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Fanſt. 


Cine Tragödie. 





Zueignung. 


Ihr naht euch wieder, ſchwankende Geſtalten! 
Die frũh ſich einſt dem trüben Blick gezeigt. 
Verſuch' ich wohl euch dießmal feſt zu halten? 
Fühl' ich mein Herz noch jenem Wahn geneigt? 
Ihr drängt euch zu! nun gut, fo mägt ihr walten, 
Wie ihr aus Dunft und Nebel um mich fteigt; 
Mein. Bufen fühlt fi) jugenblich erfehüttert 

Vom Zauberhauch, der euren Zug umwittert. 


Ihr bringt mit euch bie Bilder froher Tage, 

Und mande liche Schatten fteigen auf; 

Gleich einer alten balbverflungnen Sage, 

Kommt erfte Lieb’ und Frenndſchaft mit herauf; 
Der Schmerz wird neıt, es wiederholt bie Klage 
Des Leben Iaborinthifch irren Kauf, 

Und nennt die Guten, bie, um ſchoͤne Stunden 
Dom Glüd getäufcht, vor mir hinweggeſchwunden. 


Sie hören nicht die folgenden Gefänge, 

Die Seelen, denen ich bie erften fang; 
Berfteben ift da8 freundliche Gedraͤnge, 
Berflungen ad! ber erſte Wicberflang. 

Mein Lied ertönt ber unbefannten Menge, 
Ihr Beifall ſelbſt macht meinem Herzen bang; 
Und was fi fonft an meinem Lich erfreuet, 
Wenn cd noch lebt, irrt in der Welt zerftrenet. 


Und mic ergreift ein Tänaft entmöhntes Schnen 
Nach jenem ftillen ernften Geiſterreich; 

Es ſchwebet nun in unbeftimmten Tönen 

Mein lispelnd Lieb, der Aeolsharfe gleich; 

Ein Schauer faßt mich, Thräne folgt ben Thränen, 
Das firenge Herz, es fühlt fih mild und weich; 
Was ich befipe feh’ ch wie Im Weiten, 

Und mas verfhmand wirb mir zu Wirflichkeiten. 





Vorſpiel auf dem Theater. 


Director. Theaterdichter. Luftige Berfonen. 


Director. 
Ihr Beiten, bie ir mir fo oft 
In Noth und Trübſal beigeftanden, 
Sagt, was ihr wohl in deutfchen Landen 
Bon unfrer Unternehmung hofft? 
Ih wünſchte fehr, der Menge zu behagen, 
Befondere, weil fle lebt und leben läßt. 
Die Pfoften find, Die Bretter aufgefchlagen, 
Und jedermann erwartet fich ein Feſt. 
Sie fipen fon, mit hohen Augenbraunen, 
Selaffen da, und möchten gern erflaunen. 
Ich weiß, wie man ben Geift bes Volle verfühnt: 
Doch fu verlegen bin ich nie gewefen; 
Zwar find fie an bad Beſte nicht gewöhnt, 
Allein fie haben ſchrecklich viel gelefen. 
Wie machen wir's, daß Alles friſch und nen 
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Und mit Bedeutung auch gefällig fei? 

Denn freilich mag ich gern die Menge feben, 
Wenn ſich der Strom nach unfrer Bude brängt, 
Und mit gewaltig wiederholten Wehen 

Sich durch die enge Gnadenpforte zwängt, 

Bei hellem Tage, ſchon vor Vicren, 

Mit Stößen ſich bis an die Kaffe ficht, 

Und wie in Hungersnoth um Brot an Bäderthüren, 
Um ein Biller fi faft Die Hälfe bricht. 

Died Wunder wirkt auf fo verfchiebne Leute 
Der Dichter nur; mein Freund, o thu' es heute! 


Diäter. 
O fprid) mir nicht von jener bunten Menge, 
Bei deren Anblid uns der Geift entflicht. 
Berhülle mir das wogende Gebränge, 
Das wider Willen uns zum Strudel zieht. 
Nein, führe mich zur ftillen Himmelsenge, 
Wo nur dem Dichter reine Freude blüht; 
Wo Lieb’ und Freundſchaft unfres Herzens Eegen 
Mir Götterhand erfchaffen und erpflegen. 


Ad! was in tiefer Bruft ung ba entfprungen, 

Was ſich Die Lippe ſchuͤchtern vorgelallt, 

Mißrathen jebt, und jept vielleicht gelungen, 

Verſchlingt des wilden Augenblid® Gewalt. 

Oft, wenn e8 erft Durch Sabre durchgedrungen, 

Erfcheint e8 in vollendeter Geſtalt. 

Was glänzt, ift für den Augenblid geboren; 

Das Aechte bleibt ber Nachwelt unverloren. 
Luftige Perfon. 

Wenn ich nur nichts son Nachwelt hören ſollte; 

Gefebt, daß ich von Nachwelt reden wollte, 

Wer machte benn ber Mitwelt Spaß? 

Den will fie doch, und foll ihn haben. 

Die Gegenwart von einem braven Knaben 

Iſt, daͤcht' ich, immer auch fhon was. 

Wer fich behaglich mitzutheilen weiß, 

Den wird bed Volkes Laune nicht erbittern; 

Er wünſcht ſich einen großen Kreis, 

Um ihn geroiffer gu erfchüttern. 

Drum feid nur brav, und zeigt euch mufterhaft; 

Laßt Phantafte, mit allen ihren Chören, 

Bernunft, Berftand, Empfindung, Leidenſchaft, 

Doc, merkt euch wohl! nicht ohne Narrheit hören. 


Director. 
BDefonderd aber Taßt genug gefchehn! 
Man kommt zu ſchaun, man will am liebften fehn, 
Wird Vieles vor den Augen abgefponnen, 
Sp daß die Menge ftaunend gaffen kann, 
Da habt ihr in ber Breite gleich gewonnen, 
Ihr feid ein viclgeliebter Dann. 
Die Maffe Fönnt ihr nur durch Maffe zwingen, 
Ein jeder ſucht fich endlich ſelbſt was aus. 
Wer Vieles bringt, wird mandem Ewas bringen; 
Und jeder geht zufrieden aus bem Hause. 
Gebt ihr ein Stüd, fo gebt e8 gleich in Stüden! 
Sol ein Ragout, ed muß euch glüden; 
Leicht iſt es vorgelegt, fo leicht ald ausgedacht. 
Was hilft's, wenn ihr ein Ganzes bargebracht! 


pee Publicum wird es euch doch zewuaen. 


“ — 2 


Di chter. 
Ihr fahlet nicht, wie ſchlecht ein ſolches Handwerk ſei! 
Wie wenig das dem ächten Künſtler zieme! 
Der faubern Herren Pfufcherei 
Iſt, merk’ ich, ſchon bei euch Maxime. 


Director. 
Ein folder Borwurf läßt mich ungekraͤnkt; 
Ein Mann, der recht zu wirfen denkt, 
Muß auf das beite Werkzeug halten. 
Bedenkt, ihr habet weiches Holz zu fpalten, 
Und ſeht nur hin, für wen ihr ſchreibt! 
Wenn diefen Langeweile treibt, 
ſtemmt jener fatt vom übertifchten Mahle, 
Und, was das allerfchlimmfte bleibt, 
Bar mancher kommt vom Leſen ber Journale. 
Man eilt zerſtreut zu und, wie zu ben Maskenfeſten, 
Und Neugier nur beflügelt jeden Schritt; 
Die Damen geben ſich und ihren Yup zum beften 
Und fpielen ohne Gage mit. 
Was nmaͤnmet ihr auf eurer Tichter-Höhe? 
Was macht ein volled Hand euch froh? 
Beſeht Die Gönner in der Nähe! 
Halb find fie falt, halb find fie roh. 
Ter, nad) dem Schauſpiel, hofft ein Kartenſpiel, 
Fer eine wilde Nacht an einer Dirne Yufen. 
Was plagt ihr armen Thoren viel, 
Zu ſolchem Zweck, die holden Mufen? 
IH ſag' euch, gebt nur mehr, und immer immer mehr, 
So könnt ihr euch vom Zicle nie verirren. 
Sucht nur die Menfchen zu verwirren, 
Eie zu befriedigen it ſhwer — — 
Was füllt euch an? Entzüdung oder Schmerzen? 
Dichter. 
Geh hin und ſuch dir einen andern Knecht! 
Der Dichter ſollte wohl das höchſte Recht, 
Das Menſchenrecht, das ihm Natur vergönnt, 
Um deinewillen freventlich verſcherzen! 
Wodurch bewegt er alle Herzen? 
Wodurch beſiegt er jedes Element? 
Iſt es der Einklang nicht, der aus dem Buſen bringt, 
And in fein Herz die Welt gurüde ſchlingt? 
Denn die Natur des abend ew'ge Ränge, 
Gleichgültig drehend, auf die Spindel zwingt, 
Wenn aller Wefen unharmon'ſche Menge 
Verdrießlich durch einander Elingt; 
Wer theilt die flickend immer gleiche Reihe 
Belcbend ab, daß fie fich rhythmifch regt? 
Mer ruft das Einzelne zur allgemeinen Weihe, 
Wo es in berrlichen Accorden fchlägt? 
Wer läßt den Sturm zu Leidenſchaften wüthen? 
Das Abendroth im erniten Sinne glüh'n? 
Der fhüttet alle ſchönen Fruͤhlingsblüthen 
Auf ber Selichten Pfade hin? 
Wer flicht die unbedeutend grünen Blätter 
Zum Ehrenfrany VBerdienften jeder Art? 
Wer fihert ben Olomp, vereinet Götter? 
Des Menſchen Kraft, im Dichter ofrenbart. 
Luſtige Perfon. 
& braucht ſie denn die ſchönen Kraͤfte 
Und treibt die dicht'riſchen Geſchaͤfte 
Wie man ein Liebesabenteuer treibt. 
Zufällig naht man ſich, man fühlt, man bleibt, 
Und nad) und nach wird man verflochten; 
Es wählt dad Glüd, dann wird ed angefochten, 
Man ift entzüdt, nun fommt der Schmerz heran, 
Und eh’ man ſich's verficht, iſt's eben ein Roman. 
Laßt und auch fo ein Schaufpiel geben! 
Greift nur hinein in's volle Menfchenleben! 
Ein jeder lebt's, nicht vielen iſt's befannt, 


Und wo ihr's padt, da iſt's intereſſant. 

In bunten Bildern wenig Klarheit, 

Viel Irrthum und ein Fünkchen Wahrheit, 

So wird der beſte Trank gebraut, 

Der ale Welt erquickt und auferbaut. 

Dann fammelt ſich Der Jugend ſchönſte Blütbe 
Bor curem Spiel und lauicht der Offenbarung, 
Dann fauget jedes zürtiiche Gemüthe 

Aud eurem Werf fih melanchol'ſche Nahrung, 
Dann wird bald dies, bald jenes aufgeregt, 
Ein jeder fieht, mad er im Herzen trägt. 

Noch find jie gleich bereit zu weinen und zu lachen, 


Sie chren noch den Schwung, erfreuen fih am Schein: 


Wer fertig iſt, dem ijt nichts gecht zu machen ; 
Ein Werdender wird immer Kurden fein, 
Dichter. 
So gieb mir auch die Zeiten wieber, 
Da ich noch felhft im Werben war, 
Da fich ein Quell gebrängter Lieder 
Ununterbrochen neu gebar, 
Da Nebel mir bie Welt verhüllten, 
Die Knospe Wunder noch verſprach, 
Da ich bie taufend Blumen brad), 
Die alle Thäler reichlich füllten. 
Ich hatte nichtd, und Doch genug! 
Den Drang nad Wahrheit und die Luft am Trug. 
Gieb ungebändigt jene Triebe, 
Das tiefe ſchmerzenvolle Glück, 
Des Haffes Kraft, Die Macht ber Kiche, 
Sieh meine Jugend mir zurüd! 
Luftige Perfon. 

Der Jugend, guter Freund, bedarfft du allenfalle, 
Wenn bi in Schlachten Feinde drängen, 
Wenn mit Gewalt an deinen Hals 
Sich allerliebfte Mädchen hängen, 
Wenn fern bes fchnellen Laufes Kranz 
Bom fchmer erreichten Ziele minfet, 
Wenn nach dem heft'gen Wirbeltang 
Die Nächte ſchmauſend man vertrinfet. 
Doc ins befannte Saitenfpiel 
Mit Muth und Anmuth einzugreifen, 
Nach einem felbfgeitedten Ziel 
Mit holdem Irren hinzuſchweifen, 
Das, alte Herr'n, it eure Pflicht, 
Und mwir verehren euch Darum nicht minder. 
Das Alter macht nicht Findifch, wie man fpricht, 
Es finder und nur noch ald wahre Kinder. 

Director. 
Der Worte find genug geroechfelt, 
Laßt mich auch endlich Thaten fehn: 
Indeß ihr Komplimente bredhfelt, 
Kann etwas Nüpliches geichehn. 
Was hilft es viel von Stimmung reden? 
Dem Zaubernden erfcheint fie nie, 
Gebt ihr euch einmal für Poeten, 
Sp commanbirt die Poefie. 
Euch ift bekannt, was wir bebürfen, 
Wir wollen ftarf Getränfe fhlürfen 
Run braut mir unverzüglich dran! 
Was heute nicht gefchiebt, ft morgen nicht gethan, 
Und feinen Tag foll man verpaffen, 
Das Mögliche fol der Entſchluß 
Beberzt fogleich beim Schopfe faffen, 
Er will e8 dann nicht fahren Laffen, 
Und wirfet weiter, weil er muß. 
Ihr wißt, auf unfern deutſchen Bühnen 
Probirt ein jeder mas er mag; 
Drum fchonet mir an biefem Tag 
Proſpecte nicht und nicht Maſchinen. 


— — 


Gebraucht das groß’ und Fleine Himmelslicht, 
Die Sterne bürfet ihr verfchwenden; 

An Wailer, Feuer, Felſenwaͤnden, 

An Tier und Vögeln fehlt es nicht. 

So ſchreitet in dem engen Bretterhaus 

Den ganzen Kreis der Schöpfung aus, 

Und wantelt mit bedaͤcht'ger Schnelle 

Bom Himmel durch Die Welt zur Hölle, 





Prolog im Himmel. 
Der Serr, die himmliſchen Beerfchaaren, naher 
Mepbiftopheles. 
Diedrei Erzengel treten vor. 
Rapbael. 
Die Sonne tönt nad) alter Weife 
In Bruderfrhären Wettgefang, 
Und ibre vorgeſchrieb'ne Reiſe 
Bollendet fie mit Donnergang. 
Ihr Anblid giebt den Engeln Stärke, 
Wenn feiner fie ergründen mag; 
Die unbegreiflich hohen Werfe 
Eind herrlich wie am erjten Tag. 
Gabriel. 
Und ſchnell und unbegreiflich ſchnelle 
Dreht fi umber der Erde Pracht; 
Es wechlelt Barabiefed- Helle 
Mit tiefer fchauervoller Nacht; 
Es ſchaͤumt dad Meer in breiten Flüſſen 
Am tiefen Grund ber Felſen auf, 
Und Wels und Meer wird fortgeriffen 
In ewig ſchnellem Sphärenlauf. 
Michael. 
Und Stürme braufen um bie Wette, 
Bom Meer aufs Land, vom Rand aufs Meer, 
Und bilden wütbenb eine Kette 
Der tiefiten Wirkung rings umher. 
Da flammt ein bligendes Verheeren 
Dem Pfade vor des Donnerfchlags; 
Doch beine Boten, Herr, verebren 
Das fanfte Wandeln deines Tags. 
Zu Drei. 
Der Anblid giebt den Engeln Stärfe 
Da Feiner dich ergründen mag, 
Und alle deine hohen Werfe 
Sind herrlid wie am erften Tag. 
Mephiſtopheles. 
Ta du, o Herr, dich einmal wieder nahſt 
Und fragſt wie alles ſich bei ung befinde, 
Und du mich ſonſt gewöhnlich gerne ſahſt; 
So ſiehſt du mich auch unter dem Geſinde. 
Verzeih, ich kann nicht hohe Worte machen, 
Und wenn mich auch der ganze Kreis verhohnt; 
Mein Pathos brachte Dich gewiß zum Rachen, 
Haͤtt'ſt du dir nicht bad Lachen abgewöhnt. 
Bon Sonn’ und Welten weiß ich nichte zu fagen, 
Ich fehe nur wie fi Die Menichen plagen. 
Ter fleine Gott der Welt bleibt fers don gleichem 
lag, 
Und ift fo wunberlich ald tie am erften Tag. 
Ein wenig beffer würd' er leben, 
Han'ft bu ihm nicht den Schein des Himmelslichts ge⸗ 


geben 
Er nennt's Vernunft und brauchts allein, 
Nur thierifcher ala jedes Thier zu fein. 
Er ſcheint mir, mit Verlaub von Em, Gnaden, 
Wie eine der langbeinigen Eicaben, 


Die immer fliegt und fliegend fpringt 

Und glei im Gras ihr altes Liedchen fingt; 
Und läg’ er nur noch immer in dem Graſe! 
Sn jeden Quark begräbt er feine Nafe. 


Der Herr. 
Haft du mir weiter nichts zu Tagen? 
Kommft du nur immer anzuflagen? 
Iſt auf der Erde ewig dir nichts recht? 


Mephiſtopheles. 
Nein, Herr! ich find’ es dort, wie immer, herzlich ſchlecht. 
Die Menſchen dauern mid in ihren Jammertagen, 
Ich mag fogar die armen felbft nicht plagen. 


Der Herr. 
Kennft du den Fauft ? 
Mephiſtopheles. 
Den Doktor? 


Der Herr. 
Meinen Knecht! 
Mephiſtopheles. 
Führwahr! er dient euch auf beſondre Weiſe. 
Nicht irdiſch iſt des Thoren Trank noch Speiſe. 
Ihn treibt die Gährung in die Ferne, 
Er ift ſich feiner Tollheit halb bewußt; 
Bom Himmel fordert er bie fhönften Sterne, 
Und von der Erde jede böchfte Luft, 
Und alle Naͤh' und alle Ferne 
Befriedigt nicht die tiefbewegte Bruft. 
Der Herr. 
Wenn er mir jebt auch nur verworren bient; 
So werd ich ibn bald in die Klarheit führen. 
Weiß doch der Gärtner, wenn das Baͤumchen grünt, 
Daß Blũth' und Frucht die fünft’gen Jahre zieren. 
Mephiſtopheles. 
Was wettet ihr? ben ſollt ihr noch verlieren, 
Wenn ihr mir die Erlaubniß gebt 
Ihn meine Straße facht zu führen! 
Der Herr. 
Sp lang’ er auf der Erbe lebt, 
So lange fet dir's nicht verboten. 
Es irrt ber Menſch fo lang er ftrebt. 
Mephiſtopheles. 
Da dank' ich euch; denn mit den Todten 
Hab' ich mich niemals gern befangen. 
Am meiſten lieb' ich mir die vollen friſchen Wangen 
Für einen Leichnam bin ich nicht zu Haus; 
Mir geht es wie der Kape mit ber Maus. 
Der Herr. 
Nun gut, es fei bir überlaffen! 
Zieh diefen Geift von feinem Urquell ab, 
Und führ’ ihn, fannft du ihn erfaffen, 
Auf deinem Wege mit herab, 
Und fich beichämt, wenn bu befennen mußt: 
Ein auter Menſch in feinem dunfeln Drange 
Iſt ſich des rechten Weges wohl bewußt. 
Mephiſtopheles. 
Schon gut! nur dauert ed nicht lange. 
Mir tft für meine Wette gar nicht bange. 
Wenn ich zu meinem Zweck gelange, 
Erlanbt ihr mir Triumph aus voller Bruſt. 
Staub fol er freifen, und mit Luft, 
Wie meine Muhme, bie berühmte Schlange, 
Der Herr. 
Du darfit auch da nur frei erfcheinen; 
Ich habe beined Gleichen nie gehaßt. 
Bon allen Geiſtern bie verneinen, 
Iſt mir der Schalk am mwenigften zur Laſt. 
Des RMenſchen Thaͤtigkeit kann allzuleicht erClaffen, 
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Er liebt ſich bald die unbedingte —* 
Drum geb ich gern ihm den Geſellen 
Der reizt und wirft, unb muß, ale Teufel, fchaffen. 
Doch ihr, bie echten Götterföhne, 
Erfreut euch ber lebendig reihen Schöne! 
Day Werdende, das ewig wirft und lebt, 
Umfaſſ' euch mit ber Liebe holden Schranfen, 
Und was in ſchwankender Erfcheinung ſchwebt, 
Befeftiget mit bauernden Gebanfen. 
er Himmd fließt, bie Gryengel vertheilen Ad). 
, Mephiſtopheles (een). 
Bon Zeit zu Beit ſeh' ich ben Alten gern, 
Und büte mich mit ihm zu brechen. 
Es iſt gar hübſch von einem großen Herrn, 
So menſchlich mit bem Teufel felbft zu ſprechen. 





Der Tragödie 
Erfter Theil. 


Rat 
In einem hochgewölbten, engen, 


i { 
unrubig auf an ee en pwer auf 


eſſel a 


uſt. 
Feat num, ed! ** 
uriſterei und Mebicin, 
— leider auch Theologie! 
Durchauo ſtudirt, miı Beißem Bemühn. 
Da fteh’ ih nun, ich armer Thor! 
Und bin fo Flug alo wie zuvor; 
Heiße Magifter, heiße Doctor gar, 
Und ziehe ſchon an die gehen Jahr, 
Herauf, herab und quer ımb frumm, 
Meine Schüler an der Naſe herum — 
Und febe, daß wir nichts wiſſen konnen! 
Das will mir ſchier das Herz verbrennen, 
Zwar bin ich gefcheiter alo alle die Laffen, 
Doctoren, Magiſter, Schreiber und Pfaffen; 
Mic plagen feine Serupel noch Zweifel, 
Fürdte mich weder vor Hölle noch Teufel — 
Dafür tft mir auch alle Freud’ entriffen, 
Bilde mir nicht ein wao rechte zu wiffen, 
Bilde mir nicht ein ich Fonnte was lebren, 
Die Menfchen zu beffern und zu bekehren. 
Auch hab’ ich weder Gut noch Gelb, 
Noch Ebrꝰ und Herrlichkeit ver Belt; 
Eo mochte kein Hund fo Länger leben! 
Drum hab’ ich mich ber Magie ergeben, 
Ob mir, durch Geiſtes Kraft und Mund, 
Richt manch Geheimniß würbe fund; 
Daß ich nicht mehr, mit fauerm Saͤweiß, 
Zu fügen brauche mas ich nicht weiß; 
Daß ich erkenne was die Welt 
Im Inmerften sufammenbält, 
Schau’ alle Wirkendfraft und Samen, 
Und thu' nicht mehr in Worten framen. 


O fähft du, voller Mondenſchein, 
Zum letzten Mal auf meine Pein, 
Den ich ſo manche Mitternacht 
An dieſem Pult herangewacht: 

Dann, über Büchern und Papier, 
Zrüßfe'gen Freund, erfhienft du mir! 
Ach! könnt’ Ich doch auf Bergeahöhn, 

In deinem lichen Lichte gehn, 

Um Bergeshöhle mit Seifen ſchweben, 
Auf Wieſen in deinem Daͤmmer weben, 
Von allem Wiſſenoqualm entladen 

Sa deinem Than geſund mich baden! 


Weh! fted’ ich in dem Kerker noch? 
BVerfluchtes bumpfes Mauerloch! 

Wo felbft dao Tiebe Himmelslicht 
Zrüb’ durch gemalte Schelben bricht! 
Beſchraͤnkt von dieſem Bücherhauf, 
Den Würme nagen, Staub bedeckt, 
Den, bio and hohe Gewolb' hinauf, 
Ein angeraucht Papier umſteckt; 

au Glaͤſern, Buchſen rings umſtellt, 


eftopft — 
Das iſt beine —Ax das heißt eine Welt?! 


Und fragft bu noch, warum bein Herz 
Sich bang’ in deinem Bufen klemmt? 
Darım ein merflärter Schmerz 

Dir alle Kebensregung hemmt? 
Statt der Iebendigen Ratur, 

Da Gott bie Menfchen ſchuf hinein, 
Umgiebt in Rauch und Mober nur 
Dich Thiergeripp’ und Todtenbein. 


Flieh! Auf! Hinaus ind weite Land! 
Und dieß geheimnipvolle Buch, 

Bon Roftrabamus eigner Sand, 

Iſt dir eo nicht Geleit genug? 
Erfenneft bann ber Sterne Kauf, 

Und wenn Ratım dich untermeiff't, 
Dann gebt bie Seelenfraft bir auf, 
Wie fpricht ein Geift zum andern Geiſt. 
Umſonſt, daß trockneo Sinnen bier 
Die heil'gen Zeichen dir erflärt. 

Ihr ſchwebt, ihr Geiſter, neben mir; 
Antwortet mir, wenn ihr 


ört! 
(& — das Du abe mi ig bört erblidt das Beiden deo 
Malrokoemus.) 


Ha! welche Wonne Mließti in dieſem Blick 
Auf einmal mir durch alle meine Sinnen! 
Ich fühle junges heil’ged Lebenoglück 
Reuglühend mir burdy Nero’ und Abern rinnen. 
War ed ein Gott, der diefe Zeichen ſchricb, 
Die mir das inn're Toben ftillen, 
Das arme Herz mit Freude füllen, 
And mit geheimnißvollem Trieb, 
Die Kräfte der Natur rings um mich ber enthüllen? 
Bin ih ein Gott? Mir wird fo licht! 
Ich ſchau' in biefen reinen Zügen 
Die wirkende Ratır vor meiner Seele liegen. 
Sept erft erfenn’ ich was ber Weife fpricht: 
„Die Geifterwelt ift nicht verfähloffen ; 
„Dein Einn fit zu, bein Herz tft tobt! 
„Auf, babe, Schüler, unvertroffen 
„Die ird'ſche Bruf im Morgenrot 5 

(Er beſchaut das Zei 
Wie alles ſich zum Ganzen webt, 
Eins in dem andern wirkt und lebt! 
Wie Himmeldfräfte auf und nieder ſteigen 
Und fi die golbnen Eimer reichen! 
Mit fegenbuftenden Schwingen 
Vom Himmel durch Die Erbe bringen, 
Harmoniſch al’ dad All durchklingen! 


Welch Schaufpiel! aber ad! ein Schaufpiel nur! 
Wo faſſ' ich Dich, unendliche Natur? 

Euch Brüfte, wo? Ihr Quellen alles Lebeno, 
An denen Himmel und Erde hängt, 

Dahin die welfe Bruft fi haͤngt — 


r quellt, ihr tränft, und ſchmacht' ich fo vergebens? 
—E ſchl — 9 Air em, A — das JZei⸗ 


Wie anders Wirte bi Zichen auf mich ein! 
Du, Geiſt der Erbe, biſt mir naͤher; 
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Schon fühl’ ich meine Kräfte höbher, 

Schon glüh' ich wie von neuem Wein, 

Ich fühle Muth mich in die Welt zu wagen, 
Ter Erde Web, der Erde Glück zu tragen, 

Mit Stürmen mich herumzuſchlagen, 

Und in bes Schiffbruchs Knirſchen nicht zu zagen, 
Es wölbt ſich über mir — 

Der Mond verbirgt ſein Licht — 

Die Lampe ſchwindet! 

Es dampft! — Es zucken rothe Strahlen 

Mir um das Haupt — Es weht 

Ein Schauer vom Gewölb’ herab 

Und faßt mich an 

Ich NE Fir net um mich, erflehter Geift, 


Ha! ar A meinem Herzen reißt! 

Zu neuen Gefühlen 

AU’ meine Sinnen ſich erwühlen! 

Ich fühle ganz mein Herz bir hingegeben! 

Du mußt! du mußt! und foftet’ es mein Leben! 

(Er faßt bas dus und ſpricht das 8 

beimnigvoll aus. &6 zudt eine 344. 
Geiſt erſcheint in der Flamme.) 


Geiſt. 
Ber ruft mir? 
Fanft (abgewendet). 
Schreclliches Geſicht! 


Geiſt. 
Tu haft mic) maͤchtig angezogen, 
An meiner Sphäre lang’ gefogen, 
Und nun — 


Fauſt. 
Weh! ich eines dich nicht! 


eiſt. 
Tu flehſt erarfmenb * zu ſchauen, 
Meine Stimme zu hören, mein Antlit zu ſehn; 
Mich neigt bein mächtig Seelenflebn, 
Da bin ih! — Welch erbärmlic Grauen 
Faßt Nebermenſchen bi! Wo iſt ber Seele Ruf? 
Wo iſt die Bruft, die eine Welt in fich erſchuf, 
Und trug und Beste, die mit Freudebeben 
Erſchwoll, fi und, ben Geiftern, ne zu Beben? 
Bo biſt du, Fauft, dep Stimme m 
Ter ſich an mich mit allen Kraͤften branat- 
Bil Du e6? der, von meinem Hauch nmwittert, 
In allen Lebenotiefen zittert, 
Ein furdtfam weggefrümmter Wurm! 


Fauf. 
Soll ich dir, Flammenbildung, meiden? 
Ich bin's, bin Fauft, bin deines Gleichen! 
. Geiſt. 
In Lebensfluthen, im Thate nſturm 
Wall' ich auf und ab. 
Wehe hin und her! 
Geburt und Grab,‘ 
Ein ewiges Meer, 
Ein — Weben, 
Ein glühend Leben, 
So ſchaff' ich am FZuſenden —R ber Zeit, 
Und wirke der a ent 


Der du die weite Welt Ihe 
Geſchaͤftiger Geiſt, wie a mi mid bir! 


Tu gleiäft dem Beift, ben ve Begreifft, 
Nicht mir! 

Fauft (mfammenfärend). 
Nicht dir? 
Wem benn? 


en bes Geiftes ge- 
be Zlamme, ber 


(Berfääwinbet.) 


Ich Ebenbild der Gottheit! 
Und nicht einmal bi 


O Zob! ih kenn's — w Ir in Famulus — 
Es wird mein ſchönſtes Glüd zu nichte! 

Daß biefe ‚fe Bü ber Geſichte 

Der trodne Schleicher ftören muß! 


Wagner * Schlafrode und der rc eine Lampe 


in der Hand, rn wendet ſich unw 

agner. 

Verzeiht! ich hör’ eu declamiren; 

Ir laftt aewie ein griechiſch Tranerfpiel® 

In diefer Kunft möcht’ ich was profitiren, 

Denn heut zu Tage wirft bas viel. 

Ich hab’ es öfter® rühmen hören, 

Ein Komödiant Lönnt’ einen Pfarrer lehren. 


Fauſt. 

Ja, wenn ber Pfarrer ein Komddiant iſt; 
Wie das denn wohl zu Beiten fommen mag. 

Wagner. 
Ah! wenn man fo in fein Muſeum gebannt iſt, 
Und ſieht die Welt kaum einen Feiertag, 
Kaum burch ein Fernglao, nur von weiten, 
Wie ſoll man ſie durch Be Teiten? 


uf 

Wenn fhr'd nicht fühlt, d merbet’3 nicht erjagen, 
Wenn es nicht aus der Seele bringt, 
Und mit urfräftigem Behagen 
Die Herzen aller Hörer zwingt. . 
Sitzt ihr nur immer! Leimt uſammen, 
Braut ein Ragout von andrer Schmaus, 
Unb blaft die küͤmmerlichen Flam 
Aus eurem Aſchenhaͤufchen Trans! 
Bewund’rung von Kindern und Affen, 
Denn euch darnach ber Gaumen ſteht; 
Doch werdet ihr nie Herz zu Herzen ſchaffen, 
Wenn es euch nicht von Herzen geht, 

Wagner. 
Allein der Bortrag macht des Rebnerd Glück; 


| Ic) fühl’ ed wohl, moch bin ich weit zuräd. 


Fauſt. 
Sud’ er deu redlichen Gewinn! 
Sei er kein ſchellenlauter Thor! 
Es trägt Verſtand und rechter Sinn 
Mit wenig Kunſt fich felber vor; 
And wenn's euch Ernft iſt was zu fagen, 
Iſt's nothig Worten — 
Ja, eure Reden, die ſo blinkend ſind, 
In denen ihr ber Menfchheit — teinſh— 
Sind unerquicklich wie der N 
Der herbſtlich durch bie bürren Blätter fäufelt! 
Wagner, 
Ach Bott! bie Kunft ift lang! 
And kurz ift unfer Reben. 
Mir wird, bei meinem kritiſchen Beſtreben, 
Doch oft um Kopf und Bufen bang”, 
Wie ſchwer find nicht die Mittel zu erwerben, 
Durch die man zu den Quellen ſteigt! 
Und ch’ man nur ben halben Weg erreicht, 
Muß wohl ein armer Teufel Tree 


Bau 

Das Pergament iſt das ber Kir Bronnen, 
Woraus ein Trunf den Durft auf ewig file? 
Erauidung Haft bu nicht getvonnen, 
Wenn fie bir nicht aus eigner Seele quillt. 

Wagner. 
Verzeiht! es ift ein groß Gharpen 
Sich in ben Geiſt der Zeiten zu verfeben, 
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Bu ſchauen wie vor und ein weifer Mann gebacht, 
Und wie wir’d dann zulept fo herrlich weit gebracht, 
Fauſt. 
D ja, bis an die Sterne weit! 
Mein Freund, die Zeiten ber Bergangenheit 
Sind und ein Buch mit fieben Siegeln; 
Mas ihr den Geilt der Zeiten heikt, 
Das iſt im Grund ber Herren eigner Geift, 
In dem die Zeiten ſich befpiegeln. 
Da iſt's denn wahrlich oft ein Jammer! 
Man läuft eudy bei dem eriten Blid davon. 
Ein Kehrichtfaß und eine Rumpelfammer, 
Und höchſtens eine Haupt- und Staatdaction, 
Mir trefflihen pragmatifchen Marimen, 
Wie fie den Puppen wohl im Munde ziemen! 
Wagner. 
Mein die Welt! des Menichen Herz und Geift! 
Möcht jeglicher doch was davon erkennen. 
Kauf. 
Ja was man fo erfennen heißt! 
Mer darf bad Kind beim rechten Namen nennen? 
Die wenigen, die was davon erfannt, 
Die thöricht g’nug ihr volles Herz nicht wahrten, 
Dem Poͤbel ihr Gefühl, ihr Schauen offenbarten, 
Hat man von je gefreuzigt und verbrannt. 
Ich bitt' euch, Freund, es iſt tiefin der Nacht, 
Wir müffen’d dießmal unterbrechen. 
Wagner 
Ich Hätte gern nur immer fortgewadht, 
Um fo gelehrt mit Buch mich zu befprechen, 
Doc morgen, als am erften Oftertage, 
Erlaubt mir ein’ und andre Frage. 
Mit Eifer hab’ ich mich der Studien befliffen; 
Zwar weiß ich viel, body möcht? ich alles willen. (Ab.) 
Fauſt (allein). 
Wie nur dem Kopf nicht alle Hoffnung ſchwindet, 
Der immerfort an ſchalem Zeuge Flebt, 
Mit gier'ger Hand nad Schaͤtzen gräbt, 
Und froh ift wenn er Regenwürmer findet! 


Darf eine ſolche Menichenftimme bier, 

Mo Geifterfülle mich umgab, ertönen? 

Doch ah! für diesmal dan’ ich bir, 

Dem ärmlichften von allen Erbenföhnen. 

Du riffeft mid) von ber Verzweiflung los, 

Die mir die Sinne ſchon zerftören wollte. 

Ach! die Erſcheinung war fo riefen-groß, 

Daß ich mich recht als Zwerg empfinden follte. 


Ich, Ebenbild der Gottheit, das fich ſchon 

Ganz nah gebünft bem Spiegel ew'ger Wahrheit, 
Sein felbft genoß in Himmelsglanz und Klarheit, 
Und abgeftreift ben Erdenſohn; 

Ich, mehr als Cherub, beffen freie Kraft 

Schon durch die Adern ber Ratur zu fließen 

Und fchaffend, Götterleben zu genießen 

Sich ahnungovoll vermaß, wie muß ich's bügen! 
Ein Donnerwort hat mich hinweggerafft. 


Nicht darf ich dir zu gleichen mich vermeffen. 
Hab’ ich die Kraft dich anzuziehn befeffen, 
So hatt’ ich dich zu halten Feine Kraft. 

In jenem felgen Augenblide 

Ich fühlte mich fo Flein, fo groß; 

Du ftieheft graufam mich zurüde, 

In's ungewiſſe Menfchenlooe. 

Wer lehret mich? was ſoll ich meiden? 
Soll ich gehorchen jenem Drang? 

Ad! unfre Thaten felbft, fo gut als unfre Leiden, 
Sie hemmen unfres Lebens Gang, 


Dem Herrlicäften, was auch ber Geiſt empfangen, 
Drängt immer fremd und fremder Stoff fi an; 
Wenn wir zum Guten dieſer Welt gelangen, 
Dann heißt das Beff’re Trug und Wahn. 

Die und das Leben gaben, herrliche Gefühle 
Eritarsen in dem irdiſchen Gewühle. 


Wenn Phantafie ſich fonft, mit fühnem Flug, 

Und hoffnungdvoll zum Ewigen erweitert, 

So ift ein Fleiner Raum ihr num genug, 

Denn Glück auf Glück im Zeitenftrubel ſcheitert. 

Die Sorge niftet gleich im tiefen Herzen, 

Dort wirfet fie gcheime Schmerzen, 

Unrubig wiegt fie fih und ftöret Luſt und Ruh; 

Sie ftedt fich ſtets mit neuen Masken zu, 

Ste mag ald Haus und Hof, ald Weib und Kind er- 
fiheinen, 

Als Feuer, Waffer, Dolch und Gift! 

Du bebft vor allem was nicht trifft, 

Und was bu nie verlierft das mußt du ſtets beweinen. 


Den Goͤttern gleich’ ich nicht! Zu tief ift es gefühlt; 
Dem Wurme gleich’ ich, ber ben Staub durchwühlt 
Den, wie er ſich im Staube nährend Iebt, 

Des Wandrers Tritt vernichtet und begräbt. 


Iſt es nit Staub was biefe hohe Wand, 

Aus hundert Fächern, mir verenget; 

Der Trödel, der mit tauſendfachem Tan, 

Sn diefer Mottenwelt mich draͤnget? 

Hier fol ich finden was mir fehlt? 

Soll ich vielleicht in taufenb Büchern leſen, 

Daß überall die Menfchen ſich gequält, 

Daß bie und da ein Glüdlicher geweſen? 

Was grinfeft bu mir hohler Schädel ber? 

Als daß bein Hirn, wie meines, einft verwirret, 

Den leichten Tag gefucht und in ber Dämmrung ſchwer, 

Mit Luft nad Wahrheit, jämmerlich geirret. 

Ihr Inftrumente freilich, ſpottet mein, 

Mit Rad und Kämmen, Walz’ und Bügel, 

Ich ftand am Thor, ihr folltet Schlüffel fein; 

Zwar euer Bart ift raus, boch hebt ihr nicht bie Riegel. 

Geheimnißvoll am lichten Tag 

Laͤßt ſich Natur des Schleiers nicht berauben, 

Und was fie Deinem Geiſt nicht offenbaren mag, 

Das zwingft du ihr nit ab mit Hcheln und mit 
Schrauben. 

Du alt Geräthe, bas ich nicht gebraucht, 

Du ftehft nur hier, weil dich mein Vater brauchte. 

Du alte Rolle, du wirft angeraucht, 

So lang an biefem Pult die trübe Lampe ſchmauchte. 

Weit beffer hätt’ ich hoch mein Weniges verpraft, 

ALS mit bem Wenigen belaftet bier zu ſchwitzen! 

Was bu ererbt von deinen Bätern haſt 

Erwirb e8 um es zu befißen. 

Was man nicht nügt iſt eine ſchwere Laft; 

Nur was ber Augenblid erfchafft das kann er nuͤtzen. 


Doch warum beftet ſich mein Blid auf jene Stelle? 

Iſt jenes Fläfchchen bort ben Augen ein Magnet? 

Warum wirb mir anf einmal lieblich belle, 

Als wenn im naͤcht'gen Wald und Don benglanz ums 
weht 


Ich grüße bich, du einzige Phiole! 

Die ich mit Andacht nun herunterhole, 

In dir verehr' ih Menfchenwig und Kunſt. 
Du Inbegriff der holden Schlummerfäfte, 
Du Auszug aller töbtlich feinen Kräfte, 
Erweiſe Deinem Deifter beine Gunit! 

Sch fehe Dich, es wird der Schmerz gelindert, 
Ich faffe Dich, dad Streben wird gemindert, 


Des Geiſted Fluthſtrom ebbet nach und nad. 
And hobe Meer werd' ich hinauegewieſen, 
Die Spiegelfluth erglaͤnzt zu meinen Füßen, 
Zu neuen Afern lodt ein neuer Tag. 


Ein Feuermagen ſchwebt, auf leichten Schwingen, 
An mich heran! Ich fühle mich bereit 

Auf neuer Bahn den Aether zu durchdringen, 
Zu neuen Sphären reiner Thätigfeit. 

Dieß hohe Leben, biefe Götterwonne ! 

Du, ft noch Wurm, und bie verdienteft Du? 
Sa, fehre nur der holden Erdenfonne 
Entſchloſſen beinen Rüden zu! 

Bermeffe dich Die Pforten aufzureißen, 

Bor denen jeder gern vorüber fchleicht. 

Bier ift ed Zeit durch Thaten zu bemeifen, 

Daß Manneswürde nicht der Götterhöhe weicht, 
Bor jener dunkeln Höhle nicht zu heben, 

Sm ber fih Phantafte zu eigner Dual verbammt, 
Rach jenem Durchgang binzuftreben, 

Um beffen engen Mund bie ganze Hölle flammt; 
Zu dieſem Schritt fich heiter zu entfchlichen 
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Unb, wär’ ed mit Gefahr, ind Nichte dahin zu flichen. 


Run lomm herab, Froftallne reine Schale ! 

Hervor aus deinem alten Futterale, 

An bie ich viele Jahre nicht gedacht. 

Du glänzteft bei der Väter Freubenfelte, 

Erheiterteit bie ernften Gaͤſte, 

Denn einer dich dem andern zugebradt. 

Der vielen Bilder künſtlich reiche Pracht, 

Des Trinferd Pflicht, fie reimweif’ zu erklaͤren, 

Auf Einen Zug die Höhlung auszuleeren, 

Erinnert mid an manche Jugendnacht; 

Ich werde jetzt dich Feinem Nachbar reichen, 

Ich werde meinen Witz an deiner Kunſt nicht zeigen; 

Hier iſt ein Saft, der eilig trunken macht. 

Mit brauner Fluch erfüllt er beine Höhle. 

Den ich bereitet, ben ich wähle, 

Der lebte Trunk fei nun, mit ganzer Seele, 

ALS feitlich boher Gruß, bem Morgen zugebracht! 
(Er fept die Schale an ben Mund.) 


Sisdentlang und Chorgefang. 


Chor ber Engel, 
Chriſt ift erftanden ! 
Freude dem Sterblichen, 
Den bie verberblichen, 
Schleichenden, erblichen 
Mängel umwanden. 


Haufe. 
Welch tiefes Summen, welch ein heller Im, 
Zieht mit Gewalt dad Glas von meinem Munde? 
Verkündiget ihr dumpfen Glocken fchon 
Des Oſterfeſtes erſte Feierſtunde? 
Eböre ſingt ihr ſchon den tröſtlichen Geſang 
Der einſt, um Grabesnacht, von Engelslippen klang, 

Gewißheit einem neuen Bunde? 

Chor der Weiber. 

it Spezereien 

Hatten wir ihn gepflegt, 

Wir ſeine Treuen 

Hatten ihn hingelegt; 

Tücher und Binden 

Reinlich umwanden wir, 

Ach! und wir finden 

Chriſt nicht mehr hier. 

Chor der Engel. 
Eprift iſt erſtanden! 
Selig der Liebende, 


Der die betrübende, 
Heilſam' und übende 
Prüfung beſtanden. 


Fauſt. 
Was ſucht ihr, maͤchtig und gelind, 
Ihr Hinnmeldtöne, mich am Staube? 
Klingt dort umber, wo weiche Menſchen ſind. 
Die Botſchaft hör' ich wohl, allein mir fehlt der Glaube; 
Das Wunder iſt des Glaubens liebſtes Kind. 
Zu jenen Sphaͤren wag' ich nicht zu ſtreben, 
Woher die holde Nachricht tönt; — 
Und doch, an dieſen Klang von Jugend auf gewöhnt, 
Ruft er au jetzt zurüd mich in das Leben. 
Sonſt ftürzte fich der Hinmelgliehe Kuß 
Auf mich herab, in ernfter Sabathſtille; 
Da Flang fo ahnungsvoll des Glockentones Fülle, 
Und ein Gebet war brünftiger Genuß; 
Ein unbegreiflih holdes Sehnen 
Zrieb mich durch Wald und Wicfen Hinzugehn, 
Und unter taufendb beißen TIhränen, 
Kühle’ ich mir eine Welt entftehn. 
Dieß Lied verfünbete der Jugend muntre Spiele, 
Der Brühlingsfeier freies Glüd; 
Erinnrung hält mich nun, mit finblichem Gefühle, 
Vom letzten, ernſten Schritt zurück. 
O tönet fort ihr ſüßen Himmelslieder! 
Die Thraͤne quillt, die Erde hat mich wieder! 
Chor ber Jünger. 
Hat der Begrabene 
Schon ſich nach oben, 
Lebend Erhabene, 
Herrlich erheben; 
After in Werbeluft 
Schaffende Freude nah; 
Ach! an der Erde Bruſt, 
Sind wir zum Leide da. 
Ließ er die Seinen 
Schmachtend ung hier zurück; 
Ach! wir beweinen 
Meiſter dein Glück! 
Chor der Engel. 
Chriſt iſt erſtanden, 
Aus der Verweſung Schooß. 
Reißet von Banden 
Freudig euch los! 
Thaͤtig ihn preiſenden, 
Liebe beweiſenden, 
Brůderlich ſpeiſenden, 
Predigend reiſenden, 
Wonne verheißenden 
Euch iſt der Meiſter nah', 
Euch iſt er da! 





Bor dem Thor. 
Epaziergänger aller Urt ziehen hinaus. 
Einige Handwerkoburſche. 
Warum benn bort hinaus? 
Andere 
Dir gehn hinaus aufs Jägerhaus, 
Die Erften. 
Wir aber wollen zu der Mühle wandern, 
Ein KHandwerkoburſch. 
Ich rath' euch nach dem Waſſerhof zu gehn. 
8weiter. 
Der Weg dahin iſt gar nicht ſchoͤn. 
Die Zweiten. 
Bas thuſt denn du? 


Ein Dritter. 
Ich gebe mit ben Anbern. 


Bierter. 
Nach Burgdorf fommt herauf, gewiß bort findet ihr 
Die [hönften Mädchen und dad befte Bier, 
Und Händel von der erften Sorte, 
Fünfter. 

Du überluſtiger Geſell, 
Juckt dich zum dritten Mal das Fell? 
Ich mag nicht hin, mir graut ed vor dem Orte, 

Dienſtmädchen. 
Nein, nein! ich gehe nach der Stadt zurück. 


Andere. 
Wir finden ihn gewiß bei jenen Pappeln ſtehen. 


Erſte. 
Das iſt für mich fein großes Glück; 
Er wird an deiner Seite gehen, 
Mit bir nur tanzt er auf dem Plan. 
Was gehn mich deine Freuden an! - 
Andere. 
Heut tit er ficher nicht allein, 
Der Krausfopf, fagt er, würbe bei ihm fein. 
Säüler. 
Blitz, wie bie wadern Dirnen ſchreiten! 
Herr Bruder, fomm! wir müffen fie begleiten. 
Ein ſtarkes Bier, ein beizender Tabad, 
Und eine Magd im Pup, das ift num mein Geſchmack. 
Bürgermäbden. 
Da fieh mir nur bie fhönen Knaben! 
Es iſt wahrhaftig eine Schmach; 
Geſellſchaft könnten fie die allerbeſte haben, 
Unb laufen diefen Mägben nad! 


Bweiter Schüler (jum erken). 
Nicht fo geſchwind! dort hinten kommen zwei, 
Sie find gar nieblich angezogen, 
’# iſt meine Nachbarin babel; 
Ich bin dem Mädchen fehr gewogen. 
Sie gehen ihren ftillen Schritt 
Und nehmen und doch auch am Ende mit. 


Erfter. 
Herr Bruder, nein! Ich bin nicht gern genirt. 
Geſchwind! dag wir das Wildpret nicht verlieren. 
Die Hand, die Samstagso ihren Befen führt, 
Wird Sonntags dich am beiten careffiren. 
Bürger. 
Kein, er gefällt mir nicht ber neue Bürgermeiſter! 
Run, da er's ift, wird er nur täglich breifter. 
Und für Die Stabt was thut denn er? 
Wird es nicht alle Tage fchlinimer ? 
Geboren foll man mehr ald immer, 
Und zahlen mehr ald je vorher. 
Bettler (fing): 
Ihr guten Herr'n, ihr fchönen Frauen, 
So wohlgepugt und badenroth, 
Belich’ es euch mich anzufchauen, 
Und feht und mildert meine Roth! 
Laßt bier mich nicht vergebens leiern! 
Nur der ift froß, ber geben mag. 
Ein Tag, den alle Menfchen feiern, 
Er fei für mich ein Erntetag. 
Anderer Bürger. 
Nichte beſſers weiß ich mir an Sonn- und Feiertagen, 
Als ein Gefpräch von Krieg und Krieadgefchret, 
Denn hinten, weit, in der Türfei, 
Die Bölfer auf einander ſchlagen. 
Man fteht am Fenſter, trinft fein Glaͤechen aus 
And fieht den Fluß hinab die bunten Schiffe gleiten ; 
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Dann kehrt man Abends froh nach Haus, 
Und fegnet Srieb’ und Friedenszeiten. 
Dritter Bürger. 

Ser Nachbar, ja! fo laß ich's auch gefchehn, 

Sie mögen fich die Köpfe fpalten, 

Mag alles burcheinandergehn; 

Doc nur zu Haufe bleibt's beim Alten. 
Alte (zu den Bürgermäbden). 

Ei! wie gepupt! das fchöne junge Blut! 

Wer ſoll fi nicht in euch vergaffen? — 

Nur nicht fo ſtolz! Es iſt ſchon gut! 

Und was ihr wuͤnſcht, das wüßt ich wohl zu fchaffen. 


Bürgermädchen. 
Agathe fort! ich nehme mich in Acht 
Mit foldyen Beren öffentlich zu geben; 
Sie ließ mich zwar, in Sanct Andreas Naht, 
Den Fünft’gen Liebiten leiblich fehen. 
Die Anbere 
Mir zeigte fie ihn in Kryſtall, 
Soldatenhaft, mit mehreren Berwegnen; 
Ich ſeh' mich um, ich ſuch' ihn überall, 
Allein mir will er nicht begegnen. 
Soldaten. 
Burgen mit hoben 
Mauern und Zinnen, 
Mädchen mit ftolgen 
Höhnenden Sinnen 
Moͤcht' ich gewinnen! 
Kühn iſt das Mühen, 
Herrlich der Lohn 


Und die Trompete 
Laſſen wir werben, 
Wie zu der Freude, 
So zum Verderben. 
Das iſt ein Stürmen! 
Das ift ein Leben! 
Maͤdchen und Burgen 
Müffen fich geben. 
Kühn iſt das Mühen, 
Herrlich der Lohn! 
Und die Soldaten 
Ziehen davon. 

Fauft und Waguer. 


Fauſt. 
Vom Eiſe befreit ſind Strom und Baͤche 
Durch bes Frühlings holden, belebenden Blick; 
Im Thale grünet Hoffnungsglück: 
Der alte Winter, in feiner Schwäche, 
Zog ſich in raube Berge zurück. 
Bon borther ſendet er, fliebend, nur 
Ohnmaͤchtige Schauer körnigen Eife® 
In Streifen über die grünende Flur; 
Aber die Sonne buldet fein Weißes, 
Ueberall regt fih Bildung und Streben, 
Alles will fich mit Farben beleben; 
Doch an Blumen fehlt’3 im Revier, 
Sie nimmt gepupte Menſchen dafür. 
Kehre dich um, von biefen Höhen 
Nach der Stadt zurüd zu fehen. 
Aus dem hohlen finftern Thor 
Dringt ein bunted Gewimmel hervor. 
Jeder fonnt ſich heute fo gern. 
Sie feiern die Auferſtehung des Herrn, 
Tenn fie find felber auferitanden, 
Aus niedriger Häufer dumpfen Gemaͤchern, 
Aus Handwerks⸗ und Gewerbes⸗BVanden, 
ı Aus dem Drud von Giebeln und Dädgern, 
: Aus der Straßen quetfchenber Enge, 
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Aus der Kirchen ehrwurdiger Nacht 
Sinb fie alle an's Richt gebracht. 
Sieh nur, fieh! wie behend fich bie Menge 
Durch die Gärten und Felder zerfchlägt, 
Wie der Fluß, in Breit’ und Länge, 
So manchen Iuftigen Nachen bewegt, 
Und, bio zum Sinfen überlaben, 
Entfernt fich dieſer Ichte Kahn. 
Selbſt von bed Berges fernen Pfaden 
Blinken und farbige Kleider an. 
Ich böre Schon des Dorf Getümmel, 
Hier ift des Volkes wahrer Himmel, 
Zufrieden jauchzet Groß und Klein: 
Hier bin ich Menſch, hier darf ich's ſein. 
Wagner. 
Mit euch, Herr Doctor, zu ſpazieren 
Iſt ehrenvoll und ift Gewinn; 
Tod würd’ ich nicht allein mich der verlieren, 
Weil ich ein Feind von allem Rohen bin. 
Das Fiebeln, Schreien, Kegelſchieben, 
Iſt mir ein gar verhaßter Klang; 
Sie toben wie vom böfen Geijt getrieben 
Und nennen's Freude, nennen's Gefang. 
Bauern unter ber Linde. 
Tanz und Gefang. 
Der Schäfer pupte fih zum Tanz, 
Mit bunter Jade, Band unb Kranz, 
Schmud war er angezogen, 
Schon um bie Linde war es voll, 
Und alles tangte ſchon wie toll. 
Suche! Juchhe! 
Juchheiſa! Heifa! He! 
So ging ber Fibelbogen. 


Er brüdte haftig ſich beran, 

Da ftieß er an ein Mädchen an 

Mit feinem Ellenbogen; 

Die frifche Dirme kehrt fih um 

Und fagte: nun das Find’ ich bumm! 
Juchhe! Juchhe! 

Juchheiſa! Heiſa! He! 

Seid nicht ſo ungezogen. 


Doch hurtig in dem Kreiſe ging's, 
Sie tanzten rechts, fie tanzten links 
Und alle Röde flogen. 

Sie wurden roth, fie wurben warm 
Und ruhten athmend Arm in Arm, 
Juchhe! Juchhe! 

Juchheiſa! Heiſa! He! 

Und Hüft’ an Ellenbogen. 


Und thu' mir boch nicht fo vertraut! 
Wie Mancher hat nicht feine Braut 
Belogen und betrugen! 

Er ſchmeichelte fie doch bei Seit’ 
Und von ber Linde ſcholl es weit; 
Juchhe! Juchhe! 

Juchheiſa! Heiſa! He! 

Geſchrei und Fiedelbogen. 


Alter Bauer. 
Herr Doctor, das iſt ſchon von euch, 
Daß ihr und heute nicht verſchmaͤht, 
Und unter biefed Volfägebräng’, 
Als ein fo Hochgelahrter, acht. 
So nehmer auch ben fhönften Krug, 
Ten wir mit friſchem Trunk gefühlt, 
Ach bring’ ihn zu und wuͤnſche laut, 
Daß er nicht nur bes Durſt euch ſillt; 


Die Zahl der Tropfen, bie er hegt, 
Sei euren Tagen zugelegt. 


Kauft. 
Ich nehme den Erquickungs⸗Trank, 
Erwiebr’ euch allen Heil und Dank. 
Das Bolt fammelt fid im Kreis umher. 

Alter Bauer, 
Fürwahr es ift fehr wohlgethan, 
Daß ihr am froben Tag erfcheint; 
Habt ihr e8 vormals doch mit und 
An böfen Tagen gut gemeint! 
Gar mander ſteht lebendig bier, 
Den euer Vater noch zulept 
Der heißen Fieberwuth entriß, 
Als er der Seuche Ziel gefebt. 
Auch damals ihr, ein junger Mann, 
Ihr gingt in jedes Krankenhaus, 
Gar manche Leiche mug man fort, 
Ihr aber kamt gefund heraus; 
Beftandet manche harte Proben; 
Dem Helfer half der Helfer broben. 

Ale 

Geſundheit dem bewährten Dann, 
Daß er noch lange helfen kann! 


Hau 
Bor jenem droben fteht gebüdt, 
Der helfen lehrt und Hülfe ſchickt. 
(Er geht mit Wagnern weiter 


Wagner. 
Welch ein Gefühl mußt du, o großer Mann! 
Bei ber Verehrung dieſer Menge haben! 
O glüdlih! wer von feinen Gaben 
Solch einen Bortheil ziehen Tann. 
Der Bater zeigt dich feinem Knaben, 
Ein jeber fragt und drängt und eilt, 
Die Fiedel ftodt, ber Tänzer welt. 
Du gehft, in Reihen ſtehen fie, 
Die Müpen fliegen in bie Höh’: 
Unb wenig fehlt, fo beugten fich bie Knie, 
Als kaͤm' das Venerabile. 


Kauf. 
Nur wenig Schritte noch hinauf zu jenem Stein, 
Hier wollen wir von unfrer Wandrung raften. 
Bier faß ich oft gedankenvoll allein 
Und quälte mich) mit Beten und mit Faſten. 
An Hoffnung reich, im Glauben feft, 
Mit Thränen, Seufjen, Hänberingen 
Dacht' ih das Ende jener Peft 
Bom Herrn bes Himmels zu erzwingen. 
Der Menge Beifall tönt mir nun wie Hohn. 
O fönnteft bu in meinem Innern Iefen, 
Wie wenig Vater und Sohn 
Solch eined Ruhmes werth gewefen! 
Mein Vater war ein dunkler Ehrenmann, 
Der über die Ratur und ihre heil'gen Kreiſe, 
In Redlichkeit, jedoch auf feine Weiſe, 
Mit grillenhafter Mühe fann. 
Der, in Gefellfhaft von Abepten, 
Sic in bie ſchwarze Küche ſchloß, 
Und, nad) unendlichen Recepten, 
Das Wibdrige zufammengoß. 
Da ward ein rother Leu, ein fübner Freier, 
Sm lauen Bad, ber Lilie vermäßlt 
Und beibe bann, mit offnem Slammenfeuer, 
Aus einem Brautgemach ind andere gequält, 
Erſchien darauf mit bunten Farben 
Die junge Königin im Glas, 
Hler war bie Arzenei, bie Patienten flarben, 
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Und niemand fragte: wer genao? 

So haben wir mit böllifchen Lawergen, 

Sn diefen Thälern, biefen Bergen, 

Weit fchlimmer ald die Peft getobt. 

Ich habe felbft den Gift an Taufende gegeben, 
Sie welften bin, ich muß erleben 

Daß man bie freden Mörder lobt. 


Wagner. 
Wie fönnt ihr euch darum betrüben! 
Thut nicht ein braver Mann genug, 
Die Kunft, die man ihm übertrug, 
Gewiffenhaft und pünktlich auszuüben. 
Wenn du, ald Züngling, deinen Bater ehrft, 
So wirft Du gern von ihm empfangen; 
Wenn du, ald Mann, die Wiffenfchaft vermehrft, 
So kann bein Sohn zu höh’rem Ziel gelangen, 

Kauft. 

O glücklich! wer noch hoffen fann 
Aus diefem Meer bed Irrthums aufjutauchen. 
Bad man nicht weiß, das eben brauchte man, 
Und was man weiß kann man nicht brauchen. 
Doch laß und diefer Stunde fhöned Gut 
Durch ſolchen Trübfinn nicht verfümmern! 
Betrachte wie in Abendfonne-Gluth 
Die grünumgebnen Hütten ſchimmern. 
Sie rüdt und weicht, der Tag tft überlebt, 
Dort eilt fie bin und förbert neues Leben. 
D daß fein Flügel mich vom Boden hebt, 
Ihr nad und immer nach zu fireben! 
Ich fäh’ im ewigen Abendſtrahl 
Die ftille Welt zu meinen Füßen, 
Entzündet alle Höhn, beruhigt jedes Thal, 
Den Siberbad in goldne Ströme fließen. 
Nicht hemmte dann ben göttergleichen Lauf 
Der wilde Berg mit allen feinen Schluchten; 
Schon thut Dad Meer fich mit erwärmten Buchten 
Bor ben erftaunten Augen auf. 
Doc icheint die Göttin endlich wegzuſinken; 
Allein der neue Trieb erwacht 
Ich eile fort ihr ew'ges Licht zu trinken, 
Bor mir den Tag, und hinter mir bie Nacht. 


Den Himmel über mir und unter mir die Wellen. 


Ein fhöner Traum, indeſſen fie entweicht. 

Ah! zu des Geiſtes Flügeln wird fo leicht 

Kein körperlicher Flügel fich gefellen. 

Doc ift ed jedem eingeboren, 

Daß fein Gefühl hinauf und vorwärts dringt, 

Wenn über und, im blauen Raum verloren, 

Ihr ſchmetternd Lied die Lerche fingt; 

Wenn über ſchroffen Fichtenhöhen 

Der Adler ausgebreitet ſchwebt, 

Und über Flachen, über Seen, 

Der Kranich nach der Heimat ftrebt. 
Wagner. 

Ich hatte felbft oft grillenhafte Stunden, 

Doc ſolchen Trieb hab’ ich noch nie empfunden, 

Man fieht fich Leicht an Wald und Feldern fatt, 

Des Vogels Fittig werb’ ich nie beneiben. 

Wie anderd tragen und die Geiftesfreuden, 

Bon Buch zu Buch, von Dlatt zu Blatt! 

Da werden Winternächte hold und fchön, 

Ein felig Reben waͤrmet alle Glieder, 

Und ach! entrollft bu gar ein würdig Pergamen, 

So fteigt ber ganze Himmel zu dir nieder. 


Fauf. 
Du bift Dir nur bes einen Trieb bewußt; 
O lerne nie den andern kennen! 
Zwei Seelen wohnen, ach! in meiner Bruſt, 
Die eine will ſich yon der andern trennen; 





Die eine hält, in berber Liebesluſt, 

Sich an bie Welt, mit klammernden Organen; 

Die andre hebt gewaltfam fi) vom Duft 

Zu den Gefilden hoher Ahnen. 

O giebt e& Geifter in der Luft; 

Die zwiſchen Erb’ und Himmel herrſchend meben, 

So fleiget nieder aus Dem goldnen Duft 

Und führt mich weg, zu neuem buntem Leben! 

Fa, wäre nur ein Zaubermantel mein! 

Und trüg’ er mich in frembe Länber, 

Mir folt’ er um die Föftlichften Gewänter, 

Richt feil um einen Königsmantel fein. 
Wagner. 

Berufe nicht die wohlbekannte Schaar, 

Die ftrömend ſich im Dunſtkreis überbreitet, 

Dem Menſchen tauſendfaͤltige Gefahr, 

Von allen Enden her, bereitet. 

Von Norden dringt der ſcharfe Geiſterzahn 

Auf dich herbei, mit pfeilgeſpitzten Zungen; 

Von Morgen ziehn, vertrocknend, ſie heran, 

Und naͤhren ſich von deinen Lungen; 

Wenn fie der Mittag aus ber Wüſte ſchickt, 

Die Gluth auf Gluth um beinen Scheitel häufen, 

So bringt ber Weit den Schwarm, ber erſt erquidt, 

Um dich und Feld und Aue zu erfäufen. 

Sie hören gern, zum Schaben froh gewandt, 

Gehorchen gern, weil fie und gern betrügen, 

Sie ftellen wie vom Himmel fich gefanbt, 

Und lispeln englifch, wenn fie lügen. 

Doc gehen wir! Ergraut ift ſchon Die Zelt, 

Die Luft gekühlt, der Nebel fällt! 

Am Abend fhäpt man erit das Haus. 

Mas ftehft bu fo und blickſt erjtaunt hinaus? 

Was kann dich in der Dämmrung fo ergreifen? 


Kauft. 
Siehft du den ſchwarzen Hund durch Saat und Stoppel 
ftreifen? 
Dagner. 
Ich fah ihn Tange ſchon, nicht wichtig ſchien er mir. 


Kauft. 
Betracht? ihn recht! Für was hältit du das Thier? 
Wagner. 
Für einen Pudel, der auf feine Weife 
Sich auf der Spur deö Herren plagt. 


Kauft. 
Bemerkſt du, wie in weitem Schnedenfreife 
Er um uns her und immer näher jagt? 
Und irr' ich nicht, fo ziebt ein Feuerſtrudel 
Auf feinen Pfaden hinterbrein. 
Wagner. 
Ich fehe nichts als einen ſchwarzen Pudel; 
Es mag bei euch wohl Augentäufchung fein. 
Fauſt. 
Mir ſcheint es, daß er magiſch leiſe Schlingen 
Zu künft'gem Band um unſre Füße zieht. 
Wagner. 
Ich ſeh' ihn ungewiß und furchtſam uns umſpringen, 
Weil er, ſtatt ſeines Herrn, zwei Unbefannte ſieht. 


Fauſt. 
Der Kreis wird eng, ſchon iſt er nah! 
Wagner. 
Du ſiehſt, ein Hund, und kein Geſpenſt iſt da. 
Er knurrt und zweifelt, legt ſich auf den Bauch, 
Er wedelt. Alles Hunde⸗Brauch. 


Fauſt. 
Geſelle dich zu. und! Komm hier! 
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Wagner. 
Es ift ein pubelnärrifch Thier. 
Du flebeft fill, er wartet auf; 
Du ſprichſt ihn an, er ſtrebt an bir hinauf, 
Berliere wag, er wird es bringen, 
Rad) deinem Stod ind Waſſer fpringen. 


Fauſt. 
Du haſt wohl Recht; ich finde nicht die Spur 
Von einem Geiſt, und alles iſt Dreſſur. 
Wagner. 

Dem Hunde, wenn er gut gezogen, 
Wird felbft cin weifer Mann gewogen. 
Ja deine Gunſt verdient er ganz und gar, 
Er, der Studenten trefflicher Scolar. 

(Sie geben in das Etadt-Ihor.) 





Studierzimmer. 
Fauſt mit dem Pudel hereintretend. 


Verlaſſen hab' ich Feld und Auen, 
Die eine tiefe Nacht bedeckt, 

Mit ahnungsvollem heil'gem Grauen 
In ung De beſſre Seele weckt. 
Entſchlafen ſind nun wilde Triebe, 
Mit jeden ungeſtümen Thun; 

Es reget ſich die Menſchenliebe, 

Die Liebe Gottes regt ſich nun. 


Sei ruhig Pudel! renne nicht hin und wieder! 
An ber Schwelle was fchnoberft du hier? 

Lege dich hinter ben Ofen nieder, 

Mein beſtes Kiffen geb’ ich dir. 

Wie du draußen auf dem bergigen Wege 
Durd Rennen und Springen ergeht und haft, 
So nimm nun auch von mir die Pflege, 

Als ein willkommner ftiler Gaft, 


Ad wenn in unfrer engen Zelle 

Die Lampe freundlich wieder brennt, 
Dann wird's in unferm Bufen helle, 
Im Herzen, das fich felber fennt. 
Vernunft fängt wieder an zu fprechen, 
Unb Hoffnung wieber an zu blühn; 
Man fehnt fich nach des Lebens Bächen, 
Ah! nach bed Lebens Duelle Hin. 


Knurre nicht, Pudel! Bu den heiligen Tönen, 
Die jebt meine Seele umfaffen, 

Bill der thierifche Laut nicht paffen. 

Bir find gewohnt, daß bie Menfchen verhöhnen 
Was fie nicht veritchn, 

Daß fie vor dem Guten und Schönen, 

Das ihnen oft beſchwerlich iſt, murren; 

Bill es der Hund, wie fie, befnurren? 


Aber ad! ſchon fühl’ ich, bei bem beften Willen, 

Befriebigung nicht mehr aus dem Buſen quilien. 

Aber warum muß der Strom fo bald verfiegen, 

Und wir wieder im Durfte liegen ? 

Davon hab’ ich fo viel Erfahrung. 

Doc biefer Mangel läßt fich erfeben, 

Bir lernen das Ueberirbifche fhägen, 

Bir ſehnen und nach Offenbarung, 

Die nirgends würb’ger und ſchoͤner brennt, 

Als in dem neuen Teftament. 

Mic draͤngt's den Grundtert aufzufchlagen, 

Mit reblihem Gefühl einmal 

Das Heilige Original 

In mein geliebteö Deutfch zu übertragen. 
(Er fhlägt ein Bolum auf und fhidt fi an.) 

Geſchrieben flieht: „im Anfang war das Wort!” 

Hier ftod? ich [hon! Wer hilft mir weiter fort? 


Ich kann dad Wort fo Hoch unmöglich fchäpen, 
Ich muß ed anders überfepen, 

Wenn ich vom Geijte recht erleuchtet bin. 
Gefchrieben ftebt: im Anfang war ber Sinn. 
Bedenke wohl bie erfte Zeile, \ 

Daß deine Feder ſich nicht übereile! 

Iſt es der Sinn, ber alles wirkt und ſchafft? 
Es follte ftehn: im Anfang war die Kraft! 
Doc, auch indem ich dieſes niederjchreibe, 

Schon warnt mid) mas, baß ich dabei nicht bleibe. 
Mir Hilft der Geiſt! Auf einmal ſeh' ih Rath 
Und fchreibe getroft: im Anfang war die That! 


Soll ich mit dir das Zimmer theilen, 
Pudel, fo laß Das Heulen, 
So laß dad Bellen! 
Sold einen ſtörenden Gefellen 
Mag ich nicht in der Nähe leiden. 
Einer von und beiden 
Muß bie Belle meiden. 
Ungern beb’ ic) dad Gaftrecht auf, 
Die Thür’ ift offen, baft freien Lauf. 
Aber was muß ich fehen! 
Kann das natürlich gefchehen? 
It ed Schatten? iſt's Wirflichkrit? 
Wie wird mein Pubel lang und breit! 
Er hebt ſich mit Gemalt, 
Das ift nicht eined Hundes Geftalt! 
Welch ein Gefpenft bracht’ ich in’d Haus! 
Schon ſieht er wie ein Nilpferb aus, 
Mit feurigen Augen, fchredlichem Gebiß. 
O! du biſt mir gemiß! 
Für ſolche halbe Höllenhrut 
Iſt Salomonis Schlüffel gut. 
Geifter aufdem Gange. 
Drinnen gefangen iſt einer! 
Bleibet haußen, folg’ ihm feiner. 
Wie im Eifen der Fuchs 
Bagt ein alter Höllenluchs. 
Aber gebt Acht! 
Schwebet hin, ſchwebet wieder, 
Auf und nieder, 
Und er bat ſich loegemacht. 
Könnt ihr ihm nüpen, 
Laßt ihn nicht ſihen! 
Denn er that und allen 
Schon viel zu Gefallen. 
Fauſt. 
Erſt zu begegnen dem Thiere, 
Brauch’ ich den Spruch ber Biere: 
Salamander fol glühen, 
Undene ſich winden, 
Sylphe verfhwinden, 
Kobold fi mühen, 


Ber fie nicht kennte 
Die Elemente, 
Ihre Kraft 

Und Eigenſchaft, 
Waͤre kein Meifter 
Ueber die Seifter. 


Verſchwind' in Flammen 
Salamander! 

Rauſchend fließe zufammen 
Unbene! 

Leucht' in Meteoren-Schöne 


Sylphe! 
Bring häusliche Hülfe 
Incubus! incubus! 


Zritt hervor und mache ben Schluß. 


FF 12 — 


Keines ber Biere 

Stedt in dem Thiere. 

Es liegt ganz ruhig und grinf't mich an! 
Ich hab’ ihm noch nicht weh gethan. 

Du ſollſt mid) hören 

Stärfer befhwören. 


Bit bu Gefelle 

Ein Flüchtling der Hölle? 
So ſieh dieß Zeichen! 
Dem fie fich beugen 

Die ſchwarzen Schaaren. 


Schon ſchwillt ed auf mit borftigen Haaren. 


Verworfnes Werfen! 

Kannft bu ihn lefen? 

Den nie entfproß’nen, 
Unaudgefprochnen, 

Durch alle Himmel gegoß’nen, 
Freventlich durchſtochnen? 


Hinter den Ofen gebannt 

Schwillt es wie ein Elephant, 

Den ganzen Raum füllt es an, 

Es will zum Rebel zerfließen. 

Steige nicht zur Dede hinan! 

Lege dich zu des Meiſters Füßen! 

Du fiehft daß ich nicht vergeben drohe. 
3 verfenge dich mit Heiliger Rohe! 


arte nicht 
Das dreimal glühenbe Licht 
Erwarte nicht 
Die rare von Fri —— 


tritt, indem ber Nebel —2— Ber Er * ſahrender Scho⸗ 


laſtikus I 
Wozu ber Lärm? was * * Dienften? 


Fauft. 
Das alfo war bes Pudels Kern! 


Ein fahrender Scolaſt? Der Caſus macht mich laden, 


Mephiftopheles. 

Ich faluttre ben gelehrten Herrn! 
Ihr habt mich weiblich ſchwitzen machen, 
Fauſt. 

Wie nennſt du dich? 

Mephiſtopheles. 

Die Frage ſcheint mir klein 

für einen ber das Wort fo (ehr verachtet, 
Der, weit entfernt von allem Schein, 
Nur in ber Wefen Tiefe trachtet. 


Fauſt. 
Bei euch, ihr Herrn, kann man das Weſen 
Gewoͤhnlich aus dem Namen leſen, 
Wo es ſich allzudeutlich weit, 


Wenn man euch Bllegengott, Berberder, Lügner heißt. 


Nun gut, wer bift bu 
Mephiſtopheles. 


Theil von jener Kraft, 


Ein 
Die ſtets das Boͤſe will und ſtets das Gute ſchafft. 


Fauſt. 

Bas iſt mit dieſem Raͤthſelwort gemeint? 

Mephiſtopheles. 
Ich bin der Geiſt der ſteto verneint! 
Und das mit Recht; denn alles was entſteht 
Iſt werth daß es zu Grunde geht; 
Drum beſſer waͤr's daß nichts entſtünde. 
So iſt denn alles was ihr Sünde, 


Ben kurz dad Böfe nennt, 
Mein eigentlichen Element, 


Faufl. 
"Du nennft dich einen Theil, und ftehft doch ganz vor mir? 


Mephiſtopheles. 
Befcheibne Wahrheit fprech’ ich bir. 
Wenn fich der Menſch, die kleine Narrenwelt, 
Gewöhnlich für ein Ganzes hält; 
Ich bin ein Theil des Theils, der anfangs alled war, 
Ein Theil der Finfterniß, die ſich das Licht geber, 
Das folge Licht, das nun der Mutter Nacht 
Den alten Rang, ben Raum ihr ftreitig macht, 
Und doch gelingt's ihm nicht, da es, fo viel es ſtrebt, 
Verhaftet an den Körpern Flebt. 
Bon Körpern ſtromt's, bie Körper macht es fchön, 
Ein Körper hemmt’ auf feinem Gange, 
So, hoff’ ich, Dauert es nicht lange 
Und mit den Koͤrpern wird's zu Grunbe gehn. 


Fauſt. 

Run Fenn’ ich deine würd'gen Pflichten! 
Du kannt im Großen nichts vernichten 
Und fängft ed nun im Kleinen an. 

Mephiſtopheles. 
Und freilich iſt nicht viel damit gethan. 
Was ſich dem Nichts entgegenſtellt, 
Das Ewag, dieſe plumpe Welt, 
So viel ala ich ſchon unternommen, 
30 wußte nicht {hr beizukommen, 

Mit Wellen, Stürmen, Schütteln, Branb, 
Geruhig bleibt am Ende Meer und Sand! 
Und dem verbammten Zeug, ber zu und Menfchen- 

rut, 


Dem iſt nun gar nichts anzuhaben, 
Wie viele Hab’ ich ſchon begraben! 
am immer zirfulirt ein neues, frifches Blut, 
So geht e8 fort, man möchte rafenb werben! 
Der Luft, dem Waffer, wie ber Erben 
Entwinden taufenb Keime fich, 
Im Trocknen, Feuchten, Warmen, Kalten! 
Haͤtt' ich mir nicht Die Flamme vorbehalten; 
Ich hätte nichts Appart's für mid, 
Fauſt. 
So ſetzeſt du der ewig regen, 
Der heilſam ſchaffenden Gewalt 
Die kalte Teufelofauſt entgegen, 
Die ſich vergebens tückiſch ballt! 
Was anders ſuche zu beginnen 
Des Chaos wunderlicher Sohn! 
Mephiſtopheles. 
Wir wollen wirklich uns beſinnen, 
Die naͤchſten Male mehr davon! 
Dürft’ ich wohl biegmal mich entfernen? 


Fauſt. 
Ich ſehe nicht warum du fragſt. 
Ich habe jetzt dich kennen lernen, 
Beſuche nun mich wie du magſt. 
Hier iſt das Fenſter, hier die Thuͤre, 
Ein Rauchfang iſt dir auch gewiß. 
Mephiſtopheles. 
Geſteh' ich's nur! Daß ich hinausſpaziere 
Verbietet mir ein kleines Hinderniß, 
Der Drubenfuß auf eurer Schwelle — 
Fauſt. 
Das Pentagramma macht dir Pein? 
Ei ſage mir, du Sohn der Hölle, 
Wenn das dich bannt, wie famft bu benn herein ? 
Die warb ein foldder Geift betrogen? 
Meyphiſtopheles. 


Beſchaut es recht! es iſt nicht gut gezogen; 


Der eine Winkel, der nad) außen zu, 
ft, wie bu fiebft, ein wenig offen. 


Faufl 
Das hat der Zufall gut getroffen! 
Unb mein Sefangner wärft benn bu? 
Das ift von obngefähr gelungen! 
Mephiſtopheles. 
Der Pudel merkte nichts, als er hereingeſprungen, 
Die Sache ficht jept anders aus; 
Der Teufel fann nicht aus dem Haus. 


au 
Doch warum gehft bu nicht APR Fenſter ? 
Mephiſtopheleo. 
"3 iſt ein Geſeß ber Teufel und Geſpenſter: 
Wo fie hereingefchlüpft, ba müffen fie hinaus, 
Das erfte ſteht un frei, beim zweiten find wir Knechte. 


Fauſt. 
Die Hölle ſelbſt Hat ihre Rechte? 
Das find’ ich gut, ba ließe ſich ein Vakt, 
Und ficher wohl, mit euch, ihr Herren, fchließen? 
Mephiſtopheles. 
Bas man verfpricht, das ſollſt du rein genießen, 
Dir wird davon nicht® abgezwackt. 
Doch das iſt nicht fo kurz zu faſſen, 
Und wir beſprechen das zunaͤchſt; 
Doc jetzo bitt’ ich, hoch und höchſt, 
Für dieſes Mal mich zu entlaffen. 


Fauft. 
So bleibe doch noch einen Augenblick, 
Um mir erft gute Mähr’ zu fagen. 
Mephiſtopheles. 
Sept laß mich loo! ich komme bald zurück; 
Dann magſt du nach Belieben fragen. 


Fauſt. 
Ich habe dir nicht nachgeſtellt, 
Biſt du doch ſelbſt ins Garn gegangen. 
Den Teufel halte, wer ihn hält! 
Er wird ihn nicht fo bald zum zweiten Male fangen. 
Mephiſtopheleso. 
Wenn dir'o beliebt, fo bin ich auch bereit, 
Dir zur Geſellſchaft hier zu bleiben; 
Doch mit Bedingniß, dir die Zeit 
Dur meine Künfte würbig zu vertreiben. 


Hanf. 

Ich eb’ ed gern, dao fteht Dir frei; 
ur daß bie Kunſt gefällig fei! 

Mephiſtopheleo. 
Du wirſt, mein Freund, für deine Sinnen 
In dieſer Stunde mehr gewinnen, 
Als in des Jahres Einerlei. 
Bas dir die zarten Geifter fingen 
Die fhönen Bilder, bie fie bringen, 
Sind nicht ein Icered Bauberfpiel. 
Auch dein Geruch wirb fich ergeben, 
Dann wirft bu beinen Gaumen leben, 
Und dann entzüdt fi dein Gefühl. 
Bereitung braucht ed nicht voran, 
Beifammen find wir, fanget an! 


Geiſter. 
Schwindet, ihr dunkeln 
MWölbungen broben! 
Reizender ſchaue 
Freundlich der blaue 
Aether herein! 

Waͤren die dunkeln 
Wolken zerronnen! 
lein funleln, 


Mildere Sonnen 
Scheinen darein. 
Himmlifcher Söhne 
Geiſtige Schöne, 
Schmwanfende Bengung 
Schwebet vorüber, 
Sehnende Neigung 
Folget hinüber; ; 
Und ber Gewänber 
Flatternde Bänder 
Deden bie Ränder, 
Deden die Raube, 
Wo fich fürd Leben 
Tief in Gedanken 
Liebende geben. 
Laube bei Laube! 
Sproffente Ranken! 
Raftende Traube 
Stürzt ind Behälter 
Drängenber Stelter, 
Stürzen in Bächen 
Schäumende Weine 
Rieſeln durch reine 
Edle Geſteine, 
Laſſen die Höhen 
Hinter ſich liegen, 
Breiten zu Seen 
Eich um's Genügen 
Grünender Hügel. 
Und das Geflügel 
Schlürfet fih Wonne, 
Flieget der Sonne, 
Flieget den hellen 
Inſeln entgegen, 
Die ih auf Wellen 
Gaukelnd bewegen; 
Mo wir in Chören 
Jauchzende hören, 
Ueber den Auen 
Tanzende fchauen, 
Die fi im Freien 
Alle zerftreuen. 
Einige flimmen 
Ueber die Höhen, 
Andere ſchwimmen 
Ueber bie Seen, 

. Andere ſchweben; 
Alle zum Reben, 
Alle zur Gerne 
Kiebender Sterne 
a Huld. 


Meppiftopheles. 
Er fhläft! So recht, Frhr luft’gen zarten Jungen! 
Ihr habt ihn treulich eingeſungen! 
Fuͤr dieß Concert bin ich in eurer Schuld. 
Du biſt noch nicht der Mann den Teufel feſt zu halten, 
Umgaukelt ihn mit füßen Traumgeſtalten, 
Verſenkt ihn in ein Meer bed Wahne; 
Doc dieſer Schwelle Bauber zu geripalten 
Bedarf ih eines Rattenzahns. 
Richt ange brauch’ ich zu befchwd 
Schon rafchelt eine Sir unb wird Wieic mich hoͤren. 


Der Herr der Ratten und ber Mäufe, 

Der Fliegen, Froͤſche, Wanzen, Läufe, 

Befiehlt Dir Dich hervor zu wagen 

And diefe Schwelle zu benagen, 

&o wie er fie mit Del bepfi — 

Da kommſt du ſchon hervorgehupft! 

Nur friſch and Werk! Die Spige, die mid) bannte, 
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Gie ſitzt ganz vornen an ber Kante. 

Noch einen Bir, fo iſt's gefhehn! — 

Run, Fauſte, träume fort, bis wir um& wiederſehn. 
Kauft (erwachend) ˖ 

Bin ic denn abermals betrogen? 

Verſchwindet fo ber geifterreihe Drang, 

Daß mir ein Traum den Teufel vorgelogen, 

Und daß ein Pudel mir entfprang ? 





Studierzimmer. 
Fauft. Mephiſtopheles. 


Fauſt. 
Es klopft? Herein! Wer will mich wieber plagen? 
Mephiſtopheles. 
Ich bin's. 


Herein! 
Mephiftopheles, 
Du mußt es dreimal fagen. 


Fauſt. 


Mephiſtopheles. 

So gefaͤllſt bu mir. 
Mir werben, hoff’ ich, und vertragen! 
Denn dir die Grillen zu verjagen, 
Din ich, als edler Junker, hier, 
In rothem goldverbrämtem Kleide, 
Tas Mäntelhen von ftarrer Seide, 
Die Hahnenfeber auf dem Hut, 
Mit einem langen, fpipen Degen, 
Und rathe nun dir, furz und gut, 
Dergleichen gleichfalls anzulegen; 
Damit du, losgebunden, fret, 
Erfahreft, was das Leben ſei. 


Kauf. 


Herein benn! 


Kauft. 
In jedem Kleide werd’ ich wohl bie Pein 
Des engen Erbelebens fühlen. 
Ih bin zu alt, um nur zu fpielen, 
Bu jung, um ohne Wunſch zu fein. 
Was kann die Welt mir wohl gewähren? 
Entbebren follit du! follft entbehren! 
Das ift der ewige Gefang, 
Der Jedem an die Ohren Flingt, 
Den, unier ganzes Leben lang, 
Uns heifer jede Stunde fingt. 
Nur mit Entichen wach’ ich Morgens auf, 
Ich möchte bittre Thränen weinen, 
Den Tag zu ſehn, der mir in feinem Lauf 
Richt einen Wunfch erfüllen wird, nicht Einen 
Der felbit die Ahnung jeder Luft 
Mit eigenfinnigem Krittel mindert, 
Die Schöpfung meiner regen Bruft 
Mit taufend Lebensfratzen hindert. 
Auch muß ic, wenn die Nacht fich nieberfentt, 
Mich ängitlih auf das Lager fireden; 
Auch ba wird feine Raft gefchenft, 
Mich werden wilde Träume ſchrecken. 
Der Gott, der mir im Bufen wohnt, 
Kann tief mein Innerfted erregen; 
Der über allen meinen Kräften thront, 
Er Tann nach augen nichts bewegen; 
Und fo ijt mir das Daſein eine Laſt, 
Der Tod erwünfcht, das Leben mir verhaßt. 


Meppiftopheles. 
Und body ift nie ber Tod ein ganz willfommner Gaſt. 


Fauſt. 
O ſelig ber, dem er im Siegesglanze 
Die blut'gen Lorbeer'n um die Schlaͤfe windet, 


Den er, nach raſch durchraſſtem Tanze, 

In eines Maͤdchens Armen findet. 

D wär’ id vor des hohen Geiſtes Kraft 

Entzüdt, entſeelt dahin gefunfen! 
Mephiſtopheles. 

Und doch hat Jemand einen braunen Saft 

In jener Nacht nicht ausgetrunken. 


Fauſt. 
Das Spioniren, ſcheint's, iſt deine Luft. 


Mephiſtopheles. 
Allwiſſend bin ich nicht; doch viel iſt mir bewußt. 


Fauſt. 
Wenn aus dem ſchrecklichen Gcwühle 
Ein füß befannter Ton mich zog, 
Den Reft von kindlichem Gefühle 
Mit Anklang frober Zeit betrog; 
So fluch' ich allem, was die Seele 
Mit Lod- und Gaukelwerk umfpannt, 
Und fie in biefe Tranerhöhle 
Mit Blend⸗ und Schmeichelfräften bannt! 
Verflucht voraus die hohe Meinung, 
Womit der Geiſt ſich felbft umfängt! 
Verflucht das Blenden der Erſcheinung, 
Die fih an unfre Sinne drängt; 
Verflucht, mad uns in Träumen heuchelt, 
Des Ruhms, ber Namendbauer Trug! 
Verflucht, was als Befip uns ſchmeichelt, 
Als Weib und Kind, als Knecht und Pflug! 
Verflucht ſei Mammon, wenn mit Schaͤtzen 
Er uns zu kühnen Thaten regt, 
Wenn er zu müßigem Ergepen 
Die Polfter und zurechte legt! 
Fluch fet dem Balfamfaft der Trauben! 
Fluch jener höchften Liebeshuld! 
Fluch fei der Hoffnung! Fluch dem Glauben, 
Und Fluch vor allen Der Geduld! 
Beifter-Ehor (unfiätbar). 
Weh! Weh! 
Du baft fie zerftört, 
Die ſchöne Welt, 
Mit mächtiger Fauſt; 
Sie ftürzt, ſie zerfällt! 
Ein Halbgott hat fie zerfchlagen! 
Wir tragen 
Die Trummer in Nichts hinüber, 
Und Flagen 
Ueber die verlorne Schöne 
Mächtiger 
Der Erdenföhne, 
Prächtiger 
Baue fie wieber, 
In deinem Bufen baue fie auf! 
Neuen Lebenslauf 
Beginne, 
Mit hellem Sinne, 
Und neue Lieder 
Tonen darauf, 
Mephiſtopheles. 
Dieß ſind die Kleinen 
Von den Meinen. 
Hoͤre, wie zu Luſt und Thaten 
Altklug ſie rathen! 
In die Welt weit, 
Aus der Einſamkeit 
Wo Sinnen und Saͤfte ſtocken, 
Wollen ſie dich locken. 


Hör’ auf, mit reinem Gram zu ſpielen, 
Der, wie ein Geier, bir am Sehen frift; 
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Die ſchlechteſte Geſellſchaft laͤßt dich fuͤhlen 
Daß du ein Menſch mit Menſchen biſt. 
Doch ſo iſt's nicht gemeint, 

Dich unter das Pad zu ſtoßen, 

Ich bin feiner von den Großen; 

Doch willft du, mit mir vereint, 

Deine Schritte durch's Leben nehmen, 
So will id} mid) gern bequemen, 

Dein zu fein, auf der Stelle. 

Ich bin bein Geſelle, 

Und mady’ ich dir's recht, 

Bin ich fein Diener, bin bein Knecht! 


Fauſt. 
Und was ſoll ich dagegen dir erfüllen? 
Mephiſtopheles. 
Dazu haft bu noch eine lange Friſt. 
Kauft. 
Rein, nein! ber Teufel ift ein Egoift 
Und thut nicht leicht um Gottes Willen, 
Was einem Andern nüdtlich ift. 
Sprich die Bedingung deutlich aus; 
Ein folder Diener bringt Gefahr ind Haus. 
Mephiſtopheles. 
Ich will mich hier zu deinem Dienſt verbinden, 
Auf deinen Wink nicht raſten und nicht ruhn; 
Wenn wir uns drüben wieder finden, 
So ſollſt du mir das Gleiche thun. 
Fauſt. 
Tas Drüben kann mich wenig fümmern, 
Schlaͤgſt du erſt dieſe Welt zu Trümmern, 
Die andre mag darnach entfichn. 
Aus diefer Erde quillen meine Freuden, 
Und biefe Sonne fcheinet meinen Leiden; 
Kann ich mich erfi von ihnen ſcheiden, 
Dann mag, mas will und kann, gefchehn. 
Tavon will idy nichts weiter hören, 
Ob man aud fünftig haft und liebt, 
Und ob ed auch in jenen Sphären 
Ein Oben ober Unten giebt. 


Mephiſtopheles. 
In dieſem Sinne kannſt du's wagen. 
Verbinde dich; du ſollſt in dieſen Tagen 
Mit Freuden meine Kuͤnſte ſehn, 
Ich gebe dir, was noch kein Menſch geſehn. 


Fau 
Was willſt du armer Teufel geben? 
Ward eines Menſchen Geiſt in ſeinem hohen Streben 
Von deines Gleichen je gefaßt? 
Doch haſt du Speiſe, die nicht ſättigt, haſt 
Du rothed Gold, das ohne Raſt, 
Quedfilber gleich, dir in der Hand gerrinnt, 
Ein Epiel, bei dem man nie gewinnt, 
Ein Mädchen, dad an meiner Bruft 
Mit Aeugeln ſchon dem Nachbar ſich verbindet, 
Der Ehre fhöne Götterluft, 
Die, wie ein Meteor, verſchwindet. 
Zeig’ mir die Frucht, bie fault, eh’ man fle bricht. 
Unb Bäume, die fich täglich neu begrünen! 
Mephiſtopheles. 
Ein ſolcher Auftrag ſchreckt mich nicht, 
Mit ſolchen Schäpen kann ich dienen; 
Doch, guter Freund, die Zeit kommt auch heran, 
Bo wir mad Gut's in Ruhe ſchmauſen mögen. 


Fauſt. 
Werd' ich beruhigt je mich auf ein Faulbett legen, 
So fei es gleih um mich getan! 
Kannft du mich ſchmeichelnd je belügen, 
Daß ich mir ſelbſt gefallen mag, 


. | Rannft bu mich mit Genuß betrügen; 


Das fei für mich ber lebte Tag! 
Die Wette biet’ ich! 


Mephiſtopheles. 
Top! 


Fauſt. 
Und Schlag auf Schlag! 
Werd' ich zum Augenblicke ſagen: 
Verweile doch! bu biſt fo ſchön! 
Dann magſt du mich in Feſſeln ſchlagen, 
Dann will ich gern zu Grunde gehn! 
Dann mag die Todtenglocke ſchallen, 
Dann biſt du deines Dienſtes frei, 
Die Uhr mag ſtehn, der Zeiger fallen, 
E8 ſei die Zeit für mich vorbei! 
Mephiſtopheles. 
Bedenk' es wohl, wir werden's nicht vergeſſen. 
Fauſt. 
Dazu haſt du ein volles Recht, 
Ich habe mich nicht freventlicy vermeffen. 
Wie ich beharre, bin ich Sinecht, 
Ob bein, was frag’ ich, ober weffen. 
Mephiſtopheles. 
Ich werde heute gleich, beim Doctorſchmaus, 
Als Diener, meine Pflicht erfüllen. 
Nur eins! — Um Lebens oder Sterbens willen, 
Bitt' ich mir ein Paar Zeilen aus. 
Fauſt. 
Auch was Geſchriebnes forderſt du Pedant? 
Haft du noch feinen Mann, nicht Mannedwort gekannt? 
Iſt's nicht genug, daß mein gefprochnes Wort 
Auf ewig foll mit meinen Tagen fhalten? 
Raſ't nicht die Welt in allen Strömen fort, 
Und mid foll ein Verſprechen halten? 
Doc diefer Wahn ift und ind Herz gelegt, 
Wer mag ſich gern davon befreien? 
Beglüdt, wer Treue rein im Bufen trägt, 
fein Opfer wird ihn je gereuen! 
Allein ein Pergament, befchrieben unb beprägt, 
Iſt ein Gefpenit, vor dem fi) Alle ſcheuen. 
Das Wort erftirbt ſchon in der Weber, 
Die Herrichaft führen Wachs und Leber. 
Was mwillft bu böjer Geiſt von mir? 
Erz, Marmor, Pergament, Papier? 
Soll ich mit Griffel, Meißel, Feder fhreiben? 
Ich gebe jede Wahl bir frei. 
Mephiſtopheles. 
Wie magſt du deine Rednerei 
Nur gleich fo hitzig übertreiben? 
Iſt doch ein jedes Blättchen gut. 
Du unterzeichneft Dich mit einem Troͤpfchen Blut. 


Fauſt. 
Wenn dieß dir vollig G'nüge thut, 
So mag es bei der Frage bleiben. 
Mephiftopheles. 
Blut ift ein ganz befondrer Saft. 


Fauft. 
Nur feine Furcht, daß ich dieß Bündniß breche! 
Das Streben meiner ganzen Kraft 
Iſt grade dad, mas ich verſpreche. 
Ich habe mich zu hoch gebläht; 
In deinen Rang gehör’ ich nur. 
Der große Geift bat mich verſchmaͤht, 
Bor mir verfchließt fich die Natur. 
Des Denkens Faden iſt zerriffen, 
Mir ekelt lange vor allem Wiſſen. 
Laß in den Tiefen der Sinnlichkeit 
Uns glühende Leidenſchaften ſtillen! 
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In undurchdrungnen Zauberbällen 

Set jedes Wunder gleich bereit! 

Stürzen wir und in bad Raufchen ber Zeit, 
Ind Rollen der Begebenbeit! 

Da mag denn Schmerz und Genuß, 
Selingen und Verbruß, 

Mit einander wechſeln, wie ed fann; 

Nur raftlos bethätigt fi ber Mann. 


Mephiſtopheles. 
Euch iſt kein Maaß und Ziel geſetzt. 
Beliebt's euch, überall zu naſchen, 
Im lichen etwas zu erhafchen, 
Bekomm' euch wohl, was euch ergept. 
Nur greift mir zu und ſeid nicht blöde. 


Kauf. 

Du höreft ja, von Freud’ iſt nicht bie Rebe. 
Dem Taumel weih' ich mich, dem fhmerzlichften Genuß, 
Berliebtem Haß, erquidendem Verdruß. 
Mein Bufen, der vom Wiffendbrang geheilt ift, 
Soll keinen Schmerzen künftig fich verfchließen, 
Unb was der ganzen Menſchheit zugetheilt ift, 
Will ich in meinem innern Selbft genießen, 
Mit meinem Geift das Höchſt' und Ziefite greifen, 
Ihr Wohl und Web auf meinen Bufen häufen, 
Und fo mein eigen Selbft zu ihrem Selbit erweitern, 
Und, wie fie felbit, am End’ auch ich zerfcheitern. 

Mepbhiſtopheles. 
O glaube mir, der manche tauſend Jahre 
An dieſer harten Speiſe kaut, 
Daß von der Wiege bis zur Bahre 
Kein Menſch den alten Sauerteig verdaut! 
Glaub' unfer einem, dieſes Ganze 
Iſt nur für einen Gott gemacht! 
Er findet ſich in einem ew'gen Glanze, 
Uns hat er in die Finſterniß gebracht, 
Und euch taugt einzig Tag und Nacht. 

Fauſt. 

Allein ich will! 

Mephiſtopheleso. 

Das laͤßt ſich hören! 

Doch nur vor Einem iſt mir bang', 
Die Zeit iſt kurz, die Kunſt iſt lang. 
Ich daͤcht', ihr ließet euch belehren. 
Aſſociirt euch mit einem Poeten. 
Laßt den Herm in Gedanken fchmeifen, 
Und alle edlen Qualitäten 
Auf euren Epren-Scheitel häufen, 
Des Lömen Mutb, 
Des Hirſches Schnelligkeit, 
Des Italiaͤners feurig Blut, 
Des Nordend Dau'rbarkeit. 
Laßt ihn euch das Geheimniß finden, 
Großmuth und Arglift zu verbinden, 
Und euch, mit warmen Jugendtrieben, 
Nach einem Plane, zu verliehen. 
Möchte felbit folch einen Herren kennen 
Würd’ ihn Herrn Mikrokosmus nennen. 


Kauft. 
Bas bin Ich denn, wenn ed nicht möglich ift, 
Der Menſchheit Krone zu erringen, 
Nach der fih alle Sinne dringen ? 
Mephiſtopheles. 
Du biſt am Ende — was bu bill. 
Seß’ Dir Perrüden auf von Millionen Roden, 
Seh’ deinen Fuß auf ellenhohe Soden, 
Du bleibſt doch immer, was ba bift. 


Fauſt. 
Ich fuͤhl'e, vergebens Hab’ ih alle Schäpe 


Des Menfchengeifts auf mich herbeigerafft, 
Und wenn id mich am Enbe niederfebe, 
Quillt innerlic) doch feine neue Kraft; 
Ich bin nicht um ein Haar breit höher, 
Din dem Unendlichen nicht näher. 


Mephiſtopheles. 
Mein guter Herr, ihr ſeht die Sachen, 
Wie man die Sachen eben fleht; 
Wir müffen das geſcheidter machen, 
Ch’ und des Lebens Freube flieht. 
Was Henker! freilich, Haͤnd' und Füße 
Und Kopf und 5 — — , bie find bein! 
Doc alles, was ich frifch geniche, 
Iſt das drum weniger mein? 
Wenn ich ſechs Hengfte zablen kann, 
Sind ihre Kräfte nicht Die meine ? 
Ich renne zu und bin ein rechter Mann, 
Als hätt’ ich vierundzwanzig Beine. 
Drum frifh! Laß alles Sinnen fein, 
Und grad' mit in die Welt hinein! 
Ich fag’ es bir, ein Kerl, ber fpefulirt, 
Iſt wie ein Thier auf dürrer Heide 
Bon einem böfen Geift im Kreis herum geführt, 
Und ringe umber liegt ſchoͤne grüne Weide. 


Fauf 

Wie fangen wir das an? 

Mephiſtopheles. 

Wir gehen eben fort. 

Was iſt das für ein Marterort? 
Was heißt das für ein Leben führen, 
Sich und die Jungend ennuyiren? 
Laß bu das bem Herrn Nachbar Wanft! 
Was willft du di das Stroh zu drefchen plagen? 
Das Befte, mas du wilfen fannit, 
Darfit du den Buben doch nicht fagen. 
Gleich hör’ ich einen auf dem Gange! 


Kauft. 
Mir iſt's nicht möglich, ihn zu fehn. 
Mephiftophele®. 

Der arme Knabe wartet lange, 
Der darf nicht ungetröftet gehn. 
Komm, gieb mir deinen Rod und Mütze; 
Die Magfe muß mir Füftlih ſtehn. 

(Er Heider ih um.) 
Run überlaß ed meinem Wipe, 
Ich brauche nur ein DViertelftündchen Zeit; 
Indeſſen made dich zur fhönen Fahrt bereit! 


(Fauſt ab.) 
Mephiſtopheles. 
(in Fauſts langem Kleide.) 


Verachte nur Vernunft und Wiſſenſchaft, 

Des Menſchen allerhöchſte Kraft, 

Laß nur in Blend⸗ und Zauberwerken 

Dich von dem Lügengeiſt beſtaͤrken, 

So hab' ich dich ſchon unbedingt — 

Ihm hat das Schickſal einen Geiſt gegeben, 

Der ungebaͤndigt immer vorwaͤrts bringt, 

Und beffen übereilted Streben 

Der Erbe Freuden überfpringt. 

Den ſchlepp' ich durch das wilde Leben, 

Dur flache Unbebeutenheit, 

Er foll mir zappeln, ftarren, Fleben, 

Und feiner Unerfüttlichfeit 

Sol Speif und Tranf vor gier’gen Lippen ſchweben; 
Er wird Erguidung ſich umfonft erflehn, 

Und hätt’ er fich auch nicht dem Teufel übergeben, 
Er müßte doch zu Grunde gehn! 


— u — 


@in Echüler hitt auf. 


Schüler. 
Ich bin allhier erft kurze Zeit, 
Und fomme voll Ergebenkeit, 
Einen Mann zu ſprechen und zu fennen, 
Den alle mir mit Ehrfurdt nennen. 
Mephiſtopheles. 
Eure Hoͤflichkeit erfreut mich ſehr! 
Ihr ſeht einen Mann wie andre mehr. 
Habt ihr euch ſonſt ſchon umgethan? 
Schüler. 
Ich bitt’ euch, nehmt euch meiner an 
Ich fomme mit allem guten Muth, 
Leiblihem Geld und friſchem Blut; 
Meine Mutter wollte mich faum entfernen; 
Möchte gern wad Rechts bieraußen lernen. 
Mepbiftopheles. 
Da feid ihr eben recht am Ort. 
Schüler. 
Aufrichtig, möchte ſchon wieder fort; 
In dieſen Mauern, dieſen Hallen, 
Will es mir keineswegsõ gefallen. 
Es iſt ein gar befchränfter Raum, 
Man fieht nichts Grünes, feinen Baum, 
Und in den Sälen, auf den Baͤnken 
Bergeht mir Hören, Schn und Denken. 
Mephiſtopheleo. 
Das kommt nur auf Gewohnheit an. 
So nimmt ein Find der Mutter Bruit 
Nicht gleich im Anfang willig an, 
Doc bald ernährt ed fich mit Luft. 
So wird's euch an ber Weisheit Brüſten 
Mit jedem Tage mehr gelüften. 
Schüler. 
An ihrem Hals will ich mit Freuden bangen; 
Tod) fagt mir nur, wic kann ich hingelangen? 
Mephiſtopheles. 
Erflärt euch, eh’ ihr weiter geht, 
Bas wählt ihr für eine Facultät? 
Schüler. 
Ich wüͤnſchte recht gelehrt zu werben, 
Und möchte gern, mad auf der Erben 
Unb in dem Himmel fit, erfaffen, 
Die Wiffenfhaft und die Nahır. 
Mepbiftopheles. 
Da fetb ihr auf der rechten Spur, 
Doch müßt ihr euch nicht zerftreuen Laffen. 
Schüler. 
Ich bin dabei mit Seel' und Leib; 
Doch freilich würde mir behagen 
Ein wenig Freiheit und Zeitvertreib 
An fhönen Sommerfeiertagen. 


Mephiſtopheles. 
Gebraucht ber Zeit, fie acht fo ſchnell von hinnen, 
Doch Orbnung lehrt euch Zeit gewinnen. 
Mein theurer Freund, ich rarh’ euch drum, 
Zuerft Collegium Rogicum. 
Da wird der Geift euch wohl brefitrt, 
In ſpaniſche Stiefeln eingeſchnürt, 
Daß er betüchtiger fo fortan 
Sinfchleiche die Gedankenbahn, 
Und nicht etwa bie Kreuz’ und Quer, 
Irrlichtelire hin und ber. 
Dann Ichret man euch manchen Tag, 
Daß, was ihr fonft auf einen Schlag 
Getrieben, wie Effen und Zrinfen frei, 
Eins! Zwei! Drei! dazu nöthig fei, 

Goethe. 3. 8». 


Zwar iſt's mit der Gedanken⸗Fabrik 
Wie mit einem Weber⸗Meiſterſtück, 
Do ein Tritt taufend Fäden regt, 
Die Schifflein herüber, hinüber ſchießen, 
Die Faͤden ungefehen fließen, 
Ein Schlag tauſend Berbintungen fchlägt: 
Der Philofopb, der tritt herein, 
Und beweif't euch, e8 müßt’ fo fein: 
Das Erſt' mär’ fo, das Zmeite fo, 
Und drum das Dritt’ und Bierte fo; 
Und wenn dad Erſt' und Zweit’ nicht wär”, 
Das Dritt’ und Viert' wär’ nimmermehr. 
Das preifen Die Schüler aller Orten, 
Sind aber feine Weber geworben. 
Der will mad Lebendig’s erfennen und beſchreiben. 
Sucht erft den Geift beraus zu treiben, 
Dann bat er die Theile in feiner Hand, 
Fehlt, leider! nur das geiftige Band. 
Encheiresin naturs nennt’3 die Chemie, 
Cpottet ihrer felbit, und weiß nicht wie. 
Schüler. 
Kann euch nicht eben ganı verjtehen. 
Mephiſtopheles. 
Das wird naͤchſtens ſchon beſſer geben. 
Wenn ibr lernt, alles reduciren 
Und gehoͤrig claſſificiren. 
Schüler. 
Mir wird von alle dem ſo dumm, 
Als ging mir ein Muͤhlrad im Kopf herum. 
Mephiſtopheles. 
Nachher, vor allen andern Sachen 
Müßt ihr euch an die Metaphyſik machen! 
Da ſeht, daß ihr tiefſinnig faßt, 
Was in des Menſchen Hirn nicht paßt; 
Für was drein geht und nicht brein geht, 
Ein prächtig Wort zu Dienften fteht. 
Doc vorerft dieſes halbe Jahr 
Nehmt ja der beften Orbnung wahr. 
Fünf Stunden habt ihr jeden Tag; 
Seid brinnen mit dem Glockenſchlag! 
Habt euch vorher wohl präparirt, 
PDaragraphos wohl einjtudirt, 
Damit ihr nachher beffer febt, 
Daß er nichts fagt, ald mad im Buche ſteht; 
Doc euch des Schreibens ja befleift, 
Als dictirt' euch der Heilig’ Geift! 
Schüler. 
Das ſollt ihr mie nicht zweimal ſagen! 
Ich denke mir wir viel ed nützt; 
Denn, was man fhwarz auf weiß befigt, 
Kann man getroft nach Haufe tragen. 
| Mepbiftopbeles. 
Doc wählt mir eine Zacultät! 
Schüler. 


Zur Rechtsgelehrſamkeit kann ich mich nicht bequemen. 


Mephiſtopheles. 
Ich kann es euch fo ſebr nicht übel nebmen. 
Ich weiß, wie es um dieſe Lehre ſteht. 
E8 erben ſich Geſetz' und Rechte 
Wie eine ew'ge Krankheit fort; 
Sie ſchleppen von Geſchlecht ſich zum Geſchlechte, 
Und rüden ſacht von Ort zu Ort. 
Bernunft wird Unſinn, Wohlthat Plage; 
Weh dir, daß du ein Enkel bilt; 
Bom Rechte, das mit und geboren tft, 
Bon dem ift leider! nie die Frage. 

Säüler. 

Dein Abſchen wird und euch vermehrt. 
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D ber! ben Ihr belehrt 
zabcht' ich num Theologie finbieren. 
Mephiſtopheles. 
Ich wuͤnſchte nicht euch irre zu führen 
Was dieſe Wiſſenſchaft betrifft, 
Es iſt fo ſchwer den falſchen Weg zu meiben, 
Es Liegt in ihr fo viel verborgnes Gift, 
Und von der Arzenei iſt's faum zu unterfcheiden. 
Am beiten iſt's auch bier, wenn ihr nur Einen hört, 
Und auf des Meifterd Worte ſchwört. 
‘im Ganzen — haltet euch an Worte! 
Dann geht ihr burch bie fichre Pforte 
Zum Tempel der Gewißheit ein. 
Schüler. 
Doch ein Begriff muß bei dem Worte ſein. 
Mephiſtopheles. 
Schon gut! Nur muß man ſich nicht allzu aͤngſtlich 
l 


en; 
Denn eben, wo Begriffe fehlen, 
Da ſtellt ein Wort zur rechten Zeit ſich ein. 
Mit Worten laͤßt ſich trefflich ſtreiten, 
Mit Worten ein Syſtem bereiten, 
An Worte laͤßt ſich trefflich glauben, 
Ban einem Wort läßt fich fein Jota rauben. 


Schüler. 
Verzeiht, ich halt’ euch aut mit vielen ragen, 
Allein ih muß euch noch bemühn. 
Wollt ihr mir von der Medicin 
Nicht auch ein Fräftig Wörtchen fagen? 
Drei Jahr' fit eine furze Zeit, 
And, Gott! das Feld iſt gar zu weit. 
Wenn man einen Fingerzeig nur bat, 
Laͤßt ſich's ſchon eher weiter fühlen. 
Mephiſtopheles (vor fid.) 
Ich bin des trodnen Tons nun fatt, 
Muß wieder recht ten Teufel fpielen. 
(Raut.) 
Der Geiſt der Medizin ift leicht zu faffen; 
Ihr durchſtudirt Die groß’ und Fleine Welt, 
Um ed am Ende gehn zu laffen, 
Wie's Gott gefüllt. . 
Bergebens, daß ihr ringsum wiffenfchaftlich ſchweift, 
Ein jeder lernt nur, was er lernen fann; 
Doc der den Augenblid ergreift, 
Das ijt der rechte Mann. 
Ihr feid noch ziemlich wohlgebaut, 
An Kühndeit wird's euch auch nicht fehlen, 
Und wenn ibr euch nur felbit vertraut, 
Bertrauen euch die andern Seelen. 
eefenbers lernt die Weiber führen; 
Es tft ihr ewig Weh und Ad 
So taufendfad 
Aus Einem Punfte zu curiren, 
Und wenn ihr halbweg ehrbar thut, 
Dann habt ihr fe all’ unterm Hut. 
Ein Titel muß fie erft vertraulich) machen, 
Daß eure Kunft viel Fünfte überſteigt; 
Zum Willkomm tapt ihr dann nach allen Siebenfadhen, 
Um die ein andrer viele Jahre ftreicht, 
Berfteht bad PYülslein wohl zu brüden, 
Und faifet fie, mit feurig fchlauen Biden, 
Wohl um die ſchlanke Hüfte frei, 
Bu fehn, wie feit gefchnürt fie ſei. 


Schüler. 
Das ſteht ſchon beſſer aus! Man ſieht doch mo und wie? 
Mephiſtopheleo. 
Gran, teurer Freund, iſt alle — 
Und grün des Lebens goldner Baum 


Schuͤler. 
Ich ſchwör' euch zu, mir iſt's als wie ein Traum. 
Duͤrft' ich euch wohl ein andermal beſchweren, 
Bon eurer Weisheit auf den Grund zu hören? 
Mephiſtopheles. 
Was ich vermag, ſoll gern geſchehn. 
Schüler. 
Ich kann unmöglich wieder gehn, 
Ich muß euch noch mein Stammbuch überreichen. 
Goͤnn' eure Gunſt mir dieſes Zeichen! 
Mephiſtopheles. 


(Er ſchrelbt und giebt’s.) 
Schüler (lief). 

Eritis sicut Deus, scientes bonum et malum. 
(Macht's ebrerbietig zu, und empfiehlt fi.) 
Mephiſtopheles. 

Folg' nur dem alten Spruch und meiner Muhme, der 
Schlange, 
Dir wird gewiß einmal bei deiner Gonahnlichteit 
bange! 
Fauſt tritt auf. 


Fauſt. 
Wohin fol cd nun gehn? 
Mephiſtopheles. 
Wohin es dir gefällt. 
Wir ſehn die kleine, dann die große Welt. 
Mit welcher Freude, welchem Nutzen, 
Wirſt bu den Eurfus durchfhmarugen! 
Fauſt. 
Allein bei meinem langen Bart 
Fehlt mir die leichte Lebensart. 
Es wird mir der Verſuch nicht glücken; 
Ich wußte nie mich in die Welt zu ſchicken, 
Bor andern fühl’ ich mich fo klein; 
Ich werde ftetö verlegen fein. 
Mephiſtopheles. 


Sehr wobl. 


| Mein guter Freund, dad wird ſich Alles geben; 


Sobald bu dir vertrauft, fobald weißt du zu Ieben. 
Fauſt. 

Wie kommen wir denn aus dem Haus? 

Wo haft du Pferde, Knecht und Wagen? 
Mephiſtopheles. 

Wir breiten nur den Mantel aus, 

Der ſoll uns durch die Lüfte tragen. 

Du nimmſt bei dieſem Fühnen Schritt 

Nur feinen großen Bünbel mit. 

Ein Bischen Feuerluft, die ich bereiten werde, 

Hebt und behend von diefer Erde. 

Und find mir leicht, fo gebt es fchnell hinauf; 

Ich gratulire Dir zum neuen Lebenslauf. 
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Froſch. 
Will Feiner trinken? keiner lachen? 
Ich will euch lehren Geſichter machen! 
Ihr ſeid ja heut' wie naſſes Stroh, 
Und brennt ſonſt i immer lichterloh. 
Brander. 
Das liegt an Dir; bu bringſt ja nichtsé herbet, 
Richt eine Dummheit, feine Sauerei. 


(gießt ihm ein *— AL über bet Kopf.) 
Da Haft du beides! 
Brander. 


Doppelt Schwein 


Erofä. 
For wollt es ja, man foll es ſein! 
Zur Tgür hinaus, wer fid entzt 
Rir offner Bruft fingt Anden und (relt, 
Auf! Hola! Ho! 

maimeren, 
mir, ig bin verforen! 

Baumwolle her! ” Ya fprengt mir bie Ofren. 

Siebel 
Benn das Gewoͤlbe wiederfgalit, 
Füple man erft recht bed Vaſtes Grunbgewalt. 


. Frofg. 
So recht! hinaus mit dem, ber etwas übel nimmt! 
A! tara lara ba} 
Altmayer. 
a Pi 


fh. 
Die Kehlen find er 


Das liche, RO ge Se Höm’fäe Red, 
Wie Hälr'd nur noch zufammen? 


Branber. 
Ein garftig Lich! Pfut! Ein politifeh Liebt 
Ein leibig Lied! Danft Gott mit jedem Morgen, 
Doß ihr nicht braucht für'® Röm’fche Reich, Reis un ‚oc! 
34 halt’ c& wenigften® für reiclichen Grroinn, 
Daß ig nicht Raifer ober Kanzler bin. 
Doc muß aud) und ein Oberhaupt nicht fehlen; 
Bir wollen einen Pay ermäßlen. 
Ir wißt, welch eine Omalität 
Den Ausfelag giedt, den Mann erhoht. 
Erofd (inet) 
Säroing dich auf, Brau Radtigail, 
Grüß’ mir mein Liebchen gehntaufendmal. 


Sichel, 
Dem Stehen fm Om! 39 mi Ban te 
rote 
De Liebchen Gruß und Kup! du wirft mir's nicht 
vermehren. 


‚(Singt.) 
Riegel auf! in Riller Rad. 
Riegel auf! der Riedfte wacht. 
Riegel zul des Morgens früß. 


. Siebel, 
Ja, Rings, finge nur, und Iob’ unb rüßme fie! 
ill zu meiner Zeit fhon lachen. 
&ie Hat mic) angeführt, bir wird —9— and; fo machen. 
Zum Liebſten fei ein Kobold ihr befcheert! 
Der mag mit ihr auf einem Kreuzweg ſchaͤlern; 
im alter Bod, wenn er vom Blodöberg fehrt, 
Mag im Galopp noch gute Nacht ihr moderat 
Ein braver Kerl von echtem Pleifd) und Blut 
„IR für bie Dirne viel zu gut. 
34 will von feinem Gruße wiffen, 
Us ie bie Genfer —E 
Sran der taufden Tiſq fälagait;) 
Shut a ern ni ! 
Ihr Herm me en 
Berliebte Leute fipen hier, Rn 


2» 





Und diefen muß nc ae ker ıbögebüße 

Zur guten Rache ih — ‚zum Beften geben; 

Fr Fasıı €in — on a ncıfen aan, 
Und fingt den —* träftig mit, 


fingt.) 
SB war eine Ratt’ im Relletueh, 
‚Zebte mar von Bett und Buftir, 


‚Hatte ſich 
AI wie 





Sie fuhr herum, fie fuhr herand, 

Und fo aus allen Pfügen, 

Bernagt‘, gertrapt' des ganze Haus, 

Bollte nicht6 ihr Wüthen nähen; 

Sie ıhät gar manchen Aengfiefprung, 

Bald hatte bas arme Xpier genung, 

Als hät’ es Lieb’ im Leibe. 

Chorus. 

Als hätt’ es Lich’ im Leibe, 
Branber. 

Sie fam vor Angft am hellen Tag 

Der Küche zugelaufen, 

Biel an ben Herb und zudt’ und Ing, 

Und thät erbärmlich fhmaufen. 

Da lachte bie Vergifterin noch; 

Ha! fie pfeift auf bem Iepten 

MS Hätte fie Rich" tn Leibe. 


Chorus. 
Als Hätte fie Lied’ im Leibe. 
Siebel. 
Bie fich bie platten Burfche freuen! 
&8 ift mir eine rechte Kumf, 
Den armen Ratten or ” freuen! 
aber. 
Sie ſtehn wohl ſchr in — Göunſtt 
Altmayer. 
Der Schmerbauch mit ber Fahlen Mattel 
Das Unglüd macht ip zapm und milb; 
x ficht in der gefmwollnen Ratte 
Sein ganz natürlich Ebenbilb. 
Fauf und Mepbifopbeles. 
Mepbiftophelee. 
I muß bid) nun vor allen Dingen 
Im Iuftige Geſell ſchaft bringen, 
Damit du fiehf, tie leicht füh's Ieben laßt. 
Dem olte hier wird jeder Tag ein Gefl- 
Mit wenig Wip und viel Befagen 
Dreft jeber fid) im engen Birfeltang, 
Die junge Kapen mit dem Schwanz. 
Bean fie nicht über Kopfıvep lagen, 
&o lang' ber Wirth nur welter borgt, 
Sind fie vergnügt und unbeforgt. 
Brander. 
Die formen eben von ber Reife, 
Man fieht'6 an ihrer wunberlichen Weiſe ; 
Sie find nicht eine en bier. 


of. 
Derfafipbu gen a Bein Lea 1 ig mi! 
&s if cin Hein vinn ‚m Sie feine Reute 


Für was fiehft du die —8 nt 


Erofe. 
Laßt mid nur gehn! Bel einem vollen Glaſe 
Zied id, wie einen Kindenahn 
Den Burfchen leicht die Würmer aus ber Naſe. 
Sie feinen mir aus einem eblen Sand, 
‚Sie fehen ol; und unzufrieten and, 

Brander. 

Marttfegreier find’ getoiß, ich wette! 


Bau). 
! 
auf. 
Seid und gegrüßt, ihr Herrin! 
Siebel, 
Biel Dant zum Gegengruß. 


(£eife, Mephifopheles von der Selte anfehenb.) 
Dad! Hinft ber Kerl auf Einem Fuß? 

Mephiſtopheles. 
I eo erlaubt, und auch zu euch zu fehen? 
Statt eines guten Trunfs, ben man nicht haben kann, 
Soll bie —238 und ergepen, 

Itmapyer. 

Ihr figeint ein ſehr Kr Dann. 


Bro 
Ihr feib wol fpär von Gong aufgebroden? 
Habt ifr mir Herren Han noch erft zu Racht gefpeiftt? 

Meppiftophelee. 
Heut find wir ihn vorbeigereif’t! 
Bir haben ihn das Iepte Mal geſprochen. 
Bon feinen Bettern mußt’ er viel zu fagen, 
Biel Grüße hat er und an jeben auf 
(@r neigt fid) gegen Broid.) 
Altmayer (life). 

Da haft du's! ber verficht's! 

Sichel. 

Ein pfiffiger Patron! 


Srofg. 
Ren, warte nur, ich Frieg' ihn ſchon! 
Mephiftoppelee, 
Venn ich nicht irrte, hörten wir 
Seübte Stimmen Chorus fingen? 
Betoiß, Gefang muß trefflich hier 
Bon biefer Wölbung wiederflingen? 


grofg. 
Seld ihr wohl “m, ein Birtuod? 
Mepbiftoppeles. 
O mein! die Kraft it ſchwach, allein bie Luſt iſt groß. 
Altmader. 
Geht und ein Lieb! 
Meppiftopheles. 
Benn ihr begehrt, die Bene. 
Stiebel. 
Nur auch ein nagelneued Gtüd! 
Mepbiftoppeles. 
Bir fommen erft aus Spanien zurüd, 
Dem fhönen Land deo Dein und dr Ofünge. 
inet. 


&s war einmal ein Rönig, 
Der han ein den Fo 


Hort! einen Floh! Ei 1 das wohl gefaßt? 
Ein (lop ift mir ein faub'rer Gaft. 
Meppiftopheles (Ang). 

Es war einmal ein König, 
Der hatt einen großen Bloß, 
Den liebt’ ex gar nicht wenig, 
A6 wie feinen eignen Sohn. 
Da rief er feinen Scöneiber, 
Der Schneider fam heran: 
Da, mig dem Junfer Meider, 
Und miß ihm Hofen anı 


⸗⸗ 





Branber. 
Bergeft nur nicht dem Schneiber einzufchärfen, 
Daß er mir aufs genaufte mißt, 
Und daß, fo lieb fein Kopf ihm if, 
Die Hofen feine Falten werfen! 
Meppiftopheles. 
In Sommet und in Seide 
Bar er nun angethan, 
Hatte Bänder auf dem Meibe, 
Hast’ auch ein Freu daran, 
Und war fogleih Minifter, 
Unb fast’ einen großen Stern, 
Da wurden feine Geſchwiſter 
Bei HoP aud) große Herrin. 
Und Herr'n und Frau'n am Hofe, 
Die waren fehr geplagt, 
Die Königin und bie Bofe 
Geftochen und genagt, 
Und durften fie nicht niden, 
Und weg jie juden nicht. 
Bir Iniden und erftiden 
Doc) gleich), wenn einer ſticht. 
Chorus (audgnd). 
Bir Iniden und erſticen 
Do glei, wenn einer fü, 


Brofg. 
Bravo! Bravo! Das war fhön! 
Sichel, 
So fol «8 jedem Floh ergefn! 
Branber. 
Spipt bie Finger und padtt ſie feint 


Altmapyer. 
Es lebe bie Freiheit! Es lebe ber Wein! 
Mephiſtophelee. 
Ic ränfe gern ein Shen bie (Freiheit Hoch zu ehren, 
Wenn eure Weine nur ein bischen beffer wären. 
Giebel, 
Wir mögen das nicht wieber hören! 
Meppiftopheled, 
Id) fürdhte nur ber Wirth beſchweret ſich 
Sonft gäb’ ich biefen werten Bäften 
Aus unferm Keller was zum Beiten, 
Siebel, 
Nur Immer herz ich nehm’s auf mid. 


Brofg. 
Schafft ihr ein guted Glas, — wir euch Toben. 
Nur gebt nicht gar zu lleine Proben; 
‚Denn wenn id jubiciren fol, 
Berlang’ ich aud bad Maul recht voll. 
Altmayer (lelfe). 
Sie find vom Rheine, wie ich fpüre. 
Menhifophelee, 
Sqafn einen Bohrer an, 
Braten, it Dem geſe 
6 foll mi ? 
Ihr Habt doch nicht bie Bäffer wor ber Tpüre‘ hi mwen 
Altmayet. 
Dafinten Hat der Wirth ein Körbchen Wertzeug fichn. 
Meppiftopheles (nimmt den Bohrer). 


. (Bu Brofq.) 
Run fagt, was wünfchet ihr zu (hmden? 
Wie meint ifr dot PA manderleit 


Meppifoppeles. 
I fe? es einem jeden fiel, 


Altmayer (m Brofä). 
pa, bu fängft ſchon an bie Rippen abzuleden. 


Out! wenn ich wählen Ai ich Rheinwein haben. 
Das Baterland verlei bie allerbefen Gaben. 
menbifonpetes 
(Gate or am br Pla na Aria tin 200 in den 


an 
Verſchafft ein wenig weit, ni Vropfen gleich zu 


atimader 
q das find Zafıhenfpielerfachen, 
Mephiftopeles Un Brante). 
nnd ige? 








Branber. 


Iqh will Thampagner-i 
Und recht mouffirend foll er fein! 
Mephiftoppeles 
(bodrt; eimer hat inbefien bie Wadepfropfen gemadt und 
verfopft). 


Branber. 
Wan Tann nicht ſteis das Frembe meiden, 
Das Cute liegt und oft fo fern. 
Sin ehter beutfejer Mann mag feinen Srangen Teiben, 
Doch ihre Deine trinft er gern. 


Gindem fi PM, m Plage nähert). 
3% muß geftehn, ben fauren mag ich nicht, 
Gebt mir m Glas vom echten füßen! 
Meppiftopheles Cohn). 
Euch fol fogleich Tokaier fliehen. 
Altmaper. 
Nein, Herren, feht mir ind Geſicht! 
Sc ſeh e6 ein, ihr Habt und nur zum Beſſen. 
Vephiſtopheles. 
Ei Eit Mit ſoichen ebeln Gäften 
Bär! c6 ein biöchen viel gervagt. 
Gefämind! Rur grad’ Heraus gefagt! 
Mit welden Weine kann ich bienen? 
. a ! tmayer. 
hen be ehr ade dh an vrtpf f) 
Mephiftopheles (mit feltfamen Geberben). 
Zrauben trägt ber er Bein! 
‚Hörner ber Biegen! 
Der Bein iſ a6 Hol, bie Reben, 
Der Klee Zi Tann 1 Bis aud) geben. 
Ein tiefer Bid ide 
Hier ift ein Wunder, KR ur! 
Rum giebt die Dfropfen und genießti 


(inte fie bie Propfen Het Jim der srlangte Bin 
D ſchoner Brunnen, der und flieht! 
MNephiftopheles. 
A Hüter ch, aß Ih — 
Sie trinten mieberpolt.) 
ALTE (fingen). 
Uns ift ganz Tannibalifch, wohl, 
IS wie fünfpundert Säuen! 
Mepbiftopheles. 
Das Volt ift frei, feht an, wie wohl's ihm geht 


Fauſt. 
3 Hätte Luſt nun abzufaßten. 
Mepbiftonbeles, 
ieh nur erft Acht, bie Beftialität 
Bird fid) gar herrlich offenbaren, 





(Grinkt unverfätl 


HER! Feuer! Heil 
Mephiftopf 
Gel ruhe freumblih G 


—— 
Für Bear a Fam Gegefeuer. 


Siesel, 
Mas ſol das fein? Wart! Ihr Bejaflt es teuer! 
ET Zei et dm 


Banane Da hebdn 
tmayer. 
Iqh dacht, wir Hin ih gan) ſachte feitmärt gehn. 
Siebel. 
Bat, Her? Er wit fa aiefehn, 
Und hier fein Hofuspofus treiben? 
Meppiftopheles. 
SU, alted Weinfap! 
Stiebel, 
Befenftiel! 
Du willſt und gar noch grob begegnen? 


Branber. 
Bart nur! Es ſollen Schläge regnen! 
Altmayer 
(sieht einen Dfropf aus dem Tifd, eb fpringt Ihm Beuer 


Ich brenn'! ich brenne! 
Sichel. 
Bauberet! 
Stoß zu! der Kerl iſt vogelfreit 
(Ge stehen die Meier, und gehn anf Dephißopfeies Ind.) 
Mephiftopheles (mit ernftafter Beberde), 
Falſch Gebild und Wert 
Berändern Sinn und Ort! 
Seid hier und bort! 
(Gie Rehm erRaunt, unb fehen einander an.) 
Altmayer, 
Do bin ih? Dee ſchoͤne Land. 


Srofg. 
Weinberge! Seh’ ich recht? 
Siebe. 
Und Lrauben gleich zur Band! 
Brass er. 
‚Hier unter biefem gränen Raub, 
Seht, wel ein Stod! Seht, melde Traube! 
(Gr fat Elcein bei der ae, To nbern Ian ed meh 
feitig und Beben Die Meffer.) 
Sertkum, as oben), 
1, Toß 108 der Augen Ban 
Unb merkt euch, wie ber Teufel ſpaſſe. 
(&r verfäwinbet mit Fauf, bie Gefellen fahren ans einander.) 
Giebel, 
Das giebrst 
? Altmayer. 
e 


of. 
—&& Raſek 
Brander üweihe. 
ee 
Alt 
Es war ein Schlag, ber ding Yan alle Gficher! 
Schaft einen Stuhl, “ —* nieder! 


Rein, fagt mir nur, 2 eennt 


Am. 


— 2 — 


im, 
witmaper. 


ab’ ign feIhR Hinans zur 
Auf einem sr reiten A ak. 
mh, Urt Dem Life wendend.) 
Mein! Cotke m — * Bein noch fliegen? 
Sichel. 
Betrug war alles, Lug und Schein. 
Brofg. 
Mir dändte bach, als tränf' {ch Wein, 
Branber. 
Aber wie war es mit ben Trauben? 


Altmaper. 
Run fag' mir eine, man (ol tin Munber glauben. 


Jampfe, ber davon in die H8I 
werfäieomne Orkalıcn. Cine Dkeerf I 
Kefel uud (häumt t 
Meerkater mit 
RG. Wände und Dede find mit dem telfamf 
Tath ausgefgmidt. 
Faur. Mepbiftopbeles. 


Beuf. 

Mir wiberfteht das tolle gan berweſen; 
Berfprichit du mtr, ich fol genefen, 
In diefem Wuft von Raferel? 
Berlang' id) Rath von einem alten Weibe? 
Und ſchafft bie Subelfäceret 
Wohl dreißig Jahre mir vom Leibe? 
Beh mir! wenn bu nichts Beſſers weißt! 
Schon iſt die Hoffnung mir verſchwunden. 
‚Hat die Ratur umb hat ein ebler Geift 
Richt irgend einen Balſam ausgefunden? 

Mephiftopheles. 
Mein Freund, nun fpridft bu wieder Mi 
Did) zu verjüngen giebt’® auch ein ati Nittel; 
Allein es ſich in einem andern Bud, 
Unb iſt ein wunderlich Capitel. 


Bonf. 
Iqh will es willen. 
Mepbiftoppeles. 

Gut! ein Mittel, opne Gelb 
Und Arzt und Bauberei zu haben: 
Begieb Dich gleich hinaus auf's Kelb, 
Fang’ an zu haden und zu graben, 
Ser b bi ups deinen Sinn 

befehränften Kreife, 
Snake —— mit ungemifchter Spaiſe, 
Xeb’ mit dem Vieh als Dich und acht ed nicht für Raub, 
Den Her, ben bu ernteft, vn au büngenz 


befte Mittel, gle 
Karola: Jahr dich z Fe 


Da 16 ie Tamm, 
Spaten in bie Hand zu nehmen. 
33 enge Reben ſich mir gar nit an, 
Re hanopketee. 
&o muß denn dad bie 


* * 
Barum denn fuft das alte Weiß] 
Ranaft du ben Tranf nicht felber braun? 
Beppifopbelsn, 
Das wan ein fäöner Beitvertreib 
34 wo mb Briten — —— 


Sf einem micrigen CH de fer Refet über dem 
— 





Richt Kunſt und Difntgat allein, 

@ebulb will bei dem Werke fein. 

&n filter Geift iR Jahre Lang serie: 
Die Zeit nur macht die feine Gahrung Fri 


Aida der Zi ie mit —— 


—* 
Sieh, walch ein — ——88 
Dad if die Mage! b das if er A 
(Bu den > 
Es ſcheint, bie Frau iſt micht zu Haufe? 
Die Xpiere 
Beim Schmaufe, 
Aus dem Haus 
Bum Scornftein hinaus! 
Mephaſtopheleo. 
Wie lange pflegt fie wohl zu (hmärmen! 
DieTpiere, 
So lange wir und bie Pfoten wärmen. 
Meppiftopheles (m Baum. 





m 
Die indeft da bie zarten Thiere? 


Bauf. 
So abgeſchmact, als ich nur Jemand ſah! 
Mepbiftoppelee. 
Nein, ein Discourd, wie biefer ba, 
IR grade De, ben ih am Größen füpet 
dem X 
So ſagt mir boch, — Huppen! 
Bas quirlt Ifr in dem Brei herum? 
Ihiere. 





Wir lochen breite Bettelfuppen. 
Mephiſtopheles. 
Da habt ihr ein —F ——ñ— 


er Kat 
mat 8 derbe ui —5— ven Mebißphein.) 


Und 1aß mich geroinnen! 
Sar felecht iN’o beftet, 
Unb wär! ich bei Gelb, 
So wär’ id) bei Sinnen. 
Mepbiftopheles. 
Die glüdtid würde An der an hä, 
Könnt in® Lotto ſeben 
gm Berne mit einer großen 
b rollen 


Der Raten, 





Und rollt beftänbig; 
Sie Mingt wie Glas; 
Die bald bricht das? 
SI Hopl inwenbig. 
de glängt fle fehr, 
Und hier nach mehr, 
Ih Din Tebenbig, 
Rein Mieber Sof, 
Salt die davon! 
Du muft fterben! 
Sie it von Thon, 
& giebt Scherben. 
Meppiftopheles. 
Das Pi das Sich? 
Der Kater (boft eo deruter). 
Wärft bu ein Dieb, 
Wollt ih bi gleich erfeunen. 
(@r Tan vur RN und Taf fe Dundfchen) 


& 


Sich durch Das Sieh! 
Erfennft bu ben Dieb, 
Und barfit ihn nicht nennen? 


Mephiſtopheles (fich dem Fener nähernb). 
Und biefer Topf? 
Kater un Käpgin. 
Der alberne Tropf! 
Er kennt nicht den Topf, 
Er kennt nicht den Keifel! 
Mephiſtopheles. 
Unhoͤfliches Thier! 
Der Kater. 
Den Wedel nimm hier, 


Und fep' dich in Seffel! 
(Er nötbigt ben Mepbi u u figen.) 


Hau 
(welcher biefe Zeit über vor einem N eptege anpen, id ihm 
” bald genäbert, bald fi von ihm entfernt bat). 


Das eh’ ih? Welch ein himmliſch Bild 
Si ſich in dieſem Zauberſpiegel! 
iebe, leihe mir den ſchnellſten deiner Flügel, 
und führe mich in ihr Gefild! 
Ad, roenn ich nicht auf bie Stelle bleibe, 
Wenn id) e8 wage nah’ zu gehn, 
Kann ich fie nur ald wie im Nebel fehn! — 
Das fchönfte Bild von einem Weibe! 
Are möglich, ift dad Weib fo fhön? 
Muß ich an diefem hingeftrediten Leibe 
Den Smbegriff von allen Himmeln fehn? 
So etwas findet fih auf Erden? 
Mephiftophele®. 
Ratürlich, wenn ein Gott fich erft fech® Tage plagt, 
Und felbft am Ende Bravo fagt,- 
Da muß e8 was Gefcheibted werben. 
Für Meßmal ſieh dich immer fatt; 
Ich weiß dir fo ein Schäßchen audzufbüren, 
Und felig, wer bad gute Schidfal hat, 
Als Bräutigam fie heimzuführen! 

(Bauft ſteht Immerfort in ten Fybegtel. Mepybiſtopheles, ſich 
in dem Seſſel debnend und mit dem Wedel fpielend, 
fährt fort, zu fpredyen.) 

Hier fip’ ich wie ber König auf dem Throne, 
Den Bepter Halt’ ich bier, es fehlt nur noch die Krone. 


Die Thiere 
(welche bisher allerlei wunderliche Be en en durch ein- 
ander gemadt baben, bringen bem eine 


Krone mit großem Geſchrei). 

O ſei body fo gut, 

Mit Schweiß und mit Blut 

Die Krone zu leimen! 

Idt mit ber ‚und 
a 

Rum tft es geichehn, 

Wir reben unb fehn, 

‚Bir bören und reimen! 

Fauſt (gegen den Epiegef). 
Weh mir, ich werde ſchier verrüdt. 
Mepbiftopheles (auf die Thlere beutenb). 
Run fängt mir an faft felbft der Kopf zu ſchwanken. 
Die Thiere. 

Und wenn es uns glüdt, 

Und wenn es ſich ſchickt, 

So find ed Gebanfen! 

Kauft (mie oben). 
Mein Bufen fängt mir an zu brennen! 
Entfernen wir und nur geſchwind! 
Mephiſtopheles (in obiger Stellung). 

Nun, wenigftend muß man befennen, 
Daß ed aufrichtige Poeten find. 
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Der Sichel, welden bie Aßla A A 
Epornfkin binauskpiäne Wie Pene tra Bar Die 
L) am 
me mit ee Gefprei herunter gefahren. 


Die Here, 
Au! Au! Au! Au! 
Verdammtes Thier! verfluchte Sau! 
Verſaͤumſt den Keſſel, verfengft bie Fran! 
Berfludtes Thier! 
(Zauf und Mephiſtopheles erblidend.) 
Mas ift das hier? 
Wer feid ihr bier? 
Was wollt ihr da? 
Mer ſchlich fich ein? 
Die Feuerpein 
Euch in’d Gebein! 


(Eie fährt mit dem Schaumlöffel in den Keffel und 
— nach —— Mephiſtopheles und ven Thier 


ep biftonheles 
Lwelder ben eher, ben er in der Hand bält, umlehrt und 
unter bie Släfer und Töpfe ſchlaͤgt). 


Entzwei! entzmei! 
Da liegt der Brei! 
Da liegt dad Glas! - 
Es ift nur Spaß, 

Der Tact, du Aas, 
Zu deiner Melodei. 

( Indem die Here vol Grimm und Entfegen zurũdtritt.) 
Erkennft du mih? Gerippe! Scheufal bu! 
Erfennft du Deinen Seren und Meifter? 

Was hält mich ab, fo ſchlag' ich zu, 
Zerfchmettre dich und beine Haben Geiſter! 
Haft bu vorm rothen Wamms nicht mehr Refpet? 
Kannft du die Hahnenfeber nicht erfennen? 
Hab’ ic) dieß Angeficht verftedt? 
Sol ich mich etwa felber nennen? 
Die Here. 

D Herr, verzeiht ben rohen Gruß! 
Seh’ ich hoch feinen Pferdefuß. 
Wo find denn eure beiden Raben? 

Mephiſtopheles. 
Fuͤr dießmal kommſt du ſo davon; 
Denn freilich iſt es eine Weile ſchon, 
Daß wir uns nicht geſehen haben. 
Auch die Cultur, die alle Welt beleckt, 
Hat auf ben Teufel fich erftredt; 
Das norbifhe Phantem ift nun nicht mehr zu ſchauen; 
Wo fiehft bu Hörner, Schweif und Klauen? 
Und was den Fuß betrifft, ben ich nicht miffen Tann, 
Der würbe mir bei Leuten ſchaden; 
Darum bedien' ich mich, wie mancher junge Mann, 
Seit vielen Jahren falfcher Waden. 

Die Here (tanzend.) 
Sinn und Berftand verlier’ ich feier, 
Seh’ ich ben Junfer Satan wieber hier! 

Mephiſtopheles. 
Den Namen, Weib, verbitt' ich mir! 

Die Here. 
Warum? Was hat er euch gethan? 
Mephiſtopheles. 
Er iſt ſchon lang ins Fabelbuch geſchrieben; 
Allein die Menſchen find nichts beſſer dran, 
Den Böfen find fie los, bie Böfen find geblieben. 
Du nennft mich Herr Baron, fo ift bie Cache gut; 
Ich bin ein Eavalier, wie andre Cavaliere, 
Du zweifelſt nicht an meinem edlen Blut; 
Sieh her, das iſt das Wappen, das ich führe. 
(Gr madt eine unanfländige Geberde.) 





‚Ru: « 
- "Die der 
Ha! Ha! Das ift in eurer Art! 
Ihr feid ein Schelm, wie ihr nur immer war!t. 
Mepbiftopheles (u Fauf). 
Mein Freund, das lerne wohl verftehn! 
Dieß it Die Art mit Heren umzugehn. 
Die Here. 
Nun fagt, ihr Herren, was ihr ſchafft. 
Mephiſtopheles. 
Ein gutes Glas von dem bekannten Saft, 
Doch muß ich euch ums ält'ſte bitten; 
Die Jahre doppeln feine Kraft. 
Die Here. 
Gar gern! Hier hab’ ich eine Flaſche, 
Aus ber ich felbft zumeilen naſche, 
Die auch nicht mehr im Mind’ften ftinft; 
Ich will euch gern ein Glaͤschen geben. 
(Leife.) 
Doch wenn es diefer Mann unvorbereitet trinkt, 
So kann er, wißt ihr wohl, nicht eine Stunde leben. 


Mephiſtopheles. 
Es iſt ein guter Freund, dem es gedeihen ſoll; 
Ich goͤnn' ihm gern das Beſte deiner Küche, 
‚ich deinen Kreis, ſprich deine Sprüche, 
Und gieb ihm eine Taſſe voll! 
Die Here 
(mit gitfamen Geberten, zieht einen Kreis und ſtellt wunder⸗ 
bare en binein; Indeiien fangen die Gläfer an zu Min- 
gea, bie Keflel zu tönen, und machen Muflt. Zulekt bringt fe 
ein großes Buch, Rellt die Meerlagen in ben Kreis, bie ihr 
jum Pult bienen und bie Fadel balten müſſen. Ele winkt 
Fauſten, zu ihr zu treten.) 
Kauft (au Mephiftopheles), 
Kein, fage mir, was foll das werben? 
Das tolle Zeug, die rafenden Geberben, 
Der abgefchmadtefte Betrug 
Sind mir befannt, verhaßt genug. 
Mephiſtopheles. 
Ei, Poſſen! Das iſt nur zum Lachen; 
Sei nur nicht ein ſo ſtrenger Mann! 
Sie muß als Arzt ein Hokuspokus machen, 
Damit der Saft dir wohl gedeihen kann. 
EEr nothigt Fauſten In den Kreis zu treten.) 


Die Here 
(mit großer Emphaſe fängt an aus dem Buche zu beflamiren). 
Tu mußt verftehn! 
Aus Eind mad’ Zehn, 
Und Zwei laß gehn, 
And Drei mad’ gleich, 
So bift bu reich. 
Berlier’ die Vier! 
Aus Fünf und Sechs, 
So fagt die Her’, 
Mach’ Sieben und Acht, 
So ifl’d vollbracht: 
Und Reun ift Eins, 
Und Zehn ift keins. 
Das ift das Heren-Einmal-Eins! 


Fauſt. 
Mich dünkt, die Alte ſpricht im Fieber. 
Mephiftopheles. 
Das ift noch lange nicht vorüber, 
Ich kenn’ es wohl, fo Flingt das ganze Buch; 
Ich habe manche Zeit damit verloren, 
Denn ein vollfommner Widerſpruch 
Bleibt gleich geheimnißvoll für Kluge wie für Thoren. 
Mein Freund, die Kunft iit alt und neu. 
Es war die Art zu allen Zeiten, 
Durch Drei und Eins, und Ein und Drei 
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Irrthum flott Wahrheit zu verbreiten. 
So ſchwaͤtzt und lehrt man ungeftört; 
Wer will fi mit den Narr'n befaffen? 
Gewöhnlich glaubt der Menfch, wenn er nur Worte hört, 
Es müffe ſich dabei doch auch was denken Laffen. 
Die Here (fährt fort). 
Die hohe Kraft 
Der Wiſſenſchaft 
Der ganzen Welt verborgen! 
Und wer nicht denkt, 
Dem wird fie gefchenft, 
Er hat fie ohne Sorgen. 
Kauft. 
Was fagt fie und für Unfinn vor? 
Es wird mir gleich der Kopf zerbrechen. 
Mich dünkt, ich Hör’ ein ganzes Chor 
Bon hunderttauſend Rarren ſprechen. 
Mephiſtopheles. 
Genug, genug, o treffliche Sibylle! 
Gieb deinen Trank herbei, und fülle 
Die Schale raſch bis an den Rand hinan; 
Denn meinem Freund wird dieſer Trunk nicht ſchaden. 
Er iſt ein Mann von vielen Graden, 
Der manchen guten Schluck gethan. 
Die Here 
(mit vielen Geremonien, fhentt den Trank in eine Schale: 


wie fie Fauſt an den Mund bringt, entſteht eine leichte 
Flamme). 


Mephiſtopheles. 
Nur friſch hinunter! Immer zu! 
Es wird dir gleich das Herz erfreuen. 
Bit mit dem Teufel du und bu, 
Und willſt Dich vor der Flamme ſcheuen? 


Die Bere löft den Kreis. Fauſt tritt heraus. 


Mephiſtopheles. 
Nun friſch hinaus! Du darfſt nicht ruhn. 
Die Hexe. 
Mög’ euch das Schluͤckchen wohl behagen! 
Mephiſtopheles (zur Her). 
Und fann ich dir was zu Gefallen thun; 
So darfit du mir'd nur auf Walpurgis fagen. 
Die Here. 
Hier ift ein Lied! wenn ihr's zumeilen fingt, 
Sp werbet ihr befondre Wirkung fpüren. 
Mephiſtopheles (u Fauſh. 
Komm nur geſchwind und laß dich führen, 
Du mußt nothwendig tranſpiriren, 
Damit die Kraft durch Inn⸗ und Aeußres dringt. 
Den edlen Müßiggang lehr' ich hernach dich fchäpen, 
Und bald empfindeft du mit innigem Ergepen, 
Wie ſich Cupido regt und hin und wieder fpringt. 


Fauſt. 
Laß mich nur ſchnell noch in den Spiegel ſchauen! 
Das Frauenbild war gar zu ſchön! 

Mephiſtopheles. 

Rein! Nein! Du ſollſt das Muſter aller Frauen 
Nun bald leibhaftig vor dir ſehn. 

(Leiſe.) 
Du ſiehſt mit dieſem Trank im Leibe, 
Bald Helenen in jedem Weibe. 





Straße 
Fauſt. Margarete vorübergehend. 


Fauſt. 
Mein ichönes Fräulein, darf ich wagen, 
Meinen Arm und Gelcit Ihr anzutragen, 


Margarete, 
Bin weder Fräulein, weber fchön, 
Kann umgeleitet nad) Haufe gehn. 
(Sie macht fi los und ab.) 


Fauſt. 
Beim Himmel, dieſes Kind iſt ſchon! 
So ewas hab’ ich nie geſehn. 
Sie iſt fo fitt- und tugenbdreich, 
Und ewas ſchnippiſch doch zugleich. 
Der Lippe Roth, der Wange Licht, 
Die Tage der Welt vergeß' ich's nicht! 
Wie fie die Augen niederſchlägt, 
Hat tief ſich in mein Herz geprägt; 
Bie fie furz angebunden war, 
Das ijt nun zunı Entzüden gar! 

Mepbiftopheles tritt auf. 


Fauſt. 
Hör’, bu mußt mir bie Dirne ſchaffen! 
Mephiftopheles. 
Run, welde? 


Fauft. 
Eie ging juft vorbei! 

Nephiſtopheles. 
Da die? Sie fam von ihrem Pfaffen, 
Der fprad fie aller Sünden frei; 
Ich ſchlich mich hart am Stuhl vorbei, 
Es ift ein gar unſchuldig Ding, 
Das eben für nichts zur Beichte ging; 
Ueber die hab’ ich feine Gewalt! 


Fauſt. 

Iſt über vierzehn Jahr doch alt 

Mephiſtophelesd. 
Du ſprichſt ja wie Hans Liederlich, 
Der begebrt jede liebe Blum’ für fich, 
Und dünfelt ihm es wär’ fein Chr’ 
Und Gunft bie nicht zu pflüden wär’; 
Geht aber doch nicht immer an. 


Fauft. 

Mein Herr Magifter Lobeſan, 
Laß er mich mit dem Geſetz in Frieden! 
Und das fag’ ich ihm kurz und gut, 
Benn nicht das füße junge Blut 
Heut Nacht in meinen Armen rubt; 
So find wir um Mitternacht gefchieben. 

Mephiſtopheles. 
Bedenk' was gehn und ſtehen mag! 
Ich brauche wenigſtens vierzehn Tag’, 
Nur die Gelegenheit auszuſpüren. 


Kauft. 
Hätt’ ich nur ſieben Stunden Ruh, 
Brauchte den Teufel nicht dazu, 
& ein Geſchoͤpfchen zu verführen. 

Mephiſtopheles. 

Ihr ſprecht ſchon faſt wie ein Franzos: 
Doc bitt ich, laßt's euch nicht verdrießen: 
Bas hilft's mur grade zu genießen? 
Die Freud’ ift lange nicht fo groß, 
JI8 wenn ihr erft herauf, herum, 
Durch allerlei Brimborium, 
Das Püppchen gefnetet und zugericht‘t, 
Wie's lehret manche welfche Sefhidht. 


Fauſt. 
Hub’ Appetit auch ohne das. 
Mephiſtopheles. 
Sept obne Schimpf und ohne Spaß. 
Ich fag’ euch, mit dem fhönen Kind 
Gcht's ein“ für allemal nicht geſchwind. 





Mit Sturm ift ba nichts einzunefewen 
Wir müffen und zur Lift bequemen, 


Kauft. 
Schaf mir etwas vom Engeloſchatz! 
Führ' mich an ihren Ruheplatz! 
Schaff' mir ein Halstuch von ihrer Bruft, 
Ein Strumpfbanb meiner Liebesluſt! 


Mephiſtopheles. 
Damit ihr ſeht, daß ich eurer Pein 
Will förderlich und dienſtlich fein; 
Wollen wir feinen Nugenblid verlieren, 
Will euch noch heut’ in ihr Zimmer führen. 


Fauſt. 
Und ſoll ſie ſehn? ſie haben? 
Mephiſtopheles. 
Nein! 
Sie wird bei einer Nachbarin ſein. 
Indeſſen könnt ihr ganz allein 
An aller Hoffnung fünft’ger Freuden 
In ihrem Dunftfreis fatt euch weiden. 
Fauſt. 
Können wir hin? 
Mephiftopheles, 
Es iſt noch zu früf. 


Fauf. 
Sorg’ bu mir für ein Gefchenf für fie. 
Mephiſtopheles. 
Gleich ſchenken? das iſt brav! Da wird er reüſſiren! 
Ich kenne manchen fchönen Plah 
Und manchen alt vergrabnen Schap : 
Ich muß ein biöchen revidiren. 


(Ab.) 


(Ab.) 





Abend. 
Ein !leines reinliches Bimmer. 
Margarete (ihre Zöpfe flechtend und aufbinbend)e 
Ich gäb’ was drum, wenn ch nur wüßt’ 
Wer heut ber Herr geiwefen iſt! 
Er ſah gewiß redht wacker aus, 
Und iſt aus einem edlen Haus; 
Das konnt' ich ihm an der Stirne leſen — 
Er wär’ auch fonft nicht fo keck geweſen. 


Mepbiftopbeles. Fauſt. 


Mephiſtopheles. 

Herein, ganz leiſe, nur herein! 

Fauſt (nad einigem Stillſchweigen). 
Ich bitte dich, laß mich allein! 

Mephiſtopheles (berumſpürenb.) 
Nicht jedes Mädchen hält fo rein. 

Kauft (rings aufſchauend). 

Willkommen füßer Dämmerfcein! 
Der du dieß Heiligthum durchwebft. 
Ergreif mein Herz, du füße Liebespein! 
Die bu vom Thau ber Hoffnung ſchmachtend lebſt. 
Wie athmet rings Gefühl der Stille, 
Der Orbnung, der Zufriedenheit! 
In diefer Armutb welche Fülle! 


In biefem Kerker welche Scligfeit! 
(Er wirft ſich auf den ledernen Seſſel am Bette.) 


O nimm mid auf! der bu die Bormelt fon 

Bei Freud’ und Schmerz im offnen Arm empfangen! 
Wie oft, ah! hat an dieſem Vaͤterthron 

Schon eine Schaar von Kindern rings gebangen! 
Vielleicht bat, dankbar für ben heil’gen Chriſt, 

Mein Liebchen hier, mit vollen Kinderwangen, 

Dem Ahnherrn fromm die melfe Hand gefüßt, 

Ich fühl, o Maͤdchen, deinen Geift 
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Der Füll' und Ortaung um mic ſauſeln, 

Der mütterli dich täglich unterweif’t, 

Den Teppich auf den Tiſch Dich reinlich Breiten heißt, 
Sogar den Sund zu deinen Füßen Fräufeln. 

O liebe Hand! jo göttergleih! 

Die Hütte wird durch dich ein Himmelreich. 


Und bier! 

(Er bebt einen Bettoorbang auf.) 
Was faßt mich für ein Wonnegraus! 
Hier moͤcht' ich volle Stunden füumen. 
Natur! Hier bilbeteft in leichten Träumen 
Den eingebornen Engel aud; 
Bier lag das Kind! mit warmem Leben 
Den zarten Bufen angefüllt, 
Und hier mit heilig reinem Weben 
Entwirkte fi) das Götterbild! 


Und bu! Was bat dich heraeführt? 

Wie innig fühl’ ich mich gerührt! 

Bas mwillft du hier? Was wird das Herz bir ſchwer? 
Armfel'ger Fauſt! ich fenne dich nicht mehr. 


Umgiebt mich hier ein Zauberbuft? 

Mic drang's fo grade zu genießen, 

Und fühle mi in Liebestraum zerfließen ! 
Sind wir ein Spiel von jedem Drud ber Luft? 


Und trüte fie den Augenblid herein, 

Wie würbeit du für deinen Frevel büßen! 

Der große Hand, ach wie fo Flein! 

Laͤg', hingeſchmolzen, ihr zu Füßen. 
Mepbiftopheles, 

Geſchwind! ich feh’ fie unten fommen. 


Fauſt. 

Fort! Fort! Ich kehre nimmermehr! 

Mephiſtopheles 
Hier iſt ein Kaͤſtchen leidlich ſchwer, 
Ich hab's wo anders ber genommen... 
Skellt's Hier nur immer in den Schrein, 
Ich ſchwör' euch, ihr vergehn die Sinnen; 
Ich that euch Saͤchelchen hinein, 
Um eine andre au gewinnen. 
Amar Sind iſt Kind und Epiel ift Spiel. 


Fauſt. 
Ich weiß nicht, ſoll ich? 
Mephiſtopheles. 
Fragt ihr viel? 
Meint ihr vielleicht den Schab zu wahren? 
Dann rath’ ich eurer Qürternheit, 
Die liebe fchöne Tageszeit 
Und mir die weitre Muͤh' zu fbaren. 
Ich boff’ nicht, daß ihr geizig feib! 
Ich frag’ den Kopf, reib' an ben Händen — 
e 


(Er ſtellt das Kaſtchen in ben Schrein, und brädt kas 
Schloß wieder zu.) 


Nur fort! geſchwind! — 
Um euch das fühe junge Kind 
Rah Herzens Wunſch und Will' zu wenden; 
Und ihr febt drein, 
Als follter ihr in den Hörfaal hinein, 
ALS ftünden grau leibhaftig vor euch ba 
Phyſik und Metapbufifa! 
Nur fort — (Ab.) 
Margarete (mit einer Lampe.) 
Es iſt fo ſchwũl, fo dumpfig bie, 
(Sie macht das Fenſter auf.) 
Und iſt doch eben ſo warm nicht drauß'. 
Es wird mir ſo, ich weiß nicht wie — 
Ich wollt', die Mutter kaͤm' nach Haus. 
Mir läuft ein Schauer übern ganzen Leib — 
Din doch ein thöricht furdtfam Weib! 
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(Sie fängt an zu fingen, indem fie fih aussieht.) 
Es war ein König in Thule 
Gar treu bid an dad Grab, 
Dem flerbend feine Buhle 
Einen goltnen Becher gab. 


Eo ging ihm nichts darüber, 
Er leert’ ihn jeden Schmaug; 
Die Augen gingen ihm über, 
So oft er anf daraus, 


Und als er fam zu fterben, 
BZählt' er fein Städt’ im Neich, 
Gönnt’ alles feinem Erben, 
Den Becher nicht zugleich. 


Er faß beim Königsmahle, 

Die Ritter um ihn ber, 

Auf hohem Bäter-Suale, 

Dort auf dem Schloß am Meer, 


Dort ftand der alte Zecher, 
Trank letzte Lebenegluth, 
Und warf den heiligen Becher 
Hinunter in die Fluth. 


Er ſah ihn flürzen, trinfen 
Und finfen tief ind Meer, 
Die Augen thäten ihm finfen, 
Trank nie einen Tropfen mehr. 
(Eile eröffnet ten Schrein, ihre Kleider einzuräumen, und 
erblidt das Schmucktäſtchen.) 
Wie kommt das ſchöne Kaͤſtchen hier herein? 
Ich ſchloß doch ganz gewiß den Schrein. 
Es iſt doch wunderbar! Was mag wohl drinne ſein? 
Vielleicht bracht's jemand als ein Pfand, 
Und meine Mutter lieh darauf. 
Da haͤngt ein Schlüſſelchen am Band, 
Ich denke wohl, ich mach' es auf! 
Das iſt dad? Gott im Himmel! Schau‘, 
So mas hab’ ich mein Tage nicht gefehn! 
Ein Shmud! Mit bem koͤnnt' eine Edelfrau 
Am böchften Feiertage gebn. 
Wie follte mir die Kette fichn! 
Wem mag die Herrlichkeit gehören? 
(Sie pupt ih damit auf und tritt vor ben Spiegel.) 
Wenn nur die Obrring’ meine wären! 
Man fieht doch aleich ganz anders drein. 
Was hilft euch Schönheit, junges Blut? 
Das iſt wohl alles fchön und aut, 
Allein man laͤßt's auch alles fein; 
Man lobt euch halb mit Erbarmen. 
Nach Golde brängt, 
Am Golde hängt 
Doch Alles. Ad wir Armen! 





Spaziergang. 
Fauſt in Gedanlen auf und ab gebend. Bu ihm Mephir 
Ropbeles. 


Mephiſtopheles. 
Bei aller verſchmaͤhten Liebe! Beim hölliſchen Ele⸗ 
mente! 
Ich wollt', ich wüßte was Aergers, daß ich's fluchen 
fönnte! 


Fauſt. 
Was Haft? Mas kneipt dich denn fo ſehr? 
So fein Geſicht fah ich in meinem Leben! 
Mephiſtopbeles. 
Ich möcht! mich gleich dem Teufel übergeben, 
Wenn ich nur felbft fein Teufel wär’! 


Fauſt. 
Hat ſich dir was im Kopf verſchoben? 
Dich kleidet's, wie ein Raſender zu toben! 


Mephiftopheles. 


Denkt nur, ben Schmud für Gretchen angeſchafft, 


Den bat ein Pfaff hinweggerafft! — 

Die Mutter Friegt dad Ting zu ſchauen, 

Gleich füngt's ihr heimlich an zu grauen; 

Die Frau hat gar einen feinen Geruch, 

Schnuffelt immer im Gebetbudh, 

Und riecht's einem jeden Möbel an, 

Ob das Ting heilig ift ober profan; 

Und an dem Schmud ba fpürt’ ſie's Flar, 

Daß dabei nicht viel Segen war. 

Mein Kind! rief fie, ungerechted Gut 

Befaͤngt die Serle, zehrt auf das Blut. 

Wollen's ber Mutter Gottes weihen, 

Wird und mit Hinimeldmanna erfreuen! 

Margretlein zog ein ſchiefes Maul, 

SM Halt, dacht' jie, ein gefchenfter Gaul, 

Und wabrlich! gottlos iſt nicht ber, 

Der ihn fo fein gebracht hierher. 

Die Mutter ließ einen Pfaffen fommen; 

Der hatte faum den Spaß vernommen, 

Ließ ſich den Anblid wohl behagen. 

Er ſyrach: So ijt man recht gefinnt! 

Ber überwindet, der gewinnt. 

Die Kirche hat einen guten Magen, 

Hat ganze Länder aufgefreffen, 

Unb body noch nie fidy übergeffen; 

Die Kirdy’ allein, meine lieben Frauen, 

Kann ungerechted Gut verbauen. 
Fauſt. 

Das iſt ein allgemeiner Brauch, 

Ein Jud' und Köonig kann ed auch. 

Mephiſtopheles. 

Strich drauf eine Spange, Kett' und Ring', 

ALS waͤren's eben Pfifferling', 

Dantt’ nicht weniger und nicht mebr, 

Als ob's ein Korb voll Rüffe wär”, 

Verſprach ihnen allen bimmlifchen Lohn — 

Und fie waren fehr erbaut Davon. 


Fauſt. 


Und Gretchen? 
Mephiſtopheles. 
Sipt nun unruhvoll, 
Weiß weder was fie will noch fol, 
Denkt and Gefchmeide Tag und Nacht, 
Noch mehr an ben, der's ihr gebracht. 
Fauſt. 
Des Liebchens Kummer ihut mir leid. 
Schaf’ du ihr gleich ein neu Geſchmeid'! 
Am erſten war ja fo nicht viel. 
Mepbiftopheles. 
D ja, dem Herrn ift Alles Kinberfpiel! 


Fauſt. 
Und mach' und richt's nach meinem Sinn! 
Haͤng' di an ihre Nachbarin. 
Sei Teufel Doch nur nicht wie Drei, 
Und ſchaff einen neuen Schmud herbei! 
Mephiſtopheleso. 
Ja, gnaͤb'ger Herr, von Herzen gerne. 
Mephiſtopheles. 
So cin verliebter Thor verpufft 
Euch Sonne, Mond und alle Sterne 
Zum Zeitvertreib dem Liebchen in bie Luft, 





Der Nachbarin Hans. 


Martbe allein. 
Bott verzeih's meinem lieben Wann, 


Er Hat an mir nicht wohl gethan. 


—_— 37 — 


Geht da ſtradks in die Welt hinein, 

Und läßt mich auf dem Stroß allein. 

Thaͤt' ihn doch wahrlich nicht betrübenn, 

Thaͤt' ihn, weiß Bott, recht berzlich lieben. 
(Sie weint.) " 

Bieleicht ift er gar tobt! O Pein! — — 

Haͤtt' id nur einen Tobtenjchein! 


Margarete lou:mt. 


grau Marthe! Margarete 
Narthe. 


Gretelchen, was foll’d? 
Margarete, 
Faſt finfen mir die Kniee nieder! 
Da find’ ich fo ein Käftchen wicher 
In meinem Schrein, von Ebenholz, 
Und Sachen herrlich ganz und gar, 
Weit reicher, ald das erfte war. 
Marthe. 
Das muß Sie nicht ber Mutter ſagen; 
Thaͤt's wieder gleich zur Beichte tragen. 
Margarete. 
Ad ſeh' Sie nur! ad ſchau Sie nur! 
Marthe (peut fie auf.) 
D du glüdfel’'ge Ereatur! 
Margarete. 
Darf mich, leider, nicht auf der Gaſſen, 
Noch in der Kirche mit fehen laffen. 
Martbe. 
Komm bu nur oft zu mir berüber, 
Und leg’ den Schmud hier heimlich an; 


Spazier cin Stündchen lang dem Spiegelgla® vorüber, 


Wir haben unfre Freude dran; 
Und dann giebt's einen Anlaf, giebts ein Feſt, 


Wo man’ fo nad und nach ben Leuten ſehen läßt. 


Ein Kettchen erft, Die Perle dann ind Ohr; 


Die Mutter ſieht's wohl nicht, man macht ihr auch was 


vor, 
Margarete. 
Ber konnte nur bie beiden Käftchen bringen? 
Es geht nicht zu mit rechten Dingen! 
(Es Hopft.) 
Margarete. 
Ad Gott! mag das meine Mutter fein? 
Marthe (durds Borbängel gudenb). 
Es if ein fremder Herr — Herein! 
Mephiſtopheles tritt auf. 


Mephiſtopheles. 
Bin fo frei grab herein zu treten, 


Muß dei den Frauen Verzeihn erbeten, 
(Zritt ebrerbietig vor Margareten zurüd.) 


Wollte nach Frau Marthe Schwerbtlein fragen! 
Marthe 
Ich bin's, was hat der Herr zu fagen? 
Mephiſtopheles (eiſe zu ide). 

Ich kenne Sie jebt, mir iſt das genug; 

Sie hat ba gar vornehmen Beſuch. 

Berzeiht bie Freiheit, bie ich arnommen, 

Will Nachmittage wieder fommen. 
Narthe (lau). 

Den, Kind, um alles in der Welt! 

Der Herr dich für ein Bräulein hält. 
Margarete, 

Ich bin ein armes junges Blut; 

Ach Gott! ber Herr iſt gar zu gut: 

Schmud und Geſchmeide find nicht mein, 
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Nephiſtopheled. 
Ach, e8 iſt nicht der Schmuck allein; 
Sie hat ein Wefen, einen Blick fo (darf! 
Wie freut.mich's, daß ich bleiben Darf. 


Marthe, 
a8 bringt Er denn? Berlange fehr — 
Mephiſtopheles. 


Ich wollt' ih hätt' eine frohere Maͤhr'! 

Ich hoffe Sie läßt mich's drum nicht büßen: 

Ihr Mann iſt tobt und läßt Sie grüßen. 

Marthe. 
Iſt tobt? das treue Herz! O meh! 
Mein Mann ift tobt! Ach ich vergeh'! 
Margarete. 

Ach! Liebe Frau, verzweifelt nicht! 
Mephiſtopheles. 

So hoͤrt die traurige Geſchicht'! 

Margarete. 

Ich möchte drum mein’ Tag’ nicht lieben, 

Würde mich Verluft zu Tode betrüben. 
Mephiſtopheles. 

Freud' muß Leid, Reid muß Freude haben. 

Marthe. 

Erzählt mir ſeines Lebens Schluß! 
Mephiſtopheles. 

Er liegt in Padua begraben 

Beim heiligen Antonius, 

An einer wohlgeweihten Stätte 

Zum ewig fühlen Ruhebette. 


Marthe. 
Habt ihr ſonſt nichts an mich zu bringen? 
Mephiſtopheles. 
Ja, eine Bitte, groß und ſchwer; 
Laß Sie doch ja für ihn dreihundert Meſſen ſingen! 
Im übrigen ſind meine Taſchen leer. 
Marthe. 
Was! Nicht ein Schauftüd? Kein Geſchmeid'? 
Was jeder Handwerksburſch' im Grund des Sädeld 


Zum Angebenfen aufbewahrt, 
Und lieber hungert, Tieber bettelt! 
Mephiſtopheles. 
Madam, es thut mir herzlich leid; 
Allein er hat fein Geld wahrhaftig nicht verzettelt. 
Auch er bereute feine Fehler fehr, 
Sa, und bejammerte fein Unglüd noch viel mehr. 
Margarete. 
Ah! daß die Menfchen fo unglüdlich find, 
Gewiß, ich will für ihn manch Requiem noch beten. 
Mephiſtopheles. 
Sr wäret werth, gleich in die Eh’ zu treten: 
Ihr feid ein liebenswürdig Kind, 
Margarete. 
Ach nein, dad geht jet noch nicht an. 
Mephiſtopheles. 
Iſt's nicht ein Mann, ſei's derweil ein Galan. 
8 iſt eine ber größten Himmelsgaben, 
So ein lieb Ding im Arın zu haben. 
Margarete. 
Das ift des Landes nicht der Brauch, 
Mepbiftopheles. 
Brauch oder nicht! es giebt fich auch. 


Marthe, 
Erzählt mir doch! 


Mephiſtopheles. 
Ich ſtand an ſeinem Sterbebette. 
Es war wao beſſer als von Miſt, 
Bon halbverfaultem Stroh; allein er ſtarb als Chriſt, 
Und fand, daß er weit mehr noch auf der Zeche hätte. 
Wie, rief er, muß ich mid) von Grund aus haffen, 
So mein Gewerb, mein Weib fo zu verlaffen! 
Ah! die Erinnrung tödtet mid). 
Bergäb’ fie mir nur noch in diefem Leben! — 
Marthe (veinend.) 
Der gute Mann! ich hab’ ihm laͤngſt vergeben. 
Mephiſtopheles. 
Allein, weiß Gott! fie war mehr Schuld ale ich. 


Marthe. 
Das lügt er! Was! am Rand des Grab's zn Tägen! 
Meppiftopheles,. 
Er fabelte gewiß in letzten Zügen, 
Wenn ich nur halb ein Kenner bin. 
Ich hatte, fprach er, nicht zum Zeitvertreib zu gaffen, 
Erft Kinder, und dann Brot für fie zu fchaffen, 
Und Brot im allerweit’ften Sinn, 
Und fonnte nicht einmal mein Theil in Frieden eſſen. 


Marthe. 
Hat er ſo aller Treu', ſo aller Lieb' vergeſſen, 
Der Plackerei bei Tag und Nacht! 

Meyphiſtopheles. 

Nicht doch, er hat euch herzlich dran gedacht. 
Er ſprach: Als ich nun weg von Maltha ging, 
Da betet' ich für Frau und Kinder brünſtig; 
Uns war denn auch der Himmel günftig, 
Daß unfer Schiff ein türfifh Fahrzeug fing, 
Das einen Schah des großen Sultans führte. 
Da warb ber Tapferkeit ihr Kohn, 
Und ich empfing denn auch, mie ſich's gebührte, 
Mein wohlgemeß'nes Theil davon. 


Marthe. 

Ei wie? Ei wo? hat er's vielleicht vergraben? 

Meyphiſtopheles. 
Wer weiß, wo nun es die vier Winde haben. 
Ein fhönes Fräulein nabm ſich feiner an, 
ALS er in Rapel fremb umber ſpazierte; 
Sie hat an ihm viel Lieb's und Treu's gethan, 
Daß er's bis an fein felig Ende fpürte. 


Marthe. 

Der Schelm! der Dieb an ſeinen Kindern! 

Auch alles Elend, alle Roth 

Konnt’ nicht fein ſchaͤndlich Leben hindern! 

Mephiſtopheles. 

Ja ſeht! dafür iſt er nun todt. 

Wär’ ich nun jeht an eurem Platze, 

Betraurt’ ich ihn ein zůchtig Jahr; 

Viſirte dann unterweil nach einem neuen Schabe, 
Marthe 

Ach Gott! wie doch mein erfter war, 

Find’ ich nicht Leicht auf biefer Welt den andern! 

Es fonnte kaum ein berziger Naͤrrchen fein. 

Er liebte nur das allzuviele Wandern; 

Und fremde Weiber, und fremden Wein, 

Und das verfluchte Würfelfpiel. 

Mephiſtopheles. 

Run, nun, fo konnt' es gehn und ſtehen, \ 

Wenn er euch ungefähr fo viel 

Bon feiner Seite nacharfehen. 

Ich ſchwör' euch zu, mit bem Bebing 

Wechſelt' ich felbft mit euch ben Ring! 
Marthe ' 

O, es belicht Dem Herrn zu ſcherzen! 


Meyhiſtopheles wor fid). 
Nun mad’ ich mich bei Zeiten fort! 
Die bielte wohl ben Teufel felbft beim Wort. 


u Gretchen.) 
Wie ficht e8 denn mit Syrem Seen? 
Margarete. 
Bas meint der Herr damit? 


Mephiſtopheles (vor fid). 
Du gut’, unfchulbig’d Kind! 
(Laut.) 
Lebt wohl, ihr Braun! 
Margarete. 
Lebt wohl! 


Narthe. 
O fagt mir doch geſchwind! 
I moͤchte gern ein Beugniß baben, 
Wo, wie und wann mein Schap geftorben und begraben. 
sh din yon je der Orbnung Freund gewefen, 
Roͤcht' ihn auch todt im Wochenblättchen Iefen. 


Mepbiftopheles. 
Ja, gute Frau, burch zweier Zeugen Mund 
Wird allermegd bie Wahrheit fund; 
Habe noch gar einen feinen Gefellen, 
Den will ich euch vor ben Richter ftellen. 
Ich bring’ ihn ber. 
Marthe. 
O thut das ja! 
Mephiſtopheles 
Und bier die Jungfrau iſt auch da? 
Ein braver Knab'! iſt viel gereiſt. 
Fraͤnleins alle Höflichkeit erweiſt. 
Margarete. 
Rußte vor bem Herren ſchamroth werben. 
Mephiſtopheles. 
Bor keinem Könige ber Erben. 
Narthe. 
Da hinterm Haus in meinem Garten 
Wollen wir der Herr'n heut Abend warten. 





Straße 
Fauſt. Mephiſtopheles. 


Fauſt. 
Bier iſt's? Will's fordern? Will's bald gehen? 
Nephiſtopheles. 
A bravo! Find’ ich euch in Feuer? 
In kurzer Zeit iſt Gretchen euer. 
Het’ Abend ſollt ihr fie bei Nachbar Marthen fehn: 
Das ift ein Weib, wie auderlefen 


Zum Kuppler⸗ und Bigeunerwefen! 
Fauſt 
So recht! 
Mephiſtopheles. 


Doch wird auch was von uno begehrt. 


Fauſt. 
Ein Dienſt iſt wohl des andern werth. 
Mephiſtopheles. 
Wir legen nur ein gültig Zeugniß nieder, 
Daß ihres Ehherrn audgeredte Glieder 
In Yabua an heil’ger Stätte ruhn. 


Kauft. 
Schr Flug! Wir werben erft die Reife machen müffen! 
Mephiſtopheles. 
Sancta Simplicitas! darum iſt's nicht zu thun; 
Bezeugt nur, ohne viel zu wiffen. 


5 . 
run Er nichts Beffers A ift ber Plan zerriſſen. 


Mephiſtopheleo. 
O heil'ger Mann! Da waͤr't ihr's nun! 
Iſt es das erſte Mal in eurem Leben, 
Daß ihr falſch Zeugniß abgelegt? 
Habt ihr von Gott, der Welt und was ſich d'rin bewegt, 
Vom Menſchen, mas ſich ihm in Kopf und Herzen regt, 
Definitionen nicht mit großer Kraft gegeben? 
Mit frecher Stine, fühner Bruft? 
Und wollt ihr recht inS Inme gehen, 
Habt ihr Davon, ihr müßt e8 grad geftehen, 
So viel ald von Herrn Schwerbtleind Tod gewußt! 


Fauft. 
Du bift und bleibſt ein Yügner, ein Sophifte, 
Mephiſtopheles. 
Ja, wenn man’d nicht ein bischen tiefer wüßte. 
Denn morgen wirft, in allen Ehren, 
Das arme Gretchen nicht bethören, 
Und alle Serlenlieb’ ihr fhwören ? 
Fauſt. 
Und zwar von Herzen. 
Nephiſtopheles. 
Gut und fhön! 
Dann wirb von ew'ger Treu’ und Liebe, 
Bon einzig überallmäcdht'gem Triebe — 
Wird das auch fo von Herzen gehn? 


Fauft. 
Laß das! Es wird! — Wenn ich empfinde, 
Für das Gefühl, für dad Gewühl 
Nach Ramen fuche, keinen finde, 
Dann durch die Welt mit allen Sinnen fchweife, 
Nach allen höchſten Worten greife, 
Und diefe Gluth, von der ich brenne, 
Unendlich, ewig, eroig nenne, 
Iſt das ein teuflifch Kügenfpiel? 


Mephiſtopheles. 
Ich Hab’ doch recht! 


auf. 
Hör! mer Dir dieß — 
Ich bitte dich, und ſchone meine Runge — 
Ber recht behalten will und hat nur eine Zunge 
Behaͤlto gewiß. 
Und komm', ich hab des Schwähend Ueberdruß. 
Denn du haft Recht, vorzüglich weil ich muß. 





Garten 
an Yauftens Arm. Marthe mit 

Margarete an | in auf und ab Fa Mepbi- 

Margarete, 
Ich fühl’ es wohl, daß mich der Herr nur fchont, 
Herab fich läßt, mich zu befhämen. 
Ein Reifenber ift fo gemohnt 
Aus Gütigfeit fürlich zu nehmen; 
Ich weiß zu aut, daß ſolch erfahrnen Mann 
Mein arm Geſpraͤch nicht unterhalten fann. 


Kauft. 
Ein Blid von dir, Ein Wort mehr unterhält, 


u it biefer Welt. 
Als alle Brisk ar F Be 


arg 
Incommodirt euch alas * —* ihr ſie nur Füffen? 
Sie iſt fo garftig, iſt for 
Was Hab’ ich nicht Kon lie ſchaffen müffen! 
Die Mutter ift gar Da genau. 


Gehn vorüber.) 


r rthe. 
Und ihr, mein Herr, ihr reif fo Immer fort? 
Mephiftopheles. 
Ach, daß Bewerb’ und Pflicht und bazu treiben! 


— 0 — 


Mit wie viel Schmerz verläßt man manchen Ort, 
Und darf doch num einmal nicht bleiben! 

Marthe 
Sn raſchen Jahren geht's wohl an, 
So um und um frei durch die Welt zu fireifen; 
Doch koͤmmt die böfe Zeit heran, 
Und ſich als Hageftolz allein zum Grab zu ſchleifen, 
Das hat noch Keinem wohl gethan. 


Mephiſtopheles. 
Mit Grauſen ſeh' ich das von weiten. 
Marthe. 

Drum, werther Herr, berathet euch in Zeiten. 
(Gehn vorüber.) 
Margarete. 

Sa, aus den Augen aus dem Sinn! 

Die Höflichkeit it euch geläuflg; 

Allein ihr habt ber Freunde häufig, 

Eie find verftänd'ger als ich bin. 


Fauſt. 
O Beſte! glaube, was man fo verſtaͤndig nennt, 
Iſt oft mehr Eitelkeit und Kurzſinn. 
Margarete. 
Diet 


Faufl. 

Ach, daß die Einfalt, daß bie Unfchulb nie 
Sich ſelbſt und ihren heil'gen Werth erfenmt! 
Daß Demuth, Niebrigfeit, die höchften Gaben 
Der liebevoll austheilenden Ratuır — 

Margarete 
Denkt ihr an mich ein Augenblickchen nur, 
Ich werbe Zeit genug an euch zu benfen haben. 


Fauſt. 

Ihr ſeid wohl viel allein? 

Margarete. 
Ja, unſre Wirthſchaft iſt nur klein, 
Und doch will ſie verſehen ſein. 
Wir haben keine Magd; muß kochen, fegen, ſtricken 
Und nähen, und laufen früh und ſpat; 
Und meine Mutter ijt in allen Stüden 
So accurat! 
Richt daß fie juft fo fehr fich einzuſchraͤnken hatz 
Wir fönnten und weit ch'r als andre regen: 
Mein Bater hinterließ cin bübfch Vermögen, 
Ein Häuschen und ein Gärtchen vor ber Stabt. 
Doch hab' ich jetzt fo ziemlich ftille Tage; 
Mein Bruder ift Soldat, 
Mein Schweiterchen ift tobt. 
Ich hatte mit dem Kind mohl meine liche Roth; 
Doch übernähm’ ich gern noch einmal alle Plage, 
So lieb mar mir das Kind. 


auft. 
Ein Engel, wenn bir’s glich. 
Margarete, 
Ich zog es auf, und herzlich liebt' es mich. 
Es war nach meines Vaters Tob geboren, 
Die Mutter gaben wir verloren, 
So Elend wie fie damals lag, 
ARD fle erholte fich fehr langſam, nad nd nach 
Da Tonnte fie nun nicht d'ran denken 
Das arme Wuͤrmchen ſelbſt zu tränfen, 
Und fo erzog ich's ganz allein, 
Rit Milch und Waſſer; fo ward's mein. 
Auf meinem Arm, in meinem Schooß 
War’s freundlich, zappelte, warb groß. 


Fau . 
Du haft gewiß das vente GE np fenme 


Margarete. 
Doch auch gewiß gar manche ſchwere Stunden. 
Des Kleinen Wiege ſtand zu Nacht 
An meinem Bett', eo durfte kaum ſich regen, 
War id) erwacht; 
Bald mußt’ ich’ tränfen, Bald e& zu mir legen, 
Bald, wenn's nicht ſchwieg, vom Bett’ aufiteh'n, 
Und tänzelnd in der Kammer auf und nieder gehn, 
Und früh am Tage ſchon am Wafchtrog ftehn; 
Dann auf dem Marft und an dem Herde forgen, 
Und immerfort wie beut fo morgen. 
Da gebt’, mein Herr, nicht immer mutbig zu; 
Doch ſchmeckt dafür das Effen, fhmedt die Ruh. - 

(Gehn vorüber.) 

Martbe. 
Die armen Weiber find doch übel dran: 
Ein Hageftolz ift ſchwerlich zu befchren. 
Mephiſtopheles. 
Es fäme nur auf eures Gleichen an, 
Mid eines Beffern zu belehren. 
Marthe, 
Sagt grad, mein Herr, habt ihr noch nichts gefunben ? 
Hat ſich das Herz nicht irgenbmo gebunden? 
Mephiſtopheles. 

Das Svprůuchwort fagt: Ein eigner Herb, 
Ein braves Weib, find Gold und Perlen werth. 


Marthe. 
Ich meine, ob ihr niemals Luſt befommen? 
Mepbiftopheles. 
Man dat mich überall recht höflich aufgenommen. 
Marthe. 
Ich wollte ſagen: ward's nie Ernſt in eurem Herzen? 
Mephiſtopheles 
Mit Frauen ſoll man ſich nie unterſtehn zu ſcherzen. 
Marthe. 
Ach, ihr verſteht mich nicht! 
Mephiſtopheles. 
Das thut mir herzlich leid! 
Doch ich verſteh' — daß ihr ſehr gütig ſeid. 
(Gehn vorüber.) 


Fauſt. 
Du kannteſt mich, o Fleiner Engel, wieder, 
Gleich als ich in den Garten kam? 
Margarete. 
Saht ihr e8 nicht? ich fchlug die Augen nieber. 


Kauft. 

Und du verzeihft bie Freiheit, die Ih nahm, 
Was ſich die Frechheit unterfangen, 
ALS du jüngft aus dem Dom gegangen? 

Margarete. 
Ich war beftürzt, mir war das nie geſchehn! 
Es fonnte niemand von mir Uebels fagen. 
Ad, dacht' ich, hat er in Deinem Betragen 
Was Freches, Unanftänbiges gefebn? 
Es ſchien ihn gleich nur anzumanbeln, 
Mit diefer Dirne grade bin zu handeln. 
Geſteh' ich's doch! Ich wußte nicht was fidh 
Zu eurem Vortheil bier zu regen aleich begonnte;. 
Allein gewiß, ich war recht bof’ auf mich, 
Daß ich auf euch nicht böfer werben konnte. 


Fauſt. 
Süß Liebchen! 
Nargarete. 
Laßt einmal! bie Blätter od. es 
6 üdt eine Sternbl ter ad, 
( A ü —— ume und zupft d 


Faufl. 
Was fol das? Einen Strauß? 
Margarete. 
Rein, es foll nur ein Spiel. 
Fauſt. 
Wie? 
Margarete. 
Geht! ihr lacht mich aus. 


(Ste rupft und murmelt.) 


Kauft. 
Bas murmelft Du? 
Margarete (bald laut). 
Er liebt mich — liebt mid) nicht. 


Kauft. 
Da holdes Himmeld-Angeficht! 
Margarete (fährt fort). 
Liebt mih — Nicht — Liebt mich t— 
(Das legte Blatt ausrupfend, mit holder rende.) 
Er liebt mich! 


Fauſt. 
Ja, mein Kind! Laß dieſes Blumenwort 
Dir Götter-Audfprud fein. & liebt a 
Berftehft du, was das heißt? Er liebt dich! 
thſt bu, (Er fat Rn Hände.) 9 


Margarete 
Mid überläuft’s! 


auft. 
O ſchaudre nicht! Laß biefen Blick, 
Laß dieſen Hänbebrud dir fagen, 
Bas unaueipredhlid ift: 
Eich hinzugeben ganz und eine Wonne 
Zu fühlen, die ewig fein muß! 
Ewig! — Ihr Ende würde Berzmeiflung fein, 
Nein, fein Ende! Kein Ende! 
Mar ga tete 
(drüdt ibm Me Hände, madıt fi los und läuft meg. Er ſteht 
einen Augenblid in Gevanten, dann folgt er ihr). 
Marthe (ommend). 
Die Racht bricht an. 
Mephiſtopheles. 
Ja, und wir wollen fort. 
Marthe. 
Ich hät’ euch Tänger hier zu bleiben, 
Klein es iſt ein gar zu böfer Ort. 
Es ift als hätte niemand nichts zu treiben 
Unb nichts zu fchaffen, 
Als auf des Nachbarn Schritt und Tritt zu gaffen, 
Unb man fommt in's Gered', wie man ſich immer ftellt. 
Und unfer Pärchen? 
Meyphiſtopheles. 
Iſt den Gang dort aufgeflogen. 
Murhwill'ge Sommervoͤgel! 
Martde 
Er fcheint ihr gewogen. 
Mephiſtopheles. 
Und fie ihm auch. Das iſt der Lauf der Welt. 





Ein Gartenbänsdhen. 


arete Iprinıt herein, ſtect fi Binter bie Thür HATt 
Me Fıngeripisen an die Lıppen, und gudt durch bie Kite, 


Margarete. 
&r fommt! 
Fauft (fommt). 
if he Schelm, fo neckſt du mich! 
d (Er faßt fe.) 

Margarete 

(Im faffend und den Ruß zu 

Befter Mann! 


Mephiſtopheles Nopft an: 
Kauft (ſtampfend). 


Mephiſtopheles. 
Freund! 

Fauſt. 

Ein Thier! 
Mephiſtopheles. 

Es iſt wohl Zeit zu ſcheiden. 
Marthe (kommt). 
Ja, es iſt fpät, mein Herr. 


Wer da? 


Fauſt. 
Darf ich euch nicht geleiten? 
Margarete. 
Die Muter würbe mid — Lebt wohl! 


Fauf. 
Muß ich denn gehn? 


Martde. 
1 


Lebt wohl! 


Ade 


Margarete. 
Auf baltig Micherfehn. 
(Kauft und Mephiſtophelet ab.) 

Margarete. 
Du lieber Gott! was fo ein Mann 
Nicht alles, alles denfen kann! 
Beſchaͤmt nur ſteh' ich vor ihm ba, 
Und ſag' zu allen Sachen je. 
Bin doch ein arm unwiſſend Kind, 
Begreif’ nicht, was er an mir find't. 





Wald und Höhle 
Fauſt allein. 

Erhabner Geift, du gabit mir, gabft mir alles, 
Warum ich bat. Du haft mir nicht umfonft 
Dein Angefiht im Weuer zugewendet. 
Gabft mir die herrliche Natur zum Königreich, 
Kraft, fie zn fühlen, zu genießen. Richt 
Kalt ſtaunenden Beſuch erlaubit du nur; 
Bergönneft mir, in ihre tiefe Bruft 
Wie in den Bulen eincd Freunde zu ſchauen. 
Du führft die Reihe der Lebendigen 
Bor mir vorbei, und Ichrft mich meine Brüber 
Im ftilen Buſch, in Luft und Waſſer fennen. 
Ind wenn der Sturm im Walde brauft und nat, 
Die Riefenfichte ſtürzend Nachbaräfte 
Und Nachbarſtämme quetfchend niederftreiftz 
Und ihrem Fall dumpf hohl der Hügel donnert: 
Dann führft du mich zur fihern Höhle, zeigſt 
Mic dann mir felbft, und meiner eignen Bruſt 
Geheime tiefe Wunber öffnen ſich. 
Und fleigt vor meinem Blick der reine Mond 
Befänftigend berüber; ſchweben mir 
Bon Felſenwaͤnden, aus dem feuchten Buſch, 
Der Borwelt filberne Geftalten auf, 
Und lindern ber Betrachtung firenge Luft. 


O daß dem Menfchen nichts Vollkomm'nes wird, 
Empfind’ ih nun. Du gabft zu diefer Wonne, 
Die mich den Göttern nah und näher brin 

Mir den Gefährten, den ich ſchon nicht m 
Entbehren kann, wenn er gleich, kalt und * 
Mic vor mir ſelbſt erniedrigt, umb zu Richt 
Mit einem Worthauch deine Gaben wandelt. 

Er facht in meiner Bruft ein wildes Feuer 

Nach jenem fhönen Bild gefchäftig an. 

So tauml’ ich von Begierde zu Genuß, 


von Het a ich dict | Und im Genuß verſchmacht ich nach Vegletbe. 
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Mephiſtopheles tritt auf. 


Mephiſtopheles. 
Habt ihr nun bald das Leben g'nug geführt? 
Wie kann's euch in die Laͤnge freuen? 
Es iſt wohl gut, daß man's einmal probirt; 
Dann aber wieder zu was Neuen! 


Fauſt. 

Ich wollt' du hättteft mehr zu thun, 
Alo mid am guten Tag zu plagen. 

Mepbiftophele®. 
Nun.nun! ich laſſ' Dich gerne ruhn, 
Du barfit mir's nicht im Ernfte fagen. 
An dir Gefeller,unhold, barfch und toll, 
Iſt wahrlich wenig zu verlieren. 
Den ganzen Tag bat man bie Hände voll! 
Was ihm gefällt und mad man laffen foll, 
Kann man dem Herrn nie an der Nafe fpüren. 


Fauſt. 
Das iſt ſo juſt der rechte Ton! 
Er will noch Dank, daß er mich ennüyirt. 

Mephiſtopheles. 

Wie haͤtt'ſt du, armer Erdenſohn, 
Dein Leben ohne mich geführt? 
Vom Kribsokrabs der Imagination 
Hab’ ich dich Doch auf Zeiten lang curirt; 
Und wär’ ich nicht, fo wär'ft du ſchon 
Bon dieſem Erbball abfpazirt. 
Bas baft du da in Höhlen, Felſenritzen 
Did wie ein Schuhu zu verfigen? 


Was ſchlürfſt aus dumpfen Moos und triefendem Ge⸗ 


ſtein, 
Wie eine Kröte, Nahrung ein? 
Ein ſchöner, füßer Zeitvertreib! 
Dir ftedt ber Doctor noch im Leib. 


Fauf. 
Derftehft du, was für neue Lebensokraft 
Mir diefer Wandel in ber Oede ſchafft? 
Ja, würdeſt Du es ahnen können, 


Du waͤreſt Teufel g'nug mein Glüd mir nicht zu gönnen. 


Mephiſtopheles. 
Ein überirdiſches Vergnügen! 
In Nacht und Thau auf den Gebirgen liegen, 
Und Erd und Himmel wonniglich umfaſſen, 
Zu einer Gottheit ſich aufſchwellen laſſen, 
Der Erde Mark mit Ahnungsdrang durchwuͤhlen, 
Alle ſechs Tagewerk' im Bufen fühlen, 
In ſtolzer Kraft ich weiß nicht was genießen, 
Bald liebewonniglich in alles überflichen, 
Verſchwunden ganz der Erbenfohn, 
And dann bie hohe Intuition — 

(Mit einer Geberbe.) 

Ich darf nicht fagen wie — zu fließen. 


Fauſt. 
Pfui über dich! 
Mephiſtopheles. 

Das will euch nicht behagen; 
Ihr Habt das Recht gefittet pfui zu fagen. 
Man darf das nicht vor leufchen Ohren nennen, 
Was keufche Herzen nicht entbehren können. 
Unb furz und gut, ich gönn’ Ihm das Vergnügen, 
(Belegentlich fich etwas vorzulügen; 
Doch lange hält Er bad nicht aus. 
Dur bift Schon wieder abgetrieben, 
Und, währt es länger, aufgerieben 
In Tollheit oder Angft und Graus. 
Genug bamit! Dein Kiebehen fibt dadrinne, 
Und alles wird ihr eng’ und trüb, 
Du kommſt ihr gar nicht aus dem Sinne, 


Sie hat dich übermächtig lieb. 
Erft fam beine Liebeswurb übergefloffen, 


Wie vom geſchmolznen Schnee ein Büchlein überfleigt; 


Du haft fie ihr ins Herz gegoffen; 

Nun ift dein Bächlein wieder feicht. 

Mich dünft, anftatt in Wäldern zu thronen, 
Lich es dem großen Herren gut, 

Das arme affenjunge Blut 

Für feine Liebe zu belohnen. 

Die Zeit wirb ihr erbaͤrmlich lang; 

Sie fteht am Fenfter, ficht bie Wolfen ziehn 
Ueber die alte Stadtmauer bin. 

Wenn ich cin Böglein wär',! fo geht ihr Gefang 
Zage lang, halbe Nächte lang. 

Einmal ift fie munter, meift betrübt, 
Einmal recht ausgeweint, 

Dann wieder ruhig, wie's ſcheint, 

Und immer verliebt. 


Schlange! Schlange! 
Meyphiſtopheles Ger ſich. 
Gelt! daß ich dich fange! 


Fauſt. 
Verruchter! hebe dich von hinnen, 
Und nenne nicht das fhöne Weib! 
Bring bie Begier zu ihrem fühen Leib 
Richt wicher vor die bald verrüdten Sinnen! 
Mephiftopheles. 
Was fol ed denn? Sie meint, bu feift entfloh'n, 
Und halb und halb biſt du es ſchon. 


auſt. 


Fauſt. 
Ich bin ihr nah', und waͤr' ich noch ſo fern, 
Ich kann ſie nie vergeſſen, nie verlieren; 
Ja, ich beneide ſchon den Leib des Herrn, 
Wenn ihre Lippen ihn indeß berühren. 


Mephiſtopheles. 


Gar wohl, mein Freund! Ich hab' euch oft bencibet 


Ums Zwillingspaar, das unter Rofen weibet. 


auft. 
Entfliehe, Kuppe! 
Meppiftophel 


Schön! hr —88 * ich muß lachen. 


Der Gott, der Bub’ und Mädchen ſchuf, 
Erkannte gleich ben ebelften Beruf, 
Auch ſelbſt Gelegenheit zu machen. 

Nur fort, es iſt ein großer Sammer! 
Ihr follt in eures Liebchens Kammer, 
Nicht etwa in ben Tod. 


Fauft. 
Was ift die Himmelsfreud' in ihren Armen? 


Laß mich am ihrer Bruft erwarmen! 

Fuͤhl' ich nicht immer ihre North? 

Bin ich der Flüchtling nicht? der Inbehaufte ? 
Der Ummenſch ohne Zweck und Ruh? 


Der wie ein Wafferfturg von Fels zu Selfen rare | 


Begierig wüthend nach dem Abgrund zu. 

And feitwärts fie, mit finblich bumpfen & Einnen, 
Sm Hüttchen auf dem Fleinen Alpenfelt, 

Und all ihr haͤusliches Beginnen 

Umfangen in der Fleinen Welt. 

Und ich, der Gottverhaßte, hatte nicht genug, 
Daß ich die Felfen faßte 

Und ſie zu Trümmern ſchlug! 

Sie, ihren Frieden mußt’ ich untergraben! 
Du, Hölle, mußteft dieſes Opfer haben! 

HUf, Teufel, mir die Zeit ber Angft verfürgen! 
Was muß gefchehn, mag's gleich geſchehn! 
Mag ihr Geſchick auf mich zufammenflürzen 
And fie mit mir zu Grunde gehn. 


| 
j 
dr 


Mephiſtopheles. 
Wie's wicher ſiedet, wieder gluͤht! 
Geh ein und tröfte fie, bu Thor! 


Wo fo ein Köpfchen feinen Ausgang ficht, 
Stellt er ſich gleich das Ende vor. 

Eo lebe wer ſich tapfer haͤlt! 

Du biſt Doch ſonſt fo ziemlich eingeteufelt. 
Nichte Abgeſchmackters find’ih auf ber Welt 
Als einen Teufel, ber verzweifelt. 





Gretidens Stube 

Gretchen am Epinnrabe allein. 

Meine Ruh' ift bin, 

Mein Herz ift ſchwer; 

Ich finde fie nimmer 

Und nimmermehr. 

Wo ich ihn nicht hab’ 

Iſt mir bas Grab, 

Die ganze Welt 

Iſt mir vergällt, 

Mein armer Kopf 

Iſt mir verrüdt, 

Mein armer Sinn 

Iſt mir zerſtückt. 

Meine Ruh' iſt hin, 

Mein Herz iſt ſchwer; 

Ich finde ſie nimmer 

Und nimmermehr. 

Nah ihm nur ſchau' ich 

Zum Fenſter hinaus, 

Nach ihm nur geh’ ich 

Aus dem Haus. 

Sein hoher Gang, 

Sein’ edle Seftalt, 

Seine Duntes Lächeln, 

Seiner Augen Gewalt, 


Und feiner Rede 
Zauberfluf, 

Sein Händedruck, 
Und ad fein Kup! 
Meine Rub’ ift hin, 
Mein Herz ift ſchwer; 
Ich finde fie nimmer 
Und nimmermebr. 


Mein Buſen drängt 
Sid nad) ihm hin, 
Ad dürft’ ich faffen 
Und halten ihn! 
Und füffen ihn 

So mie ih wollt‘, 
An feinen Küffen 
Bergeben fol’! 





Marthens Garten. 
Margarete. Jauſt. 

Margarete. 

Verſprich mir, Heinrich! 
Fauſt. 
Was ich kann! 

Margarete. 
Nun ſag', wie haſt du's mit der Religion? 
Du biſt ein herzlich guter Mann, 
Allen ih glaub’, du haͤltſt nicht viel davon. 


Fauſt 
Laß das, mein Kind! Du fühlſt, ich bin dir gut; 
Goethe. 3, Br. 
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Für meine Lieben Tieß ich Leib und Blut, 
Will niemand fein Gefühl und feine Kirche rauben. 


Margarete 
Das ift nicht recht, man muß b'ran glauben! 
Fauſt. 
Muß man? 
Margarete. 


Ad, wenn ich etwas auf dich könnte! 
Tu ehrt auch nicht Die heil'gen Sacramente. 


Fauſt. 
Ich ehre ſie. 
Margarete. 
Doch ohne Verlangen. 
Zur Meſſe, zur Beichte biſt du lange nicht gegangen. 
Glaubſt du an Gott? 
Fauſt. 


Ich glaub’ an Son? 
Magit Wriefter oder Weife fragen, 
Und ihre Antwort fheint nur Epott 
Ueber den Frager zu fein. 
Margarete, 
So glaubit du nicht? 


Mein Liebchen, wer darf fügen, 


Fauſt. 

Mißhör' mich nicht, du holdes Angeſicht! 

Wer darf ihn nennen? 

Und wer bekennen: 

Ic glanb' ihn. 

Mer empfinden 

Und fi) unterwinden 

Zu fagen: ich glaub’ ihn nicht? 

Der Allumfafier, 

Der Allerhalter, 

Faßt und erhält er nicht 

Dich, mich, fich ſelbſt? . 

Wolbt fi) der Himmel nicht babroben? 

Liegt die Erbe nicht bierunten feit? 

Und fleigen freundlich blinkend 

Emige Sterne nicht herauf? 

Schau’ id) nicht Aug’ in Auge bir, 

Und drängt nicht alled 

Nach Haupt und Herzen dir, 

Und webt in ewigem Geheimniß 

Unfichtbar fichtbar neben bir? 

Erfüll’ davon bein Herz, fo groß es ift, 

Und wenn bu ganz in dem Gefühle felig bift, 

Nenn’ es dann wie du willſt, 

Nenn's Glück! Herz! Liebe! Sort! 

Ich babe feinen Namen 

Dafür! Gefühl ift alles; 

Name tft Schall und Rauch, 

Umnebelnd Himmelsgluth. 

Margarete. 

Das ift alles recht fchön und gut; 

Ungefähr fagt das ber Pfarrer auch, 

Nur mit ein bischen andern Worte, 
Fauſt. 

Es ſagen's aller Orten 

Alle Herzen unter dem himmliſchen Tage, 

Jedeso in feiner Sprache; 

Warum nicht ich in der meinen? 

Margarete. 

Wenn man's fo hört, möcht's leidlich ſcheinen, 

Steht aber doch immer ſchief darum; 

Denn du haſt kein Chriſtenthum. 
Fauſt. 

Lieb's Kind! 
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Nargarete. 


Eo thut mir lang' ſchon weh, 
Daß ich dich in der Geſellſchaft ſeh'. 


Fauſt. 


Die fo? 
Margarete. 
Der Menſch, den bu ba bei bir haft, 
Iſt mir in tiefer, inn rer Seele verhaßt; 
E86 dat mir in meinem Lehen 
So nichts einen Stich in's Herz geschen, 
Als des Menfchen widrig Geficht. 


Fauſt. 

Liebe Puppe, fuͤrcht' ihn nicht! 
Margarete 

Ecine Gegenwart bewegt mir das Blut. 
Ich bin fonft allen Menfchen gut; 
Aber, wie ich mich fehne dich zu ſchauen, 
Hab’ ich vor bem Menfchen ein heimlich Grauen, 
Und halt’ ihn für einen Schelm dazu! 
Gott verscih’ mir’s, wenn ich ihm Unrecht thu. 


Fauſt. 
Es muß auch ſolche Kaͤuze geben. 
Margarete. 
Wollte nicht mit ſeines Gleichen leben! 
Kommt er einmal zur Thür’ herein, 
Sieht er immer fo fpörttifch drein, 
Und balb ergrimmt; 
Man ficht, Daß er an nichts feinen Antheil nimmt; 
Es fteht ihm an der Stirn’ gefchrieben, 
Daß er nicht mag eine Seele lieben. 
Mir wird's fo wohl in deinem Arın, 
So frei, fo hingegeben warm, 
Und feine Gegenwart fchnürt mir das Inn're zu, 


Fauſt. 
Du abuungsvoller Engel bu! 
Margarete. 
Das übermannt mid fo fehr, 
Daft, wo er nur mag zu und treten, 
Mein’ ich fogar, ich lichte dich nicht mehr. 
Auch wenn er ba ift, könnt' ich nimmer beten, 
Und das frikt mir in’d Herz hinein; 
Dir, Heinrich, muß es auch fo fein. 
Fauſt. 
Du haſt nun die Antipathie! 
Margarete. 
Ich muß nun fort. 
Fauſt. 


Ach kann ich nie 
Ein Stündchen ruhig dir am Buſen hängen, 
Und Bruſt an Bruft und Seel’ in Seele drängen? 
Margarete. 
Ach wenn ich nur alleine fhlief‘! 
Ich ließ bir gern heut Nacht den Riegel offen; 
Doc meine Mutter fehläft nicht tief: 
Und würden wir von ihr betroffen, 
Ich wär’ gleih auf der Stelle tobt! 
Fauſt. 
Du Engel, das hat keine Noth. 
Hier iſt ein Fläfhchen! Drei Tropfen nur 
In ihren Trank umhüllen 
Mit tiefem Schlaf gefällig die Natur. 
Margarete. 
Was thu’ Ich nicht um beinewillen? 
Eo wird ihr hoffentlich nicht ſchaden! 


Kauf. 
Würd’ ich fonft, Liebchen, bir ed rathen? 
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Margarete. 
Seh' ich dich, beſter Mann, nur an, 
Weiß nicht was mich nach deinem Willen treibt; 
Ich babe ſchon fo vicl für dich gethan, 
Daß mir zu thun fait nichtd mehr übrig bleibt. (Jb.) 
Mephiftopheles tritt auf. 


Mephiitopheles. 
Ter Grasaff’! ift er weg? 
Fauft. 
Haſt wieber fpionirt? 
Mephiſtopheles 
Ich hab's ausführlich wohl vernommen, 
Herr Doctor wurden da katechiſirt; 
Hoff’ es ſoll Ihnen wohl bekommen. 
Die Maͤdels find doch fehr intereffirt, 
Ob einer fromm und fchlicht nach altem Brauch. 
Sie denfen, duckt er da, folgt er und eben auch. 
Fauſt. 
Du Ungeheuer ſiebſt nicht ein, 
Wie dieſe treue liebe Seele 
Von ihrem Glauben voll, 
Der ganz allein 
Ihr ſeligmachend iſt, ſich heilig quäle, 
Daß ſie den liebſten Mann verloren halten ſoll. 
Mephiſtopheles. 
Du überfinnlicher, ſinnlicher Freier, 
Ein Maͤgdelein nasführet dich. 


Kauft. 
Du Spottgeburt von Dre und Feuer! 
Mephiſtopheles. 
Und die Phoſiegnomie veritcht fie meiſterlich. 
In meiner Gegenwart wird's ihr ſie weiß nicht wie, 
Mein Maͤskchen da weiſſagt verborgnen Sinn; 
Sie fühlt, daß ich ganz ſicher ein Genie, 
Vielleicht wohl gar der Teufel bin. 
Run heute Nacht — ? 
Kauft. 
Was acht dich's an? 
Mephiſtopheles. 
Hab' ich doch meine Freude d'ran! 





Um Brunnen 
Gretchen und Lieschen mit Krügen. 

Lieschen. 

Haft nichts von Bärbelchen gebört? 
Gretchen. 

Kein Wort. Ich komm' gar wenig unter Leute. 
Liedchen. 

Gewiß, Sibylle ſagt' mir's heute! 

Die hat ſich endlich auch bethoört. 


Das iſt das Vornehmthun! 
Gretchen. 
Wie fo? 
Lieschen. 
Eo ftinft! 
Sie füttert zwei, wenn fie nun It und trinft. 
Ach! Gretchen. 
Lieschen. 


So iſt'o ihr endlich recht ergangen, 
Wie lange hat fie an bem Kerl gehangen! 
Das war ein Spazieren, 
Auf Dorf und Tanzplatz Führen, 
Muß’ überall die Erfte fein, 
Eurtefirt’ ihr immer mit Paftetchen und Wein; 
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Bild’ ſich was auf ihre Schönhelt ein, 
War doch fo ehrlos fich nicht zu ſchaͤmen 
Geſchenke von ihm anzunehmen. 
War ein Gekoſ' und ein Geſchleck'; 
Da ift benn auch bad Blümchen weg! 
Gretchen. 
Das arme Ding! 
Lieschen. 


Bedauerſt ſie noch gar; 
Wenn unſer eins am Spinnen war, 
Uns Nachts die Mutter nicht hinunterließ; 
Stand fie bei ihrem Buhlen füß, 
Auf der Thürbanf und im dunfeln Gang 
Ward ihnen feine Stunde zu lang. 
Da mag fie denn ſich duden nun, 
Im Sünderhembchen Kirchbuß' thun! 
Gretchen. 
Er nimmt ſie gewiß zu ſeiner Frau. 
Lieschen. 


Er wär’ ein Narr! Ein flinker Jung’ 
Bat anderwärts noch Luft genung, 


Er it auch fort. 
Gretchen. 
Das iſt nicht ſchön! 
Lieschen. 


Kriegt ſie ibn, ſoll's ihr übel gehn, 

Das Kranzel reißen bie Buben ihr, 

Und Häderling ftreuen wir vor bie Thür! 
Gretchen (nad Haufe gehend). 

Wie fonnt’ ich fonft fo tapfer ſchmälen, 

Wenn thaͤt ein armes Maͤgdlein fehlen! 

Wie konnt’ ich über andrer Suͤnden 

Richt Worte g'nug der Zunge finden! 

Bie ſchien mir's ſchwarz, und ſchwaͤrzt's noch gar, 

Mir's immer doch nicht ſchwarz g'nug war, 

Und fegnet' mid und that fo groß, 

Und bin nun felbit der Sünde bloß! 

Doch — alled was dazu mich trieb, 

Gert! war fo gut! ach mar fo Tieb! 


Ab.) 





Zwinger 


In ter Manerhöhle ein Andachtebild ter Mater dolpross, 
Blumenkrüge davor. 


Gretchen 

(ſtedt friſche Blumen in bie Kräge). 
Ad neige, 
Du Schmerzenreiche, 
Dein Antlıp anädig meiner Roth! 
Das Schwert im Herzen, 
Mit taufend Schmerzen 
Blickſt auf zu beines Sohnes Tob. 
Zum Bater blidit du, 
Und Seufzer ſchickſt bu 
Hinauf um fein’ und beine Roth. 
Wer füblet, 
Die wühlet 
Der Schmerz mir im Gebein? 
Was mein armes Herz bier banget, 
Was es zittert, mas verlanget, : 
Weist nur du, nur du allein! 
Wohin ich immer gche, 
Wie ech, wie roeb, wie wehe 
Wird mir im Buſen bier! 
Ich bin ad) faum alleine, 
Ich wein‘, ich wein’, ich weine, 
Das Herz zerbricht in mir. 


Die Scherben vor meinem Benfter 
Bethaut' ich mit Thränen, ach! 
Als ich am frühen Morgen 

Dir dieſe Blumen brach. 


Schien hell in meine Kammer 

Die Sonne früh herauf, 

Saß ich in allem Jammer 

In meinem Bett ſchon auf. 

Hilf! rette mich von Schmach und ob! 
Ach neige, 

Du Schmerzenreiche, 

Dein Antlig gnädig meiner Roth! 





Naht. 
Etraßfe vor Gretgens Thäre. 
Balentin Soldat, Gretchens Bruber. 


Denn ich fo faß bei einem Gelag, 

Wo mander ſich berühmen mag, 

Und bie Geſellen mir den Flor 

Der Maͤgdlein laut gepriefen vor, 

Mit vollem Glas dad Rob verfchwenmt, 
Den Ellenbogen aufgeftemmt; 

Saß ich in meiner fihern Ruh, 

Hört!’ all!’ dem Schwahroniren zu, 

Und ftreiche lächelnd meinen Bart, 

Und friege dao volle Glas zur Hanb 

Und fage: Alles nach feiner Art! 

Aber ijt eine im ganzen Rand, 

Die meiner trauten Gretel gleicht, 

Die meiner Schweſter bad Waffer reicht? 
Top! Top! Kling! Klang! das ging herum! 
Die einen ſchricen: er bat Recht, 

Sie ift die ier vom ganzen Geſchlecht! 
Da fapen alle die Lober ſtumm. 

Und nun — ums Haar ſich audguraufen 
Und an den Wänden hinauf zu laufen! — 
Mit Stihelreden, Rafenrümpfen 

Soll jeder Schurfe mich befchtmpfen ! 
Soll wie ein böfer Schuldner ſitzen, 

Bei jedem Zufalldwörtchen ſchwißen! 
Und möcht! ich fie zufammenfchmeißen; 
Könnt’ ich fie doch nicht Lügner heißen. 
Was fommt heran? Was fchleicht berbeil 
Irr' ich nicht, es find ihrer zwei. 

Iſt er's, gleich pad’ ich ihn beim Pelle, 
Soll nicht lebendig von der Stelle! 


Fauſt. Mepbifiopheles. 


Fauſt 
Wie von dem Fenſter dort der Sakriſtei 
Aufwaͤrts der Schein bed ew'gen Laͤmpchens flaͤmmert 
Und ſchwach und ſchwaͤcher ſeitwaͤrts daͤmmert, 
Und Finſterniß drängt ringsum bei! 
So ſieht's in meinem Bufen naͤchtig. 
Mephiſtopheles. 
Und mir iſt's wie dem Kaͤtzlein ſchmaͤchtig, 
Daß an den Feuerleitern ſchleicht, 
Sich leiſ' dann um die Mauer ſtreicht; 
Mir iſt's ganz tugendlich dabei, 
Ein bischen Diebegelüſt. ein biechen Rammelei. 
So ſpuckt mir ſchon durch alle Glieder 
Die herrliche Walpurgienact. 
Die fommt und übermorgen mieber, 
Da weiß man doch warum man wacht. 
Fauſt. 
Rückt wohl der Schab indeſſen in bie Höh', 
Den ich dert hinten flimmern ſeh'? gu 
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Mephiſtopheles. 
Du kannſt die Freude bald erleben, 
Das Keſſelchen herauszuheben. 
Ich ſchielte neulich ſo hinein, 
Sind herrliche Löwenthaler drein. 


Fauſt. 
Nicht ein Geſchmeide? Nicht ein Ring? 
Meine liebe Buhle damit zu zieren. 
Mephiſtopheles. 
Ich ſah dabei wohl ſo ein Ding, 
Alo wie eine Art von Perlenſchnüren. 
Kauft. 
So tft ed recht! Mir thut ed weh, 
Wenn ich ohne Geſchenke zu ihr geh”. 
Mephiſtopheles. 
Eo ſollt' euch eben nicht verdrießen 
Umſonſt auch etwas zu genießen. 
Jett, ba ber Himmel voller Sterne glüht, 
Sollt ihr ein wahres Kunftitüd Jören: 
Ich fing’ ihr ein moralifch Lieb, 
Um fie gewiffer gu bethören: 
(Singt zur Zither.) 
Mas macht bu mir 
Bor Liebchens Thür 
Kathrinchen hier 
Bei frübem Tageshlide? 
Laß, laß es fein! 
Er läßt dich ein 
Als Maͤdbchen ein, 
Als Maͤdchen nicht zurücke. 
Nehmt euch in Acht! 
Iſt es vollbracht, 
Dann gute Racht 
Ihr armen, armen Dinger! 
Habt ihr euch lieb, 
Thut keinem Dieb 
Nur nichts zu Lich, 
Als mit dem Ring am Finger. 


Balentin (tritt vor). 
Ben lockſt du bier? beim Element! 
Dermalebeiter Rattenfänger! 
Zum Teufel erft bad Inſtrument! 
Zum Teufel hinten drein ber Sänger! 
Mephiſtopheles. 
Die Zither iſt entzwei! an der iſt nichts zu halten. 
Valentin. 
Run ſoll es an ein Schädelſpalten! 
Mephiſtopheles (u Fauſh. 
Herr Doctor, nicht gewichen! Friſch! 
Hart an mich an, wie ich euch führe. 
Heraus mit eurem Flederwiſch! 
Nur zugeſtoßen! Ich parire. 
Valentin. 


Varire den! 
Mephiſtopheles. 
Warum denn nicht? 


Valentin. 
Auch den! 
Mephiſtopheles. 
ewiß! 


Valentin. 
Ich glaub’ der Teufel ficht! 
Was ift denn das! Schon wird bie Hand mir lahm. 


Mephiſtopheles Ga Kauf). 
Valentin (fäm). 


Stoß zu! 
D weh! 


Mepbiftopheles. 
Nun ijt der Kümmel zahm! 


Nun aber fort! Wir müffen gleich verſchwinden: 


Denn ſchon entſteht ein mörderlich Geſchrei. 
Ich weiß mich trefflich mit der Polizei, 


Doch mit dem Blutbann ſchlecht mich abzufinden. 


Marthe (am Fenſter). 
Heraus! Heraus! 
Gretchen (am Fenſter). 
Herbei ein Licht! 
Marthe (wie oben). 
Man fhilt und rauft, man ſchreit und fit. 


Volk. 
Da liegt ſchon einer todt! 


Mart he (heraustretend). 
Die Moͤrder, find ſie denn entflohn? 


Gretchen (heraustretend). 
Wer liegt hier? 
Volk. 


Deiner Par Sohn. 
Gretchen 
Allmaͤchtiger! welche Noth! 
Valentin. 
Ich ſterbe! das iſt bald geſagt 
Und baͤlder noch gethan. 
Bas fteht ihr Weiber, heult und flagt 


Kommt ber und hört mich an! 
ber ’ (Ale A um ihn.) 


Mein Gretchen, fh! bu bift noch jung, 
Bift gar noch nicht geſcheidt genung, 
Machſt deine Sachen ſchlecht. 
Ich ſag' dir's im Vertrauen nur: 
Du biſt doch nun einmal eine Hur'; 
So ſei's auch eben recht. 
Gret chen. 
Mein Bruder! Gott! Was ſoll mir das? 


- Balentin. 

Laß unfern Herr Gott aus dem Spaß. 
Geſchehn ift leider nun geichehn, 
Und wie e& gehn kann, fo wird's gehn. 
Du fingft mit Einem heimlich an, 
Bald fommen ihrer mehre dran, - 
Und wenn dich erft ein Duzend hat, 
So hat dich auch bie ganze Stabt. 
Wenn erft Die Schande wirb geboren, 

trd fie heimlich zur Welt gebracht, 

nd man zieht den Schleier der Nacht 

Ihr über Kopf und Ohren; 
Ja, man möchte fie gern ermorben. 
Waͤchſt fie aber und macht ſich groß, 
Dann geht fie auch bei Tage bloß, 
Und ift doch nicht fchöner geworben. 
Se Häßlicher wird ihr Geficht, 
Se mehr fucht fie bed Tages Licht. 
Ich feh’ wahrhaftig Thon die Zeit, 
Daß alle brave Buͤrgersleut', 
Wie von einer angeftedtten Reichen, 
Bon dir, du Metze! feitab weichen. 
Dir fol das Herz im Leib verzagen, 
Wenn fie dir in die Augen fehn! 
Soft keine goldne Kette mehr tragen! 
In der Kirche nicht mehr am Altar ſtehn! 
In einem fhönen Spipenfragen 
Dich nicht beim Tanze wohlbehagen! 
Sn eine finftre Sammereden 
Unter Bettler und Strüppel Dich verfteden, 
Und wann bir benn auch Gott verzeißt, 
Auf Erden fein vermalebeit! 
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Marthe. 
Befehlt eure Seele Gott zu Gnaden! 
Bot ihr noch Laͤſt'rung auf euch laden? 
Balentin. 
Könnt’ ich bir nur an ben bürren Leib, 
Du ſchaͤndlich fupplerifhes Weib! 
Da hofft’ ich aller meiner Sünben 
Bergebung reiche Maaß zu finden. 
Gretchen. 
Mein Bruder! Welche Höllenyein! 
Valentin. 
Ich ſage, laß bie Thraͤnen fein! 

Da du dich ſprachſt der Ehre los, 
Su mir ben ſchwerſten Herzensftoß. 
Ich gebe durch den Todesſchlaf 
Zu Gott ein ale Soldat unb brav, 





Dem. 
Amt, Orgel und Geſang. 
Gretchen unter vielem Volle. Böfer Geift hinter Gretchen. 


Böfer Geiſt. 
Wie anders, Greichen, war bir’s, 
Als du noch voll Unfchulb 
Hier zum Alter trat'ſt, 
Aus dem vergriffnen Büchelden 
Gebete lallteſt, 
Halb Kinberfpiele, 
Halb Gott im Herzen, 
Gretchen! 
Wo ſteht bein Kopf? 
Sn beinem Herzen 
Welche Miſſethat? 
Bert du für deiner Mutter Seele, bie 


treten. 
Mir wird fo eng’ 
Fr re 
m 
Das Gewölbe 
Deko mich! — Luft! 
Döfer Geiſt. 
Verbirg dich! Suͤnd' und Schande 
Bleibt nicht verborgen. 
Luft? Licht? 
Weh dir! 


Chor. 
Quid sum miser tunc dicturus? 
Quem patronum rogaturus? 
Cum vix justus sit securus. 


Boͤſer Geiſt. 
Ihr Antlitz wenden 
Verklaͤrte von dir ab. 
Die Hände Dir zu reichen, 
Schauert's den Keinen! 
Weh! 


Chor. 
Quid sum miser tunc dieturus? 
Gretchen. 
Rachbarin! Euer Flaͤſchchen! — 
(Sie fällt in Ohnmacht.) 





Dalpurgisnadht. 


Harzgebirge. 
Gegend von Säirle und Elendb. 
Fauſft. Mepbiftopheles. 
Nephiſtopheleo. 


Durch dich zur langen, langen. Bein binüberfäglief? Verlangſt du nicht nach einem Befenftiele? 


Auf deiner Schwelle weifen B 

— Und unter deinem Herzen 
Kegt fich’8 nicht quillend ſchon 
Und ängftigt dich und fi 

Mit ahnungsvoller Gegenwau? 


Gretchen. 
Weh! Weh! 
Wär’ ich ber Gedanken los, 
Die mir herüber und hinüber gehen 
Wiber mich! 


Chor 
Dies ire, dies le 
Solvet seclum in favilla. 
(Drgelton.) 
Böſer Geiſt. 

Grimm faßt dich! 
Die Poſaune tönt! 
Die Gräber beben! 


Zu Flammenqualen 
Wieder aufgefchaffen, 
Bebt auf! 


retchen. 
Wär’ ich hier weg x 
Mir ift, als ob bie Orgel mir 
Den Athem verfeßte, 
Gefang mein Herz 
Im Tiefften loſte. 
Chor. 
Judex ergo cum sedebit, 
Quidguit latet adparebit, 
Nil inultum remanebit. 


Ich mwünfchte mir den allerberbften Bock. 
Auf diefem Weg find wir noch weit vom Biele, 


Fauſt. 
So lang ich mich noch friſch auf meinen Beinen fühle, 
Genůgt mir diefer Knotenſtock. 
Was hilfts, daß man ben Weg verfürzt! 
Im Labyrinth der Thäler hinzufchleichen, 
Dann biefen Felſen zu erfleigen, 
Bon bem ber Quell fich ewig ſprubelnd flürgt, 
Das ift die Luft, Die ſolche Pfade würzt! 
Der Frühling webt ſchon in ben Birken, 
Und ſelbſt bie Fichte fühlt ihn fchon; 
Sollt' er nicht auch auf unfre Glieder wirfen? 
Mephiſtopheles 
Fürwahr, ich fpüre nichts davon! 
Mir iſt es winterli im Leibe; 
Ich wünfchte Schnee und Froft auf meiner Bahn. 
Wie traurig fleigt Die unvolllommne Scheibe 
Des rothen Monts mit fpäter Gluth heran, 
Und leuchtet ſchlecht, bag man bei jebem Schritte 
Bor einen Baum, vor einen Felfen rennt! 
Erlaub’, daß ich ein Srrlicht bitte! 
Dort ſeh' ich eine, das eben Iuftig brennt. 
He ba! mein Freund! Darf ich dich zu uns fobern? 
Was willft du fo vergebens Iobern? 
Sei doch fo gut und a uns ba hinauf! 


lit. 
Aus Ehrfurcht, Hoff’ N fol es mir gelingen, 
Mein leichtes Naturell gu zwingen; 
Nur Zickzack geht gewöhnlich unfer Lauf. 
Mephiſtopheles. 
Ei! Ei! Er denkus den Menſchen nacıuakuen. 


Ä 


ie 
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Geh' Er nur grad’, in's Teufels Namen! 
Sonſt blaf ich ihm fein Flacker⸗Leben aus, 
Irrlicht. 
Ich merke wohl, ihr ſeid der Herr vom Haus, 
Und will mich gern nach euch bequemen, 
Allein bedenft! Der Berg ift heute zaubertell, 
Und wenn ein Irrlicht euch die Wege weifen foll, 
Sp müßt ihr's fo genau nicht nehmen. 
Fauft, Mephiftopheles, Irrlicht 
im Wechſelgeſang. 

Sn die Traum- und Zauberfphäre 

Sind wir, fheint ed, eingegangen. 

Führ’ und aut und mad’ dir Ehre 

Daß wir vorwärts bald gelangen, 

Sin den weiten öden Räumen. 


Seh’ bie Bäume hinter Bäumen, 
Wie fie fchnell vorüber rüden, 
Und die Klippen, bie ſich büden, 
Und die Iangen Felſennaſen, 
Wie fie ſchnarchen, wie fie blafen! 
Durch die Steine, durch ben Rafen 
Eilet Bach und Baͤchlein nicher. 
Hör’ ih Rauſchen? hör’ ich Kieber? 
Hör’ ich holde Liebeoklage, 
Stimmen jener Himmeldtage? 
Was wir hoffen, mad wir lieben! 
Und das Echo, wie die Sage 
Alter Beiten, ballet wieder. 
Uhu! Schuhu! tönt es näher, 
Kauz und Kibtp und ber Häber, 
Sind fie ale mach geblieben? 
Sind das Molche durchs Geſtraͤuche? 
Zange Beine, dide Baͤuche! 
Und die Wurzeln, wie die Schlangen, 
Winden ſich aus Feld und Sande, 
Streden wunderliche Banbe, 
Uns zu fchreden, und zu fangen; 
Aus belebten berben Mafern 
Streden fie Polypenfaſern 
Nach bem Wanbdrer. Und bie Mänfe 
Zaufendfärbig, fchaarenweife, 
Durch dad Moos und durch die Heibe! 
Und bie Bunfenwürmer fliegen, 
Mit gedrängten Schmärme-Bügen, 
Zum verwirrenden Geleite. 
Aber fag’ mir, ob wir ſtehen, 
Oder ob wir weiter geben? 
Alles, alles fcheint zu drehen, 
Fels und Bäume, bie Geſichter 
Schneiden, und bie irren Richter, 
Die ſich mehren, bie fich blaͤhen. 
Mephiſtopheles. 

Faſſe wacker meinen Zipfel! 

Hier iſt ſo ein Mittelgipfel, 

Wo man mit Erſtaunen fieht, 

Wie im Berg der Mammon glüht. 


Faufl. 
Wie feltfam alimmert burch die Gruͤnde 
Ein morgenröthli trüber Schein! 
Und ſelbſt bis in die tiefen Schlünbe 
Dee Abgrunds wittert er hinein. 
Da fteigt ein Dampf, bort ziehen Sanadın, 
Hier leuchtet Gluth aus Dunft und Flor, 
Dann fehleicht fie wie ein zarter Faden, 


"Dann bricht fie wie ein Quell hervor. 
Hier ſchlingt fie eine ganze Strede, 


Mit hundert Adern, ſich durchs Ha 
Und hier in ber gebrängten 


Bereinzelt fie ſich auf einmal. 

Da ſprühen Funken in der Nähe, 

Wie auögeftreuter golbner Sand. 

Doch ſchau'! in ihrer ganzen Höhe 

Entzündet fi die Felſenwand. 
Mephiftopheles, 

Erleuchtet nicht zu biefem Feſte 

Herr Mammon prächtig ben Palaft? 

Ein Glüd, daß du's gejehen haft; 

Ich fpüre ſchon die ungeftümen Gifte, 


Kauft. 
Wie rafıt bie Windébraut durch bie Luft! 
Mit welden Schlägen trifft fie meinen Nacken! 
Mepbiftopbeles. 
Du mußt des Felſens alte Rippen paden; 


Sonft ftürzt fie Dich hinab in diefer Schlünde Gruft. 


Ein Rebel verdichtet Die Nacht. 
Höre, wie's durch die Wälder fracht! 
Aufgefheucht fliegen die Eulen. 
Hör’, eo fplittern Die Säulen 
Ewig grüner Palaͤſte. 
Girren und Brechen der Aeſte, 
Der Stämme maͤchtiges Droöhnen, 
Der Wurzeln Knarren und Gaͤhnen! 
Im fürchterlich verworrenem Falle 
Ueber einander krachen ſie alle, 
Und durch die übertrümmerten Klüfte 
Ziſchen und heulen die Lüfte. 
Hörft bu Stimmen in der Höhe 8 
Sn ber Ferne, in der Nähe? 
Ya, den ganzen Berg entlang 
Strömt ein wüthender Zaubergefang! 
Heren im Chor. 
Die Heren zu dem Broden ziehn, 
Die Stoppel ift geld, Die Saat iſt grün. 
Dort fammelt fi der große Hauf, 
Herr Urlan fipt oben auf. 
So geht ed über Stein und Stock 
Es f—t bie Here, es ſt—t der Bock. 
Stimme. 
Die alte Baubo kommt allein; 
Sie reitet auf einem Mutterſchwein. 


Chor 
So Ehre dem, wem Ehre gebührt! 
Frau Baubo vor! und angeführt! 
Ein tühtig Schwein und Mutter brauf, 
Da folgt der ganze Hexenhauf. 
Stimme 
Welchen Weg fommft bu ber? 
Stimme. 
Uebern Ilſenſtein! 
Da guckt ich der Eule ind Neit hinein. 
Die madıt ein Paar Augen! 
Stimme. 
D fahre zur Hölle 
Was reit’ft bu fo fchnelle! 
Stimme. 
Mich hat fie gefchunden, 
Da fie nur bie Wunden! 
Seren. Chor. 
Der Weg fit breit, der Weg ift lang, 
Mas ift das für ein toller Drang? 
Die Gabel fticht, der Beſen krapt, 
Das Kind erftict, die Mutter plapt. 
Serenmeifter. Halbes Chor. 
Wir ſchleichen wie bie Schnel’ im Haus, 
Die Weiber alle find woraus, j 
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Dem, geht es zu des Bölen Haus, 

Das Weib dat taufend Schritt vorame. 
Andere Hälfte 

Wir nehmen bad nicht fo genau, 

Mit taufend Schritten macht's bie Frau; 

Doc, wie fie auch ſich eilen kann, 

Mit einem Sprunge macht's der Mann. 


Stimme (oben). 
Kommt mit, kommt mit, vom Felſenſee! 
Stimmen (von unten). 
Wir möchten gerne mit in bie Höß’. 
Wir waschen und blanf find wir ganz und gar; 
Aber auch ewig unfruchtbar. 


Beide Chöre, 
Es ſchweigt der Wind, es flieht der Stern, 
Der trübe Mond verbirgt fich gern, 
Im Sanfen fprübt dad Zauber-Chor 
Biel taufend Feuerfunfen hervor. 
Stimme (von unten). 
Halte! Halte! 
Stimme (von oben). 
Wer ruft da aus ber Felfenfpalte? 


Stimme (unten). 
Nehmt mid mit! Nehmt mid) mit! 
Ich ſteige ſchon dreihundert Jahr, 
Und kann den Gipfel nicht erreichen. 
Ich waͤre gern bei meines Gleichen. 
Beide Chöre. 
Es trägt der Beſen, trägt ber Stock, 
Die Gabel trägt, es trägt der Bock; 
Wer heute ſich nicht heben Tann, 
Iſt ewig ein verlorner Mann. 
Halbhere (unten). 
Ich tripple nach, fo lange Zeit; 
Wie find Die andern fchon fo weit! 
Ich hab’ zu Haufe feine Ruf’, 
Und fomme bier doch nicht dazu. 
Chor der Heren. 
Die Salbe giebt den Heren Muth, 
Ein Lumpen tft zum Segel gut, 
Ein gutes Schiff it jeder Trog; 
Der flieget nie, der heut nicht flog. 
Beibe Chöre 
Und wenn wir um ben Gipfel zehn, 
So ftreichet an dem Boden hin, 
Und dedt bie Heide weit und breit 
Mit eurem Schwarm ber Herenbeit. 
(Eie laſſen fi nieder.) 
Mephiſtopheles. 
Das drängt und ſtößt, das ruſcht und klappert! 
Das ziſcht und quirlt, das ziebt und plappert! 
Das leuchtet, forüht und ſtinkt und brennt! 
Ein wahres Herenelement! 
Nur feſt an mir! fonft find wir gleich getrennt. 
Wo bift bu? 
Fauſt (in der Terme). 
ier! 


Nephiſtopheles. 
Was! dort ſchon hingeriſſen? 

Da werd’ ih Hausrecht Brauchen müſſen. 
ap! Junker Voland kommt. Plag, füßer Pöhel, Map! 
Hier, Doctor, faſſe mich! und nım, in Einem Sap, 
Laß und aus dem Gebräng' entweichen; 
Es iſt zu toll, fogar für meines Gleichen. 
Dort neben leuchtet road mit ganz beſond'rem Schein, 
E6 zieht mich was nach jenen Sträucden. 
Stomm, Komm! wir ſchlupfen ba hinein. 


| Fauf. 
Du Geijt bes Widerſpruchs! Rur ae du magſt mid 


bren. 
Ich denke Loch, das war recht Flug gemacht; 
Zum Broden wandeln wir in der Walpurgisnacht, 
Um und beliebig nun biefeldft zu iſoliren. 


Mephiſtopheles. 
Da ſieh nur, welche bunten Flammen! 
Es iſt ein muntrer Klubb beiſammen. 
Im Kleinen iſt man nicht allein. 
Fauſt. 
Doch droben möcht” ich lieber fein! 
Schon feh’ ich Gluth und Wirbelraud. 
Dort ftrömt die Menge zu bem Böfen; 
Da muß ſich manches Raͤthſel löſen. 
Mephiſtopheles. 
Doch manches Naͤthſel knüpft ſich auch. 
Laß du die große Welt nur ſauſen, 
Wir wollen hier im Stillen hauſen. 
Es ift doch lange hergebracht, 
Daß in der großen Welt man kleine Welten macht. 
Da ſeh' ich junge Hexchen nackt und bloß, 
Und alte, die ſich klug verhüllen. 
Seid freundlich, nur um meinetwillen; 
Die Müh' iſt klein, der Spaß iſt aroß. 
Ich höre was von Inſtrumenten tönen! 
Verflucht Geſchnarr! Man muß ſich dran gewöhnen! 
Komm mit! Komm mit! Es kann nicht anders ſein, 
Ich tret' heran und führe dich herein, 
Und ich verbinde dich aufs Neue. 
Was ſagſt du, Freund? Das iſt fein Feiner Raum. 
Da fieh nur bin! du fichit das Ente kaum. 
Ein Hundert Feuer brennen in ber Reihe; 
Man tanzt, man ſchwatzt, man locht man trinft, man 
ebt; 
Run fage mir, wo c& was Beſſers gicht? 


Fauft 
Willſt du dich nun, um ung hier einzuführen, 
Als Zaub’rer oder Teufel produciren? 
Mephiſtopheles. 
Zwar bin ich ſehr gewohnt incognito zu gehn; 
Doc läßt am Gallatag man feinen Orden ſehn. 
Ein Knieband zeichnet mich nicht aus, 
Doch ift ber Pferdefuß bier ehrenvoll zu Haus. 
Siehſt bu die Schnede ba? Ste kommt heran gefrochen ; 
Mit ihrem taftenten Geſicht 
Hat fie mir fhen was abgerochen. 
Wenn ich auch will, verlängn’ ich Hier mich nicht. 
Komm nur! von Feuer geben wir zu Feuer, 
Ich bin der Werber und bu bift ber Sreier 
(Zu einigen, Ye um verglimmende oblen ſigen). 
Ihr alten Herr'n, was macht ihr hier am Ende? 
Ich lobt' euch, wenn ich euch huübſch in ber Mitte fände 
Bon Saus umzirft und Jugendbraus; 
Genug, allein ift jeder ja zu Haus, 


General. 
Wer mag auf Nationen trauen! 
Man habe noch fo viel für fle gethanz 
Denn bei dem Volk, wie bei ben Frauen, 
Stebt immerfort bie Jugend oben an. 
Minifter. 
Seht ift man von dem Rechten allzuweit, 
Ich lobe mir die guten Alten; 
Denn freilich, Da wir alle® galten, 
Da war bie rechte golbne Zeit. 
Parvenũ. 
Wir waren wahrlich auch nicht dumm, 
Und thaten oft, was wir nicht ſollten. 


Doch jeko fehrt fich alled um und um, 
Und eben da wir's feft erhalten wollten. 
Autor. 
Wer mag wohl überhaupt jeht eine Särift 
Bon mäßig klugem Inhalt lefen! 
Und was das liebe junge Volt betrifft, 
Das iſt noch nicht fo naſeweis geweſen. 
Mepbifioppeles, 
(der auf einmal ſehr alt erfcheint). 
Zum jüngften Tag fühl’ ich das Volk gereift, 
Da ich zum lepten Mal ben Herenberg erfteige, 
Und, weil mein Fäßchen trübe läuft, 
So iſt die Welt auch auf der Neige. 
Itödelbere. 
Ihr Herren geht nicht fo vorbei! 
Laßt die Gelegenheit nicht fahren! 
Aufmerkſam blidt nach meinen Waaren; 
Es ſteht dahier gar mandherlei. 
Und doch iſt nichts in meinem Raben, 
Dem feiner auf der Erde gleicht, 
Das nicht einmal zum tücht'gen Schaben 
Der Menſchen und der Welt gereicht. 
Kein Dolch ift hier, von dem nicht Blut gefloffen, 


Kein Kelch, aus dem ſich nicht, in ganz gefunden Leib, 


Derzebrend heificd Gift ergoffen, 
Kein Schmud, ber nicht ein liebenswuͤrdig Weib 


Derführt, fein Schwert, das nicht den Bund gebrochen, 
Nicht ewwa hinterrüdd den Gegenmann durchſtochen. 


Mephiſtopheles. 
Frau Muhme! Sie verſteht mir ſchlecht die Zeiten, 
Gethan, geſchehn! Geſchehn, gethan! 
Verleg' fie ſich auf Neuigkeiten! 
Nur Neuigkeiten ziehn und an. 


Fauſt. 
Daß ich mich nur nicht ſelbſt vergeſſe! 
Heiß’ ich mir dao doch eine Meſſe! 
Mephiſtopheles. 
Der ganze Strudel ſtrebt nach oben; 
Du glaubſt zu ſchieben und du wirſt geſchoben. 
Fauſt. 
Wer iſt denn das? 
Mephiſtopheles. 
Betrachte ſie genau! 
Lilith iſt das. 


Fauſt. 
Wer? 


Mephiſtopheles. 
Adams erſte Frau. 
Nimm dich in Acht vor ihren ſchoͤnen Haaren 
Vor dieſem Schmuck, mit dem ſie einzig prangt, 
Wenn ſie damit den jungen Mann erlangt, 
So laͤßt ſie ihn ſobald nicht wieder fahren. 


Fauſt. 
Da ſitzen zwei, die Alte mit der Jungen; 
Die haben ſchon was rechts geſprungen! 
Mephiſtopheles. 
Das bat nun heute feine Ruh. 


Es geht zum neuen Tanz! nun fomm! wir greifen zu. 


Kauft (mit der Jungen tanzend). 
Einft hatt’ ich einen fhönen Traum; 
Da fah ich einen Apfelbaum, 

Zwei ſchoͤne Aepfel glänzten dran, 

Sie reizten mich, ich ftieg hinan. 
Die Schöne. 

Der Aepfelchen begehrt ihr fehr 

Und fon vom Parabiefe ber. 

Bon Freuden fühl’ ich mich bewegt, 

Daß auch mein Garten ſolche trägt. 
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Mephiftopheles (mit ber Alten). 
Einft hatt’ ich einen wüften Traum; 
Da fah' ich einen gefpaltenen Daum, 
Der hatte ein 
So — es war, gefiel mins doch. 


Die Alte. 
Ich biete meinen beſten Gruß 
Dem Ritter mit dem Pferdefuß! 
Halt’ er einen — — bereit, 
Wenn er — — — nicht ſcheut. 


Proktophantas miſt. 
Verfluchtes Volk! was unterſteht ihr euch? 
Hat man euch lange nicht bewieſen, 
Ein Geiſt ſteht nie auf ordentlichen Füßen? 
Nun tanzt ihr gar, und andern Menfchen gleich! 
Die Schöne (tanzend). 
Was will denn ber auf unferm Ball? 
Kauft (tanzend). 
Ei! ber ift eben überall. 
Was Andre tanzen muß er [hähen. 
Kann er nicht jeden Schritt beſchwaͤtzen, 
So ift ber Schritt fo gut ald nicht gefchehn. 
Am meiften ärgert ihn, fobalb wir vorwärts gehn. 
Wenn ihr euch fo im Kreiſe drehen wolltet, 
Wie er's in feiner alten Mühle thut, 
Das hieß er allenfalld noch gut; 
Befonders wenn ihr ihn darum begrüßen folltet. 
Proftophantasmift. 
Ihr feidb noch immer ba! Rein das ift unerbört. 
Verſchwindet doch! Wir haben ja aufgeflärt! 
Das Teufelspack, e3 fragt nach Feiner Regel. 
Mir find fo klug und dennoch ſpukt's in Tegel. 
Wie lange hab’ ih nit am Wahn hinausgelehrt 
Und nie wird's rein, das ift doch unerhört! 
Die Schöne 
So hört doch auf uns hier zu ennuyiren! 
Droftophantasmifl. 
Ich ſag's euch Geiftern ind Geficht, 
Den Geiſteodeſpotismus Leib’ ich nicht 5 


Mein Geift Fann ihn nicht ererciren. 
(&6 wird fortgetanzt.) 


Heut, feh’ ich, will mir nichts gelingen; 

Doc eine Reife nehm ich immer mit 

Und hoffe noch, vor meinem legten Schritt, 

Die Teufel und die Dichter zu bezwingen. 
Mephiſtopheles. 

Er wird ſich gleich In eine Pfütze ſehen, 

Das ift die Art, wie er fich foulagtrt, 

Und wenn Blutegel ſich an feinem Steiß ergeben, 


Sit er von Geiftern und von Geiſt curirt. 
(3u Fauſt, ber aus tem Tanz getreten if.) 


Was läffeft du das fchöne Mädchen fahren? 
Das dir zum Tanz fo lieblich fang. 
Fauſt. 

Ach! mitten im Geſange ſprang 
Ein rothes Maͤuochen ihr aus dem Munde. 

Mephiſtopheles. 
Das iſt was rechts! Das nimmt man nicht genau; 
Genug, bie Maus war doch nicht grau. 
Wer fragt darnach in einer Schäferftunde? 


Kauf. 
Dann fah’ ih — 
Meyphiſtopheles. 
Was? 


Fauſt. 
Mephiſto, ſiehſt du dort 
Ein blaſſes, ſchoͤnes Kind allein und ferne ſtehen 
Sie ſchiebt ſich langſam nur vom Ort, 
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Sie ſcheint mit geſchloſſſnen Fuͤßen zu gehen. 

Ich muß bekennen, daß mir daͤucht, 

Daß ſie dem guten Gretchen gleicht. 
Mephiſtopheles. 

Laß das nur ſtehn! Dabei wird's Niemand wohl. 

Es iſt ein Zauberbild, iſt leblos, ein Idol. 

Ihm zu begegnen iſt nicht gut; 

Vom ſtarren Blick erſtarrt des Menſchen Blut, 

Und er wird faſt in Stein verkehrt; 

Bon der Meduſe haſt bu ja gehört. 


Fauſt. 

Fürwahr, es find die Augen einer Tobten, 
Tie eine liebende Hand nicht ſchloß. 
Tas ift Die Bruft, die Gretchen mir geboten, 
Tas ift der füge Leib, den ich genoß. 

Mepbiftopheles 
Das iſt die Zauberei, du leicht verführter Thor, 
Tenn jedem fommt fie wie fein Richchen vor. 


Kauft. 
Welch eine Wonne! wel ein Reiben! 
Ich kann von dieſem Blid nicht fcheiden. 
Wie fonderbar muß diefen fhönen Hals 
Ein einzig rothes Schnürden ſchmuͤcken, 
Nicht breiter als ein Mefferrüden! 
Mephiſtopheles. 
Ganz recht! ich ſeh' es ebenfalls. 
Sie fann dad Haupt aud) unterm Arme tragen; 
Denn Perfeus hat's ihr abgeichlagen. — 
Rur immer diefe Luft zum Wahn! 
Komm doch das Hügelchen heran, 
Bier ift' fo Iuflig, wie im Prater; . 
«Und Bat man mir’d nicht angethan, 
So ſeh' ich wahrlich ein Theater, 
Bas giebt's denn da? 
Servibilis. 
Gleich fängt man wieber an. 
Ein neues Stüd, das legte Stüd von ſieben; 
Soviel zu geben in alibier ber Brauch. 
Ein Dilettant hat e8 gefchrieben 
Und Dilettanten ſpielen's auch. 
Berzeibt, ihr Herrn, wenn ich verſchwinde; 
Mid) dilettirtö, den Vorhang aufzuziehn. 
Mephiſtopheles. 
Wenn ich euch auf dem Blodsberg finde, 
Das find’ ich gut; denn ba gehört ihr Bin, 


Lu 
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Walpurgisnachts⸗Traum 
oder 
Oberons und Titanias goldne Hochzeit. 


Intermezzo. 





Theatermeiſter. 

Heute ruhen wir einmal, 

Miebings wackre Söhne. 

Alter Berg und feuchtes Thal, 

Das iſt die ganze Scene! 
Herold. 

Daß bie Hochzeit golden fet, 

Soll'n fünfzig Jahr' fein vorüber; 

Aber ift ber Streit vorbei, 

Das golden ift mir lieber. 
Oberon. 

Seid ihr Geiſter, wo ich bin, 

So zeigt's in biefen Stunden; 

König und bie Königin, 

Sie find anf Neu’ verbunden. 


Puck. 

Kommt der Puck, und dreht ſich quer 
Und ſchleift den Fuß im Reihen; 
Hundert kommen hinterher, 
Sich auch mit ihm zu freuen. 

Ariel. 
Ariel bewegt den Sang 
Sn himmliſch reinen Tönen; 
Diele Fragen lodt fein Klang, 
Doc Indt er auch die Schönen. 

Oberon. 

Gatten, die ſich vertragen wollen, 
Lernen’s von und Beiden! 
Denn fi Zweie lieben follen, 
Braucht man fie nur zu fcheiden. 


Zitania. 
Schmollt der Mann und grillt die Fran, 
Eo faßt fie nur behende, 
Führt mir nad) dem Mittag Sie 
Und Ihn an Rordend Ende. 
Orcheſter Tutti, 
Fortissimo, 
Fliegenſchnauz' und Müdennaf 
Mit ihren Anverwanbten, 
Froſch im Laub und Grill’ im Eras, 
Das find die Mufifanten! 


Solo. 
Seht, da kommt der Dudelſack! 
Es iſt die Seifenblaſe, 
Hoͤrt den Schneckeſchnickeſchnack 
Durch feine ſtumpfe Rafe. 

Geiſt, der ſich erſt bildet. 
Spinnenfuß und Krotenbauch 
Und Flügelchen dem Wichtchen! 
Zwar ein Thierchen giebt es nicht, 
Doch giebt eo ein Gedichtchen. 
Ein Pärchen. 
Kleiner Schritt und hoher Sprung 
Durch Honigthau und Düfte; 
Zwar du trippelſt mir genung. 
Doc gehts nicht in die Lüfte. 
Neugieriger Reifenber. 

Iſt das nicht Masferaden-Spott? 
Soll ich ben Augen trauen? 
Oberon, ben fehönen Gott, 
Auch heute hier zu fhauen! 

Orthodox. 
Keine Klauen, keinen Schwanz! 
Doch bleibt es außer Zweifel, 
So wie die Götter Griechenlands, 
So ift auch er ein Teufel. 


Nordiſcher Künftler 
Was ich ergreife, das ift heut’ 
Fuͤrwahr nur fkiggenmweife; 
Doch ich bereite mich bei Zeit 
Zur italiaͤn'ſchen Reife. 
Puriſt. 
Ach! mein Unglück führt mich her: 
Wie wird hier nicht geludert. 
Und von dem ganzen Hexenheer 
Sind Zweie nur gepudert. 
Junge Here. 
Der Puber iſt fo wie der Rod 
Für alt und graue Weibchen; 
Drum fip’ ich nadt auf meinem Bock 
Und zeig’ ein derbes Leibchen. 
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Matrone. 
Wir haben zu viel Lebendart, 
Um bier mit euch zu manlen; 
Doch, boff’ ich, follt ihr jung unb zart, 
So wie ihr feid, verfaulen. 
ECapellmeifter. 
Fliegenſchnauz' und Müdennaf), 
Umſchwaͤrmt mir nicht Die Nackte! 
Froſch im Laub und Grill’ im Gras, 
So bleibt doch auch im Tacte! 
Windfahne (nad ber einen Eeite). 
Geſellſchaft, wie man wuͤnſchen kann. 
Wahrhaftig lauter Bräute! 
Und Junggefellen, Mann für Mann, 
Die hoffnungsvolliten Leute. 
Windfahne (nad ber andern Seite). 
Und thut fich nicht ber Boden auf, 
Sie alle zu verfchlingen, 
So will ich mit behendem Lauf 
Gleich in die Hölle ſpringen. 
Zenien. 
Als Inſckten find wir da, 
Mit Kleinen, ſcharfen Scheren, 
Satan, unfern Herrn Papa, 
Nah Würden zu verehren. 
Henning. 
Seht, wie fie in gebrängter Schaar 
Naiv zufammen fherzen. 
Am Ende fagen fie noch gar, 
Sie hätten gute Herzen. 
Mufaget. 
Ich mag in diefem Hexenheer 
Mich gar zu gern verlieren; 
Denn freilich diefe müßt? ich ch'r 
ALS Mufen anzuführen. 
Ci-devant Genius ber Zeit 
Mir rechten Reuten wirb man was. 
Komm, faffe meinen Zipfel! 
Der Blodsberg, wie der deutſche Parnaß, 
Hat gar einen breiten Gipfel. 
Neugieriger Reiſender. 
Sagt, wie heiñt der ſteife Mann? 
Er gebt mit ftolgen Schritten. 
Er fchnopert, was er fchnopern fann. 
„Er fpürt nad Jeſuiten.“ 
Kranid. 
Sn dem Klaren mag ich gern 
Und auch im Trüben fiſchen; 
Darum feht ihr den frommen Herrn 
Sich auch mit Teufeln mifchen. 
Weltkind. 
Ja, für die Frommen, glaubet mir, 
Iſt alles ein Vehikel; 
Sie bilden auf dem Blockoberg hier 
Gar manches Eonventifel, 
Tänzer. 
Da kommt ja wohl ein neues Chor? 
Ich böre ferne Trommeln. 
" Rur ungeflört! ed find im Rohr 
Die unifonen Dommeln. 
Tanzmeifter. 
Wie jeder doch die Beine lupft! 
Sich wie er kann, herauszieht! 
Der Krumme fprinat, der Plumpe hupft 
Und fragt nicht, wie ed ausfieht. 
Fideler. 
Das haßt ſich ſchwer das Lumpenpad 
Und gaͤb' ſich gern da Reſtchen; 


Es eint ſich hier der Dudelſack 
Wie Orpheus Leier die Beſtjen. 
Dogmatiker. 
Ich laſſe mich nicht irre ſchrein, 
Nicht durch Kritik noch Zweifel: 
Der Teufel muß doch etwas ſein; 
Wie gäb's denn fonft auch Teufel? 
Idealiſt. 
Die Phantaſie in meinem Sinn 
Iſt dießmal gar au herriſch; 
Fürwahr, wenn ich das alles bin, 
So bin ich heute naͤrriſch. 
Realiſt. 
Das Weſen iſt mir recht zur Qual 
Und muß mich das verbrießen; 
Ich ftehe hier zum erften Mal 
Nicht feſt auf meinen Füßen. 
Supernaturalift. 
Mit viel Beranügen bin ich da 
Und freue mid mit diefen; 
Denn von ben Teufeln kann ich ja 
Auf gute Geiſter ſchließen. 


Sfeptifer. 
Sie gehn ben Flämmdyen auf ber Spur, 
Und glaub'n fih nab dem Schape. . 
Auf Teufel reimt der Bmeifel nur; 
Da bin ich recht am Platze. 
Eapellmeifter. 
Froſch im Laub’ und Grill’ im Graf’, 
Berfluchte Dilettanten ! 
Sliegenihnauz’ und Müdennaf’ 
Ihr feid doch Mufifanten ! 
Die Gewandten. 
Sandfouci fo beißt das Heer 
Bon Iuftigen Gefchörfen, 
Auf den Füßen geht's nicht mehr, 
Drum gehn wir auf den Köpfen. 
Die Unbehülflichen. 


Sonft haben wir manden Biffen erfchrangt, 


Nun aber Gott befohlen! 

Unfere Schuhe find durchgetangt, 

Wir laufen auf nadten Sohlen. 

Irrlichter. 

Von den Sumpfe kommen wir, 

Woraus wir erſt erſtanden; 

Doch ſind wir gleich im Reihen hier 

Die glaͤnzenden Galanten. 
Sternſchnuppe. 

Aus der Höhe ſchoß ich der 

Sm Stern- und Feuerſcheine, 

Liege nun im Grafe quer, 

Wer hilft mir auf die Beine? 


Die Maffiven. 
Pag und Platz! und ringoherum! 
So gehn die Bräschen nieber, 
Geiſter fommen, Geiſter auch 
Sie haben plumpe Glieder. ' 
Puck. 
Tretet nicht ſo maſtig auf 
Wie Elephantenkaͤlber, 
Und der plumpſt' an dieſem Tag 
Sei Puck der derbe ſelber. 
Ariel. 
Gab die liebende Natur 
Gab der Geiſt euch Flügel, 
Folget meiner leichten Spur, 
Auf zum Rofenhägel! 


Dräefter. 
Pianissimo. 
Wolkenzug und Rebelflor 
Erhellen fi von oben. 
Luft im Raub und Wind im Roßr, 
Und alle® ijt gerftoben. 





Zrüber Tag. 
geld. 
Fauſt. Mepyphiſtopheles. 


Kauf. 

Im Elend! Verzweifelnd! Erbärmlich auf der Erbe 
lange verirrt und nun gefangen! Als Miffethäterin im 
Kerker zu entfeplichen Qualen eingefperrt, ba& bolde, 
unfelige Geſchöpf! Bis dahin! dahin! — Verraͤtheri⸗ 
fer, nicht®würdiger Geift, und das haft du mir ver- 
beimliht! — Steh nur, ſteh! Wälze die teuflifchen 
Augen ingrimmend im Kopf berum! Steh und trube 
mir burc deine unerträgliche Gegenwart! Gefangen! 
Im unmiederbringlihen Elend! Böfen Beiftern über- 
geben unb ber richtenden, gefühllofen Menſchheit! Und 
mid) wiegft du indeß in abgefhmadten Zerftreuungen, 
verbirgft mir ihren wachfenden Sammer und läffeft fie 
bülflos verderben, 

Mepbiftopbeles. 

Sie ift die Erfte nicht. 

Fauſt. 

Hund! abſcheuliches Unthier! — Wandle ihn, du 
unendlicher Geiſt! wandle den Wurm wieder in ſeine 
Hundsgeitalt, wie er ſich oft naͤchtlicher Weiſe gefiel, 
vor mir herzutrotten, bem barmlofen Wanbrer vor bie 
Füße zu follern und ſich dem Niederſtürzenden auf bie 
Schultern zu hängen. Wandl' ihn wieder in feine Lieb⸗ 
lingöbildung, daß er vor mir im Sand auf bem Bauch 
krieche, ich ihn mit Füßen trete, den Verworfnen! — 
Die erfte nit! Sammer! Sammer! von feiner Men- 
ſchenſeele zu faffen, daß mehr als ein Gefchöpf in die 
Tiefe dieſes Elendes verfanf, daß nicht Dad Erfte genug- 
that für Die Schuld aller übrigen in feiner windenden 
Zobeönoth vor ben Augen ded ewig Verzeihenden. 
Mir wühlt ed Mark und Leben durch, das Elend bie- 
fer Eingigen; du grinfeft gelaffen über bas Schickſal 
von Zaufenden hin! 

Mephiſtopheles. 

Nun find wir ſchon wieder an der Graͤnze unſeres 
Wipes, da, wo euch Menfchen der Sinn überfihnappt. 
Barum machſt bu Gemeinſchaft mit uns, wenn du fie 
nicht durchführen kannſt? Willſt fliegen und bift vorm 
Schwindel nicht ſicher? Drangen wir und bir auf, 
oder du dich und? 


Kauf. 

Fletſche deine gefräßigen Zähne mir nicht fo entge- 
gen! Mir ekelt's! — Großer, herrlicher Beift, ber bu 
mir zu erfcheinen würbigteft, ber du mein Herz fennefl 
unb meine Seele, warum an den Schanbgefellen mid 
ſchmieden, der fih am Schaden weidet und am Berber- 


ben ſich letzt ? 
Mephiſtopheles. 
Endigſt du? 


Fauſt. 

Rette ſie! oder wehe bie Den graͤßlichſten Fluch 

über dich auf Sahrtaufenbe ! 
Mephiſtopheles. 

Ich kann bie Bande des Raͤchers nicht Idfen, feine 
Riegel nicht öffnen. — Rette fie! — Wer war's, der fie 
in’® Verderben ftürzte? Sch ober bu? 

Fauft (llidt wild umher), 
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Mephiſtopheles. 

Greifſt du nach dem Donner? Wohl, daß er euch 
elenden Sterblichen nicht gegeben ward! Den unſchul⸗ 
dig Entgegnenden zu zerſchmettern, das iſt fo Tyran⸗ 
nen⸗Art, ſich in Verlegenheiten Luft zu machen. 


Fauſt. 

Bringe mich hin! Sie ſoll frei ſein! 

Mephiſtopheles. 

Und die Gefahr, der du dich ausſetzeſt? Wiſſe, noch 
liegt auf der Stadt Blutſchuld von deiner Hand. Ueber 
des Erſchlagenen Stätte ſchweben rächende Geiſter und 
lauern auf den wiederkehrenden Moͤrder. 


Kauft. 

Noch das von dir? Morb und Tod einer Welt uber 
dich Ungeheuer! Führe mich bin, fag’ ich, und befrei' ſie! 
Mepbiftopbeles. 

Ich führe dich und mas ich thun kann, höre! Habe 
ih alle Macht im Himmel und auf Erden? Des Thür- 
ners Einne will ich umnebeln, bemädhtige dich ber 
Schlüffel und führe fte beraus mft Menſchenhand. I 
wache! bie Bauberpferbe find bereit, ich entführe euch. 
Das vermag id. n 

auft, 


Auf und davon! 


Naht, offen Feld 
Fauſt, Drepbiftopbeles, auf fhwarzen Pferben daher⸗ 
braufend. 


Kauft. 
Mas weben bie dort um ben Rabenftein? 


Mephiſtopheleso. 
Weiß nicht was ſie kochen und ſchaffen. 


Fauſt. 
Schweben auf, ſchweben ab, neigen ſich, beugen ſich. 
Mephiſtopheles. 
Eine Hexenzunft. 


au 
Sie ſtreuen und weihen. 


Mephiſtopheles. 
Vorbei! Vorbei! 


Kerker. 


Fauſt, mit einem Bund Schlüſſel und einer Lampe, vor 
einem eiſernen Thürchen. 
Mich faßt ein laͤngſt entwohnter Schauer, 
Der Menſchheit ganzer Jammer faßt mich an. 
Hier wohnt fie hinter dieſer feuchten Mauer, 
Und ihr Verbrechen war ein guter Wahn! 
Du zauberft gu ihr zu gehen! 
Du fürdhteft fie wieder zu fehen! 
Fort! Dein Zagen zoͤgert ben Tob heran. 
(Er ergreift das Schloß. Es fingt inwendig.) 
Meine Mutter, bie Hur', 
Die mid) umgebracht hat! 
Mein Vater, der Schelm, 
Der mid geffen bat! 
Men Schwefterlein Flein 
Hub auf bie Bein, 
An einem fühlen Ort; 
Da ward ich ein Schönes Walbvögelein ; 
Fliege fort, fliege fort! 
Fauft laufſchließend). 
Ste abnet nicht, baß der Beliebte Taufcht, 
Die Ketten klirren hört, das Stroh, das raufcht. 
(Er tritt ein.) 
Margarete (fib auf dem Lager verbergenb). 
Web! Weh! Sie tommen, Bittrer Tod! 
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Fauſt (leiſe). 
Still! Still! ich komme dich zu befreien. 
Margarete (fi vor ihn binwälzend). 
Bit bu cin Menſch, fo fühle meine Noth. 


Fauſt. 
Tu wirſt die Wächter aus dem Schlafe ſchreien! 
(Er faßt die Ketten, ſie aufzuſchließen.) 
Margarete (auften Kuleen). 

Wer hat dir Henker biefe Macht 
Leber mich gegeben! 
Du holſt mich ſchon um Mitternadit. 
Erbarme dich und laß mich leben! 
Iſt'o morgen früh nicht zeitig genung? 

Eie ftebt auf.) 
Bin ih doch noch fo jung, fo jung! 
Und foll fchon fterben! 


Schön war ih aud, und das war mein Verderben. 


Nah war ber Freund, num ift er weit; 
Berriffen liegt der Kranz, die Blumen zerftreut. 
Faſſe mich nicht fo gemaltfam an! 

Schone mih! Was hab’ ich dir gethan? 

Laß mich nicht vergebens flehen, 

Hab' ich dich doch mein Tage nicht gefehen! 


Fauſt. 

Werd' ich den Jammer überſtehen! 

Margarete. 
Ich bin nun ganz in deiner Macht. 
Laß mid) nur erſt das Kind noch traͤnken. 
Ich herzt' es dieſe ganze Nacht; 
Sie nahmen mir's, um mich zu kränken, 
Und fagen nun, ic hätt’ es umgebracht. 
Und niemals werd’ ich wieber frob. 


Sie fingen Lieder auf mich! Es ift bos von ben Leuten! 


Ein altes Mübrchen enbigt fo, 
Wer heißt ſie's deuten? 
Fauft (wirft fi nieder), 
Ein Liebender liegt bir zu Füßen, 
Die Jammerknechtſchaft aufzufchließen. 
Margarete (wirft fih zu ihm). 
O laß und fnien, bie Heil’gen anzurufen! 
Sieh! unter biefen Stufen, 
Unter der Schwelle 
Sieber bie Hölle! 
Der Böfe, 
Mit furchtbarem Grimme, 
Macht ein Getoͤſe! 
Fauſt (lau). 
Gretchen! Gretchen! 
Margarete (aufmerkſam). 

Das war des Freundeo Stimme! 

(Sie ſpringt auf. Die Ketten fallen ab.) 
Wo iſt er? Ich hab’ ihn rufen hören. 
Ich bin frei! Mir fol Niemand wehren. 
An feinen Hals will ich fliegen, 
An feinem Bufen liegen! 
Er rief Gretden! Er ſtand auf der Schwelle. 
Mitten durch's Heulen und Klappen ber Hölle, 
Durd ben grimmigen, teuflifhen Hohn, 
. Erfannt’ ich den füßen, ben liebenden Ton. 


Fauſt. 
Ich bin's! 
Margarete. 


Du biſt's! Ir D fa ed ns einmal! 
affe 


Er it's! Er iſt's! m iſt alle Dualt 
Wohin die Angft des Kerkero? ber Ketten? 
Du biſt's! Kommſt mich zu retten! 

AIch bin gerettet! — 

Schon tft die Straße wieber ba, 


Auf ber ich dich zum erfien Male ſah. 

Und ber heitere Garten, 

Wo id) und Martbe deiner warten. 

Fau ſt (fortkrebend). 
Komm mit! Komm mit! 
Margarete. 
O weile! 

Weil’ ih doch fo gern Ivo bu weileſt. 
Lieblofenv). 
Fauſt. 

Eile! 

Wenn du nicht eileſt, 

Werden wir's theuer büßen muͤſſen. 


Margarete. 
Wie? du kannſt nicht mehr füffen? 
Mein Freund, fo kurz von mir entfernt, 
Und haſt's Küffen verlernt? 
Barum wird mir an beinem Halfe fo bang? 
Wenn fonft von deinen Worten, beinen Bliden 
Ein ganzer Himmel mic überbrang, 
Und dus mich füßteft alo wollteft bu mich erſticken. 
Küffe mi! 
Sonft uf ich dich! 

(Site umfaßt ihn.) 
O web! beine Lippen find kalt, 
Sind ſtumm. 
Wo ift dein Lieben 
Geblicben? 
Wer brachte mich drum? 

(Sie wendet id von ihm.) 


Fauſt. 
Komm! Folge mir! Liebchen, faſſe Mutb! 
Ich herze dich mit tauſendfacher Gluth; 
Nur folge mir! Ich bitte dich nur dieß! 


Margarete (u ihm gewendet). 
Unb Bift du's denn? Und bift du's auch gewiß? 
Fauſt. 
Ich bin's! Komm mit! 
Margarete. 

Du machſt die Feſſeln Ios, 
Rimmft wieder mich in beinen Schooß. 
Wie fommt e3, daß bu dich vor mir nicht (heut? — 
Und weißt du denn, mein Freund, wen bu befreift? 


Fauft. 
Komm! komm! Schon weicht bie tiefe Nacht. 
Margarete. 
Meine Mutter hab' ich umgebradi, 
Mein Kind hab’ ich ertränft. 
Bar es nicht bir und mir gefchenft? 
Dir au — Du biſt'o! ich glaub’ es faum, 
Gieb deine Hand! Es ift fein Traum! 
Deine liebe Hand! — Ach aber fie ift feucht? 
Wilde fe ab! Wie mich daucht 
Iſt Blut dran. 
Ach Gott! Was haft dur gethan! 
Stecke den Degen ein; 
Ich bitte dich drum! 


Kauft. 

Laß das Vergang'ne vergangen fein, 
Du bringft mid um. 

Margarete. 
Nein, bu mußt übrig bleiben! 
Ich will dir die Gräber befchreiben, 
Für die mußt bu forgen 
Gleich morgen; 
Der Mutter ben beften Platz geben, 


[Meinen Bruder fogleich barneben, 


Mid ein wenig bei Seit’, 
Nur nicht gar zu weit! 
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Ind das Kleine mir an die rechte Bruſt. 
Niemand wird ſonſt bei mir liegen! — 

Mich an deine Seite zu ſchmiegen, 

Das mar ein ſüßes, ein boldes Glück! 

Aber es will mir nicht mehr gelingen; 

Mir iſt's ald müßt ich mich zu bir zwingen, 
Als ftiegeft Du mich von bir zurück; 

Und body biſt du's und blickſt fo gut, fo fromm. 


Kauft. 
Fühlft du, daß ich es bin, fo fomm! 


Margarete. 
Dahinaus? 
Fauſt. 
Ins Freie. 
Margarete. 
Iſt dao Grab drauß', 


Lauert der Tod, ſo komm! 

Bon hier in's ewige Ruhebett 

Und weiter feinen Schritt — 

Du gehſt nun fort? O Heinrich, könne ich mit! 


Hau 
Du fannft! So up nur! 5 Thür ſteht offen. 


Margarete, 
Ich darf nicht fort; für mich ift nichts zu hoffen. 
Bas Hilft es fliehn? Sie lauern boch mir auf, 
Es ift fo elend betteln zu müffen, 
Und noch dazu mit böfem Gewiſſen! 
Es iſt fo elend in ber Fremde ſchweifen, 
Und fie werden mich doch ergreifen! 


auſt. 
Ich bleibe bei dir. 
Margarete. 
Geſchwind! Geſchwind! 
Kette bein armes Kind. 
Fort! Immer den Weg 
Am Bach hinauf, 
Ueber den Steg 
In den Wald hinein, 
rinka wo die Planfe fteht, 
Im Teich. 
Faß ed nur gleich! 
E3 will ſich Heben, 
Es zappelt noch! 
Rette! Rette! 


auf. 

Befinne dich Doch! 
Rur Einen Schritt, fo bift bu frei! 

Margarete. 
Wären wir nur den Berg vorbei! 
Da fipt meine Mutter auf einem Stein, 
Es faßt mich kalt beim Schopfe! 
Da fipt meine Mutter auf einem Stein, 

"Und wadelt mit bem Stopfe; 


Sie winft nicht, fie nickt nicht, ber Kopf ift ihr ſchwer, 


Sie ſchlief fo lange, fie macht nicht mehr. 
Sie fchlief, damit wir und freuten. 
Es waren glüdliche Zeiten! 
Fauſt. 

Hilft hier fein Flehen, hilft fein Sagen; 
Sa wag’ ich's, dich hinweg zu tragen. 

Margarete, 
Laß mich! Nein ich leide feine Gewalt! 
Faſſe mich nicht fo mörderiſch an! 
Sonft hab’ ich dir ja alles zu lieh gethan 


Fauſt. 
Der Tag graut! Liebchen! Liebchen! 
Margarete. 


| Zag! Ja es wird Tag! ber lebte Tag bringt herein, 


| Mein Hochzeittag ſollt' es fein! 
: Sag niemand, daß du ſchon bei Gretchen warft. 
Weh meinem Nranje! 
Es ift eben gefchehn! 
Wir werden und wiederſehn; 
Aber nicht beim Zange. 
Die Menge drängt fich, man bört fie nicht. 
Der Plap, bie Gaſſen 
Können fie nicht faffen. 
Die Glocke ruft, das Stäbchen bricht. 
Wie fie mich binden und paden! 
Zum Blutſtuhl bin ich ſchon entrüdt. 
Schon zudt nach jebem Naden 
Die Schärfe, bie nach meinem züdt. 
Stumm liegt bie Welt wie dad Grab! 


Fa 
O wär’ ich nie geboren! 
Mephiſtopheles (erſcheint draußen). 
Auf! oder ihr ſeid verloren. 
Unnützes Zagen! Zaudern und Plaudern! 
Meine Pferde ſchaudern, 
Der Morgen daͤmmert auf. 
Margarete. 
Was ſteigt aus dem Boden herauf? 
Der! der! Schi’ ihn fort! 
Was will der an bem heiligen Ort? 
Er will mid! 
Fauſt. 
Du Be leben! 
Margarete, 
Gericht Gottes! Dir Ri ich mich übergeben! 
Mephiſtopheles Gu Bau). 
Komm! komm! Ich laſſe dich mit ihr im Stich. 
Margarete. 
Dein bin ich, Vater! Rette mich! 
Ihr Engel! Ihr heiligen Schaaren, 
Lagert euch umher, mich zu bewahren! 
Heinrich! Mir graut's vor bir. 
Mephiſtopheles. 
Sie iſt gerichtet! 
Stimme (von oben). 
Iſt gerettet! 
Mephiftopheles (u auf). 


er zu mir! 
(Berfgwinbet mit Faufl.) 


Stimme (von innen, verhallend). 
Heinrich! beinrich! 


Der Tragödie 
Zweiter Theil. 


In fünf Aeten. 
(Bollendet im Sommer 1831.) 





Erſter Act. 


Unmutbige Gegend. 
blumigen R bettet, ermüdet, ig, 
Fauſt auf blum a — ermũdet, uurudig 


Dämmerung. 


Geifterkreis ſchwebend, bewegt, anmuthige, Heine Geſtalten. 


Ariel. 

(Geſang von Aeolsharfen begleitet,) 
Wenn ber Blüthen Fruͤhlingo⸗Regen 
Ueber alle ſchwebend ſinkt, 

Wenn der Felder grüner Segen 
Allen Erdgebornen blinkt, 
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Kleiner Elfen Geiſtergroͤße 

Eilet, wo ſie helfen kann, 

Ob er heilig? ob er böfe? 

Jammert fie ber Unglüddmann. 

Die ihr dies Haupt umſchwebt im luft'gen Kreife, 
Erzeigt euch bier nad) edler Elfen Weife, 
Befänftiget bed Herzend grimmen Strauß; 
Entfernt des Vorwurfs glühend bittre Pfeile, 
Sein Innres reinigt von erlebtem Graus. 
Bier find die Pauſen nächtiger Weile, 
Nun ohne Säumen füllt fie freundlich aus. 
Erft ſenkt fein Haupt aufs fühle Polfter nieder, 
Dann babet ihn im Thau aus Lethe's Flut; 
Gelenk find bald die Frampferftarrten lieber, 
Wenn er geitärkt dem Tag entgegen ruht. 
Vollbringt der Elfen fchönite Pflicht, 
Geht ihn zurüd dem heiligen Licht, 


Chor. 

(Einzeln, su zweien und a abwechſelnd und gefammelt.) 
Wenn fi) Tau die Lüfte füllen 
Um den grünumſchränkten Plan, 
Süße Düfte, Nebelhüllen 
GSenft die Dämmerung beran; 
Liſpelt leife ſüßen Frieden, 
Wiegt das Herz in Kindesruh, 
Und den Augen biefes Müden 
Schließt des Tages Pforte zu. 
Nacht iſt ſchon bereingefunfen, 
Schließt fi heilig Stern an Stern; 
Große Lichter, eine Funken, 
Glitzern nah und glänzen fern; 
Glitzern hier im See fich fpiegelnd, 
Glaͤnzen broben klarer Nadıt; 
Tiefiten Ruhens Glück beflegelnd 
Herricht des Mondes volle Pradt. 


Schon verlofihen find die Stunden, 
Hingefhmwunden Schmerz und Glück; 
Fühl' ed vor! Du wirft gefunden; 
Traue neuem Tagesblick. 

Thaͤler grünen, Hügel ſchwellen, 
Buſchen ſich zu Schatten⸗Ruh; 
Und in ſchwanken Silberwellen 
Wogt die Saat der Erndte zu. 
Wunſch und Wünſche zu erlangen, 
Schaue nad) dem Glanze dort! 

Reife bift du nur umfangen, 

Shlaf iit Schale, wirf fle fort! 
Säume nicht dich zu erbreiften 
Wenn die Menge zaudernd ſchweift; 
Alles kann der Edle Teiften, 
- Der verlicht und rafch ergreift. 

(Ungebeures Getöfe verfündet das Herannahen ber Sonne.) 
Ariel. 

Horchet! horcht! dem Sturm der Horen, 
ZTönend wird für Geiſtes⸗Ohren 
Schon ber nee Tag geboren. 
Felſenthore fnarren raffelnd, 
Phobus Räder rollen präffelnd; 
Welch Getöfe brindt das Licht! 

Es trommetet, ed pofaunet, 

Auge blinzt und Ohr erflaunet, 
Unerhoͤrtes hört fich nicht. 

Shlüpfet au den Blumenfronen, 
Tiefer, tiefer, EIN zu wohnen, 

In bie Felfen, untere Raub; 

Trifft es euch, fo ſeid ihr taub. 


Fauſt. 
Des Lebens Pulſe ſchlagen friſch lebendig, 
Aetheriſche Daͤmm'rung milde zu begrüßen; 


Du Erbe warſt auch dieſe Nacht beſtaͤndig, 

Und athmeft neu erquidt zu meinen Füßen, 
Besinneft ſchon mit Luft mich zu umgeben, 

Du regft und rührft ein fräftiged Beſchließen, 
Zum höchſten Dafein immerfort zu fireben. — 
Im Dämmerfchein liegt ſchon die Welt erfchloffen, 
Der Wald ertönt von taufendjlimmigem Leben, 
Thal aus, Thal ein iſt Nebelftreif ergoffen; 
Doc fenkt fih Himmelsflarheit in die Tiefen, 
Und Zweig und Xeite, frifch erquidt, entfproffen 
Dem duft'gen Abgrund, wo verjenft fie ſchliefen; 
Auch Farb’ an Farbe klaͤrt fich lod vom Grunde, 
Wo Blum’ und Blatt von Zitterperle tricfen, 
Ein Paradied wird um mich der die Runde, 


Hinaufgefhaut ! — Der Berge Gipfelriefen 
Berfünden ſchon die feierlichite Stunde! 

Sie dürfen früh bed ewigen Lichts genichen, 

Das fpäter ſich zu und hernieder wendet. 

Sept zu der Alpe grüngefenften Wiefen 

Wird neuer Glanz ılnd Deutlichfeit gefpenbet, 

Und ſtufenweis herab ijt es gelungen; 

Sie tritt hervor! — und, leider ſchon geblenbet, 
Kehr' ich mich weg, vom Augenſchmerz burchbrungen. 
Sp iſt e8 alfo, wenn ein fehnend Hoffen 

Dem hoͤchſten Wunſch fich traulich zugerungen, 
Erfüllungspforten findet flügeloffen; 

Run aber bricht aus jenen ewigen Gründen 

Ein Flammen-Uebermaß, mir ftchn betroffen, 

Des Lebens Fadel wollten wir entzünden, 

Ein Feuermeer umfchlingt uns, wel’ ein Feuer! 
Iſt's Lieb'? Iſt's Haß? die glühend und umwinden, 
Mit Schmerz und Freuden wechſelnd ungeheuer, 

So daß wir wieder nach der Erde blicken, 

Zu bergen uns in jugendlichſtem Schleier. 


So bleibe denn die Sonne mir im Rüden! 

Der Waſſerſturz, das Felfenriff durchbrauſend, 
Ihn Schau’ ich an mit wachſendem Entzücken. 
Bon Sturz zu Sturzen wälzt er jept in taufenb, 
Dann aber taufend Strönten fich ergießend, 
Hoch in bie Lüfte Schaum an Schäume faufend. 
Allein wie herrlich dieſem Sturm erfprießend, 
Woͤlbt fich des bunten Bogens Wechfel-Dauer, 
Bald rein gezeichnet, bald in Luft zerfließend, 
Umber verbreitend duftig fühle Schauer. 

Der fpiegelt ab das menichliche Beitrchen. 
Ihm finne nach und bu begreifit genauer: 

Am farbigen Abglanz haben wir dag Leben. 





Kaiſerliche Pfalz: 
Saalbes Thrones. 
Gtaatsrath in Erwartung bes Kaifers. 
Irompeten 
Bofgefinde aller Art, prächtig gekleidet, tritt ein. 


Der Kaifer gelangt auf den Thron; zu feiner Rechten ber 
Uſtrolog. 


Kaiſer. 
Ich grüße die Getreuen, Lieben, 
Berfammelt aus der Näh’ und Weite; — 
Den Weifen ſeh' ich mir zur Seite, 
Allein wo ift ber Narr geblieben? 
Junker. 
Gleich Hinter deiner Mantel⸗Schleppe 
Stürzt’ er zuſammen auf der Treppe, 
Man trug hinweg das Fett⸗Gewicht, 
Zobt oder trunfen? weiß man nidt. 
weiter Sunfer. 
a mit wunderbarer Schnelle 
gb fich ein andrer an bie Stelle; ° 
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Gar köoſtlich iſt er aufgepußt, 

Doch fragenhaft, Daß jeter ftußt; 
Die Wache hält ihm an ber Schwelle 
Kreuzweis bie Hellebarben vor — 
Ta iſt er doch, der Fühne Thor! 


Mephiſtopheles (am Throne knitend). 
Was ift verwuͤnſcht und ſtets willfommen? 
Was ift eriehnt und ſteto verjagt? 
Was immerfort in Schub genommen? 
Was hart gefcholten und verflagt? 
Ben darfit du nicht berbeiberufen, 
Wen böret jeder gern genannt? 
as naht fich deines Thrones Stufen? 
Bad har ſich felbit hinweggebannt? 

Kaifer. 

Für bieamal fpare beine Worte! 
Hier find die Räthſel nicht am Orte, 
Tas it die Sache Diefer Herrn. — 
Da löfe tu! dag hört ih gern. 
Dein alter Narr ging, fürcht’ ich, weit in's Weite; 
Nimm feinen Plap und fomm an meine Seite. 


Mepbiftorbeles 
(Reigt hinauf und ſtellt fih zur Linien). 
Gemurmelder Menge. 
Ein neuer Narr — Zu neuer Pein — 
20 fommt er der — Wie tom er in— 
Der alte fiel — ber bat verthan — 
Es war ein Faß — Nun iſt's ein Span — 
Kaifer. 
Unb alfo ihr Getreuen, Kieben, 
Willkommen aus ber Näh' und Ferne; 
Ihr fammelt eudy mit günftigem Sterne: 
Ta broben iſt und Gluͤck und Heil gefchrieben. 
Tod fagt, warum in dieſen Tagen, 
Ro wir der Eorgen und entſchlagen, 
Schönbärte mummenfhänzlich tragen 
Und Heitred nur genießen wollten, 
Warum wir und rathfchlagend quälen follten? 
Doch weil ihr meint es ging nicht anderd an, 
Geſchehen iſt's, fo fei’ö gethan. 
Kanzler. 
Die böchſte Tugend, wie ein Helligen-Schein, 
Umgicht bes Kaiferd Haupt, nur er allein 
Vermag fie gültig auszuüben: 
Gerechtigkeit! — Was alle Menfchen lichen, 
Bas alle fordern, wünfchen, ſchwer entbehren, 
Eo liegt an ihm, dem Volk’ es zu gewähren. 
Doch ad! was hilft dem Menfchengeift Berftand, 
Dem Herzen Güte, Willigfeit ber Hand, 
Wenn's fieberhaft durchaus im Staate wüthet, 
Und Nebel fih in Uebeln überbrütet. 
Der ſchaut hinab von diefem hohen Raum 
Ins weite Reich, ihm ſcheint's ein ſchwerer Traum, 
Bo Mifgeftalt in Mipgeftalten fehaltet, 
Das Ungefep geſetzlich übermaltet, 
Und eine Welt des Irrthums ſich entfaltet. 


Der raubt fich Heerden, ber ein Weib, 
Kelch, Kreuz und Leuchter vom Altare, 
Berühmt fich deſſen manche Jahre 

Mit Heiler Haut, mit unverletztem Leib. 
Sept brängen Kläger ſich zur Halle, 

Der Richter prunft anf hohem Pfuhl, 
Indeſſen wogt, in grimmigem Schmale 
Des Aufrubrs wachſendes Gewuͤhl. 

Der darf auf Schand und Frevel pochen, 
Der auf Mitſchuldigſte ſich ſtuͤtzt, 

Und: Schuldig! hörſt bu ausgeſprochen, 
Mo Unſchuld nur ſich ſelber ſchußt. 


So will ſich alle Welt zerſtückeln, 
Vernichtigen, was ſich gebührt; 
Wie ſoll ſich da der Sinn entwickeln, 
Der einzig uns zum Rechten führt? 
Zuletzt ein wohlgeſinnter Mann 
Neigt ſich dem Schmeichler, dem Beſtecher; 
Ein Richter, da nicht ſtrafen kann, 
Geſellt ſich endlich zum Verbrecher; 
Ich malte ſchwarz, doch dichtern Flor 
Zög' ic) dem Bilde lieber vor. 
(Faufe.) 
Entfchlüffe find nicht zu vermeiden, 
Wenn Alle ſchädigen, Alle leiden, 
Gebt felbft die Majeſtät zu Raub. 
Heermeiſter. 
Wie tobt's in dieſen wilden Tagen! 
Ein jeder ſchlägt und wird erſchlagen, 
Und für'8 Commando bleibt man taub. 
Der Bürger hinter feinen Mauern, 
Der Ritter auf dem Felſenneſt, 
Berfchmuren fidy und auszubauen 
Und halten ibre Kräfte feſt. 
Der Miethſoldat wird ungeduldig, 
Mit Ungeftüm verlangt er feinen Lohn, 
Und mären wir ihm nichtd mehr fchulbig, 
(Er liefe ganz und gar davon. 
Verbiete wer mas Alle wollten, 
Der hat in's Weſpenneſt geſtoͤrt; 
Daß Reich, das fie beſchützen ſollten, 
Es liegt geplündert und verheert. 
Man läßt ihr Toben, wütbend Haufen, 
Schon ijt bie halbe Welt verthan; 
E8 find noch Stönige da draußen, 
Doch feiner benft, es ging’ ihm irgend an. 
Schatz meiſter. 
Mer wird auf Bundegenofien pochen! 
Subfidien, die man und verfprochen, 
Wie Röhrenmwaifer bleiben aus. 
Auch, Herr, in deinen meiten Staaten 
An wen ift ber Beſitz geratben? 
Wohin man fommt, da tält ein Neuer Haus, 
Und unabhängig will er leben; 
Zufehen muß man, mie er's treibt; 
Wir haben fo viel Rechte hingegeben, 


Daß und auf nichts ein Recht mehr übrig bleibt, 


Auch auf Parteien, wie fie heißen. 
Iſt Heut zu Tane fein Verlaß; 

Sie mögen fehelten oder preifen, 
Gleichguͤltig wurden Lieb’ und Haß. 
Die Ghibellinen mie die Quelfen, 
BDerbergen fih um aus;uruhn! 

Wer jept will feinem Nachbar helfen? 
Ein jeder hat für fich zu thun. 

Die Goldespforten find verrammelt, 
Ein jeder frapt und ſcharrt und fammelt, 
Und unfre Eaffen bleiben leer. 


Marſchalk. 
Welch Unbeil muß auch ich erfahren; 
Wir wollen alle Tage ſparen 
Und brauchen alle Tage mehr, 
Und täglich waͤchſt mit neuer Pein. 
Den Köchen thut fein Mangel wehe; 
Wildfehmeine, Hirſche, Hafen, Rebe, 
Welſchhühner, Hühner, Gänf und Enten, 
Die Deputate, fire Renten, 
Sie gehen noch fo ziemlidy cin; 
Jedoch am Ente fihlt’d an Wein. 
Wenn fonft im Keller Faß an Faß ſich haͤnſte 
Der beſten Berg’ und Jahreslaͤufte, 
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So fhlürft unendliches Gefäufte 

Der edlen Herr'n ben Ichten Tropfen aus. 
Ter Stadtrath muß ſein Lager auch verzapfen, 
Man greift zu Humpen, greift zu Rapfen, 
Und unterm Tiſche liegt der Schmaus. 
Kun foll ich zahlen, alle lohnen; 

Der Zube wird mich nicht verfchonen, 

Der fchafft Anticipationen, 

Die fpeifen Jahr um Jahr voraus. 

Die Schweine fommen nicht zu Wette, 
Verpfaͤndet ijt der Pfühl im Bette, 

Und auf ben Tifch kommt vorgegeffen Brod. 


Kaiſer 
(nad einigem EU zu Mepbiftopbelee). 
Sag, weipt du Narr nicht auch noch eine Roth? 
Mephiſtopheles. 
Ich keineswegs. Den Glanz umherzuſchauen, 
Dich und die Deinen! — Mangelte Vertrauen, 
Wo Majeſtaͤt unweigerlich gebeut? 
Bereite Macht Feindſeliges zerſtreut, 
Wo guter Wille, kraͤftig durch Verſtand 
Und Tbütigfeit, vielfältige zur Hand? 
Was fönnte da zum Unheil fich vereinen, 
Zur Finfternig, mo folhe Sterne feinen? 
Gemurmel. 
Das ift ein Schalf — der's wohl verſteht — 
Er lügt fi ein — fo lang’ es geht — 
Sch weiß fhon — mas dahinter ſteckt — 
Und was denn meiter? — Ein Project — 
Mephiſtopheles. 
Wo fehlt's nicht irgendwo auf dieſer Welt? 
Dem died, dem bas, hier aber fehlt das Gelb 
Dom Eſtrich zwar ift es nicht aufguraffen; 
Doch Weisheit weiß das Tiefſte herzufchaffen. 
In Bergedadern, Mauergründen 
Iſt Gold gemünzt und ungemuͤnzt zu finden, 
Und fragt ihr mich, wer e8 zu Tage fhafft: 
Begabten Mann's Natur- und Geiftesfraft. 
Kanzler. 


Ratur und Geift — fo fpricht man nicht zu Ehriften. 


Deßhalb verbrennt man Atbeiften 

Weil ſolche Reden hoͤchſt gefährlich find. 

Narr it Sünde, Geift ift Teufel; 

Sic hegen zwiſchen fich den Zweifel, 

Ihr mißgeftaltet Broitterfind. 

Uns nicht fo! — Kaiferd alten Landen 

Sind zwei Gefchlechter nur entitanden, 

Sie fügen würdig feinen Thron: 

Die Heiligen find ed und bie Ritter; 

Sie fteben jedem Ungetvitter 

And nehmen Kirch’ und Staat zum Kohn. 

Dem Pöbelfinn verworrner Geifter 

Entwickelt fih ein Widerftand, 

Die Ketzer ſind's! Die Herenmelfter 

Und fie verderben Stadt und Land. 

Die willſt du nun mit freden Scherzen 

In diefe hoben Kreife ſchwaͤrzen, 

Ihr hegt euch an verberbtem Herzen, 

Dem Rarren find fie nah verwandt. 
Mephiſtopheles. 

Daran erkenn' ich den gelehrten Herrn! 

Was ihr nicht taſtet, ſteht euch meilenfern; 

Was ihr nicht faßt, das fehlt euch ganz und gar; 

Was ihr nicht rechnet, glaubt ihr, fet nicht wahr; 

Was ihr nicht mwägt, hat für euch fein Gewicht; 

Mas ihr nicht münzt, dae, meint ihr, gelte nicht. 

Kaifer. 
Dadurch find unfre Mängel nicht erledigt, 
Was willſt du jept mit deiner KFaftenprebigt? 


Ich habe fatt dad ewige Wie und Wenn; 
Es fehlt an Geld, nun gut, fo fhaff' e& denn! 
Mepbiftopheles. 
Ich fchaffe, was ihr wollt, und fchaffe mehr, 
Zwar iit es leicht, doch ift das Leichte ſchwer. 
Eo liegt ſchon da, doch um ed zu erlangen, 
Das ijt die Kunft, wer weiß ed anzufangen? 
Bedenkt doch nur: in jenen Schredensläuften, 
Wo Menfchenfluthen Rand und Bolf erfäuften, 
Wie der und ber, fo fehr es ihn erfchredkte, 
Sein Liebſtes da- und dortwohin verſteckte; 
So war's von je in maͤcht'ger Römer Zeit, 
Und fo fortan bis geftern, ja big heut. 
Das alles liegt am Boden jtill begraben, 
Der Boden iſt des Kaifers, der ſoll's haben. 
Schapmeifter. 
Für einen Narren fpricht er gar nicht fchlecht, 
Das ift führwahr des alten Kaiſers Recht. 
Kanzler. 
Der Satan legt euch goldgewirkte Schlingen, 
E8 geht nicht zu mit frommen, rechten Dingen. 
Marſchalk. 
Schafft er uns nur zu Hof willkommne Gaben, 
Ich wollte gern ein biochen Unrecht haben. 


Heermeifter. 
Der Narr ift flug, verfpricht was jebem frommt; 
Bragt ber Soldat doch nicht woher es kommt. 
Mephiſtopheles. 
Und glaubt ihr euch vielleicht durch mich betrogen; 
Hier ſteht ein Mann! da! fragt den Aſtrologen. 
In Kreif um Kreiſe kennt er Stund' und Haus, 
So fage denn: wie fieht’8 am Himmel aus? 
Gemurmel. 
Zwei Schelme find’ — verftchn ſich ſchon — 
Narr und Fantaft — fo nah dem Thron — 
Ein mattgefungen — alt Gedicht — 
Der Thor Hläft ein — ber Weife ſpricht — 


Aſtrolog 
(ſpricht, Mepbiftopheles blaͤſt ein). 
Die Sonne ſelbſt, ſie iſt ein lautres Gold, 
Mercur, der Bote, dient um Gunſt und Sold, 
Frau Venus har’d euch allen angethan, 
So früh als fpat blickt fie euch lieblich an; 
Die keufche Luna launet grillenbaft, 
Mare trifft er nicht, fn dräut euch feine Kraft, 
Unb Jupiter bleibt doch der ſchönſte Schein, 
Saturn ift groß, dem Auge fern und flein, 
Ihn als Metall verehren wir nicht fehr, 
An Werth gering, doch im Gewichte ſchwer. 
ga, wenn zu Sol fi Luna fein gefellt, 
Zum Silber Bold, dann tit eö heitre Welt ; 
Das Uebrige tft alles zu erlangen: 
Paläfte, Gärten, Brüftlein, rothe Wangen, 
Das alles ſchafft der hochgelabrte Mann, 
Der bas vermag, was unfer feiner fann. 
Kaiſer. 
Ich höre doppelt was er ſpricht, 
Und dennoch überzeugt's mich nicht. 
Gemurmel. 
Was ſoll uns das — gedroſchner Spaß — 
Calenderei — Chymiſterei — 
Das bört' ih oft — und falſch gehofft — 
Und fommt er auch — fo iſt's ein Gauch — 
Mephiſtopheleo. 
Da ſtehen ſie umher und ſtaunen, 
Vertrauen nicht dem bohen Fund; 
Der eine faſelt von Alraunen, 
Der andre von dem ſchwarzen Hund. 
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Was ſoll es, daß der eine witzelt, 

Ein andrer Bauberei verklagt, 

Henn ihm doch auch einmal bie Sohle kitzelt, 
Wenn ihm der fihre Schritt verfagt. 


Ihr Ale fühlt geheimes Wirken 

Der ewig wultenden Ratur, 

Und aus den unterften Bezirken 

Schmiegt fid herauf lebend'ge Spur. 

Wenn es in allen Gliedern zwadt, 

Wenn es unheimlich wirb am Plap, 

Nur gleich entſchloſſen grabt und hadt, 

Da liegt der Spielmann, liegt der Schap ! 
Gemurmel. 

Mir liegt‘d im Fuß wie Bleigewicht — 


Mir krampft's im Arme — das tft Gicht — 


Mir frabbelt‘$ an der großen Zeh’ — 
Mir thut der ganze Rüden weh. — 
Nach folden Zeichen wäre hier 
Das allerreichſte Schaprevier. 
Kaiſer. 
Aur eilig! du entſchlüpfſt nicht wieder, 
Erprobe deine Rügenfchäume, 
Und zeig’ uns gleich die edeln Räume. 
Ich Icge Schwert und Scepter nieber, 
Und will mit eignen hohen Sünden, 
Wenn du nicht lügft, dad Werk vollenben, 
Di, wenn bu lügit, zur Hölle fenben! 


Mephiitopbeles. 
Den Weg babin wüßt' allenfalls zu finden — 
Doch kann ich nicht genug verkünden, 
Was überall befiglos harrend liegt. 
Der Bauer, der die Wurde pflügt, 
Hebt cinen Golbtopf mit der Scholle, 
Sulpeter hofft er von ber Leimenwand, 
Ind findet golden-golbne Rolle, 
Erjchredt, erfreut in Fümmerlicher Hand. 
Bas für Gewölbe find zu fprengen, 
In welchen Klüften, welchen Gängen 
Muß ſich der Schatzbewußte drängen, 
Jur Nachbarſchaft der Unterwelt! 
In weiten, allverwahrten Kellern, 
Von goldnen Humpen, Schüſſeln, Tellern, 
Siebt er ſich Reiben aufgeſtellt; 
Pokale ſteben aus Rubinen, 
Und will er deren ſich bedienen, 
Daneben liegt uralted Rap. 
Doch — werdet ihr dem Kundigen glauben — 
Berfault iſt laͤngſt das Holz der Dauben, 
Der Weinftein ſchuf dem Wein ein Faß. 
Eilenzen folder eblen Weine, 
(Hold und Juwelen nicht alleine, 
Umbüllen fi mit Nacht und Graus. 
Der Beife forſcht bier unverbrofien, 
Am Zag’ erlennen, das find Poffen, 
Im Finſtern find Mofterien zu Haus. 

Kaifer. 


Die laß ich bir: Was will dad Düft’re frommen? 


Het etwas Werth, ed muß zu Tage fommen. 

Wer kennt den Schelm in tiefer Nacht genau ? 

Schwarz find bie Stühe, fo die Hagen grau. 

Die Töpfe brunten, voll von Goldgewicht 

Zieh' deinen Pflug, und adre fie ans Licht. 
Mepbiftopheles. 

Nimm Had’ und Spaten, grabe felber, 

Die Bauernarbeit macht dich groß, 

Und eine Herde goldner Kälber, 

Sie reißen fi vom Boden los. 

Dann ohne Zaubern, mit Entzüden, 

Goetbe. 3. 8b. 


Kannft dur dich felbft, wirft bie Geliebte ſchmücken; 
Ein leuchtend Farb⸗ und Glanzgeftein erhöht 
Die Schönheit wie bie Majeſtaͤt. 


Kaiſer. 

Nur gleich, nur gleich! Wie lange ſoll es währen! 

Aftrolog (mie oben). 
Herr, mäßige ſolch dringendes Begehren! 
Laß erſt vorbei dad bunte Freubenfpiel; 
Zerftreuted Weſen führt und nicht zum Ziel. 
Erit müffen wir in Faſſung uns verfühnen, 
Das Untre durch das Obere verdienen. 
Wer Gutes will, der fet erſt gut; 
Wer Freude will, befänftige fein Blut; 
Der Wein verlangt, der feltre reife Trauben; 
Wer Wunder hofft, ber flärfe feinen Glauben. 


Kaiſer. 

Sp ſei bie Zeit in Fröhlichkeit verthan! 
Und ganz erwünfcht fommt Aſchermittwoch an. 
Indeſſen feiern wir, auf jeben Fall, 
Nur luftiger das wilde Karneval. 

(Trompeten. Exeunt.) 

Mepbiftopheles. 
Wie fich Verdienſt und Glück verfetten, 
Das fälle den Thoren niemals ein; 
Denn fie den Stein der Weiſen hätten, 
Ter Weife mungelte bem Stein. 





Weitläufiger Eaal, mit Rebengemädhern, verziert und aufge» 
pugt zur Mummenfdan;. 
Herold. 

Denkt nicht, ihr ſeid in Deutfchen Grängen 
Bon Teufeld-, Narren- und Todtentänzen 
Ein beitres Feſt erwartet euch. 
Ter Herr, auf feinen Römerzügen, 
Hat, ſich zu Ruß, euch zum Vergnügen, 
Die hoben Alpen ü überfliegen, 
Gewonnen fich ein beitred Reich. 
Der Kaiſcr, er, an heiligen Eolen 
Erbat fi erft dad Recht zur Macht, 
Und als er ging die Krone fich zu bolen, 
Hat er und auch die Kappe mitgebracht. 
Nun find wir alle neugeboren ; 
Ein jeber weltgewandte Mann 
Zieht fie bebaglich über Kopf und Ohren; 
Cie ähnelt ihn yerrüdten Thoren, 
Er iſt darunter weife wie er fann. 

Ich febe fchon, wie fle fich ſchaaren, 
Sid ſchwankend fondern, traulich paaren; 
Zudringlich ſchließt ſich Chor an Ehor. 
Herein, hinaue, nur unverbroffen; 
Eo bleibt Doch endlich nach mie vor, 
Mit ihren bunderttaufend Poffen, 

| Die Welt ein einz’ger, großer Thor. 


Bärtnerinnen. 
(Sefang, begleitet von Mantolinen.) 
Euren Beifall zu gewinnen, 
Schmüdten wir und biefe Nacht, 
Junge Fleorentinerinnen, 

Folgien deutſchen Hofes Pracht; 


Tragen wir in braunen Locken 
Mancher heitern Blume Zier; 
Seidenfaͤden, Seidenflocken, 
Spielen ihre Rollen hier. 

Denn wir halten c8 verdienſtlich, 
Robenswürbig ganz und gar; 
Unfere Blumen, glänzend, kuͤnſtlich, 
Blühen fort das ganze Jahr. 
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(Unter grünen Paubgänuzen pupen bie Bärtnerinnen zlerlich 


Alerlei gefärbten Schnipeln 

Ward fommetrifch Recht gethan; 
Mögt ihr Stud für Sräd beisipeln, 
Doch tad Ganze zieht euch an. 


Niedlich find wir anzuſchauen, 
Gärtnerinnen und galant; 
Denn das Nanurell ber Frauen 
IR fo nah mit Kunft verwandt. 


Herold. 
Laßt die reichen Körbe feben, 
Tiie ihr auf den Häuptern traget, 
Die fi bunt am Arme blähen; 
Jeder mühle was behaget. 
Kilig! daß in Laub und Gängen 
Sich ein Garten offenbare; 
Würbdig find fie zu umdraͤngen, 
Kraͤmerinnen wie bie Waare. 
Gärtnerinnen. 
Feilſchet nun am heitern Orte, 
Doch fein marften finde flatt! 
Und mit finnig furgem Worte 
Wiffe jeder, was er hat, 
Olivenzweig mit Frädten. 
Keinen Blumenflor beneid' ich, 
Allen Widerftreit vermeid' ich, 
Mir iſt's gegen die Natur: 
Bin ich doch das Mark der Rande, 
Ind, zum fichern Unterpfanbe, 
Friedenszeichen jeder Flur; 
Heute, hoff’ ich, foll mir's glüden 
Würdig fchönes Haupt zu fhmüden. 
Achrenfranz (golden. 
Gered Gaben, euch zu pußen, 
Werben bold und lieblich ftehn: 
Das erwünfihtefte dem Ruben 
Sei ald eure Zierde ſchön. 
Phantafielran;. 
Bunte Blumen, Malven ähnlich, 
Aus dem Moos ein Wunberfler! 
Der Natur iſt's nicht gewoͤhnlich, 
Doch die Mode bringt's hervor. 


Phantaſieſtrauß. 
Meinen Namen euch zu ſagen 
Würde Theophraſt nicht wagen, 
Und doch hoff' ich, wo nicht allen, 
Aber mancher zu gefallen, 

Der ich mich wohl eignen möchte, 
Wenn fie mid) ind Haar verflächte, 
Wenn fie fich entſchließen könnte, 
Mir am Herzen Pla vergönnte. 
Audferdberung. 
Mögen bunte Phantafien 
Für des Tages Mode blühen, 
Wunderſeltſam fein geftaltet 
Wie Natur fich nie entfaltet; 
Grüne Sticle, goldne Gloden 
Blict hervor aus reichen Loden! - 
Doch wir 
Nofentnofpen 
balten ıne verſteckt; 
Glücklich, wer uns friſch entbedit. 
Wenn der Sommer ſich verfänbet, 
Rofenknofpe fich entzündet, 
Wer mag ſolches Glüd entbehren? 
Das Verſprechen, ba6 Gewaͤhren, 
Das beherrſcht, in Florens Reich, 
Blick mb Sinn und Herz zugleich. 








ihren Bram auf.) 


Gärtner. 

(Gefang, beglei:et von Theorben.) 
Blumen fehet ruhig ſprießen, 
Reizend euer Haupt umgieren; 
Früchte wollen nicht verführen, 
Koitend mag man fie genießen. 


Bieten bräunliche Gefichter, 

Ktirfchen, Pfirichen, Königöpflaumen, 
Kauft! denn gegen Zung’ und Gaume 
Hält fi Auge ſchlecht ald Richter. 
Kommt! von allerreifiten Früchten 
Mit Geſchmack und Luft zu fpeifen; 
Neber Rofen läßt fich dichten, 

In die Acpfel muß man beißen. 


Sei’ erlaubt und anzupaaren, 
Eurem reihen Sunendfler, 
Und wir pußen reifer Waaren 
Fülle nachbarlich empor. 


Unter luftigen Gewinben, 

In gefhmüdter Lauben Bucht, 
Alles ift zugleich zu finden: 
Knofpe, Blätter, Blume, Frucht. 


nter Wechſelgeſang. begleitet von Qultarren und Theor⸗ 
en, fahren beide Choͤre fort, ihre Waaren fiufenweis in bie 


Höhe zu ſchmücken und auszubieten.) 
Mutter und Tochter. 
Mutter. 

Mädchen, als du famft an's Licht, 

Schmückt' ich dich im Häubchen, 

Warſt ſo lieblich von Geſicht 
Und ſo zart am Leibchen. 
Dachte dich ſogleich als Braut, 
Gleich dem Reichſten angetraut, 
Dachte dich als Weibchen. 


Ach! nun iſt ſchon manches Jahr 
Ungenirpt verflogen, 

Der Sponfirer bunte Schaar, 
Schnell vorbei gezogen; 

Tanzteft mit dem Einen flint, 
Gabſt dem Antern fiillen Wink 
Mit dem Ellenbogen. 


Welches Feſt man auch erſann, 
Ward umſonſt begangen; 
Pfaänderſpiel und dritter Mann 
Wollten nicht verfangen; 
Heute find die Narren Ios, 
Liebchen öffne beinen Scheoß, 
Bleibt wohl einer bangen. 
Geſpielinnen 


(jung und ſchon geſellen ſich binzu. ein vertrauliches Geplau⸗ 


der wird laut). 
Fiſcher und Vogelſteller 


(mit Netzen. Angel und Leimrutben, auch ſonſtigem Gerätbe 
treten auf. miſchen fi unter bie ſchönen Kinder. Wechſel⸗ 


| feittge Berfuche zu gewinnen, zu fangen, zu entgeben und feſt⸗ 
| ubalten, geben zu den angenehmften Dialogen Gelegenheit). 


KHolzhauer 
(treten ein, ungeftiim und ungeſchlacht). 
Nur Plap! nur Blöße! 

Mir brauchen Räume, 

Wir fällen Bäume 
Die krachend ſchlagen; 
Und wenn wir tragen, 
Da giebt es Stöße. 

Zu unferm Robe 
Bringt bies ins Reine; 
Denn wirften Grobe 
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Nicht auch im Lande, 

Wie kaͤmen Feine 

Für ſich zu Stande, 

So fehr fie wipten? 

Des feid belehret; 

Deun ibr erfröret, 

Wenn wir nicht [wißten. 

Palcinelle (täypimb, faR Iäpyifä). 

Ihr ſeid bie Thoren, 

Gebüdt geboren; 

Wir find die ſtlugen, 
Die nie was trugen: 

Denn unfre Kappen, 

Soden und Lappen, 

Sind leicht zu tragen; 

Und mit Behagen, 

Wir immer müßig, 

Pantoffelfüßig, 

Durch Markt End Saufen 

Einher zu laufen, 

Gaffend zu fichen 

Und anzufräben; 

Auf ſolche Klänge, 

Durch Drang und Menge 

Aalgleich zu 3 

Geſammt zu hüpfen, 

Bereint zu toben. 

Ihr mögt uns loben, 

Ihr mögt und fchelten, 

Bir laſſen's gelten. 

Darafiten (fhmeldelnd-lüßern). 

Ihr wadern Träger, 

Und eure Schwäger, 

Die Kohlendrenner, 

Sind unfre Männer; 

Denn alles Büden, 

Bejah'ndes Niden, 

Gewundne Phrafen, 

Das Doppelblafen, 

Das wärmt und Fühler, 

Wie's einer fühlet, 

Was könnt’ es fronmen? 

Es möchte Feuer 

Selbſt ungeheuer 

Bom Himmel kommen, 

Gaͤb' es nicht Scheite 

Und Kohlentrachten, 

Die .Herbeöbreite, 

Zur Gluth entfachten. 

Da braͤt's und prudelt's, 

Da kocht's und ſtrudelt's, 

Der wahre Schmecker, 

Der Tellerlecker, 

Er riecht den Braten, 

Er ahnet Fiſche; 

Das regt zu Thaten 

An Gönners Tiſche. 


Trunfener (unbewuft). 
Sei mir heute nichts zuwider! 
Fühle mich fo frank und frei; 
Friſche Luft und heitre Lieber, 
Holt’ ich ſelbſt fie Doch herbei. 
Und fo trink' ich! Trinke, trinke! 
Stofet an ihr!-Tinfe, tinke! 
Du bort Hinten komm heran! 
Stoßet an, fo iſt's gethan. 


Schrie mein Weibchen enträftet, 
Ränyfte Biefem —— RR 


Mitwerbern aller U 


Und, wie fehr ich mich gebrüftet, 
Schalt mid) einen Masfenftod. 
Doch ich trinfe! Trinfe, trinke! 
Angellungen! Tinke, tinfe! 
Madfenftöde, ftoßet an! 

Wenn es klingt, fo iſt's gethan. 


Saget nit, daß ich verirrt bin, 
Bin ich Doch, wo mir's behagt. 
Borgt ber Wirth nicht, borgt bie Wirthin, 
Und am Ende borgt die Magd. 
Immer trin®’ ich} Trinfe, trinfe! 
Auf ihr Andern! Zinfe, tinfe! 
Seder jebem! fo fortan? 

Dũnkt mich's doch, e& ſei gethan. 
Wie und wo ich mich vergnuͤge, 
Mag es immerhin geſchehn; 

Laßt mich liegen wo ich liege, 

Denn ich mag nicht Länger ſtehn 

Chor. 

Jeder Bruber trinfe, trinfe! 

Toaſtet friſch ein Tinke, Tinke! 

Sitzet feſt auf Bank und Span, 

Unterm Tiſch Dem iſl's gethan. 
Der Herold 


(kündigt verſchledene Poeten an, Raturbichter, Hof⸗ und Rit⸗ 

terfänger. 3 ide fonie Enthuflaften. Im Gebräng von 
r läßt —X den Andern zum Vortrag 

lommen. Einer (lie mit wenigen Worten vorüber.) 


Satyriker. 
Wißt ihr, was mich Poeten 
Erſt recht erfreuen ſollte? 
Dürft’ ich fingen und reben, 
Was Niemand hören wollte, 


Die Raät- und N ofen na entſchuldigen, weil fe 
te cherſtande⸗ 


deben im — nem 
nen Bampyren eariffen (en, —* ine neue Dichtart 
vielleicht entwideln Lännte er Berl mu muß «6 
und ruft ind die anche ythologie bevor, bie, 
tn moberner Masle, weder Gharalter nad) Gefälliges verliert 


es gelten la 


Die Orajien. 
Aglata. 
Anmuth bringen wir ind Leben; 
Leget Anmuth in das Geben. 
Kegemone. 
Leget Anmuth ins Empfangen, 
Lieblich tft’, ben Wunſch erlangen. 
Euphroſyne. 
Und in ſtiller Tage Schranken 
Höhft anmuthig ſei das Danken. 
Die Parzen. 
Atropos. 
Mich, die Altefte um Spinnen, 
Hat man blesmal eingeladen; 
Biel gu benfen, viel zu finnen, 
Giebt's beim zarten Rebensfaben. 


Das er euch gelenf und weich fet, 

Wupt’ ich feinften Flachs zu fichten; 

Daß er glatt und ſchlank und gleich ſei, 

Wird der kluge Finger ſchlichten. 

Wolltet ihr bei Luſt und Taͤnzen 

Allzu üppig euch erwei 

Denkt an dieſes Fabens Graͤnzen, 

Hüter euch! er möchte reißen! 
Klotho. 

Wißt! In dieſen letzten Tagen, 

Ward die Scheere mir vertraut; 

Denn man war von dem 

Unſrer Alten nicht erbaut. 


Zerrt unnäpefle Gefpinnfle 

Lange fie an Licht und Luft, 
Hoffnung herrlichfter Gewinnſte, 
Schleppti fie ſchneidend zu ber Gruft. 


Doch auch ich im Zugend-Walten, 
Irrte mich ſchon hundertmal! 
Hrute mid im Baum zu halten, 
Scheere ftedt im Futteral. 


Und fo bin ich gern gebunden, 

Blide freundlich biefem Ort; 

Ihr in diefen freien Stunden, 

Schwärmt nur immer fort und fort, 
Lacheſis. 

Mir, bie ich allein verſtaͤndig, 

Blieb das Orbnen zugetheilt; 

Meine Weife, ftetö lebendig, 

Hat noch nie ſich überellt. 


Fäden fommen, Faͤden weifen, 
Jeden lenk' ich feine Bahn, 
Seinen laff’ ich überfchweifen, 
Füg’ er fi im Kreis heran. 
Könnt’ ih einmal mich vergeffen, 
Wär’ es um die Welt mir bang; 
Stunden zählen, Sabre meffen, 
Und der Weber nimmt ben Strang. 
Herolb. 
Die jebo fommen, werdet ihr nicht fennen, 
Wär't ihr noch fo gelehrt in alten Schriften; 
Sie anzufehn, bie fo viel Uebel ftiften, 
Ihr würbet fie willlommne Gäfte nennen. 


Die Furien find es, niemand wirb uns glauben, 
Hubſch, wohlgeftaltet, Freundlich, jung von Jahren; 
Laßt euch mit ihnen ein, ihr follt erfahren 
Wie fhlangenhaft verlepen folde Tauben. 


Bar find fie tückiſch, doch am heut'gen Tage, 
Wo jeder Narr fich rũhmet feiner Mängel, 
Auch fie verlangen nicht ben Ruhm als Engel, 
Belennen fih als Stadt- und Landesplage. 


Alecto. 
Was Hilft es euch, ihr werdet uns vertrauen, 
Denn wir find hübſch und jung und 
Hat einer unter euch ein Liebe⸗Schaͤtz 
Wir werben ihm fo lang’ bie Ohren frauen, 


Bis wir ihm fagen bürfen, Aug’ in Auge: 

Daß fie zugleich auch Dem und Jenem winfe, 
Im Kopfe dumm, im Rüden frumm, und binfe, 
Und wenn fie feine Braut iſt, gar nichts tauge. 


So willen wir bie Braut auch zu bebrängen:: 

Es hat ſogar ber Freund, vor wenig Wochen, 

Berächhtliches von ihr zu Der gefprochen! 

Verſohnt man fich fo bleibt doch etwas hängen. 
Megaͤra. 

Das iſt nur Spaß! denn, find fie erſt verbunden, 

Ich nehm’ e8 auf, und weiß, in allen Fällen, 

Das Ichönfte Glück durch Grille zu vergällen; 

Der Menſch iſt ungleich, ungleich 18 die Stunden. 

Und niemand hat ünfchte® feſt in Armen, 

Der ſich nicht nad) Erwuͤnſchterm thoͤricht ſehnte, 

Vom böchſten Glück, woran er ſich gewöhnte ; 

Die Sonne flieht er, will den Froſt erwarmen. 


Mit dieſen allen weiß ich zu gebahren, 
Und führe der Asmodi, den geireuen, 

Zu rechter Belt Unfel —* 
Nerderbe fo bad in Puaren, 


meichellaͤhchen; 


Tiſiphone. 
Gift und Dolch ſtatt böfer Zungen, 
Miſch' ich, ſchaͤrf' ich dem Verraͤther; 
Liebft Du andre, früher, fpäter, 
Hat Verderben Dich durchdrungen. 


Muß der Augenblide Süßtes 

Sich zu Giſcht und Galle wanbeln! 
Hier kein Markten, hier kein Handeln, 
Wie er es beging’, er büßt ee. 


Singe feiner vom Vergeben! 
Felſen Flag’ ic) meine Sache; 
Echo, horch! erwidert: Race! 
Und wer wechfelt, fol nicht leben. 
Herold. 
Belieb' eo euch zur Seite 


wegzuweichen, 
Denn was jetzt kommt iſt nicht von eures Gleichen. 


Ihr ſeht, wie ſich ein Berg herangedraͤngt, 


Mit bunten Teppichen die Weichen ſtolz behaͤngt; 
Ein Haupt mit langen Zähnen, Schlangenrüffel, 
Geheimnißvoll, doch zeig’ ich euch ben Schlüſſel. 


Im Naden ſitzt ihm zierlich⸗zarte Frau, 

Mit feinen Stäbchen Ienft fie Ihn genau; 
Die andre drobenſtehend herrlich hehr, 
Umgiebt ein Glanz, der blendet mich zu fehr. 
Zur Seite gehn gefettet eble Braun, 

Die eine bang, bie andre frob zu ſchauen; 
Die eine wünfcht, bie andre eäbl ſich frei, 
Verkunde jede, wer fie fet. 


Furdt, 
Dunftige Fadeln, Rampen, Lichter, 
Dämmern durcho verworme Felt, 
Bwifchen biefe Truggefichter, 
Bannt mich, ach! die Kette fefl. 


Sort, ihr Tächerliden Lacher! 
Euer Grinfen gicht Verdacht; 
Alle meine Wiberfacher, 
Drängen mich in biefer Nacht. 


Hier! ein Freund it Feind geworben, 
Seine Maske kenn’ ich ſchon; 
Jener wollte mich ermorden, 
Run, entdeckt, ſchleicht er davon. 


Ad, wie gern in jeber Richtung, 
Floh' ich zu der Welt hinaus! 

Doc von brüben brobt Vernichtung, 
Hält mich zwiſchen an und Graue, 


Hoffen 
Seid gegrüßt, ihr lieben Säweften! 
Habt ihr euch fhon heut und geftern 
In Bermummungen gefullen, 
Weiß ich doch genih von allen, 
Morgen wollt ihr euch enthüllen. 
Und wenn wir bei Fackelſcheine 
Ans nicht ſonderlich behagen, 
Werden wir in beitern Tagen 
Ganz nach unferm eignen Willen, 
Bald gefellig, bald alleine, 

i burch fchöne Fluren wanbeln, 
Nach Belieben ruhn und handeln, 
Und in forgenfreiem een. 

Nie entbehren, ſteto erfire 

Neberall willkommne ri 

Ireten wir getroft hinein: 

Sicherlich, ed muß das Belle, 

Irgendwo zu finden fein. 
Klugbeit. 


—— —— 
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Halt’ ich ab von ber Gemeinde; 
Dlap gemacht! ihr feid gerettet! 


Den lebendigen Eoloffen 

Fuͤhrꝰ ich, ſeht ihr, thurmbelaben, 

Unb er wanbelt unverbroffen, 

E dritt vor Schritt auf fteilen Pfaden. 


Droben aber auf ber Zinne, 
Jene Göttin, mit behenden 
Breiten Flügeln, zum Gewinne, 
Allerfeits fich hinzuwenden. 


Rings umgiebt fie Glanz und Glorie, 
Leuchtend fern nach allen Seiten; 
Und fie nennet ſich Victorie, 
Göttin aller Thaͤtigkeiten. 
8oilo⸗Therſiteso. 

Hu! Hu! da komm ich eben recht! 

Ich ſchelt' euch allzuſammen ſchlecht! 

Doch was ich mir zum Biel erſah, 

Iſt oben Frau Victoria. 

Mit ihrem weißen Ylügelpaar, 

Eie dunkt fi wohl, fie fei ein Aar, 

Und wo fie fih nur hingewandt, 

Gehoͤr' ihr alles Volk und Land; 

Tod, wo was Rühmliches gelingt, 


E& mich fogleidh in Harnifch bringt. — 


Das Tiefe hoch, das Hohe tief, 
Tas Schiefe grad, dad Grade ſchief! 
Das ganz allein macht mich geſund; 
So will ich's auf dem Erdenrund. 
Herold 
So treffe dich, du Lumpenhund, 
Des frommen Stabes Meiſterſtreich! 
Da frümm’ und winde dich ſogleich! — 
Wie ſich die Doppelzwerggeſtalt 
So ſchnell zum eflen Klumpen ballt! — 
— Doch Wunder! — Klumpen wird zum Ei, 
Das blaͤht ſich auf und platzt entzwei; 
Nun faͤllt ein Iwillingepaar heraus, 
Pie Otter unb bie Fledermaus; 
Die eine fort im Staube kriecht, 
Die andre ſchwarz zur Dede fliegt; 
Sie eilen draußen zum Verein, 
Ta möcht’ ich nicht ber Dritte fein. 
Gemurmel. 
Friſch! dahinten tanzt man fon — 
Rein! ich wollt’ ich wär! davon — 
FFühlft du, wie und das umflicht, 
Das gefpenftifche Gegüht? — 
Sauft’ ed mir body über’ Haar — 
Ward ich's doch am Fuß gewahr — 
Keiner ift von und verlegt. — 
Alle doch in Furcht gefebt. — 
Ganz verborben tft der Spaß — 
Und die Beſtien wollten das. 
Herold, 
Seit mir find bei Maßferaben, 
Seroldöpflichten aufgelaben, 
Wach’ ich ernſtlich an der Pforte, 
Tas euch hier am Iuft'gen Orte 
Nichts Verberbliches erfchleiche; 
Weber wanke, weber weiche. 
Doch ich fürchte, durch die Fenſter 
Ziehen Iuftige Gefpenfter, 
Und von Epuf und Baubereien, 
Wüßt' ich euch nicht zu befreien. 
Machte ſich der Zwerg verdächtig, 
Nun dort hinten ſtromt ed mächtig, 


Die Bebeutung ber Geftalten, 

Moͤcht id amtsgemäß entfalten; 

Aber was nicht zu begreifen, 

Wüßt' ich auch nicht zu erflären, 

Helfer alle mich belehren! — 

Seht ihr's durch die Menge fchweifen? 

Vierbeſpannt ein prächt'ger Wagen, 

Wird durch alles burchgetragen; 

Doch er theilet nicht bie Menge, 

Nirgend ſeh' ich ein Gedraͤnge; 

Farbig glitzert's in ber Ferne, 

Irrend leuchten bunte Sterne, 

Wie von magiſcher Laterne, 

Schnaubt's heran mit Sturmgewalt. 

Platz gemacht! mich fehauderr’s! 
Knabe (Wagenienter). 


Halt! 
Roffe hemmet eure Flügel, 
Fühler den gewohnten Bügel, 
Meiftert euch, wie ich euch meiftre, 
Rauſchet hin, wenn ich begeiftre! — 
Diefe Räume laßt uns chren! 
Schaut umber, wie fte fich mehren, 
Die Beiwundrer, Kreis um Kreife. 
Herold, auf! nach deiner Weite, 
Ehe wir von euch entfliehen, 
Ans zu ſchildern, und zu nennen! 
Denn wir find Allegorien, 
Und fo follteft bu und kennen. 


Herold. 
Wüßte nicht dich zu benennen, 
Eher könnt’ ich dich befchreiben. 
Knabe Lenker. 


Herold, 
Man muß geftehn: 
Erftlich bift du jung und ſchoͤn. 
Halbwüchſiger Knabe bift bu; dach bie Frauen, 
Sie möchten dich ganz ausgewachfen ſchauen. 
Du fcheineft mir ein Fünftiger Sponfirer, 
Recht fo von Haus aus ein Berführer. 
Knabe Lenker. 
Das läßt fich hören! fahre fort, 
Erfinde dir des Raͤthſels heitres Wort. 
Herold. 
Der Augen ſchwarzer Blid, die Nacht ber Locken, 
Erheitert von jumelnem Banb! 
Und welch ein zierliched Gewand, 
Fliekt Dir von Schultern zu ben Soden, 
Mit Purpurfaum und Slikertand! 
Man könnte dich ein Mädchen fchelten; 
Doch würbeft bu, zu Wohl und Web, 
Auch jeßo fchon bei Mädchen gelten: 
Sie lehrten dich das ABC. 
Knabe Lenker. 
Unb dieſer, ber als Prachtgebilde, 
Hier auf dem Wagenthrone prangt? 
Herold, 
Er ſcheint ein König, reich und milde, 
Wohl dem, der feine Gunft erlangt! 
Er bat nichts meiter zu erftreben; 
Wo's irgend fehlte, fräht fein Blick, 
Und feine reine Luſt zu geben, 
SR größer als Befip und Glück. 


Knabe Lenker. 
Hiebei darfſt du nicht ſtehen bleiben, 
Du mußt ihn recht genau beſchreiben. 


So probir'6! 


Herold. 
Dad Würbdige befchreibt ſich nicht. 
Doch das gefunde Mondgefiht, 
Ein voller Mund, erblühte Wangen, 
Die unterm Schmud des Turbans prangen, 
In Faltenfleid ein reich Behagen! 
Was foll ich von dem Anftand fagen? 
Als Herrſcher ſcheint er mir bekannt. 

Knabe Lenker. 

Plutus, des Reichthumo Gott genannt. 
Derſelbe kommt in Prunk daher; 
Der hohe Kaiſer wuͤnſcht ihn ſehr. 


Wenn Lorbeer beine Stirne ſchmückt, 
Hab' ich ihn nicht mit Sinn und Hand geflochten? 

























Plutuo. 
Wenn's nöthig iſt, daß ich Dir Zeugniß leifte, 
So ſag' ich gern: Biſt Geiſt von meinem Geiſte. 
Du handeiſt ſtets nach meinem Sinn, 
Biſt reicher als ich ſelber bin. 
Iqh ſchade, deinen Dienſt zu lohnen, 
Den grünen Zweig vor allen meinen Kronen. 
Ein wahres Wort verfünd' id allen: 
Mein lieber Sohn, an bir hab’ ich Gefallen. 

Anabe Lenker (mr Neuge.) 

Die größten Gaben meiner Hand, 
Seht! dab’ ich rings umher gefandt; 
Auf den und jenem Stopfe glüht 
Ein Flaͤmmchen, dad ic angefprüßt; 


Herold. 
Sag’ von dir felber au) dad Was und Wie. 


Knabe Kenler. 
Bin die Verſchwendung, bin bie Doefie; 


r Bon einem zu dem andern hüpft’s, 
ee at Bike abet. Ar biefem hält ſis dem entfchlüpft'e, 
Auch ich bin unermeßlich reich, Bar felten aber flammt a empor, 


Und fräpe mich dem Plutus glei, 
Beleb’ und fhmüd? ihm Tanz und Schmaud; 
Das, was ihm fehlt, dad theil Ich aus! 


Herolb. Weibergeklatſch. 
Das Prahlen ſteht dir gar zu ſchon; Da broben auf bem Biergefpann, 
Doch laf uns beine Sünfte ſehn. Das ift gewiß ein Charlatan; 
Rnabe Renfer. Gelauzt da hintenbrauf Hanswurſt, 


Doc abgezehrt von Hunger und Durſt, 

Wie man ihn niemals noch erblidt; 

Er fühlt wohl nicht, wenn man ihn zwickt. 
Der Abgemagerte. 


Hier ſeht mich nur ein Schnippchen ſchlagen! 

Schon glaͤnzt's und gligert’d um den Wagen. 

Da fpringt eine Perlenfchnur hervor. 
(Immerfort umberfäniyyend.) 

Nehmt goldne Spange für Hald und Of, 

Auch Kamm und Kronchen ohne Fehl, 

In Ringen koͤſtlichſtes Juwel! 

Auch Flaͤmmchen ſpend' ich dann und wann, 

Erwartend, wo es zünben kann. 


Herold. 
Wie greift und haſcht bie Liebe Menge! 
Faſt fommt der Geber in’ Gedraͤnge. 


Ich weiß, dir komm' ich niemald Recht. — 
Wie noch die Frau den Herd verſah, 


Doch als in allerneuſten Jahren 
Kieinode ſchnivpt er wie Im Traum, Daß Weib nicht mehr gewohnt gu ſparen, 
Und alles haſcht im weiten Raum. Und, wie ein jeber böfer Zahler, 
Dod da erleb' ich neue Dfife: gDeit mehr Begierben hat ald Thaler, 
De at * a ae Fa , Da bleibt dem Manne viel zu bulben 
Die Gabe datert {fm bavon. m; o er nur Hinficht, ba find Schulden; 
Es löft fih auf das Perlenband Sie wendet's, kann ſie was erſpulen, 
Ihm frabbeln Käfer in ber Sand; An ihren Reid, an i ren Buhlen; 
Cr wirft fie weg, ber arme Zropf, Auch fpeift fie beffer, trinft noch mehr 


Mit der Sponfirer leidigem Heer; 
Das fteigert mir bed Goldes Reiz: 
Bin männlichen Geſchlechto, ber Bez! 


Und ſie umſummen ihm ben Kopf. 
Die andern, ſtatt ſolider Dinge, 


ek Te — HKHauptweib 

e er m ſo vie t, ® 

Und wur verleipt, was golben gleißt! Mit Drachen mag ber Drade gehen; 

Rnabe Lenker. a Lug und Trug? 

gwar Maöten, merf ich, weißt du zu verfünfen, 85. Fa ehem Dänner aufimehen; 

Allein der Schale. Wefen zu ergründen, equem genug. 

Sind Herolds Hofgefdhäfte nicht; Weiber in Maffe. 

Das fordert Shärfered Geſicht. Der Strohmann! Reich’ ihm eine Schlappe! 


as will dad Marterholz uns bräu'n? 


Doc) hüt’ ich mic) vor jeder Fehde; Mir follen feine Brape ſcheu'n! 


An dich, Gebieter, wend' ich Frag und Rebe. 


(Zu Plutas gewendet). Die Drachen find von Holz und Pappe; 
Haft bu mir nicht die Windesbraut Friſch an und bringt auf ihn hinein! 
Des Biergefpanned anvertraut? Herold. 
Bent’ ich nicht glücklich, wie bu Teiteft 8 Bet meinem Stabe! Ruh’ gehalten! — 
Bin ich nicht da, wohin du deutet? Doc braucht es meiner Hülfe faum; 


Und wußr ich nicht auf fühnen Schwingen 
Für dich die Palme zu erringen? 

Wie oft ich auch für dich gefochten, 

Mir ift es jederzeit gegtädt; 


Scht, wie bie grimmen Angeftalten, 
Bewegt im rafch gewonnenen Raum, 
Das Doppelflügelpaar entfalten! 
Entrüftet ſchuͤtteln ſich ber Draden ie 
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Umſchuppte, feuerſpeitnde Rachen; 
Die Menge flieht, rein iſt der Platz. 
(Fiutus ſteigt vom Wagen). 

Herold. 
Er tritt herab, wie föniglich! 
Er winft, die Drachen rühren fi; 
Die Kiſte haben fie vom Wagen 
Mit Gold und Geiz herangetragen, 
Sie ſteht zu feinen Füßen da: 
Ein Wunder iſt cd, wie's geſchah. 

Plutus (sum Lenler). 
Run biſt bu 108 der allzuläftigen Schwere, 
Bift frei und frank; nun frifch zu deiner Sphäre! 
Hier ift fie nicht! Verworren, ſchaͤckig, wild, 
Umbrängt ung bier ein fratzenhaft Schild. 
Rur mo bu klar ind holde Klare fhauft, 
Dir angehörft und dir allein vertrauft, 
Dortdin, wo Schöne, Gutes nur gefällt, 
Zur Einfamfeit! — Ta fchaffe deine Welt! 
Knabe Lenker. 
So acht' ich mich als werthen Abgefanbten, 
So lieb’ ih dich ald nächſten Anverwanbien. 
Wo du verweilft, it Fülle; wo ich bin, 
Fühlt jeber fi) im herrlichſten Gewinn. 
Auch ſchwankt er oft im widerfinnigen Leben: 
Soll er fi dir? foll er fidh mir ergeben? 
Die Deinen freilid) fonnen müßig ruhn; 
Doch wer mir folgt, hat immer was zu thun. 
Nicht indgeheim vollführ’ ich meine Thaten; 
Sch athme nur, und ſchon bin ich verrathen. 
So lebe wohl! Du gönnft mir ja mein Gluͤck; 
Tod lifple leif, und gleich bin ich zurüd. 
( Ab, wie er fam). 
Plutus. 


Nun iſt es Zeit, die Schäße zu entfeſſeln! 
Die Schlöffer reff' ich mit bed Herolds Ruthe. 
Es thut ſich auf! ſchaut ber! in eh'men Steffen 
Entmwidelt ſich's und wallt von golbnem Blute; 
Zunädft der Schmud von Kronen, Ketten, Ringen: 
Eo ſchwillt und drobt ihn ſchmelzend zu verſchlingen. 
Debfelgefhreiber Menge. 
Seht hier, o hin! wie'o reichlich quillt, 
Die Kiite did zum Rande füllt! — 
Gefäße golbne fchmelzen ſich, 
Gemünzte Rollen wälzen ſich, 
Ducaten hüpfen wie geprägt. — 
O wie mir bad den Bufen regt! — 
Wie ſchau' ich alle mein Begehr! 
Da kollern fie am Boben ber. — 
Man bietet'd euch; benutzt'e nur gleich, 
Und büdt euch nur und werbet reich ! — 
Wir andern, rüftig wie ber Blig, 
Wir nehmen den Koffer in Befip. 
Herolb. 
Was ſoll's, ihr Thoren? foll mir das? 
Es ift ja nur ein Maokenſpaß. 
Heut Abend wirb nicht mehr begehrt; 
Glaubt ihr, man geb’ euch Gold und erthf 
Sind doch für euch in diefem Spiel 
Selbft Rechenpfennige zu viel. 
Ihr Zäppifchen! ein artiger Schein 
Soll gleich die plumpe Wahrheit fein. 
Was fol euch Wahrheit? — Dumpfen Wahn 
Packt ihr an allen Zipfeln an. — 
Bermummter Ylutus, Masfenbeld, 
Schlag’ dieſes Volk mir aus dem Feld! 
Dlutus. 
Dein Staub ift wohl Dazu bereit; 
Berleih’ ihn mir auf kurze Zeit! — 


Ich tauch' ihn rafch in Sud und Gluth. — 
Nun, Magen, jeid auf eurer Hut! 

Wie's bligt und platzt, in Funken fprüßt! 
Der Stab, ſchon ift er angeglüht. 

Wer ſich zu nah herangebrängt, 

Iſt unbarmberzig gleich verfengt. — 

Sept fang’ ich meinen Umgang an. 


Geſchrei un Gedräng. 
Dweb! Es ift um und gethan. — 
Entfliehe, wer entfliehen kannn! — 
Zuräd, zurüd, bu Hintermann! — 
Mir fprüht eo heiß ind Angeſicht — 
Mic drüdt des glühenden Stabs Gewicht. — 
Derloren find wir al und all. — 
urüd, zurüd, du Masfenfhwall! 
Aurüd, zurüd, unfinniger Hauf! — 
O! hätt’ ich Flügel, flög’ ich auf. — 
Plutus. 
Schon iſt ber Kreis zurückgedraͤngt, 
Und niemand, glaub’ ich, iſt verfenft. 
Die Menge weicht, 
Sie ift verſcheucht. — 
Doch folder Ordnung Unterpfanb 
Zich’ ich ein unſichtbares Band. 
Herold. 
Du haſt ein herrlich Werk vollbracht. 
Wie dank' ich deiner klugen Macht! 
Plutus. 
Noch braucht es, edler Freund, Geduld; 
E8 droht noch mancherlei Tumult. 
Geiz. 
So kann man doch, wenn es beliebt, 
Bergnüglich dieſen Kreis beſchauen; 
Denn immerfort ſind vornen an die Frauen, 
Wo's was zu gaffen, mad zu nafchen gibt. 
Noch bin ich nicht ſo völlig eingeroſtet! 
Ein fhöned Weib iſt immer ſchön; 
Und beute, weil es mich nichts koſtet, 
So wollen wir getroft fponfiren gehn. 
Doch meil am überfüllten Orte 
Richt jedem Ohr vernehmlich alle Worte, 
Verſuch' ich Flug, und hoff’, es foll mir glüden, 
Mich pantomimifch deutlich auszudrüden. 
Band, Buß, Geberde reicht mir da nicht Bin; 
Da muß ic) mich um einen Schwank bemüh'n. 
Die feuchten Thon will ich das Bold behandeln; 
Denn dies Metall läßt ſich in alleö wandeln, 
| Herold. 
ı Was fängt er an, der magre Thor! 
Hat fo ein Hungermann Humor? 
Er fnetet alle Gold zu Zeig; 
Ihm wird es unter'n Händen weich: 
Wie er ed brüdt und wie es ballt, 
Bleibt's immer doch nur ungeftalt. 
Er wendet fih zu ben Weibern dort; 
Sie freien alle, möchten fort, 
Geberben ſich gar wibermärtig; 
Der Schalf erweiit ſich übelfertig. 
IH fürchte, DaB er fich ergetzt, 
Wenn er bie Sittlichfeit verlegt. 
Dazu barf ich nicht ſchweigſam Bleiben; 
Gib meinen Stab, ihn zu vertreiben! 
Plutus. 
Er ahnet nicht, was und von außen broßt. 
Laß ihn Die Narrentheidung treiben! 
Ihm wird fein Raum für feine Poſſen bleiben; 
Geſctz ift mächtig, mächtiger bie Roth, 


Getüämmelund Befang. 


Das wilde Heer, es fommt zumal 
Bon Bergesböh' und Waldesthal; 
Unwiderſtehlich ſchreitet's an: 

Sie feiern ihren großen Pan. 

Sie wiſſen doch, was keiner weiß, 
Und draͤngen in den leeren Kreis. 


Plutuo. 


Ich kenn' euch wohl und euren großen Pan! 

Zufammen babt ihr Fühnen Schritt gethan. 

Ich weiß recht gut, was nicht ein jeder weiß, 

Und öffne jchuldig biefen engen Kreio. 

Mag fte ein gut Geſchick begleiten! 

Das Wunderlichfte kann geſchehn; 

Sie wiſſen nicht, wohin fie fhreiten, 

Sie haben ſich nicht vorgefehn. 

MWildgefang. 

Geputztes Volk du, Flitterſchau! 
Sie kommen roh, fierfommen rauh, 


In hohem Sprung, in raſchem Lauf, 
Sie treten derb und tüchtig auf. 


Faunen. 
Die Faunenſchaar 
Im luſtigen Tanz, 
Den Eichenkranz 
Im krauſen Haar; 
Ein feines, zugeſpitztes Ohr 
Dringt an dem Lockenkopf hervor; 
Ein ſtumpfes Räschen, ein breit Geſicht, 
Das ſchadet alled bei Frauen nicht; 
Dem Faun, wenn er bie Patſche reicht, 
Verſagt die fhönfte den Tanz nicht leicht. 

Satyr. 

Der Satyr büpft nun Binter brein, 
Mit Ziegenfuß und bürrem Bein; 
Ihm follen fie mager und ſehnig fein. 
Und gemfenartig auf Bergeshöh'n 
Beluftigt er fich, umberzufehn; 
In Freiheitäluft erquidt aldbann, 
Verhoͤhnt er Kind und Weib und Mann, 
Die tief, in Thales Dampf und Raud, 
Behaglich meinen, fie lebten auch, 
Da ihm doch, rein und ungeftört, 
Die Welt dort oben allein gehört. 


Gnomen. 

. Da trippelt ein die Fleine Schaar, 

Sie hält nicht gern fih Paar und Paar; 
Im moofigen Kleid mit Rämplein hell, 
Bewegt fich’8 durch einander fchnell, 
Mo jedes für fich felber ſchafft, 

Wie Leuchtameifen wimmelhaft; 

And wuſelt emftg bin und ber, 
Belchäftigt in die Kreuz und Quer. 
Den frommen Gütchen nah verwandt, 
Als Felochirurgen wohl befannt, 

Die hoben Berge fchröpfen wir, 

Aus vollen Adern fhöpfen wir; 
Metalle ftürzen wir zu Hauf 

Mit Gruß getroft: Glüd auf! Glück auf! 
Das ift von Grund aus mohlgemeint; 
Dir find ber guten Menfchen Freund. 
Doch bringen wir das Gold zu Taa, 
Damit man ftehlen und fuppeln mag; 
Nicht Eifen fehle dem ftolgen Mann, 
Der allgemeinen Morb erfann. 

Und wer bie brei Gebot’ veracht't, 

Eich auch nichts aus ben andern macht. 
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Das alles iſt nicht unſre Schuld; 
Drum habt ſofort, wie wir, Geduld. 


Rieſen. 
Die wilden Maͤnner ſind's genannt, 
Am Harzgebirge wohl bekannt, 
Natürlich nackt in alter Kraft; 
Sie kommen fämmtlich riefenhaft, 
Den Fichtenſtamm in rechter Hand 
Und um ben Leib ein wulftig Band, . 
Den derbſten Schurz von Zweig und Blatt — 
Leibwache, wie ber Papft nicht hat. 


Nymphen im Chor. 
(Sie umſchließen den großen Pan). 

Auch fommt er an! 
Das Al der Welt 
Wird vorgeitellt 
Im großen Pan. 
Ihr Heiterſten, umgebet ihn, 
Im Gaukeltanz umfchwebet ihn! 
Denn weil er ernft und gut dabei, 
So will er, daß man fröhlich fei. 
Auch unter'm blauen Wölbedach 
Verhielt er ſich befländig wach; 
Doch rieſeln ihm die Baͤche zu, 
Und Lüftlein wiegen ihn mild in Ruh’. 
Und wenn er zu Mittage fchläft, 
Sich nicht das Blatt am Zweige regt: 
Gefunder Pflanzen Balfambuft 
Erfüllt die ſchweigſam ftille Luft; 
Die Rymphe barf nicht munter fein, 
Und wo fie ftand, ba fchläft fie ein. 
Wenn unerwartet mit Gewalt 
Dann aber feine Stimm’ erfchallt, 
Wie Blitzes Knattern, Meergebraus, 
Dann niemand weiß, wo ein noch aus, 
Zerſtreut fi) tapfres Heer im Selb, 
Unb im Getümmel bebt der Helb. 
So Ehre dem, bem Ehre gebührt! 
Und Heil ihm, der und hergeführt! 


Deputation der Gnomen 
(an den großen Pan). 

Wenn das glänzend reiche Gute 

Fadenweis durch Klüfte ftreicht, 

Nur der Flugen Wünfchelruthe 

Seine Labyrinthe zeigt, 


Woͤlben wir in dunklen Grüften 
Troglodytiſch unfer Haus, 

Und an reinen Tageslüften 
Theilſt du Schäpe gnädig aus. 
Nun entbeden wir hieneben 
Eine Quelle, wunderbar, 

Die bequem verfpricht zu geben, 
Was kaum zu erreichen war. 


Dieß vermagft bu zu vollenden; 
Rimm es, Herr, in deine Hut! 

Jeder Schatz in deinen Händen 
Kommt der ganzen Welt zu gut. 


Plutus (sum Herolb). 
Wir müffen und im hohen Sinne faffen, 
Und was gefchieht, getroft gefcheben laſſen 
Du biſt ja fonft des ſtärkſten Muthes voll. 


Nun wird fich gleich ein Graͤulichſtes eräugnen; 
Hartnädig wird ed Welt und Nachwelt Täugnen: 


Du ſchreib' es treulich in bein Protocol! 


Herold 
(den Stab anfaflend, welchen Plutus in ber Hand behält). 


Tie Zwerge führen den großen Pan 


Zur Feuerquelle facht heran: 

Eie fiedet auf vom tiefften Schlund, 

Dann finft fie wieber binab zum Grund, 

Und finfter ſteht ber offne Mund; 

Wallt wieder auf in Gluth und Sub. 

Ter große Dan ftebt mohlgemuth, 

Freut ſich des wunderſamen Dinge, 

Und Perlenſchaum fprüht rechts und linkso. 

Wie mag er ſolchen Weſen trau'n? 

Er bückt ſich tief, hineinzuſchau'n. — 

Nun aber faͤllt ſein Bart hinein! — 

Wer mag das glatte Kinn mobl fein? 

Die Hand verbirgt e8 unferm Blick. — 

Run folgt ein großes Ungeſchick: 

Der Bart entflammt und fliegt gurüd, 

Entzündet Kranz und Haupt und Bruft; 

. Zu Leiden wandelt fi die Luft. — 

Zu löfchen läuft Die Schaar herbei, 

Tech feiner bleibt von Flammen frei; 

Und wie es patfcht und mie e& ſchlaͤgt, 

Wird neued Flammen aufgeregt: 

Verflochten in das Element, 

Ein ganzer Maskenklump verbrennt, 

Mas aber, hör’ ic, wird und fund, 

Bon Ohr zu Obr, von Rund zu Mund! 

O ewig unglüdiel'ge Nacht, 

Was baft du und für Leid gebracht! 

Verkünden wird ber nächfte Tag, ' 

Bad niemand willig hören mag; 

Doch hör’ ich aller Orten ſchrein: 

„Der Kaiſer leider ſolche Pein!“ 

O wäre doch ein andres wahr! 

Der Kaiſer brennt und ſeine Schaar. 

Sie ſei verflucht, die ihn verführt, 

In harzig Reis ſich eingeſchnürt, 

Zu toben her mit Brüllgeſang 

Zu allerſeitigem Untergang. 

O Jugend, Jugend, wirſt du nie 

Der Freude reines Maß bezirken? 

O Hoheit, Hoheit, wirft bu nie 

Bernünftig, wie allmädtig wirken? — 

Schon geht der Wald in Flammen auf; 

Sie züngeln ledend fpip hinauf, 

Zum holzverſchraͤnkten Dedenband; 

Uns droht ein allgemeiner Brand. 

Des Jammerd Maß ift übervoll; 

Ich weiß nicht, wer und retten fol. 

Ein Aſchenhaufen einer Nacht 

Liegt morgen reiche Kaiſerpracht! 
Plutus. 

Schrecken iff genug verbreitet; 

Hülfe ſei nun eingeleitet! — 

Schlage, heil'gen Stab3 Gewalt, 

Daß der Boden bebt und fallt! 

Tu geräumig weite Luft, 

Fülle Dich mit fühlem Duft! 

Zieht beran, umberzufchweifen, 

Rebelbünfte, ſchwangve Streifen, 

Dedt ein flammendes Gewühl! 

Riefelt, fäufelt, Wöllchen, Fräufelt, 

Sclüpfet wallend, Icife bämpfet, 

Löſchend überall befämpfet! 

Ihr, die lindernben, bie feuchten, 

Bantelt in ein Wetterleuchten 

Solcher eitlen Flamme Spiel! — 

Droden Geiſter, und zu ſchaͤdigen, 

Soll fi die Magie bethaͤtigen. 
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Luſtgarten. 
Morgenſonne. 
Der Kaifer, deſſen Hofſtaat. Männer und Frauen; Fauft, 


Mephiſtopheles, anſtandig. nicht auffallend, nach Eitte 
bin helleibet; Beite Inien. 


Kauf. 
Verzeihſt du, Herr, das Flammengaufelfpiel? 
Kaifer 

(zum Auffteben winkent). 
Ich wünfche mir dergleihen Scherze viel. — 
Auf einmal ſah ich mich in glüh'nder Sphaͤre; 
Es fchien mir fait, ald ob ich Pluto wäre. 
Aus Nacht und Kohlen lag ein Felſengrund, 
Bon Flaͤmmchen glübend. Dem und jenem Schlund 
Aufwirbelten viel taufendb wilde Flammen, 
Und fladerten in Ein Gewoͤlb zufammen, 
Zum höchſten Dome züngelt’ ed empor, 
Der immer warb und immer fid verlor. 
Durd fernen Raum gewundner Feucrfäulen 
Sah ich bewegt der Völfer ange Zeilen; 
Cie drängten fi im weiten Kreis heran, 
Und hulbigten, mie fie ed ſtets gethan. 
Bon meinem Hof erfannt’ ich ein- und andern; 
Ich fhien ein Fürft von taufenb Salamandern, 

Mepbiftopheles. 
Das bift bu, Herr! Weil jedes Element 
Die Majeftät ald unbedingt erkennt. 
Gehorſam Feuer baft bu nun erprobt. 
Wirf bi in's Meer, wo e8 am wildften tobt, 
Unb faum betrittft du perlenreichen Grund, 
So bildet wallend ſich ein herrlich Rund; 
Siehſt auf und ab lichtgrüne ſchwanke Wellen, 
Mit Purpurfaum, zu ſchönſter Wohnung fchwellen, 
Um did, den Mittelpunkt. Bei jedem Schritt, 
Wohin dur gebft, gehn die Paläfte mit. 
Die Wände felbft erfreuen fi) des Lebens, 


Pfeilſchnellen Wimmelns, Hin- und Wiederſtrebens. 


Meerwunbder drängen fich zum neuen, milden Schein; 

Sie ſchießen an, und feines barf herein. 

Da fpielen farbig goldbefchuppte Draden; 

Der Haifiſch Flafft, du lachſt ihm in ben Rachen, 

Wie fih auch jetzt der Hof um bich entzüdt, 

Haft du doch nie ein ſolch Gedräng erblidt. 

Doc bleibft du nicht vom Lieblichſten geſchieden: 

Es nahen ſich neugierige Nereiden 

Der praͤcht'gen Wohnung in ber ew'gen Friſche, 

Die jüngften ſcheu und luͤſtern, wie die Fiſche, 

Die fpätern Flug: ſchon wird ed Thetio Fund, 

Dem zweiten Delcus reicht fie Hand und Mund, — 

Den Sit alddann auf des Olymps Revier...» 

Katfer. 

Die Iuft'gen Räume, bie erlaff’ ich Dir; 

Roc früh genug beiteigt man jenen Thron. 
Mephiſtopheles. 

Und, höchſter Herr! die Erde haft du ſchon. 


Kaiſer. 

Welch gut Geſchick hat dich Hierher gebracht, 
Unmittelbar aus Taufend Einer Nacht? 
Gleichſt du an Fruchtbarkeit Scheheragaben, 
Verſichr' ich bich der höchſten aller Gnaden. 
Set ftetö bereit, wenn eure Tageswelt, 
Wie's oft gefchieht, mir widerlichſt mipfällt! 

Marſchalk (tritt eilig auf). 
Durchlauchtigſter, ich dacht’ in meinem Leben 
Bom fhönften Glüd Verkündigung nicht zu geben, 
Als diefe, Die mich hoch beglüdt, 
In deiner Gegenwart entzüdt: 
Rechnung für Rechnung ift berichtigt, 
Die Wucherklauen ſind beſchwichtigt, 
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298 bin ich ſolcher Höllenpein; 

Im Himmel kann's nicht beitrer fein. 
Heermeijter (folgt eilig). 

Abſchlaͤglich iſt der Sold entrichtet, 

Das ganze Heer aufs neu' verpflichtet; 

Der Lanzknecht fühlt fih friſches Blut, 

Und Wirth und Dirnen haben's gut. 

Kaiſer. 

Wie athmet eure Bruſt erweitert! 

Das faltige Geſicht erheitert! 

Wie eilig tretet ihr heran! 


Schatz meiſt er (ter fi einfindet). 
Befrage dieſe, die dad Werk gethan! 


Fauſt. 
Dem Kanzler ziemt's, die Sache vorzutragen. 
Kanzler (der langfam berantommt). 
Beglückt genug in meinen alten Tagen. — 
So hört und haut das ſchickſalſchwere Blatt, 
Das alles Weh in Wobl I vermanbelt bat, 


(€ 
„Zu wiſſen ſei es jebem, der's begehrt: 
Der Zettel hier iſt tauſend Kronen werth. 
Ihm liegt geſichert, als gewiſſes Pfand, 
Unzahl vergrabnen Gut's im Kaiſerland. 
Nun iſt geſorgt, damit der reiche Schatz, 
Sogleich gehoben, diene zum Erſatz.“ 
Kaiſer. 
Ich ahne Frevel, ungebeuren Trug! 
Wer faͤlſchte hier des Kaiſers Namendzug ? 
Iſt ſolch Verbrechen ungeſtraft geblieben? 
Schahmeiſter. 
Erinn're dich! haft ſelbſt es unterſchrieben — 
Erſt heute Nacht. Du ſtandſt als großer Yan; 
Der Kanzler ſprach mit und zu dir heran: 
„Gewaͤbre dir das hohe eitvergnügen, 
Des Bolfed Heil, mit wenig Pederzügen.” 
Du zogſt fie rein, dann ward's in dieſer Nacht 
Durch Tauſendkünſtler ſchnell vertauſendfacht. 
Damit die Woblthat allen gleich gedeibe, 
So ftempelten wir aleich bie ganze Reihe: 
Zehn, Dreißig, Fünfjig, Hundert find parat. 
Ihr denft euch nicht, wie wohl's dem Volke that. 
Seht eure Stadt, fonft halb im Tod verfehimmelt, 
Wie alles lebt und luſtgenießend wimmelt! 
Obſchon bein Name länaft die Welt beglüdkt, 
Man bat ihn nie fo freundlich angeblidt. 
Das Alphabet ift nun erſt überzählig; 
In diefem Zeichen wird nun jeder felig. 
Kaifer. 
Und meinen Leuten gilt's für gutes Golb? 
Dem Heer, dem Hofe g'nügt's zu vollem Solb? 
So fehr mich's wundert, muß ich’& gelten Laffen. 
Marfhalt. 
Unmoͤglich waͤr's, Die Flüchtigen einzufaffen; 
Mit Blitzeswink zerſtreute ſich's im Lauf. 
Die Wechslerbaͤnke ſtehen ſperrig auf; 
Man honorirt daſelbſt ein Blatt 
Durch Gold und Silber, freilich mit Rabatt. 


Nun gebt's von da zum Fleiſcher, Bäder, Schenken; 


Die halbe Welt ſcheint nur an Schmaus gu denken, 
Wenn fich bie andre neu in Kleidern bläht. 
Der Krämer ſchneidet aus, der Schneider näbt. 


Bet: „Boch dem Kaiſer!“ ſprudelt's In den Kellern; 
Dort kocht's und braͤt's und klappert's mit ben Tellern. 


Mephiſtopheles. 
Wer die Terraſſen einſam abſpaziert, 
Gewahrt die Schoͤnſte, herrlich aufgeziert, 
Ein Aug' verdeckt vom ſtolzen Pfauenwedel; 


Sie ſchmunzelt uns und blickt nach folder Schedel, 

Und hurtiger alo durch Witz und Redekunſt 

Vermittelt ſich die reichſte Liebesgunſt. 

Man wird ſich nicht mit Borſ' und Beutel plagen 

Ein Blaͤtichen iſt im Bufen leicht zu tragen, 

Mit Liebesbrieflein paart's bequem fid bier. 

Der Priefter traͤgt's andaͤchtig im Brevier, 

Und der Soldat, um raicher fich zu menden, 

Erleichtert ſchnell den Gürtel feiner Lenden. 

Die Majeftät verzeihe, wenn in’d Kleine 

Das hohe Werk ich zu ernicdern fcheine. 

Fauſt. 

Das Uebermaß ber Schaͤtze, das, erſtarrt, 

In deinen Landen tief im Boden harrtt, 

Liegt ungenupt. Der weiteite Gedanke 

Iſt ſolches Reichtbhums fümmerlichite Schranke; 

Die Phantaſie in ihrem hoͤchſten Flug, 

Sie ſtrengt ſich an und thut ſich nie genug 

Doch faſſen Geiſter, wuüͤrdig, tief zu ſchauen, 

Zum Graͤnzenloſen graͤnzenlos Vertrauen. 
Merhiſtopbeles. 

Ein ſolch Papier, an Gold und Perlen Statt, 

Iſt fo bequem, man weiß body, was man bat; 

Man braucht nicht erfi gu marften noch zu taufchen, 

Kann fih na Luft in Lieb' und Wein beraufchen. 

Bill man Metall, ein Wechöler iſt bereit, 

Und fehlt es da, fo gräbt man eine Zeit. 

Polal und Kette wird verauctionirt, 

Und das Papier, fogleich amortifirt. 

Beſchaͤmt den Zweifler, ber uns frech verhößnt. 

Man will nichts anders, ift Daran gewöhnt. 

So bleibt von nun an allen Kaiferlanden 

An Kleinod, Gold, Papier genug vorhanden. 

Kaifer. 

Das hobe Wohl verbanft euch unfer Reich; 

Wo möglich, fei der Lohn dem Dienſte gleich. 

Vertraut ſei euch des Reiches inn'rer Bodens 

Ihr ſeid der Schaͤtze wũrdigſte Cuſtoden. 

Ihr kennt den weiten, wohlverwahrten Hort, 

Und wenn man graͤbt, fo fei'8 auf euer Wort. 

Bereint euch nun, ihr Meiſter unſres Schapes, 

Erfüllt mit Luft Die Würden eures Planes, 

Wo mit ber obern ſich Me Untermelt, 

In Einigkeit begludt, zuſammenſtellt! 
Schatzmeiſter. 

Soll zwiſchen uns fein fernfter Zwiſt ſich regen! 

Ich liebe mir ben Zaub'rer zum Collegen. 


Kaiſer. 
Beſchenk' ich nun bei Hofe Mann für Mann, 
Geſteh' er mir, — er's brauchen kann. 
Page (empfangend). 
Ich lebe luſtig, heiter, guter Dinge. 
Ein Andrer (gleihfade). 
Ich ſchaffe gleich bem Liebchen Kett' und Ringe. 
Kämmerer (anncehmend). 
Bon nun an trink’ ich boppelt beßre Flafche. 
Ein Andrer (gleichfalle). 
Die Würfel jucken mich ſchon in der Tafche, 
Bannerherr (mit Betadıı). 
Mein Schloß und Feld, ih mach’ c3 ſchuldenfrei. 
Ein Andrer (gfeihfelle). 
Es iſt ein Schap; ben leg' ih Schäpen bei. 
Kaifer. 
Ich hoffte Luft und Muth zu neuen Thaten; 
Doch wer euch kennt, der wird euch leicht errathen. 
Ich merk’ e8 wohl, bei aller Schäpe Flor, 
Wie ihr geweſen, bleibt ihr nach wie vor. 


( Ab mit auf). 


Narr (berbeilommend). 
Ihr fpendet Onaden; Gönnt auch mir bavon! 


Kaifer. 
Und lebft du wieber? Du vertrinfit fie ſchon. 
Rarr. 
Die Bauberblätter! ich verſteh's nicht recht. 
Kaifer. 
Das glaub! ich wohl, denn bu gebrauchſt fie ſchlecht. 
Narr. 
Da fallen andre; weiß nicht, was ich thu'. 
Kaifer. 
Nimm fie nur bin! fie fielen bir ja zu. 
Narr. 
Fünftaufenb Kronen wären mir gu Handen! 
Mephiſtopheles. 
Zweibeiniger Schlauch, biſt wieder auferftanben? 
Rarr. 
Geſchieht mir oft, Doch nicht fo gut, alo jebt. 
Mepbiſtopheles. 
Du freuſt dich ſo, daß dich's in Schweiß verſetzt. 
Rarr. 
Da ſeht nur her, iſt Das wohl Geldes werth? 
Mephiſtopheles. 
Du daft bafür,. mas Schlund und Bauch begehrt. 
Narr. 
Und faufen lann ich Acker, Haus und Dich? 
Meppiftopheles. 
Verſteht fi! biete nur! das fehlt dir nie. 


Narr. 
Und Schloß mit Wald und Jagd und Fiſchbach? 
Mephiftoppeles, 


T 
Ich möchte bich geitrengen Herrn wohl ſchau'n! j 


(ab. 


69 


) 


' Rarr. 
Heute Abend wieg’ ih mich im Grundbeſißg? WM.) 


Mephiftopheles Golus). 
Wer weifelt noch an unſers Rarren Wip! 





Sinkere Balerie 
Baur. Mephiſtopheles. 
Mephiſtopheles. 
Was ziehſt du mich in dieſe büftern Gänge? 
Iſt nicht da drinnen Luſt genug, 
Im dichten, bunten Hofgedraͤnge 
Gelegenheit zu Spaß und Trug? 


Kauf. 
Sag’ mir dab nit! du haſt's in alten Tagen 
Laͤngſt an den Sohlen abgetragen; 
Doc jedt bein Hin- und Wiedergehn 
Hl nur, um mir nit Wort zu flchn. 
Ich abet bin gequält u thun; 
Der Marſchalk und der Kaͤmm'rer treibt mid mm. 
Der Kaiſer will, e8 muß fogleich gefchehn, 
Wil Helena und Parie vor ſich fehn; 
Das Mufterbild der Männer fo der Frauen 
In deutlichen Beftalten will er ſchauen. 


Geſchwind ans Werk! ich darf mein Wort nicht brechen. 


Mephiftophele®. 
Unfinnig war'e, leichtſinnig zu verfprechen. 


Fauft. 
Du haft, Gefelle, nicht bedacht, 
Wohin und beine Künfte führen; 
Erft haben wir ihn reich gemacht, 
Rım follen wir ihn amüfiren. 


Mephiſtopheleso. 
Du mwähnft, es füge ſich ſogleich; 
Bier ſteben wir vor ſteilern Stufen, 
Greifſt in ein fremdeſtes Bereich, 
Machſt frevelhaft am Ende neue Schulten, 
Dentit Helenen fo leicht hervorzurufen, 
Wie das Papiergefpenft der Gulden. — 
Mit Heren-Beren, mit Gefpenft-Geipinniten, 
Kielkröpfigen Zwergen ſteh' ich gleich zu Dienften; 
Doch Teufeloliebchen, wenn auch nicht zu fchelten, 
Sie können nicht für Heroinen gelten. 


Kauf. 
Da haben wir ben alten Leierton! 
Bet dir geräth man ftetö in's Ungewiſſe. 
Der Vater bift du aller Hinderniſſe; 
Kür jedes Mittel willft du neuen Lohn. 
Mit wenig Murmeln, weiß ich, iſt's gethan; 
Wie man ſich umfchaut, bringft du fie zur Stelle. 

Mepbiftophelce. 

Das Heidenvolf geht mich nichts an, 
Es hauft in feiner eignen Hölle. 
Doc gibt'd ein Mittel. 


Fauſt. 
Sprich, und ohne Säumniß! 
Mephiſtopheles. 
Ungern entdeck' ich höheres Geheimniß. — 
Böttinnen thronen hehr in Einſamkeit, 
Um ſie kein Ort, noch weniger eine Zeit; 
Bon ihnen ſprechen iſt Verlegenheit⸗ 
Die Mütter find es. 
Kauft Caufgefäredi). 
Mütter! 
Mephiſtopheleo. 
Schauder's dich? 


Fauſt. 
Die Mütter! Mütter! — 's klingt fo wunderlich! 
Mephiſtopheles. 
Das iſt ed auch. Goͤttinnen, ungekannt 
Euch Sterblichen, von und nicht gern genannt. 
Nach ihrer Wohnung magſt ind Tieffte fhürfen; 
Du ſelbſt biſt Schuld, daß ihrer wir bedürfen. 
Kauft. 
Wohin ber Weg? 
Mepbiftopheles. 
Kein Weg! Ind Unbetretene, 
Nicht zu Betretende; ein Weg ans Unerbetene, 
Nicht zu Erbittende. Biſt du bereit? — 
Nicht Schlöffer find, nicht Riegel wegzuſchieben; 
Bon Einfamleiten wirft umbergetrieben. 
Haft bu Begriff von Led’ und Einfamfeit? 


Fauſt. 

Du ſparteſt, daͤcht' ich, ſolche Sprüche; 
Hier wittert's nach der Hexenküche, 
Nach einer laͤngſt vergang'nen Zeit. 
Muß'' ich nicht mit der Welt verkehren? 
Das LKeere lernen, Leeres Ichren? — 
Sprach ih vernünftig, wie ich's angeſchaut, 
Erflang der Widerſpruch gedoppelt laut; 
Mußt' ich fogar von widerwärtigen Streichen 
Bur Einfamfeit, zur Wilderniß entweichen, 
Und nun nicht, ganz verfäumt, allein zu Ichen, 
Mich doch zuletzt dem Teufel übergeben. 

Mephiſtopheles. 
Und hätteſt bu den Occan durchſchwommen, 
Das Graͤnzenloſe dort geſchaut, 
So fähft du dort doch Well' auf Welle kommen, 
Selbſt wenn eo bir vor'm Untergange graut. 
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Tu ſaͤhſt doch etwas, fähit wohl in ber Gruͤne 
Geſtillter Meere ftreihende Delpbine, 

Saͤhſt Wolfen ziehen, Sonne, Mond unb Sterne: 
Nichts wirit du fehn in ewig leerer Werne, 

Den Schritt nicht hören, den bu thuſt, 

Nichts Feſtes finden, wo bu ruhſt. 


Kauft. 
Du fprichft als erfter aller Myſtagogen, 
Die treue Neophoten je betrogen; 
Nur umgefchrt. Du fendeft mich ind Leere, 
Damit ich dort fo Kunft als Kraft vermehre; 
Behandelſt mich, daß ich, wie jene Katze, 
Dir bie Kaftanien aus den Gluthen kratze. 
Nur immer zu! wir wollen es ergründen, 
In deinem Richt Hoff ich das AU zu finden. 

Nephiſtopheles. 

Ich rühme dich, eh du dich von mir trennſt, 
Unb ſehe wohl, bag bu ben Teufel kennſt. 
Hter biefen Schlüffel nimm! 


auf. 
Das Feine Ding! 
Mephiſtopheles. 
Erſt faß ihn an und ſchaͤtz' ihn nicht gering! 


Kauft. 
Er waͤchſt in meiner Hand! er leuchtet, blitzt! 
Mephiſtopheles. 
Merkſt bu nun bald, was man an ihm beſitzt? 
Der Schlüffel wird bie rechte Stelle wittern; 
Folg' ihm hinab! er führt Dich zu ben Müttern, 
Fauft (fharbernd). 


Den Müttern! Trifft'd mich immer wie ein Schlag! 


Mas ift dad Wort, das ich nicht hören mag? 
Mephiſtopheles. 

Biſt du beſchränkt, daß neues Wort dich ftärt? 

Willſt du nur hören, was bu fhon gehört? 

Did ftöre nichts, wie ed auch weiter Flinge, 

Schon längft gewohnt der munberbarften Dinge! 


Kauft. 

Doch im Erftarren ſuch' ich nicht mein Heil, 
Das Schaudern ift der Menfchen beftes Theil; 
Wie auch die Welt ihm das Gefühl vertheure, 
Ergriffen, fühlt er tief Das Ungeheure. 

Mevphiſtopheles. 
Verſinke denn! Ich könnt' auch ſagen: Steige! 
8 iſt einerlei. Entfliehe dem Entſtandnen, 
In ber Gebilde losgebundne Räume! 
Ergepe dich am längft nicht mehr Vorhandnen! 
Wie Wolkenzüge ſchlingt ſich das Getreibe; 
Den Schlüffel ſchwinge, halte fie vom Leibe! 

Kauft (begeiftert). 
Wohl! feſt ihn faffend, fühl? ich neue Stärke, 
Die Brujt erweitert, hin zum großen Werke. 

Mephiſtopheles. 

Ein glüh'nder Dreifuß thut bir endlich kund, 
Du ſeiſt im tiefſten, allertiefſten Grund. 
Bei ſeinem Schein wirſt du die Muͤtter ſehn; 
Die einen ſitzen, andre ſtehn und gehn, 
Wie's eben kommt; Geſtaltung, Umgeſtaltung, 
Des ewigen Sinnes ewige Unterhaltung, 
Umfchmwebt von Bildern aller Ereatur. 
Sie fehn dich nicht; denn Schemen fehn fie nur. 
Da far ein Herz — denn bie Gefahr iſt groß — 
Und gehe g'rad' auf jenen Dreifuß Ioß, 
Berühr' ihn mit dem Schlüffel! 


( FJauf macht eine entſchieden gebletenbe Wititübe mit bem 


Schluͤfſel. Mephiftopheles, Ihn betrachtend: 
So iſt'e recht! 


Er ſchließt ſich an, er folgt als treuer Knecht; 
Gelaſſen ſteigſt du, dich erhebt das Glück, 

Und eh' ſie's merken, biſt mit ihm zurück. 

Und haſt du ihn einmal hierher gebracht, 

So rufſt du Held und Heldin aus der Nacht, 
Der erſte, der ſich jener That erdreiſtet; 

Sie iſt gethan, und du haſt es geleiſtet. 

Dann muß fortan, nach magiſchem Behandeln, 
Der Weihrauchönebel fi in Götter wandeln. 


auft. 
Und nun was jebt? 


Menhiftopheles. 
Dein Wefen ftrebe nieber ! 
Verſinke Rampfenb, ft ftampfend fteig en wieber. 
ſtampft und v k.) 
Wenn ihm der Schlüffel nur zum Beten frommt! 
Neugierig bin ich, ob er wiederkommt. 





Hellerleuätete Säle 
Kaifer und Fürften. Hof in Bewegung. 


Kämmerer (zu Meydiſtopheles). 

Ihr feid und noch die Geifterfcene ſchulbig; 

Macht euch daran! ber Herr iſt ungebulbig. 
Marſchalk. 

Soeben fragt der Gnäbiafte darnach; 

Ihr! zaudert nicht der Majeftät zur Schmach! 

Mephiſtopheles. 

Iſt mein Cumpan doch deßhalb weggegangen: 

Er weiß ſchon, wie ed anzufangen, 

Und Iaborirt verfchloffen ftill, 

Muß ganz beſondero fich befleißen; 

Denn wer den Schak, bad Schöne, heben will, 

Bedarf der höchften Kunft, Magie ber Weiſen. 
Marfhalk. 

Was ihr für Künfte braucht, ift einerlet; 

Der Kaijer will, daß alles fertig ſei. 

Blondine (u Mephikopheles). 

Ein Wort, mein Herr! Ihr feht ein Far Geſicht, 

Jedoch fo iſt's im leidigen Sommer nit! 

Da Iproffen hundert bräunlich rothe Flecken, 

Die zum Verdruß die weiße Haut bebeden. 


Ein Mittel! 
Mephiſtopheles. 
Schade! fo ein leuchtend Schäpchen 
Im Mai getupft, wie eure Pantherkaͤtzchen! 
Nehmt Frofchlaich, Serötenzungen, cohobirt, 
Im vollften Mondlicht forglich diſtillirt, 
Und, wenn er abnimmt, reinlich aufgeftrichen, 
Der Frühling kommt, bie Tupfen find entwichen, 
Braune. 
Die Menge brängt heran, euch zu umſchranzen; 
Ich bit’ um Mittel! Ein erfrormer Buß 
Berbindert mich am Wanbeln wie am Zangen; 
Selbſt ungefchidt beweg' ich mich zum Gruß. 
Mephiſtopheles. 
Erlaubet einen Tritt * en Buß! 
aune. 
Nun das gefchieht * unter Liebesleuten. 
Nephiſtopheles. 
Mein Fußtritt, Kind! hat Groͤßres gu bedeuten. 
Zu Gleichem Gleiches, was auch einer litt: 
Fuß Heiler Fuß, fo iſt's mit allen Gliebern. 
Heran! Gebt Acht! Ihr follt es nicht erwibern. 
Braune (färeend). 
Weh! Weh! das brennt! das war ein harter Tritt, 
Wie Pferbehuf. 
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Mephiſtophelese. 
Die Heilung nehmt ihr mit. 
En kannſt nunmehr ben Tanz nad) Luft verüben; 
Dei Tafel fhwelgend, füßle mit dem Lieben! 
" Dame (derandringent). 


Laßt mich hindurch! Zu groß find meine Schmerzen, 


Site wühlen fiedend mir im tiefften Herzen: 
Bis geftern fucht Er Heil in meinen Blicken; 
Er ſchwatzt mit ihr, und wendet mir ben Rüden. 
Rephiſtopheleo. 
Bedenklich iſt es, aber höre mich! 
An ihn heran mußt du dich leiſe drücken; 
Nimm dieſe Kohle, ſtreich' ihm einen Strich 
Auf Aermel, Mantel, Schulter, wie ſich'o macht; 
Er fühlt im Herzen holden Reueſtich. 
Die Koble boch mußt dur fogleich verfchlingen, 
Nicht Wein, nit Maffer an bie Tippen bringen; 
Er ſeufzt vor beiner Thür’ noch heute Nacht, 
Dame. 
Iſt doch kein Gift? 
Mepdiftopheles (enträfet). 
Nefpect, wo ſich's gebührt! 
Weit müptet ibr nach folder Kohle laufen; 
Sie fommt von einem Scheiterhaufen, 
Den wir jonft emfiger angefchnürt. 


Page. 

Ich bin verliebt; man haͤlt mich nicht für voll. 

Mephiſtopheles (hei Eette). 
Ich weiß nicht mehr, wohin ich hören fol. 

(Zum Pagen). 
Müft euer Glüd nicht auf die Jüngſte feben; 
Die Angejabrten wiſſen euch zu fchäpen. 
(Undre drängen ſich berzu). 
Schon wieber Reue! weld ein harter Strauß! 
Ich belfe mir zulept mit Wahrheit ans — 
Der ſchlechteſte Behelf! die Roth tft groß. — 
O Nütter, Mütter! laßt nur Fauften los! 
(Umberfhauend). 

Die Lichter brennen brüben ſchon im Saal, 
Der ganze Hof bewegt fi auf einmal, 
Anftändig feb' ich fie in Folge zichn, 
Durch lange Gänge, ferne Galerien. 
Run! fie verfammeln fi im weiten Raum 
Des alten Ritterfaald; er füßt fie faum. 
Auf breite Wände Teppiche fpenbirt, 
Mit Rüftung Eck und Riſchen ausgeziert. 
Hier braucht ed, daͤcht' ich, Feine Zauberworte ; 
Die Geijter finden ſich von felhft zum Orte. 





Nitterfaal. 
Dämmernbe Beleudtung. 
Kalfer und Bof find eingezogen. 
Herold. 

Mein alt Geſchäft, das Schaufpiel anzufünden, 
Berfümmert mir der Geiſter heimlich Walten; 
Bergebend wagt man, aus verftänbigen Grünben 
Sid zu erflären das verworrne Schalten. 
Die Seſſel find, Die Stühle [yon zur Hand; 
Den Kaiſer fept man g'rade vor bie Wand; 
Auf den Tareten mag er ba die Schlachten 
Der großen Zeit bequemlich fich betrachten. 
Hier fipt nun alle, Herr und Hof im Runde; 
Die Bänke drangen ſich im Hintergrunbe; 
Auch Liebchen hat, in büftern Geiſterſtunden, 
Zur Seite Liebchens lieblich Raum gefunden. 
Und fo, da alle ſchicklich Ylab genommen, 


Sind wir bereit; bie Geifter mögen fommen! 
(Fojaunen). 


Aftrolog. 
Beginne gleich das Drama feinen Lauf! 
Der Herr befiehlt's; ihr Wände thut euch auf! 
Nichts hindert mehr; Hier ift Magie zur Hand. 
Die Teppiche ſchwinden, wie gerollt vom Brand; 
Die Mauer fpaltet fi, fie kehrt fi um; 
Ein tief Theater fcheint fih aufjuftellen, 
Geheimnißvoll ein Echein und zu erhellen, 
Und ich befteige das Profcentum, 
Mephiſtopheles 
(aus dem Souffleurloche anftaudend). 
Bon bier aus hoff’ ich allgemeine Gunft; 
Einbläfereien find bed Teufeld Redekunſt. 
(Zum Uftrologen.) 
Du kennſt den Tact, in dem die Sterne gehn, 
Und wirft mein Blüftern meifterlich verftehn. 
Aftrolog. 
Dur Wunderkraft erſcheint allbier zur Schau, 
Maffiv genug, ein alter Tempelbau. 
Dem Atlas gleich, der einft den Himmel trug, 
Stehn, reihenweis, der Säulen hier genug; 
Sie mögen wobl der Yelfenlaft genügen, 
Da zweie fchon ein groß Gchäube trügen. 
Architekt. 
Das wär’ antik! ich wüßt' es nicht zu preifen; 
Es follte plump und überläftig beißen. 
Rob nennt man ebel, unbehülflich groß: 
Scmalpfeiler lieb’ ich, ftrebend, grängenlos; 
Spigbögiger Zenith erhebt den Geift; 
Sol ein Gebaͤu erbaut und allermeiit. 
Aftrolog. 
Empfangt mit Ehrfurcht fterngegönnten Stunden; 
Durch magifh Wort fei die Vernunft gebunden; 
Dagegen weit heran bewege frei 
Sich herrliche, verwegne Phantafei! 
Mit Augen [haut nun, was ihr kühn begehrt! 
Unmöglic iſt's, drum eben glaubendwerth. 


(Fauſt flelgt auf ber antern Seite bee Profceniums herauf). 


Im Sriefterfleib, befränzt, ein Wundermann, 

Der nun vollbringt, was er getroft begann. 

Ein Dreifuß fleigt mit ikm aus bobler Gruft; 

Schon ahn' ich aus ber Schale Weihrauchsduft. 

Er rüftet fi, Das hohe Werk zu fegnen; 

Es kann fortan nur Blüdliches begegnen. 
Fauſt (großartig). 

In eurem Namen, Mütter, die ihr thront 

Im Gränzenlofen, ewig einfam wohnt, 

Und doch gefellig! Euer Haupt umfchweben 

Des Lebens Bilder, regfam, ohne Reben. 

Was einmal war, in allem Glanz und Schein, 

E8 regt ſich dort; denn c8 will ewig fein. 

Und ihr vertheilt e8, allgemaltige Mächte, 

Zum Belt des Tages, zum Gewölb' der Nächte. 

Die einen faßt bes Lebens bolder Lauf, 

Die andern ſucht der fühne Magier auf; 

In reicher Spende läßt er, voll Vertrauen, 

Was jeder wünfcht, Dad Munberwürbige fchauen. 

Aftrolog. 

Der glüh'nde Schlüffel rührt die Schale faum, 

Ein Dünftiger Rebel deckt fogleich den Raum; 

Er ſchleicht fich ein, er wogt nach Wolfenart, 


Gedehnt, geballt, verichränft, getheilt, gepaart. 


Und nun erfennt ein Geiftermeifterftüd!! 

&o wie fie wandeln, machen fie Aufl. 

Aus Iuftigen Tönen quillt ein Weißnichtwie; 
Indem fie ziehn, wird alled Melodie. 

Der Saͤulenſchaft, auch bie Triglyphe Flingt; 
Ich glaube gar, ber ganze Tempel fingt. 

Das Dunftige fenft fi; aus dem leichten Flor 


Ein fhöner Jüngling tritt im Tact hervor. 
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Faufl 
Hier ſchweigt mein Amt; ich brauch’ ihn nicht zu nen- Bar ih noch Augen? Beigt fi tief im Sinn 


Wer follte nicht ben holden Paris —* 
Dame. 

O! welch ein Glanz aufblüh'nder Jugendkraft! 
8weite. 

Wie eine Pfirſche friſch und voller Saft! 
Dritte. 

Die fein gegognen, füß geſchwollnen Lippen! 
Vierte. 

Du möchtet wohl an ſolchem Becher nippen ? 


Fünfte 

Er iſt gar hübſch, wenn auch nicht eben fein. 
Sechſte. 

Ein bischen könnt’ er Doch gewandter fein. 
Ritter. 

Den Schäferknecht glaub’ ich allhier zu fpüren; 

Vom Prinzen nichts und nichts von Hofmanieren. 


Andrer. 
Eh nun! halb nackt iſt wohl ber Zunge ſchoͤn! 
Doch müßten voir ihn erft im Harnifch fehn! 


Dame 

Er ſeht ſich nieder, weichlich, angenehm. 
Ritter, 

Auf feinem Scheoße wär! euch wohl bequem? 


Andre. 
Er lehnt den Arm N es über’® Haupt. 
merer 
Die Flegelei! das a 16 elautt! 


Da 
Ihr Herren wißt an en was zu mäfeln. 
erfelbe. 
In Kaiferd Segenwan rs hinzurätela! 
Da 
Er ſtellt's nur vor! Er glaubt fich ganz allein. 


Derfelbe 
Das Schauſpiel feldft, bier ſollt' es höflich fein. 


Dame, 
Sanft hat ber saf ben Holden übernommen. 
erſelbe. 
Er ſchnarcht nun leid: natürlich iſtis, vollfommen. 


Junge Dame (mtsäd). 

Zum Meihrauchsbampf was buftet fo gemifcht, 
Das mir das Herz zum Innigften erfrifht? 

Aeltere. 
Fürmwahr! es bringt ein Hauch tief ins Gemüthe! 
Er fonımt von ihm! 

Aelteſte. 

Eo iſt des Wachsihums Blütbe, 

Im Züngling als Ambroſia bereitet, 
Und atmoſphaͤriſch rings umher verbreitet. 


Selena tritt hervor. 


Mepbiftopheles. 
Das wär’ fie benn! Bor biefer hätt’ ih Ruß’; 
Hübſch iſt fie wohl, body fagt fle mir nicht zu. 

Aftrolog. 

Fuür mich iſt diesmal weiter nichts gu thun; 
Als Ehrenmann geſteh', befenn’ ich's nun. 
Die Schöne fommt, und hätt’ ich Feuerzungen — 
Bon Schönpeit ward von jeher viel gefungen — 
Wem fie erfcheint, wird aus ſich ſelbſt enträdt; 
Wem fle gehörte, war zu bach Beglädt, 


Schönhelt Quelle, vollen Stroms ergoffen? « 
Rein Sähredensgang bringt feligften Gewinn, 
Wie war die Welt mir nichtig, unerfchloffen ! 
Was ift fie nun feit meiner Priefterfhaft! 
Erft wůnſchenswerth, gegründet, dauerhaſt. 
Verſchwinde mir bed Lebens Athemfraft, 
Denn ich mich je von dir zurüdgewöhne! — 
Die Wohlgeftalt, die mich voreinft entzüdte, 
In Bauberfpiegelung beglückte, 
War nur ein Schaumbild foldher Schöne! — 
Du bift’s, ber ich bie Regung aller Kraft, 
Den Inbegriff der Leidenichaft, 
Dir Nelgung, Lieb’, Anbetung, Wahnſinn zolle! 
Mephiſtopheles (aus dem Kaſten). 
So faßt euch body, und fallt nicht aus der Rolle! 
Aeltere Dame 
Groß, mohlgeftaltet, Fr er Ronf zu Flein. 


nger 
Seht nur den Fuß! Eh könne er plumper kein? 
Diplomat. 
Fürftinnen hab’ ich dieſer Art gefehn; 
Mich däucht, fie ift vom Kopf zum Fuße ſchoͤn. 
Hofmann, 
Sie nähert fi dem Schläfer liſtig mild. 


Dame 

Wie haͤßlich neben jugendreinem Bild! 
Poet. 

Von ihrer Schoͤnheit iſt er angeſtrahlt. 


Dame. 
Endymion und Luna! wie gemalt! 


Poet. 
Ganz recht! die Göttin ſcheint herabzuſinken, 


Ste neigt ſich über, feinen Hauch zu trinfen. 
Beneidenowerth! — Ein Kuß! — Das Maß ift vol! 


Duenna. 
Bor allen Leuten! das tft boch zu toll! 


Fauft. 
Furchtbare Gunft dem Knaben! — 
Mepbiftopheles. 
Ruhig! ſtill! 
Laß das Gefpenft doch machen, was es will! 


Hofmann. 
Sie ſchleicht fich weg, leichtfüßig; er erwacht. 
Dame. 
Sie fieht ſich um! das hab’ ich wohl gedacht. 
Hofmann. 
Er flaunt! Ein Wunder iſt's, was ihm geſchieht. 
Dame. 
Ir it fein Wunder, was fie vor fich ſieht. 
Hofmann. 
Mit Anftand kehrt fie fich zu ihm herum. 
Dame, 
Ich merfe fon, fie nimmt ihn in die Lehre; 
In ſolchem Fall find alle Männer dumm; 
Er glaubt wohl auch, daß er ber Erfte wäre. 


Ritter, 
Laßt mir fie gelten! Majeftätifch fein! — 


Dame. 
Die Buhlerin! das nenn’ ich doch gemein! 
Page. 
Ich möchte wohl an en Stelle fein! 


ann, 
Wer würbe nicht in m Rep gefangen? 


Dame. 
Tas Kleinod ift durch manche Hand gegangen, 
Auch bie Berguldung ziemlich abgebraudt. 


Andre 
Bom zehnten Jahr an hat fie nicht® getaugt. 

Nitter. 
Belegentlih nimmt Jeder fi das Beſte; 
Ich hielse mich an diefe fhönen Reſte. 

Gelaphrter. 
Ich ſeh' fie beutlich, doch geftch’ ich frei, 
Zu weifeln ijt, ob fie die rechte ſei. 
Die Gegenwart verführt ind Uebertriebne; 
Ich halte mich vor allem and Gefchriebne. 
Da lef ih denn, fie habe wirflih allen 
Graubärten Trojas fonterlich gefallen; 
Und wie mich bünft, vollfommen paßt das hier: 
Ich bin nicht jung, und doch gefällt fie mtr. 
Aftrolog. 

Nicht Knabe mehr, ein Fühner Helbenmann, 
Umfaßt er fle, Die kaum fich wehren kann. 
Geitärften Arms bebt er fie hoch empor. 
Entführt er fie wohl gar? 

Kauft. 

Dermwegner Thor! 
Tu wagſt! Du hörft nicht! Halt! Das ift zu viel, 
Meyphiſtopheles. 
Machſt du's doch ſelbſt, das Fratzengeiſterſpiel! 
Aſtrolog. 

Nur noch ein Wort! Rach allem, was geſchah, 
Renn' ich das Stück: den Raub der Helena. 


Fauft. 
Was Raub! Bin ich für nichts an biefer Stelle! 
Iſt diefer Schläffel nicht in meiner Hand! 
Er führte mid, durch Graus und Wog' und Welle 
Der Einfamfeiten, ber zum feften Stand. 
Hier faff' ih Fuß! Hier find es MWirflichfeiten! 
Bon hier aus darf der Geift mit Geiſtern fireiten, 
Das Doppelreich, das große, fich bereiten! 
So fern fie war, wie fann fie näher fein! 
Ich rette fie, und fie ift Doppelt mein. 
Bewagt! Ihr Mütter! Mütter! muͤßt's gewähren! 
er fie erfennt, ber barf fte nicht entbehren. 
Aftrolog. 
Bad thuft du? Fauſte! Faufte! — Mit Gewalt 
Faßt er fie an; fchon trübt fich bie Geftalt. 
Ten Schlüffel kehrt er nach bem Jüngling zu, 
Berührt ihn! — Weh und! Wehe! Au! im Aut 
Elploſion. auf liegt KEY Die Gelſter gehen in 


Mephiſtopheles 
(der Fauſten auf die Schulter nimmt). 
Ta habt ihr nun! Mit Narren ſich belaben, 
Das fommt zuletzt dem Teufel ſelbſt zu Schaden. 
Finſterniß. Tumult. 


Zweiter Aet. 


Sochgewölbtes, enges gothiſchee Zimmer, 
ehemale Fauſtens, unverändert. 
Mephiſtopheles 
— — ——— —— — 

——ãæ— berte — 
Bier lieg', —8 verführt 
Bu ſchwergeloſtem Liebeobande! 
—— nn 
mt fo t zu . 
EGSiqh uu ſchaucud). 


Blick ich hinauf, hierher, hinüber, 

Allunveraͤnderlich iſt es, unverſehrt: 

Die bunten Scheiben find, fo duͤnkt mich, trüber, 

Die Spinneweben haben fich vermehrt; 

Die Tinte flarrt, vergilbt iſt das Papier; 

Doch alles ift am P lab geblieben; 

Sogar die Feder liegt noch bier, 

Mit welcher Kauft bem Teufel fich verfchrieben; 

Sa, tiefer in dem Rohre ftodt 

Ein Tröpflein Blut, wie ich's ihm abgelodt. 

Zu einem ſolchen einzigen Stüd 

Wünſcht' ich dem größten Sammler Glück. 

Auch hängt ber alte Pelz am alten Haden, 

Erinnert mich an jene Echnaden, 

Wie ich den Knaben einft belehrt, 

Woran er noch vielleicht ald Yüngling ichtt. 

Es fommt mir wahrli bad Gelüjten, 

Rauhwarme Hülle, Dir vereint, 

Mich ald Docent noch einmal zu erbrüften, 

Die man fo vollig Recht zu haben meint, 

Gelehrte wiſſen's zu erlangen; 

Dem Teufel ift ed längft vergangen. 

(Er fhüttele den berabgenonimenen Pelz; Gicaben, Käfer 

und Zarfarellen fahren beraus) 
Chor der Inſecten. 

Willlommen! willkommen! 

Du alter Patron! 

Wir ſchweben und ſummen, 

Und fennen dich ſchon. 

Rur einzeln im Stillen 

Du haft und gepflangt; 

Zu Taufenden kommen 

Wir, Vater, getanzt. 

Der Schalf in den Yufen 

Berbirgt fi fo fehr; 

Vom Pelze die Täuschen 

Enthüllen fi eh'r. 

Mephiſtopheles. 

Wie überraſchend mich die junge Schöpfung freut! 

Man fäe nur, man erntet mit der Zeit. 

Ich fchüttle noch einmal den alten Flauo; 

Noch eines flattert bier und dort hinaus. — 

Hinauf! umber! in hunberttaufenb Eden 

Eilt euch, ihr Liebchen, zu verftcden, 

Dort, wo bie alten Schachteln fichn, 

Hier im bebräunten Pergamen, 

Sn faubigen Scherben alter Töpfe, 

Dem Hohlaug' jener Todtenforfe. 

Sm foldem Wuft und Moderleben 

Muß e8 für ewig Grillen geben. 

Schlüpft in den Pelj). 

Komm’, bede mir die Schultern noch einmal! 

Heut bin ich wieder Prinzipal. 

Doc hilft ed nichts, mich fo au nennen; 

Wo find die Leute, die mich anerfennen? 

(Er zieht die Glocke, die einen gellenten, „uuröbringenben Tom 
erſchallen u wovon bie Hallen erbeben und bie Ihren 
auffpringen 

Famulus 

(den langen, finftern Gang herwankend). 
Welch ein Tönen! welch ein Schauer! 
Treppe ſchwankt, es bebt die Dauer; 
Durch der Fenſter buntes Zittern 
Seh’ ich wetterleuchtend Wittern; 
Springt das Strich, und von oben 
Rieſelt Kalk und Schutt verſchoben; 
Und die Thüre, feſt verriegelt, 
SR durch Wunberfraft entſiegelt. — 
en! Wie fuͤrchterlich! Ein Niefe 

Stept in Fauſtens altem Vließe! 

Sebnen Bliden, ſeiaem Winfen 
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Mit ich er Die Krise ſinken. 

Zul ih Rıchen? 131 ich en? 

Ad, wie wird ed mir ergehn! 
Merbiſtopheles (winkmb). 


£:rız, mein Freund! — Ihr heißet Ricobemuo. 
Sumulne. 
Hısmürziger gar! fo it mein Ram’ — Orenus, 
Mephiitoppeles. 
Das laſſen wir! 
Famalus. 
Wie freh, Daß ihr mich kennt! 
Medhiſtopheles. 
Ich weiß es met!, bejahrt und noch Stubent, 


Bemooſter Herr! Aud ein gelehrter Mann 
Zrudirt te fort, weil er nicht anders fann. 
33 baut man ſich ein mipig Kartenhaus; 
Dir grögse Geiſt baut's Doch nicht völlig aus. 
Doch euer Meister, Das iſt ein Beichlagner: 
Ber kennt ihn nicht den edlen Doctor Wagner, 
Den eriten jept in ber gelehrten Welt! 
Er iſt's allein, ber fie zufammenfält, 
Der Weisdeit täglicher Vermehrer. 
Alwiäsezierige Hor.der, Hörer 
Verſammeln fib um ihn zu Hanf. 
Er leuchtet einzig vom Katbeber; 
Die Schlüffel übt er wie Sanct Peter, 
Das Unt're jo das Ob're fhlieht er auf. 
Wie er vor allen glüht und funkelt, 
Kein Ruf, fein Ruhm hält weiter Stanb: 
Zelbſt Fauſtus' Name wird verbunfelt; 
Er it es, ber allein erfand. 

Famulus. 
Verzeiht, hochwũrdiger Herr! wenn ich euch ſage, 
Wenn ic) zu widerfprechen wage: 
Bon allem bem iſt nicht die Frage; 
Beſcheidenbeit iit fein beichieden Theil. 
Ins unbegreifliche Verſchwinden 
Des hohen Manns weiß er ſich nicht zu finden; 


Bon deilen Wieberfunft erflebt er Troſt unb Heil. 


Das Zimmer, wie zu Doctor Yaujtus’ Tagen, 

Rod unberührt, ſeitdem er fern, 

Erwartet feinen alten Herrn. 

aum mag’ ich'o, mich hereinzumagen. 

Was muß bie Sterneftunde fein? — 

Gemäuer fiheint mir zu erbangen; 

Zhürnfoften bebten, Riegel fprangen, 

Sonit famt ihr felber nicht herein. 
Mephiſtopheles. 

Wo bat der Mann ſich hingethan? 

Führe mich zu ihm! bringt ihn heran! 

Famulus. 

Ach! ſein Verbot iſt gar zu ſcharf! 

IH weiß nicht, ob ich's wagen darf. 

Monate lang, des aroßen Werkes willen, 

vLebt er im alleritiliiten Stillen. 

Der zarteite gelehrter Männer, 

Er fieht aus wie ein Kohlenbrenner, 

(Hejhmwärzt vom Obre bis zur Rafen, 

Die Augen roth vom Feuerblaſen; 

So lechzt er jedem Augenblid; 

(Heflirr der Zange gibt Muſik. 
Mephiſtopheles. 

Sollt' er ben Zutritt mir verneinen? 

I bin der Mann, dad Glück ihm zu beſchleunen. 


(Der Zamulus gebt ab; s Memsihopbeles fegt Ra gravitätif 


Kaum hab’ ich Poſto hier gefaßt, 
Regt ſich dort hinten, mir befannt, ein Gaſt. 





Tod diedmul it er yon ben Reuften; 
Cr wird ſich gränzenlsd erbreujten. 
Baccalaureus 
(tea Bang bermorfirmene). 
Thor und Ihure find’ ich offen! 
Run, da läßt jich endlich beiten, 
Daß nicht, wie biäfer, im Roter, 
Ter Lebendige wie ein Todter 
Eid verfünnm're, fi verderbe, 
Und am kleben felber flerbe. 
Diefe Mauern, biete Waͤnde 
Reigen, fenfen fih zum Ende; 
Und wenn wir nicht halb entweichen, 
Wird und Fall und Sturz erreichen. 
Bin verivegen, wie nicht einer, 
Aber weiter dringt mich feiner. 
Doch was fell ich deut erfahren! 
War's nicht' hier vor fo viel Jahren, 
Mo ich, ängſtlich und beflommen, 
Bar als guter Fuchs gelommen, 
Wo ich Dielen Baͤrtigen traute, 
Mich an ihrem Schnaf erbante? 
Aus den alten Bücerfruften 
Rogen fie mir, was fie wußten, 
Was fie wußten, felbit nicht glaubten, 
Eid und mir bad Leben raubten. 
Wie? — Dort hinten in ber Zelle 
©ist noch einer bunfelhelle! 
Nahend ſeh' ih’ mit Eritaunen! 
Sipt er noch im Pelz, dem braumen, 
Wahrlich, wie ich ihn verlieh, 
Noch gehüllt im rauhen Bließ! 
Damals fchien er zwar gewandt, 
Alo ich ihn noch nicht verftand: 
Heute wirb eö nichts verfangen; 
Friſch am ihn berangegangen! 
Wenn, alter Herr, nicht Lethes trübe Fluthen 
Das fchiefgefentte, Fable Haupt durchſchwommen, 
Seht anertennend hier den Schüler fommen, 
Enmwachſen acabemifchen Rutben. 
Ich find’ euch noch, wie ich euch ſah; 
Ein anbrer bin ich wieder ba. 
Mephiſtopheles. 
Mid freut, daß ich euch hergelaͤutet. 
Ich ſchaͤht' euch damals nicht gering; 
Die Raupe fhon, bie Ebrofalide deutet 


Den künftigen bunten Schmetterling. 
Amt pf und Spipenfragen 
Empfanbet ihr ein kindliches Behagen. — 


Ihr trugt wohl niemalo einen Zopf? — 

Heut ſchau' ich euch im Schwedenkopf. 

Ganz reſolut und wacker ſeht ihr aus; 

Kommt nur nicht abſolut nah Haug! 

Baccalaureuns. 

Mein alter Herr! wir find am alten Orte 

Bebenft jedoch erneuter Zeiten Lauf, 

Und fparet boppeljinnige Worte! 

Wir paffen nun ganz anders auf. 

Ihr Hänfeltet ben auten, treuen Jungen; 

Das iſt euch ohne Kunft gelungen, 

Was heut zu Tage niemand wagt. 
Mephiſtopheles. 

Wenn man der Jugend reine Wahrheit ſagt, 

Die gelben Schnaͤbeln keineswegso behagt, 

Sie aber hinterdrein nach Jahren 

Das alles derb aus eigner Haut erfahren, 

Dann bünleln fie, es Tim’ aus eignem Schopf; 

Da heißt es denn: Der Reiſter war ein Tropf! 


Baccalauren®. 
Ein Schelm vielleicht! — Denn welcher Lehrer fpricht 
Die Wahrheit und Direct ins Angeſicht? 
Ein jeder weiß zu mehren wie zu mindern, 
Bald ernft, bald heiter Flug, zu frommen lindern. 
Meppiftopbeles,. 
Zum Lernen giebt es freilich eine Zeit; 
Zum Lehren ſeid ihr, mer” ich, felbit bereit. 
Seht manden Monden, einigen Sonnen 
Erfahrungsfülle habt ihr wohl gewonnen. 
DBarcalaureus. 
Erfahrungsweien! Schaum und Duft! 
Und mit dem Beift nicht ebenbürtig! 
Geſteht, was man von je gewußt, 
E8 iſt durchaus nicht wiſſenowuͤrdig. 
Mephiſtopheles (ned einer Pauſe). 
Mich daͤucht' ed laͤngſt. Ich war ein Thor; 
Run komm' ich mir recht ſchaal und albern vor. 
Baccalaurens. 
Das freut mich ſehr! da hör’ ich doch Verſtand! 
Der erite Greis, ben ich vernünftig fanb! 
Mephiſtopheles. 
Ich ſuchte nach verborgen⸗goldnem Schatze, 
Und ſchauerliche Kohlen trug ich fort. 
Baccalaureus. 
Geſteht nur, euer Schädel, eure Glatze 
Iſt nicht mehr werth, als jene hohlen dort? 


Mephiſtopheles (gemütblich). 
Du weißt wohl nicht, mein Freund, wie grob du biſt? 
DBaccalaurend. 
Im Deutichen in man, wenn man höflich iſt. 
Mephiſtopbeles, 


(ver mit feinem Roufuble immer näber ins Profcenium rädt, 
jum Parterre.) 


Hier oben wirb mir Licht und Luft benommen; 
Id finde wohl bei eudy ein Unterlommen? 


Baccalaureus. 
Anmaßlich find’ ich, daß zur ſchlecht'ſten Friſt 
Man etwas fein will, wo man nichts mehr iſt. 
Des RMenſchen Reben lebt im Blut, und mo 
Bewegt bad Blut fi) wie im Jüngling fe? 
Das iſt lebendig Blut in frifcher Kraft, 
Das neues Reben ſich aus Reben ſchafft. 
Da regt ſich alles, da wird mas getban; 
Das Schwade fällt, das Zühtige tritt heran. 
Indeſſen wir die Halbe Welt gewonnen, 
Was habt ihr denn gethan? Genidt, geionnen, 
Getraͤumt, erwogen, Plan und immer Plan! 
Gewiß, das Alter ift ein kaltes Fieber 
Im Froft von grillenhafter Roth; 
Hat einer dreißig Jahr vorüber, 
So iſt er ſchon fo gut, wie tobt. 
Am beiten wär's, euch zeitig todtzufchlagen. 

Mepbiftopheles. 
Der Teufel hat bier weiter nichts zu fagen. 

Baccalaurens. 
Wenn ich nicht will, fo darf kein Teufel fein. 
Mephiſtophele s (abfeite.) 
Der Teufel ſtellt dir naͤchſtens doch ein Bein. 
Baccalaureus. 
Dies iſt der Jugend edelſter Beruf! 
Die Welt, fie war nicht, ch’ ich ſie erſchuf; 
Die Sonne führt’ ich aus bem Meer herauf; 
Mit mir begann ber Mond des Wechiels Lauf; 
Da ſchmuckte fich ber Tag auf meinen Wegen, 
Die Erde grümte, blühte mir entgegen; 
Auf meinen Wink, in jener erſten Nacht, 
Gotthe. 3. 8%. 
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Entfaltete fi aller Sterne Pracht. 

Wer, außer mir, entband euch aller Schranken 
Ppilifterhaft einflemmender Gedanken “ 
Ich aber frei, wie mir's im Geifte fpricht, 
Verfolge froh mein inmerlidhe® Licht, 

Und wandle rafch, im eigenjten Entzücken, 
Das Helle vor mir, Finſterniß im Rüden. 


Mepbiftopheles. 

Original fahr’ bin in beiner Pracht! — 
Wie würde dich die Einficht Fränfen: 
Wer kann was Dummes, wer was Fluges benfen, 
Das nicht die Bormwelt ſchon gedacht ? — 
Doch find wir auch mit dieſem nicht gefährdet; 
In wenig Jahren wird es ander® fein: 
Wenn fi der Moft auch ganz abfurb geberbet, 
Es giebt zulept doch noch ’nen Wein. 

(Zu dem ngern Parterre, das nicht applaubirt). 
Ihr bleibt bei meinem Worte Falt; 
Euch guten Kindern laff’ ich'S geben: 
Bedenft! der Teufel, der ift alt; 
So werdet alt, ibn zu verfiehen! 





Laboratorium 
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Wagner (am Herde). 

Die Slode tönt, die fürdhterliche, 

Durchſchauert bie berußten Mauern; 

Nicht länger fann das Ungewiſſe 

Der ernfteiten Erwartung dauern. 

Schon hellen ſich die Finſterniſſe; 

Schon in der innerfien Phiole 

Erglüht es wie lebendige Kohle, 

Ja, wie ber berrlichfte Karfunkel, 

Berftrahlend Blitze durch das Dunkel. 

Ein helles, weißes Richt erfcheint ! 

O daß ich’8 diesmal nicht verliere! — 

Ah Gott! was raffelt an ber Thüre? 

Mephiftopheles (eintreten). 

Willkommen! es ift gut gemeint. 
Wagner (aͤngſtlich). 

Willkommen zu dem Stern ber Stunde! 


Doc haltet Wort und due fen im Munde! 
Ein herrlich Werk ift gleich zu Stand gebracht. 
Mepbiftopheles Lieifer). 
Was giebt ed denn? 
Wagner (leiſer). 
Es wird ein Menſch gemacht. 
Mephiſtopheles. 
Ein Menſch? Und welch verliebtes Paar 
Habt ibr ind Rauchloch eingeſchloſſen? 
Wagner. 
Behüte Gott! wie ſonſt das Zeugen Mode wur, 
Erklaͤren wir für eitel Poſſen. 
Der zarte Punkt, ad dem das Leben fprang, 
Die holde Kraft, die aus dem Innern drang 
And nahm und gab, beftimmt fich ſelbſt gu zeichnen, 
Erſt Näcftes, dann fich Fremdes anzueignen, 
Die ift von ihrer Würde num entfeßt; 
Wenn fi das Thier noch weiter bran ergeßt, 
So muß der Neid mit feinen großen Gaben 
Doc künftig veinerm, öhern Urfprung haben. 


eroib gewendet). 
Er leuchtet! febt! — Run läßt fich wirklich hoffen, 
Daß, wenn wir aus viel hundert Stoffen 
Dur Riſchung — benn auf Riſchung fommt eg an — 


Den Menſchenſtoff gemächlich componiren, 
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In einen Kolben verlutiren 
Und ihn gehörig cohobiren, 
So ift dad Wert im Stillen abgethan. 
(Wieder zum Herb gewendet) 
Es wird! die Maife regt fich klarer! 
Die Ueberzeugung wahrer, wahrer! 
Was man an der Narur Geheimnißvolles price, 
Das wagen wir verftändig zu probiren, 
And was fie jenft organiftren lich, 
Das laffen wir froftallijiren. 
Mepbiftopbele®. 
Wer lange lebt, hat viel erfahren; 
Nichts Neues lann für ihn auf biefer Welt geſchehn: 
Ich babe ſchon in meinen Wanderjahren 
Kroſtalliſiries Menſchenvolk gefehn. 


Wagner 
(bisber Immer aufmertfam auf bie Phiole). 
Eo ſteigt, es blipt, es häuft fih an! 
Im Augenblid ift ed gethan! 
Ein großer Vorſatz febeint im Anfang toll; 
Tod wollen mir des Zufalld fünftig lachen, 
1ind fo ein Hirn, das trefilich benfen fol, 
Wird künftig auch ein Denker machen. 
(Entzüdt die Phiole betrachtend). 
Das Glas erklingt von Tieblicher Gewalt; 
Es trübt, es Härt ih; alfo muß es werben! 
Ich feh’ in zierlicher Geftalt 
Ein artig Männlein fich geberben. 
Was wollen wir, was will die Welt nun mehr? 
Denn das Gehbeimniß liegt am Tage; 
Gebt Diefem Laute nur Gehör, 
Er wird zur Stinme, mwird zur Sprache. 
Somunculu® 
(in der Pbiole su Wagner). 
Nun, VBäterchen! mie ſteht's? es war fein Scherz! 
Komm’, brüde mich recht zärtlih an bein Herz! 
Doch nicht zu feit, Damit das Glas nicht fpringe! 
Das ift die Eigenſchaft der Dinge: 
Natürlichem genügt dad Weltall kaum; 
Was fünftlich iſt, erlangt aefhloßnen Raum. 
Mepbiftopbeles). 
Du aber Scalf, Ser Retter, biit bu hier? 
Im rechten Augenblid! ich danfe bir. 
Ein gut Geſchick Führt Dich zu uns herein; 
Dieweil ich bin, muß ich auch thätig fein. 
Ich möchte mich fogleich zur Arbeit ſchürzen; 
Du bift gemanbt, Die Wege mir zu fürzen. 
Wagner. 
Nur noch ein Wort! Bisher mußt' ih mich ſchämen; 
Denn Alt und Jung beitürmt mich mit Problemen. 
Zum Beifpicl nur, noch niemand fonnt’ c& faſſen, 
Wie Seel’ und Leib fo fhön zuſammenpaſſen, 
So feft fih halten, als um nie zu ſcheiden, 
Und Dach den Tag fich immerfort verleiden. 


Sodann — 
Mephiſtopheles. 
Halt' ein! ich wollte lieber fragen, 
Darum ſich Mann und Fran fo ſchlecht vertragen? 
Du kommſt, mein Freund, hierüber nie ind Reine. 
Hier giebt's zu thun; das eben will ber Kleine, 
KHomunculus. 
Was giebt's zu thun? 
Mephiſtopheles 
(auf eine Seltenthür dentend). 
Hier zeige deine Gabe! 


Wagner 
Hg in bie * Marne). 
Furwa ut ein allerliebſter ade 
(Die dr, bu Bit fm net Aue man a Barfen auf dem 
, ager bir 


Homunculus (efaunt). 


(Die Phiole entfhlüpft aus Wagners Händen, ſchwebt Über 
Fauft und beleuchtet ihn). 
Schön umgeben! — Klar Gewäjfer 
Am dichten Haine; Frau'n, die ſich entfleiden, 
t Die allerlichiten! — das wird immer beffer. 
| Doc eine läßt ſich glänzend unterfcheiden, 
| Aus höchſtem Helden-, wohl aus Götterjtamme. 
Sie fept den Fuß in das durchſichtige Helle; 
Des edlen Körpers holde Lebensflamme 
Kühle fih im fhmiegiamen Kryſtall der Welle! — 
Doch meld Getöle raſch bemwegter Flügel, 
Welch Saufen, Plätfchern wuhlt im glatten Spiegel? 
Die Mädchen flieh'n verfchüchtert; boch allein j 
Die Königin, fie blidt gelaffen drein, 
Und fieht, mit jtolgem, meiblihem Vergnügen, 
Der Schwäne Füriten ihrem Knie fich ſchmiegen, 
Zubringlich zahm; er ſcheint fich zu gewöhnen. — 
Auf einmal aber jteigt ein Dunſt empor, 
Und deckt mit dichtgewebtem Flor 
Die lieblichſte von allen Scenen. 
Mepbiſtopheles. 
Mas du nicht alles zu erzaͤblen haſt! 
So flein du biſt, fo groß bijt du Phantaſt. 
Ich fehe nichts! — 
Somunculuß, 
Das alaub’ ih. Du aus Rorben, 
Im Nebelalter jung geworden, 
Im Wuſt von Ritterthum und Pfäfferel, 


| 
| Bedeutend! — 


1Mo märe ba dein Auge frei! 


Im Düſtern bift du nur au Haufe. 
(Umberf&auenb). 
Berbräunt (Seftein, bemodert, wibrig, 
Spipbögig, Ichnörfelbaft, niedrig! — 
Erwacht uns dicfer, giebt ed neue Noth; 
Er bleibt gleich auf der Stelle tobt. 
Waldquellen, Schwäne, nadte Schönen, 
Das war fein abnungsoller Traum; 
Wie wollt’ er ſich hierber gewöhnen! 
Ich, ber bequemfte, duld' es faum. 
Run fort mit ihm! 
Mephiſtopheles. 
Der Ausweg ſoll mich freuen. 


Homunculus. 

Befiebl den Krieger in die Schlacht, 
Das Maͤdchen führe du zum Reihen, 
So iſt gleich alles abgemacht. 
Sept eben, wie ich ſchnell bedacht, 
Iſt claſſiſche Walpurgienadt; 
Das Beſte, was begegnen koͤnnte, 
Bringt ihn zu ſeinem Elemente! 

Mephiſtopheles. 
Dergleichen hab' ich nie vernommen. 


Homunculus. 
Wie wollt’ es auch au euren Ohren fommen? 
Romantifche Geipenfter kennt ihr nur allein; 
Ein ächt Geſpenſt, auch claſſiſch hat's zu fein. 

Mephiſtopheles. 

Wohin denn aber ſoll die Fahrt ſich regen? 
Mich widern ſchon antikiſche Eollegen. 

Homunculus. 
Nordweſtlich, Satan, iſt dein Luſtrevier; 
Sũdoſtlich diesmal aber fegeln wir. — 
An großer Flaͤche fließt Peneios frei, 
Umbuſcht, umbaumt, in ſtill⸗ und feuchten Buchten; 
Die Ebne dehnt ſich zu der Berge Schluchten, 
Und oben liegt Pharſaluo, alt und nem. 
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Mephiſtopheles. 
O weh! hinweg! und laßt mir jene Streite 
Von Tyrannei und Sklaverei bei Seite! 
Dich langeweilt's: denn faum iſt's abgethan, 
So fangen ſie von vorne wieder an; 
Und keine merkt, er iſt doch nur geneckt 
Vom Admobdeug, ber dahinter ſteckt. 
Sie ftreiten fidy, fo heißt's, um Freiheitorechte; 
Genau befeh’n, ſind's Knechte gegen Knechte. 

Homunculuo. 

Den Menſchen laß ihr widerſpenſtig Weſen; 
Ein jeder muß ſich wehren, wie er kann, 
Bom Knaben auf, fo wird's zulept ein Mann. 
Hier fragt ſich's nur, wie dieſer kann genefen. 
Haft du ein Mittel, fo erprob’ e& bier! 
Dermagft du's nicht, fo überlaß er mir! 


Mephiſtopheles. 
Manch Brockenſtückchen wäre durchznproben, 
Doch Heidenriegel find' ich vorgeſchoben. 
Das Griechenvolk, es taugte nie recht viel! 
Doch blendet's euch mit freiem Sinnenſpiel, 
Verlockt des Menſchen Bruſt zu heitern Sünden; 
Die unſern wird man immer düſter finden. 
Und nun was ſoll'87? 


Homunculu®. 
Du bift ja fonft nicht blöde; 
Und wenn ich von theffaliichen Heren rede, 
So, denk' ich, hab’ ich was gefagt. 
Mephiſtopheles (lüfern). 
Theſſaliſche Hexen! Wohl! bas finb Perfonen, 
Nach denen hab’ ich lang gefragt. 
Mit ihnen Nacht für Nacht zu wohnen, 
Ich alaube nicht, bag es behagt; 
Doch zum Beſuch, Verſuch — 
Homunculus. 
Den Mantel her, 
Und um den Ritter umgeſchlagen! 
Der Lappen wird euch, wie bisher, 
Den einen mit dem andern tragen; 
Ich leuchte vor. 
Wagner (ängklid). 
Und ih? 


Somunculu®, 


Eh nun, 

Tu bleibft zu Haufe, Wichtigftes zu thun. 
Entfalte du die alten Pergamente, 
Rah Vorſchrift fammle Lebendelemente, 
Und füge fie mit Vorſicht cind and andre. 
Das Was bedenfe, mehr bebenfe Wie, 
Indeſſen ih ein Stückchen Welt durchwandre, 
Entbed’ ih wohl das Tüpfchen auf bae 9. 
Tann ift der große Zweck erreicht; 
Solch einen Lohn verdient ein ſolches Streben: 
Geld, Ehre, Ruhm, gefundes langes Leben, 
Und Wiffenfhaft und Tugenb — auch vielleiät. 
Leb’ wohl! 

Wagner (betrübt). 


Leb' wohl! Das brüdı das Herz mir nieber. 


Ich fürdte ſchon, ich feh’ dich niemals wieder. 


Mepbiftopheles 
Run zum Peneios frifch hinab! 
Herr Better ift nicht zu verachten. 
(Ad spectatores.) 
Am Ente hängen wir doch ab 
Bon Ereaturen, die wir machten. 


Claſſiſche Walpurgisnadt. 
Pharfalifge delder. 
gin j erniß. 

chtho. 


Zum Schauderfeſte —8 Nacht, wie öfter ſchon, 

Tret' ich einher, Erichtho, ich, die düftere; 

Richt fo abfcheulich, wie bie leidigen Dichter mich 

Im Nebermaß verlaͤſtern ... Endigen fie doch nie 

In Lob und Tadel... Veberbleicht erfcheint mir ſchon 

Bon grauer Zelten Woge weit bad Thal dahin, 

ALS Rachgeficht der forg- und grauenvollften Nackt. 

Wie oft ſchon wiederholt ſich's! wird ſich immerfort 

Ins Ewige wiederholen! ... Kleiner gönnt das Reich 

Dem andern; bem gönnt’s feiner, der's mit Kraft erwarb 

Und kräftig berrfcht: denn jeber, ber fein inn’res Selbft 

Nicht zu regieren weiß, regierte gar zu gern 

Des Rachbars Willen, eignem ſtolzem Sinn gemäß... 

Bier aber ward ein großes Beiſpiel burchgefämpft, 

Wie fih Gewalt Gewaltigerm entgegenftellt, 

Der Freiheit holder, taufendblumtiger Kranz zerreißt, 

Der ftarre Zorbeer fi ums Haupt des Herrfchers biegt. 

Hier träumte Magnus früher Größe Blüthentag; 

Dem ſchwanken Zünglein laufend, wachte Caͤſar bert! 

Das wird fich meffen. Weiß die Belt boch, wem's ge- 
ang. — 

Wachfeuer glüben, rothe Flammen fpenbenbe; 

Der Boden haucht vergoßnen Blutes Wiederſchein, 

Und, angelodt von felt'nem Wunderglanz der Nacht, 

Berfammelt fich helleniſcher Sage Legion. 

Um alle Feuer ſchwankt unficyer, ober fißt 

Behaglich, alter Tage fabelhaft Gebild ... 

Der Mond, zwar unvollfommen, aber leuchtend heil, 

Erhebt ſich, milden Glanz verbreitend überall; 

Der Zelten Trug verichwindet, Feuer brennen blau. 


Doc über mir! weld unerwartet Meteor? 

Es leuchtet und beleuchtet körperlichen Ball. 

Ich wittre Reben. Da geziemen will mir's nicht, 
Lebendigem zu nahen, dem ich ſchaͤdlich bin; 

Das dringt mir bäfen Ruf, und frommt mir nicht. 
Schon finft ed nieder. Weich’ ich aus mit Deleedege 


Die Luftfahrer oben. 
Homunculus. 
Schwebe noch einmal die Runde 
Ueber Flamm⸗ und Schaudergrauen; 
Iſt eso doch in Thal und Grunde 
Gar gefpenitifch anzufchauen. 
Mephiſtopheles. 
Seh’ ich, wie durch's alte Fenſter 
In des Nordens Wuft und Graue, 
Ganz abfcheuliche Gefpenfter, 
Bin ich hier wie dort zu Hauo. 
Somunculuß. 
Sieh! da fehreitet eine lange 
Weiten Schrittes vor und hin. 
Mephiſtopheles. 
Iſt es doch, als wär’ ihr bange; 
Sah uns durch bie Lüfte ziehn. 
Homunculus. 
Laß ſie ſchreiten! ſetz' ihn nieder, 
Deinen Ritter, und ſogleich 
Kehret ihm das Leben wieder; 
Denn er ſucht's im Fabelreich. 
Fauft (den Boten berührend). 


Bo ift fie? — 
Homunculus. 
Wuͤßtens nicht zu fagen, 
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Doch hier wabrſcheinlich zu erfragen. 

In Eile magſt du, eh es tagt, 

Bon Flamm' zu Flamme ſpürend gehen: 

Wer zu den Müttern ſich gewagt, 

Hat weiter nichts zu überſtehen. 

Mephiſtopheles. 

Auch ich bin hier an meinem Theil; 

Doch wüßt' ich Beſſres nicht zu unſerm Hell, 

Als jeder möge durch die Feuer 

Berſuchen ſich fein eigen Abenteuer. 

Dann, um une wieder gu vereinen, 

Laß beine Leuchte, Kleiner, tönend feinen. 
Homunculuo. 


U 8 bl ol es klingen. 
So ſo — mil ce und Genätet gewaltig.) 


Run keife zu nenen Wunberdingen! 
Kauft (allein) 

Wo ift fie? — Frage jet nicht weiter nach! ... 
War's nicht die Scholle, Die fie trug, 
Di: Melle nicht, die ihr entgegenfchlug, 

So iſt's die Luft, die ihre Sprache ſprach. 
Hier durch ein Wunder! bier in Griechenland! 
Ich fühlte gleich den Boden, wo ich ſtand. 
Bie mich, den Schläfer, feifch ein Beift durchglũhte, 
So ſteh' ich, ein Antäus an Gemüthe. 
Und find’ Ich bier das Seltfamfte beifammen, 
Durchforſch' ich ernft dies Labyrinth ber Blammen. 


Mephiſtopheles (umberſpürend). 
Und wie ich dieſe Feuerchen durchſchweife, 
So find’ ich mich doch ganz und gar entfremdet, 
Faſt alles nadt, nur bie und ba behembet: 
Die Sphime ſchamlos, unverfchämt bie Greife, 
Und was nit alles, lockig und beflügelt, 
Bon vorn und hinten fih im Aug’ beſpiegelt? ... 
Zwar find aud) wir vun Herzen unanftänbig, 
Doc das Antife find’ ich zu lebendig; 
Das müßte man mit neuftem Sinn bemeiftern 
Und mannigfaltig mobiſch überkleiftern...... . 

n wibrig Volk! doch barf mich's nicht verbrießen, 
Ils neuer Gaſt anftänbig fie zu grüßen... . 
"Bü zu! den fchönen Frau'n, ben kiugen Greifen! 

Greif (iänarrend). 
Richt Greifen! Greifen! — Riemand hört es gern, 
Daß man ihn Greid nennt. Jedem Worte flingt 
Der Urfprung nad, wo co fich ber bedingt: 


Grau, grämlich, griedgram, gräulich, Gräber, grimmig, 


Eimmologifch gleicherweife ftimmig, 
Beritimmen und, 
Mephiſtopheleo. 
Und doch, nicht abzuſchweifen, 
Gefaͤllt das Grei im Ehrentitel Greifen. 
Greif 
(wie oben und immer fo fort). 
Rarinlih! Di Verwandtſchaft ifterprobt, 
Zwar oft gefcholten, mehr jedoch gelobt; 
Man greife nun nach Mädchen, Kronen, Gold, 
Dem Greifenben tft meift Fortuna Bold. 
Ameifen (won der toloffalen Art). 
Ihr fprecht von Gold, wir hatten viel gefammelt, 
In Fels und Hößlen heimlich eingerammelt: 
Das Arimadpenvolf hat's ausgefpürt; 
Sie laden dort, wie weit ſie's weggeführt. 


Greife. 
Wir wollen ſie ſchon zum Geftänbni bringen. 
Arimadpen. 
Rur nicht in freier Jubelnacht. 
Bis morgen iſt's alles durchgebracht; 
Es wird uns diesmal wohl gelingen. 


Nepbiſtophelee 
ſhat ſich zwiſchen die —8 geſegt). 
Wie leicht 94 gern ich mich hierher gewoͤhne! 
Denn ich verfiche Mann für Mann. 
Sphinr. 
Wir hauchen unfre Seiflriäne, 
Und ihr verförpert fie alsdann. 
Sept nenne bich, bis wir bich weiter lennen. 
Mephiſtopheles. 
Mit vielen Namen glaubt man mich zu nennen. 
Sind Britten hier? Sie reifen fonft fo viel, 
Schlachtfeldern nadzufpüren, Wafferfällen, 
Geftürzten Mauern, claſſiſch bumpfen Stellen; 
Das wäre hier für fte ein würbig Ziel. 
Sie zeugten auch; im alten Bühnenfpiel 
Sah man mich dort ald old Iniquity. 
Sphinx. 
Wie kam man drauf? 
Mephiſtopheles. 
Id weiß es ſelbſt nicht, wie. 
Sphinx. 
Mag fein! haft du von Sternen einige Kunde? 
Bad fagft du zu ber gegenwärtigen Stunde? 


Mephiſtopheles (auffhauend). 


Stern ſchießt nah Stern, beſchnittner Mond ſcheint helle, 


Und mir ift wohl an Diefer trauten Stelle; 


ſich). Ich wärme mich an beinem Löwenfelle. 


Hinauf ſich zu verfleigen wär zum Schaden; 
Gieb Raͤthſel auf, gieb allenfalld Charaben! 


Sphinx. 
Sprich nur dich ſelbſt aus, wird ſchon Raͤthſel fein. 
Verſuch' einmal, dich innigſt aufgulöfen: 
„Dem frommen Manne nöthig wie dem böfen; 
Dem ein Plaftron, afcerifch zu rapiren, 
Cumpan dem andern, Tolles zu vollführen, 
Und beides nur, um Beus zu amüfiren.‘ 
Erfter Greif (fhnarrend). 
Den mag ich nicht! 
Zweiter Gretf Cfärker ſchnarrend). 
Bas will und ber? 
Beide. 
Der Garſtige gehdret nicht hierher! 
Mephiftopheles (rulaſh). 
Du glaubſt vielleicht, Des Gaſtes Rägel krauen 
Nicht auch fo gut, wie beine ſcharfen Klauen? 
Verſuch's einmal?! 
Sphinr (mile). 
Du magſt nur immer bleiben, 
Wird dich's Doch felbft aus unfrer Mitte treiben; 
In deinem Lande thuft bir mas zu Gute, 
Doc, irre’ ich nicht, bier iſt Dir ſchlecht zu Muthe. 
Mephiftophelee. 
Du bift recht apperitlich oben anzufchauen, 
Doch unten hin, die Beftie macht mir Grauen, 


Sphinr. 
Du Falſcher kommſt zu deiner bittern Buße; 
Denn unfre Tagen find gefund: 
Dir mit verfchrumpftem Pferbefuße 
Behagt ed nicht in unferm Bund. 
Sirenen yräludiren oben. 
Nephiſtopheleso. 
Mer find bie Vögel, in den Aeſten 
Der Stromeöpappeln hingewiegt? 
Sphinr. 
Gewahrt euch nur! bie Allerbefien 
Hat ſolch ein Singfang ſchon befiegt. 


Sirenen : 
Ach, was wollt ihr eud) verwöhnen 
In dem haͤßlich Wunderbaren! 
Hercht, wir fommen hier gu Schaaren, . 
Und in wohlgeftimmten Tönen; 
So geziemet ed Sirmen. 


Sphinre 
(fie verfpottend In berfelben Melodie). 
Nothigt fie herabzuſteigen! 
Sie verbergen in den Zweigen 
Ihre garftigen Habichtskrallen, 
Eud verberblich anzufallen, 
Denn ihr euer Ohr verleiht. 
Sirenen. 
Weg das Haffen! weg das Reiben! 
Sammeln wir die Flarften Freuden, 
Unter'm Himmel audgeftreut! 
Auf dem Waffer, auf ber Erbe 
Sei's die heiterfte Geberde. 
Die man dem Willfommnen beut) 
Mephiſtophele«. 
Das find die ſaubern Neuigkeiten, 
Wo aus ber Kchle, von ben Saiten 
Ein Ton fih um ben andern flicht. 
Das Trallern ß bei mir verloren; 
Es krabbelt wohl mir um bie Ohren, 
Allein zum Herzen dringt e8 nicht. 
Sphinxe. 
Sprich nicht vom Herzen! das iſt cite; 
Ein lederner verſchrumpfter Beutel, 
Das paßt dir eher zu Geſicht. 
Fau ſt (berautretend). 
Wie wunderbar! das Anſchau'n thut mir G'nüge, 
Im Widerwaͤrtigen große, tüchtige Züge; 
Ich abne ſchon ein günftiged Geſchick. 


in t mid) Bi lick? 
al 


Bor ſolchen Bat sn Debfnue gelanben; 


ie Sirenen beutenb 
Bor ſolchen frümmte nd Ulng in hänfnen Banben; 
(Auf die Ameiſen deutenb). 
Bon ſolchen wart d ber hö B gefpart 


f bie N a ge 
Bon diefen treu Gmb obne Fehl bewahrt. 
Ben frifchem Geifte fühl' ich mich durchdrungen; 
Geftalten groß, groß bie Erinnerungen! 
Mephiſtopheles. 
Sonſt haͤtteſt du dergleichen weggeflucht, 
Doch jetzo ſcheint es dir zu frommen; 
Denn wo man bie Beliebte ſucht, 
Eind Ungeheuer felbft willlommen. 
Fauft (u den Sphiwen). 
Ihr Frauenbilder müßt mir Rebe flebn: 
Hat eins der Euren Helena geſeh'nẽ 
Sphinre. 
Wir reichen nicht hinauf gun ihren Tagen; 
Die letzteſten hat Hercules erfchlagen, 
Bon Ehiron fönnteft du'o erfragen: 
Der fprengt herum in biefer Geiſternacht, 
Bern er bir fteht, fo Haft du's weit gebracht, 
Sirenen. 
Sollte dir's doch auch nicht fehlen! . .. 
Wie Ulyß bei und verweilte, 
Schmaͤhend nicht vorübereilte, 
Wußt' er vieles zu erzaͤhlen; 
Würden alles bir vertrauen, 
Wollteſt du en verkiaem. Bauen 
Dich and grüne Meer verfũgen. 
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Sphinx. 
Laß dich, Edler, nicht —28 
Statt daß Ulyß ſich binden ließ, 
Laß unſern guten Rath dich binden! 
Kannſt bu den hoben Chiron finden, 
Erfährft du, was ich dir verhieß. (Zaufß entfernt fi). 
Mephiſtopheles (werbriehlih). 
Was kraͤchſt vorbei mit Fluͤgelſchlag? 
So ſchnell, daß man's nicht ſehen mag, 
Und immer eins dem andern nach; 
Den Jaͤger würden fie ermũden. 
Sphinx. 
Dem Sturm des Winterwinds vergleichbar, 
Alcides’ Pfeilen kaum erreichbar, 
Es find die raſchen Stomphaliden, 
Und wohlgemeint ihr Kraͤchzegruß, 
Mit Geierfchnabel und Bänfefuß; 
Sie moͤchten gern in unfern Kreifen 
ALS Stammverwanbte fich erweiſen. 
Meppiftopheles (wie verſchüchtert). 
Noch andres Zeug zifcht zwiſchen brein. 
Sp ER 
Bor biefen fet euch ja aid bange 
Es find die Köpfe ber Ternäifchen Eqhlauge, 
Vom Rumpf getrennt, und glauben was zu fein... 
Doc fagt, was foll nur aus euch werden? 
Mas für unruhige Geberden? 
Wo wollt ihr Sin! Begebt euch fort! . . 
Ich fehe, jener Chorus bort 
Macht euch zum Wendehals. Bezwingt euch nicht! 
Geht Hin! begrüßt manch reizendes Geſicht! 
Die Lamien ſind'o, luſtfeine Dirnen, 
Mit Laͤchelmund und frechen Stirnen, 
Wie fie dem Satorvolf behagen:- 
Ein Bocksfuß barf dort alled wagen. 
Mephiſtopheles. 
Ihr bleibt doch hier, daß ich euch wiederſinde ẽ 
Sphinx. 
Ja! miſche dich zum taftigen Geſinde! 
Wir, von Aegypten ber, find laͤngſt gewohnt, 
Daß unferein in taufenb Sabre thront. 
Und refpectirt nur unfre Rage, 
So regeln wir bie Mond⸗ und Gonnentage, 
Sitzen vor den Pyramiden, 
Zu ber Völker Hochgericht, 
Ueberſchwemmung, Krieg und Frieben — 
Und verziehen Fein Geſicht. 





PBeneios, 
umgeben von — und Rympden. 


neio®. 

Mege bich du Shikaaäne 
Hauche leiſe, Rohrgeſchwiſter, 
Säufelt, leichte Weibenfträude, 
Liſpelt, Vappelzitterzweige, 
Unterbrochnen Träumen zu! 
Weckt mic) doch ein grauslich Wittern, 
Heimlich allbewegend Zittern 
Aus dem Walleftrom ımb Ruh’. 

Kauft (an ben Fluß tretenb). 
Hör’ ich recht, fo muß ich glauben, 
Hinter den verſchraͤnlten Lauben 
Tiefer Zweige, biefer Stauden 
Tönt ein menſchenaͤhnlichs Lauten. 
Scheint bie Welle doch ein Schwägen, 
Rüftlein wie ein Scherzergepen. 
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Nymphen (iR Fauh). 
Am beiten geichäh’ bir, 
Du legteſt Dich nieder, 
Erholteſt im Kühlen 
Ermübete Glieder, 
Genöffeit der immer 
Did meidenden Rub; 
Wir fäufeln, wir riefeln, 
Wir flüflern bir zum. 


Fauſt. 
Ich wache ja! O laßt fle walten, 
Die unvergleichlichen Geſtalten, 
Wie ſie dorthin mein Auge ſchickt. 
So wunderbar bin ich durchdrungen! 
Sind's Träume? ſind's Erinnerungen? 
Schon einmal warſt du fo beglüdt. 
(Beroäffer fchleichen durch bie Friſche 
Der bichten, fanft bewegten Büfche, 
Richt raufchen fie, fie riefeln faum; 
Bon allen Seiten hunbert Quellen, 
Bereinen fich im reinlich hellen, 
Zum Babe flach vertieften Raum. 
@efunde, junge Frauenglieder 
Bom feuchten Spiegel boppelt wieder 
Ergeptem Ange zugebracht! 
Geſellig dann und fröhlich badend, 
Erbreiftet ſchwimmend, furchtſam matenb; 
Geſchrei zulept und Waſſerſchlacht. 
Begnügen follt’ ih mid an biefen, 
Mein Auge follte hier genießen, 
Doc immer weiter firebt mein Sinn. 
Der Blid dringt ſcharf nach jener Hülle; 
Das reiche Raub ber grünen Fülle 
Berbirgt bie hohe Königin. 


Bunderfam! auch Schwäne fommen 

Aus den Buchten hergeſchwommen, 

Majeſtaͤtiſch rein bewegt. 

Rubig ſchwebend, zart geſellig, 

Aber ſtolz und felbitgcfällig 

Wie fih Haupt und Schnabel regt! ... 

Einer aber ſcheint vor allen 

Brüftenb kühn ſich zu arfallen, 

Segelnd rafch durch alle fort; 

Sein Gefieder blaͤht fich ſchwellend, 

Welle felbit auf Wogen wellend, 

Dringt er zu bem heiligen Ort... .. 

Die andern ſchwimmen bin unb wieber 

Mit ruhig glaͤnzendem Gefteber, 

Bald aud in regem prächtigen Streit 

Die fheuen Mädchen abzulenken, 

Daß fie an ihren Dienft nicht denken, 

Rur an die eigne Sicherheit. 

Nymphen. 

Leget, Schweſtern, euer Ohr 
An des Ufers grüne Stufe! 
Hör’ ich recht, fo kommt mir’6 vor 


ALS der Schall von Pferbed Hufe. 


Wüpt ich nur, wer biefer Nacht 
Schnelle Botſchaft zugebracht. 


Fauſt. 

Iſt mir doch, als droͤhnt' bie Erbe, 
Schallend unter eiligem Pferde. 

Dorthin mein Blick! 

Ein günſtiges Geſchick, 

Soll ed mich ſchon errcichen? 

O Wunder ohne Gleichen! 
Ein Reiter kommt herangetrabt — 
Er ſcheint von Geiſt und Muth begabt —, 
Bon blendend weißem Pferd getragen... . 





Ich irre nicht, ich kenn' ihn ſchon — 
Der Philyra berühmter Sohn! — 
Halt, Ehiron! halt! Ich babe dir zu ſagen ... 

Chiron. 
Was gibne? Mas ift'a? 


auft. 
Brjägme beinen Schritt! 


Chiron. 
Ich rafte nicht. 


auf. 
So bitte, nimm mid mit! 
biron. 


Sig’ auf! fo kann ich nach Belieben fragen, 


Wohin des Wegd. Du ftehit am Ufer bier; 
Ich bin bereit, dich durch den Fluß zu tragen. 
Fauft (aufiigens). 


Wohin bu wilft. Für ewig dank' ich's dir... .. 


Der große Dann, ber eble Paͤdagog, 

Der, fi) zum Ruhm, ein Heldenvolf erzog, 

Den ſchoͤnen Kreis der eblen Argonauten, 

Und alle, die bed Dichters Wels erbauten. 
Chiron. 

Das laſſen wir an feinem Ort! 


Selbſt Pallas kommt als Mentor nicht zu Ehren; 


Am Ende treiben ſie's nad) ihrer Weife fort, 
ALS wenn fie nicht erzogen wären. 


Fauſt. 
Den Arzt, der jede Pflanze nennt, 
Die Wurzeln bis ins tiefſte kennt, 


Dem Kranken Heil, dem Banden Lind’rung ſchafft, 


Umaerm’ ich hier in Geijt- und Körperfraft! 
Ehiron. 

Ward neben mir ein Held verleht, 

Da mußt’ ih Hülf und Rath zu fhaffen ; 

Doch ließ ich meine Kunſt zulept 

Den Wurzelweibern und ben Pfaffen. 
Fauſt. 

Du biſt der wahre große Mann, 

Der Lobeswort nicht bören kann; 

Er ſucht beſcheiden auozuweichen, 

Und thut, ala gäb’ es ſeines Gleichen. 
Chiron. 

Du ſcheineſt mir geſchickt, au heucheln, 

Dem Fürften wie dem Bolf zu ſchmeicheln. 


Kauf. 

So wirft dis mir denn boch geftehn, 
Du haft die Größten beiner Zeit geſeh'n, 
Dem Edelſten in Thaten nachgeitrebt, 
Halbgoͤttlich⸗ ernſt bie Tage burchgelebt. 
Doc unter den heroiſchen Geftalten 
Wen haft bu für den Tüchtigſten gehalten? 

Chiron. 
Im hehren Argonautenkreiſe 


War jeder brav nach feiner eignen Weiſe, 


Unb, nach ber Kraft, bie ihn beſeelte, 

Konnt er genügen, wo's ben andern fehlte. 

Die Diodfuren haben ftetd geflegt, 

Wo Zugendfül’ und Schönheit überwiegt. 

Entſchluß und fchnelle That au andrer Heil, 

Den Boreaden ward's zum fhönen Theil. 

Nachſinnend, kraͤftig, fing, im Rath bequem, 

So herrſchte Jaſon, Frauen angenehm. 

Dann Orpheus, zart und immer ftill bebächtig, 
Schlug er bie Leter, allen übermädhtig. 

chtig Ronfeus, ber, bei Tag und Nacht, 


Scharfſi 
Das heilige Schiff durch Klipp' und Strand gebracht. 


ee nur läßt fich Gefahr erproben; 
einer wirkt, die andern alle loben. 
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Fauſt. 

Bon Hercules willſt nichts erwähnen? 

Chiron. 
O weh! errege nicht mein Sehnen!.. 
Ich hatte Phobus nie geſehn, 
Noch Ares, Hermes, wie fie heißen; 
Da ſah ich mir vor Augen fichn, 
Was alle Menſchen göttlich preifen. 
So war er ein geborner König, 
As Jüungling herrlich anzuſchaun; 
Dem ältern Bruder unterthänig 
Und auch den allerliebften Frau'n. 
Ten zweiten zeugt nicht Gaͤa wieder, 
Richt führt ihn Hebe himmelein; 
Vergebens mühen ſich die Lieder, 
Vergebens quälen fig den Stein. 


Fauſt. 
So ſehr auch Bildner auf ihn pochen, 
So herrlich kam er nie zur Schau. 
Vom ſchonſten Mann haft bu gefprochef, 
Nun fprid auch von ber fhönften Frau! 
Chiron. 
Was! .. Frauenfhönkeit will nichts heißen, 
At gar zu oft ein ſtarres Bild; 
Nur foldy ein Weſen kann ich preifen, 
Tas frob und Iebendluftig quillt. 
Die Schöne bleibt fich jelber felig; 
Die Anmuth macht unwicberfteblig, 
Wie Helena, ba ich fie trug. 


Fauſt. 
Du trugſt ſie? 
Chiron. 


Ja, auf dieſen Rücken. 
Fauſt. 
Bin ich nicht ſchon verwirrt genug? 
Und fold ein Sig muß mich beglüden! 
Chiron. 
Sie faßte fo mich in bad Haar, 
Wie du es thuſt. 
Haufl. 


D ganz und gar 
Berlier' ich mich! Erzähle wie! 
Sie ift mein einzige® Begehren! 
Woher, wohin, ach, trugft du fie? 

Ehiron. 

Die Frage läßt fi leicht gewähren. 
Die Dioekuren hatten jener Zeit 
Das Schweſterchen aus Räuberfauft befreit. 
Doch dieie, nicht gewohnt beſiegt zu fein, 
Ermannten fih und ftürmten binter drein. 
Da hielten der Geſchwiſter eiligen Lauf 
Die Sumpfe bei Eleufis auf: 
Tie Brüder wateten, ich here— ſchwamm hinüber; 
Da ſprang ſie ab und ſtreiche 
Die feuchte Maͤhne, Ay — 
Und dankte lieblich⸗klug und ſelbſtbewußt. 
Wie war fie reizend! jung, des Alten Luft! 


Fauſt. 

Erſt ſieben Jahr! ... 
Chiron. 

Ich ſeh', die Philologen, 
Sie haben dich, fo wie ſich ſelbſt betrogen. 
Ganz eigen iſt's mit mutbologifcher Frau: \ 
Der Dichter bringt fie, wie er's braucht, zur Schan; 
Nie wird fie mündig, wirb nicht alt, 
Stets appetitlicher Geftalt; 
Wird jung entführt, im Alter noch umfreit; 
G'nug, den Poeten bindet feine Zeit. 


Kauf. 

So fei auch fie durch Feine Zeit gebunden! 
Hat doch Achill auf Pheraͤ fie gefunden, 
Selbſt außer aller Zeit. Welch felmes Glück: 
Errungen Liebe gegen das Geſchick! 
Und ſellt' ich nicht, fehnfüchtigiter Gewalt, 
Ins Leben ziehn, die einzigfte Geftalt, 
Das ewige Weien, Böttern ebenbürtig, 
So groß als zart, fo hehr als liebenswürbig? 
Du fahit fie einft; Heut hab’ ich fie gefehen, 
So ſchoͤn wie reizend, wie erfehnt fo ſchön. 
Nun ift mein Sinn, mein Wefen ftreng umfangen; 
Ich lebe nicht, kann ich fie nicht erlangen. 

Chiron. 
Mein fremder Mann! ale Menfch bift du entzüdt; 
Do unter Geiftern fheinft bu wohl verrüdt. 
Run trifft ſich's bier zu deinem Glüde; 
Denn alle Jahr, nur wenig Augenblide, 
Pfleg ich bei Manto vorzutreten 
Der Tochter Acoculapo; im ſtillen Beten 
Fleht fie zum Vater, daß, zu feiner Ehre, 
Er endlich doch der Aerzte Sinn verfläre 
Und vom verwegnen Todtichlag fie befebre. 
Die licbfte mir aus der Cibollengilbe, 
Richt fratzenhaft bewegt, mohlthärig milbe ; 
hr glüdt es wohl, bei einigem Verweilen, 
Mit Wurzelfräften did von Grund zu heilen. 


Fauſt. 
Geheilt will ich nicht fein! mein Sinn iR maͤchtig; 
Ta waͤr' ich ja, wie andre, nieberträchtig. 


Chiron. 
Verſäume nicht das Heil der edlen Quelle! 
Geſchwind herab! wir find zur Stelle. 
Fauſt. 
Sag' an, wohin haft bu in graufer Nacht, 
Durch Kiesgewaͤſſer mid and „and gebracht? 
Chiro 
Hier trotzten Rom und Öriechenland im Streite, 
Peneios rechts, linke den Olymp zur Seite, 
Das größte Reich, bad ſich im Sand verliert. 
Der König flieht, der Bürger triumphirt. 
Blid’ auf! bier ſteht bedeutend nah, 
Im Mondenſchein der ewige Tempel de. 
Manto (inwendig träumenb). 
Bon Pferdes Hufe 
Erflingt bie heilige Stufe; 
Halbgötter treten heran. 
Chiron. 
Ganz recht! 
Nur die Augen aufgethan! 
Manto (erwachend). 
Willkommen! ich ſeh', du bleibſt nicht aus. 


Chiron. 
Steht bir doch auch bein Tempelhaud! 

Manto. 
Streifit du noch immer unermübet? 

Chiron. 
Wohnſt du doch immer ſtill umfriebet, 
Indeß zu kreiſen mich erfreut? 

Manto. 
Ich harre, mich umkreiſt die Zeit. 
ind biefer? 

Chiron. 


Die verrufne Nacht 
‚Sat firubelnd ihn bierher gebracht. 
| Helenen mit verrüdten Ginnen, 
' Selenen will er fich gewinnen, 
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Und weiß nicht, wie und wo beginnen; 
Agflepifcher Eur ver andern werth. 
Manto. 
Den lieb’ ich, ber Unmöglihed begehrt. 
(Shiron iſt ſchon weit weg.) 
Tritt ein, Berwegner! ſollſt dich freuen! 
Der bunfle Gang führt zu Perfephoneien. 
In des Olympus hohlem Fuß 
Lauſcht fie geheim verbotnem Gruß. 
Hier hab’ ich einft ben Orpheus eingefhwärgt; 


Benup' es beffer! Friſch! beherzt! (Sie fleigen hinab.) 





Um obern Penelos, wie zuvor. 


Strenen. ' 
Stürzt euch in Peneios Fluth! 
Plätkhernd ziemt ed da zu ſchwimmen, 
Lied um Rieder anzuftlimmen, 
Dem unfeligen Bolf zu gut. 
Obne Waffer tit fein Heil! 
Führen wir mit hellem Heere 
Eilig zum ägäiichen Meere, 
Würd’ und jede Luft zu Theil, 
(Erpbeben.) 


Schäumend kehrt bie Welle wieber, 

Fließt nicht mehr im Bett barnteber; 

Grund erbebt, dad Waffer ſtaucht, 

Kies und lifer berftend raucht. 

Flüchten wir! Kommt alle, lommt! 

Niemand, bem bad Wunber frommt. 

Fort! ihr eblen frohen Gaͤſte, 

Zu dem ſeeiſch heitern Feſte, 

Blinkend, wo die Zitterwellen, 

Ufernepenb, leiſe ſchwellen, 

Da wo Luna doppelt leuchtet 

Ans mit heiligem Thau befeuchtet! 

Dort ein freibewegtes Leben, 

Hier ein aͤngſtlich Erbebeben; 

Eile jeber Kluge fort! 

Schauberhaft it’3 um ben Ort. 
Seiomos 

{in der Tiefe brummend und polternd). 

Einmal noch mit Kraft gefchoben, 

Mit den Schultern brav gehoben 

Sp gelangen wir nad oben, 

Wo und alles weichen muß. | 
Sphinre 

Welch ein wiberwärtig Zittern, 

Haͤßlich araufenhaftes Wittern! 

Welch ein Schwanfen, welches Beben, 

Schaufelnd Hin- und Wiberftreben! 

Welch unleidlicher Verdruß! 

Doch wir ändern nicht die Stelle, 

Bräche 108 die ganze Hölle... 

Nun erhebt fi ein Gewölbe 

Wunderſam. Eo iſt berfelbe, 

Jener alte, laͤngſt Ergraute, 

Der die Inſel Delos baute, 

Einer Kreiſenden zu Lieb’ 

Aus der Wog’ empor fie trieb. 

Er, mit Streben, Drängen, Drüden 

Arme ftraff, gefrümmt ben Rüden, 

Wie ein Atlas an Geberde, 

Seht er Boden, Raſen, Erbe, 

Kies und Gries und Sand und Ketten, 

Unfers Ufers ftille Betten. 

So zerreißt er eine Strede 

Quer bes Thales ruhige Dede. 

Angeftrengteft, nimmer mübe, 

Eoloffalfaryatide. 


Trägt ein furchtbar Steingeräfte, 
Noch im Boden bis zur Büfte: 
Weiter aber ſolls nicht fommen; 
Sphinse haben Plag genommen. 


Seiémos. 
Das hab' ich ganz allein vermittelt, 
Man wird mir's endlich zugeſtehn: 
Und hätt’ ich nicht geſchuͤttelt und gerüttelt, 
Wie wäre diefe Welt fo ſchön! ... 
Wie fländen eure Berge droben 
Sin prächtig reinem Aetherblau, 
Hätt’ ich fie nicht hervorgeſchoben 
Zu malerifch entzüdter Schau! 
AS, Angefichtd der Höchften Ahnen, 
Der Nacht, bed Chaos, ich mich ſtark beirug, 
Und, in Geſellſchaft von Zitanen, 
Mit Pelion und Offa ald mit Ballen ſchlug. 
Wir tollten fort in jugendlicher Hitze, 
Bis, überbrüffig, noch zuleßt 
Mir dem Parnaf, ald eine Doppelmüpe, 
Die beiden Berge frevelnd aufgeſetzt . - 
Apollen hält ein frob Verweilen 
Dort nun mit feliger Dufen Chor. 
Selbft Fupitern und feinen Donnerfellen 
Hob ich den Seffel body empor. 
Jetzt fo, mit ungeheurem Streben, 
Drang aud dem Abgrund ich herauf, 
Und forbre laut zu neuem eben 
Mir fröhliche Bewohner auf. 


Sphinre. 
Nralt, müßte man geftchen, 
Sci das hier Emporgebürgte, 
Hätten wir nicht felbit gefehen, 
Wie fih’8 aud dem Boden würgte. 
Bebuſchter Wald verbreitet ſich hinan, 
Noch drängt ſich Fels auf Feld bewegt heran; 
Ein Sphinz wird ſich daran nicht kehren: 
Wir laffen und im heiligen Sinn nicht ftören. 


Greife. 
Gold in Blaͤttchen, Gold in Flittern 
Dur bie Ripen ſeh' ich zittern. 
Laßt euch ſolchen Schap nicht ranben! 
Imſen, auf! ed auszuflauben. 
Chor ber Ameifen. 
Wie ihn die Rieſigen 
Emporgefchoben, 
Ihr zappelfüßigen, 
Geſchwind nach oben 
Behendeſt aus und ein! 
In folden Ripen 
Iſt jedes Bröfelein 
Werth zu befipen. 
Das Allermindefte 
Můßt ihr entdecken 
Auf das geſchwindeſte 
In allen Ecken. 
Allemſig müßt ihr fein, 
Ihr Wimmelſchaaren; 
Nur mit dem Gold herein! 
Den Berg laßt fahren! 


Greife. 

Herein! Herein! Nur Gold zu Hauf! 
Wir legen unſre Klauen drauf: 
Sind Riegel von der beſten Art; 
Der größte Schaß iſt wohlverwahrt. 

Pygmäcen. 
Haben wirklich Platz genommen, 
Wiſſen nicht, wie eo geſchah. 


Braget nicht, woher wir fommen; 
Denn wir find nun einmal ba! 
Zu des Lebens luftigem Sipe 
Eignet fi cin jedes Rand; 
Beigt ſich eine Felienrige, 
Iſt auch fchon ber Zwerg zur Hanb. 
Zwerg und Zivergin rafch zum Fleiße, 
Mufterhaft ein jedes Paar. 
Weiß nicht, ob es gleicher Weife 
Schon im Paradiefe war. 
Dod wir finden’s hier zum Beſten, 
Segnen dankbar unfern Stern; 
Denn im Often wie im Welten. 
Beugt die Mutter Erde gern. 
Daktole. 
Hat ſie in Einer Nacht 
Die Kleinen hervorgebracht, 
Sie wird die Kleinſten erzeugen; 
Finden auch ihres Gleichen. 
Pygmäcn-Aeltefte. 
Eilct, bequemen 
Sitz einzunehmen! 
Eilig um Werte! 
Schnelle für Stärfe! 
Noch ift ed Friede; 
Baut euch bie Schmiede, 
Harniſch und Waffen 
Dem Heer zu ſchaffen! 
Ihr Imfen alle, 
Rührig im Schwalle, 
Scham uns Metalle! 
Und ihr Daftyle, 
Kleinfte, fo viele, 
Euch fei befohlen 
Hölzer zu holen! 
Schichtet zufammen 
Heimliche Flammen, 
Schaffet uns Kohlen! 


Generaliffimus, 
Mit Pfeil und Bogen 
Friſch ausgezogen! 
e An jenem Weiher 
Schießt mir die Reiber, 
Unzählig niftende, 
Hochmütbig brüftende, 
Auf Einen Rud! 
Alle wie Einen, 
Daß wir erfheinen 
Ni Helm md Schmuck! 
Imſen und Daktyle. 
Wer wird uns retten! 
Mir fyaffen’s Eiſen, 
Sie ſchmieden Ketten. 
Uns loszureißen 
Iſt noch nicht zeitig; 
Drum feib gefchmeibig! 
Die Kranide des Ihyfus, 
Mordgefhrri und Sterbeflagen! 
Aengſtlich Slügelflatterfchlagen ! 
Weld ein Acchzen, welch Geftöhn 
Dringt herauf zu unfern Höhn! 
Alle find fie ſchon ertöbtet, 
See von ihrem Blut geröthet; 
Mißgeftaltete Begierde 
RKaubt ded Reihers edle Zierde. 
Weht ſie doch ſchon auf dem Belme 
Dieſer Fetibauch⸗ Krummbein⸗Schelme. 
Ihr Genoſſen unfres Heeres, 
Reihenwanderer bed Meeres, 


Euch berufen wir zur Radye 
Sn fo nabverwandter Sache. 
Keiner fpare Kraft und Blut! 
Ewige Feindſchaft dieſer Brut! 
(Zerftreuen ſich krächzend in den Lüften.) 
Mephiſtopheles Lin der Ebene). 
Die norbifchen Heren mußt’ ich wohl zu meiftern; 
Mir wird's nicht juft mit Diefen fremden @eiftern. 
Der Blockoberg bleibt ein gar bequem Local; 
Wo man auch fei, man findet ſich zumal. 
Frau Il ſe wacht für und auf ihrem Stein; 
Auf feiner H 55’ wirb Heinrich munter fein; 
Die Schnarcher fchnaugen zwar das Elend an, 
Doch alles ift für taufend Jahr gethan. 
Wer weiß denn hier nur, wo er gebt und flcht, 
Ob unter ihm ſich nicht der Boden bläht ? 
Ich wandle Iuftig durch ein glattes Thal, 
Und hinter mir erhebt ſich auf einmal 
Ein Berg, zwar kaum ein Berg zu nennen, 
Bon meinen Sphinxen mich jedoch zu trennen 
Schon hoch genug ... Hier zudt noch manches Feuer 
Das Thal hinab, und flammt ums Abenteuer... . 
Noch tanzt und ſchwebt mir lockend, weichend vor, 
Spitzbübiſch gaufelnd der galante Chor. 
Nur fachte drauf! Allzugewohnt and Naſchen, 
Wo es auch fei, man fucht was zu erhaſchen. 
Ramien 
(Mepbikopbeles nad ſich ziehend). 
Geſchwind, geſchwinder! 
Und immer weiter! 
Dann wieder zaudernd, 
Geſchwaͤtzig plaudernd! 
Eo iſt fo heiter, 
Den alten Sünder 
Uns nachzuziehen; 
Bu fhwerer Buße 
Mit ftarrem Fuße 
Kommt er geholpert, 
Eindergeftolpert; 
Er fchleppt das Bein, 
Wie wir ihn flichen, 
Uns hinterbrein. 
Mephiſtopheles (Rilchenn), 
Verflucht Geſchick! Betrogne Manfen! 
Von Adam her verführte Hanſen! 
Alt wird man wohl; wer aber klug? 
Warſt du nicht ſchon vernarrt genug! 
Man weiß, das Volk taugt aus dem Grunde nidts: 
Gefchnürten Leibs, geſchminkten Angefichts ; 
Nichts haben fie Gefundes zu erwiedern, 
Wo man fle anfaßt, morfch in allen Gliebern. 
Man weiß, man ſieht's, man kann es greifen, 
Und bennod tanzt man, wenn bie Quber pfeifen. 
Lamien (innebaltend). 
Halt! er befinnt fich, zaubert, ſteht; 
Entgegnet ihn, Daß er euch nicht entgeht! 
Mephiſtopheles Lfortfäreitend). 
Nur zu, und laß dich ind Gewebe 
Der Bweifelei nicht thöricht ein! 
Denn wenn e8 feine Seren gäbe, 
Der Teufel möchte Teufel fein! 
Lamien (anmutbigf). 
Kreifen wir um biefen Helden! 
Liebe wird in feinem Herzen 
Stich gewiß für Eine meiden. 
Mephiſtopheles. 
Zwar bei ungewiſſem Schimmer 
Scheint ihr hübſche Frauenzimmer, 
Und fo möcht’ ich euch nicht ſchelten. 


Empufe (eindringen). 
Auch nicht mich! Als eine folche 
Laßt mich ein in eure Folze! 
Lamien. 
Die tft in unferm Kreis zuviel, 
Verdirbt doch immer unfer Spiel. 
Empufe (m Mepbiftopheles): 
Begrüßt von Mühmiten Empufe, 
Der Zrauten mit bem Efeldfuße ! 
Du haft nur einen Pferbefun, 
Und doch, Herr Better, ſchoͤnſten Gruß! 
Mephiſtopheles. 
Hier dacht' ich lauter Unbekannte, 
Knd finde leider Nahverwandte. 
Es iſt ein altes Buch zu blättern: 
Dom Harz Bid Hellas immer Bettern! 
Empufe 
Entfchieden weiß ich gleich zu handeln: 
Im vieles Fünnt’ ich mich verwandeln; 
Doch euch zu Ehren hab' ich jetzt 
Das Eſelskoͤpfchen aufgefept. 
Mephiftopheles 
Ich merk', es hat bei diefen Leuten 
Verwandtſchaft Großes zu bedeuten; 
Doch mag ſich, was auch will, ereignen, 
Den Eſelskopf möcht ich verläugnen. 
Lamien. 
Laß dieſe Garſtige! ſie verſcheucht, 
Was irgend ſchön und lieblich daͤucht; 
Was irgend [hön und lieblich wär”, 
Ste fommt heran, es ijt nicht mehr. 
Mephiftopheles. 
Auch dieſe Mühmchen, zart und fhmächtig, 
Ste find mir allefammt verbädtig; 
Und Hinter folder Wänglein Rofen 
Fürcht' ich doch auch Metamorphofen. 
Ramien. 
Verſuch' es doch! find unfrer viele. 
Greif' zu! und daft du Glück im Spiele, 
Erbafihe dir das beite Loos! 
Was foll das lüfterne Geleier? 
Du bift ein miferabler freier, 
Stolzirit einher und thuſt fo groß! ... 
Run mifcht er ſich in unfre Schaaren; 
Laßt nach und nach Die Masken fahren, 
Und gebt ihm euer Wefen blog! 


Mepbiftophelee. 
Die fhönfte Hab’ ich mir erleſen.. 
(S Ste umfaflend.) 
O weh mir! ”L ein Dürrer Beſen! 
ine anbre ergreifend.) 


Und dieſe? ... Schmähliches Geſicht 
Lamien. 

Verdienſt du's beſſer? dünk' es nicht! 
Mephiſtopheles. 

Die Kleine möcht’ ich mir verpfänden ... 

Lacerte fchlüpft mir aus ben Händen, 

Und fchlangenhaft der glatte Zopf. 

Dagegen faſſ' ich mir die Lange... .. 

Da pad’ ic eine Thyrſusſtange, 

Den Pinienapfel ald den Kopf. 

Wo will's hinaus? ... No eine Dide, 

An der ich mich vielleicht erquide; 

Zum leptenmal gemagt! Es fei! 

Recht quammig, quappig; das bezahlen 

Mit hohem Preis Orientalen .. . 

Doch ad! der Boviſt plapt entzwel! 
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Lamien. 
Fahrt auseinander, ſchwankt und ſchwebet! 
Blitzartig, ſchwarzen Flugs, umgebet 
Den eingedrungenen Hexenſohn! 
Unſichre, ſchauderhafte Kreiſe! 
Schweigſamen Fittigs, Fledermaͤuſe! 
Zu wohlfeil kommt er doch davon. 
Mephiſtopheles ſich ſchüttelnd). 
Biel klüger, ſcheint es, bin ich nicht geworden; 
Abſurd iſt's hier, abſurd im Norden, 
Geſpenſter bier wie dort vertradt, 
Bolf und Pocten abgefhmadt. 
Iſt eben hier ein Mummenfchanz, 
Wie überall ein Sinnentanz. 
Ich griff nach holden Madfenzügen, 
Und faßte Weſen, daß mich's fhauerte .. . » 
Ich möchte gerne mich betrügen, 
Wenn ed nur länger dauerte. 
(Sid zwifchen dem Geſtein verisrend.) 
Wo bin ih denn? Wo will’s hinaus? 
Das war ein Pfad, nun iſt's cin Graus. 
Ich fam baher auf glatten Wegen, 
Und jetzt ſteht mir Geröll entgegen. 
Vergebens Elettr’ ich auf und nieder. 
Wo find’ ich meine Srhinze wieder? 
So toll hätt’ ich mir's nicht gedacht; 
Ein ſolch Gebirg in einer Nast! 
Das Heiß ich friſchen Herenritt: 
Die bringen ihren Blocksberg mit. 
Dreas (vom Raturfels). 
Herauf hier! Mein Gebirg it alt, 
Stebt in urfprünglicher Geftalt. 
Verehre fchroffe Felſenſteige, 
Des Pindus letztgedebnte Zweige! 
Schon ſtand ich unerſchüttert ſo, 
AS über mich Pompejus floh. 
Daneben dad Gebild bed Wahns 
Verſchwindet fchon beim Kräh'n bes Hahns. 
Dergleihen Mährchen ſeh' ich oft entitchn, 
Und plöplich wieber untergehn. 
Mephiſtopheles. 
Set Ehre dir, ebrwürdiges Haupt, 
Bon hoher Eichenfraft umlaubt! 
Der allerflarfte Mondenfchein 
Dringt nicht zur Binfterniß herein... . 
Doch neben am Gebüſche zieht 
Ein Licht, das gar befcheiden glüht. 
Wie fih das alles fügen muß! 
Fuürwahr! es ift Homunculus. 
Woher des Wegs, bu Kleingeſelle? 
Homunculus. 
Ich ſchwebe ſo von Stell' zu Stelle, 
Und moͤchte gern im beſten Sinn entftehn, 
Boll Ungebuld mein Glas entzwei zu fhlagen: 
Allein was ich bisher geſehn, 
Hinein da möcht ich mich nicht wagen. 
Nur, um dir's im Vertrau'n zu jagen, 
Zwei Philofophen bin ich auf der Spur; 
Ich horchte zu, es hieß: Natur! Natur! 
Von dieſen will ich mich nicht trennen: 
Sie müſſen doch das irdiſche Weſen kennen; 
Und ich erfahre wohl am Ende, 
Wohin ich mich am allerflügften wende. 
Mephiſtopheles. 
Das thu' auf deine eigne Hand! 
Denn wo Gefpenfter Plab genommen, 
Iſt auch der Philoſoph willfommen: 
Damit man feiner Kunft und Gunft fich freue, 
Erſchafft er gleich ein Dutend neuer. 


J 
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Wenn bu nicht irrſt, kemmſt du nicht zu Verſtand; 
Willſt du entſtehn, entſteh' auf eigne Hand! 
Homunculus. 
Ein guter Rath iſt auch nicht zu verſchmaͤh'n. 
Mepbiftopheles. 
So fahre hin! Wir wollen's weiter ſehn. (Trennen fid.) 
Anaragoras (zu Thales). 
Dein ſtarrer Sinn will fi nicht beugen; 
Bedarf es weites, dich zu überzeugen? 
Thaleo. 
Die Welle beugt ſich jedem Winde gern, 
Doch Hält fie ſich vom ſchroffen Felſen fern. 
Anaxragoras. 
Durch Feuerdunſt iſt dieſer Fels zu Handen. 
Thales. 
Im Feuchten iſt Lebendiges erſtanden. 
Homunculus (wiſchen beiden). 
Lañt mich an eurer Seite gehn! 
Mir ſelbſt gelüſter's zu entitehn. 
Anaragora®, 
Hut du, o Thales, je in Einer Nacht 
Solch einen Berg aus Schlamm beryorgebracht? 


Thales. 

Nie war Natur und ihr lebendiges Fließen 
Auf Tag und Nacht und Stunden angewieſen; 
Sie bildet regelnd jegliche Geſtalt, 
Und ſelbſt im Großen iſt es nicht Gewalt. 

Ynaragoras. 
Hier aber war's! Plutonifch grimmig euer, 
Aeoliſcher Dünfte Knallfraft, ungeheuer, 
Durchbrach bes flachen Bodens alte Kruſte, 
Das neu ein Berg fogleich entſtehen mußte. 


Thales. 
Was wird dadurch nun weiter fortgefegt? 
Er iſt auch da, und das iſt gut zuletzt. 
Mit folbem Streit verliert man Zeit und Weile, 
Und führt doch nur gebuldig Volf am Seile. 
Anaragorad. 
Schnell quillt ber Berg von Mormibonen, 
Tier Felfenfpalten zu bewohnen; 
—— Imſen, Daͤumerlinge, 
Und andre thaͤtig kleine Dinge. 
(Zu Somuncufus.) 
Nie Haft du Großem nachgeftrebt, 
Einfiedlerifh-befchränft gelebt; 
Kannſt bu zur Herrichaft bich gewöhnen, 
So laff’ ich dich zum König frönen. 
Somunculus,. 
Bas fagt mein Thalcs? 
Thaleso. 
Will's nicht rathen: 
Mit Kleinem thut man kleine Thaten, 
Mit Großem wird ber Kleine groß. 
Sieh hin! die ſchwarze Kranichwolke, 
Sie droht dem aufgeregten Volke, 
Und würde fo dem König drohn. 
Mit ſcharfen Schnäbeln, Krallenbeinen, 
Sie ſtechen nieder auf bie Kleinen; 
Verhaͤngniß wetterleuchtet ſchon. 
Ein Frevel töbtete bie Reiher, 
Umftellend ruhigen Friedensweiher. 
Doc jener Morbgefchoffe Regen, 
Schafft granfam-biutigen Rachefegen, 
Erregt ber Nahverwandten Wuth 
Rah der Pogmäen frevlem Blut. 
Was nüpt nun Schild und Helm und Speer? 
Bas hilft der Reiherſtrahl ben Zwergen ẽ 


Wie ſich Daktyl und Imſe bergen! 
Schon wankt, es flicht, es ftürzt das Heer. 

Anaragoras (nad einer Faufe feierlich). 
Konnt’ ich bisher die Unterirdiſchen loben, 
So wend’ ich mich in dieſem Ball nad ofen... . 
Du droben ewig unveraltete, 
Dreinamig-breigeftaltete, 
Di ruf ich an bei meines Volkes Weh, 
Diana, Luna, Helate!. 
Du Bruflermweiternde, im Tiefiten Sinnige, 
Du Ruhigſcheinende, Gemwaltfam-innige, 
Eröffne deiner Schatten graufen Schlund! 
Die alte Macht ſei ohne Zauber fund! 

(Paufe.) 

Din ich zu ſchnell erhört? 

Hat mein Flehn 

Nach jenen Höh’n 

Die Ordnung der Natur geftört? 


Und größer, immer arößer nahet ſchon 
Der Goͤttin rundumfchriebner Ihren, 
Dem Auge furchtbar ungeheuer! 
Ins Düftre röther fich fein Feuer... . 
Nicht näher! drohend⸗maͤchtige Runde, 
Du richtet und und Land und Dieer zu Grunde! 
So wär’ es wahr, daß dich theffalifche Frauen, 
In frevelnd magifhem Vertrauen, 
Bon deinem Pfad berabgefungen, 
Berberblichitcs bir abgerungen? . . 
Das lichte Schild Bat fi umbunfelt, 
Auf einmal reißt’s und blipt und funkelt! 
Welch ein Gepraffel! Welch ein Zifchen! 
Ein Donnern, Windgerhün bazwifchen!.. . 
Demi zu —— Stufen... 

erzeibt! ab’ es bergerufen. 

zeibt! Ich re A fs ngefidt.) 
Thales. 

Was dieſer Mann nicht alles hört’ und ſah! 
Ich weiß nicht recht, wie uns geſchah, 
Auch hab' ich's nicht mit ihm empfunden. 
Geſtehen wir, e& find verrückte Stunden, 
Ind Luna wiegt fi ganz bequem 
An ihrem Plap, fo wie vordem. 


Somunculus,. 
Schaut hin nach ber Pygmaͤen Sip! 
Der Berg war rund, jept ift er fpip. 
Ich fpürt’ ein ungeheures Prallen: 
Der Feld war aus dem Mond gefallen; 
Gleich Hat er, ohne nachzufragen, 
So Freund ald Feind gequeticht, erfchlagen. 
Doch muß ich ſolche Künſte loben, 
Die fhöpferifch in Einer Nacht, 
Zugleich von unten und von oben 
Dies Berggebäu zu Stand gebracht, 

Thales. 
Sei ruhig! es war nur gedacht. 
Sie fahre hin, die garſtige Brut! 
Daß du nicht König warſt, iſt gut. 
Nun fort zum heitern Meeresfeſte! 
Dort hofft und ehrt man Wunbergäfle. (Entfernen Rd.) 
Mephiſtopheles Can ter Gegenſeite Hetternb). 

Da muß ich mich durch fteile Felſentreppen, 
Durd alter Eichen flarre Wurzeln fchleppen! 
Auf meinem Harz ber harzige Dunſt 
Hat was vom Pech, und das hat meine Bunft; 
Zunädft der Schwefel... Hier, bei diefen Griechen, 
Iſt von dergleichen kaum bie Spur zu riechen; 
Neugierig aber wär’ ich, nachzuſpüren, 
Womit fie Höfengual und Flamme [hüren. 
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Dryas. 

In deinem Lande ſei einheimiſch klug, 

Im fremden biſt du nicht gewandt genug. 

Du ſollteſt nicht den Sinn zur Heimath kehren, 

Der heiligen Eichen Würde bier verehren. 
Mephiſtopheles 

Man denkt an das, was man verließ; 

Was man gemohnt war, bleibt ein Parabies. 

Tod fart, was in der Höhle dort, 

Bei ſchwachem Licht, fich dreifach hingekauert? 

Dryas,. 

Die Phorkvaden! Wage dich zum Ort, 

Und ſprich fie an, wenn dich nicht ſchauert! 
Mephiſtopheles. 

Warum denn nicht! .. Ich ſehe was und ſtaune! 

So ſtolz ich bin, muß ich mir ſelbſt geſtehn: 

Dergleichen hab ich nie geſehn; 

Die find ja ſchlimmer als Alraune... 

Wird man die urvermorfnen Sünben 

Im mindeften noch häßlich finden, 

Wenn man dies Dreigethüm erblidt? 

Wir litten fie nicht auf den Schwellen, 

Der grauenvolliten unirer Höllen; 

Hier wurzelt's in ber Schönheit Land, 

Das wird mit Ruhm antif genannt... . 

Sie regen ſich, fle fiheinen mich zu fpüren; 

Sie zwitſchern pfeifend, Fledermaus⸗Vampyren. 

Phorkvaden. 

Gebt mir dad Auge, Schweſtern, daß eb frage, 

Wer ſich fo nah an unfre Tempel wage. 
Mephiſtopheles. 

Verehrteſte! Erlaubt mir, euch zu nahen 

Und euren Segen dreifach zu empfahen. 

Ich trete vor, zwar noch als Unbekannter, 

Doch, irr' ich nicht, weitläufliger Verwandter. 

Altwürdige Götter hab’ ich ſchon erblickt, 

Bor Ops und Rhea tiefſtens mich gebückt; 

Die Parzen ſelbſt, des Chaos, eure Schweſtern, 

Ich ſah ſie geſtern — oder ehegeſtern: 

Doch eures Gleichen hab ich nie erblickt; 

Ich ſchweige nun und fühle mich entzückt. 

Phorkyaden. 

Er ſcheint Verſtand zu haben, dieſer Geiſt. 

Mephiſtopheles. 


Rur wundert's mich, daß euch Fein Dichter preiſt... 


Und ſagt, wie kam's, wie konnte das geichehm ? 

Im Bilde hab’ ich nie euch, Würbdigſte, geſehn; 

Verſuch's ber Meißel doch euch zu erreichen, 

Nicht Zuns, Pallas, Venus und dergleichen. 

Phorkyaden. 

Verſenkt in Einſamkeit und ſtillſte Nacht, 

Hat unſer Drei noch nie daran gedacht! 
Mephiſtopheles. 

Wie follt. ed auch, da ihr, der Welt entrückt, 

Hier niemand feht und niemand euch erblickt? 

Da müßtet ihr an ſolchen Orten wohnen, 

Wo Pracht und Kunſt auf gleihem Sige thronen, 

Wo jeden Tag, behend, ih Doppelfehritt, 

Fi Marmorhiod als Held ind Leben tritt, 


Phorkyaden. 
Schweige ſtill und gib uns kein Gelüſten! 
Was huͤlf' cd und, und wenn wir's beſſer wüßten? 
In Nacht geboren, Nächtlichem verwandt, 
Beinah und felbit, ganz allen unbefannt. 
Mepbiftapbelen. 


In ſolchem Fall hat cö nicht viel zu fagen, 


Man ann ſich felbft auch andern übertragen. 
Euch breien g’nügt Ein Auge, g'nügt Ein Zahn: - 
Da ging es wohl auch mothologiſch an, 
In zwei bie Wefenbeit ber brei zu faffen, 

Der britten Bildniß mir zu überlaffen, 

Auf kurze Zeit. 


ine. 
Wie dünkt's euch? ging’ es an? 
Die Andern. 
Verſuchen wir's!.. doch ohne Aug’ und Zahn. 
Mephiſtopheles. 
Nun habt ihr g'rad das Beſte weggenommen. 
Wie würde das ſtrengſte Bild vollkommen! 


Eine. 
Drüd’ du ein Auge zu —'s iſt leicht geſchehn — 
Rap alſofort den einen Raffzahn ſehn, 
Und, im Profil, wirſt du ſogleich erreichen, 
Geſchwiſterlich volllommen uns zu gleichen. 
Mephiſtopheles. 
Viel Ehr'! Es ſei! 
Phorkvaden. 
Es ſei! 
Mephiſtopheles (als Phorkvas im Proſch. 
Da ſteh' ich ſchon, 
Des Chaoo vielgeliebter Sohn! 
Phorkvaden. 
Des Chaos Töchter find wir unbeſtritten. 
Mephiſtopheles. 
Man ſchilt mich nun, o Schmach! Hermaphroditen. 
Phorkyaden. 
Im neuen Drei der Schweſtern, welche Schöne! 
Wir haben zwei ber Augen, zwei ber Zähne. 
Mephiſtopheles 
Vor aller Augen muß ich mich verſtecken, 
Im Höllenpfuhl bie Teufel zu erſchrecken. (1E.) 





Felsbuhten des ägätfgen Meeres, 
Mond im Zenith verharrend. 


Sirenen 
(auf ben Klippen umber gelagert, flötend und fingenb). 
Haben fonft bei naͤchtigem Grauen 
Dich tbeffalifche Zauberfrauen 
Frevelhaft herabgezogen, 
Blicke ruhig von ben Bogen 
Deiner Nacht auf Zitterwwogen 
Milvebligend Glanzgewimmel, 
Und erleuchte dad Gerümmel, 
Das fih aus den Wogen hebt! 
Dir zu jedem Dienft erbötig, 
Schöne Luna, fei und gnaͤdig! 
Nereiden und Tritonen (als Merpuuber). 
Tönet laut in fehärfern Tönen, 
Die das breite Meer durchdröhnen, 
Volk der Tiefe ruft fortan! — 
Bor des Sturmes graufen Schlünben 
Wichen wir zu ftilliten Gründen; 
Holder Sang zieht und heran. 
Seht wie wir im Hochentzüden 
Uns mit geibnen Ketten ſchmuͤcken, 
Auch zu Kron’ und Edelſteinen 
©pang- und Gürtelſchmuck vereinen! 
Alles das ift eure Frucht! 
Schaͤtze, ſcheitern hierd verſchlungen, 
Habt ihr und herangeſungen, 
Ihr Dämonen unfter Bud. 
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Sirenen. 

Wiſſen's wohl, in Meeregfriſche 
Blatt behagen fich die Fiſche, 
Schwanken Lebens ohne Reid; 
Doc, ihr feftlich regen Schanren, 
Heute möchten wir erfahren, 
Daß ihr mehr als Fiſche fein. 

Nereiden und Tritonen. 
Che wir hierher gekommen, 
Haben wir's zu Sinn genommen; 
Schweſtern, Brüber, jetzt geſchwind! 
Heut bedarf's der kleinſten Reife, 
Zum vollgültigften Beweiſe, 
Daß wir mehr als Fiſche ſind. 

Sirenen. 

Fort ſind ſie im Nu! 
Rah Samothrace grade zu, 
Verſchwunden mit günftigem Wind. 
Was denken ſie zu vollführen 
Im Reiche der hoben Kabiren? 
Sind Götter, wunderfam eigen, 
Die ſich immerfort felbften erzeugen, 
Und niemals wiffen, was fie find. 


Bleibe auf beinen Hoͤh'n, 
Holde Luna gnäbig ſtehn, 
Daß es nächtig verbleibe, 
Und der Tag nicht vertreibe. 
Thales (am Ufer zu Homunculus). 
Ich führte dich zum alten Nereus gern; 
Zwar find wir nicht von feiner Höhle fern, 
Doch bat er einen harten Kopf, 
Der widermwärtige Sauertopf. 
Das ganze menichliche Geſchlecht 
Macht's ihm, dem Griesgram, nimmer recht. 
Doc iſt Die Zufunft ihm entbedt; 
Dafür bat jedermann Reſpect, 
Und ehret ihn auf feinem Poften. 
Auch hat er manchem wohlgethan. 
Homunculus, 
Probiren wir’8 und Flopfen an! 
Richt gleich wird's Glas und Flamme koſten. 
Rereus. 
Sind's Menſchenſtimmen, bie mein Ohr vernimmt? 
Wie es mir gleich im tiefiten Herzen grimmt! 
Gebilde, ftrebfam Götter zu erreichen, 
Und doch verdammt, fich immer felbft zu gleichen. 
Seit alten Jahren fonnt’ ich göttlich ruhn, 
Doch trieb mich's an, den Beften wohlzuthun; 
Und ſchaut ich dann zuletzt vollbrachte Thaten, 
So war es ganz, ald hätt ich nicht gerathen. 
Thales. 
Und doch, o Greis bed Meere, vertraut man bir: 
Du bijt der Weiſe; treib und nicht von hier! 
Schau’ diefe Flamme, menſchenaͤhnlich zwar, 
Sie beinem Rath ergiebt ſich ganz umb gar. 
Nerens 
Bas Rath! Hat Rath dei Menfchen je gegolten? 
Ein kluges Wort erftarrt im harten Ohr. 
So oft auch That fich grimmig felbft gefcholten, 
Bleibt doch das Bolf ſelbſtwillig, wie zuvor. 
Bie hab’ ich Paris väterlich gewarnt, 
Eh fein Gelüft ein fremdes Weib umgamı! 
Am griechifchen Ufer ſtand er kühnlich ba; 
Ihm Finder ich, was ich im Geiſte fah: 
Die Lüfte qualmend, überfirömend Roth, 
Gebaͤlke glühend, unten Mord und Tod, 
Trojas Gerichtotag, rhythmiſch feſtgebaunt, 


(Entfernen fi.) 


Jahrtauſenden fo fchredlich als gekannt. 

Des Alten Wort, dem Frechen ſchien ein Spiel; 
Er folgte feiner Luft und Slion fi — 

Ein Riefenleihnam, ftarr nad) Ianger Qual, 
Des Pindus Adlern gar willlommnes Mahl. 
Ulyffen auch! jagt ich ihm nicht voraus 

Der Eirce Kiften, des Eyflopen Oraus? 

Das Zaubern fein, der Seinen leichten Sinn, 
Und mas nicht alles! bracyt’ ihm das Gewinn? 
Bis vielgeſchaukelt ihn, boch fpät genng, 

Der Woge Gunſt an gaftlich Ufer trug. 


TIhales. 
Dem weifen Mann giebt ſolch Betragen Dual; 
Der gute doch verfucht ed noch einmal. 
Ein Quentchen Danks wird, hoch ihn gu vergnügen, 
Die Cenmer Undanks völlig überwiegen. 
Denn nichto Geringes haben wir zu flehn: 
Der Stnabe ba wünfdt weislich zu entſtehn. 
Nereuß. 
Verderbt mir nicht ben feltenften Humor! 
Ganz andres ſteht mir bente noch bevor: 
Die Töchter hab’ ich alle herbeſchieden, 
Die Grazien des Meered, Die Doriben. 
Richt der Olymp, nicht euer Bogen trägt 
Ein ſchoͤn Gebild, das fich fo zierlich regt. 
Ste werfen fi, annnıthigfter Geberbe, 
Vom Wafferdrachen auf Reptunus Pferbe, 
Dem Element aufs Bartefte vereint, 
Das felbft der Schaum fie noch zu heben feheint, 
Im Barbenfpiel von Venus Mufchelmagen 
Kommt Galatee, bie fhönfte nım, getragen, 
Die, feit ſich Kypris von uns abgefehrt, 
In Paphos wirb als Göttin felbft verehrt. 
Und fo befigt die Holbe lange fchon, 
ALS Erbin, TZempelftabt und MWagenthron. — 
Hinweg! Es ziemt in Baterfreubenftunbe 
Nicht Haß dem Herzen, Scheltwort nicht dem Munde. 
Hinweg zu Proteus! Fragt den Wunbermann, 
Wie man entftchn und fi) verwandeln Tann! 
(Entfernt fi gegen das Meer.) 
Thales. 
Wir haben nichts durch dieſen Schritt gewonnen. 
Trifft man auch Proteus, gleich iſt er gerronnen, 
Und fteht er euch, fo fagt er nur zuleßt, 
Was Staunen madıt und in Berwirrung fept. 
Du bift einmal bebürftig ſolchen Ratho; 
Verſuchen wir's und wandeln unſres Pfabds! 
(Entfernen ſich.) 
Sirenen (oben anf den delſen). 
Was fehen wir von weiten 
Das Wellenreich durchgleiten ? 
Als wie nah Windes Regel 
Anzögen weiße Segel, 
So hell find fie zu ſchauen, 
Berflärte Dleeredfrauen. 
Laßt und herunter klimmen! 
Vernehmt ihr Doch die Stimmen. 
Nereiden un Tritonen. 
Was wir auf Händen tragen, 
Soll allen euch behagen. 
Chelonens Rieſenſchilde 
Entglaͤnzt ein ſtreng Gebilde: 
Sind Götter, die wir bringen; 
Müpt hohe Lieder fingen. 
Sirenen. 
Klein von Geftalt, 
Groß von — 
Der Scheitern etter 
Uraltwerehete Goͤtter. 


Nereiben und Tritonen. 
Bir bringen bie Kabiren, 
Ein friedlich Feſt gu führen; 
Denn wo fie heilig walten, 
Neptun wird freundlich ſchalten. 
Sirenen. 
Wir ſtehen euch nad; 
Wenn ein Schiff zerbrach. 
Unwiderſtehbar an Kraft, 
Schuͤtzt ibr die Mannſchaſt. 
Nereiden und Tritonen. 
Drei haben wir mitgenommen, 
Der Bierte wollte nicht fommen; 
Er fagte, er fei der Rechte, 
Der er für fie alle daͤchte. 
Eirenen. 
Ein Gott ben andern Gott 
Macht wohl au Spott. 
Ehrt ihr alle Gnaden, 
Fürchtet jeden Schaden! 
Nereiden und Tritonen. 
Sind eigentlich ihrer fieben. 
Sirenen. 
Wo find die drei geblieben? 
Nereiden und Tritonen. 
Wir wuͤßten's nicht zu fagen, 
Sind im Olymp zu erfragen; 
Dort weirtaud wohl der Achte, 
An den noch niemand dachte! 
In Gnaden und gewärtig, 
Doch alle noch nicht fertig. 
Dieſe Unvergleichlichen 
Mollen inner weiter, 
Schnfuchtsvolle Hungerleibder 
Nach dem Iinerreichlichen. 
Sirenen. 
Mir find gewohnt, 
Wo cd auch thront, 
In Sonn’ und Mond 
Hinzubeten ; es lohnt. 
Nereiden und Tritonen. 
Wie unfer Ruhm zum Höchften prangt, 
Diefed Feſt anzuführen! 
Sirenen. 
Die Helden bes Alterthums 
Ermangeln bed Ruhms, 
Wo und wie er auch prangt; 
Wenn fie das golbne Vließ erlangt, 
Ihr die Kabiren. 
(Wiederholt ale Allgeſang.) 
Wenn ſie das goldne Vließ erlangt, 
Wir! ihr! die Kabiren. 
(Die Nereiden und Tritonen sieben vorüber.) 
Somunculus. 


Die Ungeftalten ſeh' ich an 

Als irden-Ichlechte Töpfe; 

Nun flogen fich Die Weifen dran, 
Und brechen harte Köpfe. 


Thales. 


Das iſt e3 ja, was man begehrt! 
Der Roft madıt erft die Münze werth. 


HDrotens (unbemert). 


So etwas freut mich alten Fabler! 
Se wunberlicher, befto reſpectabler. 


Wo bift du, Proteus? 


Thale. 


Droteus 
(baudprebnerifäh, bald nah, bald fern). 
Hier! und Hier! 
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Thales. 
Den alten Scherz verzeih' ich Dir; 
Doch einem freund nicht eitle Worte! 
Ich weiß, du fprichft vom falfchen Orte. 
Droteud (als aus ber Berne). 
Leb' wohl! 
Thales Cleife su Homuncalue). 
Er ift ganz nah. Run leuchte friſch! 
Er ift neugierig tie ein Fiſch; 
Und wo er audy geftaltet ſtockt, 
Durd Flammen wird er hergelodt. 
Somunculns. 
Ergieß' ich gleich bes Lichtes Menge, 
Befcheiden doch, daß ich das Glas nicht frrenge. 


Proteus 
(in Geſtalt einer Nieſenſchildkröte). 
Was leuchtet fo anmuthig fhön? 
Thale 
(den Homunculus enthüllend). 
Gut! Wenn du Luft hait, kannſt du's näher fehe. 
Die Heine Mühe laß dich nicht verdrießen, 
Und zeige Dich auf menſchlich beiden Füßen. 
Mit unfern Qunften ſei'e, mit unferm Willen, 
Wer [hauen was wir verhüllen. 
Proteus (ebel gefaltet). 
Weltweife Kniffe find dir noch bemußt. 
Thaleo. 


Geſtalt zu wechſeln bleibt noch deine Luſt. 
(Hatten Homunculus enthülli.) 


Droteus (erfaunt). 
Ein leuchtend Zmwerglein! Niemald noch gefehn! 
Thales. 
Es fragt um Rath, und möchte gern entſtehn. 
Er ift, wie id von ihm vernommen, 
Gar wunderſam nur halb zur Welt gefommen. 
Ihm fehlt es nicht an geitigen Eigenichaften, 
Doc gar zu febr am greiflich Tüchtighaften. 
Bis jept gibt ihm dad Glas allein Gewicht, 
Dod wär’ er gern zunaͤchſt verförperlicht. 
Proteus. 
Du biſt ein wahrer Jungfernſohn: 
Eh du ſein ſollteſt, biſt du ſchon! 
Thales (ek). 
Auch ſcheint es mir von andrer Seile kritiſch; 
Er tt, mich dünkt, hermaphroditiſch. 
Proteus. 
Da muß es deſto eher glücken; 
So wie er anlangt, wird ſich's ſchicken. 
Doch gilt es hier nicht viel Beſinnen, 
Im weiten Meere mußt Du anbeginnen! 
Da fängt man erft im Stleinen an, 
Und freut fich Kleinfte zu verſchlingen; 
Man wählt fo nah und nad heran, 
Und bildet ſich zu höherem Vollbringen. 
HSomunculuß®. 
Bier weht gar eine weiche Luft; 
Es grunelt fo, und mir behagt der Duft! 
Proteus. 
Das glaub’ ich, allerliebſter Junge! 
Und weiter hin wird's viel behäglicher, 
Auf diefer fhmalen Strandesjunge 
Der Dunftfreis noch unfäglicher. 
Da vorne fehen wir den Zug, 
Der eben berſchwebt, nah genug. 
Kommt mit dahin! 
Thales. 


Ich gehe mit. 
Somunculu®. 


Dreifach mertwärb'ger Geiſterſchritt 
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Telchinen von Nhobus 


Thales. 


(auf Sippotampen und Mrerbraden, Reptunens Dreijad | Nachdem eé kommt; 's iſt auch wohl fein, 


andhabend). 


Chor. 
Wir haben den Dreizack Reptunen gefchmiebet, 
Womit er die regeften Wellen begütet. 
Entfaltet der Donn’rer die Wolfen, bie vollen, 
Entgegnet Neptunus dem gräulichen Rollen; 
Und wie auch von oben es zackig erbligt, 
Birb Woge nad) Woge von unten gefpriät; 
Und was auch dazwifchen in Aengſien gerungen, 


Wird lange gefchleudert, vom Ziefften verſchlungen. 


Weshalb cr und heute den Zepter gereicht. — 
Run ſchweben wir feſtlich, beruhigt und leicht. 
Sirenen. 
Euch, dem Heloie Geweihten, 
Heitern Tag® Gebencdeiten, 
Gruß zur Stunde, die bewegt 
Zuna’d Hochverehrung regt! 
Telchinen. 
Alllieblichſte Göttin am Bogen dadroben! 
Tu hörft mit Entzücken den Bruder beloben: 
Der feligen Rbodus verleihft hu ein Ohr; 
Dort ſteigt ihm ein ewiger Paͤan hervor. 
Besinnt er den Tagdlauf und es ift gethan, 
Er blidt und mit feurigem Strahlenblick an. 
Tie Berge, die Städte, bie Ufer, bie Welle 
Gefallen ben Gotte, find lieblich und helle. 


Krin Rebel umſchwebt und, und ſchleicht er ſich ein, 


Ein Strahl und ein Lüftchen, bie Inſel tit rein! 
Da ſchant fich ber Hohe in bunbert Gebilden, 


Als Züngling, als Riefen, ben großen, ben milben. 


Mir erften, wir waren's, die Göttergemwalt 
Aufſtellten in würdiger Menfchengeftalt. 
Proteus. 

Laß du fie fingen, laß ſie prahlen! 
Der Sonne beiligen Lebeſtrahlen 
Sind tote Werke nur ein Spaß. 
Das biltet, ſchmelzend, unverbroffen; 
Nnd haben ſie's in Erz gegoſſen, 
Dann bentewfie, ed waͤre was. 
Bas ift’S zulekt mit biefen Stolgen? 
Die Götterbilder fanden groß — 
Aerflörte fie ein Erbeftoß; 
Langſt find fie wieber eingefhmolzen. — 
Das Erketreiben, wie's auch fet, 
Sf immer doch nur Plackerei: 
Dem Leben frommt bie Welle beffer; 
Dich trägt ins ewige Gewäffer 
Proteuo⸗Delphin. 

(Er verwanbelt ſich.) 

Schon iſt's gethan! 
Da ſoll es dir zum Schönſten glücken; 
Ya nehme dich auf meinen Rüden, 
Bermähle dich dem Drean. 

Thales. 
Gib nach dem loͤblichen Verlangen, 
Bon vorn bie Schöpfung anzufangen! 
Zu raſchem Wirfen fei bereit! 
Da regft du dich nach emigen Rormen, 
Durch taufenb, abertaufenb Formen, 
And bie gem Menſchen haft du Belt. 
(Somunculus beflelgt den Protens- Delphin.) 
Proteu®. 

Kamm’ geiftig mit in feuchte Weite! 
Da lebſt bu gleich in Laͤng' und Breite, 
Beliebig regeft bu dich Bier. 
Nur firebe nicht nach hoͤhern Orden! 
Deun biſt bu erft ein Nenſch geworden, 
Dose iſt es völlig aus mit bir. 


Ein wadrer Mann zu feiner Zeit zu fein, 
Proteus (u Thalee). 
So einer wohl von deinem Schlag! 
Das hält noch eine Weile nach; 
Denn unter bleihen Geifterfhaaren 
Sch’ ich dich ſchon feit vielen hundert Jahren. 
Sirenen (auften Felſen). 
Welch ein Ring von Wölfchen rünbet 
Um den Mond fo reihen Kreis? 
Zauben find es, Tiebentzündet, 
Fittige, wie Licht fo weiß. 
Paphos hat fie hergefendet, 
Ihre drimftige Vogelfchaar ; 
Unfer Feſt, es ift vollendet, 
Heitre Wonne voll und Far! 
Nerend (zu Thales tretend). 
Nennte wohl ein nächtiger Wanb'rer 
Diefen Mondhof Lufterſcheinung; 
Doch wir Geiſter ſind ganz andrer 
Und der einzig richtigen Meinung: 
Tauben ſind es, die begleiten 
Meiner Tochter Muſchelfahrt, 
Wunderflugs beſondrer Art, 
Angelernt vor alten Zeiten. 
Thales. 
Auch ich halte das für's Beſte, 
Was dem wackern Mann gefällt, 
Wenn im ftillen, warmen Nefte, 
Sich ein Heilige® lebend hält. 
Pſyllen unn Marfen 
(auf Meerftieren, Meerläibern und Meerwibbern). 
In Cyperus rauhen Höhblegrüften, 
Dom Meergott nicht verfchüttet, 
Vom Seidmos nicht zerrüttet, 
Ummeht von ewigen Lüften, 
Und, wie in den älteften Tagen, 
In ſtillbewußtem Behagen 
Bewahren wir Eypriend Wagen, 
And führen, beim Säufeln ber Nächte, 
Durch liebliches Wellengeflechte, 
Unſichtbar dem neuen Geſchlechte, 
Die lieblichſte Tochter heran. 
Wir leiſe Geſchaͤftigen ſcheuen 
Weder Adler noch geflügelten Leuen, 
Weder Kreuz noch Mond, 
Wie es oben wohnt und thront, 
Sich wechſelnd wegt und regt, 
Sich vertreibt und tobtichlägt, 
Saaten und Städte niederlegt. 
Wir, fo fortan, 
Bringen bie lieblichfte Herrin heran. 
Sirenen. 
Reicht bewegt, in mäßiger Eile, 
Um den Wagen, Kreis um Kreie, 
Bald verfehlungen, Beil an Beile, 
Schlangenartig reihenmeid, 
Naht euch, rüflige Nereiden, 
Derbe Frau'n, gefällig wild, 
Bringet zärtliche Doriben, 
Galatee’n, der Mutter Bilb: 
Ernft, den Göttern gleich zu ſchauen, 
BWürbiger Unfterblichfelt, 
Doc, vote holde Menfthenfrauen, 
Rodender Anmuthigfeit. 


Doriben 
(Im Chor am Nerens vorbeiziebend, ſaͤmmtlich auf Delphinen). 
Leib’ und, Luna, Licht und Schatten, 
Klarheit diefem Zugendflor! 
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Denn mir zeigen, Tiebe Gatten 
Unferm Vater bittend yor. 
(Zu Rereus.) 
Knaben ſind's, bie wir gerettet 
Aus der Brandung grimmen Zahn, 
Sie, auf Shilf und Moos gebettet, 
Aufgewärmt zum Richt heran, 
Die es nun mit heißen Küffen 
Traulih und verbanfen müffen ; 
Schau’ die Holden günftig an! 
Nereuß, 
Hoch ift der Dopselgerwinn zu fhäßen: 
Barmderzig fein, und fich zugleich ergeben. 
Doriben. 
Lobſt du, Sauter, unfer Walten, 
Goͤnnſt und woblerworbne Ruft, 
Laß ung feit, unfterblich halten 
Sie an ewiger Jugendbruſt! 
Nerene. 
Mögt euch des ſchönen Fanges freuen, 
Den Züngling bildet euch al Mann; 
Allein ich Fönnte nicht verleihen, 
Was Zeus allein gewähren kann. 
Die Welle, die euch wogt und fhaufelt, 
väßt auch der Liebe nicht Beſtand, 
Und hat die Neigung ausgegaufelt, 
So fept gemaͤchlich fie and Land, 
Dortden. 
Ihr bolde Knaben feid und werth; 
Doch müffen wir traurig ſcheiden: 
Bir baben ewige Treue begehrt, 
Die Götter wollen's nicht leiden. 
Die Sünglinge. 
Wenn ihr und nur fo ferner labt, 
Ins wadre Scifferfnaben; 
Wir haben's nie fo gut gehabt, 
Ind wollen's nicht beffer haben. 


(Balatee auf dem Muſchelwagen nähert ſich). 


Nereus 
Du bift ed, mein Liebchen! 
Balatee. 


D Bater! bad Glück! 


Delphine, vermweilet! mich feffelt der Blick. 


Nereus. 
Borüber ſchon, fie ziehen vorüber 
In freiienden Schwunges Bewegung! 
Was fümmert fie die inn're, herzliche Regung! 
Ad! nähmen fte mich mit hinüber! 
Doc ein einziger Blick ergeht, 
Daß er das ganze Jahr erfebt. 

Thaleo. 
Heil! Heil! aufs Neue! 
Wie ich mich blühend freue, 
Vom Schönen, Wahren durchdrungen? ... 
Alles iſt aus dem Waſſer entſprungen!! 
Alles wird durch das Waſſer erhalten! 
Deean, gönn’ und bein ewiges Walten! 
Wenn bu nicht Wolfen fenbeteft, 
Nicht reiche Büche ſpendeteſt, 
Hin und ber nicht Flüſſe wendeteft, 
Die Ströme nicht vollendeteft, 
Was wären Gebirge, mad Ebnen und Welt? 
Du biſt's, der das frischefte Leben erhält. 


(Chorus der N ken Kreiſe). 
Du biſt's, dem das friſcheſte Leben entquellt. 
Nereus. 
Sie kehren ſchwankend fern zuräf, 


Bringen nicht mehr Blick zu Blick; 
In gebehnten Kettenkreiſen, 
Sich feſtgemaͤß zu erweiſen, 
Windet ſich die unzaͤhlige Schaar. 
Aber Galatea's Muſchelthron 
Seh ich ſchon und aber ſchon; 
Er glaͤnzt wie ein Stern 
Durch die Menge. 
Geliebtes leuchtet durchd Gedraͤnge! 
Auch noch ſo fern 
Schimmerr'o hell und klar, 
Immer nah und wahr. 
KHomunculuo. 
In dieſer holden Feuchte, 
Was ich auch hier beleuchte, 
Iſt alles reizend fhön. 
Droten®, 
In diefer Rebendfeuchte 
Erglängt erit beine Leuchte 
Mit herrlichem Getön. 
Nereus. 
Welch neues Geheimniß in Mitte der Schaaren 
Will unferen Augen fich offenbaren? 
Was flammt um die Muſchel, um Galatee's Füße? 
Bald Iodert es mächtig, bald lieblich, bald füge, 
Als wär’ es von Pulfen ber Liebe gerührt. 
Thales. 
Homunculus iſt ed, von Proteus verfũhrt!.. 
Es find die Symptome des herriſchen Schnens, 
Mir ahnet das Aechzen beängfteten Droͤhnens: 
Er wird fich zerſchellen am glänzenden Ihron; 
Jett flammt cs, nun blipt ed, ergießet ſich ſchon. 
Sirenen. 
Welch feuriges Wunder verflärt und die Wellen, 
Die gegen einander ſich funkelnd zericgellen? 
Sp leuchtet's und ſchwanket und bellet Hinan! 
Die Körper fie glüben auf nächtlicher Bahn, 
Und rings ift alled vom (Feuer umronnen. 
So herrfche denn, Eros, ber alled begonnen! 
Heil dem Meere! Heil den Wogen, 
Bon dem heiligen euer umzogen! 
Heil dem Waller! Heil dem Bauer! 
Heil dem feltnen Abenteuer! 
All alle 
Heil den mildgewogten Lüften! 
Heil geheimnißreichen Grüften! 
Hochgefeiert ſeid allhier, 
Element' ihr alle vier! 





Dritter Act. 
Borbem Palaſte des Menelas zu Sparta. 
tt auf und or aefangener Trojsnerinnen. 
RA 
Helena. 

Bewundert viel und viel gefcholten, Helene, 
Bom Strande fomm’ ich, wo mir erft gelandet find, 
Roc immer trunfen von bed Gewoges regſamem 
Gefchaufel, dad vom phrygiſchen Blachgeſild uns her 
Auf ſtraͤubig⸗hohem Rüden durch Voſeidons Gunſt 
Und Eurosꝰ Kraft in vaterlaͤndiſche Buchten trug. 
Dort unten freuet nun ber König Menelad 
Der Rüdtehr ſammt den tapferften feiner Krieger ſich. 
Du aber heiße mich willfemmen, hohes Haus, 
Das Tunbareos, mein Vater, nah dem Hange ſich, 
Bon Pallas‘ Hügel wiederfehrend, aufgebaut, 
Und als ich hier mit Klytaͤmneſtren ſchweſterlich, 
Mit Caſtor und auch Pollur fröhlich ſpielend wud6, 
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Bor allen Häufern Spartas herrlich ausgeſchmückt. 
Gegrüßet feid mir, ber eh'rnen Pforte Flügel ihr! 
Durch cuer gaſilich ladendes Weiteröffnen einft 
Geſchah's, daß mir, ermählt aus vielen, Menelas 
In Drantigamdgeftalt entgegenleuchtete. 
Eröffnet mir fie wieber, daß ich ein Eilgebot 
Des Königd treu erfülle, wie der Gattin ziemt. 
Laßt mid hinein, und alles bleibe hinter mir, 
Bad mid umflürmte bis hierher, verhaͤngnißvoll! 
Denn feit ich biefe Stelle forgenlog verlieh, 
Eytherend Zempel’befuchend, heiliger Pflicht gemäß, 
Mid aber dort ein Räuber griff, der phrogifche, 
Iſt viel geicheben, 1008 die Menfchen weit und breit 
So gern erzählen, aber ber nicht gerne hört, 
Bon dem dic Sage wachfend fi zum Mähren ſpann. 
Chor. 

Verſchmaͤhe nicht, o herrliche Frau, 

Des hoͤchſten Gutes Ebrenbeſitz! 

Denn das größte Glüd ift bir einzig beſchert: 

Der Schönheit Ruhm, der vor allen ſich hebt. 

Dem Helden tönt fein Name voran, 

Drum foreitet er ſtolz; 

Doc beugt fogleich hartnädigfter Mann 

Bor der albezwingenden Schöne den Sinn. 

Helena. 
Genug, mit meinem Gatten bin ich hergeſchifft 
Und nun von ihm zu feiner Stadt voraudgefandt; 
Doch welden Einn er hegen mag, errath’ ich nicht. 
Komm’ ih ald Gattin? fomm’ ich eine Königin? 
Komm’ ich ein Opfer für des Fürften bittern Schmerz 
Und für der Griechen lang erduldetes Mißgeſchick? 
robert bin ih; ob gefangen, weiß ich nicht: 
Denn Ruf und Schidfal beftimmten fürwmahr die Un- 
fterblichen 
Zweibeutig mir, der Schöngeftalt bedenkliche 
Begleiter, die an diefer Schwelle mir fogar 
Mit dufter brobender Gegenwart zur Seite flehn. 
Denn ſchon im hohlen Schiffe blickte mich ber Gemahl 
Nur felten an, auch fprach er fein erquicklich Wort; 
Als wenn er Unheil fünne, faß er gegen mir. 
un aber, al, des Eurotas tiefem Buchtgeftab’ 
Sinangefabren, der vordern Schiffe Schnäbel faum 
Das Land begrüßten, ſprach er, wie vom Gott bewegt: 
„Hier fleigen meine Krieger nach ber Ordnung aus; 
Ich muftre fie, am Strand des Meeres hingereibt. 
Du aber ziehe weiter, ziehe Des heiligen 
Eurotas fruchtbegabtem Ufer immer auf, 
Die Roffe lenfend auf der feuchten Wieſe Schmuck, 
Dis daß zur fchönen Ebene du gelangen magft, 
Wo Lafedämon, einft ein fruchtbar weites Feld, 
Bon ernften Bergen nah umgeben, angebaut. 
Berrete dann das hochgethürmte Fürftenhaus, 
Und muftre mir bie Mägde, bie ich bort zurüd 
Gelaſſen, fammt ber Flugen alten Schaffnerfn. 
Die zeige dir ber Schäpe reihe Sammlung vor, 
Wie fie Dein Vater binterlich und bie ich ſelbſt 
In Krieg und Frieden, ſtets vermehrend, aufgehäuft. 
Du finbeit alled nach der Ordnung fliehen: denn 
Das ift des Fürſten Vorrecht, daß er alles treu 
In feinem Haufe, wieberfchrend, finde, noch 
An feinem Plabe jedes, wie er's dort verließ; 
Denn nichts zu ändern hat für fich der Knecht Gewalt.” 
Ehor. 

Erguide nun am herrlichen Schatz, 

Dem ſtets vermehrten, Augen und Bruft! 

Denn der Kette Bier, der Krone Geſchmuck, 

Da ruhn fie ſtolz und fie dünken fich was; 

Doch tritt nur ein und forbre fie auf, 

Sie rüften fi ſchnell. 

Grete. 3. 8b. 


Mich freuet zu fehn Schönheit in dem Kampf 
Gegen Gold und Perlen und Edelgeſtein. 
Helena. 
Sodann erfolgte bed Herren ferneres Herrſcherwort: 
„Wenn du nun alles nadı der Ordnung durchgeſehn, 
Dann nimm fo manchen Treifuß, ald bu nöthig glaubit, 
Und mancherlei Gefäße, Lie der Opfrer fi 
Zur Hand verlangt, vollziehend heiligen Feſtgebrauch, 
Die Keffel, auch die Schalen, wie das flache Rund; 
Das reinfte Waffer aus der heiligen Quelle fei 
In hohen Krügen; ferner auch das trockne Hol;, 
Der Flamme ſchnell empfänglich, halte ba bereit; 
Ein wohlgeſchliffnes Mefjer fehle nicht zulept; 
Doc alles andre geb’ ich deiner Eorge hin.“ 
So fprad er, mid zum Scheiden brängend; aber nichts 
Lebendigen Athemo zeichnet mir der Orbnenbe, 
Das er, bie Olympier zu verebren, fchluchten will. 
Bedenflid) ift es; Doch ich forge weiter nicht, 
Und alled bleibe hohen Göttern beimgeftellt, 
Die das vollenden, was in ihrem Sinn fie daͤucht; 
E83 möge gut ven Menfchen oder möge bös 
Geachtet fein, Die Sterblidhen wir ertragen das. 
Schon manchmal hob das ſchwere Beil der Opfernbe 
Bu des erdgebeugten Thieres Naden weihend auf, 
Und konnt’ es nicht vellbringen; Denn ihn hinderte 
Des nahen Feindes oder Gottes Zwiſchenkunft. 


Cbor. 

Was geſehen werde, ſinnſt du nicht aus. 

Königin, ſchreite dahin 

Guten Muihs! 

Gutes und Boͤſes kommt 

Unerwartet dem Menſchen; 

Auch verkündet glauben wir's nicht. 

Drannıe doch Troja, fahen wir boch 

Zod vor Augen, [hmählichen Tod; 

Und find wir nicht hier 

Dir geſellt, bienfibar freudig, 

Schauen des Himmels blendende Somme 

Und das Schönite ber Erbe, 

Huldvoll, di, und Gluͤcklichen! 

Helena. 

Sei's, wie ed fei! Was auch bevorfteht, mir geziemt 
Hinaufzufteigen ungefäumt in dad Königshaus, 
Das, lang entbehrt und viel erfebnt, und fat verfcherzt, 
Mir abermals vor Augen lebt, ich weiß nicht, wie. 
Die Füße tragen mich fo muthig nicht empor 
Die hohen Stufen, bie ich kindiſch überfprang. 


Eher. 
Derft, o Schweitern, ihr 
Traurig Gefangenen, 
Alle Schmerzen ind Weite! 
Theilet der Herrin Glüd, 
Theilet Helenend Glüd, 
Melde zu Baterhaufes Herb, 
Zwar mit fpät zurüdfebrendem, 
Aber mit befto feiterem 
Fuße freudig herannaht! 


Preifet bie heiligen, 

Glüuͤcklich herſtellenden 

Und heimführenden Götter! 
Schwebt der Entbundene 

Doch wie auf Fittigen 

Ueber das Rauhſte, wenn umſonſt 
Der Gefangene, ſehnſuchtsvoll, 
Ueber des Kerlers Zinne bin, 
Armausbreitend ſich abhaͤrmt. 


Aber ſie ergriff ein Gott, 
Die e; 
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Und aus Ilio's Schutt 
Trug er hierher ſie zurück, 
In das alte, das neugeſchmückte 
Baterhaus, 
Nach unfäglichen 
Freuden und Qualen, 
rüber Jugendzeit 
Angefrifcht zu gedenfen. 
Panthalis (als Chorführerin). 
Rerlaffet nun des Gefanges freubumgebnen Pfad, | 
Ind wendet nach ber Thüre Flügeln euren Blick! | 
Was feh’ ih, Shweften? Kehrt nicht bie Königin 
Mit heftigen Shritted Regung wieder gu und her? | 
Was iſt ed, große Königin, was fönnte bir | 
In deined Haufes Hallen, jtart der Deinen Gruß, 
Erjihütterndeö begegnen? Du verbirgit ed nicht; 
Den Widerwillen feh’ ih an ber Stirne bir, 
Ein edles Zümen, das mit Ueberraſchung fämpfl. 
Helena 
(welche die Tbürflügel offen gelaflen hat, bewegt). 
Der Tochter Zeus' geziemet nicht gemeine Furcht, 
Und flühtig-leife Schredendhand berührt fie nicht; 
Doch das Enıfepen, das dem Schooß ber alten Nacht, 
Vom Urbeginn entiteigend, vielgeftaltet noch, 
Wie glübende Wolfen aus des Berges Feuerſchlund, 
Herauf fih wälzt, erfhürtert auch des Helden Bruft. 
So haben heute arauenvoll bie Stogifihen 
Ans Haus den Eintritt mir bezeichnet, baß ih gern 
Ren oft betretner, lang erfehnter Schwelle mid, 
Entlafnem Gaſte gleich, entfernend fiheiden mag. 
Tod nein! gewichen bin ich her ans Licht, und follt 
Ihr weiter nicht mich treiben, Mächte, wer ihr feib! 
Auf Weihe will ich finnen, dann gereinigt mag 
Des Herbes Gluth Die Frau begrüßen wie ben Herrn. 
Ehorführerin. 
Entdecke deinen Dienerinnen, edle Fran, 
Die bir verehrend beiltehn, was begegnet iſt. 


Helena. 
Was ich geſehn, ſollt ihr ſelbſt mit Augen ſehn, 
Wenn ihr Gebilde nicht die alte Nacht ſogleich 
Surüdgefihlungen in ihrer Tiefe Wunderſchooß. | 
Doch daß ihr's wiſſet, fag’ ich's ench mit Worten an. ı 
Als ich des Königohauſes ernften Binnenraum, | 
Der nihften Pflicht gedenfend, feierlich betrat, 
Erſtaunt' ich ob der öden Gänge Schweigfamfelt. 
Nicht Schall der emſig Wanbelnden begegnete 
Dem Ohr, nicht rafıhaefihäftiged Eiligthun dem Blick, 
Ind feine Magd erfchien mir, feine Schaffnerin, 
Die jeden Fremden freundlich font begrüßenben. 
Als aber ich dem Schooße des Herdes mich genaht | 
Da ſah ich, bei verglommener Aſche Inuem Reſt, | 
Am Boden ſitzen welch verhülltes großes Weib, 
Der Schlafenden nicht vergleichbar, wohl der Sinnen-! 


den 
Mit Herrfhermorten ruf ich fle zur Arbeit auf, 
Die Shaffnerin mir vermuthend, die indeß vielleicht 
Des Gatten Vorſicht binterlaifend angeftelt; | 
Doch eingefaltet fipt Die Unbewegliche. | 
Nur endlich rührt fie, auf mein Dräu'n, ben reiten | 


m, 
ALS wieſe fie von Herd und Halle mich hinweg. 
Ich wende zürnend mid ab von ihr und elle gleich 
Den Stufen zu, worauf empor der Thalamos 
Geſchmückt fich hebt und nah daran das Schapgemad). | 
Allein das Wunder reißt ſich fähnell vom Boden auf; 
Gebiet'riſch mir den Weg vertretend, zeigt es ſich 
In hagrer Größe, hohlen, blutig-trüben Blicks, 
Seltfamer Bildung, wie fie Aug’ und Geiſt verwirrt. 
Doch red’ ich In die Luͤfte; denn das Wort bemüht 


Sich mır nmfonft, Geſtalten ſchoöͤpfriſch aufınbau’n. 
Da feht fle felbit! fie wagt fogar fich and Licht herver! 
Hier find wir Meiiter, bis der Herr und König fommt. 
Die grauſen Nachtgeburten drängt ber Shönfettöfreunb 
Phoͤbus hinweg in Höhlen, ober bänbigt fie. 


Phorkyas 


(auf ver Schwelle zwiſchen ven Thürpfoſten auftretenb). 


Chor. 
Vieles erlebt' ich, obgleich Die Locke 
Ingendlich wallet mir um die Schläfe; 
Schreckliches hab’ ich vieles gefchen, 
Krieg'riſchen Jammer, Ilioo' Nacht, 
Als eo flel. 


Durch das ummölfte, flaubenbe Tofen 
Draͤngender Strieger hört’ ich bie Götter 
Fürchterlich rufen, hört‘ ich ber Zwietracht 
Eherne Stimme fihallen durchs Feld, 
Mauerwärtd. 


Ad! fie ftanden noch, Ilios 
Mauern aber die Flammengluth 

Zog vom Nadbar zum Nachbar fhon, 
Sich verbreitend von hier und dort, 
Mit ded eignen Sturmed Wehn, 
Neber die nächtliche Stabt bin. 


Flüchtend ſab ih durb Rauch und Gluth 
Und der züngelnden Flamme Loh', 
Graͤßlich zürnender Götter Nah'n, 
Schreitend Wunbderaeitalten, 

Rieſengroß, durch büiteren 
Feuerumleuchteten Qualm hin. 


Sah ich's, oder bildete 

Mir der angſtumſchlungene Geiſt 
Solches Verworrene? ſagen kann 
Nimmer ich's: doch daß ich dies 
Gräßliche bier mit Augen ſchau', 
Solches gewiß ja weiß ich; 
Könnt es mit Händen faffen gar, 
Hielte von dem Gefaͤhrlichen 
Nicht zurücke die Furcht mich. 


Welche von Phborkys 

Töchtern nur biſt du? 

Denn ich vergleiche dich 

Dieſem Geſchlechte. 

Biſt du vielleicht der graugebornen, 
Eined Auges und Eines Zahns 
Wechſelsweis theilhaftigen 

Graien eine gekommen? 


Wageſt du Scheuſal, 

Neben der Schönheit 

Di vor dem Kennerblick 

Phõobno' zu zeigen? 

Tritt du dennoch hervor nur immer! 
Denn das Häßliche fihaut er nicht, 
Wie fein beiliged Auge noch 

Nie erblidte den Schatten. 


Dog und Sterbliche nöthigt, a 
Leider! trauriges Mißgeſchick 

Zu dem unfüglihen Augenſchmerz, 
Denn das Berwerfliche, ewig Unfelige 
Schönheitliebenden rege macht. 


Sa, fo höre denn, wenn bu frech 

Uns entgegneit, höre Fluch, 

Höre jeglicher Schelte Dreh 

Aus den vermünfhenden Munde ber Mkklichen, 
Die von Göttern gebildet find. 


Phorkyas. 
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Chorebdite 2. 


Alt iſt das Wort, doch bleibet hoch und wahr der Sinn, An deinem Stammbaum vu mund Ungebeu’r emper. 


Daß Scham und Schönheit nie iefemunen, Sand in 


and, 
Den Weg verfolgen über ber Erbe grünen Pfad. 
Tief eingewurzelt wohnt in beiben alter Haß, 
Daß, 108 fie immer irgend auch des Weges fi 
Begegnen, jede ber Gegnerin den Rüden fehrt: 
Tann cilet jebe wieder heftiger weiter fort, 
Die Scham betrübt, bie Schönhelt aber frech geftunt, 
Bis fie zulept des Orcus hohle Nacht umfängt, 
Wenn nicht das Alter fie vorher gebändigt bat. 
Euch find’ ich nun, ihr Frechen, aus ber Fremde ber 
Mit Uebermutb ergoffen, gleich ber Kraniche 
Laut⸗heiſer Flingendem Zug, ber über unfer Haupt, 
Sn langer Wolfe, rächzend fein Getön herab 
Schickt, das ben ftillen Wand'rer über fich hinauf 
Zu bliden ledt; doch ziehn fie ihren Weg dahin, 
Er gebt den feinen: alfo wird's mit und geſchehn. — 
Wer feid denn ihr, daß ihr des Könige Hocpalaft 
Mänadiſch wild, Betrunknen gleich, umtoben dürft? 
Wer feib ihr denn, daß ihr bes Haufes Schaffnerin 
GEntgegenbeulet, wie bem Mond der Hunde Schaar? 
Waͤhnt ihr, verborgen fei mir, welch Geſchlecht ihr feib? 
Du friegerzeugte, fchlachterzogne junge Brut, 
Mannlujtige du, fo wie verführt, verführenbe, 
Entnervend beide, Kriegerd auch und Bürgers Kraft! 
Zu Hauf euch fehend, fheint mir ein Cicadenſchwarm 
Herabzuftürgen, deckend grünenbe Felderfaat. 
. Berzebrerinnen fremden Fleißes! Nafchende 
Vernichterinnen aufgefeimten Wohlftands ihr! 
robert, marftverfauft, vertaufchte Waare bu! 
Helena. 
Der gegenwarts ber Frau die Dienerinnen fhilt, 
Der Bebietrin Hausrecht taftet er vermeflen an: 
Denn ihr gebührt allein, das Lobenswürdige 
Zu rübmen, wie zu ftrafen, mas verwerflidh ift. 
Auch bin des Dienſtes ich wohl zufrieden, den fie mir 
Geleiitet, al3 Die hohe Kraft von Ilios 
Umlagert ftand und fiel und lag; nicht weniger 
Als wir der Irrfahrt kummervolle Wechfelnorh 
Ertrugen, wo fonit jeber ſich ber Rächfte bleibt. 
Auch hier erwart’ ich gleiches von der muntern Schaar; 
Nicht was der Knecht fei, fragt der Herr, nur wie er dient. 
Drum ſchweige du und grinfe fie nicht länger an! 
Haft du das Haus des Koͤnigs wohl verwahrt bisher, 
Anftatt der Hauofrau, ſolches dient zum Ruhme bir; 
Doch jeho fommt fie felber, tritt nun du zurüd, 
Damit nit Strafe werde ftatt verdienten Lohno! 
Phorkvas. 
Den Hausgenoſſen drohen bleibt ein großes Recht, 
Das gonbeglückten Herrſchers hohe Gattin ſich 
Durch langer Jahre weiſe Leitung wohl verdient, 
Da du, nun Anerkannte, nun den alten Platz 
Der Königin und Hausfrau wiederum besrätft, 
© faſſe laͤngſt erſchlaffte Zügel, herrſche nun, 
Nimm in Beſigt den Schatz und faͤmmtlich ung dazu! 
Bor allem aber ſchũde mich, bie ältere, 
Bor dieſer Schaar, die, neben deiner Schönhelt Schwan, 
Kur ſchlechtbefittigt⸗ſchnatterhafte Gänfe find. 
Chorführerin. 
Wie bäplich neben Schönheit zeigt fih Häßligkelt! 
Phorkyao. 
Wie unverflänbia neben Klugheit Unverſtaud! 


(Bou bier an erwitern bie Choretiden, einzeln aus bem Chor 
Beraustretend). 


Choretide l. 
Bon Bater Erebus PR ne von Mutter Nacht! 


So frei vom ecte, — 8 dir Geſchwiſterliad! 


Phor 
Zum Orcus hin! da * —* Sippfihaft auf! 
EChorebite 3. 
Die dort wohnen, find bir alle viel zu jung. 
Phorkyas. * 
Zirefla®, den Alten, gehe buhlend an! 
Choredite 4. 
Driond Amme war bir Urenkelin. 


Phorkyao. 
Harpyen, waͤhn' ich, fünerten dich im Unflath auf. 
Choredites. 
Mit was ernaͤhrſt bu fo gepflegte Magerfeit? 
Phorkya«eë. 
Mit Blute nicht, wor du allzulüftern bift. 
Ehorebite 6. 
Besierig bu auf Leichen, efle vie ſelbſt! 


Phorky 
Dampyrenzäkne glänzen dir im reden Maul. 
Chorführerim. 
Das beine ſtopf' ich, wenn ich fage, wer bu feift. 


Phorkyas. 
So nenne dich zuerſt! das Raͤthſel hebt ſich auf. 
Helena. 
Nicht zürnend, aber trauernd ſchreit' ich zwiſchen euch, 
Verbietend ſolches Wechſelſtreites Ungeſtüm! 
Denn Schaͤdlicheres begegnet nichts dem Herrſcherherrn, 
Als treuer Diener heimlich unterſchworner Zwiſt. 
Das Echo ſeiner Befehle kehrt alodann nicht mehr 
In ſchnell voll brachter That wohlſtimmig ihm zurück, 
Nein eigenwillig brauſend, toſt es um ihn her, 
Den ſelbſtverirrten, ins Vergebne ſcheltenden. 
Dies nicht allein: ihr habt in ſitteloſem Zorn 
Unſel'ger Bilder Schreckgeſtalten hergebannt, 
Die mic) umdraͤngen, daß ich ſelbſt zum Orcus mich 
Geriſſen fühle, vaterlaͤnd'ſcher Flur zum Trutz. 
Iſt's wohl Gedaͤchmiß? war es Wahn, ber mich ergreift? 
War ich das alles? Bin ich's? Werd’ ich's fünftig fein, 
Das Traum- und Schredbild jener = äbteverwüflen- 
en 
Die Mädchen ſchaudern, aber bu, bie Aeltefte, 
Du ftehft gelaffen ; rede mir verftändig Wort! 
Phorkyas. 
Wer langer Jahre mannichfaltigen Glüds gebenft, 
Ihm ſcheint zuletzt Die höchſte Göttergunſt ein Traum. 
Du aber, hochbegünſtigt, ſonder Map und Biel, 
In Lebensreihe fahit nur Liebeobrünſtige, 
Entzünbet raſch zum fühnften Wagftüd jeber Art. 
Schon Theſeus hafchte früh Dich, aierig aufgeregt, 
Wie Herafled ſtark, ein herrlichſchön geformter Mann. 
Helena. 
Entführte mich, ein zehenjährig ſchlankes Reh, 
Und mid) umſchloß Aphidnus' Burg in Attika. 
Phorkyas. 
Durch Caſtor dann und Pollux aber bald befreit, 
Umworben ſtandſt du ausgeſuchter Heldenſchaar. 
Helena. 
Doch ſtille Gunſt vor allen, wie ich gern geſteh', 
Gewann Patroclug, er, deo Peliden Ebeunbild. 
Phorkyas. 
Doch Vaterwille traute dich an Menelas, 
Den führen Secdurchſtreicher, Hausbewahrer auch. 
Selena. 


Die Tochter geb er, gab deo Reiche Beſtellung the. 


Aus ehlichem Beiftin fproßte dann dermione, 


Phorkvas. 
Doch als er fern ſich Cretas Erbe fühn erſtritt, 
Dir Einſamen da erſchien ein allzuſchoͤner Gaſt. 
Selena. 
Warum gedenkſt du jener halben Witwenſchaft, 
Und welch Verderben graͤßlich mir daraus erwuchs? 
® Phorkyas. 
Auch jene Fahrt, mir freigebornen Creterin 
Gefangenſchaft erſchuf ſie, lange Sklaverei. 
Helena. 
Als Schaffnerin beftellt’ er dich ſogleich hierher, 
Bertrauend viele®, Burg und kühn erworben 
Dhorfyas. 
Die du verließeft, Slios’ umthürmter Stadt 
Und unerfhöpften Liebesfreuden zugewandt. 


Helena. 
Gebenfe nicht der Freuden! allzuberben Leids 
Unendlichkeit ergoß ſich über on und Haupt. 
Phorkya 
Doch ſagt man, du erſchienſt ein Noppelhaft Gebild, 
In Jlioe gefehen und in Aegypten auch. 
Helena. 
Berwirre wũſten Sinnes Aberwitz nicht gar! 
Selbſt jepo, welche denn ich fei, ich weiß es nicht. 
Phorkyas. 
Dann ſagen ſie, aus hohlem Schattenreich herauf 
Gefellte ſich inbruͤnſtig noch Achill zu dir, 
Dich früher liebend gegen allen Geſchicks Beſchluß! 
Helena. 
Ich als Idiol ihm dem Idiol verband ich mich. 
Es war ein Traum, fo ſagen ja die Worte ſelbſt. 
Ich ſchwinde hin und merde felhft mir ein Idiol. 
(Sinkt dem Halbchor in bie Arme.) 
Chor. 
Schweige, ſchweige! 
Mißblickende, mißredende du! 
Aus fo graͤßlichen, einzahnigen 
Lippen, was enthaucht wohl 
Solchem furchtbaren Graͤuelſchlund! 


Denn der Boͤsartige wohlthaͤtig erſcheinend, 
Wolfsgrimm unter ſchafwolligem Vließ, 
Mir iſt er weit ſchrecklicher alo des drei⸗ 
kopfigen Hundes Rachen. 

Aengſtlich lauſchend ſtehn wir ba. 

Wann? wie? wo nur brich's hervor, 
Solder Tüde 

Tiefauflauerndes Ungethũm. 


Nun denn, ftatt freundlich mit Troft reichbegabten, 
Letheſchenkenden, holbmildeften Worts, 

Negeft du auf aller Vergangenheit 

Böfefteö mehr denn Gutes, 

Und verbüfterft allzugleich, 

Mit bem Glanz ber Gegenwart, 

Auch der Zukunft 

Nildauffihimmerndes Hoffnungolicht. 


Schweige, ſchweige! 

Das der Königin Seele, 
Schon zu entflichen bereit, 
Sid noch halte, feſt halte 
Die Geſtalt aller Geftalten, 


Welche die Sonne jemals befchien. 
(Selena bat fi erholt und F Fiat in ber Mitte.) 


Phorky 
Tritt hervor aus flücht’gen Welten, hohe Sonne biefe® 
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Wie die Welt ſich dir entfaltet, fauft bu ft du felbft mit 
Schelten fie mi) auch für a vr 26 das 


Helena. 
Tret' ich ſchwankend aus der Debe, or im Schwindel 
mich umgab, 
Yflegt' ich gern der Ruhe wieber; ben ton fo müb’ ift mein 


Doch es ziemet Königinnen, allen —* ziemt co 


wohl, 
Sich zu faſſen, zu ermannen, was we drohend über- 
raſcht. 
Phorkvas. 
Stehſt du nun in deiner Großdeite dine Schön vor 


Sagt bein Blid, dag bu befichten? os befiehiſt du? 
ſprich eo aus. 


Hel 
Eures Hadero frech Befänmnig auszugleichen feib be⸗ 
reit! 
Eilt ein Opfer zu beftellen, wie ber König mir gebot! 


Phorkyas. 
Alles iſt bereit im Hauſe, Schale, Dreifuß, ſcharfes Beil, 
Zum Beſprengen, zum Beraͤuchern; das zu Opfernde 
zeig’ an? 
Helena. 
Nicht bezeichnet’ es ber Koͤnig. 
Phorkyas. 
Sprach's nicht aus? O Jammerwort! 
Helena. 
Welch ein Sammer überfällt dich? 


Phorkyas. 


Königin, du biſt gemeint! 
Helena. 


34? 
Phorkyas. 
Und dieſe. 
Chor 


Weh und Sammer 


Phork 
Fr or du durch das Beil. 


Graͤßlich! doch geabntl is Arme! 


Phorkyas. 
Unvermeiblich ſcheint es mir. 


Chor. 
Ach! und und was wird begegnen? 
Phorkyao. 
Sie ſtirbt einen edlen Tod; 
Doch am hohen Balken drinnen, der des Daches Gie⸗ 


bel trägt, 
Wie im Vogelfang die Droffeln, zappelt ihr ber Reihe 


nach. 
(Helena und Chor ſtehen erſtaunt und erſchreckt, in bebenten⸗ 
der, wohl vorbereiteter Gruppe.) 


Geſpenſter! — — Gleich erſtarrten Bildern ſteht ihr da, 
Geſchreckt, vom Tag zu ſcheiden, ber euch nicht gehört. 
Die Menfchen, die Geſpenſter fämmtlich gleich wie ihr, 
Entfagen auch nicht willig hehrem Sonnenfcdein; 
Doch bittet oder rettet niemand fie vom Schluß. 

Ste wiſſen's alle, wenigen doch gefällt e8 nur. 

Genug, ihr feid verloren! Alfo friſch and Werk! 
(Katſcht im die Pände darauf erfcheinen an ber Pforte ver- 


mummte Bwerggeftalten, welche die ausgefprochenen Befehle 
3 alfehatd In wei DI arm) 


Herbei, du —58 kugelrundes Ungethüm! 


Tago 
Die verſchleiert ſchon entzuckte, * Fri im Glanze | Wälzt euch Hierher! zu [haben gibt es hier nach Luſt. 
t. 


Dem Tragaltar, dem goldgehörnten, gebet Platz! 
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Das Beil, e8 liege blinkend über bem Silberrand! 

Die Wafferfrüge füllet! abzumafchen gibt's 

Dre ſchwarzen Blutes gräuelvolle Befubelung. 

Den Teppich breitet föftlich hier im Staube hin, 

Damit das Opfer nieberfniee königlich, 

Und eingewidelt, zwar getrennten Haupt, ſogleich 

Aunftändig würdig, aber doch beftattet fei! 
Chorführerin. 

Die Königin ftchet finnenb an ber Seite hier, 

Die Mädchen welfen gleich gemähten Wiefengras; 

Mir aber bäucht, der Aelteften, beiliger Pflicht gemäß, 

Mit dir das Wort zu wechſeln, Ururälteite. 

Du bit erfahren, weiſe, fcheinft und gut geſinnt, 

Dbfchon verfennenb hirnlos dieſe Schaar dich traf. 

Drum fage, was bu möglich noch von Rettung weißt! 


Phorkyas. 
Iſt leicht geſagt. Bon ber Königin hängt allein es ab, 
Sid felbit zu erhalten, euch Zugaben auch mit ihr. 
Entſchloſſenheit ift nöthig und die behendeſte. 


" Chor. 

Ehrenmwürbdigfte der Parzen, weifefte Sibylle bu, 

Halte gefperrt die golbne Schere, dann verfünb’ ung 
Tag und Hell! 

Denn wir fühlen ſchon im Schweben, Schwanlen, 
Baumeln, unergeplich, 

Unfre Glieberchen, die Tieber erft im Tanze ſich ergebten, 

Ruhten drauf an Be Deal 


Hel 
Laß biefe bangen! Sim empfind‘ ich, eine Furcht; 
Doch kennſt du Rettung, dankbar ſei ſte anerkannt! 
Dem Klugen, Weitumſichtigen zeigt fürwahr ſich oft 
Unmoͤgliches noch als möglich. Sprich und ſag' es an! 


Chor. 
Sprich und ſage, ſag' uns eilig, wie entrinnen wir ben 
graufen, 

Garſt'gen Schlingen, bie bedrohin als die ſchlechteſten 
eſchmeide 

Sid um unſre Hälfe ziehen? Borempfinben wir’s, bie 
men, 

Zum Entathmen, zum Erfliden, wenn bu Rhen, aller 
ötter 

Hohe Mutter dich nicht erbarmft. 


Phorkyaso. 
Habt ihr Geduld, des Vortrags langgedehnten Zug 
Still anzuhören? Mancherlei Geſchichten ſind's. 


Chor. 
Gedulb genug! Zuhörend leben wir indeß. 
Phorkyas. 
Dem, ber zu Haufe verharrend edlen Schatz bewahrt 
Und hoher Wohnung Mauern auszufitten weiß, 
Wie au das Dach zu fichern vor ded Regeno Drang, 
Den wird e& wohlgehn lange Lebendtage burch: 
Wer aber feiner Schwelle heilige Nichte leicht 
Mit flüchtigen Sohlen überfchreitet frewentlich, 
Der findet wieberfehrenb wohl ben alten Platz, 
Doch umgeändert alle, wo nicht gar zerftört. 
Helena. 
Wozu dergleichen mohlbefannte Sprüche Hier! 
Du willft erzählen; rege nicht an Verdrießliched! 


Phorkyas. 
Geſchichtlich iſt es, iſt ein Vorwurf keineswego. 
Hanbfchiffend ruderte Menelas von Bucht zu Bucht; 
Geſtad' und Inſeln, alles ſtreift' er feinblich an, 
Mit Beute wieberfehrenb, wie fie drinnen ſtarrt. 
Bor Ilios verbracht’ er langer Jahre zehn; 
Zur Heimfahrt aber weiß ich nicht, wie viel es war. 
Allein wie ficht es hier am Platz um Tundareos’ 


Hl 
If dir benn fo das Sheltm änzid einverleibt, 
Daß ohne Tadeln du feine Kippe regen kannſt? 
Phorkyas. 
So viele Jahre ſtand verlaſſen das Thalgebirg, 
Das hinter Sparta nordwaͤrts in die Höhe ſteigt, 
Taygetos im Rüden, wo ald muntrer Bach 
Herab Eurotad rollt und dann, burch unfer Thal 
An Rohren breit hinfliegend, eure Schwäne naͤhrt. 
Dort hinten ftill im Gebirgthal hat ein fühn Gefchlecht 
Sich angeftebelt, dringend aus cimmer’fcher Nacht, 
Und unerfteiglich fefte Burg ſich aufgethürmt, 
Bon da fie Land und Leute pladen, wie's behagt. 
Helena. 
Das konnten fie vollführen? Ganz unmöglich ſcheint's. 


Phorkyas. 
Sie hatten Zeit; vielleicht an zwanzig Jahre find’. 


Helena. 
Iſt Einer Herr? ſind's Räuber viele, Verbündete? 


Phorkyas. 
Nicht Räuber find es, Einer aber iſt der Herr. 
Ich ſchelt' ihn nicht, und wenn er ſchon mich heimgeſucht. 
Wohl konnt’ er Alles nehmen, body begnügt’ er fi 
Mit wenigen Freigeſchenken, nannı er’6, nicht 
Tribut. 
Helena. 
Die fieht er aus? - 
Phorkyas. 

Nicht übel! mir gefällt er ſchon. 
Es iſt ein munterer, kecker, wohlgebildeter, 
Wie unter Griechen wenig, ein verſtaͤnd'ger Mann. 
Man fhilt das Volk Barbaren, doch ich Dächte nicht, 
Daß graufam einer wäre, wie vor Ilios 
Gar mander Held fich menfchenfrefferifch erwies. 
Ich achtet’ auf feine Großheit, ihm vertraut’ ich mich. 
Und feine Burg! die folltet ihr mit Augen fehn! 
Das ift wad anderes gegen plumpes Mauerwerf, 
Das eure Väter, mir nichts bir nichts, aufgerwält, 
Cyklopiſch roie Eyflopen, rohen Stein fogleich 
Auf robe Steine ſtürzend; bort hingegen, dort 
Iſt alles ſenk⸗ und wagerecht und regelhaft. 
Bon außen fchaut fie! himmelan fie firebt empor 
So ftarr, fo wohl in Fugen, fpiegelglatt wie Stahl. 
Zu flettern hier — ja felbft ber Gebanfe gleitet ab. 
Und innen großer Höfe Raumgelaffe, rings 
Mit Baulichfeit umgeben aller Art und Zweck. 
Da ſeht ihr Eäulen, Säuldyen, Bogen, Bögelchen, 
Altane, Galerie'n, zu [hauen aus und ein, 
Und Wappen. 


Chor. 
Was ſind Wappen? 
Phorkya gi; 
ax führte ja 
Geſchlungne Schlang’ im site F ihr ſelbſt ge⸗ 


Die Sieben bort vor Theben trugen Bildnerei’n 

Ein jeber auf feinem Schilde, reich bedeutungévoll. 

Da fah man Mond und Stern’ am nädtigen Him⸗ 
meldraum, 

Auch Göttin, Helb und Leiter, Schwerter, Fackeln auch, 

Und was Bebrängliches guten Stäbten grimmig broßt. 

Ein ſolch Gebilde führt auch unfre Heldenſchaar 

Bon ihren Ururahnen ber in Farbenglanz. 

Da feht ihr Löwen, Adler, lau’ und Schnabel auch, 

Dann Büffelhörner, Flügel, Rofen, Pfauenſchweif, 

Auch Streifen, gold und ſchwarz und filbern, blau und 


roth, 
Erhabnes Haus? wie ſtehet es mit dem Reich umher? | Dergleichen hängt in Saͤlen Reihr an Reihe fort, 


In Sälen, gränzenlofen, wie die Welt fo weit; 
Da könnt ihr sangen! 
Chor. 
Sage, gibt's auch Tänzer da? 


Phorkyas. 
Die beſten! geldgrledte, friſche Bubenſchaar; 
Die duften Jugend! Paris buftete einzig fe, 
ALS er ber Königin zu nabe lam. 
Helena. 


Du faüfı 
Ganz aus ber Rolle; fage mir das Iepte Wort! 


Phorkyas. 
Du ſprichſt das letzte, ſagſt mir Ernſt vernehmlich Sat 
Sogleich umgeb’ ich dich mit jener Burg. 


Chor. 
O ſprich 
Das kurze Wort, und rette dich und uns zugleich! 
Helena. 


Wie? ſollt' ic fürdten, bag ber König Menelas 

So graufam ſich verginge, mich zu ſchaͤdigen? 
Phorkyas. 

Haft du vergeſſen, wie er deinen Deiphebus, 

Des tobigelämpfien Paris Bruber, unerhört 

Berftümmelte, der ftarrfinnig Witwe did) erftritt 

Und glüdlich kebſte Naſ' und Ohren ſchnitt er ab, 

Unb flümmelte mehr fo; Graͤuel war es anzuſchau'n. 

Helena. 

Das that er jenan; meinehvegen that er bad. 
Phorkyas. 

Um jenes willen wird er dir das Gleiche fhun. 

Untbeilbar ift Die Schönheit; der fle ganz befaß, 

8 fie lieber, fluchend jedem Theilbeſiß. 
(Zrompeten in ber Berne; ber Chor fährt Ne men. ) 
Wie fharf der Trompete Schmettern Ohr und Einge- 

meib’ 
ZBerrcißeud anfaßt, alfo Frallt fi Eiferfucht 
Im Bufen feſt bes Mannes, ber das nie vergißt, 


Die doch endlich nur 
Niedermaͤchtiger Lift erkag. 


(Nebel verbreiten ſich umbüllen Gen no intergrun, and bie 
äbe, nad Belichen 


Wie? aber wie! 

Schweſtern, [aut euch um! 
War es nicht heitrer Tag? 
Nebel ſchwanken ſtreifig empor 
Aus Eurota®’ heil'ger Fluth; 
Schon entſchwand das liebliche, 
Schilfumkraͤnzte Geſtad' bem Blich; 
Auch die frei, zierlich⸗ſtolz 
Sanfıbingleitenden Schwäne, 
In geſell'ger Schwimmluft 
Seh' ich, ach, nicht mehr! 
Doch, aber doch! 

Zönen bör’ ich fie, 

Zonen fern beiferen Ton! 
Todverkündenden fagen fie; 
Ad, Daß und er nur nicht and, 
Statt verheißner Rettung Heil, 
Untergang verfünde zulept, 
Uns den ſchwangleichen, lang» 
fhön weishalfigen, und ach! 
Unfrer Schmwanerzeugten. 

Weh ung, wehe, weh! 


Allee deckte fi ſchon 

Rings mit Nebel umher. 

Sehen wir doch einander nicht! 

Was gefchieht? geben wir? 

Schweben wir nır 

Xrippelnden Schrittes am Boden hin? 
Siehſt du nichts? ſchwebt nicht etwa gar 
Hermes voran? blinkt nicht der goldne Stab, 
Geiſchend, gebietend, und wieder zurück 
Zu dem unerfreulichen, grautagenben, 
Ungreifbarer Gebilde vollen, 
Ucberfüllten, ewig Iceren Hades? 


Was einſt er befaß und nun verlor, nicht mehr befipt. | Sa, auf einmal wirb ed büjter, ohn Glanz rnchweti 
er Nebel, 


Hörft du nicht bie Sir (geiet fehft ber Waffen | Dunkelgräuli, mauerbraͤunlich. Burn ſtellen fich 
Blide 


Phorkyas. 
Sci willfommen, Herr und König! gerne geb’ ich Re⸗ 
chenſch 
Chor. 


Aber wirt 


Phorkyao. 
Ihr wißt es —8 Kt vor Angen ihren jr 
Merkt den eurigen ba brinne; nein, Au helfen iſt euch 
t. 


(Paufe.) 
Helena. 
Ich fann mir aus das Nächte, was ich wagen barf. 
Ein Widerbämen bift bu, das empfind’ ich wohl, 
Und fürdte, Gutes wendeft bu zum Boͤſen um. 
Bor allem aber folgen will ich Dir zur Burg; 
Das andre weiß ih: was die Königin dabei 
In tiefem Bufen geheimnißvoll verbergen mag, 
Sei jedem unzugänglich. Alte, geh’ voran! 
Ehor. 
O vie gern gehen wir Bin, 
Elienden Fußes, 
inter und Tob, 
or und abermals 
Nagender Vefte 
Unzugängliche Bauer. 
Scüpe fie eben fo gut, 
Eben wie Zlios' Burg, 


Breiem Blide ſtarr entgegen. Iſt'o ein 60 Soft imo tiefe 
Schaunerlich In jebem Kalle! Shwhem, ad! wir 


find gefangen, 
So gefangen, wie nur je, 

n um vo 
a gehen 
Chorführerin. 

Vorſchnell und thöricht, ächt wahrhaftes Weibogebild! 
Dom Augenblid Abhängig, Spiel der Wilterung, 

Des Gluͤcko und Unglüds! keins von beiden wißt ihr je 
Bu beftehn mit Gleichmuth. Eine widerſpricht ja Here 
Der andern heftig, überquer die andern ihr; 

In Sreub’ und Schmerz nur heult Pe lad ihr gki- 


Nun ſchweigt und wartet horchend, wao bie e Gerrföerin 

Hochſinnig hier befchließen mag für fih und uns! 
Helena. 

Wo bift du Pythoniſſa? Heiße, wie du magft. 

Aus diefen Gewolben tritt hervor ber büftern Burg! 

Gingſt etwa dur, bem wunderbaren Heldenherrn 

ie anzufündigen, Wohlempfang bereitenb mir, 

So habe Dank und führe fchnell mich ein zu ihm! 
Beſchluß der Irrfahrt wünid' ich, Ruhe wünſch' ich nur. 
Chorführerin. 

Vergebens blickſt du, Königin, allſeits um dich ber; 
Beriämundee iſt das leidige Bild, verblich vieleicht 
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Im Nebel dort, aus deſſen Buſen wir hierher, 
Ib weiß nicht, wie? gelommen, Arie und fonber 
ritt. 


Vielleicht auch irrt le zweifelhaft im Labyrinth 

Der wunderfam aus vielen eind geworden Burg, 
Ten Herrn erfragend fürftlicher Hochbegrüßung halb, 
Doch fieh! Dort oben regt in Menge fich allbereitö 
In Balerie'n, am Fenfter, in Portalen raſch 

Sid Jin und her bewegend viele Dienerſchaft; 
Bornehm-willlommnen Gaftempfang verfünbet es. 


Chor. 
Aufgeht mir das Herz! o, ſeht nur dahin, 
Wie fo fittig herab mit verweilendem Tritt 
Jungholdeſte Schaar anftändig bewegt 
Den geregelten Zug. Wie? auf weſſen Befehl 
Rur erſcheinen gereiht und gebildet fo früß, 
Bon Jünglingoknaben das herrliche Bolf? 
Was bewunbr’ ich zumeift? ift es zierliher Bang, 
Ewa des Haupts Lockenhaar um die blendende Stirn, 
Erwa der Wänglein Paar, wie bie Pfirſiche roth, 
Und eben auch fo weichwollig beflaumt? 
Gern biff’ ich hinein, doch ich ſchaudre davor; 
Denn in ähnlichem Fall da erfüllte der Mund 
Sich, gräßlich zu fagen! mit Aſche. 


Aber bie fchönften, 
Sie fommen daher; 
Was tragen fie nur? 
Stufen zum Thron, 
Teppich und Sig, 
Umbang und zelt« 
artigen Schmuck; 
Ueber überwallt er, 
Wolkenkraͤnze bildend, 
Unfrer Königin Haupt; 
Denn fchon beflieg fie, 
Eingeladen, herrlichen Pfühl. 
Tretet heran, 
Stufe für Stufe, 
Reibet euch ernft! 
Würdig, o würdig, breifach würbig, 
Set gefegnet ein foldher Empfang! 
ie vom Chor Ausgeſprochene geſchieht nah und nad. 
auf erfheint, nachdem Knaben und Knappen in langem Zug 


berabgrftiegen, oben an der Treppe in ritterlidder Hoffleidung 
des Mittelalters, und kommt langfam würbig herunter.) 


Chorfüßrerin 

(ibn aufmerffam beſchauend). 
Wenn dieſen nicht Die Götter, wie fie öfter thun 
Für wenige Zeit nur mwundernsmwürbige Geftalt, 
Erhabnen Anftand, liebenswerthe Gegenwart 
Borübergänglich lieben, wirb ihm jedesmal, 
Was er beginnt, gelingen, ſei's in Männerfchlackt, 
Sp aud im kleinen Kriege mit ben fohönften Frau'n. 
Er ift fürwahr gar vielen andern vorzuziehen, 
Die ich doch auch als hochgeſchaͤtzt mit Augen ſah. 
Mit langfam ernitem, echrfurchtovoll gehaltnem Schritt 
Sch’ ich ben Fürſten; wende dich, o Königin! 


au 

(berantretend, a fetten jur Edite). 
Statt feierlichiten Grußes, wie ſich ziemte, 
Statt ehrfurchtsvollem Willkomm bring’ ich bir 
In Ketten hartgefchloffen ſolchen Knecht, 
Der, Pflicht verfehlend, mir die Pflicht entwand. 
Hier kniee nieder, diefer höchſten Frau 
Bekenntniß abzulegen deiner Schuld! 
Dies dit, erhabne Herrfiherin, der Dann, 
Mit ſeltnem Augenblitz vom hohen Thurm 
Umberzufhau'n beftellt, dort Himmelsraum 
Und Erdendreite fcharf zu überfpäh’n, 
Was etwa ba und dort fich melden mag, 


Dom Hügelfreis ind Thal zur feften Burg _ 
Sich regen mag, der Hierden Woge fei’&, 
Ein Heereszug vielleicht; wir fchüben jene, 
Begennen biejem. Heute — welch Berfäumniß! 
Du fommft heran, er meldet's nicht; verfehlt 
Iſt ehrenvolliter, ſchuldigſter Empfang 
Sp hohen Gaſtes. Freventlich verwirft 
Das Leben bat er, läge fihen im Blut 
BDerdienten Todes; body nur du allein 
Beftrafit, begnadigft, wie dir’d wohl gefällt. 
Helena. 
So hohe Würbe, wie bu fie vergönnft, 
ALS Richterin, als Herrfcherin, und wär's 
Verſuchend nur, wie ich vermuthen darf — 
So üb' ich nun bes Richters erfte Pflicht, 
Beichuldigte zu hören. Rede denn! 
Thurmwächter, Kynceus. 
Laß mich knieen, laß mich ſchauen, 
Laß mich fterben, laß mich leben! 
Denn [chen bin ich bingegeben 
Diefer gotigegebnen Frauen. 


Harrend auf des Morgens Wonne, 
Deitlich fpähend ihren Kauf, 

Bing auf einmal mir bie Sonne 
Wunderbar im Süben auf. 


Zog den Blick nach jener Seite, 
Statt der Schluchten, ftatt ber Höh’n, 
Statt ber Erd- und Himmelöweite, 
Sie, die Einzige, zu fpäh’n. 


Augenftrabt ift mir verliehen, 

Wie dem Luchs auf höchſtem Baum; 
Doch nun mußt’ ich mich bemühen, 
Wie aus tiefem, bülterm Traum, 


Wüßt' ich irgend mich zu finden? 
Zinne? Thurm? gefihloßnes Thor? 
Rebel ſchwanken, Nebel ſchwinden; 
Solche Höttin tritt hervor! 


Aug' und Bruft ihr zugewendet, 
Sog ich an den milden Glanz; 
Diefe Schönheit, wie fie blendet, 
Blendete mich Armen ganz. 


Sch vergaß bes Wächter Pflichten, 

Billig das befchtworne Horn ; 

Drobe nur mich zu vernichten! 

Schönheit baͤndigt allen Zorn. 

. Helena. 

Das Vebel, das ich brachte, darf ich nicht 
Beftrafen. Wehe mir! Welch fireng Geſchick 
Berfolgt mich, überall ber Männer Buſen 
Sp zu bethören, baß fie meder ſich 
Roc fonft ein Würbdiges verfchonten. Raubend jebt, 
Berführend, fechtend, hin und her entrüdenb, 
Halbaötter, Helden, Götter, ja Dämonen, 
Sie führten mich im Irren ber und bin. 
Einfach die Welt verwirrt’ ich, boppelt mehr; 
Run dreifach, vierfach bring’ ich Noth auf Roth. 
Entferne diefen Guten, laß ihn frei! 
Den Gottbethörten treffe feine Schmach! 


Fauſt. 
Erſtaunt, o Königin, ſeh' ich zugleich 
Die ſicher Treffende, hier ben Getroffnen; 
Ich ſeh' den Bogen, ber den Pfeil entfandt, 
Berwunbet jenen. Bfeile folgen Pfeilen, 
Mich treffend. Allmwärtd ahn' ich überquer 
Gefiedert ſchwirrend fie in Burg und Raum. 
Das bin ih nun? Auf einmal machſt du mir 
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Rebelliſch bie Getreuſten, meine Mauern 
Unſicher. Alſo fürcht' ih ſchon, mein Heer 
Gehorcht der ſiegend unbeſiegten Frau. 
Was bleibt mir übrig, als mich ſelbſt und alles, 
Im Wahn das Meine, dir anheim zu geben? 
In beinen Füßen, laß mid, frei und treu, 
Dieb, Herrin, anerkennen, die ſogleich, 
Aufiretend, fih Beſitz und Thron erwarb. 
Lonceus 
(mit einer Kiſte, und Männer, bie ihm andere nachtragen). 
Du ſiehſt mih, Konigin, zurüd! 
Der Reiche betitelt einen Blid; 
Er ſieht dich an, und fühlt fogleich 
Sich beitelarm und fürſtenreich. 
Was war ich erit? mas bin ich nun? 
Was ift zu wollen? was zu thun? 
Was hilft ber Augen Ichärfiter Blitz? 
Cr prallt zurüd an deinem Sitz. 
Bon Oſten famen wir heran, 
And um ben Welten war's gethan; 
Ein lang- und breites Volksgewicht — 
Der erfte wußte vom Ichten nicht. 
Der erfte fiel, der zweite ſtand, 
Des dritten Lanze war zur Hand; 
Ein jeder hundertfach geitärft, 
Erſchlagne Taufend unbemerkt. 
Wir brängten fort, wir ftürmten fort, 
Mir waren Herrn von Ort zu Ort; 
Und wo ich herriſch heut befahl, 
Ein andrer morgen raubt’ und ſtahl. 


Mir fhauten ; eilig war die Schau: 
Der griff die allerfchönfte Frau, 

Der griff den Stier von feitem Tritt, 
Die Pferde mußten alle mit. 

Ich aber liebte zu erfpäh’n 

Das Scltenfte, was man gefeh'n; 
Und was ein andrer auch befaß, 
Das war für mich gedörrtes Gras. 
Den Schäben war ich auf ber Spur, 
Den ſcharfen Biden folgt’ ih nur: 
Sm alle Tafchen blickt ich ein, 
Durchſichtig war mir jeder Schrein. 


Und Haufen Goldes waren mein, 
Am berrlichften der Edelſtein: 
Nur der Smaragd allein verdient, 
Daß er an deinem Herzen grünt. 


Nun ſchwanke zwiſchen Ohr und Munb 
Das Tropfenei aus Meereögrund; 
Rubinen werden gar verfcheucht, 

Das Wangenroth fie niederbleicht. 


Und fo den allergrößten Schab 
Verſetz' ich bier auf deinen Plap; 

. Zu deinen Füßen ſei gebracht 
Die Ernte mancher blut'gen Schlacht. 
Se viele Kiſten ſchlepy' ich her; 
Der Eifenkiiten hab' ich mehr. 
Erlaube mic) auf deiner Bahn, 
Und Schapgemölbe fill’ id an. 
Denn du beftiegeft Faum den Thron, 
So neigen ſchon, fo beugen ſchon 
Berftand und Reichthum und Gewalt 
Sich vor der einzigen Geftalt. 
Das alles hielt ich feit und mein; 
Nun aber lofe, wird c8 bein. 
IH glaubt’ es würdig, hoch und bar; 
Run feh’ ich, Daß es nichtig war, 


Verſchwunden ift, was ich beſaß, 
Ein abgemähtes, welles Gras. 
O, gib mit einem heitern Blick 
Ihm feinen ganzen Werth zurüd! 


Fauft. 
Entferne ſchnell die Fühn erworbne Laſt, 
Zwar nicht getabelt, aber unbelohnt. 
Schon ift ihr alles eigen, mas die Burg 
Im Schooß verbirgt; Beſondres ihr zu bieten 
Iſt unnüß. Geh’ und häufe Schap auf Schatz 
Geordnet' an! Der ungefeh'nen Pracht 
Erbabnes Bild ftell’ auf! Laß die Gewölbe 
Wie frifde Himmel blinfen! Paradieſe 
Bon lebelofem Leben richte zu! 
Boreilend ihren Tritten, laß beblümt 
An Teppich Teppiche ſich waͤlzen! Ihrem Tritt 
Begegne fanfter Boben, ihrem Blid, 
Nur Görtlide nicht biendend, höchfter Glanz! 
Lynceus. 
Schwach iſt, was ber Herr befiehlt; 
Thut's der Diener, es iſt geſpielt: 
Herrſcht doch über Gut und Blut 
Dieſer Schönheit Uebermuth. 
Schon das ganze Heer iſt zahm, 
Alle Schwerter ftumpf und lahm; 
Bon der herrlichen Geitalt 
Selbſt Die Sonne matt und kalt; 
Bor dem Reichthum des Gefichts 
Alles Icer und alles nichts. 


Helena (ju Zauf). 
Ich wünſche dich zu ſprechen, doch berauf 
An meine Seite komm'! der leere Plah 
Beruft ben Herrn und fichert mir ben meinen. 


(a) 


Kauft. 
Erit fnieenb laß bie treue Wibmung bir 
Gefallen, Hohe Frau; die Hand, bie mid 
An deine Seite hebt, laß mich fie Füffen. 
Beftärfe mich ald Mitregenten beines 
Grängbewußten Reichs, gewinne Dir 
Berehrer, Diener, Wächter al’ in Einem! 


Helena. 
Vielfache Wunder ſeh' ich, hör’ ih an; 
Erftaunen trifft mich, fragen möcht’ ich viel. 
Doch wünſcht' ich Unterricht, warum bie Rebe 
Des Mannes mir feltfam Flang, feltfam und freundlich: 
Ein Ton ſcheint fih dem andern zu bequemen, 
Und hat Ein Wort zum Ohre ſich gefellt, 
Ein andres fommt, dem erften liebzufofen. 


Fauſt. 

Gefällt bir ſchon die Sprechart unfrer Völler, 
O, ſo gewiß entzückt auch der Geſang, 
Befriedigt Ohr und Sinn im tiefſten Grunde. 
Doch iſt am ſicherſten, wir üben's gleich; 
Die Wechſelrede lockt es, ruft's hervor. 

Helena. 
So ſage denn, wie ſprech' ich auch fo [hön? 


Kauf. 
Das ift gar leicht, e8 muß vom Herzen gehn. 
Und wenn die Bruſt von Sehnjucht überfließt, 
Man fieht fih um, und fragt — 
Helena. 
Wer mitgenießt. 


Kauf. 
Run ſchaut der Geiſt nicht vorwärts, nicht zuruͤck, 
Die Gegenwart allein — 
Helena. 
Iſt unfer Glud. 
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Fauſt. 
Schaßt ift fie, Hochgewinn, Beſit und Pfand; 
Beftätigung, wer gibt fie? 
Helena. 
Meine Hand. 


Chor. 
Ber verbäht! es unfrer Fürſtin, 
Goͤnnet fie dem Herrn ber Burg 
Freundliches Erzeigen? 
Denn geftcht, ſaͤmmtliche find wir 
Ya Gefangne, wie ſchon öfter 
Seit dem fhmählichen Untergang 
Iliod' und der ängftlid- 
Labyrinthiſchen Kummerfahrt. 


Frau'n, gewöhnt an Männerliche, 
Waͤhlerinnen find fie nicht, 

Aber Kennerinnen; 

Und wie goldlockigen Hirten, 
Vielleicht ſchwarzborſtigen Faunen, 
Wie es bringt die Gelegenheit, 
Ueber bie ſchwellenden Glieder 
Bollertheilen fie gleiches Recht. 


Nah und näher fipen fie fchon, 

An einander gelchnet, 

Schulter an Schulter, Knie an Knie; 
Hand in Hand wiegen fie ſich 

Ucher des Thrond 

Aufgepolfterter Herrlichkeit. 

Nicht verfagt fich Die Maieftät 
Heimlicher Freuden 

Bor den Augen bed Volke 
Uebermũthiges Offenbarfein. 


Helena. 


Ich fühle mich fo fern und body fo nah, 
Und fage nur zu gern: Da bin ih! ba! 


Fauſt. 
Ich athme kaum, mir zittert, ſtockt das Wort; 
Es iſt ein Traum, verſchwunden Tag und Ort. 
Selena. 
Ich ſcheine mir verlebt und doch ſo neu, 
In dich verwebt, dem Unbekannten treu. 


Fauſt. 
Durchgrüble nicht das einzigfte Geſchick! 
Dafein ift Pflicht, und wär's ein Augenblid. 

Dhorfyas (heftig eintretend). 
Buchſtabirt in Kiebeafibeln, 
Zändelnd grübelt nur am Liebeln, 
Müßig liebelt fort im Grübeln! 
Doch dazu ift feine Zeit. 
Fühlt ihr nicht ein bumpfes Wettern? 
Hört nur bie Trompete ſchmettern! 
Das Verderben iſt nicht weit. 
Menelas mit Volleswogen 
Kommt auf euch herangezogen ; 
Rüſtet ech zu herbem Streit! 
Bon ber Siegerfhaar ummimmelt, 
Wie Deiphobus verftümmelt, 
Düpfeft du das Frau'ngeleit. 
Bammelt erft die leichte Waare, 
Diefer gleich ift am Altare 
Reugeſchliffnes Beil bereit. 


Faufl. 
Verwegne Störung! widerwärtig bringt fie ein; 


Auch nicht in Gefahren mag ich finnlo® Ungeftüm. 
Ten fhönften Boten, Unglüdsborfhaft haͤßlicht ihn ; 
Du Haͤßlichſte gar, nur ſchlimme Botſchaft bringſt du 


gern. 


Doch diesmal ſoll dir'ẽ nicht gerathen; leeres Hauchs 
Erſchüttere bu die Lüfte! Hier iſt nicht Gefahr, 

Und felbft Gefahr erfchiene nur ale eitles Dräu’n. 
(Signale, Erplofionen von den Tbürmen, Trompeten und 


Binlen, kriegeriſche Muſik. Durchmarſch gewaltiger Hee⸗ 
reskraft). 


Nein, gleich ſollſt du verſammelt ſchauen 
Der Helden ungetrennten Kreis: 
Nur der verdient die Gunſt der Frauen, 
Der kraͤftigſt fie zu fhüben weiß. 


(Zu ben Heerführern, die fi von den Golonnen abfondern 
unb berantreten). 


Mit angehaltnem ftillen Wüthen, 
Das euch gewiß den Sieg verfchafft, 
Ihr Nordens jugendliche Blürhen, 
Ihr Oſtens blumenreiche Kraft. 


In Stahl gehüllt, vom Strahl umwittert, 
Die Schaar, Me Reich um Reich zerbrach, 
Eie treten auf, Die Erbe fehüttert, 

Sie ſchreiten fort, es donnert nad. 


An Pylos traten wir zu Lande, 
Der alte Neſtor ift nicht mehr! 
Und alle Fleinen Königsbande 
Berfprengt das ungebundne Heer. 


Draͤngt ungefäumt von dieſen Mauern 
Sept Menelas dem Meer zurüd! 
Dort irren mag er, rauben, lauern, 
Ihm war ed Neigung und Gefchid. 


Herzoge, foll ich euch begrüßen, 
Gebietet Spartas Königin; 

Nun legt ihr Berg und Thal zu Füßen, 
Und euer fei des Reiche Gewinn, 


Bermane du, Eorinthus’ Buchten 
Vertheidige mit Wall und Schup! 
Achaia dann mit hundert Schluchten 
Empfehl’ ih, Gothe, deinem Zrup. 


Nah Elis ziehn der Franfen Hcere, 
Meffene fei ber Sachſen Loos, 
Normanne, reinige die Meere 

Und Argolis erſchaff' er groß. 


Dann wirb ein jeber häuslich wohnen, 
Nach außen richten Kraft und Blitz; 
Doch Sparta foll euch überihronen, 
Der Königin verjährter Sitz. 


Alleinzeln ficht fie euch gen ießen 

Des Landes, dem fein Wohl gebricht; 
Ihr fucht getroft zu ihren Füßen 
Beftätigung und Recht und Licht. 


(Fauſt Reigt berab ; die Fürften ſchließen einen Kreis um 
ihn, Befehl und Anordnung näber zu vernehmen). 


j Chor. 
Wer die Schoͤnſte für ſich begehrt, 
Tüchtig vor allen Dingen 
Seh' er nach Waffen weiſe ſich um! 
Schmeichelnd wohl gewann er ſich, 
Was auf Erben das Höchſte; 
Aber rubig befipt er's nicht: 
Schleicher liftig entfchmeicheln fie ihm, 
MNäuber kühnlich entreißen fie ihm; 
Diefes zu hindern fet er bedacht! 
Unfern Fürften Iob’ ich drum, 
Schaͤß' ihn höher vor andern, 
Wie cr fo tapfer ug fich verband, 
Daß die Starfen gebordiend ſtehn, 
Jedes Winkes gewaͤrtig. 
Seinen Befehl vegehn fie ren, 
Jeder fetbr KH au Agrarın Rod, 
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Wie dem Herrſcher zu lohnendem Dank, 
Beiden zu höchlichem Ruhmesgewinn. 


Denn wer enteißet fie jetzt 

Dem gewalt’gen Befiper? 

Ihm gehoͤrt fie, ihm fei fie gegönnt, 
Doppelt von und gegönnt, die er 


Sammt ihr zugleich innen mit ficherfter Mauer, 


Außen mit mächtigftem Heer umgab. 
Fanft. 
Die Gaben, diefen hier verlichen — 
An jeglichen ein reiches Land —, 
Sind groß und herrlich; Taß fie ziehen! 
Wir halten in der Mitte Stand. 


And fie befhühen um bie Weite, 
Ringsum von Wellen angehüpft, 
Nichtinſel, dich, mit leichter Hügelfette 
Europend Ichtem Bergaft angefnüpft. 


Das Land, vor aller Ränder Sonnen, 
Sei ewig jedem Stamm beglüdt, 
Nun meiner Köniain gewonnen, 

Das früh an ihr Hinaufgeblidt. 


ALS mit Eurotas' Schilfgeflüfter, 
Sie leuchtend aus ber Schale brach, 
Der boden Mutter, dem Geſchwiſter 
Das Licht der Augen überftadh. 


Dies Land, allein zu bir gefehret, 
Entbictet feinen böchiten Flor; 
Dem Erdkreis, der Dir angehöret, 
Dein Vaterland, o zich' es vor! 


Und duldet auch auf feiner Berge Rüden 
Das Zadenhaupt der Sonne falten Pfeil, 
zäßt nun ber Fels ſich angegrünt erbliden, 
Die Ziege ninımt genäfchig fargen Theil. 


Die Quelle fpringt, vereinigt flürzen Bäche, 

Und fchon find Schluchten, Hänge, Matten grün. 
Auf hundert Hügeln unterbrochner Fläche 

Siehft Wollenhrerden ausgebreitet ziehn. 


Bertheilt, vorfichtig, abgemeffen fehreitet 
Gehörnted Rind hinan zum jähen Rand, 
Doch Obdach iſt den fämmtlichen bereitet, 
Zu hundert Höhlen wölbt ſich Felſenwand. 


Dan ſchützt fie dort, und Lebensnymphen wohnen 
In buſchiger Klüfte feucht erfriichtem Raum, 
Und, ſehnſuchtsvoll nach höhern Regionen, 
Erhebt ſich zweighaft Baum, gebrängt an Baum, 


Altwälber finds! die Eiche ftarret mächtig, 
Und eigenfinnig zackt ſich Aft an Aft; 

Der Ahorn mild, von ſüßem Säfte trächtig, 
Steigt rein empor und fpielt mit feiner Laſt. 


Ind mütterlich im ftillen Schattenfreife 

Quillt laue Mil, bereit für Kind und Lamm; 
Obſt ift nicht weit, ber Ebnen reife Speife, 
Und Honig trieft vom audgehöhlten Stamm. 


Hier iſt dad Wohlbehagen erblich, 

Die Wange heitert wie der Mund; 

Ein jeder ift an feinem Plap unfterbliäh, 

Sie find zufrieden und gefund. 

Und fo entwidelt fih am reinen Tage 

Zu Baterfraft das holde Kind: 

Bir ftaunen drob; noch immer bleibt bie Frage, 
Db’8 Götter, ob ed Menfchen find. 


&o war Apoll den Hirten zugeftaltet, 
Daß ihm ber [hönften einer glich; 


Denn wo Natur im reinen Kreiſe waltet, 
Ergreifen alle Welten ſich. 

(Neben ihr fipend.) 
So ift ed mir, fo ijt es bir gelungen; 
Deraangenbeit fei hinter und gethan! 
D, fühle dich vom böchften Gott entfprungen! 
Der erften Welt gehörft du einzig an. 


Nicht ſeſte Burg fol Dich umschreiben ! 
Noch zirkt, in ewiger Zugendfraft, 
Für uns, zu wonnevollem Bleiben 
Arfadien in Sparta's Nachbarſchaft. 


Gelodt auf ſel'gem Grund au mohnen, 
Du flücteteft ind heiterfte Geſchick! 
Bur Raube wandeln ſich Die Thronen, 
Arkadiſch frei fet unfer Glüd! 
(Der Shauplag verwandelt fib durchaus. Un eine te 
von Felfenböblen lehnen ſich geiöteft jene Lauben. Schatti 
Hain bis an bie rings umgebende Felfenfleile dinan. dont 
und Helena werben nicht g-feben. Der Chor liegt ſchla⸗ 
fend vertheilt umber.) 
Phorkvas. 
Wie lange Zeit Die Mädchen ſchlafen, weiß ich nicht; 
Ob fte ſich träumen ließen, was ich hell und Far 
Bor Augen fab, iſt ebenfalld mir unbefannt. 
Drum med’ ich fie. Erftaunen foll das junge Volk, 
Ihr Bärtigen auch, die ihr dadrunten ſitzend harrt, 
Glaubhafter Wunder Röfung endlich anzuſchau'n. 
Hervor! hervor! und ſchüttelt eure Locken raſch! 
Schlafaus den Augen! Blinzt nicht ſo, und hört mich an! 
Chor. 
Rede nur, erzaͤhl', erzaͤhle, was ſich Wunderlichs begeben! 
Hoͤren möchten wir am liebſten, was wir gar nicht glau⸗ 
ben fünnen; 
Denn wir haben Langeweile biefe Felſen anzufehn. 
Dhorkyas,. 
Kaum die Augen ausgerieben, Kinder, langeweilt ihr 


ſchen? 
So vernehmt! In dieſen Höhlen, biefen Brotien, dieſen 
Lauben 
Schutz und Schirmung war verliehen, wie idylliſchem 
Liebespaare, 
Unſerm Herrn und unſrer Frauen. 
Chor. 
Wie? dadrinnen? 
Phorkyas. 
eſondert 


Abg 
Von der Welt, nur mich die Eine riefen ſie zu ſtillem 
Dienſte. 
Hochgeehrt ſtand ich zur Seite, bach, wie “ Bertrauten 
ziem 
Schaut’ ih um nad) etwas anberm, © — mich hier⸗ 
orthin, 
Suchte Wurzeln, Moos und Rinden kundig aller Wirk⸗ 
ſamkeiten; 
Und ſo blieben ſie allein. 
Chor. 
Thuſt du doch, als ob dadrinnen san Beltenräume 
wären, 
Wald und Wieſe, Baͤche, Seen; welche Maͤhrchen 
ſpinnſt du ab! 
Phorkvas. 
Allerdings, ihr — be a inb unerforfchte 
Saal an Sälen, Hof an Höfen, biefe hin ich finnenb 
Doc anf einmal ein Gelächter che : in ben Höhlen- 


Schau’ ich Jin, ba fpringt ein Ruabe yon "her Frauen 
Schooß zum Manne, 
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Bon dem Bater zu ber Mutter; bad oſe— das Ge⸗ 
tö 
Ihörichter Liebe Neckereien, Scherzgeichrei und Luſtge⸗ 


jauchze 
Wechſelnd übertäuben mid. 
Nackt, ein Genius ohne Flügel, feunenartig opt Ihier- 


Springt er auf ben feften Boben, he ber Boben ge⸗ 
genwirfend, 
Schnellt ihn zu ber Tuft’gen Höhe, unb im jweiten drit⸗ 


ten Sprunge 
Rührt er an dad KHodbgewölb. 
Aengſtlich ruft bie Mutter: „Springe wiederholt und 
nach Belieben, 
Aber büte Dich zu fliegen; freier Flug ift bir verfagt.” 
Und fo mahnt ber treue Bater: „In der Erbe liegt bie 
Schnellkraft, 
Die dich aufwaͤrto treibt; berühre mit der Zehe mir den 


Boden, 
Wie ber Erdenſohn Antäus, biſt du alſobald geſtaͤrkt.“ 
Und fo hüpft er auf die Maſſe dieſes gelſene, von der 


Kan 
Zu dem andern und umber fo wie cn Di Ball geſchlagen 


ſpringt. 

Doch auf einmal an der Spalte rauber Schlucht iſt er 
verſchwunden, 

Und nun ſcheint er und verloren. Mutter jammert, Va⸗ 
ter troͤſtet; 

Achſelzuckend ſteh ich aͤngſtlich. Doch nun wicher welch 

rſcheinen! 

Liegen Schaͤtze bort verborgen? Blumenſtreifige Ge⸗ 
wande 

Hat er würdig angethan. 

Quaſten ſchwanken von den Armen, Binden flattern um 
den Buſen, 

In ber Hand bie golbne Leier, völlig mie ein kleiner * 
Dhsdug, 

Tritt er wohlgemuth zur Kante, zu bem Ueberhang; wir 


aunen 
Unb die Eltera wor Entzäden werfen wechſelnd ſich and 


Dran wie Ieuchtet’6 ihm zu Häupten? was erglänt, iſt 
ſchwer zu fogen; 
Iſt es Soldfchmud, ift es Flamme übermächtiger Gei⸗ 


ſteokra 

And fo regt ex ſich geberdend, ſich 2 Anode ſchon ver⸗ 
nden 

Künſtigen Reiſter alles Schoͤnen, bem bie ewigen Me⸗ 


Durch bie Glieder fich bewegen; ra erdet ihr ihn 


Unb fo werdet ihr ihn ſehn zu einzigſter Briounberung. 
Chor. 
Nennſt du ein Wunder bies, 
Cretas Ergugte? 
Dichtend beichrendem Wort 
Haft bu gelaufcht wohl nimmer ? 
Niemals noch gehört Ionteng, 
Nie vernommen auch Hella®’ 
Uroäterliher Sagen: 
Görtlih-heidenhaften Reichthum? 


Alles, was je geſchieht 

Heutiges Tage, 

Zrauriger Nachklang iſt's 
Herrlicher Abnberrntage; 

Richt vergleicht ſich bein Erzählen 
Dem, mas liebliche Lüge, 
Slaubhaftiger ala Wahrheit, 
Bon dem Sohne fang ber Maja. 


Tiefen zicrlich und hräftig, doch 
Kaum geborenen Eäugling 

Faltet in reinfter Windeln Ylaum, 
Etrenget in löſtlicher Wideln Schmuck 
Klarfchender Wärterinnen Schaar 
Unvernünftigen Waͤhnens. 

Kräftig und zierlich aber zieht 
Schon der Schalk Die gefchmeikigen, 
Doch elaftifchen Glieder 

Liſtig heraus, die purpurne, 
Aengſtlich drüdende Schale 

Laſſend ruhig an feiner Statt, 
Gleich dem fertigen Schmetterling, 
Der aus flarrem Puppenzwang 
Plügelentfaltend behendig ſchluͤpft, 
Sonnedurchſtrahlten Acıber fühn 
Und muthwillig durchflatternd. 


Sp auch er, ber Behendeſte, 

Daß er Dieben und Schaͤlken, 
Vortheilfuchenden allen auch 

Ewig günftiger Dämon fei, 

Dies bethätigt er alfobalb 

Durch gewandteſte Künſte. 

Schnell des Meeres Beherrſcher ſtiehlt 
Er ben Trident, ja dem Ares ſelbſt 
Schlau das Schwert aud ber Scheide, 
Bogen und Pfeil dem Phöbus aud,, 
Wie dem Hephäftos die Zange. 

Celber Zeus’, des Vaters, Blitz 
Naͤhm' er, fchredt’ ihn dag Veuer nidt: 
Doch dem Eros fieat er ob 

Sn beinftellentem Ringelipiel, 

Raubt au Cyprien, wie fte ihm Loft, 
Noch vom Buſen ben Gürtel, 


(Ein reizendes, reinmelotifkes Saitenſpiel erllingt aus ter 

Höhle. Alle merlen auf und ſcheinen balt innig gerübrt. Bon 

bier an bis zur bemerlten Taufe dur caus mit vollſimmiger 
uſi 


Phorkvas. 
Höret allerliebſte Klänge, 
Macht euch fhnell von Fabeln frei! 
Eurer Götter alt Gemenge, 
Laßt es hin! eo iſt vorbei. 


Niemand will euch mehr verſtehen; 
Fordern wir doch höhern Zoll: 
Denn es muß von Herzen gehen, 
Was auf Herzen wirken ſoll. 
(Eie zieht ih nach dem Felſen zurũck) 
Chor. 
Biſt du fürchterliches Werfen 
Diefem Schmeichelton geneigt, 
Bühlen wir, als friſch genefen, 
Uns zur Thränenluft erweicht. 


Rap der Eonne Glanz verſchwinden, 
Wenn es in ber Seele tagt! 

Dir im eignen Herzen finden, 
Was die ganze Welt verfagt. 


Selena. Fauſt. Euphorion in dem oben befärichenen 
Koſtum. 


Euphorion. 
Hört ihr Kindeslieder fingen, 
Gleich iſt's euer eigner Scherz; 
Seht ihr mich im Tacte ſpringen, 
Hüpft euch elterlich das Herz. 

Helena. 

Liebe, menſchlich zu beglüden, 
Naͤhert fie ein edles Zwei; 
Doch zu göttlichem Entzüden 
Bilder fie ein köftlich Drei. 
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Fauſt. 
Alles it ſodann gefunden: 
Ich bin dein, und du biſt mein; 
Und ſo ſtehen wir verbunden, 
Dürft ed doch nicht anders fein! 
Chor. 

Wohlgefallen vieler Jahre 
In des Knaben mildem Schein 
Sammelt fi auf dieſem Paare. 
O, wie rührt mich ber Verein ! 

Euphborion. 
Run laßt mich hüpfen, 
Nun laßt mich fpringen ! 
Zu allen Lüfien 
Hinauf zu dringen 
Iſt mir Begierde ; 
Sie faßt mich ſchon. 


Fa 
Nur mäßig! mäßig! 
Richt ind Vermegene, 
Daß Sturz und Unfall 
Dir nicht begegne, 
Bu Grund und richte 
Ter theure Sohn ! 


Euphorton, 
Ich will nicht länger 
Am Boden floden; 
Laßt meine Hände, 
Laßt meine Locken, 
Laßt meine Kleider ! 
Sie find ja mein. 
Helena. 
D denk'! o denke, 
Wem du geböreft ! 
Wie ed und fränfe, 
Wie dır zerftöreft 
Das fchön errungene 
Dein, Dein und Sein ! 
Chor. 
Bald Loft, ich fürchte, 
Sich der Verein ! 
Helena un Fauſt. 
Baͤndige! bänbige, 
Eltern zu Riebe, 
Ueberlebendige 
Heftige Triebe ! 
Ländlich im ftillen 
Biere den Plan ! 
Euphorion. 
Nur euch zu Willen 
Halt’ ich mich an. 


® 


(Durd den Chor fi ſchlingend und ihn zum Tanz fortzlehend). 


Reichter umfchweb' ich bie 

Muntres Geſchlecht. 

Hit nun die Melodie, 

Iſt die Bewegung recht? 
Helena 

Sa, das iſt wohlgethan; 

Führe die Schönen an 

Künftlihem Reih'n! 


au 
Wäre das doch vorbei! 
Mid fann die Gaukelei 
Gar nicht erfreu'n. 


Chor 
(mit Euphorion bewegt ſich tanzend und ſingend in verſchlun⸗ 
genen Reiben). 


Wenn du der Arme Paar 
Lieblich bewegeſt, 


Im Glanz dein lockig Haar 
Schüttelnd erregeſt; 
Wenn dir der Fuß ſo leicht 
Ueber die Erde ſchleicht, 
Dort und da wieder hin 
Glieder um Glied ſich ziehn: 
Haſt du dein Ziel erreicht, 
Liebliches Kind! 
AU unfre Herzen find, 
AU bir geneigt. 

(Parfe.) 


Euphorion. 
Ihr ſeid fo viele 
Leichtfüßige Rebe. 
Bu neuem Spiele 
Friſch aus der Nähe! 
Ich bin der Jaͤger, 
Ihr feid das Wild. 
Chor. 
Willſt du uns fangen, 
Sei nicht behende! 
Denn wir verlangen 
Doch nur am Ende, 
Dich zu umarmen, 
Du fhönes Bild! 
Euphorion. 
Nur durch die Haine! 
Zu Stock und Steine! 
Das leicht Errungene 
Das widert mir; 
Rur das Erzwungene 
Ergept mich fchier. 
Helena un Fauſt. 
Welch ein Muthwill! Welch ein Rafen ! 
Keine Mäßigung ift zu hoffen; 
Klingt e8 doch wie Hörnerblafen, 
Ueber Thal und Wälder dröhnend. 
Welch ein Unfug! Welch Geſchrei! 
Chor (einzeln ſchnell eintretend). 
Uns ift er vorbeigelaufen! 
Mit Beradptung und verhößnend, 
Schleppt er von dem ganzen Haufen 
Rum bie wildefte herbei. 
Euphborion 
(ein junges Mädchen bereintragenb). 
Schlepp' ich hier bie derbe Kleine 
Bu erzwungenem Genuffe; 
Mir zur Wonne, mir zur Zuft 
Drüd’ ich wiberfpenft’ge Bruft, 
Küff ich widerwaͤrt'gen Mund, 
Thue Kraft und Willen fund. 
Mädchen. 
Laß mich los! In biefer Hülle 
Iſt auch Geiftes Muth und Kraft; 
Deinem gleich ift unfer Wille 
Nicht fo leicht hinweggerafft. 
Glaubſt du mohl mich im Gebränge? 
Deinem Arm vertrauft bu viel! 
Halte feft und ich verfenge 
Di, den Thoren, mir zum Spiel. 
(Sie flammt auf und lobert in die Höhe). 
Folge mir in leichte Lüfte, 
Folge mir in flarre Grüfte, 
Hafche das verſchwundne Ziel! 
Euphorion 
(die legten Flammen abſchüttelnd). 
Felſengedraͤnge bier 
Zwiſchen dem Walbgebufch! 
Was foll die Enge mir? 
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Bin ich doc fung und frifch. 
Binde, fie faufen ja 
Wellen, fie braufen da, 
Hör’ ich boch beides fern; 
Rah wär’ ich gern. 
(&r fpringt Immer böber felsauf.) 
Helene, Kauft un Chor. 
Wollteſt bu ben Gemſen gleichen ? 
Bor bem Falle muß und grau’n, 
Eupborion. 
Immer höher muß ich fleigen, 
Immer weiter muß ich fchau’n. 
Weg ich nun, wo ich bin! 
Mitten der Infel drinn, 
Mitten in Pelops’ Land, 
Erde⸗ wie feevermandt. 


Chor. 
Magſt nicht in Berg und Walb 
iedlich verweilen? 
uchen mir aljiobalt 
Reben tin Zeilen, 
Reben am Hügelrand, 
eigen und Apfelgold. 
Ad, in dem holden Land 
Bleibe bu hold! 
Euphorion. 
Iräumt ihr den Friedenstag? 
Zräume, wer träumen mag! 
Krieg iſt dad Loſungswort! 
Sieg! und fo Hingt es fort. 
Chor. 
Ber im Frieden 
Wünſchet fi Krieg zurüd, 
Der ift gefchteden 
Vom Hoffnungsalüd. 
Euphorion. 
Welche dies Rand gebar 
Aus Gefahr in Gefahr, 
Frei, unbegränzten Muths, 
Verſchwendriſch eignen Bluts, 
Mit nicht zu bämpfenbem 
Heiligem Sinn, 
Alle den Kämpfenben 
Bring ed Gewinn! 


or. 

Seht hinauf! wie hoch geftiegen! 
Und erfcheint und doch nicht Flein. 
Wie im Harnifh, wie zum Siegen, 
Wie von Erz und Stahl ber Schein! 

Euphborion. 
Keine Wälle, Feine Mauern, 
Jeder nur fich ſelbſt bewußt! 
Fefte Burg, um anszudauern, 
Iſt des Mannes eh'rne Bruft. 


Wollt ihr unerobert wohnen, 
Leicht bewaffnet raſch in's Felh! 
Frauen werden Amazonen 

Und ein jedes Kind ein Held. 


Chor. 

Heilige Poeſie, 
Himmelan ſteige fie! 
Glaͤnze, ber ſchoͤnſte Srern, 
Fern und ſo weiter fern! 
Und fie erreicht und doch 
Immer, man bört fie noch, 
Bernimmt fie gern. 

Euphorion. 
Rein, nicht ein Kind bin ich erſchienen, 
In Waffen kommt der Juͤngling an! 


Geſellt gu Starken, Freien, Kühnen, 
Hat er im Geiſte ſchon gethan. 

Nun fort! 

Nun dort 

Eröffnet ſich zum Ruhm bie Bahn. 


Helena un Kauft. 
Kaum ind Leben eingerufen, 
Heiterm Tag gegeben faum, 
Sehneft bu von Schwindelftufen 
Dich zu fchmerzenvollem Raum. 
Sind denn wir 
Gar nicht dir? 
Iſt der holde Bund ein Traum? 


Euphorion. 

Und hört ihr Donnern auf dem Meere? 
Dort wiederbonnern Thal um Thal? 
Sn Staub und Wellen, Heer dem Heere, 
Sn Drang um Drang, zu Schmerz und Qual. 
Und ber Tod 
Iſt Gebot; 
Das verfteht fi nun einmal, 

Helene, Fauſt unn Chor, 
Welch Entfepen! Welches Grauen! 
Sf der Tod denn bir Gebot? 


Euphorion. 
Sollt' id) aus der Ferne fhauen? 
Nein! ich theile Sorg’ und Roth. 

Die Borigen. 
Uebermuth und Gefahr! 
Toͤdtliches Zoos! 

Euphorion. 
Doch! — und ein Flügelpaar 
Faltet fich 108! 
Dorthin! Ih muß! ih muß! 
Gönnt mir den Flug! 

(Er wirft fi in die Lüfte; bie Gewande tragen ibn einen 
Ungenbiid, fein Haupt ſtrahlt, ein Lichtſchweif zieht nad). 
Chor. 

Starıs! Starus! 
Jammer genug! 
(Ein ſchöner Züngling ſtürzt zu ber Eltern Füßen, man glaubt 
Kerseitihe verfäminder fogleid, Bir —— in 
— zum Himmel auf, Aue, Mantel und Lyra bleiben 
egen). 
Helena un Fauft. 
Der freude folgt fogleich 
Grimmige Pein. 
Euphorion (aus ber Tiefe). 
Laß mich im büftern Reich, 
Mutter, mich nicht allein! 
(Faufe). 
Chor. (Zrauergefang). 
Richt allein! — wo bu auch weileſt; 
Denn wir glauben dich zu kennen. 
Ah! wenn bu bem Tag enteileft, 
Wird fein Herz von dir ſich trennen. 
Wüßten wir doch kaum zu Flagen, 
Reidend fingen wir dein Roos: 
Dir in klar⸗ und trüben Tagen 
Lied und Muth war fhön und groß. 


Ad! zum Erbenglüd geboren, 
Hoher Ahnen, großer Kraft, 

Leider! früh dir ſelbſt verloren, 
Jugendblüthe weggerafft; 

Scharfer Blick, die Welt zu ſchauen, 
Mitfinn jedem Herzendbrang, 
Liebesgluth ber beften Grauen 

Und ein eigenfter Geſang. 


Doc du rannteft unaufhaltfam 
Frei in's willenlofe Netz; 

So entzweiteft Du gewaltiam 
Dich mit Sitte, mit Gejeb: 
Doch zuletzt das hoͤchſte Sinnen 
Gab dem reinen Muth Gewicht, 
Wollteſt Herrlihe® gewinnen — 
Aber ed gelang dir nicht. 


Dem gelingt 8% — Trübe Frage, 
Der das Schickſal fich vermunmt, 
Wenn am unalüdjeligiten Tage 
Blutend alled Volk verflummt. 
Dot erfriſchet neue Lieder, 
Steht nicht länger tiefgebeugt! 
Denn der Boden zeugt jie wieber, 
Wie von je er fie gezeugt. 
(Võllige Pauſe. Tie Mufll hört auf.) 
Helena (Gu Fauf). 
Ein altes Wort bewährt fich leider auch an mir: 
Daß Süd und Schönheit Dauerhaft ch nicht vereint. 
Zerriffen iſt des Lebens wie der Liebe Band; 
Bejammernd beide, ſag' ich fchmerzlich Lebewohl! 
Und werfe mis noch einmal in die Arme dir. 
Perſephoneia, nimm den Knaben auf und mid! 
(Sie umarmt Fauſt; das Körperliche verſchwindet, Kleid und 
Schleier bleiben ihm in den Armen.) 
Phorkyas (ia Bank). 
Halte feit, mas dir von allem übrig blieb! 
Das Kleid, laß c& nicht los! Da zupfen ſchon 
Dämonen an den Zipfeln, möchten gern 
Zur Unterwelt es reißen. Halte feit! 
Die Böttin iſt's nicht mehr, die du verlorft, 
Doch göttlih iſt's. Bediene dich der hoben, 
Unfhäpbar'n Gunft und hebe dich empor! 
Es trägt dich über alle Gemeine raſch 
Am Aether bin, fo lange du dauern fannfl. 
Wir ſchen und wieder, weit, aar weit von bier. 


(Helenens Gewande löfen fih In Wollen auf, umgeben Fauſt, 
beben ihn in die Höbe und zieden mit Ihm 


Phorkyas 
(nimmt Eupboriond Kleid, Mantel und Lyra von ber Erbe, 
tritt ins Proſceniam, bebt die Exuvlen in die Hohe und ſpricht). 


Noch immer glücklich aufgefunden! 

Die Flamme freilich ift verſchwunden, 

Doc iſt mir um die Welt nicht Leib, 

Hier bleibt aenug, Poeten einzuweihen, 

Zu ftifien Gild- und Handwerksneid; 

Und fann ich Die Talente nicht verleihen, 

Verborg' ih wenigſtens das Kleib. 

(Sie ice ih Im Profcenium an eine Saͤule nieder.) 
Panthalis. 
Nun eilig, Mädchen! Sind wir doch ben Zauber loe, 
Der alttheiTaliihen Vettel wüjten Geiſteszwang, 
Sp des Geklimpers vielverworrner Töne Raufch, 
Das Ohr vennvirrend, ſchlimmer noch den innern Sinn, 
Hinab zum Hades! Eilte doch die Königin 
Mit ernitem Gang binunter. Ihrer Sohle fei 
IInmittelbar getreuer Mägde Schritt gefügt! 
Bir finden fie am Throne der Unerforfchlichen. 
Chor. 

Königinnen, freilich überall find fie gern; 

Auch im Hades ftehen fie oben am, 

Stolz zu ihred Gleichen gefellt, 

Mit Perſephonen innigſt vertraut: 

Aber wir, im Hintergrunde 

Ziefer Asphodeloswieſen, 

Langgeſtreckten Pappeln, 

Unfruchtbaren Weiden zugefellt, 

Welchen Zeitvertreib haben wir? 

Fledermausgleich zu pipfen, 

Geflüjter, unerfreulich, geſpenſtig 
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Chorführerin. 
Wer feinen Namen fid) erwarb, noch Edles will, 
Gehört den Elementen an; fo fahret hin! 
Mit meiner Königin zu fein verlangt mich heiß; 
Nicht nur Verdienſt, auch Treue wahrt uns bie Sein. 
.) 


Alle. 
Burüdgegeben find wir dem Tagedlicht; 
Zwar Perfonen nicht mehr, 
Das fühlen, das wiſſen wir, 
Aber zum Hades fchren wir nimmer. 
Ewig lebendige Natur 
Macht auf und Geiſter, 
Bir auf fie vollgültigen Anſpruch. 
Ein Theil bes Chores. 
Wir in dieſer taujend Aeſte Ylüfterzittern, Säuſel⸗ 
ſchweben 
Reizen tändelnd, locken leiſe wurzelauf bes Lebens 
Quellen 
Nach den Zweigen; bald mit Blättern, bald mit Blüͤ⸗ 
tben überſchwenglich 
Bieren wir Die Flatterhaare frei zu luftigem Gebeihn. 
Fällt die Frust, fogleich verfammeln lebensluftig Voll 
den 


und Heer 

Sich zum Greifen, fih zum Naſchen, eilig kommend, 
emiig drängen, 

Und, wie vor den erften Göttern, büdt fi alles um 
ung her. 

Ein andrer Theil. 
Wir, an biefer Selfenwände weithinlenchtend glattem 
Spiegel 

Schmiegen wir, in fanften Wellen uns bewegend, 
ſchmeichelnd an; 

Horchen, laufhen jedem Laute, Bogelfingen, Röhrig- 

öten: 


Sei ed Pano furdtbarer Stimme, Antwort iſt ſogleich 
ereit; 

Säuſelt's, füufeln wir erwiedernd; donnert'e, rollen 
unſre Donner 

In erſchütterndem Verdoppeln, dreifach, zehnfach hin⸗ 
ten nach. 

Ein dritter Theil. 

Schweſtern, wir, bewegtern Sinnes, eilen mit den Baͤ⸗ 
chen weiter; 

Denn es reizen jener Ferne reichgeſchmuckte Hügelzügr. 

Immer abwärts, immer tiefer, waͤſſern wir, maͤandriſch 
wallend, 

Sept bie Wiefe, dann bie Matten, gleih ben Garten 
um das Haus; 

Dort bezeichnen's der Eypreffen ſchlanke Wipfel, über 
Landſchaft, 

Uferzug und Wellenſpiegel nach dem Aether ſteigende. 

Ein vierter Theil. 

Wallt ihr andern, wo's beliebet, wir umzingeln, wir 
umrauſchen 

Den durchaus bepflanzten Hügel, wo am Stab bie Rebe 


grunt; 
Dort zu aller Tage Stunden läßt Die Leidenſchaft dee 
Winzers 
Uns des liebevollſten Fleißes zweifelhaft Gelingen ſehn. 
Bald mit Hacke, bald mit Spaten, bald mit Häufeln, 
Schneiden, Binden, 
Betet er zu allen Göttern, vörderſamſt zum Sonnengett. 
Bachus, kümmert fi, ber Weihling, wenig um ben 
treuen Dieser, 
Ruhe in Rauben, lehnt in Höhlen, fafelnd mit dem 
jüngiten Faun. 
Was zu feiner Träumcreien halber ame er je be⸗ 
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Immer bleibt es ihm In Schlauchen, ihm in Krügen 
und Gefäßen, 

Rechts und links ber Fühlen Grüfte, emige Zeiten auf- 
bewahrt. 


Haben aber alle Götter, bat mım Helios vor allen 

Füftend, feuchtend, waͤrmend, gluthend, Beeren-Füll- 
born aufgehäuft, 

Bo der ftille Winzer wirkte, dort auf einmal wird's 
lebendig, 

Und es rauſcht in jedem Laube, rafchelt um von Stod 
zu Stock. 

Körbe Enarren, Eimer klappern, Tragebutten äͤchzen hin, 

Alles nad der großen Kufe zu ber Kelt'rer kraͤft'gem 


Tanz; 

Und fo wird die heilige Fülle reingeborner, faft'ger 

. Beeren 

Frech zertreten ; fchäumend, ſprühend mifcht ſich's, wi⸗ 
berlich zerquetſcht. 

Unb nun gellt ins Chr der Cymbeln mit der Becken 
Erigetöne; 

Denn es hat ſich Dionvſos aus Softerien enthüllt, 

Kommt hervor mit Bicgenfüßlern, —— Ziegen⸗ 

nen, 
Und dazwiſchen ſchreit unbaͤndig al Siem öhrig 


Thi 
Nichte geſchont! Geſpaltne Klauen Fri alle Eitte 
Alle Sinne wirbeln taumlich, va übertäubt bag 


Nah der Schale tappen Zrunfne, überfüllt find Kopf 
und Wänfte; 

Sorglich ift noch ein und andrer, doch vermehrt er bie 
Tumulie; 

Denn um neuen Moſt zu bergen, leert man raſch ben 
alten Schlauch! 

(Ter Borbang fällt. Pborkyas im Profcenium richtet ſich 

rtefenbaft auf, tritt von den Eotburnen berunter, Sebnt Diaute 
und Schleier zurück, und zeigt fih ale Mepbiftopheles um, in 
fofern es nöthig wäre, im Epilog das Stück gu commıentiren.) 





Vierter Act. 


Sohgebirg, 
di elfengipfel. Eine Wolf zle 
ea fi ‘3 — —EX * aan —8 
Fau ſt (tritt hervor). 
Der Einſamkeiten tiefſte ſchauend unter meinem Fuß, 
Betret' ich wohlbedaͤchtig dieſer Gipfel Saum, 
Entlaſſend meiner Wolke Tragwerk, die mich ſanft 
An klaren Tagen über Land und Meer geführt. 
Sie loͤſt fih langfam, nicht gerfttchend, von mir ab. 
Nach Oſten firebt Die Maffe mit geballtem Ing; 
Ihr ſtrebt dad Auge ftaunend, in Bewund'rung, nach; 
Sie theilt ſich wandelnd, wogenhaft, veränbderlich ; 
Doch will ſich's moteln. — Ja! A Auge trügt mid 
nicht! — 
Auf ſonnbeglaͤnzten Dfühlen herrlich hingeftredtt, 
Zwar riefenhaft, ein göttergleiche® Brau'ngebilb, 
Ich ſeh's! Junonen ähnlich, Leda'n, Helenen, 
Wie majeſtaͤtiſch lieblich mir's Im Auge ſchwankt! 
Ay! ſchen verrüdt ſich's! Formloe breit und aufge⸗ 


Kuht es in Oſten, fernen Eisgebirgen gleich, 

Und ſpiegelt blendend flüchtiger Tage großen Sinn. 
Doch mir umſchwebt cin zarter, lichter Rebelſtreif 
Noch Bruſt und Stirn, erheiternd, fühl und ſchmeichel⸗ 


haft. 
Run fleigt es leicht und zaudernd hoch und hoͤher auf, 
Fugt ſich zuſammen. and mid einentzüdend Bild. 
WS jngenderftce, Län rte®, hoͤchſtes But? 
Des tiefiten Herzme SM e quellen auf; 


Auroren® Liebe, leichten Schwungs, bezeichnet‘8 mir, 
Den fchnellempfundnen, erften, kaum verftandnen Blid, 
Der, feitgehalten, überglängte jeden Schap. 
Wie Seelenſchoͤnheit fteigert fich Die holde Form, 
Loft fich nicht auf, erhebt fich in den Aether hin, 
Und zieht das Beſte meinc® Innern mit ſich fort. 
(Ein Siebenmeilenſtiefel tappt auf; ein anterer folgt alsdaun. 
ephiſtopheles fieigt ab. Die S Snefei ſchreiten eilig weiter.) 
Nephiſtopheles. 
Das heiß' ich endlich vorgeſchritten! 
Nun aber ſag', was faͤllt dir ein? 
Steigſt ab in ſolcher Gräuel Mitten, 
Sm gräßlich gäbnenden Geſtein? 
Ich kenn’ es wohl, doch nicht an diefer Stelle; 
Denn eigentlich war das der Grund ber Hölle. 
Fauf. 
Es fehlt dir nie an närrifchen Legenden; 
Bänait wieder an dergleichen auszuſpenden. 
Mepbiftopheles (ernfbaft). 
Als Gott der Herr — ich weiß auch wohl, warum — 
Uns aus ber Luft in tiefite Tiefen bannte, 
Da wo centralifh glübend, um und um, 
Ein ewig euer flammend ſich durchbrannte, 
Wir fanden und bei allzugroßer Hellung 
Sin fehr gebrängter, unbequemer Stellung. 
Die Teufel fingen ſaͤmmtlich an zu huflen, 
Bon oben und von unten auözupuften; 
Die Hölle ſchwoll von Schwefelitant und Saͤure: 
Das gab ein Gas, das ging ind Ungeheure, 
So daß gar bald der Laͤnder flache Aruite, 
So did fie war, zerkrachend beriten mußte! 
Nun haben wir's an einem andern Bipfel; 
Was chmald Grund war, ift nın Gipfel. 
Sie gründen auch hierauf bie rechten Lehren, 
Das Unterfte ind Oberite zu fehren. 
Denn wir entrannen knechtiſch heißer Gruft 
Ins Uebermaß der Herrfchaft freier Luft: 
Ein offenbar Geheimniß, wohl verwahrt, 
Und wird nur fpät den Bölfern offenbart. 
Ephes. 6, 12. 


Fauſt. 

Gebirgeémaſſe bleibt mir edel ſtumm; 
38 frage nicht, woher? und nicht, warum? — 
ALS die Natur fi in fich felbft gearündet, 
Da dat fie rein den Erdball abgeründet, 
Der Gipfel fich, der Schluchten fich erfreut, 
Und Feld an Feld und Berg an Berg gereißt, 
Die Hügel dann bequem hinabgebildet, 
Mit fanftem Zug fie in dad Thal gemilder: 
Da grünt's und waͤchſt's, und um ſich zu erfreuen, 
Bedarf fie nicht ber tollen Strudeleien. 

Mepbiftopheles. 
Das fpredt ihr fo! Das ſcheint euch fonnenklar; 
Doch weiß es andere, der zugegen war. 
Ich war dabei, als noch dadrunten ſiedend 
Der Abgrund ſchwoll und ſtrömend Flammen trug, 
Als Molochs Hammer, Feld an Felſen ſchmicdend, 
Gebirgestrümmer in die Berne flug. 
Noch flarrt das Land von fremdın Eentnermaffen; 
Mer giebt Erflärung ſolcher Schlrudermagt? 
Der Philoſoph, er weiß es nicht zu faflen; 
Da liegt der Feld, man muß ihn liegen laffen; 
Zu Schanden haben wir uns [han gedacht. 
Das tren-gemeine Bolt allein begreift 
Und läßt fih im Begriff nicht ftören; 
Ihm ift Die Weisheit laͤngſt gereift: 
Ein Wunber iſt's, der Satan fommt zu Ehren. 
Mein Wand'rer hinkt an feiner Glaubenskrücke 
Zum Teufelöftein, gur Teufelebrüde, 
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Fauſt. 
Es iſt doch auch bemerkenöwerth zu achten, 
Ju ſehn, wie Teufel die Natur betrachten. 
Mepbiſtopheles. 
Was geht mich's an! Natur ſei, wie fie fei! 
‘3 it Ehrenpunft: der Teufel war dabei! 
Wir find die Leute, Großes zu erreichen; 


Tumult, Gewalt und Unſinn! fich da® Zeichen! — 


Tod daß ich endlih ganz veritändlich ſpreche, 
(Hefiel Dir nichts an unfrer Oberflaͤche? 

Du überfahit, in ungemeßnen Weiten, 

Die Reiche der Welt und ihre Herrlichfeiten. 


Doch ungenügfam wie du bift, 
Empfandeſt Du wohl fein Gelüſt? 


Fauſt. 
Und doch! ein Großes zog mich an, 
Errathe! 
Mephiſtopheles. 


Das iſt bald gethan. 
Ich ſuchte mir ſo eine Hauptſtadt aus, 
Im Kerne Bürgernahrungsgraug, 
Strummenge Gäßchen, fpiße Giebeln, 
Beichränfter Markt, Kohl, Rüden, Zwiebeln, 
Fleiſchbaͤnke, wo die Schmeipen haufen, 
Die fetten Braten anzufchmaufen; 
Da findeft du zu jeder Zeit 
Gewiß Geſtank und Thätigfeit. 
Dann weite Pläpe, breite Straßen, 
Bornehmen Schein ſich anzumafen; 
Und endlich, wo Fein Thor befchränft, 
Vorſtaͤdte, grenzenlos verlängt. 
Da freut ih mich an Rollefutichen, 
Am lärmigen Hin- und Wiederrutfchen, 
Am ewigen Hin- und Wiederlaufen, 
Zerſtreuter Ameidwimmelhaufen. 
Und wenn ich führe, wenn ich ritte, 
Erfchien ich immer ihre Mitte, 
Von Hunderttaufenden verehrt. 


Fauft. 

Das kann mich nicht zufrieden ftellen! 
Man freut fih, daß das Volk ſich mehrt, 
Nach feiner Art behaglich nährt, 
Sogar fi bildet, ſich belchrt — 
Und man erzieht fih nur Rebellen. 

Mephiſtopheles. 
Dann baut’ ich, grandios, mir ſelbſt bewußt, 
Am Iuitigen Ort ein Schloß zur Luft. 
Wald, Hügel, Flächen, Wieſen, Feld, 
Zum Garten prädtig umbeftellt. 
Bor grünen Wänden Sammetmatten, 
Schnurmege, kunftgerechte Schatten, 
Cascadenſturz, Durch Feld zu Feld gepaart, 
Ind Waſſerſtrahlen aller Art, 
Ehrwürdig fleigt es dort, doch an den Seiten, 


Da ziſcht's und piſcht's, in taufend Kleinigkeiten. 


Dann aber ließ’ ich allerfchönften Frauen 

Bertraut-bequeme Häudlein bauen; 

Verbraͤchte ba grängenlofe Zeit 

In allerliebit-gefelliger Einſamkeit. 

Ich fage Frauen; denn ein- für allemal 

Denk' ich die Schönen im Plural. 
Fauſt. 

Schlecht und modern! Sardanapal! 

Mephiſtopheles. 

Erraͤth man wohl, wonach du ſtrebteſt? 

Es war gewiß erhaben Fühn. 

Der du dem Mond um fo viel näher ſchwebteſt, 

Did zog wohl deine Sucht dahin? 





— — 





Faufl. 
Mit nichten! Diefer Erdenkreis 
Gewährt noch Raum zu großen Thaten. 
Erftaunenswürdiges foll geratben, 
Ich fühle Kraft zu Fühnem Fleiß. 
Mephiſtopheles. 
Und alſo willſt du Ruhm verdienen? 
Man merkl's, bu kommſt von oromen. 
Fauſt 
Herrſchaft gewinn' ich, Eigenthum! 
Die That ift alles,nichts der Ruhm. 
Mephiſtopheles. 
Doch werden ſich Poeten finden, 
Der Nachwelt deinen Glanz zu künden, 
Durch Thorheit, Thorheit zu entzünden. 


Fauſt. 
Bon allem iſt dir nichts gewährt. 
Was weißt bu, was ber Menſch begehrt? 
Dein würdig Wefen, bitter, fharf, 
Mas weiß es, was ber Menſch bedarf? 
Mephiitopheles. 
Geſchehe denn nach deinem Willen! 
Bertraue mir den Umfang beiner Grillen! 
Fauft. 
Mein Auge war aufs hohe Meer gezogen; 
Es ſchwoll empor, fich in fich ſelbſt zu thürmen, 
Dann ließ e8 nach und fhüttelte Die Wogen, 
Des flachen Uferd Breite zu beftürmen. 
Ind das verbroß mich, wie der Uebermuth 
Den freien Geift, der alle Rechte ſchaͤtzt, 
Durch leidenſchaftlich aufgeregted Blut 
Ins Mißbehagen des Gefübls verſctzt. 
Ich hielt's für Zufall, ſchaͤrfte meinen Blick: 
Die Woge ſtand und rollte dann zurück. 
Entfernte ſich vom ſtolz erreichten Ziel; 
Die Stunde kommt, ſie wiederholt das Spiel. 
Mephiſtopheles (ad spectatores). 
Das iſt für mich nichts neues zu erfahren; 
Das kenn' ich ſchon feit Hunderttaufend Jahren. 
Fauſt (leidenſchaftlich fertfahrend). 
Sie ſchleicht heran, an abertauſend Enden, 
Unfruchtbar ſelbſt, Unfruchtbarkeit zu ſpenden; 
Nun ſchwillt's und waͤchſt und rollt und überzieht 
Der mwüften Strede widerlich Gebiet. 
Da herrſchet Well’ auf Welle Fraftbegeiftet, 
Zieht fi zurüd — und es ift nichts geleiſtet. 
Was zur-Berzweiflung mid beängftigen fönnte, 
Zwedlofe Kraft unbändiger Elcmente! 
Da wagt mein Geiſt ſich felbft zu überfliegen: 
Hier möcht’ ich Fimpfen! dies möcht’ ich beficgen, 
And es iſt möglich! — Fluthend, wie fe fei, 
An jedem Hügel ſchmiegt fie fich vorbei; 
Sie mag ſich noch fo übermüthig regen, 
Geringe Höhe ragt ihr ftolz entgegen, 
Geringe Tiefe zieht fie mächtig an. 
Da faßt' ich fhnell im Geiſte Plan auf Plan: 
Erlange dir das Föftliche Genießen, 
Das herriſche Meer vom Ufer auszufchließen, 
Der feuchten Breite Grängen zu verengen 
Und, weit hinein, fie in jich ſelbſt zu Drängen! 
Bon Schritt zu Schritt wußt' ich mir's zu erörtern: 
Das iſt mein Wunfch, den wage zu beförbern! 


(Trommeln und friegerifhe Muſik im Rüden ger Zuſchauer. 
aus der Ferne von der rechten Seite ber.) 


Mephiſtopheles. 
Wie leicht iſt das! — Hoͤrſt du die Trommeln fern? 


Fauſt. 
Schon wieder Krieg! der Kluge hört's nicht gern. 
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Mephiſtopheles. 
Krieg ober Frieden — Hug iſt das Bemühen, 
Aus jedem Umſtand feinen Vortheil ziehen. 
Man pußt, man merft auf jedes günftige Nu; 
Gelegenheit ift da! nun, Fauſte, greife zu! 


Fauſt. 

Mit ſolchem Raͤthſelkram verſchone mich! 
Und kurz und gut, was ſoll's? Erfläre dich! 

Mephiſtopheles. 
Auf meinem Zuge blieb mir nicht verborgen, 
Der aute Kaiſer ſchwebt in großen Sorgen; 
Du kennſt ihn ja. Als wir ihn unterhielten, 
Ihm falſchen Reichthum in bie Hände ſpielten, 
Da war die ganze Welt ihm feil; 
Denn jung ward ihm der Thron zu Theil, 
Und ihm beliebt' es falſch zu ſchließen, 
Es Fönne wohl zuſammengehn, 
Und ſei recht wũnſchenswerth und ſchön, 
Regieren und zugleich genießen. 


Fauſt. 
Ein großer Irrthum! Wer befjehlen ſoll, 
Muß ibm Befehlen Seligkeit empfinden; 
Ihm iſt die Bruſt von hohem Willen voll, 
Dech was er will, eõ barf'6 fein Menſch ergrünten; 
Was er den Treuften in das Ohr geraunt, 
Eo ift gethan und alle Welt eritaunt: 
So wird er fietö der Allerhoͤchſte fein, 
Der Bürdigfte! — Genießen macht gemein. 
Mephiſtopbeles. 
So iſt er nicht! Er ſelbſt genoß und wie! 
Indeß zerfiel das Neich in Anarchie, 
Wo Groß und Klein ſich kreuz und quer befehdeten, 
Und Brüber fich vertrieben, tödteten, 
Burg gegen Burg, Stabi gegen Staht 
Zunft gegen Abel Fehde bat, 
Der Biſchof mit Eapitel und Gemeinde; 
Was fi nur anfah, waren Feinde. 
In Kirchen Mord und Tobtfchlag, vor den Thoren 
Iſt jeder Kauf- und Wander&mann verloren. 
Und allen wuchs die Kübnheit nicht gering; 
Denn leben hieß: ſich wehren! — Run das ging! 


Fauf. 

Es ging, es hinfte, fiel, fand wicber auf, 
Dann uͤberſchlug ſich's, rollte plump zu Hauf. 

Mepbiftopheles, 
Und folden Zuftand durfte niemand fchelten, 
Ein jeder konnte, jeder wollte gelten; - 
Der Kleinſte ſelbſt, er galt für voll: 
Doch war's zuletzt den Beften allzutoll. 
Die Tüchtigen, fle ftanden auf mit Kraft, 
Und fagtn: Herr ift, der und Ruhe ſchafft. 


Der Kaiſerkann'o nicht, will'o nicht !— Laßt und wählen 


Den uenen Raifer, neu dao Reich befeelen, 
Indem er jeden ficher ſtellt, 

Sin einer frifchgefchaffenen Welt 

Fried’ und Gerechtigkeit vermählen! 


Fau 

Das klingt ſehr pfaͤffiſch. 

Mephiſtopbeles. 

Pfaffen waren's auch; 

Sie ſicherten den wohlgenaͤhrten Bauch, 
Sie waren mehr als andere betheiligt. 
Der Aufruhr ſchwoll, der Aufruhr warb geheiligt; 
Und unfer Kaifer, den wir froh gemadıt, 
Bieht fich hierher, vielleicht zur lepten Schlacht. 


Fauf. 
Er jammert mid; er war fo gut und offen. 
Goethe. 3. Op. 


Mephiſtopheles. 


Komm', ſehn wir zu! der Lebende ſoll hoffen. 


Befrei'n wir ihn and dieſem engen Thale! 
Einmal gerettet iſt's für taufendbmale. 

Wer weiß, wie noch die Würfel fallen? 
Und hat er Süd, fo hat er auch Vaſallen. 


(Ste Reigen über das a0 Mittelgebir 
Anordnung bes H 
a. ſchallt von Enten auf.) 


Mephiſtopheles. 


Die Stellung, ſeh' ich, gut iſt ſie genommen! 
Wir treten zu, dann iſt der Sieg volllommen. 


Fauſt. 

Was kann da zu erwarten fein? 

Trug! Zauberblendwerk! Hohler Schein 

Mephiſtopheles. 

Kriegliſt, um Schlachten zu gewinnen! 
Befeſtige dich bei großen Sinnen, 
Indem bu deinen Zweck bedenkſt! 


Erhalten wir dem Kaiſer Thron und Lande, 


So knieſt du nieder und empfaͤngſt, 
Die Leh'n von graͤnzenloſem Strande. 
Fauſt. 
Schon manches haſt du durchgemacht; 
Run, fo gewinn' auch cine Schlacht! 
Rephiſtopheles. 
Nein, du gewinnſt ſie! dieſes Mal 
Biſt du der Obergeneral. 
Saunf. 
Das wäre mir bie rechte Höhe, 
Da zu befeblen, wo ich nichts verfiche! 
Mephiſtopheles. 
Laß du den Generalſtab ſorgen, 
Und der Feldmarſchall iſt geborgen. 
Kriegsunrath Hab’ ich Längft verfpürt, 
Den Kriegsraih gleich voraus formirt 
Aus Urgebirgä-Urmenichenkraft; 
Wohl dem, ber fie zufammenrafft! 


Kauft. 
Was ſeh' ich dort, was Waffen trägt? 
Haft du das Bergvoll aufgeregt? 
Meppiftopbeles. 


Nein! aber gleich Herm Peter Squenz 
Vom ganzen Praß die Quinteffenz. 


Die drei Bewaltigen treten ar 


Mephiſtopheleo. 
Da kommen meine Burfche ja! 
Du ſiehſt von fehr verſchiednen Jahren, 


Berfhiebnem Kleid und Rüftung find fie te; 


Du wirft nidt Walch mit ihnen fahren. 
d spectatores,) 
ee liebt fich jetzt ein jedes Kind 
Den Harniſch und ben Ritterfragen; 
Und, allegorifch, wie die Lumpen find, 
Ste werben nur um defto mehr behagen. 


Rau 


ebolb 
(jung, leicht bewaffnet, bunt gelleidet) 


Wenn einer mir ind Auge 


fiedt, 
Werd’ ih ihm mit der Fauft — in bie Freſſe fahren, 


Und eine Memme, wenn fie flicht, 
Faſſ ich bei ihren Iepten Haaren. 
abebald 


(mäunlid, — reich geleitet), 


So leere Haͤndel, dao find Poſſen, 
Damit verdirbt man ſeinen Tag; 
Im Nehmen ſei nur unverdroſſen, 
Nach allem andern frag’ hernach! 


ebirg berüber und beſchauen bie 
Zrommela und Kriegs- 
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uhtend tz aa, ber Feinde ſteaft gu trennen. 
Prifer. 
Tr fEi:atın Plid hab’ 14 um erflenmal. 
E.a (st* 3 6er alle für die Toppelzahl. 
Cherzeneral. 
Don uaicer Lialen hab' ih nichto zu melden; 
Dan ſtarren Fels beiten wackte Helden, 
Tas Zietracliins, das jetzt von Waffen bligt, 
Ten wichtigen Paß ber engen laufe fhüßt. 
Ach ahne ſchon, Hier ſcheitern Feindeskraͤfte 
Unvorgeſehn im blutigen Meſchaͤfte. 
Kaifer. 
Tort siehn fie ber, bie ſalſchen Anverwanbten! 
Wie fie mich Chelm, Better, Bruder nannten, 
Sich Immer mehr und wieder mehr erlaubten, 
Tem 3.:ter iraft, dem Thron Verehrung raubten. 
Dann, unter ſich entzweit, dae Reich verheerten, 
Und nun geſammt ſich gegen mich empörten, 
Tie Menge ſchwankt im ungewiſſen Geiſt; 
Daun ſtroͤmt fle nach, wohin der Strom fle reißt. 
Obergeneral. 
Ein treuer Mann, auf Kundſchaft ausgefchidt, 
Kommt ellig felfenab; ſei's Ihm geglückt! 
Erſter Kundſchafter. 
Gluͤclich in ſie uns gelungen, 
Liſtia, muthig, unſre Kunſt, 
Daſt wir bin und ber gedrungen; 
Doch mir bringen wenig Gunſt. 
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ı I: bringe nah, wae freselherht veriuun. 


(Lie Sersite zeren abgeſert at gar Gerausforterung tes Ge⸗ 
g:elssiere.) 


sekarnifht, mit baikichälsfenen Helme. 

en itigem. ehem gelnte, wie FX drei 
Faufl 
Bir treten auf und boñ̃en ımgeftolten; 
Aut obne Nerb Kat Vorñcht wohl gegelten. 
Tu weißt, Dad VBergeo!f denkt und nmelirt, 
IA in Natur⸗ und Felienſchriñ fludirt. 
Tie Beitter, längit dem flachen Land entzogen, 
Sind mehr ald ſonſt dem Feldgebira gewogen. 
Sie wirken ſtill durcb laberinthiſche Klñfte 
Im edlen Bas metalliſch reicher Düfte, 
Im ſteten Sondern, Prüfen und Verbinden 
hr einziger Trieb iſt, neues zu erfinden. 
Mit leifem Finger geiitiger Gemalten 
Erbauen fie durchſichtige Geſtalten; 
Dann im firsitall und feiner ewigen Schweignig 
Erbliden fie der Oberwelt Ereigniß. 
Kaifer. 

Bernommen hab’ ich's und ich glaube dir; 
Doch, wadrer Mann, fag’ an, was joll bad bier? 


Fauſt. 
Der Nekromant von Norcia, der Sabiner, 
Iſt dein — ehrenhafter Diener. 
Welch graͤulich Schickſal droht' ihm ungebeuer! 
Das Reiſig praſſelte, ſchon züngelte das Feuer; 
Die trocknen Scheite, ringo umber verſchraͤnkt, 
Mit Pech und Schwefelruthen untermengt; 
Richt Menſch, noch Gott, noch Teufel konnte reiten; 
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Die Majeſtaͤt zerſprengte gluͤhende Stetten. 

Dort war's in Rom. Er bleibt dir hoch Lerpflichtet, 

Auf deinen Gang in Sorge ſtets gerichtet; 

Von jener Stund' an ganz vergaß er ſich, 

Er fragt den Stern, die Tiefe nur für dich. 

Er trug uns auf, als eiligſtes Geſchaͤfte, 

Bei dir zu ſtehn. Eroß find des Berges Kraͤfte; 

Da wirft Natur fo übermädhtig frei, 

Der Pfaffen Stumpfſinn fhilt ed Zauberei. 
Kaifer. 

Am Greudentag, wenn wir die Gäfte grüßen, 

Die heiter fommen, heiter zu genießen, 

Du freut und jeder, wie er ſchiebt und drängt, 

Unt, Mann für Mann, der Säle Raum verengt; 

Doch höchſt willkommen muß der Biedre fein, 

Tritt er als Beiſtand kräftig zu ung ein, 

Zur Morxgenſtunde, die bedenklich waltet, 

Weil über ihr des Schickſals Wage ſchaltet. 

Doch lenket hier, im hohen Augenblick, 

Die ſtarke Hand vom willigen Schwert zurück, 

Ehrt den Moment, wo manche Tauſend fehreiten, 

Fuͤr oder wider mic zu ſtreiten! 

Selbſt ift der Mann! Wer Thron und Kron begehrt, 

Perſonlich fer er folcher Ehren werth! 

Sci das Geſpenſt, Das gegen und erftanden, 

Sid Kaiſer nennt und Herr von unfern Qanden, 

Des Heeres Herzog, Lehnéherr unfrer Großen, 

Dis eigner Kauft ind Todtenreich gejtoßen ! 


Fauft. 
Wie ed auch fei, dad Eroße gu vollenden, 
Du thuſt nicht wohl, Dein Haupt fo zu verpfänben. 
Iſt nicht der Helm mit Kamm und Buſch geſchmückt? 
Er fhupt dad Haupt, das unſern Muth entzückt. 
Mad, ohne Haupt, was fürderten die Glieder? 
Denn ichläfert jenes, alle finfen nieder; 
Mird es verlept, gleich alle find verwundet, 
Erſtehen friſch, wenn jenes raſch geſundet; 
Schnell weiß der Arm fein ſtarkes Recht zu nügen, 
Er hebt den Schild, den Schädel zu befhüßen; 
Das Schwert gewahret feine Pflicht fogleid), 
Lenkt räftig ab und wicderholt den Streich; 
Der tüdhtige Fuß nimmt Theil an ihrem Glüd, 
Setzt dem Erſchlagnen frifch ſich ind Genick. 
Kaiſer. 
Das iſt mein Born, jo möcht’ ich ihn bebanbeln, 
Das ſiolze Haupt in Schenteltritt verwandeln! 
Herolde (kommen jurüd). 

Menig Ehre, wenig Geltung 

Haben wir dafelbit genoffen; 

Unſrer fräftig edlen Meldung 

Lachten fie als ſchaler Poffen: 

„Suer Kaifer ijt verfchollen, 

Echo dort im engen Thal; 

Wenn wir fein gedenken follen, 

Maͤhrchen fagt: Ed war einmal.” 


Kauft. 
Dem Wunſch gemäß ber Beften iſt's geſchehn, 
Die, feit und treu, an beiner Seite ſtehn. 
Dort naht der Feind, Die Deinen barren brünftig; 
Befiehl den Angriff! der Moment ift günftig. 
Kaifer. 


Auf das Commando leiſt' ich hier Verzicht. 
(Zum Öberfelbterrn.) 


In beinen Sänden, Fürft, fei beine Pflicht! 
Dbergeneral. 

Er trete denn ber rechte Flügel an! 

Des Feindes Linke, eben jeht im Steigen, 

Soll, eh fie noch den letzten Schritt gethan, 

Der Zugendfraft geprüfter Treue weichen, 


Fauſt. 
Erlaube denn, daß dieſer muntre Held 
Sich ungeſäumt in deine Neihen ſtellt, 
Eich deinen Reihen innigſt einverleibt 
Und, fo gefelt, fein Fräftig Wefen treibt! 
(Er deutet zur Rechten.) 

Naufebold (tritt vor). 
Wer das Geſicht mir zeigt, ber kehrt's nicht ab, 
ALS mit zerfchlagnen Inter- und Oberbacken; 
Wer mir den Rüden fehrt, gleich Liegt ihm ſchlapp 
Hals, Kopf und Schopf, hinſchlotternd graß im Naden. 
Und ſchlagen deine Männer dann 
Mit Schwert und Kolben, wie ich wütbe, 
So ftürzt der Feind, Mann über Mann, 
Erfäuft im eigenen Geblüte. 


DObergeneral. 
Der Phalanx unfrer Mitte folge ſadt; 
Dem Feind begegn’ er, Elug, mit aller Macht! 
Ein wenig rechtö dort bat bereit, erbittert, 
Ter Unfern Streütfraft ihren Plan erfchüttert. 


Fauſt tauften Mirtelften beutend). 
Sp folge denn auch dieſer deinen Wort! 


Habebald (tritt berver). 
Tem Heldenmuth der Kaiſerſchaaren 
Soll fi der Durſt nad) Beute paaren; 
Und allen fei das Ziel geſtellt: 
Des Gegenfaiferd reiches Zelt. 
Er prahlt nicht lang auf feinem Sitze; 
Ich ordne mich den Phalanı an die Spipe, 
Eilebeute 

(Martetenderin, fi an ibn anſchmiegend). 
Bin ich auch ihm nicht angemweibt, 
Er mir der liebite Buhle bleibt. 
Für und ift fold ein Herbft gereift! 
Die Frau iſt grimmig, wenn fie greift, 
Iſt ohne Schonung, wenn fie raubt; 
Im Sieg voran, und alles ift erlaubt! 


Dbergeneral. 
Auf unfre Linfe, wie vorauszufehn, 
Stürzt ihre Rechte, Fräftig. Widerſtehn 
Wird Mann für Dann dem wütbenten Beginnen 
Den engen Paß des Felswegs zu gewinnen. 


(Ab.) 


(Beite ab.) 


(winft se uf Linken). 
So bitte, Herr, auch dieſen zu bemerken; 
Es ſchadet nichts, wenn Starke ſich verſtaͤrken. 
Haltefeft (tritt vor). 
Dem linfen Flügel feine Sorgen! 
Da, mo ich bin, ift der Beſitz geborgen; 
In ibm bewähret jich der Alte; 
Kein Strahlblitz fpaltet, was ich halte. 
Mepbiftopheles 
(von oben berunterfemmenb). 
Nun fchauet, wie im Hintergrunde, 
Aus jedem zadigen Felfenichlunbe, 
Bewaffnete hervor fich drängen, 
Die ſchmalen Pfade zu verenaen, 
Mit Helm und Harnifh, Schwertern, Schilben 
In unferm Rüden eine Mauer bilden, 
Den Wink erwartend, zuzufclagen. 
(Leife zu den Wiſſenden). 
Woher das fommt, müßt ihr nicht fragen. 
Ich habe freilich nicht gefäumt, 
Die Waffenfäle ringeum aufgeräumt: 
Da ſtanden fie zu Fuß, zu Pferde, 
Als wären fie nody Herrn ber Erde; 
Sonft waren'd Ritter, König, Kaifer, 
Sept find es nichtd, als leere Schnedenhäufer ; 
Gar mand) Gefpenft hat ſich barein aepubt, 


(Ab.) 
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Das Mittelalter Iebhaft aufgeftußt. 
Welch Teufelchen aud drinne ftedt, 
Für diedmal macht es doch Effect. 

(Lant). 
Hört, wie fie fh voraus erboßen, 
Blechklappernd an einander floßen! 
Auch flattern Fahnenfetzen bei Stanbarten, 
Die frifcher Lüftchen ungeduldig barrten. 
Bedenkt, hier iſt ein altes Volk bereit, 
Und miſchte gern ſich auch zum neuen Streit. 


(Aurchtbarer Poſaunenſchall von oben; yo feinblidden Heere 


merkliche Schwantung). 


Fauſt. 
Der Horizont hat ſich verdunkelt, 
Nur bie und dba bedeutend funkelt 
Ein rotber, abnungsvoller Schein ; 
Schon blutig blinfen Die Gewehre; 
Der Wels, der Wald, die Athmoſphaͤre, 
Der ganze Himmel mifcht ſich ein. 


Mepbiftopheles. 
Die rechte Flanke hält fich kräftig. 
Doch ſeh' ich ragend unter dieſen 
Hans Raufbold, den behenden Rieſen, 
Auf ſeine Weiſe raſch beſchaͤftigt. 


Kaiſer. 
Erſt ſab ich einen Arm erhoben, 
Stept ſeb' ich ſchon ein Dutzend toben; 
Naturgemäß geichicht es nicht. 
Kauft. 
Vernahmſt bu nichts von Nebelftreifen, 
Die auf Siciliend Küften ſchweifen? 
Dort ſchwankend klar im Tageslicht, 
Erboben zu den Mittellüften, 
Geipiegelt in befondern Düften, 
Erfibeint ein feltfames Geſicht: 
Da fhmanfen Städte hin und wieder, 
Du fteigen Gärten auf und nieber, 
Wie Bild um Bild den Aether bricht. 


Kaifer. 
Dos wie bedenklich! Alle Spigen 
Der boben Speere ſeh' ich blitzen; 
Auf unfres Phalanr blanfen Lanzen 
Seb' ich bebende Flämmchen tanzen; 
Das fheint mir gar zu geifterhaft. 

Fauſt. 

Verzeih', o Herr, das find die Spuren 
Verſchollner geiſtiger Naturen, 
Ein Wiederſchein der Dioskuren, 
Bei denen alle Schiffer ſchwuren; 
Sie ſammeln hier die letzte Kraft. 

Kaiſer. 
Doch ſage, wem ſind wir verpflichtet, 
Daß die Natur, auf und gerichtet, 
Das Seltenite zufammenrafft? 


Mephiſtopheles. 
Wem als dem Meiſter, jenem hohen, 
Der dein Geſchick im Buſen trägt? 
Durch deiner Feinde ſtarkes Drohen 
Iſt er im Tiefſten aufgeregt. 
Sein Dank will dich gerettet ſehen, 
Und ſollt' er ſelbſt daran vergehen. 


Kaiſer. 
Sie jubelten, mich pomphaft umzuführen; 
Ich war nun was: das wollt’ ich auch probiren, 
Und fand's gelegen, obne viel zu denken, 
Dem weißen Barte fühle Luft zu ſchenken. 


Dem Klerus hab' ich eine Luſt verdorben, 

Und ihre Gunſt mir freilich nicht erworben. 

Run ſollt' ich, ſeit ſo manchen Jahren, 

Die Wirkung frohen Thuns erfahren. 
Fauſt. 

Freiherzige Wohlthat wucert reich; 

Laß deinen Blick ſich aufwärts wenden! 

Mich däudt, er will ein Zeichen ſenden. 

Gib Acht! es deutet ſich fogleich. 


Kaifer. 
Ein Adler [hwebt im Himmelhohen, 
Ein Greif ihm nach mit wildem Droben. 


Kauft. 
Gib Acht! gar günftig ſcheint es mir. 
Greif iſt ein fabelhaftes Thier; 
Wie kann er ficb fo weit vergeffen, 
Mit aͤchtem Adler fich zu melfen? 


Kaifer. 
Nunmehr, in weit gedehnten Freien, 
Umziehn fie ſich. — In gleichem Nu 
Sie fahren auf einander zu, 
Sich Bruft und Hälfe zu zerreißen. 
Fauſt. 
Nun merke, wie der leidige Greif, 
Zerzerrt, zerzauſt, nur Schaden findet, 
Und mit gefenftem Loͤwenſchweif, 
Zum Gipfelpfad geftürzt, verſchwindet. 
Kaifer. 
Sei’, wie gedeutet, fo gethan! 
Ich nehm’ ed mit VBerwund’rung an. 


Mephiſtopheles (gegen bie Rechte). 
Dringend wiederholten Streichen 
Müffen unfre Feinde weichen, 

Und, mit ungewiffem echten, 
Drängen fie nach ihrer Rechten, 
Und vermirren fo im Streite 
Ihrer Hauptmacht linke Seite. 
Unfre® Phalanr fefte Spipe 
Zieht fih rechts, und gleich dem Blitze 
Fährt fie in die ſchwache Stelle. — 
Nun, wie ſturmbewegte Welle, 
Sprühend, wüthen aleihe Mächte 
Wild in doppeltem Gefechte. 
Herrlichers iſt nichts erſonnen; 
Und ift diefe Schlacht gewonnen ! 
Kaiſer 
(an ber linken Seite zu Fauſt). 
Schau'! mir ſcheint es dort bedenklich; 
Anſer Poſten ſteht verfänglich. 
Keine Steine ſeh ich fliegen; 
Niedre Felſen ſind erſtiegen, 
Obre ſtehen ſchon verlaſſen. 
Jetzt! — der Feind zu ganzen Maſſen 
Immer naͤber angedrungen, 
Hat pielleicht den Paß errungen. 
Schlußerfolg unbeiligen Strebens! 
Eure Kunſte find vergebend. 
(Paufe). 
Menbiftongelen, 
Da kommen meine beiben Raben; 
Was mögen bie für Botſchaft haben? 
Ich fürdte gar, es geht und ſchlecht. 
Katfer. 
Was follen dieſe leidigen Vögel? 
Sie richten ihre ſchwarzen Segel, 
Hierher vom heißen Felsgefecht. 
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Mephiſtopheles (gu den Raben). 

Sekt euch ganz nah zu meinen Ohren! 
Ren ihr befhüpt, iſt nicht verloren; 
Denn cuer Rath iſt ſolgerecht. 

Kauft (um Kaifer). 
Bon Tauben haft du ja vernommen, 
Die aus ben fernften Landen fommen, 
Zur ihres Neited Brut und Koft. 
Hier iſt's mit wichtigen Unterſchieden: 
Die Taubenpoft bedient den Frieden, 
Der Krieg befiehlt die Rabenpoit. 

Mephiſtopheles. 
Es meldet ſich ein ſchwer Verhaͤngniß. 


Mephiſtopheles. 

Das iſt ein ſonderbarer Gruß! 
Die kühnſten Kleit'rer find confue. 

Kauft. 
Schon raufht Ein Bach zu Bächen maͤchtig nicber, 
Ans Schluchten fchren fie gedoppelt reicher ; 
Ein Strom nun wirft den Bogenſirahl; 
Auf einmal legt er ſich in flache Felfenbreite 
Ind rauſcht und fhäun nad) Der und jener Ecite 
Und ftufenweife wirft er ſich ind Thal. 
Was bilft ein tapfres, beidenmäßiges Etemmen? 
Die mächtige Woge ſtroͤmt, ſie wegzuſchwemmen; 
Mir ſchaudert felbit vor ſolchem wilden Schwal. 


Seht bin, gewahret die Bedrängniß 

Um unirer Helden Seljenwand! 

Die nächſten Höben find erftiegen, 

Und würden fie den Daß befiegen, 

Mir hätten einen fchweren Stand. 
Kaifer. 

So bin ich endlich doch betrogen! 

Ibr habt mich in das Nch gejogen; 

Mir graut, feitdem ed mich umſtrickt. 


Mephiſtopheles. 
Nur Muth! noch iſt es nicht mißglückt. 
Geduld und Pfiff zum letzten Knoten! 
Gewöhnlich geht's am Ende ſcharf. 
Ich babe meine fihern Boten; 
Befehlt, daß ich Befehlen barf! 
Dbergeneral 
(der indeſſen hera ngekommen.) 
Mit dieſen haſt du dich vereinigt, 
Mich hat's die ganze Zeit gepeinigt; 
Das Gaukeln ſchafft Fein feſtes Glück. 
Ich weiß nichts an der Schlacht zu wenden: 
Begannen ſie's, fie mögens enden; 
Ich gebe meinen Stab zurück. 


Kaiſer. 
Behalt' ihn bis zu beſſern Stunden, 
Die und vielleicht das Glück verleiht! 
Mir ſchaudert vor dem garſtigen Kunden 
Und ſeiner Rabentraulichkeit. 
(Zu Mievhiſtopheles). 
Den Stab kann ich dir nicht verleihen; 
Du ſcheinſt mir nicht der rechte Mann. 
Befiehl, und ſuch' uns zu befreien! 
Geſchehe, was geſchehen kann! 
(Ab ins Zelt mit dem Obergeneral.) 

Mephiſtopheles. 
Mag ihn der ſtumpfe Stab beſchützen! 
Uns andern koͤnnt' er wenig nützen; 
Es war ſo was vom Kreuz daran. 


Fauſt. 

Was iſt zu thun? 

Mephiſtopheles. 

Es iſt gethan! — 
Nun, ſchwarze Vettern, raſch im Dienen, 
Zum großen Bergſee! Grüßt mir die Undinen, 
Und bittet ſie um ihrer Fluthen Schein! 
Durch Weiberkünſte, ſchwer zu kennen, 
Verſtehen ſie vom Sein den Schein zu trennen, 
Und jeder ſchwoͤrt, das ſei das Sein. 


(Pauſe.) 


Fauſt. 
Ten Waſſerfraͤulein müjjen unfre Raben 
Recht aus dem Grund geichmeichelt haben; 
Dort füngt er ſchon zu riefeln an. 
An mancher trodnen, kahlen Selienftelle 
Entmidelt fich die volle, raſche Quelle; 
Um jener Sieg ift es gethan. 


Mephiſtopheles. 
Ich ſehe nichts von dieſen Waſſerlügen; 
Nur Menſchenaugen laſſen ſich betrügen, 
Und mich ergetzt der wunderliche Fall. 
Ste ſtürzen fort zu ganzen, hellen Haufen; 
Die Narren wähnen zu rrjaufen, 
Indem fie frei auf ſeſtem Lande fchnaufen, 
Und lächerlid mit Shwimmgeberden laufen. 
Nun iſt Berwirrung überall. 
(Tie Raben find wichergefommen.) 
Ich werb’ euch bei dem hohen Meifter loben; 
Wollt ihr euch nun ald Meijter ſelbſt erproben, 
So eilet zu der glühnten Schmiede, 
Wo das Gezwergvolf, nimmer mühe, 
Metall und Stein zu Funken fchlägt. 
Verlangt, weitläufig fie beſchwatzend, 
Ein Feuer, leuchtend, blinfend, platzend, 
Wie man's im hohen Sinne hegt. 
Zwar Wetterleuchten in der weiten Ferne, 
Blickſchnelles Fallen allerhöchiter Sterne 
Mag jede Sommernacht geſchehn; 
Doch Wetterleudhten in verwornen Bülden, . 
Und Sterne, die am feuchten Boden ziſchen, 
Das hat man nicht jo leicht gejeh'n. 
Sn müßt ihr, ohn' cuch viel zu quälen, 
Zuvörderſt bitten, dann befchlen! 
(Naben ab. Es gefchiebt, wie vorgeſchricben.) 
Den Feinden dichte Finſterniſſe 
Und Tritt und Schritt ind Ungewiffe! 
Irtfunkenblick an allen Enden, 
Ein Leuchten, plöglich zu verblenden! 
Das allcd wäre wunderſchön; 
Nun aber braudt’d noch Schredgetön. 
Fauſt. 
Die hohlen Waffen aus der Eäle Grüften, 
Empfinden fich erftarft in freien Lüften; 
Da droben raſſelt's, klappert's lange fhon — 
Ein wunderbarer, falfcher Ton. 
Mepbiftophele®. 
Ganz recht! fie find nicht mehr zu zügeln 
Schon fhallt’3 von ritterlihen Prügeln, 
Wie in der holden alten Zeit. 
Armſchienen, wie der Beine Schienen, 
ALS Guelfen und ald Ghibellinen, 
Erneuen rafıh den ewigen Streit. 
Feſt, im ererbten Sinne wehnlich, 
Erweiſen fie fih unverföhnlic; 
Schon flingt dad Toſen weit unb breit. 
Zulegt, bei allen Teufelsfeſten, 
Wirkt der Parteihaß doch zum Bellen, 
Bis in den allerlepten Graus; 
Schalt wiber-widermärtig paniſch, 
Mitunter grell und ſcharf ſataniſch, 
Erfchredend in das Thal hinaus. 


(Kriegstumult im Orcheſter. —5— üpergehend in militäriſch 


beitre Weiſen. 
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Des Begentaifers zeit Ihron, reide 
Um 


gebung. 
Sabebald. Eilebeute. 


Eilcheute. 

So find wir doch die eriten hier! 
Habebalb. 

Kein Rabe fliegt fo ſchnell, ald wir. 
Eilebeutc. 

O! welch ein Schaß liegt bier zu Hauf! 

Bo fang’ ich an! Wo hör’ ich auf! 
Habebalb. 

Steht Boch der ganze Raum fo voll! 

Weiß nicht, wozu ich greifen ſoll. 
Eilebeute. 

Der Teppich wär’ mir chen recht! 

Mein Lager ijt oft gar zu ſchlecht. 
Habebalh. 

Hier hängt von Stahl ein Morgenjtern; 

Dergleichen hätt’ ich Tange gern. 
Eilebeute. 

Den rotben Mantel, goldgefinmt, 

So etwas hatt! ich mir geträumt. 

Habebald (vie Waffe nebmend). 

Damit ift cd aar bald gethan; 

Man Ichlägt ihn todt und gebt voran. 

Du baft fo viel ſchon aufgepackt, 

Und doch nichts Rechtes eingefadt. 

Den Plunder laß an feinem Ort, 

Nebm’ eines dieſer Kiitchen fort! 

Dies iſt des Heers beichietner Solb, 

‘in feinem Bauche lauter Gold, 
Eilebeute. 

Dies bat ein mörberiih Gewicht! 

Ich heb' es nicht, ich trag’ es nicht. 
Habebald. 

Geſchwinde duck' dich! Mußt dich büden! 

Ich huck' dir's auf den ſtarken Rücken. 
Eilebeute. 

O weh! o weh! nun iſt's vorbei; 

Die Laſt bricht mir das Kreuz entzwei. 

(Das Kiſtchen ſtürzt und ſpringt auf.) 

Habebald. 

Da liegt das rothe Gold zu Hauf. 

Geſchwinde zu und raff' ed auf! 

Eilcebeute (lauert nieder). 

Geſchwinde nur zum Schooß hinein! 

Rod immer wird’d zur G'nüge fein. 
HSabebalb. 

Und fo genug! und eile doch! 
Sie ſtebt auf.) 

O weh! die Schürze hat ein Loch! 

Wohin du gehft und wo du ftehit, 

Verſchwenderiſch die Schäpe ſaͤ'ſt. 

Zrabanten (unfres Haifere). 

Was ſchafft ihr bier am heiligen Platz? 

Was framt ihr in dem Kaiſerſchatz? 
Habebald. 

Wir trugen unſre Glieder feil, 

Und holen unſer Bentetbeil. 

In Feindeszelten its der Brauch, 

Und wir, Soldaten ſind wir auch. 
Trabanten. 

Das vaſſet nicht in unſern Kreis: 

Zugleich Soldat und Diebsgeſchmeiß; 

Und wer ſich unſerm Kaiſer naht, 

Der ſei ein redlicher Soldat! 


Habebalb, 
Die Reblichfeit, die kennt man fchon; 
Sie beihet: Eontribution. 
Ihr alle feid auf aleihem Fuß; 


Gib der! das it ber Handwerksgruß. 
u Eilebeute.) 


Mach' fort, und (hlcane, was du haft! 
Hicr jind wir nicht willfommne Gaſt. 
Erfter Trabant. 

Say’, warum gabjt du nicht fogleich 

Dem freien Kerl einen Budenjtreich ? 
gmeiter. 

Ich weiß nicht, mir verging die Kraft, 

Sie waren fo geipeniterbaft. 
Dritter. 

Mir ward es vor den Augen ſchlecht; 

Da flimmert e2, ich ſah nicht recht. 
Dierter. 

Wie ich es nicht zu ſagen weiß, 

E3 war den ganzen Tag To heiß, 

So bänglich, jo beflommen ſchwül; 

Der eine ftand, der andre fiel; 

Man tapnte hin und fchlug zugleich, 

Der Gegner fiel vor jedem Streich; 

Bor Augen ſchwebt' es wie ein Fier, 

Dann ſummt' & und ſausn's und ziſch's im Ohr; 

Das aing fo fort, nun find wir da, 

Und wiſſen felbit nicht, wie's geſchah. 


Der Kaiſer mit vier Fürften tritt auf. Die Trabantcn 
entfernen ſich. 
Kaiſer. 
Es ſei nun, wie ibm ſei! uns iſt die Schlacht gewonnen, 
Des Feinds zerſtreute Flucht im flachen Feld zerronnen. 
Hier ſteht der leere Thron, verrätheriſcher Schatz, 
Bon Teppichen umbüllt, verengt umber den Platßz. 
Wir, ehrenvoll geſchüßt von eigenen Trabanten, 
Erwarten Kaiſerlich der Volker Abgeſandten. 
Bon allen Seiten ber kommt frehe VBotſchaft an, 
Beruhigt ſei dad Reich, und freudig zugerhan. 
Hat ſich in unſern Kampf auch Gaukelei geflochten, 
Am Ende haben wir uns nur allein gefechten. 
Zufälle kommen ja den Streitenden zu gut: 
Vom Himmel füllt ein Stein, dem Feinde regnet‘8 Blut. 
Aus Felfenböblen tönt'd von mächtigen Wunderflängen, 
Die unjre Brut erböh'n, des Feindes Bruſt verengen. 
Der Ueberwundne fiel, zu fletd erneutem Spatt; 
Der Sieger, wie er pranat, preift Den gewaznen Gott, 
Und alles ſtimmt mit cin, er Braucht nicht zu befehlen: 
Herr Gott dich loben wir! aus Millionen Kehlen. 
Jedoch zum höchſten Preis, wend' ich den frommen Blick, 
Das ſelten ſonſt geſchah, zur eignen Bruſt zurück. 
Ein junger, muntrer Fürſt mag feinen Tag vergeuden; 
Die Jahre lehren ihn des Augenblicks Bedeuten. 
Deshalb denn ungeſäumt verbind' ich mich ſogleich 
Mit euch vier Wurdigen, für Haus und Hof und Reich. 
(Zum eriten.) 
Dein war, o Fürſt! des Heers geordnet kluge Schichtung, 
Sodann, im Hauptmoment, heroiſch kühne Richtung; 
Im Frieden wirke nun, wie ed die Zeit begebrt! 
Erzmarfihall nenn’ ich Dich, verleihe Dir das Schwert. 
Erzmarſchall. 
Dein treues Heer, big jetzt im Inneren beſchäftigt, 
Wenn's an der Graͤnze dich und deinen Thron bekraͤftigt, 
Dann ſei ed und vergoͤnnt, bei Feſtesdrang im Saal 
Geräumiger Vaterbura, zu rüſten dir das Mahl. 
Blank trag’ ich's dir dann wor, blanf halt’ ich dir's zur 
Seite, 
Der höchſten Majeftät zu ewigem Geleite. 


(Ab.) 
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Kaifer (zum zweiten). 
z tapfrer Mann, auch zart gefüllig zeigt, 
fämmerer; der Auftrag ift nicht leicht, 
Oberſte von allem Hausgefinte, 
merm Streit ich fchlechte Tiener finde; 
el fei fortan in Ehren aufgeftellt, 
m Herrn, dem Hof und allen wohlgefaͤllt! 
Erjfämmerer. 
großen Sinn zu fördern bringt zu Onaben: 
bülfreich fein, ben Schlechten felbft nidt 
ſchaden, 
ein ohne Liſt, und ruhig obne Trug! 
ich, Herr, durchſchauſt, geſchieht mir ſchon 
genug. 
Phantaſie auf jenes Se erjtreden? 
r Zafel nebit, reich’ ich das goldne Beden, 
zalt' ich dir, Damit ur Wonnezeit 
Sand erfrifcht, wie mich bein Blick erfreut. 
Kaifer. 
ich mich zu ernft, auf Feſtlichleit zu finnen, 
3 fördert auch frohmüthiges Beginnen, 
(Zum Dritten.) 
ich zum Erztruchfeß! Alfo fei fortan 
Seflügelbof und Borwerf unterthan! 
zoſpeiſe Wabl laß mir zu allen Zeiten, 
Monat bringt, und forgfam zubereiten! 
Erztrudfen. 
en fei für mich die angenehnfte Pflicht, 
bingeſtellt, Lich freut ein Wohlgericht. 
Dienerfchaft ſoll fich mit mir verein'gen, 
seiauziehn, die Jahrszeit zu befchleun’gen. 
bt Fern und Früh, wemit Die Tafel prangt; 
fräftig iſt's, wonach dein Sinn verlangt. 
Kaifer (sum vierten). 
veislich bier ſich's nur von Feften handelt 
junger Held, zum Schenfen umgewanbelt. 
orge nun, daß unfre Kellerei 
chſte versorgt mit guten Weine fei! 
mäßia, laß nicht über Heiterfeiten, 
elegenheit Verloden, dich verleiten! 
Erzſchenk. 
die Jugend ſelbſt, wenn man ihr nur ver⸗ 
traut, 
m ſich's verſtebt, u Männern auferbaut. 
etze mich zu jenem großen Feſte; 
& Büffer fhmüd’ ich auf's allerbefte 
efäßen, gülden, filbern allaumal; 
ih Dir voraus ben lieblichſten Pofal: 
netifch Glas, worin Behagen lauſchet, 
Geſchmac fich ftärft und nimmermehr be- 
raufchet. 
Wunberfhaß vertraut man oft zu fehr; 
Mäßigfeit, bu Höchfter, ſchützt noch mehr. 
Kaifer. 
zugedacht in Diefer ernften Stunde, 
r mit Bertrau'n aus zuverläſſigem Munbe. 
‚Wort ift groß und ficert jede Gift, 
räftigung bebarf'& ber edlen Schrift, 
Signatur. Die förmlich zu bereiten, 
rehten Mann zu rechter Stunde fohreiten. 


Erzabiſchof⸗Erzkanzler tritt auf. 


Kaifer. 
ewölbe ſich dem Schlußſtein anvertraut, 
nit Sicherheit für ewige Zeit erbaut. 
t Fürſten ba! Wir haben erſt erörtert, 
Rand zunächſt von Haus und Hof beförkert. 
a8 das Reich in feinem Ganzen hegt, 
vicht und Kraft, der Fünfzahl auferlegt. 


= 


An Rändern follen fie vor allen andern glänzen; 
Deshalb ermeitr' ich gleich jegt des Beſitzthums Graͤnzen 
Dom Erbiheil jener, bie fich von und abgewanbt. 

Eud Treuen fprech’ ich zu fo manches fhöne Land, 
Zugleich das hohe Recht, euch, nach Gelegenheiten, 
Durch Anfall, Kaufund Tauſch ind Weitre zu verbreiten ; 
Dann ſei beftimmt vergönnt, zu üben ungeftört, 

Was von Gerechtſamen euch Landesherrn gekört. 

Als Richter werdet ihr bie Enburtbeile fällen, 
Berufung gelte nicht ven euren böcften Etclien. 
Dann Steuer, ind und Beth’, Leh'n und Gelcit und 


30 I, 
— Salz- und Münzregal euch angehören ſoll. 
Denn meine Dankbarkeit vollgültig zu erproben, 
Hab’ ich euch ganz zunächft der Mnieftät erhoben. 
Erzbiſchof. 
Im Namen aller ſei dir tiefſter Dank gebracht; 
Du machſt und ftarf und feſt, und flärfeft deine Macht. 


Kaifer. 

Euch Fünfen will ih noch erhöht're Würden achen. 
Noch Ich’ ich meinem Reich und babe Luſt zu leben; 
Doch hoher Ahnen Kette zieht bedaͤchtigem Blick 
Aus rafcher Strebſamkeit ind Drohende zurüd. 
Auch werb’ich, feiner Zeit, mich von den Theuren trennen : 
Dann fei c8 eure Pflicht, den Folger zu ernennen. 
Gehrönt erhebt ihn hoch auf heiligen Altar, 
Und friedlich ende dann, was jetzt fo ftürmifch war! 

Erzkanzler. 
Mir Stolz in tieffter Bruſt, mit Demutb an Geberde, 
Stehn Fürften, dir gebeugt, bie eriten auf der Erbe. 
So lang das treue Blut die vollen Adern rest, 
Eind wir der Körper, den bein Wille leicht bement. 


Katfer. 
Und alfo fei, zum Schluß, was wir bieher betkätint, 
Für alle Folgezeit durch Schrift und Zug beitätiat. 
Zwar habt ihr den Beſitz ald Herren völlig frei, 
Mit dem Bebing jedoch, daß er untheilbar fei; 

Und mie ihr auch vermehrt, was ihr von und enirfangen, 
Es ſoll's der aͤlt'ſte Sohn in gleihem Maß erlangen. 
Erztanzler. 

Tem Pergament aldbald vertrau’ ich wohlgemuth, 
Aum Glück dem Reich und und das wichtiafte Statut: 
Reinfchrift und Sieg'lung foll Die Kanzelei beichäft'aen, 
Mit heiliger Signatur wirſt du's, der Herr, befräft'gen. 
Kaifer. 
Und fo entlaff ich euch, Damit den ganzen Tag, 
Geſammelt, jedermann fich überlegen mag. 
(Die weltlichen Fürſten entfernen fid.) 
Er 3b iſchof 
(bleibt und ſpricht patbetiſch). 
Der Kanzler ging hinweg, der Biſchof iſt geblieben, 
Vom ernſten Warnegeiſt zu deinem Chr getrichen! 
Sein väterliches Herz von Sorge bangt um di. 


Kaiſer. 
Mas haſt bu Bängliches zur frohen Stunde? ſprich! 
Erzbiſchof. 
Mit welchem bittern Schmerz find' ich in dieſer Stunde 
Dein hochgeheiligt Haupt mit Satanas im Bunde! 
Zwar, wie es ſcheinen will, geſichert auf dem Thron, 
Doch leider! Gott dem Herrn, dem Bett Papſt zum 


ofn. 
Menn biefer es erfährt, ſchnell wird er iträflich richten, 
Mit Heiligem Strahl dein Reich, das ſündige, zu ver⸗ 
nichten. 

Denn noch vergaß er nicht, wie du, zur böchften Zeit, 
An deinem Kroͤnungétag, den Zauberer befreit. 

Bon deinem Diadem, der Chriftenheit zum Schaden, 
Iraf das verfluchte Haupt der erſte Strabl der Gnaden. 
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Doch flag’ an beine Bruft und gib som frevlen Gäu 
Ein mäfig Scherflein gleich bem Heiligthum qurüd! 
Den breiten Hügelraum, da wo bein Zelt landen, 
Bo böfe Geiier fid) zu deinem Schuß verban! 
Dem Lügenfürften du ein horchfam Ohr — 
Den fifte, fromm belehrt, zu heiligem Bemüf'n, 
Mir Berg und bicptem Wal, fo weit fie fi) erfireden 
Mir Höhen, bie fi) grün gu fleter Weibe Deden, 
Sifereicen, flaren Seen, dann Bädlein ohne Bapl, 
A Ne My eiig (hlingeab, Rüren ab u Zi 
Das breite 2oal dann ff, mit fen, dauer 

inden. 


Gründen! 
Die Reue fprit fi aus, und du wirft Gnade finden 
8 


atfer. 
Durch meinen ſchweren ehl bin id fo tef erſchredt; 
Die Gränge fei von bir nach eignem Maß gefledt. 

Eribifäof. 
Erf ber entieihte Raum, wo man ſich fo verfänbigt, 
Sci alfobald zum Dienf'des Höchten angefünbigt. 
Behende eigt im Geift Gemäuer farf empor, 
Der Morgenfonne Bliet erleuchtet fon das Epor;; 
Zum Kreup erreitert ſig das wachfenbe Gebäude, 
Das Schin erlängı, erhöptfich gu ber &läubigen drrude 
Sie römen brünitig fcpon Durch® würbige Portal, 
Der erfte Olodenruf erfgoll burd) Berg und Tgal; 
Bon bopen Thürmen tönt‘, wie fie zum Himmel tzcben, 
Der Büßer fommt heran, ju neugeicjaffnem Reben, 
Dem hoben Weifetag — er Iete bald berein! — 
Bir beine Gegentvart bie hädhfte Bierde fein. 
Raifer. 
Mag ein fo gohes Wer den frommen Sinn verfänb’gen, 
Bu preifen Gott ben Seren, fo tie mich zu entfünb'gen. 
Genug! Ich fühle fon, wie id mein Sinn erhößt. 
Erzbifhof. 
ALS Kanzler förbe' ih nun Schluß und Zormalttät. 
Kaifer. 

Ein förmlich Document, der Sirche das zu eignen, 
Du Iegjt 68 vor, ich will mit Freuden unterzeichnen. 


Erzbifhof 

(dat fi beurlaubt, Tebrt aber beim Ausgang wieber um). 
Dann widmet du zugleich bem Werke, wwie'& entiteht, 
Gefaumte Randögefälle: Zehnten, Zinfen, Beth’, 
Für ervig. Biel Bedarfs zu mürdiger Unterhaltung, 
Und fepwere Koften macht die forgliche Verwaltung. 
Zum fnellen Xufbau felbit auf foldhem müften diab 
Reicht du und einige® Golb aus beinem Beutefchap. 
Daneben braustmenguß, 
Entferntes Holz und Rall und Schiefer und berglel 
Die Fupren ıput dad Bolt, vom Prebigeftuhl belehrt; 


Die Kirche fegnet —8* der hr zu Dienen führt, 


aifer. 
Die Sind IR eroß un Fans amt 1 mi eben; 
Das leidige Zaubervolf bringt mich in harten Schaben. 


Erybifho ba 
(abermals zurüdtebrend mit tieffter Verbeugung). 
Birzeib' 0 Herr! Es warb bem fehr verrufnen Mann 
Des Reiches Strand verlich'n; vi biefen trifft ber 


Bann, 
Verleihſt du reuig nicht der hoben Fit denſtelle 
Auch dort den Zehnten, Zind und Gaben und Gefälle. 
KRaifer (verbriehtih). 
Das Land ift noch nicht Pr a Fa Tiegt es breit, 


Er; 
Wer'd Recht hat und —X Pa ben fommt auch bie 


Seit, 
Für uns mög! euer Wort in feinen Kräften Sieben, 


Raifer (alein). 
So könnt’ ich noch zunähit das ganze Reich verfchreiben. 


Bünfter Act, 


Offene Gegenb 


Banberer. 
3a! fie find’s, die bunflen Linden, 
Dort, in ihres Alters Kraft. 

Und ich foll fie wiederfinden, 

Nach fo langer Wanderfgaftt 

IR 68 bach Die alte Stelle, 

Jene Hütte, bie mich barg, 

AUS bie fhurmerregte Welle 

Mid) an jene Dünen warf! 

Meine Wirthe möcht ich fegnen, 
Hütföbereit, ein wackres Paar, 

Das, um peut mir zu begegnen, 

Alt fon jener Tage war. 

Ad! das waren fromme Leute! 
Pod’ ih? ruf ih? — Seid gegrüft, 
Denn, gaftfreunblich, andh noch Heute 
Ihr — Dohlihuns Glüd genieft! 


Baucis (Müttergen, fehr alt). 


Lieber Kmmling! eife! Leifet 
Ruhe! laß den Gatten rupn! 
Langer Schlaf verleiht dem Greife 
Kurzen Wachens raſches Tpun. 
Wanderer. 
Sage, Mutter, biſt du's eben, 
Meinen Danf no zu empfabn, 
Bas du für des Jünglings Leben 
Mit dem Gatten einft getfan? 
Bit dur Vaucis, bie, gefchäftig, 
Halberftorbnen Mund erquict? 


Der Gatte tritt auf) 
Du Philemon, ve fo kräftig, 
Meinen Schat ber Fluth Entrüdtt 
Gure $lammen daſchen Feuers, 
Eures Glödchen® Silberlaut, 
Jened graufen Abenteuere 
Böfung war euch anvertraut. 
Umb nun Iaft bervor mich treten, 
Scpau'n das grängenlofe Meer! 
daßt mich fnieen, laßt mid) beten! 
BRich bebrängt die Bruit fo fehr. 
(Gr företer vormärts auf ber Düne) 
Dhilemon (gu Baucie). 
Eile nur, ben Tiſch zu deden, 
Dos im Gärtchen munter blüht! 


m’ 2aß in rennen, ihn erfreden! 


Denn er glaubt nicht, maß er fiht. 

(öolgt ibn. Meben ihm Acheab.) 
Das euch grimmig mißgehanbelt, 
Bog’ auf Woge fhäumend wild, 
Bebt ald Garien ihr behandelt, 
Seht ein parabiefüich Bild. 
Melter, war ich nicht zu Handen, 
Sülfreih nicht, wie fonft, bereit ; 
Ind wie meine Kräfte (drwanden, 
Bar aud) ihon die Woge weit. 
YUuger Herren fühne Knchte 
Bruben Gräben, daͤmmten ein, 
Schmählerten bed Meered Rechte, 
deren an feiner Statt zu fein. 
Schaue gränend Wief' an Wicfe, 
Inger, Garten, Dorf und Walb! 
konım’ mum aber und genic 
Denn bie Sonne fheidet bald, 
dort im ernten piehen Segel, 
Suchen nächtlich fihern Port: 
tennen bo ihr Neft die Pögel; 
denn jet in der Hafen bort. 
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So erblidft bu in der Weite 

Erft des Meeres blauen Saum — 
Rechts und links in aller Breite, 
Dichtgedrängt bewohnten Raum. 





Im Gärtqchen. 
Am Tiſche zu drei. 


Bauctd am Frembling). 
Bleibſt Du ſtumm? und feinen Bilfen 
Bringft du zum verlechzten Mund ? 


Philemon. 
Möcht' er doch vom Wunder wiſſen: 
Sprichſt ſo gerne; thu's ihm kund! 
Baucio. 
Wohl! ein Wunder iſt's geweſen! 
Laͤßt mich heut noch nicht in Ruh’; 
Denn es ging das ganze Weſen 
Nicht mit rechten Dingen zu. 
Dhilemon. 
Kann der Kaifer fich verfünd'gen, 
Der das Ufer ihm verlichn? 
Thaͤt's ein Herold nicht verfünd'gen, 
Schmetternd im Vorüberziehn? 
Nicht entfernt von unfern Dünen 
Ward der erfte Fuß gefaßt, 
Zelte, Hütten! — doch im Grünen 
Richter! bald fich ein Palaft. 
Baucis. 
Tags umſonſt die Knechte laͤrmten, 
Hack' und Schaufel, Schlag um Schlag; 
Wo bie Flaͤmmchen naͤchtig ſchwaͤrmten, 
Stand ein Damm den andern Tag. 
Menſchenopfer mußten bluten, 
Nachts erſcholl des Jammers Qual; 
Meerab floſſen Feuergluthen, 
Morgens war es ein Kanal. 
Gottloo iſt er, ihn gelüftet 
Unfre Hütte, unfer Hain; 
Wie er ſich ald Nachbar brüftet, 
Soll man unterthänig fein. 
Philemon. 
Hat er uns doch angeboten 
Schoͤnes Gut im neuen Land! 
Baucis. 
Traue nicht dem Waſſerboden! 
Halt auf deiner Höhe Stand! 
Philemon. 
Laßt und zur Kapelle treten, 
Lebten Sonnenblid zu ſchau'n! 
Laßt und Täuten, knieen, beten, 
Und dem alten Gott vertrau’n! 





yalch 
Weiter Ziergarten, großer, gerabgeführter 
Ganal. 


Fauſt (im böchſten Alter, wanbelnd, nachdenlend). 
Lynceus, der Thürmer 

(durd6 Spradhrebr). 

Die Sonne finft, die Ichten Schiffe, 

Sie ziehen munter hafenein. 

Ein großer Kahn tit im Begriffe, 

Auf dem Eanale hier zu fein. 

Die bunten Wimpel wehen fröhlich, 

Die flarren Maften ftchn bereit; 

In dir preift fih der Bootsmann felig, 

Di grüßt das Glüd zur höchſten Zeit. 

(Das Blödhen läutet auf der Düne.) 


Fauſt (auffabrend). 
Berbammtes Läuten! Allzufchändlich 
BDerwunder's, wie ein tüdiicher Schuß; 
Bor Augen ijt mein Reich unendlich, 
Im Rüden nedt mich der Berbruß, 
Erinnert mich durch neidiſche Raute: 
Mein Hochbefit, er iſt nicht rein; 
Der Rindenraum, die braune Baute, 
Das morfche Kirchlein ift nicht mein. 
Und wünfcht’ ich, Dort mich zu erholen, 
Bor fremden Schatten fchaubert mir, 
IR Dorn ben Augen, Dorn den Sohlen. 
O! wär ich weit hinweg von hier! 
Thürmer (mie oben). 
Wie fegelt frob der bunte Kahn 
Mit frifchem Abendwind heran! 
Die thürmt fich fein behenber Lauf 
In Kiften, Kaften, Säden auf! 
(Prädtiger Kahn, reih und bunt beladen mit Erzeugniſſen 
fremder Weltgegenten.) 


Mepbiftopbeles. Die drei gewaltigen @efellen. 


Chorus. 
Da landen wir, 
Da ſind wir ſchon. 
Glück an dem Herren, 
Dem Patron! 
(Ste Reigen aus; die Güter werben ans Land geſchafft.) 
Mepbiſtopheles. 
So haben wir uns wohl erprobt, 
Bergnügt, wenn ber Patron eo lobt. 
Nur mit zwei Schiffen ging ed fort, 
Mit zwanzig find wir nun im Port. 
Was große Dinge wir gethan, 
Daß ficht man unfrer Ladung an. 
Das freie Meer befreit den Geift; 
Wer weiß da, was Befinnen beißt! 
Da fördert nur ein rafcher Griff: 
Man fängt den Fiſch, man fängt ein Schiff, 
Und ift man erft der Herr zu breit, 
Dann hadelt man das vierte bei: 
Da geht es denn dem fünften ſchlecht; 
Man hat Gewalt, fo bat man Recht. 
Man fragt umd Was, und nicht ums Wie, 
Ich müßte feine Schifffahrt fennen; 
Krieg, Handel und Piraterie, 
Dreieinig find fie, nicht zu trennen. 
Die dreigewaltigen Gefellen. 
Nicht Dank und Gruß! 
Nicht Gruß und Danf! 
Als brädten wir 
Dem Herm Geſtank! 
Er macht cin wi- 
derlih Geſicht; 
Das Königdgut 
Gefällt ihm nicht. 
Mephiſtopheles. 
Erwartet weiter 
Keinen Lohn! 
Nahmt ihr doch euren 
Theil davon. 
Die Geſellen. 
Das iſt nur für 
Die Langeweil; 
Wir alle fordern 
Gleichen Theil. 
Mephiſtopheles. 
Erſt ordnet oben 
Saal an Saal 
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Die Koſtbarkeiten 
Allzumal! 
Und tritt er zu 
Der reiben Schau, 
Berechnet er alles 
Mehr genau, 
Er ſich gewiß 
Nicht lumpen läßt, 
Und gibt der Flone 
Feſt nach Feſt. 
Die bunten Vögel fommen morgen; 
Für die werd' ich zum Beiten forgen. 
(Tie Ladung wird weggeſchafft.) 
Mephiſtopheles (gu auf). 
Mit erniter Stirn, mit düſterm Blick 
ZBernimmit bu bein erhaben Glück. 
Die bobe Weisheit wird gefränt, 
Das Ufer iſt denn Meer verfohnt; 
Bom Ufer nimmt zu rafcher Babn, 
Das Meer bie Schiffe willig an. 
Sp fprich, daß bier, bier vom Palajt 
Dein Arm die ganze Welt umfaßt. 
Bon diefer Stelle ging ed aus, 
Hier ftand das erfte Bretterbaus; 
Ein Gräbchen ward hinabgeript, 
Wo jetzt das Ruder emfig fprigt. 
Dein heber Zinn, der Deinen Fleiß 
Erwarb ded Meers, der Erde Preis. 
Bon hier aud — 
Fauſt. 


Das verfluchte Hier! 

Das eben leidig laſtet mir. 
Dir Vielgewandten muß ich's ſagen, 
Mir gibt's im Herzen Stich um Stich; 
Mir iſt's unmöglich zu ertragen! 
Und wie ich's ſage, ſchäm' ich mich. 
Die Alten droben ſollten weichen, 
Die Linden wünſcht' ich mir zum Sitz; 
Die wenigen Bäume, nicht mein eigen, 
Verderben mir den Weltbefip. 
Dort wollt’ ich, weit umberzufchauen, 
Bon At zu Aıt Gerüſte bauen, 
Dem Blid eröffnen weite Bahn, 
Bu fchn, was alled ich getban, 
Zu überfhau'n mit Einem Blid 
Des Menfibengeifted Meiſterſtück, 
Bethätigend mit Elugem Sinn 
Der Bölfer breiten Wohngewinn. — 
So find am härtiten mir gequält, 
Im Reichthum fühlend, was ung fehlt! 
Des Glöckchens Klang, ber Linden Duft 
Umfängt mich wie in Kirch' und Gruft. 
Des Allgewaltigen Willenskür 
Bricht ſich an dieſem Sande hier. 
Wie ſchaff' ich mir es vom Gemüthe! 
Das Glöcklein läutet, und ich wüthe. 

Mephiſtopheles. 
Natürlich, daß ein Hauptverdruß 
Das Leben Dir vergälen muß. 
Wer laͤugnet's! jedem edlen Ohr 
Kommt das (Seflinael widrig vor. 
Ind das verflachte Bim-Baunt-Bimmel, 
Iimnebelnd beitern Abendbimmel, 
Miſcht ſich in jegliches Begebniß, 
Vom erſten Bad bis zum Begräbniß, 
Als wäre, zwiſchen Bimm und Baum, 
Das Leben ein verſchollner Traum. 


Fauſt. 
Das Widerſtehn, der Eigenſinn 


Verkümmern herrlichſten Gewinn, 
Daß man, zu tiefer, grimmiger Pein, 
Ermüden muß gerecht zu fein. 
Mepbiitopheles. 
Was willjt du Dich dena hier geniren? 
Mußt du nicht laͤngſt coloniliren? 
Kauft. 
So geht und ſchafft fie mir zur Seite! 
Das fhöne Gütchen kennſt Du ja, 
Das ich den Alten auderfab. 
Mephiſtopheles. 
Man trägt fie fort und ſetzt fie nieder; 
Eh man ſich umficht, ſtehn fie wieder: 
Nach überitandener Gewalt 
BDerföhnt ein fhöner Aufentbalt. 
(Er pfeift gellend.) 
Die Drei treten auf. 


Mepdiitopbelee. 

Kommt, wie der Herr gebieten läßt, 
Und morgen gibt cin Flottenfeit! 

Die Drei. 
Der alte Herr empfing uns ſchlecht; 
Ein flotte& Feit iſt und zurecht. 

Mephiſtopheles (ad spectatoren). 

Auch hier gefbicht, was Tängft geſchah; 
Denn Naboths Weinberg war fchen da. 





Tiefe Nadt. 


Lynceus, ber Shürmer 

(auf ver Schloßwarte fingent). 
Zum Sehen geboren, 
Zum Schauen beitellt, 
Dem Thurme geſchworen, 
Gefällt mir die Welt. 
Ich blick' in die Ferne, 
Ich ſeh' in der Naͤh', 
Den Mond und die Sterne, 
Den Wald und das Reh. 
So ſeh' ich in allen 
Die ewige Zier, 
Und wie mir's gefallen, 
Gefall' ich auch mir. 
Ihr glücklichen Augen, 
Was je ihr geſeh'n, 
E38 fei, wie ed wolle, 
Es war doch fo Ihön! 

(Paufe.) _ 

Nicht allein mich zu ergeßen, : 
Din ich hier fo bodh.geitelt, . . 
Welch ein gräuliched Entichen ' 
Droht mir aus ber finitern Welt! 
Funkenblicke ſeh' ich ſprühen 
Durch der Linden Doppelnacht; 
Immer ſtärker wühlt ein Glühen, 
Von der Zugluft angefacht. 
Ach! die inn're Hütte lodert, 
Die bemooſt und feucht geſtanden; 
Schnelle Hülfe wird gefordert, 
Keine Rettung iſt vorhanden. 
Ach! die guten alten Leute, 
Sonſt ſo ſorglich um das Feuer, 
Werden ſie dem Qualm zur Beute 
Welch ein ſchrecklich Abenteuer! 
Flamme flammet, rotb in Gluthen 
Steht das ſchwarze Moosgeſtelle; 
Retteten ſich nur die Guten 


Regum I, 
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Aus ber wilbentbramnten Hölle! 

Züngelnd lichte Blike fleigen 

Zwiſchen Blättern, zwiichen Zweigen; 

Aeſte, Dürr, die fladernd brennen, 

Blühen ſchnell und lürzen cin. 

Sollt ihr Augen dies erfennen! 

Muß ich fo weitfichtig fein! 

Tas Capellchen bricht zufammen . 

Bon der Achte Sturz und Laſt, 

Schlaͤngelnd find, mit fpißen Flammen 

Schon die Gipfel angefaßt. 

Bis zur Wurzel glüh'n bie hohlen 

Stämme, purpurroth im — n. 
(Lange Pauſe. Geſang.) 

Was ſich ſonſt dem Blick empfohlen, 

Mit Jahrhunderten iſt hin. 


a 

(auf dem Ba un tie Dünen). 
Bon oben welch ein fingend Wimmern? 
Das Wort ift bier, ber Ton zu fpat. 
Mein Thürmer jammert; mic, im Innern, 
Verdrießt bie ungebuldige That. 
Doch fei der Lindenwuchs verniätet 
Zu halbverfohlter Stämme Grau'n, 
Ein Rugindland ift bald errightet, 
Um ind Inendliche zu fhau'n. 
Da feb' ich auch die neue Wohnung, 
Die jence alte Paar umfchließt, 
Das, im Gefühl großmüthiger Schonung, 
Der fpäten Tage froh genicht. 


Mephiſtopheles und Die Drei (unten). 


Da kommen wir mit vollem Trab! 
Verzeiht! ed ging nicht gütlich ab. 
Wir Flopften an, wir pochten an, 
Ind immer ward nicht aufgethan; 
Wir rüttelten, wir rochten fort, 

Da lag die morſche Thüre dort; 

Wir riefen laut und drobten ſchwer, 
Allein wir fanden fein Gchör. 

Und wie's in ſolchem Fall gefchicht, 
Eie hörten nicht, fie wollten nicht; 
Wir aber baben nicht gefäumt, 
Behende Dir fie weggeraͤumt. 

Das Paar hat fich nicht viel gequält; 
Bor Schreden fielen fie entfeelt. 

Ein Fremder, der fich dort verftedt, 
Und fechten wollte, ward geftredt; 
In wiiden Kampfes Eurzer Zeit, 
Bon Kohlen, rings ymber geſtreut, 
Entflamnite Stroh. Nun lodert's frei, 
Als Scheiterhaufen dieſer drei. 


Fauſt. 

War't ihr für meine Worte taub! 
Tauſch wollt’ ich, wollte feinen Raub, 
Dem unbefonnenen, wilben Streich, 
Ihm fluch' ich! theilt es unter euch! 

Chorus. 
Das alte Wort, das Wort erſchallt: 
Gehorche willig der Gewalt! 
Und biſt du fühn, und halt du Stich, 
So wage Haus und Hof und — dich! 


Fauſt (auf dem Balten). 
Die Sterne bergen Blid und Schein, 
Das Feuer finft und lodert Flein ; 
Ein Schauerwindcen fächelt's an, 
Bringt Rauch und Dunſt zu mir heran, 
Geboten ſchnell, au ſchnell gethan! — 
Wao ſchwebet ſchattenhaft heran? 


(Ab.) 


Mitternacht. 
Vier graue Weiber treten auf. 


Erſte. 
Ich heiße der Mangel. 
Zweite. 
Ich heiße die Schuld. 
Dritte. 
Ich heiße die Sorge. 
Vierte. 
Ich heiße die Noth. 
Zu drei. 
Die Thür ift verſchloſſen, wir fonnen nicht ein; 
Drinn wohnet ein Reicher, wir mögen nicht 'nein. 
Mangel, 
Da werd’ ich zum Schatten. 
Schuld. 
Da werd' ich zu nicht. 
Noth. 
Man wendet von mir das verwoͤhnte Geſicht. 
Sorge. 
Ihr Schweſtern, ihr könnt nicht und dürft nicht hinein; 
Die Sorge, ſie ſcheiht ſich durchs Schlüſſelloch ein. 


Sorge Er ) 
Mangel. 
Shr, graue Geſchwiſter, entfernt euch von hier! 
Schuld. 
Ganz nah an der Seite verbind' ich mich dir. 
Noth. 
Ganz nah an der Ferſe begleitet die Noth. 
Zu drei. 
Es ziehen bie Wolfen, es ſhwinden bie Sterne! 
Dahinten, dahinten! von ferne, von ferne, 
Da kommt er, der Bruder, da kommt er, der — — — 
— — Io. 
Fauſt (im Palafle). 
Bier fah ich fommen, drei nur gehn; 
Den Sinn der Rede konnt’ ich nicht verſtehn. 
Es Fang fo hoch, ala hieß es — Noth; 
Ein düſtres Reimwort folgte — Tod; 
Es tönte hohl, gefpenfterhaft gedaͤmpft. 
Noch hab’ ich mich ind Freie nicht gekämpft: 
Könnt’ ih Magie von meinem Pfad entfernen, 
Die Bauberfprüce ganz und gar verlernen, 
Stünd' ich, Natur! vor Dir ein Mann allein, 
Da wär's ber Mühe wertb ein Menſch zu fein! 
Das mar ich fonit, ch ich's im Düjtern fuchte, 
Mit Frevelwort mich und tie Welt verfluchte. 
Nun iſt die Luft von foldem Spuf fo voll, 
Daß nicmand weiß, wie er ihn meiden foll. 
Wenn auch Ein Tag und flar vernünftig lacht, 
In Traumaefpinnft verwidelt und die Nacht. 
Wir kehren frob von junger Flur zurück; 
Ein Bogel krächzt; was kraͤchzt er? Mißgeſchick. 
Bon Aberalauben früh und ſpat umgarnt — 
Es eignet fich, es zeigt fich an, ed warnt; 
Und fo verſchüchtert, fteben wir allein. — 
Die Pforte Inarrt, und niemand fomnt herein. 


(Erſchuttert.) 
Iſt jemand hier? 
Sorge. 
Die Frage fordert ja! 


Fauſt 
Und du, wer biſt denn du? 
Sorge. 
Bin einmal ba. 
Kauft. 
Entferne bi! 


Sorge. 
Ich bin am rechten Ort. 


— 108 — 


a 
er erzrimmt, Bau — für fi). 
Nimm bi in Acht, und ſprich fein Zauberwort! 
Sorge. 

Bürbe mich fein Ohr vernehmen, 

Müpt’ eo doch im Herzen drohen; 

Sn verwanbelter Geftalt 

neb' ich grimmige Gewalt. 

Auf den Pfaden, auf ber Welle, 

Ewig ängitliher Gefelle; 

Steis gefunden, nie geſucht, 

So geſchmeichelt, wie verflucht! 
Haſt du die "Sorge nie gekannt? 


Fauſt. 

Ich bin nur durch die Welt gerannt: 
Ein jed' Gelüſt ergriff ich bei den Haaren; 
Was nicht genügte, ließ ich fahren, 
Was mir entwiſchte, ließ ich ziehn. 
Ich habe nur begehrt und nur vollbracht, 
Und abermals gewunſcht, und fo mit Mac 
Mein Leben durchgeſtürmt; erſt groß und mächtig, 
Nun aber gebt ed weile, geht bedächtig. 
Der Erdenkreis iſt mir genug befannt; 
Nach drüben it die Ausjicht und verrannt. 

Thor, wer dorthin die Augen blinzend richtet, 
Sich über Wolfen feines Gleichen bichtet! 
Er ftehe feit und fche bier fih um! 
Dem Tüchrigen ijt diefe Welt nicht ftumm. 
Was braucht er in die Ewigkeit zu fchmweifen! 
Mas er erkennt, läßt fich ergreifen. 
Er wandle fo den Erbentag entlang ; 
Wenn Geiiter foufen, geh’ er feinen Bang; 
Im Weiterfchreiten find' er Dual und Glück, 
Er, unbefriedigt jeden Augenblid! 


Sorge 
Wen ich einmal mir befite, 
Dem ift alle Welt nichts nüpe: 
Ewiges Düjtre fleigt herunter, 
Sonne geht nicht auf noch unter; 
Bei vollkommnen äußern Sinnen 
Wohnen Finfterniffe drinnen; 
Und er weiß von allen Schäßen 
Sich nicht in Belig zu feben. 
Glück und Unglüd wird zur Brille, 
Er verbungert in der Fülle; 
Sei cd Wonne, fei ed Plage, 
Schiebt er's zu Dem andern Tage, 
Sit der Zukunft nur gewärtig, 
Und fo wird er niemals fertig. 


Fauſt. 

Hör’ auf! fo kommſt du mir nicht bei! 

Ich mag nicht folchen Uniinn hören, 

Fahr' hin! die ſchlechte Litanei, 

Sie könnte ſelbſt den klügſten Mann bethören. 

Sorge. 

Soll er gehen? ſoll er fommen? 
Der Entſchluß it ihm genommen; 
Auf aebahnten Weged Mitte 
Wankt er taitend halbe Schritte z 
Er verliert ſich immer tiefer, 
Siehet alle Dinge fchiefer, 
Sich und andre läftig drüdend, 
Athem bolend und erſtickend; 
Nicht erftict und ohne Leben, 
Nict verzweifelnd, nicht ergeben. 
So ein unaufhaltfam Rollen, 
Schmerzlich Laſſen, widrig Sollen, 
Bald Befreien, bald Erdruͤcken, 
Halber Schlaf und ſchlecht Erquicken 


Heftet ihn an feine Stelle, 
Und bereitet ihn zur Hölle. 


Fauſt. 
Unſelige Geſpenſter! ſo behandelt ibr 
Das menſchliche Geſchlecht zu tauſend Malen; 
Gleichgültige Tage ſelbſt verwandelt ibr 
In garſtigen Wirrwarr netzumſtrickter Qualen. 
Dämonen, weiß ich, wird man ſchwerlich 108; 
Das geiftig firenge Band iſt nicht zu trennen: 
Doc deine Macht, o Sorge, fihleihend groß, 
Ich werde fie nicht anerkennen. 


Sorge. 
Erfahre fie, wie ich geſchwind 
Mid mit Berwünihungen von dir wende! 
Die Menfchen find im ganzen Leben blind; 
Run, Fauite, werde du's am Ende! 
(Sie haucht ibn an.) 
Kauft (erblindet). 
Die Nacht ſcheint tiefer, tief bereinzubringen, 
Allein im Innern leuchtet helles Licht; 
Was ich gedacht, ich eil’ es zu vollbringen; 
Des Herren Wort, ed giebt allein Gewicht. 
Bom Lager auf, ihr Knechte, Mann für Mann 
Laßt glücklich hauen, was id) fühn erfann! 
Ergreift das Werkzeug, Schaufel rührt und Spaten! 
Das Abgeitedte muß fogleich gerathen. 
Auf firenges Ordnen, raſchen Fleiß, 
Erfolgt der allerfhönite Preis. 
Das fich das gröfte Werk vollende, 
Benügt Ein Geift für taufend Hände. 





Brofer Vorhof des Palcaftes. 


Fadeln. 
Mephiſtopheles (als Auffcher voran.) 

Herbet, herbei! Herein, herein! 
Ihr fihlotternden Lemuren, 
Aus Baͤndern, Schnen und Gebein 
Geflickte Halbnaturen! 

Lemuren (im Cbor). 
Wir treten dir ſogleich zu Hand, 
Und wie wir halb vernommen, 
Es gilt wohl gar ein weites Land, 
Das ſollen wir bekommen. 
Geſpitzte Pfaͤhle, die find de, 
Die Kette, lang zum Meffen; 
Warum an und ber Ruf geichab, 
Das haben wir vergefen. 


Mephiſtopbeles. 
Hier gilt kein künſtleriſch Bemüh'n; 
Verfabret nur nach eignen Maßen! 
Der Läaͤngſte lege laͤngelang ſich bin, 
Ihr andern lüftet rings umher den Raſen! 
Wie man's für unſre Väter that, 
Vertieft ein laͤngliches Quadrat! 
Aus dem Palaft ind enge Haus, 
So dumm läuft ed am Ende doch hinaus. 
Lemuren 
(mit nedifhen Geberden grabend.) 
Wie jung ich war und lebt! und Tiebt', 
Mid däucht, dad war wohl füße; 
Wo'o fröhlich Hang und luſtig ging, 
Da rührten ſich meine Füße. 


Nun bat das tüdifche Alter mich 
Mit feiner Krüde getroffen; 
Ich ftolpert’ über Grabes Thür: 
Barum ftand fie jujt ofen? 
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Fauſt. 

(aus dem Palaſte tretend, taſtet an den Thürpfoſten.) 
Wie das Geklirr der Spaten mich ergetzt! 
Es iſt die Menge, die mir fröhnet, 

Die Erde mit ſich ſelbſt verſöhnet, 

Den Wellen ihre Graͤnze ſetzt, 

Das Meer mit ſtrengem Band umzieht. 
Mephiſtopheles (bei Seite). 

Du bift doch nur für und bemüht 

Mit deinen Dämmen, deinen Buhnen; 

Denn du bereiteit ſchon Neptunen, 

Dem Wafferteufel, großen Schmaus. 

In jeder Art feid ihr verloren; 

Die Elemente find mit und verfihworen, 

Und auf Vernichtung läuft'd hinaus. 


Fauſt. 
Aufſeher! 
Mepbiſtopheles. 
ier! 


Fauſt. 
Wie es auch möglich ſei, 
Arbeiter fhaffe Meng' auf Menge, 
Ermuntre durch Genuß und Strenge, 
Bezahle, lode, preife bei! 
Mit jedem Tage will ih Nachricht haben, 
Wie fich verlängt ber unternommne Graben. 


Mephiſtopheles (halblaut.) 
Man fpricht, wie man mir Nachricht gab, 
Bon keinem Graben, doch vom — Grab. 


Fauſt. 
Ein Sumpf zieht am Gebirge hin, 
Verpeſtet alles ſchon Errungne; 
Den faulen Pfuhl auch abzuziehn, 
Das Letzte war das Höchſterrungne. 
Eröffn’ ih Räume vielen Millionen, 
Nicht fiher zwar, doch thätig frei zu wohnen! 
Grün das Gefilbe, fruchtbar, Menſch und Heerde 
Sogleich behaglich auf ber neuften Erbe, 
Gleich angeſiedelt an des Hügel® Kraft, 
Den aufgewälzt fühn-emfige Voͤlkerſchaft. 
Im Innern hier ein paradiefifch Rand, 
Da rafe draußen Fluth bid auf zum Rand, 
Und wie fie nafcht, acmaltfam einzuſchließen, 
Gemeindrang eilt, bie Rüde zu verfchließen. 
Fa! diefem Sinne bin ich ganz ergeben, 
Das ift der Weisheit Ichter Schluß: 
Nur der verdient ſich Freiheit wie das Reben, 
Der taͤglich fie erobern muß. 
Und fo verbringt, umrungen von Gefahr, 
Hier Kindheit, Mann und Greie fein tüchtig Jahr. 
Solch ein Gewimmel möcht’ ich fehn, 
Auf freiem Grund mit freiem Bolfe ſtehn. 
Zum Augenblide dürft’ ich fagen: 
Berweile doch! bu biſt fo fhön! 
Es kann die Spur von meinen Erbentagen 
Nicht in Aeonen untergehn! — 
Im Borgefühl von foldem hohen Glück 
Genieß' ich jept den höchſten Augenblick. 
(anf ſiukt zurũck; die Lemuren faſſen ihn auf und legen Ihn 
auf den Boden.) 
Merhiſtopheles. 
Ihn fättigt keine Luſt, ihm g'nügt fein Glück! 
So buhlt er fort nach wechſelnden Geſtalten; 
Den Ichten, ſchlechten, leeren Augenblick, 
Der Arme wünſcht ihn feſt zu halten. 
Der mir fo kraͤftig widerſtand, 
Die Zeit wird Herr, der Greis hier Tiegt im Sand. 
Die Uhr ſteht ſtill — 


Chor. 
Steht ſtill! Sie ſchweigt wie Mitternacht. 
Der Zeiger füllt. 
Mephiſtopheles. 
Er fällt; es iſt vollbracht! 


Chor. 
Es iſt vorbei? 
Mephiſtopheles. 
Vorbei! ein dummes Wort. 
Warum vorbei? 
Vorbei und reines Nichts, vollkommnes Einerlei! 
Was ſoll uns denn das ew'ge Schaffen! 
Geſchaffenes zu nichts hinwegzuraffen! 
„Da iſt's vorbei!“ Was iſt daran zu leſen? 
E83 iſt fo gut, ald wär’ es nicht geweſen, 
Und treibt ſich doch im Kreis, ald wenn es wäre. 
Ich liebte mir dafür das Ewigleere. 
Grablegung. 
Lemur Sol. 
Wer hat das Haus ſo ſchlecht gebaut, 
Mit Schaufeln und mit Spaten? 
Lemuren. Cbor. 
Dir, dumpfer Gaſt im haͤnfnen Gewand, 
Iſt's viel zu gut gerathen. 
Lemur. Solo. 
Wer hat den Saal ſo ſchlecht verſorgt? 
Wo blieben Tiſch und Stühle? 


Lemuren. Gber. 
Es war auf kurze Zeit geborgt; 
Der Gläubiger find fo viele. 
Mephiſtopheles. 
Der Körper liegt, und will der Geiſt entfliehn, 
Ich zeig' ihm raſch den blutgeſchriebnen Titel. — 
Doch leider! hat man jetzt ſo viele Mittel, 
Dem Teufel Seelen zu entziehn. 
Auf altem Wege ſtößt man an, 
Auf neuem ſind wir nicht empfohlen; 
Sonſt hätt’ ich ed allein gethan, 
Jetzt muß ich Helfer&belfer holen. 
Uns geht's in allen Dingen ſchlecht! 
Herkömmliche Gewohnheit, altes Recht, 
Man kann auf gar nichts mehr vertrauen, 
Sonft mit dem letzten Athem fuhr fie ans: 
Ah paßt' ihr auf und, wie die ſchnellſte Maus, 
Schnapps! hielt ich fie in feſt verſchloßnen Stlauen. 
Nun zaudert fie und will ben hüftern Ort, 
Des ſchlechten Leichnamo ekles Haus, nicht laffen ; 
Die Elemente, Die ſich haſſen, 
Die treiben fie am Ende ſchmaͤhlich fort. 
Und wenn ich Tag und Stunden mid zerplage, 
Wann? wie? und wo? das ift bie leidige Frage ; 
Der alte Tod verlor Die rafche Kraft, 
Das Ob fogar ift lange zweifelhaft ; 
Oft ſah ich lüftern auf bie ftarren Glicter ; 
Es war nur Schein, das rührte, das regte fich toicher, 
(Phantafifg-Rügelmännifhe Beſchwörungegtberden.) 
Nur frifch heran! verdoppelt euren Schritt, 
Ihr Herm vom g'raden, Herm vom frummen Horne ! 
Vom alten Teufeldfchrot und Korne, 
Bringt ihr zugleich den Höllenrachen mit. 
Zwar bat Die Hölle Rachen viele ! viele ! 
Rad Standogebühr und Mürben fhlingt fie ein; 
Doc wird man auch bei biefem Ichten Epicle 


Ins fünftige nicht fo bedenklich fein. 
(Der Irauliche Hollenrachen thut fi Tinte anf). 


Edzähne Haffen; bem Gewoͤlb bes Schlundes 
Entquillt der Feuerſtrom in Wuth, 

Und in dem Siebequalm des Hintergrunbes 
Sch’ ich die Flammenſtadt in ew'ger Gluth. 
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Die rothe Brandung ſchlaͤgt hervor bis an bie Zähne, 


Berdammte, Rettung hoffend, fhwimmen an; 

Doch koloſſal zerfniricht fie die Hyäne, 

Und fle erneuern ängftlich heiße Bahn. 

Mm Winfeln bleibt noch vieles zu entdeden, 

Sp viel Erfchredlichites im enaften Raum! 

Ihr thut fehr wohl, die Sünder zu erfchreden; 

Eie halten's Doch für Lug und Trug und Traum. 

(Zu ten Tidteufeln vom kurzen, geraden Horne.) 

Nun, wanftige Schuften mit den Feuerbacken! 

Ihr glüht, fo recht vom Höllenſchweſel feift! 

Stlopartige, kurze, nie bewegte Naden! 

Hier unten lauert, ob's wie Phosphor gleißt: 

Das ift das Seelchen, Pſoche mit den Flügeln; 

Die rupft ihr aus, fo iſt's ein garjtiger Wurm; 

Mit meinem Stempel will ich fie beſiegeln, 

Dann fort mit ihr im Feuerwirbelſturm! 

Paßt auf die niedern Renionen, 

Ihr Schläuche! das iſt eure Pflicht: 

Ob's ihr belichte, Da zu wohnen, 

So accurat weiß man Las nit. 

Im Nabel iſt fie gern zu Haus; 

Nehmt ed in Acht, fie wiſcht cuch dort heraus. 
(Zu den Dürrteufeln vom langen, frammen Horne.) 

Ihr Firlefanze, flügelmänniſche Riefen ! 

Greift in die Yuft, verficht euch ohne Raſt! 

Die Arme ftarf, die Klauen ſcharf gewiefen, 

Dar ihr die Flutternde, die Flüchtige faßt! 

Es iſt ihr ficher Schlecht im alten Haus, 

Und das Genie, ed will gleich obenaus. 


Qlorle von oben rehts. 


* Himmlifhe Heerſchaar. 
Folget Gefandte, 
Himmeldyverwandte, 
Gemaͤchlichen Flugs! 
Sündern vergeben, 
Staub zu beleben! 
Allen Naturen 
Freundliche Spuren 
Wirket im Schweben 
Des weilenden Zugso! 
Mephiſtopheles. 
Mißtone hoör' ich, garſtiges Geklimper; 
Bon oben kommt's mit unvollkommnem Tag; 
Es ift das bübiih-mädchenbafte Geftümper, 
Wie frönnmelnder Gefihmad ſich's lieben mag. 
Ihr wißt, wie wir, in tiefverruchten Stunden, 
Bernichtung ſannen menſchlichem Geſchlecht: 
Das Schaͤndlichſte, was wir erfunden, 
Iſt ihrer Andacht eben recht. 
Sie kommen gleißneriſch, die Laffen! — 
So haben ſie uns manchen weggeſchnavpt —, 
Bekriegen und mit unſern eignen Waffen; 
Es ſind auch Teufel, doch verkappt. 
Bier zu verlieren wär’ euch ew'ge Schande; 
And Grab beran und halter feit am Rande! 
Chor der Engel (fofen ſtreuend). 
Rofen, ihr blenbenden, 
Balſam verfendenden! 
Blatternde, ſchwebende, 
Heimlich belebenbe, 
Zweigleinbeflügelte, 
Knospenentſiegelte, 
Eilet zu blüh'n! 
Frühling entſprieße, 
Purpur und Grün! 
Tragt Parabdiefe 
Den Rubenden bin! 


Mephiſtopheles (zu den Satanen). 
Was duckt und zuckt ihr? it das Höllenbrauch? 
So baltet Stand und laßt fie ſtreuen! 
An feinen Platz ein jeder Gauch! 
Sie denfen wobl, mit folben Blümeleien 
Die heißen Teufel einzufihneien ; 
Das ſchmilzt und fihrumpft vor eurem Hauch. 
Nun puftet, Püſtriche! — Genug, genug! 
Bor eurem Broden bleicht der ganze Plug. — 
Nicht fo gemaltiam! fehließet Maul und Nafen! 
Fürwabr, ihr habt zu ſtark geblafen. 
Daß ihr doch nie die rechten Maße fennt! 


Das ſchrumpft nicht nur, es bräunt fich, dorrt, es brennt! 


Schon ſchwebt's heran mit giftig klaren Flammen; 
Stemmt euch dagegen, brängt euch feſt zuſammen! — 
Die Kraft erliſcht! dahin iſt aller Muth! 

Die Teufel wittern fremde Schmeidhelgluth. 


Engel. 
Blüthen, die feligen, 
Blammen, die fröhlichen, 
Liebe verbreiten fie, 
Wonne bereiten fie, 
Herz wie ed mag. 
Worte, die wahren, 
Aether im Klaren, 
Ewigen Schaaren 
Ueberall Tag! 


Mevbiftopbeles,. 
O Fluch! o Schande folden Tröpfen! 
Satane ftehen auf den Köpfen! 
Die Plumpen fhlagen Rad auf Rab 
Und jtürzen ärſchlings in die Hölle. 
Geſegn' euch das verdiente beike Bad! 
Ich aber bleib’ auf meiner Stelle. — 
(Sich mit den fhmebenden Rofen berumfälagent.) 
Irrlichter, fort! Du! leuchte noch fo ftarf, 
Du bleibit, gehaſcht, ein efler Gallertquark. 
Was flatterft bu? Willſt du dich paden!— 
Es klemmt wie Pech und Schwefel mir im Naden. 


Chor der Engel. 

Was euch nicht angehört, 

Müffet ihr meiden; 

Was euch dad Inn’re ftört, 

Dürft ihr nicht leiden. 

Dringt c8 gewaltig ein, 

Müſſen wir tüchtig fein; 

Liebe nur Liebende 

Sühret herein! 

Mephiſtopheles. 

Mir brennt der Kovf, das Herz, Die Leber brennt! 
Ein überteuflifch Element! 
Weit fpipiger als Höllenfeuer! 
Drum janmert ihr fo ungeheuer, 
Unglüdlihe Verliebte! die, verfchmäht, 
Berdrebten Halfes nach ber Kichften fpäbt. 
Auch mir! Was zicht Den Kopf auf jene Seite? 
Bin ich mit ihr Doch im geſchwornen Streite! 
Der Anbli war mir fonit fo feindlich ſcharf. 
Hat mich ein Fremdes durch⸗ und durdhgedrungen ? 
Ich mag fie gerne fehn, die allerlichiten Jungen; 
Was halt mih ab, daß ich nicht fluchen darf? — 
Und wenn ich mich betbören laffe, 
Wer beißt den Fünftigbin der Thor? — 
Die Wetterbuben, bie ich haſſe, 
Sie fommen mir dody gar zu lieblih vor! — 
Ihr fhönen Kinder lapt mich wiffen, 
Seid ihr nicht audy von Lucifers Gefchlecht? 
Ihr feid fo hübſch, fürmahr, ich möcht! euch küffen; 
Mir ift'd, ald fommt ihr eben recht, 
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Es it mir jo dehaglich, fo natürlich, 
ALS hatt’ ich euch ſchon taufenbmal gefeh’n! 
So heimlich-kätzchenhaft begierlid ; 
Mir jedem Blick aufs neue fchöner, ſchön. 
O nähert eu, v gönnt mir einen Blick! 
Engel. 
Wir fommen fon! warum weichft bu zurüd? 
Wir nähern und, und wenn bu fannft, fo bleib’! 
(Die Engel nehmen, umberziebend, ben ganzen Raum ein.) 
Mephiſtopheles 
(der ins Proſcenium gedrängt wird). 
hr fibeltet ung verbanımte Geiſter, 
Und feid Die wahren Herenmeiiter; 
Denn ihr verführet Mann und Weib. — 
Welch ein verfluchtes Abenteuer! 
Sit Dies das Licbedelement? 
Der ganze Slörper ſteht in Feuer; 
Ich füble faum, daß es im Naden brennt. — 
br ſchwanket bin und ber; fo ſenkt euch nieder! 
Ein bischen weltlicher bewegt die holden lieber! 
Fuͤrwahr, der Ernft licht euch recht Schön! 
Doch möcht’ ich euch nur einmal lädeln fehn; 
Tas märe mir cin ewiges Entzüden. 
Sch meine fe, wie wenn Berlichte bliden; 
Ein fleiner Zug am Mund, fo iſt's gethan, 
Die, langer Burſche, Dich mag ich am liebften leiden; 
Die Pfaffenmiene will dich gar nicht Heiden : 
So fieb mid Doch ein wenig lüftern an! 
Auch Fönntet ihr anftändig-nadter geben; 
Das lange Faltenhemd ift überflttlih. — 
Eie wenden ih! — Bon hinten anzufehen, 
Die Rader finb doch gar zu appetitlih! — 
Chor ber Engel, 
MWenbet zur Klarheit 
Euch lichende Flammen! 
Die fih verbammen, 
Heile die Wahrheit, 
Daß fie vom Böfen 
Froh ſich erlöicn, 
Um in dem Allverein 
Selig zu ſein! 
Mephiſtopheles (ſich faſſend). 
Wie wird mir! — Hiobsartig, Beul' an Beule 
Der ganze Kerl, dem's vor ſich ſelber graut, 
Und triumpbirt zugleich, wenn er ſich ganz durchſchaut, 
Wenn er auf fi und feinen Stamnt yertraut. 
Gerettet find bie edlen Teufelotheile! 
Der Liebefpuf, er wirft ſich auf bie Haut. 
Schon audgebrannt find die verrucdhten Flammen, 
Unb wie ed ſich gehört, fluch' ich cu allzufammen! 
Ehor der Engel, 
Heilige Glutben! 
en fie umſchweben, 
Fühlt fih im Reben 
Sclig mit Guten. 
Alle vereinigt, 
Hebt euch und preift! 
Luft iſt gereinigt, 
Athme ber Seit! 
(Eie erheben ſich. Fauſtens Unſterbliches entführend.) 
Mephiſtopheles (ſch umſchend). 
Tod wie? — Wo find ſie hingezogen ? 
Unmündiges Bolf, bu haft mich überraſcht! 
Sind mit der Beute bimmelmwärts entflogen; 
Drum haben fie an diefer Gruft genaſcht! 
Mir ift ein großer einziger Schatz entwendet; 
Die hohe Seele, die ſich mir verpfänbet, - 
Die haben fie mir pfiffig weggepaſcht. 
Dei wem foll ich mich nun beflagen? 


Mer fhafft mir mein erworbnes Recht? 
Dir bift geräufcht in deinen alten Tagen; 


Du haſt's verdient, es geht bir arimmig fehledht. 


Ich habe ſchimpflich mikgebandelt, 

Ein großer Aufwand ſchmahlich ift verthan; 
Gemein Gclüft, abfurde Liebfchaft wandelt 
Den audgepichten Teufel an. 

Und hat mit Diefem kindiſchtollen Ding 

Der Klugerfahrne fich beichäftigt, 

So ift fürmahr die Thorheit nicht gering, 
Die feiner ih am Schluß bemädhtigt. 





Bergfhludten, Wald, Fels, Einsde. 


Seilige Unachoreten, 


gebirgauf vertbetlt, gelagert zwiſchen Klüften. 


Chor und Echo. 
Waldung, ſie ſchwankt heran, 
Felſen, ſie laſten dran, 
Wurzeln, ſie klammern an, 
Stamm dicht an Stamm hinan 
Woge nad) Woge ſpritzt, 
Höhle, Die tieffte fhüpt; 
Löwen fie fchleichen ftumm- 
Freundlich um und herum, 
Ehren geweihten Ort, 
Heiligen Liebeshort. 
Pater ecstaticus 
(auf. und abſchwebend). 
Ewiger Monnebranb, 
Glühendes Liebeband, 
Siedender Schmerz der Bruſt, 
Schäumende Gottesluſt. 
Pfeile, durchdringet mich, 
Lanzen, bezwinget mich, 
Keulen, zerſchmettert mich, 
Blitze, durchwettert mich, 
Daß ja das Nichtige 
Alles verflüchtige, 
Glaͤnze der Dauerftern, 
Ewiger Liebe Kern! 
Pater profundus (tiefe Region). 
Wie Belfenabgrund mir zu Füßen 
Auf tiefem Abarund laftend ruht, 
Wie taufend Bäche ſtrablend fließen 
Zum graufen Sturz des Schaums der Fluth, 
Wie ftrad, mit eignem fräftigen Triebe, 
Der Etamm fich in die Püfte trägt: 
So ift ed die allmächtige Liebe, 
Die alles bildet, alles heat. 
Iſt um mich ber ein wildes Branfen, 
ALS wogte Wald und Felfenarund, 
Und doch flürzt, liebevoll im Saufen, 
Die Wafferfälle fih zum Schlund, 
Berufen, gleich das Thal zu wäflern; 
Der Blitz, der flammend niederfchlug, 
Die Armofnbäre zu verbeffern, 
Die Gift und Dunft im Yufen trug — 
Sind Liebeöboten, fie verfünben, 
Mas ewig ſchaffend und ummalt. 
Mein Inn'res mög’ ed auch entzünden, 
Wo fich der Geift, verworren, alt, 
Berquält in jtumpfer Sinne Schranfen, 
Scharfangeſchloßnem Kettenſchmerz. 
O Gott! beſchwichtige die Gedanken, 
Erleuchte mein bedürftig Herz? 
Pater Seraphicus 
(mittlere Region). 
Welch ein Morgenmölfchen ſchwebet 
Durch der Tannen ſchwankend Haar! 


1 


pn’ ich, was im Innern leber? 
Es ift junge Geifterfchaar. 

Chor feliger Knaben. 
Sag’ und, Vater, wo wir mallen, 
Sag’ uns, Guter, wer wir find. 
Gluͤcklich find wir; allen, allen 
Iſt das Dafein fo gelind. 

Pater Seraphicus, 


Knaben, mitternachtögeborne, 
Halb erfchloffen Geit und Sinn, _ 
Für die Eltern gleich verlorne, 
Für die Engel zum Gewinn! 
Daß ein Liebender zugegen, 
Fühlt ihr wohl; fo naht euch nur! 
Doch von ſchroffen Erbewegen, 
Glückliche! habt ihr feine Spur. 
Steigt herab in meiner Augen 
Welt- und erdgemäß Organ! 
Könnt fie ald Die curen brauchen: 
Schaut eu dieſt Gegend an! 

(Er nimmt fle in fi.) 
Das find Bäume, das find Felſen, 
Wafferitrom, der abejtürzt 
Und mit ungeheurem Wälzen 
Sich den fteilen Weg verkürzt. 


- Selige Knaben (von innen). 


Das ift mächtig anzufhauen; 

Doc zu düfter ift der Ort, 

Schüttelt und mit Schred und Grauen: 
Edler, Suter, laß und fort! 


Pater Seraphicus. 


Steigt hinan zu höherm Kreiſe, 
Wachſet immer unvermerft, 
Wie, nach ewig reiner Weife, 
Gottes Gegenwart verjtärft! 
Denn das iſt ber Geijter Nahrung, 
Die im freiften Aether waltet: 
Ewigen Liebens Offenbarung, 
Die zur Seligkeit entfaltet. 
Chor ſeliger Knaben 
(um die höchſten Gipfel kreiſend). 
Haͤnde verſchlinget 
Freudig zum Ringverein, 
Regt euch und ſinget 
Heil'ge Gefühle drein! 
Goͤttlich belehret, 
Dürft ihr vertrau'n! 
Den ihr verehret, 
Werdet ihr ſchau'n. 


Engel 


(ſchwebend in der hbern Atmoſphäre, Fauſtens Unſterbliches 
tragend). 


Gerettet iſt das edle Glied 
Der Geiſterwelt vom Boͤſen: 
Wer immer ſtrebend ſich bemüht, 
Den können wir erlöſen. 
Und hat an ihm die Liebe gar 
Von oben Theil genommen, 
Begegnet ihm die ſelige Schaar 
Mit herzlichem Willkommen. 
Die jüngern Engel. 
Jene Roſen, aus ben Händen, 
Liebend⸗heiliger Buͤßerinnen, 
Halfen uns den Sieg gewinnen, 
Und das hohe Werk vollenden, 
Dieſen Seelenſchatz erbeuten. 
Böfe wichen, als wir ſtreuten, 
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Teufel flohen, als wir trafen. 
Statt gewohnter Höllenitrafen 
Fühlten Liebesqual die Geifter; 
Selbit der alte Satanameijter 
War von fpiper Pein burchbrungen. 
Jauchzet auf! es ift gelungen! 
Die vollendetern Engel. 
Ing bleibt ein Erdenreſt 
Zu tragen peinlich, 
Und wär’ es von Asbeſt, 
Er iſt nicht reinlich. 
Wenn ftarfe Geiſteskraft 
Die Elemente 
An fich herangerafft, 
Kein Engel trennte 
Geeinte Zwienatur 
Der innigen beiden; 
Die ewige Liebe nur 
Bermags zu ſcheiden. 
Die jüngern Engel. 
Nebelnd um Felſenhoͤh', 
Spür ich fochen, 
Regend fi) in der Naͤh', 
Ein Geifterleben. 
Die Wölfchen werben Klar 
| Ich feh’ bewegte Schaar 


| Geliger Knaben, 


208 von der Erbe Drud, 
Im Kreis gefellt, 

Die ſich erlaben 

Am neuen Lenz und Schmuck 
Der obern Welt. 

Set er zum Anbeginn, 
Steigendem Vollgewinn 
Diefen geſellt! 

Die feligen Knaben. 
Freudig empfangen wir 
Diefen in Puppenftand ; 
Alfo erlangen wir 
Engliſches Unterpfanb. 
Löfer Die Flocken loo, 

Die ihn umgeben! 

Schon ift er fhön und groß 

Don heiligem Leben. 

Doctor Marianus 
(in der döchſten, reinlichſten Zeile). 

. Hier ift Die Ausficht frei, 
Der Geiſt erhoben. 

Dort ziehen Frau'n vorbei, 

Schwebend nad oben; 

Die Herrliche mittenin 

Im Sternenfrange, 

Die Himmelsfönigin, 

Ih ſeh's am Glanze. 

(Entzidt.) 

Höchſte Herricherin der Welt! 
Kaffe mich im blauen, 
Ausgefpannten Himmelszelt 
Dein Geheimniß ſchauen! 
Billige, was des Mannes Bruſt 
Ernſt und zart beweget 
Und mit heiliger Liebesluſt 
Dir entgegen träget! 
Unbezwinglih unfer Muth, 
Wenn du hehr gebieteft; 
Plöplih mildert fich die Gluth, 
Wie du uns befriebeft. 
Jungfrau, rein, im fhönften Sinn, 
Mutter, ebrenmwürbig, 
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Uns erwählte Konigin, 
Göttern ebenbürtig! 
Um fie verſchlingen 
Sich leichte Wölfchen; 
Sind Büßerinnen, 
Ein zartes Völlchen, 
Um Ihre Kniee 
Den Aether fhlürfend, 
Gnade bebürfend. 
Dir, der Unberührbaren, 
Sit e8 nicht benommen, 
Daß bie leicht Verführbaren 
Traulich gu Dir fommen. 
Sn die Schwachheit hingerafft, 
Eind fie ſchwer zu retten; 
Der zerreift aus eigner Kraft 
Der Gelüfte Ketten? 
Wie entgleitet fchnell der Fuß 
Schiefem, glattem Boten? 
Wen betbört nicht Blid und Gruß, 
Schmeichelhafter Oben? 
Mater gloriosn ſchwebt einber. 
Chor der Büßerinnen. 
Du ſchwebſt zu Höhen 
Der ewigen Reiche; 
Bernimm bas Flehen, 
Du Obdnegleiche, 
Du Gnabdenreiche! 


Magna peccatrix (St. Lucae VII, 36.). 


Dei der Piebe, die ben Füßen 

Deines aottverflärten Sohnes 

Thränen lich zum Balfam fliehen, 

Trot des Dbartfäcrhohnes; 

Beim Gefäße, das fo reichlich 

Tropfte Wohlgeruch hernieder; 

Bei ten Locken, die fo weichlich 

Trockneten die heiligen Glieder ! — 
Mulier Samaritana (St. Job. IV.) 

Rei dem Bronn, zu dem ſchon weiland 

Abram lien bie Heerde führen; 

Bei dem Eimer, ber bem Heiland 

Kühl die Lippe durft' berühren; 

Bei der reinen, reihen Quelle, 

Die num dorther ſich ergießet, 

N:berflüffte, ewig belle 

Ringe durch alle Welten fließt! — 


Maria Aegyptiaca (Acta Sanctorlam). 


Bei dem hochgeweihten Orte, 
Mo den Herrn man nieberließ ; 
Dei bem Arm, der von ber Pforte 
Warnend mich aurüdeftich; 
Bei der vierzigjäbrigen Yufe, 
Der ich treu in Wüften blieb; 
Bei dem feligen Scheibearuße, 
Ten in Sand ich niederſchrieb! — 
Bu drei. 
Die du aroßen Sünberinnen 
Deine Näbe nicht verweigerft, 
Und ein büßendes Gewinnen 
Sin die Ewigkeiten fleigerft, 
Goͤnn auch diefer guten Scele, 
Die fih einmal nur vergeffen, 
Die nicht abnte, daß fie fehle, 
Dein Berzeiben angemeffen! 
Una Poenitentium 
(fonft Gretchen genannt, ſich anſchutegend). 
Neige, neige 
Du Ohnegleiche, 
Du Strahlenreice, 
Goethe. 3. Ob. 


Dein Antlitz gnädig meinem Glück! 
Der früh Geliebte, 
Nicht mehr Getrübte, 
Er fommt zurüd. 
Selige Knaben 
(in Kreisbewegung fi nähernd). 
Er übermäcit und ſchon 
An mächtigen Gliedern, 
Wird treuer Pflege Kohn 
Meichlich erwidern. 
Wir wurben fıüh entfernt 
Bon Lebechören; 
Doch diefer hat gelernt, 
Er wirb und lehren. 
Die eine Büßerin 
tfonft Gretichen genannt). 
Vom edlen Geiſterchor umgeben, 
Wird fich der Neue kanm gewahr, 
Er ahnet faum das friiche Leben, 
So gleicht er ſchon ber heiligen Schaar. 
Sieb, wie er jedem Erbenbande 
Der alten Hülle fich entrafft, 
Und aus ätherifchem Gewande 
Servortritt erfte Iugendfraft! . 
Vergoͤnne mir, ihn zu belehren! 
Noch blenbet ihn ber neue Tag. 
Mater gloriosn. 
Komm’! bebe Dich zu böhern Sphären! 
Wenn er bi) ahnet, folgt er nad). 
Doctor Marianus 
(auf bem Angeſicht anbetenb). 
Blicket auf um Retterblid. 
Alle reuig arten, 
Euch zu feligem Geſchick 
Danfend umzuarten! 
Werde jeder beßre Sinn 
Dir zum Dienft erbötig! 
Sungfran, Mutter, Koͤnigin, 
Goͤttin, bleibe gnaͤdig! 
Ohorus mysticus. 
Alles Vergaͤngliche 
Iſt nur ein Gleichniß, 
Das Anzulaͤngliche, 
Hier wird's Ereigniß 
Das Unbeſchreibliche, 
Hier iſt es getban; 
Das Ewigweibliche 
Zieht uns hinan. 





Paralipomena zu Fauſt. 


Fauſt's Studirzimmer. 


Mephiſtopheles. 
Wenn du von außen ausgeſtattet biſt, 
So wird ſich alles zu dir draͤngen: 
Ein Kerl, der nicht ein wenig eitel iſt, 
Der mag ſich auf ber Stelle hängen. 








Mephiſtopheles. 
Seht mir nur ab, wie man vor Leute tritt; 
Ich komme luſtig angezeaen, 
So iſt mir jedes Herz gewogen; 
Ich lache, gleich lacht jeder mit. 
Ihr müßt, wie ich, nur auf euch ſelbſt vertrauen 
Und benfen, daß hier mas au wagen iſt, 
Denn es verzeihen felbft gelegentlich die Grauen 
Wenn man mit Anitand ben Reſpect vergiß. 
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Nicht Wünfchelrutbe, nit Alraune, 

Die befte Zauberei liegt in ber guten Laune; 

Bin ich mit allen gleichgeftimmt, 

So ſeh' ich nicht, Daß man was übel nimmt: 
Trum frif4 and Werk und zaubert mir nicht lange, 
Dao Vorbereiten macht mir bange. 





Dieputation. 


Etraße 


Mepbiſtopheles. 
Der junge Herr iſt freilich ſchwer zu führen, 
Doch ale erfahrner Gouverneur 
Weiß ich den Wildfang zu regieren 
Und afficirt mich auch nichts mehr: 
Ich laſſ' ihn ſo in ſeinen Lüſten wandeln, 
Mag ich doch auch nach meinen Lüſten handeln. 


Halbchor, andere Hälfte, Tutti der Studenten, den Ich rede viel und laſſ' ihn immer gehn; 
Zuſtand auodrückend. Das Gedräng, das Wogen, das Iſt ja cin allzudummer Streich geichehn, 


Aus⸗ und Einitrönent. 
Wagner ald Opponent. Macht ein Compliment. 


Tann muß ich meine Weisheit zeigen, 
Dann wird er bei den Haar'n herausgeführt; 


Einzelne Stimmen. Rector zum Pedell. Die Pedelle, Doch gicht man gleich, indem man's revarirt, 


die Ruhe gebieten. 

Fahrender Scholaſticus tritt auf. Schilt die 
B rianımlung. Chor der Studenten, halb, ganz. Schilt 
den Reivondenten. Diefer lebnt's ab. 

Fauſt nimmt's auf. Schilt ſein Schwadroniren. 
Verlangt, das er artieulire. 

Mepbiſtopheles thur's, füllt aber gleich ind Rob 
bed Bazirend un) ter daraus entitehenden Erfahrung. 

Ehor, halb. 

Fauſt. Ungünftige Schilderung des Daganten. 

Chor, Halb. 

Mephiſtopheles. Kenntmiſſe, die dem Schul. 
weiſen fehlen. 

Fauſt. yradı aezurer, im [hönen Sinne. Fordert 
ben Gegner auf, Fragen aus der Erfahrung vorzulegen, 
Die Fauſt alle beantworten wolle. 

Mephiſtopheles. Gletſcher. Bolognefifche Feuer. 
Fata Morgana. Thier. Menſch. 

Kauft. Gegenfrage, wo der fhaffende Spiegel fei. 

Mephiſtopheles. Compliment, die Antwort ein 
andersmal. 

Faufl. Schluß. Abdankung. 

Chor ald Majoritit und Minorität Der Zuhörer, 

Wagners Sorge, die Geiiter möchten fpredden, was 
ber Menſch ſich zu fagen glaubtes 





Yubditortium 
Disputatilon, 


Schüler (von außen). 
Laßt und hinaus! wir haben nicht gegeffen. 
Wer ſprechen darf wird Speif’ und Tran vergeffen, 
Wer hören foll wird endlich matt. 
Schüler (von innen.) 
Laßt und hinchn, wir fommen fhon vom Klauen, 
Denn und bat dad Convict gefpeift. 
Lat und hinein! wir wollen hier verbauen, 
Und fehlt der Wein, und bier ift Geift. 
Fahrender Scholaſtiens. 
Hinaus! Hinein! Und feiner von der Stelle! 
Was drängt ihr euch auf Diefer Schwelle! 
Hier außen Platz und laßt die innern fort, 
Beſetzt dann den verlaßnen Ort. 
Schüler. 
Der iſt vom fahrenden Geſchlecht. 
Er renommirt, doch er hat Recht. 


Mephiſtopheles. 
Wer ſpricht von Zweifeln? laßt mich's hören! 
Wer zweifeln will, der muß nicht Ichren; 
Wer Ichren will, der gebe was. 


Mephiſtopheles. 
Und merke dir ein für allemal 
Den wichtigſten von allen Sprüchen: 
Es liegt dir fein Geheimniß in der Zahl, 
Allein ein großes in den Brüchen, 








Gelegenheit zu neuen dummen Streichen. 





Walpurgisnacht. 
Harzgebirg. 


Fauſt. 
Wie man nach Norden weiter fommt 
Da nehmen Ruß und Heren zu. 





Mepbiſtopheles. 
Muſik nur her und wär's ein Dudelſack! 
Wir haben, wie manche edle Geſellen, 
Viel Appetit und wenig Geſchmack. 





Mephiſtopheles. 

der liebe Saͤnger, 

Von Hameln, auch mein alter Freund, 

Der vielbeliebte Rattenfünger, 

Wie geht's 
Rattenfänger von Hameln. 

Befinde mich recht wohl, zu dienen; 

Ich bin ein wohlgenährter Dann, 

Patron von zwölf Philantbropinen, 

Daneben 





Sarıgebirg. 
Höhere Nenton. 


Nach dem Intermezzo: Einfamfeit, Dede, Trompe- 
tenftöße. Blitze, Donner von oben. Peuerfäulen. 
Rauch⸗Qualm. Feld, der daraus hervorragt. Iſt der 
Satan. Großes Volk umher. Verſäumniß. Mittel 
durchzudringen. Schaden. Geſchrei. Lied. Sie fteben 
im nächiten Kreiſe. Mun kann's vor Hitze kaum aug- 
halten. Wer zunächſt im reife ſteht. Satand Nebe. 
Präfentation. Beleibungen. Mitternacht. . Berfinfen 
der Erfheinung. Vulcan. Unordentlihes Auseinan⸗ 
berftrömen, Brechen und Stürmen. 





Bipfel des Brodens. 


Der Satan auftem Thron. Großes Volk unter. Fauſt 
und Mephiſtopheles im nächſten Kreife. 
Satan (vom Throne redend). 

Die Böde zur Rechten! 

Die Ziegen zur Linken! 

Die Ziegen fie riechen, 

Die Böde fie ftinfen. 

Und wenn aud die Bde 

Noh ftinfiger wären, 

So fann doch die Ziege 

Des Bocks nicht entbehren. 
Chor. 

Auf Angeficht nieder, 

Verehret den Herrn! 

Er Ichret die Bölfer 

Und lehret fie gern. 
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Vernehmet bie Worte: 
Er zeigt euch die Epur 
Des ewigen Lebens 
Der tiefiten Natur. 


Satan (reis gewendet). 
Euch giebt ed zwei Dinge 
Sp herrlich und aroß: 

Das glänzende Gold 
Das eine verfchaffet, 
Das andre verſchlingt; 
Drum glücklich wer beide 
Zuſammen erringt. 

Eine Stimmme. 
Was fagte der Herr denn? — 
Entfirnt von dem Orte 
Bernabm ich nicht deutlich 
Die köſtlichen Worte: 
Mir bleibet noch dunfel 
Die herrliche Spur, 
Nicht feh ich das Leben. 
Der tiefen Natur. 

Satan (lnks gewendet). 
Für euch find zwei Dinge 
Ron köftlidem Glanz: 

Daß leuchtende Gold 

Drum wißt euch ihr Weiber 
Am Gold zu erasgen, 

Und mehr ald dad Gold noch 


Chor. 
Aufs Angeſicht nieder 
Am beiligen Ort! 
O glücklich, wer nah ſteht 
Und höret das Wort! 
Eine Stimme 
Ich ſtehe von ferne 
Und fpige die Ohren, 
Doch hab’ ich fhon mandes 
Der Worte verloren. 
Wer fagt mir es deutlich, 
Wer zeiat mir die Spur 
Des ewigen ebene, 
Der ticfiten Ratur! 
Mepbiſtopheles 
(u einem jungen Madchen). 
Was weinft Du? art'ger Heiner Schatz, 
Die Thränen find hier nicht am Plap. 
Du wirft in dem Gedräng wohl gar zu arg geftoßen ? 
Mädchen. 
Ach nein! der Herr dort ſpricht fo gar curios, 
Bon Bold — — — — — — — 
Und alles freut fich wies es ſcheint; 
Doch das verftehn wohl nur bie Großen? 
Mephiſtopheles. 
Mein liebes Kind, nur nicht geweint! 
Senn willft bu wiffen was der Teufel meint, 
dv —— — — — — — — — — — — 


Satan (rad' ans). 

Ihr Mägblein, ihr ftehet 
Hier grad in der Mitten 
Sch ſeh' ihr fommt alle 
Auf Bef'men geritten: 
Seid reinlich bei Tage 

So habt ihr's auf Erden 
Am weitften gebracht. 


Einzelne Audienzen. 
Ceremonienmeiſter. 


X. 
und kann ich, wie ich bat, 
Mich unumſchraͤnkt in dieſem Reiche ſchauen, 
So küſſ' ich, bin ich gleich von Haus aus Demokrat, 
Dir doch, Tyrann, voll Dankbarkeit die Klauen. 


Ceremonienmeiſter. 
Die Klauen! das iſt für einmal; 
Du wirſt dich weiter noch entſchließen müſſen. 


X. 
Was fordert denn das Ritual? 
Ceremonienmeiſter. 
Beliebt dem Herrn den hintern Theil zu küſſen. 


X. 
Darüber bin ich unverlor'n, 
Sch küſſe hinten oder vorn. 


Scheint oben deine Naſe doch 
Durch alle Welten vorzudringen, 
So ſeh' ich unten hier — — 
Das Univerſum zu verſchlingen. 
Was duftet aus dem koloſſalen Mund! 
So wohl kann's nicht im Paradieſe riechen. 
Und dieſer wohlgebaute Schlund 
Erregt den Wunſch hineinzukricchen. 
Was ſoll ich mehr! 
Satan. 


Vaſall, du biſt erprobt! 
Hierdurch beleih' ich dich mit Millionen Seelen; 
Und wer bes Teufels — fo gut wie du aclobt, 
Dem fol es nie an Schmeichelphrafen fehlen. 





Ein anderer Theil bes Brodens. 
ZLiefere Region. 


Sohgerihtserfheinung. Gebräng. Sie er⸗ 
fteigen einen Baum. Reben des Volkes. Auf glühen- 
dem Boden. Nackt dad Idol. Die Hände auf dem 


Rüden. 
Gefang. 

Mo fließet heißes Menſchenblut: 
Der Dunſt ift allem Zauber gut. 
Die grau und ſchwarze Brüberfhaft, 
Sie ſchöpft zu neuen Werfen Kraft. 
Was beut't auf Blut iſt und genehm, 
Mas Blut vernicht ift und bequem. 
Und Gut und Blut umfreift den Reih'n, 
Sn Glut ſoll Blut vergoffen fein. 


Die Dirne winkt, c& ift ſchon gut; \ 
Der Säufer trinkt, es deut't auf Blut. 
Der Blick, der Tran, er feuert an: 
Der Dolch ift blanf, es tft gethan. 
Ein Blutquell riefelt nie allein, 

Es laufen andre Bäclein brein; 

Sie wälzen fih von Ort zu Ort, 

Es reißt der Strom die Ströme fort. 





Der Kopf fällt ab. Das Blut fpringt und loͤſcht das 
Feuer. Naht. Rauſchen. Geſchwaͤtz von Ktielfröpfen. 
Dadurch Fauſt erfährt. 

Fauſt. Mepbiftopheles. 
Mephiſtopheles. 
Dem Ruß der Hexen zu entgehen 
Muß unſer Wimpel ſuͤdwaͤrto wehen; 
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Doch dort bequeme bich zu wohnen 
Bet Dfaffen und bei Scorpionen, 


Warmes Tüftchen weh’ heran, 
Wehe und entgegen, 

Denn du haft uns wohlgethan 
Auf den Iugendwegen. 








Landſtraße. 


Ein Kreuz am Wege, rechts auf dem Hügel ein altes Schloß, 
in ter Berne ein Bauerdüttchen. 


Fauſt. 
Was giebr's, Meyhiſto, haft bu Eil’? 
Was ſchlägſt vorm Kreuz die Augen nieder? 
Mephiſtopheles. 
Ich weiß es wohl, es iſt ein Vorurtheil, 
Allein genug, mir iſt's einmal zumiber. 


Mephiſtopheles. 
Mich darf niemand aufs Gewiſſen fragen, 
Ich ſchäme mich oft meines Geſchlechts. 
Sie meinen, wenn ſie Teufel ſagen, 
So ſagen ſie was rechts. 


Um Hofe des Kaiſers. 
Theater. 
(Ter Acteur, der ben Rönta Tpiet, fheint matt geworben zu 
n. 





Mephiſtopheles. Brav, alter Fortindras, altır 
Kauz! Dir ift übel zu Muthe, ich bedaure bich von Her- 
zen. Nimm dich zufammen. Noch cin paar Worte, 
Mir hören fobald feinen König wieder reben. 

Kanzler. Dafür haben wir bad Gläd, bie weifen 
Sprüche Ihro Majeftät des Kaiſers defto öfter zu ver- 
nchmen. 

Mephiſtopheles. Das ift was ganz anders. 
En. Ercellenz brauchen nicht zu proteftiren. Was wir 
anderen Herenmeiſter fagen ift ganz unpraͤjudicirlich. 

Fauſt. St! ſtill! er regt fich wieber. 

Acteur. Fahr’ hin, du alter Schwan! fahr’ hin! 
Geſegnet feiit du für beinen letzten Gefang und alles, 
was du Gutes gefagt haſt. Das Uebel, was bu thun 
mußteſt ift Flein 

Marſchalk. Redet nicht fo laut. Der Kaifer 
ſchläft, Ihro Maieftät fcheinen nicht wohl. 

Mephiſtopheles. Ihro Majeftär haben zu be- 
fehlen, ob wir aufhören follen. Die Geifter haben obne- 
dies nichts weiter zu fagen. 

Fauſt. Was fiehft bu dich um? 

Mephiſtopheles. Wo nur bie Meerkatzen ſtecken 
mögen? Ich höre fle immer reben. 





E8 ift, wie ich ſchon oft fagte, ein — — — — 

Biſchof. ES find heibnifche Gefinnungen, ich babe 
bergleihen im Mark⸗Aurel gefunden. E3 find bie heid⸗ 
nifchen Tugenden. 

Mephiſtopheles. Und bas find glänzende La⸗ 
fter, und billig, daß die Gefangenen deshalb fämmtlich 
verdammt werben. 

Kaifer. Ich finde es Bart; mas fagt ihr, Bifchoft 

Biſchof. Odne den Ausfpruch unferer allweifen 
Kirche zu umgehen, follte ich glauben, daß gleich — — 

Mephiſtopheles. Vergeben! Heidniſche Tugen- 
ben? Ich Hätte fie gern geftraft achabt; wenn's aber 
nicht anders iſt, fo wollen wir fie vergeben. Da bift 
für’ erite abfolvirt und wieder im Recht - 





(Sie verfhwinden ohne Geftanf.) 
Marfhalt. Riecht ihr was? 
Biſchof. Ich nicht. 


Mephiſtopheles. Dieſe Art Geiſter ſtinken 
nicht, meine Herren. 





Am Hofedes Kaiſers. 
Spätere Scene 


Meppiftopheles. 
Ein Leibarzt muß zu allem taugen; 
Wir fingen bei ben Sternen an 
Und endigen mit Hühneraugen. 


Mephiftopheles. 
Das zierlich höfiſche Geflecht 
If und nur zum Verdruß geboren, 
Und hat ein armer Teufel einmal Recht, 
Sp kommt's gewiß dem König nicht zu Ohren. 








Claſſiſche Walpurgisänadt 


Fauſt. 
Du ſchaͤrfe deiner Augen Licht, 
In dieſen Gauen ſcheint's zu blöde, 
Von Teufeln iſt die Frage nicht, 
Bon Göttern iſt allhier Die Rede. 


Mephiſtopheles. 
Das Auge fordert ſeinen Zoll. 
Was bat man an den nadıen Heiden? 
Ich liebe mir mas audzufleiden, 
Wenn man doch einmal lichen fol. 








Bretes Feld 


Mephiſtopheles. 
Beftünde nur bie Weisheit mit der Jugend, 
Und Republifen ohne Tugend, 
Sp wär! die Welt dem hoͤchſten Ziele nah. 


Mephiſtopheles. 
Pfui! ſchaͤme dich, daß du nach Ruhm verlangſt, 
Ein Charlatan bedarf nur Ruhm zu haben. 
Gebrauche beſſer deine Gaben, 
Statt daß du eitel vor den Menſchen prangſt. 
Nach kurzem Laͤrm legt Fama ſich zur Ruh, 
Vergeſſen wird der Held, ſo wie der Lotterbube, 
Der größte König ſchließt die Augen zu, 
Und jeder Hund bepißt gleich feine Grube. 
Semiramis!. hielt fie nicht das Geſchick 
Der halben Welt in Kriegs⸗ und Friedenswage? 
Und war fie nicht fo groß im letzten Augenblid 
Als wie am erften ihrer Herrichertage? 
Doch kaum erliegt fie ungefähr 
Des Todes unverfebenem Streiche, 
So fliegen gleich, von allen Enden ber, 
Startefen tauſendfach und beden ihre Leiche. 
Wer wohl verfteht, was fo fich ſchickt und ziemt, 
Verſteht auch feiner Zeit ein Kraͤnzchen abzujagen : 
Doch bift du nur erft hundert Jahr berühmt, 
So weiß fein Menfch mehr mas von Dir zu fügen. 


Mephiſtopheles. 
Und wenn ihr ſcheltet, wenn ihr klagt, 
Daß ich ſo grob mit euch verfahre 


Denn wer euch heut recht derb die Wahrheit ſagt, 








Der ſagt ſie euch auf tauſend Jahre. 


Mepbiſtopbeles. 
Geh hin, verſuche nur dein Glück! 
Und haſt du dich recht durchgeheuchelt, 
So komme matt und lahm zurüd. 
Der Menſch vernimmt nur mas ihm ſchmeichelt. 
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ESprich mit dem Frommen von der Tugend Lohn, 
Sprid mit Srion von ber Wolfe, 
Mir Königen vom Anfchn der Perfon, 
Zon Freiheit und von Gleichheit mit dem Volke! 
Fauſt. 
Auch diesmal imponirt mir nicht 
Die tiefe Wuth, mit der du gern zerſtörteſt, 
Dein Tigerblid, bein mäctiged Geſicht. 
So höre denn, wenn bu ed niemals hörteft: 
Die Menfchheit hat ein fein Gehör, 
Ein reined Wort erreget ſchoͤne Thaten; 
Der Menſch fühlt fein Bedürfniß nur zu fehr, 
Und läßt fich gern im Ernite ratben. 
Mit dieſer Ausſicht trenn’ ich mich von bir, 
Bin bald und triumphirenb wicher bier. 
Mepbiftopbeled. 
So gebe benn mit deinen fhönen Gaben! 
Mich freut's, wenn ſich ein Thor um andre Thore quält: 
Denn Rath denkt jeglicher genug bei ſich zu haben, 
Geld fühlt er eher, wenn's ihm fehlt. 





Mephiſtopheles. 
Warum man ſich doch ängſtlich müht und plackt, 
Das iſt gewöhnlich abgeſchmackt. 
Zum Beiſpiel unſer täglich Brod, 


Das iſt nun chen nicht das feinſte, 
Much iſt nichts abgeſchmackter als der Tod, 
Und grade der iſt das Gemeinſte. 





Vor dem Palafl 


Mepbiſtopheles. 
Das Leben, wie es eilig fliebt, 
Nehmt ihr genau und fteid genauer, 
Und wenn man 08 beim Licht befiebt, 
G'nügt euch am Ende fhon Die Dauer. 





Mephiſtopheles. 
So ruhe denn an deiner Stätte! 
Sie weihen das Paradebette, 
Und, eh das Seelchen ſich entrafft, 
Sich einen neuen Körper ſchafft, 
Derfünd’ ich oben bie gewonnene Wette, 
Nun freu’ ich mich aufd große Well, 
Wie fich ber Herr vernehmen läft. 





Merbiftopbelee. 
Nein! dieamal gilt Erin Weilen und fein Bleiben: 
Der Reichsverweſer berrfcht vom Thron, 
Ibn und die Seinen fenn’ ich fchon, 
Sie wilfen mich, wie ich Die Ratten, zu vertreiben. 


Die faune des Derlichten. 





Ein Schäferfpiel in Berfen und Einem Xcte. 


II IE T DT 





Berfonen: 
Egle. | Eridon. 
Amine Lamon. 
Erſter Auftritt. 


Amine und Egle firen an ber einen Seite bes Theaters und 
winden Kränze. Lamon kommt bazu und bringt ein Körb- 
hen mit Blumen. 


Lamon 
(Indem er das Körbchen niederſeht.) 
Hier find noch Blumen. 


Eagle. 
But! 


Lamon. 
Seht doch, wie ſchoͤn fte find! 
Die Nelte brach ich bir. .. 
Egle. 


Die Roſe! — 
Lamon. 
Nein, mein Kind! 
Aminen reich' ich heut das Seltene vom Jahr; 
Die Roſe ſeh' ich gern in einem ſchwarzen Haar. 


Egle. 

Und das fol ich wohl gar verbindlich, artig nennen? 

Ramon. 
Die lange Tiebft bu mich fchon, ohne mich zu Tonnen? 
Ich wein es ganz gewiß, bu Tiebft mich nur allein, 
Und biefe® muntre Herz iſt auch auf ewig bein, 
Du weißt es. Doc verlanaft du mich noch mehr gu binden ? 
Iſt es wohl fcheltenamertb, auch andre fihön zu finden? 
Ich wehre bir ja nicht zu fagen : ber iſt fchön, 
Der artia, ſcherzhaft ber, ich will es eingeftchn, 
Ric böfe fein. 


(1767—1769.) 





Eale. 

Sei's nicht, ich will es auch nicht werben. 
Wir fehlten beide gleich. Mit freunblichen Scherben 
Hör’ ich gar mandıen an, und mander Scäferin 
Sagſt du was Süßes vor, wenn ich nicht bei bir kin. 
Dem Herzen läßt ſich wohl, dem Scherze nicht gebieten; 
Bor Unbeftänbigfeit muß uns der Leichtſinn hüten. 
Mich Fleider Eiferfucht noch meniger ald did). 


(3n Aminen.) 
Du laͤchelſt über und! Was denkſt du, Liche? ſprich! 
Amine 
Richt viel. 
Egle. ' 
Genug, mein Glüd und beine Dual zu fühlen. 
Amine 
Die fo? 
Egle. 


Wie fo! Anftatt, daß wir zufammen ſpielen, 
Daß Amors Schläfrigfeit bei unferm Lachen flicht, 
Beginnet beine Qual, wenn did) bein Licbfter ficht, 
Mie war ber Einenfinn bei einem Menſchen arößer. 
Du benfft, er liche dich. O nein, ich kenn' ihn beffer; 
Er ficht, Daß du geborchft, Drum licht dich der Tyrann, 
Damit er jemand hat, Dein er befchlen kann. 

Amine 
Ach, er gehorcht mir oft. 
Egle. 

Nm wieder zu befehlen. 
Mußt du nicht jeden Rlick von ſeinen Augen ſtehlen? 
Die Macht, von der Natur in unſern Blick gelegt, 
Daß er den Mann entzücht, daß er ibhn nieder ſchlaͤgt, 
Haft du an ihn geſchenkt, und mußt Mich glücklich Kalten, 
Menner nur freundlich ficht, Dic Stirne voller Falten, 
Die Augendbraunen tief, Die Augen düſter, wild, 
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Die Lippen aufgebrüdt, ein liebenswürdig Bild, 
Wie er fich täglich zeigt, did Bitten, Küffe, Klagen 
Den rauhen Winterzug von feiner Stirne jagen. 
Anine 

Du fennft ihn nicht genug, du baft ihn nicht gelicht. 
Es iſt nit Eigenfinn, der feine Stirne trübt; 

Ein launifcher Verdruß ijt feined Herzend Plage, 
Und trübet mir und ihm Die beiten Sommertage; 


Zweiter Auftritt. 
Egle. Amine. 


mine. 


Am 
* achtet das nicht viel, pag ihm fein Mädchen ſchenkt. 
E 


gl 
: Mir felbit gefällt es nicht, * mein Geliebter denkt; 


|8u wenig rühren ihn der Liebe Taͤndeleien, 


Und doch vergnüg’ ich mich, da, wenn er mich nur fieht, | Die ein empfindlich Herz, fo klein fie find, erfreuen. 


Wenn er mein Schmeicheln hört, bald feine Laune flieht. 
E 


Fürwabr ein großes Glüd, eo man entbehren könnte. 
Dod nenne mir die Lust, die er dir je vergönnte? 
Wie pochte deine Bruft, wenn man vom Tanze fpra 


| Bei voller Sicherheit, 
ch; 


Doch, Freundin, glaube mir, es iſt geringre Pein, 
Richt gar fo fehr geliebt, als es zu ſehr zu fein. 

Die Treue lob' ich gern; doch muß fie unferm eben, 
bie volle Ruhe geben. 
Amine 


Dein Lichfter licht den Tanz, und zieht Dich Arme nach. | Ach, Freundin! ſchätzenswerth it ſolch ein zärtlich He. 


Kein Wunder, daß er Dich bei feinem Feſte Teidet, 
Da er der Wieſe Grad um beine Tritte ncibet, 
Den Bogel, den du liebſt, ald Nebenbuhler haßt; 
Wie könnt’ er ruhig fein, wenn di ein Andrer faßt, 
Und gar, indem er fich mit Dir im Neihen Fräufelt, 
Dich zärtlich an ſich brüdt, und Lichesworte fäufelt. 
Amine. 
Set aud nicht ungerecht, da er mich dieſes Yet, 
Weil ich ihn darum Dat, mit euch begehen läßt. 
gle 
Das wirft bu fühlen. 
Amine 
Wie? 
Egle. 
Warum bleibt er zurücke? 
Amine. 
Er liebt den Tanz nicht ee 
Egle. 
Nein, es ijt eine Tücke. 
Kommt du vergnügt zurüd, füngt er halb fpörtifch an; 
Ihr wart wohl fehr vergnügt? — Sehr — das war 


wohlgethan. 
Ihr ſpieltet — Pfänder — Sp? Damöt war auch zu- 
gegen? 
Und tanztet? — Um den Baum — 56 hätt’ euch fchen 


mögen. 
Ertanzte wohl recht ſchöͤn? Was gabſt du ihm zum Lohn? 
Amine Uächelnd). 
Ja. 
Egle. 
Lachſt du? 
Amine. 
Freundin ja, das iſt fein ganzer Ton. — 
Roh Blumen! 
Lamon. 


Hier! das ſind die beſten. 


Amine. 
Doch mit Freuden 
Seh' ich ihn meinen Blick der ganzen Welt beneiden; 
Ich eh" an diefem Neid, wie mich mein Liebfter (hät, 
Und meinem Fleinen Ciolı wird alle Qual erfegt. 
ale. 

Kind, ich bedaure Dich, Du bift nicht mehr zu retten, 
Da bu bein Elend liebſt; du Elirrft mit Deinen Ketten 
Und überredet dich, es frei Muſik. 

Amine. 


Ein Band 
Zur Schleife fehlt mir no. 
Egle (zu Lamen). 
Du haft mir eins entwanbt, 
Das ich vom Maienfranz beim Frühlingsfeft befommen. 


Lamon. 
Ich will c& holen. 


Egle. 
Doch du mußt bald wiederkommen. 


gwat oft betrübt er mich, doch rührt ihn auch mein 
Schmerz. 

Wirft er mir etwas vor, fängt er an mich zu plagen; 
So darf ich nur cin Wort, ein gutes Wort nur jagen, 
Gleich iſt er umgekehrt, Die wilde Zankſucht flicht, 

Er weint fogar mit mir, wenn er mich weinen ficht, 
Fällt zärtlich vor mir hin und fleht ihm zu vergeben. 

Egle. 


Und du vergiebſt ihm? 

Amine. 

Stets. 
Egle. 
Heißt das nicht elend leben? 

Dem Liebſten, ber und ſtets beleidigt, ſtets verzeihn, 
Um Liebe ſich bemühn und nie belohnt zu ſein! 

Amine. 
Was man nicht ändern kann — 


gle. 
Nicht aͤndern? Ihn bekehren 
Sf keine Schwierigkeit. 
Anine 
Mic das? 
Egle. 
Ich will dich's lehren. 
Es ſtammet deine Noth, die Unzufriedenheit 
Des Eridons — 
Amine. 
Don was? 
Egle. 
"Son deiner Zärtlichfeit. 


Die, dächt ich, follte nichte a1 Gegenlieb' entzünden. 
I 


Egle. 
Du irrſt; fei hart und ftreng, du wirft ihn zärtlich finden. 
Verſuch' ed nur einmal, bereit’ ıbm fleine Pein: 
Erringen will ber Menſch, er will nicht ſicher fein. 
Kommt Eridon, mit dir ein Stündchen zu verbringen; 
Sp weiß er nur zu gut, cd muß ihm ſtets gelingen. 
Der Nebenbuhler Zabl ijt ihm nicht fürdhterlid ; 
Er weiß, du liebeſt ihn weit ftärfer ald er Dich. 
Sein Glüd iſt ihm zu groß, und er iſt zu belachen: 
Da er fein Elend bat, will er ſich Elend machen. 
Er fieht, daß bu nichtä mehr ald ibn auf Erden liebſt, 
nd zweifelt nur, weil bu ihm nichtö zu zweifeln giebit. 
Begegn' ihm, daß er glaubt, du fönnteft ihn entbehren; 
Zwar wird er rafen, doch dag wird nicht lange mäbren, 
Dann wird ein Bli ihn mehr, er jent ein Kuß cer- 
reu'n; 
Mach', daß er fürchten muß, und er wird glücklich fein. 
Amine 
Ja, das ift alles gut; allein es auszuführen 
Bermag id) nicht. 


Egle. 
Wer wird auch gleich den Muth verlieren. 
Geb, du biſt allzuſchwach. Sieh dort! 
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Amine 
Mein Eridon? 


Eagle. 
Das dacht’ ih. Armed Kind! er fommt, bu zitterft| Sch Dich nicht Lieben! 
on 


Bor Freude, das ift nichts; willſt du ihn je befehren, 
Mußt du ihn ruhig fehn fich nubn, ihn rubig hören. 
Das Wallen aus der Brut! die Röthe von Geficht! 
Und dann — 
Amine. 
O laß mich los! So licht Amine nicht. 





Dritter Auftritt. 


Eridon lfommt langſam mit übereinander gelegten Armen. 
UAmine ftebt auf und läuft ihm entgegen. Egle bleibt in 
ihrer Beſchäftigung ſitzen. 

Amine (ibn bei der Hand faſſend). 
Beliebter Eridon! 
Eridon (küßt ihr bie Sand). 
Mein Mädchen! 
Egle (für fiö). 
AH wie füße! 
Amine 


Die [hönen Blumen! Sprich, mein Freund, wer gab 
dir diefe ? 

Eribon. 
Wer? meine Lichte, 

Amine. 

Diet — Ah, find das die von mir? 

So friſch von geitern noch? 

Eribdon. 

Erhalt’ ich mas von bir, 

So ijt mir's werth. Doch die von mir? 

Amine. 


Für's Feſt gebrauch’ ich fie. 
Eridon. 
Dazu! Wie wirft bu glängen! 
Lieb’ in bes Jünglings Herz und bei den Mädchen Neid 
Erregen! 


Egle. 
Freue dich, daB du Die Zärtlichkeit 
Ss eined Mädchens haft, um bie fo viele ſtreiten. 
Eridon. 
Ich kann nit glücklich (cin wenn viele mich beneiden. 
e 


gle. 
Und könnteſt doh; denn wer iſt ſicherer als du? 
Eridon (u Aminen). 
Erzähl’ mir doch vom Feſt; fommt wohl Damöt bazu? 
Egle (einfallend). 
Er fügte mir e3 fchon, er werde heut nicht fehlen. 
Eridon (u Aminen). 


Mein Kind, wen wirft du bir zu Deinem Tänzer wählen? 
(Amine fhweigt, er wendet fih zn Eglen.) 
O forge, gieb ihr den, Der ihr am liebften fei! 


mine. 
Das tft unmöglid, Breund, benn du bift nicht dabei! 
e 


Zu jenen Kränzen 


gie. 
Nein, hör’ nur, Eridon, ich kann's nicht mehr ertragen, 
Welch eine Luſt iit das, Aminen fo zu plagen? 
Verlaß fie, wenn du alaubit, daß fie Die Treue bricht; 
Glaubſt du, daß fie vi liebt, nun gut, fo plag’ fie nicht. 
ridon. 


Ich playe fie ja nit. 
Egle. 
Wie? Heißt das ſie erfreuen? 
Aus Eiferſucht Verdruß auf ihr Vergnügen ſtreuen, 
u rosifen, da jie Dir doch niemals Urfach giebt, 
aß fie — 


Eridon. 
Bürgft du mir denn, daß fie mich wirklich liebr? 
Amine. 
Ich! 
Eridon. 
Wenn lehrſt du mich es glauben? 
Wer ließ ſich einen Strauß vom kecken Damon rauben? 
Wer nahm das ſchöne Dand vom jungen Thyrſis an? 


Amine. 
Mein Eridon! — 

Eridon. 

Nicht wahr, das haft bu nicht gethan? 

Belohnteſt du fie denn? O ja, bu weißt zu füffen. 

Amine. 
Mein Beſter, weißt bu nich 7 

I 


le. 

O ſchweig, er will nichts wiſſen! 
Was bu ihm fagen Fannit, Haft du ihm laͤngſt gefagt, 
Er bat es angehört, und doch aufs neu geflagt. 
Wao hilft's dich? Magit du's ihm auch heut noch ein- 


mal ſagen; 
Er muß beruhigt gehn, und morgen wieder klagen. 
Eridon. 
Und das vielleicht mit Recht. 
Amine. 


Mit Recht? Ich, untreu ſein? 
Amine bir? Mein Freund, kannſt du cd glauben? 
Eridon. 


Ich kann, ich will ed nicht. 
Amine. 
Gab ich in meinem Leben 


Kein! 


Dir je Gelegenheit? 

Eridon. 

Die haft du oft gegeben. 

Amine. 
Mann war ich untreu? 

Eridon. 

Nie! das it es, was mich quält: 
Aus Borfap haft du nie, and Leichtfinn ſtets gefehlt. 
Das was mir wichtig fiheint, haͤltſt du für Slleinigfeiten ; 
Das wad mid) ärgert hat bei Dir nichts zu bedeuten. 


Egle. 
Gut! nimmt’d Amine leicht, fo faq’, was ſchadet's bir! 


Eridon. 
Das hat fie oft gefragt; ja freilich ſchadet's mir! 
Esle. 
Was denn? Amine wird nie andern viel erlauben. 
Eribon. 
Zu wenig zum Verdacht, zu viel, fie treu zu glauben. 


Egle. 
Mehr als ein weiblich Herz je liebte, liebt ſie dich. 
Eridon. 
Und liebt den Tanz, Die Luſt, den Scherz fo ſehr, ald mich. 
I 


gle. 
Wer das nicht leiden kann, mag unfre Mütter lieben. 
Amine 
Schweiz, Egle! Eridon, hör’ auf mich zu betrüben! 
Frag’ unfre freunde nur, wie ich an die gedacht, 
Selbft wenn wir fern von dir getändelt und gelacht; 
Wie oft ich mit Verdruß, ber mein Vergnügen nagte, 
Weil du nicht bei mir warft, mad mag er machen? fragte. 
O wenn bu ed nicht glaubſt, fomm heute mit mir bin 
Und dann ſag' nody einmal, daß ich Dir untreu bin. 
Ich tanze nur mit dir, ich will dich nie verlajjen, 

Dich nur foll Diefer Arm, dieſe Hand nur fuffen, 
Wenn mein Betragen bir den Fleinften Argwohn giebt — 
Eribon. 

Daß man fih zwingen kann, beweiſ't nicht, daß man liebt. 
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Egle. 
Sieh ihre Thränen an, 7 rießen bir zur Ehre! 
Nie dacht' ich, daß bein Herz im Grund fo böfe wäre. 
Die Unzufriedenheit, die feine Graͤnzen fennt, 
Und immer mehr verlangt, je mehr man ihr vergönnt; 
Der Stolz, in ihrer Brujt der Jugend kleine Freuden, 
Die ganz unſchuldig find, nicht neben Dir zu leiden, 
Beherrfhen wechſelsweis bein haffenswürdig Herz: 
Richt ihre Liebe rüprt, dich rühret nicht ihr Schmerz. 
Sie ift mir werth, du follit Hinfort ſie nicht betrüben: 
Schwer wird es fein, dich flichn, wen ſchwerer iſt's, Dich 
ieben. 
Amine (ür ſich). 
Ad! warum muß mein Herz io voll yon Lieb fein! 


Erido 
(ſteht einen Augenblid fill, dann nabt er id furdtfam Amt. 
nen. und faßt fie bei der Hand). 


Amine ! liebſtes Kind, ana bu mir noch verzeihn? 
Ach, Hab ich dir es * fon —2 bewieſen? 


rido 
Großmüth’ges, beſtes FA laß ig zu beinen Füßen — 
Amine. 
Steh auf, mein Eridon! 
E 


gle. 

Jetzt nicht ſo vielen Dank! 

Was man zu heftig rap fühlt man nicht allzulang'. 
ridon. 


Und diefe Heftigfeit, mit der ich fie verehre — 
Egle 


gie. 
Mär’ weit ein größer Glück, wenn fte fo groß nicht wäre. 
Ihr lebtet ruhiger, und dein und ihre Pein — 
Eridon. 
Bergieb mir diesmal nach, ich werde Flüger fein. 
Amine. 
Geh, Tieber Eridon, mir einen Strauß zu pflüden! 
Iſt er von deiner Hand, wie [hön wirder mich ſchmücken! 
Eridon. 
Du halt die Rofe ja! 

Amine. 

Ihr Lamon gab fie mir. 
Sie fteht mir ſchön. 

Eridon (empfinblid). 
Fa wohl — 
Anine 
Doch, Freund, ich geb’ fie Dir, 

Das du nicht böfe wirft. 


Eridon 
(nimmt fie an und tüst ihr bie Hand). 

Gleich will ich Blumen bringen. 
(Ab.) 





Vierter Auftritt. 


Amine. Egle. Hernach Lamon. 


Egle. 
Gutherzig armes Kind, ſo wird dir's nicht gelingen! 
Sein ſtolzer Hunger wächſ't, je mehr daß du ihm giebſt. 
Gieb Acht, er raubt zuletzt dir alles, was du liebſt. 
Amine. 
Verlier' ich ihn nur nicht, das Eine macht mir bange. 
l 


Egle. 
Wie ſchön! man ſieht es wohl, du liebſt noch nicht gar 
lange. 
Im Anfang geht es fo; bat man fein Herz verfchentt, 
So denkt man nichtd, wenn man nicht an ben Kiebiten 


enit. 
Ein feufzender Roman zu dieſer Zeit gelefen, 
Wie zärtlich ber geliebt, wie jener treu geweſen, 
Wie fühlbar jener Held, wie groß in ber Gefahr, 
Wie maͤchtig zu den Streit er durch die Liebe war, 


Berbreht und gar ben Kopf, wir glauben und zu finden 
Wir wollen elend fein, wir wollen überwinten. 
Ein junges Herz nimmt leicht den Eindrud van Roman; 
Allein ein Herz dad liebt, nimmt ihn noch leichter an. 
Wir lieben lange jo, bid wir zulcpt erfahren, 
Daß wir, flatt treu zu fein, von Herzen naͤrriſch waren 

Amine 
Doch das iſt nicht mein Wall. 

Ele. 
Ja, in der Size pri 
Ein Kranker oft zum Arzt: ich hab' das Fieber ni A. 
Glaubt man ihm das? Nicmald. Trotz allem Wider⸗ 
fire ben 

Giett man ihm Arzenei, Co muß man dir jie schen. 

Amine 
Bon Kindern fpriht man fo, von mir flingt‘& lächerlich; 
Bin ich ein Kind? 


Ja, lieb', wie ich! 
Beſaͤnftige den Sturm, der dich bisher getrieben! 
Man kann ſehr ruhig fein, und doch ſehr zärtlich lichen. 


Ramon. 
Da iſt dad Band! 
Amine. 


Schr fhon! 
Egle. 
Wie lange zauderſt du! 
Lamon. 
Ich ging am Hügel hin, da rief mir Chloris zu. 
Da hab' ich ihr den Hut mit Blumen ſchmücken müſſen. 
Egle. 
Was gab ſie dir dafür? 
Ramon. 
Was? Nidpts! Sie ließ ſich küſſen. 
Man thu' auch mas man will, man trägt doch nie zum 
ohn 
Bon einem Mädchen mehr als einen Kuß davon. 


Amine 
(zeigt Eglen den Kranz mit der Schleife). 
Iſt ed fo recht? 


a, gieb! 
(Sie bäng MORE hen Kranz um, fo bag bie Schleife aufbie 
rechte Schulter kommt. Mittlerweile retet fie mit Lamon.) 
Hör’! nur recht luſtig heute! 
Ramon. 
Nur Heute recht aelärmı! Man fühlt nur halbe Freude! 
Wenn man fie ſittſam fühlt und lang' ſich's überlegt, 
Ob unfer Liebiter das, der Wohlſtand jen’d erträgt. 


Egle. 
Du haſt wohl recht. 
Lamon. 
Ja wohl! 
Egle. 


Amine! ſetz' dich nieder! 
(Amine ſetzt ſich, Egle — Zlumen in die Haare, indem 
ortredet 


Komm gieb mir doch den Kuß von deiner Chleris wieder. 
Ramon (täft fie). 
Bon Herzen gerne. Hier! 
Ymine. 
Seid ihr nicht wunderlich! 


E N le. 
Mär’ Eridon es fo, es wär’ cin Gluͤck für dich. 


Amine. 
Gewiß, er dürfte mir kein fremdes Mädchen küſſen. 
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Lamon. 
Wo ift bie Roſe? 


Eale. 
Sie hat de ihm geben müffen, 
Ihn zu befänftigen. 
mine. 
Ich muß gefällig fein, 
Ramon. 


Bar recht! Berzeih du ibm, fo wirb er Dir verzeihn. 
Ja, ja! Ich merk’ es wohl, ihr plagt euch um bie Wette. 


Egle. 
€ (ats ein Zeichen, baß fie En bem Kopfpune fertig if). 
o! 


Schon! 


Amine. 
Ach, daß ich doch jetzt ſchon die Blumen hätte, 
Die Eridon mir bringt. 
Egle. 
Erwart' ihn immer hier. 
Ich geh' und putze mich. Komm, Lamon, geh' mit mir! 
Wir laſſen dich allein und kommen bald zurücke. 


Lamon. 





Fünfter Auftritt. 
Amine, bernach Eridon. 


Amine. 
O welche Zaͤrtlichkeit, beneidenowürd'ges Glücke! 
Wie wünſcht' ih — ſollt' es wol meinen Kräften 
ehn — 
Den Eridon vergnügt, und mich bealüdt zu fehn ! 
Haͤtt' ich nicht fo viel Macht ihm über mich gegeben, 
Er würde glüdlicher, und ich zufriebner Ichen. 
Verſuch ihm dieſe Macht durch Kaltfinn zu entzichn ! 
Doch wie wird feine Wuth bei meiner Kälte glühn ! 
Ich kenne feinen Zorn, wie zittr' ich ihn zu fühlen ! 
Wie ſchlecht wirt du, mein Herz, bie ſchwere Rolle 
fpielen ! 
Doc wenn du es fo weit wie beine Freundin bringſt, 
Da er dich fonit bezwang, bu fünftig ihn bezwingſt — 
Heut ift Gelegenbeit; fie nicht vorbei zu laſſen, 
Will ich gleich jetzt — Er kommt! Mein Herz, du mußt 
dich faffen, 
Eridon (giebt ihr Blumen), 
Sie find nicht gar zu fchön, mein Kind! verzeih' es mir, 
Aus Eile nahm ich fie. 
Amine 
Genug, fie find von bir. 
Eribon. 
So blühend find fle nicht, wie jene Rofen waren, 
Die Damon bir geraubt. 
Amine (Aedt fie an ben Bufen). 
Ich will fie ſchon bewahren; 
HBier wo du wohnft, fol auch ber Blumen Wohnplah fein, 
Eribon. 
Iſt ihre Sicherheit da — 
Amine. 
Glaubſt du etwa? — 


Eridon. 
Nein! 
Ich glaube nichts, mein Kind; nur Furcht iſt's, was 


ich fühle. 

Das allerbeſte Herz vergißt bei munterm Spiele, 
Wenn es des Tanzes Luft, des Feſtes Lärm zerſtreut, 
Was ihm die Klugheit raͤth, und ibm die Pflicht gebeut. 
Du magſt wobl oft an mich auch beim Vergnügen denken; 
Dod fehlt es dir an Ernſt Die Freiheit einzufchränfen, 
Au der Dad junae Volk fich bald berechtigt glaubt, 
Wenn ihm ein Mätchen nur im Scherze was erlaubt. 


Es Hält ihr eitler Stolz ein täändelndes Vergnügen 
Sehr leicht für Zärtlichkeit. 
Amine. 
G'nug, daß fie ſich betrugen ! 
Wohl fchleicht ein ſeufzend Volk Liebhaber um mich her; 
Doch du nur haſt mein Herz, und fag’, mas willſt bu mehr? 
Du kannſt den Armen wohl mich anzufehn erlauben, 
Sie glauben Wunder — 
Eridon. 
Nein, fie ſollen gar nichts glanken! 
Das iſt's, was mich verbrießt. Zwar weiß ich, du biſt 
mein; 
Doch Einer denkt vielleicht beglüdt, wie ich, zu fein, 
Schaut in bad Auge dir, und glaubt dich ſchon zu küſſen 
Und triumpphirt wohl gar, daß er nıich bir entriſſen. 


Amine. 
So ftöre den Triumph! Gelichter, geh mit mir, 
Laß fie den Borzug fehn, den du — 
Eridon. 
Ich danke bir. 
Es würde grauſam fein, dad Opfer anzunehmen; 
Mein Kind, du mwürbeft dich des ſchlechten Tänzers 
fibämen ; 

Ich roeiß, oem euer Stolz beim Tanz den Vorzug giebt: 
Dem, ber mit Anmuth tanzt, und nicht dem, den ihr Tiebt. 
Amine. 

Das tft die Wahrheit. 
Eridon (mit zurückaehaltenem Epett). 
Ja! Ach, daß ich nicht bie Gabe 
Des leichten Damarend, des vielgeprief'nen, babe! 
Wie reizend tanzt er nicht! 


Amine 
Echön! daß ihm niemand gleicht. 


Eridon. 
Und jedes Mädchen — 
Amine. 
Shäpt — 
Eridon. 
Liebt ihn barıım! 
Amine 
Vielleicht. 
Eridon. 
Vielleicht? Verflucht! Gewiß! 
Amine. 
Was machſt du für Geberden? 
Eridon. 
Du fragſt? Plagſt du mich nicht, ich möchte raſend 
werden. 
Amine. 
Ich? Sag', biſt du nicht Schuld mein. und deiner 
ein 
Graufamer Eridon! wie kannſt du nur fo fein? 
Eridon. 


Ich muß; ich liche dich. Die Liebe Ichrt mich klagen; 
Liebt ich bich nicht fo fehr, ih mürbe dich nicht plagen. 
Ich fühl’ mein zärtlich Herz von Wonne boch entzückt, 
Wenn mir bein Auge lacht, wenn beine Hand mich drüdt. 
Ich dank' den Göttern, die mir dieſes Glücke gaben; 
Doch ich verlang's allein, kein Andrer ſoll es haben. 


Amine. 
Run gut, was klagſt bu denn? Kein Andrer hat cd nic. 
Eribon. 
Und du erträgft fie doch; nein, baffen follit du fie! 
Amine. 
Sie haffen? und warum? 
Eribdon. 
Darum! weil fie Dich Tieben. 
Amine. 
Der ſchoͤne Grund! 
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Eriden. 
Ich ſeh's, dur willit jie nicht betrüßen, 
Du mußt fie fhonen; fonjt wird beine Luft geihwächt, ! 
Wenn du nit — 
Amine. 


Eridon, bu bift ſehr ungerecht. 
Heißt und die Liebe denn die Menſclichkeit verlaffen ? 
Ein Herz, das Einen liebt, kann feinen Menfchen haſſen. 
Dies zärtliche Gefühl Läpt fein fo ſchrecklichs zu, 
Bum wenigiten bei mir. 

Eribon. 
Wie fihon vertheibigft bu 

Dis zaͤrtlichen Gefchlechtd bocbmüthiges Vergnügen, 
Wenn zwanzia Thoren fnien, bie zwanzig zu betrügen! 
Heut iſt ein aroßer Tag, der deinen Hochmuth nährt, 
Heut wirft du manden ſehn, der dich ald Göttin ehrt; 
Noch manches junge Herz wird ſich für dich entzünben, 
Kaum wirft du Blide g'nug für alle Diener finden. 
Gedenk' an mich, wenn dich der Ihoren Schwarm ver- 


gnügt, 
Ich bin der größte! Geh! 
Amine (für fid). 





ı Am Herzen. ort, zum Feſt! Ach, er hält mid zurück! 


Armſel'ges Maͤdchen! Sich, bad iſt der Liebe Gfüd! 
(Sie wirft fi fib auf eınen Raten und weint; ta tie Antern 
auftreten, wiſcht fie fih die Augen int lebt auf.) 


Weh mir, da fommen ſie, wie werben fie mich höhnen! 


Siebenter Auftritt. 


Amine Egle Lamon. 





Egle. 
Geſchwind! Der Zug geht fort! Amine! Wie? In 
Thraͤnen? 
Lamon (hebt tie Kränze auf). 
Die Kränze? 
Eale. 


Mas it Das? wer riß fie Dir vom Haupt? 
Amine. 


Ip! 


Egle. 
Willſt du denn nicht mit? 
Amine. 
Gern, wär’ ed mir erlaubt. 
le. 


Es 
Flieh, ſchwaches Herz! Er flegt. Wer bat bir denn mag au erlauben? Geh, und rede 


Ahr Bötter! Lebt er benn mir jebe Luſt zu flören? 


Nicht fb gebeimnißvoll! Sci gegen und nicht blöde! 


Waͤhr denn mein Elend fort, um niemals aufjuhören? Hat Eridon? 


(Bu Eriden.) 
Der Liebe leichted Band machſt du zum ſchweren Joch, 
Du quält mich ald Zyrann, und ich? ich lieb Dich 
noch! 

Mit aller Zärtlichkeit antwort’ ich auf bein Wüthen, 
In allem seh’ ih nach; Doch bist bu nicht zufrieden. 
Was optert' ich nicht auf! ! Ah! dir genügt es nie. 
Du willjt die heut'ge Luſt! Nun gut, bier haft du fie! 


(Ste nimmt die Kränge aus den Haaren, und von ter Schul- 


ter, wirft ie weg, und führt in einem gejwungen ruhigen 


Tone fort.) 


Amine. 


Er! 
Egle. 
Das batt' ich wohl gedacht. 
Du Naͤrrin, daß dich nicht der Schaden klüger macht! 
Verſprachſt bu ihm vielleicht, bu wollteſt bei ihm bleiben, 
Um biefen fhönen Tag mit Scufjern zu vertreiben? 
Ich zweifle nicht, mein Kind, daß Du ihm ſo gefälit. 


(Nah einigem Stiuſchweigen indem fie Lamen einen Wink 
giebt.) 


Doch du jiehit heifer auf, wenn du den Kranz bebältit. 


Su! 


Nicht wahr, mein Eriton? So fiebit du mich viel lieber, | Komm, feg’ ihn auf! und ben, fieb! ben ı Ding Bier 
berüber 


Als zu dem Feſt geputzt. Iſt nicht dein Zorn sorüber? 


Du ſiebſt, ſiehſt mich nicht an! Bit du erzürnt auf mich? | Rum biſt du ſchön. 


Ertbon (fält vor ihr nieter). 
Amine! Scham und Reu'! Verzeih, ich Liebe dich! 
Sch zu ken Feſt! 
Amine. 


Mein Freund, ich werde bei bir bleiben; 


Ein gärtlüber Geſang foll und bie Zeit vertreiben. 
Eridon. 
Geliebtes Kind, geh! 
Amine. 
Geh! bol' deine Floͤte her. 
Eridon. 
Du willſt'd! 





Sechſter Auftritt. 


Amine. 
Er ſcheint betrũübt und heimlich iauchzet er. 
An ihn wirſt du umſonſt Die Zärtlichkeit verlieren. 


Died Orfer, rührt es ihn? Es ſchien ihn kaum au 


rübren; 
Er bielt's für Schuldigfeit. Mag mwillit du armes Het, 
Du mut, drückſt dieſe Brut. Verdient' ich Dielen 
Schmerz? 


Ja, mobi verdienſt du ihn! Du ſiehſt, Dich zu betrüben 


Hort er nicht auf, und doch hoͤrſt du nicht auf zu lieben. | 


Ich trag’s nicht lange mehr. sin Ha! ih höre: 


(Amine flebt mit niedergeiklagenen Mugen, und läßt Egle 
machen. Eale giebt Yamen ein Zeichen). 


Doch ad, ed läuft die Zeit vorüber, 
Ich muß zum Zug! 
Lamon. 


Ja wodl! Dein Diencr, gutes Kind. 
Amine (beflemmt). 


Rebt wohl! 
Egle (im Wegseten). 
Anine! nun, gebit du nicht mit? Geſchwind! 


Amine 
(ftebt fie traurig an und ſchweigt). 
Lamon 
(Fat Ezle bei der Hand, ſie fortzufubren). 
Ad, laß ſie doch nur gehn! Vor Bosdeit möcht’ ich 
ſterben; 


Da muß fie einem nun den ſchoͤnen Tanz verderben! 
‚ Den Tanz mit Rechts und Linko, ſie kann ion ganz allein, 
Bi ſich's gebert; ich dofft' auf ſie, nun fallt's ihr ein, 


Zu Hauſ' zu bleiben! Kamm, ich mag idr nichtd mehr 


ſagen. 
Egle. 
Den Tanz verſãumſt du! Ja, dur biſt wohl zu beklagen. 


Er tanzt ſich ſchon. Leb mwohi! 


(Egle will Amine küſſen. Amine nal ide um ben Gald uud 
we at.) 


Amine. 
Ich kann's nit mehr ertragen. 
Egle. 


Schon die Muſik. Es hüpft mein en mein Fuß mil Du weint? 


Ich will! Was drückt mir fo die banac. Brut zuſammen?! 


Wie ingtlich wird es mir! Es zehren heft'ge Flammen Ich möchte! — 


Amine. 
Sp weint mein Gerz und üngitich drüdt ed mich. 
Eriton, ih glaub’, ich daſſe Dich, 
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Egle. 
Er hatt's verdient. Doch nein! Wer wird ben Liebſten 


baffen? 
Du mußt ibn lieben, Boch dich nicht beherrſchen laſſen. 
Das fast’ ich lange ſchon! Komm mit! 
Ramon, 
Zum Tan, zum Felt! 
Amine, 
Und Eriton? 


Egle. 
Seh nur! ich bleib’, Gieb Acht, er läßt 
Sich fangen, und geht mit. Sag’, würde dich's nicht 
freuen? 
Amine, 
Unendlich! 


Lamon. 
Nun fo komm! KHörſt du dort die Schalmeien? 
Die ſchöne Melodie? 
(Er faßt Aminen bei ber Hand, fingt und tanzt.) 
Egle (fing). 
Und wenn euch ber Kichfte mit Eiferſucht plagt, 
Sich über ein Niden, ein Lächeln beflagt, 
Mit Falſchheit euch nedet, von Wanfelmuth fpridt: 
Dann finget und tanzet, da hört ihr ihn nicht. 
(Lamon zieht im Tanz Aminen mit fi fort.) 
Hmine (im Abgeben). 
O bring’ ihn ja mit dir! 





Achter Auftritt. 
Egle, bernad Eridon mit einer Flöte unb Liedern. 


Egle. 
Schon gut! Wir wollen ſehn! Schon lange wünſcht' 
ich mir 


Gelegenheit und Glück, den Schäfer zu belehren. 
Heut wird mein Wunfch erfüllt; ur nur, ich will Dich 
ehren! 
Dir zeigen, wer bu bift; und wenn bu dann fie plagſt! — 
Er fommt! Hör’, Eridon! 
Eribon. 
Wo iſt fie? 


Egle 
Wie! du fragſt? 
Mit meinem Lamon dort, wo die Schalmeien blaſen. 


Eridon 
(wirft tie Flöte auf die Erde und zerreißt bie Lieder). 


Berfluchte Untreu! 
gle. 
Naſeſt du? 
Eridon. 
Sollt' ich nicht rafen ! 


Da reißt Die Heuchlerin mit Lächelndem Geficht 
Die Kränze von dem Haupt, und fagt: Sch tanze nicht! 
Berlangt’ ih das? Und — DO! 
(Er Rampft mit dem Fuße und wirft bie gerriffenen Lieber weg.) 
Egle Cin einem gefegten Tone). 

Erlaub’ mir doch zu fragen: 
Mas haft du für ein Recht, den Tanz ihr zu verfagen? 
Willſt du denn, daß ein Herz von deiner Liebe voll 
Kein Glück, ald nur das Glüd um dich, empfinden fol? 
Meinit du, c2 fei der Trieb nad) jeder Zuft geftillet, 
Sobald bie Zärtlichkeit das Herz des Mädchen füllet? 
Genug iſt's, Daß fie Dir Die beiten Stunden ſchenkt, 
Mit dir am liebſten mweilt, abwefend an dich benft. 
Drum ift es Thorheit, Freund, fie emig zu betrüben; 
Eie fann den Tanz, das Spiel, und ‘doch dich immer 

lieben, 


Eridon 
a5 (idlägt die Arme unter und fiebt in die Höhe). 


Egle. 

Sag' mir, glaubſt du denn, daß dieſes Liebe ſei, 
Wenn du ſie bei dir hältſt? Nein, das iſt Sklaverei. 
Du kommſt: nun foll ſie dich, nur dich beim Feſte ſehen; 
Du gehit, nun foll fie gleich mit Dir von Dannen gchen ; 
Sie zaudert: alfebald verdüjtert fich dein Blick; 

Nun folgt fle Dir, doch bleibt ihr Herz gar oft zurüd. 


Eridon. 
Wohl immer! 
Egle. 

Hört man doch, wenn die Verbittrung redet. 
Wo Feine Freiheit iſt, wird jede Luft getödtet. 
Wir ſind nun ſo. Ein Kind iſt zum Geſang geneigt; 
Man ſagt ihm, ſing mir doch! Es wird beſtürzt und 

ſchweigt. 
Wenn bu ihr Freiheit läßt, fo wird fie Dich nicht laſſen; 
Doch, machſt du's ihr zu arg, an fie wird did 
affen. 


Eridon. 
Mich halfen! 
Egle. 


Nach Verdienſt. Ergreife dieſe Zeit, 
Und ſchaffe dir das Glück der ächten Zärtlichkeit! 
Denn nur ein zaͤrtlich Herz, von eigner Gluth getrieben, 
Das kann beftändig fein, das nur kann wirklich lieben. 
Bekenne, weißt du denn, ob dir der Vogel treu, 
Den du im Säftg haͤltſt? 
Eridon. 
Nein! 
Egle. 
Aber wenn er frei 
Durch Feld und Garten fliegt, und doch zurücke kehret? 
Eridon. 
Ja! Gut! Da weiß ich's. 
Egle. 
Wird nicht deine Luſt vermehret, 
Wenn du das Thierchen ſiehſt, das dich ſo zaͤrtlich liebt, 
Die Freihbeit fennt, und dir dennoch den Verzug giebt? 
Und fommt bein Mädchen einſt von einem Feſt zurüde, 
Noch von dem Tanz bewegt, und jucht dich; ihre Blicke 
Berrathen, daß die Luſt nie ganz vollkommen fei, 
Wenn bu, ihr Liebling, du, ihr Einz'ger nicht Dabei, 
Wenn fie bir fhwört, ein Kuß von bir fei mehr, als 
Freuden 
Bon taufend Feſten; bift bu da nicht zu beneiden? 
Eridon (gerührt). 
D Egle! 


Egle. 
Fürchte, daß der Götter Zorn entbrennt, 
Da ber Beglückteſte ſein Glüd fo wenig kennt, 
Auf! Sei zufrieden, Freund! Sie rächen fonft bie 


Ihranen 

Des Mädchens, das dich licht. 
Eridon. 
Könnt’ ich mich nur gewöhnen, 

Zu fehn, daß mancher ihr beim Tanz bie Hände brüdt, 
Der Eine nad ihr jiebt, fie nach Dem Andern blidt. 
Denk' ich nur dran, mein Herz möct da vor Bosheit 

reißen! 


Egle. 
Eh! laß das immer fein! das will noch gar nichto heißen. 
Sogar ein Kuß iſt nichts! 
Eridon. 
Was ſagſt du? Nichts ein Kuß? 
Egl 


gle. 
Ich glaube, daß man viel int Herzen fühlen muß. 

Wenn er was fagen foll — Doch willft du ihr verzeihen? 
Denn, wenn du böfe thuft, fo kann fie nichts erfreuen. 


Eridon. 
Ach, Freundin! 
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Eal e (fhmeigelnt). Amtne. 
Thu es nicht, mein Freund! bu biſt auch gut. Zürnft du nah? du wendeſt bein Geficht? 
Leb wohl! Eridon (für ſich. 
(Sie faßt ibn bei ter Sand.) Was werd’ ich jugen? 
Du biſt erbipe! . Hmine 
Eribon. Ad! verdient fic dieſe Rabe, 


Es ſchlãgt mein wallend Blut — So eine Fleine Shult? Tau haft gerechte Sache, 


Egle. Doch laß — 

Med von dem Zorn? Genug! Du haſt es ibr vergeben. Egle. 
Ach eile jet zu ihr. Sie fragt nach dir mit Beben; O laß ibn gehn! Er hat mich erſt geküßt; 
IH ſag' ihr: cr iſt gut, und fie beruhigt ſich, Das ſchmeckt ihm nos. 
Idr Herzt mallt gärtlicher, und beiker liebt fie dich. Amine. 

(Sie iebr ibn mit Empfindung an.) Gekükt! 
Gieb Abt, fie ſucht dich auf, ſobald das Feſt vorüber. Esle. 
Und durd Dad Suchen ſelbſt wirſt dur ihr immer lieber. Rest zärtlih! 
( Egle ſtellt ſich immer zaͤrtlicher lebnt fi auf feine Schulter. ee 

Kr nimmt idre Sant und kußt fie.) Amine. , 
Und endlich fücht ſie Bid! O welcher Augenblid! . J Ab! das int 
Prüf ſie an deine Brust und füh!' bein ganzes Glück! Zu viel für dieſes Herz! So ſchnell kannſt du wich baſſen? 


Ein Nidcsen wird beim Tanz verſconert, rotbe Wangen, | Ih Unglädielige! Mein Freund bat mich werlaten! 
Ein Mund, der lächelnd baucht, geſunkne Locken bangen : Wer andre Mädchen fürt, fangt ſein's zu fliehen an. 


Im die bewegte Bruſt, ein fanfter Reiz umziebt Ach! ſeit ich Dich gelicht, bab' ich ſo was getoar? 

Ten Körper tauſendfach, wie er im Tanze flicht, Kein Jüngling durfte mebr nach meinen Lirven ſtetden; 

Die rollen Adern glühn, und bei des Körpers Schweben Raum Hab’ ich eiren Kuß beim Pfünderjsicl arzeben. 

Scheint jede Nerve ũch lebendiger zu heben. Nir nagt die Eiferfunt ſo gut das Kern, wie dir; 

(Zie areetirt eine würtlike Entzudung. und ſinkt an feine! Und Bob wirzeib' ih dir's, nur wende ih au mir! 
Draft, er ſSlingt ſeinen Arın um fe.) Doch, armes Gera, umionit bit dur je fekr vertbeidigt! 


Die Wolluſt dies zu ſehn, was übermicgt wohl diek | Er fublt nicht Yicke mehr, feirdern du ihm beleit igt 
Du gehſt nicht mit zum Bent, nub füblſt die Rührung nie. | Die mict'ge Retnerin mist run unient für ti. 
ridern. Eriden. 
ſebr, an deiner Bruſt o Freundin, fühl ich fie! ĩrtlichkeit! wie ebr 3 ar 
* fzUr Eslen um den Hals und küẽt fie. ſie läßt es geſchebn. O welche Zartlichkeit! wie ſobr beſchämt fie mi! 


itt ſi ige Zidritte zurack, f? Amine. 
Tann wirt fi lernen Den) Trage malt Einem O Freuntin, fonnteit bu mir meinen Freund eerführen! 
Liebſt du Aminen? gle. 
Eriton. Getroſt, mein auted Kind! tu ſellſt ihn nicht verlieren. 
Sie, mie mich! Ich kenn' Den Eridon, und weis, wie treu er iſt. 
Eyle. Amine 
Und fannft mich küſſen? Int hat — . 
O warte nur, dur ſollſt mir dieſe Falſckbeit büßen! „este i .. 
Du ungerrener Menſch! Ja, das iſt wabr, und bar mich bach gekũft. 
Eridon. Ich weiß, wie ed geſchab, du font ibm wohl vergeben. 
Mir? glaubſit du denn, daß ih — Sieh! wie er cö berent! 
Eale. Eridon ıfiit ser Aminen mieten), 
Ich glaube wad ich kann. Mein Freund, du küßteſt mich Amine! viebſtes Leben! 


Recht zärtlich, das iſt wadt. Ih bin damit zufricden. DOgürne du mit ihr! ſie mactte icd jo ben; 
Schmeckt dir mein Kuß? Ich denk'o: Pie beißen Lippen Ih wur dem Mundio nch, und fonzt' nicht widerſtehn. 


alübten : Do kenneſt du mein Herz, mir kannſt du dad eriuuben, 
Nach mehr. Tu armes Kind! Amine, wirft du Bier! ; So eine kleine Luſt wirt dir mein Herz nicht rauben. 
Eribden. | u Erle 
Mir fies! . Amine küß tan! weil er fo vernimftia tertät. 
Eale. (Ju Eaton. 
Sur noch getrutzt! Wie ĩchlimm erging’ 08 dir! Luſt raubt ide nicht Bein ori, Dir raubt fie idres nicht. 


Eriden. So, freund! Fu mußteſt dir Dein eigen Urtheil ſorechen; 
Sa, keifen mörde ie. Da mut mich nüht verratben. | Zu ſichſt, liebt ie den — ut es fein Verbrechen. 
Ich habe dich gefzir, jedoch was kann's ihr ſcheden. man . 

Und wenn Amine mich auch nech jo reisend fürt, ‚Und menn cin Jümz!ing ih beim Tanj Die Hänbe brüt, 


en u . “Der Eine nad tdr sicht, ftench d n Bli 
Darf ich richt füblen, das Dein Kup auch reizend it? aa Ein er a ku —F Wh an 7 — 


Esle. : Ah befft, du wirt nie Aminen wieder »lu 
\ - WB ‚te Amin. ge, 
Da frag ſie ſelbſt. _— Und denke, bu gebſt mit. 
vd ftri Amine. 
Leßter Auftritt. Komm mit zum Fet! 
mine. ®gle. Eridon. ' Eriten. 
Erison. 346 
Weh mir! Ein Kuß belchrte mic. wu; 
Amine. Egle tzu Anm. 
Jh muñ, ich muß ihn ſehen. Rerzeih uns Mein San, 
Beliebter Eridon! Es hut mis Egle schen, Und kehrt die Eiferſnucht in ſeinen Barren wicder, 
Ich hrach mein Wort, mia reut's: mein Freund, ib Sy ſorih von dieſem nur, diee Merian In nieder. 
gehe nicht! Sr Eiferfinänizen, die iet co Nadcden nuas, 
Eridon fürn. Linfreuren Sterichen ma, daun bot des der md 


Ih Buiiger! tlag. 


— 15 — 


Die Mitfchuldigen. 





Ein Luftfpiel in Verſen und drei Aufzügen. 
(1769.) 





Berfonen: 


Der Wirtb. Acer. 
SG opbie, feine Tochter. Ein Kellner. 
Söller, ibr Mann. 


Ter Schauplag ift im Wirthshaufe. 


Erfter Aufzug. 





Die Wirths - Stube 


Erfter Auftritt. 


&öller, im Domino an einem Tiſchchen, eine Boukeille Wein 

wor fh. Sophie, gegenüber, eine weiße Feder auf den Hut 

näbenn. Der Wirth fommt herein. Im Grunde flebt ein 

Tiſch mit Feder, Dinte und Bapien, baneben ftebt ein Groß⸗ 
vaterſtudl. 


Wirth. 
Schon wieder auf den Ball! Im Ernſt, Herr Schwie⸗ 


gerſohn, 
Ich hab' fein Raſen ſatt, und dächt', Er blieb bdavon. 
Mein Mädchen hab' ich Ihm wahrhaftig nicht gegeben, 
Um fo In Tag hinein von meinem Geld zu leben. 
Ich bin ein alter Mann, ich fchnte mid nach Ruh, 
Ein Helfer fehlte mir, nahm ich Ihn nicht dazu? 
Ein ſchöner Helfer wohl, mein Bishen durchzubringen! 
öller 
(fummt ein Liedchen in den Bart). 
irt 


Sa, fing’ Er, fing’ Er nur, ih will Ihm auch was fingen! 
Er ift ein Taugenicht3, der voller Thorheit ſteckt, 
Spielt, fäuft und Tabaf raucht, und tolle Streiche heckt, 
Die ganze Nacht verihtmärmt, den halben Tag im Bette; 
Es ist kein Fürſt im Reich, der beffer Reben hätte. 
Da rg das Abenteuer mit weiten Aermeln ba, 
Der König Hafenfuß! 
Söller (trintı). 
ni Wohlergehn, Papa! 


rth. 
Ein ſaubres Woplergehn ! en Fieber möcht’ ich Friegen, 
opbic. 


p 
Mein Bater, fein Ste gut. 
Säller (trinkt). 
Mein Fiekchen, bein Vergnügen! 


Sophie. 
Vergnügen! Könnt ich —9 Aut einmal einig fehn! 
rt 


Wenn er nicht anders wird, fo kann das nie gefchehn. 

Ich bin wahrhaftig laͤngſt des ew'gen Zankens mübe, 

Doc wie ers täglich treibt, da halt’ ber Henler Friede! 

Er tft ein ſchlechter Dann, fo kalt, fo undankbar; 

Er flieht nicht was er iſt, er benft nicht was er war, 

Richt an die Dürftigfeit, aus ber ich Ihn geriffen, 

An feine Schulden nicht, die ich doch zahlen müſſen. 

Man ſieht, eö beffert auch nicht Elend, Reu' noch Belt; 

Einmal ein Sumpenfund, — reibre in Ewigkeit 
ophie. 

Er aͤndert ſich gewiß. wWi 


rth. 
Muß er's fo lang' verſchieben ? 
Sophie. 
Das iſt nun Zugendart. 


Söller (trintkt). 
Ja, Fiekchen, was wir lieben! 





Wirth. 
Zu einem Ohr hinein, zum andern flugs heraus! 
Er hört mich nicht einmal. Was bin ich denn im Haus? 
Sch hab’ num zwanzig Jahr mit Ehren mich gehalten. 
Meint Er, was ich erwarb, Damit wollt! Er nur fihalten, 
Und woll' ed nad und nach vertheilen? Nein, mein 


Freund, 
Das laff er fich vergehn! So 558 iſt's nicht gemeint! 
Mein Ruf bat lang gewährt, und ſoll nod Länger 


währen; 
Es fennt die ganze Welt den Wirth zum ſchwarzen 
Bären. 
Es ift fein dummer Bär, er confervirt fein Fell; 
Seht wird mein Haus gemalt, und dann heiß ich's 
otel 


Hotel. 
Da regnet's Cavalliers, da fommt das Geld mit Hau⸗ 
fen; 
Doch da gilt'S fleißig fein, und nicht fi dumm zu ſau⸗ 
1 


en! 
Nah Mitternacht zu Bett’, und Morgens auf bei geit, 
So heißt's da! 

Söller. 


Bis dahin ijt es noch ziemlich weit. 
Ging's nur fo feinen Gang, und wär’! nicht täglich 
. fhlimmer! 
Wer kommt denn viel zu und? Ta droben flehn Die 
Zimmer. 
Wirth. 


Wer reiſ't denn jetzt auch viel? Das iſt nun fo einmal, 
Und hat nicht Herr zen wei Stuben und den Saal? 
öller. 

Sa, ja, das ift ſchon was, das ijt ein guter Hunde; 
Allein Minuten find erit fechzig eine Stunde, 
Und dann weiß Herr Alceft, warum er bier iſt. 

Wirth. 

Miet 


Söller. 
Ach, apropos, Papa! Man ſagt' mir heute früh, 
In Deutſchland gaͤb's ein Corps un braven, jungen 
euten, 
Die für Amerika Succurs und Geld bereiten; 
Man fagt, e8 wären viel’ und hätten Muth genug, 
Und wie das Frühjahr füm’, fo geh’ der ganze Zug. 
irt 


urth. 
Ja, ja, beim Glaſe Wein hört' ich wohl manchen prah⸗ 


en, 

Er ließe Haut und Haar für meine Provinzialen: 

Da lebt' die Freiheit hoch, war jeder brav und kühn, 

And wenn ber Morgen kam, ging eben feiner hin. 
Söller. 

Ad, es giebt Kerls genug, bei denen's immer fprubelt; 

Unb wenn fo einen denn die Liebe weiblich hubelt, 

So müßt’8 romanenhaft, fogar erhaben ftehn, 

So, mit bem Kopf voran, in alle Welt zu gehn. 
Wirt 


rth. 
Wenn einen nur die Luft von unfern Stunden triebe, 
Der auch hübſch artig wär! und dann und manchmal 


ſchriebe, 
Das wär! doch noch ein Spaß! 
Söller. 
Es iſt verteufelt weit, 
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Wirth. 
Eh nun, was liegt daran? Der Brief laͤuft eine Zeit. Du kennſt mich nicht genug. 


Ich will doch gleich binauf in kleinen Vorſaal gehen. 
Wie weit iſt's ohngefähr, auf meiner Karte ſehen. 





Zweiter Yuftritt. 
vorne Söller. 


öller 
Im Hauf iſt nichts vr — die Zeitung macht ed 


Sophie. 
Ja, gieb ihm immer nach! 

Söller. 

Sch hab’ fein ſchnelles Blut; 

Das ift fein Glück! Denn fonjt mich fo zu kujoniren! 

Sophie. 
Ich bin’ dich! 

Söller. 


Nein! man muß ba bie Gebuld verlieren! 
Ich weiß das alles wohl, Daß ich vor einem Jahr 
Ein Iodrer Paffagier und voller Schulden war — 
Sophie. 
Mein Guter, fei nicht böf’! 
Söller. 
Er fchildert mich fo gräulidh, 
Und doch fand mich Sophie nicht ganz und gar abfcheulich. 
Sophie 
Dein ew'ger Vorwurf ih mich feine Stunde froß. 
Söller. 
Ich werfe bir nichtö vor, ich meine ja nur fo. 
Ad, eine fhöne Frau ergepet und unendlich, 
Es feinun, wie ihm will! Siehft dr, man iſt erkenntlich. 
Sophie, wie ſchön biſt du, und id) bin nicht von Stein, 
Ich kenne gar zu wohl das Glüd, dein Mann zu fein; 
Ich liche dich — & 
op 


Und doch —8 du mid, immer plagen? 
Söller. 
Ogeb, was liegt denn bran? Das darf ich ja wohl ſagen: 
Daß dich Alceſt geliebt, daß er für dich gebrannt, 
Daß du ihn auch geliebt, daß du ihn lang' gekannt. 
Sophie. 
Ach! 


Söller. 
Nein, ich müßte nicht, was ich da Böſes fähe! 
Ein Bäumen, dad man pflanjt, ba fhießt gu feiner 


e, 
Und wenn es Früchte bringt, ei! da genießet ſie,“ 
er ba ift: über's Jahr giebt's wieber. Ja, Sophie, 
Ich fenne ich zu gut, um was daraus zu machen; 
Ich find's nur lächerlich. 
Sophie. 
Ich finde nichts zu lachen. 
Daß mich Alceft geltebt, daß er für mich gebrannt, 
Daß ich ihm auch gelicht, daß ich ihn lang’ gefannt, 
Was iſt's nun weiter? 
Söller. 

Nichts! das mill ich auch nicht fagen, 
Daß ed was meiter ift. Denn in den erften Tagen, 
Wenn dir das Mädchen feimt, ba licht fic eins zum Spaß, 
Es frabbelt ihr ums Hera, und fie verfteht nicht was. 
Man fügt beim Pfänberfpiel, und wird allmähliggrößer, 
Der Kuß wird erntlicher und ſchmeckt nun immer beffer, 
Und da begreift fie nicht, warıım die Mutter ſchmaͤhlt, 
Bol Tugend, wenn fielicht, iſt's Unſchuld, wenn fie fehlt. 
nd fommt Erfahrenpeit zu ihren andern Gaben, 


Sophie. 


Söller. 
D lag das immer fein: 


(a). Dem Mädchen iſt ein Auf, was und ein Gläscken Wein, 


Eins, und dann wieder eins, und noch eins, bie wirfinfen. 
wenn man nicht taumeln will, fo muß man gar nicht 
trinfen! 


Genug, bu biſt nun mein! — Iſt es nicht vierthalb Fahr, 
Daß Herr Alceft bein Breund und bier im Haufe warf 
Wie lange war er weg? 
Sophie. 
Drei Jahre, denk id. 
Söller. 
Drüber. 
Nun ift er wieder da, fchon vierzchn Tage — 
Sophie. 
Lieber, 
Zu was dient ber Discurs? 
Söller. 


Eh nun, das man was ſpricht; 
Denn zwiſchen Mann und Weib red't ſich fo gar viel nicht. 
Warum iſt er wohl hier? 
Sophie. 
2 nun, fich zu vergnügen. 
Söller. 
Ich glaube wohl, bu magft ihm fehr am Herzen liegen. 
Wenn er dich Tiehte, be, gätt säen Bu ihm wohl Gchört 
b 


pb 
Die Liebe kann wohl viel, —* die Pflicht noch mehr. 
Du glaubſt? — 


Söller 
Ich glaube nichts, und tan das wobl begreifen; 
Ein Mann iſt immer mehr, als Herren, die nur pfeifen. 
Der allerfüß’fte Ton, den auch der Schäfer hat, 
Es ift Doch nur ein Ton, und Zon, ben wirb man fatt. 
Sophie. 
Ja Ton! Run aut, ihr Ton! Doc iſt ber beine beffer. 
Die Unzufriedenheit in bir wird täglich größer, 
ia einen Augenblid bift bu mir Reden ftill. 

Man fei erft liebenswerth, wenn man geliebt fein will. 
Warſt du denn wohl der Mann ein Mädchen zu beglüdken ? 
Erwarbſt du dir ein Recht, mir ewig vorzurücken, 
Was doch im Grund nichts iſt? Es wankt das ganze 

Haus, 
Du thuſt nicht einen Streich, und giebft am meiften aus. 
Dulebitin Tag hinein ; fehlt dir's, ſo machſt du Schulden, 
Und wenn bie rau mad braucht, fo hat fie feinen Gulben, 
Und du fragft nicht darnach, wo fie ihn kriegen fan. 
Willſt du ein braves Weib, fo fei cin rechter Mann! 
Verſchaff' ihr was fie braucht, hilfihr bie Zeit vertreiben, 
Und um das Mebrige kannſt du dann ruhig bleiben, 
Söller. 
Eh, ſprich den Bater an! 
Sophie. 
Dem kaͤm' ich eben recht. 
Wir brauchen fo genua, und alle& gebt fo fchlecht. 
Erit geftern mußt ich ihn notbwendig etwas bitten. 
Ha, riefer, dur fein Geld, und Söller fährt im Schlitten! 
Er gab mir nichts und Tärmt mir noch Die Ohren voll. 
Nun fage mir einmal, woher ich's nehmen foll? 
Denn du bift nicht ber Kann, für cine Frau zu forgen. 
öller. 
D warte, liebes Kind, vieleicht empfang’ ih morgen 
Bon einem guten Freund — 
Sophie. 
Wenn er ein Narr iſt, ja! 
Zum Holen find zwar oft dic guten Freunde da: 
Doc einen, ber was bringt, ben hab ich noch zu jehen! 


So fet ihr Mann vergnügt, ein flnged Weib zu haben! Rein, Söller, ſiehſt du wobl, ſo kann's nicht weiter gehen! 
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Söller. 

Du haft ja was man Kraudı. 

Sophie. 

Schon gut, das ift wohl was: 
Doch wer nie bürftig war, der will noch mehr als das. 
Das Glüd verwöhner und gar leicht durch feine Gaben, 
Man bat fo viel man braucht, und glaubt noch nicht zu 

baben. 

Die Luft, die jede Frau, die jedes Mädchen hat, 
Ich bin nicht hungrig drauf, doch bin ich auch nicht fatt. 
Der Pup, der Ball! — ee ich bin ein Frauenzimmer. 


Eh nun, fo geb doch mit: 1 id dir'g benn nicht immer? 


Daß wie bie Gaftnadıstuf auch unfre Wirthfchaft ſei, 

Die kurze Zeit geſchwärmt, dann auf einmal vorbei! 

Biel Lieber ſitz ich hier allein zu ganzen Jahren! 

Wenn du nicht ſparen willſt, fo muß die frau wohl fparen. 

Mein Bater ift genug fchon über dich erbofit: 

Ich ſtille feinen Zorn und bin fein ganzer Troſt. 

Rein, Herr! ich helf Ihm nicht mein eigen Gelb ver- 
ſchwenden: 

Spar’ Er cd erit an ſich, um ed an mich zu wenden! 


Mein Kind, für diedmal nur F mich noch luſtig ſein, 
Und wenn Die Meffe kommt, fo richten wir und ein. 


Ein Kellner tritt auf, 
Herr Söller? 
Söller. 
He, was giebt'3? 
Kellner. 
Der Herr von Tirinette! 
Sophie. 
Der Spieler? 
Söller. 
Schick' ihn fort! Daß ihn ber Teufel Hätte! 
Kellner. 
Er fagt, er muß Sie fehn. 
Sophie. 
Was will er benn bei bir? 
Söller. 


Ah, er verreift — (zum Kellner) ich fomm’! 
(u Sopbie) und er empfiehlt ſich mir. 
(Ab.) 





Dritter Auftritt. 


Sophle allein. 
Der mahnt ihn ganz gewiß! Er madıt im Spiele Schul⸗ 


Er bringt noch alles durch, und PR ie muß es dulden. 
Das ift nun alle Luſt und mein geträumtes Glüd! 
Solch' eines Menfchen Frau! So weit kamſt bu zurüd! 
Wo iſt fle hin die Zeit, da noch zu ganzen Schaaren 
Die füßen jungen Herrn zu deinen Füßen waren? 

Da jeder fein Gefchid in deinen Bliden fah? 

Ich ſtand im Ueberfluß, wie eine Göttin ba, 
Aufmerffam rings umher Die Diener meiner Grillen! 
Es mar genug mein Her mit Eitelfeit zu füllen. 

Und ad! ein Mädchen fit wahrhaftig übel dran! 

Iſt man ein bischen hübſch, gleich fteht man jedem an; 
Da fummt nuns unfer Stopf den ganzen Tag von Lobe! 
Und welches Mädchen hält wohl bieje Feuerprobe? 
Ihr fönnt fo ehrlich thun, man glaubt euch gern aufs 


Wort, 
Ihr Männer ! — Auf einmal fiihrt euch ber Henker fort. 
Wenn's was zu nafchen giebt, find alle flugs beim 


Schmauſe; 
Doch macht ein Maͤdchen Ernſt, ſo iſt kein Menſch zu 
auſe. 
So geht'8 mit unfern Herrn in dieſer ſchlimmen Zeit; 


Es gehen zwanzig drauf, bis daß ein halber freit. 
Zwar fand ich mich zuletzt nicht eben ganz verlaſſen; 
Mit vierundzwanzigen iſt nicht viel zu verpaſſen. 
Der Söller fam mir vor — Eh, und ih nahm ihn anz 
Es ift ein ſchlechter Menſch, allein es ift ein Mann. 
Da fiß’ ih nun und bin nicht beſſer als begraben. 
Anbeter koͤnnt' ich wohl noch in ber Menge haben; 
Allein, was follen fie? Man quälet, find jie Dumm, 
Zur Langenweile nur mit ihnen ſich herum; 
Und einen klugen Freund iſt es gefährlich lieben: 
Er wird die Klugheit bald zu eurem Schaden üben. 
Auch ohne Liebe war mir jeder Dienſt verhaßt, — 
Und jegt — mein armes Herz, warſt bu Darauf gefaßt ? 
Alceft ift wieder hier. Ach, welche neue Plage! 
Ja, vormals, war er ba, wie waren's andre Tage! 
Wie liebt' ih ihn! — Und noch — Ich weiß nicht was 
ih will! 
Ich weich’ ihn ängftlich aus, er iſt nachdenfend, ſtill, 
Ich fürchte mich vor ihm; die Furcht iſt wohl gegründet. 
Ad wůßt' er, was mein Herz noch jetzt für ihn empfindet! 
Er fommt. Ich zittre fhon. Die Druft ijt mir fo voll; 
Ich weiß nicht, was ich will, viel wen'ger, was ich fol. 





Vierter Auftritt. 
Sophie. Alceſt. 
Alceft 


(angefleidet, ohne Hut und Degen). 
Verzeihen Sie, Madam, wenn ich befchiwerlich falle. 


Sophie 
Sie fcherzen, Herr Alceſt! Dies "Zimmer iſt für Ale, 
Alceft. 
Ich fühle, jetzt bin ich fü , wie jedermann. 
Sop 
Ich ſeh' nicht, wie Keen Bar Hagen kann. 


Du ſiehſt nicht, ‚Orafan 136 follte das erleben? 
opbie 

Erlauben Sie, mein Herr! Ich muß mich wegbegeben. 
Alceſt. 

Wohin? Sophie? Wohin? — Du wendeſt dein Geſicht? 

Verſagſt mir deine Hand? Sophie, kennſt du mich nicht? 

Sieh der! Es iſt Alceſt, ber um Gehör dich bittet. 
Sophie. 

Weh mir! Wie it mein Herz, mein armes Herz zerrüttet. 


Ice 

Biſt du Sophie, fo bleib! 

Sophie. 

bitte, ſchonen Sie! 
Ich muß, ich muß hinweg! 
Alcefl. - 

Unzärtlide Sophie! 
Berlaffen Sie mich nur! — In diefem Augenblide, 
Dacht' ich, fie ift allein; bu nahft Dich deinem Glüde. 
Sept hofft’ ich, rebet fie ein freundlich Wort mit bir. 
D gehn Sie, gehn Sie nur! — In biefem Zimmer hier 
Entdedte mir Sopbie zuerſt bie ſchönſten Flammen; 
Die Liebe fchlang uns bier das erftemal zufammen. 
An eben diefem Pla — erinnerft du dich noch? 
Schwurſt du mir ew'ge Treu! 

Sophie. 
O ſchonen Sie mich doch! 

Alceſt. 
Ein fhöner Abend war's — ich werd' es nie vergeſſen. 
Dein Auge redete, und ich, ich ward vermeſſen. 
Mit Zittern botſt du mir die füße Kippe bar. 
Noch fühlt mein Herz zu fehr, wie ganz ich glüdlich war. 
Da war dein Glüd, mic) fehn, bein Ka an mich zu 


Und jeo willſt bu mir nicht eine Stunde ſchenken? 
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Du fichit ich ſuche bich, bu fiehit, ich Bin betrübt — Al ceſt 
Geh nur, du falſches Herz, du haſt mich nie gellebt. (reißt den Brief auf). 
ophie. Wirth (eor ſich). 
Ich bin geplagt genug, willſt du mich auch noch plagen? | Den Inhalt möcht’ ich wohl von dieſem Briefe wiſſen! 
Sophie dich nie geliebt! — Alceft, das barfit bu fagen ? (ber den Bri mat en ohelelen kat) 
warſt 3 PR | . n er ven Brief fuchtia durchgeleſen bat). 
Tu mein eing'ger Wunſqh, bu Dart mein hoͤchſtes Ich werde morgen früh von hier verreiien müſſen. 


Für dich ſchlug dieſes Herz, dir wallte biefeg Blut, | Die Rechnung! 


Und dieſes gute Herz, das du einft ganz befeffen, . Wirth. . „F 
Kann nicht ungärtlich fein, es kann dich nicht vergeffen. Ei! fo ſchnell in dieſer flimmen Zeit 
dich bie Erinnerung hat mid fo oft betrübt; Berreifen? — Diefer Brief it wohl von Wichtigkeit? 
Alceft! —ich liebe dich — noch wie ich Dich geliebt. Darf man ſich unterjleön Ind Shro Gnaden fragen? 
Alceſt. ceſt. 
! ! (Bil Rein! 
mu Ergel! Beſtes 2 0 N hi Ye nmarmea) Wirth (zu Sorbien). 
—*** rag’ ihn doch einmal, gewiß, Dir wird er's 
an höre jemand geben. (dr a en — — —— Ders fügen. 
. ne er ‚ Y 
Auch nicht ein einzig Wort! Das tt nicht audzufteben! " Sorh ie Nenuns free) 
So geht's den ganzen Tag! Wie ift man nicht geplagt! Alceſt, iſt e8 gewiß? 
Schon vierzehn Tage bier, und dir fein Wort gefagt! Alceft. 
Ich weiß, du licht mich noch: allein das muß mid Das [hmeichelnde Geſicht! 
ſchmerzen, Sophie. 


Niemals find wir allein und reden nie von Herzen; Alceſt, ich bitte Dich, verlaß Sophien nicht! 
Nicht einen Augenblic iſt bier im Zimmer Ruh, ’ ni ® . e Aa ich 

Bald iſt der Vater da, bald kommt der Mann dazu. Nun gut, entſchließe dich, mich heute Nacht . 
Lany' bleib' ich Dir nicht hier, das ift mir unerträglid. gut, eniſch v ie ii kB). t zu ſehen 
Allein, Sophie, wer will, iſt dem nicht alles moͤglich? Was ſoll, was kann ich thun? Erbarf, erbarfnichtgeben; 
Sonſt war dir nichts zu ſchwer, bu halfeſt und geſchwind: | Er iſt mein einz'ger Troſt. — 


Es war die Eiferſucht mit hundert Augen blind. (Laut.) 
Und wenn du wollteſt — Du ſiehſt, daß ich nicht kann — 
Sophie. Denk', ich bin eine Frau. 
Mas? Alcef. 
Alceft. Der Teufel bol' den Mann, 


Denn du nur denken wollteft, | So bift du Wittwe! Rein, benupe biefe Stunden; 
Daß du Alceften nicht verzweifeln laſſen folteft! Zum erft- und legtenmal find fie vieleicht gefunden! 
Geliebte, ſuche Beh und nur Gelegenheit Ein Wort! Um Mitternadt, Gelichte, bin ich da! 
Zur Unterredung auf, die dieſer Ort verbeut. Sophie. 
O höre, beute Nacht: bein Dann acht aus dem Haufe, | An meinem Zimmer iſt mein Vater allzunah. 
Man meint, ich gehe felbft zu einem Faſtnachtoſchmauſe; Alcef. 
Allein, das Hinterthor, it meiner Treppe nah — Eh nun; fo fomm zu mir! Was foll da viel Befinnen? 
Es merft’d fein Menſch im Hauf und ich bin wieber ba. | In diefen Zweifeln flicht ber Augenblick von binnen. 
Die Schlüffel hab’ ich hier, und willſt du mir erlauben — | Hier, nimm bie Scylüffel nur. 


Sophie. Sophie. 
Alceſt, ich wundre mich — Der meine öffnet ſchon. 
Alceſt. 


Alceſt. 
Und ich, ich ſoll dir glauben, So komm denn, liebes Kind! was Hält Dich ab davon ? 
Daß bu kein hartes Herz, Fein falfches Mädchen biſt! | Nun, wilft bu? 








Du ſchlaäͤgſt Das Mittel aus, das und noch übrig ift? Sophie. 
Kennſt du Alceftennicht, Sophie? und barfitbu zaubern ? Ob ich will? 
Sn ftiller Nacht mit ihm ein Stündchen zu verplaubern? Alceſt. 
Genug, nicht wahr, Sophie, heut’ Nacht beſuch' ich dich? Nun? 
Doc fommt dir's fichrer vor, fo komm, befuche mich! Sophie. 
Sophie. ‚Id will zu bir kommen. 
Das iſt zu viel! Alce (Gum Wirth). 
‚ Alcef. Herr Wirth, ich reife nicht! 

Zu viel! Zu viel! O, fhön geſprochen! Wirt h (bervortretend). 
Verflucht! zu viel! zu viel! Verderb' ich meine Wochen So! 
Hier fo umſonſt? — Verdammt! was hält mich dieſer Ort, (Zu Eopbien.) 
Wenn mid Sophie nicht Hält? Ich gehe morgen fort. Haft du mas vernommen? 

Sophie. Sopbie. 
Beliebter! Beſter! Er will nichts fagen. 
Alceft. Wirth. 

Nein, du kennſt, du ſiehſt mein Leiden, Nichis? 

Und du bleibſt ungerührt! Ich will dich ewig meiden! 
Sechſter Auftritt. 
Fünfter Auftritt. Borige. Söller. 
Vorige. Der Wirth. Alceſt. 
Wirth. Mein Hut! 

Da iſt ein Brief; er muß von jemand Hohes ſein! Sophie. 


Das Siegel iſt ſehr groß, und das Papier iſt fein. Da liegt er! hier! 


» 
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Alceſt. 
Adien, ich muß nun fort. 
Söll 


Alce 
Adieu, ſcharmante Frau! 
Sophie. 


er. 


wünfche viel Plaͤſir! 


Ich muß noch erft hinauf. 
Söller (für fi). 
Der Kerl wird täglich fühner. 
Wirt 


(ein Licht nehmen). 
Erlauden Sie, mein Herr! 


Alceft 
(ed ihm aus ber Hand complimentirend ). 


Herr Wirth, nicht einen Samt! 
Sophie. 
Run, Söller, gehſt du denn! Wie wär's, bu nähen 
mid mit? 
Söller. 


Aha! es fommt dir jetzt — 
Sophie 
Rein gerri ih ſprach's im Scherze. 


Nein, nein, ih weiß das fchon, ez wird Kir warm um's 


Herz 
Wenn man fo Jemand feht, ber ſich * Balle ſchickt, 
Und man ſoll ſchlafen gehn, da iſt hier was, das drückt. 
Es iſt ein andermal. 
Sophie. 
O ja, ich kann wohl warten. 
Nur, Söller, ſei geſcheidt und hüt' dich vor den Karten. 
(Zum Wirtb, der die Zeit über in tiefen Gedanlen geſtanden). 


Nun, gute Radıt, Dave, id Yu zu Bette gehn. 
rth. 
Gut' Nacht, Sophie! 
Soller. 


Schlaf wohl! 
(Ihr nachſebend.) 
Nein, fie iſt wahrlich ſchön! 
(Er lauft ihr nach und küßt fle noch einmal an ber Thür.) 
Shlaf wohl, mein Shen! 
rtb 
A, geht & nicht auch zu Bette? 


Das ift ein Teufelabrich; ; me ir den Brief nur haͤtte! 
Nun, Faſtnacht! gute gu 
ans: angenehme Ruh! 
Wirth. 
Herr Söller, wenn Er geht, mach' Er das Thor recht zu! 
Söller. {&b.) 
Sa, forgen Sie für nichto! 





GSiebenter Auftritt. 


Soõller allein. 
Was iſt num anzufangen 
D das verfluchte Spiel! o wär’ ber Kerl gehangen! 
Beim Abzug war’d nicht juſt; Doch muß ich ftille fein, 


? 





Allein, kaͤm' es heraus, da gaͤb's bir ſchlimme Sachen — 
Ich bin nun in ber Notb, was fann ich anders machen ? 
Der Spieler will fein Geld, font prügelt er mich aus. 
Eourage! Söller! Fort! Es fchläft Das ganze Haus. 
Und wird es ja entbedt, bin ich Doch wohl gebettet; 
Denn eine ſchoͤne Frau hat manchen Dich gerettet. (Ab.) 





Zmwetter Aufzug. 


Das Bimmer Alceſtens. 


Das Theater ift von vorn nach dem Fond zu getbeilt in Stube 

und Alloven. Un der einen Eeite der Etube ficht cin Tiſch. 

darauf Papiere und eine Schatulle. Im (runde eine „aroBe 
Ihür und an der Seite eine Heine dem Alloven gegenüber. 


Erfter Auftritt. 


&öller 
im Domino, bie Diasle vorm Gefiht, in Strümpfen, eine 
Blendlaterne in der Hand, kommt zur Heinen Thüre berein, 
leuchtet furdtfam im Zimmer herum ; dann tritt er gefaßter 
bervor, nimmt die Maste ab und fpridt : 


I. |E8 braucht's nicht eben juſt, daß einer tapfer if; 


Man kommt auch durch die Welt mit dleichen und 
mit Liſt 
Der Eine geht euch hin, bewaffnet mit Piſtolen, 
Sich einen Sack voll Geld, vielleicht den Tod zu holen, 
Und ſpricht: „Den Beutel ber, ber ohne viel zu ſperr'n!“ 
Mit fo gelaßnem Blut, als fpräch’ er: „Proftihr Herrn!“ 
Ein Andrer zieht herum, mit zauberiichen Händen 
Und Bolten, wie der Blip, die Uhren zu entwenden ; 
Und wenn ihr's haben wollt, er ſagt euch ing Geſicht: 
„Ich ftehle! Gebt wohl Acht!" Er ſtiehlt, ihr fehtes nicht. 
Mich machte bie Natur nun freilich viel geringer; 
Mein Hera tft allzuleicht, zu plump find meine Finger; 
Und doch fein Schelm zu fein ift heut zu Tage fchmer! 
Dad Gelb nimmt täglich ab, und a braucht man 
mehr. 
Du bift. nun einmal drin; nun Hilf dir aus der Yale! 
Ad, alles meint zu Hauf', ich fei die Nacht beim Balle. 
Mein Herr Alceft — der ſchwärmt — mein Meibchen 
fhläft allein — 
Die Conſtellatien wie kann ſie ſchoͤner ſein? 
Sich dem Tiſch nahend.) 
O komm, du — Du Gott der Schatulle 
Ein Koͤnig ohne dich iſt eine große Nulle. 

Habt Dank, ihr Dietriche! ihr ſeid der Troſt der Welt! 
Durch euch erlang' ich ihn, den großen Dietrich: Geld. 
(Indem er die Schatulle zu eröffnen ſucht.) 

Ich hatt’ als Acceſſiſt einmal beim Amt gelauert, 

Doc hat auch da mein Fleiß nicht eben lang' gedauert. 

Das Schreiben wollte nicht, mir war's zu einerlet; 

Erft in der Ferne Brod, und täglich Pladeret, 

Das fand mir gar nicht an en Dieb war einge» 
ungen. 

Die Schlüffel fanden fi, und er, er warb gehangen. 

Nun weiß man, bie Juſtiz bebenft zuvörderſt ſich; 

Ich war nur Subaltern, das Eifen fam an mid). 

Ich bob ed auf, Ein Ding ſcheint euch nicht viel zu 


nützen, 
Es kommt ein Augenblick, man freut ſich's zu befigen! 


Und jept — 
(Das Schloß fpringt auf.) 
O ſchön gemüngt, ba ba! das iſt wahre Luft: 


(Er 
Die Taſche fhwillt von Seth, von Jfreuden meine 


Er haut und ſchießt ſich gleich! Ich ei nicht aus | en es nicht Angſt ift. Borch! —5 ihr feigen 


Wie waͤe's? — Alceſt hat Geld — und dieſe Dietrich' Was 
ſchließen. 


* hat auch große Luſt, bei mir was zu genießen! 
Er ſchleicht um meine Frau, das iſt mir lang' verhaßt: 
Eh nun! da lad' ich mich einmal bei ihm zum Gaſt. 
Goethe. 3. Bb. 


ittert ihr? — Genug! 
—*8 einmal in bie Schatulle und nimmt noch.) 
Noch eind! Nun gut! 
(Gr macht fie zu und fährt zuſammen.) 
San wieder! 


(Er 
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Es geht wad auf dem Gang’! Eo geht doch fonft nicht opbie. 
um — Bisher ging's keit | —8 doch taͤglich wirb c6 
Der Teufel hat vielleicht ſein Spiel — das Spiel wär’ ſchlimmer. 
dumm! Mein Mann madıt'd bald zu tell. aieher gab's wohl 
Ms eine Katze? Nein! Das wär ein ſchwerer Kater. Verdruß; 
Geſchwind! Es dreht am Schloß — Jetzt treibt er eo fo arg, daß ich ihn haſſen muß. 
(Epringt in den Alloven.) Söiller. 
Du ! 
Zweiter Auftritt. dere Sophie. 
Der Wirth mit einem Waheftode zur Seitenthüre herein. Meine Hand har er — Alceſt inzwiſchen 
Cölier. Beſitzt, wie fonft, mein ı.pem 
GSöller. Söller 
Behür’! mein Schwiegersater! Zu zaubern, Gift zu mifchen, 
Birth. Iſt nicht fo ſchlimm! j 
Es iſt ein närrifh Ding um ein empfindlich Blut; Sophie. 
Es pocht, wenn man auch nur halbwegs was Böfes thut. Dies Herz, das ganz für ihn geflammt, 
Reugierig bin ich fonjt mein Tage nicht gewefen, Das erft durch ihn gelernt, was Liebe fi — 
Daͤcht' ich nicht in dem Brief was Wichtiges zu lefen; Siller. 
Und mit der Zeitung iſt's ein ew’ger Aufenthalt: Berbammt — 
Das Neuefte, was man hört, ift immer monatsalt. Sophie 
Und dann ijt das auch ſchon cin unertraͤglich Wefen, [ ltig war'd und kalt, ch’ es Alce erweich 
Wenn jeder ſpricht: O ja, ich hab’ ed auch gelefen. o tichgũ S; © ſt ie 
Wär’ ic nur Cavalier, Minifter mußt’ ich fein, Ihr Männer ftändet ihr nur al? einmal fo Beichte! 


Und jeglicher Courier ging bei mir aus und ein. Sophie 
Ic find’ ihn nicht, den Brief! Hat er ihn mitgenommen? gie liebte mid) Alceſt " 
Es iſt doch ganz verflucht! Man ſoll zugarnichtsfommen! S; öller. 


Söller (für fib). 
Du guter alter Rarr! ich feh’ wohl, es hat dich Pe das iſt nun vorbei! 





Der Diebs- und Seitungsgett nic halb ſo lieb wie mich. | qn;. herzlich Licht ich in) phie. 
Ig find ip mie! — Dep! — Gär ih andre? — das war Kinberei! 
opbie. 
Im Saale — Säller P Du Schickſal, trennteft ung, und ad! für meine Sünden 
Richt er mich vielleicht? Mußt ich mich — welch ein Muß! aan einem Vieh ver⸗ 
Wirth, nden 
Es kniſtert eben, A 
Als wär's cin Webergut Ih, Vieh? — Ja wohl ein Dich, v von dem gehörnten 
öller Sophie, Vich! 
ophi 
san Rein das bin ich nicht. Was feh' ih! 
haft ben Wacheſtock aus, und ta er in Berlegenheit das Söller. 
chloß der Heinen Thüre nicht aufmachen kann, läßt ihn fallen). Dad, Madam? 
Jetzt hindert mich das Schloß noch gar! Sophie. 
(Stoßt die Tbür auf und fort.) Dis Vaters Wachéſtock! Wie 
Kam er hierher? — Doch nit? — Da werd’ ich fliehen 
Dritter Auftritt. müffen; 
Sophie zur Hinterthür mit einem Licht herein. Söller. | Vielleicht belaufcht er un 7 
er. 
Soͤller (Im Mlloven Kan rn eibögeflät! Sohn ſetz' ihr zu, Gewiffen! 
HN’! Teufel! meine gran er fol mir das? Doch das begreift ich nid, "nie er ihn bier verlor. 
. ’ Ich bebe Söller. 
Bei dem verwegnen Schritt. Sie [heut den Vater PN malt’ ihr den Teufel vor! 
Söll Sophie. 
Sie ine, fo wahr ich Iche Ach nein, das ganze Haus liegt in dem ticfiten Schlafe. 
Giebt das ein Rendezvous! — Allein, gefebten Fall Säller. 
Ich zeigte mich ! — Ja dann — Ed frabbeltmiram Salt Die Luſt ift mächtiger als alle Furt der Strafe. 
ophie Sophie 
Ja folg' der Liebe nur! Hit Freunbfichen Geberden Mein Vater ift zu Bett’ — Wer deiß, wie das geſchah⸗ 
Lockt ſie euch anfangs nach — Es mag brum fein! 
Söller. x Söller. 
Ich möchte rafenb werben! O wech! 
Und darf nit — Sophie. 
Sophie Alceſt iſt noch nicht da! 
— Doch wenn Einmal den Weg ver Söller. 
Dann führt fein Irrlicht euch fo an, 3 fe pr O bürft' ich fie! Sophie 
o p 
Soͤller. Mein Herz ſchwimmt noch in bangem Zweifel: 


Ja wohl, bir wär! cin Sumpf gefünber, ale das Zimmer! | Ich lieb' und fuͤrcht' ihn boch. 
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Söäller. 

»Ich fürcht' ihn wie ben Teufel 
Und mehr noch. Käm’ er nur der Fürſt der Huterwelt, 
Ich bät' ihn: hol’ mir fie! da haft du all mein Geld! 


Soͤller. 
Ja, ja, ich auch! 
Sophie. 
So liebenswerth du biſt, 
Du haͤtteſt nie von mir ein einzig Wort vernommen, 


Sophie 
Du bift zu reblich, Herz! Was if denn dein Verbrechen? | Wär’ dieſes arme Herz nicht hoffnungslos beflommen. 
Berfprachit du treu zu fein? und fonnteft bu verfprechen, | Ich fehe Tag vor Tag die Wirthfchaft untergehn, 


Dem Menfchen treu zu fein, an dem fein gutes Haar, 
Der unverſtaͤndig, arob, falſch — 
öller 


"Das bin ih? 


Sophie. 
Fürmahr, 
Wenn fo ein Scheufal nicht ben Abfchen g'nug entſchul⸗ 


igt, - 
So Iob’ ich mir das Land, wo man dem Teufel hulbigt. 
Er ift ein Teufel! 


Das Leben meined Mann's! Wie können wir beftehn? 

Ich weiß, er liebt mich nicht, er fühlt nicht meine 
Thränen; 

Und wenn mein Vater ftürmt, muß ich auch ben ver- 
fohnen! 

Mit jedem Morgen geht ein neues Leiden an. 

Söäller (gerührt auf feine Art). 
Nein doch, die arme Ka it wahrlich übel dran! 
Sophie. 
Mein Mann hat feinen Sinn für gabe ein menſchlich 
eben; 


Sölle 
Was? ein Teufel! Schenſal! — Ich? Was Hab’ ich nicht gered't, was hab’ ich nachgegeben! 


Ich halt's nicht länger aus! 
(Er macht (Bebärbe, dervorzuſpringen.) 





Vierter Auftritt. 
Alceſt angeffeibet, mit Hut und Degen. bi den Mantel brüber, 
den er gleich Teen orige. 
Alceft 
Du warteft (don auf mi? 
Sophie. 
Sophie fam bir zuvor. 
Alcef. 
Du zitterft? 
Sophie. 
Die Gefahren! 


Alceſt 
Nein! Weibchen! Nicht! 
Söller 
Du! dir! das ſind Präliminaren! 
Sophie. 
Du fühlteſt, was dies Herz um deinetwillen litt, 
Du kennſt dies ganze De verzeih’ ihm dieſen Schritt! 
Iceft. 


Sophie! 

Verzeihſt bu om, fo Ten ich Feine Reue. 
Ja, frage mich ml, Ko ihn verzeihe? 
Was führte mich bieper? Vewiß, ich weiß es kaum. 


Ich weiß ed nur zu wohl! 
Sophie. 
Es iſt mir wie ein Traum. 
Söller. 
Sch wollt’, ich träumte! 
Sophie. 
Sieb, ein ganzes Herz voll Plagen 
Bring ich zu dir. 


Alceſt. 
Der Schmerz vermindert ſich im Klagen. 


Sophie. 
Ein ſympathetiſch Herz, ie ei, fand ich nie. 
er, 


Denn ihr zufammen gähnt, dad nennt ihr Sympathie! | Sie ging num ihren Weg, und ließe mir 


Bortrefflich! 
Sophie. 
Mußt' ich nur dich ſo vollkommen ſinden, 
Um mit dem Widerſpiel von bir mich zu verbinden? 
Ich hab’ ein Herz, das nicht tobt für bie Tugend if. 


94 Imre! Alcef. 


Er fäuft den vollen Tag, macht Schulden hier und dort, 
Spielt, ftänfert, pocht und kriecht, a an Einem 
ort! 
Sein ganzer Wiß erzeugt nur Albernheit und Schmänfe ; 
Was er für Klugheit hält, find ungefchliffne Ränfe, 
Er lügt, verläumbet, trügt — 
Söller. 
Ich ſeh', fie fammelt ſchon 
Die Verſonalien zu meinem Leichſermon. 
Sophie. 
O glaub', ich haͤtte mich fon lange tobt betrübet, 
Wüůßt' ich nit — 
Söller. ' 


Nur heraus! 


Sophie, 
—F mich Alceſt noch liebet! 


Alce 
Er liebt, er klagt, mie bu. 
Sophie. 
Das lindert meine Pein, 
Don Einem mwenigitend, von dir beflagt zu fein. 
Alceit, bei bieler Hand, ber theuren Hand, befchwöre 
Ich dich, behalte nur beim Herz beftänbig! 
Säller . 
Höre, 


Wie fan fie thut! 
ophie. 


Dies Herz, das nur für dich gebrannt, 
Kennt keinen andern Troft, als nur von beiner Hanb. 


Alcet. 
Ich kenne für bein Herz fein Mittel. 
(Er faßt Sopbien 5 Arm und küßt ſie.) 
er. 
Weh mir Armen! 
Will denn kein Zufall nicht ſich über mich erbarmen! 
Das Herz, das macht mir bang’! 
Sophie. 
Mein Freund! 
Söller. 
Nein, nun wird's matt; 
Ich bin ber Freundfchaft nun in allen Gliedern fatt, 
Und wollte, weil fie ſich Doch nichts zu Tagen wiſſen, 


as Küffen! 
Alceſt. 
Geliebteſte! 
Sophie. 
Mein Freund, noch dieſen Ichten Kuß, 
Und bann leb' wohl! 
Alceſt. 
Du gehſt? 


9n 


2 
“©... 
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Sophie. 
Ich gehe — denn ich muß. 
ft. 


Alce 

Du liebſt mich und du gehft? 
Sophie. 
Ich geh’ — weil ich dich Tiebe. 
Ich würbe einen Freund verlieren, wenn ich bliebe. 
Es firömt der Klagen Lauf am liebften in ber Nacht, 
An einem fihern Ort, wo nichts und zittern macht. 
Man wird vertraulicher, je ruhiger man Flaget; 
Allein für mein Geſchlecht ift es zu viel gewaget. 
Zu viel Gefahren find in ber Vertraulichkeit. 
Ein ſchmerzerweichtes Herz in dieſer Schönen Zeit 
Berfagt Dem Freunde nicht den Rum " Freundſchafto⸗ 
en. 


Ein Freund iſt auch ein enſt- 
er. 
Sie ſcheint es gut zu wiſſen. 
Sophie. 
Leb' wohl, und glaube mir, daß ich die deine ſei. 
Söller. 


Das Ungemitter zieht mir nah’ am Kopf vorbei. 
(Sopkie ab. Wlceft begleitet fie durch bie Mittelthär, bie offen 
Rebt. Man ficht fie beite —* Berne zuſammen ſtehen. 

dLlier. 
Für diesmal nimm fürlieb! Hier ift nicht viel zu finnen, 
Der Augenblid macht Luft, nur frifch mit dir von hinnen! 
(Aus dem Alloven und fchnell burd die Seitenthüre ab.) 





Fünfter Auftritt. 
Aleeſt zurũctkommend. 


Was willſt du nun, mein Herz! — Es iſt doch wunderbar! 
Dir bleibt das liebe Weib noch immer, was ſie war. 
Hier iſt die Dankbarkeit für jene goldnen Stunden 
Des erſten Liebesglücks nicht ganz hinweggeſchwunden. 
Was hab’ ich nicht gedacht! Was hab' ich nicht gefühlt! 
Und jenes Bild ift bier noch nicht herausgeſpült, 

Wie mir die Liebe fle volllommen herrlich zeigte, 


Er ſchlaͤft. — Der gute Kerl, er iſt gewiß nicht ſchuldig! 
Allein wer font? — Bei Gott! Es macht mich unge- 
duldig. 


Dritter Aufzug. 


Die Dirthbd-S tube 
Erfter Auftritt.’ 


Der Birth 
im Schlafrock. im Seſſel neben tem Zifh, worauf ein bald ab- 
gebranntes Licht, Ka eeie. Pfeifen und Zeitungen. Naben 
erfien Derfen lebt er auf. und ziebt fich in tiefem Auftritte und 
tem Unfange tes folgenten an. 


Ach, der verfluchte Brief bringt Fe Schlaf und 
” ub! 


Es ging wahrbaftig nicht mit rechten Dingen zu! 

Unmöglich ſcheint es mir, das Raͤthſel aufzuldfen: 

Wenn man was Boͤſes thut, an man vor dem 
öfen. 

Es war nit mein Beruf, drum fam die Furcht mid) an; 

Und doch für einen Wirtb it e& nicht wohlgethan 

Zu zittern, wenn's im Hauſ' rumert und geht und Fni- 


ſtert; 
Denn mit Geſpenſtern ſind die Diebe nah verſchwiſtert. 
Es war fein Menſch au Hauſ', nicht Soller, nicht Alceſt; 
Der Kellner konnt's nicht ſein, Die Maͤgde ſchliefen feſt. 
Doch halt! — Sm aller früh, fo zwiſchen drei und viere, 
Hört’ ich ein leid Geraͤuſch, ed ging Sophiens Thüre. 
Sie war vielleicht wohl felbit der Geift, vor dem ich flob. 
Es war ein Weibertritt, Sophie acht eben fo. 
Allein, was that fie bat — Dan weiß, wie'd Weiber 
maden; 
Ste vifitiren gern und fehn der Fremden Sachen 
Und Waͤſch' und Kleider gern. Hänt’ ich nur dran gebacht, 


Ich hätte fie erfchredt und dann fie ausgelacht. 


Sie hätte mit gefucht, ber Brief wär’ nun gefunden; 
Sept ift bie fhöne Zeit ſo ungebraucht verfhwunden ; 
Verflucht! Zur rechten Zeit fällt cinem nie was ein, 


Das Bild, dem fich mein Herz in tiefer Ehrfurcht neigte. Ind mad man Gutes denft, kommt meiſt erft hinterbrein. 


Wie anders ift mir's nicht? wie heller feit ber Beit? 
Und doch bleibt ihr ein Reſt von jener Heiligkeit. 
Bekenn' es ehrlich nur was dich hieher getrieben; 
Nun wendet fi das Blatt, fängft wieder an zu lieben, 
Und bie Freigeiſterei, und mad du fern gebadht, 
Der Hohn, den du ihr fprachfi, Der Plan, den bu gemacht — 
Wie anders flieht Das aus! wird dir nicht heimlich banget 
Gewiß eh' du fie füngft, fo Hat fle dich ſchon lange! 
Run das ift Menſchenloos! Man rennt wohl öfters an 
Und wer viel brüber finnt, ift noch weit übler dran. 
Nur jept das Nöthigfte! Ich muß die Art erdenken, 
Um ibr gleich morgen früh mas baares Geld zu ſchenken. 
Sm Grund iſt's doch verfluht — Be re drückt 
mich ſehr. 


Ihr Mann, der Lumpenhund, macht ihr das Leben ſchwer. Iſt miteinander fort. 


Sa Yab’ juſt noch fo viel. Laß ſehn! Ja, es wird reichen. 

Mär’ich auch völlig fremd, fie müßte mich erweichen: 

Allein eo liegt mir nur zu tief in Hera und Sinn, 

Daß ich nar vieles Schuld an ihrem Elend bin. — 

Das Schickſal wollt' es fo! Ich tonn⸗ einmal nicht hin⸗ 
ern; 


Was ich nicht ändern kann, das will ich immer lindern. Wie? 


(Er macht die Schatulle auf.) 
Was Teufel? Was tft das? Faſt Die Schatulle leer! 
Bon allem Silbergeld ift nicht dad Viertel mehr. 
Das Gold hab’ ichbeimir. Ich hab' die Schlüffelimmer! 





Zweiter Auftritt. 
Der Wirth. Sophie. 
Sophie. 
Mein Bater! Denfen Sie! — 
Wirth. 
Nicht einmal guten Morgen? 
Sopbie, 


"| Berzeihen Sie, Para! Mein Kopf iſt voller Sorgen. 
Wirth. 


Warum? 
Sopbie. 
Alceſtens Geld, daß er nicht lang’ erhielt, 


Wirth. 
Warum bat er gefpielt? 
Sie bleiben nicht Davon. 
Sophie. 
Nicht doch! Es iſt geſtohlen! 
Wirth. 
Sophie. 
Ei, vom Zimmer weg! 


rth. 
Den ſoll der Teufel holen, 


Erſt ſeit dem Nachmittag! Wer war denn wohl im Den Dieb! Wer iſt's! Geſchwind! 


Zimmer? 
Sophie? — Pfui! — Ja, Sophie! — Unwürbd'ge Grille 
ort! 


Mein Diener? O! der liegt an einem ſichern Ort; 


Sophie. 
Wer's wüßte! 


Wirth. 
Hier, im Haus? 
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ophie. 
Ja, von Alceſtens * aus der Schatull' heraus, 


Wirth. 
Und wan 
nd mann Sophie. 


Heut Nadıt! 
Wirth (für id). 
Das ijt für meine Neugierfünden! 
Die Schuld fommt noch auf mich, man wird den Wachs⸗ 
ftod finden. 
Sophie (für fi). 

Er iſt beflürgt und murrt. Hätt’ er fo was gethan? 
Im Zimmer war er doch, ber Wachoſtock klagt ihn an. 
Wirth (für fig). 

Hat es Sophie wohl ſelbſt? Verflucht! das wär’ noch 
ſchlimmer! 
Sie wollte geſtern Geld und m war heut Nacht im Zimmer. 


Das ijt ein dummer Strei! Gieb Acht! ber tbut und 


weh: 

Wohlfeil und ficher fein iſt ne Renommee. 

ophie. 
Ja! Er verſchmerzt es wohl, uns wird es ſicher ſchaden, 
Es wird am Ende boch Dem ir aufgeladen. 

rth. 
Das weiß ich nur zu ſehr. Es bleibt ein dummer Streich. 
Wenn's auch ein Hauodieb ift, ja, wer entdeckt ihn gleich? 
Das macht und viel Verdruß! 


opbie. 
Es ſchlaͤgt mich völlig nieder. 
Wirth (für fid). 


Aha, es wird ihr bang. 
(Laut, nt verbrießficher.) 


Ich wollt’, er hätt’ es wieber! 
Ich wär recht froh. 


Sophie (für fig). 
cs ſcheint die Reue kommt ihm ein. 
aut. 


Und wenn er's wieder hat, ſo mag der Thaͤter ſein 
Wer will, man ſag's ihm nicht, und ihn bekümmert's 


od nich weiter 
ud nidt. 
Wirth (für ih). 
Wenn fic'd nicht Dat, bin ich ein Bärenhäuter! 


Du bift ein gutes Kind Und nein Dertraun gu dir — 
Bart! nur! 
(Er gebt nad ber Thüre zu feben.) 
Sophie (für ſich). 
Bei Sort! er hmm und offenbart fi mir! 


rth. 
Ich kenne dich, Sophie, du pflegteſt nie zu lügen — 
Sophie. 


Eh’ Hab’ ich aller Welt, als Ihnen was verſchwiegen. 
‚ Drum hoff id biedmal ud Ya zu verdienen — 
irt 


Schön 
Du sin mein Kind, 24 was Eſchehn iſt en 


op 
Es kann das befte der In A Stunden fehlen. 
irt 
Wir wollen und nicht mehr mit dem Bergangnen quälen. 
Das du im Zimmer warft, das weiß fein Menfch ale ich. 
Sophie (erfäroden). 
Sie wiſſen? — 


Wirth. 
Ich war drin, bu kamſt, ich hörte dich; 
Ich wußt’nicht, wer es war, und lief, als kaͤm' der Teufel. 
Sophie für ſich). 
Sa, ja, er hat das Ge un it es außer Zweifel. 
irt 


Erſt jeho fiel mir ein, ich hört Dich heute früß, 


Sophie. 
Und was vortrefflich iſt, es denft fein Menſch an Sie. 
Ich fand den Wachsſtock — 
Wirth. 
Du? 
Sophie, 
P) Ich 
Wirth. 
Schön, bei meinem Leben! 
Nun ſag', wie machen wir's, daß wir's ihm wiedergeben? 
Sophie. 
Sie ſagen: „Herr Alceſt! verſchonen Sie mein Haus; 
Das Geld iſt wieder da, ich hab' den Dieb heraus. 
Sie wiſſen ſelbſt, wie leicht Gelegenheit verführet; 
Doch kaum war es entwandt, fo war er ſchon geräßter, 
Befannt’ und gab ed mir. Da haben Sie's! Verzeihn 
Ste ihm!“ — Gemiß, men wird gern zufrieden fein. 


rth. 
So was zu faͤdeln, sn dur eine feltne Gabe. 
Sophie. 
Ja, bringen Sie's ihm Pa 
Wirth. 
Gleich! wenn ich's nur erft habe. 
Sophie. 
Sie haben’d nicht? 
Wirth. 
Ei nein! Wo hir ich e& denn her? 
Sophie. 
Woher? 


Wirth. 
Nun ja! Woher? Gabft bu mir's benn? 
Sophie. 
And wer 
Hat's denn? 
Wirth. 


Wer's hat? 
Sophie. 
Sa wohl! wenn Sie's nicht haben ? 


Wirth. 
Poſſen! 
Sophie. 
Wo thaten Sie's denn bin? 
Wirth. 
Ich glaub', bu biſt geſchoſſen! 
Haft du's denn nicht? 


e. 
Wie füm’ ih denn bazu? 
Wirth. 

Eh! (Macht ihr pantom mie das Stehlen vor). 
Sophie. 
Ich verſteh' Sie gt! 


th. 
Wie unverfchämt biſt bu! 
Jetzt, da du's geben ſollſt, gedenkſt du auszuweichen. 
Du haſt's ja erſt bekannt. Pfui Dir mit ſolchen Streichen! 


Sophie. 
Nein, das iſt mir zu hoch! Jetzt klagen Sie mich an, 
Und fagten nur vorhin, Sie bauens ſelbſt gethan! 
irth. 
Dir Kröte! Ich's gethan? Iſt das bie ſchuldige Liebe, 


Die Ehrfurcht gegen mich? Du at mid) gar zum 
icbe, 
Da bu die Diebin bit! 
Sophie 
Mein Vater! 
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Birth. 
Warſt du wicht 
Heut früh im Zimmer? 
Sophie. 
Ja! 
Birth. 
Und ſagſt mir ind Geſicht, 
Du Yätteft nicht dad Geld? 
Sopbie. 
Beweiſ dus gleich? 
Birth. 
Sa! 
Sophie. 
Baren 
Sie denn nit auch heut früh — 
Virtb. 
Ich faſſ dich bei den Haaren, 


Benn bu nicht ſcprigſ und gehſt! 
(Sie gebt meinest ab.) 
Du treibit den Svaß zu weit, 
Nichtawũrd'ge! — Sie iſt fort! Ed wur ibr hohe Zeit! 
Bie llcicht bild'r fie füch ein, mit Laͤugnen Durdgulommen! 
Des Gelb iſt einmal fort, und g’nua, ſie hat's genom- 
men. 





Dritter Auftritt. 
Uleef in Gedanken im Morgenfrack. Der Wirth. 
Virth ırerlegen und bittend). 
Ich bin recht sehr beſtürzt, daR ich erfchren muß! 
Sch fehe, gnaͤd'ger Herr! Sie find nech voll Verdruß. 
Doch bit‘ ich, vor der Hund ed guzigit zu verſchweigen; 
Sa will das Meine tbun. Ich boff,, ed wird füch zeigen. 
Erführt man's in ter Stadt, to freun die Neider ſich, 
Und ihre Bosodeit ſdiebt wodl alle Schald auf mich. 
Es kann fein Fremder ſein! Ein Sauèdich hat's ge⸗ 
nommen! 
Sein Site nur miht erzurat, ed wirt ſchen wieberfammer. 
Wie hech beläuft ſichſs denn? 
Alceſt. 
Einbundert Tbaler! 
Virth. 
i! 
Alceſt. € 
Doch hundert Thaler — 
Birtb. 
Peſt! iind keine Kinderti! 
Acer. 
Unb dennech welt’ ih fie vergeſſen und entdebren, 
Bäfr’ id, durch wen jr re weg zefommen wären. 
irth. 
Ei, wir’ deas Geld nur ba, ich fragte gern nicht mehr, 
Ob'e Michel oder Hane, und mrın und wie ed mir’? 
Aleetifürnd. 


Alcef. 
Ei, jagen Sie mir doch — 
Wirtb. 
Nicht um die ganze Welt! 
Alceſt. 
Wer nabm's, ich bitte Sie! 
Birtb 
3913, ich darfe nicht fügen. 
Alceſt 
Doch Jemand aus dem Haue? 
Wirth. 
Sie werden's nicht erfragen. 
Alceſt 
Vielleicht die junge Rue! s 
Wirt 
Die gute Hanne! Reim! 
Alceſt. 
Der Kellner har'e doch nicht? 
Wirth. 
Der Kellner kann's richt ſein. 
Alceſt. 
Tie Köchin iſt gewandt — 
Wirth 
Am Eichen und im Brain. 
Alceſt. 
Der Küchenjunge Haro? 
Wirtb. 
Es iſt nım nicht zu rathen! 
Alceſt. 
Der Gartner könnte wohl — 
Virtb. 
Rein, nech ñnd Ei nicht ba! 
Alcern. 
Ter Sohn bed Gürtter?? 
Wirth. 
Ren! 
Acer. 
Bellsiht — 
Wire) (Saih fur md). 
Tır Eeudberd? — Je. 
Alcetifüärnzn. 


Wart' nur, bu dummer Reli ir eig dic don zu Ertenen ! 


Laut. 


So bab' ed denn wer will: Daren kenn wenig liegen, 
Wenn's wiederfommt! tIdut ala ging’ er weg.) 


Br th. 
Iu must! 
Alceit (als wenn ıım erras erüe). 


Ser Ein! Wein Tirterfuß 


‚ HH leer, unb dieſer Brief werlangt ersree — 


Victth. 
Ei mai’ 


Erſt geſtera fan er &n, on? bente ſdea ;u ſchreiben. 


Mein alter Diencr! Rein! Der kann mich nidt deranben. Es nu was Wicktig'o kin. 


Und in dem Zimumer war — roh 


zuben! 
Mirtb. 
Sie brechen ih dem Keef? Ei iſt vergebne Müb, 
Genug, ih ſchaff tus Geld. 
Acer. 
Mein Geld? 
Virtd. 
34 dar © 


Do Riemunt richtẽ erfährt! Wir kerren ung le — | 


Wub gung, ich ſchaff ihr Geil. Da sein Sie ger mühe 


darge! 
Alceſt. 
Cie wiſſen lie? — 
Birth. 
Hm! Jh deiag'e heran des Geld. 


[2 id ein gruked Glück, wena 


ik eben alemel! Die It, Dezuz 
ı mehr werth, als der Spur, 


Acer 

Er Erf mist liegen bleiben. 
Virtd. 
nz crreronbirt. 
Alcet 
serlizet, 


Vir:b. 
O tet cite, mwieim Erkele; 


Te fommt ein einzger Brief, un? zo it und für viele. 
Verzeida Sie, gnit’ger Serr! Der geſtrige exchält 
Biel Bichtig'e Diet ic mei? — 


Acer 
> ie) 
Virch. 
Ficha us Amerika? 


: um die gene Wels! 
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Alcef. F 
Sa ſag', ich darf'o nicht ſagen. 
Wirth. 
Iſt Friedrich wieder kant 


Iceft. 
Sie werden's nicht erfragen. 


Wirth. 
Aus Heffen, bleibt's babei ? gehn wieder Leute — 
Alcef. 
Rein! 


Wirth. 
Der Raifer hat was iv ? 


Iceft. 
Sa, bas kann möglich fein. 
Wirth. 
In Norden iſt's nicht J— 


eſt. 
Sch wollte nicht drauf ſchwoören. 

Wirth. 
Eo gährt fo heimlich nad. 

Alceſt. 

Wir werden manches hoͤren. 

Wirth. 

Kein Unglück irgendwo? 


Alceſt. 
Nur zu! Bald ſind Sie da! 
Wirth. 
Gab's wohl beim letzten Froſt — 
Alce 


ſt. 
Erfrorne Haſen? — Ja! 
Wirth. 
Sie ſcheinen gar nicht viel auf Ihren Knecht zu bauen. 
l 


ceft. 
Hein Herr, Mißtrauifchen pflegt man nicht zu vertrauen. 
Wirth. 
Und was verlangen Sie für ein Bertraun von mir? 


Alceft. 
Wer ift ber Dieb? Mein Brief ſteht gleich zu Dien- 
ften hier; 
Sehr billig ift der Taufch, zu bem ich mich erbiete, 
Nun, wollen fie den Brief? 
Wirth (confundirt und begierig). 
Ach, allzuviele Güte! 


(Für Ab). 
Waͤr's nur nicht eben 6 was er von mir begehrt. 


ceft. 

Sie fehen doch, ein Diem in wohl des andern werth. 
Und ich verrathe nichts, ich ſchwoör's bei meiner Ehre. 
Wirth (für fi). 

Wenn nur ber Brief nicht gar zu appetitlich wäre! 

Allein wie? wenn Sophie — Eh nun! da mag fie fehn! 

Die Reizung ift zu groß, fein Menſch kann wiederſtehn! 

Er wäffert mir dad Maul, wie ein gebeizter Hafe. 
Alcer (fürfih). 

So ftad fein Schinfen je dem Windhund in die Raſe. 


Wirt 
(beſchämt. eb jauternb). 
Sie wollen's, gnäd'ger Herr, und ihre Gütigkeit — 
Alceft (für ib). 
Seht beißt er an. 
Birth. 


Zwingt mid) 6 u ur Bertraulichfeit. 
(Zweifelnd und balb bittend). 
Berfprechen Sie, fol ich auch gleich den Brief befommen? 
Al ceſt (reiht den Brief bin). 
Den Augenblid! 


Wirth 
(der ih Tangfam bem Alcer, mit unverwantten Augen auf 
en Brief, nähert). 


Der Dich — 


Alceſt. 
Der Dieb! 
Wirth. 
Der's weggenommen, 


Iſt — Alcef. 


Nur heraus! 


mit einem her haften —* ir fährt ugleich zu, 
‘ Fe den Brief aus ber fa Ehe und reißt 


Meine Tochter! 
Alceft (erflaun). 
Wie? 


Wirt 
(fäbrt dervot rast vor sehen Uufmaden das Couvert 
Stüden und fängt an zu lefen). 


„Soßtwohlgeborner Her!" 
Alceft (riegt ihn bei der Schulter). 
Sie wär’! Rein, fügen Sie 
Die Wahrheit! 


Wirth (ungebuldig). 
Sa, fle iſt's! O, er ift unerträglich! 
(Er lief't.) 


„Snfonders” 
Alceft (wie oben). 
Kein, Herr Wirth! Sophie! das ift unmöglich! 


irt 
(reißt fi los, und fährt, em ju antworten, fort). 
„Hochguverehrender” 
Alceft (wie oben). 
Sie hätte das gethan! 
Ich muß verftummen. 
Wirth. 
„dert“ — 
Alceft (wie oben). 
So hören Sie mid an! 
Wie ging bie Sache zu? 
Wirth. 
Hernach will ich's erzählen. 
Alcef. 


Iſt's denn gewiß? Wirth. 


Gewiß! 
Alceft (im Abgehen zu fi). 
Nun, denk' ich, ſoll's nicht fehlen. 





Vierter Auftritt. 
Der Birth lieft und fpricht dazwiſchen. 
„And Sönner” — Sit er fort? — „Die viele Gütigfeit, 
„Die mir fo manden Fehl verzichen bat, verzeiht 
„Mir, hoff’ ich, Diedmal auch.“ — Was giebt's denn 


zu verzeihen? 
„Ich weiß es, gnäb’ger Herr, u. Sie fid mit mir 
euen.‘ 
Schon gut! — „Der Himmel hat mir heut ein Glück 
geſchenkt, 


„Wobei mein dankbar Herz an Sie zum erſten denkt. 
Er hat vom ſechſten Sohn mein liebes Weib entbunden.“ 
Ich bin des Todes! „Früh hat er ſich eingefunden, 
„Der Knab' — Der Balg der! — = eefanft erdroſ⸗ 
elt ihn 

„Und Ihre Nachſicht macht mich armen Dann fo fühn— 
Ach ich erſticke faſt! In meinen alten Tagen 
Soll mir fo was gefchehn? Es iſt nicht zu ertragen! 
Wart nur, das geht dir nicht fo ungenoffen au®, 
Alceſt, ich will di fhon! Du ſollſt mir aus dem Haus! 
Mic, einen guten Freund, fo ſchaͤndlich anzuführen! 


186 


Dürft ich if wieber mu, wie er’ö verbient, ractiren! 
Tod) meine Zocter! O! dad Henteröbing geht fief! 
Uni veraibe fe um ben Oksaterbrsft 

fi& in die Perrüde.) 
Derftußter Ohfenlpft DIR bu fo alt gmerben! 
DerBrieft Dab rd! Dr Omi! 4 mödte mi 


ermort 
ab fang’ihan? Wohin? Wieräd dicken Sheät 
(Gr erwifät einen Stod, und läuft ‚auf dem Theater herum.) 
Zret einer mir zu nah, ich (&lag’ {hr Iebermeidh 
Hätr ig fe jet nur hier, bie mich font (hifaniren, 
3 würd" fie ale Herr! Bie wol’ ich fie curiren! 
Fe ferbe, wenn ic nicht — I gäb', id) weiß nicht was, 
Berbrädh” ber Junge mir gleich jept ein Gtengelgla 


3 2 el — Und Rabe ben! 
I en Ga ne pre br ane) 


Hat bit du Raubig! Komm! An bir will ich mich [aben! 

















Fünfter Auftritt. 


Dex Birth frägt Immer fort, Zötter Tome Deren und 
elärldt; er IR Im Di ie Maste auf dem Urn ge- 
ıden un] 


fi he Räufhgen, 
Das giebt!8? Mast Iſt er wit Den fe auf deiner 
ut, 
Das wär’ ein ſchon Emplei, des Seſſels Subftitut! 
Was für ein böfer Geiſt may doch ben Alten treiben? 
Das Beſte wär, ich ging! Da iſt nicht ſicher bleiben. 
Wirth (odne Eölern za fehn). 
3% fann nicht mehr! o weh! es ame mis RUE 
m 


b 
(&r wirft fi in ben Eefel.) 


34 ſchwih am gangen Yeib. 
Söller Ar 


3a, ie 
Grat fd dem Dim.) 











tion macht warm. 
Herr Bater! 
Birtd, 

AH, Mosje! Er lebt die Naht im Sauſe, 

Id quäle mich zu Tod’, und er läuft aus dem Haufe? 

Da trägt ber Baftnachtönarr zum Tanz und Spiel fein 
Gelb, 

Und lacht, wenn bier im Haus sr Teufel Baftnagıt 
lt! 


Sälter. 
So aufgebraßt! 


Birth. 
O wart‘, ic) wil mid) nicht mehr quälen, 
Sller. 
Das gab's? 
Birth. 
Aletſt, Sophie! Sol ich's Ihm noch ergäßlen? 
Sller. E 
Rein, nein! 


Dirtp. 
Warn Ihr PN fo hätt ich endlich Ruh, 
Unb ber verdammte Kerl mit feinem Brief dazu! (®6.) 





Secſter Auftritt. 

Söller mit Caricatut vor Angſt. 
Dasgab'8?Wep'dir! vielleicht inmwenig Augenbtiden— 
Sieb deinen Schäbel Preis! Parire nur den Rüden! 
Vielleicht iR’8 "raus! oreh! o mie mir Armen grauft, 
€8 wird mir fiebenb Heiß. So war'ö bem Doctor Fauft 
BU al zu Mut! al mar u Rider bem 

itten! 
HBW ba! ber Galgen bat ber Gahnrei in ber Mitten! 
(Gr läuft wie unfinnig berum, entlich befinnt er id.) 
Ad, deö geflohinen Guts wird Keiner jemal8 froh! 
Sch, Memme, Böfersicht! Warum erfäridit du foR 


Gatten Serien 


Hl ers! er if'6! Cr fat mio bei ben baeren. 





Sürbenter Auftritt. 

Miceft angeltetet, mit Hut unt Degen. 
‚einen ſcoweren Streit empfand dies Herzumchnie, 
feltene Gefchöpf, in bem bie et 
järtlichen Alceft das Bild ber Tugend ehrte, 
dm den Höchten Grab ber fhönften Riebe lehrte, 
Gonpeit, Mädchen, Sreunt, in allen aucs war; 
fo berabgefept! Es überläuft mich! Biwar 
fo ziemlich weg, bie Hoheit ber Ideen; 
afp fie al6 ein Weib bei andern Weibern ftefenz 
1 fo tief! fo tief! Das treibt zur Ralerei, 
wiberfpenflig Hera fteht ihr ncd immer bei, 
(ein! Kannft du denn das nichtüber dich vermögen? 
if das fAöne Glüd! € kommt Dir ja entgegen. 
nvergleichlich Weib, das bu begierig liebit, 
AH Geid. Gefhrwind, Alcen! Der plan, ben ku 

giebit, 
feinen Thaler. Run Hat fie ſich ð felbit genommen — 
1 gut! Sie mag mir ned) einmal mit Zugenb fors- 
men! 

faß bir nur ein Herz, fag” ihr mit falten Blntz 
fen Cie vielleicht geringer Vaarfaft? Gut! 
eigen Sie mir's nicht! Nur ohne Furcht bebienen 
HLeo Meinigen. Was mein it, it auch Ihnen — 
amt! Auf einmal weg ift bie erloane Sup! 
Taubft, fie nahm das Gelb, m trauft idro doch 
nicht zu. 








Achter Auft 
Mlceh. Sonbie 


Sopbie. 
madıen Sie, Ace! Sie fcheinen mid zu lichen — 
enn bie Einfamteh fo viel, Sie anzuzichen® 
fi 








ce. 
ieomal weiß ich nicht, was mich beſonders zog, 
‚ne viel Raifon gie mandıen Monolog. 


oppie. 
ber Verluſt it And time Sie bilig ſchmerien. 


28 bebentet nichts und liegt mir nicht am Herzen! 
jaben'& ja; was it denn nun das bischen Gelb! 
veiß, ob ed nicht er . gute Hänte faͤllt. 


re Gütigfeit Ta * nicht brumter leiden. 


was Offenheit Alug au vermeiden. 
Sophie. 
ol ich das verftehn? 
Alceft gaseind). 
Das? 
Sophie. 
JZa wie paßt das fir? 
Ace. 
nnen mich, Soppic,fein@ie vertraut mit mir! 
Belb ift einmal fort ! IRo'e liegt, ba mag es liegen! 
ich «8 eh" germußt, ich hätte ftiL geſchwiegen ; 
$ bie Seqhe fo verhält — 
Sophie (erkaunn. 
So wiſſen Sie? 


Ice 

sit Zärtliäfelt, er ergreift Fi Hand unb küft fie). 

Bater! — a, ich weiß, geliebtefte Eophiet 
Sopbi 


opbie. 
(verwundert und befdämt). 
Sie verzeihn® 
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Acef. 
Den Scherz, wer macht ben zum Verbrechen? 


Sophie. 
id dunlt — Ale 
Erlaube mir, er wir von Herzen ſprechen, 
Du weißt eo, daß Alceft noch immer für did) brennt. 
Des Glüd entriß dich mir, und Hat und nicht getrennt: 
Dein Ser itimmer mein, mein’9 immer beingeblicben; 
Mein Gelb if bein, fogut, ald wär" cö bir verfchrieben. 
Tu haft ein gleiches Recht auf all mein Gut, wie id. 
Nimm, was u gerne magft, Rn nur Tiebe mich! 
(Er umarmt fie; fie ſaweit 


Veftehir Du finde mic su allen glei abors. 


Spy 
(Reiz, indem fe nid a {tm Toereißt). 
Refpect vor Ihrem Geld; allein ich Hab’ nicht nöthig. 
Das ift das für ein Ton? Ich weiß nicht, faſſ ichls rechtk 
da! Sie verfennen mid. — 
Alceft iguith. 

D, Ihr ergebner Knecht 
gennt Sie nur gar zu wohl und weiß aud, waß er fobert, 
Und ficht nicht ein, warum Ihr Born fo heftig iodert. 
Der fd) fo weit vergeht — 

Sophie (erkaunt). 
Pr wie das? 


leeſt. 
Radam! 
Sophie (ufechrachh. 
Bas fol das heißen, Herr? 
Alcen. 
Berzeißn Sie meiner Scham: 


34 liebe Sie zu ſehr, um fo maß laut zu fagen. 
Sophie (mit Born), 





Der weiß, fo ſcheint es — 
Sophie 
ıabruce von Heftigleit) 
Bas 16 mil ea mifen, Bas? 
Mein Herr, ich ſcherze nicht! 
weh 
Er fagte, daß Sie das — 
Sophie (mie om). 
Run! das! 
Alcef 
Eh nun! daß Sie — daß Sie dad Geld genommen. 


(mit Wutd und PR DE nem fies 
Gr Serft Don! ———— 


Alcen Oi). 


Sophie! 
Soppie Geroenenthh. 
‚Sie find nicht werd — 
Al ee ſt (mie oben. 
Sophie! 
Sophie. 
Mir vom Geſicht 
ei Alceſt. 
Venelhu Sie! 
Sophie. 


Weg von mir! Rein, ich verzelh' es nicht! 
Mein Bater ſcheut fi nicht, bie Ehre mir zu rauben. 
Und von Sophien? Wie? Mlceft, Sie onnene glau 
em 
Ih hät ed nicht geiagt um ales Gut ber Det — 


Allein es muß heraus! Mein Vater hat das . 


Neunter Auftritt. 


Wicef, dernach Söller. 
Ace. 

‚wären wir gefeheibt! Das ift ein tolles Weſen! 
Zeufel mag das Ding nun auseinanter lefen! 

{ Menfihen, beide gut und treu ihr Qebenlang, 
Tagen fi — Mir wird um meine Sinne bang. 
Aft das Erftemal, daß ich fo was erfahre, 

fenne fie nun hoch, bie fhönen langen Jahre, 

AR ein Fall, wo man beim Denfen nichtd gewinnt; 
U toirb mur tiefer bumm, je tiefer, ba man finnt, 
bie! ber alte Mann! bie follten mich berauben d 

* Gäller angeflagt, das lich fih eher glauben! 
"auf den Kaugen nur ein Bünfchen von Berbadht! 
der war auf dem Ball die liebe lange Nacht. 


Söller 
(in gewöhnlicher Aleitung mit einer Weinlaune.) 
idi der Teufelöterl und rußet aus vom Schmaufen; 
at> ich ip nur an Halß, wie wollt ic ihn gerzaufen? 
Alceft (ra). 
Tommt er, wie beftelt! (aut. Wie lcht's, Herr 
Söter? 
Säller. 
ir bie Duff im Ron hr 
ht mir bie Mufif noch fo im Kopf herum. 
wi —A rs 
hut mir gräulid) weh. 
Acer 


Sie waren auf bem Balle; 
Damen ba? 


Bie 1 Di Ge u6 [ä der 
en ie F iuft nach der Falle 


Das tanzten Sie? 
Söller 


Hab’ wur zugefeßn 
(für ih) dem Tanz vom heute früß. 


Aeef. 
1 &öller nicht getanzt? Zoher it das gefommen? 


Sölter. 

Hatte mir es doch recht ernfllid) vorgenommen, 
Ace. 

ging ed nicht? 
Söller. 


Eh, nein! im Kopfe brüdt' es mich 
valtig, und ba mar'® mir gar nicht tanzerlidh. 


Acen. 
Säller. 
ib a6 Stimme war, forte gar nit mehren: 
mehr ich Hört’ und faß, verging mir Sehn und Hören. 
Aceh. 
arg? Das iftmir leid Das Uebel fommt geſchwind. 


Säller. 
hei, (4 fpär" 68 fon, feitbem Sie Bei und find, 
länger, 


Und Fun ist gu vertreiben. 


Taf Er ſis den Kcof mi wermen Tügernreiben! 
Meicht werzicht es ſich. 
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®Söller (für id). 


(ken). Ich glaub’, er fpottet nad! 
au 
Ya, das geht nicht fo leicht. 
Alcef. 
Am Enbe giebt ſich's doch. 


Und es gefchieht Ihm recht. Es wirb noch beffer fommen! 
Er hat die arme Frau nicht einmal mitgenommen, 
Denn Er zum Balle ging. Herr, das iſt gar nicht fein; 
Er läßt die junge Grau zur Winterzeit allein. 
Söller. 
Ad! Sie bleibt gern zu Hauf’ und laßt mich immer 
ſchwaͤrmen; 
Denn fie verſteht die Kunſt, ſich ohne mich zu waͤrmen. 
Alceſt. 
Das wäre doch curios! 
Söller. 
D ja, wer's Nafchen liebt, 
Der merkt fi ohne Win, wo's was zum Beten giebt. 
Alceft (piauirt). 
Wie fo verblümt? 
Söller. 


Es ift ganz deutlich, was ich meine. 
Erempli gratia: des Vaters alte Weine 
Trink' ich recht gern; allein er rüdt nicht gern heraus, 
Er ſchont das Seinige; da trinf’ ih außerm Haus! 
Alceft (mit Ahnung). 
Mein Herr, bedenken Sie! — 
Söller (mit Sohn). 
Herr freund von Frauenzimmern, 
Sie tfinun meine Frau: was kann Sie das befümmern? 
Und wenn fie auch ihr Mann für fonft was anders hält. 
Alceft (mit zurüdgebaltenem Zorne). 
Was Mann! Dann oder nicht! Ich trog' ber ganzen 
Welt; 


) 
Und unterſtehn Sie fi) noch einmal was zu ſagen — 
Söller (erſchrickt. Für fi). 
O ſchön! Ich fell ihn noch wohl gar am Ende fragen, 
Wie tugendhaft fie ift? 


(Laut). 
Mein Herd bleibt bach mein Herb! 
Trotz jedem fremden Koch! 
Alceft. 
Er iſt die rau nicht werth! 
So ſchön, fo tugendhaft! fo vielen Reiz der Seele! 
So viel Ihm zugebradht! Nichts was dem Engel fehle! 
Söller 
Sie hat, ich hab's bemerft, beſondern Reiz im Blut, 
Und auch der Kopfſchmuck war ein zugebrachtes Gut. 
Ih war präbeftinirt zu einem ſolchen Weibe, 
Und ohne Frage fihon gefrönt im Mutterleibe. 
Alceft (berausbrechend). 
Herr Söller! 
Söller ed). 


Sl er was? 
Alceft (urüdhaltend). 
Ih fag’ Ihm, fei Er en 
Söller. 
Ich will doch ſehn, wer mir das Maul verbieten will? 
Alceſt. 
Haͤtt' ih Ihn anderswo, ich wieſ' Ihm, wer es wäre! 
Söller (bald laut). 
Er ſchlüge ſich wahl gar um meiner Frauen Ehre. 


Alceſt. 
Gewiß! 
Söller (mie erſt). 
Es weiß fein Menſch fo gut, wie weit fie geht. 
Alcef. 
Verſlucht! 


Söller. 
D Herr Alceſt! wir wiſſen ja, wie's fickt. 
Nur ſtill! ein biechen il! Wir wollen und vergleichen, 
Und da verſteht ſich ften, die Herzen Idres Gleichen, 
Tie ſchneiden meiſt für ih dae ganze Kornfeld um, 
Und laffen dann dem Mann das Spicilegium. 
Alcen. 
Mein Herr, ich wunbre mic, daß Sie fich unterfangen — 
Söller. 
D, mir find aud gar oft die Augen übergangen, 
Und täglich ift mir's noch, ald roch’ ih Zwiebeln. 
Alceft Gornig und entſchlofſen). 
Diet 
Mein Herr, nun geht's zu weit! Heraus! Was wollen 
Sie? 
Man wird Ihm, feh' ich wohl, die Zunge löien mäffen. 
Söller (beribaft). 
Eh, Herre, was man fieht, das, daächt' ich, fann man 


willen. 
ceft. 
Wie, ficht? Wie nehmen Sie has Schen? 
Cöller. 
Die man’d nimm, 
Dom Hören und vom Sehn. 
Alcef. 
Ha! 
Söller 
Nur nit fo ergrimmt. 


Alceft (mit dem entſchloſſenſten Zorne). 
Was haben Sie gehört, was haben fie gefehen? 
Söller (erfäroden, will ſich wegbegeben) 
Erlauben Sie mein Herr! 
Alceft (ibn zurüdhalten). 
Mobin? 
Söller. 
Beifeit zu gehen. 
Alceſt. 


Sie kommen hier nicht los! 
Söller (für ſich). 
Ob ihn der Teufel plagt! 
Alcef. 
Was hörten Sie? 
Söller. 


Ich? Nichto! Man hat mir'd nur gefagt! 
Alceft (eringend zornig). 
Wer war ber Dann? 
Siller. 
Der Mann! das war ein Mam — 
Al ceſt CHeftiger und auf ihn losgehen). 
Geſchwinde! 
Söller (in Angſh. j 
Der’s felbft mit Augen. ſah. 
(Hersbafter.) 
Ich rufe das Geſinde! 
Alceft (friegt ihn beim Kragen). 
Mer war's? 
Söller (mil fi losreißen). 
Mas? Hölle! 
Alceft (hätt ibn feher.) 
Wer? Sie übertreiben mid! 
(Er ziebt den Degen.) 
Wer ift ber Böfewicht? der Schelm? der Lügner? 
Söller (fält vor Angft auf bie Kate). 
Ih! 
Alceft (drobend). 
Was haben Sie geſehn? 
Söller (furdtfam). 
Ei nun , das fiebt man immer: 
Der Herr, das ift ein Herr, Sophic cin Frauenzimmer. 
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Alceſt (wie oben). 
Und weiter? 
Söller. 


Run, dba geht's denn fo den Lauf der Welt, 


Wie's geht, wenn fie dem Herrn und ihr der Herr gefällt, 


Alceft. 

Das heißt? 
Söller. 

Ich doch, Sie wüßten's ohne Fragen. 

Alceſt. 

Run? 
Söller. 

Dan dat nicht das Herz, fo etwas zu verſagen. 

Alcef. 

So etwas? Deutlider! 
Söller. 

O laffen Sie mir Ruf! 


Alceft (immer wie oben). 
Es Heißt? Deim Teufel! 
Söller. 
Run, es heißt ein Rendezvous. 
Alceft lerihroden). 


Er lügt! 
Söller (für fi). 
Er iſt erfähredt. 
Alceſt (für fi). 
. Wie hat er bad erfahren? 
(Er Redt den Degen ein.) 
Söller (für id). 
Courage! 


Alceft (für ſich). 
Ber verrieth, daß mir wir beifammen waren? 
Erholt.) 
Bas meinen ſie damit? 
Söller (trosig). 
O wir verſtehn uns ſchon. 
Das Luſtſpiel heute Nacht. Ich ſtand nicht weit davon. 
Alceft (erflaunt). 


Und wo? 
Söller. 
Im Cabinet! 
Alceſt. 
So war er auf dem Balle? 
öller. 


* Ber war benn auf dem Schmaus — ſtill und ohne gun Haut, mm halte en! 


Zwei Wörthen: Was man noch fo heimlich treiben mag, 

Ihr Herren, merkt'o a} a fomnıt zuleßt an Tag. 
ce 

Es fommt noch wohl heraus, daß mein Dieb iſt. 


Und Dohlen wollt' ich eh’ in meinem Haufe haben 
Als ihn. Pfui! ſchlechter Menſch! 
Söller. 

a, ja, ich bin wohl ſchlecht; 
Allein, ihr großen Herrn, ihr habt wohl immer Recht! 
Ibr wollt mit unferm Gut nur nach Belieben fchalten; 
Ibdr haltet fein Geſetz, und andre ſollen's halten? 
Das iit fehr einerlei, Geluft nach Fleiſch, nach Gold. 


Seid erit nicht haͤngenswerth, wenn A und hängen | Ich möchte dich — 
wollt 


Alcef. 
Er unterficht ſich noch — 
Söller. 


Ich darf mich unterftehen: 
Gewiß, e8 ift fein Spaß, achörnt herum zu gehen. 
In Summa, nehmen Sie'd nur nicht fo gar genau: 
Ich ſtahl Dem Herrn fein Geld, und Er mir meine Frau. 


Alceſt Erodend). 
Bas ſtahl ih? 


Söller 
Nichts, mein Herr! E8 war ſchon längft Ihr eigen, 
Noch ch’ ich's mein geglaubt. 
Alcef. 
Sol — 
Söller. 
Ich muß ich wohl ſchweigen. 


4 
An Galgen mit dem Dieb! 
Söller. 
Erinnern Sie id nit 
Das au ein fharf Geih von andern Leuten fpricht? 


Alceſt. 
Herr Söller! 
Söller (madt ein Zeichen bes Köpfens). 
Ja, man hilft uud Naſchern auch vom Brode. 
ceſt. 
Iſt Er ein Praktikus, und Hält das Zeug für Mode? 
Gehangen wird Er nod, zum mwenigiten geftäupt. 
Söller (jeigt auf die Etirn). 
Gebranbmarft bin ich ſchon. 





Zehnter Auftritt. 
Vorige. Der Wirth. Sophie. 
Sophie (im Yond). 
Mein harter Vater bleibt 
Auf ben verhaßten Ton. 
Birth (im Fond). 
Das Mädchen will nicht weichen. 


Sophie. 
Da iſt Alceſt. 
Wirth (erblidt Alceſten). 
Aha! 
Sophie. 
Es muß, es muß ſich zeigen! 
Wirth (au Alceſten). 
Mein Herr, fie ift der Dieb! 
Sop hie (auf der andern Seite). 
Er ift ber Dieb, mein Herr! 
Alcen 


(fleht fie beide ladend an. tann ſaat er in einem Tone wie fie, 
auf Söhern beutenp). 


Er ift der Dieb! 
Säller (für fd). 


Sophie. 
Wirth. 


Er? 


Er? 
Alceſt. 
Sie haben's beide nicht; er hat's! 
Wirth. 
Schlagt einen Ragel 
Ihm durch den Kopf, auf's Rab! 
Sopbie. 
Du? 
Söller (ür ſich). 
Wolkenbruch und Hagel! 
Wirth. 


Alceſt. 
Mein Herr! ich bitte nur Geduld! 
Sophie war im Verdacht, doch nicht mit ihrer Schuld. 
Sie kam befuchte mich. Der Schritt war wohl verwegen ; 
Doc ihre Tugend darf's — 
(su Säller.) 
Sie waren ja zugegen! 
Sop hie (erfaunt). 

Wir mußten nichts davon vertraulich ſchwieg die Nacht, 
Die Tugend — 
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Siller. Alceft (um Wirtb). 
u — mir ziemlich warn gemacht.Allons denn! 
ceft (um Wirth). Wirth (giebt Eöllern bie Hand). 
Doch Sieh Wirth Stiehl nicht mehr! 
Aus Reugier war ich auch binaufgefommen, Söller. 444 
Bon dem verwünfchten Brief war ich fo eingenommen; Die Länge bringt bie Berne! 
Doc Ihnen, Bert Alceſt, hätt’ ich's nicht zugetraut! Alceſt. 


Den Herrn Gevatter hab' ich noch nicht recht verdaut. Allein, was macht mein Geld? 


Alceſt. 
Verzeihn Sie dieſen Scherz? Und Sie, Sophie, vergeben 


Söller. 
O Herr, cd war aus Roth! 


Mir auch gewiß! Der Spieler peinigte mich Armen faft zu Tod’, 
Sophie Ih wußte feinen Rath, ich ſtahl und zahlte Schulben ; 
Alceft! Hier ift das Nebrige, ich weiß nicht wieviel Gulben. 
36 mei” In meinem Leb neh. 
zweifl' in meinem Leben ti aPi 
an Ihrer Tugend nic. Berzeifn Sie jenen Schritt! ad fort if, ſch Be r 
gar wie tugenbbait hher. Für diesmal wär's vorbei. 
Faſt glaub’ ich's felber mit, Alcen. 


Alcenr (su Sopbien). 
Und Sie vergeben wohl au unferm Söller? 
Sop hie ıfle giebt ihm tie Hant). 


Gerne! 


Satyros oder der vergätterte Waldtenſel. 


Allein, th Hof‘, Er wird fein böflich, ſtill und treu; 
Und unterftebt Er fi noch einmal anzufangen! — 


Söller. 
So! — Diesmal blieben wir wohl alle ungehangen. 








Drama. 
(1773.) 
Erfter Act Bögel und Fröfh’ und Thier’ und Müden. 
Ginfiedter Begehn ſich zu allen Augenbliden, 
Hinten und vorn, auf Bauch und Rücken, 


Ihr denkt, ihr Herrn, ih bin allein, 
Weil ich nicht mag in Städten fein. 

Ihr irrt euch, liebe Herren mein! 

Ich hab’ mich nicht hierher begeben, 

Weil jie in Städten fo ruchlod leben, 
Und alle wandeln nad) ihrem Trieb, 

Der Schmeidler, Heuchler und ber Dieb: 
Das hätt’ mich immerfort ergept, 


Daß man auf jeder Alütb’ und Blatt 

Ein Eh⸗ und Wochenbettlein hat. 

Und fing’ ich dann im Herzen mein, 

Lob’ Gott mit allen Würmelein. 

Das Bolf will dann zu eſſen haben, 
Verzehren befcheerte Gotted-Gaben. 

So frißt's Würmlein friſch Keimlein⸗Blatt, 
Das Würmlein macht das Lerchlein ſatt, 


Mollten jie nur nicht fein hochgeſchaͤtzt; Und weil ih aud bin zu eſſen bier, 
Beftehlen und be — — mich, wie die Raben, Mir das Lerhlein zu Gemüthe führ'. 
Und noch dazu Reverenzen haben! Ich bin dann aud ein häuslich Mann, 
Ihrer langweiligen Narrheit fatt Hab’ Haus und Stall und Garten dran. 


Din beraudgesogen in Gotted Stadt; 

Wo' freilich auch gebt drüber und drunter, 
Und gebt demohngeacht't nicht unter. 

Ich ſah im Frühling ohne Zahl 

Blütben und Knospen durch Berg und Thal, 
Mic alles drängt und alled treibt, 

Kein Blättlein ohne Keimlein bleibt. 

Da denft nun gleich der ſteif Philiſter: 
Das it für mich und meine Geſchwiſter. 
Unſer Herrgott iſt fo gnädig heuer; 

Hätt' ich's Doch Ichon in Fach und Scheuer! 
Unfer Herrgott fpricht: aber mir nit fo; 

Es ſollen's Ander' auch merben froh. 

Da lodt uns denn der Sonnenſchein 

Stoͤrch' und Schwalb' aus der Fremd" herein, 
Den Schmetterling aus feinem Haug, 

Tie liegen aud den Ritzen 'raug, 

Und brütet bad Raupen-Bölflein aus. 

Das quilit all von Erzenauned- Kraft, 

Wie ſich'e hat aus dem Sclaf gerafft; 


Mein Gaͤrtlein, Früchtlein ich beſchütz', 
Bor Kaͤlt' und Raupen und dürrer Hitz'. 
Kommt aber herein der Kieſelſchlag 

Und fouragirt mir an einem Tag, 

So ärgert mich der Streich fürwabr; 
Doch Ich’ ih no am End’ rom Jahr, 
Wo mander Märwolf iſt fihon tobt, 
Aus Acngften vor der Hungersnoth. 


(Man bört von Ferne heulen.) 
u! ur Aut Au! Weh! Weh! Ai! Ai! 
Einfiebler. 
Welch ein erbärmlich Webgeſchrei! 
Muß eine verwundte Beſti' ſein. 
Satvros. 
D weh, mein Rüden! o meh, mein Bein! 
Einſiedler. 
Gut Freund, was iſt euch Leids geſchehn? 
Sateros. 
Dumme Frag'! Ihr konnt's ia ſehn. 
Ich bin geſtürzt — entzwei mein Bein! 
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Einfiebler. 
Hodt auf! Hier in die Hütte 'rein. 


(Einſiedler bodt ihn auf, trägt ibn in die Hütte und legt ihn 


aufs Bert.) 
Einfiedler. 
Halt ftill, baß ich Die Wund' beſeh'! 
Satyros. 
Ihr ſeid ein Flegel! ihr thut mir weh. 
Einfiedler. 
Ibr feib ein Frag! fo halt denn till! 


Wie, Teufel, ich euch da ſchindeln will? 
Verbindet ibn) 


So bleibt nur wenigftend in Ruh. 


Satyros. 
Schafft mir Wein und Obft dazu. 
Einfiedler. 
Mil und Brod, ‚fonft nid nichts auf der Welt, 
9r0®. 
Eure Wirthſchaft iit Hl beftellt. 
infiebler. 
Des vornehmen Gaſt's mich nicht verfah. 
Da fojtet von dem Topfe da. 
Satyrod. 


Pfui! was iſt das ein & Geſchmack 

Und magrer als ein Bettelſack. 

Da droben im S'birg die wilden Ziegen, 

Wenn ich eine bei'n Hörnern thu' Eriegen, 

Faff mit dem Maul ihre vollen Zißen, 

Thu’ mir mit Macht Die Gurgel beipripen, 

Das iſt, bei Gott! ein ander Werfen. 
Einfiebdler. 

Drum eilt euch wicder zu genefen. 

Satyroß. 

Was blafı ihr da fo in Die Hand? 
Einfiedler. 

Seid ihr nicht mit der Kunſt befannt? 

Ich hauch' die Fingerfpigen warm. 

Satyros. 

Ihr ſeid doch auch verteufelt arm. 
Einſiedler. 

Nein, Herr! ich bin gewaltig reich; 

Meinem eignen Mangel helf' ich gleich. 

Bolt ihr von Supp’ und Kraut nicht mag? 


atyros. 

Das warm Geſchlapp, mas ſoll mir das? 

Einfiebdler. 
So legt euch benn einmal zur Ruh, 
Bringt ein paar Stund’ mit Schlafen zu. 
Bil fehen, od ich nicht etwan 
Für euren Gaum was finden fann. 

(Ende des erfien Aets.) 





Zweiter Act. 
Satyros erwachenb. 

Das iſt eine Hunde⸗Lagerſtaͤtt! 
Ein’3 Miſſethaͤtero Folterben! 
Aufliegen hab’ ich than mein'n Rüden, 
Und bie Unzahl verfluchte Müden! 
Bin kommen in ein garftig Loch. 
Sn meiner Höhl’ da lebt man doch; 
Hat Wein im wohlgefchnibten Krug, 
Und fette Milch und Käf genug. — 
Kann doch wohl wieber ben Fuß betreten? — 
Da ift dem Kerl fein Platz zu beten. 
Es thut mir in den Augen web, 
Wenn ic den Rarren feinen Herrgott ſeh. 
Wollt’ lieber eine Zwiebel anbeten 
Bis mir bie Thrän’ in die Augen träten, 
Ala öffnen meines Hergend Schrein 
Einem Schnitzbildlein, Querhoͤlzelein. 


Mir gebt in der Welt nichts über mich, 
Denn Gott ift Gott, und ich bin ich. 
Ich denk’ ich fihleiche fo hinaus; 

Der Teufel hol’ den Herrn vom Haug! 
Könnt’ ich nicht etwa brauchen was? 
Das Leinwand nu waͤr' ſo ein Spaß. 
Die Maidels laufen fo vor mir; 

Ich denk', ich bind's fo etwa für. 
Seinen Herrgott will ich runter reifen 


Und draußen in den Gießbach fhmeißen. 
[Ende des zweiten Acts.) 





Dritter Act 


GSatyros. 

Ich bin doch müd'; 's iſt hölliſch ſchwül! 

Der Brunn der iſt fo fhattenfühl, 

Hter hat mir einen Königsthron 

Der Rafen ja bereitet fchon; 

Und die Rüftelein laden mich all, 

Wie lofe Buhlen ohne Zahl. 

Natur ift rings fo liebebang ; 

Ich will di letzen mit Floͤt' und Sarg. 

Zwei Mägdlein mit Waſſerkrügen. 

Arfinoe 

Hör’, wie's Daher fo lieblich fallt! 

Es fümmt vom Brunn oder aud'm Wald, 


Pſyche. 
Es iſt kein Knab' von unſrer Flur; 
So fingen Himmelsgötter nur. 
Komm, laß und lauſchen! , 
Arſinoe. 
Mir iſt bang. 


Pſyche. 
Mein Herz, ach! lechzt nach dem Geſang. 
Satyros (fing). 
Dein Leben, Herz, für wen erglüht’? 
Dein Ablerauge, was erſieht's? 
Dir huldigt ringsum die Natur, 
's ift alles dein; 
Und bift allein, 
Biſt elend nur! 
Arfinoe 
Der fingt wahrhaftig gar zu fchön 


Pfivce. 
Mir will das Herz in meiner Bruſt vergehn. 
Satyrod (fing). 
Haft Melodie vom Himmel geführt, 
Und Feld und Wald und Fluß gerührt; 
Und wonnlicher war bein Lied ber Flur, 
ALS Sonnenfchein; 
Unb bift allein, 
Biſt elend nur! 


Pſyche. 
Welch göttlich hohes en 
inoe. 
Siehft denn feine langen Ohren nit? 


yche. 
Wie glühend ſtark umher er (haut! 


Arſinode. 

Möcht' drum nicht fein des Wunders Braut, 
Satvyros. 

D Mädchen hold! der Erbe Zier! 

Ich bit’ euch, flieher nicht vor mir. 


Piyde 
Wie fommft du an den Brunnen hier? 
Satyros. 
Woher ich fomm’, kann ich nicht fagen, 
Wohin ich geh‘, müßt ihr nicht fragen. 
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Gebenedeit find mir die Stunden, 
Da ich Dich, liebes Paar! gefunden. 
Pſyche. 

O lieber Fremdling! ſag' und recht, 

Welch iſt dein Nam’ und bein Geſchlecht? 
Satyro®. 

Meine Mutter hab’ ich nie gefannt, 

Hat niemand mir mein’'n Vater genannt, 

Im fernen Land hoch Berg und Wald 

Iſt mein beliebter Aufenthalt. 

Hab’ weit und breit meinen Weg genommen, 

Pſoche. 

Soll’ er wohl gar vom Himmel kommen? 
Arſinode. 

Bon was, o Fremdling, lebſt du dann? 
Satyros. 

Vom Leben, wie ein andrer Mann. 

Mein iſt die ganze weite Welt, 

Ich wohne, wo mir's wohlgefaͤllt. 

Ich herrſch' uͤber's Wild und Bögelbeer, 

Frücht' auf der Erden und Fiſch' im Meer. 

Auch iſt auf'm ganzen Erdenſtrich 

Kein Menſch, ſo weiſ' und klug als ich. 

Ich kenn' die Kraͤuter ohne Zahl, 

Der Sterne Namen allzumal, 

Und mein Geſang, der dringt in's Blut, 

Wie Weines⸗Geiſt und Sonnen⸗Gluth. 


Pſyche. 
Ach Gott! ich weiß, wie's einem thut. 
Arſinde. 
Hör’, das wär’ meines Vaters Mann. 


Pſoche. 
Ja freilich! 
Satyros. 
Wer iſt dein Vater dann? 
Arſinoe. 


Er iſt der Prieſter und Aelteſt' im Land, 
Hat viele Buͤcher und viel Verſtand, 
Verſteht ſich auch auf Kraͤuter und Sternen; 
Ihr müßt ihn wahrhaftig kennen lernen, 


Pſyche. 
So lauf und bring’ ihn geſchwind herbei! (Arſinde ab.) 


Satyros. 
So ſind wir denn allein und frei. 
O Engelskind! bein bimmliſch Bild 
Hat meine Seel' mit an erfüllt. 
Pſoche. 
D Gott! ſeitdem ich dich geſehn, 
Kann kaum auf meinen Füßen ſtehn. 


Satyros. 
Bon bir glänzt Tugend, Wahrheito⸗Licht, 
Die aus eines Engeld Angelicht. 


Pſyche. 
Ich bin ein armes Maͤgdelein, 


Dem du, Herr, wolleſt gnaͤdig ſein. (Er umfaßt ſie.) 


Satyros. 
Hab' alles Glück der Welt im Arm, 
So Liebe⸗Pimmelswonnewarm! 
Pſyche. 
Dies Herz mir ſchon viel Weh bereit't; 
Nun aber ſtirbt's in Seligkeit. 
Satyros. 
Du haft nie gewußt, wo mit bin? 


che 
Nie, — als feitdem ich bei dir bin. 
Satyros. 
Es war fo abnungévoll und ſchwer, 
Dann wieder ängſtlich, arm und leer; 
Es trieb dich oft in Wald hinaus, 
Dort Bangigfrit zu athmen aus; 


Und wolluſtvolle Thränen floifen, 

Und heil'ge Schmerzen ſich ergoffen, 

Und um dich Himmel und Erd’ verging? 
Pſyche. 

O Herr! du weißeſt alle Ding' 

Und aller Seligkeit Wahntraumbild, 

Bühl’ ich erbebend vollerfuͤllt. 


O Gott im Himmel! ich vergeh' — 
Hermes und Urfinge lommen. 
Hermes. 
Willkommen, Fremdling, in unſerm Land! 
Satyros. 
Ihr tragt ein verflucht weites Gewand. 
Serme®. 
Das ift nun fo bie Randesart. 
Satyro®. 
And einen lächerlich graufen Bart. 
Arfinve (Ieife zu Pfyche). 
Dem Fragen da ift gar nicht's redht. 


Pſyche. 
O Kind! er iſt von einen Goͤttergeſchlecht. 
rme®. 
Ihr ſcheint mir auch wunderbar. 
Satyrod. 
Sieht an mein ungefümmues Haar, 
Meine nadte Schultern, Bruſt und Lenden, 
Meine langen Nügel an ben Händen; 
Da efelt dir's vielleicht dafür ? 


Hermes. 
Mir nicht! 
Pſyche. 
Mir auch nicht. 
Arſinoe (fär ſich). 
Aber mir! 
Satyros. 


Ich wollt' ſonſt ſchnell von hinnen eilen, 

Und in dem Wald mit den Mölfen heulen, 

Wenn ihr euer unjelig Gefchid 

Wolltet wähnen für Gut und Glüd, 

Eure Stleider, die euch befchimpfen, 

Mir ald Vorzug on 
Hermes. 

Herr! es iſt eine Nothwendigkeit. 


Pſyche. 
O, wie beſchwert mich 20 mein Kleid! 
Satyros. 
Was Noth! Gewohnbeilspoſſe nur 
Fernt euch von Wahrheit und Natur, 
Drinn doch alleine Seligkeit 
Beſteht, und Lebens⸗Liebens⸗Freub'; 
Seid all zur Sclaverei verdammt, 
Nichts Ganzes habt ihr a ufammt! 
(Es drängt fid allerlei Volle ufammen.) 

Einerauddem Volk. 

Der mag ber mächtig’ Redner fein? 


. Ein Anderer. 
Einem bringt das Wort dur) Marf und Bein. 
Satyros. 

Habt eures Urſprungs vergeffen, 

Euch zu Sclaven verſeſſen, 

Euch in Häuſer gemauert, 

Euch in Sitten vertrauert, 

Kennt die goldenen Zeiten 

Nur als Mährchen, en weiten. 

a 


Bolt. 
Beh ung! Weh! 


(Er kũßt fie mädhtig.) 
Pſyche. 
Laßt ab! — mich ſchaudert's — Wonn' und Weh — 
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Satyros. 
Da eure Väter neugeboren 
Bom Boden aufiprangen, 
Sn Wonnetaumel verloren 
Willlommelied fangen, 
An mitgeborner Gattin Bruſt, 
Der ringdauffeimenden Natur, 
Ohne Reid gen Himmel blidten, 
Sid zu Goͤttern entzüdten. 
Und ihr — wo ift fie hin, die Luft 
An fi ſelbſt? Siechlinge, verbannet mur! 


Weh! Weh! Das Volk. 


Satyros. 
Selig, wer fühlen kann, 
Was ſei: Gott ſein! ein Mann! 
Seinem Buſen vertraut, 
Entäußert bis auf die Haut, 
Sich alled fremden Schmucks, 
Und nun Icdig des Drude 
Gehaͤufier Kleinigkeiten, frei 
Wie Wolfen, fühlt was Leben fei! 
Stehn auf feinen Füßen, 
Der Erde genießen, 
Nicht Fränflich ermählen, 
Mit Bereiten fich quälen; 
Der Baum wird zum Zelte, 
Zum Teppich dad Gras, 
Und rohe Kaftanien 
Ein herrlicher Fraß! 
Das Bol. 
Rode Kaftanien! D hätten wir's fchon! 
Satyros. 
Mas hält euch zurüde 
Dom himmliſchen Glücke? 
Was hält euch davon? 
Das Volk. 
Rode Kaftanien! Jupiters Sohn! 
Satyro®,. 
Folgt mir, ihr Werthen! 
Herren ber Erben! 


Alle gefellt. 
Das Volk. 


Rode Kaftanien! Unſer die Welt! 
(Ende des dritten Acts.) 





Bierter Ach 


Ym Wald. 
tyros, Hermes, Buche, Urfinoe, das Bolt 


&a 
figen in einem Kreife alle gelauert wie die Eihhörnden, baben 


KRaftanien in den Händen und nagen daran. 


Hermes (für id). 

Saderment! ich babe ſchon 
Bon der neuen Religion 
Eine verfluchte Indigeſtion! 

Satyros. 
Und bereitet zu dem tiefen Gang 
Aller Erfenntmiß, horchet meinen Befang ! 
Bernehmt, wie im Unding 
Alles durcheinander ging; 
Im verfhloßnen Haß die Elemente toſend, 
Und Kraft an Kräften widrig von ſich floßend, 
Ohne Feinde-Banbd, ohne Freunds⸗Band, 
Ohne Beritören, ohne Vermehren. 

Das Volk. 
Lehr’ uns, wir hören! 

Satyros. 
Wie im Unding das Urding erquoll, 
Lichtsmacht durch die Nacht ſcholl, 


Durchdrang die Tiefen der Weſen all, 
Daß aufkeimte Begehrungs⸗Schwall 
Und die Elemente ſich erſchloſſen 
Mit Hunger ineinander ergoſſen, 
Alldurchdringend, alldurchdrungen. 
Hermes. 
Ded Mannes Geiſt iſt von Göttern entſprungen. 
Satyro®. 
Wie fih Haß und Lieb’ gebar 
Und das AU nun ein Ganzes war, 
Und das Ganze flana 
In Leben wirkendem Ebengefang, 
Sich thäte Kraft in Kraft verzehren, 
Sich thäte Kraft in Kraft vermehren, 
Und auf und ab fich rollen ging 
Das all und ein’ und ewig Ding, 
Immer verändert, immer beftändig. 
Das Volk. 
Er ift ein Gott! 
Hermes. 


Wie wird die Seele lebendig 
Vom Feuer ſeiner Rede! 


Das Volk. 
Gott! Gott! 
Heiliger Prophete! 
Gottheit an deinen Worten, an deinen Blicken 
Ich ſterbe vor Entzücken! 


Das Volk. 
Sinkt nieder! 
Betet an! 


he. 


Einer. 
Set und gnädig! 


Ein andrer. 
MWunberthätig 
Und herrlich! 

Das Bolt, 


Nimm dies Opfer an! 
Einer. 
Die Finfterniß ift vergangen. 
Das Bolt. 
Nimm dies Opfer an! 
iner. 
Der Tag bricht herein. 


Das Boll. 
Wir find bein! 
Gott, bein! ganz bein! 
Der Einfiedler kommt durch den Wald gerade auf ben 
Eatyros zu. 
Einfiebler. 
Ah, faubrer Gaft! find’ ich dich Hier, 
Du ungezogen ſchaͤndlich Thier! 
Satyroß. 
Mit wen fprihft du? 
Einfiebler. 
Mit dir! 
Wer hat beftohlen mich undankbar? 
Meines Gottes Bilb geraubet gar? 
Du hinkender Teufel! 
Das Volk. 
Höllenfpott! 
Er läftert unfern herrlichen Gott! 
Einfiebler. 
Du wirft von feiner Schande roth. 
Das Volk. 
Der Läftrer bat verdient ben Tod. 
Steinigt ihn! 
Satyro®. 
Haltet ein! 
Ich will nicht babei zugegen fein. 
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Das Volk. 
Sein unrein Blut, du himmliſch Licht! 
Fließ' fern von deinem Angeſicht. 


Satyroo. 
Ich gehe. 
Das Volk. 
Doch verlaß uns nicht! (Gaturss ab.) 
Einfiebler. 
Seid ihr toll? 
Herme®. 
Unfeliger, fein Wort! 
Aringt ihn an einen fihern Ort! 
Geht, verſchließt ihn in meine Wohnung. 
(Sie führen ven Einflebler eb.) 
Das Volk. 
Sterben foll er! 
Hermes. 


Er verdient keine Schonung. 
Und zu verfühnen ben himmliſchen Geiſt, 
Der uns ſich fo gnädig und liebreich erweif't, 
Wollen wir ihm unfern Tempel weihn 
Und mit dem blutigen Opfer erfreun. 
Das Volk. 
Wohl! Wohl! 
Hermeß. 


Zur Gottheit Füßen, 
Den Frevel zu büpen. 


Das Volk. 
Das Verbrechen u 
Zu räcen, 
Zu tilgen den Spott. 


Ile. 
Zernichtet bie Läftrer, 
Verherrlichet Gott! 
(Ende des vierten Acts.) 





Fünfter Act. 
Wobnung bes Hermes. 
Eudora, Hermes Frau. Der Einfledler. 


Eubora. 
Nimm, guter Mann! died Brob und Mil von mir, 
Es ift das Ichte. 
Einfiedler. 


Weib! ich danke dir. 
And meine nicht; laß mich in Ruhe fcheiben; 
Dies Herz ift wohl gewöhnt zu leiden, 
Allein zu leiden männiglic. 
Dein Mitleid überwältigt mid. 

Eudora, 

Ich bin betrübt, wie Blutburft meinen Mann, 
Das ganze Volk der Schwindel fallen kann! 


Einſiedler. 
Sie glauben. Laß fie! Du wirft nicht gewinnen. 
Das Schiefal Ipielt 
Mit unferm armen Kopf und Sinnen. 
Eubdora. 
Di um des Thiers willen töbten! 
Einftedler. 
Tbiers! Wer fein Herz bebürftig fühlt, 
Find't überall einen Probheten. 
Sch bin der erfte Märtorer nicht, 
Aber gewiß ber harmloſen einer; 
Um feiner Meinungen, feiner 
Willkübrlichen Grillen, 
Um eines armen Rappend willen, 
Eines Lappeno, bei Sort! den ich brauchte, 
Mein Andachtsbild, den Schupgott meiner Ru, 
Raubt mir das Ungeben'r dazu. 


Weh mir! Ihr Götter wollet bei mir ftehn! 
) ¶ Satð 


Eudora. 
O Freund! ich kenn' fein Gönerblut wie bu. 
Mein Mann ward Knecht in ſeiner eignen Wohnung, 
Ind Ihro borſt'ge Majeſtät ſah zur Belohnung 
Mich Hauofrau für einen arkadiſchen Schwan, 
Mein Ehbett für einen Raſen an, 
Sich drauf zu tummeln. 
Einſiedler. 
Ich erkenn' ihn dran. 
Eudora. 
Sch ſchickt' ihn mit Verachtung weg. Er hing 
Sich fefter an Pfoche, das arme Ting, 
Am mir gu tropen! Und feit der Zeit 
Sterb' ich oder feh Dich befreit. 
Einſiedler. 
Sie bereiten das Opfer heut. 
Eudora. 
Die Gefahr lehrt uns bereit ſein. 
Ich gebe nichts verloren; 
Mit einem Blid lenk' ich cin 
Bei dem kühnen eingebild'ten Thoren. 


Einfiebler. 
Und dann? 
Eudora. 
Mann fie dich zum Opfer führen, 


Rod’ ich ihn an, ſich zu verlieren 
In die innern heiligen Hallen, 
Aus Großmuth⸗Sanftmuth⸗Schein. 
Da bring’ auf das Volk ein 
Uns zu überfallen. 
Einfiebler. 

Ich fürchte ... 

Eubora. 


Fürchte nicht! 
Einer, der um fein Leben fpridt 
Hat Gewalt. Ich wage und du follit reden. 
Einfiedler. 
Geht's nicht, fo mögen fie mich töbten. 
Der Tempel. 
Satyvros fit ernft wild auf tem Altar. Das Bell vor 
ihm auf ben Anieen. Pſyche an ihrer Epige. 
Das Boll. Choruß. 
Geift des Himmeld, Sohn ber Götter, 
Bürne nicht! 
Frevlern deiner Stirne Wetter, 
Uns ein gnädig Angeficht! 
Hat der Laͤſtrer das verbroden, 
Sich herab, du wirft gerodhen! 
Schredlic naher fein Gericht. 


Hermes. Ihm folgt ein Trupp, ben Einfledler gebunden 
führend. 


Das Volk. 

Hoͤll' und Tod dem Uebertreter! 

Geiſt des Himmels, Sohn ber Götter, 

Bürne deinen Kindern nicht. 

Satvrod (eerabſteigend.) 

Ich Hab’ ihm feine Miffethat verziehn! 
Der Gerechtigfeit überlaff’ ich ihn. 
Mögt den Thoren ſchlachten, befrein; 
Ich will nicht dawider fein. 


Das Bolt. 
O Edelmuth! 
Es fließe ſein Blut! 
Satyro®. 
Ich geh ind Heiligthum hinein; 
Und feiner ſoll ſich unterftehn, 
Bei Kebendftraf', mir nachzugebn! 
Einfiedler (für fie). 


(.) 


res ab.) 
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Einfiedler. 
Mein Reben iſt in euren Händen, 
Ich bin nicht unbereitet, e& zu enden. 
Ich babe fchon feit mandyen langen Tagen 
Nicht genoffen, nur das Leben fo ausgetragen. 
Es mag! Mich hält der thränenvolle Blid 
Des Freundes, eines lieben Weibes Noth 
Und unverforgter Kinder Elend nicht zurüd. 
Mein Haus verfinft nad meinem Top, 
Das dem Bedürfniß meined Lebens 
Allein gebaut mar. Doc das ſchmerzt mich nur, 
Daß ich Die tiefe Kenntniß ber Natur 
Mit Müh’ geforſcht und leider! nun vergebens ; 
Daß hohe Menfhen-Wiffenichaft, 
Manche geheimnißvolle Kraft, 
Mir diefem Geift der Erd’ entſchwinden foll. 
Einer des Volko. 
Ich kenn' ihn; er iſt ber Künfte voll. 
Ein Andrer. 
Was Künſte! Unſer Gott weiß das all. 
Ein Dritter. 
Ob er ſie ſagt, das iſt ein andrer Fall. 
Einſiedler. 
Ihr ſeid über hundert. Wenn's zwei⸗ dreihundert wären, 
Ich wollte jedem ſein eigen Kunſtſtück lebren, 
Einem jeden eins. 
Denn was Alle wiſſen, iſt keins. 
Das Volk. 
Er will und beſchwaͤtzen. Fort! Fort! 
Einſiedler. 
Noch ein Wort! 
So erlaube, daß ich dir 
Ein Gebeimniß cröffne, das für und für 
Did glücklich machen fol. 
- Herm 
Und wie ſoll's heißen? 
Einftedler (lefe)- 
Nichts weniger ald den Stein ber Weifen. 
Komm von der Menge 
ur einen Schritt in biefe Gänge. 
(Sie wollen geben.) 
Dad Volk. 
Verwegner, keinen Schritt! 


e®. 


Ein Faſtu 


J Vſoche. 
Ins Heiligthum! Und, Hermes, du gehſt mit? 
Vergiſſeſt des Gottes Gebot? 
Volk. 
Auf! Auf! des Frevlers Blut und Tod. 
(Sie reifen den Einſitdler zum Wltare. Einer brin;t dem 
Hermes das Mefler auf.) 
Eudora (inwentig). 


Hülfe! Hülfe! 
Das Bolt 
Welche Stimme? 
Hermes. 


Das iſt mein Weib! 
Einfiebler. 
Bebietet eurem Grimme 
Einen Augenblid! 
Eudora (inwendig). 

Hülfe, Hermes! Hulfe! 

Hermes. 
Mein Weib! Götter, mein Weib! 
(Er ſtößt die Thüre des Heiligtrums auf. Man fiebt Eutora 

fi gegen des Satyros Umarmungen vertheirigent.) 

Hermes. 

Es iſt nicht moͤglich! 
(Satyros laͤßt Eudoren los.) 


udora. 
Da ſeht ihr euren Gon 


Ein Thier! ein Thier! 
Satyros. 
Von euch Schurken keinen Spott! 
Ich thät euch Eſeln cine Ehr' an, 
Wie mein Vater Jupiter vor mir gethan; 
Wollt’ eure dummen Köpf belehren 
Und euren Weibern die Müden wehren, 
Die ihr nicht gedenkt ihnen zu vertreiben; 
So mögt ihr benn im Drei befleiben. 
Ich zieh’ meine Hand von euch ab, 
Laſſe zu eblern Sterblichen mich herab. 
Hermes. 
Geh! wir begehren deiner nicht. 


| Einfiebler. 
Es geht doch wohl eine Jungfrau mit. 





(Zatyeoe ab.) 


ahtsfpiel, 


auch wohl zu tragieren 
nad Sftern, 
vom 
Pater Brey, 
bem falſchen Propheten. 


Zur Lehr, Nußg und Kurzweil gemeiner Chriſtenheit, Infonders Frauen und Jungfrauen zum golbnen Spiegel. 


BWBürztramter in feinem Laden. 
Zunge! hol’ mir die Schachtel dort droben. 
Der Teufels-Pfaff bat mir alle& verfchoben. 
Mir war mein Laden wohl eingericht, 
Fehlt auch darin an Ordnung nicht: 
Mir war eines jeden Plap befannt, 
Die nöthigft' Waar' ftund bei der Hand, 
Tobaf und Kaffee, obn’ den zu Tag 
Kein Höfenweib mehr leben mag. 
Da kam ein Teufels-Pfäfflein ine Land, 

Goethe. 3. Br. 





Der bat und Kopf und Sinn verwandt, 

Sagt, wir wären unorbentlich, 

An Sinn und Rumor den Studenten gleid, 
Könnt’ unfre Haushaltung nicht beſtehen, 
Müsten al’ Arfchlings zum Teufel geben, 

Wenn mir nicht thäten feiner Führung 

nd übergeben, und geiftlicher Regierung. 

Wir waren Bärgerslent' guter Art, 

Glaubten bem Kerl auf feinen Bart, 

Darin er freilich Hat nicht viel Haar, F 
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Fir waren bethert eben ganz und gar. 
Ta kam er denn in den Yaben herein, 
Sect: Verkflucht! dad find mir Schwein” 
Wie alles durch cinanter ficht! 
ARufı'S einrichten nach dem Alphabet. 
Da kriegt er meinen Kaſten Caffre, 
Und ſetzt mir ihn oben binauf ins C, 
Und Belt mir tie Tebaksbüchſen wer, 
Tert hinten ind T, sum Teufelätred; 
Kebrt cken alles drüber und drumter, 
(Hinz weg un? ſprach: So beſteh's jepunder! 
Da macht er ſich an meine Frauen, 
Die auch ein bidchen umzuſchanen;“ 
Ib kat mir aber die Ehr' auf einandermal aus; 
Und fs ikart' ih mir'n aud dem Haus. 
Er bet mir’ aber auch gedacht, 
Und mir einen verfluchten Streich gemadt: 
Emit biclien wird mit der Nachbarin, 
Ein altes Weib von treuem Sinn; 
Mir der bater und auch entzweit. 
Man fiekt fie faſt nicht Die ganze Zeit; 
Tod) da kommt ſie focben bir. 
Nachbarin kemmt. 
WVürzkrämer 
Frau Nachbarin, was iſt ihr Begehr? 
Sibolla, die Nachbarin. 
Hätte gern für zwei Pfennig Schwefel und Zunder 
Würzkrämer. 
Ei ſieh 's is ja cin großes Wunder, 
Daß man nur cinmal bat die Ehr'! 
Sibylla. 
Ei der Herr Nachbar kraucht einen nicht ſehr. 
Würzkrämer. 
Red' Sie dad nicht. Es war ein’ Zeit, 
Da mir waren gute Nachbarsleut', 
Und borgten einander Schüffeln und Befen: 
Wär’ auch allee gut gewefen! 
Aber vom Pfaffen fommt ber Reid, 
iftrauen, Berdrug und Zwiſtigkeit. 
Sibylla. 
Red' Er mir nichts übern Herr Pater: 
Er it im Hard al& wie der Vater, 
Hat über meine Tochter viel Gewalt, 
Zeigt ihr, wie ſie foll werben Flug und alt, 
Und tit cin Menſch son viel Verftand, 
Hat auch geichn ſchon manches Land. 
Würzfrämer. 
Aber bedenkt Sie nicht dabei, 
Wie fehr gefährlich der Pfaff Ihr fel? 
Was thut er an Ihrer Tochter ledden ? 
An fremden, verbotnen Speiien fchleden? 
Was würd’ Herr Balandrino fagen? 
Wenn er zurüdfäm’ in dieſen Tagen, 
Der in Stalia zu dieſer Frijt 
Untern Tragenern Hauptmann iſt, 
And iſt Ihrer Tochter Bräutigam, 
Nicht blöft und trottelt roie ein Lamm. 
Stbylla. 
Herr Nachbar, Er hat ein böfed Maul, 
Er gönnt dem Herrn Pater kein'n blinden Gaul, 
Mein’ Tochter, die it in Büchern belefen, 
Das ift dem Herrn Pater juft fein Wefen: 
Auch red't fie beftändig allermeift 
Bon ihrem Herzen, wie ſie's heißt. 
Würzkrämer. 
Frau Nachbarin, das iſt alles gut; 
Eure Tochter iſt ein junges Blut. 
Und kennt den Teufel der Maͤnner Raͤnken, 
Warum ſie ſich an die Maidels henken: 
Die ganze Stadt io voll davon. 


Sibolla. 


Licber Herr Nadbar, weiß alleo ſchen: 
Meint Er denn aber, Herr, beim Blut, 
Daß mein Maidel was Boſes thut? 


Würzkrämer. 


Was Döfe!? Davon iſt nicht die Red’, 

Es iſt nur aber die Frag’ wie's ſteht. 

Sieht Sie, ih muß Ihr beutlich fagen: 

Sch fund ungerähr Dieier Tagen 

Hinten am Hellunderzaun; 

Ta fam mein Mäftlein und Mäbelcin traun, 
Bingen auf und ab ſpazieren, 

Thäten einander umichlungen führen, 

Thäten mit Aeuglein fib begäffeln, 
Einander in tie Ohren räffeln, 

Als wollten fie eben aljogleich 

Miteinander in's Bett oder in's Himmelrecich. 


Sibolla. 


Dafür habt Ihr eben feine Sinnen; 

Ganz geiſtlich iſt ſein Beginnen, 

Er iſt von Fleiſchbegierden rein, 

Wie die lieben Herzengelein. 

Sch wolt', Ihr thaͤtet ihn nur recht lennen, 
Würdet ihn gern einen Heiligen nennen. 


(Frar Sıbylla, die Rachbarin, eb.) 


Balandrino, 
der Dragoner- Hauptmann, tritt auf und fpridt: 


Da bin ich nun durd viele Gefahr 
Zurüdgefehrt im dritten Jahr, 

Hab’ in Italia die Pfaffen aelaufft, 

Und mande Republif gegaufit. 

Bin nur jebt von Sorgen getrichen, 

Wie es drinne fteht mit meiner Lieben, 
Und ob, wie in der Stadt man fagt, 

Sie ſich mit dem Teufeld-Pfaffen behagt. 
Will doch gleich den Nachbar fragen ; 
War ein redlich Kerl in alten Tagen. 


Würzfrämer. 


Herr Hauptmann, feid Ihrs? Gott fei Dank! 
Haben euch halt erwart’t fo lang. 


Hauptmann. 


Ich bin freilich Tang geblichen, 
Wie habt Ihr'o denn dic Zeit getrieben? 


Würzkrämer. 


So bürgerlich. Eben leidlich dumm. 


Hauptmann. 


Wie ſtehts in der Nachbarſchaft herum? 
Iſte wahr — 


Würzfrämer. 


Seid Ihr etwa ſchon vergift't? 
Da hat einer ein böf’ Eh' geſtift't. 


Hauptmann. 


Sagt, iſt's wahr mit dem Pfaffen? 


Würzfrämer. 


Herr, ich hab’ nichts mit dem Mift zu ſchaffen, 

Aber fo viel fann ich Euch fagen: 

SFhr müßt nit mit Feuer und Schwert brein fihlagen ; 
Müpt erft mit eignen Augen febn, 

Wie's drinnen thut im Hauf hergehn. 

Kommt nur in meine Stube "nein, 

So eben fällt ein Schwanf mir ein. 

Laßt Euch's unangefochten fein, 

Eure Braut iſt ein gutes Ding 

Und der Pfaff’ nur ein Däumerling. (Sie geben ab.) 


Wirb vorgeftellt der Frau Sibylla Garten. Treten auf: das 
Pfäfflein und Leonora, fih an den Fänten führend. 


Pfaff. 
Wie ift doch heut der Tag fo fhön! 
Bar lieblich iſt'e, fpazieren zu gehn. 
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Leonora. 
Wie ſchön wird nicht erft fein der Tag, - 
Da mein Balundring fommen mag! 


Pfaff. 

Wollt' Euch wohl gönnen die Herzendfreube! 
Doch wir find indeß beiſammen heute, 
Und ergoͤtzen unſere Bruſt 
Mit Freundſchaft und Geſprächesluſt. 

Leonora. 
Wie wird Euch Balandrino ſchaͤtzen, 
An Eurem Umgang ſich ergetzen, 
Erkennen Euer edel Geblüt, 
Frei und liebevolles Gemüth! 
Und, wie Ibhr wollet allen gut, 
Niemals zu viel noch zu wenig thut! 


Pfaff. 
O Jungfrau, ib mit Seel’ und Einn 
Auf immerdar dein einen bin, 
Und, den du Bräutigam thuft nennen, 
Mög’ er fo deinen Werth erkennen! 
O himmliſch alüdlic it ber Mann, 
Der Dich Die Seine nennen kann! (Eie geben vorüber), 
Zritt auf Balandrino, ber Hauptmann, verkleitdet in einen 
alten Edelmann, mit weißem Bart und Ziegenperrüde, und 
ter Würzkrämer. 
Würzfrämer. 
Hab’ Euch nun gefagt des Pfuffen Geſchicht', 
Wie er alled nad) feinem Gehirn einricht, 
Die er will Berg und Thal vergleichen, 
Alles Rauhe mit Givs und Kalk verftreichen, 
Und endlich malen auf bad Weiß 
Sein Geficht oder feinen Steiß. 
Hauptmann. 
Bir wollen ben Kerl gewaltig curiren 
Und über die Ohren in den Dred 'nein führen! 
Geht jept cin bischen nur beiſeit. 
Würzkrämer. 
Wenn Ihr mich braucht, ich bin nicht weit. 
Hauptmann. 
So! Holla! Ho! 
Sibolla. 


Welch ein Geſchrei? 
Haunptmann. 
Treff ich nicht bier den Batt Prey? 
Sibylla. 
Er wird wohl in dem Garten ſein; 
Ich ſchick' ihn Ihnen gleich herein. 
Der Pfaff tritt auf und ſpricht: 


Womit kann ich dem Herren dienen? 
Hauptmann. 

Ich bin fo frei, mich zu erfühnen, 

Den Herren Pater hier aufzutreiben ; 

Sie müſſen's Ihrem Ruf zufihreiben. 

Ich habe fo viel Gut's vernommen 

Bon vielen, die ba und dorther fommen, 

Wie Sie überall haben genug 

Der Menſchen Gunit und guten Geruch; 

Wollt’ Sie doch eiligft kennen lernen, 

Aus Furcht, Sie möchten ſich bald entfernen. 


Dfaff. 

Mein lieber Herr, wer find Sie dann? 

Hauptmann. 
Ich bin ein reicher Edelmann, 
Habe gar viel Gut und Geld, 
Die (hönften Dörfer auf der Welt; 
Aber mir fehlt‘ am rechten Mann, 
Der all dad guberniren fann. 
Es geht, geht alled durch einander, 
Wie Mäufedred und Eorlanber; 


(Seht ab.) 


(Ab.) 


Die Nachbarn leben in Zank und Streit, 

Unter Brüdern int feine Einigkeit, , 
Die Mägde fihlafen bei den Buben. 

Die Kinder hofiren in bie Stuben; 

Ich fürcht', es kommt der jüngite Tag. 


Pfaff. 
Ad ba wird alles gut darnach! 
Hauptmann. 
Ich hätt's eben noch gern gut vorher; 
Drum verlanget mid) zu wiſſen febr, 
Wie Sie benfen, ih I anfangen? 
Pfaff. 


Können nicht zu ihrem Zweck gelangen, 

Sie müffen denn einen Plan disponiren 

Und ben mit Stetigfeit vollführen. 

Da muß alles caleulirt jein, 

Mäuf’ und Hatten, Flöh' und ann 

Müſſen alle beitragen zum Ganzen. 
Hauptmann. 

Das thun fie jeht auch, ohne Kunſt. 

Pfaff. 

Doc ift das nicht das Recht‘, mit Gunſt; 

Es geht ein jedes feinen Bang; 

Doc fo ein Reich, das bauert nicht lang: 

Muß alles in einander areifen, 

Nicht hinüber berüber ſchweifen: 

Das giebt alddann cin Reich, das halt 

Im fhönften Flor bis ane End’ der Melt! 
Sauptmann. 

Mein Herr, ih hab’ Hier in der Naͤh' 

Ein Völklein, da ich gerne ſäh', 

Wenn Eure Kunit und Wiſſenſchaft 

Mollt’ da beweiſen ihre Kraft. 

Sie führen ein Sobomitifch Leben, 

Ich will fie Eurer Aufficht übergeben; 

Sie reben alle durch die Nafen, 

Haben Wänfte ſehr aufgeblafen, 

Und ſchnauzen jeden Ebriften an, 

Und laufen davon vor jedermann. 


Pfaff. 

Da ift ber Fehler, da fipt es eben! 
Sobuld die Kerls mie Wilde leben, 
Und nicht bethulich und freundlich find; 
Doc das verbeffert ſich geſchwind. 
Hab’ ich Doch mit Geiftedworten, 
Auf meinen Reifen aller Orten, 
Aus roben ungewafchnen Leuten, 
Die lebten wie Juden, Türfen und Heiden, 
Zuſammengebracht cine Gemein’, 
Die lieben wie Maienlämmelcin 
Sich und die Geiſteobrüderlein. 

Sauptmanım 
Wollet Ihr nicht gleich hinaus reiten? 
Der Herr Nachbar foll Da mölelın. 


aff. 

Der ift fonft nicht mein guter Freund. 
Hauptmann. 

Herr Pater! mehr als Ihr es meint. (Sie gehen ab) 


Hauptmann (fommt zurüd und ſpricht): 
Nun muß ih nod ein bischen fchn, 
Wie's thut mit Leonoren ſtehn. 
Ich thu' ſie wohl unſchuldig ſchaͤtzen, 
Der Pfaff kann nichts als prahlen und ſchwaͤten. 
Da kommt ſie eben recht herein. 
Jungfrau! Sie ſcheint betrübt zu fein. 
Leonora. 
Mir iſt's im Herzen weh und bange, 
Mein Bräutigam, der bleibt fo lange, 
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Hauptmann. 
Liebt Ihr ihn denn allein fo fehr? 
Leonora. 
Ohn' ihn möcht’ ich nicht Ieben mehr. 
Hauptmann. 
Ter Pater Euch ja hofiren thut? 
Leonora. 
Ach ja, das tit wohl alles gut; 
Aber gegen meinen Bräutigam 
ft der Herr Pater nur ein Schwamm. 
Hauptmann. 
Ich fürcht', es wird ein Hurry geben, 
Wenn der Hauptmann hört Euer leben. 
Leonora. 
Ach nein! denn ich ihm ſchwören kann, 
Tenfe nicht dran, der Pfaff fei Mann; 
Ind ih dem Hauptmann eigen bin 
Bon ganzem Herzen und ganzem Sinn. 
Hauptmann 


(wirft Perrüde und Bart weg und entdedt fi). 


So komme denn an meine Bruft, 
O Liebe, meines Herzend Luft! 
Leonora. 
Iſt's moͤglich? Ach, ich glaub’ es kaum; 
Die himmliſch' Freude iſt ein Traum! 
Hauptmann. 
O Leonor', bift treu genug; 
Waͤrſt du gemefen auch fo Flug! 
Deonora. 
Ach bin ganz ohne Schuld und Sünd'. 
Hauptmann. 
Tas weiß ich wohl, mein liebes Kind; 
Die Kerls find vom Teufel befeffen, 
Schnoppern herum an allen Effen, 
Vecken den Weiblein die Ellenbogen, 
Stellen ſich gar zu wohlgezogen, 
Niſten fi ein mit Schmeicheln und Rügen, 
Wie Filzläuſ', find nicht heraus zu Friegen. 
Aber ich hab’ ihn proftituirt: 
Der Nachbar hat ihn hinausgeführt, 
Wo die Schwein’ auf Die Weide gehn, 
Da mag er beichren und lehren ſchoͤn! 
Nachbar Würzfrämer 
(Uommt ladyend außer Atbem). 
Sort grüß' Eud, edles junges Paar! 
Der Pfaff ift rafend ganz und gar, 
Laͤuft wie wůthend hinter mir drein. 
Ich führt‘ ihn draußen zu den Schwein'n; 
Sperrt' Maul und Augen auf, ber Map, 
Als ich ihm fagt', er wär! am Plap: 
Er fäh', fie red'ten durch die Naſen, 
Hätten Bäuche febr aufgeblafen, 
Wären unfreundlich, grob und liederlich, 
Schnauzten und biffen ſich unbrüberlich, 
Lebten ohne Religion und Gott 
Und Ordnung, wie jene Hottentott'; 
Moͤcht' fie nun machen al’ honett, 
Unb die frömmft’ nehmen mit zu Bett. 


Hauptmann. 
Thar' er drauf wader rafen? 
Würzkrämer. 
Biel Flüch' und Schimyf aus'm Rachen blaſen. 
Da kommt er ja en ſchon. 
faff (außer Athem). 
Wo hat der Teufel den Eujon? 
(Erſchreckt, da er ten Hauptmann fleht.) 
Hauptmann. 
Herr Pfaff! erfennt Er nun bie Echlingen?, 
Sollt' Ihm mobl no ein Gratias fingen: 
Doch mag Er frei feiner Wege gahn; 
Nur hör’ Er noch zwei Wörichen an. 
Er meint, die Welt könnt’ nicht befteben, 
Wenn Er nicht thät drauf berumergeben; 
Bild't fih ein wunberlide Streich’ 
Bon feinem bimmlifch geift'gen Reich; 
Meint, Er wolle die Welt verbeffern, 
Ihre Glüdfeligfeit vergrößern, 
Und lebt ein jedes Lech fortan 
So übel und fo gut c& kann. 
Er denft, Er trägt die Melt aufm Rüden; 
Faͤngt Er und nur einmal die Müden! 
Aber da ift nichts recht und gut, 
Als was Herr Pater felber thut. 
hät’ gerne eine Stadt abbrennen, 
Weil Er fie nicht bat bauen fünnen; 
Findt's verflucht, daß ohn' Ihn zu fragen, 
Die Sonn' ſich auf und ab kann wagen. 
Doch Herr, damit Er uns beweiſ't, 
Daß ohne Ihn die Erde reißt, 
Zuſammenſtürzen Berg und Thal, 
Probir' Er's nur, und ſterb' Er eimmal; 
Unb wenn davon auf der ganzen Welt 
Ein Schweinftall nur zufammenfällt, 
So erflär’ ich Ihn für einen Propheten, 
Wil Ihn mit all’ meinem Haus anbeten. 


(Der Pfaff zieht ab.) 


Hauptmann. 
Und du, geliebte® Lorchen mein, 
Marft gleich ei'm Widelfindelein, 
Das fhreit nach Brei und Suppe lang, 
Dep wird der Mutter angft und bang; 
Ihr Brei ift noch nicht gar und recht: 
Drum nimmt fie ſchnell ein Lümpchen fchlecht, 
Und faut ein Zuderbrob binein, 
Und ſteck's dem Kind ind Münbelein. 
Da ſangt's und zutfcht denn um fein Xeben, 
Wil ihm aber feine Sättigung geben; 
Es zicht erit allen Zuder aud, 
Und freit den Yumpen wieder aus. 
So laßt uns denn den Schnaden beladhen, 
Und gleich von Herzen Hochzeit machen. 
Ihr Sungfrauen laft Euch nimmer füffen 
Don Pfaffen, die fonft nichts wollen noch wiſſen; 
Denn wer möcht? einen zu Tiſche laden 
Auf ben bloßen Geruch von einem Braten? 
Es gehört zu jeglihem Sarrament 
Geiftliher Anfang, leiblich Mittel, fleiſchlich End, 
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Prolog zu den neueſten 


Offenbarungen Gottes, 


verbeutjcht durch Dr. Carl Friedrich Bahrdt. 
Gieſſen 1774. 


—N— 


Die Frau Brofefforin tritt auf im Pug, ben Mantel um- 
werfend. Bahrdt tigt am Pult ganz angezogen und ſchreibt. 
Frau Bahrdt. 

So komm benn, Kind, bie Geſellſchaft im Garten 
Wird gewiß auf und mit Kaffee warten. 


Bahrdt. 
Da kam mir ein Einfall von ungefähr. 
Sein geſchrieben Blatt anfebenb.) 
So rebt' ich, wenn ich Ehriftus wär". 
Frau Bahrdt. 
Mas fommmt ein Getrappel die Trepp’ herauf? 
Bahrdt. 
°8 iſt ärger als ein Studentenhauf. 
Das iſt ein Beſuch auf allen Vieren. 
Frau Bahrdt. 
Gott’ behüt’! es iſt der Tritt von Thieren. 
Die vier Evangeliften mit ibrem ®efolge treten berein. 
Die Frau Doctorin thut einen Schrei. Matthäus mit bem 


Engel. Marcus begleitet vom Löwen. Lucas vom Ochſen. 
Sobannes, über ibm ber Adler. 


Matt häus. 
Wir hören, du biſt ein Biedermann, 
Und nimmſt dich unſers Herren an: 
Uns wird die Chriſtenheit zu enge, 
Bir find jetzt überall im Gedränge. 


Bahrdt. 
Willkomm'n, ihr Herrn! Doch thut mir's leid, 
Ihr kommt zur ungelegnen Zeit, 
Muß eben in Geſellſchaft 'nein. 
Jobannes. 
Das werden Kinder Gottes ſein: 
Wir wollen uns mit dir ergetzen. 


Bahrdt. 

Die Leute würden ſich entſetzen: 
Sie find nicht gewohnt ſolche Bärte breit, 
Und Röde fo lang und Falten fo weit; 
Und eure Beitien, muß ich fagen, 
Würde jeder andre zur Thür 'naus jagen. 

NMNatthäus. 
Das galt doch alles auf der Welt, 
Seitdem uns unfer Herr beftellt. 





ü 


Bahrdt. 
Das kann nun weiter nichts bedeuten: 
G'nug fo nehm’ ich euch nicht zu Leuten, 
Marcus. 
Und wie und was verlangit denn bu? 
Bahrdt. 
Daß ich's euch fürzlich ſagen tbu': 
Es iſt mit eurer Schriften Art, 
Mit enern Falten und euerm Bart, 
Wie mit den alten Thalern ſchwer, 
Das Silber fein geprobet ſehr, 
Und gelten dennoch jetzt nicht mehr: 
Ein kluger Fürſt der münzt ſie ein, 
Und thut ein tüchtig's Kupfer drein; 
Da mag'd denn wieder fort curſiren! 
So müßt ibr auch, wollt ihr ruliren, 
Und in Gefellfchaft euch produciren, 
Sp müßt ihr werben wie unfer einer, 
Gepugt, geſtutzt, alatt —'s gilt fonft Feiner. 
Im feidnen Mantel und Kräglein flinf, 
Das iſt Doch gar ein ander Ding! 
Lucas der Maler. 
Möcht' mi in dem Coſtüme fehn! 
Bahrdt. 
Da braucht ihr gar nicht weit zu gehn, 
Hab' juſt noch einen ganzen Ornat. 
Der Engel Matthäi. 
Das wär’ mir ein Evangeliften-Staat! 
Kommt — 
Matthäus, 
Johannes iſt ſchon wengefchlichen 
Und Bruder Marcus mit entwichen. 
(Des Lucas Ochs kommt Bahrdten ju nah, er tritt nad ihm.) 
Bahrdt. 
Schafft ab zuerft das garjtig Thier; 
Nehm' ich doch faum ein Hünblein mit mir. 
Lucas. 
Mögen gar nichts weiter verkehren mit bir. 
(Die Evangeliften mit ihrem Gefolg ab.) 
Frau Bahrdt. 
Die Kerls nehmen keine Lebensart an. 
Bahrdt. 
Komm, 's ſollen ihre Schriften dran! 


Götter, Helden und Wieland. 


(1774.) 





Merceurius am Ufer bes Eochtus mit zwei Schatten. 


Oberwelt. Dem Herrn Piterator hier fehlt nichts ale 


Mercurius. Charon! He Eharon! Mad, daß | feine Perrüde und feine Bücher, und der Diegäre da 
du rüber fommit. Geſchwinde! Meine Leuten ba nur Schminfe und Ducaten. Wie fteht’d drüben? 


beklagen fih zum Erbarmen, wie ihnen das Gras bie 
Füße net und fie den Schnuppen friegen. 

Charon. Saubere Nation! Woher? Das iſt 
einmal wieder von der rechten Race. Die fönnten im- 
mer leben. 


Charon. Nimm vid in Acht. Cie baben dir's 
geſchworen, wenn du hinüber kommſt. 

Mercurind Die fo? 

Edaren. Amer und Alcefte find übel auf dich 
zu fprechen, am ärgiten Euripides. Und Herfules hat 


Mercuriud. Droben reden fte umgekehrt. Doch dich im Anfall feiner Hipe einen dıimmen Buben ge⸗ 


mit alledem war dad Paar nicht unangefehen auf ber 


heißen, Der nic geſcheidt werden würde. 
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Mercurius. Ich verfieie hin Wort davon. Literator. Hefrath und Prinzen. Sofmeijler zu 
Charen. Ihaudbnidt Tu hat in Deutſchland Teimar. 


jetzt ein Geträric sit einem gewiſſien Wieland. ' Mercuriud. Und wern er Garemedee Sefmei⸗ 
Mercurius. Ach kenne fo keinen. hr wer, felr er mir ker. Ee iſt juſt Slsfonägeit 
Charon. Wao ſchiert's mich? Gerug, fie fird und mein Stab führt cine Seele leicht ans ibrem Kerrer. 
fuchewild. viterator. Mir wird's engenchm fein, feld ei- 
Mercuriud. Laß mich in Hahn, io will mir nen grefen Menn bei Dieter Geleginheit fennen zu 
hinüber, muß doch jeben was giebt. lerrin. 
(Sie fahren über.) Wielands Schatten in ter Nadim:äge tritt auf.) 


Euripibee. Es it nice fein, daß duſs uns fo: Mielant. Laſſen Sic uns, mein liebir Joccci... 
fpielft, alten guten Freunden und Deinen Brüdern une! Aicente. Er ſpricht in Traum. 
"intern. Zub mit Kerlo zu geſeller, Die feine Ater, Euripibes. Pen ficht aber dech, mit was für 
Griechiſch Blut im Leibe haben, und an und au neden Gesten cr umgeht. 
und zu neidichen, alds wenn und nech mes üͤbrig wire M ercur ius. Ermuntert cuch. Es it bier ven 
außer dem Biochen Rubn und dem Reſvpect, dem Die’ feinen Jecobi's die Rede. Wie iſt's mir tem Wercur? 
Kinder droben fur unſern Bart daben. ‚eurem Mercur? dem Deutſchen Mercur? 

M ercur i ul, Arım Juviter, ich verũeh eu nit. : Mi i ela a ne (Täglich). Eike haben m'r ien nechgedrudt. 

viterator. Sellte ewa Die Rede vom Deutſchen Mercuriud. Was tbur une daer Ze bert denn 


Mercur fin? und ſebt. 
Euripides. Kermt idr daher? Ibr bezergre Wieland. Mo bin ib? Wohin führt mich der 
alſo? Traum? 


Yiterator. ie, das iſt jeßo Die Wonne und Alceſte. Ich bin Aleeſte. 
Hoffnung von genz Deutid land, mes ber Getterbtiite Apmet. Und ich Armei. 
für goldene Papiergen der Artkarden urd Aceden! Euridides. Seluet ibr wid weh! acn? 


derum trägt. | Mereurind Weber? — Des it Erzipited end 
Euririded. Da bort idr's. Urbenir it übel jch pin Mercur. Weg heit ihr ſo vermunterr? 
mitgeipielt in Denen goldenen Nlärtitene. Wieland. St dase Traum, wes ic wie wechend 


Literator. Das nicht ſewodl, Herr W. zeigt nur, füble? Und doch bat mir meine Eindutroerraft Die» 
daß er nach Abnen babe wagen dürfen eine Alccſte zu malo folde Bilder berrergebrodt. Ibr Alczſtek Mir 
treiben; und deR, wenn cr ihre Febler vermieden end dieſer Taille? Berzeiset Sb weis nit, wes ich fagen 
größere Schoͤnbeiten aufempfunden, man Die Schuld Ih⸗ 1:1. 


rem IJchrbunderte und Leiten Geũnnungen zufchreiten Mercuriud. ie eigertfife Iregt 9%, worum 
müffe. ihr meinen Namen proftitzitt und Ne'en hrliden Leu⸗ 


Euririded. Febler! Schuld! Jabrkundert! © ten zrſar:men ſo übel kesc zret. 
du bebed tert.iee Gewölbe des unendiicen Himmels! Bielaend. Saknmirr ie kr: Mn. Tas cch 


was raus und giwerden? Percur, und Bu trägt betrifft, ihr kenntet, dürkt mich, va Tın, des wir errem 
dich demit? Meinen keine Adtung ide! bin —8 RaSrc Neligien 
Mercurius. Ich ſtebe verſtein verbietet und, irzend eine —— tirife, Bü, 
Alcerectemmi. Tu bit in F Geellſcheft, Schenbeit anz kurt nnen und — n, J tr. Der 
Mercur! urd ich werde ſie nicht verboten. Vi! ber Ärd eure Nemen wie vor Sir wel erineet 
Admet Gemmth. Mercur, dad bitte is Dir richt und Treis gegeben. Und san uni, niätein- 
zugetraut. mel der Eriſgiice Gem, r ie {ba uns Sie Virtke 
Mere urins . Red't deutlich, oder ih gede fort. logen geben, it mir je dabei in Zion serzimen. Mer 
Was de’ ich mir Raſenden zu tbun? denti gar nichts babe. E3 iſt, ad Mean cin füge: 


Acere Tu ikuint ketraen? So bire farn: Rerteil, Porteteuiiie. 
Mir gingen neulich, mein Nah „Dis, nden Merceuried Es iſt dech inner win Name. 


Hain, jenſci:s des Cecotus, wo, wie bu weißt, die Ge Wiclend. Sehen Sie hmuid * gehalt mie 
ttalten der Traͤume ſich ir aft derſtellen und bören Flügein cn Beust und F: tun, Ber Scictcenſtab n 


7 


laſſen. Wir Beten und eine Welle en den vhuntaili- Der Fort, figperd ser 2 Eosterschen ms Tonnen, im 
ſchen Geſtalten ergest, als ich auf ciamal meinen Wa- Borbeigchen auf cine Tabadetucdie frriren ſiten? 
men nit einem uneidlichen Zone andrufen berte. Bir Mercuriud Dae leatt ſich betin. Je ſerech' eꝛ 
wandten uns. Da erſchienen zwei abgeſchmackte, gezierte, lcd. Und idt andern werdet eich künftig udgeriagt late 
bagere, blaſſe Purrcbeno, Die ſich einander Alceſte! fen. So weiß ich, wir ut dem gen Raet. abele ein 
Atmen na naten, vor anander iterben melten, ein anstiger FE, ber Kur ſene ga in? Sene F 
und zuiekt mit eirem traur; ‚sen — —— Flügein en geurt ur EN en Tre win, Ssrtalt * 
Admet. Ester lüherlih anzuran Wir ser: cinen Meramius un Mara oringen mer: 
unten das nice, Bid ert fur ein junger SEudieſns Wieland Dac iſt die Reineng. So wenig min 
birurterfan, der und die geße  Keusgfeit Feuchte, ein Bir: Aenicncider suf eure Staue Kiurar nehm, die 
gemiffer Wielend babe en ebeten wie Eurivides Flerenz eufdewabet: Yo wenig cn a — 
Pie Ehre ange:han, der der Zur RUNT« Naskın um M —* iud. S2 gehabt ner. Und ſe ſcd 
ſtituiren. Und dir ſegte 3 su ssowentig von ihr — t, Lepler Sern Judtero recn niat e ton: 
Brit SET WNULN II A 


Anfurg Be su Ende ker, (d ders abır riemend aud- kerutt sım et ber, va ie 
aehuitin ud Corietd, ir —8 und Autor genug ci wm Prumusuh) 
dazu mer. Dieland. So erfedl ich mich derr. 


Euripideo. Ja und wee das Schlmmſe iſt, ſo — cd. Ist une ja! Wir abua abuch ei 

fell er in ten Yon, die De brzaizeugt, feine Alceſte Glas zuſammer ge reren. 

wor der meit:gen Neratoge Ta, ana brusier und Wieland. ch ieid Eure SMdınrd'nöne fcd- 

Licherlüh gemecht baben. acktung fũt cu des in SFInind — 
Mercurirsd. Wer iſt der Ticlend? Eurtpides. Viei Erre. Eo fregt ẽch in wife 


Be 


"d 
ur 
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euch eure Arbeit berechtigt von ber meinigen übels zu | und ihr habt fle zum unbebeutenden Brei zufammen- 
reben, fünf Briefe zu fehreiben, um euer Drama, das fo | gerührt. 

mittelmäßig ift, Daß ich ald compromittirter Nebenbub-| Da tjt cine Frau, die für ihren Mann fterben will, 
ler fait darüber eingefchlafen bin, euren Herren und ‚ein Mann, ber für feine Frau fterben will, ein Helb 
Damen nicht allein vorzuftreichen, das man cuch verzei= der für fie beide fterben will, daß nicht übrig bleibt ala 
ben könnte ; fondern den guten Euripides als einen ver⸗ dad langweilige Stück Parthenia, die man gern wie ben 


unglüdten Mititreiter binzuitellen, dem ihr auf alle 
Weiſe den Rang abgelanfen habt. 

Admet. Ich will's euch geſtehen, Euripides ift 
aud ein Poet, und ich babe mein Tage bie Poeten für 
nichtö mehr gehalten als sie find. Aber ein braver 
Menſch iſt er, und unſer Landemann. Es hätte euch 
doch ſollen bedenklich ſcheinen, ob der Mann, der gebo⸗ 
ren wurde, da Griechenland den Zerreö bemeiſterte, ber 
ein Freund des Socrates war, deſſen Stüde eine Wir⸗ 
fung auf fein Jahrhundert hatten wie eure wohl fchwer- 
lich, ob der Mann nicht eher Die Schatten von Alcefte 
und Admet babe berbei befhmwören Finnen al& ihr? 
Das verdiente einige abndungsvolle Ehrfurcht, ber zwar 
euer ganzes aberweiſes Jahrhundert von Literatoren 
nicht fähig iſt. 


Euripides. Wenn eure Stücke einmal ſo viel 


Menſchen das Leben gerettet haben als meine, dann weil er nicht ſterben mag. Seid ihr jemals geſtorben? 


Tolle ihr auch reden. 


Wieland. Mein Publicum, Euripides, iſt nicht, 


das eurige. 
Euripided. Das it die Sache nit. Bon mei- 


nen Fehlern und Unvollfommenheiten iſt bie Rebe, bie: 


thr vermieden habt. 


mag gut fein und eure Weibchen und Männchen amü- 
firt, auch wohl gefipelt haben, wa& ihr Rührung nennt. 
Ich bin darüber weggegangen, wie man von einer ver⸗ 
stimmten Zitter wegweicht. Des Euripides feine hab’ 
ich doch ganz audgehört, mich manchmal drüber gefrent 
und auch drüber gelädhelt. 

Wieland. Meine Fürfin. 

Alceite. Ihr folltet wiſſen, dap Fürften bier nichts 
gelten. Ich wünfihte ihr fünntet fühlen, wie viel glüd- 
licher Euripided in Ausführung unferer Geſchichte ge- 
weien ald ir. Ich bin für meinen Mann geftorben, 
wie und mo, das iſt nicht Die Frage. Die Frage it von 
eurer Alceitc, von Euripides Alceite. 

Wieland. Könnt ihr mir abivrechen, daß ich Das 
Ganze weit belicater behandelt habe? 

Alceite. Was heißt das? Genug, Euripides hat 
gewußt, warum er eine Alceite aufs Theater bringt, fo 
wenig ihr Die Größe bes Opfers, Das ich meinem Dann 
that, Darzuftellen wußtet. 

Wieland. Wie meint ihr das? 





Midder aud dem Buſche bei ben Hörnern friegte, um 
dem Elend ein Ende zu madıen. 

Wieland. br icht dad anders an als ich. 

Alcefte. Das vermuth' ih. Nur fagt mir: was 
war Alceſtens That, wenn ihr Dann fie mehr lichte 
ala fein Leben? Der Menfch, ber fein ganzed Glüd in 
feiner Gattin genöffe, wie euer Admet, würde durch ibre 
hat in den doppelt bittern Tod geſtürzt werden. Pbi- 
lemon und Baucis erbaten fich zufammen ben Too, 
und euer Klopftod, der doch Immer unter euch noch ein 
Mensch if, Täpt feine Liebenden wetteifern — „Dapb- 
nis, ich fterbe zulept.” Alſo mußte Admet gerne leben, 


ſehr gern Icheu, ober ih war — mas? — eine Komö⸗ 
Din —ein Kind — genug, macht aud mir was euch 
gefällt. 


Adnet. Und den Admet, der euch fo efelhaft iſt, 


Ober feld ihr jemals ganz glücklich geweien? Ihr re⸗ 
bet wie großmütdige Hungerleider. 
Wieland. Nur feige fürchten den Tod. 
Admet. Den Heldentod, ja. Aber den Haueva⸗ 
tertod fürchtet jeder, felbft der Held. So tft’ in dir 
Natur. Glaubt ihr denn, ih würde mein chen ge- 


Alceite. Daß ich's euch fage als ein Weib, die eh’; ſchont haben, meine rau den Feinden zu entreigen, 


ein Wort reden darf, daß ed nicht auffält, eure Alceite 


meine Befigthümer zu vertheidigen? Und tod — 

Wieland. Ihr redet wie Leute einer andern Welt, 
eine Sprache, beren Worte ich vernehme, deren Sinn 
ich nicht faffe. 

Admet. Wir reden Grichiih — It cuch das fo 
unbegreiflih? Admet — 

Euripides. Ihr bedenkt nicht, daß er zu einer 
Secte gehört, die allen Waſſerſüchtigen, Auozehrenden, 
an Hals und Bein tödtlih Verwundeten einreden will, 
tobt würden ihre Kerzen voller, ibre Geiſter mächtiger, 
ihre Knochen markiger fein. Das glaubt cr. 

Admet. Ertbutnurio. Nein, ihr ſeid noch Menſch 
genug, euch zu Euripides Admeten zu verfegen. 

Alcefte. Merkt auf und fragt eure Frau darüber. 

Admet. Ein jung.r, nanz alüdlicher, wohlbehag⸗ 
liher Fürft, der von feinem Vater Reich und Erbe und 
Heerde und Güter empfangen batte, und darinne faf 
mit Genüglichfeit, und genoß, und gany war, und nichts 
bedurfte alo Leute, Die mit ibhm genoffen, und fie, wie 
natürlich fand, und des Hergebend nicht fatt wurde, 
und ale lichte, daß fie ihn lieben follten, und fih Göt- 
ter und Denfchen fo zu Freunden gemacht batte, und 


Euripibes. Laßt mich reden, Alceſte! Sich Ber, | Apoll den Himmel an feinem Tiſch vergaß — der felfte 
bad find meine Fehler. Ein junger, blühender König, | nicht ewig zu leben wünfchen? — — — Und der Menſo 
erfterbend mitten im Genuß aller Glückſeligkeit. Sein | hatte auch eine frau. 


Haus, fein Volk in Bermweiflung, den guten trefflichen 
zu verlieren, und über den Jammer Apoll bewegt, ben 


Alcefte. Ihr babt eine und begreift bag nicht. Ir 
wollte Dad dem fehiwarzäugiaen jungen Ding bart be- 


Varcen einen Wechſeltodt abdringend. Und nun— |greiflih maden. Schön Kleine, willſt du ein Wort 


alles verftummt und Bater und Mutter und Freunde 
und Bolf — alles — und cr lechzend am Rande bes 
Todes, umberihauend nad einem willigen Auge und 
überall Schweigen — bis fie auftritt, die Einzige, ihre 
Schoͤnheit und Kraft aufzuopfern dem Gatten, hinun⸗ 
ter zu ſteigen zu den bofinungsfofen Tobten, 
Wieland. Das hab’ ich alles auch. 
Euripideg. Nicht gar. Eure Leute find erſtlich 
allzufammen aus der großen Familie, der ihr Würde 
der Menſchheit, ein Ding daB Gott weiß woher abftra- 
birt it, zum (Erbe gegeben babt, ihr Dichter auf unfern 
Trümmern! Sie feben einander ähnlich wie bie Eier, 


bören? 

Das Mädchen. Was verlangt ihr? 

Alcefte. Du hatteft einen Liebhaber. 

Mädchen. Ad ja. 

Alcefte. Und liebteſt ihn von Herzen, fo daß du in 
mandyer guten Stunde Beruf fühlten für ihn zu ſterben? 

Mädchen. Ach! und ih bin um ihn geftorben. 
Ein feindieliged Schidjal trennte und, das ich nicht 
lang überlchte. 

Alcefte. Da habt ihr cure Alcefte, Wieland. Nun 
fage mir, liche Kleine, du hatteſt Eltern, die fih herz⸗ 
lich licbten. 
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Mädchen. Gegen unire Liebe war's ein Schatten. | mitbeinem verzehrenden Schwert abgeweihet ihre £acrc? 
Aber fie ebrten einander von Herzen. Sch bin Jupiters Sobn und traue mir Kraft zu über 
Alcefte. Glaubſt du wohl, wenn beine Mutter in! di. An dem Grabe will ih Dir auflauichen, wo du Bas 
Todesgefahr geweſen wäre, und bein Vater hätte für fie | Blut trinkſt der abgeſchlachteten TodeZepfer, faffen will 
mit feinem Leben bizablt, daß fie'd mit Dank angenom- ich dich Todesgöttin, umlnüpfen mit meinen Armen, 


men bätte? die fein Sterblicher und fein Unſterblicher löfet, und du 
Mädchen. Ganz gewiß. [fett mir beraudgeben das Weib, Admetens liches 
Alceſte. Und wechſelsweiſe Wieland, chen fo. Da. Weib, oder ich bin nicht Jupitere Sohn. 

habt ihr Euripides Alceſte. Hercules weist auf). Mus red't ihr von Jupiters 


Amer Die curige wäre dann für Kinder, die Sobn? Id bin Jupiters Sohn. 
endere für chrlicke Leute, die jchen ein big zwei Weiber] Admet. Haben wir Lich in Leinem Rauſchſchläf⸗ 
segraben haben. Daß ihr nun mit eurem Auditorio chen geftört? 


ismpatbiiirt, ift notbia und billig. : Herculee. Mad toll der Pürm? 
Wieland. Kapt mic, ihr ſeid wiberfinnige rofe; Alceſte. Ei da iſt der Wieland. 
Leute, mit denen ich nichts gemein babe. ı Hercules. Ei wo? 
Euripides, Erit höre mich nocy ein paar Worte.| Admet. Ta ficht er. 
Wieland. Mach'd fur. ı Hercules. Ter? Kun der in flein genug. Hab’ 


Euripibdes. Keine fünf Dricfe, aber Stoff dazu. ich mir ihn Doch fo vorgeſtellt. Seid ihr der Mann, ber 
Das worauf ibr euch fo viel zu Gute thut, ein Theater- | den Hercules immer in Munde führt? 
tüd fo zu lenken und zu ründen, taß es ſich fchen laſ⸗ | Wieland (wurüdzxeisenr). Ich babe nichts mit cuch 
ſen barf, iſt cin Talent, ja, aber ein ſebr geringes. zu ſchaffen, Koloß. 
Wieland. Ihr kennt die Mühe nicht, die's koſtet. Hercules. Nun wie dann? Bleibt nur! 
Euripided. Tu beit in genug davon vorgerrabli. Wieland. Ich vermuthete einen ſtautlichen Mens 
Las alles, wenn man's beim Lickte beficht, nichte iſt mittlerer Gröfe. 
ale cine Faͤbigkeit, nach Sitten und Iheaterconsentio-. Hercules. Mittlerer Grẽße? Ach? 
zen und nach und nach aufgeflickten Statuten Natur: Wieland. Wenn ibr Hercules ſcid, ſo ſeid ihr's 
und Wabrheit zu verſchneiden und cinzualeichen. nicht acmeint. 
Wieland. Zbrmerder mich dad nicht überrtden. Hercules. Ed it mein Name, und auf ken Ein 
Euripides. So genieße deines Rubmes unter den ‚ich ſtolz. Ich weiß wohl, wenn ein grage feinen Schild⸗ 
Teinigen und laß und in Ruh. I balter unter den Bären, Greifen und Schweinen finden 
Admet. Begieb Dich zur Gelaſſenbtit, Euripides! fann, fo nimmt er einen Hercules Dazu. Denn meine 
Tie Stellen, an denen cr deiner ſpottet, find jo viel: Gertbeit ift Dir niemals im Traume erſchienen. 
Flecken, mit denen er fein eisen Gewand — Wieland Ich geſtehe, Las it der erſte Treum, 
Wär’ er Hug und er fünnte jie und Die Reten zum|den ich fo habe. 
Sbakeſpeare mit Blut abfaufen, er würde cd tbun. So! Hercules. So geb' in dich, und bitte ben Göttern 
Neirer ſich dar und bekennt, da bab' ich nichts gefühlt. |ab deine Roten übern Harrer, wo wir Dir zu greß find, 
Euripided. Nichts gefühlt bei meinem Prolog, | Tas glaub' ich, zu grof. 
der ein Meiſterſtück it? Ich darf wohl von nieiner Ar- Wieland Watrbufiig ihr f:id unachexer. Sch 
beit jo reden, thuſt du's ja. Du fablſt nühte, Da Du in, hab’ euch mir niemels ſo imaginirt. 





sen Gañbof Admetens mit? I Hereuled, Mas fann ic darer, deß er ſo eine 
Alceſte. Erbarfiinen Sinn für Gaſtfreiheit, börft erabrünitige Imaginatien bat? Mer iſt Denn fein Her⸗ 
Du ja. culed auf dın er ſich fe viel zu Gute tpur? Und was 


Euripides. Und auf der Schwelle begegnet dir will er? Für die Tugend? Was keift die Teeiſe? Sch 
Arolo, die freundliche Gottheit des Hauſes, die gan: du die Tugend geſeben? Wieland! Ich kin doch aucd in 
soll Liebe zum Admet, ihn erſt Dem Tod entreißt, und der Welt herumkemmen, und iſt rrir niet? To begegnet. 
zun o Jammer! fein beſtes Weib für ihm dabingegebenn Mielanb. Die Tugend für die mein Sercults 
icht. Cr kann nichts weiter retten und entfernt ſich alles that, alles wagt, ibr kennt ſie nicht? 
webmütbig, daß nicht Die Gemeinſchaft mit Todten ſine Hercules. Tugend! Ja bab' das Wort erſt bier⸗ 
Reinigkeit beflecke. Da tritt herein, ſchwarz gehüllt, das unten von cin raar albernen Kerls acbert, die feine 
Schwert ihrer beimtüdiihen Macht in der Fauſt, die Rechenſchaft daron zu achen muften. 

Nönigin der Tedten, die Geleiterin zum Orcue, ic Wieland. I bin’d chen ſo wenig in Stanke. 
unerbittliche Schickſal, und ſchilt anf Die gnädig ver-: Ted laft und darüber feine Werte verderben. Ih 
weilende Gottheit, drobt ſchen Der Alcefte, und Apoll wollte, ibr hättet meine Gedichte acleiin und ibr würdet 
verläßt dad Haus und und. Und wir mit dem yerlaf- finden, Daß ich jelbit Die Tugend wenig achte. Sie if 
jenen Eher ſeufzen: ach daeß Aeekulap nech Ichte, der ein zweibeutiacd Tina. 

Schn Arolle's, Der die Kräuter fannte und jeden Bal-ı Hercules. Ein linding it fie wie alle Phantaſie, 
samt, fte würde gerettet werden; Denn er erwedte die die mit dem Gung der Welt nicht beſteben fann. Eure 
Todten, aber ir it erſchlagen von Jupiterd Dlig, der Tugend fommt mir ver wie ein Eentaur; fo lang ber 
nicht duldete, Daft jener erwedte com ewigen Schlafbiein ser eurer Imagination berumtrabt, wie berrlich, wie 
Staub geſtreckt batte nieder ſein unerbittlicher Ratbfihluf. Fräftig! und wenn der Bildbauer euch ibn binitelt, 

Alceite. Biſt Du nicht genz entrüdt geweſen in Die wel übermenichliche form! — Anstemirt ibn und fin- 
Phantaiie Der Menſchen, die aus idrer Büter Munde det vier Yungen, zwei Herzen, zwei Maͤgen. Er ftirbt 
vernommen batten, var einem jo mundertbütigen Man- in dem Augenblide der Geburt, wie ein andres Miß⸗ 
ne, dem Macht gegeben wir über den allmächtigen Tod, gifhörf, oder it nie aufer eurem Kevf erzeugt worden. 
At Dir nicht da Wunſch, Hoffnung, Glauben aufge» Wieland Tugend mug doch wug fein, ie mus 
gangen. Kaͤme einer aus dieſem Geſchlechte! käme ber mo fein. 

Halbgott feinen Brüdern zu Hülfe! Dercules. Bei meines Vatere ewigem Barı! Wer 

Euripides. Und da er nun fommt, nun Hercu⸗ bat daran gezweifelt? Und mich Dünft, bei ung mahnte 
Ic& auftritt und ruft: fie int todt! todt! Haſt fie weg- ſie in Halkaöttern und Selten. Meinſt Cu, wir lebten 
geführt, ſchwarze graͤßliche Geleiterin zum Orcue, haft wie dad Vich, weil eure Bürger ſich vor den Fauſtrechto⸗ 
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zeiten freuzigen? Wir hatten die bravſten Kerls umter 
uns. 

Wieland. Was nennt ihr brave Kerls? 

Hercules. Einen ber mittheilt was er bat. Und 
der reichfte ift der bravſte. Hatte einer Neberfluß an 
Kräften, fo prügelte er ben andern aus. Und verficht 
fi, ein Achter Mann gicht ſich nie mit geringern ab, 
nur mit Seinedgleichen, auch größern wohl. Hatte einer 
denn Ueberfluß an Säften, machte er den Weibern fo 
viel Kinder als fle begehrten, wie ich denn felbft in ei- 
ner Nacht fünfzig Yuben ausgearbeitet babe. Fehlt! es 
einem denn an beiden und der Himmel hatte ihm, oder 
auch wohl bazu, Erb’ und Hab vor Taufenden gegeben, 
eröffnete er feine Thüren ımb bie taufenb willfommen, 
mit ihm zu genießen. Und da fteht Admet, der wohl der 
bravſte in dieſem Stüde genannt werben fann. 

Wieland. Das meiſte Davon wird zu unfern Zei- 
ten für Laſter gerechnet. 

Hercules. Laſter? Das ift wieder ein ſchönes 
Wort. Dadurd wird eben alles fo halb bei euch, daß 
ihr euh Tugend und Laſter ald zwei Ertreme vorftellt, 
zwiſchen denen ihr ſchwankt, anjtatt euren Mittelyuftand 
als den pofitiven anzufehen und ben beiten, wie's eure 
Bauern und Knechte und Mägde noch thun. 

Wieland. Wenn ihr diefe Gefinnungen in mei- 
nem Zahrhunderte merken ließet, man würde euch ſtei⸗ 
nigen. Haben fie mich wegen meiner Fleinen Angriffe 
an Zugend und Religion fo entfeplich verketzert. 

Hercules. Was tft da viel anzugreifen? Die 
Dferde, Menfchenfreffer und Drachen, mit denen hab’ 
ich's aufgenommen, mit Wolfen nientald, fie mwollten 
eine Geſtalt Haben, wie fie mochten. Die überläft ein 
geſcheidter Mann dem Winde, der fie zufammengeführt 
bat, wieder zu verwehen. 

Wieland. Ihr ſeid ein Unmenſch, ein Gottesläfterer. 

Herculed. Bil dir bad nicht in Kopf? Aber 


des Prodicus Hercules, das tt dein Mann. Euer. 
Hercules Grandifon, eined Schulmeiſters Hercules, 
Ein unbärtiger Sylvio am Scheidewege. Wären mir 
bie Weiber begegnet, fiebft du, eine unter den Arm, 
eine unter ben, und alle beide bätten mit fortgemußt. 
Darinnen ift dein Amadis fein Narr, ich laß dir Ge- 
rechtigfeit widerfahren. 

Wieland. Kenntet ihr meine Geſinnungen, {hr 
würbet noch anders benfen. 

Hercules. Ich weiß genug. Hättejt du niht fo 
lange unter ber Knechtſchaft deiner Sittenlehre geſeuf⸗ 
jet, es hätte nody wa aud dir werden fünnen. Denn 
jet hängen Dir immer noch die ſchalen Sdeale an. 
Kannſt ntHt verbauen, Daß cin Halbgott fich betrinft 
und ein Flegel iſt, feiner Gottheit unbeichadet? und 
Wunder meinft, rote du einen Kerl proftitwirt hättent, 
wenn du ihn untern Tiſch oder zum Mädel auf bie 
Streu bringit? Weil eure Hochwürden dad Wort nicht 
baben wollen. 

Wieland. Ich empfehle mich. 

Herculed Du möchtet aufwachen. Noch ein 
Wort. Was foll ich von eined Menſchen Berjtand den⸗ 
fen, ber in feinem vierzigften Jahr ein groß Werks und 
Wefens daraus machen Fann, und fünf, ſechs Bücher 
voll fchreiben, davon, daß ein Mädel mit kaltem Blur 
fann bei drei vier Kerls liegen und jie eben in der Reihe 
herum lieb haben. Und dag dic Kerls ſich Darüber be» 
leidigt finden und doch wieder anbeigen. Sch fehe gar 
nit — 

Pluto Unwendig. Ho! Ho! Was für ein ver- 
fluchter Lärm da draußen? Hercules, dich hört man 
überall vor. Kann man nicht einmal ruhig liegen bei 
feinem Weibe, wenn fie nichts Dagegen hat. — 

Herculed. So gehabt euch wohl, Herr Hofrath. 

Wieland (erwadend). Sie reden, was fie wollen: 
mögen fie boch reden, was kümmert's mich $ 


Neueröffnetes moralifch-politifches 


DPuppen-SISpiel, 


Et prodesse volunt et delectare Poetae. 


(1774.) 
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Prolog. 


Auf, Adler, dich zur Sonne ſchwing, 
Dem Publico dies Blaͤttchen bring; 

So Luſt und Klang giebt friſches Blut, 
Vielleicht iſt ihm nicht wohl zu Muth. 
Ach ſchau ſie, guck ſie, komm herbei, 

Der Papſt und Kaiſer und Cleriſei! 
Haben lange Mäntel und lange Schwänz, 
Paradiren mit Eichel- und Rorbeerfräng, 
Trottiren und ftäuben zu hellen Schaaren, 
Machen ein Gezwaztzer, ald wie die Stuaren, 
Dringt einer fich dem andern vor, 

Deuter einer dem andern ein Efelsohr. 
Da fteht das liche Publicum, 

Und ſieht erftaunend auf und um, 

Mas all’ der tollen Reiterei 

Für Anfınz, Mitt! und Ende ſei. 

Dbo, fa fa, zum Teufel au! 

O weh! laß ab, laß mich in Ruf! 
Herum, herauf, hinan, binein — 

Das muß ein Schwarm Autoren ſein! 
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Ach Herr, man krümmt und kramt ſich ſo, 
Zappelt wie eine Laus, hüpft wie ein Floh, 
Und fliegt einmal und kriegt einmal, 

Und endlich läßt man euch in Saal. 
Sei's Kammerherr nun, ſei's Lakei; 
Genug, daß einer drinne ſei. 

Nun weiter auf, nun weiter an! 

Wie's tummelt auf der Ehrenbahn! 

Ach ſieb! wie ſchoͤne pflanzt ſich ein, 
Das Völklein dort im Schattenhain; 

Sit wohl zurecht und wohl zu Muth, 
Zäunt jeder fich fein Fleined Gut, 
Beſchneid't die Nägel in Ruh' und Fried’ 
Und fingt fein Klimpimpimper-Lied: 

Da fommt ein Flegel ibm auf den Leib, 
Frißt feine Aepfel, beſchläft fein Weib: 
Sich drauf die Bürgerichaft rottirt, 
Gehrüllt, gewetzt und Krieg acführt; 

Und Hoͤll' und Erd’ bewegt ſich ſchon. 
Da kommt mir cin Zitanenfosn, 

Ind packt ben ganzen Hügel auf, 

Mir Städt’ und Wäldern einem Hauf, 
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Mit Schlachtfelds⸗Lärm und liebem Sang, 
(Es wankt die Erd’, dem Volk iſt's bang) 
Und traͤgt ſie eben in Einem Lauf 

Zum Schemel den Olovmp hinauf. 

Des wird Herr Jupiter ergrimmt, 

Sein'n erſten beſten Strahl er nimmt, 

Ind ſchmeißt Den Kerl die Kreuz und Quer 
Hurlurli burli ind Thal baber, 

Und freut ſich feincd Siegs fo lang, 


Dis Juno ihm macht mwicher bang. 
So iſt die Eitelfeit der Melt! 

Iſt keines Reich jo feit geitellt, 

Iſt feine Erdenmadt fo grof, 

Fühlt alles Doc fein Endelooo. 
Trum treib's ein jeder wie er kann; 
Ein Meiner Dann ift auch ein Manz ! 
Der Hoh’ ſtolzirt, der Kleine lacht, 
So hat's ein jeder wohl gemadıt. 


Das IJahrmarktsfeft zu Blundersweilern. 


Ein Schönbartfpiel. 
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Marktſchreier. 
Werd's rũhmen und preiſen weit und breit, 
Daß Plundersweilern dieſer Zeit 
Ein ſo hochgelahrter Doctor ziert, 
Der ſeine Collegen nicht ſchikanirt. 
Habt Dank für den Erlaubnißſchein! 
Hoffe, ihr werdet zugegen ſein, 
Wenn wir heut Abend auf allen Vieren 
Das liche Publicum amüfiren. 
Ich hoff’ eo foll cuch wohl behagen; 
Geht's nicht vom Herzen, fo geht's vom Magen. 
Doctor. 
Hear Bruder, Gott geb’ euch feinen Segen 
Unzählbar, in Schnupftuchs⸗Hagelregen. 
Den Profit kann ich euch wohl gönnen; 
Weiß was im Grunde wir alle fönnen. 
Laßt fich Die Krankheit nicht curiren, 
Muß man fie eben mit Hoffnung fohmieren. 
Die Kranken find wie Schwamm und Zunber; 
Ein neuer Arzt thut immer Wunder. 
Was gebt ihr für eine Comodia? 
Marktſchreier. 
Herr, es iſt eine Tragödia, 
Voll ſüßer Worten und Sittenſprüchen; 
Hüten und auch vor Zoten und Flüchen, 
Seitdem in jeder großen Stadt 
Dan überreine Sitien bat. 
Doctor. 
Ta wird man ſich mohl ennüpiren! 
Marktſchreier. 
Könnt' ich nur meinen Hangmurft curiren. 
Der macht’ euch ficher groſie Freud', 
Weil ihr davon ein Kenner ſeid. 
Doch iſt's gar fihmer es recht zu machen; 
Die Leute ſchämen ſich, zu lachen: 
Mit Tugendſprüchen und großen Worten 
Gefällt man wohl an allen Orten; 
Denn ba benft jeder für fi allein: 
Sp ein Mann magſt du auch wohl fein! 
Doch wenn wir droben fprächen und thäten, 
Wie fie acwöhnlich thun und reden, 
Taricfein jeder im Augenblid: 
Ei pfui, ein indecentes Stück! 
Allein, wir ſuchen zu gefallen; 
Drum lügen wir und ſchmeicheln Allen. 
Doctor. 
Sauer iſt's ſo ſein Brod erwerben! 
Marktſchreier. 
Man ſagt: es koönne den Charakter verderben, 
Wenn man Verſtellung ald Handwerk treibt, 
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Sn fremde Seelen ſpricht und ſchreibt, 
Und wenn man das ſehr oft getban, 
Nehme man auch fremde Gemüthsart an. 
Doch ach! wir ſcheinen oft zu ſcherzen, 
Und haben viel Kummer unterm Herzen; 
Verſchenken taufend Stück Piftolen, 
Und haben nicht die Schub" zu beſohlen. 
Unfre Helben jind gewöhnlich fehüchtern, 
Auch fpielen wir uniere Trunkenen nüchtern. 
Sp maht man Sceln und Böſewicht, 
Und bat davon feine Aber nicht. 
Doctor. 
Der Rollen muß man fih nit fchämen. 
Marktſchreier. 
Warum will man's uns übel nehmen? 
Tritt im gemeinen Lebenslauf 
Ein jeber Doch behutſam auf, 
Weiß ſich in Zeit und Ort zu ſchicken, 
Bald ſich zu heben und bald zu drüden, 
Und fo fi) manches zu erwerben, 
Indeß wir andre faft Hunger fterben. 
Eoctor. 
So habt ihr alfo gute Leute? 
Marktſchreier. 
Ihre Talente, die ſeht ihr beute; 
Auch find fie wegen guter Sitten, 
An hoben Höfen mohl gelitten. 
Doctor. 
E8 ſetzt doch wohl mitunter Zank? 
Marktſchreier. 
Das gebt noch ziemlich, Gott ſei Dank! 
Sie können ſich nicht immer leiden; 
Starf find fie im Geſichterſchneiden: 
Ich laſſ' fie gelaffen ſich entzweien; 
Jeden Tag giebt's neue Parteien. 
Man muß nicht die Geduld verlieren, 
Doch find ſie bös zu transportiren. 
Will jetzt zu meinem Geſchaͤfte gehn. 
Doctor. 
Nun, alter Freund, auf Wiederſehn! 
Bedienter. 
Ein Eompliment vom gnäb’gen Bräulein: 
Sie hofft, Sie werden fo gütig fein, 
Und mit zu der Frau Amtmann geben, 


Am all das Gaukelſpiel zu feben. 

(Der zweite Vorbang gebt auf, man fiebt ben ganzen Jabr⸗ 
marlt. Im Grunte flieht das Prettergerüfte tes Martt- 
ſchreiers, Tinte eine Laube vor ter Tbür dee Amtmanns, barin 
ein Tiſch und Stüble. Wäbrend ber Symphbonie gebt alles. 
tod in folder Drenug durch einander, Taf fi die Perfonen 
gegen Nie Vorderſeile begegnen, und daun fi in den Grund 

verlieren, um ben andern Plag zu maden.) 
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Tyroler. Pfefferkuchenmädchen. 
Kauft allerhand, kauft allerhand, Ha, ha, ha! 
Kauft lang’ und kurze Waar'! Nehmt von den Pfefferfuchen da; 
Sechs Kreuzer 's Stüd, ift gar fein Geld, Sind gewürzt, füß und gut; 
Wied einem in die Hände fällt. Friſches Blut, 
Kauft allerbanh, Fauft allerhand, Guten Muth; 
Kauft lang’ und furge Waar’! Pfeffernũß! ha, ha, ha 
(om eine Gaben berun —* eat is Velden Fahren Geſchwind, H Yh n Br ante 
an feine en berunter reit zwiſchen en; ren eſchwin „Herr Pfarrer, dann! — 
deſſen Marmotte von — ver hrenten Sadıen einftedt.) Stiht Sie das Biden an? 
Beſen kauft, Befen kauft! m: arrer. 
Gros Ten ' „Wie Sie befeblen. 
Schroff und rein, Jigeunerhauptmann und fein Burfch, 
Braun und weiß, Bigennerhauptmann. 
AU aus friichem Birfenreis ; Lumpen und Quarf 
Kehrt dic Gaffe, Stub' und Steig, Der ganze Marf! 
Beienreis, Belenreid! : 
' (Der Gang bes Jabrmarkts geht fort.) Die Piftolen Sigeunerburfg, 
In Nurnberger. Möchr’ ich mir holen! 
Liebe Kinblein, Zigeunerhauptmann. 
Kaufen, Sind nicht ben Teufel werth! 
Bier ein Hündlein, Weitmäulichte Laffen 
Hier ein Schwein; Feilfhen und gaffen, 
Trummel und Schlegel, Gaffen und faufen, 
kein Reitsferd, ein Wägel, Beſtienhaufen! 
Kugel und Kegel. Kinder und Frahen, 
Kitchen und Pfeifer, Affen und Kapen! 
Kuiſchen und Läufer, Möoͤcht' all dad Zeug nicht, 
Sufar und Schweizer; Wenn ich’ gefchenft kriegt'! 
Nur ein paar Kreuzer, Dürft’ ich nur über fie! 
Iſt alles dein! Zigeunerburſch. 
Kindlein, kauft ein. gräufei Wetter! wir wollten fie! 
räulein. 
Die Leute ſchreien wie Befeifen. Wollten fie —8 nerhauptmann. 
Poctor. Zigeunerburſch. 
Es gilt ums Abende ſen leri Wollten ſie Taufen! 
vrolerin. 
Kann ich mit meiner ne dienen? Mit zwanzig —8 nerhauptmann. 
räulein. : 2 ' 
Was führt Sie oteri rein wär er Side unerburſch. 
rolerin. — 
Gemalt neumodiſch Band, Bär! wohl der Mühe werth. 
Die leichtſten Palatinen Sräulein 
Sind bei der Hand; Frau Amtmann, Sie werden verzeihen — . 
Schn Sie die allerliebften Häubchen an, ‚ „Amtmännin (lommt aus ber Hausthũr). 
Die Faͤcher! was man feben fann! ir freuen 
Nichlic (harmant! Uns von Herzen. Willkomm'ner Beſuch! 
(Der Doctor tbut artig mit ber Torolerin, während bes Be- Doctor. 
ſchauens der ni an dringender.) Iſt Heut Doch des Lärmens genug. 
orolerin 
Richt immer gleich Bänkelfänger kemmt mit feiner Frau und ſtedt fein Bilb 
An ein galantes Mädchen, auf; die Leute verfammeln fi. 
Hr Herren, für euch; Bänfelfünger. 


Mimmt fich der gute Freund zu viel herauß, Ihr lieben Chriſten allgemein, 


nd: 46 Wann wollt ihr euch verbeſſern? 
ad cr mac Pa In Ihrem Sand, Ihr könnt nicht anderd ruhig fein, 
(Sie wiſcht dem Doctor das Maut.) nr en hi Mi 
f a8 Laiter weh dem Menfchen thut; 
Ser! Ser! Wagenfhmiermann. Die Zuge das höchfte Gut, 
st nd liegt euch vor den Füßen. 
— (Die folgenden Berfe ad libitum.) 
2 öhor miche ai Amtmann, 
—* Pr nicht girren, Der Menſch meinr's doch gut. 
Ich und mein Eſel ſind auch da. Marmotte. 


Bouvernante fommt mitten Pfarrer durche Gebränge: 3 fomme ſchon durch manche Rand 


er bält fih Bei dem Pfefferfuchenmädchen auf; die Gon⸗ Avecque la marmotte 
vernante iſt unzufrieden. Und immer ich was zu eſſen fand, 
Gouvernante. Avecque la murmotie, 
Dort steht ber Doctor und mein Fraͤulen, Avecque si, avecque la, 


Bert Pfarrer, laffen Sie ung eilen. Avecque la marmotte, 
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Ich hab’ gefehn gar manchen Herrn, 
Avecque la marmotte, 

Der bätt’ Die Jungfern gar gu gern, 
Avecque la marmotte, 

A vecque si, avecque la, 
Avecque la marmotte. 


Hab’ auch gefehn die Jungfer ſchoͤn, 
Avecque la marmotte, 

Die thäte nach mir Kleinen fehn, 
Avecque la marmotte, 

A vecque si, avecque la, 
Avecque la marmotte. 


Nun Takt mich nicht fo gehn, ihr Her, 
Avecque la marmotte, 

Die Burſchen effen und trinfen gern 
Avecque la marmotte, 

Avecque si, avecque la, 

Avecque la marmolte. 


(Die Geſellſchaft wirft den Knaben Heines Gelb Bin, Mar- 
mottte rafft alles auf.) 


Citherfptelbub. 
Ai! Ai! meinen Kreuzer genommen! 
Marmovtte. 
Iſt nicht wahr, iſt mein. 
(Balgen ſich. Marmotte ſiegt. Citberſpielbub weint. 
Symphonie. 
Lichtputzer 
(in Hanswurſttracht, auf dem Theater) 
Wollen's anaͤdigſt erlauben, 
Daß wir nicht anfangen? 
Zigeunerbauptmann. 
Wie die Schöpfe laufen, 
Vom Narren Gift zu kaufen 
Schweinmetzger. 
Führt mir die Schweine nach Haus. 
Ochſenhändler. 
Die Ochſen langſam zum Ort hinaus, 
Wir kommen nach. 
Herr Bruder, der Wirth uns borgt, 
Wir trinken eins. Die Heerde iſt verſorgt. 
Hanswurſt. 
Ihr mehnt, i bin Hanswurſt, nit wahr? 
Hab ſei Krage, ſei Hoſe, ſei Knopf; 
Haͤtt' i au ſei Kopf, 
Wär’ i Hanswurſt ganz und gar. 
Is doc in der Art. 
Seht nur de Bart! 
Allond! wer fauf mir 
DH flafter, Karier! 
Hab’ fo viel Durft, 
Als wie Hanswurſt. 
Schnupftud rauf! 
Markftfäreier. 
Wirſt nit viel angeln, ift noch zu früß. . 
Meine Damen und Herm 
Sähen wohl gern 
’8 treffliche Trauerftüd; 
Und diefen Augenblid 
Wird fich der Vorhang heben; 
Belieben nur Acht zu geben. 
Iſt die Hiſtoria 
Von Eſther in Drama; 
Iſt nach der neuſten Art, 
Zähnklapp und Grauſen gepaart; 
Daß nur ſebr Schad' iſt, 
Daß heller Tag iſt; 
Sollte ſtichdunkel ſein, 
Denn 's find viel Lichter drein. 


(Der Vorhang bebt ſich. Dan ſiebt an der Seite einen Thron 
und einen Galgen in der Zerne.) 


Sympbonte 
Kaifer Uhasverus. Samen. 
Haman (allän), 
Die du mit ew'ger Gluth mich Tag und Nacht begleiteft, 
Mir die Gedanken füllit, und meine Schritte leiteft, 
O Race, wende nicht im Ichten Augenblid 
Die Hand von deinem Knecht! Es wägt fih mein Ge⸗ 


chick. 
Was fol der Hohe Glanz, ber meinen Kopf umſchwebet? 
Was foll der günft'ge Hauch, der lingjt mein Glück be⸗ 
lebet? 
Da mir ein ganzes Reich gebückt zu Füßen liegt, 
Wenn ſich ein Einziger nicht in dem Staube ſchmiegt. 
Was hilft's auf ſo viel Herrn und Fürſten wegzugehen, 
Wenn es ein Jude wagt, mir ins Geſicht zu ſehen? 
Thut er auf Abram groß, auf unbefleckted Blut! 
So lehr' ihn unſre Macht des Tempels grauſe Gluth, 
Und wie Jeruſalem in Schutt und Staub zerfallen, 
So liegt das ganze Volk, und Mardochai vor allen! 
O kochie nur, wie hier, erſt Ahasverus Blur! 
Da er ein König iſt, ach, iſt er viel zu gut. 
Ahasverus (tritt auf und ſpricht): 
Sieh Haman, — biſt du da? 
Haman. 
Ich warte hier ſchon lange. 
Ahasverus. 
Du ſchlaͤfſt auch nie recht use 8 iſt mir um dich bange. 
Sept ſich. 


Haman. 
Erhabenſter Monarch, da deine Majeſtät 
Wie immer, ſeh' ich wohl, auf Ref und Flaumen gebt, 
Welch einen Danf foll nıan ben hohen Göttern fagen, 
Für dein fo felten Glüd, die Krone leicht zu tragen! 
Dein Bolf, wie Sand am Meer, macht dir fo wenig Müh'! 
Das ift nur Götterfraftz von ihnen haft bu fie. 

So läͤßt fich ein Gebirg' in feiter Ruh' nicht flören, 
Wenn Wälder ohne Zahl auf feinem Haupt ſich mehren. 
Ahasverus. 

O ja, was das betrifft, Die Götter machen's recht; 

So lebt und ſo regiert von jeher mein Geſchlecht. 

Mit Müh’ hat feiner ſich das weite Reich erworben, 

Und feiner jemals iſt aus Sorglichfeit geſtorben. 

Haman. 

Wie bin ic, Gnäbdigfter, voll Unmuth und Verbruß, 

Daß ich heut beine Ruh’ gezwungen ftüren muß! 
Ahasverus. 

Was ihr zu ſagen habt, bit’ ich euch — kurz zu ſagen. 


Saman. 
Mo nehm’ ih Worte ber, dad Schredniß vorzutragen? 
Ahasverus. 
Wie ſo? 


Haman. 
Du kennſt das Volk, dad man bie Juden nennt, 
Das außer feinem Gott, nie einen Herrn erfennt. 
Du gabit ihm Raum und Ruh’, fi weit und breit zu 
mehren, 
And fich nad) feiner Art in deinem Land zu naͤhren; 
Du wurdeſt ſelbſt ihr Bott, als ihrer fie veritich, 


-\ Und Stabt- und Tempels⸗Pracht in Flammen ſchwin⸗ 


den ließ: 
Und doch verfennen fie in bir den güt'gen Reiter, 
Verachten dein Gefep, und fpotten deiner Götter; 
Daß felbit bein Unterthan ihr Glück mit Reide ficht, 
Und zweifelt ob er auch vor rechten Göttern kniet. 
Laß fie durch ein Geſetz von ihrer Pflichi belehren, 
Und wenn fte ſtörrig find, durch Flamm' ımb Schwert 
befebren. 
Ahasverus. 
Mein Freund, ich lobe dich: du ſprichſt nach deiner 
Pflicht; 





Doch wie's ihr andern feht, fo ſieht's ber König nicht. 
Mir ijt es einerlei, wem fic Die Palmen fingen, 
Wenn fie nur rubig find, und mir die Steuern bringen. 
Saman. 
Ich ſeh', Großmächtigſter, Dir nur gehört das Reich, 
Du bit an Gnad' und Huld den boden Göttern gleich! 
Doch ift das nicht allein: fie baben einen Glauben, 
Der fie berechtiget, Die Fremden zu berauben, 
Unb ber Bermegenheit ftebn deine Voͤlker blos. 
D König! füume nicht, denn die Gefahr iſt groß. 
Ahasverus. 
Wie waͤre denn das jetzt fo gar auf einmal kommen? 
Bon Mord und Straßenraub hab’ ich lang nichts ver⸗ 
nommen. 
Haman. 
Auch iſt's Das eben nicht, wovon bie Rebe war: 
Der Jude liebt dad Geld, und fürdtet Die Gefahr. 
Er weiß mit leichter Muh’, und obne viel zu wagen, 
Durd Handel und durch Zins, Geld aus dem Rand zu 
tragen. 
Ahasverus. 
Ich weiß das nur zu gut. Mein Freund ich bin nicht 
blind; 
Doc das thun andre mehr, die unbefchnitten find. 
Haman. 
Das alles ließe ſich vieleicht auch noch verſchmerzen: 
Doch finden fie durch Geld den Schlüffel aller Herzen, 
Und fein Gebeimniß ift vor ihnen wohl verwahrt, 
Mit jedem handeln fle nach einer eignen Art. 
Sie willen jedermann durch Borg und Taufch zu faffen ; 
Der fomnıt nie los, der fih nur Einmal eingelaffen. 
Mit unfern Weibern auch iſt es ein übel Spiel; 
Sie haben nie fein Gelb und brauchen immer viel. 
Ahasverus. 
Ha, ha! Das geht zu weit! Ha, be * machſt mich 
achen; 
Ein Jude wird dich doch nicht eiferfüchtig machen? 
Haman. 
Das nicht, Durchlauchtigſter! Doch iſt's ein alter 
Brauch, 
Wer's mit den Weibern hält, der hat bie Männer auch; 
Und von dem niedern Bolf, das in der Irre wanbelt, 
Wird Net und Eigenthum, Amt, Rang und Glüd 
verhandelt. 
Ahasverus. 
Du irrſt dich, guter Mann! Wie könnte das geſchehn? 
Das alles muß nad mir und meinem Willen gehn. 
Haman. 
Ich weiß vollfommen wohl; dir it zwar niemand gleich, 
Doc giebt’ viel große Herrn und Fürſten in bem Reich, 
Die bein fo fanfte® Joch nur wider Willen bulben. 
Sie baden Stolz genug, doch fteden fie in Schulden; 
Es ijt ein jeglicher in deinem ganzen Land 
Auf ein’ und andre Art mit Iſrael verwandt, 
Und biefes fchlaue Volk fieht einen Weg nur offen: 
So lang die Orbnung fteht, fo lang' hat's nichts zu 


boffen. 
Es nährt brum insgeheim ben faft getufchten Brand, 
Unb eb’ wir'd und verjehn, fo flammt das ganze Land. 
Ahasverus. 
Das iſt das erſtemal nicht, daß uns dies begegnet; 
Doch unfre Waffen find am Ende ſtets geſegnet: 
Wir ſchicken unſer Heer und feiern jeden Sieg, 
Und ſitzen ruhig hier, als waͤr' da drauß' kein Krieg. 
Haman. 
Ein Aufruhr, angeflammt in wenig Augenblicken, 
Iſt eben auch fo bald durch Klugheit zu erſticken: 
Allein durch Rath und Geld nährt ſich Rebellion, 
Bereintbeftürmen fie, es wankt zulet ber Thron. 
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Ahasverus. 
Der kann ganz ſicher ſtehn, ſo lang' als ich drauf ſitze! 
Man weiß wie da berab ich gar erſchrecklich blitze: 
Die Stufen find von Gold, die Säulen Marmorftein, 
In Hundert Jahren fällt ſolch Wunderwerf nicht ein. 
Haman. 
Ad, warum draͤngſt bu mich, Dir alles zu erzählen? 
Abasverus. 
So ſag' es g'rad heraus, ſtatt mich ringsum zu quälen; 
So ein Geſpraͤch iſt mir ein ſchlechter Zeitvertreib. 
Haman. 
Ach Herr, ſie wagen ſich vielleicht an deinen Leib. 
Ahasverus (zſammenfabrend). 
Wie? was? 
Haman. 
Es iſt geſagt. So fließet denn ihr Klagen! 
Wer iſt wohl Manns genug, um hier nicht zu verzagen? 
Tief in der Hölle ward die ſchwarze That erdacht, 
Und noch verbirgt ein Theil der Schuldigen die Nacht. 
Vergebens daß Dich Thron und Kron und Zepter ſchüzen; 
Du ſollſt nicht Babylon, nicht mehr dein Reich befigen! 
In fürdterliher Nacht trennt die Berrätherei 
Mit Batermörderhand dein Lebensband entzwei; 
Dein Blut, wofür das Blut von Taufenden gefloffen, 
Wird über Bett und Pfühl erbärmlich hingegoffen. 
Weh heulet im Palast, Weh heult durch Reich und Stadt, 
Und Web, wer deinem Dienjt ſich aufgeopfert hat! 
Dein boher Leichnam wird wie ſchlechtes Ans geachtet, 
Und deine Treuen find in Reiben bingefchlachtet ! 
Zulept, vom Morben fatt, tilgt die Verrätherhand 
Ihr eigen fhändblih Werk durch allgemeinen Brand. 
Ahasverus. 
O weh! was will mir das? Mir wird's ganz grün und 
blau! 
Ich glaub', ich ſterbe gleich. — Geh, ſag' es meiner Frau! 
Die Zähne ſchlagen mir, die Kniee mir zuſammen, 
Mir laͤuft ein kalter Schweiß! ſchon ſeh' ich Blut und 
Flammen. 
Haman. 
Ermanne dich! 
Abasverus. 
Ach! Ach! 
Haman. 
Es iſt wohl hohe Zeit; 


Doch treues Volk iſt ſtets zu deinem Dienſt bereit. 


Du wirſt den Redlichſten an ſeinen Eifer kennen. 
Ahasverus. 
Je nun, was zaubert ihr? So laßt fie gleich verbrennen] 


daman. 
Man muß behutfam gehn; fo fchnell hat's feine Noth. 
Abasverud. 
Derweile ſtechen fie mich zwanzigmale tobt. 


aman. 
Das wollen wir nun fchon mit unfern Waffen hindern. 
Ahasverus. 
Und ih war fo vergnügt als unter meinen Kindern! 
Mirmünfcen fieden Tod? Das ſchmerzt mid) garzu fehr! 


Haman. 
Und, Herr, wer einmal ftirbt, der ißt und trinkt nicht mehr. 
Ahasverus. 
Man kann ben Hochverrath nicht ſchrecklich g'nug be⸗ 
ftrafen. 


Haman. 
Du follteft fhon fo früh bei deinen Vätern fchlafen? 
Ahasverus, 
Ei pfui! mir iſt das Grab mehr als der Tob verbaßt! 
Ad! ach! mein würd’ger a ſtill! ich bin 
gefaßt. 
Nun ſoll's der ganzen Welt vor meinem Zorne grauen | 
Geh, laß mir auf einmal zehntaufend Galgen bauen. . 
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Haman (friend). 
Unüberwinblichfter! hier lieg’ ich, bitte Gnad'! 
E8 wär! ums vicle He und um die Waldung Schad’. 
bas verus. 
Steh auf! Dich hat kein Deuts an Großmuth über- 
fhritten; 
Dich lehrt Dein edel Herz für Feinde felbit zu bitten, 
Steh’ auf! wie meint du das? 
Haman. 
Gar mancher Böfewicht 
Iſt unter dieſem Volk; doch alle find ei nicht; 
Und vor unſchuld'gem Blut moͤg' ſich dein Schwert be⸗ 
wahren! 
Beſtrafen muß ein Fuͤrſt, nicht wie cin Tiger wüthen! 
Das Ungeheu'r, das fich mit taufend Stlauen regt, 
Liegt Fraftlos, wenn man ihm bie Häupter nicderjchlägt. 
Abasverud. 
D wohl! Eo bängt mir fie, nur ohne viel Geſchwaͤtze! 
Der Kaifer will es fo, fo fagen® die Geſetze. 
Wer find fie, ſag' mir an? 
Haman. 
Ach das ift nicht beftimmt; 
Doch geht man niemals fehl, wenn man die Reichiten 
nimmt, 
Ahasverus. 
Vermaledeite Brut, du ſollſt nicht länger leben! 
Und bir fei all ihr Gut und Hab’ und Haus gegeben! 


Saman. 
Ein trauriged Geſchenk! 
Ahasverus. 
Wer kommt bir erſt in Sinn? 


Haman. 
Der erſt' ift Mordochai, Hofjud' ber Königin. 
Ahasverus. 
D weh! da wird fie mir fein Stündchen Ruhe laſſen! 


daman. 
Iſt er nur einmal tedt, fo wird ſie ſchon fich faffen. 
Ahasverus. 
So haͤngt ihn denn geſchwind, und laßt ſie nicht zu mir! 


Haman. 
Wen du nicht rufen laͤßt, der kommt ſo nicht zu dir. 
Ahasverus. 
Wo iſt ein Galgen nur? Haͤngt ihn eh's jemand ſpüret! 
Haman. 
Schon hab' ich einen hier vorſorglich aufgeführet. 
Ahasverus. 
Und fragt mich jetzt nicht mehr! Ich hab' genug gethan; 
Beſchloſſen hab’ ich ed, nun geht's mich nicht mehr gi 





Hanswurſt. 
Der erſte Actus iſt nun vollbracht, 
Und der nun folgt — das iſt der zweite. 
Marktſchreier. 

Liebe Freunde, gute Leute, 
Daß Menſchenlieb' und Freundlichkeit, 
Sorge fuͤr eure Geſundheit 
And Leibeswohl, zu dieſer Zeit 
Mic) diefen weiten Weg geführt, 
Das feid ihr alle perfchwabirt, 
Und von meiner Wiffenfhaft und Kunſt 
Werdet ihr, liebe Freunde, mit Gunft 
Euch felbit am beften überführen, 
Und ift fo wenig zu verlieren. 
Zwar fönnt’ ich cuch Brief und Siegel weifen 
Bon ber Kaiferin aller Reußen 
Und von Friedrich, dem Koͤnig in Preußen, 
Unb allen Europens Pobentaten — 

wer fpricht gern von feinen Thaten ? 

auch viele meiner Vorfahren, 


Die leider! nickts ald Prahler waren. 
Ihr könntet's denken auch von mir, 
Drum rühm' ich nichts, und zeig' euch hier 
Ein Paͤckel Arzenei, koͤſtlich und gut; 
Die Waare ſich ſelber loben thut. 
Wozu cd alles ſchon gut geweſen, 

Iſt auf'm gedrudten Zettel zu leſen 
Und enthaͤlt das Paͤckel ganz 

Ein Magenpulver und Purganz, 

Ein Zahnvülverlein, honigſuͤße, 

Und einen Ring gegen alle Flüſſe. 
Wird nur dafür ein Batzen begehrt, 
Iſt in der Noth wohl hundert werth. 


Hanswurſt. 
Schnupftuch rauf 
(Die Zuſcha uer a * Marktſcqhreier.) 
Milchmädchen. 
Kauft meine Milch! 
Kauft meine Eier! 
Sie find gut, 
Und find nicht teuer, 


Friſch wie's einer nur begehrt! 
Zigeunerhauptmann. 

Das Milchmaͤdchen ba iſt ein huͤbſches Ding; 

Ic kauft' ihr wohl fo einen zinnernen Ring. 

Bigeunerburfd. 

D ja, mir wär’ fie eben recht. 
Zigeunerhbauptmann, 

Zuerft der Herr und dann der Knecht. 


Beide. 
Wie verkauft Ste ihre Eier? 
Milchmäbdchen. 
Drei, ihr Herrn, für einen Dreier. 
Beide. 
Straf' mich — das ſind ſie werth. 
(Sie macht fich von ihnen 106.) 
MNilchmädchen. 
Kauft meine Milch! 
Kauft meine Eier! 
Beide. Gie halten fie.) 
Nicht ſo wild! 
O nicht ſo theuer! 
Nilchmädchen. 
Was ſollen mir 
Die tollen Freier? 
Kauft meine Milch, 
Kauft meine Eier! 
Dann ſeid ihr mir lieb und werth. 
Doctor. 
Wie gefällt Ihnen bad Drama? 
Amtmann. 
Nicht) Sind body immer Scanbala. 
Hab’ auch gleich ihnen fagen laſſen, 
Sie folten das Ding geziemlicyer faffen. 
Doctor. 
Was fagte denn der Entrepreneur? 
Amtmann. 
Es kame dergleichen Zeua nicht mehr, 
Und zulegt Haman achenft erfcheine 
Zu Warnung und Schreden der ganzen Gemeine. 
Hanswurſt. 
Schnupftuch 'rauf! 
Marktſchreier. 
Die Herren gehn noch nicht von hinnen, 
Wir wollen den zweiten Act beginnen. 
Indeſſen können ſie ſich beſinnen, 
Ob ſie von meiner Waare was brauchen. 
Handmırf. 
Gebt Acht! kommen euch Thränen in bie Augen. 
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Muftt 
Eftber und Mardochai treten auf. 
Mardochai 
(weinend und ſchluchzend). 
D graͤuliches Geſchick! o ſchreckenvoller Schluß! 
O Unthat, die Dir heut mein Mund verfünden muß! 
Erbärmlih, Königin, muß ich vor bir erfcheinen. 
Either. 
So fag' mir, was du willt, und Au nur auf gu weinen! 
Mardoch 
Hü hũ! es hält’d mein Dr Bi sül es haͤlt's nicht aud. 


her 
Geh, weine did) erft Kan fonft bringft bu nichts heran. 
Mardodai. 
Hü hü! es wird mir u hü hir! das Herz zerfprengen. 


ſther. 
Was giebt's denn? 
Mordochai. 
N Hu hu, ich ſoll Heut Abend hängen! 


Either 
Ei, was du faaft, mein Sreund! —F woher weißt du 


Mardochai. 

Das iſt ſehr einerlei, genug, es iſt gewiß. 

Darf denn der Glückliche dem fihönften Tage trauen? 

Dorf einer denn auf feld fein Haus gerubig bauen? 

Mich machte deine Gunſt fo ſicher, Königin, 

Wie zittr’ ich, da ich nun von den Verworfnen bin! 

Eſther. 
Sag', wen gelüſtet's denn, mein Freund, nach deinem 
Reben? 

Mardochai. 

Der ſtolze Haman hat's dem Stönig angegeben. 

Wenn du dich nicht erbarmſt, nicht eilſt mir beizuſtehn, 

Nicht ſchnell zum Koͤnig ner ſo iſt's um mich gefchehn. 

ither. 

Die Bitte, armer Dann, kann ich dir nicht gewähren. 

Man kommt zum König nicht, er müßt’ es erit begehren, 

Tritt einer unverlangt dem König vor's Geſicht, 

Du weißt, der Tod fteht drauf! a bein Ernft iſt's 

nit, 

Mardocdat. 

O Unvergleichliche, bu haft gar nichts zu wagen; 

Wer deine Schönheit ficht, der kann dir nicht verfügen. 

Und in Geſeyhen find die Strafen nur gehäuft, 

Weil man font gar zu gen ben König überläuft. 


Und ſollt' ih auch, mein Freund, das Leben nicht ver- 
lieren, 
Mich warnt ber Bafti Sturz, ich mag ed nicht probieren. 
Mardochai. 
So iſt dir denn der Tod des Freundes einerlei? 


Eſther. 
Allein was haͤlf' es bir, wir ſtürben alle zwei? 
Marbochai. 
Erhalt' mein graues Haupt, Geld, Fa Weib und 
re 


Efther. 
Bon Herzen gern, van en nicht fo gefährlich wäre. 


Ich ſeh', dein hartes Herz ruf’ vi vergebens an. 
Sehen’, Undankbare, was ich für dich gethan; 
Erzogen hab’ ich dich von deinen erften Tagen, 

Ich habe dich gelehrt bei Hof’ bich zu betragen. 

Du hätteft lange ſchon bed Königs Gunſt verfchergt, 
Er hätte lange ſchon ſich fatt an Dir geherzt, 

Du bift oft gar zu g'rad, und waͤreſt laͤngſt verkleinert, 
Han’ ich nicht deine Lich’ und deine Pflicht verfeinert. 
Dir kam allein durdy mich der Koͤnig unters Joch, 
Und durch mich ganz allein beſitzeſt du ihn noch. 


Eſther. 
Bon ſelbſten hab’ ih wohl nicht Gunſt noch Gluͤck er⸗ 
worben; 
Dir dank' ich's ganz allein, auch wenn du laͤngſt ge⸗ 
ſtorben. 
Mardochai. 
O ſtürb' ich für mein Volk und unſer heilig Land! 
Allein ich ſterb' umſonſt durch die verruchte Hand. 
Dort hängt mein graues Haupt, dem ungeftümen Regen 
Dem glüh'nden Sonnenfchein und nt Schnee ent⸗ 
egen; 
Dort naſcht geſchaͤftig mir, zum Winter Beitvertreit, 
Ein garftig Rabenvolk das jchöne Fett vom Reib! 
Dort ſchlagen audgebörrt zuleht bie edlen Glieder 
Bon jedem leichten Wind mit Silappern hin und wicher! 
Ein Gräuel allem Bol, ein ew'ger Schandiled mir, 
Ein Fluch auf Jsrael, und, Königin — was dir? 
Either. 

Gewiß groß Herzeleid! Doch kann ich es erlangen, 

So ſollſt du mir nicht lang’ am leid'gen Galgen bangen ; 
Und mit forgfält'gem Schmerz vortrefflich balfanıirt, 


Begrab ich dein Gebein, recht wie es fich gebührt. 


Mardochai. 
Vergebens wirſt du dann den treuen Freund beweinen! 
Er wird dir in der Noth nicht mehr wie ſonſt erſcheinen, 
Mit keinem Beutel Geld, den du ſo eifrig nahmſt, 
Wenn du mit Schuldverdruß ne und Hankel 


Mit keinem neuen Kleid, noch Perlen und Juwelen: 

Mein Geiſt erfcheint dir Teer, und, um dich recht zu 
| quälen, 

Bringt er nur die Geftalt von Schäpen aus der Gruft. 

Und wenn du's faſſen willſt, verſchwindel's in Die Luft. 


Eitber. 
Ei, weißt du was, mein Greunb? Betenke mich am 
nde 
Mit einem Eapital in deinem Teftamente, 
Mardochai. 
Wie gerne that’ ich das, von deiner Huld gerührt! 
Doch leider! iſt mein Gut auch fümmtlich confldcirt. 
And dann muß ich ben Tod ber Brüder auch beforgen! 
Kein Einz’ger bleibt aurüd, dir fünftig mebr zu borgen. 
Der fhöne Handel fällt, es kommt fein Eontrebanb 
Dur unfre Induftrie dir fünftig mehr zur Hand. 
Die fleinfte Zofe wird nichts mehr an bir beneiden; 
Dich werden, Mägben gleich, inlaͤnd'ſche Zeuge Fleiden ; 
Und endlich wirft bu fo mit hoffnungsfofer Pein 
Die Sklavin beined Manns und feiner Xeute fein! 


Efider. 
Das ift nicht fhön von dir! Was ran du's mir zu 
fagen 
Kommt einmal dieſe Zeit, bann ‚it es Zeit zu klagen. 


einent 


Rein! Wird mir's fo ergehn 
Mardochai. 
Ich ſchwör' dir, anders nicht! 
Eſther. 
Was thu' ich? 
Mardochai. 


Rett! und noch! 
Eſther. 
Ach, geh' mir vom Geſicht! 
Ich wollte — 
Mardochai. 


Konigin, ich bitte dich, erhöre! 
Was willſt bu? 


Eſther 
Ach ich wollt — das alles anbers win! 


— 160 — 


Mardochai (akain). | Orgelum, ergeler! 
Bei Bott! hier fol mich nicht mand ſchoͤnes Wert yer- | Tubeltumben! 
Sieb fie Adam in Die Paradiea, 


Ich laff’ ihr feine Rub, fie muß ſich ons eufätihe. 5 Steh fie Era, hat jie dic Schlang verführt, 





Nausgejagt, 
Markiſchrei Fe Dora und Tifteln 
r reier. urtöfcgmergen 
Seiltänger und Springer follten nun lommen; he urgen geplagt. 
Tod haben die Tage fo abgenommen. Orgelum :,: 
Allein morgen früh bei guter Zeit Hat fie die Welt vermehrt 
Sind wir mit unferer Kunſt bereit. Mit viel gottlofe Leut, 
Und wem zulept noch ein Pädel gefällt, Waren fo fromm vorber! 
Der bat cd um bie Hälfte Gelb. Habe gefunge, gebett! 
Schattenfpielmann (binter der Scene). Glaube mehr an feine Gott, 
Orgelum orgelen! Jo e Schand und e Erott! 
Tubdeldumbey! Seh fie die Ritter und Damen, 
Doctor. Wie fle zufammenfanıen, 
Laßt ihn herbeikemmen. Sich begeh, ſich begatte 
Amtmann. Sn alle grüne Schatte, 
Aringt ben Schirm heraus. Ufalle grüne Haite: 
Doctor. Kann das unfer Herr Gott leide? 
Thut bie Lichter aus; Orgelum, orgeles, 
Stud fa ia einem honetten Haus. Zubelbumbes! Li 
Nicht wahr, Herr Amtmann, man iſt was man bleibtg | Bährt da die Sundfluth 'rein, 
Amtmann. Die fie gott&erbärmlid ſchrein; 
Man iſt wie man's treibt. au, all erfaufen jhmer, 
Schattenfpielmann. mer Rettung mehr! 
! 2 
—e— Gud fie, in vollem Schuß 
Lichter weg! mein Rämpchen nur, | Flest baber Percurius 
Ninmt ſich ſonſt nicht aus. Macıt ein End all dieſer Roth 3, 
Ins Dunfie ba, Meodames. Dant fei Dir, licher Herre Gott! 
Doctor. — nee, 
Don Herzen a { Doctor. 
Srgelum, ora Kr ar enfpielmann. Ja, da wären wir geborgen! 
Ab wie fie i8 aucs dunfel! Bräulein. 
Finſternis ie, Empfehlen uns. 
Mar fie all wůſt und Icer, Amtmann. 
Hab ſie all nid auf biefer Erb geſehe. Ste fommen boch wieber morgen? 
Orgelum :, Gouvernante. 
Syrah fie St, ' mwerb Licht! Man hat an Einmal fatt. 
Wie's Hell da reinbricht! Doctor. 
Pie fie al durk einander gehn, Jeder Tag feine eigne Plage hat. 
Die Element alle vier, Schattenſpielmann. 
An ſechs Tag alles gemacht is, Orgelum, orgeley, 
Sonn, Mond, Stern, Baum und Thier, Dideldumdey! 


Das UNeneſte von Plundersweilern. 


(1780,) 





Nachſtehendes Gedicht verlangt eine Furze Einleitung, | Vereins, der Fürftin aleichfalld eine Gabe darzubrin- 
weil es fonft zum größten Theil unverftänblich bleiben | gen, welche nichtö Geringeres fein ſollte, alo bie dent⸗ 
müßte. Ihe Literatur ber nädhftvergangenen Jahre in einem 

Herzogin Amalia hatte bie gnäbige Gewohnheit | Scherzbilbe. Ueber biefen Gegenftand war fo viel ge- 
eingeführt, daß fie allen Perſonen ihres nächften Krei⸗ | fprochen worben, fo viel geftritten nnd gemeint, daß ſich 
feß zu Weihnachten einen heiligen Chriſt befcheeren ließ. | manches Nedifche wohl zufammenfaffen Iieß, und das 
In einem geräumigen Zimmer waren Tifche, Geftelle, | Berftreute in einem Bilde aufzuftelln möglich mar. 
Pyramiden und Baulichfeiten errichtet, wo jeder Ein- | Nah Erfindung und Entwurf bes DVerfaflerd ward 
zelne ſolche Gaben fand, bie ihn theils für feine Ber- durch Rath Kraus eine Aquarellzeihnung verfertigt, 
dienſte um die Gefellfchaft belohnen und erfreuen, theils zu gleicher Zeit aber cin Gedicht geſchrieben, welches bie 
auch wegen einiger Unarten, Angemohnheiten und MiB- | bunten und feltfamen Geftalten einigermaßen erflären 
griffe beftrafen und vermahnen follten. follte. Diefes Bilb war auf einem verguldeten Geſtel 

Bu Weihnachten 1780 verbanben fich mehrere dieſes eingerahmt und verbedt, und als nun jebermann fi 
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über bie empfangenen Gaben genugfam erfreut hatte, 
trat der Marttfchreier von Plundersweilern, in ber von 
Erteröburg ber befannten Geſtalt, begleitet von ber Iu- 
fligen Perſon, herein, begrüßte bie Geſellſchaft, und 

Enthüllung und Beleuchtung des Bildes recitirte 

& Gedicht, deffen einzelne Gegenitände ber Be- 
gleiter, wie fie eben vorkamen, mit der Pritfche bezeich⸗ 
nete. Diefer Scherz gelang zur Ergebung der höchiten 
Bönnerin, nicht ohne Eleinen Verdruß einiger Gegen- 
wärtigen, bie ſich getroffen fühlen mochten. 

Das Bild eriftirt noch, wohlerhalten, und bürfte von 
einem geſchickten Kupferftecher getitreich rabirt zum völ⸗ 
ligen Verſtaͤndniß bed Gedichto, und bem beutfchen 
Publicum, Das über jene Zeiten fi) längft aufgeklärt 
fießt, zur unverfänglichen Unterhaltung dienen. 

Weimar, ben 30. April 1816. 





Im deutſchen Reich gar wohl bekannt 
Iſt der Ort, Plunderöweilern genannt, 
Und feines Jahrmarkto Lärm und Luft 
Biel groß und Fleinem Volk bewußt; 
Auch fieht man, daß zu einer Stabt 
Der Flecken ſich erweitert bat. 


Und zwar mag eo nicht etwa fein 
Wie zwiſchen — — — — — — 
Als wo man emſig und zu Hauf 
Macht Vogelbauer auf den Kauf, 
Und ſendet gegen fremdes Geld 
Die Voͤglein in die weite Welt. 


Biel mehr find hier, wie In Paris, 
Der Leute mehr als ber Logis; 
Unb wie ein Haus gebaut fein mag, 
Gleich iſt's befeßt ben andern Tag. 


Beſonders eine ber laͤngſten Gaffen 

Hat man für Lefer erbauen laffen, 

Wo in ben Häufern, eng und weit, 
Geleſen wird zu jeder Zeit; 

Auswahl und Urtheil find verbannt. 
Mit neuen Büchern in der Hand, 

Find't man, fo wie man geht und fieht, 
Bon Thürſchwell' auf bis zum river, 
Einen jeben emfig fich erbauen 

Und faum zum Gruße ſeitwaͤrts ſchauen. 


Wie man benn ſchon feit langen Seiten 
Laͤßt Kaffee öffentlich bereiten, 

Daß für drei Pfennig’ jedermann 
Sic feinen Magen verberben kann: 
So theilt man nun den Leſeſchmaus 
Liebhabern für ſechs Pfennig’ aus. 


Bon diefer Straße, Tang und fchön, 
Könnt ihr hier nur dad Edhaus fehn. 
Hier fhauen Damen und Herm herum 
Begierig in das Yublicum, 

Wie einer an den andern rennt; 

Und Abende find fle gar content. 


Bor ihrem Fenfter mit leichten Schritten, 
Spaziert ein Mädchen von fihlechten Sitten, 
Und bietet um geringen Preis 

Gar vieler Menfchen fauren Scheiß. 

Ein jeder wird fie laut verachten ; 

Es mag fein Menfc fie übernachten, 

Und alle fommen doch zu Haufen 

Ihr ihre Waare abzufaufen. 


Wie ſchlimm ſieht's brum in jenem Haus, 

In der uralten Handlung aus! 

Gar einzeln naht fich dann und wann 
Goethe. 3. Br. 


Ein etwa grumdgelchrter Mann, 
Nach einem Folio zu fragen; 
Dagegen büden viel Autormagen 
Sich mit demüthigen Geberden 
Bor dem Papierpatron zur Erden. 
Auch ift dad Haus, wie jeber fagt, 
Bon böfer Nachbarſchaft geplagt: 
Wie man Erempel jeden Tag 

In der Almende fehen mag. 


Halt auf! o weh! welch ein Geſchrei! 
Was zerrt man biefe Leut' herbei? 
Was hat dad arme Volk begangen? 
Was wirb mit ihnen angefangen? 


Die aufgehängten Beden hier 
Verkund Meuch den Herrn Barbier, 
Dem, wo er irgend Stoppeln fieht, 
Das Meffer untern Händen glüft; 
Und er raftrt, die Wuth zu ftillen, 
Bwar gratis, aber wider Willen, 
Und bei dem ungebetnen Schnitt 
Geht auch wohl Haut und Nafe mit, 


Welch ein Palaſt am End’ ber Stadt 
Iſt'e, wo er feine Bude hat! 
Auf guted Fundament gebaut, 

Der alle Gegend überſchaut. 

Wer ift der vornehm reihe Dann, 
Der alfo bau'n und wohnen kam? 


Mit großer Luft und großem Glüd 
Hält ihr Serail hier —* Kritik. 

Ein jeder, er ſei groß und klein, 

Wird ihr gar ſehr willkommen ſein. 

Sein Zimmer iſt ihm gleich bereit, 

Sein Eſſen auch zu rechter Zeit; 

Er wird genaͤhret und verwahrt 

Nach feiner Art und feinem Bart. 

Doch läßt, aus Furcht vor Reibeöflemmen, 
Sie ihre Freunde nie zufammen. 

Sie hat zwar weber Leut' noch Lanb, 

Auch weber Kapital noch Pfand, 

Sie bringt auch felber nichto hervor, 

Und lebt und fteht doch groß im Flor: 
Denn waß fie reich madıt und erhält, - 

Das ift eine Art von Stempelgelb; 

Drum fehn wir alle neue Waaren 

Bum großen Thor hineingefahren. 


Am Fenſter laͤßt ſich einer blicken, 

Der reift gar alles grob zu Stüden; 

Ein andrer mißt das Werf mir Ellen; 
Ein dritter läßt’3 auf der Wage ſchnellen; 
Ein vierter, oben auf bem Haus, 

Klopft gar die alten Kleider aus. 

Gar viele Fenſter find auch au; 

Das bentet nicht auf innre Ruh. 

Die meiften arbeiten wie in ber Gruft 
Und fommen felten an frifche Luft. 


Doch ſcheint's, ihr möget nicht verweilen 
Und gerne biefen Zug ereilen; 

Bleibt nur ein wenig binterbreing 

Ich fürchr es möcht’ gefährlich fein. 
Unter bem Leichnam auf feinen Räden 
Seht ihr einen jungen Herrn ſich brüden, 
Ein Schießgemehr in feiner Hanb: 

So trag er feinen Freund durchs Land, 
Erzählt den traurigen Rebendlauf 

Und fordert jeden zum Mitleid auf, 
Kaum Hält er fich auf feinen Füßen, 

Die Thränen ihm von den Wangen fihen, 
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Beſchreibt gar rührend bed Armen Not, 
Berzweiflung und erbärmlichen Tod; 
Wie er ihn endlich aufgerafft: 

Das alles ein wenig ftudentenhaft. 

Da fing's entfeglih an zu rumoren 
Unter Klugen, Weifen und unter Thoren; 
Drum mwünfct er weit Davon zu fein. 


Denn fcht, ed fommen Binterdrein 

Ein Chor ſchwermüthiger Junaggefellen, 
Die fi gar ungebärbig ftellen. 

Mehr fag’ ich nit: Man fennt genug 
Den ganzen uniformen Zug. 


Jeder führt eine Jungfrau fein, 

Die fheinen gleiches Sinne zu fein: 
Denn fie tragen auf bunten Stangen 
Paniere zierlich aufgehangen, 

Die Zeichen ihrer Luſt und Schmerz: 
Einen vollen Mund, ein brennend Herz; 
Wie denn nun faſt jede Stadt 

Ihren eignen Mondſchein nöthig hat. 
Die Herzen laͤrmen und pochen fo ſehr, 
Man hört fein eigen Wort nicht mehr; 
Doc fcheinen Die Liebchen bei dieſen Spielen 
Noch feitwärts in bie Welt zu ſchielen. 


Laßt fie vorbei und feht die Knaben, 
Die in der Ede ihre Kurzweil haben. 
Die Laube, bie fie faßt, ift Fein, 
Doch dünft fie ihnen ein dichter Hain. 
Sie haben aus Maien fie aufgeftedt 
Und vor der Sonne ſich bededt; 

Mit Siegsgeſang und Harfenſchlag 
Derflimpern fie den lieben Tag; 

Sie kraͤnzen freubig fich mechfelmweife, 
Einer lebt in bes andern Preife; 
Daneben man Keul’ und Waffen ſchaut, 
Sie ſitzen auf der Löwenhaut; 

Doch gudt, als wie ein Eſelsohr, 
Ein Murmelfaften drunter vor, 
Daraus denn bald ein jedermann 
Ihre hohe Abkunft errathen kann. 


Ihr ſchaut euch um, ihr ſeht empor, 
Leiht andern Stimmen euer Ohr! 
Ja ſeht nur recht! Dort eine Welt 
Sn vielen Fächern bargeftellt. 
Man nennt's ein epifches Gedicht; 
So was hat feines Gleichen nicht. 


Der Mann, ben ihr am Bilde febt, 
Scheint halb ein Barde und halb Prophet. 
Seine Vorfahren müſſen's büfen, 

Sie liegen wie Dagon zu feinen Füßen; 
Auf ihren Häuptern fteht der Mann, 

Daß er feinen Helden erreichen fann. 


Kaum ift das Lied nur halb gefungen, 

Iſt alle Welt ſchon liebdurchdrungen. 

Man ſieht die Paare zum Erbarmen 

In jeder Stellung ſich umarmen. 

Ein Zögling kniet ihm an dem Rüden, 
Der benft die Welt erft zu beolüden; 

Heigt bes Propheten Strümpf' und Schuß”, 
Berbeuert, er hab' auch Hofen dazu, 

Und, was fih niemand benfen fann, 

Einen Steig habe der große Mann. 


Bor diefem himmlischen Bericht 

Kalt bie ganze Schul’ aufs Angefict, 
Und rufen: Preis dir in der Hoͤh', 

O trefflicher Euſtazie! 


Der Adler umgeftürzte Zier! 

Der deutſche Bär ein feines Thier! 
Mie riele Wunder bie gefchehn, 
Könnt ihr bier nicht auf einmal ſehn! 
Er bat audı cine Heftelfabrif, 

Die zeigt fich nicht auf dieſem Stück. 


Ihr kennt den himmliſchen Dercur, 

Ein Gott iſt er zwar von Ratur; 

Tod find ihm Stelzen zum irdiſchen Leben, 
ALS wie cin Pfahl ind Fleifch gegeben; 
Darauf macht er durch des Volkes Mitte 
Des Jahrs zwölf weite Götterfähritte. 
Auf feinen Scepter und feine Ruthe 
Thut er fich oöfters was zu Gute. 
Vergebens zieben und zerren bie Knaben 
Und möcten ibn gern herunter haben; 
Bergebend fägitdu, thöricht Kind! 

Die Stelzen, wie er, unfterblich find, 


Es ſchaut zu ihm ein großer Hauf 
Bon mandyerlei Bewunderern auf; 
Doc biejen Pad, fo ſchwer und groß, 
Wird er mohl ſchwerlich jemals 108. 


Wie ift mir? wie erfcheint ein Engel 
Sn Wolfen mit dem Lilienſtengel! 

Er bringt einen Rorbeerfrang hernieder, 
Er ſieht fih um und fucht ſich Brüder. 


Wer fagt mir ein vernünftig Wort? 
Mas treiben die eilenden Knaben bart? 
Seht ihr nit, wie geſchickt ſie's machen! 
Seht doch, wie fteigen ihre Draden! 
Geht er nicht ſchnell und hoch genung? 
Man nennt es einen Odenſchwung. 


Die andern führ’ ich euch nicht vor; 

Eie haben mit dem Blaſerohr 

Nah Schmetterlingen unverbroffen 

Mit Lettenfugeln lang’ gefchoffen, 

Und dann mar ſtets das arme Ding 

Ein lahmgeſchoßner Schmetterling. 

Die Heinen Jungens in ber Pfühen 

Laßt fie mit ihren Schuffern fipen! 

Und laßt ung fehn, dort ſtaͤubt's im Sand, 
Dort zieht ein wüthig Heer zu Land. 


Zuvörderſt fprengt ein Ritterömann 

Auf einem zweideutigen Pferblein an; 
Ein hoher Federbuſch ihn ziert, 

Die Lanze er gar ftolg regiert, 

Bon Kopf zu Fuß in Stahl vermummt, 
Daß jeder Bauer und Sincht verftummt. 
ALS Ritter nimmt er Preis und Gruß; 
Doch eigentlich geht er zu Fuß. 


Hinter ihm wird fein Gut’8 geſchafft. 

Es reifet einer mit voller Kraft 

Die Bäume fammt ben Wurzeln aus; 
Die BDögel fliegen zu ben Neftern heraus, 
Sein Haupt trägt eine Felſenmütze, 
Sein Schütteln fehüttert Ritterfipe, 
Entfeßt euch nicht ob dieſer Stärfe 

Und ber modernen Simſons⸗Werke: 
Denn aller Riefenvorrath hier 

Sf nur von Pappe und von Papier. 


Ein andrer trägt einen Kometlenhut; 

Ein britter beißt in bie Steine vor Wuth; 
Sie ſtolpern über Särg’ und Leichen, 
Dem Patboo iſt nicht zu vergleichen. 

Sie möchten gerne mit hellen Schaaren 
Aus ihren eignen Häuten fahren; 


D fie darin zu 
—— mbtic ben läßt. 


Im Vordergrund find zwei feine Knaben, 
Die gar ein artig Kurzweil haben. 

Mit Deurfchheit ſich zu zieren iht 

Bat jeder fein armed Wamms zerſchlitzt; 


Sie ziehen die Hemdchen durch die Spalten, 


Das giebt gar wunberreiche Kalten; 
Die Duffen ſtehn gut zu Geſicht; 
Sie ſchonen fogar der Höschen nicht; 
Sie werben bald ihr Biel erreichen 
Und deutſchen Betteljungen gleichen. 


Wenn id} nun jemand rathen mag, 
So hat er genug für Dielen Tag, 
Und geht den Rärm und das Geſchrei, 
Was hinten ſich erhebt, vorbei, 


Die Bube, bie man dorten ſchaut, 

Iſt ſchon vor Alters aufgebaut, 

Worein gar mancher, vote ſich's gebährt, 
Nach ſeiner Art fich proftituirt. 

Die feften Säulen zeigen an, 

Der Drt ſich nicht bewegen lann; 

Ein Mann, der droben im Reifrod ſtebt, 
Deutet auf Hohe Gravitaͤt: 
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Doch Wurftel laͤßt fich nicht vertreiben, 
Läßt feine Redkerei nicht bleiben, 
Indeß ein neuer Unfall droht, 

Und dringt ben Alten fait ben Tob. 


Eine Rotte, kürzlich angekommen, 
Hat das Portal fhon eingenommen 
Und nagelt, ihr ift nicht zu wehren, 
And Frontiſpiz zwei Hemifphären, 
Eröffnet nun bie weite Welt 
Erobernd zum Theaterfelb; 

Darauf benn jeder bald verfteht, 
Wie es von London nah China geht. 
Und fo hat man für wenig Gelb 
Gleich eine Fahrt um die ganze Welt. 
Es poltert alles brüber und drunter, 
Die Knaben jauchzen laut mitunter, 
Und auf den Dielen mwohlverfchangt 
Die Schellenkapp' wirb aufgepflangt. 
Kein Menfch tft ficher feines Lebens; 
Es wehrt der Held fich nur vergebens; 
Es geben beinah in diefer Stunde 
Souffleur und Eonfibent zu Grunde, 
Die man als heilige Perfonen 

Bon je gemobnt war zu verfchonen. 
Und dieſer Rärm dient auf einmal 
Auch unferm Schaufpiel zum Final. 


Promethens. 


Dramatifdes Fragment. 





(1773.) 
Erfter Act. Haben ſie das Herz bewahrt 
m Bor Schlangen, bie ed heimlich neibfchten? 
Brometbeus. Mercur. Diefen Bufen geftäplt 
| ‚Prometheus, Bu trogen ben Titanen ? 
) will nicht, ſag' es ihnen! Hat nicht mich zum Manne gefchmiebet 
b kurz und gut, ich will nit! Die allmächtige eilt, 
r Wille gegen meinen | Mein Herr und Euer? 
n& gegen eine, Mercur. 
ch bünft es hebt na erchr Elenber! Deinen Bbtiern bag, 
inem Bater Zeus das bringen? Den Gen Prometheus, 
iner Wutter? Göttern? Ich bin fein Gott, 
Prometheus. Und bilbe mir fo viel ein als einer. 
a8 Vater! Mutter! nnendlich? — Allmaͤchtig? — 
eißt bu woher bu kommſt? Was konnt Ihr? 
) ftand, ale ich zum erftenmal bemerkte Könnt Ihr den weiten Raum 
ie Büße ftehn, Des Himmels und ber Err 
ıb reichte, ba ich Mir ballen in meine Fauſtt 
iefe Hände reichen fühlte, Bermögt Ihr zu fcheiden 
ıb fanb bie achtend meiner Tritte Mic von mir felhft? 
ie bu nennſt Vater, Mutter. Bermögt Ihr mich aus udehnen, 
Mercur. Zu erweitern zu einer Welt? 
ıb reichend bir . Mercur. 
er Kindheit noth'ge Hülfe. Das Schiefal! 
Prometheus. Prometheus. 
ib dafũr hatten fie Gehorſam meiner Kindheit, Anerfennft b bu feine Macht? 
«a armen Sprößling zu bilden Ich au 
hin, dorthin, nach em Wind ihrer Grillen, Seh, ih en nicht Vaſallen! 
ercur. 
ab ſchũtten dich. (zu ſeinen Statuen Ai omerbend ‚yarä ben ganıen Hain 
Prometheus, jerfireut fieben.) 
zover? Bor Gefahren Nnerfeplicher Augenblick! 
ie fie fürdhteten. Aus eurer Geſellſchaft 


11* 


(Mercur ab.) 
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Geriſſen von den Thoren, 

Meine Kinder! — 

Was es auch iſt, Das euren Buſen regt, 

(Si einem Mäpden nabend) 

Der Bufen follte mir entgegen wallen 

Das Auge Ipricht ſchon jet! 

Sprich, rebe liche Kippe mir! 

D, könnt’ ich euch das fühlen geben 

Mas ihr feid! 

Epimethens vmmt. 

Epimetheus. 

Mercur beflagte ſich bitter. 
Prometheus. 

Hätteft du fein Ohr für feine Klagen, 

Gr wär’ auch ungeflagt zurüdgefehrt. 
Epimetheuß. 

Mein Bruder! Alles was Recht iſt! 

Der Bötter Vorſchlag 

War diesmal billig. 

Sie wollen dir Olympus Sipe räumen, 

Dort folft bu wohnen, 

Sollſt ber Erbe herrſchen 
Dromethend. 

Ihr Burggraf fein 

Und ihren Himmel ſchũtzen? — 

Mein Vorſchlag ift viel billiger: 

Sie wollen mit mir theilen und ich meine, 

Daß ich mit ihnen nichts zu tbeilen habe. 

Das was ich habe, fünnen fie nicht rauben, 

Und was fie haben, mögen fie befhüpen. 

Hier Mein und Dein, 

Und fo find wir gefchieden. 
Epimetheus. 

Wie vieles iſt denn dein? 
Prometheuso. 

Der Kreis, den meine Wirkſamkeit erfüllt! 

Nichts drunter und nichts drüber! — 

Mas haben diefe Sterne broben 

Für ein Recht an mid), 

Daß fie mich begaffen? 
Epimetheus. 

Du ſtehſt allein! 

Dein Eigenſinn verkennt die Wonne 

Wenn die Götter, du, 

Die Deinigen und Welt und Himmel al’ 

Sich ein innig Ganzes fühlten. 


Prometheus. 

Ich kenne das! 

Ich bitte, lieber Bruder, 

Treib'e wie du magſt und laß mic! 
Prometheus. 

Hier meine Welt, mein All! 

Hier fühl ich mich; 

Hier alle meine Wuͤnſche 

Sn körperlichen Geftalten. 

Meinen Geift fo tauſendfach 

Getheilt und ganz in meinen theuren Slinbern. 
Minerva lommt, 
Prometheus. 

Du wagſt ed, meine Göttin? 

Wageft zu deines Vaters Feind zu treteaf 

Minerva. 

Ich ehre meinen Vater, 

Und liebe dich, Prometheus! 
Prometheuß. 

Und bu bift meinem Geift 

Was ex fich felbit ift; 

Sind von Anbeginn 

Mir deine Worte Himmelslicht gervefen ! 

Immer ald wenn meine Seele zu ſich ſelbſt ſpraͤche, 


( Epimethens ab.) 


Sie ſich eröffnete 

Und mitgeborne Harmonien 

In ihr erklaͤngen aus ſich ſelbſt, 

Und eine Gottheit ſprach 

Wenn ich zu reden waͤhnte, 

Und waͤhnt' ih, eine Gottheit ſpreche, 

Sprach ich ſelbſt. 

Und ſo mit dir und mir 

So ein, fo innig 

Ewig meine Liebe bir! 

Minerva, 

Und ich Dir ewig gegenwärtig ! 
Promethens. 

Wie der füße Dämmerſchein 







































Und meine Seel’ umgiebt mit Wonneruh', 
Abweſend auch mir immer gegenwärtig, 
So haben meine Kräfte ſich entwidelt 
Mit jedem Athemzug aus deiner Himmeldluft. 
Und wel’ ein Reit 
Ergeizen ſich Die flolgen 
Bewohner des Olympus 
Auf meine Kräfte? 
Sie find mein, und mein tft ihr Gebrauch, 
Nicht einen Fußtritt 
Für den oberſten ber Götter mehr! 
Minerva 
So wähnt bie Macht. 
Prometheus. 
Ich wähne, Göttin, auh 
Und bin auch maͤchtig — 
Sonſt! — Haſt du mich nicht oft geſehen 
In ſelbſt erwaͤhlter Knechtſchaft 
Die Bürde tragen, die ſie 
Sm feierlichem Ernſt auf meine Schultern Tegten? 
Hab’ ich die Arbeit nicht vollendet, 
Jedes Tagwerf, auf ihr Geheiß, 
Weil ich glaubte 
Sie fähen das Vergangene, bad Iufünftige 
Im Gegenmärtigen 
Und ihre Leitung, ihr Gchot 
Sei uranfängliche 
Uneigennügige Weisheit? 
Minerva. 
Du bdienteft um ber Freiheit werth zu fein. 
Prometheus. 
Und moͤcht' um alles nicht 
Mit dem Donnervogel tauſchen 
Und meines Herren Blitze ſtolz 
In Sklavenklauen packen. 
Was find ſie? Wao ich? 
Minerva. 
Dein Haß ift ungerecht! 
Den Göttern fiel zum Looſe Dauer 
Und Macht und Weisheit und Liebe. 
Prometheus. 
Haben ſie das all 
Doch nicht allein! 
Ich daure ſo wie ſie. 
Wir alle ſind ewig! — 
Meines Anfangs erinnr' ich mich nicht, 
Zu enden hab’ ich feinen Beruf, 
Und feh’ dad Ente nidt. 
So bin ich ewig, denn id bin! — 
Und Weisheit — 
(Diinerva an ten Bildniſſen berumführend.). 
Sieh biefe Stine an! 
Hat mein Finger nicht 
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epraͤgt? 

6 Buſens Macht 

ich entgegen 

ifallenden Gefahr umher. 

leibt bei einer weiblichen Bübfänle leben.) 


Danbora, 

Gefaͤß ber Gaben alle 

zlich find 

n weiten Himmel, 

mendlichen Erbe, 

& mich je erguicht von Wonnegefühl, 
bes Schattend Kühle 

fal ergoffen, 

me Liebe jemals Frühlingswonne, 
eres laue Welle 


Zärtlichfeit an meinen Buſen nngeichmiegt, 


ich je für reinen Himmelöglanz 

Ienruhgenuß gefhmedt — 

all — — Meine Panbora! 
Minerva. 

yat bir entboten 

Ien dad Leben zu ertbeilen 

ı feinem Antrag 


Prometheus. 


r das Einzige, mas mich bedenken machte. 


ich „ae fette Knecht fein 
* droben bie Macht bes Donnerers? 


en bier gebunden fein 
T Behtofigteit, 


doch fr 

fuhl' ihre Freißeit! 
Minerva, 

ſollen leben! 

hickſal ift es, nicht ben Göttern, 

fen das Reben und zu nehmen; 


ich Teite dich zum Quell bed Lebens all, 


piter und nicht verfchließt: 

a leben und durch dich! 
Prometheuno. 

ich, o meine Goͤttin, 

rei ſich fühlen, 

— Shre Freude wird bein Dank fein! 





Zweiter Act. 
uf Dlymyus, 
Zupiter. Mercur. 

Meren 


— Bater Iupiter — Godversath ! 
ı, beine Tochter, 
sm Rebellen bei, 
ı den Lebensquell eröffnet 
ıen lettenen Hof,7 
Belt von Thon 
belebt. 
ns beivegen fie ſich aM 
ven, jauchzen um ihn her 
um did. 
Donner, Zeus! 

Sup i ter. 


les was ift 
m weiten Himmel 
unendlichen Erbe 


ı bie Herrſchaft. 


Das Wurmgefchlecht vermehrt 
Die Anzahl meiner Knechte. 
Wohl ihnen, wenn fie meiner Vaterleitung folgen : 
Weh ihnen, wenn fie meinem Fürftenarm 
Sic widerſetzen. 
Mercur. 


Allvater! Du Allgütiger, 

Der du die Differhat vergiebft Verbrechern, 

Sei Kiebe dir und Preis 

Bon aller Erd’ und Himmel! 

O, fende mich, daß ich verfünbe 

Dem armen erbgebornen Volk 

Dich, Vater, Deine Güte, deine Macht! 
Jupiter. 

Noch nicht! In neugeborner Jugendwonne 

Waͤhnt ihre Seele ſich göttergleich. 

Sie werben dich nicht hören, bis fie bein 

Bebürfen. Ueberlaß fte ihrem Leben! 


Mercur. 
Sp weiſ' ald gäi g! 
(Thal am Fuße bes Olympus.) 
Prometheus. 

Sieh nieder Zeus, 
Auf meine Welt: fie lebt! 

Ich habe fle geformt nach meinem Bilde, 
Ein Geſchlecht, das mir gleich ſei, 
Bu leiden, weinen, gu genießen und zu freuen fich, 
Und bein nicht zu achten, 


Wie ich! 

(Man fieht das Men enfgengeiätett durche ganze Thal ver⸗ 

breitet. Eee fin) au umen geflettert Früchte zu Dreden. 

fie baden Ah im Waller, fie laufen um bie Wetlte auf ber 
Wieſe; Mabchen pflüden Blumen und flehten Kränze.) 


Eln Bann mit abgebauenen jungen Bäumen tritt u 
Prometheus. 
Mann. 
Sieh Hier die Bäume 
Wie du fie verlangteft. 
Dromethens. 
Wie brachteft du 
Sie von dem Boden? 


Mann. 
Mit dieſem ſcharfen Steine hab' ich ſie 
Glatt an der Wurzel weggeriſſen. 
Prometheus. 
Erft ab bie Achte! — 
Dann ramme biefen 
Schräg in ben Boden hier 
Und biefen bier, fo gegenüber ; 
Und oben verbinde fi! — 
Dann wieder zwei hier hinten hin 
Und oben einen quer barüber. 
Nun die Hefte herab von oben 
Bid zur Erde 
Verbunden und verfäplungen dir, 
Und Rafen rings umber, 
And Xefte drüber, mebr, 
Bis daß fein Sonnenlicht, 
Kein Regen, Wind durchdringe. 
Hier lieber Sohn, ein Schup und eine Hütte. 
Mann. 
Dank, theurer Vater, taufend Dank! 
Sag! dürfen alle meine Brüder wohnen 
In meiner Hütte? 
Prometheus. 
Nein! 


Du haft fie dir gebaut und fie iſt bein. 
Du kannſt fie theilen 
Mit wen du willt. 


Wer wohnen will, ber Bau’ fich felber eine, 
_ (dremeikoss AN 


Zwei Männer. 
Erfter. 
Du follt fein Stüd 
Bon meinen Ziegen nehmen, 
Sie find mir mein! 
weiter. 


Woher? 
Erfter. 


Ich habe geftern Tag und Nacht 

Auf dem Gebirg berumgeflettert, 

Mit faurem Schweiß 

Lebendig fie gefangen, 

Diefe Nacht bewacht, 

Sie eingefchloffen hier 

Mit Stein uud Aeften. 
Bweiter 

Nun gieb mir eine! 

Ich habe geftern auch eine erlegt, 

Am euer fie gezeitigt 

Und geffen mit meinen Brüdern. 

Brauchſt heut nur eine: 

Wir fangen morgen wieber. 

Erfter. 

Dleib mir yon meinen Ziegen! 

weiter. 


Doch! 
(Erfter will ihn abwehren, Zweiter giebt Ihm einen Stoß, bas 
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er umflürzt, nimmt eine lege und fort.) 


Erfter. 
Gewalt! Weh! Weh! 


Prometheus (lommt). 


Mas giebt’3? 
Mann, 
Er raubt mir meine Siege! — 
Blut riefelt fich von meinem Haupt — 
Er ſchmetterte 
Mic wider diefen Stein. 
Prometheu®, 
Reif da vom Baume biefen Schwamm 
Und Ieg’ ihn auf die Wunde! 
Mann. 
So — theurer Vater! 
Schon ift es geftillt. 
Prometheus, 
Geh, wach’ bein Angefiät. 


ann. 
Und meine Ziege? 
Prometheuo. 
Laß ihn! 


Iſt ſeine Hand wider jedermann, 

Wird jedermanns Hand ſein wider ihn. 
Prometheus. 

Ir ſeid nicht ausgeartet, meine Kinder, 

Seid arbeitſam und faul, 

Und grauſam, mild, 

Freigebig, geizig, 

Gleichet all' euren Schickſalsbrüdern, 

Gleichet den Thieren und den Göttern. 
Pandora fommt. 


Prometheus, 
Was haft du, meine Tochter, 
Wie fo bewegt? 


Mein Batır! 
Ad, was ich fah, mein Vater, 
Mas ich fühlte! 

Prometheus. 
Run? 


Pandora. 


Pandora. 
O, meine arme Mira! — 


(Mann ob.) 


Prometbeuß, 
Mas ift ihr? 
Pandora. 


Namenloſe Gefühle! 

Ich ſah ſie zu dem Waldgebüſche gehn 
Wo wir fo oft und Blumenkraͤnze pflüdten ; 
Ich folgt’ ihr nach, 

Und, ad, wie id vom Hügel fomme, ſah 
Ich fie, im Thal 

Auf einen Rafen hingefunfen. 

Zum Glüd war Arbar ungefähr im Walb, 
Er hielt fie feft in feinen Armen, 
Wollte fie nicht finfen laffen, 

Und ach fanf mit ihr hin. 

Ihr fhöned Haupt erfant, 

Er füßte fie tauſendmal, 

Und hing an ihrem Munde, 

Um feinen Geift ihr einzuhauchen. 

Mir warb bang, 

Ich fprang binzu und ſchrie, 

Mein Schrei eröffnet ihr Die Sinnen, 
Arbar ließ fie; fie fprang auf 

Und, ad, mit halb gebrochnen Augen 
Fiel fie mir um den Halß, 

Ihr Bufen ſchlug, 

Als wollt’ er reißen, 

Ihre Wangen glübten, 

Es lechzt' ihr Mund, 

Und taufend Thränen flürzten. 

Ich fühlte wieber ihre Kniee wanken 
Und hielt fie, theurer Vater, 

Und ihre Küſſe, ihre Gluth 

Hat ſolch ein neues unbekanntes 

Gefühl durch meine Adern hingegoſſen, 
Daß ich verwirrt, bewegt unb weinend 
Endlich fie ließ und Wald und Feld. — 
Zu dir, mein Bater! fag’ 


Was tft das alles was fie erfchüttert 
Und mi? 
Prometheus, 
Der Tob! 
Pandora, 
Was ift das? 
Prometheus. 
Meine Tochter, 
Du haſt der Freuden viel genoſſen. 
Pandora. 
Tauſendfach! Dir dank' ich's all. 
Prometheus, 


Pandora, bein Bufen flug 

Der fommenden Sonne, 

Dem wandelnden Monb entgegen, 
Und in ben KKüffen deiner Gejpielen 
Genoffeft du bie reinfte Eeligfeit. 


Pandora, 
Unausſprechlich! 
Drometheuß, 
Mas Hub im Tanze deinen Koͤrper 
Leicht auf vom Boden? 
Pandora. 
Freube! 
Wie jebes Glied gerüßrt von Sang und Spiel 
Bewegte, regte fich, 
Ich ganz in Melodie verſchwamm. 
Prometheus. 
Und alles Töftt ſich endlich aufin Schlaf, 
Sp Freud’ ald Schmerz. 
Du haft gefühlt der Sonne Gluth, 
Des Durited Reden, 
Deiner Knice Müdigkeit, 
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Haft über bein verlornes Schaf geweint, 
Und wie geächst, gezittert 


Alo du im Wald den Dorn bir in bie Ferſe tratft, 


Ch’ ich dich heilte. 
Pandora. 
Mancherlei, mein Vater, ijt bed Lebend Wonn’ 


Und Weh! 
Prometheus. 
Und fühlft an deinem Herzen 
Daß noch ber Freuden viele find, 
Der Schmerjen vice, 
Die du nicht kennſt. 
Pandora. 
Wobl, wohl! — Diee Herze ſehnte ſich oft 
Ach nirgend hin und überall doch hin! 
Prometbeus. 
Das iſt ein Augenblick, der alles erfüllt, 
Alles was wir gefchnt, geträumt, gehofft, 
Gefurchtet, Pandora, — 
Das iſt der Tod! 
Pandora, 


Der Topf Prometheus. 
Wenn aus dem innerſt tiefſten Grunde 
Du ganz erſchüttert alleo fühlſt 
Was Freud' und Schmerzen jemals dir ergoffen, 
Im Sturm dein Herz erſchwillt, 
Sn TIhränen fich erleichtern will 
Und feine Gluth vermehrt, 
Und alles klingt an Dir und bebt und zittert, 
Und all die Sinne dir veraehn 
Und du dir zu vergehen ſcheinſt 
Und finfft, 
Und alles um dich Her verfinft in Nacht, 
Und dur, in immer eigenftem Gefühl, 
Umfaffeit eine Welt: 
Dann ſtirbt der Menſch. 

Pandora (ihn umhalſend). 
O, Vater, laß uns ſterben! 


Prometheuso. 
Noch nicht. 
Pandora. 
Und nach dem Tod? 
Drometheuß. 


Wenn alled — Begier und Freud’ und Schmerz — 


Sn ftürmendem Genuß fih aufgelöftt, 

Dann fih erquidt, in Wonne fhläft, — 
Dann Icbit du auf, auf3 jüngfte wieber auf, 
Bon neuem zu fürchten, zu hoffen, zu begehren! 


Dritter Act. 
Prometheus in feiner Werkſtatt. 
Beedle deinen Himmel, Zeus, 
Mit Wolkendunft, 
Und übe, dem Knaben gleich 
Der Diiteln föpft, 





An Eichen dich und Bergeöhöhn; 
Mußt mir meine Erde 

Doch laſſen fichn, 

Und meine Hütte, die du nicht gebaut, 
Und meinen Herd, 

Um deſſen Gluth 

Du mich beneideſt. 

Ich kenne nichts Aermeres 

Unter der Sonn', als euch Goͤtter! 
Ihr naͤhret kümmerlich 

Von Opferſteuern 

Und Gebetshauch 

Eure Majeſtät, 

Und darbtet, waͤren 

Nicht Kinder und Bettler 
Hoffnungsvolle Thoren. 


Da ich ein Kind war, 

Nicht wußte mo aus noch ein, 
Kehrt' ich mein verirrted Auge 
Zur Sonne, als wenn drüber wär’ 
Ein Ohr, zu hören meine Klage, 
Ein Herz, wie mein's, 

Sich des Bedrängten zu erbarmen. 


Wer half mir 

Wider der Zitanen Uebermuth? 
Wer rettete vom Tode mich, 

Bon Sclaverei? 

Haft du nicht alles ſelbſt vollendet, 
Heilig glühend Herz? 

Und glühteft jung und aut, 
Betrogen, Rettungsbant 

Dem Schlafenden ba broben? 


Ich Dich ehren? Wofür? 

Haft du die Schmerzen gelindert 
Se bes Belabenen ? 

Haft bu die Thränen geftillet 
Se des Geaͤngſteten? 


Bat nicht mich zum Manne gefchmiebet 


Die allmächtige Zeit 
Und das ewige Schidfal, 
Meine Herren und beine? 


Wähnteft bu etwa, 

Ich follte das Leben haſſen, 
In Wüſten fliehen, 

Weil nicht alle 
Blüthenträume reiften? 


Hier fip’ ich, forme Menſchen 
Nach meinem Bilde, 

Ein Geſchlecht, das mir gleich ſei, 
Zu leiden, zu weinen, 

Zu genießen und zu freuen ſich, 
Und dein nicht zu achten, 

Wie ich! 


Minerva tritt auf, nochmals eine Vermittelung einleitenb. 





Künſtlers Erdewallen. 


Drama in zwei Acten. 





Eriter Act. 
Bor Sonnen-Uufgang. 


(Er thut das Bild bei Seite.) 
Soll ich fo verderben den bimmlifchen Morgen! 
Da fie noch ruben alle meine lieben Sorgen, 


Der KRünftler an f:iner Staffelei. Er bat eben das Porträt | Gutes Weib! Fojtbare Kleinen! 


einer fleiſchigen. bäßlichen, coquet ſchielenden Rrau aufgeſtellt. 


Beim erſten Pinſelſtrich fept er ab. 
Ich will nicht! ich fann nicht! 
Das fhändlich verzerrte Geſicht! 


(Er tritt ans Fenfter.) 
Aurora, wie neufräftig lient die Erd’ um dich 
Und dieſes Herz fühlt wieder jugendlich, 
Und mein Auge vie felig, dir entzeaen as rüanel 
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(Er fept ein lebensgroßes Bild ber Venus Urania auf bie 
Etaffelei.) 


Meine Göttin, deiner Gegenwart Blick 
lleberbrängt mich wie erſtes Jugendglück. 

Die ich in Seel’ und Sinn, himmliſche Geftalt, 
Dich umfaffe mit Bräutigamd Gewalt, 

Wo mein Pinfel Dich berührt, bit bu mein: 
Tu bift ic, biſt mehr ald ich, ich bin bein. 
Nranfängliche Schönheit! Königin der Welt! 
Und ich fol dich laſſen für feiled Geld? 

Dem Thoren laffen, ber am bunten Zand 

Eid weidet, an einer ſchaͤckigen Wand? 


(Er blidt nad ter Kammer.) 
Meine Kinder! — Göttin, du wirt fie letzen! 
Du gehft in eined Reichen Haus, 
Ihn in Eontribution zu ſetzen, 
Und ich trag’ ihnen Brod heraus. 
Und er befipt dich nicht, er but dich nur. 
Tu wohnit bei mir, Urquell der Natur, 
Leben und Freude der Ereatur! 
In dir verfunfen, 


Fühl' ich mich felia, an allen Sinnen trunfen. 
(Man bört in ber Kammer ein Kind freien.) 


Ae! äͤ! 

Künſtler. 

Lieber Gott! 
Künſtlers Frau (erwachh. 

’8 iſt ſchon Tag! 
Biſt ſchon auf? Lieber, geh doch, ſchlag 
Mir Feuer, leg Holz an, ſtell Waſſer bei, 
Daß ich dem Kindel koch' den Brei. 


Künſtler 
(einen Augenblick vor feinem Bilde verwellend). 
Meine Göttin! 
Sein ältefter Knabe 
(fpringt aus dem Bette, und Täuft barfuß bervor). 


Lieber Pappe, ich helfe bi! 
Künftler. 
Die lang? 
Knabe. 
Das? 


Künftler. 
Bring’ Hein Holz In die Küch'. 





Zweiter Act. 


Künftler. 
Wer Flopft fo gewaltig? Fripel, hau. 
Knabe. 
E8 iſt ber Herr mit ber dicken Frau. 


Künftler. 
(ſtellt das leidige Portrait wieber auf). 


Da muß ich thun ale ve ich gemalt. 
ram. 
Mach's nur, ed wird ja wohl bezahlt. 


Künftler. 
Das thur's ihm. 
Der Berr und Madame treten herein 


Herr. 
Da kommen wir ja zuredt. 


Mabame. 
Hab’ heut gefchlafen gar zu ſchlecht. 
rau. 
O die Mabam find immer ſchön. 


Herr. 
Darf man bie Stück' in ber Ed’ befehn’ 
Künftler. 
Sie machen fi ftaubig. (Zu Matame.) Belieben fid 
nieberzulaffen! 


Herr. 
Sie müffen fie recht im Geiſte faſſen. 
E8 ift wohl gut, doch fo nicht, 
Daß es einen von bem Tuch anfprict. 
Künftler (beimlid). 
Es ift auch darnach ein Angefict. 
Der Herr 
(nimmt ein Bemälte aus ber Ede). 
Iſt das Ipr eigen Bildniß bier? 
Künftler 
Bor zehen Jahre glich es mir. 


err 
Es gleicht noch ziemlich. 
Madame 
(einen flũchtigen Blick darauf werfend). 
O gar ſehr! 
Herr. 
Sie haben jetzt gar viel Runzeln mehr. 


au 
(mit dem Korbe am Arm, beimlid). 
Gieb mir Gelb, ich muß auf den Markt! 


Künſtler. 
Ich hab’ nichts. 
Frau. 
Dafür kauft man einen Quark. 
Künſtler. 
Da! 
Serr. 
Aber Ihre Manier iſt jetzt groͤßer. 
Künſtler. 


Das eine wird ſchlimmer, dad andre beſſer. 
Herr (sur Staffelei tretend). 

So! fo! da an bem Nafenbug 

Und die Augen find nicht feurig g’nug. 

Künitler (fürfidr. 
D mir! Das mag ber Teufel ertragen. 
Die Muſe 
(ungefebn von andern, tritt zu ihm). 

Mein Sohn, faͤngſt jetzt an zu verzugen? 

Trägt ja ein jeder Menfch fein Joch; 

Iſt fie garftig, bezablt fie doch! 

Und laß den Kerl tabeln und ſchwaͤtzen: 

Haft Zeit genug dich zu ergeben 

An dir felbit und an jedem Bilb, 

Das liebevoll aus deinem Pinfel quillt. 

Wenn man muß eine Zeitlang haden und graben, 

Wird man bie Ruh erft willfommen haben. 

Der Himmel kann einen auch verwöhnen, 

Daß man fi tut nach ber Erbe fehnen. 

Dir fhmedt das Effen, Lich’ und Schlaf, 

Und bift nicht reich, fo bift du brav. 


— 1609 — 


Küuſtlers Apotheofe 


Drama in einem Acte. 


LEUTE 


Es wird eine präßtige Bemäldegaferie vorgefleflt. Die Bil- | Denn die Natur ift aller Meiſter Meiiter! 
ber aller 8 in gangen M Öreiten a elite fit * Sie zeigt uns erſt den Geiſt der Geiſter, 
sehen mebrede Perſonen auf und ab. Un einer , ! 
Schüler, und iR beſchäftigt, ein Bild gu copiren. Laͤßt und ben Geift ber Körper fehn, 
Säüler Lehrt jedes Geheimniß und verftchn. 
(indem er aufſteht, Palette und Pinfel auf den Stuhl legt, Ich bitte, laſſenSie ſich rathen! 
un babintertritt). Was hilft es, immer fremden Thaten 





Da fip' ich bier ſchon Tage lang, Mit größter Sorgfult nachzugehn? 
Mir wird's fo ſchwül, mir wird's fo bang’, Sie ie auf ber Tedten ehr; 
Ich male zu und ſtreiche zu, Ratur, mein Herr! Ratur! Natur! 
Und fe faum ee ich Mur. Säüler. 
Gezeihnet iſt es durchs Quadrat; Man hat es mir ſchon oft geſagt, 
Die Farben, nach des Meiſters Rath, Ich habe kuͤhn non Fa 
So gut mein Aug’ fte fehen mag, Ee war mir ſtets ein großes Feſt: 
Ahm id) nad) meinem Muſter nad; Auch iſt mir dies und jens geglüdt; 
Und wenn ich dann nicht weiter fan, Doc öfters ward ich mit Proreit 
Steh” id) wie ein geneftelter Mann, Mit Scham und Schande weggefhidt. 
Und ehe bin und fehe her, Kaum wag' ich es ein andermal; 
MI6 0b'6 geiban mit Sehen wär"; Eo iſt nur Zeit, die man verliert: 
3% ftehe Binter meinen Stußt Die Blätter find zu kolorfal, 
Und ſcwide wie ein Schwefelpfuhl Und ihre Schrift gar feltiam abbrevirt. 
Lund bennoc mirb zu meiner Qual Liebhaber (fi wegwenben), 
Zie bie Copie Driginal. Nun feh’ ich ſchon das Wo und Wie; 
Bad bort ein freied Ecben hat, Der gute Menſch dat fein Genie! 
- Das ift hier troden, fteif und matt; Shil be v 
Was reizend ficht und fipt und gebt, Mich bänf qh abi. (ſid nie erfehend), 
Sit Hier gemunden und gedreht; ich hl Bo da Ban nichts geihan; 
Was dort durchſichtig glänzt und glüßt, Ich muß ein ad ra! Bo — 
Hier wie ein alter Topf ausſieht, (tritt gu Ihm, ſieht etc Arbeit an 8* Ken ſich um, ohne 
Und überall es mir gebricht, etwas zu fagen). ⁊ 
Als nur am guten Willen nicht, Säüler. 
Und bin nur eben mehr gequält, Ich bitt euch, geht fo ſtumm nicht fort, 
Daß ich recht fehe was mir fehlt, Und fügt mir wenigſtens ein Wort. 
Ein Meifter (tritt din). Ich weiß, ihr feld ein kluger Dann, 
Mein Sohn, das haft bu wohl gemadt, Ihr könntet meinen Wunſch am allereriten ftillen, 
Mit Fleiß das Bild zu Stand gebradt! Berdien’ ich's nicht Durch alles was ich fann, 
Du ſiehſt, wie wahr ich ſtets geſagt: Berdien’ ich's wenigſtens durch meinen guten Willen. 
Se mehr als fich ein Künftler plagt, Meifter. 
Je mehr er fi} zum Fleiße zwingt, Ich fehe mas bu thuft, mas bu getban, 
Um deſto mehr es ihm gelingt. Bewundernd halb und halb vol Mitleid an. 
Drum übe dich nur Tag für Tag, Du feheinft zum Künftler mir geboren, 
Und du wirft fehn, was Das vermag! Haft weislich Feine Zeit verloren: 
Dadurch wird jeder Zmwed erreicht, , Du fühlt die tiefe Leidenſchaft, 
Dadurch wird mandes Schwere leicht, Mit frohem Aug” die herrlichen Beftalten 
Und nad) und nad) fommt ber Verſtand Der fhönen Welt begierig feit zu halten; 
Unmittelbar bir in Die Hand, Du übſt bie angeborne Kraft, 
Säüler. Mit ſchneller Hand bequem dich auszudrücken; 
Ihr feid fo gut und fagt mir nicht Es glüdt Dir ſchon und wird noch beffer glücken; 
Was alles diefem Bild gebricht. Allen — 
Meifter, Schüler. 
Ich ſehe nur mit Freuden an, Verhehlt mir nichto! 
Was du, mein Sohn, biöher gethan. Meifter. 
Ich weiß, daß du dich felber treift, Allein bu übſt bie Hand, 
NiHt gern auf einer Stufe bleibſt. Du übſt den Blick, nun üb’ auch den Verſtand. 
Will hier und da noch was gebredden, Dem glüdlichften Genie mird's kaum einmal gelingen, 
Wollen wir's ein andermal befprechen. (@ntfernt Ad.) | Sich durch Natur und durch Inftinct allein 
Schüler (das Bil anfehend). Zum Ingemeinen aufjufchreingen : 
Ih habe weder Ruh’ noch Naſt, Die Kunft bleibt Kunft! Wer fle nicht durchgebdacht, 
Bis ich die Kunſt erit recht gefaßt. Der barf fich feinen Künitler nennen: 
Ein Liebhaber (tritt zu ihm). Hier hilft das Tappen nichts; ch’ man mad Gutes macht, 
Mein Herr, mir ift verwunderlich, Muß man e& erft recht fücher kennen. 
Daß Sie hier ihre Zeit verichwenben, Schuler. 
Und auf dem rechten Wege ſich Ich weiß es wohl, man kann mit Aug’ und Hanb 


Schnurſtrads an die Natur nicht wenden, An die Ratur, an gute Meiiter gehen; 
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Mein, o Meifter, ber Berftand, 

Der übt fih nur mit Leuten die verſtehn. 

Es ift nicht fhön, für ſich allein 

And nicht für Andre mit zu forgen: 

Ihr Fönntet Vielen nüplicy fein, 

Und warum bleibt ihr fo verborgen? _ 
Meiſter. 

Man har's bequemer heut zu Tag, 

AS unter meine Zucht fich au bequemen: 

Das Lied, Das ich jo gerne fingen mag, 

Das mag nicht jeder gern vernehmen. 
Schüler. 

O ſagt mir nur, ob ich zu tadeln bin, 

Daß ich mir dieſen Mann zum Muſter auserkoren? 

(Er deutet auf das Bild, das er copirt bat.) 

Daß ich mich ganz in ihn verloren? 

Sft es Berluft, it cd Gewinn, 

Daß ich allein an ihm mich nur ergebe, 

Ihn weit vor allen Andern fihäße, 

ALS gegenwärtig ibn, und ald lebendig liebe, 

Mic ſtets nach ihm und feinen Werfen übe? 
Meiiter. 

Ich tadl' es nicht, weil er fürtrefflidh if; 

Ich tadl' es nicht, weil du ein Jüngling bift: 

Ein Züngling muß die Flügel regen, 

Sn Lich’ und Haß gewaltfam ſich bewegen. 

Der Mann ift vielfach groß, den bu dir auderwäßlt, 

Du kannſt Dich lang’ an feinen Werfen üben; 

Nur lerne bald erfennen, was ihm fehlt: 

Man muß die Kunſt, und nicht das Mufter lichen, 
Schüler. 

Ich ſaͤhe nimmer mich an ſeinen Bildern ſatt, 

Wenn ich mich Tag für Tag damit beſchaͤft'gen ſollte. 
Meiſter. 

Erlenne, Freund, was er geleiſtet hat, 

Und dann erkenne, was er leiſten wollte: 

Dann wird er dir erſt nuͤtzlich fein, 

Du wirſt nicht alles neben ihm vergeſſen. 

Die Tugend wohnt in keinem Mann allein; 

Die Kunſt hat nie ein Menſch allein beſeſſen. 
Schüler. 

So redet nur auch mehr davon! 
Neiſter. 

Ein andermal, mein lieber Sohn. 

Galerie-Inſpector (tritt zu ihnen), 

Der heut'ge Tag iſt und aefegnet, 

O, meld ein ſchoͤnes Gluͤck begegnet! 

Es wird ein neues Bild gebracht, 

So föftlih, als ich Feind gedacht. 
Metiter. 


Schüler. 
Sagt an, es ahnet mir. 
(Auf das Bild zeigend, das er copirt.) 
Von dieſem? 


Von wem? 


Inſpector. 
Ja, von dieſem hier. 
Schüler. 
Wird endlich doch mein Wunſch erfüllt! 
Die heiße Sebnſucht wird geſtillt! 
Wo iſt es? Laßt mich eilig gehn. 
Inſpector. 
hr werbet‘ö bald hier oben ſehn. 
So köſtlich, ald es iſt gemalt, 
So tbeuer hat's der Fürſt bezahlt. 
Bemäldbebändler (trittauf). 
Nun kann die Galerie Doch fagen, 
Daß fie ein einzia Bild befipt. 
Man wird einmal in unfern Tagen 
Erkennen, wie ein Fürjt die Künſte Tiebt und ſchützt. 


Es wird ſogleich herauf getragen; 
Es wird erſtaunen, wer's erblickt. 
Mir iſt in meinem ganzen Leben 
Noch nie ein ſolcher Fund geglückt. 
Mich ſchmerzt es faſt es wegzugeben: 
Das viele Gold, das ich begehrt, 
Erreicht noch lange nicht den Werth. 


(Man bringt das Bild der Venus Urania herein und fept es 
auf eine Etaffelei.) 


Hier, wie es aus der Erbſchaft fam. 
Noch ohne Firniß, ohne Rahm. 
Hier braudt es feine Kunft noch Pit. 


Seht, wie ed roohl erhalten ift! 
(Alle verſammeln fid) tavor.) 


Erfter Meiiter, 
Welch eine Praktik zeigt fich bier! 
Zweiter Meifter. 
Das Bild, wie iſt ed überdacht! 
Schüler, 
Die Eingemeite brennen mir! 
Liebhaber. 
Wie goͤttlich iſt das Bild gemacht! 
Händler. 
In ſeiner trefflichſten Manier. 
Inſpector. 
Der goldne Rahm wird ſchon gebracht. 
Geſchwind herbei! geſchwind herein! 
Der Prinz wird bald im Saale ſein. 


(Das Bild wird in den Rabmen befeſtiget und wieber auf⸗ 
geſtellt.) 


Der Prinz 
(tritt auf und beſieht dae Gemälde). 
Das Bild hat einen großen Wertb; 
Empfanget hier, was ihr begehrt. 
Der Eaffier 
(hebt den Beutel mit den Zechinen auf den Tiſch unb feufzet). 
Händler (zum Gafiier)- 
Ich prüfe fie erſt durchs Gewicht. 
Caſſier (aufzäblend). 
Es ſteht bei euch, Doch zweifelt nicht. 
Der Fürſt ſteht vor dem Bilde, tie Andern In einiger 
. Entferuung. 
Der Plafond eröffnet ſich Die Muſe, den Künftier an ber 
Hand führend, auf einer Welle, 
Künftler, 
Mohin, o Freundin, führft bu mich? 
Muſe. 
Sieh nieder und erkenne dich! 
Dies iſt der Schauplatz deiner Ehre. 
Künſtler. 
Ich fühle nur den Druck der Atwoſphaͤre. 
Muſe. 


Sieh nur herab, es iſt ein Werk von dir, 

Das jedes andre neben ſich verdunkelt 

Und zwiſchen vielen Sternen hier 

Als wie ein Stern ber erſten Größe funkelt. 
Sieh, was dein Werf für einen Eindrud macht, 
Das bu in deinen reinſten Stunden 

Aus deinem innern Selbit empfunden, 

Mit Maag und Weisheit durchgedacht, 

Mit ftillem treuem Fleiß vollbracht! 

Sieh, wie noch felbft bie Meiſter Iernen! 

Ein kluger Fürft, er ſteht entzüdt: 

Er fühlt fi im Beſitz von dieſem Schaz beglückt; 
Er geht und fommt, und kann fich nicht entfernen. 
Sieh diefen Süngling, wie er glüht, 

Da er auf beine Tafel ficht! 

In feinem. Auge glänzt das herzliche Berlangen, 
Bon deinem Geilt den Einfluß zu empfangen. 

So wirft mit Macht der edle Dann 

Jahrhunderte auf feines Bleichen: 

Denn was ein guter Menſch erreichen kann, 
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Iſt nicht im engen Raum des Lebens zu erreichen. 
Drum lebt er auch nach ſeinem Tode fort, 
Und iſt ſo wirkſam als er lebte; 
Die gute That, das ſchöne Wert, 
C3 ftrebt unfterblich, wie er fterblich ftrebte. 
So lebft auch du burch ungemefne Zeit. 
Genieße der Uniterblichkeit! 
Künſtler. 
Erkenn' ich doch, was mir im kurzen Leben 
Zeus für ein fhöned Glück gegeben, 
Und was er mir in biefer Stunde ſchenkt; 
Dod er vergebe mir, wenn diefer Blid mich Fränft. 
Wie ein verliebter junger Mann 
Unmoͤglich doch den Göttern banfen kann, 
Wenn feine Liebite fern und eingeichloffen weint; 
Wer wagt ed, ibn beglüdt zu nennen? 
Und wird cr wohl fich trüften fönnen, 
Weil Eine Sonne ihn und fie befcheint? 
So hub’ ich ſtets entbehren mülfen, 
Was meinen Werfen nun fo reichlich widerfährt; 
Was hilft's, o Freundin, mir, zu wiffen, 


Dat man mich nun bezahlet und verehrt? 
O hätt’ ich manchmal nur dad Gold bejeffen, 
Das diefen Rahm jept übermäßig ihmüdt, 
Mit Weib und Kind mich herzlich fatt zu effen, 
War ich zufrieden und beglüdt. 
Ein Freund, ber ſich mit mir ergeßte, 
Ein Fürft, der die Talente ſchähte, 
Sie haben leider mir gefehlt; 
Im Klofter fand ic) dumpfe Gönner; 
So hab’ ich, emſig, obne Kenner 
Und ohne Schüler mich gequält, 

(£inab auf den Schüler beutend.) 
Und willft bu diefen jungen Dann, 
Wie er's verdient, bereinft erheben, 
So bitt’ ich, ihn bei feinem Leben, 
So lang! er felbft noch fau'n und füffen kann, 
Das Nöthige zur rechten Zeit zu geben! 
Er fühle froh, da ihn die Mufe licht, 
Wenn leicht und ſtill Die froben Tage fliehen. 
Die Ehre, bie mich nun im Himmel ſelbſi betrübt, 
Laß ihn bereinft, wie mich, doch freudiger genießen, 





Hanswurfts Hochzeit oder der Sanf der Welt, 





Ein mikrokosmiſches Drama, 
(Bragmentarif.) 





Kilian Bruftfled (trittauf). 
Hab’ ich endlich mit allem Fleiß, 
Ranchem moraliſch politiſchem Schweiß 
Meinen Mündel Hanswurſt erzogen 
Und ihn ziemlich zurechtgebogen. 
Zwar jeine tölpifch fchlüffliche Art, 
So wenig als feinen fohlfchwarzen Bart, 
Seine Luft in den Weg zu....... 
Hab' nicht fünnen aus ber Wurzel reißen. 
Bas ich nun nicht all kunt bemeijtern, 
Das wußt ich weile zu überfleiitern: 
Hab’ ihn gelehrt nach Pflichtgrundfägen 
Ein paar Stunden hintereinander ſchwaͤtzen, 
Indeß er ſich am H...... reibt 
Und Wurſtel immer Wurſtel bleibt. 
Hab’ aber auch die Kunſt verſtanden 
Auszupofaunen in allen Qanden, 
Ohne juſt Die Baden aufjupaufen, 
Wie ich thät meinen Telemach Taufen, 
Das in ibm werde dargeſtellt 
Das Mujter aller fünft'gen Welt. 
Hab’ dazu Weiber wohlaebraudt, 
Die's Alter bar wie Schinken geraucht, 
Denen aber von..... Jugendtrieben. 
Nur..... überblieben. 
Zu ihnen thät auf die Bank mich ſetzen 
Und ließ fie solle Stunden ſchwaͤtzen, 
Dadurch wurden fie mir woblgeneigt 
Don meinem großen Verſtand überzeugt. 
In Wohen- und Kunfelituben-Gefchnatter 
Rühmen vie mich ihren Herrn Gevatter 
Und ich thu's ziementlich erwiedern; 
Dod eins liegt mir in allen Gliedern, 
Daß ich — es iſt ein altcd Weh — 
Nicht gar feſt auf meinen Füßen ſteh', 
Immer beſorgt, Der möge mich prellen, 
Der habe Luſt mir ein Bein zu ſtellen, 





Und ſo mit all dem politiſchen Sinn 
Doch immer Kilian Bruſtfleck bin. 





Kilian Bruffled. 
Es ift ein großes wichtiged Werk 
Der ganzen Welt ein Augenmerf, 
Daß Handwurft feine Hochzeit bält 
Und fi eine Hanowurſtin zugefelt. 
Schon bei gemeinen fchlechten Leuten 
Hat's viel im Leben zu bedeuten. 
Ob er mit einer gleichgefinnten, 
Sich thut bei Tiſch und Bette finden. 
Aber ein Jüngling, der Welt befannt, 
Bon Salz- bis Petersburg genannt, 
Bon fo vorzüglich edlen Gaben, 
Was muß der eine Gattin haben! 
Auch meine Sorge für beine Jugend, 
Recht gefhnürt- und gequetfchte Tugend, 
Erreicht nun hier das höchfte Ziel; 
Bor war nur alled Kinderfpiel, 
Und jept die Stunde Nacht geſchwind 
Wird, ach will's Gott, dein Spiel ein Kind. 
O, höre meine letzten Worte! 
Wir find bier rubig an dem Orte, 
Ein kleines Stündiben nur Gehör — 
Wie aber, was! ihr horcht nicht mehr? 
Ihr, ſcheint es, bier zu langeweilen? 
Ihr ftchet Da und rollt mit eurem Kopfe, 
Stredt euren Bauch fo ungefchidt. 
Mas thut Die Hand am Lak, was blidt 
Ihr abwärts nach Dem rothen Anopfe ? 

Sandmurft. 

So viel mir eigentlich befannt, 
Ward dad Stück Hanswurſts Hochzeit genannt, 
So laß mich denn auch [halten und walten, 
Ich will nun hin und Hochzeit halten. 
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Kilian Bruftfled. 
Ich bitt' euch, nur Geduld genommen; 
Alo wenn das ſo von Hand zu Munde ging! 
Wie fünnte da ein Stud draus fommen? 
Und wär! der Schade nicht gering. 
Rein, was der Wohlſtand will und Ichrt, 
Es chre ber Menſch, fo wird er geebrt. 
Die Welt nimmt an euch unendlich Theil, 
Nun feid nicht grob, wie die Genies fonft pflegen, 
Und fagt nicht etwa: ah meinetiwegen! 
E8 hat doch nicht fo mächtig Eil. 
Was find nicht alles für Leute geladen! 
Was ift nicht noch zu ſieden und zu braten! 
Eo ift gar nichts an einem Felt, 
Ohne mwohlgepupte vornehme Gaͤſt. 
Sandwurft. 
Mich daͤucht, das fchönfte bei einem Feſt 
ft, wenn man ſich's wohl ſchmeden läßt, 
Und ich hab’ feinen Appetit, 
Als ih näbm gern Urfel auf'm Boden mit, 
Und auf'm Heu und auf'm Stroh 
Jauchzten wir in dulci jubilo 
Kilian Bruftfled, 
Ich ſag euch, was die deutſche Welt 
An großen Namen nur enthält, 
Kommt alled heut in euer Haug, 
Formirt den fhönften Hochzeitſchmaus. 
Hanswurft. 
Ich möcht’ gleich meine Pritfche fhmieren 
Und fie zur Thür binausformiren. 
Indeß was hab’ ih mit den....... 
Sie mögen freffen und ih will ...... 
Kilian Bruftfled, 
Ach, an ben Worten und Manieren 
Muß man ben ew'gen Wurftel früren ! 
Ich hab's — dem Himmel ſei's geflagt — 
Euch Doch fo öfters fihon gefagt: 
Daß ihr euch ſittlich ſtellen follt, 
Und thut dann alles, wa® ihr wollt. 
Kein leicht unfertig Wort wird von ber Weltvertheibigt, 
Doch tbut das Niebrigfte und fie wird nie beleidigt, 
Der Weife ſagt: — der Weife war nicht Flein — 
Nichts ſcheinen, aber alles fein. 


Doch ach, wie viel geht nicht an euch verloren! 
Zu wieviel Großem ward ihr nicht aeboren! 
Was hofft man nicht, was ihr noch leijten follt! 
Sandmwurft. 

Mir ift ja alles recht, nur laßt mich ungefcheren ; 
Ich bin ja gern berühmt fo viel ihr immer wollt. 
Red't man von mir, ich will's nicht wehren, 
Nur muß mich's nicht in meinem Weſen ſtören; 
Was hilft’6, daß ich ein dummes Leben führte. 
Da bört die Welt was rechts von mir, 
Wenn man ihr jagt, daß um von ihr 
Gelobt zu fein, in mich genirte. 

Kilian Bruftfled. 
Mein Sohn, ach das verſtehſt du nicht. 
Der größte Mann, ... er dir ind Geſicht, 
So kennteſt du ihn nur von feiner ftinfigen Seite, 
Und fo find eben alle Leute. 
Der größte Map kocht oft den beften Brei, 
Weiß er ben gut zu präfentiren 
Und jedem lind ins Maul zu fehmieren, 
Faͤhrt er ganz ſicher wohl dabei. 
Soll je dad Publicum dir feine Gnade fchenfen, 
So muß es Dich vorher ale einen Mapen benfen. 

Sandmwurft. 

Das müßt ihr freilich beffer wiſſen; 
Denn ibr habt eu gar viel des Ruhms befliffen 
Und drum den Wohlſtand nie verleßt, 
Biel lieber in die .. 
Als euch an einen Zaun gefcht. 


very oe ee 





Sandmurft. 

Due gebt denn auch mit euch wohl an, 
Euer fahles Weſen, ſchwankende Pofitur, 

Euer Tripplen und Krabeln und Schneider⸗Ratur, 
Euer ewig lauſchend Ohr, 
Euer Wunſch, hinten und vorn zu glaͤnzen, 
Lernt freilich wie ein armes Rohr 
Von jedem Winde Reverenzen. 
Aber ſeht an meine Figur, 
Wie harmonirt ſie mit meiner Natur, 
Meine Kleider mit meinen Sitten: 
Ich bin aus dem Ganzen zugeſchnitten. 


Stagmente einer Tragödie. 


Erftier Aufzug. 
Erfte Scene. 


Tochter fipend, halb träumend; bie Gegenwart 
ihres Geliebten, feine Tugenden, ibre Verhältniffe mit 
Vergnüglichfeit ausfprechend. 

Sodann gewahrwerdend der befchränften Gegenwart, 
gedenfend und erponirend den Zuſtand, das Verhaͤlt⸗ 
nig zum Bater u. f. w. 

Eine Art von beionberem Aufmerfen, daß das Ge⸗ 
wöhnliche augenbleibt: Speife, Tranf, Del u. ſ. w. 


Zweite Scene. 


Bervegung im Hintergrund. 

Eginhard mit Fackeln. Entbuſiaſtiſches Erfen- 
nen. Unbegreifliches, daß ſie um ſeinetwillen eingeker⸗ 
kert iſt. Freude, daß der Vater nachgegeben, mehr noch, 
daß der Vater dem Kaiſer nachgiebt. Expoſition mit 
ſchicklicher Verlegenheit Eginhardo. 


Dritte Scene. 


Bon ferne fommt ein Zug (S. Decoration). 

Der Bruber tritt ein. Ste erfährt ben Tob des 
Baters mit den nächften und allgemeinften Umſtaͤnden. 
Die Leiche fommt näher und wird niebergefeht. Sie 
wirft fi bei ihr nieder. Erpofition früherer Ber- 
bältniffe. 

Der nahe wirft fih zugleich nieber, wird weg⸗ 
geſtoßen. Das ganze Verbältnig und ber ganze Sinn 
der Sache wirb erponirt. Alle gehen ab; c& bleiben 


Vierte Scene. 


Der Treue, Wade haltend, ſtumm; 

der Knabe, ſich erbofend, gegen die Leiche. Der 
Treue läßt ihn gemähren, offenbart ihm aber, daß noch 
ein Weg ſei, die Reiche zu retten, mie fie vorher zuſam⸗ 
men fich bätten lebendig retten wollen. Er überläßt dem 
Knaben die Wache bei der Leiche. 


Fünfte Ecene. 
Der Knabe allein, ber zulcht entfchläft, 
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Zweiter Aufzug. 
Erſte Scene. 


Der Alte erwacht, weckt den Knaben und alles iſt Der Knabe 


zwiſchen beiden als wenn er gewoͤhnlich aufwacht. Ge⸗ 
wahrwerden, daß ſie unter der Erde ſind. Der Knabe 
exponirt umftändlich wie es zugegangen. 

Der Treue tritt ein mit Andern, um den Leich⸗ 
nam zu holen. Sie finden den Alten Icbenbig und ver⸗ 
bünden ſich gleich mit ifm. Mit Wenigem ift die An⸗ 
ftalt gemacht und fie vertheilen fich froh, ala ob nichts 
geweſen wäre. 


Dritter Aufzug. 


Erfte Scene. 
Bollendeter Taufact. 





Dritte Scene. 


Der Bater fommt. Das vorher Angelegte ent» 
wickelt fih; er ftirbt. 
wirft bie Schlüffel hinunter und er- 


t ſich. 
ſiichi ſich Vierte Scene. 


Die Vorigen, Eginhard, Gefolge. 
Reſums und Schluß. 





Decoration. 


Erſter Aufzug. Unterirdiſches, mehr im Sinne 
Der Latomien, als eigentliches Gewölbe, unterbrochen 
mit rohen Gattern, anderm Holzwerk, um Unterſchiede 
bed Gefangenhaltens oder Aufhaltens auf Die wunder⸗ 
lichſte Weife barzuftellen. Troglodytiſch. 

Nach ber Größe des Theaters kann über einer be» 


Bifhof, Tochter, Sohn, geiſtliche, welt- | fchränkten Nähe eine weite und in diefem Sinne wider 
Tide Zeugen. Rede des Biſchofs, das Erfreuliche | befchränkte und practicable Ferne errichtet werben, wie 
ber Neophyten barftellend. Heitere Anerkennung ber | man fehen wird. 


Tochter, berbe Anerfennung bed Sohns. Uebergang 


Zweiter Aufzug Wo das Vorgefagte beben- 


ber bifchöflichen Rebe aus bem Weichen ins Befähr- | tend wird, bleibt Die Scene. 


lihe und Furchtbare. Begriff vom Maͤrtyrerthum. 
Abermals einzulenfen ind Gefällige. 


Zweite Scene. 
Eginhard ald Werber. Geringer Wiberftand bes 


Dritter Aufzug. Saal, in feinem Sinne go⸗ 
thiſch ober altbeutfch. Was von Stein, muß ganz maf- 
fiv, wa® von Holz, ganz tüchtig fein. Den Geſchmack 
des Decorateurd bleibt überlaffen, dae zugleich recht 
und gefällig anzugeben. 


Biſchofs, Aſſens des Bruders, Trauung der Tochter | Vierter Aufzug. Ganz biefelbe Decoration. 


und Eginhards. 
Dritte Scene, 


Fünfter Aufzug. Sf nur durch cine ſkizzirte 
Beichnung anzugeben, weil man ber Worte zu viel ge» 


Der Treue kommt bem Sobne eine Art von Nach⸗ | brauchen müßte und ſich doch Niemand herausfinden 


richt zu geben, bie aber eigentlich nur fimulirt iſt; ba- | würde, 


durch trennt er und fein Befolge ben Sohn von ben 


Uchrigen. 
Vierte Scene. 
Der Alte tritt ein, und ſchneidet Eginharben von 
ber Tochter ab, fo daß die Fremben in der Bitte find. 
Die Fremden werben entlaffen. 





Bierter Aufzug. 


Erfte Scene. 
Der Alte, von der Möglichkeit feines Rückzugs 
überzeugt, will die Kinder mit ihrem Willen mitnehmen. 
Zweite Scene. 


Vater und Sohn, im Conflict bes Alten und 
Neuen, kriegerifher und politifcher Weiſe. Sie werben 


nicht einig. 
Dritte Scene. 


Bater allein. 
Vierte Scene. 


Bater und Tochter, im Conflict bes Alten und 
— religiöſer und herzlicher Weiſe. Ste werben 
nicht 


Fünfte Scene. 
Vater mit dem Treuen. Die Möglichkeit zu ent⸗ 
kommen zieht ſich enger zuſammen. Entſchlüſſe und 
Vorkehrungen auf jeden Fall. 





Fünfter Aufzug. 


Erſte Scene. 
Sohn und Tochter werben heraufgebracht und 
gefeſſelt. 
Zweite Scene. 





Tochter. 
Will der holde Schlaf nicht fäumen? 
Ah! aus himmelfüßen Träumen, 
Bon den feligften Gebilden, 
Aus umleuchteten Gefllden 
Kehr' ich wieber zu ben wilben 
Um mid) aufgethürmten Steinen; 
Binde mich immer in benfelben 
Ungebeuern Burggemwölben, 
Do Natur und Menfchenhände 
Sid vereinen, BE 
Schroffe Wänbe, 
Selfenterfer aufzubauen, 
Unerbittlich wie fie ſtehen, 
Zaub und flumm bei allem Flehen — 
Könnt’ es auch fein Dbr erreichen — 
Iſt des Vaters groß Gemüthe, 
Deffen Weisheit, beffen Güte 
Sid in flarren Haß verwandelt, 
Wie er an ber Tochter handelt. 





Toter. 


Eginhard. 
Ich bin es! 
Baubre nicht, an meinem Herzen 
Laͤngſt erprobter Liebe Dauer 
Dich aufs neue zu verfichern. 
Ja ich bin's (tnicenb) 
zu beinen Füßen! 
Ja ich bin's (fi näbernd) 
in deinen Armen! 
Bin ber Rebliche, der Treue, 
Der, und wenn bu ftaunenb zauberft, 


Biſt du's Eginhard? 


Der Knabe ſteckt die Fadeln auf, erponirt ben gan⸗ Der, und wenn bu fürchtend zweifelſt, 


zen Zuſtand unb übergiebt ihnen bie Dolce, 


Immer wicherholt und ſchwoͤret: 
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Ewig ifter bein und bleibt e8! 
Und fo fag’ ich, wenn bu ſchweigeſt, 
Henn du finnend nieberblidit: 
Diefes Herz, es ift bad Meine! 

Sa fie hat es mehr erprobet, 

Daß fie mein iſt unverbrüchlich, 
Mehr durch ein unendlich Dulden, 
ALS du je erwiedern fönnteft. 
Glaube doch, mir ift das Leben 
MWünfchenswertber jept als jemals ; 
Aber gerne wollt’ ich's laffen 

Unb zum Aufenthalt ber Sel'gen 
Gleich mit dir hinübereilen, 

Daß ich gleich mit Beiftes-Augen 
Ewigkeiten vor mir fchaute, 
Blänzend wie ber Sommer Sonnen, 
Tief wie flare Stemen-Nädhte, 
Und ih immer unaufhaltfam, 
Ungebindert, ungeftöret 

Neben bir, den Herren preifend 
Und dir dankend, wandeln Fönnte. 





Tochter. 
Hier ſah ih nur die Nacht in Nacht verfinfen 
Und fehe nun bed Bruderd Augen blinken, 
An diefen ſchweigſam Elangberaubten Orte 
Bernehm’ ich nun bie Troft- und Liebesworte, 
Wo ich mich fühlte todt fchon und begraben. 

Sohn. 

Vernimm! 

Tochter. 

O ſchweig, und laß mich in der Fülle 

Des neuen Lebens aus mir ſelbſt entfalten 
Was ich oft kühn genug in öder Stille 
Gewagt als Hoffnungsbilder zu geſtalten. 
Wenn mich ein freundlich Walten 
Des Gottes, bem wir beten, hell umfloſſen 
Und ich zu Nacht des Tages Glüd genoffen; 
Da war es ſchon voraus was jeht erfüllt wird, 
So hold ein Sehnen wie e& jept geftillt wird. 
Den Bater fah ich mild verfühnt, die Kinder 


Zu feinen Füßen, den Segnungen ſich beugende; nicht 
minder 


Den treuften Freund, ben bu und ich nur hatten, 
Den edlen Mann, nun endlich meinen Gatten. 
So wird’ auch fein! o führe mich bebende 
Daß ich zum Vater wende 

Dies aufgefrifchte Herz, in meinen Armen 
Erfreu’ er ſich am endlichen Erbarmen. 

Und da ich hochentzückt dies Hell nun ſchaue, 
So fühl’ ich Daß ich Gott mit Recht vertraue. 
Wie fonft in Sorgen immer neue Sorgen, 

So liegt im Glüd jeßt neued Glüd verborgen. 
Ein Wunder nur bat mich vom Tod gerettet 
Und Wunder find mit Wundern ſteto verfettetz 
Und wenn er Dich mich zu befrei'n gefendet, 

So hat er au zum Glauben fich gewendet. 


Wir werben uns nun ſtets vereinigt feunen, 
Nichto wird ihn mehr von feinen Kindern trennen, 
Run fomm! Im Fluge fort zum hohen Saale 
Wo wir ber Kindheit freien Scherz verübten 

Du brinaft nun, Bruder, mich mit einemmale 
Dem Kicht des Tags, dem Bater, Dem Gelichten. 





Sohn. 
Sie will nit hören, nun fo wird fie fehn. 
Borzubereiten dacht’ ich fie. Umfonft! 
Der Schlag, der treffen foll, der trifft. 


Tochter. 
Welch ein neues Flammenleuchten 
Breitet aus fi in den Höhlen! 
Seh’ ich recht, es ſchwanken Träger 
Neben der verbüllten Bahre, 
Schreiten langfam, ſchreiten leiſe, 
ALS ob fie nicht weden möchten 
Jenen Zodten, den fie tragen. 
Bruder fag’, wer ijt der Todte, 
Warum fteigt er zu und nieder? 
Sollen dieſe Kerkerhallen 
Künftig Grabgemächer werden? 
Steig' ich nun empor zum Licht, 
Sag', wer kommt mich abzulöſen? 


Sohn. 
Wollteſt du's von mir nicht hören, 
Hör’ ed nun von dieſem andern, 
Unwillkommne Botfchaft immer 
Selber aus dem liebften Munbe, 


Tochter. 
Du warſt ein ſanfter Mann 
Wenn trauliches Geſpraͤch dich letzte, 
Ein ſtiller Bach, der auf dem Sande rann, 
Doch brauſend, wenn ein Fels ſich widerſetzte; 
Und wenn dein großes Herz von Unmuth ſchwoll, 
Daß alle Plane dir mißlingen ſollten, 
Zerriß der Strom das Ufer übervoll, 
Der Berg erbebte, Fels und Baͤume rollten 
Nun liegſt du hier in unbewegter Nacht, 
Von all den Deinigen geſchieden, 
Vom armen Knechte ſorglich treu bewacht. 
Doch gegen wen? Du ruhſt im letzten Frieden, 
Dein feurig Auge ſchloß ſich zu, 
Dein ſtolzer Mund, der Sanftmuth hingegeben, 
Verkündet deines Weſeno tiefſte Ruh. 
Wie anders, ach! wie anders war dein Leben. 
Du rufſt nicht mehr, gleich wenn du früh erwacht 














Und wenn das grimme Feuer um uns lodert, 
Des Maͤrtyrthum, es wird von uns gefodert. 


Denn dort bekaͤmpft man ſich und haßt ſich nicht. 


Nanſikaa. 


Ein Trauerſpiel. 
( Fragmentariſch.) 


Schema. 
Erſter Aufzug. 


— 


IT. Xanthe. Frühling neu. Arete. Belnnmiß. 


Bräutigamd Zeit. Vater. Mutter. 


IV. Gärten bes Vaters. Erſtes Bebürfnig. Kleid. 


1) Mädchen. Yallfpiel. 2) Ulyffes allein. 8) Arethe. | Hunger. Durft. 


Kanıhe, 4) Die Vorigen. 5) Hinffes. 


V. Vorſicht feined Betragens. Unverheiraibet, 
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Zweiter Aufzug. 
1) Altinous. 2) Alkinous. Sohn. 3) Die Vorigen. 
Arete. 4) Die Vorigen. Ulyſſes. 5) Uyſſes. Nereuo. 
I. Fruͤchte vom Sturm herunter geworfen. Blumen 
zerflört. Ratten zu befeitigen. Sohn. Tochter. 
IE. Sohn. Geſchichte. Beichreibung bed Sturms. 
Abfahrt. Delphinen ꝛc. 


weite. 
Ai! 
Dritte. 
Ai! 
Erſte (hervortretend). 
Erſchreckt ihr fo 
Bor einer Freundin? Nehmt vor Amors Pfellen 


LII. Tochter, Wäfche felbft für den Vater bereitet. | Euch in Acht, fie treffen unverfehener 


Eie erblidt Ulyifen. 

IV. nloſſes als Geführte des Ulyſſes. Aufnahme. 
Bitte der Heimfahrt. Bereitung des Nöthigen. 

V. Uloſſes. Nereus. Frage nach feinem Schickſale. 
Bitte ſeinen Gefährten zu helfen. Gegenſatz des Man⸗ 
nes, ber mit Gewalt, ber mit Schaͤtzen kommt. 


Dritter Aufzug. 


1) Arete. Xanthe. 2) Die Vorigen. Nereus. 
3) Arete. 4) Ulvſſes. Arete. 5) Arete. 

I. Ausſuchen der Kleider und Geſchenke. Lob des 
Ulnffes. Eröffnung der Leidenſchaft. 

II, Rereus Lob des Ulyffes. Männliches Betragen. 
Mille ded Vaters, daß ihm Kleider und Gefchenfe ge- 
geben werben. Scherz bed Bruders. Abfchieb des 
Ulyſſes. 

III. Und er ſoll ſcheiden. 

IV. Frage, unverheirathet. Die ſchöne Gefangene. 
Er lobt ihr Land und ſchilt ſeines. Sie giebt ihm zu 
verſtehen, daß er bleiben kann. 


Vierter Aufzug. 
1) Alfinous. Die Aelteſten. 2) Die Vorigen. Sohn. 
3) Die Borigen. Arete. 4) Die Vorigen. Ulyſſes. 


Fünfter Aufzug. 

1) Arete. 2) Altinous. Ulyſſes. Sohn. 3) Kanthe. 
4) Alkinous. Ulvſſes. 5) Bote. 6) Alfinous. Ulyſſes. 
7) Zanthe. 8) Die Vorige, Sohn. 9) Die Vorigen. 
Die Leiche. 

IV, Scheiben. Danf. Tochter läßt fich nicht ſehen. 
Scham. Er foll fie nicht falfch beurtheifen. Es fet 
fein eigen Werk. Ulyffed. Vorwurf. Er will nicht fo 
ſcheiden. Trägt feinen Sohn an. Arete will die Todh- 
ter nicht geben. Ulyſſes, Ueberredung. Alfinous will 
glei. Ulyſſes will feinen Sohn bringen. Sie follen 
fih wählen. Alkinous, Hochzeittag. Ausſtattung. 





Erfter Aufzug. 
Erfter Auftritt. 
UÜretens Jungfrauen eine fhnell nad der andern. 


Erfte (ſuchend). 
Nach diefer Seite flog der Ball! — Er Tiegt 
Bier an ber Erde. Schnell faſſ' ich ihn auf 
Und ftede mich in das Gebüſche! Still! 
(Sie verbirgt fi.) 
Zweite. 
Du haft ihn fallen fehn? 
Dritte 
Gewiß, er fiel 
Gleich Hinter dies Gefträuch im Bogen nieber, 


Zweite, 
Ich ſeh' ihn nicht! 
Dritte. 


Noch ich. 
8weite. 
Mir ſchien, es Tief 
Uns Tyche ſchon, die ſchnelle, leicht voraus. 


rfte. 
(Aus dem Gebüſch zugleich rufend und werfend.) 
Er fommt! er trifft! 


Als diefer Ball. 
Bweite (ben Ball aufraffend). 
Er fol! er foll zur Strafe 
Dir um die Schultern fliegen. 
Erjte (laufend). 
Werft! ich bin ſchon weit) 
Dritte. 
Nach ihr! nad ihr! 
Bmette (wirft). 
Er reicht fie kaum, er fpringt 
Ihr von der Erbe nur vergebens nad). 
Komm mit! Geſchwind! dag wir des Spiels fo lang 
ALS möglich ijt genießen, frei für ung 
Nah allem Willen ſcherzen. Denn ich fürdte 
Bald eilt bie Fürſtin nach der Stadt zurück. 
Sie ift feit dieſem heitern Frühlingsabend 
Nachdenklicher als fonft und freut ſich nicht 
Mit und zu lachen und zu fpielen, wie 
Sir ſtets gewohnt war. Komm! fie rufen ſchon. 





Zweiter Auftritt. 


NIyffe® (aus ter Höhle treten). 
Was rufen mich für Stimmen aus dem Schlaf? 
Wie ein Gefchrei, ein laut Gefpräch der Frauen 
Erflang mir Durch die Dämmrung des Ermacdend ? 
Hier ſeh' ich niemand! Scherzen durchs Gebüfch 
Die Nymphen? oder ahmt ber frifche Wind, 
Durch's hohe Rohr des Fluſſes ſich bewegend, 
Zu meiner Qual die Menſchenſtimmen nah? 
Wo bin ich hingefommen? weldhem Lande 
Irug mid) der Zorn des Wellengotted zu? 
Iſt's leer von Menſchen; wehe mir Verlaßnen! 
Wo will ih Speiſe finden, Kleid und Waffe? 
Iſt es bewohnt von rohen, ungegähmten: 
Dann wehe doppelt mir! dann übt aufs neue 
Gefahr und Sorge dringend Geift und Hände. 
O Noth! Bedürfniß o! Ihr firengen Schweſtern 
Ihr haltet, eng begleitend, mich gefangen! 
So kehr' ich von der zebenjaͤhr'gen Mühe 
Des wohlvollbrachten Krieges wieder heim, 
Der Städtebändiger, ber Sinnbezwinger! 
Der Bettgenoß’ unfterblidy fhöner rauen ? 
Ind Meer verfanfen die erworbnen Schäße, 
Und ach, die beften Schätze, die Gefährten, 
Erprobte Männer, in Gefahr und Mühe 
An meiner Seite lebenslang gebildet, 
Verſchlungen hat der taufendfacdhe Rachen 
Des Meeres die Geliebten und allein, 
Nackt und bedürftig jeber Fleinen Hülfe, 
Erheb’ ih mich auf unbefanntem Boden 
Vom ungemeßnen Schlaf. Ich irrte nit! 
Ich höre das Geſchwaͤtz vergnügter Mädchen. 
D daß fie freundlich mir und zarten Herzeno 
Dem Bielgeplagten doch begegnen möchten, 
Wie fie mich einft den Glüdlichen empfingen, 
Ich fehe recht! die fihönfte Heldentochter 
Kommt bier, begleitet von bejahrtem Weibe, 
Ten Sand des Ufers meidenb nach bem Haine. 
Berberg’ ich mich fo lange, big die Zeit, 
Die ſchickliche, dem Elugen Sinn erfcheint. 
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Dritter Auftritt. 
Nauſikaa. Eurymeduſa. 


Nauſikaa. 

ſie nur immer ſcherzen, denn ſie haben 
nell ihr Geſchaͤft verrichtet. Unter Schwäßen 

Und Lachen frülte frifch und leicht Die Welle 
Die fhönen Kleider rein. Die hohe Sonne, 
Die allen hilft, vollendete gar leicht 
Das Tagewerk. Gefaltet find bie Schleier, 
Die langen Kleider, deren Weib und Mann 
Sich immer, reinlich wechſelnd, germ erfreut. 
Die Körbe find geichloffen, leicht und fanft 
Bringt ber bepadte Wagen und zur Stadt. 


Eurymedufa. 
Ich gönne gern ben Kindern ihre Luft, 
Und was bu willit gefchteht. Ich fah dich ſtill 
Beifeit am Fluſſe geben, feinen Theil 
Am Spiele nehmen, nur gefällig ernit 
Er dulden mehr ala dich zu freuen. Darf 


Naufifaa. 

Geſteh' ich Dir, geliebte Herzensfreundin, 
Warum ich heut fo früh in beine Kammer 
Getreten bin, warum ich biefen Tag 
So ſchön gefunden, unfer weibliches 
Geſchaͤft ſo ſehr beſchleunigt, Roß und Wagen 
Von meinem Vater dringend mir erbeten, 
Warum ich jetzt auch ſtill und ſinnend wandle, 
So wirſt du laͤcheln, daß mich hat ein Traum, 
Eie Traum verführt, der einem Wunſche gleicht. 

Eurymeduſa. 
Erzähle mir; denn alle find nicht leer 
Und ohne Sinn die flüchtigen Gefährten 
Der Nacht. Bedeutend find’ ich ſteto 
Die fanften Träume, die der Morgen und 
Ums Haupt bemwest. 

Nauſikaa. 
So war der meine. Spaͤt 

Noch wacht' ich, denn mich hielt das Sauſen 
Des ungeheuern Sturms nach Mitternacht 
Roch munter. — — — — — — — — 


Schilt die Thraͤne nicht 
Die mir vom Auge fließt. 





Dann ſchweigen ſie und ſehen einander an. 





Und wie ber arme Ichte Brand 

Bon großer Herdes⸗Gluth mit Afche 

Dee Abends überbedt wird, bag er Morgens 
Dem Haufe Feuer gebe, lag 

In Blätter eingeſcharrt . . 





Ein gottgefendet Uebel ficht ber Menſch, 
Der Elügfte, nicht voraus und wender's nicht 
Bom Haufe. 





Ulyffes. 
Zuerſt verberg? ich meinen Namen, denn 
Bielleicht ift noch mein Name nidt . . . » 
Und dann Flingt ber Name 
Hlpffes wie ber Name jebed Knechts. 


Rauſikaa. 
Du biſt nicht von den trüglichen, 
Wie viele Fremde fommen, die ſich rühmen 
Und glatte Worte fprechen, wo ber Hörer 
Richts Falſches ahnet und zulebt betrogen 
Sie unvermuthet wieder [heiten fieht. 
Du bift ein Mann, ein zuverläffiger Mann, 
Sinn und Zufammenhang hat deine Rede. Schön, 
Wie eined Dichters Lied, tönt fie dem Ohr 
Und füllt dad Herz und reißt ed mit ſich fort. 





Nauſikaa. 
In meines Vaters Garten ſoll die Erde 
Dich umgetriebnen vielgeplagten Mann 
Zum freundlichſten empfangen ... 
Das ſchoͤnſte Feld hat er ſein ganzes Leben 
Bepflanzt, gepflügt und erntet nur im Alter 
Des Fleißto Lohn, ein tägliches Vergnügen. 
Dort dringen neben Brüchten wieder Blüthen, 
Und Frucht auf Früchte wechſeln durch das Jahr 
Die Pomeranze, die Eitrone ſteht 
Im dunklen Raube und die Yeige folgt 
Der Feige. Reich befchüpt ift rings umher 
Mit Aloe und Stachelfeigen, 
Daß die verwegne Ziege nicht genäfhig — — 
Dort wirft bu in dem fchänen Rande wandeln, 
Im Winter Wohlgerucd von Blumen dich erfreun, 
Es riefelt neben dir der Bach, geleitet 
Bon Stamm zu Stamm. Der Gärtner tränfet fie 
Nach feinem Willen. 





Ein weißer Glanz rubt über Land und Meer 
Und duftend ſchwebt ber Aether ohne Wolfen, 


Und nur bie höchften Nymphen des Gebirge 
Erfreuen fich des leicht gefallnen Schnee® 
Auf kurze Beit, 








Du gäbft ihm gern ben beiten, mer’ ich wohl. 
Du haͤltſt ihn doch für jung, ſprich, Tyche, ſprich! 
Er iſt wohl jung genug, denn ich bin alt, 


Und immer iſt der Mann ein junger Mann, 
Der einem jungen Weibe wohlgefällt, 











Der Mann, der einen ihm vertrauten Schag 
Begraben ......... batte der 

Die Luft die jener hat, der ihn bem Meer 
Mit Klugheit anvertraut und... . 
Zehnfach beglüdt nach feinem Haufe kehrt. 


Alfinouß. 
O theurer Mann, welch einen Schmerz erregt 
Das edle Wort in meinem Buſen! So 
Soll jener Tag denn kommen, ber mic) einſt 
Bon meiner Tochter trennen wird. Bor bem Tag 
Des Zobes laſſen foll ich fie 
Und fenden in ein fernes Land 
Sie bie zu Haus fo wohl gepflegt — —. 








Alfinous, 
So werde jener Tag, ber wieber dich 
Mit deinem Sohn zurüd zum Feſte bringt, 
Der feierlichfte Tag des Lebens mir, 
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Eipenor. 


Ein TZrauerfptel 





Fragment. 
(1774.) 
Berfonen: Wird fo viel Freude nicht bem Menſchen, als Natur 
Antiope Bolimetis. Mit einem einzigen Gefchenfe leicht gewährt. 
vtus. ee ungfrau. 
gipenon ungfrauen. gd, welche ſchönen Tage Iehte fie, 
Eh’ noch das Glück von ihrer Schwelle wich, 
Erftier Aufzug. Ih ben Gemahl, ben Sohn entführend floh, 
. nd unerwartet fie verwaif't zurüde ließ! 
Erfter Auftritt, Evabne. 
Evadne. Iungfrauen. Laß und das Angebenfen iener Zeiten 
Evadne. So heftig klagend nicht erneuen, 


Berboppelt eure Schritte, kommt herab! 

Berweilet nicht zu lange, gute Mädchen, 

Kommt herein! 

Gewand und Haaren gebt nicht zu viel Sorgfalt! 

Iſt das Gefchäft vollbracht, fommt Zeit zum Schmuck. 

Zur Arbeit heißt der Morgen rege fein. 
Sungfrau. 

Hier find wir, und die andern folgen gleich, 

Wir haben felbft ung dieſem Feſt gemedt;z 

Du fieheit uns hereit, was bu befiehlſt, zu thun. 

Evadne. 

Wohlen, beeifert euch mit mir! 

Zwar halb nur freudig, halb mit Wiberwillen, 

Ruf’ ich euch auf zum Dienite diefed Tags; 

Denn er bringt unfrer hochgeliebten rauen 

In Froͤhlichkeit gekleidet ftillen Schmerz. 
Jungfrau. 

Ja, und und allen; benn “s ſcheidet heute 

Der werthe Knabe, den fo lange ſchon 

Die glücklichſte Gewohnheit uns verbindet. 

Sag’, wie erträgr’& die Königin? Giebt fie gelaffen 

Den theuren Pflegling feinem Vater wieder? 


Evadne. 
Schon wird mir bange für bie künft'gen Tage, 
Noch ruht der alte Schmerz in ihrer Seele; 
Der boppelte Verluft des Sohns und ded Gemahld 
Iſt noch nicht ausgeheilt. Und wenn bed Knaben 
Erheiternde Gefellfchaft fie verläßt, 
Wird fie dem alten Kummer wiberftehn ? 
Wie Larven aus der Unterwelt vor andern 
Dem Einfamen erfcheinen, rührt Verlaßne 
Aengſtlich der Trauer falte Schattenhand. 
Und wem giebt fte F lieben Zögling wieder! 


Jungfrau. 
Ich hab’ es auch bedacht. 
Nie war der Bruber bes Gemahls ihr lieb; 
Sein rauh Betragen hielt fle weit entfernt. 
Rie hätten wir geglaubt, bag fie in feinem Sohn 
Der fügen Liebe Segenftand umarmte, 
Evadne. 
Wär’ es ihr eigner, wie belohnte fie 
Der heut'ge Tag für alle Dutterforgen ! 
Der fchöne Knabe ſchreitet feierlich, 
Bor alled Volkes fchnfuchtövollen Augen, 
Aus der beichränften Kindheit niedrem Kreis 
Auf der beglüdten Jugend erite Stufe; 
Doc fie erfreut ed faum. Ein ganzes Reich 
Dantt ihr Die Sorg’ und ach! in ihrem Yufen 
Gewinnt der Bram nur neue Luft und Nahrung. 
Denn für das fchwerfte ebeljte Bemühn 
Goethe. 3. 8b. 


Das Gute [häben, das ihr übrig blieb, 

Im nahverwandten Stnaben großen Reichthum. 
Jungfrau. 

Den nennſt du reich, der —* Kinder nährt? 

Evadne. 

Wenn ſie gerathen, iſt auch das vergnüglich. 

Sa wohl! Ihr ward ein herrlicher Erſatz 

In Lykus Sohne. Hier am einfamen Geſtad, 

An ihrer Seite wuchs er fihnell hervor 

Und er gehört nun ihr Durch Lieb’ und Bildung. 

Dem Bielverwandten gönnt fie herzlich nun 

Den Theil des Reichs, der ihrem Sohn 

Vom Bater her gebührte, 

Ya, gönnt ihm einft, was fie an Land und Schäpen 

Bon ihren Eltern fich ererbt. 

Sie ftattet ihn mit allen Segen aus, 

Und ſucht ſich ftill den Troit im Guten. 

Dem Bolf iſt's beffer, wenn nur Einer berrfcht, 

Hört’ ich fie fagen, und noch manches Wort, 

Womit fie lindernd gern das Uebel priefe, 

Das fie befiel. 


Jun 
Mic dünkt, ich ſah fe ee —— das Auge hell. 


v 
Mir ſchien es auch. O mögen br bie Götter 
Ein frifches Herz erhalten! 
Denn leichter dient n mafra Glücklichen. 
au. 
Der edel iſt, nicht hart im nebermuth. 
Evadn 


Wie wir ſie billig preiſen, —* Frau. 
Jungfrau. 

Ich ſah ſie froͤhlich, fröhlicher den Knaben, 

Der Morgenſonne Gold auf ihrem Antlitz. 

Da ſchwang ſich eine Freude mir durchoé Herz, 

Die Nacht der alten Tage zu erhellen. 
Evadne. 

Laß uns nicht weiblich vieles reden, 

Wo viel zu thun iſt. 

Die Freude ſoll dem Dienſt nicht ſchaden, der 

Heut mehr gefordert wird, als andern Tage. 

Laßt eure Luft in eurem Eifer feben, 

Mit dem ein jedes eilt, fein Werk zu tun. 

Sungfrau. 

Verordne bu! wir andern füumen nicht. 
Evadne. 

Daß unirer Fürftin Herz geöffnet if, 

Hab’ ich aefehn. Sie will, daß ihre Schäbe, 

Die ftill verwahrt dem Fünftigen Gefchlecht 

Entgegen ruhten, heut fich zeigen, 

Und diefem Tag gewidmet glänzen; 

Daß diefe Feier ih auf Reiniaiett 9, 
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Und Ordnung, wie auf zwei Gefährten, würbig Ichne, 
Mas mir vertraut ift, hab’ ich aufgefchloffen; 


Evabne. 
Wirft du entfernt von deinen Bergen, beinen Waͤlbern, 


Nun forget für den Schmud der Säle felbft, 
Entfalter die geftidten Teppiche und bedit 

Damit den Boden, Siße, Tafeln; 

Gering- und Köftliches vertheilt mit Pluger Wahl! 
Bereitet Platz genug für viele Güfte, 

Und febt Die Funftgetriebenen Geſchirre 

Zur Augenluft auf ihre rechten Stellen 

An Speif und Trank ſoll's auch nicht fehlen, denn 
So will's die Fürftin, und ich forgte fo. 

Unb was ben Fremden dargeboten wirb, 

Sol Anmuth und Gefälligfeit begleiten. 

Die Männer, feh’ ich, haben auch Befehl; 

Denn Pferde, Waffen, Wagen 

Sind diefe Feier zu verberrlihen bewegt. 


u Jungfrau. 

i 

ir geben! Evadne. 

Wohl! Ich folge gleich, 

Nur hält mich noch ber Anblick meines Prinzen. 


Dem Morgenftern vergleichbar naht er, funfelnd; ſchnell 


Laßt mich ihn fegnen, ihn, der Tauſenden 
Ein neues Licht bes Glücks aufgehend ſcheint. 





Zweiter Auftritt. 
Elpenor und Evadne. 
Elpenor. 
Du, meine Gute, Treue, biſt du hier, 
Die immer Theil an meiner Freude nimmt? 
Sieh, was ber Aufgang dieſes Tags mir brachte! 
Die ich fo gerne Mutter nenne, will mich heut 
Mit vielen Zeichen ihrer Lieb' entlaffen. 
Den Bogen und ben reichbelabnen Köcher 
Gab fie mir; von Barbaren 
Gewann ihr Vater ihn. Seit meiner erften Jugend 
Gefiel er mir vor allen Waffen wohl, 
Die an den hohen Pfetlern bangen. 
Ich forderte ihn oft, mit Worten nicht, 
Sch nahm ihn von den Pfoften 
Und firrte an ber ftarfen Senne; 
Dann blidt ich Die Gelichte freundlich an, 
Und ging um fie herum, und zauberte 
Den Bogen wieder aufjuhängen. 
Heut wurde mir der alte Wunfch gewährt. 
Er ift nun mein, ich führ’ ihn mit mir fort, 
Wenn ich ben Bater nach der Stadt begleite. 
Evadne. 
Ein würdiges Geſchenk! es ſagt bir viel. 
Das denn? Elpenor. 
a 
9 denn Evadne. 
Groß iſt ber Bogen, ſchwer zu beugen; 
Wenn ich nicht irre, du vermagft ed nicht. 
Elpenor, 
Das werd’ ich ſchon. 
Evadne. 
So denkt die theure Pflegemutter auch. 
Vertraut ſie dir, daß du mit Manneskraft 
Dereinſt die ſtraffe Senne ſpannen wirſt; 
So winkt ſie dir zugleich, und hofft, daß du 
Nach würd'gem Ziel die Pfeile ſenden wirſt. 
Elpenor. 
D lag mich nur! Noch hab' ich auf der Jagd 
Das leichte Reh, 
Geringe Vögel nur ber niebern Luft erlegt; 
Doc wenn ich dich einft bändige, 
Ihr Götter, gebt e& bald! 
Denn hol ich ihn, aus feinen hohen Wolfen, 
Den ſichern Aar herunter, 


In denen bu bieher mit und gelcht, 
Auch deiner eriten Zugendfreuben , 
Und unfer auch gedenfen ? 
Elpenor. 
Und du biſt unerbittlich eilt nicht mit mir gehn? 
Willſt deine Sorgfalt mir nicht ferner gönnen? 
Evadne. 
Du gehſt, wohin ich Dir nicht folgen kann, 
Und deine naͤchſten Jahre fchon 
Bertragen eines Weibes Sorae kaum. 
Der Frauen Liebe nährt bag Kind; 1 
Den Knaben ziehen am beften Männer. 
Ipenor. 
Sag’ mir, wann fommt mein Vater, ber mich Bent 
Nach feiner Stadt zurüdführt? 
Evadne. 


Eher nicht, 
Als bis die Sonne hoch am Himmel wandelt. 
Dich hat der frühſte Morgen aufgeweckt. 
Elpenor. 
Geſchlafen hab ich nicht, geſchlummert nur. 
In der bewegten Seele ging mir auf und ab, 
Was alles ich heut zu erwarten babe. 
Evadne. 
Wie du verlangſt, ſo wirſt auch du verlangt; 
Denn aller Bürger Augen warten dein. 
Elpenor. 
Sag’ an, ich weiß, Befchente find bereitet, 
Die heute noch von meinem Vater kommen ; 
Iſt dir's befannt, was bringen wohl bie Boten? 
Evadne. 
Zuvörderſt reiche Kleider, das vermuth' ich wohl, 
Wie einer haben ſoll, 
Auf den die Augen Vieler ſind gerichtet, 
Damit ihr Blick, der nicht ins Innre dringt, 
Sich an dem Aeußern weide. 
Elpenor. 
Auf etwas anders hoff’ ie, meine Liebe! 
Evadne. 
Mit Schmuck und reicher Zierde 
Wird auch dein Vater heut nicht farg fein. 
penor. 
Das will ich nicht —8 wenn es fommt; 
Doch rätheſt bu als wär’ ich eine Tochter. 
Ein Pferd wird fommen, groß, muthig und ſchnell; 
Was ich fo lang’ entbehrt, dad werd’ ich haben, 
Unb eigen haben. Denn was half es mir? 
Bald ritt ich dies, bald das, es mar nicht mein, 
Und nebenher vol Angſt ein alter Diener. 
Ich wollte reiten, und er wollte mich geſund 
Nah Haufe haben. 
Am liebften war ich auf ber Jagd 
Der Königin zur Seite! doc) 4 merkt?’ es wen 
Waͤr' ſie allein geweſen, 
Sie hätte ſchaͤrfer geritten, 
Und ich wohl auch, wär’ ich allein geweſen. 
Nein, diefes Pferd, es wird mein eigen bleiben, 
Und ich will reiten, es foll eine Luft fein. 
Ich hoffe das Thier fit jung und wild und roh; 
Es felber zuzureiten wär’ mir größte Freude. 
Evadne. 
Auf dein Beranügen, boff' ich, und zugleich 
Auf deine Sicherheit ift man bebadıt. 
Ipenor. 
Vergnügen ſucht der Mann ſich in Gefahren, 
Und ich will bald ein Mann fein. 
Auch wird mir noch gebracht, errath' es ſchnell, ein 
Schwer, 
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Ein größre® ald ich auf ber Jagd geführt, 
Ein Schlachtſchwert. 
Es biegt ſich wie ein Rohr und fpaltet 
Auf Einen Hieb ben ftarfen Alt. 
Ya, Eifen haut ed durch und feine Spur 
Bleibt auf der Schärfe fchartig figen. 
Sein Griff mit goldnem Drachenhals geziert, 
Und Ketten hängen um den Rachen, 
Als hätt’ ein Held in finitrer Höhle 
Ihn übermältiget, gebunden, 
Dienftdar and Tageslicht geriffen. 
Im nahen Wald verfuch' ich ſchnell bie Klinge; 
Dort will ih Bäume fpaltend niederhauen, 
Evadne. 
Mit dieſem Muth wirft bu den Feind beſiegen. 
Für Freunde Freund zu ſein, verleihe dir 
Die Grazie des Feuers einen Funken 
In deine Bruſt, das auf dem himmliſchen Altar, 
Durch ihre ewig reine Hand genaͤhrt 
Zu Jovis Füßen brennt. 
Elpenor. 
Ich will ein treuer Freund ſein, 
Bil theilen was mir von ben Göttern wird; 
Und wenn ich alles habe was mich freut, 
Will ich gern allen andern alles geben. 
Evadne. 
Run fahre wohl! Sehr fihnell find dieſe Tage 
Mir Hingeflohn ; wie eine Flamme, bie 
Nun erft ben Holzſtoß recht ergriffen, 
Berzehrt die Zeit dad —8 ſchneller als die Jugend. 
enor. 
Sa will ich eilen Rühmliches zu thun. 
Evadne 
Die Götter geben dir Gelegenheit 
Und hoben Sinn, das Rübmliche 
Don dem Gerühmten rein zu unterfcheiben ! 
Elpenor. 
Was ſagſt du mir? Ich Tan e8 nicht verſtehn. 
abne. 
Mit Worten, wären’d ae noch fo viel, 
Wird diefer Segen nicht erklaͤrt: 
Denn e3 iſt Wunſch und Segen mehr als Lehre. 
Die geb’ ich bir an Diefem Tage zum Geleit, 
Die erften Pfade liefit du fpielend durch, 
Und nun beichreiteft bu den breitern Weg; 
Da folge ſtetd Erfahrenen. 
Nicht nüpen würd’ es, würde nıtr verwirren, 
Beſchrieb ich dir beim Austritt zu genau 
Die fernen Gegenden, durch die bu wandern wirft, 
Der beite Rath iſt, folge gutem Rath, 
Und laß das Alter Dir ehrwürdig fein. 
Elpenor. 
Das will ich thun. 
Evadne. 
Erbitte von den Goͤttern dir Verſtaͤndige 
Und Wohlgeſinnte zu Gefährten. 
Beleidige nicht dad Glück durch Thorheit, Nebermuth; 
Der Jugend Fehler wohl begünſtigt e®, 
Doch mit den Jahren fordert's mehr. 
Elpenor. 
Ja, viel vertrau' ich dir, und deine Frau, 
So klug ſie iſt, weiß ich, vertraut dir viel. 
Sie fragte dich gar oft um dies und jenes, 
Wenn du auch nicht bereit antworteteſt. 
Evadne. 
Wer alt mit Fuͤrſten wird lernt vieles, lernt 
Zu vielen ſchweigen. 
Elpenor. 
Wie gern blieb’ ich bei dir, bis ich fo weiſe 
Als noͤthig iſt, um nicht zu fehlen. 


Evabne. 
Wenn du dich fo bebünfteit, wäre mehr Gefahr, 
Ein Fürft fol einzeln nicht erzogen werden, 
Einfam lernt niemand je fich jelbit, 
Roc wen'ger anderen grieen. 
enor. 
Entziehe fünftig mir nd deinen Rath! 
Evadne. 
Du ſollſt ihn haben, wenn du ihn verlangft; 
Auch unverlangt, wenn du ihn hören kannſt. 
Ipenor. 
Wenn ich vor Dir am feuer ſaß und du erzaͤhlteſt 
Von Thaten alter Zeit, du einen Guten rühmteſt, 
Des Edlen Werth erhobſt; ba gluͤht' es mir 
Durch Mark und Adern. 
Ich rief in meinem Innerſten: 
O wär’ ich ber, von dem ſie fpricht! 
Evadne. 
O moͤchteſt du mit immer gleichem Triebe 
Zur Höhe wachſen, die erreichbar iſt! 
Laß es den beiten Wunſch jein, 
Den ich mit diefem Abſchiedskuß dir weihe! 
Theures Sind, leb' wohl! 
Ich feh’ die Königin fich nahn. 


Dritter Auftritt. 
Untiope. mon Evadne. 
ntiope. 
Ich find' euch hier in — Geſpraͤch. 
Evadne. 
Die Trennung heißt ei Liebe Bund erneuen. 
enor. 
Sie ift mir werth, mir —* das Scheiden ſchwer. 
Antiope. 
Dem ſchoͤnſten Willkomm gehſt du heut entgegen, 
Erfaͤhreſt erſt was bu diaher entbehrt. 





vadne. 
Haft du noch irgend einen Auftrag, Königin? 
Ih geh’ hinein, wo vicle® zu beforgen iſt. 
Antiope. 
Ich fage nichts, Evadne, heute nicht; 
Denn bu tbuft immer wa® ich loben muß, 





Vierter Auftritt. 
Untiope. Senn. 
Antio 
Und du, mein Sohn, leb' in v8 Leben wohl! 
So fehr als ich Dich Liebe, ſcheid' ich doch 
Bon dir gefegt und freudig. 
Ich war bereit auch fo den eignen zu entbehren, 
Mit zarten Mutterhänden ihn 
Der jtrengen Pflicht zu überliefern. 
Du haft bisher der Liebenden g:folgt; 
Geh, lerne nun geboren, day du berrfchen Ternft. 
Elpenor. 
Dank! tauſend Dank, o meine beſte Mutter! 
Antiope. 
Vergelt es deinem Vater, daß er mir geneigt, 
Mir deiner erſten Jahre ſchönen Anblick, 
Der holden Jugend ſüßen Mitgenuß gegönnt, 
Den einz'gen Troſt, als mich das Glück ſo hart verletzte. 
Elpenor. 
Oft hab' ich dich bedauert, dir den Sohn 
Und mir den Better heiß zurückgewünſcht. 
Welch ein Gefpiele wäre das geworden! 
Antiope, 
Um wenig älter nur ald du. Wir beiden Mütter 
Berfprachen zugleich den Brüdern einen Erben. 
Ihr fproßtet auf; ein neuer Hlanı dar un 


— 10 — 


Durchleuchtete der Vaͤter altes Haus Dort hielten fie im Schatten, tränften 
Und überichien Das weite gemeinfame Reid. Die abgeipannten Roife, wie man pflegt, 
In beiden Konigen entbrannte neue Luſt Und eo geritreusen ſich die Knechte. 
Bu Ichen, mit Verſtand zu berrichen und mit Macht | Der Eine ſuchte Honig, der im Walde träuft, 
Bu kriegen. Uns zu erquiden; 
Elpenor. Der Andre hielt die Pferde bei Dem Brunnen; 
Sonſt zogen fie fo oft ins Feld, Der Dritte hieb der Zweige fühlenden Wedel. 
Warum denn jept nicht mehr? Auf einmal hören fie den Fernſten ſchreien, 
Tie Waffen meined Vaters ruhen lange. Der Rabe eilt hinzu und eö entjicht 
Antiope. Ein Kampf der Unbewaffneten 
Der Jüngling fämpft, Damit der Greis genieße. Mit kühnen wohlbewehrten Männern, 
Damals traf meinen Gemahl dad oo, Die fid) dervor aus dem Gebüſche drängen. 
Den Feind jenieit des Meere zu bänbdigen. Sich heftig wehrend fallen die Getreuen, 
Er trug gewaltſames Berderben Der Fuhrmann aud, der im Entiepen 
In ihre Städte. Tückiſch lauerte ihm Die Pferde fahren läpt, und fih mit Steinen 
Und allen Schaͤtzen meines lebend Hartmädig ber Gewalt entgegenjeßt. 
Ein feindfeliger Gott auf. Wir fliehn und fichn. Die Räuber glauben leicht 
Er 309 mit froher Straft vor feinem Heer; Sich meines Knabens zu bemaͤchtigen; 
Den theuern Sohn verließ er an der Mutter Bruſt; Doch nun erneuert ſich der Streit. 
Wo ſchien ber Knabe ficherer, ald da Wir ringen voller Wuth, den Schaß vertheibigenb. 
Mo ihn die Götter felber hingelegt? Mit unauflößbarn Banden mütterlicder Arme 
Da ließ er fheidend ihn und ſagte: Wachfe wohl! Umfchling’ ich meinen Sohn. Die Audre hält 
Und richte Deiner ertten Worte Stammeln, Entſetzlich fchreiend mit gef hwinden Händen 
Das Strauceln deiner erjten Tritte, Die eindringende Gewalt ab, 
Entgegen auf der Schwelle deinem Vater, Bis ih zulept, vom Schwert getroffen, 
Der glücklich, ſiegreich, balde wieberfehrt. Durch Borfap oder Zufall weiß ich nicht, 
Es war ein eitier Segen! Ohnmaͤchtig nieberfinfe, 
Elpenor. Den Knaben mit dem Leben zugleih 
Dein Kummer greift mich an, wie mich der Muth Bon meinem Bufen laffe 
Aus deinen Augen glänzend kann entzünden. Und bie Gefährtin ſchwergeſchlagen fällt. 
Antiope. Elpenor. 
Er fiel, von einem tüd'fchen Hinterhalte O warum iſt man Kind! warum entfernt 
Im Laufe feined Sieges überwältigt. Zur Zeit, wo foldye Hülfe nöthig ift! 
Da war von Thränen meine Bruft des Tags, Es ballt die Fauſt ſich mir vor der Erzäßlung, 
Zu Nacht mein einfam Lager heiß. Ich bör’ die Frauen rufen: Nette! Räde! 
Den Sohn an mich zu drücken, über ihn Nicht wahr, o Mutter, wen die Götter lieben, 
Zu weinen, war ded Jammers Labſal. Den führen fie zur Stelle, wo man fein bebarf? 
D ben, auch den vom Herzen zu verlieren, Antiope. 
Ertrug ich nicht, und noch ertrag’ ich's nicht! So leiteten fie Hercules und Theſeus, 
Elpenor. . 10 Jafon und der alten Helden Eher. 
Ergieb Lich nicht dem Schmerz und laß auch mid Wer edel ift, ben ſuchet die Gefahr 
Dir erwas fein. Und er fucht fie, fo müffen fie fich treffen. 
Antiope. Ad, fie erſchleicht auch Schwache, denen nichts 
O unvorfichtig Weib, die du dich ſelbſt Als Enirfchende Verzweiflung übrig bleibt: 
Und alle deine Hoffnung fo gerflört! So fanden uns die Hirten des Gebirgs, 
Elpenor. Berbanben meine Wunden, führten forgfam 
Klagſt du dich an, die du nicht fehuldig bift? Die Sterbende zurück; ich fam und lebte. 
Antiope. Mit welchem Graun betrat ich meine Wohnung, 
Zu ſchwer bezahlt man oft ein leicht Verfehn. Wo Schmerz und Sorge fih am Herd gelagert. 
Bon meiner Mutter famen Voten über Boten; Wie verbrannt, vom Feind zerftört 
Sie riefen mich und hießen meinen Schmerz Schien mir das wohl beftellte königliche Haus; 
An ihrer Scite mich erleichtern. Und noch verftummt mein Jammer. 
Sie wollte meinen Knaben fehen, Elpenor. 
Auch ihres Alters Troft. Erfuhrft du nie, ob ein Verraͤther, 
Erzählung und Gefpräh und Wiederholung, Ein Feind, wer diefe That verübt? 
Erinnrung alter Zeiten ſollte dann Antiope. 
Den tiefen Eindrud meiner Qualen lindern. Nach allen Seiten fandte ſchnell dein Vater Voten, 
Ich ließ mic) überreden und ich ging. Ließ von Gewappneten bie Hüften 
Elpenor. Scharf unterfuchen ſammt den Bergen; doch umſonſt. 
Nenn’ mir den Ort! Sag’ wo geſchah die That? Und nad) und nad), wie id) genas, 
Antiope. Kam grimmiger der Schmerz zurüd, 
Du kenneſt dad Gebirg, das von der See hinein Und bie unbaͤnd'ge Wuth ergriff mein Haupt, 
Das Land zur rechten Seite flieht ; Mit Waffen der Chnmächtigen 
Dorthin nahm ih den Weg. Bon allen Feinden fehlen Verfolgt' ich den Verräther. 
Die Gegend und von Räubern ſicher. Ich rief den Donner, rief die Flut, 
Nur wenig Sinechte waren zum Geleit des Wagend |Rief die Gefahren an, bie lei’, 
Und eine frau war bei mir. Um fchwer zu ſchaden, auf der Erbe ſchleichen. 


Dort ragt cin Fels beim Eintritt ind Gebirg hervor, Ihr Götter, rief ich aus, ergreift Die Noth, 
Ein alter Eihbaum faßt ipn mit den flarfen Neften | Die über Erd’ und Meer blind und gefeplos ſchweiſt 
Und aus der Seite fließt ein klarer Duell, Ergreift fie mit gerechten Händen, 
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Und ſtoßt fle ihm entgegen, wo er fommt. 
Wenn er begrängt mit röhlichen 
Bon einem Feſt zurüdefehrt; 
Wenn er mit Beute ſchwer beladen feine Schwelle tritt, 
Da ftarr’ fie ihn entgegen und ergreif ihn! 
Verwünſchung war bie Stimme meiner Seele, 
Die Sprache meiner Rippe Fluch. 
Elpenor. 
O glüdlich wäre ber, bem die Unſterblichen 
Die heißen Wünfche beined Grimmes 
Zu volführen gäben! 
Antiope. 
Wohl mein Sohn, 
Dernimm mit wenig Worten noch mein Schlefal: 
Denn es wird dag beine. 
Dein Bater begegnete mir gut, boch fühlt’ ich halb, 
Daß ich nun in dem Seinen lebte, feiner Gnabe, 
Was er mir gönnen wollte, danken mußte. 
Bald mwanbt’ ich mich hieher zu meiner Mutter, 
Und lebte ftill bei ihr, bis fie Die Götter riefen. 
Da ward ich Meifterin von allem, was mein Vater, 
Was fie mir hinterlich. Vergebens forſcht' ich 
Um Nachricht von meinem Verloren. 
Wie mancher Fremde fam und täufchte nich mit Hoff⸗ 
nun 
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Ich war geneigt, bem Iebten ſtets zu glauben; 

Er ward gefleidet und genährt und enblich doch, 

So wie die Erften, lügenhaft erfunden. 

Mein Reihthum lodte Freier; viele kamen 

Bon nah und fern, fi um mid her zu lagern. 

Die Reigung hieß mich einfam leben, 

Um dem Verlangen nach ben Schatten 

Der Unterwelt voll Schnfucht nachzuhaͤngen; 

Allein die Noth befahl, den Maͤchtigſten 

Au wählen: denn ein Weib vermag allein nicht viel. 

Mit deinem Vater mich zu berathen, 

Kam ich in feine Stadt. 

Denn ich geftch’ es dir, geliebt hab’ ich ihn nie; 

Do feiner Klugheit konnt’ ich ſtets vertrauen, 

Da fand ich dich, und mit dem erften Blide 

Bar meine Seele ganz dir zugewandt. | 
Elpenor. 

Ich kann mich noch erinnern, wie du kamſt. 

Ich warf den Ballen weg, womit ich fpielte, 

Und lief, den Gürtel deines Kleids zu ſchaun, 

Und wollte nicht von dir, als du die Thiere, 

Die um ihn her ſich fihlingend jagen, 

Mir wieberholend zeigteft und benannteft. 

Es war ein [höned Stüd, ich lieb’ eo noch zu fehn. 
Antiope. 

Da ſprach ich gu mir felbft, als ich betrachtend 

Dich zwifchen meinen Knieen hielt: 

So war das Bild, das mir die Wünfche vorbebeutend 

Durd meine Wohnungen geführt. 

Solch einen Knaben ſah ich oft im Geift 

Auf meiner Väter altem Stuhl am Herb ſich Tagern. 

Eo hofft’ ich Ihn zu führen, ihn zu leiten, 

Den lebhaft fragenden zu unterrichten. 
Elpenor. 

Das Haft du mir gegönnt und mir gethan. 
Antiope. 

Hier ift er! fagte mir mein Geift, als ich bein Haupt, 

In meinen Händen ſpielend wandte, 

Und eifrig dir die lieben Augen küßte; 

Hier tft er! Nicht dein eigen, body deines Stammes. 

Und hätt’ ein Gott ihn, dein Gebet erhörend, 

Aus den zerfireuten Steinen bed Gebirgd gebifbet, 

So wär’ er bein umb deines Herzens Kind; 

Er ift der Sohn nach deinem Herzen, 













Elpenor. 
Bon jener Zeit an blieb’ ich feſt an Dir. 
Antiope. 
Du kannteſt bald und liebteſt bald die Liebende. 
Die Waͤrtrin kam, dich zur gewohnten Zeit 
Dem Schlaf zu widmen. 
Unwillig ihr zu folgen, faßteſt du 
Mit beiden Armen meinen Hals, 
Und wurzelteft Dich tief in meine Bruſt. 
Elpenor. 
Noch wohl erinnr' ich mich der Freude, 
ALS du mich fheidend mit dir führten. 
Antiope. 
Schwer war dein Vater zu bereden. Viel 
Verſucht' ich lange, ich verſprach ihm, dein 
ALS meines eigenſten gu wahren. 
Laß mir ben Knaben! ſprach ich, bis die Jugend ihn 
Zum ernften Leben ruft. 
Er fei das Ziel von allen meinen Wuͤnſchen. 
Dem $remben, wer es fei, verfag’ ich meine Hand 
Als Witte wid ich leben, will ich fterben. 
Ihm fei das Meinige ein fchöner Theil 
Bu dem, waß er befipt. 
Da ſchwieg bein Vater, fann dem Vorteil nad. 
Ich rief: nimm gleich die Infeln! nimm fie bin zum 
Pfand! 
Befeftige bein Reich, beſchütze meins, 
Erhalt’ e8 deinem Sohne! Died bewegt' ihn endlich; 
Denn Ehrgeiz hat ihn ſtets beherrſcht 
Und bie Begierde zu befehlen. 


Elpenor. 
O tadl' ihn nicht! 
Den Göttern gleich zu fein, iſt Edler Wunſch. 
Antiope. 
Du warſt nun mein. Oft hab’ ich mich geſcholten, 
Daß ich in dir, durch dich 
Des ſchrecklichen Verluſtes Lindrung fühlen konnte, 
Ich nährte dich; feſt hat Die Liebe mich 
An dich, body auch Die Hoffnung feftgebunben. 
Elpenor. 
O möcht’ ich Dir doch alles leiſten! 
Antiope. 
Nicht jene Hoffnung, bie im firengen Winter 
Mit Frühlingoblumen und das Haupt umminbet, 
Bom Blütdenbaum aus reihen Früchten lächelt; 
Nein! umgewendet hatte mir 
Das Unglüd in der Bruft die Wünfche, 
Und bes Berderbend ungemeffene Begier 
In mir entzündet. 
Elpenor. 
Verhehle nichts! Sprich, laß mich alles wiffen! 
Antiope, 
Es iſt nun Zeit, bu Fannft vernehmen; Höre! 
Ich fah dich wachſen und erfpähte fill 
Der offnen Reigung Trieb und fihöne Kraft. 
Da rief ich aus: ja er warb mir geboren! 
In ihm der Rächer jener Miſſethat, 
Die mir das Leben zerftüdte. 
Elpenor. 
Gewiß! gewiß! 
Ich will nicht ruhen, bi ich ihn entbedit, 
Und grimmig foll die Rache, ungezaͤhmt, 
Auf fein verfchuldet Haupt nachſinnend wäthen, 
Antiope 


Verſprich und ſchwoͤre mir! Ich führe dich 


An den Altar ber Götter dieſes Haufes. 


Ein freudig Wachsthum gönnten bir bie Traurigen; 
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Sie ruhn gebeugt an dem verwaiſſten Herde 
Und hören und. 
Elyenor. 
Ich ebre fie und braͤchte gern 
Der Dankbarkeit bereite Guben. 
Antiope. 
Ein Jammer bringt durch der Unſterblichen 
Wohlthätig Weien, 
Wenn ihres lang bewahrten Herdes 
Lebte Gluth verlifäht. 
Bon feinem neuen Geſchlechte Teuchtet 
Friſch genährte Flamme durchs Hand. 
Vergebene fachen ſie den glimmenden Reft 
Mit himmliſchem Ddem von neuem empor. 
Die Aſche zeritiebt in Luft, 
Die Kohle verfinft. 
Theilnehmend an der Irdiſchen Schmerzen 
Blicken fie dich 
Mit halbgeſenkten Häuptern an, 
Und wiberitreben nicht, mißbilligend, 
Wenn ich dir zurufe: 
Bier am frieblichen, unblutigen Altar 
Gelobe, ſchwöre Race! 


Elpenor. 
Hier bin ich! Was du forderſt, leiſt' ich gern. 
Antiope. 
Maftlos ſtreicht Die Rache hin und wieber, 
Sie zerftrenet ihr Gefolge 
An die Enten ber bewohnten Erbe 
Weber der Verbrecher ſchweres Haupt. 
Auch in Wülten treibt fie fich zu fuchen, 
Ob nicht da und dort in letzten Höhlen 
Ein Verruchter fich verberge, 
Schweift fie hin und her und ſchwebt vorüber, 
Ey’ fie trifft. 
Reife finfen Schauer von ihr nieder, 
Und der Böfe wechlelt ängftlich 
Aus Palaͤſten in die Tempel, 
Aus den Tempel unter freien Himmel, 
Wie ein Kranfer bang fein Lager wechfelt, 
Süßer Morgenlüfte Kinderſtammeln 
Sin den Zweigen fcheint ihm drohend; 
Dft in ſchweren Wolfen 
Senft fie nahe fih aufs Haupt ihm, fchlägt nicht, 
Wendet ihren Rüden 
Oft dem wohlbemußten, Fhüchternen Verbrecher. 
Ungemwiß im Fluge fchrt fie wieber 
Und begegnet feinen ftarren Bliden. 
Bor dem Herrihen ihres großen Auges 
Bichet fih, von böfem Krampfe zudend, 
Sn der Bruft das feige Herz zufammen, 
Und das warme Blut ehrt aus ben Gliebern 
Nach dem Bufen, dort zu Ei gerinnend, 
So begegne du, wenn einft bie Götter 
Mich erhören, 
Mit dem ſcharfen Finger bir ihn zeigen, 
Finſter beine Stirn gefaltet jenem Frevler. 
Zahl' ihm langſam meiner Fahre Schmerzen 
Auf den kahlen Scheitel. 
Das Erbarmen, die Verſchonung 
Ind das Mitgefühl der Menfchenqualen, 
Guter Könige Begleiterin, 
Mögen weit zurüdetretend 
Sich verbergen, 
Daß du ihre Hand auch wollend 
Nicht ergreifen Fönnteft. 
Faſſe den geweihten Stein und ſchwoͤre, 
Aller meiner Wünfche Hmfana zu erfüllen! 
penor, 


€ 
Gern! ich ſchwoͤre! 


Antiope. 
Doch nicht er allein ſei zum Verderben 
Dir empfohlen; auch die Seinen, 
Die um ihn und nach ihm ſeines 
Erdenglückes Kraft befeſt'gen, 
Zehre du zu Schatten auf. 
Wär’ er lang ind Grab geſtiegen; 
Führe bu die Enfel und die Kinder 
Zu dem aufgeworfnen burft'gen Hügel, 
Gieße dort ihr Blut aus, 
Daß e6 fließend feinen Geiſt ummittre, 
Er im Dunfeln dran fidy labe, 
Bis die Schaar unwillig Abgefchiebner 
Ihn im Sturme weckt. 
Graufen fomm’ auf Erben über alle 
Die ſich im Verborgnen ſicher bünlen, 
Heimliche Verräther! 
Keiner blicke mehr aus Angſt und Sorgen 
Nach dem Friedensdach der ftillen Wohnung, 
Keiner ſchaue mehr zur Grabespforte 
Hoffend, die fi einmal willig 
Jedem aufthut und dann unbeweglich, 
Strenger ald gegoßnes Erz und Riegel, 
Freud' und Schmerz ewig von ihm fheibet. 
Wenn er feine Kinder ſterbend ſegnet, 
Starr’ ihm in ber Hand das Ichte Leben, 
Und er ſchaudre, bie beweglichen Locken 
Der geliebten Häupter zu berühren 
Bei dem falten, feften, heil'gen Stein — 
Berühr’ ihn — ſchwoͤre, 
Aller meiner Wünfche Umfang zu erfüllen 


Elpenor. 
Frei war noch mein Herz von Rach' und Grimme; 
Denn mir ift Sein Unrecht widerfahren. 
Wenn wir und im Spiele leicht entziweiten, 
Folgte leichter Priede noch vor Abend. 
Du entzünbeft mich mit einem euer, 
Das ich nie empfunden ; meinem Buſen 
Haft du einen ſchweren Schaß vertraut, 
Haft zu einer hohen Heldenmwürbe 
Mich erhoben, daß ich nun gewiſſer 
Mit bewußtem Schritt ind Leben eile. 
Sa, den erften fhärfiten Grimm des Herzens 
Mit dem erften treuften Schrour ber Rippe, - 
Schroör’ ic dir an dieſer heil’gen Stätte 
Ewig dir und deinem Dienft zu eigen! 
Antiope. 
Laß mich mit biefem Herzenskuß, mein Eigenfter, 
Dir aller Wünfche Siegel auf bie Stirne drücken. 
Und nun tret’ ich vor bie hohe Pforte 
Zu der heil'gen Quelle, 
Die aus dem geheimen Felſen fhrubelnb 
Meiner Mauern alten Fuß beneßet, 
Und nad) wenig Nugenbliden ehr’ ich wieber. 





Fünfter Auftritt. 


Elpenor. 
Ich bin begierig zu fehen was fie vor hat. 
In fich gefehrt bleibt fie vorm hellen Strahl 
Des Waffers ftehn und fcheint zu finnen ; 
Sorgfältig wäfcht fie nun die Hände, bann bie Arme, 
Befprengt bie Stirn, ben Bufen; 
Sie [haut gen Himmel, 
Empfängt mit hohler Hand das friſche Naß 
Und gießt es feierlich zur Erbe, breimal. 
Welch eine Weihung mag fie da begehen ? 
Sie richtet ihren Tritt ber Schwelle zu. Sie lommt. 
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Sechster Auftrüt. 
Antiope. Glyenor. 
Antiope. 
Laß mich mit frohem freud'gem Muthe dir 
Noch einmal danken. 
Elpenor. 
Und wofür? 
Antiope. 
Daß bu bed Lebens Laſt von mir genommen. 


Elpenor, 
Ich dir? 


Antiope. 

Der Haß iſt eine laͤſt'ge Buͤrde. 
Er ſenkt das Herz tief in die Bruſt hinab, 
Und legt ſich wie ein Grabſtein ſchwer auf alle Freuden. 
Nicht im Elend allein iſt fröhlicher Liebe 
Reiner willfonunner Strahl bie einzige Tröftung. 
Hüllt er in Wolfen fich ein, 
Ah! dann leuchtet bes Glückes 
Der Freude flatternd Gewand 
Nicht mit erquidenden Farben, 
Wie in die Hände der Götter 
Hab’ Ich in deine meinen Schmerz gelegt, 
Und ftch", wie vom Gebete rubig auf. 
Weggewaſchen hab’ ich von mir 
Der Racdesöttinnen 
ledenhdinterlaffenbe Berũhrung. 
Weithin führt fie 
Allreinigend nun die Welle, 
Und ein ſtiller Keim frieblicher Hoffnung 
Hebt, wie Durch aufgelosferte Erbe, ſich empor 
Und blidt befiheiden nad) dem grünfärbenben Lichte, 


Elpenor. 

Bertraue mir! Du barfit mir nichts verhehlen. 
Antiope. 

Ob er noch wandelt unter ben Rebenbigen, 

Den ich al® abgefchieben lang betraure? 
Elpenor. 

Dreifach willkommen, wenn er uns erſchiene. 
Antiope. 

Gag’ an, geſteh'! Kannſt du verſprechen, 

Lebt er und zeigt er kommend fein Antliß, 

Giebſt du bie Hälfte gern, bie ihm gebührt, zurüd? 


Elpenor. 
Bon allem gern. 
Antiope. 
Auch hat dein Vater mir's geſchworen. 
Elpenor. 
Und ich verſprech' eo, ſchwoͤr's zu deinen 
Geweihten heil'gen Haͤnden. 
Antiope. 
Und ich empfange 
Für den Entfernten bein Derfprechen, beinen Schwur. 
penor. 
Doc zeige mir nun an, wie fol ich ihn erfennen 
Antiope 


Wie ihn bie Götter führen werben, 
Welch Zeugniß fie ihm geben, weiß ich nicht, 
Doc merke dir: in jener Stunde, 
Als ihn die Räuber mir entriffen, Bing 
An feinem Hals ein goldnes Kettchen, 
Dreifach ſchon gewunden, 
Und an ber Kette hing ein Bild ber Sonne 
Wohlgegraben. 

Elpenor. 
Ich verwahre dad Gedaͤchtniß. 

Antiope. 
Ein andres Zeichen noch Tann ich bir geben, 
Das ſchwer nachzuahmen, ber Vewandtſchaft 
Ganz unumſtoͤßlich Zeugniß. 


Elpenor. 
Sage mir's vernehmlich. 

Antiope. 

Am Naden trägt er einen braunen Flecken, 

Wie ich ihn auch an dir 

Mit freudiger Verwundrung ſchaute. 

Bon eurem Ahnherrn pflanzte ſich dies Mahl 

Auf beide Enfel fort, 

In beiden Vätern unjichtbar verborgen. 

Derauf gieb Acht und prüfe fcharfen Sinnes 

Der angebornen Tugend ſichres Zeichen, 
Elpenor. 

Es ſoll ſich Feiner unterfchieben, mich betrũgen. 
Antiope. 

Schoͤner als das Ziel der Rache 

Sei dir dieſer Blick in alle Fernen 

Deines Wandels. Lebe, lebe wohl! 

Ich wiederhole hundertmal, 

Was ungern ich zum letztenmale fage, 

Und doch muß id) dich laffen, theures Sind! 

Die ftille hohe Betrachtung 

Deines künftigen Geſchickes 

Schwebt wie eine Gottheit, 

Broifchen Freud' und Schmerzen. 

Niemand tritt auf dieſe Welt, 

Dem nicht von beiden mancherlei bereitet wäre. 

Und den Großen mit großem Maaße; 

Doc überwiegt bad Leben alles, 

Wenn die Liebe in feiner Schale Tiegt. 

So lang’ ich weiß du wanbelft auf der Erbe, 

Dein Auge [haut der Sonne theures Licht 

Und deine Stimme ſchallt bem Freunde zu. 

Biſt bu mir gleich entfernt, fo fehlt mir nichts zum Blüd, 

Bleib mir, daß ich zu meinem lichen Schatten einfl, 

Geſellt mich deiner lang erwartend freue, 

Und geben dir bie Götter jemand 

Zu lieben, fo wie ich dich liebe! 

Komm! Viele Worte fronımen nicht ben Scheidenden. 

Laß und ber Zufunft Schmerzen fünftig leiden, 

Und fröhlich fei Dir eined neuen Lebens Tag. 

Die Boten, die ber König fenbet, fäumen nicht; 

Ste nahen bald, und ihn eriwart’ ich auch. 

Komm! Laß und gehn, fie zu empfangen, 

Den Gaben und dem Sinn gleich, die fie bringen. 





Zweiter Aufzug. 
Erfter Auftritt. 


Polvymetis. 
Aus einer Stadt voll ſehnlicher Erwartung 
Komm' ich, der Diener eines Glücklichen, 
Nicht glücklich. 
Eo ſendet mich mein Herr mit viel Geſchenken 
An ſeinen Sohn voraus, 
Und folgt in wenig Stunden meinem Schritt. 
Bald werd' ich eines frohen Knaben Angeſicht 
Erblicken, doch zur allgemeinen Freude 
Verſtellt nur meine Stimm' erheben, 
Geheimnißvolle Schmerzen 
Mit frohen Zügen überfleiden. 
Denn hier, bier ftodt von alten Hochverrath 
Ein ungebeilt Geſchwür, 
Das ſich vom blühnden Leben, 
Bon jeder Kraft in meinem Buſen nährt. 
Ein König follte feiner fühnen Thaten 
Mitſchuldig niemand machen. 
Was er, um Kron' und Reich ſich zu gewinnen 
Und au befeftigen, thut, 
Was ſich um Kron' und Reich zu thun wohl ziemen mag, 
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Iſt in dem Werkzeug niebriger Verrath. 

Doch ja, den lichen fie und haſſen ben Verraͤther. 
Weh' ihm! 

Sn einen Taumel treibt und ihre Gunft, 

Unb wir gewöhnen und leicht zu wergeffen, 
Was wir der eignen Würde ſchuldig find. 

Die Gnade ſcheinet ein fo bober Preis, 

Daß wir ben Werth von unfrem Selbit 

Bur Gegengabe viel zu wenig achten. 

Wir fühlen und Gefellen einer That, 

Die unfrer Seele fremb war; 

Wir bünfen uns Gefellen und find Knechte. 
Bon unfrem Rüden ſchwingt er fih aufs Roß, 
Und raſch hinweg ift der Reiter 

Zu feinem Ziel, 

Eh’ wir das forgensolle Angeficht 

Vom Boden beben. 


Nach meinen Lippen brinat das fhredliche Geheimniß. 


Entdeck' ich es, bin ich ein doppelter Verraͤther; 


Entbed’ ich’& nicht, fo fliegt der Shändlichfte Verrath. 


Gefellin meines ganzen Lebens, 

Berfhwiegene Berftellung, 

Willſt Du den fanften, den gewalt'gen Finger 
Sim Augenblide mir vom Munde beben? 

Soll ein Geheimniß, das ich nun fo lange, 

Wie Philoftet den alten Schaden, 

ALS einen ſchmerzbeladnen Feind ernähre, 

Soll es ein Fremdling meinem Herzen werben? 
Und wie ein andres gleichgültig's Wort 

In Luft zerfließen ? 


Du bift mir ſchwer und Tieb, bu ſchwarzes Bewußtſein, 


Du ftärfjt mich quälend: 
beine Reifezeit erfcheinet bald. 
Noch zweifl’ ich, und wie bang ift da ber Zweifel, 
Wenn unfer Schidfal am Entihluß hängt! 
D gebt ein Zeichen mir, ihr Götter! 
Loöſſt meinen Mund, verfhließt ihn, wie ihr wollt! 





Zweiter Auftritt. 
@lpenor. Polymetis. 
Elpenor. 


Willkommen, Polometis, ber Du mir von Alters her 


Durch Freundlichkeit und guten Willen fchon 

Genug befannt bift, hochwillkommen heute! 

O fage mir, was bringft du? Kommt es bald? 

Wo find bie Deinen? wo des Königs Diener ? 

Darfit du entdecken, mad mir dieſer Tag bereitet? 
Polymeris, 

Mein theurer Prinz! 

Wie? Du erfennft den alten Freund ſogleich! 

Und ich nach eine® furgen Jahrs Entfernung 

Muß fragen, ift er'3? ift er's wirklich? 

Das Alter ſtockt, wie ein bejabrter Baum, 

Und wenn er nicht verborrt, fcheint er derſelbe 

Aus deiner Tieblichen Geftalt, du füßer Knabe, 

Entwidelt jeber Brühling neue Reize. 

Man möchte dich ſtets halten wie bu biſt, 

Und immer, was du werben follft, genießen. 


Die Boten fommen bald, bie du mit Mecht erwarteſt; 


Ste bringen bir Gefchenfe deines Vaters, 

Und bie find deiner und bed Tages werth. 
Elpenor. 

Verzeih' der Ungeduld! Schon viele Nächte - 

Kann ich nicht fhlafen. Manchen Morgen ſchon 

Lauf ich ben Fels hervor und feh’ mich um, 

Und ſchaue nach ber Ebene, 

Als voll!’ ich fie, Die Kommenden, erblicken, 

Und weiß, fie fommen nicht. 

Sept, ba fie nah find, halt’ ich es nicht aus, 


Und fomme, ihnen zu begegnen. 

Hörft bu der Roffe Stampfen? Hörft du ein Gefchreit 
Polymetiß. 

Noch nicht, mein Prinz; ich ließ fie weit zurüd. 

Elpenor. 

Sag’, iſt's ein ſchoöͤnes Pferd, Das heut mich tragen fol ? 
Polvmetis. 

Ein Schimmel, lebhaft, fromm un alänzend wie das 

icht. 


Elpenor. 
Ein Schimmel, ſagſt du mir! Soll ih mich bir vertraum? 
Sol ich's geftchn? Ein Rappe wär’ mir lieber. 
Polymetis. 
Da kannſt fie haben, wie bu fie begebrſt. 
Elpenor. 
Ein Pferb von bunfler Farbe greift viel feuriger 
Den Boden an. Denn foll es je mir werth fein, 
Muß cd mit Roth nur hinter andern 
Behalten werden, keinen Vormann leiden, 
Muß fepen, Flettern, vor raufchenden Fahnen, 
Bor gefällten Speeren fich nicht fcheuen, 
Und der Trompete rafch entgeaenwichern. 
Polvmetis. 
Ich ſehe wohl, mein Prinz, ich hatte Recht 
Und kannte dich genau. 
Unſchlüſſig war dein Vater, was er ſenden ſollte. 
Sei nicht beſorgt, o Herr, ſo ſagt' ich ihm, 
Der Feierkleider und des Schmuckes iſt genug; 
Nur Waffen ſend' ihm viel und alte Schwerter. 
Kann er ſie jetzt nicht führen, 
So wird die Hoffnung ihm die Seele heben, 
Und fünft'ge Kraft ihm in ber jungen Fauſt 
Borabnend zuden. 
Elpenor. 
O ſchönes Glück! O lang' erwarteter, 
O Freudentag! Und bu, mein alter Freunb, 
Wie bank’ ich Dir, wie fol ich dir's vergelten, 
Daß du für mich, nach meinem Wunſch, geforgt! 
Dolymetis,. 
Mir wohlzuthun und vielen, liegt in beiner Hand. 


Elpenor. 
Sag’, iſt's gewiß? Das alles fol ich haben? 
Und bringen fte das alles? 
Polymetis. 
Ja, und mehr! 
Elpenor. 


Und mehr? 
Polymetis. 
Und vieles mehr! 
Sie bringen dir, wa® Gold nicht kaufen kann, 
Und was das ftärffte Schwert dir nicht erwirbt, 
Was niemand gern entbehrt, an beffen Schatten 
Der Stolze, ber Tyrann ſich weiden mag. 
Elpenor. 
D nenne mir ben Schap und laß mich nicht 
Bor diefem Räthfel ftugen. 
Polymetio. 
Die edlen Jünglinge, 
Die Knaben, bie dir heut entgegengeben, 
Sie tragen in ber Bruft ein dir ergebnes Herz, 
Voll Hoffnung und voll Zutraun, 
Und ihre fröhlichen Gefichter find 
Ein Vorbild vieler Taufenbe, 
Die dich erwarten. 


Elpenor. 
Draͤngt ſich das Volk ſchon auf den Straßen früß® 
Polvmetis. 
Ein jeglicher vergißt ber Notb, ber Arbeit, 
Und ber Bequemfte rafft ſich auf. 
Sein dringendes Bebürfniß iſt nur dich zu fehn, 
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uUnd darrend fahlt ein jeber 
Bum zweiten Dal die Freude des Tages, 
Der dich gebar. 

penor. 


Wie froͤhlich will ich Hide begegnen! 


eti®. 
O daß ihr Bid dir Fr bie. Seele durchdringe! 
Denn ſolch' ein Blick 
Begegnet keinem, ſelbſt dem Koͤnig nicht. 
Tas gern der Greis von quter alter Zeit erzaͤhlt, 
Was von der Zufunft fich ber Süngling träumt, 
Znüpft Hoffnung in den f&höniten Kranz zuſammen 
End hält verfprechend ihn ob jenem Ziel, 
Das deinen Tagen aufgeftedt it. 


Elpenor. 
Wie meinen Vater follen fie mich lieben 
Und ehren. 
Polvmetis. 
Gern verfprecen fie bir mehr. 
Ein alter König drängt die Hoffnungen ber Menfchen 
In ihre Herzen tief zurüd, 
Und feſſelt dort fie ein; 
Der Anblid aber eines neuen Fuͤrſten 
Befreit Die lang gebundnen Wünfche. 
Im Taumel drängen fie hervor, 
Genießen übermäßig, thöricht oder Flug, 
Des fchwer entbehrten Athems. 
Elpenor. 
Ich will den Bater bitten, daß er Wein und Brob, 
Unb von ben Heerben, was er leicht entbehrt, 
Dem Volk vertheilt. 
Polymetis. 
Er wird es gern. Den Tag, 
Den uns bie Goͤtter einmal nur im Leben 
Gewaͤhren fünnen, feire jeder hoch. 
Wie felten öffnet fi der Menfchen Herz zufammen ! 
Ein jeder ift für fi beforgt. Unfinn und Wuth 
Durdflammt ein Volk weit eh’r als Lieb' und Freude, 
Du wirft die Väter fehn, bie Hände 
Auf ihrer Söhne Haupt gelegt, 
Mit Eifer deuten: Sieh, bort fommt er! 
Der Hohe blickt den Nicdern an wie feines Gleichen. 
Zu feinem Herrn erhebt der Knecht 
Ein offnes frohes Aug’, und der Beleibigte 
Begegnet fanft des Widerſachers Blick, 
Und laͤd't ihn ein zur milden Rene, 
Zum offnen, weichen Mitgenuß des Glücks. 
So milcht der Freud' unſchuld'ge Kinderhand 
Die will’gen Herzen, ſchafft ein Feſt, 
Ein ungefünfteltes, ben goldnen Tagen gleich, 
Da noch Saturn ber jungen Erbe 
Gelind als ein geliehte Vater vorſtand. 
Elpenor. 
Wie viel Geſpielen hat man mir beftimmt ? 
Hier hatt’ ich drei, wir waren gute Freunde, 
Oſt uneind und bald wieder eins. 
Wenn ih erft eine Menge haben werbe, 
Dann wollen wir in Freund und Feind uns theilen, 
Und Wachen, Rager, Ueberfall und Slachten 
Recht ernſtlich ſpielen. Kennſt bu fie? 
Sind's will'ge, gute Knaben? 
Yolymetis. 
Du Hätteft follen das Gedränge fehn, 
Wie jeder ſeinen Sohn, und wie bie Jünglinge 
Sid ſelbſt mit Eifer boten! Bon den Edelften, 
Den Beften find dir Zwölfe zugewäßlt, 
Die immer dienftli einer warten follen. 


Elpenor. 
Doch kann ich wohl noch mehr zum Spiele fordern ? 


Polvmetis. 
Du haſt ſie alle gleich auf einen Wink. 
Elpenor. 
Ich will ſie ſondern und die Beſten ſollen 
Auf meiner Seite ſein. 
Ich will fie führen ungebabnte Wege; 
Sie werben Eletternd ſchnell den ſichern Feind 
In feiner Felſenburg zu Grunde richten. 
Polymetis. 
Mit dieſem Geiſte wirſt du, theurer Prinz, 
Zum Jugendſpiel die Knaben, bald das ganze Wolf 
Zum ernften Spiele führen. 
Ein jeber fühlt fich hinter bir, 
Ein jeber von dir nachgezogen. 
Der Züngling Hält die rafche Gluth zurüd 
Und wartet auf bein Auge, 
Wohin ed Leben oder Tod gebictet. 
Gern irrt auch ber erfahrne Mann mit bir, 
Und auch der Greio entfagt ber ſchwererworbnen Weis⸗ 


heit, 
Und fehrt noch einmal in das Leben 
Zu bir theilnehmend rafch zurüd. 
Sa, dieſes graue Haupt wirft bu an deiner Seite 
Dem Sturm entgegnen fehn und biefe Bruft 
BDergießt ihr letzteo Blut, vielleicht, weil dir dich irrteft. 
Elpenor. 
Wie meinft bu? O es foll euch nicht gereuen. 
Ich will gewiß der Erite ſein, wo's Roth hat, 
Und euer aller Zutraun muß mir werben. 
Polymetis. 
Das floößten reichlich ſchon bie Götter 
Dem Volke für den jungen Füuͤrſten ein. 
Es ift ihm Leicht und ſchwer, e8 zu erhalten. 
Elpenor. 
Es ſoll mir Feiner ed entziehen; 
Wer brav iſt, ſoll ed mit mir fein. 
VPolymetio. 
Du wirft nicht Glückliche allein beherrſchen. 
In ftillen Winkeln liegt ber Drud des Elends, 
Der Schmerzen an fo vielen Menfchen; 
Dermworfen foheinen fie, weil fie das Glück verwarf, 
Dog folgen fie dem Mutbigen auf feinen Wegen 
Unſichtbar nad und ihre Bitte dringt 
Bis zu der Bötter Ohr. Geheimnißvolle Hülfe 
Kommt von dem Schwachen oft dem Stärferen zu gıtle, 
Elpenor. 
Ich hör', ich hör’ ben Freudenruf 
Und der Trompete Klang vom Thal herauf. 
O laß mich ſchnell! Ich will ben fteilen Pfab 
Hinab ben Kommenden entgegen; 
Du folge, lieber Freund, den großen Weg, 
Und will du, bleibe hier! 





Dritter Auftritt, 


Polymetis. 
Wie Schmeichelei dem Knaben ſchon fo lieblich klingt! 
Und doch unſchuldig iſt der Hoffnung Schmeichelei. 
Wenn wir bereinft gu dem, was wir mißbillizen, 
Dich Ioben müffen, härter fühlen wir's. 
Der preife glüdtich ſich, ber von 
Den Göttern diefer Welt entfernt lebt. 
Verehr' und fürdte fie und banfe ſtill, 
Wenn ihre Hand gelind bad Voll regiert. 
Ihr Schmerz berührt ihn faum und ihre Freude 
Kann er unmäßig theilen. 
O weh mir! doppelt weh mir heute! 
Du ſchöner muntrer Knabe, ſollſt du Ichen? 
Soll ich dad Ungeheur, das dich zerreißen Tann, 
In feinen Klüften angeſchloſſen halten? 
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Die Königin ſoll erfahren, 

Welch ſchwarze That dein Vater gegen fie verübt? 
Willſt du mir'd lohnen, wenn ich ſchweige? 

Wird eine Treue, Lie nicht raufcht, empfunden? 
Bas hab’ ich Alter noch von bir zu hoffen? 

Ich werde bir zur Laſt fein. 

Du wirjt vorübergehend mit einem Händebrud 
Mid fchr befriedigt halten. 

Vom Strone Gleichgefinnter wirft bu fortgeriffen, 


Indeß dein Dater und mit ſchwerem Scepter beherrſcht. 


Rein! ſoll mir je noch eine Sonne feinen, 

So muß ein ungeheurer Zwift dad Haus zerrütten, 
Und wann die Roth mit taufend Armen eingreift, 
Dann wird man wieder unfern Werth 


Wie in ben erften, ben verworrnen Beiten, fühlen, 
Dann wird man uns, wie ein veraltet Schwert, 
Vom Pfeiler eifrig nehmen, 

Den Roit von feiner Klinge tilgen. 

Hervor aus euren Grüften, 

Ihr alten Larven verborgner ſchwarzer Thaten, 


Wo ihr gefangen lebt! Tie ſchwere Schuld erſtirbt nicht! 


Auf! umgebt mit dumpfem Nebel 

Den Thron, der über Gräbern aufgebaut if, 
Daß Entiehen, wie ein Donnerichlag 

Durd alle Bufen fahre! 

Freude verwanbelt in Knirſchen! 

And vor den ausgeftredten Armen 

Sceitte die Hoffnung! 


Iphigenie anf Tanris. 


Ein Schaufpiel in fünf Aufzügen. 





Berfonen: 
pbigente. O reſt. 
boas, König ber ylades. 
Zaurler. rtas. 





Schauplaß: Hain vor Dianens Tempel. 





Erſter Aufzug. 
Erfter Auftritt. 


Iphigenie. 
Heraus in eure Schatten, rege Wipfel 
Des alten, heil’gen bichtbelaubten Haines, 
Die in der Göttin ftilles Heiligthum, 
Tret' ich noch jebt mit ſchauderndem Gefühl, 
Als wenn ich fle zum eritenmal beträte, 
Und es gewöhnt fich nicht mein Geiſt hierher. 
So manches Jahr bewahrt mich hier verborgen 
Ein hoher Wille, dem ich mich ergebe; 
Dod immer bin ich, wie im erften, fremb. 
Denn ad) mid) trennt das Meer von den Geliebten 
Und an dem Ufer fteh’ ich lange Tage 
Das Land der Griechen mit ber Seele ſuchend; 
Und gegen meine Seufzer bringt bie Welle 
Nur dumpfe Töne branfend mir herüber. 
Weh dem, der fern von Eltern und Gefchwiltern 
Ein einfam Leben führt! Ihm zehrt der Oram 
Das naͤchſte Blüd vor feinen Lippen weg. 
Ihm ſchwaͤrmen abwärts immer bie Gedanken 
Nach feines Vaters Hallen, wo die Sonne 
Zuerft den Himmel vor ihm aufichloß, wo 
Sich Mitgeborne fpielend feſt und feſter 
Mit fanften Banden an einander fnüpften. 
Ich rechte mit den Göttern nicht; allein 
Der Frauen Zuſtand ift beklagenswerth. 
Zu Hauf und in dem Kriege herrſcht der Mann 
Und in der Fremde weiß er fich zu helfen. 
Yon freuet der Beſitz; ihn Erönt ber Sieg! 
Ein ehrenvoller Tod ift ihm bereitet. 
Mie eng-gebunden ift bed Weibes Gläd! 
Schon einem rauhen Gatten zu gehorchen, 
Iſt Pfliht und Troſt; wie elend, wenn fie gar 
Ein feindlich Schickſal in bie Berne treibt! 
So hält mich Thoas Hier, ein edler Mann, 
In ernſten, heil'gen Sflavenbanden feſt. 
O wie beſchaͤmt geſteh' ich, daß ich bir 
Mit ſtillem Widerwillen diene, Göttin, 


Dir meiner Retterin! Mein Leben ſollte 

Zu freiem Dienite bir gewidmet ſein. 

Auch hab’ ich ſteis auf dich gehofft und hoffe 
Noch jet auf dich, Diana, die du mid, 

Des größten Koͤniges verftoßne Tochter, 

In deinen heil'gen, fanften Arm genommen. 
Ja, Tochter Zeus, wenn bu den hoben Mann, 
Den bu, die Tochter forbernd, ängftigteft, 
Wenn bu den göttergleihen Agamemnon, 
Der dir fein Liebfted zum Altare brachte, 

Bon Troja’d umgewandten Mauern rühmlich 
Rad) feinem Baterlande zurück begleitet, 

Die Gattin ihm, Eleftren und ben Sohn, 

Die ſchoͤnen Schäße, wohl erhalten haft; 

So gieb auch mich den Meinen endlich wieber, 
Und rette mich, Die bu vom Tod’ errettet, 
Auch von dem Reben hier, bem zweiten Tode! 





Zweiter Auftritt. 
Sphigenie. Arkas. 


Arkas. 

Der König ſendet mich hieher und beut 
Der Priefterin Dianens Gruß und Heil. 
Dies tft der Tag, ba Tauris feiner Göttin 
Für wunderbare neue Siege dankt. 
Ich eile vor dem König’ und dem Heer, 
Zu melden, daß er fommt und daß ed naßt. 

Iphigenie. 
Wir ſind bereit, ſie wuͤrdig zu empfangen, 
Und unfre Goͤttin ſieht willkommnem Opfer 
Bon Thoas Hand mit Onebenbtid entgegen. 

rfa®,. 

O faͤnd' ich auch den Blick der Priefterin, 
Der werthen, vielgeehrten, beinen Blick, 
O heil'ge Jungfrau, heller, Teuchtenber, 
Und allen gutes Zeichen! Noch bedeckt 
Der Bram geheimnißvoll bein Innerſtes; 
Vergebens harren wir ſchon Sahre lang 
Auf ein vertraulih Wort ans beiner Bruſt. 
So lang’ ich dich an biefer Stätte kenne, 
Iſt dies der Blick, vor dem ich Immer ſchaudre; 
Und wie mit Eifenbanden bleibt bie Seele 
Ins Innerfte des Bufens dir gefchmiebet. 

Sphigenie 
Wie's der Vertriehnen, der Berwalften ziemt. 


Krlas. 
Scheinſt bu hier vertrieben unb verwaift? 
Sphigenie 
Kann und zum Baterlard Die Fremde werben? 
rkas. 
Und bir iſt fremd bad Vaterland geworden. 
phigenie. 
Das iſt'e, warum mein blutend Herz nicht heilt. 
In erſter Jugend, da ſich kaum die Seele 
An Vater, Mutter und Geſchwiſter band; 
Die neuen Schößlinge, geſellt und lieblich, 
Bom Fuß der neuen Stämme himmelwaͤrts 
Zu dringen ftrebten; leider faßte ba 
Ein fremder Fluch mid an und trennte mich 
Bon beit Geliebten, riß das fhöne Band 
Mit ehrner Fauft entzwei. Sie war bahin, 
Der Jugend beite Freude, das Gedeihn 
Der erften Jahre. Selbft gerettet war 
IH nur ein Schatten mir, und frifche Luft 
Des Lebens blüht in mir nicht wieber auf. 
Arkas. 
Wenn du dich ſo unglücklich nennen willſt, 
So darf ich dich aug wohl undankbar nennen. 
Iphigenie. 
Dank habt ihr ſtets. 
Arkas. 
Doch nicht den reinen Dank, 
Um deffentwillen man bie Wohlthat thut; 
Den frohen Blid, der ein zufriednes Leben 
Und ein geneigtes Herz dem Wirtde zeigt. 
Als dich ein tief geheimnißvolles Säidfal 
Bor fo viel Jahren diefem Tempel brachte, 
Kam Thoas dir, ald einer Gottgegeb’nen, 
Mit Ehrfurcht und mit Neigung zu begegnen, 
Und biefed Ufer warb bir hold und freundlich, 
Das jedem Fremben fonft voll Grauſens war, 
Weil niemand unfer Reich vor bir betrat, 
Der an Dianens heil'gen Stufen nicht, 
Nach altem Brauch ein blutig Opfer, fiel. 
Iphigenie. 
Frei athmen macht das Leben nicht allein. 
Welch Leben iſt's, das an der heil'gen Staͤtte, 
Gleich einem Schatten um ſein eigen Grab, 
Ich nur vertrauern muß? Und nenn’ ich das 
Ein fröhlich felbftbewußtes Leben, wenn 
Uns jeder Tag, vergebens hingeträumt, 
Zu jenen grauen Tagen vorbereitet, 
Die an dem Ufer Lethe's, felbftvergeffend, 
Die Trauerfhaar ber Abgefchiebnen feiert? 
Ein unnüp Leben ift ein früher Tod; 
Dies Frauenſchickſal ii dor allen mein's. 


rkas. 
Den edlen Stolz, bag bu dir ſelbſt nicht g'nügeſt, 
Berzeih' ih bir, fo fehr ich bich bedaure; 
Er raubet den Genuß des Lebens bir. 
Du haft hier nichto getban feit deiner Ankunft ? 
Ber hat bes Königs trüben Sinn erheitert? 
Wer hat ben alten graufamen Gebraud, 
Daß am Altar Dianens jeber Fremde 
Sein Leben blutend läßt, von Jahr zu Jahr, 
Mit fanfter Ucherredung aufgehalten, 
Und die Gefangnen vom gewiffen Tod’ 
Ind Vaterland fo oft zuruͤckgeſchickt. 
Hat nicht Diane, flatt erzuͤrnt zu fein, 
Daß fie ber blut'gen alten Opfer mangelt, 
Dein fanft Gebet in reihem Maag erhört? 
Umſchwebt mit frohem Fluge nicht der Sieg 
Das Heer? und eilt er nicht fogar voraus? 
Und fühlt nicht Jeglicher ein beffer Loos, 
Seitdem ber König, ber und weiſ' unb tapfer 


So lang geführet, num fich auch ber Milde - 

Sn deiner Gegentvart erfreut und uns 

Des ſchweigenden Gchorfams Pflicht erleichtert 3 

Das nennt bu unnüg, wenn von deinem Weſen 

Auf Laufende herab ein Balfam träufelt? 

Wenn du dem Volfe, dem ein Gott dich brachte, 

Des neuen Glüded ew'ge Quelle wirft, 

Und an dem unmwirthbaren Todes⸗Ufer 

Dem Fremden Heil und Rüdfehr zubereitet? 
Iphigenie. 

Das Wenige verſchwindet feicht dem Blick, 

Der vorwärts ficht, Zu sim noch übrig bleibt. 


Doc lobſt bu ben, der She er put nicht ſchaͤtzt? 
Sphigenie. 
Man tadelt ben, ber feine Ehaten wägt. 


a®, 

Auch den, der wahren Werth zu ftolz nicht achtet, 
Wie ben, der falfchen Werth zu eitel hebt. 
Glaub’ mir und hör’ auf eines Mannes Wort, 
Der treu und reblich dir ergeben ift: 
Denn heut der König mit dir rebet, fo 
Erleichtr' ihm, was er Dir zu fagen benft. 

Iphigenie. 
Du ängfteft mich mit jedem guten Worte; 
Oft wich ich feinem Antrag mühfam aus, 

Arkas. 

Bedenke was du thuſt und was dir nützt. 
Seitdem ber König feinen Sohn verloren, 
Vertraut er Wenigen der Seinen mehr, 
Unb dieſen Wenigen nicht mehr wie fonft. 
Rißgünftig fieht er jedes Edlen Sohn 
Ale feines Reiches Folger an, er fürchtet 
Ein einfam hülflos Alter, ja vielleicht 
Verwegnen Aufitand und frühzeit’gen Tob. 
Der Scythe ſetzt ind Neben feinen Vorzug, 
Am wenigften der König. Er, der nur 
Gewohnt ift zu befehen, und zu thun, 
Kennt nicht die Kunſt von weitem ein Geſpraͤch 
Nach feiner Apficht langfam fein zu lenken. 
Erſchwer's ihm nicht durch ein rüdhaltend Weigern, 
Durch ein vorſetzlich Mißverftehen. Geh 
Gefällig ihm den halben Weg entgegen. 

Spbigente 
Soll ich befchleunigen Ba0 mig bedroht? 
0. 


Willſt du ſein Werben dry Drofung nennen? 
genie. 
Es ift bie ſchrecklichſte von allen mir, 
Arkao. 
Gieb ihm für ſeine Neigung nur Vertraun. 
phigenie. 
Wenn er von Furcht er meine Seele löft. 


Warum verſchweigſt * Audi 6 Serkunft tm? 
Iphigenie. 
Weil einer Prieſterin Gitemniß ziemt. 
rtas. 
Dem König’ ſollte niht® Geheimniß fein; 
Und ob er'o gleich nicht forbert, fühlt er's doch 
Und fühlt e8 tief in feiner großen Seele, 
Daß du forgfältig dich vor ihm verwahrſt. 
phigenie. 
Naͤhrt er Verdruß und nm gegen mich? 
rkas. 
So ſcheint es faſt. Zwar ſchweigt er auch von birz 
Doch haben hingeworfne Worte mich 
Belehrt, daß ſeine Seele feſt den Wunſch 
Ergriffen hat dich zu beſitzen. Laß, 
O überlaß ihm nicht fich ſelbſt! damit 
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In feinen Bufen nicht ber Unmuth reife 
Und dir Entfepen bringe, bu zu fpät 
An meinen treuen Rath mit Reue denkeſt. 
Iphigenie 
Wie? Sinnt ber König, was fein ebler Mann, 
Der feinen Ramen liebt und dem Verehrung 
Der Himmlifchen den Bufen bündiget, 
Se denken folte? Sinnt er vom Alter 
Mich in ſein Bette mit Gewalt zu ziehn? 
So ruf’ ih alle Götter und vor allen 
Dianen, die entſchloßne Böttin an, 
Die ihren Schutz der Prieſterin gewiß 
Und Jungfrau einer Sunafran gern gewährt. 
Arkas. 
Sei ruhig! Ein gewaltſam neues Blut 
Treibt nicht ben König, ſolche Jünglingothat 
Verwegen auszuũüben. Wie er finnt, 
Befüscht' ich andern harten Schluß von ihm, 
Denn unauffaltbar er vollenden wird: 
Denn feine Seel’ ift feft und unbeweglich. 
Drum bitt! ich dich, vertrau’ ihm, ſei ihm dankbar, 
Wenn bu ihm weiter nichts gewähren kannſt. 
Iphigenie. 
D ſage was dir weiter noch belannt iſt. 
Arkas. 
Erfahr's von ihm. Ich ſeh' den König kommen; 
Du ehrſt ihn, und dich heißt dein eigen Herz, 
Ihm freundlich und vertraulich zu begegnen. 
Ein edler Mann wird durch ein gutes Wort 
Der Frauen weit geführt. 
Iphigenie (ellein). 
Zwar ſeh' ich nicht, 
Wie ich dem Rath des Treuen folgen ſoll. 
Doc folg' ich gern der Pflicht, dem Könige 
Für feine Wohlthat gutes Wort zu geben, 
Und wünſche mir, daß ich bem Mächtigen, 
Was ihm gefällt, mit Wahrheit fagen möge, 





Dritter Auftritt. 
Sphigenie. Thoas. 
Iphigenie. 
Mit königlichen Gütern ſegne dich 
Die Göttin! Sie gewaͤhre Sieg und Ruhm 
Und Reichthum und Das Wohl ber Deinigen 
Und jedes frommen Wunfches Fülle bir! 
Daß, der bu über viele forgend herrfcheft, 
Du aud vor Vielen ſeltnes Glück genießeſt. 


Thoab. 
Zufrieden wär’ ich, wenn mein Volk mich rühmte: 
Was ich erwarb, genießen andre mehr 
Als ih. Der ift am glüdlichften, er fet 
Ein König oder ein Geringer, dem 
In feinem Haufe Wohl bereitet ift. 
Du nahmeft Theil an meinen tiefen Schmerzen, 
Al mir das Schwert der Feinde meinen Sohn, 
Den letzten, beiten, von ber Seite riß. 
So lang die Rache meinen Geift befaß, 
Empfand ich nicht die Dede meiner Wohnung; 
Doc jept, da ich befrichigt wiederkehre, 
Ihr Reich zerflört, mein Sohn gerochen iſt, 
Bleibt mir zu Haufe nichts, bad mich ergeße. 
Der fröhliche Gehorfam, den ich fonft 
Aus einem jeden Auge blicken fa, 
Iſt nun von Sorg’ und Unmuth ftill gebämpft. 
Ein Jeder finnt was fünftig werden wird, 
Und folgt dem Kinderloſen, weil er muß. 
Nun komm' ich heut in dieſen Tempel, ben 
Ich oft betrat um Sieg zu bitten und 
Für Sieg zu danken. Einen alten Wunſch 


Trag' ich im Bufen, ber auch bir nicht fremb, 

Noch unerwartet ift: ich hoffe, dich 

Zum Segen meines Bold und mir zum Segen, 

Als Braut in meine Wohnung einzuführen. 
Iphigenie. 

Der Unbekannten bieteſt du zu viel, 

O König, an. Eo ſtebt die Flüchtige 

Beſchämt vor Dir, die nichts an dieſem Ufer 

Als Schup und Ruhe Kuhn, | bie bu ihr gabſt. 


Daß du in das Serie. beiner Abkunft 

Bor mir wie vor dem Letzten ſtets dich hülleſt, 

Waͤr' unter keinem Volke recht und gut. 

Dies Ufer ſchreckt die Fremden: bad Geſet 

Gebietet's und die Noth. Allein von bir, 

Die jedes frommen Rechts genießt, ein wohl 

Bon und empfangner Gaft, nad) eignem Sinn 

Und Willen, ihred Tages ſich erfreut, 

Bon dir hofft? ich Vertrauen, das der Wirth 

Für feine Treue wohl erwarten darf. 
Iphigenie. 

Verbarg ich meiner Eltern Namen und 

Mein Haus, o König, war's Verlegenheit, 

Nicht Mißtraun. Denn vielleicht, ach wüßteft br 

Wer vor bir ſteht, und welch vermünfätes Haupt 

Du nährft und ſchützeſt, ein Entfehen faßte 

Dein großes Herz mit feltnem Schauer an, 

Und ftatt Die Seite deines Throned mir 

Zu bieten, triebeft du mich vor ber Zeit 

Aus deinem Reiche; ftießeft mich vielleicht, 

Eh’ zu ben Meinen frohe Rüdfehr mir 

Und meiner Wandrung Ende zugedacht iſt, 

Dem Elend zu, das jeden Schmweifenden, 

Bon feinem Hauſ' Vertriebnen überall 

Mit Falter fremder Schreckenohand erwartet. 


Thoas. 
Was auch der Rath der Goͤtter mit dir ſei, 
Und was fie deinem Hauſ' und dir gedenken; 
So fehlt es doch, feitbem du bei und wohnft 
Und eines frommen Gaſtes Recht genießeſt, 
An Segen nicht, der mir von oben kommt. 
Ich möchte ſchwer zu überreden ſein, 
Daß ich an dir ein An Baupt befchüße. 
enie. 
Dir bringt die BD Saar nicht ber Gaſt. 


Was man Verruchten thut wird nicht geſegnet. 
Drum endige dein Schweigen und dein Weigern; 
Eo fordert dies Fein ungerechter Mann. 
Die Göttin übergab Dich meinen Händen; 
Wie bu ihr heilig warft, fo wart du'd mir. 
Auch ſei ihr Wink noch fünftig mein Gefep : 
Wenn du nad Haufe Nüdkehr hoffen kannſt, 
So fprech’ ich dich von aller Forbrung los. 
Doc ift der Weg auf ewig dir verfperrt, 
Unb ijt bein Stamm vertrieben, ober durch 
Ein ungeheured Unpeil ausgelöfcht, 
So bift du mein durch mehr als Ein Geſeß. 
Sprich offen! und bu weißt, ich halte Wort. 
Sphigente 
Bom alten Bande löfer ungern ſich 
Die Zunge los, ein langverſchwiegenes 
Geheimnig endlich zu entbeden. Denn 
Einmal vertraut, verläßt ed ohne Rückkehr 
Des tiefen Herzens fichre Wohnung, ſchadet, 
Wie ed die Götter wollen, oder nüßt. 
Bernimm! Ich bin aus Zantalus Geſchlecht. 
oas 


hoas. 
Du ſprichſt ein großes Wort gelaſſen aus. 
Rennft bu Den deinen Ahnherrn, ben bie Welt 
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Ala einen ehmals Hochbegnadigten 

Der Götter kennt? Iſt's jener Tantalus, 

Den Jupiter zu Rath und Tafel zog, 

An deſſen alterfahrnen, vielen Sinn 

Verknuͤpfenden Geſpraͤchen Götter ſelbſt, 

Sowie an Orakelſprüchen, fi ergebten? 
Iphigenie. 

Er iſt es; aber Götter follten nicht 

Mir Menfchen, wie mit ihred Gleichen wanbeln; 

Das fterblihe Geſchlecht ift viel zu ſchwach 

In ungemwohnter Höhe nicht zu ſchwindeln. 

Unedel war er nicht und fein Berräther; 

Allein zum Sinecht zu groß, und zum Gefellen 

Des großen Donn’rterd nur ein Menſch. So war 

Auch fein Vergeben menſchlich; ihr Gericht 

War jtreng, und Dichter fingen: Uebermuth 

Und Untreu ftürzten ihn von Jovis Tiſch 

Zur Schmad des alten Tartarus hinab. 

Ad und fein ganz Geigleht trug ihren Haß. 

as. 


Tho 
Trug es bie Schuld des Ahnherrn oder eigne ? 
Iphigenie. 
Zwar die gewalt'ge Bruſt und der Titanen 
Kraftvolles Mark war ſeiner Söhn' und Enkel 
Gewiſſes Erbtheil; doch es ſchmiedete 
Der Gott um ihre Stirn ein ehern Band: 
Rath, Maͤßigung und Weisheit und Geduld 
Verbarg er ihrem ſcheuen düſtern Blick: 
Zur Wuth ward ihnen jegliche Begier, 
Und graͤnzenlos drang ihre Wuth umher. 
Schon Pelong, der Gewaltig⸗wollende, 
Des Tantalus geliebter Sohn, erwarb 
Sich durch Verrath und Mord das fchönfte Weib, 
Denomaus Erzeugte, Hippodamien. 
Eie bringt ben Wünichen bed Gemahls zwei Söhne, 
Thyeſt und Atrcus. Neidiſch feben fie 
Des Baterd Liebe zu dem erften Sohn 
Aus einem andern Bette wachſend an. 
Der Hab verbindet fie, und heimlich wag 
Das Paar im Brudermorb bie erfte That, 
Der Bater wähnet Hippobamien 
Die Mörderin, und grimmig fordert er 
Bon ihr den Sohn zurüd, und fie entleibt 
Sid ſelbſt — 
Thoas. 


Du ſchweigeſt? Fahre fort zu reden! 

Laß dein Vertraun dich nicht gereuen! Sprich! 
Iphigenie. 

Wohl dem, der ſeiner Vaͤter gern gedenkt, 
Der froh von ihren Thaten, ihrer Größe 
Den Hörer unterhält, und ftill fich freuend 
And Ende biefer ſchoͤnen Reibe ſich 
Geichloffen fieht! Denn es erzeugt nicht gleich 
Ein Haus den Halbgott noch das Ungeheuer; 
Erit eine Reihe Böfer oder Quter 
Bringt endlich das Entfeßen, bringt bie Freube 
Der Welt dervor. — Nach ihred Vaters Tode 
Gebieten Atreus und Thyeſt der Stabt, 
Gemeinfam-berrfchend. Lange fonnte nicht 
Die Eintracht dauern. Bald entehrt Thyeſt 
Des Bruders Bette. Rächend treibet Atreus 
Ihn aus dem Reihe. Tüdifch hatte fchon 
Thyveſt, auf Ichwere Thaten finnend, lange 
Dem Bruder einen Eohn entwanbt und heimlich 
Ihn ald den feinen ſchmeichelnd auferzogen. 
Dem füllet er Die Bruft mit Wuth und Rache 
Und ſendet ihn zur Königeftadt, daß er 
Im Obeim feinen eignen Vater morde. 
Des Juͤnglings Vorlap wird entdeckt; ber König 
Straft graufam den gefandten Mörder, wähnenb, 


Er töbte feines Bruders Sohn. Zu fpät 
Erfährt er, wer vor feinen trunfnen Augen 
Gemartert ftirbt; und die Begier der Mache 
Aus feiner Bruft zu tilgen, finnt er fill 

Auf unerhörte That. Er fcheint gelaffen, 
Gleihgültig und verföhnt, und Iodt ben Bruder 
Mit feinen beiden Söhnen in bad Reich 
Zurüd, ergreift die Knaben, ſchlachtet fie, 

Und ſetzt die efle fhaudervolle Speife 

Dem Vater bei dem erſten Mable vor. 

Und da Thyeſt au feinem Fleiſche ſich 
Gefättigt, eine Wehmuth ihn ergreift, 

Er nad ben Kindern fragt, ben Tritt, die Stimme 
Der Stnaben an des Saales Thüre fchon 

Zu hören glaubt, wirft Atreus grinfend 

Ihm Haupt und Füße der Erſchlagnen hin. — 
Du wendeſt fhaudernd bein Geſicht, o König: 
So wendete bie Sonn’ ihr Anilis weg 

Und ihren Wagen aus dem ew'gen Gleiſe. 
Dies ſind die Ahnherrn deiner Prieſterin; 
Und viel unfeliged Geſchick der Männer, 

Biel Thaten bed verworrnen Sinnes deckt 
Die Nacht mit ſchweren Fittigen und läßt 
Uns nur die grauemvolle Daͤmmrung fehn. 


Thoas. 

Verbirg ſie ſchweigend auch. Es ſei genug 
Der Graͤuel! Sage nun, durch welch ein Wunder 
Von dieſem wilden Stamme du entſprangſt. 

Iphigenie. 
Des Atreus ältefter Sin war Agamemnon: 
Er ift mein Vater. Doch ich darf es fagen, 
Sn ihm hab ich feit meiner erften Zeit 
Ein Mufter des vollkommnen Manns gefehn. 
Ihm brachte Kiptämneftra mid, den Erftling 
Der Liebe, dann Elektren. Ruhig berrfchte 
Der König, und es war dem Haufe Tantals 
Die lang’ entbehrte Raft gemährt. Allein 
Es mangelte dem Glüd der Eltern noch 
Ein Sohn, und faum war biefer Wunfch erfüllt, 
Daß zroifchen beiden Schweitern nun Dreft 
Der Liebling wuchs, ala neues Nebel ſchon 
Dem ſichern Hauſe zubereitet war. 
Der Ruf des Krieges iſt zu euch gekommen, 
Der, um den Raub der fhönften Frau zu rächen, 
Die ganze Macht der Fürften Griechenlands 
Um Trojens Maucrn lagerte. Ob fie 
Die Stadt gewonnen, ihrer Rache Biel 
Erreicht, vernahm ich nicht. Mein Vater führte 
Der Griechen Heer. In Aulid harrten fie 
Auf günft’gen Wind vergebend: benn Diane, 
Erzürnt auf ihren großen Führer, hielt 
Die Eilenden zurüd und forderte 
Durch Kaldad Mund bes Königs ältfte Tochter, 
Sie lodten mit der Mutter mid) ino Lager; 
Sie riſſen mid) vor den Altar und weihten 
Der Göttin biefed Haupt, — Sie war verfößnt: 
Sie wollte nicht mein Blut, und hüllte rettend 
Sn eine Wolfe mich; in diefem Tempel 
Erfannt’ ich mich zuerſt vom Tode wieber. 
Ich bin es felbft, bin Sphigenie, 
Des Atreus Enkel, Agamemnond Tochter, 
Der Göttin Eigenthun, bie mit dir ſpricht. 


Thoas. 

Mehr Vorzug und Vertrauen geb' ich nicht 
Der Königstochter als ber Unbekannten. 
Ich wiederhole meinen erften Antrag: 
Komm, folge mir und theile was ich habe. 

Sphigenie 
Wie darf ich ſolchen Schritt, o König, wagen? 
Hat nicht die Göttin, Die mich rettete, 
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Allein bad Recht auf mein geweihtes Reben? 

Sie hat für mich den Schupori ausgefucht, 

Und jie bewahrt mich einem Bater, den 

Sie durch den Schein genug geftraft, vielleicht 

Zur fhönften Freude feines Alters bier. 

Vielleicht ift mir die frohe Rückkehr nah; 

Und ic, auf ihren Weg nicht achtend, hätte 

Mich wider ihren Willen hier gefeffelt ? 

Ein Zeichen bat ich, wenn ich bleiben follte. 

Thoao. 

Das Zeichen iſt, Daß du noch hier verweilſt. 

Such' Ausflucht folder Art nicht ängftlih auf. 

Man fpricht vergebend viel, um zu verfagen; 

Der andre hört von allem nur das Nein, 
Sphigenie, 

Nicht Worte find es, Die nur blenden follen; 

Ich bade dir mein tiefited Herz entbedt. 

Und fagft du dir nicht felbft, wie ich bem Vater, 

Der Butter, den Geſchwiſtern mich entgegen 

Mit ängitlihen Gefühlen fehnen muß? 

Daß in den alten Hallen, wo bie Trauer 

Roh manchmal file meinen Namen lispelt, 

Die Freude, wie um eine Neugeborne, 


Den ſchönſten Kranz von Säul’ an Säulen ſchlinge. 


D fendeteft du mi auf Schiffen hin! 
Du gäbeft mir und Allen neues Leben. 


Thoao. 
So Fehr’ zurück! Thu’ was dein Herz dich heißt, 
Und höre nicht bie Stimme guten Rath 
Und der Vernunft. Sei ganz ein Weib und gieb 
Dich Hin dem Triebe, ber dich zügellos 
Ergreift und bahin oder borthin reißt. 
Wenn ihnen eine Luft im Bufen brennt, 
Hält vom Berräther fie Fein heilig Band, 
Der fie bem Bater ober bem Gemahl 
Aus langbemwährten, treuen Armen lockt; 
Und ſchweigt in ihrer Bruft die rafche Gluth, 
So dringt auf fie vergebens treu und mächtig 
Der Ueberredung goldne Zunge los. 
Iphigenie. 
Gedenk, o König, deines edlen Wortes! 
Willſt du mein Zutraun fo erwiebern? Du 
Schienſt vorbereitet, Alles zu vernehmen. 
Thon. 
Aufs Ungehoffte war ich nicht bereitet; 
Doch ſollt' ich's auch erwarten: mußt? ich nicht, 
Daß ich mit einem Weibe handeln ging? 
Sphigente 
Schilt niät, o König, unfer arm Geſchlecht. 
Nicht herrlich mie die euern, aber nicht 
Unebel finb bie Waffen eined Weibes. 
Glaub’ es, darin bin ich dir vorzuziehn, 
Daß ich dein Glück mehr als du felber kenne. 
Du wähneft, unbefannt mit bir und mir, 

Ein näher Band werb’ und zum Glüd vereinen. 
Doll guten Muthes, wie voll guten Willens, 
Dringft Du in mich, daß ich mich fügen fol; 
Und bier dank id den Göttern, daß fie mir 
Die Fähigkeit gegeben, diefe3 Bündniß 
Nicht einzugehen, das ae gebilligt. 


Es fpricht Fein Gott; es fpricht drin eignes Herz. 
Iphigenie. 
Sie reden nur durch unſer Herz zu uns. 


Thoas. 
Und hab’ Ich, fie zu hören, nicht das Recht? 
Iphigenie. 
Es überbrauft der Sturm die zarte Stimme, 


Thoas. 
Die Prieſterin vernimmt fie wohl allein? 


Iphigenie. 
Bor allen andern merke fie der Fuͤrſt. 
Thoas. 
Dein heilig Amt und dein geerbtes Recht 
An Jovis Tiſch bringt dich den Göttern näher, 
Als einen erdgebornen Wilden. 
Iphigeni 


o 
Büß' ich nun das — das bu erzwangſt. 
Thoas. 

Ich bin ein Menſch; und beſſer iſt's, wir enden. 
So bleibe denn mein Wort: Sci Prieſterin 
Der Goͤttin, wie ſie dich erkoren hat; 

Doch mir verzeih Diane, daß ich ihr, 

Bisher mit Unrecht und mit innerm Vorwurf, 

Die alten Opfer vorenthalten habe. 

Kein Fremder nahet glücklich unſerm Ufer; 

Von Alters her iſt ihm der Tod gewiß. 

Nur Du haſt mich mit einer Freundlichkeit, 

In der ich bald der zarten Tochter Liebe, 

Bald ſtille Neigung einer Braut zu ſehn 

Mich tief erfreute, wie mit Zauberbanden 

Gefeſſelt, daß ich meiner Pflicht vergaß. 

Du hatteſt mir die Sinnen eingewiegt, 

Das Murren meines Volks vernahm ich nicht; 

Run rufen fie die Schuld von meines Sohnes 

Frühzeit'gem Tode lauter über mid). 

Um beinetwillen halt! ich länger nicht 

Die Menge, bie das Opfer dringend forbert. 
phigenie. 

Um melnetwillen hab 2 nie begehrt. 

Der mißverſteht die Himmliſchen, der ſie 

Blutgierig waͤhnt; er dichtet ihnen nur 

Die eignen grauſamen Begierden an. 

Entzog die Goͤttin mich nicht ſelbſt dem Priefter? 

Ihr war mein Dienft naar, als mein Tob, 

va®. 

Es ziemt ſich nicht für une, ben heiligen 

Gebrauch mit leichtbeweglicher Vernunft 

Nach unferm Sinn zu deuten und zu lenken. 

Thu’ deine Pflicht, ich werde meine thun. 

Zwei Fremde, bie wir in des Ufers Höhlen 

Berftedt gefunden, und bie meinem Rande 

Nichts Gutes bringen, find in meiner Hand. 

Mit diefen nehme deine Göttin wieder 

Ihr erftes, rechtes, Iang entbehrtes Opfer! 

Ich fende fie hierher; du weißt den Dienſt. 





Dierter Auftritt. 


Sphigenie (allein). 
Du haft Wolfen, gnädige Retterin, 
Einzuhüllen unſchuldig Berfolgte, 
Und auf Winden dem chrnen Geſchick fie 
Aus den Armen über das Mecr, 
Ueber der Erde weitefte Streden 
Und wohin es dir gut dünkt zu tragen. 
Weiſe bift du und fieheft Das Kuͤnftige; 
Nicht vorüber it Dir das Vergangne, 
Und dein Blid ruht über ben Deinen 
Wie dein Licht, das Leben der Nächte, 
Ueber Erde ruhet und mwaltet. 
D enthalte vom Blut meine Hände! 
Nimmer bringt ed Segen und Ruhe; 
Und die Geftalt des zufällig Ermorbeten 
Wird auf des traurig-unmilligen Mörbers 
Böfe Stunden lauern und fchreden. 
Denn die Unfterblichen lichen der Menſchen 
Weit verbreitete gute Gefchlechter, 
Und fie frijten das flüchtige Leben 
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Gerne dem Sterblichen, wollen ihm gerne 
Ihres eigenen, ewigen Himmels 
Mitgenießendes fröhliches Anſchaun 
Eine Weile gönnen und laffen. 





Zweiter Aufzug. 


Erfter Auftritt. 
Orefl. Pplades. 
Oreſt. 
Es iſt der Weg des Todes, ben wir treten: 
Mit jedem Schritt wird meine Seele ſtiller. 
AI ich Apollen bat, das graͤßliche 
Geleit ber Rachegeiiter von ber Seite 
Mir abzunehmen, febien er Hülf’ und Rettung 
Im Tempel feiner vielgelichten Schweſter, 
Die über Tauris herrfcht, mit hoffnungsreichen 
Gewiſſen Göttermworten zu verfpredhen; 
Und nun erfüllet fi’, daß alle Noth 
Mit meinem Leben völlig enden foll. 
Wie leicht wird's mir, dem eine Goͤtterhand 
Das Herz zufammendrüdt, den Sinn betäubt, 
Den ſchoͤnen Richt Der Sonne zu entfagen. 
Und follen Atrens Enfel in der Schlacht 
Ein ficgbefrönted Ende nicht gewinnen; 
Soll ich wie meine Ahnen, wie mein Vater, 
AS Opferthier im Sammertode biuten; 
Sp ſei ed! Befler hier vor dem Altar, 
Als im verworfen Winfel, wo Die Netze 
Der nahverwandte Meuchelmörder ftellt. 
Laßt mir fo lange Ruh’, ihr Unterirb’fchen, 
Die nad dem Blut' ihr, das von meinen Tritten 
Hernieder träufelnd meinen Pfad bezeichnet, 
Wie Iosgelaßne Hunde fpürend hebt. 
Laßt mich, ich fomme bald zu euch hinab; 
Das Licht des Tages foll euch nicht fehn, noch mich. 
Der Erde fchöner grüner Teppich ſoll 
Kein Zummelplag für Larven fein. Dort unten 
Sud’ id euch auf: dort bindet alle dann 
Ein gleich Geſchick in ew'ge matte Nadıt. 
Nur dich, mein Pylades, dich, meiner Schulb 
Und meines Bann unichuldigen Genoffen, 
Wie ungern nehm’ ich dich in jene® Trauerlanb 
Frühzeitig mir! Dein Leben oder Tod 
Giebt mir allein noch Hoffnung oder Furcht. 
Pylades. 
Ich bin noch nicht, Oreſt, wie du bereit, 
Sm jenes Schattenreich hinabzugehn. 
Ich ſinne noch, durch die verworrnen Pfade, 
Die nach der ſchwarzen Nacht zu führen ſcheinen, 
Uns zu dem Leben wieder aufzuwinden. 
Ich denke nicht den Tod; ich ſinn' und horche, 
Ob nicht zu irgend einer frohen Flucht 
Die Götter Rath und Wege zubereiten. 
Der Tod, gefürchtet oder ungefürchtet, 
Kommt unaufhaltfam. Wenn die Priefterin 
Schon, unfre Roden weihend abzufchneiden, 
Die Hand erhebt, fol dein’ und meine Rettung 
Mein einziger Gedanke fein. Erhebe 
Bon diefem Unmuth deine Seele; zweifelnd 
Beſchleunigeſt bu die Gefahr. Apoll 
Gab uns das Wort: im Heiliatbum ber Schwefter 
Set Zroft und Hülf’ und Rückkehr Dir bereitet. 
Der Götter Worte find nicht boppelfinnig, 
Wie der Getrüdie fie ja a waͤhnt. 
reft. 

Des Lebens dunkle Dede breitete 
Die Mutter fhon mir um das zarte Haupt, 
And fo wuchs ich herauf, ein Ebenbild 


Des Baters, und e8 war mein ftummer Blick 
Ein bittrer Vorwurf ihr und ihrem Buhlen. 
Wie oft, wenn ftill Elektra meine Schweſter 
Am Feuer in ber ticfen Halle faß, 
Drängt' ich beflommen mich an ihren Schooß, 
Und ftarrte, wie fie bitter weinte, fie 
Mit großen Augen an. Dann fagte fie 
Bon unfrem hoben Vater viel: wie fehr 
Verlangt ich ihn zu fehn, bei ip zu fein! 
Mich wünfcht’ ich bald nach Troja, ihn bald Ber. 
Es fam der Tag — 
Polades. 

O laß von jener Stunde 
Sich Höllengeiſter naͤchtlich unterhalten! 
Uns gebe bie Erinnrung ſchoner Zeit 
Zu friſchem Heldenlaufe neue Kraft. 
Die Götter brauchen manchen guten Mann 
Zu ihrem Dienft auf diefer weiten Erde. 
Sie haben noch auf dich gezählt; fie gaben 
Did nicht dem Vater zum Geleite mit, 
Da er unwillig nad) ben Drcug ging. 


reſt. 
O waͤr' ich, ſeinen Saum ergreifend, ihm 


Gefolgt! 
Pylades. 

So haben die, die dich erhielten, 
Für mich geſorgt: denn was ich worden wäre, 
Wenn bu nicht lebteft, kann ich mir nicht denken; 
Da ich mit dir und beinetwillen nur 
Seit meiner Kindheit leb' und leben mag. 

Oreſt. 

Erinnre mid) nicht jener ſchoͤnen Tage, 
Da mir bein Haug die freie Stätte gab, 
Dein edler Vater flug und liebevoll 
Die halberftarrte junge Blüthe pflegte ; 
Da bu ein immer munterer Gefelle, 
Gleich einem leichten bunten Schmetterling 
Um eine dunfle Blume, jeden Tag 
Um mid) mit neuem Leben gaukelteſt, 
Mir deine Luft in meine Seele fpielteft, 
Daß ich, vergeffend meiner Noth, mit dir 
In raſcher Jugend bingeriffen ſchwaͤrmte. 


Pylades. 
Da fing mein Leben an, ale ich bich liebte. 


ſt. 
Sag': meine Noth begann und du ſprichſt wahr, 
Das iſt das Aengſtliche von meinem Schickſal, 
Daß ich, wie ein verpeſteter Vertriebner, 
Geheimen Schmerz und Tod im Buſen trage; 
Daß, wo ich den geſund'ſten Ort betrete, 
Gar bald um mich die blühenden Geſichter 
Den Schmergendzug on Tod's verrathen. 

des. 
Der Nachſte wär’ ich, dieſen Tod zu ſterben, 
Wenn je dein Hauch, Oreſt, vergiftete. 
Bin ich nicht immer noch vol Muth und Luft? 
Und Luft und Liebe find die Fittige 
Bu großen Ihaten. 

Dreft. 


Große Thaten? Ja, 
Ich weiß die Zeit, ba mir fie vor und fahn! 
Denn wir zufammen oft dem Wilde nad) 
Durd Berg und Thäler rannten, und bereinft 
An Bruft und Fauft dem boben Ahnherrn gleich 
Mit Keul und Schwert dem Ungeheuer fo, 
Dem Räuber auf ber Spur zu jagen hofften 
Und dann wir Abends an der weiten See 
Uns an einander lehnend ruhig faßen, 
Die Wellen bis zu unfern Füßen fpielten, 
Die Welt fo weit, fo offen vor und lag. 
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Di fuhr wohl Einer manchmal nad) dem Schwert, 


Und fünft'ge Thaten drangen wie die Sterne 

Rings um und ber unzählig aus der Racht. 
vlades. 

Nnendlich iſt das Werk, Das zu vollführen 

Die Seele dringt. Wir möchten jede That 


So groß gleich thun, ald wie fie wächf't und wird, 


Wenn Jahre lang durch Ränder und Geſchlechter 
Ter Mund der Dichter jte vermehrend wälst, 
Eo klingt fo ſchoͤn, wad unfre Väter thaten, 
Wenn eö in stillen Abendſchatten rubend 

Der Zungling mit dem Ton der Harfe fchlürft; 
Und mad wir thun ift, wie c& ihnen war, 

Boll Müh' und eitel Stüdwerf! 

So laufen wir nach dem, was vor und fliebt, 
Und achten nicht des Weges, den wir treten, 
Und fehen neben und der Ahnherrn Tritte 

Und ihred Erdelebens Spuren faum. 

Wir eilen immer ihrem Schatten nad), 

Der göttergleich in einer weiten Ferne 

Der Berge Haupt auf golbnen Wolfen frönt. 
Ich halte nicht3 von dent, der von fich denft 
Wie ihn das Volf vielleicht erheben möchte, 
Allein, o Jüngling, danke du den Göttern, 
Daß fie fo früh durch a fo viel gethan. 


reft. 
Menn fie dent Menſchen frobe That befcheeren, 
Daß er ein Unheil von den Seinen wendet, 
Daß er fein Reich vermehrt, Die Gränzen fichert, 
Und alte Feinde fallen ober flichn; 
Dann mag er banken! denn ihm hat ein Gott 
Des Lebens erfte, letzte Luſt gegönnt. 
Mich haben fie zum Schlächter auserfohren, 
Zum Mörder meiner doch verehrten Mutter. 
Und, eine Schandthat fehänblich rächend, mich 
Durch ihren Winf gu Grund’ gerichtet. Glaube, 
Sie baben es auf Tantald Haus gerichtet, 
Ind ich, der Letzte, foll nicht ſchuldlos, full 
Nicht ehrenvoll vergehn. 
Pylades. 

Die Götter rächen 
Der Bäter Miffetbat nicht an dem Sohn; 
Ein jeglicher, gut oder böfe, nimmt 
Sid) feinen Kohn mit feiner That hinweg. 
Es erbt der Eltern Segen, nicht ihr Fluch. 


Oreſt. 
Uns führt ihr Segen, dünkt mich, nicht hierher. 
Pylades 
Doch wenigitend ber boten —* Wille. ⸗ 


ſt. 

So iſt's ihr Wille denn, der uns verderbt. 

Pyladeo. 
Thu' was ſie dir gebieten und erwarte. 
Bringſt du die Schweſter zu Apollen hin, 
Und wohnen beide dann vereint zu Delphi, 
Verebrt von einem Volk, bag ebel denkt; 
So wird für dieſe That das hohe Paar 
Dir anädig fein, fie werben aus ber Hand 
Der Unterird'ſchen dich erretten. Schon 
In dieſen heil'gey Dal wag keine ſich. 


reft. 

So hab' ich wenigftend geruh'gen Tod. 

Pylades. 
Ganz anders denk' ich, und nicht ungeſchickt 
Hab' ich das ſchon Geſcheh'ne mit dem Künfi’gen 
Verbunden und im Stillen ausgelegt. 
Vielleicht reift in der Götter Rath ſchon lange 
Das große Werk. Diana ſebhnet ſich 
Von dieſem rauhen Ufer der Barbaren 
Und ihren blut'gen Menſchenopfern weg. 


Wir waren zu ber fhönen That beſtimmt, 
Ind wird fie auferlegt, und ſeltſam find 
Wir an der Pforte fchon gezwungen hier. 


rel. 

Mit feltner Kunft fligit du der Götter Rath 
Und deine Wünjche Flug in eind zufammen. 

Poplades. 
Was iſt des Menſchen Klugheit, wenn ſie nicht 
Auf Jener Willen droben achtend lauſcht? 
Zu einer ſchweren That beruft ein Gott 
Den edlen Mann, der viel verbrach, und legt 
Ihm auf, was und unmöglich ſchein zu enden. 
Es ſiegt der Held, und büßend dienet er 
Den Göttern und der Welt, die ihn verehrt. 


reft. 
Bin id beftimmt zu leben und zu handeln, 
So nebm’ ein Gott von meiner ſchweren Stirn 
Den Schwindel weg, ber auf dem fchlüpfrigen, 
Mit Mutterblut befprengten Pfade fort 
Mich zu ben Todten reißt. Er trodne gnäbig 
Die Quelle, bie, mir aus der Mutter Wunden 
(Entgegen fprudelnd, ewig mic) befledt. 
ylade®. 
Erwart’ ed rubiger! Du mehrſt das Nebel 
Und nimmit das Amt der Furien auf did. 
Laß mich nur finnen, bleibe ſtill! Zuletzt, 
Bedarf'd zur That vereinter Kräfte, dann 
Ruf’ ich dich auf, und beide fihreiten wir 
Mit überlegter Kühnheit zur Vollendung. 
Oreſt. 
Ich hör' Ulyſſen reden. 
Pylades. 

Spotte nicht. 
Ein jeglicher muß feinen Helden wählen, 
Dem er die Wege zum Olymp hinauf 
Sich nacharbeitet. Laß ed mich geftehn: 
Mir fcheinen Lift und Klugheit nicht den Mann 
Zu fchänben, ber fich kuͤhnen yon weißt. 


Dre 
Ich ſchaͤtze den, der tapfer if F g'rad. 
vlades. 
Drum hab' ich keinen Kath von dir verlangt. 


Schon iſt ein Schritt gethan. Bon unfern Wädhtern 


Hab’ ich bioher gar Vieles ausgelockt. 
Ich weiß, ein fremdes, göttergleiches Weib 
Hält jenes blutige Gefch gefeſſelt; 
Ein reined Herz und Weihrauch und Gebet 
Bringt fie den Göttern dar. Man rühmet od 
Die Gütige; man glaubet, ſie entfpringe 
Vom Stamm der Amasonen, ſei geflohn, 
Um einem großen Unheil zu entgehn, 
reift. 

Es fcheint ihr lichtes Reich verlor bie Kraft 
Durch des Verbrecherd Nähe, den der Fluch 
Wie eine breite Nacht verfolgt und bed. 
Die fromme Blutgier löſ't den alten Brauch 
Bon feinen Feſſeln los, und zu verberben, 
Der wilde Sinn des Königs tödtet und; 
Ein Weib wird und nicht retten, wenn er zürnt. 

Dylades. 
Wohl ung, daß es ein Weib it! benn ein Mann, 
Der beite felbft, gerwöhnet feinen Geift 
An Graufamteit, und macht ſich auch zuletzt 
Aus dem, was er verabfcheut, ein Geſetz, 
Wird aus Gewohnheit hart und fait unfenntlich. 
Allein ein Weib bleibt ftät auf Einem Sinn 
Den fie gefaßt. Du rechneſt ficherer 
Auf fle im Guten wie im Böfen. — Still! 
Sie fommt; laß und allein. Sch barf nicht gleich 
Ihr unfre Ramen nennen, unfer Schidfal 
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Nicht ohne Rückhalt ihr vertraun. Du gehft, 
Und eh? fie mit dir fpricht, treff' ich dich noch. 


Zweiter Auftritt. 
Iphigenie. Pylades 


Iphigenie. 
Woher du ſeiſt und kommſt, o Fremdling, ſprich! 
Mir ſcheint es, daß ich eher einem Griechen 
ALS einem Scythen dich vergleichen ſoll. 
(Sie nimmt ihm die Ketten ab.) 
Gefährlich ift die Freiheit, Die ich gebe; 
Die Götter wenden ab, was euch bedroht! 
Pylades. 
O füße Stimme! Vielwillkommner Ton 
Der Muiterfprach' in einem fremden Lande! 
Des väterlichen Hafens blaue Berge 
Sch’ ih Gefangner neu willlommen twieber 
Bor meinen Augen. Laß bir biefe Freude 
Verſichern, daß auch ich ein Grieche bin! 
Bergeffen hab’ ich einen Augenblid, 
Wie fehr ich dein bebarf, und meinen Geiſt 
Der herrlichen Erfcheinung zugewendet. 
O fage, wenn bir ein Verhaͤngniß nicht 
Die Kippe fchließt, aus welchem unfrer Stämme 
Du beine göttergleiche Herfunft zaͤhlſt. 
Spbigenie 
Die Prieftertn, von ihrer Göttin ſelbſt 
Gewaͤhlet und geheiligt, ſpricht mit bir. 
Dad laß dir g'nügen; fage, wer du feift 
Und welch unfelig-waltendes Geſchick 
Mit dem Gefährten dich hierher gebracht. 
Pylades. 
Leicht kann ich dir erzaͤhlen, welch ein Uebel 
Mit laſtender Geſellſchaft uns verfolgt. 
O koͤnnteſt bu der Hoffnung frohen Blick 
Uns auch ſo leicht, du Göttliche, gewaͤhren! 
Aus Kreta find, wir Söhne des Abrafls: 
Ich bin der jüngfte, Cephalus genannt, 
Und er Raobamas, ber ältefte 
Des Haufes. Zwiſchen und ſtand rauf und wilb 
Ein mittlerer, und trennte ſchon im Spiel 
Der erften Jugend Einigfeit und Luft. 
Gelaſſen folgten wir der Mutter Worten, 
So lang! des Vaters Kraft vor Troja ſtrin; 
Doch als er beutereich zurüde fam 
Und kurz darauf verfhied, da trennte halb 
Streit um Reich und Erbe die Geſchwiſter. 
Ich neigte mic) zum Achtften. Er erfchlug 
Den Bruder. Um ber Blutſchuld willen treibt 
Die Furie gewaltig ihn umher. 
Doch diefem wilden Ufer fendet un 
Apoll, der Delpbifche, mit Hoffnung zu. 
Im Tempel feiner Schwefter hieß er ung 
Der Hülfe fegensvolle Hand erwarten. 
Gefangen find wir und hierher gebracht, 
Und Dir als Opfer baraeftellt. Du weißt's. 
Iphigenie. 
Fiel Troja? Theurer Dann, verſicht' es mir. 
Pylades. 
Eo liegt. O ſich're du uns Rettung zu! 
Beſchleunige die Hülfe, die ein Gott 
Verſprach. Erbarme meines Bruders dich. 
O fag’ ihm bald ein gutes holdes Wort; 
Doch ſchone feiner, wenn bu mit ihm fpriäft, 
Das bitt’ ich eifrig: denn es wirb gar leicht 
Durch Freud' und Schmerz und durch Erinnerung 
Sein Innerftes ergriffen und zerrättet, 
Ein fieberhafter Wahniinn fällt ihn an, 
Und feine fchöne freie Seele wirb 
Den Furien zum Raube hingegeben. 
Goethe. 3. Bd. 





Iphigenie. 
So groß bein Unglück iſt, beſchwör' ich dich, 
Vergiß ed, bis du mir genug gethan. 
Pylades. 
Die hohe Stadt, die zehen lange Jahre 
Dem ganzen Heer ber Griechen widerſtand, 
Liegt nun im Schutte, fleigt nicht wieber auf. 
Doch manche Gräber unfrer Beften heißea 
Uns an dad Ufer der Barbaren benfen. 
Achill liegt dort mit feinem ſchoͤnen Freunde. 
Iphigenie. 
So ſeid ihr Götterbilder auch zu Staub! 
Dylades. 
Auch Palamebes, Ajar Telamons, 
Sie fahn bes Vaterlandes Tag nicht wieder. 
Sphigenie 
Er ſchweigt von meinem Bater, nennt ihn nicht 
Mit den Erfchlagnen. Ja! er Icht mir noch! 
Ich werb' ihn fehn! O hoffe, liebes Herz! 
Polades. 
Doch ſelig ſind die Tauſende, die ſtarben 
Den bitterfüßen Tod von Feindes Hand! 
Denn wüſte Schreden und ein traurig Ende 
Hat den Rüdlehrenden ftatt des Triumphs 
Ein feindlich aufgebrachter Gott bereitet. 
Kommt denn ber Menfchen Stimme nicht zu euch ? 
So weit fie reicht, trägt fie den Ruf umber 
Bon unerhörten Thaten bie gefchah’n. 
So ifl der JZammer, ber Micenen® Hallen 
Mit immer wiederholten Seufzern füllt, 
Dir ein Geheimnig? — Klotaͤmneſtra bat 
Mit Hülf Aeghiſtens den Gemahl berüdt, 
Am Tage feiner Rüdkehr ihn ermordet! — 
Ja, du verehreft Diefe® Königs Haus! 
Ich ſeh' es, Deine Bruft befämpft vergebens 
Das unerwartet ungeheure Wort. 
Biſt du die Tochter eines Freundes? biſt 
Du nachbarlich in biefer Stadt geboren ? 
Verbirg' es nicht und rechne mir's nicht zu, 
Daß ich ber Erfte diefe Gräuel melde, 
Iphigenie. 
Sag' an, wie ward die hanacre That ve brachte? 
vlades. 
Am Tage feiner Ankunft, ba der König, 
Vom Bad’ erquicdt und rubig, fein Gewand 
Aus der Gemahlin Hand verlangend, flieg, 
Warf Die Verderbliche ein faltenreich 
Und künftlich ſich verwirrendes Gewebe 
Ihm auf die Schultern, um da® edle Haupt; 
Unb da er wie von einem Repe fid 
Vergebens zu enwideln ftrebte, ſchlug 
Acgiſth ihn, der Verraͤther, und verhülls 
Ging zu den Todten diefer große Fürft. 
Sphigenie 
Und welden Lohn erhielt ber Miwerſchworne? 


Polades. 
Ein Rei und Bette, daß er ſchon beſaß. 
Spbigenie. 
So trieb zur Schandthat cine böfe Kur? 
Pyladeo. 
Und einer alten Rache tief Gefühl. 
phigenie. 
Und wie beleidigte der König ſie? 
Pylades. 
Mit ſchwerer That, die, wenn Entſchuldigung 
Des Mordes waͤre, ſie entſchuldigte. 
Nach Aulis lockt' er fie und brachte dort, 
ALS eine Gottheit ſich der Griechen Fahrt 
Mit ungeftümen Winden widerfeßte, 
Die ältfte Tochter, Iphiginien, 
13 


Bor den Altar Dianens, und fie fiel 

Ein bintig Opfer für der Griechen Heil. 

Dies, fagı man, hat ihr einen Widerwillen 

So tief ind Herz geprägt, baß fie dem Werben 

Aegiſthens fi ergab und den Gemahl 

Mit Nepen des Verberbend felbft umſchlang. 

Sphigenie (fh verhüllend). 

Es ift genug. Du ir mich wieberfehn. 
Dylades (allein). 

Bon dem Geſchick des Königs-Haufes fcheint 

Sie tief gerührt. Wer fie auch immer fei, 

& hat jie ſelbſt den Stönig wohl gefannt 

Und iſt, zu unferm Glüd, aus hoben: Haufe 

Hierher verfauft. Rur ftille, liebed Herz, 

nnd laß dem Stern der Hoffnung, der ung blinkt, 

Mit frohem Muth und Flug entgegen fteuern. 





Dritter Aufzug. 


Erfter Auftritt. 
nn Oreſt. 

Iphigenie. 
Unglücklicher, ich loͤſe deine Bande 
Bum Zeichen eines fchmerzlihern Geſchicks. 
Die Freiheit, die das Heiligthum gewährt, 
Iſt, wie ber lebte Lichte Lebensblick 
Des ſchwer Erfranften, Todesbote. Noch 
Kann ich es mir und darf es mir nicht ſagen, 
Daß ihr verloren ſeid! Wie konnt' ich euch 
Mit mörderiſcher Hand dem Tode weihen? 
Und niemand, wer es fet, Darf euer Haupt, 
So lang ich Priefterin Dianens bin, 
Berüßren. Doc verweigr' ich jene Pflicht, 
Wie fie der aufgebrachte König fordert; 
So wäßlt er eine meiner Jungfraun mir 
Zur Folgerin, und ich vermag alsdann 
Dit heißem Wunſch allein euch beizuftchn. 
D werther Randdmann! Selbft der letzte Knecht, 
Der au den Herd der Batergötter ftreifte, 
Iſt und in fremdem Rande hoch willlommen: 
Wie foll ich euch genug mit Freud' und Segen 
Empfangen, die ihr mir das Bild ber Helden, 
Die ih von Eltern ber verebren lernte, 
Entgegen bringet und bad innere Herz 
Mit neuer ſchöner Homung fihmeichelnd labet! 


reft. 
Verbirgſt bu deinen Namen, beine Herkunft 
Mit klugem Borfap? oder Darf ich wiffen, 
Wer mir, gleich einer Himmlifchen, begegnet? 
Iphigenie. 
Du ſollſt mich kennen. Ictzo ſag' mir an, 
Was ich nur halb von deinem Bruder hoͤrte, 
Das Ende derer, die von Troja kehrend 
Ein hartes unerwartetes Geſchick 
Auf ihrer Wohnung Schwelle ſtumm empfing. 
Zwar ward ich jung an dieſen Strand gefübrt; 
Doch wohl erinur' ich mich des ſcheuen Blicks, 
Den ich mit Staunen und mit Bangigkeit 
Auf jene Helden warf, Sie zogen aus, 
Als hätte der Olymp fi aufgethan 
Und Die Geftalten der erlauchten Vorwelt 
Zum Schreden Ilions herabgefendet, 
Und Agamemnon war vor allen herrlich! 
O fage mir! Er fiel, fein Haus betretend, 
Durch feiner rauen un Aegiſthens Tüde? 
reft. 


Du ſagſt's! 
Iphigenie. 
Weh dir, unſeliges Mycen! 
So haben Tantals Enkel Fluch auf Fluch 
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Mit vollen wilden Händen ausgefä't 

Und gleich dem Unkraut, wüfte Häupter ſchuͤttelnd 
Und taufendfült'gen Samen um fich ſtreuend, 
Den Kindeskindern nahverwandte Mörder 
Zur ew'gen Wechſelwuth erzeugt! Enthülle, 
Was von ber Rede beined Bruders ſchnell 
Die Finiternip des Schredens mir verdedte. 
Wie ift des großen Stammes letzter Sobn, 
Das holde Kind, beſtimmt des Vaters Räder 
Dereinſt zu fein, wie iſt Oreſt dem Tage 

Des Bluts entgangen? Hat ein gleich Geſchick 
Mit des Avernus Netzen ihn umſchlungen? 
Iſt er gerettet? Lebt er? Lebt Elektra? 


Oreſt. 
Sie leben. 
Iphigenie. 
Goldne Sonne, leihe mir 
Die fhönften Strahlen, lege fie zum Dank 
Bor Zovis Thron! denn id bin arm und ſtumm 


Biſt du gaſtfreundlich — Königs-Kaufe, 

Bift du mit näbern Banden ihm verbunden, 

Wie deine fhöne Freude mir verräth: 

So bändige dein Herz und halt es fe! 

Denn unerträglich muß dem Fröhlichen 

Ein jäher Rüdfall in die Schmerzen fein. 

Du weißt nur, merf’ en Agamemnond Tod. 
Ipbig enie. 

Hab’ ich an dieſer —2 nicht genug? 


Du haſt des Graͤuels N nur erfahren. 
igenie. 
Was für! ich nad —8 Elektra leben. 


ft. 
Und fürchtet bu Tür en andfen nichto? 
igenie. 
Sie rettet weder ——— weder Furcht. 


ſt. 

Auch ſchied ſie aus dem Her ber Hoffnung ab. 
nie, 

Vergoß fie reuig würhenn kn ihr Blut? 


Nein, doch ihr eigen Blut a ihr den Tod. 
Iphigenie. 

Sprich deutlicher, daß ich nicht laͤnger ſinne. 

Die Ungewißheit ſchlägt mir tauſendfältig 

Die dunkeln Schwingen m Pr bange Haupt. 

reft. 

So haben mich bie Götter auderfchn 

Zum Boten einer That, die ich fo gern 

Ins klanglos⸗dumpfe Höllenreich der Nacht 

Derbergen möchte? Wider meinen Willen 

Zwingt mid) dein holder Mund; allein er barf 

Auch etivad Schmerzlich's fordern und erhält's 

Am Tage, da ber Vater fiel, verbarg 

Elektra rettenb ihren Bruder: Strophiuß, 

Deo Vaters Schwäher, nahm ibn willig auf, 

Erzog ihn neben feinem eignen Sohne, 

Der, Pylades genannt, die fihöniten Bande 

Der Freundſchaft um den Angekommnen knapfte. 

Und wie ſie wuchſen, wuchs in ihrer Seele 

Die brennende Begier des Königo Tod 

Zu raͤchen. Unverſehen, fremd gekleidet, 

Erreichen fie Mycen, als brächten ſie 

Die Trauernachricht von Oreſtens Tode 

Mit feiner Aſche. Wohl empfäaͤnget fie 

Die Königin; ſie treten in das Haus. 

Elektren giebt Oreſt ſich zu erkennen; 

Sie bläſtt der Rache Feuer in ihm auf, 

Das vor der Mutter heil'ger Gegenwart 
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Sa fi qurüdgebrannt war. Stille führt 

Sie ihn zum Orte, wo fein Bater fiel, 

Wo eine alte leichte Spur bes frech 

Vergoßnen Blutes oftgemwafchnen Boben 

Mit blaffen ahnungsvollen Streifen färbte, 

Mit ihrer Feuerzunge ſchilderte 

Sie jeden Umſtand der verruchten That, 

Ihr knechtiſch elend durchgebrachtes Leben, 

Den Uebermuth ber glücklichen Verrather, 

Und die Gefahren, die nun der Geſchwiſter 

Bon einer ſtiefgewordnen Mutter warteten. — 

Sir drang fie jenen alten Dolch ihm auf, 
Der ſchon in Tantals Haufe grimmig roüthete, 

Und Klytämneitra fiel dur Sohnes Hand, 

Iphigenie. 

Unſterbliche, die ihr den reinen Tag 

Auf immer neuen Wolken ſelig lebet, 

Habt ihr nur darum mich fo manches Jahr 

Bon Menſchen abgefonbert, mich fo nah 

Bei euch gebalten, mir bie kindliche 

Beſchaͤftigung des heil'gen Feuers Gluth 

Zu nähren, aufgetragen, meine Seele 

Der Flamme gleich in ew'ger frommer Klarheit 

Zu euern Wohnungen binaufgezogen, 

Daß ich nur meines Haufes Graͤuel fpäter 

Und tiefer fühlen follte ? — Sage mir 

Bom Unglüdfel'gen! —— mir von Oreſt! — 

reft 


O könnte man von feinem Tode fprechen! 

Wie gährend flieg aus der Erſchlagnen Blut 

Der Mutter Geiſt 

Und ruft der Nacht uralten Töchtern zu: 

„Laßt nicht den Muttermörder enıflichn ! 

Berfolgt den Verbrecher! Euch iſt er geweiht!” 

Sie horchen auf, e8 ſchaut ihr hohler Blick 

Mit der Begier des Adlers um ſich ber. 

Sie rühren fich in ihren ſchwarzen Höhlen, 

Und aus ben Winkeln ſchleichen ihre Gefährten, 

Der Zweifel und die Reue, leiſ' herbei. 

Bor ihnen ftrigt ein Dampf vom Acheron; 

In feinen Wolkenkreiſen mwälget fich 

Tie ewige Betrachtung bed Geſcheh'nen 

Verwirrend um bed Schulb'gen Haupt umher, 

Und fie, berechtigt um Verderben, treten 

Der gottbefä'ten Erbe fhönen Boden, 

Bon dem ein alter Fluch fie längft verbannte. 

Den Flüchtigen verfolgt ihr fchneller Fuß; 

Eie geben nur um neu zu fohreden Raſt. 
Iphigenie. 

Unſeliger, du biſt in gleichem Fall, 

Und fühlit was er, ber arme Blüchtling, Teibet ! 


reft. 
Was fagft du mir? Was wähnft du gleichen Fall? 
Iphigenie. 
Dich drückt ein Brudermord wie jenen; mir 
Vertraute dies dein ſunge Bruder ſchon. 


reft. 

Ich kann nicht leiden, daß du große Seele 

Mit einem falfhen Wort betrogen werdeſt. 

Ein Tügenbaft Gewebe fnüpf’ ein Fremder 

Dem Fremden, finnreich und der Lift gewohnt, 

Zur Falle vor die Füße; zwiſchen uns 

Se Wahrheit! 

Ich bin Oreſt! und biefes ſchuld'ge Haupt 

Senft nach der Grube ſich und ſucht den Tob; 

In jeglicher Geſtalt fet er willfommen! 

Wer du auch feift, fo winfch’ ich Rettung bir 

And meinem Freunde; mir wünſch' ich fie nicht, 

Du fegeinft bier wider Willen zu verweilen ; 
© Erfinder Rath zur Flucht und laßt mich hier. 


Es flürze mein entfeelter Leib vom Fels, 
Es raude bid zum Meer’ hinab mein Blut, 
Und bringe Fluch dem Ufer ber Barbaren ! 
Geht ihr, daheim im fchönen Griechenland’ 
Ein neues Leben un anzufangen. 
entfernt fi.) 


So fteigft bu benn, een ſchoͤnſte Tochter 

Des größten Vaters, endiich zu mir nieder! 

Wie ungeheuer fteht dein Bild vor mir! 

Kaum reicht mein Blid bir an die Hände, bie 

Mit Frucht und Segendfrängen angefüllt 

Die Schäpe des Olympus nieberbringen. 

Wie man den König an dem Uebermaaß 

Der Gaben fennt: denn ihm muß wenig ſcheinen 

Was Tanfenden ſchon Reichthum iſt; fo kennt 

Man euch, ihr Götter, an gefparten, lang’ 

Und weife gubereiteten Geſchenken. 

Denn ihr allein wißt, was uns frommen kann, 

Und ſchaut ber Zukunft ausgebehnte® Reich, 

Wenn jedes Abends Stern- und Rebelhülle 

Die Ausfiht und verbedt. Gelaffen hört 

Ihr unfer Flehn, dad um Befchleunigung 

Euch kindiſch bittet; aber eure Hand 

Bricht unreif nie die goldnen Himmelofrüchte; 

Und wehe dem, der ungeduldig fie 

Ertropend faure Speiſe fi zum Tod’ 

Genießt. O laßt das lang’ erwartete, 

Noch kaum gedachte Glüd nicht, wie ben Schalten 

Des abgeſchiednen Freundes, citel mir 

Und dreifach fhmerzlicher vorübergehn ! 
Drefk (tritt wieder zu ihr). 

Rufit du die Götter an für dich und Pylabes, 

So nenne meinen Ramen nicht mit eurem. 

Du retteft den Verbrecher nicht, zu dem 

Du dich geſell'ſt, Bud und Noth. 

p e. 
Nein Schidfal ift an beine en gebunden, 


Mit nichten! Laß allein und unbegleitet 
Mid zu den Todten gehn. Verhüllteft bu 
In deinen Schleier felbft den Schuldigen; 
Du birgft ihn nicht vorm Blick der Immerwachen 
Und beine Gegenwart, bu Himmlifche, 
Drängt fie nur feitwärtö und verſcheucht fie nicht. 
Sie dürfen mit den chrnen frechen Füßen j 
Des heil'gen Waldes Boden nicht betreten; 
Doch hör’ ich aus der Ferne hier und ba 
Ihr gräßliches Gelächter. Wölfe harren 
Sp um den Baum, auf den ein Reifenber 
Sich rettete. Da draußen ruhen fie 
Gelagert; und verlaff ich diefen Hain, 
Dann fteigen fie, die Schlangenhäupter fhüttelnd, 
Bon allen Seiten Staub erregend auf 
Und treiben ihre en vor ſich ber. 
Iphigenie. 
Kannſt du, DOrefl, ein — Wort vernehmen? 
ref. 
Spar’ e8 für einen Freund ber Götter auf. 
Iphigenie. 
Sie geben dir zu neuer Sofmung Licht. 


reſt. 
Durch Rauch und Du feh’ ich ben matten Sache 
Des Todtenfluffes mir zur Hölle leuchten, 
Iphigenie. 
Haſt du Elektren, Eine Zorzer nur? 
Dre 
Die Eine kannt' ih; doch bie ältefte nahm 
Ihr gut Geſchick, das uns fo fchredlich fchien, 
Bei Zeiten aus dem Elend unfers bauſes, 130 
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O laß bein Fragen, und gefelle dich 

Richt auch zu ben Erinnyen; fie blafen 

Dir ſchadenfroh bie Aſche von ber Seele, 

Und leiden nicht, daß fich Die legten Kohlen 

Von unfers Haufes Schredenäbrande til 

In mir verglimmen. Soll die Gluth denn ewig, 

Borfäplich angefacht, mit Höllenfchwefel 

Genaͤhrt, mir auf ber Seele marterndb brennen? 
Sphigente. 

Ich bringe füßes Rauchwerk in die Flamme, 

D laß ben reinen Hauch der Liebe Dir 

Die Gluth des Bufens leiſe wehend kühlen. 

Dreft, mein Theurer, kannſt du nicht vernehmen? 

Hat das Geleit der Schrediensgötter fo 

Das Blut in deinen Adern aufgetrodnet? 

Säleiht, wie vom Haupt ber gräßlichen Gorgone, 

Berfteinernd dir ein Zauber durch die Glieber? 

D wenn vergoßnen Mutterbluted Stimme 

Bur Höll’ hinab mit dumpfen Tönen ruft: 

Soll nicht ber reinen Schwefter Segenswort 

Hülfreiche Götter vom Zymue rufen? 


reft. 
Es ruft! ed ruft! So willſt du mein Verberben? 
Berbirgt in bir ſich eine Rachegoͤttin? 
Wer bift du, deren Stimme mir entfeblich 
Das Innerfte in feinen Tiefen wendet? 
Iphigenie. 

Es zeigt ſich bir im tiefſten Herzen an: 
Dreſt, ich bin's! Sieh Iphigenien! 
Ich lebe! 

Oreſt. 


Du! 
Iphigenie. 
Mein Bruder! 
Oreſt. 
Laß! Hinweg! 
Ich rathe bir, berühre nicht die Roden! , 
Wie von Kreuſa's Brautkleid zündet ſich 
Ein unauslöfchlich Feuer von mir fort. 
Laß mih! Wie Hercules will ich Unwürd'ger 


Den Tod voll Schmad, in mich verfchloffen, fterben. 


phigenie. 
Du wirſt nicht untergehn! O daß ich nur 
Ein ruhig Wort von dir vernehmen koͤnnte! 
O löfe meine Zweifel, Taf des Glüdes, 
Des lang erflchten, mich auch ficher werben. 
Es mwälzet fich ein Rad von Freud' und Schmerz 
Durch meine Seele. Bon dem fremden Manne 
Entfernet mid) ein Schauer; body es reißt 
Mein Innerftes gewaltig r mid) zum Bruder. 


eft. 
SR hier Lyäeno Tempel? und ergreift 
Unbändig-heil'ge Wuth die Priefterin? 
Iphigenie. 

O höre mich! O ſieh mich an, wie mir 
Nach einer langer Zeit das Herz ſich öffnet, 
Der Seligkeit, dem Liebſten, was die Welt 
Noch für mic tragen kann, das Haupt zu küſſen 
Mit meinen Armen, bie ben leeren Winden 
Nur auögebreitet waren, bich zu faffen! 
O laß mich! Laß mich! Denn es quillet heller 
Richt vom Parnaß bie ew'ge Quelle fprubelnd 
Don Fela zu Felo ind goldne That hinab, 
Wie Freude mir vom Herzen wallend fließt, 
Und wie ein felig Meer mich rings umfängt. 
Oreſt! Oreſt! Mein Bruder! 

Dreft. 

Schöne Nomphe, 

Ich traue bir und beinem Schmeicheln nicht. 
Diana fordert firenge Dienerinnen 


Und raͤchet das en:mweihte Heiligthum. 
Entferne beinen Arm von meiner Bruft! 
Und wenn bu einen Jüngling rettend lieben, 
Das Ihöne Glück ihm zärtlich bieten will, 
So wende meinem Freunde bein Gemuth 
Dem würbdigern Manne zu. Er irrt umber 
Auf jenem Belfenpfade; fuch’ ihn auf, 
Weiſ' ihn zurecht und fchone meiner. 
Sphigenie. 


Faſſe 
Dich, Bruder, und erkenne die Gefund'ne! 
Schilt einer Schweſter reine Himmelofreude 
Nicht unbeſonnene ſtrafbare Luſt. 
O nehmt ben Wahn ihm von dem ſtarren Auge, 
Daß und der Augenblid der höchiten Freude 
Nicht dreifach elend made! Sie ift hier, 
Die längft verlorne Schwefter. Vom Altar 
Riß mic die Göttin weg und rettete 
Hierher mich in ihr eigen Heiligthum. 
Gefangen bift du, dargeſtellt zum Opfer 
Und findeft in der Priefterin die Schweſter. 

reft. 

Unfelige! So mag die Sonne denn 
Die legten Gräuel unſers Haufes fehn! 
Iſt nicht Elektra hier, Damit auch fie 
Mit und zu Grunde gebe, nicht ihr Reben 
Zu ſchwererem Geſchick und Reiben frijte. 
Gut, Priefterin! Ich folge zum Alter: 
Der Brudermord ift hergebrachte Sitte 
Des alten Stammes; und ich danke, Götter 
Daß ihr mi ohne Kinder audzurotten 
Befchloffen habt. Und laß bir rathen, habe 
Die Sonne nicht zu lieb und nicht Die Sterne; 
Komm, folge mir ins bunfle Reich hinab! 
Wie ſich vom Schwefelpfuhl erzeugte Drachen 
Bekaͤmpfend bie verwandte Brut verichlingen, 
Zerftört fich felbft Dad müthenbe Geſchlecht; 
Komm kinderlos und ſchuldloo mit hinab! 
Du ſiehſt mich mit Erbarmen an? Laß ab! 
Mit ſolchen Blicken ſuchte Klotämneſtra 
Sich einen Weg nach ihres Sohnes Herzen; 
Doch fein gefhwung’ner Arm traf ihre Bruft. 
Die Mutter fiel! — Tritt auf, unwill'ger Geiſt 
Im Kreis gefchloffen tretet an, ihr Furien, 
Und wohnet dem willkommnen Schaufpiel bei, 
Dem lepten, gräßlichiten, das ihr bereitet! 
Nicht Haß und Rache fchärfen ihren Dolch; 
Die liebevolle Schweſter wird zur That 
Gezwungen. Weine night! Dur haft nicht Schulb. 
Seit meinen erften Jahren hab’ ich nichts 
Geliebt, wie ich Dich Lieben könnte, Schweſter. 
Ya, ſchwinge beinen Stahl, verfchone nicht, 
Berreiße biefen Buſen, und eröffne 


Den Strömen, bie hier fieden, einen Weg! 
(&r fintt in Grmattung. ) 





Iphigenie. 
Allein zu tragen dieſeo Gluͤck und Elend 
Vermag ich nicht. — Wo biſt bu, Poladeo? 
Wo find’ ich beine Hülfe, theurer Mann? 
(Sie entfernt fi ſuchend. 
Zweiter Auftritt. 


Oreſt, 

aus feiner Betäubung erwachend und ſich aufrichtend. 
Noch einen! reiche mir aus Lethe'o Fluthen 
Den legten kühlen Becher ber Erquidung! 
Bald ift ber Krampf des Lebens aus den Buſen 
Hinweggeſpült; bald fließet ſtill mein Geift, 
Der Quelle des Vergeſſeno bingegeben, 
Bu euch, ihr Schatten, in bie ew'gen Rebel, 
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Befällig laßt in eurer Ruhe ſich 
Den umgetriebnen Sohn der Erbe laben! 
Welch ein Gelispel hör’ ich in ben Zweigen, 


Welch ein Geraͤuſch aus jener Dämmrung fäufeln? — 


Sie fommen ſchon den neuen Gaſt zu ſehn! 
Wer iſt die Schaar, bie Herrlich mit einander 
Wie ein verfammelt Fürjtenhaug ſich freut? 
Sie gehen friedlich, Alt! und Junge, Männer 
Mit Weibern; göttergleid) und ähnlich ſcheinen 
Die wandelnden Seftalten. Sa, fie find’d 
Die Ahnherrn meines Hauſes. — Mit Thyeften 
Geht Atreus in vertraulichen Geſpraͤchen; 

Die Knaben fchlüpfen ſcherzend um ihn her. 
Sit feine Feindichaft hier mehr unter euch? 
Berlofch die Rache wie das Licht der Sonne? 
So bin aud ich willfommen, und ich darf 

In euern feierliyen Zug mich mifchen. 


Willkommen, Väter! euch grüßt Oreft, 
Bon enerm Stamme der lebte Mann; 
Was ihr gefä'r hat er geerntet: 

Mit Fluch beladen flieg er herab; 

Doc leichter träger fich hier jede Bürbe: 
Rehmt ihn, o nehmt ihn in euern Kreio! 
Di, Atreus, ehr’ ich, auch dich Thyeſten: 
Wir find bier Alle der Feindſchaft loo. — 
Beigt mir den Vater, den ich nur Einmal 
Im Leben ſah! — Biſt bu’d, mein Vater? 
Und führjt Die Mutter vertraut mit dir? 
Darf Klytaͤmneſtra die Hand bir reichen; 
So darf Oreft auch zu ihr treten 

Und darf ihr fagen: fich deinen Sohn! — 
Seht euern Sohn! Heißt ihn willfommen. 
Auf Erden war in unferm Haufe 

Der Gruß des Mordes gerotffe Loſung, 
Und das Gefchlecht des alten Tantalus 
Hat feine Freuden jenfelts der Nacht. 

Ihr ruft: Willfommen! und nehmt mich auf! 
D führt zum Alten, zum Ahnherrn mich! 
Mo ift der Alte? daß ich ihn fee, 

Daß theure Haupt, das vielverehrte, 

Das mit den Göttern zu Rathe faß. 

Ihr fcheint zu zaubern, euch wegzumenben? 
Was ift es? Leidet der Goͤttergleiche? 
Weh mir! es haben die Mebermächt'gen 
Der Helbenbruft graufame Qualen 

Mit ehrnen Ketten feft aufgefchmiebet. 





Dritter Auftritt. 
Dreft. Spbigenie. Pylades. 
Dreft. 
Seid ihr auch ſchon herabgekommen? 
Wohl Schwefter dir! Noch fehlt Elektra : 
Ein güt’ger Gott fend’ und bie Eine 
Mit fanften Pfeilen auch ſchnell herab. 
Di, armer Freund, muß ich bedauern! 
Komm mit! komm mit! zu Pluto's Thron, 
ALS neue Säfte ben Wirth zu grüßen. 
phigenie. 

Geſchwiſter, die ihr an dem weiten Himmel 
Das fhöne Licht bei Tag und Nadıt herauf 
Den Menfchen bringet, und den Abgefchiebne 
Nicht leuchten bürfet, rettet und Gefchwifter! 
Du liebſt, Diane, deinen Holden Bruder 
Bor allem, was Dir Erb’ und Himmel bietet, 
Und wendeft dein jungfräulich Angeficht 
Nach feinem ew'gen Lichte fehnend fill. 
O laß den einz’gen, Spätgefunbnen mir 
Nicht in der Finfterniß des Wahnfinnd rafen! 
Und ift dein Wille, ba bu hier mich bargfl, 


Nunmehr vollendet, willft bu mir durch ihn 

Und ihm durd mich bie fel’ge Hülfe geben ; 

So löſ' ihn von den Banden jened Fluch, 

Daß nicht bie theure Zeit ber Rettung ſchwinde. 
Pylades 


Erkennſt du uns und dieſen heil'gen Hain 

Und dieſes Licht, Daß nicht den Tobten leuchtet? 

Fühlſt du den Arm des Freundes und der Schweſter, 

Die Dich noch feft, noch lebend Halten? Faß 

Uns fräftig an; wir find nicht leere Schatten. 

Mer!’ auf mein Wort! Vernimm es! Raffe dich 

Bufammen! Seber Augenblid iſt theuer, 

Und unfre Rückehr hängt an zarten Fäden, 

Die, fcheint ed, eine günit’'ge Parze fpinnt, 
Dreft tzu Ipbigenten), 

Laß mich zum erfienmal mit freiem ‚Herzen 

In deinen Armen reine Freude haben! 

Ihr Götter, bie mit flammender Gewalt 

Ihr ſchwere Wollen aufzuzehren wandelt, 

Und gnäbig-ernft den lang’ erflehten Regen 

Mit Donnerftimmen und mit Windesbraufen 

In wilden Strömen auf die Erbe fchüttet; 

Doch bald der Menfchen graufendes Erwarten 

In Segen auflöft und das bange Staunen 

In Sreubeblid und lauten Danf verwanbelt, 

Wenn in den Tropfen frifcherquidter Blätter 

Die neue Sonne tauſendfach ſich fpiegelt, 

Und Iris freundlich bunt mit leichter Hand 

Den grauen Flor ber lebten Wolfen trennt; 

O laßt mid) auch an meiner Schiwefter Armen, 

An meines Freundes Bruft, mas ihr mir gönnt 

Mit vollem Danf genießen und behalten. 

Es loͤſet fi der Fluch, mir ſagt's das Herz. 

Die Eumeniden ziehn, ich höre fie, 

Zum Tartarus und fchlagen Hinter fich 

Die ehrnen Thore fernabdonnernd zu. 

Die Erde dampft erquidenden Geruch 

Und abet mich auf ihren Flächen ein, 

Nach Lebensfreub’ und großer That zu jagen. 

Pyladeo. 

Verſaͤumt bie Zeit nicht, Die gemeſſen iſt! 

Der Wind, der unfre Segel ſchwellt, er bringe 

Erft unfre volle Freube zum Olymp. 

Kommt! Es bedarf hier fchnellen Rath und Schluß, 





Vierter Aufzug. 

Erfter Auftritt. 
Iphigenie. 

Denken die Himmliſchen 

Einem der Erdgebornen 

Viele Verwirrungen zu, 

Und bereiten ſie ihm 

Von der Freude zu Schmerzen 

Und von Schmerzen zur Freude 

Tief⸗ erſchütternden Nebergang; 

Dann erziehen fie ihm 

Sn der Nähe ber Stabt, 

Oder am fernen Geſtade, 

Daß in den Stunden der Roth 

Auch die Hülfe bereit fei, 

Einen ruhigen Freund. 


O fegnet, Götter, unfern Pylades 

Ind was er immer unternehmen mag! 

Er ift der Arm des Sünglings in der Schlacht, 
Des Greiſes leuchtend Aug’ in ber Verſammlung: 
Denn feine Seel’ ift ftille; fie bewahrt 

Der Ruhe heil'ges unerfchöpftes But, 

Und den Umpergetrichnen reichet er 
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Aus ihren Tiefen Rath unb Hülfe. Mic 

NIE er vom Bruder loo; den ftaunt’ ih an 
Unb immer wieder an, und fonnte mir 

Das Blüd nicht eigen machen, ließ ihn nicht 
Aus meinen Armen lo8, und fühlte nicht 

Die Rähe ber Gefahr, die und umgiebt. 

Sept gehn fie, ipren Anfıhlag auszuführen, 
Der See zu, wo das Schiff mit ben Gefährten 
Sn einer Bucht verftedtt auf Zeichen lauert, 
Und haben kluges Wort mir in den Mund 
Gegeben, mich gelehrt, was ich bem König’ 
Antiworte, wenn er fendet und das Opfer 

Mir dringender gebietet! Ach! ich ſehe wohl, 
Ich muß mid leiten laffen wie ein Kind. 

Ich Habe nicht gelernt zu hinterhalten, 

Noch jemand etwas abzuliiten. Weh! 

SD weh ber Rüge! Sie befreiet nicht, 

Wie jedes andre wahrgeiprochne Wort, 

Die Bruft; fie macht und nicht getroft, ſie ängftet 
Den, ber fie heimlich fchmiebet, und fie fehrt, 
Ein losgedruckter Pfeil von einem Gotte 
Gewendet und verfagend, ſich zurüd 

Und trifft ven Schügen. Sorg’ auf Sorge ſchwankt 
Mir durd bie Bruft. Es greift die Furie 
Vielleicht ben Bruder auf dem Boden wieder 
Des ungeweihten Ufers grimmig an. 

Entdedit man fie vielleiht? Mich dünkt, ich höre 
Gewaffnete fi nahen! — Hier!— der Bote 
Kommt von bem Köntge mit fchnellem Schritt. 
Es ſchlaͤgt mein Herz, ed trübt fich meine Seele, 
Da ich des Mannes Angeficht erblide, 

Dem ich mit falfihem Wort begegnen fol. 





Zweiter Auftritt. 
Jphigenie. Arkas. 


Arkas. 
Beſchleunige das Opfer, Prieſterin! 
Der König wartet und es harrt das Voll. 
Iphigenie. 
Ich folgte meiner ik und deinem Wink, 
Wenn unvermuthet nicht ein Hinderniß 
Sich zwiſchen mich und die Erfüllung ſtellte. 
Arkas. 
Was iſt's, das ben — 8 Königs hindert? 
Iph enie. 
Der Zufall, deſſen wir ne Meifker find. 
Arkas. 
So ſage mir's' daß ich's ihm ſchnell vermelde: 
Denn er beſchloß bei ſich der beiden Tod. 
Ipbigenie. 
Die Goͤtter haben ihn noch it befchloffen. 

- Der älıfte dieſer Männer trägt die Schuld 
Des nahverwandten Blut, bad er vergoß. 
Die Furien verfolgen feinen Pfad, 

Ja in dem innern Tempel faßte ſelbſt 
Das Uchel ihn, und feine Gegenwart 
Entheiligte bie reine Stätte. Run 
Eil’ ich mit meinen Jungfraun, an dem Deere 
Der Göttin Bild mit frifcher Welle nebend, 
Geheimnißvolle Weihe zu begehn. 

Es ftöre niemand unfern fiillen Zug! 

Arlas. 

Ich melde dieſed neue Hinderniß 
Dem Könige geſchwind; beginne du 
Das heil'ge Werk nicht eh’ dis er'o erlaubt. 


Sphigente. 
Dies ift allein der Prieſt'rin überlaffen. 


Arkao. 
Solch ſeltnen Fall ſoll auch der König wiſſen. 
Iphigenie. 
Sein Rath wie ſein ih verändert nichts. 
rkaso. 
Oft wird ber Maͤchtige zum Schein gefragt. 
Iphigenie. 
Erdringe nicht, wao ich —5 ſollte. 
Arkae 
Verſage nicht, was a und nüplic iſt. 
Iphigenie. 
Ich gebe nach, wenn ni fäumen willit. 
rfa®. 
Schnell bin ih mit der Nachricht in dem Lager. 
Und fchnell mit feinen Worten bier zurüd. 
O könnt’ ich ihm noch eine Botfchaft bringen, 
Die alles Iöffte was ung jetzt verwirrt: 
Denn bu haft nicht des Treuen Rath geachtet. 
Sphigenie, 
Was ich vermochte, hab’ ich gern gethan. 
Arkas. 


Noch änderſt bu den Sinn zur rechten Zeit. 
Iphigenie. 
Das ſteht nun einmal nid | in unfrer Macht. 
fa8. 
Du hältit unmöglich, * dir Müpe koſtet. 
Iphigenie. 
Dir ſcheint es moͤglich, ir der Wunſch dich trügt. 
rkas. 


Willſt du denn alles ſo gelaſſen wagen? 
Iphigenie. 
Ich hab’ es in der Goͤtter Hand gelegt. 
Arkas. 
Sie pflegen Menſchen menſchlich zu erreiten, 
Iphigenie. 
Auf ihren Fingerzeig kommt alles an. 
Arkas. 


Ich fage dir, es liegt in deiner Hand, 

Des Koͤnigs aufgebrachter Sinn allein 

Bereitet dieſen Fremden bittern Tod. 

Das Heer entwöhnte längſt vom harten Opfer 

Und von dem blut'gen Dienſte ſein Gemüth. 

Ja, Mancher, den ein widriges Geſchick 

An fremdes Ufer trug, empfand es ſelbſt, 

Wie göttergleich dem armen Irrenden, 

Umpergetrieben an der fremden Graͤnze, 

Ein freundlich Menfihenangeficht begegnet. 

D wende nicht von und, was bu vermagft 

Du enbeft leicht, was dur begonnen halt: 

Denn nirgends baut die Milde, die herab 

Sn menſchlicher Beitalt vom Himmel fomnıt, 

Ein Reich fich fchneller, als wo trüb’ und wild 

Ein neues Bol, voll Leben, Muth und Kraft, 

Sich ſelbſt und banger Ahnung überlaffen, 

Des Menſchenlebens ſchwere Bärden trägt. 
Iphigenie. 

Erſchüttre meine Seele nicht, Die bu 

Nach deinem Willen nicht ih bemegen fannft. 

Arkas. 

So lang' es Zeit iſt, ſchont man weder Mühe 

Noch eines guten Wortes Wiederholung. 
Iphigenie. 

Du machſt dir Müh' und mir erregſt bu Schmerzen; 

Vergebens beibes: darum laß mich nun, 

Arkas. 
Die Schmerzen ſind's, die ich zu Hülfe rufe: 
Denn es find Freunde, Gutes rathen fie. 
phigenie. 
Sie faſſen meine Seele mit Gewalt, 
Doch tilgen fie den Widerwillen nicht, 
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Arkas. 
Fuͤhlt eine ſchoöne Seele Widerwillen, 
Für eine Wohlthat, die der Edle reicht? 
Iphigenie. 
Ja, wenn der Edle, was ſich nicht geziemt, 
Statt meines Dankes mich erwerben will. 
Arkas. 
Wer feine Neigung fühlt, dem mangelt e& 
An einem Worte der Entſchuldigung nie. 
Dem Fürften fag’ ic an, was hier geſchehn. 
O wiederholteſt du in deiner Seele, 
Wie edel er ſich gegen Dich beitrug 
Bon deiner Ankunft an bis biefen Tag. 





Dritter Auftritt. 


Iphigenie (allein). 
Bon diefed Mannes Rede fühl’ ich mir 
Zur ungelegnen Zeit bad Herz im Buſen 


Bon beiner Kippe, die fo Gutes ſprach, 

Der Ton bed Leidens und der Klage tönen! 
Pylades. 

Ich bringe mebr als das: denn ſchoͤn begleitet, 

Gleich einem Fürſten, pflegt das Glück zu nahn. 

Auch die Gefuhrten haben wir gefunden. 

In einer Felſenbucht verbargen ſie 

Das Schiff und ſaßen traurig und erwartend. 

Sie ſahen deinen Bruder, und es regten 

Sich alle jauchzend, und ſie baten dringend 

Der Abfahrt Stunde zu beſchleunigen. 

Es ſehnet jede Fauſt ſich nach dem Ruder, 

Und ſelbſt ein Wind erhob vom Lande lispelnd, 

Bon allen gleich bemerkt, die holden Schwingen, 

Drum laß ung eilen, führe mich zum Tempel, 

Laß mich das Heiligthum betreten, laß 

Mich unfrer Wünfche Ziel verehrend faffen. 

Ih bin allein genug der Göttin Bilb 

Auf wohl geübten Schultern wegzutragen ; 

Wie fehn’ ich mich nach der erwünfchten Laſt! 


Auf einmal umgewendet. Ich erfchrede! — 
Denn wie die Fluth mit fchnellen Strömen wachſend 
Die Felfen überfpült, die in den Sand’ 


Er gebt gegen ben Tempel unter ben Tegten Worten, ohne gu 
emerlen, daß Iphigenie nicht folgt; endlich lehrt er fih um.) 


Du ftehft und zauderft — Sage mir — bu ſchweigſt! 


Am Ufer liegen, fo bededte ganz 

Ein Breubenitrom mein Innerfted. Sch Bielt 
In meinen Armen das IInmögliche. 

Es ſchien ſich eine Wolfe wieder fanft 

Um mich zu legen, von ber Erbe mid 

Empor zu heben und in jenen Schlummer 
Mich einzuriegen, den die gute Göttin 

Um meine Schläfe legte, ba ihr Arm 

Mi reitend faßte. — Meinen Bruber 
Ergriff das Herz mit einziger Gewalt: 

Ich borchte nur auf feines Freundes Rath; 
Nur fie zu retten brang bie Seele vorwärts, 
Und wie den Klippen einer wüften Inſel 

Der Schiffer gern ben Rüden wendet: fo 
Lag Taurid hinter mir. Nun bat bie Stimme 
Des treuen Manns mich wicder aufgeweckt, 
Daß ih auch Menfchen bier verlaffe mich 
Erinnert. Doppelt wird mir der Betrug 
Berbaßt. O bleibe ruhig, meine Seele! 
Beginnft du num zu ſchwanken und zu zweifeln? 
Den feſten Boden deiner Einfamfelt 

Mußt du verlaffen! Wieder eingefhifft 
Ergreifen dich bie Wellen fhaufelnd, trüb’ 
Und bang verfenneft du die Welt und dich. 


— — 


Vierter Auftritt. 
Iphigenie. Pylades. 


Polades. 
Wo iſt ſie? daß ich ihr mit ſchnellen Worten 
Die frohe Botſchaft unſrer Rettung bringe! 
Iphigenie. 
Du ſiehſt mich hier voll Sorgen und Erwartung 
Des ſichern Troſtes, den du mir verſprichſt. 
Polades. 
Dein Bruber tft geheilt! Den Felſenboden 
Des ungeweihten Nierd und den Sanb 
Betraten wir mit fröhlichen Gefprächen; 
Der Hain blieb binter und, wir merften’s nicht. 
Und berrliher und immer herrlicher 
Umloderte der Jugend fchöne Flamme 
Sein Iodig Haupt; fein volled Auge glühte 
Bon Muth und Hoffnung, und fein freied Herz 
Ergab fi ganz ber Freude, ganz ber Luft, 
Did feine Retterin und mid) gu retten. 
Iphigenie. 
Geſegnet ſeiſt but, und ed möge nie 


Du fcheinft vermorren! Widerſetzet fich 
Ein neues Unheil unferm Glück? Sag’ an! 
Haft du dem Könige bad kluge Wort 
Bermelden laffen, das wir abgeredet? 
Iphigenie. 
Ich habe, theurer Mann: doch wirſt du ſchelten. 
Ein ſchweigender Verweis war mir bein Anblid! 
Des Königd Bote kam, und wie du es 
Mir in den Mund gelcat, fo fagt’ ich's ihm. 
Er ſchien zu flaunen, und verlangte dringend 
Die feltne Feier erit dem Könige 
Zu melden, feinen Willen gu vernehmen; 
Und nun erwart’ ich feine Wieberfehr. 
Pylades. 
Weh' und! Erneuert ſchwebt num die Gefahr 
Am unfre Schläfe! Warum haſt bu nicht 
Ins Priefterrecht dich weislich eingehülft 3 
Iphigenie. 
Als eine Hülle hab' ich's nie gebraucht. 
Pylabes. 
So wirft du, reine Seele Did) unb und 
Zu Grunde rihten. Warum dacht’ ich nicht 
Auf diefen Fall voraus, und lehrte dich 
Auch diefer Ford'rung auszuweichen! 
Sphigenie. 
Schilt 
Nur mich, die Schuld iſt mein, ich fühl' es wohl; 
Doch konnt' ich anders nicht dem Mann begegnen, 
Der mit Vernunft und Ernſt von mir verlangte, 
Das ihm mein Herz als Recht geſtehen mußte. 
Dylades,. 
Gefährlicher zieht ſichſs zuſammem; Doch aud fo 
Laß und nicht gagen, ober unkefonnen 
Und übereilt ung felbft verrathen. Ruhig 
Erwarte bu bie Widerfunft des Boten, 
Und dann fich feft, er bringe was er will: 
Denn folder Weihung Feier anzuordnen, 
Gehört ber Priefterin und nicht dem König. 
Und forbert er ben fremden Mann zu febn, 
Der von bem Wahnfinn ſchwer belaitet iſt; 
So Ichn’ es ab, als bielteit bu uns beide 
Im Tempel wohl verwahrt. So fhaff’ und Luft, 
Daß wir aufs eiliafte, ben heil'gen Schatz 
Dem rauh unmwürd'gen Volk entwendend, fliehn. 
Die beſten Zeichen ſendet uns Apoll, 
Und, eh wir die Bedingung fromm erfüllen, 
Erfüllt er göttlich fein Verſprechen ſchon. 
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Dreft iſt frei, geheilt! — Mit bem Befrelten 
O führet uns hinüber, günſt'ge Winde, 
Zur Selfen-Infel die ber Sort bewohnt; 
Dann nah Mocen, bag es lebendig werbe, 
Daß von ber Aſche des verlofch’nen Herdes 
Die Butergötter fröhlich fich erheben, 
Und ſchönes Feuer ihre Wohnungen 
Umleuchte! Deine Hand foll ihnen Weihrauch 
Buerit au goldnen Schalen ftreum. Du 
Brinaft über jme Schwelle Heil und Leben wieder, 
Entſuͤhnſt ten Fluch und ſchmückeſt neu die Deinen 
Mir friichen Lebensblühen herrlich aus. 
Iphigenie. 
Vernehm' ich dich, fo wendet ſich, o Theurer, 
Wie ſich die Blume nach der Sonne wendet, 
Die Seele, von dem Strahle deiner Worte 
Getroffen, ſich dem füßen Troſte nad). 
Wie föitlich iſt des gegenwaͤrt'gen Freundes 
Gewiſſe Rebe, deren Himmelskraft 
Ein Einſamer ensbehrt und ſtill verſinkt. 
Denn langſam reift, verſchloſſen in dem Buſen, 
Gedank' ibm und Entſchluß; die Gegenwart 
Des Liebenden entwidelte fie leicht, 
Pylades. 
Leb' wohl! Die Freunde will ich nun geſchwind 
Beruhigen, die ſehnlich wartend harren. 
Dann komm' ich ſchnell zurück und lauſche hier 
Sm Felſenbuſch verftedt auf beinen Win! — 
Was finneft Du? Auf einmal überſchwebt 
Ein ſtiller Trauerzug bie freie Stine, 
Iphigenie. 
Verzeih! Wie leichte Bolten vor der Sonne, 
So zieht mir vor ber Seele leichte Sorge 
Und Bangigfeit vorüber. 
Pylades. 
Fürchte nicht! 
Betruͤglich ſchloß die Furcht mit der Gefahr 
Ein enges Bündniß; beide find Geſellen. 
Iphigenie. 
Die Sorge nenn' ich edel, die mich warnt, 
Den König, der mein zweiter Vater ward, 
Nicht tückiſch zu berũgm. iu berauben, 
ades 
Der deinen Bruder 28 dem entfliehſt du. 
Iphigenie. 
Es iſt derſelbe, der ur Junem that. 
Das ift nicht Undank, mas bie Bor gebeut. 


Iphige 
Es bleibt wohl Undank; nur bie Roth entſchuldigto. 


ylabee. 
Bor Göttern und vor nd gewiß. 
enie 
Allein mein eigen Herz it nich befriebigt. 
Pylades. 
Zu ſtrenge Ford'rung iſt a iaer Stolz. 
enie, 


Iph 
Ich unterfuche nicht, ich übe na nur, 


Yylades 
Fuͤhlſt du dich recht, fo mußt hu dich verehren. 
phigenie. 
Ganz unbefleckt genießt ſich nur das Herz. 
Pylades. 
So haft bu dich im Tempel wohl bewahrt; 
Das Leben lehrt und, weniger mit und 
Und Anbern ftrenge fein; bu lernt es auch. 
So wunderbar ift Died Geſchlecht gebildet, 
So vielfach iſt's verfchlungen und verfnüpft, 
Daß Keiner in fich felbft, noch mit den Anbern 
Sich rein und unverworsen halten kann. 


Auch find wir nicht beſtellt un® ſelbſt zu richten; 

Zu wandeln und auf feinen Weg zu ſehen 

Hit eined Menfchen erfte, nächfte Pflicht: 

Denn felten ſchaͤtzt er recht was er gethan, 

Unb was er thut weiß er faſt nicht zu fihäßen. 
Iphigenie. 

Faſt überred'ſt du mich zu deiner Meinung. 

Pylades. 

Braucht's Ueberredung wo bie Wahl verſagt tft? 

Den Bruber, dich, und einen Freund zu retten 

Iſt nur Ein Weg; fragt ſich's ob wir ihn gehn? 
Iphigenie. 

O laß mid) zaubern! denn du thaͤteſt ſelbſt 

Ein ſolches Unrecht keinem Mann gelaſſen, 

Dem du für Wohlthat dich verpflichtet hielteſt. 

Polades. 

Wenn wir zu Grunde gehen, wartet dein 

Ein härt'rer Vorwurf, der Verzweiflung trägt. 

Man ſieht, du biſt nicht an Verluft gewohnt, 

Da du dem großen Hebel zu entgehen 

Ein falſches Wort nicht einmal opfern willſt. 
Sphigenie. 

O trüg’ ich doch ein männlich Herz in mir ! 

Das, wenn es einen fühnen Vorſatz begt, 

Bor jeder andern Stimme fidh verfchließt. 


Pylades. 
Du weigerſt dich umſonſt; die ehrne Hand 
Der Noth gebietet, und ihr ernſter Wink 
Iſt oberſtes Geſetz, dem Götter ſelbſt 
Sich unterwerfen müſſen. Schweigend herrſcht 
Des ew'gen Schickſals unberathne Schweſter. 
Das ſie dir auferlegt, das trage: thu’ 
Was fie gebeut. Das Andre weißt bu. Bald 
Komm’ ich zurüd, aus deiner heil'gen Hand 
Der Rettung fhöned Siegel zu empfangen. 





Fünfter Auftritt. 


Iphige nie (allein). 
Ich muß ihm folgen: denn die Meinigen 
Seh' ich in dringender Gefahr. Doch ach! 
Mein eigen Schickſal macht mir bang' und baͤnger. 
O ſoll ich nicht die ſtille Hoffnung retten, 
Die in der Einſamkeit ich ſchoͤn genährt? 
Sol biefer Fluch denn ewig walten? Soll 
Nie dies Gefchleht mit einem neuen Segen 
Sich wieder heben? — Nimmt body alles ab! 
Das befte Glüd, des Lebens fehönfte Kraft 
Ermattet endlich, warum nicht der Fluch? 
So hofft’ ich denn vergebens, bier vermahrt, 
Bon meines Haufed Schickſal abgefchieben, 
Dereinft mit reiner Hand und reinem Herzen 
Die ſchwer befledte Wohnung zu entfühnen! 
Kaum wirb in meinen Armen mir ein Bruder 
Vom grimm’gen Uebel wundervoll und fchnell 
Geheilt, kaum naht ein lang' erflehtes Schiff, 
Mich in den Port der Vaterwelt zu leiten, 
So legt die taube Noth ein doppelt Laſter 
Mit ehrner Hand mir auf: das beilige 
Mir anvertrraute, viel verehrte Bild 
Zu rauben und den Mann zu hintergebn, 
Dem ich mein Leben und mein Schidfal danke. 
O daß in meinem Bufen nicht zuletzt 
Ein Widerroille feime! der Titanen 
Der alten Götter tiefer Haß auf euch, 
Olympier, nicht auch die zarte Bruſt 
Mit Geterflauen falle! Rettet mich, 
Und rettet euer Bild in meiner Seele! 
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Bor meinen Ohren tönt das alte Lieb — 
Bergeffen hatt’ ich’8 und vergaß ed gern — 
Das Lied der Parzen, das fie graufend fangen, 
Alo Tantalus vom gold’nen Stuhle fiel: 

Sie litten mit dem edeln Freunde; grimmig 
Bar ihre Bruft, und furdtbar ihr Gefang. 
In uufrer Jugend ſang's die Amme mir 

Und den Gefchwiltern vor, ich merft’ es wohl. 


Es fürdte die Götter 
Das Menſchengeſchlecht! 
Sie halten bie Herrihaft 
In ewigen Händen, 

Und Fönnen fie Brauchen 
Wie's ihnen gefällt. 


Der fürchte fie doppelt 
Den je fie erheben! 

Auf Klippen und Wollen 
Sind Stühle bereitet 

Um goldene Tiſche. 


Erhebet ein Zwiſt ſich: 
So ftürgen die Gaͤſte 
Geſchmaͤht und geſchaͤndet 
In naͤchtliche Tiefen, 
Und harren vergebens, 
Im Finſtern gebunden, 
Gerechten Gerichteo. 


Sie aber, ſie bleiben 

In ewigen Feſten 

An goldenen Tiſchen. 
Sie ſchreiten vom Berge 
Zu Bergen hinüber: 
Aus Schlünden ber Tiefe 
Dampft ihnen ber Athem 
Erftidter Titanen, 

Gleich Opfergerüchen, 
Ein leichtes Gewoͤlke. 


Es wenden bie Herrſcher 
Ihr ſegnendes Auge 

Von ganzen Geſchlechtern, 
Und meiden im Enkel 
Die ehmalo geliebten 
Still rebenden Züge 

Des Ahnherrn zu ſehn. 


So fangen bie Parzen; 
Es horcht der Berbannte 
In naͤchtlichen Höhlen 
Der Alte die Rieder, 
Denkt Kinder und Enkel 
Und f&hüttelt das Haupt. 





Sünfter Aufzug. 
Erfter Auftritt. 
Tboas. Arkas 


Arlas. 
Verwirrt muß ich geftehn, daß ich nicht weiß 
Wohin ich meinen Argwohn richten fol, 
Sind's die Sefangnen, die auf ihre Flucht 
Verſtohlen finnen? Iſt's die Priefterin, 
Die ibnen Hilft? Es mehrt fi das Gerücht: 
Das Schiff, das diefe beiden bergebradht, 
Sei irgenb noch in einer Bucht verftedt. 
Uns jenes Mannes Wahnfinn, diefe Weihe, 
Der heil'ge Vorwand biefer Zögrung, rufen 
Den Argmwohn lauter und die Vorſicht auf, 


Thoas. 
Es komme ſchnell die Prieſterin herbei! 
Dann geht, durchſucht das Ufer ſcharf und ſchnell 
Vom Vorgebirge bis zum Hain der Göttin, 
Verſchonet feine heil’gen Tiefen, Iegt 
Bedaͤcht'gen Hinterhalt und greift fie anz 
Wo ihr fie findet, faßt fie wie ihr pflegt. 





Zweiter Auftritt. 


Thoas (allen). 
Entſetzlich wechfelt mir der Grimm im Bufen: 
Erft gegen fie, bie ich fo heilig hielt; 
Dann gegen mich, ber ich fie zum Verrath 
Durch Rachficht und durch Güte bildete. 
Zur Sklaverei gewöhnt der Menſch ſich gut 
Und lernet leicht geborchen, wınn man ihn 
Der Breiheit ganz beraubt. Sa, wäre fie 
In meiner Ahnherrn rohe Hand gefallen, 
Und hätte fle ber heil’ge Grimm verfchont: 
Sie wäre froh gewefen, ſich allein 
Zu retten, hätte dankbar ihr Geſchick 
Erfannt und fremdes Blut vor dem Altar 
Bergoffen, hätte Pflicht genannt 
Was Noth war. Run lodt meine Güte 
Sn ihrer Bruft vermegnen Wunfch herauf. 
Vergebens hofft! ich, fie mir zu verbinden; 
Ste finnt fih num ein eigen Schidfal auß. 
Durch Schmeichelei gewann fie mir das Herz: 
Nun wiberfteh' ich ber; fo fucht fie ſich 
Den Weg burch Lift und Trug, und meine Güte 
Scheint ihr ein alt verjährtes Eigenthum. 





Dritter Auftritt, 
Spbhigenie. Thoas. 
Sphigenie, 
Du forberft mid! was bringt b dich zu uns der? 


Du ſchiebſt das Opfer auf; ſag' an, warum? 
Sphigenie, 
Ich Hab’ an Arkao les flar erzählt. 


Thoas. 
Bon bir möcht’ ich es weiter noch vernehmen. 
enie. 


Iphig 
Die Göttin giebt bir air zur „eberlegung. 


Thoa 

Sie ſcheint dir ſelbſt gelegen, Biete Friſt. 

phigenie. 
Wenn dir das Herz zum graufamen Entſchluß 
Verhaͤrtet iſt: fo ſollteſt bu nicht fommen! 
Ein König, der Unmenſchliches verlangt, 
Find't Diener gas, bie gegen Gnab’ und Lohn 
Den halben Fluch ber That begierig fallen; 
Doc feine Gegenwart bleibt unbefledt. 
Er finnt ben Tob in einer ſchweren Wolfe, 
Unb feine Boten bringen flammenbes 
Berberben auf bed Armen Haupt hinab; 
Cr aber ſchwebt durch feine Höhen ruhig, 
Ein unerreichter Bott, im Sturme fort. 


Thoas. 

Die heil'ge Kippe tönt ein wildes Lied. 

Iphigenie. 
Nicht Priefterin! Nur Agamemnond Tochter. 
Der Unbelannten Wort verehrteft bu; 
Der Fürftin willſt bu rafch gebieten? Nein! 
Don Jugend auf Hab’ ich gelernt gehorchen, 
Erft meinen Eltern und bann einer Gottheit, 
Und folgfam fühle ich immer meine Seele 
Am fchönften frei; allein dem Karten Tate, 
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Dem rauhen Ausſpruch eines Mannes mich Thoas. u 
Zu fügen, lernt’ ich weber dort noch bier, Es fcheint, ber beiden Fremden Schidfal macht 
Thoas. Unmaͤßig dich beſorgt. Wer find ſie? ſprich, 
Ein alt Gefeß, nicht ich, gebietet bir. Für die dein Geiſt Kerr ſich erhebt. 
Sphigenie, _ yrgente 
Wir faſſen ein Gefeß begierig an, Sie find — fie (Heinen Pa griegen halı' ich fie. 


Daß unfrer Leidenfchaft zur Waffe dient. va®. 
Ein andre fpricht zu mir, ein älteres, Landeleute find es? und fie haben wohl 


Der Rückkehr ſchönes Bild in dir erneut? 
A re po laenie (mn cm Eittäncem, 
1 gi Hat benn zur unerhörten That der Mann 


Thoas. Allein das Recht? Drückt denn Unmögliches 
Es ſcheinen die Gefangnen bir ſehr nah Nur Er an —— —e ’ 
Am Herzen: benn vor Antheil und Bewegung Was nennt man groß? Was hebt die Seele ſchaudernd 
Vergiſſeſt du der Klugheit erſtes Wort, Den immer wieberholenden Erzähler? 
Daß man den Mächtigen nicht reizen foll, ALS was mit unwahrfcheinlichem Erfolg 
Sphigenie. Der Muthigfte begann. Der in ber Nacht 
Red’ oder ſchweig' ich, immer kannſt du wiſſen, Allein das Heer des Feindes überfchleicht, 
Was mir im Herzen iſt und immer bleibt. Wie unverfehen eine Flamme wüthend 
Köft die Erinnerung des gleihen Schickſals Die Schlafenden, Erwachenden ergreift, 
Richt ein verſchloßnes Herz zum Mitleid auf? Zulept gedrängt von ben Ermunterten 
Wie mehr denn meins! In ihnen feh' ich mich. Auf Feindes Pferden, doch mit Beute kehrt, 
Ich babe vorm Altare felbit gezittert, Wird der allein gepriefen? der allein, 
Und feierlich ungab der frühe Tod - [Der, einen fihern Weg verachtend, kühn 
Die Knieende; dad Meifer zudte ſchon Gebirg’ und Wälder durchzuftreifen geht, 
Den Iebenvollen Bufen zu durchbohren; Daß er von Räubern eine Gegend fäub're? 
Mein Innerſtes entfehte wirbelnd fid, Iſt und nichts übrig? Muß cin zartes Weib 
Mein Auge brach, und— ic) fand mich gerettet. Sich ihres angebornen Rechts entäußern, 
Sind wir, wad Goͤtter gnädig und gewährt, Wild gegen Wilde fein, wie Amazonen 
Unglüdlichen nicht zu erftatten fchulbig ? Das Recht des Schwerts euch rauben und mit Blute 
Du weißt es, fennft mich, und du willſt mich zwingen? | Die Unterbrüdung räden? Auf und ab 
Thoas. Steigt in der Bruſt ein kühnes Unternehmen: 
Gehorche deinem Dienſte, nicht dem Herrn. Ich werde großen Vorwurf nicht entgehn, 
Iphigenie. Noch ſchwerem Uebel, wenn es mir mißlingt; 
Laß ab! Beſchönige nicht die Gewalt, Allein euch leg ich's anf die Knie! Wenn 
Die fi der Schmwachheit eines Weibes freut. Ihr wahrhaft feid, mie ihr gepricfen werdet; 
Ich bin fo frei geboren als ein Mann. So zeigt'8 durch euern Beiſtand und verherrlicht 
Stünd’ Agamemnond Sohn Dir gegenüber, Durch mich die Wahrheit — Ja, vernimm, o König, 
Und du verlangteft was fich nicht gebührt: Es wird ein heimliher Betrug geſchmiedet; 
So hat auch er ein Schwert und einen Arm, Vergebene fragft du den Gefangnen nad; 
Die Rechte ſeines Buſens zu vertheid'gen. Sie find hinweg und fuchen ihre Freunde, 
Ich babe nichts ald Worte, und es ziemt Die mit dem Schiff am Ufer warten, auf. 
Dem edlen Mann, der Frauen Wort zu achten. Der Aeltite, den das Uebel hier ergriffen 
Thoas. dein Bruber, und ber Snbre fein Brrtranter 
j ein Bruder, er Andre fein Vertrauter, 
Ich acht es mehr er hi arberd Schwert. zn Jugendfreund, mit Namen Pylabes. 
* oll ſchickt ſie von Delphie dieſem Ufer 
Das Loos der Waffen wechſelt hin und ber; it ren — ee 


Kein Muger Streiter hält ben Feind gering. 
Auq ohne Hülfe gegen Trug und Härte Die Schwefler binzubringen, und da 

Hat die Natur den Schwachen nicht gelaffen; Fe A NR von Furien —ãAã 
Sie gab zur Liſt ihm Freude, lehrt' ihn Künſte; Des Mutterblutes Schuldigen Befreiung. 
Bald weicht er aus, ver'pätet und umgeht. Uns beide hab’ ich nun, Die Ueberbliebnen 
Sa, der Gewaltige verdient, doß man ſie übt. Bon Tantals Hauſ', in beine Hand gelegt: 


Tboas. + 
Die Borficht ſtellt ber Liſt fich Flug entgegen. Berdird und — wenn bu darfit. 


Dianend wegzurauben und zu ihm 


Thoas. 
Iphigenie. Du glaubſt e8 höre 
Und eine reine Seele braucht fie nicht. Der rohe Scythe, der Barbar, die Stimme 
ho a8. Der Wahrheit und der Menſchlichkeit, Die Atreue 

Sprich unbehutfam nicht bein cigen Urtheil. Der Grieche, nicht vernahm? 

Iphigenie. Iphigenie. 
O ſaheſt du wie meine Seele kämpft, Es hoͤrt ſie jeder 
Ein bös Geſchick, das fie ergreifen will, Geboren unter jebem Himmel, dem 
Im erften Anfall muthig abzutreiben! Des Lebend Quelle durch den Bufen rein 
So fteb' ich denn bier wehrlos gegen dich? Und ungehindert fließt. — Was finnft bu mir 
Die fine Bitte, den anmuth'gen Ziveig, D König, ſchweigend in ber tiefen Seele? 
Sn einer Frauen Hand gewaltiger Iſt ed Verderben? fo tödte mich zuerft! 
Als Schwert und Waffe, ftößeft bu zuruͤck: Denn nun empfind’ ich, da und feine Rettung 
Was bleibt mir nun mein Innres zu vertheib’gen? Mehr übrig bleibt, die graͤßliche Gefahr, 
Muf ich die Göttin um ein Wunder an? Worein ich die Gelichten übereilt, 


IA Seine Kraft in meiner Seele Tiefen? Vorfäglich flürzte. Weh! ich werde fie 


Gebunden vor mir fehn! Mit welchen Blicken 
Kann ich ven meinem Bruder Abſchieb nehmen, 
Den ich ermorde? Nimmer fann ich ihm 
Mehr in bie vielgeliebten Augen ſchaun! 
Thon. 
So haben die Betrüger künftlih-bichtenb 
Der lang’ Verſchloßnen, ihre Wünfche leicht 
Uns willig Glaubenden, ein fol Gefpinnft 
Ums Haupt geworfen ! 
Iphigenie. 
Nein! o König, nein! 
Ich könnte hintergangen werben; biefe 
Sind treu und wahr. Wirft du fie anders finden, 
So laß fie fallen und verftoße mid, 
Berbanne mich zur Strafe meiner Thorheit 
An einer Klippen-Snfel traurig Ufer. 
Sit aber diefer Mann ber lang’ erflehte, 
Geliebte Bruder: fu entlaß und, fet 
Auch ben Geſchwiſtern wie ber Schweſter freundlich! 
Mein Bater ficl burdy feiner Grauen Schuld, 
Und fie durch ihren Sohn. Die lebte Hoffnung 
Bon Atreus Stamme ruht auf ihm allein. 
Laß mich mit reinem Herzen, reiner Hand, 
Hinübergehn und unfer Haus entfühnen. 
Du bältft mir Mort! — Wenn zu den Meinen je 
Mir Rüdfehr zubereitet wäre, ſchwurſt 
Du mid zu laffen; und fie iſt es nun. 
Ein König fagt nicht, wie gemeine Menfchen, 
Berlegen zu, daß er den Bittenden 
Auf einen Augenblid entferne; noch 
Berfpricht er auf den Fall, den er nicht hoffte 
Dann fühlt er erft die Höhe feiner Würde, 
Wenn er den Harsenden beglüden kann. 
Thoas. 
Unwillig, wie ſich Feuer gegen Waſſer 
Im Kampfe wehrt und giſchend feinen Feind 
Zu filgen fucht, fo wehret fi der Zorn 
Sn meinem Bufen gegen beine Worte. 
phigenie. 
O laß die Gnade, wie das heil'ge Licht 
Der ſtillen Opferflamme, mir, umkraͤnzt 
Von Lobgeſang und Dank und Freude, lodern. 
Thoas. 
Wie oft befänftigte mich dieſe Stimme! 
Iphigenie. 
O reiche mir die Sand zum Friedenoreichen. 
Thoas. 
Du forderſt viel in einer kurzen Beit. 
Iphigenie. 
Um Gur'o zu thun braucht'o —E 
Thoao. .: *. 
Sehr viel! denn aug ER Guten feigt das nebel. 
igenie. 
Der Zweifel iſt's, der Bund Böfe nacht. 
Bedenke nicht; gewähre wie bu’ fühlſt. 


Vierter Auftritt. 
Oreſt gewaffuet. Die Borigen. 
Drefl (nad ber Scene gelehrt). 
Berboppelt eure Kräfte! Haltet fie 
Zurück! Nur wenig Augenblide! Weicht 
Der Menge nicht, und deckt den Weg zum Schiffe 
Mir und der Schweſter. 
(Zu Iphigenien, obne ben König zu ſeben.) 
Komm, wir find verraiben. 
Geringer Raum bleibt uns zur Flucht. Gedmwind! 
(Er erblidt den König.) 
Thoaso (nad dem Schwerte greifend). 
In meiner Gegenwart führt ungeftraft 
Kein Dann das nadte Schwert, 
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Iphigenie. 
Entheistget 
Der Göttin Wohnung nicht durch Wurh und Mord, 
Gebietet eurem Volke Stillſtand, höret 
Die Prieſterin, die Same: 


Wer ift es, ber uns brobt? 
Iphigenie. 

Berehr’ in ihm 
Den König, ber mein zweiter Vater warb! 
BDerzeih’ mir, Bruder! boch mein kindlich Herz 
Hat unfer ganz Gefchie in feine Hand 
Gelegt. Geftanden hab’ ich euern Anfchlag 
Und meine Seele vom Verrath gerettet. 


tet. 
Will er bie Rücklehr friedlich ung gewähren? 
phigenie. 
Dein blinkend Schwert verbietet mir bie Antwort. 
reft (ber das Schwert einfledt). 


O 
So ſprich! Du ſiehſt ich horche deinen Worten. 





Fünfter Auftritt. 


Die Borigen. — Bald nad ibm Arkas. Beide 


mit bloßen Schwertern. 
Pylades. 
Verweilet nicht! Die letzten Kraͤfte raffen 
Die Unſrigen zuſammen; weichend werden 
Sie nad) der See langſam zurüdgedrängt. 
Welch ein Gefpräch der Fürſten find’ ich hier! 
Dies iſt des Königes seht Haupt! 
rfa®. 
Gelaffen, wie e8 bir, o König, ziemt, 
Stehft bu ben Feinden gegenüber. Gleich 
Iſt die Verwegenheit beftraft; es weicht 
Und fällt ihr Anhang, und ihr Schiff ift unfer. 
Ein Wort von bir, fo er in Slammen. 
008. 


Gebiete Stiliftand meinem Bolfe! Keiner 


ch! 


Beſchaͤdige den Feind, fo Dane wir reden. (Arlas eb.) 


Ich nehm’ es an. 8 fammfe, treuer Freund, 
Den Reft bes Volkes; harret fill, welch Ende 





Die Götter unfern Thaten zubereiten. (Vpylades ab.) 
Sechster Auftritt. 
Iphigenie. Thoas. Oreſt. 
Iphigenie. 


Befreit von Sorge mich, eh' ihr zu ſprechen 

Beginnet. Ich befürchte böfen Zwiſt, 

Wenn du, o König, nicht ber Billigfeit 

Gelinde Stimme höreft; du, mein Bruber, 

Der rafhen Jugend er gebieten willft. 
a®. 


N) 
Ich halte meinen Zorn, wie es dem Aelter'n 
Geziemt, zurüd. Antworte mir! Womit 
Bezeugft bu, baß du Agamemnond Sohn 
And Diefer Bruder bift? 


Dreft. 
Hier iſt das Schwert, 

Mit dem er Troja's tapfre Männer fhlug. 
Dies nahm ich feinem Mörber ab, und bat 
Die Himmlifchen, den Muth und Arm, bad Glück 
Des großen Königed mir zu verleihn, 
Und einen fhönern Tob mir zu gewähren. 
Waͤhl' Einen aus den Edeln deines Heer 
Und ftelle mir den Beften gegenüber. 
So weit Die Erbe Helbenfühne nährt, 
Sft feinem Srembling dixd Vo& erndnktu. 
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Thoas. 
Dies Vorrecht hat die alte Sitte nie 
Dem Fremden hier geſtattet. 

Oreſt. 

So beginne 

Die neue Sitte denn von dir und mir! 
Nachahmend heiliget ein ganzes Volk 
Die edle That der Herrſcher zum Geſetz. 
Und laß mich nicht allein für unfre Freiheit, 
Laß mich, ben Fremden für die Fremden, fämpfen, 
Fall' ich, fo iſt ihr Urtheil mit dem meinen 
Geſprochen: aber gönnet mir das Glüd 
Zu überwinden; fo betrete nie 
Ein Mann bies Ufer, dem ber ſchnelle Blick 
Hülfreicher Riebe nicht begegnet, und 
Setröftet ſcheide jeglicher hinweg ! 

T 


va®. 
Nicht unwerth feheineft du, o Süngling, mir 
Der Ahnherrn, deren du dich rühmſt, u jein. 
Groß it Die Zahl der edlen tapfern Männer, 
Die mich begleiten; doch ich ftche ſelbſt 
Sn meinen Jahren noch dem Feinde, bin 
Bereit mit bir der Waffen Loos zu wagen. 
Sphigenie. 
Mit nichten! Diefes blutigen Beweiſes 
Bedarf ed nicht, o König! Laßt bie Hand 
Bom Schwerte! Denkt an mich und mein Geſchick. 
Der rafche Kampf verewigt einen Manns 
Ev falle gleich, fo preifet ihn das Kieb, 
Allein bie Thränen, bie unendlichen 
Der überbliebnen, der verlaßnen Frau, 
Bählt keine Nachwelt, und der Dichter ſchweigt 
Bon taufend burchgemweinten Tag’ und Rächten, 
Wo eine ftille Seele den verlornen, 
Raſch abgefchiebnen Freund vergebens fi 
Burüdzurufen bangt und fich verzehrt. 
Mich feldft Hat eine Sorge gleich gewarnt, 
Daß der Betrug nicht eines Räubers mich 
Dom fihern Schuport reiße, mich der Knechtſchaft 
Verrathe. Fleißig hab’ ich fie befragt, 
Nach jedem Umftand mich erkundigt, Zeichen 
erfordert, und gewiß ift nun mein Herz. 
Sich hier anfeiner rechten Hand das Mal 
Wie von drei Sternen, das am Tage ſchon 
Da er geboren ward, fich zeigte, das 
Auf ſchwere That mit diefer Fauſt zu üben 
Der Prieiter deutete. Dann überzeugt 
Mich doppelt dieſe Schramme, die ihm hier 
Die Augenbraue fpaltet. Als ein Kind 
Ließ ihn Elektra, rafch und unvorfichtig 
Nach ihrer Art, aus ihren Armen flürzgen. 
Er flug auf einen Dreifuß auf — Er iſt's — 
Soll ich dir noch die Aehnlichkeit des Vaters, 
Soll ich das innre Jauchzen meines Herzens 
Dir auch als Zeugen aa srung nennen? 
daß. 
Und hübe beine Rebe jeden Zweifel 
Und bändigt’ ih den Zorn in meiner Bruft: 
So würden doch die Waffen zwiſchen uns 
Entfcheiden müffen; Frieden ſeh' ich nicht. 
Sie find gefommen, bu befenneft ſelbſt, 
Daß beil’ge Bild der Göttin mir zu rauben. 
Glaubt ihr, ich fehe dies gelaffen an? 
Der Grieche wendet oft fein Lüftern Auge. 
Den fernen Schaͤtzen ber Barbaren zu, 
Dem goldnen Felle, Pferden, fhönen Töchtern; 
Doc führte fie Gewalt und Lift nicht immer 
Mit den erlangten Gütern glüdlich heim. 
reft. 
Das Bild, o König, fol uns nicht entzweien! 
Sept Innen wir den Irrthum, ben ein Bott 


Wie einen Schleier um das Haupt und legte, 
Da er ben Weg bierber und wandern hieß. 
Um Rath und um Befreiung bat ich ihn 
Bon dem Geleit ber Furien; er ſprach: 
„Bringt du Die Schwefter, die an Tauris Ufer 
Im Heiligthume wider Willen bleibt, 
Nach Griehenland; fo löfet ſich der Fluch.“ 
Wir legten's von Apollen's Schweiter aus, 
Und er gedachte Dich? Die Itrengen Bande 
Sind nun gelöft; du biſt den Deinen wieder, 
Du Heilige, geſchenkt. Bon bir berührt 
War ich geheilt; in deinen Armen faßte 
Das Nebel mich mit allen feinen Klauen 
Zum leptenmal und fhüttelte dad Mark 
Entfeplich mir zufammen; dann entfloh'® 
Wie eine Schlange zu der Höhle. Neu 
Genieß' ih nun durch dich das weite Kicht 
Des Taged. Schön und herrlich zeigt fich mir 
Der Göttin Rath. Gleich einem heilgen Bilde, 
Daran ber Stabt unwandelbar Gefchid 
Durch ein geheimes Götterwort gebannt ift, 
Nabm fie dich weg, dich Schüperin des Haufes: 
Bewabrte bi in einer heil'gen Stille 
Zum Segen beined Brubderd und ber Deinen, 
Da alle Rettung auf ber weiten Erde 
Berloren ſchien, giebft du und alles wieder. 
Laß beine Seele fich zum Frieden wenden, 
D König! Hindre nicht, daß fie die Weihe 
Des väterliben Hauſeo nun vollbringe, 
Mich der entfühnten Halle wiedergebe, 
Mir auf das Haupt bie alte Krone drüde! 
Dergilt den Segen, den ſie bir gebracht, 
Und laß des nähern Rechtes mich genießen! 
Gewalt und Liſt, der Männer höchſter Ruhm, 
Wird durch die Wahrheit dieſer hoben Seele 
Beſchaͤmt, und reines kindliches Vertrauen 
Zu einem ebeln Manne wird belohnt. 
Iphigenie. 
Denk' an dein Wort und laß durch dieſe Rede 
Aus einem g'raden treuen Munde dich 
Bewegen! Sieh und an! Du haft nicht oft 
Zu folder edeln That Gelegenheit. 
Berfagen kannſt du's nicht; gewaͤhr' es bald! 


So geht! Theas. 
Iphigenie. 


Nicht fo, mein König! Ohne Segen 
In Wiberwillen, ſcheid' ich nicht von bir. 
Verbann' und nit! Ein freundlich Gaſtrecht walte 
Bon dir zu und: fo find wir nicht auf ewig 
Getrennt und abgefchieden. Werth und theuer, 
Wie mir mein Vater war, fo bift du's mir, 
Und biefer Eindrud bleibt in meiner Seele. 
Bringt ber Geringfte deines Volkes je 
Den Ton ber Stimme mir ins Ohr zurück, 
Den ih an euch gemohnt zu hören bin, 
Und ſeh' ich an dem Aermften eure Tracht; 
Empfangen will ich ihn wie einen Gott, 
Ich will ihm feldft ein Lager zubereiten, 
Auf einen Stuhl ihn an das Feuer laben, 
Und nur nad) Dir und deinem Schickſal fragen. 
O geben bir bie Götter deiner Thaten 
Und deiner Milde wohlverdienten Lohn! 
Leb' wohl! O wende dich gu und und gieb 
Ein holdes Wort bes Abſchiedo mir zurüd! 
Dann ſchwellt ber Wind die Segel fanfter an, 
Und Thränen fließen lindernber vom Auge 
Des Scheidenden. Leb' wohl! und reiche mir 
Zum Pfand ber alten Freundfchaft beine Rechte. 


Thoas. 
Lebt wohl! 
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Torguato Caſſo. 


Ein Shaufptelin fünf Aufzügen. 





Berfonen: 
Alphone ber Zweite, Herzog von Ferrara. 
Leonorevon Efte, Schwefter bes age. , 
ndiano. 


Leonore Sanvitale, Gräfin von 

Torquato Taſſo. 

Antonio Montecatino, Staatsſecretär. 
Der Schauplaßz iſt auf Belriguarbo, einem Luſtſchloſſe. 


Erfter Aufzug. 
Erfter Auftritt. 





Gartenplag mit Hermen ber epifhen Dichter geziert. Born an 


I 
der Scene zur Rechten Birgil, zur Linfen Arioſt 


Prinzeſſin. Leonore. 
Prinzeffin. 
Du fiehft mich Tächelnd an, Eleonore, 
Und fiehft Dich felber an und lächelft wieber. 
Was haft du? Laß es eine Freundin wilfen! 
Du ſcheinſt bedenklich, boch du ſcheinſt vergnägt. 
Leonore. 
Sa, meine Fürftin mit Vergnügen ſeh' ih 
Uns beide hier fo ländlich ausgeſchmückt. 
Wir feinen recht beglüdte Schäferinnen, 
Und find auch wie die Glüdlichen befchäftigt. 
Wir winden Stränge. Diefer, bunt von Blumen, 
Schwillt immer mehr und mehr in meiner Hand; 
Du haft mir böherm Sinn und größerm Herzen 
Den zarten ſchlanken Lorbeer bir gewählt. 
Prinzeffin. 
Die Zweige, bie ich in Gedanken flocht, 
Sie haben gleich ein würbig Haupt gefunden, 
Ich fee fie Virgilien dankbar auf. 
(Sie Iränzt die Herme Birgils.) 
Leonore. 
So drück' ich meinen vollen frohen Kranz 
Dem Meifter Lubmoig auf bie hohe Stirne — 
(Sie tränzt Arioſtens Herme.) 
Er, deſſen Scherze nie verblühen, habe 
Gleich von dem neuen Frühling feinen Theil. 
Drinzeffin. 
Mein Bruder ift gefällig, daß er und 
Sn diefen Tagen ſchon auf Land gebracht; 
Wir können unfer fein und ftundenlang 
Uns in Die goldne Zeit der Dichter träumen. 
Sch Ihe Belriguardo, denn ich habe 
Hier mandyen Tag der Jugend frob burchlebt, 
Und biefes neue Grün und biefe Sonne 
Bringt das Gefühl mir jener Zeit zurück. 
Leonore. 
Sa, eso umgiebt und eine neue Welt! 
Der Schatten diefer immer grünen Bäume 
Wird fchon erfreulih. Schon erquidt und wieber 
Das Rauſchen diefer Brunnen. Schwankend wiegen 
Im Morgenmwinde fic die jungen Zweige, 
Die Blumen von den Beeten fchauen und 
Mit ihren Kinderaugen freundlich an. 
Der Bärtner bedt getroft das Winterhaus 
Schon ber Eitronen und Orangen ab, 
- Der blaue Himmel rubet über ung, 
Und an dem Horizonte löf't der Schnee 
Der fernen Berge fich in leifen Duft. 
Drinzeffin. 
Es wäre mir ber Frühling fehr willfommen, 
Wenn er nicht meine Freundin mir entführte. 


Leonore. 
Erinnre mich in dieſen holden Stunden, 
O Fürftin nicht, wie bald ich ſcheiden ſoll. 
Prinzeſſin. 
Was du verlaſſen magſt, das findeſt du, 
In jener großen Stabt geboppelt wieder. 
Keonore. 
Eo ruft bie Pflicht, es ruft die Liebe mich 
Bu dem Gemafl, der mid fo lang entbehrt. 
Ich bring’ ihm feinen Sohn, ber dieſes Jahr 
So ſchnell gewachſen, fchnell ſich ausgebildet, 
Und theile feine vaͤterliche Freude. 
Groß iſt Florenz und herrlich, doch der Werth 
Von allen ſeinen aufgehaͤuften Schaͤtzen 
Reicht an Ferrara's Edelſteine nicht. 
Das Bolf hat jene Stadt zur Stadt gemacht, 
Serrara ward durch feine Fürften groß. 
Prinzeffin. 
Mehr burch die guten Menfchen, bie fich hier 
Durch Zufall trafen und zum Glüd verbanden. 
Keonore. 
Schr leicht zerſtreut ber Zufall was er ſammelt. 
Ein edler Menſch zieht edle Menfchen an 
Unb weiß fie feft gu halten, wie ihr thut. 
Um deinen Bruder und um bich verbinden 
Gemüther fi, Die euer würbig find, 
Und ihr feid eurer großen Väter wertb. 
Hier zündete fich froh das fchöne Licht 
Der Wiſſenſchaft, des freien Denkens an, 
Als noch die Barbarei mit ſchwerer Dämmrung 
Die Welt umber verbarg. Mir Fang als Kind 
Der Rame Hercules von Efte ſchon, 
Schon Hippolyt von Efte voll ind Ohr. 
Berrara warb mit Rom und mit Florenz 
Bon meinem Bater viel gepricfen! Oft 
Hab’ ich mich hingeſehnt; nun bin ich da. 
Hier ward Petrardy bewirthet, bier gepflegt, 
Und Arioft fand feine Mutter bier. 
Stalien nennt feinen großen Namen, 
Den biefes Haus nicht feinen Gaft genannt. 
Und es ift vortheilhaft ben Genius 
Bewirthen: giebft du ihm ein Gaſtgeſchenk, 
So läßt er Dir ein ſchoͤneres zurüd. 
Die Stätte, die ein guter Menſch betrat, 
Iſt eingeweiht; nad hundert Jahren Flingt 
Sein Wort und feine That Dem Enfel wieder. 
Hrinzeffin. 
Dem Enfel, wenn er lebhaft fühlt wie bu; 
Gar oft beneib’ ich dich um dieſes Glück. 
Leonore. 
Das du, wie wenig andre, ſtill und rein 
Genießeſt. Drängt mich doch das volle Herz 
Sogleich zu fagen, was ich lebbaft fühle; 
Du fühlt es beffer, fühlft es tief und — ſchweigſt. 
Dich blendet nicht ber Schein des Augenblids, 
Der Wip befticht dich nicht, die Schmeichelei 
Schmiegt ſich vergebens fünftlih an bein Ohr» 
Feſt bleibt dein Sinn und richtig bein Geſchmack, 
Dein Urtheil g’rad, ſteto it dein Antbeil groß 
Am Großen, das du wie dich ſelbſt erfennft. 
Drinzeffin. 
Du follteft dieſer Höchften Schmeichelet 
Nicht das Gewand vertrauter Freundichaft KGGex 
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Reonore 
Die Freundſchaft ift gerecht, fie fann allein 
Den ganzen Umfang deined Werths erfennen. 
Und laß mich der Gelegenheit, tem Glüd 
Auch ihren Antheil an deiner Bildung geben; 
Du haft fie doch, und biſt's am Ende doch, 
Ind dich mit deiner Schweſter ehrt die Welt 
Bor allen großen Frauen eurer Zeit. 
Prinzeſſin. 
Mich kann das, Leonore, wenig rühren, 
Wenn ich bedenke, wie man wenig ift, 
Und was man iſt, das blieb man Andern ſchuldig. 
Die Kenntniß alter Sprachen und des Beſten 
Was und die Borwelt Lich, bank’ ich der Mutter; 
Doch war an Wilfenfchaft, an rechtem Sinn 
Ihr feine beider Töchter jemal® gleich; 
Und foll ſich eine ja mit ihr vergleichen, 
So hat Rucretia gewiß das Recht. 
Auch, kann ich bir verfichern, hab’ ich nie 
ALS Rang und ald Befip betrachtet, was 
Mir die Natur, was mir das Glüd verlieh. 
Ich freue mich, wenn kluge Männer fprechen, 
Daß ich veritehen kann, wie fie ed meinen. 
Es fei ein Urtheil über einen Mann 
Der alten Zeit und feiner Thaten Werth; 
Es fei von einer Wilfenfchaft bie Rede, 
Die, durd Erfahrung weiter ausgearbeitet, 
Dem Menſchen nupt, indem fie ihn erhebt; 
Wohin fi Dad Gefpräcd der Edlen lenkt, 
Ich folge gern, den mir wird leicht zu folgen. 
Ich höre gern dem Streit der Klugen zu, 
Denn um bie Kräfte, bie bed Menſchen Bruft 
- &o freundlich und fo fürchterlich bewegen, 
Mit Gruzie die Rednerlippe fpielt; 
Gern, wenn die fürftliche Begier bes Ruhmo, 
Des audgebreiteten Beſitzes, Stoff 
Dem Denfer wirb, und wenn bie feine Klugheit 
Bon einem klugen Manne zart entwidelt, 
Statt und zu hintergehen ung belehrt. 
Leonore. 
Und dann nach dieſer ernſten Unterhaltung 
Ruht unſer Ohr und unſer innrer Sinn 
Gar freundlich auf des Dichters Reimen aus, 
Der uns die lebten, lieblichſten Gefühle 
Mit Holden Tönen in bie Seele flößt. 
Dein hoher Geift umfaßt ein weites Reich, 
Ich halte mich am liebiten auf der Infel 
Der Poeſie in Torbeerhainen auf. 
Drinzeffin. 
In dieſem ſchönen Rande, hat man mir 
Berfihern wollen, waächſ't vor andern Bäumen 
Die Myrte gern. Und wenn der Muſen glei 
Gar viele find, fo fucht man unter ihnen 
Sic feltner eine Freundin und Gefpielin, 
Als man bem Dichter gern begegnen mag, 
Der und zu meiden, ja zu fliehen fcheint, 
Etwas zu ſuchen fheint, das wir nicht fennen 
Und er vielleicht am Ende felbft nicht kennt. 
Da wär! ed denn ganz artig, wenn er und 
Zur guten Stunde träfe, fchnell entzüdt 
Uns für den Schaß erfennte, den er lang’ 
Vergebend in der weiten Welt geſucht. 
Keonore. 
Ich muß mir deinen Scherz gefallen laſſen, 
Er trifft mich zwar, doch trifft er mich nicht tief. 
Ich ehre jeden Mann und fein Verdienſt, 
Und ich bin gegen Zaffo nur geredt. 
Sein Auge meilt auf diefer Erbe kaum; 
Sein Ohr vernimmt ben Einflang der Natur; 
Mas die Gefchichte reicht, das Reben giebt, 


Sein Bufen nimmt es glei) und willig auf, 
Das weit Zeritreute ſammelt fein Gemuth, 
Und fein Gefühl belebt das Unbeleote. 
Oft adelt er, was und gemein erfcdien, 
Und dad Gefchäpte wirb vor ihm zu nichts. 
In diefem eignen Zauberfreife wantelt 
Der wunderbare Mann und zieht und an 
Mit ihm zu wandeln, Theil an ihm zu nehmen: 
Er ſcheint fih und zu nahn, und bleibt und fern; 
Er ſcheint und anzufehn, und Getiter mögen 
An unfrer Stelle feltfam ihm erfcheinen. 
Prinzeſſin. 
Du haſt den Dichter fein und zart geſchildert, 
Der in den Reichen ſüßer Träume ſchwebt. 
Allein mir ſcheint auch ihn das Wirkliche 
Gewaltſam anzuziehn und feſt zu halten. 
Die fhönen Lieder, die an unſern Bäumen 
Wir hin und wieder angeheftet finden, 
Die goldnen Aepfeln glei, cin neu Hesperien 
Uns duftend bilden, erfennft du fie nicht alle 
Für holde Früchte einer wahren Liebe? 
Leonore. 
Ich freue mich der ſchönen Blaͤtter auch. 
Mit mannichfalt'gem Geiſt verherrlicht er 
Ein einzig Bild in allen ſeinen Reimen. 
Bald hebt er es in lichter Glorie 
Zum Sternenbimmel auf, beugt ſich verehrend 
Wie Engel über Wolken vor dem Bilde; 
Dann ſchleicht er ibm durch ſtille Fluren nach, 
Und jede Blume windet er zum Kranz. 
Entfernt ſich die Verehrte, heiligt er 
Den Pfad, ben leiſ' ihr fchöner Fuß betrat. 
Verſteckt im Buſche, aleich der Nachtigall, 
Füllt er aus einem licbefranfen Bufen 
Mit feiner Klagen Wobllaut Hain und Luft: 
Sein reizend Leid, die fel'ge Schwermuth lodt 
Ein jedes Ohr und jedes Herz muß nad — 
Drinzefiin. 
Unb wenn er feinen Gegenitand benennt, 
Sp giebt er ihm den Namen Leonore. 
Leonore. 
Es ift bein Name wie ed meiner iſt. 
Ich nähm’ e8 übel wenn's ein andrer wäre, 
Mich freut ed, daß er fein Gefühl für dich 
Sn diefem Doppeliinn verbergen kann. 
Ich bin zufrieden, daß er meiner auch 
Bei diefed Namens boldem Klang gedenkt. 
Hier ift die Frage nicht von einer Liebe, 
Die fih des Gegenſtands bemeiitern will, 
Ausfchließend ihn beſitzen, eiferfüchtig 
Den Anblid jedem Andern wehren möchte. © 
Wenn er in feliger Betrachtung ſich 
Mit deinem Werth befchäftigt, mag er auch 
An meinen leichtern Wefen fich erfreun. 
Ang Tiebt er nicht, — verzeih', daß ich ed fage! — 
Aus allen Sphären trägt er, wad er liebt 
Auf einem Namen nieder, ben wir führen, 
Und fein Gefühl theilt er und mitz wir fiheinen 
Den Mann zu lichen, und wir lieben nur 
Mir ihm das Höchfte, was wir lieben fönnen. 
Prinzeffin. 
Du haft Dich fehr in diefe Wiſſenſchaft 
Bertieft, Eleonore, fagft mir Dinge, 
Die mir beinahe nur das Ohr berüdren 
Und in die Seele kaum noch übergehn. 
Leonore. 
Du? Schülerin des Plato! nicht begreifen, 
Was bir ein Neuling vorzuſchwatzen wagt? 
Es müßte fein, daß ich zu fehr mich irrte; 
Doch irr' ich auch nicht ganz, ich weiß c& wohl. 
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Die Liebe zeigt in biefer Holden Schule 

Sich nicht, wie fonft, als ein verwöhntes Kind; 

Es ift der Juͤngling, der mit Pſychen fi 

Vermaͤhlte, der im Rath der Götter Sig 

Und Stimme bat. Er tobt nicht frevelhaft 

Bon einer Brujt zur andern hin und her; 

Er heftet fi) an Schönheit und Geftalt 

Nicht gleich mit fügem Irrthum feft, und büßet 

Richt ſchnellen Rauſch mit Efel und Verdruß. 
Prinzeffin. 

Da kommt mein Bruder! Laß und nicht verratben, 

Wohin fi) wieder dad Geſpraͤch gelenkt; 

Wir würden feinen Scherz zu tragen haben, 

Wie unfre Kleidung feinen Spott erfuhr. 





Zeiler Auftritt, 
Die Borigen. Alphons. 
Alphons. 
Ich ſuche Taſſo, den ich nirgends finde, 
Und meff' ihn — hier ſogar bei euch nicht an. 
Könnt ihr von ihm mir feine Nachricht geben ? 
Drinzeffin. 
Ich ſah' ihn geftern menig, heute nicht, 
Alphons. 
Es iſt ein alter Fehler, daß er mehr 
Die Einſamkeit als die Geſellſchaft ſucht. 
Verzeih' ich ihm, wenn er den bunten Schwarm 
Der Menſchen flicht, und lieber frei im Stillen 
Mit feinem Geiſt fi unterhalten mag; 
So kann ich doc) nicht loben, daß er felbft 
Den Kreis vermeidet, den die freunde ſchließen. 
Leonore. 
Irr' ich mich nicht, ſo wirſt du bald, o Fürſt, 
Dein Tadel in ein frohes Lob verwandeln. 
Ich fah' ihn beut’ von fern; er hielt ein Buch 
Und eine Tafel, fchrieb und ging und ſchrieb. 
Ein flüchtig Wort, das er mir geftern fagte, 
Schien mir fein Werf vollendet anzufünden. 
Er iorgt nur kleine Züge zu verbeffern, 
Um beiner Huld, die ihm fo viel gewährt, 
Ein würdig Opfer enblich darzubringen. 
Alphons. 
Er ſoll willkommen fein, wenn er c& bringt, 
Und losgeſprochen fein auf lange Zeit. 
So jehr ich Theil an feiner Arbeit nchme, 
So fehr in mandhem Sinn dad große Wert 
Mic freut und freuen muß, fo fehr vermehrt 
Sich auch zulegt die Ungeduld in mir, 
Er kann nicht enden, fann nicht fertig werben, 
Er äntert ſtets, rudt langfam meiter vor, 
Steht wieder ftill, er hintergebt Die Hoffnung; 
Unmillig ficht man ben Genuß entfernt 
Sin fpäte Zeit, ben man fo nah’ geglaubt. 
Drinzeffin. 
Ich Iobe bie Beſcheidenheit, bie Sorge, 
Womit er Schritt vor Schritt zum Ziele geht. 
Nur durch Die Gunſt der Mufen fchließen fich 
So viele Reime feit in Eind zuſammen; 
Und feine Seele beat nur biefen Trieb, 
Es fol fih fein Gedicht zum Ganzen rimben: 
Er will nicht Mäbrchen über Mährchen häufen, 
Die relgend unterhalten und zulept 
Wie lofe Worte nur verflingend täufchen. 
Laß ihn, mein Bruber! denn es ift die Zeit 
Bon einem guten Werke nicht das Maaß; 
Und wenn bie Nachwelt mitgenießen fol, 
Eo muß des Künftlers Mitmwelt fich vergeffen. 
Alpbond. 
Laß und zufammen, liebe Schweiter, wirken! 





Wie wir zu beiber Vortheil oft gethan. 
Wenn ich zu eifrig bin, fo lindre du: 
Und bift du zu gelind, fo will ich treiben. 
Wir fchen dann auf einmal ihn vielleicht 
Am Ziel, wo wir ihn lang gewünfcht zu fehn. 
Dann foll das Baterland, c& fol dic Welt 
Erftaunen, weld ein Werk vollendet worden. 
Ich nehme meinen Theil des Ruhms davon, 
Und er wird in das Kleben eingeführt. 
Ein edler Menſch kann einem engen Kreife 
Nicht feine Bildung danfen. Baterland 
Und Welt muß auf ihn wirfen. Ruhm und Zabel 
Muß er ertragen lernen. Sich und andre 
Wird er gegwungen recht zu fennen. Ihn 
Wiege nicht die Einfamfeit mehr fhmeichelnd ein. 
Es willdereind— ed darf der Freund nicht ſchonen; 
Dann übt der Jüngling ftreitend feine Kräfıe, 
Fühlt was er ift, und fühlt fich bald cin Mann. 
Leonore. 
So mirft du, Herr, für ihn noch alles thun, 
Wie du bieher für ihn ſchon viel gethan. 
Es bilder ein Talent fich in der Stille, 
Sid ein Eharafter in dem Strom ber Welt. 
D daß er jein Gemüth wie feine Kunſt 
An deinen Kehren bilde! daß er nicht 
Die Menfchen länger meibe, daß fein Argmohn 
Sich nicht in Furcht und Haß verwandle! 
Alphons. 
Die Menſchen fürchtet nur, wer ſie nicht kennt. 
Und wer ſie meidet, wird ſie bald verkennen. 
Das iſt ſein Fall und ſo wird nach und nach 
Ein frei Gemüth verworren und gefeſſelt. 
So ijt er oft um meine Gunſt bejorgt 
Weit mehr als eo ihm ziemte; gegen Viele 
Hegt er cin Mißtraun, die, ich weiß es ficher, 
Nicht feine Feinde find. Begegnet ja, 
Daß fi ein Brief verirrt, daß ein Bedienter 
Aus feinem Dienit in einen andern gebt, 
Daß ein Papier aus feinen Hänben fomnit, 
Gleich fieht er Abſicht, ficht Verrätherei 
Und Tüde, bie fein Schidjal untergräbt. 
Drinzeffin. 
Laß ung, gelichter Bruder, nicht vergeffen, 
Das von fich felbit der Menſch nicht fcheiden kann. 
Und wenn ein Freund, der mit und wandeln follte, 
Sich einen Fuß befchädigte, wir würden 
Doc lieber langfam gehn und unfre Hand 
Ihm gern und willig leiben. 
Alphons. 
Beſſer wär's, 
Wenn wir ihn heilen könnten, lieber gleich 
Auf treuen Rath des Arztes eine Eur 
Berfuchten, dann mit dem Gcheilten froh 
Den neuen Weg bed frifchen Lebens gingen. 
Doch boff ich, meine Kieben, daß ich nie 
Die Schuld des rauhen Arzted auf mich lade. 
Ich thue was ich kann, um Sicherheit 
Und Zutraun feinem Bufen einzuprägen, 
Sch geb’ ihm oft in Gegenwart von Dielen 
Entfchiebne Zeichen meiner Gunft. Beflagt 
Er ſich bei mir, fo laſſ' ich’& unterfuchen, 
Wie ich es that, als er fein Zimmer neulich 
Erbroden glaubte. Läßt ſich nichtö entdeden, 
So zeig’ ich ihm gelaffen, wie ich's febe; 
Und da man alles üben muß, fo üb’ ich, 
Weil er'g verdient, an Taſſo die Geduld: 
Und ihr, ich weiß ed, ſteht mir willig bei, 
Ich hab cuch nun aufs Land gebracht und gehe 
Heut’ Abend nad) der Stadt zurüd. Ihr werbet 
Auf einen Nugenblid Antonio fehen; 
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Er kommt von Rom und holt mich ab. Wir haben 

Biel auszureden, abzuthun. Entſchlüſſe 

Sind nun zu faſſen, Briefe viel gu ſchreiben; 

Das alles nörhigt mich zur Stabt zurüd, 

Drinzeffin. 

Erlaubft du uns, das mir dich hinbegleiten ? 
Alphons. 

Bleibt nur in Belriguardo, geht zuſammen 

Hinüber nad) Conſandoli! Genießt 

Der ſchönen Tage ganz nach freier Luft. 

Drinzeffin. 

Du kannſt nicht bei und bleiben? bie Gefchäfte 

Nicht hier fo gut als in ber Stadt verrichten? 
Leonore. 

Du führft und gleich Antonio hinweg, 

Der und von Rom fo viel erzählen follte? 
Alphons. 

Eo geht nicht an, ihr Kinder; doch ich komme 

Mit ihm fo bald ald möglich ift zurüd: 

Dann foll er euch erzählen, und ihr follt 

Mir ihn belohnen helfen, der fo viel 

Sm meinem Dienft aufd Neue fich bemüßt. 

Und haben wir und wieder ausgeſprochen, 

So mag ber Schwarm dann fommen, daß es luſtig 

Sn unfern Gärten werbe, daß auch mir, 

Wie billig, eine Schönheit in dem Kühlen, 

Denn ich fie fuche, sen ‚Pesegnen mag. 


Wir wollen Fran, Bu, di Ginger ſehen. 


Dagegen wißt ihr, * —8 kann. 
Prinzeſſin 
(nad der Scene gelehrt). 

Schon lange feh’ ich Taſſo fommen. Langſam 
Bewegt er feine Schritte, fteht bisweilen 
Auf einmal ftill, wie unentfchloffen, Ei 
Dann wieder fihneller auf uns los, 
Schon wieder, 

Alphons. 

Stört ihn, wenn er denkt und dichtet, 

Sn feinen Träumen nicht und laßt ihn wandeln. 

Leonore. 
Nein, er hat und geſehn, er kommt hierher. 





Dritter Auftritt. 
Die Borigen. Taflo, 


Zaffo 
(mit einem Bude in ment gebeftet.) 

Ich komme langfam dir ein Werk zu bringen 
Und zanbre noch es dir gu überreichen. 
Ich weiß zu wohl, noch bleibt es unvollenbet, 
Wenn es auch gleich geenbigt fcheinen möchte. 
Allein, war ic beforgt es unvollfommen 
Dir hinzugeben, fo bezwingt mid) nun 
Die neue Sorge: möcht’ ich doch nicht gern 
Bu ängftlich, möcht! ich nicht undankbar feheinen. 
Und wie der Menfch nur fagen fann: Hie bin ich! 
Daß Freunde feiner fhonend ſich erfreun; 
So kann ih aud nur fagen: Nimm es hin! 

(Er übergiebt ben Band.) 
Alpbons. 
Du überraſcheſt mich mit deiner Gabe 
Und machſt mir dieſen ſchoönen Tag zum Feſt. 
Sp halt’ ich's endlich denn in meinen Haͤnden, 
Und nenn’ es in gewiffem Sinne mein! 
Lang wünfcht’ ich fchon, bu möchteft dich entfchließen 
Und endlich fagen: Hier! 17 ift genug. 
Taffo. 


Wenn ihr zufrieben feib, fo iſt's volllommen; 
Denn euch gehört ed zu in jedem Sinn. 


Betrachtet! ich ben Fleiß, ben ich verwenbet, 

Sah idy Die Züge meiner Feder an; 

So fonnt’ ich fagen: Diefed Werk iit mein. 

Doc ſeh' ich näher an, was diefer Dichtung 

Den innern Werth und ihre Würbe giebt; 

Erfenn’ ich wohl, ich hab’ es nur von euch. 

Wenn die Natur der Dichtung holte Gabe 

Aus reicher Willkür freundlich mir gefchenft, 

So hatte mid dad eigenfinn’ge Glüd 

Mit grimmiger Gewalt von ſich geitoßen; 

Und z0g bie fhöne Welt den Blick des Knaben 

Mit ihrer ganzen Fülle herrlich an, 

So trübte bald ben jugendlichen Sinn 

Der theuern Eltern unverdiente Noth. 

Eröffnete die Lippe fich zu fingen, 

So floß ein traurig Lied von ihr herab, 

Und ich begleitete mit leifen Tönen 

Des Vaters Schmerzen und der Mutter Qual. 

Du warft allein, der aus dem engen Leben 

Zu einer fchönen Freiheit mich erhob; 

Der jede Sorge mir vom Haupte nahm, 

Mir Freiheit gab, baß meine Seele fi 

Zu muthigem Geſang entfalten fonnte; 

Und welchen Preis nun auch mein Werk erhält, 

Euch danf’ ich ihn, denn euch gehört ed zu. 
Alphons. 

Zum zweitenmal verdienſt du jedes Lob, 

Und ehrſt beſcheiden via und und zugleich. 


affo. 

O könnt' ich fagen, wie ich Iebhaft fühle 
Daß ich von euch nur habe, was ich bringe! 
Der thatenlofe Züngling — nahm er wohl 
Die Dichtung aus ſich ſelbſt? Die kluge Leitung 
Des raſchen Krieges — hat er bie erfonnen? 
Die Kunft der Waffen, bie ein jeder Held 
An dem befchiebnen Tage Fräftig zeigt, 
Des Feldherrn Klugheit und der Ritter Muth, 
Und mie fih Lift und Wachſamkeit befämpft, 
Haft bu mir nicht, o kluger, tapfrer Fürft, 
Das alles eingeflößt, als wäreft bu 
Mein Genius, der eine Freude fände 
Sein hohes, unerreichbar hohes Weien 
Durch einen Sterblichen zu offenbaren ? 

Prinzeffin. 
Genieße nun bes Werks, das und erfreut! 

Alphons. 


Erfreue dich des Beifalls jedes Guten! 


Leonore. 
Des allgemeinen Ruhmso erfreue dich! 
Taſſo. 
Mir iſt an dieſem Augenblick genug. 
An euch nur dacht' ich, wenn ich ſann und ſchrieb; 
Euch zu gefallen, war mein höchfter Wunſch, 
Euch zu ergepen war mein lepter Zweck. 
Wer nicht die Welt in feinen Freunden ſieht, 
Verdient nicht, daß die Welt von ihm erfahre. 
Hier ift mein Vaterland, hier ift ber Kreis, 
Sin dem ſich meine Seele gern verweilt. 
Hier horch' ich auf, hier acht’ ich jeben Wink. 
Hier fpriht Erfahrung, Wiſſenſchaft, Geſchmack; 
Ya, Welt und Nachwelt fch’ ich vor mir ſtehn. 
Die Menge macht den Künftler irr! nnd ſchen: 
Nur wer euch Ähnlich iſt, veriteht und fühlt, 
Nur der allein fol richten und belohnen! 
Alpbons. 
Und ſtellen wir denn Welt und Nachwelt vor, 
So ziemt ed nicht nur müßig zu empfangen. 
Das fhöne Zeichen, das den Dichter ehrt, 
Das felbft der Held, der feiner ſteis bedarf, 
Ihm ohne Reid ums Haupt gewunben ficht, 


Erblick' ich Hier auf deines Ahnherrn Stirne. 
(Auf die Herme Birgils beutend.) 
Hat es ber Zufall, hat's cin Genius 
Geflochten und gebracht? Es zeigt fich hier 
Uns nicht umfenit. Virgilen hör’ ich fagen: 
Was chret ihr Die Todten? Hatten bie 
Doc ihren Lohn und ihre Freude, ba fie lebten 
Und wenn ibr un® bewundert und verehrt, 
So gebt auch ben Rebendigen ihr Theil. 
Mein Marmorbild ijt ſchon befränzt genug, 
Der grüne Zweig gehört bem Leben an. 


(Alpbene winkt feiner Schweſter: fie nimmt den Kranz von 


der Büfte Virgils und näbert fi Taſſo. Er tritt zurũck.) 
Leonore. 
Du weigerft dich? Sich, welche Hand den Kranz, 
Den fhönen unverwelflichen dir bietet! 


Taſſo. 
O laßt mich zögern! Seh’ id) Doch nicht ein, 
Wie ih nad dirfer Stunde leben foll. 
Alphono. 
In dem Genuß des herrlichen Beſitzes, 
Der dich im erſten Augenblid erſchreckt. 
Prinzeffin 
(indem fle den Kranz in bie Höbe bält). 
Du gönneft mir die ſeltne Freude, Taſſo, 
Dir ohne Wort zu fagen, wie ich benfe. 
Zaffo 


Die Schöne Laſt aus deinen theuern Hänben 
Empfang ich fnicend auf mein ſchwaches Haupt. 
(Er knicet nieder, die Prinzeffin fegt ihm den Kran auf.) 
Leonore (applaubirend). 
&8 lebe ber zum erftenmal Befrängte! 
Wie zieret den befcheitnen Mann der Kranz! 
(Taflo ſtebt auf.) 
Alphons. 
Es iſt ein Vorbild nur von jener Krone, 
Die auf dem Capitol dich zieren ſoll. 
Prinzeſſin. 
Dort werden lautre Stimmen did) begrüßen; 
Mit leifer Kippe Lohnt die Freundſchaft hier. 
T 


affo. 

D nehmt ihn weg von meinem Haupte wieber, 

Nehmt ihn hinweg! Er fenat mir meine Loden, 

Und wie ein Strahl ber Sonne, der zu heiß 

Das Haupt mir träfe, brennt er mir bie Kraft 

Des Denkens aus ber Stine. Fieberbitze 

Bewegt mein Blut. Verzeiht! Es ift zu viel! 
Leonore. 

Es ſchützet dieſer Zweig vielmehr das Haupt 

Des Mann, der in ben heißen Regionen 

Des Ruhmo zu wandeln ben und fühlt bie Stirne. 


affo. 
Ich bin nicht wertb, Die Kühlung zu empfinden, 
Die nur um Helbenftirnen wehen fol. 
O bebt ihn auf, ihr Götter, und verflärt 
Ihn zwiſchen Wolfen, Daß er boch und häher 
Und uncrreihbar ſchwebe! daß mein Leben 
Nach diefem Ziel ein ewig Wandeln fei! 
Alphono. 
Wer früh erwirbt, lernt fruͤh den hohen Werth 
Der holden Güter dieſes Lebens ſchaͤtzen; 
Wer früh genießt, entbehrt in feinem Leben 
Mit Willen nicht, was er einmal befaß; 
Und wer befigt, ber muß aerüftet fein. 
Taffo. 
Und wer fich rüften will, muß cine Kraft 
Im Bufen fühlen, bie ihm nie verfagt. 
Ad! ſie verfagt mir eben icht! Im Glück 
Berläft fie mich, bie angeborne Kraft, 
Die ſtandhaft mich dem Unglüd, ſtolz dem Unrecht 
Begegnen lehrte. Hat die Freude mir, 
Goethe. 3. Br. 
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Hat das Entzüden dieſes Augenblicke 
Das Mark in meinen Gliedern aufgeloͤſſt? 
Es ſinken meine Kniee! Noch einmal 
Siehſt du, o Fürſtin, mich gebeugt ror dir! 
Erhöre meine Biite; nimm ihn weg! 
Daß, wie aus einem fehönen Traum erwacht, 
Ich ein erquidteö neues Leben fühle. 
Prinzeffin. 
Wenn du beſcheiden ruhig das Talınt, 
Das dir die Götter gaben, tragen fannft, 
So lern' auch diefe Zweige tragen, dic 
Das Scönfte find, mas mwir Dir geben fünnen. 
Wem einmal würdig fie bad Haupt berührt, 
Dem ſchweben fie auf ewig un die Stirne. 
Taffo. 
So laßt mich benn befchämt von binnen gehn! 
Laßt mich mein Glüd im tiefen Hain verbergen, 
Wie ich fonft meine Schmerzen bort verbarg. 
Dort will ih einfam wandeln, bort erinnert 
Kein Auge mic) and unverdiente Glück. 
Und zeigt mir ungefähr ein Flarer Brunnen 
Sin feinem reinen Spiegel einen Mann, 
Der wunderbar befränzt im Micderfikein 
Ded Himmels zwifchen Bäumen, zwiſchen Felſen 
Nachdenkend ruht: fo ſcheint ed mir, ich fehe 
Elyfium auf diefer Zauberfläce 
Gebildet. Still bedenk' ich mich und frage, 
Wer mag der Abgeſchiedne fein? Der Düngling 
Aus der vergangnen Zeit? Se ſchön befränzt? 
Wer fagt mir feinen Namen? Sein Verdienſt? 
Ich warte lang’ und benfe: Kämwe doch 
Ein andrer und noch einer, fich zu ihm 
In freundlidem Gefpräche zu gefellen! 
O fäh’ ich Die Heroen, Die Pocten 
Der alten Zeit um diefen Quell verfammelt, 
O fäh ich hier fie immer ungertrennlich, 
Wie fie im Leben feft verbunden waren! 
So hindet ber Magnet durch feine Kraft 
Das Eifen mit dem Eifen feft zufammen, 
Wie gleiche® Streben Held und Dichter bindet. 
Homer vergaß ſich felbft, fein aanze® Reben 
War der Betrad,rung zweier Männer heilig, 
Und Alerander im Elofium 
Eilt den Achill und ben Homer zu fuchen. 
O daß ich gegenwärtig waͤre, fie, 
Die größten Seelen nun vereint zu fchen! 
Leonore. 
Erwach'! Erwache! Laß und nicht empfinden, 
Daß du das Gegenmwärt’ge ganz verkennſt. 
Taſſo. 
Es iſt hie Gegenwart, die mich erhöht; 
Abweſend ſchein' ich nur, ich bin entzüde! 
Drinzeffin. 
Ich freue mich, wenn du mit Geiſtern rebeft, 
Daß bu fo menſchlich ſprichſt, und hör’ c& gern. 
(Ein Page tritt gu dem Fürſten und richtet ltiſe etwas aus.) 
Alphone. 
Er ift gelommen! recht zur guten Stunde. 
Antonio !— Bring ihn her — Da kommt er fchon? 





Dierter Auftritt. 
Die Borigen. Untonio. 


Alphons. 
Willkommen, ber du und zugleich Dich ſelbſt 
Und gute Botſchaft bringft. 
Prinzefſin. 
Sei und gegruͤßt! 
Antonio. 
Kaum wag' ich eo zu fagen, mei Vergnügen 


— 210 — 


An eurer Gegenwart mich neu belebt. 

Bar euren Augen find‘ id alles wieder, 

Was ich fo lang’ entbehrt. Ihr fiheint zufrieden 

Mir dem was ich gethan, was ich vollbracht; 

lind fo bin ich belohnt für jede Sorge, 

Für manchen bald mit Ungebuld durchharrten, 

Bild abſichtspoll verlernen Zag. Bir haben 

Nun was wir wänjhen und fein Streit ift mehr. 
Leonore. 

Aud ich bearüße dich, wenn ih fchon zürne. 

Du kommſt nur eben, da ich reifen muß. 
Antonio. 

Damit mein Glüd nicht ganz vollfommen werbe, 

Nimmſt du mir gleich den fhönen Theil hinweg. 


Zaffo. 
Aruch meinen Gruß! Ich Horte mich der Nähe 
Tcö vielerfaßrnen Mannes auch zu freun. 
Antonio. 
Du wirſt mich wahrhaft finden, wenn bu je 
Aus deiner Welt in meine ſchauen magſt. 
Alphons. 
Wenn du mir gleich in Briefen ſchon gemeldet, 
Was du gethan und wie es dir ergangen; 
So hab’ ich doch noch Man bes auszufragen, 
Durch welche Mittel das Geſchaͤft gelang. 
Auf jenem wunderbaren Boden will der Schritt 
Wohl abgemeſſen ſein, wenn er zuletzt 
An deinen eignen Zweck dich führen fol. 
Wer ſeines Herren Vortheil rein bedenkt, 
Der hat in Rom gar einen ſchweren Stand: 
Denn Rom wil alled nehmen, geben nichts; 
Und fommt man bin, um etwas zu erhalten, 
Erpält man nichts, man bringe denn was hin, 
Und glüdlih, wenn man da noch was erhält, 
Antonio. 
Es ift nicht mein Betragen, meine Kunft, 
Durd die ih deinen Willen, Herr, vollbracht. 
Denn welcher Kluge fänd’ im Batican 
Nicht feinen Meiſter? Vieles traf zufanımen, 
Das ich zu unferm Vortheil nutzen fonnte. 
Dich ehrt Gregor und grüßt und fegnet Did. 
Der Greid, der würdigte, dem cine Krone 
Das Hıupt belaitet, benft der Zeit mit Yreuben, 
Da er in feinen Arm dich fchloß. Der Mann, 
Der Männer unterfiheidet, kennt und rühmt 
Did hoch! Um deinetwillen that er viel. 
Alpbons. 
Ich freue ſeiner guten Meinung mich, 
Sofern fie redlich iſt. Doch weißt du wohl, 
Vom Vatican herab ſieht man die Reiche 
Schon klein genug zu ſeinen Füßen liegen, 
Geſchweige denn die Fürſten und die Menſchen. 
Geſtehe nur, was dir am meiſten half. 
Antonio. 


Gut! wenn du willſt: der hohe Stan bes Papſts. 


Er ſiebt das Kleine Flein, das Große groß. 
Damit er einer Welt gebiete, giebt 

Er feinen Nahbarh gern und freundlich nad. 
Das Streifhen Land, das er Dir überläßt, 


Weiß er, wie deine Freundſchaft, wohl zu ſchaͤtzen. 


Italien foll ruhig fein, er will 

In feiner Nähe Freunde ſehen, Friede 

Bei feinen Gränzen halten, Daß Die Macht 

Der Chriſtenheit, die er gewaltig Ienft, 

Die Türken da, die cher dort vertilge, 
Prinzeſſin. 

Weiß man die Maͤnner, die er mehr als andre 

Beguͤnſtigt, die ſich ihm vertraulich nahn? 

Antonio. 
Nur der erfahrne Mann beſitzt ſein OSr, 


Der thaͤtige fein Zutraun, feine Gunſt. 

Er, der von Jugend auf dem Staat gedient, 
Beberricht ion jegt, und wirft auf jene Höfe, 
Die er sor Jahren ald Geſandter ſchon 
Beichen und gekannt und oft gelenkt. 


| Es liest die Welt jo Flar vor feinem Blick, 


Als wie der Bortbeil ſeines eignen Staats. 
Benn man ihn bandeln jiebt, jo lobt man ihn, 
Und freut jich, wenn Die Zeit entdeckt wad er 
Im Stillen lang bereitet und vellbracht. 
Es ijt fein ſchoͤnrer Anblid in ber Welt, 
Als einen Füriten ſehn, ber Flug regiert; 
Das Reich zu fehn, wo jeder ſtolz gehordht, 
Wo jeder fi nur felbit zu dienen glaubt, 
Weil ihm dad Rechte nur befohlen wird. 
Keonore. 
Wie ſehnlich wünſcht ich jene Welt einmal 
Recht nah zu fehn! 
Alphons. 
Doch wohl um mit zu wirken? 
Denn blos befibaun wird Leonore nie. 
Es mwüre bob recht artig, meine Freundin, 
Wenn in das große Spiel wir aud) zuweilen 
Die zarten Hände miſchen fönnten — Nicht? 
Leonore (zu Alpbone). 
Tu willſt mid) reizen, es gelingt dir nicht. 
Alphons. 
Ich bin dir viel von andern Tagen ſchuldig. 
Leonore. 
Nun gut, ſo bleib' ich heut' in deiner Schuld! 
Verzeih' und flöre meine ragen nicht. 
(3u Antonio.) 
Hat er für die Nepoten viel gethan? 
Antonio. 
Richt weniger noch mehr als billig iſt. 
Ein Mächtiger, der für die Seinen nit 
Zu forgen weiß, wird von dem Volke ſelbſt 
Getadelt. Still und mäßig weiß Gregor 
Den Seinigen zu nupen, die Dem Staat 
Als wadre Männer dienen, und erfüllt 
Mit einer Sorge zwei emenbte Pflichten. 
fo 


Zaffo. 

Erfreut die Wiffenfchaft, erfreut Die Kunſt 

Sich feined Schutzes auch? und eifert er 

Den großen Fürften alter Zeiten nah? 
Antonio. 

Er ehrt die Wiffenfchaft, fofern fie nupt, 

Den Staat regieren, Bölfer fennen lehrt; 

Er ſchaͤtzt die Kunſt, fofern fie ziert, fein Rom 

Berherrlicht, und Palaft und Teinpel 

Zu Wundermwerfen dieſer Erde madıt. 

In feiner Nähe darf nichts müßig fein! 

Was gelten foll muß wirfen und muß bienen. 
Alphons. 

Ind glaubſt du, daß wir das Geſchaͤfte bald 

Bollenden können? daß fie nicht zuletzt 

Uns bie und da noch Hinderniffe jtreuen? 
Antonio. 

Ich müßte ſehr mich irren, wenn nicht gleich 

Durch deinen Namenszug, durch wenig Briefe 

Auf immer diefer Zwiſt gehoben wäre. 
Alphons. 

So lob' ich dieſe Tage meines Lebens 

ALS cine Zeit des Glückes und Gewinns, 

Ermeitert ſeh' ich meine Gränze, weiß 

Sie für die Zufunft fiber. Ohne Schwertſchlag 

Halt du's geleistet, cine Bürgerfrone 

Dir wohl verdient. &3 follen unfre Frauen 

Vom eriten Eichenlaub am fihönften Morgen 

Geſlochten Dir fie um Die Stirne Icgen. 
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Indeſſen hat mich Taſſo auch bereichert; 
Er hat Zerufalem für und erobert, 
Und fo die neue Ehriftenheit befhämt, 
Ein weit entfernte®, hoch geſtecktes Ziel 
Mit frobem Muth und ftrengem Fleiß erreicht, 
Für feine Mühe ſiehſt du ihn gekrönt. 
Antonio. 
Du löfeft mir ein Rätdfel. Zwei Bekraͤnzte 
Erblickt ich mit Verwundrung, ba ich fam, 
Zaffo 
Wenn du mein Glüd vor deinen Augen fichft, 
So wünfdt’ ich, daß bu mein befhämt Gemüt 
Mit eben diefem Blicke fihauen Fünnteft. 
Antonio. 
Mir war es lang befannt, daß im Belohnen 
Alpbons unmäßig ift, und bu erführft 
Was jeder von den Seinen ſchon erfuhr. 
Prinzeſſin. 
Wenn du erſt ſiehſt, was er geleiſtet hat, 
So wirſt du und gerecht und mäßig finden, 
Wir find nur hier die erften ftillen Zeugen 
Des Beifalld, dem die Welt ihm nicht verfagt, 
Und ben ihm zehnfach Fünft'ge Jahre gönnen. 
Antonio. 
Er ift durch euch fhon feines Ruhms gewiß. 
Mer dürfte zweifeln, wo ihr preifen fonnt? 
Doch fage mir, wer drudte dieſen Kranz 
Auf Artoftend Stimme? 
Leonore. 
Dieſe Hand. 
Antonio. 
Und fie hat wohl gethan! Er ziert ihn fchön! 
Als ihn der Xorbeer ſelbſt nicht zieren würde, 
Wie die Natur die innig reihe Bruft 
Mir einem grünen bunten Kleide deckt, 
So hüllt er alled, mad den Menſchen nur 
Ehrwürdig, liebenswürdig machen fann, 
Ins blühende Gewand ber Babel ein. 
Zufriedenheit, Erfahrung unb Verſtand 
Und Geifteöfraft, Gefhmad und reiner Sinn 
Für’d wahre Gute, geiftig Icheinen fe 
Sn feinen Liedern und perfönlich doc) 
Wie unter Blüthen⸗Baͤumen auszuruhn, 
Bebedt vom Schnee der leicht getragnen Blüthen, 
Umfrängt von Rofen, wunderlich umgaufelt 
Bom lofen Zauberfpiel ber Amoretten. 
Der Duell des Ucberfluffes raufcht banchen 
Und läßt und bunte Wunberfiiche fehn. 
Bon feltenem Geflügel ift die Luft, 
Bon fremden Heerben Wieſ' und Buſch erfüllt; 
Die Schalkheit laufcht im Grünen bald verftedt. 
Die Weisheit läßt von einer golbnen Wolfe 
Bon Zeit zu Zeit erhabne Sprüche tönen, ' 
Indeß auf mohlgeflimmter Raute wilb 
Der Wahnſinn Hin und her zu wühlen ſcheint, 
Und doch im fhönften Tact fi mäßig hält. 
er neben dieſen Mann fich wagen darf, 
Verdient für feine Kühnbeit fchon ben Kranz. 
Vergebt, menn ich mich felbft begeiftert fühle, 
Wie ein Berzücter weder Zeit nod Ort, 
Noch was ich fage wohl bedenken kann: 
Denn alle Diefe Dichter, diefe Stränge, 
Das feltne feftlihe Gewand der Schönen 
Verſetzt mid) aus mir felbft in fremdes Land, 
Prinzeffin. 
Der Ein Berbienft fo wohl an fhäben weiß, 
Der wirb das andre nicht verfennen. Du 
Sollſt uns bereinft in Taſſo's Liedern zeigen, 
Wao wir gefühlt und was nur du erfennft. 


Alphons. 
Komm mit, Antonio! manches hab’ ich noch, 
Worauf ich fehr begierig bin zu fragen. 
Dann folft du bis zum Untergang ber Sonne 
Den Frauen angehören. Komm! Lebt wohl! 
(Den Bürften folgt Antonio, den Damen Taſſo.) 





Zweiter Aufzug. 
Erfter Auftritt. 
Saal. 
Prinzeſſin. Zaflo 
Taſſo. 
Unſicher folgen meine Schritte dir, 
O Fürftin, und Gedanken ohne Maaß 
Und Ordnung regen ſich in meiner Seele. 
Mir ſcheint die Einſamkeit zu winken, mich 
Gefällig anzuliopeln: komm, ich loͤſe 
Die neu erregten Zweifel deiner Bruſt. 
Doch werf' ich einen Blick auf dich; vernimmt 
Mein horchend Ohr ein Wort von deiner Lippe, 
So wird ein neuer Tag um mich herum, 
Und alle Bande fallen von mir lo. 
Ich will dir gern geſtehn, es hat der Mann, 
Der unerwartet zu uns trat, nicht ſanft 
Aus einem ſchonen Traum mich aufgewedt; 
Sein Wefen, feine Worte haben mich 
So wunderbar getroffen, daß ich mehr 
Als je mich deppelt fühle, mit mir felbft 
Aufs neu in fireitender Verwirrung bin. 
Prinzeſſin. 
Es iſt unmoͤglich, daß ein alter Freund, 
Der lang entfernt ein fremdes Leben führte, 
Im Augenblick, da er und wiederſicht, 
Sich wieder gleich wie ehmals finden fol. 
Er ift in feinem Innern nicht verändert; 
Laß und mit ihm nur wenig Tage leben, 
So ſtimmen ſich die Saiten hin und wieder, 
Bis glüdlich eine [höne Harmonie 
Aufs neue fie verbindet. Wird er Dann 
Auch näher fennen was bu diefe Zeit 
Geleiſtet baft; fo ſtellt er dich gemiß 
Dem Dichter an bie Seite, ben er jept 


Als einen Riefen bir entgegen ftellt. 
Taſſo 


ſſo. 

Ach meine Fürſtin, Arioſtens Lob 
Aus ſeinem Munde hat mich mehr ergetzt 
Als daß es mich beleidigt hätte. Tröſtlich 
Iſt es fuͤr uns, den Mann gerühmt zu wiſſen, 
Der als ein großes Muſter vor und ſteht. 
Wir können und im ftillen Herzen fagen: 
Erreiääft du einen Theil von feinem Werth, 
Bleibt dir ein Theil auch ſeines Ruhms gewiß, 
Nein, was das Herz im Tiefſten mir bewegte, 
Mas mir noch jeht Die Secle füllt, 
Es waren bie Geftalten jener Welt, 
Die fich lebendig, raftlo® ungeheuer, 
Um Einen großen, einzig Mugen Mann 
Gemeffen dreht und ihren Lauf vollenbet, 
Den ihr der Halbgott vorzufchreiben wagt. 
Begierig horcht' ich auf, vernahm mit Luſt 
Die fihern Worte des erfahrnen Mannes; 
Doch ach! je mehr ich horchte, mehr und mehr 
Verſank ich vor mir ſelbſt, ich fürdhtete 
Wie Echo an den Felſen zu verfhwinden, 
Ein Wiederhall, ein Nichts mich zu verlieren. 

Prinzeffin, 
Und ſchienſt noch kurz vorher fo rein gu fühlen, 
Wie Held und Dichter für einander Ichen, aan 
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Wie Held und Dichter fich einander fuchen, 
Und feiner je den antern neiden fol? 
Bwar herrlich iſt die liedeswerihe That, 
Doch fhön iſt's auch, ber Thaten flärkite Fülle 
Dur würb’ge Lieder auf Die Rachwelt bringen. 
Begnüge dich, aus einem kleinen Staate, 
Der dich beihüpt, dem wilden Lauf ber Welt, 
Wie von dem Ufer, rubig zuzuſehen. 
Taffo. 

Und fah ich bier mit Staunen nicht zuerft, 
Wie herrlich man den tapfern Mann belohnt? 
Als unerfahrner Knabe fam ich ber, 
Sm einem Augenblid, da Feſt auf Feſt 
Ferrara zu dem Mittelpunft der Ehre 
Bu machen ſchien. O! welder Antlid war's! 
Den voeiten Plap, auf dem in ihrem Glanze 
Gewandte Tapferkeit ſich zeigen follte, 
Umſchloß ein Kreis, wie ihn bie Sonne nicht 
So bald zum zweitenmal befcheinen wirb. 
Eo ſaßen hier gedrängt bie fchönften frauen, 
Gedraͤngt die erften Männer unfrer Zeit. 
Erſtaunt durchlief der Blick bie edle Menges 
Man rief: Sie alle hat das Vaterland, 
Das Eine, ſchmale, meerumgebne Land, 
Hierber geſchickt. Zuſammen bilden fie 
Das herrlichſte Bericht, das über Ehre, 
Verdienſt und Tugend je entfchieben hat. 
Gehſt du fie einzeln durch, bu findeft feinen 
Der feines Nachbarn ſich zu fhämen brauche) — 
Und dann eröffneten die Schranfen fid; 
Da ftampften Pferde, glänzten Helm und Schilde, 
Da drängten fi die Knappen, ba erflang 
Trompetenſchall, und Ranzen krachten fplitternd, 
Gerroffen tönten Helm und Schilde, Staub, 
Auf einen Augenblid, umhüllte wirbelnd 
Des Siegers Ehre, des Beſiegten Schmach. 
O laß mich einen Vorhang vor dad ganze, 
Mir allzu Helle Schaufpiel ziehen, daß 
Sn diefem ſchönen Augenblide mir 
Mein Unwerth nicht zu heftig fühlbar werde. 

Prinzeffin. 
Wenn jener cble Kreis, wenn jene Thaten 
Bu Müh’ und Streben damals dich entflammten, 
So fonnt’ ic, junger Freund, zu gleicher Zeit 
Der Duldung ftille Lehre bir bewähren. 
Die Befte, Die du rühmft, die hundert Zungen 
Mir damals priejen und mir manches Jahr 
Nachher geprieien haben, fah ich nicht. 
Am ftillen Ort, wohin faum unterbrochen 
Der lebte Wiederhall der Freude fi 
Berlieren konnte, mußt’ ich mandye Schmerzen 
Und manden traurigen Gebanfen leiden. 
Mit breiten Blügeln ſchwebte mir das Bild 
Des Todes vor den Augen, bedite mir 
Die Ausficht in die immer neue Welt. 
Nur nach und nad entfernt’ c& fi, und Tieß 
Mic, wie durch einen Flor, dic bunten Farben 
Des Lebens, blaß doch angenehm, erbliden. 
Ich fah lebend'ge Formen wieder fanft fich regen. 
Bum erftenmal trat ich, noch unterjtägt 
Von meinen Frauen, aus bem Sranfenzimmer, 
Da kam Lucretia vol froben Lebens 
Herbei und führte dich an ihrer Hand. 
Du warit der erite, der im neuen Reben 
Mir nen und unbefannt entgegen trat. 
Da hoffı’ ich viel für dich und mich; auch hat 
Uns bis hierher bie Pofnung ı nicht betrogen. 

ſ 


Und ich, der ich betäubt von dem Gewimmel 
Des draͤngenden Gewuͤhlo, von fo viel Glanz 


Gchlenbet, und von mander Leidenfhaft 

Bewegt, Durch ftille Günge des Palafte, 

An deiner Schweſter Seite ſchweigend ging, 

Dunn in das Zimmer trat, wo bu uns bald 

Auf deine Fraun gelebnt erſchieneſt — Mir 

Welch ein Moment war biefer! O vergieb! 

Wie den Bezauberten von Raufb und Wahn 

Der Gottheit Nähe leicht und willig eilt; 

So war aud) ich von aller Phantaſie, 

Bon jeder Sucht, von jedem falichen Triebe 

Mit Einem Blid in beinen Blid geheilt. 

Wenn unerfahren die Begierde fi 

Nach taufend Gegenſtaͤnden fonit verlor, 

Zrat ich befhämt zuerft in mich zurüd, 

Und lernte nun dad Wünfchenswerthe fennen. 

So fucht man in dem weiten Sanb bes Meers 

Bergebend eine Perle, die verborgen 

Sn ftillen Schalen eingefchloffen ruht. 
Drinzeffin 

Es fingen ſchoͤne Zeiten damals an, 

Und bätt' und nicht der Herzog von Urbino 

Die Schweiter weggeführt, und wären Jahre 

Im fchönen ungetrübten Glüd verſchwunden. 

Doch leider jept vermiſſen mir gu fehr 

Den froben Geiit, die Brust voll Muth und Leben, 

Den reihen Wip ber liebendwürd'gen Frau. ' 

Taſſo. 

Ich weiß es nur zu wohl, ſeit jenem Tage, 

Da ſie von hinnen ſchied, vermochte dir 

Die reine Freude niemand zu erſetzen. 

Wie oft zerriß es meine Bruſt! Wie oft 

Klagt' ich dem ſtillen Hain mein Leid um dich! 

Ah! rief ich aus, hat denn die Schweſter nur 

Das Glüd, das Recht, ber Tbeuern viel zu fein? 

Iſt denn fein Herz mehr wertb, daß fie fich ihm 

Bertrauen dürfte, kein Gemüth bem ihren 


Mehr gleich geftimmt? Iſt Geiſt und Wig verlofchen? 


Und war bie Eine frau, fo trefflich fie 
Auch war, denn alles? Fürſtin! o verzeih'! 


Da dacht' ih manchmal an mich felbft und wünſchte 


Dir etwas fein zu können. Wenig nur, 
Doch etwas, nicht mit Worten, mit der That 
Wünſcht' ich's zu fein, im Reben Dir zu zeigen, 
Wie ſich mein Herz im Stillen bir geweiht. 
Doch es gelang mir nicht, und nur zu oft 
That ich im Irrthum, was dich fchmerzen mußte, 
Beleidigte den Mann, den du befchüßteit, 
Berwirrte unflug, was du löfen wollteft, 
Und fühlte fo mich ſtets im Augenblid, 
Wenn ich mich nahen wollte, fern und ferner. 

Prinzeſſin. 
Ich habe, Taſſo, deinen Willen nie 
Verkannt, und weiß wie du bir ſelbſt zu ſchaden 
Geſchaͤftig bit. Anitatt daß meine Schweiter 
Mit jedem, wie er fei, zu leben weiß, 
So kannſt du felbit nach vielen Jahren faum 
Sn einen Freund dich finden. 

Taſſo. 
Tadle mich! 

Doch ſage mir hernach, wo iſt der Mann, 
Die Frau, mit der ich wie mit dir 
Aus freiem Buſen wagen darf zu reden? 

Prinzeſſin. 
Du ſollteſt meinem Bruder dich vertraun. 


affo. 
Er it mein Fuͤrſt! — Doc glaube nicht, daß mir 
Der Freiheit wilder Trieb den Buſen blaͤhe. 
Der Menſch iſt nicht geboren frei zu fein, 
Und für den Edlen it fein ſchoͤner Glück, 
Als einem Füriten, den er ehrt, zu dienen. 
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And fo ift er mein Herr, und ich empfinde 

Den ganzen Umfang diefed großen Worte. 

Run muß ich ſchweigen lernen, wenn er fpricht, 

Und thun, wenn er gebietet, mögen auch 

Berftand und Herz ihm lebhaft widerſprechen. 
Prinzeſſin. 

Das iſt der Fall bei meinem Bruder nie. 

Und nun, da wir Antonio wicher haben, 

Iſt dir ein neuer Eluger Freund gewiß, 


zaffo. 
Ich hofft! es ehmals, jetzt verzweifl' ich faſt. 
Wie lebrreich waͤre mir ſein Umgang, nützlich 
Sein Rath in taufend Fällen! Er beſitzt, 
Ih mag mohk fagen, alles was mir fehlt. 
Doch, — haben alle Götter fi verfammelt 
Geſchenke feiner Wiege darzubringen ; 
Die Grazien find leider ausgeblieben, 
Und wem die Gaben diefer Holden fehlen, 
Der kann zwar viel befipen, vieles geben, 
Doc laͤßt jich nie an feinem Bufen ruhn. 
Prinzeſſin. 
Doch läßt ſich ihm vertraun, und das iſt viel. 
Du mußt von Einem Mann nicht alles fordern, 
Und dieſer leiſtet, was er dir verſpricht. 
Hat er ſich erſt für deinen Freund erflärt, 
So ſorgt er ſelbſt für dich, wo du dir fehlſt. 
Ihr müßt verbunden ſein! Ich ſchmeichle mir 
Died ſchoͤne Werk in kurzem zu vollbringen. 
Nur widerfiche nicht, wie du es pflegt! 
So haben wir Lenoren lang’ befeifen, 
Die fein und zierlich tft, mit der e& leicht 
Sid leben läßt; auch diefer haft du nie, 
Wie fie ed wünfchte, näher treten wollen. 
Taffo. 
Ich habe dir gehorcht, fonft hätt? ich mich 
Bon ihr entfernt, anjtatt mich ihr zu nahen. 
So liebendwürdig fie erfcheinen fann, 
Ich weiß nicht, wie es ift, konnt' ich nur felten 
Mit ihr ganz offen fein, und wenn fie auch 
Die Adficht hat, den Freunden wohlzutbun, 
So fühlt man Abſicht und man ift verfiimmt. 
Drinzeffin. 
Auf biefem Wege werden wir wohl nie 
Geſellſchaft finden, Taſſo! Diefer Pfad 
Berleitet und durch einfames Gebüfch, 
Durch ftille Thäler fortzumandern; mehr 
Und mehr verwöhnt fi dad Gemüth, und ſtrebt 
Die goldne Zeit, die ihm von außen mangelt, 
Sm feinem Innern wieder herzuftellen, 
So wenig der Verſuch gelingen will, 
Ta 


ifo. 
O welches Wort fpricht meine Furſtin aus! 
Die goldne Zeit, wohin ift fie geflohen ? 
Nach der ſich jedes Herz vergebens fehnt! 
Da auf der freien Erde Menfchen fi 
Wie frohe Heerden im Genuß verbreiteten; 
Da ein uralter Baum auf bunter Wiefe 
Dem Hirten und der Hirtin Schatten gab, 
Ein jüngeres Gebüfch die zarten Ziveige 
Um fehnfuchtövolle Liebe traulich ſchlang; 
Wo Flar und ftill auf immer reinem Sanbe 
Der weiche Fluß die Nymphe fanft umfing; 
Bo in dem Grafe bie gefcheuchte Schlange 
Unfchäblich ſich verlor, der fühne Faun 
Dom tapfern Süngling bald beftraft entfloß ; 
Wo jeder Vogel in der freien Luft 
Und jedes Thier, durch Berg und Thäler ſchweiſend 
Zum Menfchen ſprach: Erlaubt ift, was gefällt, 


Prinzeffin. 
Mein Freund, bie goldne Zeit ift wohl vorbei: 


Mein die Guten bringen fie zurũck; 

Und foll ich Dir gefteben, wie ich denfe: 

Die goldne Zeit, womit der Dichter und 

Zu fchmeicheln pflegt, bie fchöne Zeit, fie war, 
So ſcheint es mir, fo wenig ale fie iſt; 

Und war fie je, fo war fie nur gewiß 

Wie fie und immer werden fann. 

Noch treffen fi verwandte Herzen an 

Und theilen den Genuß ber ſchoͤnen Welt: 


Rur in dem Wablſpruch ändert fi, mein Freund, 


Ein einzig Wort: Erlaubt iſt was fich ziemt. 
Taſſo. 

O wenn aus guten, edlen Menſchen nur 

Ein allgemein Gericht beftellt entſchiede, 

Mas fi denn ziemt! anftatt, daß jeder glaubt, 

Es fei auch ſchicklich was ihn: nuͤßzlich ift. 

Wir fehn ja, dem Gewaltigen, dem Klugen 

Steht alles wohl, und er erlaubt fich allee. 
Prinzeffin. 

Willſt du genau erfahren, was fidy ziemt; 

So frage nur bei edlen Frauen an. 

Denn ihnen ift am meiſten dran gelegen, 

Daß alles wohl fich zieme, was gefdhicht. 

Die Sciditchfeit umgiebt mit einer Mauer 

Das zarte leicht verletzliche Geſchlecht. 

Mo Sittlichkeit regiert, regieren fie, 

Und wo die Frechheit berricht, ba find fie nichto. 

Und wirft du die Geichledter beide fragen: 


Nach Freiheit ftrebt der Mann, das Weib nad Eitte, 


Taffo. 
Du nenneft und unbändig, rob, gefühllog? 
Prinzeffin. 
Richt das! Allein ihr firebt nach fernen Gütern, 
Und euer Streben muß gewaltſam fein. 
Ihr wagt es, für bie Ewigkeit zu handeln, 
Wenn mir einzig nab befchränfted Gut 
Auf diefer Erde nur befipen möchten, 
Und wünfchen, daß es und befländig bleibe. 
Mir find vor feinem Männerherzen ficher, 
Das noch fo warm ſich einmal und ergab. 
Die Schönpeit iſt vergänalich, die ihr doch 
Allein zu ehren ſcheint. Was übrig bleibt, 
Das reizt nicht mehr, und was nicht reizt, iſt tobt, 
Wenn's Männer gäbe, bie ein weiblich Herz 
Zu ſchaͤtzen wüßten, die erfennen möchten, 
Welch einen holden Schap von Treu’ und Liebe 
Der Bufen einer Frau bewahren fann; 
Wenn das Gedaͤchtniß einzig fchöner Stunden 
Sn euren Seelen lebhaft bleiben wollte; 
Wenn euer Blick, der fonft durchdringend ift, 
Auch durch den Schleier dringen könnte, den 
Uns Alter oder Krankheit überwirft; 
Wenn der Befiß, der ruhig macen fol, 
Nach fremden Gütern euch nicht lüſtern made: 
Dann wär’ und wohl ein fchöner Tag erſchienen, 
Mir feierten dann unfre goldne Zeit. 
Taſſo. 
Du ſagſt mir Worte, die in meiner Bruſt 
Halb ſchon eniidlern Sagen mächtig regen. 
nzeffin. 
Was meinft bu, zomt Rebe frei mit mir, 
Taſſo. 
Oft hört’ ich ſchon, und dieſe Tage wieder 
Hab' ich's gehört, ja härt’ ich's nicht vernommen, 
So müßt’ ich's denfen: edle Fürſten fireben 
Nach deiner Hand! Was wir erwarten müffen, 
Das fürdten mir und möchten fehier verzweifeln. 
Berlaffen wirft bu un, es ift natürlich; 
Doc wie wir's tragen wollen, weiß ich nicht, 
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Drinzeffin. 
Für diefen Augenblid fein unbeforgt! 
Faſt möcht’ ich lagen: unbeforgt für immer. 
Hier bin ich gern und gerne mag ich bleiben: 
Noch weiß ich fein Verhaͤltniß, das mich lade: 
Und wenn ihr mich benn ja behalten wollt, 
So laft ed mir durch Eintradt fehn, und ſchafft 
Euch felbit ein stüdlih Beben, mir burd) euch. 


affo. 

D Ichre mich das Mögliche zu thun! 
Gewibmet find dir alle meine Tage. 
Wenn dich zu preifen, dir zu banfen ſich 
Mein Herz entfaltet, dann empfind’ ich erft 
Das reinfte Glüd, das Menichen fühlen fönnen; 
Das göttlichfte erfuhr ich nur in dir. 
So unterfheiden fi die Erbengötter 
Bor andern Menfchen, wie das hohe Schidfal 
Bom Rath und Willen felbit der klügſten Männer 
Sich untericheidet. Vieles laffen fie, 
Denn wir gewaltſam Wog’ auf Woge fehn, 
Wie leichte Wellen, unbemerkt vorüber 
Bor ihren Füßen raufchen, hören nicht 
Den Sturm, der und umfauf't und nieberwirft, 
Vernchmen unfer leben faum und laffen, 
Wie wir befchränften armen Kindern thun, 
Mit Seufzern und Geſchrei die Luft uns füllen. 
Du haft mich oft, o Göttliche, gebulbet, 
Und mie die Sonne trodnete dein Blick 
Den Thau von meinen Augenliebern ab. 

Prinzeffin. 
Es ift fehr billig, daß die Frauen bir 
Aufs Freundlichſte begegnen; es verberrlicht 
Dein Lieb auf manche Weile dad Geſchlecht. 
Bart ober tapfer, haft bu ftet gewußt 
Sie liebendwerth und edel vorzuftellen; 
Und wenn Armide haſſenswerth erfcheint, 
Berföhnt ihr Reiz und de Liebe bald, 


affo. 

Was auch in meinem Liede wieberflingt, 

Ich bin nur Einer, Einer alles ſchuldig! 

Es ſchwebt fein geiftig unbeftimmtes Bilb 

Bor meiner Stine, das ber Seele bald 

Sich überglängend nahte, bald entzöge. 

Mit meinen Augen hab’ ich es geſehn, 

Das Urbild jeder Tugend, jeder Schöne; 

Was ich nach Ihm gebildet, das wird bleifen: 

Zancrebend Heldenliebe zu Ehlorinden, 

Erminiens ftille, nicht bemerkte Treue, 

Sophroniend Großheit und Dlindend Roth, 

Eo find nit Schatten, die der Wahn erzeugte, 

Ich weiß es, fie find ewig, benn fie find. 

Und was hat mehr das Recht, Jahrhunderte 

Bu bleiben und im Stillen fortzuwirfen, 

Alo das Geheimniß einer edlen Liebe, 

Dem holden Lied befchetben anvertraut? 
Prinzeſſin. 

Und ſoll ich dir noch einen Vorzug ſagen, 

Den unvermerkt ſich dieſes Lied erſchleicht ? 

Es lockt uns nach und nach, wir hören zu, 

Wir hoͤren und wir glauben zu verſtehn, 

Mas wir verſtehn, das können wir nicht tabeln, 

Und fo gewinnt ung biefed —3 zuletzt. 

Taſſo. 

Welch einen Himmel oͤffneſt du vor mir, 

D Fürftin! Macht mich diefer Glanz nicht blind, 

So feh’ ich unverhofft ein ewig Glück 

Auf goldnen Strahlen herrlich nieberfteigen, 
Prinzeffin. 

Nicht weiter, Taffo! Viele Dinge find’e, 

Die wir mit Heftigfeit ergreifen follen: 


Doc andre können nur burh Mäßigung 
Und durch Entbehren unfer eigen werden. 
So fagt man, jei Die Tugend, fei bie Liebe, 
Die ihr verwandt ift. Das bedenke wohl! 





Zweiter Auftritt. 


Taſſo. 
Iſt dir's erlaubt, die Augen aufzuſchlagen? 
Wagſt du's umherzuſehn? Du biſt allein! 
Vernahmen dieſe Saͤulen was ſie ſprach? 
Und haſt du Zeugen, dieſe ſtummen Zeugen 
Des höchſten Glücks zu fürchten? Es erhebt 
Die Sonne ſich des neuen Lebenoͤtages, 
Der mit den vorigen ſich nicht vergleicht. 
Hernieder ſteigend hebt die Goͤtin ſchnell 
Den Sterblichen hinauf. Welch neuer Kreie 
Entdeckt ſich meinem Auge, welches Reich! 
Wie koͤſtlich wird der heiße Wunſch belohnt! 
Ich träumte mich dem höchſten Glücke nah, 
Und dieſes Glück it über alle Träume, 
Der Blindgeborne benfe ſich das Licht, 
Die Barben wie er will; ericheiner ihm 
Der neue Tag, iſt's ihm ein neuer Sinn. 
Doll Muth und Ahnung, freubetrunfen ſchwankcub 
Betret' ich diefe Bahn. Du giebit mir viel, 
Du giebit, wie Erd’ und Himmel und Geſchenlt 
Mit vollen Händen übermäßig reichen, 
Und forderſt wieder, was von mir zu fordern 
Nur eine foldhe Gabe dich berechtigt. 
Ich fol entbehren, fol mic) maͤßig zeigen, 
Und fo verdienen, daß du mir vertrauft. 
Was that ich je, Daß fie mich wählen fonnte? 
Was fol ich thun, um ihrer werth zu fein? 
Sie konnte dir vertraun, und dadurch biſt du's. 
Ja, Fürftin, beinen Worten, deinen Bliden 
Sei ewig meine Seele ganz geweiht! 
Sa, fordre was bu willit, Denn ich bin dein! 
Sie fende mich, Müh' und Gefahr und Ruben 
In fernen Landen aufjufuchen, reiche 
Im ftillen Hain die goldne Leyer mir, 
Ste meihe mich der Ruh’ aind ihrem Preis: 
Ihr bin ich, bildend ſoll [fe mich befipen; 
Mein Herz bewahrte jeden Schatz für Sie. 
D hätt’ ein taufendfaches Werkzeug mir 
Ein Gott gegönnt, faum brüdt' id) bann genug 
Die unausfprechliche Verehrung aus. 
Des Malers Pinfel und des Dichterd Lippe, 
Die füßefte, die je von frühem Honig 
Genährt war, wünfcht' ich mir. Rein, fünftig foll 
Nicht Taffo zwiichen Bäumen, zreiichen Menichen 
Sid einfam, ſchwach und trubgelinnt verlieren! 
Er ift nicht mehr allein, er ijt mit Dir, 
D daß die edelite der Thaten ſich 
Hier fihtbar vor mich ftellte, ringd umgeben 
Bon gräßlicher Gefahr! Ich Dränge zu 
Und magte gern bad Leben, das ich nun 
Don ihren Händen habe — forderte 
Die beiten Menfchen mir zu Freunden auf, 
Unmögliches mit einer edeln Schaar 
Nach ihrem Wink und Willen zu vollbringen. 
Voreiliger, warum verbarg bein Mund 
Nicht das was du empfanbit, bis du dich wert 
Und werther ihr zu Füßen legen Eonnteit? 
Das war bein Borfag, war bein kluger Wunſch. 
Doc fei ed auch! Biel ſchoͤner iſt ed, rein 
Und unverdient ein ſolch Gefchenf empfangen, 
Als halb und halb zu wähnen, bag man wohl 
Es habe fordern dürfen. Blide freudig! 
Es iſt fo groß, fo weit, was vor dir liegt; 
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Und hoffnungdvolle Jugend lockt dich wieber 

Sn unbekannte, lichte Zufunft hin! 

— Schwelle Brut! — D Witterung bed Glücko, 
Begünit’ge diefe Pflanze doch einmal! 

Sie ftrebt gen Himmel, taufend Zweige dringen 
Aus ihr hervor, entfalten ſich du Blüthen. 

O daß fie Frucht, o daß fie Freude bringe! 

Daß eine liche Hand den goldnen Schmud 

Aus ihren frifchen, reihen Aeften breche! 





Dritter Auftritt, 
Taſſo. Antonio. 


j Taſſo. 
Sei mir willkommen, den ich gleichſam jetzt 
Zum eritenmal erblicke! Schöner ward 
Kein Mann mir angekündigt. Sei willfommen! 
Did kenn’ ich nun und deinen ganzen Werth, 
Dir bier! ich ohne Zögern Herz und Hanb, 
Und boffe, bag auch du mich nicht verfehmähft. 

Antonio. 

Freigebig bieteft du mir ſchöne Gaben, 
Und ihren Werth erfenn’ ich, wie ich foll, 
Drum laß mich zögern ch’ ich fle ergreife. 
Weiß ich doch nicht, ob ich Dir auch dagegen 
Ein gleiches geben kann. Ich möchte gern 
Nicht übereilt und nicht unbanfbar ſcheinen. 
Laß nich für beide Flug und forgfam fein, 


Zaffo. 

Mer wird die Klugheit tabeln? Jeder Schritt 
Des Lebeno zeigt, wie fehr fie nöthig ſei; 
Doch ſchöner iſt's, wenn und bie Seele fagt, 
Wo wir ber feinen Borficht nicht bedürfen. 

Antonio. 
Darüber frage jeder fein Gemüth, 
Weil er den Fehler felbit IE büßen Bat. 


So fei'd! Ich habe nein Dicht gethan; 

Der Fürſtin Wort, bie und zu Freunden wünſcht, 

Hab’ ich verehrt und mich bir vorgeftellt. 

NRückhalten durft' ich nicht, Antonio; doch gewiß, 

Zubdringen will ih nit. Es mag denn fein. 

Zeit und Befanntfhaft heißen dich vielleicht 

Die Gabe wärmer fordern, die bu jept 

So kalt bei Seite lebnft und faft verſchmaͤhſt. 
Antonio. 

Der Mäßige wird öfters Falt genannt 

Bon Menichen, Die ſich warm vor andern glauben, 

Weil fie die Hitze fliegend überfällt. 


Taffo. 
Du tabelft was id) table, was ich meibe. 
Auch ich verjiche mohl, fo jung ich bin, 
Der Heftigfeit die Dauer borzugiehn. 
Antonio. 
Schr weidlich! Bleibe fer uf biefem Sinne. 
af 


Du bift berechtigt mir zu oder, mid 
Bu warnen, denn ed fieht Erfahrung dir 
Als lang’ erprobte Freundin an der Seite. 
Doc glaube nur, es horcht ein ftille® Herz 
Auf jedes Tages, jeder Stunde Warnung, 
Und übt ſich ingcheim an jedem Guten, 
Das beine Strenge neu zu Ichren glaubt. 
Antonio. 
Es ift wohl angenehm, fich mit fich ſelbſt 
Befchäft’gen, wenn ed nur fo nüglich wäre. 
Imwendig lernt kein Menſch fein Innerites 
Erkennen; denn er mißt nach eignem Maaß 
Sid halb zu klein und leider oft zu groß. 





Der Menfch erkennt fi nur im Menfchen, nur 
Das Leben lehret jebem, was er ſei. 


Zaffo. 

Mit Beifall und Verehrung hör’ ich dich. 

Antonio. 
Und dennoch denfft du wohl bei diefen Worten 
Ganz etwas anders, al& ich fagen will, 

Taſſo. 

Auf dieſe Weiſe rücken wir nicht naͤher. 
Eſs iſt nicht Hug, es iſt nicht wohl gethan, 
Vorſaͤtzlich einen Menſchen zu verkennen, 
Er ſei auch wer er ſei. Der Fürſtin Wort 
Bedurft' ed kaum, leicht hab' ich dich erkannt: 
Ih weiß, daß du das Gute willſt und ſchaffſt. 
Dein eigen Schidfal läßt bich unbelorgt; 
An Andre denkſt du, Andern ſtehſt du bei, % 
Und auf bed Lebens leicht bemegter Woge 
Bleibt bir ein ſtetes Herz. So ſeh' ich dich. 
Und was wär’ ich, ging’ ich Dir nicht entgegen? 
Sucht’ ich begierig nicht auch einen Theil 
An dem verſchloßnen Schap, den du bewahrft? 
Ich weiß, es reut dich nicht, wenn bu dich öffneft; 
Ich weiß du bift mein Freund, wenn bu mich kennſt: 
Und eines ſolchen Freunds beburft’ ich lange. 
Ich ſchäme mich der Unerfahrenbeit 
Und meiner Ingend nicht. Still ruhet noch 
Der Bufunft goldne Wolfe mir ums Haupt. 
D nimm mich, edler Mann, an beine Bruft, 
Unb weihe mich, den Raſchen, Unerfahrnen, 
Zum mäßigen Gebrauch bed Lebens ein. 

Antonio. 
In Einem Augenblide forderft du, 
Was woblbedaͤchtig nur die Zeit gewährt. 


Zaffo. 
Sn Einem Augendlid gewährt die Liebe, 
Was Mühe kaum in langer Zeit erreicht. 
Ich bitt' e& nicht von bir, ich darf c& fordern. 
Di ruf ich in der Tugend Namen auf, 
Die gute Menfchen zu verbinden cifert. 
Und fol ich Dir noch einen Namen nennen? 
Die Fürftin hoffi's, Sie will's — Elconore, 
Ste will mich zu bir führen, dich zu mir. 
O laß und ihrem Wunfc entgegen gehn! 
Laß und verbunden vor bie Göttin treten, 
Ihr unfern Dienft, die ganze Seele bicten, 
Vereint für fie dad Würbdigite zu thun. 
Noch einmal! — Hier ift meine Hand! Schlag’ ein! 
Tritt nicht zurück, und mweigre Dich nicht länger, 
D edler Mann, und gönne mir die Wolluſt, 
Die ſchönſte guter Menfchen, fich dem Beffern 
Bertrauend ohne Rüdhalt hinzugeben! 
Antonio, 
Du gehſt mit vollen Segeln! Scheint es doch 
Du bift gewohnt zu fliegen, überall 
Die Wege breit, die Pforten weit zu finden, 
Ich gönne jeben Werth und jedes Glüd 
Dir gern; allein ich ſehe nur zu ſehr, 
Wir ſtehen zu weit noch von einander ab. 
Taſſo. 
Es ſei an Jahren, an gepruͤfiem Werth: 
An frohem Muth und Willen weich' ich Keinem. 
Antonio. 
Der Wille lockt die Thaten nicht herbei; 
Der Muth ſtellt ſich die Wege kürzer vor. 
Wer angelangt am Ziel ift, wird gekroͤnt, 
Und oft entbehrt ein Würb'ger eine Krone. 
Doch giebt es Teichte Kränze, Kränze giebt es 
Bon fehr verſchiedner Art; fie lafien ſich 
Oft im Spagierengehn bequem erreiden. 
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Zaffe. 
Was eine Bortheit dicſem frei gewährt 
Und jenem jtreng scriagt, ein ſolches Gut 
Erreiht nicht jeder wie er will und mag. 
Antonio. 
Schreib' ed dem Glück vor andern Göttern zu, 
So her' ich'o gern, denn feine Wahl ijt blind, 
Zaffo. 
Auch bie Gerechtigkeit trägt eine Binde, 
Und ſchließt Die Augen jedem Blendwerk zu. 
Antonio. 
Das Glüd erbebe billig der Beglückte! 
Er dicht' iym hundert Augen fürd Verdienſt 
Und fluge Wahl und jtrenge Eorofalt an, 
Nenn’ es Minerva, nenn’ cd wie er will, 
Er halte gnädiges Geſchenk für Lohn, 
Zufälligen Pup für wohlverbienten Schmud. 


Taffo. 
Du brauchſt nicht deutlicher zu fein. Es ift genug! 
Ich blide tief Dir in Das Herz und fenne 
Fürs ganze Leben dich. O Eennte fo 
Did meine Fürſtin and! Verſchwende nicht 
Die Pfeile deiner Augen, deiner Zunge! 
Du richteft fie vergebend nad) dem Kranze, 
Tem unverwelfliden, auf meinem Haupt. 
Sei erft fo groß, mir ihn nicht zu beneiden! 
Dann darfit du mir vielleicht ihn ftreitig machen. 
Ich acht’ ihn heilig und das höchſte Gut: 
Doc zeige mir den Mann, ber bad erreicht, 
Wornady ich ftrebe, zeige mir den Helden, 
Bon dem mir die Geſchichten nur erzählten; 
Den Dichter tell’ mir vor, ber fich Homeren, 
Virgilen fich vergleichen darf, ja, was 
Noch mehr gefagt ift, zeige mir den Mann, 
Der dreifach diefen Lohn verdiente, den 
Die fhöne Krone dreifach mehr ald mich 
Beſchamte: dann ſollſt du mich knieend fehn 
Vor jener Gottheit, Die mich fo begabte; 
Nicht cher ftund’ ich auf, bio fie die Zierde 
Bon meinem Haupt Fi Tine binüber brüdte, 

onto. 

Bis dahin bleibit du —* ihrer Werth. 

Ta 


fo 
Man mäge mich, das will ih Acht vermeiden; 
Allein Verachtung hab’ ich nicht verbient. 
Die Krone, der mein Fürft mich würbig achtete, 
Die meiner Fürftin Hand für mich gewunden, 
Soll feiner mir bezweifeln noch begrinfen! 

Antonio. 
Es ziemt der hohe Ton, die raſche Gluth 
Nicht Dir zu mir, noch bir an biefem Orte. 

Taffo. 

Was du Dir hier erlaubft, das ziemt auch mir. 
And it Die Wahrheit wohl von bier verbannt ? 
Iſt im Palaft der freie Geift geferfert? 
Hat bier ein edler Menſch nur Drud zu bulden? 
Mich bünft hier ift Die Hoheit erit an ihrem Plap, 
Der Seele Hoheit! Darf fte ſich der Nähe 
Der Großen diefer Erbe nicht erfreun? 
Sie darf's und foll’d. Wir nahen und dem Fürften 
Durd Adel nur, der und von Vätern fam; 
Warum nicht durch's Gemüth, das die Natur 
Nicht jedem groß verlieh, wie fte nicht jedem 
Die Reibe großer Ahnherrn geben fonnte. 
Nur Kleinheit ſollte hier fich ängftlich fühlen, 
Der Neid, der fich zu feiner Schande zeigt: 
Wie feiner Spinne fhmupiged Gewebe 
An diefen Diarmorwänden haften foll. 

Antonio. 
Du zeigft mir ſelbſt mein Recht, Dich zu verſchmähn! 





Der übereilte Knabe will des Manns 
Bertraun und Freundiihaft mir Gewalt ertrepen? 
Unſittlich wie bu bijt, haͤltſt du dich gur? 
Taſſo. 
Biel lieber was ihr euch unfiulich nemnt, 
Ald was ich mir unebel nennen mirßte. 
Antonio. 
Du bift noch jung genug, daß gute Zucht 
Dich eines beifern Weg beichren kann. 
Zafio. 
Nicht jung genug, vor Gotzen mid zu neigen, 
Und Trog mit Trog zu bind'gen, alt genug. 
Antonio. 
Mo Lippenfpiel und Saitenjpiel entſcheiden, 
Ziehſt du als Held und Sieger wohl davon. 
Tafie. 
Verwegen wär! es, meine Fauſt zu rübmen, 
Denn fie hat nichts gethan; doch ich verrau' ihr. 
Antonio. 
Du trauſt auf Schonung, bie did nur zu ſehr 
Im freien Laufe deined Glüds verzog. 
Zaffe. 
Daß ich erwachſen bin, das fübl' ih nım. 
Mit dir am wenigften hätt’ ich geroünfcht 
Das Wagefpiel der Waffen zu verſuchen: 
Allein du ſchüreſt Gluth auf Gluth, es kocht 
Das innre Mark, die ſchmerzliche Begier 
Die Rache ſiedend ſchaͤumend in der Bruſt. 
Biſt du der Mann, der du dich rühmſt, ſo ſteh' mir. 
Antonio. 
Du weißt fo wenig wer, ald wo bu bit. 
Zaffo. 
Kein Heiligthum Heißt und ben Schimpf ertragen. 
Du läfterjt, Du enweiheſt dieſen Ort, 
Nicht ich, der ih Vertraun, Verehrung, Liche, 
Das fhönjte Opfer dir entgegen trug. 
Dein Geiſt verunreint dieſes Paradits, 
Und deine Worte dieſen reinen Saal, 
Nicht meines Herzens ſchwellendes Gefühl, 
Das hrauft, den feinen Bieten nicht zu leiden. 


An 
Welch hoher Geift in einer 8— Bruſt! 
Taſſo. 
Hier iſt no Raum dem Buſen Zuft zu machen. 


Antonio. 
Es macht bad Volk fi auch mit Worten Luft, 
Taſſo. 
Biſt du ein Edelmann wie ich, ſo zeig' es. 


Antonio. 
Ich bin es wohl, doch weiß ich, wo ich bin. 
Taſſo. 
Komm mit herab, wo fe Waffen gelten. 
tonio. 
Wie bu nicht fordern en folg’ ich nicht. 


Taſſo. 
Der Feigheit iſt ſolch Hinderniß willfommen. 
Antonio. 
Der Feige brobt nur, wo er ficher iſt. 


Zaffo. 

Mit Freuden, fann “ dieſem Schub entfagen, 
Antonio. 

Dergieb dir nur, dem a vergiebft du nichts. 


Zaffo. 
Verzeihe mir der Ort, daß ich es litt. 
(Er ztebt den Degen.) 
Zieh' oder folge, wenn ich nicht auf ewig, 
Wie ich dich Haffe, Dich verachten foll! 
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Vierter Auftritt. 
Alphons. Die Borigen. 


Alphono. 
Sn welchem Streit treff' ich euch unerwartet? 
Antonio. 
Du Aindeft mid, o Fürft, gelaffen ſtehn 
Bor einem, ben die Wuth ergriffen bat. 
Zaffo. 
Ich bete dich als eine Gottheit an, 
Daß du mit einem Blid mid) warnend baͤndigſt. 
Alphono. 
Erzaͤhl' Antonio, Taſſo, ſag' mir an, 
Wie hat der Zwiſt ſich in mein Haug gebrungen? 
Wie bat er euch ergriffen, von ber Bahn 
Der Sitten, der Gefeße kluge Männer 
Im Taumel weggeriffen? Ich erſtaune. 
T 


Taſſo. 
Du kennſt und beide nicht, ich glaub' es wohl. 
Hier diefer Mann, berühmt als Flug und fittlich, 
Hat roh und Sämifch, wie ein unerzogner, 
Unedler Menſch, ftch gegen mich betragen. 
Zutraulich naht’ ich ihm, er ftieß mich weg; 
Beharrlich liebend drang ich mich zu ihm, 
Und bitter, immer bittrer rubt' er nicht 
Bis er den reinften Tropfen Bluts in mir 
Zu Galle wandelte. Verzeih'! Du haft mich Bier 
ALS einen Wüthenden getroffen. Diefer 
Hat alle Schuld, wenn ich mic) ſchuldig machte, 
Er hat die Gluth gewaltfam angefacht, 
Tie mid ergriff und „is und ihn verletzte. 
tonio. 
Ihn riß der hohe —E hinweg! 
Du haft, o Fuürſt, zuerſt mich angeredet, 
Haft mich gefragt: es ſei mir nun erlaubt, 
Nach dieſem rafchen or auch zu fprechen, 
fo. 


O ja, erzähl", erzähl’ von Wort zu Wort! 

Und fannft du jede Sylbe, jede Miene 

Bor biefen Richter flellen, wag’ ed nur! 

Beleidige dich felbft zum zmeitenmale, 

Und zeuge wider dich! Dagegen will 

Ich feinen Hauch und feinen Pulsfchlag laͤngnen. 
Antonio. 

Menn bu noch mebr zu reden haft, fo ſprich: 

Wo nicht, ſo ſchweig' und unterbrich mich nicht. 

Ob ich, mein Fürſt, ob dieſer heiße Kopf 

Den Streit zuerft begonnen? wer c& fet, 

Der Unredt hat? ift eine weite Frage, - 

Die wohl zuwörberft ur auf na berußt. 


Wie das? Mic dünft, Tue 8 die erſte Frage, 
Wer von uns beiden Recht und Unrecht hat. 

Antonio. 
Nicht ganz, wie ſich's der unbegrängte Sinn 
Gebenfen mag. 

Alphono. 

Antonio! 
Antonio. 
Gnäbdigfter, 

Ich ehre beinen Winf, doch Io ihn ſchweigen: 
Hab' ich gefprodhen, mag er weiter reben; 
Du wirft entfcheiden. Alſo fag’ ich nur: 
Ich kann mit ihm nicht rechten, kann ihn weber 
Verklagen, noch mich felbft vertheib'gen, noch 
Ihm jept genug zu thun mich anerbieten. 
Tenn wie er ftcht, ift er fein freier Mann. 
Es waltet über ihm ein ſchwer Gefeß, 
Tas deine Gnade höchftens lindern wird. 
Er hat mir hier gedroht, hat mich gefordert; 


Bor dir verbarg er faum das nadte Schwert, 
And tratſt du, Herr, nit zwiſchen und berein, 
So jtünde jept auch ich als pflichtvergeffen, 
Mitſchuldig und befhämt vor Deinem Blick. 
Alphone Gu Taſſo). 
Du haſt nicht wohl seien. 
Zaffo. 
Mic ſpricht, o Herr, 
Mein eigen Herz, gewiß auch deines frei. 
Ja, e6 tft wahr, ich broßte, forderte, 
Ich zog. Allein, wie tüdifch feine Zunge 
Mit wohlgewählten Worten nıich verlegt, 
Wie fharf und ſchnell fein Zahn das feine Gift 
Mir in das Blut geflößt, wie er das Sicher 
Nur mehr und mehr erhipt — Du benfft es nicht} 
Gelaffen, kalt, Bat er mich ausgehalten, 
Aufs Höchfte mich getrieben. O! du Eennft, 
Du kennſt ihn nicht, und wirft ibn niemals fennen! 
Ich trag ihm warm bie ſchönſte Freundſchaft an; 
Er warf mir meine Gaben vor bie Füße; 
Und hätte meine Seele nicht geglüht, 
So war fie beiner Gnade, deines Dienftc® 
Auf ewig unwerth. Hab’ ich des Welches 
Und biefe® Orts vergeffen, fo verzeib. 
Auf feinem Boben darf ich niedrig fein, 
Emiebrigung auf feinem Boden dulden. 
Wenn biefe® Herz, es fei auch wo es will, 
Dir fehlt und ſich, dann ftrafe, Dann verftoße, 
Und laß mich nie bein Auge wieberfehn. 
Antonio. 
Wie leicht ber Züngling ſchwere Laſten trägt, 
Und Fehler wie den Staub vom Kleide ſchuͤttelt! 
Es wäre zu verwunbern, wenn bie Zauberfraft 
Der Dichtung nicht befannter märe, bie 
Mit dem Unmöglichen fo gern ihr Spiel 
Zu treiben liebt. Ob du auch fo, mein Fürft, 
Ob alle deine Diener biefe That 
Sp unbedeutend halten, zweifl' ich faſt. 
Die Majeftät verbreitet ihren Schuß 
Auf jeden, ber ſich ihr wie einer Gottheit 
Und ihrer unverlebten Wohnung naht. 
Wie an dem Fuße bed Altare, bezaͤhmt 
Sid auf ber Schwelle jede Leidenſchaft. 
Da blinkt fein Schwert, da fällt fein drohen Dort, 
Da fordert felbft Beleid'gung keine Rache, 
Es bleibt das weite Feld ein offner Raum 
Sy ern und Unverföhnlichkeit genug. 
wird fein Feiger drohn, fein Mann wird fliehn. 
Hier dieſe Mauern haben beine Väter . 
Auf Sicherheit gegründet, ihrer Würde 
Ein Heiligthum befeftigt, dieſe Ruhe 
Mit ſchweren Strafen ernſt und klug erhalten; 
Verbannung, Kerker, Tod ergriff den Schuldigen. 
Da war kein Anfehn ber Perſon, es hielt 
Die Milde nicht den Arm deo Rechte zurüd; 
Und ſelbſt ber Frevler fühlte fich aefchredt. 
Nun fchen wir nady langem ſchoͤnem Frieden 
Sn das Gebietber Sitten rohe Wuth 
Im Taumel wieberfehren. Herr, entſcheide, 
Beftrafe! benn wer kann in feiner Pflicht 
Befchränften Graͤnzen wandeln, fhüget ihn 
Richt dad Geſetz und feines Fürften Krafı? 
Alphono. 
Mehr als ihr beide ſagt und ſagen könnt, 
Läßt unparteiiſch das Gemüth mich hören. 
Ihr hättet ſchoͤner eure Pflicht gethan, 
Wenn ich dies Urtheil nicht zu ſprechen hätte. 
Denn bier ſind Recht und Unrecht nah verwandt, 
Wenn dich Antonio beleidigt bat, 
So hat er bir auf irgend cine Weife 
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Genug zu thun, wie bu es fordern wirfl. 

Mir war' es lich, ihr roühltet mich zum Audtrag. 
Indeſſen bein Vergehen macht, o Taffo, 

Did) zum Gefangnen. Wie ich dir vergebe: 

So lintr’ ich das Geſet um beinetwillen. 

Verlaß uns, Taffo! Bleib auf beinem Zimmer, 
Bon dir und mit dir felbit allein bewacht. 


Taffo. 
St dies, o Fürft, dein richterlicher Sprut 
Antonio. 
Erfenneft du des Vaters Milde nicht? 
Taffo (zu Antonio). 


Mit bir Hab’ ich vorerft nichtd mehr zu reben. 
(Zu Ulpbons.) 


O Fürft, eo übergiebt bein ernfted Wort 

Mich Freien der Gefangenichaft. Eo fei! 

Du hältft es Recht. Dein heilig Wort verebrend, 
Heiß’ ich mein innres Herz im Tiefſten ſchweigen. 
E86 iſt mir neu, fo neu, Daß ich faft Dich 

Und mich und biefen fehönen Ort nicht kenne. 
Doch diefen fennn’ ih wobl — Gehorchen will ich, 
Ob ich gleich hier noch manches fagen könnte, 
Und fagen follte. Mir veritummt die Kippe. 
War's ein Verbrechen? Wenigftens es fcheint, 
Ich bin als ein Verbrecher angefchn. 

Und, was mein Herz auch fagt, ich bin gefangen. 


Alphons. 
Du nimmſt es hoͤher, Taf, als ich felbft. 
affo 


Mir bleibt es unbegreiflich wie es ift; 
Zwar unbegreiflich nicht, ich bin fein Kind; 
Ich meine faft, ich müßt es denken fünnen. 
Auf einmal winft mich eine Klarheit an, 
Doch augenblicklich ſchließt ſich's wieder zu, 
Ich höre nur mein Urtheil, beuge mich. 
Das ſind zu viel vergebne Worte ſchon! 
Gewöbne dich von nun an zu gehorchen; 
Ohnmaͤcht'ger! du vergaßeft mo du ſtandſt; 
Der Götter Saal ſchien bir auf gleicher Erbe, 
Nun übermältigt dich der jähe Fall. 
Gehorche gern, denn es geziemt dem Manne 
Auch willig das Beſchwerliche zu thun. 
Hier nimm den Degen erſt, den du mir gabſt, 
AS ich dem Cardinal nach Frankreich folgte; 
Ich führt ihn nicht mit Ruhm, doch nicht mit Schande, 
Auch heute nicht. Der boffnungdvollen Babe 
Entäußr’ ich mich mit tief gerüßrtem Herzen. r 

Alphons. 
Wie ich zu dir geſinnt bin, fühlſt bu nicht. 

ſ 


affo. 
Gehorchen ift mein Roos und nicht zu benfen! 
Und leider eines berrlichern Geſchenks 
Berläugnung fordert das Gefchid von mir. 
Die Krone fleider den Gefangnen nicht: 
Ich nehme ſelbſt von meinem Haupt bie Bierbe, 
Die für die Erigfeit gegönnt mir fehlen. 
Bu früh war mir das fchönfte Glüd verliehen, 
Und wird, als hätt’ ich fein mich überhoben, 
Mir nun zu bald geraubt. 
Du nimmft dir felbit, mas feiner nehmen fonnte, 
Unb was fein Gott zum zmeitenmale giebt. 
Wir Menſchen werben wunderbar geprüft; 
Wir Fönnten’s nicht ertragen, hätt’ und nicht 
Den holden Reichtfinn die Natur verliehn. 
Mit unfhäpbaren Gütern lebret und 
Verſchwenderiſch die North gelaſſen fpielen: 
Wir öffnen willig unfre Hände, daß 
Unmwieberbringlid uns ein Gut enıfhlüpfe. — 
Mit dieſem Kup vereint fich eine Thräne, 
Und weiht dich ber Vergaͤnglichkeit! Cs ift 


Erlaubt, das holde Zeichen unſrer Schwäche. 

Wer weinte nicht, wenn das Unſterbliche 

Bor der Zerjtörung ſelbſt nicht ſicher iſt? 

Geſelle Dich zu dieſem Degen, der 

Did) leider nicht erwarb, um ihn gefihlungen 

Ruhe, wie auf dem Sarg der Tapfırn, auf 

Dem Grabe meines Glücks und meiner Hoffnung! 

Hier leg’ ich beide willig bir zu Füßen; 

Denn wer iſt wohl gewaffnet, wenn bu zürnft? 

Und wer gefihmüdt, o Herr, den du verkennſt? 

Gefangen geb’ ich, warte des Gerichts. 

(Auf des Fürften Wink bebt ein Page ten Degen mit bem 
Kranze auf und trägt ibn weg.) 





Fünfter Auftritt. 
Alphons. Antonio. 


Antonio. 
Wo ſchwaͤrmt ber Knabe hin? Mit melden Farben 
Malt er ſich feinen Werth und fein Geſchick? 
Befchränft und unerfahren bält bie Jugend 
Sich für ein einzig auderwählted Wefen, 
Und Alles über Alle fi erlaubt. 
Er fühle fih geitraft, und ftrafen heißt 
Dem Jüngling wohltbun, daß der Mann uns banfe. 
Alphons. 
Er iſt geſtraft, ich fürchte, nur zu viel. 
Antonio. 
Wenn bu gelinb mit ihm verfahren magſt, 
So gieb, o Fürft, ihm feine Freiheit wieder, 
Und unfern Zwiſt entfcheide dann bad Schwert. 
Alpbond,. 
Wenn e8 bie Meinung fordert, mag es fein. 
Doc fprich, wie Haft du feinen Zorn gereizt? 
Antonio. 
Ich wüßte faum zu fagen, wie's geſchah. 
Als Menfchen hab’ ich ihn vielleicht aefränft, 
Als Edelmann hab’ ich ihn nicht beleidigt, 
Und feinen Rippen ift im größten Zorne 
Kein fittenlofe® Wort entflobn. 
Alpbons. 
So ſchien 
Mir euer Streit, und was ich gleich gedacht, 
Bekraͤftigt deine Rede mir noch mehr. 
Wenn Maͤnner ſich entzweien, haͤlt man billig 
Den Klügſten für den Schuldigen. Du ſollteſt 
Mit ihm nicht zürnen; ihn zu leiten ſtünde 
Dir beſſer an. Noch immer iſt ed Zeit: 
Hier ift fein Fall, der euch zu flreiten zwaͤnge. 
So lang’ mir Friebe bleibt, fo lange wuͤnſch' ich 
Sn meinem Haus ihn zu genießen. Stelle 
Die Ruhe wieder ber; bu fannft es leicht. 
Lenore Sanvitale mag ihn erft 
Mit zarter Rippe zu befünft'gen ſuchen: 
Dann tritt zu ihm, gieb ihm in meinem Namen 
Die volle Freiheit wieder, und gewinne 
Mit edeln wahren Worten fein Vertraun. 
Berrichte das, fobald bu immer fannit; 
Du wirft ald Freund und Vater mit ihm ſprechen. 
Noch eh’ wir fiheiden, will ich Friebe wiſſen, 
Und bir ift nichto unmöglich, wenn bu willſt. 
Wir bleiben lieber eine Stunde länger, 
Und laffen dann die Frauen fanft vollenden, 
Mas du begannft; und febren wir zurüd, 
So haben fle von dieſem raſchen Eindrud 
Die lepte Spur vertilgt. Es ſcheint, Antonio, 
Du willit nicht aud der chung kommen! Du 
Haft ein Gefhäft erit kaum vollendet, nun 
Kehrſt du zurüd und Ichaffit Dir gleich ein neues, 
Ich hoffe, daß auch Diefes dir gelingt. 


— iu — 


Antonio. 
Ich bin befkhämt, und ſeh' in deinen Worten, 
Wie in dem Flarften Spiegel meine Schuld! 
Gar leicht gehorcht man einem edlen Herrn, 
Der überzeugt, indem er und gebietet. 





Dritter Aufzug. 


Erfter Auftritt. 


Prinzeffin (allen). 
Wo bleibt Eleonore? Schmerzlicher 
Bewegt mir jeden Augenblid bie Sorge 
Das tiefite Herz. Kaum weiß ich was geſchah, 
Kaum weiß ich wer von beiden fhuldig iſt. 
D daß fie füme! Möcht' ich Doch nicht gern 
Den Bruder nicht, Antonio nicht ſprechen, 
Eh’ ich gefaßter bin, ch’ ich vernommen, 
Wie alles fteht, und was e8 werben kann, 


Zweiter Auftritt. 
Brinzeffin. Leonore. 
Prinzeffin. 
Was bringft du, Reonore? Sag’ mir an: 
Wie ſteht's um unfre Freunde? Was gefhah? 
Keonore. 
Mehr, als wir wiſſen, hab’ ich nicht erfahren, 
Sie trafen hart zufammen, Taffo 308, 
Dein Bruder trennte fie: allein c& fcheint, 
Als babe Taffo diefen Streit begonnen. 
Antonio geht frei umher und fpricht 
Mit feinem Fürſten; Taſſo bleibt dagegen 
Berbannt in feinem Zimmer und allein, 
Prinzeffin. 
Gewiß hat ihn Antonio gereizt, 
Den Hochgeſtimmten falt und fremb beleidigt, 
Leonore. 
Ich glaub' es ſelbſt. Denn eine Wolke ſtand, 
Schon als er zu uns trat, um ſeine Stirn. 
Prinzeſſin. 
Ach daß wir doch dem reinen ſtillen Wink 
Des Herzens nachzugehn fo ſehr verlernen! 
Ganz leiſe ſpricht ein Gott in unfrer Bruſt, 
Ganz leife, ganz vernehmlich zeigt und an, 
Was zu ergreifen it und was zu fliehn. 
Antonio erichien mir heute früh 
Biel ſchroffer noch als je, in fich gezogner. 
E3 warnte mich mein Geiſt, als neben ihn 
Sid Taſſo flellte. Sich das Aeußre nur 
Bon beiden an, bad Angeficht, ben Ton, 
Den Blid, den Tritt! Es wiberftrebt fich alles; 
Sie können ewig feine Liebe wechſeln. 
Doch überrebete Die Hoffnung mich, 
Die Gleißnerin: fie find vernünftig beibe, 
Sind edel, unterrichtet, beine Freunde; 
Und welch ein Band ift fichrer al6 der Buten ? 
Ich trieb den Jüngling an; er gab ſich ganz; 
Wie ſchön, wie warm ergab er ganz fich mir! 
D hätt’ ich gleich Antonio gefprochen! 
ch zauberte; es war nur kurze Seitz 
Ich fcheute mich, gleich bei den erften Worten 
Und dringend ihm ben Züngling zu empfehlen; 
Verließ auf Sitte mich und Höflichkeit, 
Auf den Gebrauch ber Welt, ber ſich fo glatt 
Selbſt zwifchen Feinde legt; befürchtete 
Bon den geprüften Manne biefe Jaͤhe 
Der raſchen Jugend nicht. Es iſt geſchehn! 
Das Uebel ſtand mir fern, nun iſt es da. 
O gieb mir einen Rath! Was iſt zu thun? 





Leonore. 
Wie ſchwer zu rathen ſei, das fühlſt bu ſelbſt 
Nach dem, was du geſagt. Es iſt nicht hier 
Ein Mißverſtaͤndniß zwiſchen Gleichgeſtimmten; 
Das ſtellen Worte, ja im Nothfall ſtellen 
Es Waffen leicht und glücklich wieder her. 
Zwei Männer ſind's, ich hab’ es lang gefühlt, 
Die darum Beinde find, weil bie Ratur 
Nicht Einen Mann aus ihnen beiden formte. 
Und mären fie zu ihrem Vortheil Elug, 
So mwürben fie ald Freunde fich verbinden; 
Dann ſtünden fie für Einen Mann und gingen 
Mit Macht und Glück und Luft durchs Leben hin, 
So hofft? ich felbft, nun feh’ ih wohl, umfonft. 
Der Zwiſt von heute, ſei er wie er fei, 
Iſt beizulegen: doch das fichert und 
Richt für die Zufunft, für den Morgen nicht. 
Es wär’ am beften, daͤcht' ich, Taſſo reif'te 
Auf eine Beit von bier; er könnte ja 
Nah Rom, auch nach Florenz fi) wenden; dort 
Iräf’ ich in wenig Wochen ihn, und fönnte 
Auf fein Gemüth ald eine Freundin wirfen. 
Du würdeſt bier indeffen den Antonio, 
Der und fo fremd geworden, Dir aufs neue 
Und deinen Freunden näher bringen: fo 
Gewaͤhrte Das, mas jept unmöglich fcheint, 
Die gute Zeit vielleicht, die Vieles gicht. 
Prinzeffin. 
Du willſt dich in Genuß, o freundin, feben, 
Ich fol entbehren; heißt das billig fein? 
Keonore. 
Entbehren wirft bu nichts, als was du doch 
In diefem Falle ia genichen Eönnteft. 
zeſſin. 
So ruhig fol ich einen —* verbannen? 
Leonore. 
Erhalten, den bu nur un Schein verbannft. 
Prinzeffin. 
Mein Bruber wirb ihn nic mit Willen laffen. 
Keonore. 
Wenn er es ficht wie wir, fo gicht er nad. 
Drinzeffin. 
Eo ift fo ſchwer, im Freunde fich verbammen. 
Leonore. 
Und dennoch retteſt bu ben Freund in bir, 
Drinzeffin. 
Ich gebe nicht mein 2 daß e8 gefchebe. 
eonore, 
So warte nod ein —* Uebel ab. 
Prinzeſſin. 
Du peinigſt mich, und —8* nicht ob dur nützeſt. 
Leonore. 
Wir werben balb in wer ſich irrt. 
zeſſin. 
Und ſoll eo fein, fo —— mich nicht länger. 
Leonore. 
Wer ſich entſchließen kann, beſiegt den Schmerz. 
Prinzeſſin. 
Entſchloſſen bin ich nicht, allein ed ſei, 
Wenn er ſich nicht auf lange Zeit entfernt — 
Und laß und für ihn ſorgen, Leonore, 
Daß er nit Mangel etwa fünftig leide, 
Daß ihm ber Herzog feinen Unterhalt 
Auch in der Ferne willig reichen laffe. 
Spridy mit Antonio, denn er vermag 


Bei meinem Bruder viel, und wird den Streit 


Richt unferm Freund und und gebenfen wollen, 
Leonore. 
Ein Wort von bir, Prinzeffin, gälte mehr. 


Srinzeifin 


Bis zum Sam: ur sız ürbıra bien, 
Für mis und fir tie Neiaca mı6 erbiuen. 
Ich lebe gera fo le 23 mit him, 
Und neh: son tea Bru>:r bautbar an, 
Bub er mir immer geb. fazı zu) will. 
34 bay Int daraber maachen Barmarf 
Mir ſeba zema vi; aua hab ıch überwunden. 
Es ſ20t ich ne Irtundia ef: tarım: 
Du bit uscigranip:g, fagte ñe, 
Dis ih r: vt ſchoͤn: alltia 19 ichr kit du'd, 
Daß du aut dad Bebärn:g de:ner Ircunde, 
Nicht refst emefiad.n faanıt. 39 1a cd gehn, 
Und m.ı3 denn eden Bicim Bꝛ:warj tragen. 
Um deit9 mehr erfreut cd mih, daß ih 
Nun in ter That Dem Freunde nıpen fann; 
Es filı mir meiner Hunter Erbichañ ıu, 
Und gerae will ih für ibn ſor gen heifen. 
Leonore. 
Und ib, o Karin, finde mid im Falle, 
Daß id als Freundin auch mid zeigen fann. 
Er iſt fiir g.ıtr Werth; wo cd ihm fehlt, 
Werd’ ih ihm ſchon geichitt zu belfen wiſſen. 
Prinzeſſin. 
Se nimm ihn weg, und, ſoll id ihn entbehren, 
Bor allen andern ſei er Dir gegönnt: 
Ich ſeh' ed wohl, fa wird es beifer fein. 
Mus id denn wieder Licien Shmerz als qut 
Und Heiifam preiien? Das war mein Geſchick 
Bon Jugend auf: ih bin nun dran gewöhnt. 
Nur halb it der Verluſt des fhöniten Glücke, 
Wenn wir auf den Beiig nicht ſicher zählten. 
Leonore. 
Ich hoffe, dich fo ſchoön du es verdienſt 
Gluͤdlich zu ſchn. 
Prinzeſſin. 


Eleonore! Glücklich? 
Wer iſt denn glücklich? — Meinen Bruber zwar 
Moͤcht' ich fo nennen, denn fein großes Herz 
Trägt fein Geſchick mit immer gleibem Muith; 
Allein was er verdient, dad ward ihm nie. 
Iſt meine Schweſter von Urhins glüdiih ? 
Das Schöne Weib, das edle große Herz! 
Sie bringt dem jüngern Manne feine Kinder; 
Er achtet ſie, und laͤßt ſie's nicht entgelten, 
Doch feine Freude wohnt in ihrem Haus. 
Was half denn unſrer Mutter ihre Klugheit? 
Die Kennmiß jeder Art, ihr großer Sinn? 
Konnt’ er fie vor dem fremden Irrthum fhüpen ? 
Man nahm und von ihr weg: nun iſt fle tobt; 
Sie ließ und Kindern nicht den Troft, daß fie 
Mit ihrem Gott verföbnt geitorben fet. 

Leonore. 
O blide nicht nach dent, was jedem fehlt; 
Betrachte, was noch einem jeden bleibt! 
Was bleibt nicht bir, Prinzefiin? 
Prinzeffin. 
Mas mir bleibt? 

Geduld, Eleonore! Ueben fonnt’ ich bie 
Bon Tugend auf. Wenn Freunde, wenn Geſchwiſter, 
Bei Feit und Spiel gefellig ſich erfreuten, 
Hielt Krankheit mich auf meinem Zimmer feft, 
Und in Geſellſchaft mander Reiden mußt’ 
Ich früh entbehren lernen. Eines war, 
Was in der Einfamfeit mich fhön ergößte, 
Die Freude des Geſango; ich unterhielt 
Mich mit mir felbit, ich wiegte Schmerz und Sehnſucht 
Und jeden Wunſch mit leifen Tönen ein. 
Da mwurbe leiden ofi Genug, und felbft 


"Das traurise Gefahl ger Herma. 
Niot laag' wer mir Lied Biel arsiamt, anh Dickes 
Rıım mi ber Arız binwez: jein Army ches 
Hier zid vertummen: Ichen iiꝰ i$, leiden, 
Tea eizz’sen fizinen Ira jeär ich enibehern. 
Leenere. 
Es site Freuade fanden n$ zu bir, 


‚Und nun bit tu gefund, kit Lcbensicch. 


Drinzeriim 


Ich bin gefiab, das heit, ia bin mit franf; 


"Und mande Freunde bıb' id, Toren Treæe 


Nich gläcklich made. Auch hatı’ ich einen — 


Reonsre. 


‚zu haſt ihn noch. 
Prinzeſſin. 


Un) werd' ibn balb verlieren. 

| Der Augenblid, da ich zuerſt ibn ich, 
War viel bedeutend. Krum erboir ich mich 
| Bon manden Leiden; Shmerz und Kraukbeit waren 
: Kaum erit gewichen; jtid beiheiten blickt ich 
ı Ind Lchen wieder, freute mis des Tag 
"Und ber Geichwirter wieder, ſeg beherzt 

Der fügen Hefrnung reinten Ballam ein. 
Ich wagt es vorwärts in das Leben weiter 
| Hinein zu fehn, und freundiihe Getalten 
' Begegneten mir aus der Ferne. Du, 
i&leonore, jtellte mir den Jänzlinz 
| Die Shmweier ver; er fam an ibrer Hank, 

Und, daß ich dir's geitche, da ergriff 

Ihn mein Bemüch und wird ihn ewig halten, 

Leonore. 

D meine Füritin, lag div's nicht gerenen! 

Das Edle zu erkennen it Gewinnit, 

Der nimmer uns entrlifen werben fann. 

PYrinzeſſin. 

Zu fürchten iſt das Schöne, das Fürtreffliche 
Wie eine Flamme, die fo herrlich nüpt, 

So lange fie auf deinem Herde brennt, 

So lang’ fle dir von einer Fackel leuchtet, 

Wie hold! wer mag, wer fann fie da entbehren ? 
Und frißt fie ungehütet um jich ber, 

Wie elend fann fie madyen! Laß mich num. 

Ich bin gefhwäßig und verbärge beſſer 

Auch felbit vor bir, wie ſchwach ich bin und frank. 

Keonore. 
Die Kranfheit des Gemüthes loͤſet fi 
In Klagen und Vertraun am leicht'ſten auf. 
Prinzeſſin. 

Wenn das Betrauen heilt, fr heil' ich balbd; 

Ich hab' es rein und hab’ e® ganz zu bir. 

Ad meine Freundin! Zwar ich bin entfchloffen: 
Er ſcheide nur! Allein ich fühle ſchon 

Den langen ausgedehnten Schmerz der Tage, Wenn 
Ich nun entbehren fol, mas mich erfreute. 

Die Sonne hebt von meinen Augenliedern 

Nicht mehr fein Ichön verflärtes Traumbild aufz 
Die Hoffnung ihn zu feben füllt nicht mehr 

Den faum erwachten Geiſt mit frober Schafucht; 
Mein erfter Blick Hinab in unfre Gärten 

Sucht ihn vergebens in dem Thau ber 

Die fhön befriedigt fühlte fih der Wunſch 

Mir ihm zu fein an jedem heitern Abend! 

Wie mehrte ſich im Umgang das Verlangen 
Sich mehr zu fennen, mebr ſich zu verftehn! 

Und täglich ſtimmte das Gemuͤth ſich fchöner 

Zu immer reinern Harmonien auf. 

Weld eine Dämmrung fällt nun vor mir ein! 
Der Sonne Pracht, das fröhliche Gefühl 

Des hoben Tags, ber tauſendfachen Welt 
Glanzreiche Gegenwart ijt öd' und tief 
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Dich nennt bein Vaterland und ſieht auf dich, 


Im Nebel eingebüllt, ber mich umgicht. 

Sonft war mir jeder Tag ein ganzes Reben; 

Die Sorge ſchwieg, die Ahnung ſelbſt verftummte, 

Und glüdlich eingefhifft, mug und der Strom 

Auf leichten Wellen ohne Ruder hin: 

Nun überfällt in trüber Gegenwart 

Der Zufunft Schrecken heimlich meine Bruft. 

Keonore. 

Die Zufunft giebt dir deine Freunde wieder, 

Unb dringt dir neue Freude, neues Glück. 
Prinzeffin. 

Was ich befipe, mag ich gern bewahren: 

Der Wechſel unterhält, doch nupt er faum. 

Mit jugendlicher Sehnfucht griff ich nie 

Begierig in ben Loostopf fremder Welt, 

Für mein bebürfend unerfahren Herz 

Zufällig einen Gegenftand zu haſchen. 

Ihn mußt’ ich ehren, darum liebt’ ich ihn; 

Sch mußt’ ihn Tieben, weil mit ihm mein Leben 

Bum Reben ward, wie ich ed nie gelannt, 

Erſt fagt’ ich mir, entferne dich von ihm! 

Ich wich und wich und fam nur immer näher, 

So lieblich angelodt, fo hart beftrafi! 

Ein reine®, wahres Gut verfchwindet mir, 

Und meiner Sehnſucht fchiebt ein böfer Geiſt 

Statt Freud’ und Glüd verwandte Schmerzen unter. 

Leonore. 

Wenn einer Freundin Wort nicht tröften kann; 

So wird bie ftille Kraft der Schönen Welt, 

Der guten Zeit dich unvermerft erquiden. 
Drinzeffin. 

Wohl ift fie fhön bie Welt! In ihrer Weite 

Bewegt fich fo viel Gutes hin und ber. 

Ad, Daß e& immer nur um einen Schritt 

Bon uno ſich zu entfernen ſcheint, 

Und unfre bange Sehnfucht durch das Leben, 

Auch Schritt vor Schritt, bid nad) bem Grabe lockt! 

So felten ift e8, daß die Menichen finden, 

Was ihnen doch beſtimmi geweſen fchien, 

So felten, daß fie das erhalten, mas 

Auch einmal die beglückte Hand ergriff! 

Es reißt fich log, was erft ſich und ergab, 

Wir laffen los, was wir begierig faßten. 

Es giebt ein Glück, allein wir kennen's nicht: 

Wir kennen's wohl, und wiſſen's nicht zu fchäben. 





Dritter Auftritt. 


Leonore (allein). 
Wie jammert mich das edle, fchöne Herz! 
Welch traurig Loos, das ihrer Hoheit fällt! 
Ach fie verliert — und denkſt dus zu gewinnen? 
Iſt's denn fo nöthig, daß er fich entfernt? 
Machſt bu es nöthig, um allein für dich 
Das Herz und bie Talente zu befipen, 
Die du bisher mit einer andern theilft, 
Und ungleich theilſt? Iſt's redlich fo zu handeln? 
Bift du nicht reich genug? Was fehlt dir noch? 


Gemahl und Sohn und Güter, Rang und Schönfelt, 


Das haft du alles, und du willſt noch ibn 

Bu diefem allem haben? Liebit du ihn? 

Was ift es fonft, warum du ihn nicht mehr 
Entbehren magft? Du barfit ed bir geſtehn. — 
Wie reizend iſt's, in feinem fchönen Geifte 
Sich felder zu befpiegeln! Wird ein Glüd 
Nicht Doppelt groß und herrlich, wenn fein Lieb 
Uns wie auf Himmeld-Molfen trägt und hebt? 
Denn bift du erit beneibenswerth! Du bift, 
Du Haft das nicht allein, was viele wünfchen; 
Es weiß, eo kennt auch jeder, was du haft! 


Das ift der höchfte Gipfel jedes Glücks. 

Iſt Raura denn allein der Name, der 

Bon allen zarten Rippen Elingen fol ? 

Und hatte nur Petrarch allein dad Recht, 

Die unbefannte Schöne zu vergöttern? 

Mo ift ein Mann, ber meinem Freunde ſich 
Vergleichen darf? Wie ihn die Welt verehrt, 
So wird die Nachwelt ibn verehrend nennen. 
Wie herrlich it's, im Glanze dieſes Lebens 
Ihn an ber Seite haben! fo mit ihm 

Der Zufunft fi mit leichtem Schritte nahn! 
Alsdann vermag bie Zeit, dad Alter nichts 
Auf did, und nichts der freche Ruf, 

Der hin und her des Beifalls Woge treibt: 
Das, mas vergänglich it, bemahrt fein Lied. 
Du bift noch fchön, noch glücklich, wenn ſchon lange 
Der Kreis der Dinge bich mit fortgeriffen. 

Du mußt ihn haben, und ihr nimmit du nichts: 
Denn ihre Neigung zu bem wertben Manne 
Iſt ihren andern Leidenſchaften gleich. 

Sie leuchten, wie ber ftille Schein des Monte 
Dem Wandrer fpärlih auf dem Pfad zu Nacht; 
Sie wärmen nicht, und gießen Feine Luft 

Noch Kebensfreud' umher. Sie wird ſich freuen, 
Denn fie ihn fern, wenn fie ihn glüdlich weiß, 
Wie fie genoß, wenn fie ihn täglich ſah. 

Und dann, ich will mit meinem Freunde nicht 
Bon ihr und biefem Hofe mich verbannen: 

Ich fomme wieder, und ich.bring’ ihn wieder. 
So foll e8 fein! — Hier fommt der rauhe Freund; 
Wir wollen fehn, ob wir ihn zähmen können. 





Vierter Auftritt. 


Zeonore. Antonio. 

Leonore. 

Du bringſt und Krieg ſtatt Frieden: ſcheint es doch 

Du kommſt aus einem Lager, einer Schlacht, 

Wo die Gewalt regiert, die Fauſt entſcheidet, 

Und nicht von Rom, wo feierliche Klugheit 

Die Hände ſegnend hebt, und eine Welt 

Zu ihren Füßen fieht, bie gern gehorcht. 
Antonio. 

Ich muß ben Tabel, fhöne Breunbin, bulden, 

Doch die Entſchuld'gung liegt nicht tweit davon. 

Es ift gefährlich, wenn man allzu lang’ 

Sich Aug und mäßig zeigen muß. Es lauert 

Der böfe Genius dir an der Seite, 

Und will gewaltfam aud) von Zeit zu Zeit 

Ein Opfer haben. Leider hab’ ich's Diesmal 

Auf meiner Freunde Koften ihm gebracht. 
Leonore. 

Du haſt um fremde Menſchen dich ſo lang' 

Bemuͤht und Dich nad) ihrem Sinn gerichtet: 

Nun, ba du deine Freunde wieber ſiehſt, 

Verkennſt du fie, und rechteft wie mit Fremden. 
Antonio. 

Da liegt, gellebte Freundin, bie Gefahr! 

Mit fremden Menfchen nimmt man fich zufammen, 

Da merkt man auf, ba ſucht man feinen Zweck 

In ihrer Gunft, damit fie nupen follen; 

Allein bei Sreunden läßt man frei fich gehn, 

Man ruht in ihrer Liebe, man erlaubt 

Eich eine Raune, ungezähmter wirft 

Die Leidenfchaft, und fo verlegen wir 

Am erften bie, bie wir am zärtfien lichen. 
Leonore. 

In dieſer ruhigen Betrachtung find’ ich dich 

Schon ganz, mein theurer Freund, mit Freuden wieder. 
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Antonio. 
Sa, mich verbrießt — und ich befenn’ e8 gern — 
Daß ich mich heut fo ohne Maaß verlor. 
Allein geitehe, wenn ein wadrer Mann 
Mit heißer Stirn von faurer Arbeit fommt, 
Und fpät am Abend in erfehnten Schatten 
Zu neuer Mübe auszuruhen benft, 
Und findet dann von einem Mupiggänger 
Den Schatten breit befeffen, fol er nicht 
Auch etwas Menſchlichs in dem Buſen fühlen? 
Keonore. 
Wenn er recht menfchlich iſt, fo wird er auch 
Den Schatten gern mit einem Danne theilen, 
Der ihm die Ruhe für, die Arbeit leicht 
Dur ein Geſpräch, durch holde Töne macht. 


Der Baum ift breit, mein freund, der Schatten giebt, 


Und Feiner braudyt den Andern zu verbrängen. 
Antonio. 

Mir wollen uns, Eleonore, nicht 

Mit einem Gleichnig hin und wieder fpielen, 

Gar viele Dinge find in diefer Welt, 

Die man dem Andern gönnt und gerne theilt; 

Jedoch es iſt ein Schap, ben man allein 

Dem Hochverdienten gerne gönnen mag, 

Ein Andrer, den man mit dem Höchftverbienten 

Mit gutem Willen niemals theilen wird — 

Und fragft du mich nach biefen beiden Schäßen; 

Der Lorbeer ift ed und die Gunft der Brauen. 
Leonore. 

Hat jener Kranz um unſers Jünglings Haupt 

Den ernften Mann beleidigt? Hätteft du 

Für feine Mühe, feine fhöne Dichtung, 

Beicheidnern Lohn boch felbft nicht finden können. 

Denn ein Berdienft, das außerirdifch ift, 

Das in den Füften ſchwebt, in Tönen nur, 

Sn leichten Bildern unfern Geift umgaufelt, 

Es wird denn auch mit einem ſchönen Bilde, 

Mit einem bolden Zeichen nur belohnt; 

Und wenn er felbit Lie Erde kaum berüßrt, 

Berührt ber höchſte Kohn ihm faum das Haupt. 

Ein unfruchtbarer Zweig iſt dad Geſchenk, 

Das der Verehrer unfruchtbare Neigung 

Ihm gerne bringt, damit ſie einer Schuld 

Aufs leichtſte ſich entlade. Du mißgönnft 

Dem Bild des Maͤrtvrers den goldnen Schein 

Ums kahle Haupt wohl ſchwerlich; und gewiß, 

Der Lorbeerkranz ijt, mo er dir erfcheint, 

Ein Zeichen mehr des Leidens ald des Glücks. 
Antonio. 

Will ewa mich dein liebenewürd'ger Mund 

Die Eitelkeit der Welt verachten lehren ? 
Keonore 

Ein jedes But nach feinem Werth zu ſchatzen, 

Brauch' ich dich nicht zu Ichren. Aber doch, 

Es fcheint, von Zeit zu Zeit bebarf der Weife 

So fehr, wie Andre, daß man ihm die Güter, 

Die er bejipt, im rechten Nichte zeige. 

Du, edler Mann, bu wirft an ein Phantom 

Non Bunt und Ehre feinen Anfpruch machen. 

Der Dienft, mit dem du deinen Fürften dich, 

Mit dem du deine Freunde dir verbindeft, 

Iſt wirfend, tt Ichendig, und fo muß 

Der Lohn auch wirklich und lebendig fein. 

Dein Lorbeer iit das fürftliche DVertraun, 

Das auf den Schultern dir, als Liebe Laſt, 

Gehaͤuft und Leicht getragen ruht; e& ift 

Dein Ruhm das allgemeine Zutraun. 
Antonto. 

Und von der Gunft ber Frauen faaft bu nichts, 

Die willſt du mir doch nicht entbehrlich ſchildern F 


Leonore. 
Wie man es nimmt. Denn bu entbehrft fie nicht, 
Und leichter märe fte dir zu entbehren, 
Als fie ed jenem guten Mann nicht tit. 
Denn fag', aeläng es einer rau, wenn fie 
Nach ihrer Art für Dich zu forgen bächte, 
Mit dir ſich zu befhäft'gen unternähme ? 
Bei dir ift alles Drbnung, Sicherheit ; 
Du forgft für Dich, wie bu für Andre forgft, 
Du haft, was man bir geben möchte. Jener 
Beſchaͤftigt uns in unferm eignen Fache. 
Ihm fehlt's an taufend Kleinigkeiten, bie 
Zu ſchaffen eine Frau fi gern bemübt. 
Das fchönite Reinenzeug, ein feiden Kleid 
Mit etwas Stieret, das trägt er gern. 
Er fieht fich gern gepubt, vielmehr, er fann 
Unedlen Stoff, ber nur ben Knecht bezeichnet, 
An feinem Leib nicht bulben, alles fol 
Ihm fein und gut und ſchön und edel flehn. 
Und dennoch hat er fein Geſchick, das allcd 
Sich anzuſchaffen, wenn er es beſitzt, 
Sich zu erhalten; immer fehlt es ihm 
An Geld, an Sorgſamkeit. Bald läßt er da 
Ein Stück, bald eines dort. Er kehret nie 
Von einer Reiſe wieder, daß ihm nicht 
Ein Drittheil ſeiner Sachen fehle. Bald 
Beſtiehlt ibn der Bediente. So, Antonio, 
Hat man für ihn Dad ganze Jahr zu forgen. 
Antonio. 
Und diefe Sorge macht ihn Lieb und lieber. 
Gtüdfel'ger Züngling, dem man feine Mängel 
Zur Tugend rechnet, dem fo fchön vergönnt tit, 
Den Knaben noch ald Mann zu fbielen, ber 
Sid feiner holden Schwäche rühmen darf! 
Du müßteft mir verzeihen, fehöne Freundin, 
Wenn ich auch bier ein wenig bitter würde. 
Du fagft nicht alles, fagit nicht mad er tagt, 
Und daß er Flüger iſt, als wie man benft. 
Er rühmt fich zweier Flammen! knüpft und löfft 
Die Knoten hin und wieder, und gewinnt 
Mit ſolchen SKünften folhe Herzen! IE 
Zu glauben? 
Leonore, 
Gut! Selbſt das beweiftt ja ſchon, 
Daß es nur Freundſchaft tit, was un belebt. 
Und wenn wir denn aud Lieb' um Liebe tauſchten, 
Belohnten wir das fchöne Herz nicht billig, 
Das ganz fich felbit vergißt und hingegeben 
Sm holden Traum für feine Freunde lebt? 
Antonio. 
Bermwöhnt ihn nur und immer mehr unb mehr, 
Laßt feine Selbſtigkeit für Liebe gelten, 
Beleidigt alle Freunde, die ſich euch 
Mit treuer Scele widmen, gebt bem Stolgen 
Freiwilligen Tribut, gerftöret ganz 
Den fchönen Kreis gefchigen Bertram! 
Leonore. 
Wir ſind nicht ſo parteiiſch wie du glaubſt, 
Ermahnen unſern Freund in manchen Faͤllen; 
Wir wuͤnſchen ihn zu bilden, daß er mehr 
Sich felbft genieße, mehr fih zu genichen 
Den Andern geben könne. Was an ihm 
Zu tabeln iſt, das bleibt uns nicht verborgen. 
Antonio. 
Doc lobt ihr Vieles, was zu tadeln wäre. 
Sch kenn ihn lang’, er iſt fo leicht zu kennen, 
Und ift zu ſtolz fich zu verbergen. Bald 
Verſinkt er in fich felbit, als wäre ganz 
Die Welt in feinem Buſen, er fih ganz 
In feiner Welt genug, und alles ringe 


Umher verſchwindet ihm. Er läßt ed gehn, 


Laͤßno fallen, ſtoͤßt's hinweg und ruht in ſich — 


Auf einmal wie ein unbemerkter Funke 
Die Miene zündet, fei ed Freude, Leid, 
Zorn oder Brille, beftig bricht er aus: 
Dann will er Alle faffen, Alles halten, 
Tann fol gefchehn, was er ſich denfen mag; 
Sn einem Augenblide foll entfichn, 

Mas Jahre lang bereitet werden follte, 
In einem Augenblid gehoben fein, 

Was Mühe kaum in Fahren löfen fönnte, 
Er fordert dad Unmögliche von fich, 
Damit er ed von Andern fordern dürfe, 
Die legten Ende aller Dinge will 

Sein Geiſt zufammen faſſen; das gelingt 
Kaum Einem unter Millionen Menſchen, 
Und er iſt nicht der Mann: er fällt zulcht, 
Um nichts gebeffert, in ſich ſelbſt zurüd. 


Reonore. 
Er ſchadet Andern nicht, er ſchadet ſich. 
Antonio. 
Und doch verleht er Andre nur zu fehr. 
Kannft du es läugnen, bag im Augenblid 
Der Leidenſchaft, die ihn behend ergreift, 
Er auf den Fürften, auf die Fürftin ſelbſt, 
Auf wen es fei, zu ſchmaͤhn, zu Läftern wagt? 
Zwar augenblidlich nur; allein genug, 
Der Augenblid fommt wieder: er beberrfcht 
So wenig feinen Mund als feine Bruſt. 
Leonore. 
Ich ſollte denken, wenn er ſich von hier 
Auf eine kurze Zeit entfernte, follt? 
E3 wohl für ihn und Andre nüplich fein. 
Antonio. 
Bielleicht, vieleicht auch nicht. Doch eben jebt 
Iſt nicht daran zu denken: benn ich will 
Ten Fehler nicht auf meine Schultern laden; 
Es fünnte fcheinen, daß ich ihn vertreibe, 
Und ich vertreib’ ihn nicht. Im meinetwillen 
Kann er an unferm Hofe ruhig bleiben; 
Und wenn er ſich mit mir verfohnen will, 
Und wenn er meinen Rath befolgen fann, 
So werben wir ganz leiblich leben fünnen. 


Leonore. 
Run boffit dur ſelbſt auf ein Gemüth zu wirken, 
Das dir vor Kurzem noch verloren ſchien. 
Antonio. 
Wir hoffen immer und in allen Dingen 
Iſt beffer hoffen ald verzweifeln. Denn 
Wer fann das Mögliche berechnen? Er 


SR unferm Fürſten wertb. Er muß uns bleiben. 


Unb bilden wir dann auch umſonſt an ihm, 

So ift er nicht der Einz'ge, den wir bulden. 
Keonore. 

So ohne Leibenfhaft, fo unparteiifh 


Glaubt’ ich dich nicht. Dur haft Dich ſchnell bekehrt. 


Antonio, 
Das Alter muß doc Einen Vorzug haben, 
Daß, wenn es auch dem Irrthum nicht entgeht, 
Es doch ſich auf der Stelle faffen kann. 
Du mwarft, mich deinem Freunde gu verföhnen, 
Zuerft bemüht. Nun bit’ ich eo von bir. 


Thu’ was du Fannft, ba diefer Mann fich finde, 


Und alles wieder bald im Gleichen fei. 

Sch gebe ſelbſt zu ihm, fobald ich nur 

Bon dir erfahre, daß er rubig ift, 

Sobald bu glaubft, daß meine Gegenwart 
Daß Nebel nicht vermehrt. Doch was du thuſt, 
Das du in diefer Stunde; denn es gebt 
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Alphons heut’ Abend noch zurück, und ich 
Werd’ ihn begleiten. Leb' indeſſen wohl. 





Fünfter Auftritt. 


Leonore (alein). 
Für diesmal, Iteber Freund, find wir nicht ein; 
Mein Vortheil und der deine gehen heut’ 
Nicht Hand in Hand. Ich nüpe dieſe Zeit 
Und fuche Taſſo zu gewinnen. Schnell! 





Vierter Aufzug. 
Erſter Auftritt. 


Bimmer. 


Zzaffo (allen). 
Bift du aus einem Traum erwacht, und bat 
Der fhöne Trug auf einmal dich verlaffen? 
Hat dich an einem Tag ber höchſten Luft 
Ein Schlaf gebändigt, hält und ängftet nun 
Mit ſchweren Feſſeln beine Seele? Sa, 
Du wacht und träumft. Wo find die Stunden din, 
Die um bein Haupt mit Blumenkraͤnzen fpielten? 
Die Tage, wo bein Geift mit freier Sehnſucht 
Des Himmels ausgefpannted Blau burdydrang ? 
Und dennoch lebft du noch, und fühlft Dich an, 
Du fühlſt dich an, und weißt nicht ob du Ichfl. 
Iſt's meine Schuld, iſt's eined Andern Schuld, 
Daß ich mi nun als fhuldig hier befinde? 
Hab ich verbrochen, Daß ich Iciden ſoll? 
Iſt nicht mein ganzer Fehler ein Verdienſt? 
Ich ſah ihn an, und ward vom guten Willen, 
Vom Hoffnungewahn des Herzens übereilt: 
Der fei ein Menfch, der menſchlich Anfehn trägt. 
Ih ging mit offnen Armen auf ihn los, 
Und fühlte Schloß und Riegel, feine Bruft. 
O batt’ ich doch fo Flug mir ausgedacht, 
Wie ich den Mann empfangen wollte, ber 
Bon alten Zeiten mir verbädtig war! 
Allein was immer dir begegnet fei, 
So halte bih an ber Gewißheit feft: 
Sch habe fie geſehn! Sie ftand vor mir! 
Sie fprady zu mir, ich habe fie vernommen ! 
Der Blick, der Ton, der Worte holder Sinn, 
Sie find auf ewig mein, es raubt fie nicht 
Die Zeit, das Schidfal, noch das wilde Glück! 
Und bob mein Geiſt fi da zu fchnell empor, 
Und ließ ich allzurafch in meinem Buſen 
Der Flamme Luft, die mich nun felbit verzehrt, 
So kann mich's nicht gereun, und wäre felbi 
Auf ewig dad Geſchick deo Lebens Bin. 
Ich roidmete mich ihr, und folgte frob 
Dem Winfe, ber mic ind Berberben rief. 
Es fei! So hab’ ich mich Doch werth gezeigt 
Des koͤſtlichen Vertraung, das mich erquidt. 
Sn biefer Stunde felbit erquidt, die mir 
Die ſchwarze Pforte langer Trauerzeit 
Gewaltſam öffnet. — Sa, nun iſt's gethan! 
Es geht die Sonne mir ber ſchönſten Gunſt 
Auf einmal unter; feinen bolden Blid 
Entziehet mir der Fürft, und läßt mich bier 
Auf düftrem, ſchmalem Pfad verloren ſtehn. 
Das haͤßliche zweideutige Geflügel, 
Das leidige Gefolg der alten Nacht, 
Es fhmärmt hervor und ſchwirrt mir um dgs Haupt. 
Wohin, wohin beweg' ich meinen Schritt, 
Dem Ekel zu entifliehn, der mich umſauſit, 
Dem Abgrund zu entgehn, der vor mir liegt? 


— 224 — 


Zweiter Auftritt. 


Leonore Taffo. 


Leonore. 
Was tft begegnet? Lieber Taſſo, bat 
Dein Eifer did, bein Argmohn fo getrieben? 
Wie iſt's geſchehn? Wir alle ſtehn beftürzt. 
Und deine Sanftmuth, dein gefällig Wefen, 
Dein ſchneller Blid, dein richtiger Verſtand, 
Mit dem du jedem giebſt, was ihm gehört, 
Dein Gleichmuth, der erträgt, was zu ertragen 
Der Edle bald, der Eitle felten lernt. 
Die Huge Herrfchaft über Zung und Lippe — 
Dein theurer Freund, te nen verfenn’ ich dich. 
affo. 
Und wenn das alled nun verloren wäre ? 
Wenn einen Freund, ben du einft reich geglaubt, 
Auf einmal du ala einen Bettler fündent? 
Wohl Haft du recht, ich bin nicht mehr ich felbft, 
Und bin's doch noch fo gut, als wie ich's war. 
E83 ſcheint ein Räthiel, und doch ift es keins. 
Der ftille Mond, der dich bei Nacht erfreut, 
Dein Auge, dein Gemüth mit feinem Schein 
Unmiberftchlich lodt, er ſchwebt am Tage 
Ein unbedeutend blaſſes Wölfchen hin. 
Ich bin vom Slanz bed Tages überfchienen, 
Ihr kennet mic, ich fenne mic) nicht mehr. 
Leonore. 
Was du mir ſagſt, mein Freund, verſteh' ich nicht, 
Wie du es ſagſt. Erklaͤre dich mit mir. 
Hat die Beleidigung des ſchroffen Manns 
Dich ſo gekraͤnkt, daß du dich ſelbſt und uns 
So ganz verkennen magſt? Vertraue mir. 
Taſſo. 
Ich bin nicht der Beleidigte, du ſiehſt 
Mich ja beſtraft, weil ich beleidigt habe. 
Die Knoten vieler Worte löſ't das Schwert 
Gar leicht und ſchnell, allein ich bin gefangen. 


Du weißt wohl kaum — erſchrick nicht, zarte Freundin — 


Du triffit den Freund in einem Kerker an. 
Mich züchtiget der Fürſt wie einen Schüler. 
Ich will mit ihm nicht rechten, fann es nicht. 
Leonore. 
Du ſcheineſt, mehr als billig iſt, bewegt. 
Taſſo. 


Sältft du mich für fo ſchwach, für fo ein Kind, 

Daß ſolch' ein Fall mich gleich zerrütten fönne? 

Das, was gefchehn ift, Fränft mich nicht fo tief, 

Allein das fränft mich, mad ed mir bebeutet. 

Laß meine Neider, meine Feinde nur 

Gemwähren! Frei und offen ift das Felb. 
Leonore. 

Du haft gar manden fülfihlich in Verdacht, 

Ich Habe felbft mich überzeugen können. 

And auch Antonio feinder dich nicht an, 

Wie bu es waͤhnſt. De vente Berdruß — 


Den laff’ ich ganz bei Seite, nehme nur 
Antonio, wie er war und wie er bleibt. 
Verdrießlich fiel mir ſtets Die fteife Klugheit, 
Und daß er immer nur den Meiiter fpielt, 
Anftatt zu forichen, ob des Hörers Geiſt 
Richt Schon für fih auf guten Spuren wandle, 
Belehrt er dich von Manchem, das du beſſer 
Und tiefer fühlteſt, und vernimmt kein Wort, 
Das du ihm ſagſt, und wird dich ſteto verkennen. 
Berlannt zu fein, verfannt von einem Stolgen, 
Der laͤchelnd dich zu überfehen glaubt! 

Ich bin fo alt noch nicht und nicht fo Flug, 
Das ich nur duldend gegenlächeln follte. 


Früh ober fpat, es konnte ſih nicht halten, 

Wir mußten brechen; fpäter wär’ es nur 

Um deſto [hlimmer worden. Einen Herm 

Erfenn’ ich nur, den Herrn, der mich ernährt, 

Dem folgt’ ich gern, fonit will ich feinen Meiſter. 

Frei will ich fein im Denfen und im Dichten; 

Im Handeln ſhranti ni nt genug und cin. 
nore. 

Er fpricht mit tung R, Berg von bir. 


Mit Schonung, reift g 635 fein und klug. 
Und das verdrießt mich eben; denn er weiß 
So glatt und ſo bedingt zu foredhen, daß 
Sein Rob erft recht zu Tadel wird, und daß 
Nichts mehr, nichts tiefer dich verlegt, ale Rob 
Aus feinem Munde. 
Keonore. 
Möchteft dur, mein Freund, 
Vernommen baben, wie er fonit von bir 
Und dem Talente fprach, das bir vor Vielen 
Die gütige Natur verlieh. Er fühlt gewiß 
Das, was du bift und haft, und [häbt es auch. 
Zaffe. 
O glaube mir, ein felbftifches Gemüth 
Kann nicht der Qual bed engen Reids entflichen. 
Ein folder Mann verzeiht dem andern wohl 
Bermögen, Stand und Ehre; denn er denkt, 
Das Haft bu felbit, das haft bu, wenn bu winit, 
Wenn bu beharrft, wenn dich bad Glüd begünitigt. 
Doch das, was die Natur allein verleiht, 
Was jeglicher Bemübung, jedem Streben 
Stets unerreichbar bleibt, ma8 weder Gold, 
Roh Schwert, no Klugheit, noch Beharrlichkeit 
Erzwingen fann, das wird er nie verzeih'n. 
Er gönnt ed mir? Er, der mit fteifem Sim 
Die Gunft der Mufen zu ertrotzen glaubt? 
Der, wenn er die Gedanken mander Dichter 
Zuſammenreiht, fi ſelbſt ein Dichter fcheint? 
Weit eber gönnt er mir des Fürſten Gunſt, 
Die er doch gern auf ſich befchränfen möchte, 
Als das Talent, das jene Himmlifchen 
Dem armen, bem verwaiſ'ten Süngling gaben. 


Reonore. 
O fäheft bu fo Mar, mie ich e& fehe! 
Du irrft dich über ihn; fo ift er nicht. 
Taffo. 
Und irr' ich mid) an ihm, fo irr! ih gern! 
Ich denk' ihn mir ald meinen ärgften Feind, 
Und wär! untröjtlidh, wenn ih mir ihn nun 
Gelinder denfen müßte. Thöricht iſt'o, 
Sn allen Stüden billig fein; es beißt 
Sein eigen Selbſt zerftören. Sind die Menſchen 
Denn gegen und fo billig? Nein, o nein! 
Der Menfh bedarf in feinem engen Weſen 
Der doppelten Empfindung, Lieb’ und Haß. 
Bedarf er nicht der Nacht ald wie des Tago? 
Des Schlafens wie dc Wachens? Rein, ih muß 
Don nun an diefen Mann ald Gegenftand 
Bon meinem ticfiten Haß behalten; nichts 
Kann mir bie Luſt entreißen, ſchlimm und ſchlimmer 
Bon ihm zu benfen. 
Leonore. 

Willſt du, theurer Freund, 
Von deinem Sinn nicht laſſen, ſeh' ich kaum 
Wie du am Hofe länger bleiben willſt. 
Du weißt wie viel er gilt und gelten muß, 


affo. 
Wie fehr ich laͤngſt, o ſchöne Freundin, bier 
Schon überflüffig bin, das weiß ich wohl. 


Leonore. 
Das biſt du nicht, das kannſt du nimmer werben ! 
Du weißt vielmehr, wie gern der Fürft mit Dir, 
Wie gern die Fürftin mit bir lebt; und komme 
Die Schwefter von Urbino, kommt fie faft 
So fehr um dein't⸗ al& der Geſchwiſter willen, 
Sie denken Alle gut und gleidy von bir, 
Und Jegliche vertraut dir umbebingt. 
Zaffo. 
D Leonore, meld Vertraun ift das! 
Hat er von feinem Staate je ein Wort, 
Ein ernited Wort mit mir gefprochen? Kam 
Ein eigner Ball, worüber er fogar 
In meiner Gegenwart mit feiner Schwefter, 
Mit Andern ſich berieth, mich fragt er nie. 
Da hieß e8 immer nur: Antonio fommt! 
Man niuß Antonio ſchreiben! fragt Antonio! 
leonore. 
Du Fagft anftatt zu banfen. Wenn er bi 
In unbedingter Freiheit laffen mag, 
So ehrt er dich, wie er dich ehren kann. 


Taſſo. 

Er laͤßt mich ruhn, weil er mid unnũtz glandt. 

Keonore, 
Du bift nicht unnüß, eben, weil bu rußft. 
So lange heat du ſchon Verdruß und Sorge, 
Die ein geliebtes Kind an deiner Bruft. 
Ich bad’ es oft bebadıt, und mag's bedenfen 
Wie ib es will, auf dieſem fehönen Boden, 
Wohin das Glüd dich zu verpflanzen fehlen, 
Gedeihſt du nicht. O Zaffo! — Rath’ ich dir 07 
Sprech’ ich es aus? — Du follteft dich entfernen! 


Zaffo. 
Verſchone nicht den Kranken, lieber Arzt! 
Reich‘ ihm das Mittel, benfe nicht baran, 
Ob's bitter fei.— Ob er genefen fönne, 
Das überlege wohl, o Fluge, gute Freundin! 
Ich ſeh' es alles felbft, es it vorbei! 
Ich kann ihm wohl verzeiben, er nicht mir; 
Und fein bedarf man, leider meiner nicht. 
Und er ift Flug, und leider bin ich's nicht. 
Er wirft zu meinem Schaden, und ich fann, 
Ich mag nicht gegenwirken. Meine Freunde, 
Eie laſſen's gehn, fie fehen’3 anders an, 
Sie widerftreben faum, und follten Tämpfen. 
Du glaubft, ich fol hinweg; ich glaub’ es ſelbſt — 
So Icht denn wohl! Ich werd’ auch ba® ertragen. 
Ihr feid von mir gejchieden — werb’ auch mir, 
Bon euch zu fcheiben, Kraft und Muth verliehen! 
Keonore. 
Auch in der Ferne zeigt fich alles reiner, 
Was in der Gegenwart und nur verwirrt. 
Vielleicht wirft bu erfennen, weldye Liebe 
Did überall umgab, und weldyen Werth 
Die Treue wahrer Freunde bat, und wie 
Die weite Welt die naͤchſten nicht erſetzt. 
Zaffo. 
Das werben wir erfahren! Kemn' ih doch 
Die Welt von Jugend auf, wie fie fo leicht 
Uns hülflos, einfam läßt, und ihren Weg 
Die Sonn’ und Mond und andre Götter geht. 
Leonore. 
Vernimmſt bu mich, mein freund, fo follft bu nie 
Die traurige Erfahrung wiederholen. 
Sol id hir rathen, fo begiebft du dich 
Erft nach Florenz, und eine freundin wird 
Gar freundlich für dich forgen. Sei getroit, 
Ich bin e8 ſelbſt. Ich reife, Den Gemahl 
Die nächften Tage bort zu finden, kann 
Nichto freudiger für ihn und mich bereiten, 
Goethe. 3. Br. 


Als wenn ich dich in unſre Mitte bringe. 

Ich fage dir fein Wort, bu weißt es felbft, 

Welch einem Fürſten du dich nahen wirft, 

Und welche Männer diefe ſchöne Stadt 

In ihrem Bufen begt, und welche Frauen. 

Du ſchweigſt? Bebenf’ Bi en Entſchließe dich. 
affo 


Gar reizend iſt, mad du mir fagfl, fo gang 

Dem Wunfch gemäß, den ich im Stillen nähre; 

Allein es ift gu neus ich bitte bich, 

Laß mich bedenken, ich beichließe bald. 
Leonore. 

Ich gehe mit der ſchoͤnſten Hoffnung weg, 

Für dich und und und auch für dieſes 8. 

Bebenfe nur, unb wenn bu recht bedenkſt, 

So wirft du ſchwerlich ee Beffers denken. 


Noch eins, geliebte Freundin! Tage mir, 
Wie tft bie Fürftin gegen mid) gefinnt? 
War fie erzürnt auf mih? Was fagıe fie? — 
Sie hat mid) fehr getadelt? Rede frei. 
Leonore. 
Da fie dich kennt, hat fe bich leicht entfchulbigt. 
affo 


Hab’ ich bei ihr verloren? Sameicke nicht. 
Leonore. 


Der Frauen Gunſt wird ai ſo leicht werfchergt. 


ſ 
Wird ſie mich gern entlaſſen, wenn ich gehe? 
Leonore. 
Wenn es zu deinem Wohl gereicht, gewiß! 


Taſſo. 
Werb' ich bes Fürſten Gnade nicht verlieren? 
Lesnore. 


In ſeiner Großmuth lannn du ſicher ruhn. 


ffo. 
Und laffen wir bie Fürftin ganz allein? 


Du gehft hinweg; und wenn ich menig bin, 
So weiß ich Doc, daß ich ihr etwad war. 
Leonore. 
Gar freundliche Geſellſchaft leiitet und 
Ein ferner Freund, wenn wir ihn glücklich wiſſen. 
Und es gelingt, ich ſehe dich beglückt, 
Du wirſt von hier nicht unzufrieden gehn. 
Der Fürſt befahl's, Antonio ſucht dich auf. 
Er tadelt ſelbſt an ſich die Bitterkit, 
Womit er dich verleht. Ich bitte Dich, 
Nimm ihn gelaffen auf, fo wie er fommt. 


affo. 

Ich darf in jedem Sinne vor ihm ſtehn. 
Leonore. 

Und ſchenke mir der Himmel, lieber Freund, 

Noch eb’ du ſcheideſt, dir das Aug’ zu öffnen: 

Daß Niemand dic) im ganzen Baterlanbe 

Verfolgt und haft, und heimlich brüdt und neckt! 

Du irrft gewiß, und wie bu fonft zur Freude 

Bon Andern dichteſt, leider bichteft du 

In diefem Fall ein feltenes Gewebe, 

Dich felbft zu kraͤnken. Alles will ich thun 

Um es entzwei zu reißen, bag bu frei 

Den ſchoͤnen Weg ded Lebens wandeln mögefl. 

Leb' wohl! Ich hoffe bald ein glücklich Wort. 





Dritter Auftritt. 


Taſſo (allen). 
Ich foll erfennen, daß mich niemand haft, 
Daß niemand mich verfolat, daß alle Liſt 
Und alles heimliche Gewebe fich 
Allein in meinem Kopfe fpinnt und weht! wW 


Bekennen foll ih, daß ich Unrecht habe, 

Und Manchem Unrecht thue, ber es nicht 
Um mid) verdient! Und das in einer Stunde, 
Da vor dem Angeficht der Sonne flar 
Mein volles Recht, wie ihre Tüde, liegt. 
Sch fol es tief empfinden, wie ber Fürſt 
Mit offener Bruft mir feine Gunſt gewährt, 
Mit reihem Maaß bie Gaben mir eriheilt, 
Im Yugenblide, da er, ſchwach genug, 
Bon meinen Feinden fi das Auge trüben 
Und feine Hand gewiß auch feſſeln läßt! 


Daß er betrogen ift, Tann er nicht ſehen, 
Daß fie Betrüger find, kann ich nicht zeigen; 
Und nur, bamit er ruhig fich betrüge, 

Daß fie gemächlich ihn betrügen fönnen, 
Soll ich mich ftille halten, weichen gar! 


And wer giebt mir den Rath? Wer bringt fo klug 
Mit treuer, lieber Meinung auf mich ein? 

Lenore felbft, Lenore Sanvitale, 

Die zarte Freundin! Ha, bich fenn’ ih nun! 

D warum traut’ ich ihrer Lippe je? 

Sie war nicht reblich, wenn fie noch fo fehr 

Mir ihre Gunſt, mir ihre Zärtlichkeit 

Mit füben Worten zeigte! Nein, fie war 

Und bleibt ein liſtig Herz; fie wendet ſich 

Mit leiten, Hugen Zritten nach der Bunft, 


Wie oft Hab’ ich mich willig ſelbſt betrogen, 
Auch über fie! Und doch im Grunde hat 
Mid nur — die Eitelfeit betrogen. Wobl! 
Ich kannte fie, und ſchmeichelte mir felbft. 
Se ift fie gegen Andre, fagt’ ich mir, 

Doc gegen dich iſt's offae, treue Meinung. 
Run ſeh' ich's wohl, und ſeh' ed nur zu fpät: 
Ich war begünftigt, und fie ſchmiegte fich 

So zart — an den Beglüdten. Nun ich falle, 
Sie wendet mir den Rüden wie das Glück. 


Run kommt fie als ein Werkzeug meines Feindes. 


Sic ſchleicht heran und zifcht mit glatter Zunge, 
Die fleine Schlange, zauberifche Töne, 

Wie lieblich ſchien fie! Lieblicher als je! 

Wie wobl that von ber Kippe jedes Wort! 
Doch konnte mir die Schmeichelei nicht lange 
Den falfhen Sinn verbergen; an der Stirne 
Schien ihr das Gegentheil zu klar gefchrichen 
Ron allem, was fie ſprach. Ich fühl’ es leicht, 
Wenn man den Weg zu meinem Herzen fucht 
Und es nicht herzlich meint. Ich foll hinweg? 
Soll nad Florenz, fobald ih immer kann? 


Und warum nach Florenz? Sch ſeh' es wohl. 
Dort berrfcht der Mebiceer neues Haus; 
Zwar nicht in offner Feindfchaft mit Ferrara, 
Doc hält der ftille Neid mit Falter Hand 
Die ebeilften Gemütber aus einanber. 
Empfang’ ich dort von jenen edlen Färften 
Erhabne Zeichen ihrer Gunſt, wie ich 

Gewiß erwarten bürfte, würde bald 

Der Höfling meiner Treu’ und Dankbarkeit 
Berdächtig machen; leicht geläng’ es ihm. 


Sa, ih will weg, allein nicht wie ihr wollt; 
Ich will hinweg, und weiter, als ihr denft. 


Was foll ich Hier? Wer hält mich hier zurüd? 
D ich verftand ein jedes Wort fo gut, 

Das Ich Reonoren von ben Lippen lodte! 

Bon Solb' zu Solbe nur erhaſcht' ich's kaum, 
Und weiß nun ganz, wie die Prinzeſſin denkt — 
Ja, ja, auch das ift wahr, verzweifle nicht! 


„Sie wirb mich gern entlaffen, wenn ich gehe, 
„Da es zu meinem Wohl gereicht.” D! fühlte 
Sie eine Leidenfchaft im Herzen, die mein Wohl 
Und mid gu Grunde richtete! willfommner 
Ergriffe mich ber Tod, al& dieſe Hand, 


Die kalt und ftarr mid) von ſich läpt — Id sche! — 


Run Hüte dich, und laß bich feinen Schein 
Bon Freundſchaft oder Güte täufchen! Niemand 
Betrügt dich nun, wenn bu Dich nicht betrügfit. 





Vierter Auftritt. 
Untonio. Taſſo. 
Antonio. 
Hier bin ich, Taffo, bir ein Wort zu fagen, 
Wenn bu mich rubig hören musafl und kannſt. 


io 

Das Handeln, meißt bu, bleibt mir unterſagt; 
Es ziemt mir wohl gu warten und zu hören. 

Antonio, 
Ich treffe Dich gelaffen, wie ich wünfchte, 
Und ſpreche gern zu dir aus freier Bruſt. 
Zuvörderſt IöP ich in des Fürſten Namen 
Das ſchwache Band, ‚bat KR zu feſſeln fchien. 


ſ 
Die Willkür macht mich frei, wie ſie mich band 
Ich nehm' es an und fordre kein Gericht. 
Antonio. 
Dann ſag' ich dir von mir: Ich habe dich 
Mit Worten, ſcheint eô, tief und mehr gefränft, 
Als ich, von mancher Leidenſchaft bewegt, 
Es felbft empfand. Allein fein ſchimpflich Wort 
Iſt meinen Rippen unbedacht enifloben; 
Zu rächen baft du nichte, ald Edelmann, 
Und wirft als Menſch — nicht verſagen. 
7 


Was härter treffe, Kraͤnkung ober Schimpf, 
Will ich nicht unterſuchen; jene dringt 
And tiefe Mark, und dieſer ritzt bie Haut. 


Der Pfeil des Schimpfs fehrt anf ben Mann zurück, 


Der zu verwunden nlaubt; die Meinung Andrer 

Befriebigt leicht das wohlgeführte Schwert — 

Doch ein gefränftes Herz erholt fich ſchwer. 
Antonio. 

Jetzt iſt's an mir, daß ich dir dringend fages 

Tritt nicht zurück, erfülle meinen Wunſch, 

Den Wunſch des Fürsten, Fa mic) gu bir fenbet. 

Ta 


Ich kenne meine Pfliht und gebe nad). 

Es fei verziehn, fo fern ed möglich int! 

Die Dichter fagen und von einem Speer, 

Der eine Wunde, bie er felbft geſchlagen, 

Durch freundliche Berübrung beilen konnte. 

Es hat des Menfhen Zunge diefe Kraft; 

Sch will ihr nicht gehaͤſſig widerſtehn. 
Antonio. 

Ich banfe bir, und mwünfche, daß bu mich 

Und meinen Willen, bir zu dienen, gleich 

Vertraulich prüfen mögeft. Sage mir, 

Kann ich bir nützlich fein? co zeig’ es gern. 


Du bieteft an, was ic Bar wünfchen konnte. 

Du brachteſt mir bie Freiheit wieder; nun 

Verſchaffe mir, ich bitte, ben Gebrauch. 
Antonio. 

Was Fannft bu meinen? * Sag eo beutlich an. 


Du meißt, geenbet bab’ ich mein Gedicht: 
Es fehlt noch viel, daß es vollendet wäre. 
Heut’ überreicht” ich es dem Füurſten, hoffte 


öÿ - 


— 27 — 


Bugleich ihm eine Bitte vorzutragen. 

Gar viele meiner Freunde find’ ich jeßt 

In Rom verfammelt; einzeln haben fie 

Mir über mande Stellen ihre Meinung 

Sn Briefen ſchon eröffnet; Vieles hab’ ich 

Benupen fünnen, Manches fcheint mir ned 

Zu überlegen; und verſchiedne Stellen 

Möcht' ich nicht gern verändern, wenn man mid 

Nicht mehr, als cö gefchehn iſt, überzeugt. 

Das alles wird durch Briefe nicht gethan; 

Tie Gegenwart löf't Diefe Sinoten bald. 

So dacht' ich heut’ den Fürſten felbft zu bitten: 

Ich fand niht Raum; nun darf ich ed nicht wagen, 

Und boffe biefen Urlaub nun burdy dich. 
Antonio. 

Mir ſcheint nicht räthlich, bag bu dich entfernft 

Sn dem Moment, da bein vollendet Wert 

Tem Fürften und ber Fürftin dich empfiehlt. 

Ein Tag der Gunſt ift wie ein Tag der Ernte: 

Man muß gefchäftig fein, fobald fie reift. 

Entfernft bu dich, fo wirft du nichts gewinnen, 

Vielleicht verlieren, was du fchon gemannfl, 

Die Gegenwart ift eine mädt'ge Böttin; 

Lern’ ihren Einfluß fennen, bleibe bier! 


Taſſo. 
Bu fürchten hab' ih nichts; Alphono iſt edel, 
Stetd hat er gegen mich ſich groß gezeigt: 
Und was ih hoffe, will ich feinem Herzen 
Allein verdanken, feine Gnade mir 
Erſchleichen; nichts will id) von ihm empfangen, 
Was ihn gereuen könnte, daß er’d gab, 

Antonio, 

So forbre nicht von ihm, daß er Dich jebt 
Entlaffen fol; er wirb c& ungern thun, 
Und ich befürdte faft, er Nr e8 nicht. 

Zaffo. 


Er wird e8 gern, wenn recht gebeten wird, 
Und du vermagft es wohl, fobald du willſt. 


Antonio. 
Doc welche Gründe, fag’ mir, leg’ ich vor? 
Taſſo. 


Laß mein Gebicht aus jeber Stanze ſprechen! 
Bas ich gewollt, iſt Löblich, wenn das Biel 
Auch meinen Kräften unerreihbar blieb. 
An Fleiß und Mühe hat ed nicht gefehlt. 
Der heitre Wanbel mancher fhönen Tage, 
Der file Raum fo mancher tiefen Nächte 
Bar einzig diefem frommen Lieb geweiht. 
Beſcheiden hofft’ ich jenen großen Meiftern 
Der Borwelt mic zu nahen; fühn gefinnt, 
Zu eblen Thaten unfern Beitgenoffen 
Aus einem la Schlaf zu rufen, dann 
Vielleicht mit einem eblen Chriften- Deere 
Gefahr und Ruhm bes heil’gen Kriegs zu theilen, 
Und fol mein Lieb die beften Männer weden, 
So muß es auch ber beiten würbig fein. 
Alphonſen bin ich ſchuldig, was ich that; 
Run möcht’ ich ihm auch die Vollendung banken. 
Antonio. 
Und eben dieſer Fürft ift hier mit Andern, 
Die dich fo gut ala Römer leiten koͤnnen. 
Vollende bier bein Werk, hier ift ber Platz, 
Und um zu wirken, eile dann nach Rom. 


Zaffo. 
Alphons Bat mich zuerft begeiftert, wirb 
Gewiß der Rebte fein, ber mich belehrt, 
Und deinen Rath, ben Rath ber Flugen Männer, 
Die unfer Hof verfammelt, ſchaͤtz' ich hoch. 
Ihr ſollt entfcheiben, wenn mich ja zu Rom 
Die Breunde nicht volllommen überzeugen, 


Doc biefe muß ich fehn. Gonzaga hat 

Mir ein Gericht verfammelt, dem ich erit 

Mic jtelen muß. Ich kann es faum erwarten. 

Flaminio de Nobili, Angeliv 

Da Barga, Antoniano, und Sprron Speroni! 

Du wirft fie fennen. — Welche Namen ſind's! 

Bertraun und Sorge flößen fie gugleich 

In meinen Geift, der gern fi unterwirft. 
Antonio. 

Du benfft nur dich, und denkſt den Fürſten nicht. 

Ich fage bir, er wirb dich nicht entlaffen; 

Und wenn er's thut, entläßt er Dich nicht gern. 

Du willſt ja nicht verlangen, was er bir 

Nicht gern gewähren mag. Und fell ich hier 

Bermitteln, was ich ren nicht loben kann? 


affo. 
Verſagſt du mir den erften Dienft, wenn ich 
Die angebome Breundfchaft prüfen will? 
Antonio. 
Die wahre Sreundfchaft zeigt ſich im Verzagen 
Bur rechten Beit, und ed gewährt die Liebe 
Gar oft ein Ihädlih Gut, wenn fie ben Willen 
Des Fordernden mehr als fein Glüd bedenkt. 
Du ſcheineſt mir in dieſem Augenblid 
Für gut zu halten, was bu eifrig wünfcheft, 
Und willſt im Augenblid, was bu begehrft. 
Durch Heftigfeit erfeßt ber Irrende, 
Was ihm an Wahrbeit und an Kräften fehlt. 
Es fordert meine Pflicht, fo viel ich kann 
Die Haft zu mäß’gen, bie dich übel treibt, 
Zaffo. 
Schon lange kenn' ich dieſe Tyrannei 
Der Freundſchaft, die von allen Tyranneien 
Die unerträglichfte mir fcheint. Du benfft 
Nur anders und bu glaubft bedwegen 
Schon recht zu denken. Gern erfenn’ ich an, 
Du wilft mein Wohl; allein verlange nicht, 
Daß ich auf deinem Weg es finben fol. 
Antonio. 
Und foll ich Dir fogleich mit kaltem Blut, 
Mit voller, klarer uebereuguns haben? 


affo. 

Bon biefer Sorge will ich bich befrein! 
Du bältft mich nicht mit biefen Worten ab. 
Du haſt mich frei erflärt, und biefe Thüre 
Steht mir nun offen, die zum Fürften führt. 
Ich laffe bir Die Wahl. Du ober ich! 
Der Fürft gebt fort. Hier ift kein Augenblick 
Zu harren. Wähle fchnell! Wenn bu nicht gehſt, 
So geh’ ich felbft, und werd' es, wie e& will. 

Antonio. 
Laß mich nur wenig Zeit von bir erlangen, 
Und warte nur des Fürften Rückkehr ab! 
Nur heute nicht! 


Taſſo. 

Rein, dieſe Stunde noch, 
Wenn's möglich iſt! E& brennen mir bie Sohlen 
Auf biefem Marmorboben; eher kann 
Mein Beift nicht Ruhe finden, bis der Staub 
Des freien Wegs mich Eilenden umgiebt. 
Ich bitte dich! Du ſiehſt, wie ungefchidt 
In dieſem Augenblick ich ſei, mit meinem Herrn 
Zu reden; ſiehſt — wie kann ich das verbergen — 
Daß ich mir ſelbſt in dieſem Augenblick, 
Mir feine Macht ber Welt gebieten kann. 
Nur Feffeln find eo, bie mich halten fünnen! 
Alphons ift fein Tyrann, er fprach mich frei. 
Wie gern gehorcht' ich feinen Worten fonft! 
Heut’ kann ich nicht geborchen. Heute wur w 


Laßt mid in Freiheit, daß mein Geift fich finde! 

Ich kehre bald zu meine Dich jurüd, 
ntonio. 

Du machſt mich zweifelhaft. Was foll ich tbun? 

Ich merke wohl, cö fett der Irrihum an. 


affo. 

Sol ic dir glauben, denkſt bu gut für mich, 
So wirke was ich wüniche, wa du fannfl. 
Der Fürit entläft mich dann, und ich verliere 
Nicht feine Onade, feine Hülfe nicht. 
Das banf’ ic bir, und will bir’d gern verbanfen. 
Doc hegſt du einen alten Groll im Bufen, 
Bil du von biefem Hofe mich verbannen, 
Wil du auf ewig mein Geſchick verkehren, 
Ric hilflos in Die weite Welt vertreiben; 
So bleib’ auf deinem Sinn und widerſteh! 

Antonio. 
Weil ich bir doch, o Taſſo, fhaten fol, 
So wähl’ ih tenn ben Weg, den bu ermäßlfl. 
Der Ausgang mag enticheiden, wer fich irrt; 
Du wit hinweg! Ich ſag' eo dir zuvor: 
Du wenbeit diefem Haufe faum den Rüden, 
So wird dein Herz zurüd verlangen, wirb 
Dein Eigenfinn dich vorwaͤrto treiben; Schmery, 
Berwirrung, Trübfinn harr't in Rom auf Dich, 
Und bu verfchleit hier und dort ben Zweck. 
Doch ſag' ich Die nicht mehr, um bir zu rathen; 
Ich fage nur voraus, was bald gefchieht, 
Und lade Dich auch ſchon im voraus ein, 
Bir in dem fhlimmften Falle zu vertraun. 
Ich fpreche nun den Fürſten, wie du's forberft. 





Fünfter Auftritt. 


Taffo (allein). 
Sa, gehe nur, und gehe ftcher weg, 
Daß du mich überrebeit, was du willſt. 
Ich lerne mich veritellen, denn bu bift 
Ein großer Meifter und ich faffe leicht. 
So zwingt bad Reben un zu fcheinen, ja, 
Bu fein wie jene, bie wir Fühn und ftolg 
Berachten fonnten. Deutlich ſeh' ich num 
Die ganze Kunſt des höflichen Gewebes 
Mich will Antonto von binnen treiben, 
And will nicht fcheinen, daß er mich vertreibt. 
Er fpielt den Schonenden, den Klugen, baß 
Man nur recht frank und ungefchidt mich finde, 
Beftellet fi) zum Vormund, baß er mich 
Bum Kind erniebrige, ben er zum Knecht 
Richt wingen konnte. So umnebelt er 
Die Stirn des Fürften und ber Füritin Blick. 


Man foll mich balten, meint er: habe doch 
Ein fchön Berbienft mir die Ratur gefchenft; 
Doc leider babe fle mit manchen Schwächen 
Die hohe Gabe wieder ſchlimm begleitet, 
Mit ungebuntnem Stolz, mit übertriebner 
Empfindlidfeit und eignem büfterm Sinn. 
Es ſei nicht anders, einmal habe num 

Den Einen Mann das Schidfal fo gebildet; 
Run müſſe man ihn nehmen mie er fel, 

Ihn dulden, tragen und vieleicht an ibm, 
Was Freude bringen kann, am guten Tage 
ALS unerwarteten Gewinnt genießen, 

Im übrigen, wie er geboren fei, 

So müjfe man ihn leben, fterben laffen. 


Erfenn’ ich noch Alphonfens feſten Sinn? 

Der Bcinden opt, und freunde treulich ſchuͤtt, 
Erlenn' ich ihn, wie er nun mir begegnet? 

Sa wohl erfenn’ ich ganz mein Unglüd nun! 





Das ift mein Schickſal, daß nur gegen mid 
Sich Jeglicher verändert, Der für Andre feit 
Und treu und ficher bleibt, ſich leicht verändert 
Durch einen Hauch, in einem Augenblid. 


Hat nit die Ankunft dieſes Manno allein 
Mein ganz Geſchick zerflört, in Einer Stunde? 
Nicht diefer Dad Gebäude meined Glücks 
Bon feinem tiefiten Grund aus umgeflürzt? 
D muß ich das erfahren, muß ich’& Heut! 
Sa, wie ſich alles zu mir drängte, läßt 

Mich alles nun; wie jeder mich an fi 

Zu reißen firebte, jeber mich zu fallen, 

So flößt mich alles weg und meidet mich. 
Und dad warum? Unb wiegt denn er allein 
Die Schale meines Wert und aller Liebe, 
Die ich fo reichlich fonft beſeſſen, auf? 


Ja, alles Hieht mich nun. Auch du! Auch bu! 
Beliebte Fürſtin, bu entziehit bich mir! 

Sn diefen trüben Stunden hat fie mir 

Kein einzig Zeichen ihrer Gunft gefandt. 

Hab’ ich's um fie verdient ? — Du armes Herz, 
Dem fo natürlich war, fie zu verehren! — 
Bernahm ich ihre Stimme, wie durchdraug 

Ein unausſprechliched Gefühl die Bruft! 
Erblick' ich fie, da ward das heile Richt 

Des Tags mir trüb; unwiderſtehlich zog 

Ihr Auge mich, ihr Mund mid an, mein Knie 
Erhielt ſich faum, und aller Kraft 

Des Geiſt'e bedurft' ich aufrecht mich zu halten, 
Bor ihre Fuͤße nicht zu fallen; kaum 

Vermocht' ich dieſen Taumel zu gerftreum. 

Hier halte feft, mein Herz! Du klarer Sinn 
Laß Hier dich nicht umnebeln! Ja, auch Giel 
Darf ich es fagen? und ich glaub’ es faum; 
Ich glaub’ es wohl, und möcht’ es mir verfchweigen. 


JAuch Sie! Auch Sie! Entfhuldige fie ganz, 


Allein verbirg' bir o nicht: auch Sie! and Sie! 


O diefes Wort, an bem ich zweifeln follte, 

So lang ein Hauch von Glauben in mir Icht, 
Sa, dieſes Wort, c8 gräbt fich wie ein Schluß 
Des Schickſals noch zulept am ehrnen Rande 
Der vollgefääriebnen Qualentafel an. 

Run find erft meine Feinde ſtark, nun bin ich 
Auf ewig einer jeden Kraft beranbt. 

Die fol ich reiten, wenn Sie gegenüber 

Sm Heere fieht? Wie fol ich duldend Karren, 
Wenn Ste die Hand mir nit von ferne reihe? 
Wenn nicht ihr Blid dem Fliehenden begegnet? 
Du haſt's gewagt au benfen, haſt'o gefprochen, 
Und e8 ift wahr ch’ bu eo fürchten konnte! 
Und ehe nun Verzweiflung beine Sinnen 

Mit ehrmen Klauen auseinander reißt, 

Sa, flage nur das bittre Schidfal an. 

Und wieberhole nur: aud Sie! auch Sie? 





Sünfter Aufzug. 
Erſter Auftritt, 


Garten 
Uphons. Antonio. 


Antonio. 
Auf deinen Wink ging id) das zweitemal 
Zu Taffo Hin, ich fomme von ihm ber. 
IH Hab’ ihm zugerebet, ja gebrungen; 
Allein er geht von feinem Sinn nicht ab, 
Unb bitter fehnlich, daß du ihn nah Nom 
Auf eine kurze Zeit entlaffen mögeit. 


Iphon®. 
Ich bin verdrießlich, * ich dir's geſtehe, 
Und lieber ſag' ich dir, daß ich es bin, 
ALS daß ich den Verdruß verberg' und mehre. 
(Er will verreiſen; gut! ich halt’ ihn nicht! 
Er will hinweg, er will nach Rom; e8 fei! 
Nur daß mir Scipio Gonzaga nicht, 
Der Huge Mebicis, ihn nicht entwende! 
Das hat Italien fo groß gemacht, 
Daß jeder Nachbar mit dem andern firettet, 
Die Beffern zu befipen, zu benupen. 
Ein Feldherr ohne Heer fcheint mir ein Fürft, 
Der die Talente nicht um fich verfammelt: 
Und wer der Dichtkunſt Stimme nicht vernimmt, 
Iſt ein Barbar, er ſei auch wer er fet. 
Gefunden hab’ ich dieſen und gemwäßlt, 
Ich bin auf ihn ald meinen Diener ftolz, 
Und da ich ſchon für ihn fo viel gethan, 
So möcht’ ich ihn nicht ohne Roth verlieren. 
Antonio. 
Ich bin verlegen, denn ich trage boch 
Bor dir die Schuld von dem a6 beut’ geſchah; 
Auch will ich meinen Fehler gern geftehn, 
Er bleibet Deiner Gnade zu verzeibn: 
Doch wenn bu glauben Fünnteft, daß ich nicht 
Das Mögliche gethan, ihn zu verfühnen, 
So würd’ ich gang untröftlich fein. O! ſprich 
Mit holdem Blick mic an, damit ich wieder 
Mic faffen kann, mir felbit vertrauen mag. 
Alphons. 
Antonio, nein, da ſei nur immer ruhig, 
Ich ſchreib' es dir auf keine Weiſe zu; 
Ich kenne nur zu gut den Sinn des Mannes, 
Und weiß nur allzu wohl, was ich gethan, 
Wie ſehr ich ihn geſchont, wie ſehr ich ganz 
Vergeſſen, daß ich eigentlich an ihn 
Bu fordern hätte. Ueber Vieles kann 
Der Menſch zum Herrn ſich machen, feinen Sinn 
Bezwinget kaum die Noth und lange Zeit. 
Antonio. 
Wenn Andre vieles um den Einen thun; 
So iſl's auch billig, daß der Eine wieder 
Eid fleikig frage, was den Andern nügt. 
Wer feinen Geift fo viel gebildet hat, 
Mer jede Wiſſenſchaft zufammengeigt, 
Und jede Kennmiß, die und zu ergreifen 
Erlaubt ift, follte der fich zu beherrſchen 
Rich doppelt ſchuldig gen % Und denkt er dran? 


Iphone. 
Wir follen eben nicht in Ruhe bleiben! 
Blei wirb und, wenn wir zu genichen benfen, 
Zur Hebung unfrer Tapferkeit ein Feind, 
Bur Uebung ber Gedrid ein Freund gegeben. 
Antonio. 
Die erſte Pflicht des Menſchen, Speif und Trank 
Bu waͤhlen, da ihn bie Natur fo eng’ 
Nicht wie das Thier befchränft, erfüllt er bie? 
Und läßt er nicht vielmehr ſich wie ein Kind 
Bon allem reizen, wa8 dem Gaumen ſchmeichelt? 
Wann miſcht er Waffer unter feinen Wein? 
Gewürze, füße Sachen, ftarf Getränke, 
Eins um bad anbre ſchlingt er haftig ein, 
Und dann beflagt er feinen trüben Sinn, 
Erin feurig Blut, fein allgu heftig Wefen, 
Und ſchilt auf die Natur und das Geſchick. 
Wie bitter und mie thöricht Hab’ ich ihn 
Nicht oft mit feinem Arzte rechten ſehn; 
Bum Laden faft, wär’ irgend lächerlich, 
Was einen Menſchen quält und anbre plagt, 
"3% fühle dieſes Nebel," fagt er bänglich 


Und voll Verbruß: „Was rühmt ihr eure Kunft? 

„Schafft mir Genefung!” Gut! verfept ber Arzt, 

So meidet das und das. — „Das kann ich nicht.” 

So nehmet diefen Tranf. — „DO nein! ber ſchmeckt 

„Abſcheulich, er empört mir die Ratar. — 

So trinkt denn Waffer. — „Waffer? Nimmermehr! 

„Ich bin fo waſſerſcheu, al8 ein Gebißner.“ — 

So ift euch nicht zu helfen. — „Und warum?“ 

Das Uebel wird ſich ftet® mit Uebeln häufen, 

Und, wenn es euch nicht töbten kann, nur mehr 

Und mehr mit jedem Tag euch quälen. — „Schön! 

„Wofür feid ihr ein Arzt? Ihr kennt mein Uebel; 

„Ihr folltet auch bie Mittel kennen, fie 

„Auch ſchmachaft machen, daß ich nicht noch erſt, 

„Der Leiden 106 zu fein, recht leiden müſſe.“ 

Du laͤchelſt ſelbſt und doch iſt es gewiß, 

Du haft c6 wohl aus feinem Mund gehört? 
Alpbons, 

Ich hab’ es oft gehört und oft entſchulbigt. 
Antonio. 

Es ift gewiß, ein ungemäßigt Leben, 

Wie es uns ſchwere, wilde Träume giebt, 

Macht und zulebt am hellen Tage träumen. 

Was ift fein Argwohn andere als ein Traum 

Wohin er tritt, glaubt er von Feinden ſich 

Umgeben. Sein Talent kann ntemand fehn, 

Der ihn nicht neidet, niemand ihn beneiben, 

Der ihn nicht haßt unb bitter ihn verfolgt. 

So hat er oft mit Klagen bich beläftigt: 

Erbrochne Schlöffer, aufgefangne Briefe, 

Und Gift und Dolch! Was alle& vor ihm ſchwebt! 

Du Haft es unterfuchen laffen, unterfucht, 

Und haft bu was gefunden? Kaum ben Schein. 

Der Schuß von feinem Fürften macht ihn ficher, . 

Der Buien feines Freundes fann ihn laben, 

Und willſt du einem folden Ruh’ und Glück, 

Willſt du von ibm wohl Breube bir verfprechen? 

n®. 


Alp 
Du bätteft Recht, Antonio, —8* in ihm 
Ich meinen naͤchſten Vortheil ſuchen wollte! 
Zwar iſt ed ſchon mein Vortheil, daß ich nicht 
Den Ruben gr und unbedingt erwarte. 
Nicht alles Diener und auf gleiche Weife; 
Ber vieles brauchen will, gebrauche Jedes 
In feiner Art, fo iſt er wohl bedient. 
Das haben und bie Mebiciö gelehrt, 
Das haben uns bie Päbfte felbft gewicfen. 
Mit welcher Nachſicht, weldyer fürftlichen 
Geduld und Langmuth trugen dieſe Maͤnner 
Manch groß Talent, das ihrer reihen Gnade 
Richt zu bedürfen fchien und doch beburfte! 
Antonio. 

Wer weiß ed nicht, mein Fürft? bes Lebens Mühe 
Lehrt und allein des Lebens Güter ſchaͤtzen. 
So jung bat er zu vieles ſchon erreicht, 

ALS daß genügfam er geniehen koͤnnte. 
O follt’ er erft erwerben, was ihm nun 
Mit offnen Händen angeboten wird; 
Er firengte feine Kräfte männlid an, 
Und fühlte fih von Schritt zu Schritt begnügt. 
Ein armer Edelmann dat ſchon das Ziel 
Bon feinem beften Wunfch erreicht, wenn ihn 
Ein edler Fürſt zu feinem Hofgenoffen 
Ermwählen will, und ihn der Dürftigfeit 
Mit milder Hand entzieht. Schenft er ibm noch 
Vertraun und Gunſt, und will an feine Seite 
Bor andern ihn erheben, ſei's im Krieg, 
Sei's in Geſchaͤften ober im Geſpraͤch; 
So, daͤcht' ich, fönnte der beicheibne Mann 
Sein Glück mit ftiller Dankbarkeit verchren. 


And Taſſo Bat zu allem biefem noch 
Das fhönfte Glüd des Junglings: daß ihn ſchon 
Sein Vaterland erfennt und auf ibn hofft. 
O glaube mir, fein launiſch Mißbehagen 
uht auf dem breiten Politer feines Glücks. 
Er fommt, entlaß ihn gnädig, gieb ihm Zeit, 
In Rom und in Reavel, wo er will, 
Das aufzuſuchen, was er hier vermißt 
Und was er hier nur — kann. 
on 
DIN er zurüd erft ns Ferrara gehn? 
Antonio. 
Er wunſcht in Belriguarbo zu verweilen. 
Das Roͤthigſte, was er zur Reife braucht, 
Will er durch einen Freund ſich fenden laffen. 
Alphons. 
Ich bin's zufrieden. Meine Schweſter geht 
Nit ihrer Freundin gleich zurück, und reitend 
Werd' ich vor ihnen noch zu Haufe fein. 
Du folgt und bald, wenn du für ihn geforgt. 
Dem Eaftellan befich! das Noötbige, 
Daß er hier auf dem Schloffe bleiben Tann, 
So lang’ er will, fo lang’ bis feine Freunde 
Zum das Bepäd gefendet, bis wir ihm 
Die Briefe fhiden, bie ich ihm nach) Rom 
Bu geben Willens bin. Er kommt. Leb' wohl. 





Zweiter Auftritt. 


Alphons. Taffo. 

Taffo (mit Surüdbaltung). 
Die Gnabe, bie bu mir fo oft bewiefen, 
Erfcheinet heute mir im vollen Licht. 
Du haft verziehen, was in Deiner Nähe 
Ich 'unbebadt und frevelhaft bening; 
Du haſt ben Widerfacher nıir verjöhnt, 
Du willft erlauben, daß ich eine Zeit 
Bon deiner Seite mich entferne, willſt 
Mir deine Gunft großmüthig vorbehalten. 
Ich fcheide nun mit völligem Vertraun, 
Und boffe fill mich ſoll die Fleine Frift 
Bon allem heilen wa® mich jet beklemmt. 
Eo foll mein Geiſt aufs Neue fich erheben, 
Und auf dem Wege, den ich froh und fühn, 
Durch deinen Blick ermuntert, erft betrat, 
Sich deiner Gunſt auſe Reuc würdig machen. 


Alpbond, 
Ich wünfche bir zu deiner Reife Glüd, 
Und Hoffe, daß bu froh und ganz geheilt 
Uns wieder kommen wirt. Du bringft und bann 
Den boppelten Gewinnſt für jede Stunde, 
Die du und nun entzichft, vergnügt zurück. 
Ich gebe Briefe Dir an meine Teure, 
An Freunde bir nah Rom, und wünſche fehr 
Daß du dich zu den Meinen überall 
Zutraulich halten mogeſt, wie ich dich 
Als mein, obgleich enſerns gewiß betrachte. 


Du überhäufit, o Fürſt, mit Gnaden ben, 

Der fi unmwürbig fühlt, und felbit zu danken 
In diefem Augenbtide nicht vermag. 

Anſtatt des Danks eröffn’ ich eine Bitte! 

Am meiften liegt mir mein Gedicht am Herzen. 
Ich babe viel getban und feine Mühe 

Und feinen Fleiß geſpart; allein es bleibt 

Zu viel mir noch zurüd. Ich möchte dort, 

Wo noch ber Seit der großen Männer ſchwebt, 
Und wirffam ſchwebt, dort möcht' Ich in die Schule 
Aufs Neue mich begeben; mwürbdiger 

Erfreute deines Beifall fich mein Lied. 


O gieb die Blätter mir zurück, bie ich 

Jeyt nur befhämt in deinen Händen weiß, 
Alphons. 

Du wirſt mir nicht an dieſem Tage nehmen, 

Was du mir kaum an dieſem Tag gebracht. 

Laß zwiſchen Dich und zwiſchen dein Gedicht 

Mid ald Vermittler treten: hüte Dich 

Durch firengen Fleiß die liebliche Ratur 

Zu kränken, die in deinen Reimen lebt, 

Und höre nicht auf Rath von allen Seiten! 

Die taufendfältigen Gedanken vieler 

Verſchiedner Menſchen, die im Leben ſich 

Und in der Meinung wiberfprechen, faßt 

Der Dichter flug in Eins, und fcheut ſich nicht 

Gar Mandem zu mißfallen, daß er Manchem 

Um deito mehr gefallen möge. Dod 

Ich fage nicht, daß du nicht hie und ba 

Befcheiden beine Zeile branchen ſollteſt; 

Verſpreche bir zugleich, in furzer Zeit 

Erhaͤltſt du abgefchrieben bein Gedicht. 

Es bleibt von deiner Hand in meinen Hänben, 

Damit ich feiner erjt mit meinen Schmweitern 

Mich recht erfreuen möge. Bringit bu es 

Bollfommner bann zurück; wir werben und 

Des höberen Genuffes freun, und dich 

Bei mandyer Stelle nur ie Sreunde warnen, 


Ich wieberhole nur befan die Bitte: 

Laß mich die Abſchrift eilig Haben. Ganz 

Ruht mein Gemüth auf diefem Werfe nun, 

Nun muß ed werben, was ed werden kann, 
Alpyhondk 

Ih billige den Trieb, der dich beſeelt! 

Doch, guter Taffo, wenn cd möglich wäre, 

So follteft bu erit eine furze Zeit 

Der freien Welt genießen, dich zerftreuen, 

Dein Blut durch eine Eur verbeffern. Dir 

Gemwährte dann bie Ihöne Harmonie 

Der bergeftellten Sinne, was du nun 

Im trüben Eifer nur vergebene ſuchſt. 


aſſo. 
Mein Fürft, fo ſcheint es; doch, ich bin geſund 
Wenn ich mich meinem Fleiß ergeben fann, 
Und fo macht wieder mich mein Fleiß geſund. 
Du haſt mich lang’ gefehn, mir iſt nicht wohl 
In freier Ueppigkeit. Mir läßt die Ruh' 

Am mind'ſten Ruhe. Dies Gemüth iſt nicht 

Bon der Natur beſtimmt, ich fühl’ eso leider 

Auf weichem Element der Tage frob 

Ins weite Meer ber Zeiten hinzuſchwimmen. 
Alphons. 

Dich führet alles, mas du ſinnſt und treibfl, 

Tief in dich ſelbſt. Es liegt um und herum 

Gar mancher Abgrund, den das Schickſal grub; 

Doch hier in unſerm Herzen iſt der tiefſte, 

Und reizend iſt es ſich hinab zu ſtürzen. 

Ich bitte dich, entreiße dich dir ſelbſt! 

Der Menſch gewinnt, was der Poet verliert. 

Taſſo. 

Ich halte dieſen Drang vergebens auf, 

Der Tag und Nacht in meinem Buſen wechſelt. 

Wenn ich nicht ſinnen oder dichten ſoll, 

So iſt das Leben mir fein Leben mehr. 
Verbiete du dem Seidenwurm zu ſpinnen, 
Wenn er ſich ſchon dem Tode näher ſpinnt. 
Das koͤſtliche Geweb' entwidelt er 
Aus feinem Inneriten, und läßt nicht ab, 

Bis er in feinen Sarg ſich eingefchloffen. 
D geb’ ein guter Gott und auch dereinft 
Das Schidfal des beneidendwertben Wurms, 


— Bl — 


Im neuen Sonnentpal bie Flügel raſch 
Und freudig zu entfalten! 
Alphons 
Höre mid! 
Du giebit fo vielen boppelten Genuß 
Des Lebens; lern', ich bitte dich, 
Den Werth bes Lebens fennen, das bu noch 
Und zehnfach reich befipeit. Lebe wohl! 
Se eher du zu und zuräde kehrſt, 
Se fhöner wirft bu uns willlommen fein. 


Dritter Auftritt. 


Taſſo lallein). 

So halte feſt, mein Herz, fo war e8 recht! 
Eo wird bir ſchwer, es ift das erftemal, 
Daß bu bich fo veritellen magft und lannſt. 
Du hörteft wohl, das war nicht fein Gemüth, 
Das waren feine Worte nicht; mir ſchien 
Als Hänge nur Antonio'd Stimme wieber. 
O gieb nur Acht! Du wirft fie nun fo fort 
Bon allen Seiten hören. Feſt, nur feſt! 
Um einen Augenblid iſt'ẽ noch zu thun. 
Ber frät im Leben ſich verftellen lernt, 
Der bat den Schein ber Ehrlichkeit voraus. 
€3 wird fhon gehn, nur übe Dich mit ihnen. 

(Rat einer Paufe.) 
Du triumpbirft zu früh, dort fommt fie her! 
Die holde Fürftin kommt! O welch Gefühl! 
Sie tritt herein; eo löfft in meinem Buſen 
Verdruß und Argmwohn fi in Schmerzen auf. 








Vierter Auftritt. 
Brinzeffin. Tafſo. Dem das Ende bes Auftritte Die 
Uebrigen. 


Prinzeſſin. 
Du denkſt uns zu verlaſſen, oder bleibſt 
Vielmehr in Belriguardo noch zurück, 
Und willſt dich dann von und entfernen, Taffo? 
Sch hoffe, nur auf eine furze Zeit. 
Du gehit nah Rom 
Taſſo. 


Ich richte meinen Weg 
Zuerſt dahin, und nehmen meine Freunde 
Mich gütig auf, wie ich es hoffen darf, 
So leg' ich da mit Sorgfalt und Geduld 
Vielleicht die lebte Hand an mein Gedicht. 
Ich finde viele Männer dort verfammelt, 
Die Meifter aller Art fich nennen bürfen. 
Und fpricht in jener erften Stadt ber Welt 
Nicht jeder Plap, nicht jeder Stein zu und? 
Wie viele tauſend ſtumme Lehrer winken 
In ernſter Majeſtaͤt und freundlich an! 
Vollend' ich da nicht mein Bebicht, fo kann 
Ich's nie vollenden. Leider, ach, ſchon fühl’ ich, 
Mir wird zu keinem Unternehmen Glück! 
BDerändern werd’ ich es, vollenden nie. 
Ich fühl’, ich fühl’ ed wohl, die große Kunſt, 
Die jeden nährt, die den gefunden Geift 
Stärft und erquidt, wird mich gu Grunde richten, 
Bertreiben wird fie mid. Ich eile fort! 
Rach Reapel will ich bald! 
Prinzeſſin. 
Darfit bu es wagen? 
Noch tft der firenge Bann nicht aufgehoben, 
Der dich zugleich mit ee traf. 
affo. 
Du mwarneft recht, ih dab’ es ſchon bedacht, 
Verkleidet geh’ ich hin, den armen Rod 
Des Pilgers oder Schäfer zieh’ ich an. 


Ich ſchleiche durch bie Stabt, wo die 
Der Tauſende den Einen leicht verbirgt. 
Ich eile nach dem lifer, finde bort 
Gleich einen Kahn mit willig guten Leuten, 
Mit Bauern, die zum Markte famen, nun 
Nach Haufe kehren, Leute von Sorrent; 
Denn ich muß nach Sorrent hinüber eilen. 
Dort wohnet meine Schwefter, bie mit mir 
Die Schmergendfreude meiner Eltern war. 
Im Schiffe bin ich ſtill, und trete dann 
Auch ſchweigend an das Land, ich gehe ſacht 
Den Pfad hinauf, und an dem Thore frag’ ich: 
Bo wohnt Cornelia? Beigt mir es an! 
Cornelia Serfale? Freundlich deutet 
Mir eine Spinnerin die Straße, fie 
Bezeichnet mir das Haus. So ſteig' ich weiter. 
Die Kinder laufen nebenher und ſchauen 
Das wilde Haar, ben düftern Fremdling an. 
So komm’ ih an bie Schwelle. Offen ficht 
Die Thüre ſchon, fo tret’ ich in das Haus — 
Drinzeffin. 

Blick auf, o Taffo, wenn es möglich If, 
Erkenne die Gefahr, in der du ſchwebſt! 
Ich ſchone dich; denn fonft würd’ ich Dir fagen: 
Iſt's edel, fo zu reden, wie bu fprichft? 
Iſt'o edel, nur allein an fich zu denfen, 
Als kraͤnkteſt du der Freunde Herzen nicht? 
Iſt's dir verborgen, wie mein Bruder dentt? 
Wie beide Schweftern dich zu fchäpen wiſſen? 
Haft du e8 nicht empfunden und erfannt? 
Iſt Alles denn in wenig Augenbliden 
Veraͤndert? Taffo! Wenn du fcheiden willſt, 
Sp laß und Schmerz und Serge nicht zurüd, 

(Zaffo wendet ſich weg.) 

Prinzefiin. 
Die rötlich ift e6, einem Freunde, ber 
Auf eine kurze Zeit verreifen will, 
Ein Mein Gefchen? zu geben, fei es nur 
Ein neuer Mantel, oder eine Waffe! 
Dir kann man nicht mehr geben, denn bu wirfft 
Unwillig Alles weg, was bu befipeft. 
Die Pilgermufchel und ben ſchwarzen Kittel, 
Den langen Stab ermählft du bir, und gehſt 
Freiwillig arm dahin, und nimmft und weg 
Wag du mit und allein en fonnteft. 
a 0. 

So willſt du mich nicht ganz und gar verftoßen ? 
O füßes Wort, o fchöner, theurer Troft! 
Bertritt mih! Nimm in deinen Schup mid auf! — 
Kap mid) in Belriguarbo hier, verſetze 
Mich nach Conſandoli, wohin bu wilft! 
Es hat der Fürft fo manches fhöne Schloß, 
Sp manchen Garten, ber das ganze Jahr 
Gewartet wird, unb ihr betretet faum 
Ihn Einen Tag, vielleicht nur Eine Stunde, 
Sa, wähle den entferntften aus, ben ihr 
In ganzen Jahren nicht beſuchen geht, 
Und der vielleicht jetzt ohne Sorge Liegt, 
Dort ſchickt mich bin! Dort laßt mich euer fein?! 
Wie will ich beine Bäume pflegen! Die Citronen 
Im Herbft mit Brettern und mit Biegeln bedien, 
And mit verbund'nem Rohre wohl verwahren! 
Es follen fhöne Blumen in ben Beeten 
Die breiten Wurzeln ſchlagen; rein und zierlich 
Soll jeber Bang und jedes Fleckchen fein. 
Und laßt mir auch die Sorge bes Palaſtes! 
Ich will zur rechten Zeit die Fenſter öffnen, 
Daß Feuchtigkeit nicht den Gemälden ſchade; 
Die fhön mit Studatur verzierten Wände 
Will ich mis einem leichten Wedel fäubern; 


Es fol bas Erich Hanf und reinlich glänzen; 

Es fof fein Stein, fein Ziegel rich verruden ; 

Ea fol fein Grad and einer Ripe keimen! 
Prinzeſſin. 

Ich finde feinen Raih in meinem Buſen, 

Und finde feinen Troſt für did und — in. 

Mein Auge blickt umher, ob nicht ein Gott 

Uns Hülfe zeichen möchte? möchte mir 

Ein keilfam Kraut entdedien, einen Trauk, 


Der deinem Sinne Frieden brädkte, Fricben uns? 


Das treufte Wort, das von ber Kippe flieht, 
Das ſchone Heilungsmintel wirft nit mehr. 
Ich muß dich laflen, und verlaffen fann 
Mein Herz did nicht. 
Zaffo. 

Sr Bätter, ift ſie's Doch, 
Die mit bir foricht und deiner fi erbarmt? 
Und konnteſt du das eble Herz verlennen 
War’o möglich, daß in ihrer Gegenwart 
Der Kleinmuth dich ergriff und dich bezwaug? 
Nein, nein, bu biſt's! und nun ich bin eö auch. 
D fahre fort, und laß mich jeden Troſt 
Aus deinem Bunde hören! Deinen Rath 
Entzieh’ mir nit! O ſprich: was foll ich thun® 
Damit bein Bruder mir vergeben Tonne, 
Damit bu felbft mir germ vergeben moͤgeſt, 
Damit ihr wieder zu ben Euren mid) 
Mit Freuden zählen möget? Sag’ mir an! 

Drinzeffin. 

Gar wenig iſt's was wir von bir verlangen ; 
Und dennoch fheint es allzuviel zu fein. 
Du ſollſt dich ſelbſt uns freunblich überlaffen, 
Mir wollen nichts von bir, was du nicht bifk, 
Wenn du nur esft dir mit bir felbit gefällft, 
Du machſt uns Freude, wenn bu Freude haft, 
Und du betrübft uns nur, wenn bu fie fliehftz 
Und wenn bu uns auch ungebuldig machſt, 
So iſt ed nur, baß wir bir helfen möchten 
Und, leider! fehn, baß nicht zu helfen iſt; 


Wenn du nicht felbft des Freundes Hand ergreifft, 


Die, ſehnlich ausgereckt, Ay nicht erreicht. 


Du bift es feldft, wie du zum erftenmal, 

Ein heil'ger Engel, mir entgegen kamſt! 

Verzeih' dem trüben Blick des Sterblichen 

Wenn er auf Augenblide dich verfannt. 

Er kennt dich wieder! Ganz eröffnet ſich 

Die Seele, nur bich ewig zu verehren. 

Ea füllt ſich ganz das Herz von Zaͤrtlichkeit — 

Sie iſt's, fle ſteht vor mir. Welch ein Gefühl! 

Iſt eo Verirrung, was mich nad bir zieht ? 

Iſt'e Raferei? Iſt's ein erhöhter Sinn, 

Der erft Die höchfte, reinfte Wahrheit faßt 

Sa, es iſt da® Gefühl, das mich allein 

Auf diefer Erde glücklich machen kann, 

Das mi allein fo elend werben lich, 

Wenn id) ihm widerfland und aus dem 

Es bannen wollte. Diefe Leidenſchaft 

Gedacht' ich zu bekämpfen, ftritt und ſtritt 

Mit meinem tiefſten Sein, zeritörte Frech 

Mein eigned Selbſt, dem bu fo ganz gehört — 
Prinzeſſin. 

Wenn ich dich, Taſſo, länger hören ſoll, 

So maͤßige die Gluth, bie mich erſchreckt. 


aſſo. 
Beſchraͤnkt ber Rand bes Bechers einen Wein, 
Der ſchaͤumend wallt und brauſend überfchwillt? 
Mit jedem Wort’ erhöhelt bu mein Glück, 
Mit jedem Worte glänzt bein Auge heller. 
Ich fühle mich im Innerfien verändert, 


Ich fühle mich von aller Neid enrlaben, 
Frei wie ein Bett, und alle danf’ ich bir! 
Unſãgliche Gewalt, Die mi beberricht, 
Entfließer deinen Lippen; ja, du madıt 
Mid ganz bir eigen. Richie geböret mehr 
Don meinem ganzen Ich mir fünftig an. 
Es trübt mein Auge fih in Glück unb Licht, 
Es ſchwankt mein Sinn. Mic hält der Zu nicht mehr. 
Unwiderſtehlich ziehſt du mich zu dir, 
Und unau am bringt mein Herz bir gm. 
Du haft mid) ganz auf ewig bir gewonnen, 
Sp nimm denn auch mein ganzes Weſen bin! 
(Er (ads ihr in Lie Arme und drückt fe feh an Rd.) 
Prin ae ffin 
(ihn von ſich Roßenb und hinweg eilenb). 


Hinwe 
8. Reonore 
(die ſich ſchon eine Weile im Urunde feben Taten, herbei eilenb). 
Bas tft geſchehen? Taſſo! Taffe! 
(Eee ae Fire ned.) 


Zaſſo 
(im Begriff —* su folgen). 


D Bor! 
Alpbons 
(ber fich ſchon eıme Beit lang mit Untente genähert). 
Er kommt von Sinnen, halt ihn fell. (A) 


Fünfter Auftritt. 
Zaflo. Untouio. 
Antonio. 
D flünde jebt, fo wie bu inımer glaubft, 
Daß du von Feinden ringd umgeben bill, 
Ein Feind bei Dir, wie würb’ er triumphiren ! 
Unglüdficher, noch faum erhol' ich mich! 
Wenn ganz was Unerwartetes begegnet, 
Denn unfer Blick was Ungeheures ficht, 
Steht unfer Getit auf eine Weile ftill, 
Wir haben nichts, womit wir das verglichen, 
Zaffo (nad einer langen Banfe)- 
Vollende nur dein Amt, ich ſeh' bu biſt's! 
Ja du verbienft das fürftliche Vertraun; 
Bollende nur dein Amt und martre mich 
Da mir der Stab gebrochen ift, noch langſam 
Zu Tode! Ziehe! Zich’ am Pfeile nur, 
Daß ich den Widerbafen grimmig fühle, 
Der mich zerfleifcht! 
Du bift ein theures Werkzeug bed Tyrannen; 
Sei Kerfermeifter, fei der Marterknecht, 
Wie wohl! wie eigen fe fteht dir beidee an! 


Ja gehe nur Tyrann! Du fonnteft bich 
Nicht bis zuleßt verſtellen, triumphire! 
Du haft den Sklaven wohl gelettet, baft 
Ihn wohl gefpart zu auegedachten Qualen s 
Geh' nur, ich haſſe Dich, ich fühle ganz 
Den Wbfcheu, den die Uebermacht erregt, 
Die frevelbaft und Uungereiht ergreift. 

(Nah einer Paufe.) 
So ſeh' ih mich am Ende denn verbannt, 
Berftoßen und verbannt ald Bettler Hier! 
So hat man mic befrängt, um mich geſchnrückt 
Als DOpfertbier vor den Altar zu führen! 
So lodte man mir noch am lepten Tage 
Mein einzig Eigenihum, mir mein Gedicht 
Mit glatten Worten ab, und hielt es feit! 
Mein einzig But tft nun in euren Händen, 
Das mich an jedem Ort empfohlen hätte; 
Das mir noch blieb vom Hunger mich zu retten ! 
Sept ſeh' ich wohl, warum ich feiern foll. 
Es ift Verſchwoͤrung, und bu biſt dad Haupt. 
Damit mein Lied nur nicht vollfommner werde, 
Daß nur mein Rame ſich nicht mehr verbreite, 





Dof meine Reiber tauſend Schwächen finden, 
Daß man am Enbe meiner gar vergefle, 
Drum foll ich mid zum Müfiggang gewöhnen, 
Drum fol ich mich und meine Sinne ſchonen. 
O werthe Breundfchaft, theure Sorglichkelt! 
Abſcheulich dacht' ich die Verſchwoͤrung mir, 
Die unſichtbar und raſtlos mich umſpann, 
Allein abſcheulicher iſt es geworden. 

Und du, Sirene! die du mich ſo zart, 

So himmliſch angelockt, ich ſehe nun 

Dich auf einmal! O Gott, warum fo rät. 
Allein wir ſelbſt betrügen uns fo gern, 

Und ebren bie Berworfnen, bie une a 
Die Menſchen kennen fi einander nit. 

Nur die Galeerenfflaven kennen ſich, 

Die eng am eine Bank geſchmiedet keuchen; 
Wo keiner was zu forbern hat und feiner 
Was zu verlieren bat, bie fennen fi; 

Wo jeber ſich für einen Schelmen gicht, 

Und feines Gleichen auch für Schelmen nimmt. 
Doc wir verfennen nur bie Andern höflich, 
Damit fie wieder uns verfennen follen. 


Wie lang’ verbedte mir bein heilig Bilb 

Die Bublerin, bie Feine Fünfte treibt. 

Die Maske fällt, Armiden feh’ ih nun 
Entblößt von allen Reizen — Ya, du biſt's! 
Bon dir hat ahnungévoll mein Lieb gefungen ! 


Und die verſchmitzte Fleine Mittlerin! 
Wie tief erniedrigt ſeh' ich fie vor mir! 
Ich höre nun bie leifen Tritte raufchen, 
Ich fenne nun ben Kreis, um ben fie ſchlich. 
Euch alle kenn’ ich! Sei mir das genug! 
Und wenn das (Elend alle® mir geraubt, 
So preif ich's bach; Die Wahrheit lehrt es mich. 
Antonio. 
Ich böre, Taffo, dich mit Staunen an, 
So fchr ich weiß, wie leicht bein rafcher Geiſt 
Bon einer Gränze zu der andern ſchwankt. 
Befinne bih! Gebiete biefer Wuth! 
Du läfterft, bu erlaubft bir Wort auf Wort, 
Das deinen Schmerzen zu verzeihen iſt, 
Doch das du felbft bir aie eeeipen kannſt. 
aſſo. 
D ſprich mir nicht mit ſanfter Lippe zu, 
Laß mich ein kluges Wort von bir vernehmen! 
Laß mir das bumpfe Glüd, damit ich nicht 
Mid erft befinne, dann von Sinnen fomme. 
Ich fühle mir das innerſte Gebein 
Zerſchmettert, und ich leb' um eo zu fühlen, 
Verzweiflung faßt mit aller Wuth mich an, 
Und in der Höllenqual, die mich vernichtet, 
Wird Läft’rung nur ein leifer Schmerzenelant. 
Ich will hinweg! und wenn bu reblich bift, 
So zeig’ es mir, und laß mi gleich von binnen. 
ntonio. 
Ich werbe bich in biefer Roth nicht laſſen; 
Und wenn es dir an Faſſung ganz gebricht, 
So fol mir's an Geduld gewiß nicht fehlen. 


affo. 
So muß ich mich bir denn gefangen geben? 
Ich gebe mich, und fo ift es gethan; 
Ich wiberftehe nicht, fo it mir wohl — 
Und laß es dann mich fehmerzlich wiederholen, 
Wie ſchon e6 war, was ich mir felbft verſcherzte. 
Sie gehn hinweg — O Gott! dort feh’ ich ſchon 
Den Staub, der von den Wagen ſich erhebt — 
Die Reiter find voraus — Dort fahren fie, 
Dort gehn fie Hin! Kam ich nicht auch daher? 
Sie find hinweg, fie find erzümt auf mid, 


D Führt’ ich nur noch einmal feine Hand! 
O daß ich nur noch Abſchied nehmen fünnte ! 
Rur einmal noch zu fagen: O verzeiht! 
Nur noch gu hören: Geh’, dir iſt verzichn! 
Allein ich hör’ es nicht, ich hör’ ed nie — 
Ich will ja gehn! Laßt mich nur Abfchich nehmen, 
Nur Abfchied nehmen! Gebt, o gebt mir nur 
Auf einen Augenblid die Gegenwart 
Zurück! Vielleicht genef’ ich wieder. Nein, 
Ich bin verftoßen, bin verbannt, ich habe 
Mich ſelbſt verbannt, ich werde diefe Stimme 
Nicht mehr vernehmen, biefem Blicke nicht, 
Richt mehr begegnen — 

Antonio. 
Laß eined Mannes Stimme dich erinnern, 
Der neben bir nicht ohne Rübrung ficht! 
Du bift fo elend nicht, als wie bu glaubit. 
Ermanne bi! Du stehn iu sie bir nad. 


affo. 

Unb bin ich denn fo elend wie ich fcheine? 
Bin ich fo ſchwach, wie ich vor bir mich zeige! 
Iſt alles denn verloren? Hat der Schmerz, 
ALS fehütterte ber Boden, das Gebäube 
In einen graufen Haufen Schutt verwandelt? 
Iſt kein Talent mehr übrig, taufendfältig 
Mich zu zerſtreuen, zu unterflügen? 
Iſt alle Kraft erlofchen, die ſich fonft 
In meinem Bufen regte? Bin ich Nichte, 
Ganz Nichts geworben? 
Kein, es ift alles ba! und ich Hin nidıtö ; 
Ich bin mir felbft entwanbt, fie iſt cd mir! 

Antonio. 
Unb wenn du ganz dich zu verlieren ſcheinſt, 
Bergleiche dich! Erfenne er bu biſt! 


Zafio. 

Sa, bu erinnerft mich zur rechten Zeit! 
Hilft denn kein Beifpiel der Gefchichte mehr? 
Stellt fi kein ebler Mann mir vor bie Augen, 
Der mehr gelitten, alo ich jemalß litt; 
Damit ich mich mit ihm vergleichend faffe? 
Rein, alles it dahin! — Nur Eines bleibt: 
Die Ihräne hat und bie Natur verlichen, 
Den Schrei bes Schmerzend, wenn ber Mann zuletzt 
Es nicht mehr trägt — Und mir noch über alles — 
Ste ließ im Schmerz mir Melodie und Rebe, 
Die tiefite Fülle meiner Roth zu Flagen: 
Unb wenn ber Menſch in feiner Dual verftummt, 
Gab mir ein Gott zu fagen, wie ich leide. 

(Untonto tritt zu ihm und nimmt ihn bei ber Hanb.) 


Taſſo. 
O edler Mann! Du ſteheſt feſt und ſtill, 
Ich ſcheine nur die (burmbemegk Welle. 
Allein bebenf’ und überbebe nicht 
Dich deiner Kraft! die mächtige Ratur, 
Die dieſen Felſen gründete, hat auch 
Der Welle die Beweglichleit aegeben. 
Sie ſendet ihren Sturm, bie Welle flieht 
Und ſchwankt und ſchwillt und beugt ſich ſchaͤumend Aber. 
Sn biefer Woge fpiegelte fo ſchön 
Die Sonne fi), es rubten bie Geflime 
An biefer Bruft, die zärtlich fich bewegte. 
Verſchwunden ift der Glanz, entflobn Die Ruhe. 
Ich kenne mid) in der Gefahr nicht mehr, 
Und fhäme mid) nicht mehr, eo zu befennen. 
Berbrochen iſt das Steuer, und es kracht 
Das Schiff an allen Seiten. Berflend reißt 
Der Boben unter meinen Füßen auf! 
Ich faffe dich mit beiden Armen an! 
So klammert fi der Schiffer endlich noch 
Am Felfen feft, an dem er ſcheitern follte. 


Die natürliche Toter. 


TZrauerfptelin fünf Aufzügen. 














Berfonen In diefem Augenblid, die Zunge löſeſt. 
König. Hofmeißerin. Gouverneur. | Was ich zu fagen habe, könnt’ es wehl 
Zeiss er. —R Ein Andrer beſſer hoͤren ald mein König, 
Engenie. Geridiorath. j Föhn An 
Bolllommner Boterfreude — 
Erſter Aufzug. ir feinem Kuchte deii heilen ih? 
Diäter Walt. Da frriä o König. Poeg 
» u ft von aterfreuben? ft du je 
Erfter Auftritt. Sie denn gefühls? Berfümmerte bir nicht 
König. Verzos. Dein einz’ger Sohn durch rohr, wildes Weſen, 
König. Bermworrenbeit, Berſchwendung, ftarren Trug 
Das flüch'ge Ziel, da8 Hunde, Roß und Mann, Dein reiches Leben, dein erwünfchtes Alter ; 
Auf feine Faͤhrte bannend, nach fich reißt, Veraͤndert er auf einmal die Natur? 
Der edle Hirſch, hat über Berg und Thal . Herzog. 
So weit und irrt’ geführt, daß ich mich ſelbſt, Don ihm erwart' ich Feine frohen Tage! 
Obgleich fo lanbesfundig, bier nicht finde. Sein trüber Sinn erzeugt nur Wolfen, bie, 
Mo iind wir, Oheim? Herzog, fage mir, Ach, meinen Horizont fo oft verfinitern. 
Bu welden Hügeln fchweiften wir heran ? Ein anderes Geſtirn, ein gquhres Licht 
Herzog. Erbeitert mid. Und, wie in dunflen Grüften, 
Der Bach, ber ung umraufcht, mein König, fließt Das Mähren ſagt'o, Carfunkelſteine leuchten, 
Durdy deines Dieners Fluren, die er deiner Mit herrlich mildem Schein, ber öden Racht 
Und deiner Ahnherrn Föniglicher Gnade, Geheimnigvolle Schauer hold beleben, 
Als eriter Lehnomann deined Reiches, dankt. So ward aud mir ein Wunbergut befcheert, 
An jened Felſens andrer Seite liegt, Mir Glücklichem! das ich, mit Sorgfalt, mehr 
Am grünen Hang, ein artig Haus verſteckt, Als den Befip ererbt errungner Güter, 
Dich zu bewirthen keineswegs gebaut; ALS meiner Augen, meines Lebens Licht, 
Klein bereit, dich huld genb zu empfangen. Mit Freud’ und Furch. mi mit zit und Sorge pflege. 
nig. 
Laß dicker Bäume hochgewölbtes Dad, Sprich vom Gcheimniß, nicht Srheimnifnol. 
Bum Augenblid des Raſtens, freundlich fehatten. = Herzog. 
Laß biefer Küfte liebliches Geweb' Mer fprädhe, vor der Hajeilät, getroft 
Uns leif umſtricken, daß an Sturm und Streben Bon feinen Fchlern, wenn fie nicht allein 
Der Jagdluſt auch der Ruhe Lust ſich füge. Den Fehl in Recht Een: verwanbeln fönnte, 
Herzog dnt 
Wie du auf einmal völlig abgelihieben, Der wonnevoll geheim permahrte Schatz? 
Hier hinter dieſem Bollwerk der Natur, Herzog. 
Mein König, dich empfindeit, fühl’ ich mit. Iſt eine Tochter. 
Hier byänget fich der Inzufriebnen Stimme, König. 
Der Unverfhämten offne Hand nicht nach. Eine Zochter? Die 
Freiwillig einfam merfeft du nicht auf, Und fuchte, Fabelaättern gleich, mein Oheim 
Ob Undankbare fihleichend jich entfernen. Bum niedern Kreis verſtohlen bingewandt, 
Die ungeitüme Welt reicht nicht hierher, Sich Liebesglück und väterlich Entzücken? 
Die immer fordert, nimmer leiſten will. Herzog. 
König Das Große wie bad Niedre nörhigt uns 
Soll ih vergeffen, mas mich en bebrängt, Geheimnißvoll zu handeln und zu wirken. 
So muß fein Wort erinnernd mich berühren. Nur allzuhoch ſtand jene, heimlich mir, 
Erntfernten Weltgetöfes Wieberball Dur wunderſam Geſchick, verbuntne Frau, 
Berflinge, nach und nad, aus meinem Ohr. Um welche noch dein Hof in Trauer wanbelt, 
Sa, lieber Oheim, wende dein Geſpraͤch Und meiner Bruft geheime Schmerzen theilt. 
Auf Ge epenftände biefem Ort gemäßer. König. 
Hier follen Gatten an einander wandeln, Die Fürſtin? Die Jerehrie, nah verwandte, 
Ibr Stufenglüd in mpblgeratbnen Kindern Nur erft verftorbne? 
Entzüdt betrachten; bier ein Freund dem Freunde Herzoa. 
Verſchloñnen Bufen traulich öffnend nahn. Bar N Mutter! Laß 
Und gabft du nicht erft neulich ſtille Winfe, O! laß mid) nur von diefem Kinde reben, 
Du boffteft mir, in ruh'gen Augenbliden, Das, feiner Eltern werth und immef'werther, 
Verborgenes Verhaͤltniß zu befennen; Mit edlem Sinne ſich des Lebens freut. 
Drangvoller Wuͤnſche holden Inbegriff, Begraben ſei das Nebrige mit ihr, . 
Erfüllung hoffend, heiter zu geſtehn. Der hochbegabten, hochgeſinnten Frauen. 
Herzog. Ihr Tod eröffnet mir den Mund, ich darf 
Mit größrer Gnade fonnteft du mich nicht, Vor meinem König meine Tochter nennen, 


D Herr, beglüden, als indem du mir, Ich darf ihn bitten: fie zu mir herauf, . 


Zu ſich herauf zu heben, ihr das Kecht 
Der fürftlichden Geburt, vor feinem Hofe, 
Bor feinem Reiche, vor ber ganzen Welt, 
Aus feiner Gnabenfülle zu bewähren, 

Ö 


nig. 
Bereint in fich bie Nichte, Die du mir, 
So ganz erwadhfen, zuzuführen benfit, 
Des Vaters und ber Mutter Tugenden: 
So muß der Hof, das königliche Haus, 
Indem und ein Geflirn entzogen wirb, 
Den Aufgang rincd ae Sterns bewundern. 
erzog 
kenne ſie, eh du zu ihrem. Bartheil 
Dich ganz entſcheideſt. Laß ein Vaterwort 
Dich nicht beftehen! Manches hat Natur 
Für fie geihan, das ich entzüdt betrachte, 
Und alles, was in meinem Kreiſe webt, 
Hab’ ich um ihre Kindheit hergelagert. 
Schon ihren erften Weg geleiteten 
Ein ausgebilder Weib, ein weifer Mann. 
Mir welder Reictigfeit, mit welhem Sinn 
Erfreut fie ſich des Gegenwaͤrtigen, 
Indeß ihr Phantaſie dad künft'ge Glück 
Mit ſchmeichelhaften Dichterfarben malt. 
An ihrem Vater hängt ihr frommes Herz, 
Und wenn ihr Geiſt den L edler Männer, 
Sic ftufenweif entwidel edlich horcht: 
So mangelt Uebung ritterlicher Tugend 
Dem mwoblgebauten feften Körper nicht. 
Du felbft, mein König, haft fie unbckannt 
Im wilden Drang der Jagd um dich gefehn. 
Ja, heute no! Die Amazonen⸗Tochter, 
Die in den Fluß dem Hirfche fich zuerſt 
Aufrafhem Pferde nudign nachgeſtürzt. 
Ö 


ig. 
Wir forgten alle für das edle Kind! 
Ich freue mi, fle mir verwandt zu hören. 
Herzog. 
Und nicht zum erftenmal empfand id) heute, 
Die Stolz und Eorge, Baterglüd und Angfl, 
Zu übermenſchlichem Gen fi) mifchen. 


ig. 
Gewaltſam und behende riß das Pferd 
Sich und die Reiterin auf jene® Ufer, 
In dichtbewachſ'ner Hügel Dunkelheit. 
Und ſo verſchwand ſie mir. 
Herzog. 
Noch einmal hat 
Mein Auge fie geſehen, eh ich fie 
Im Labvrinth ber haſt'gen Sagb verlor. 
Wer weiß, weld ferne Gegend fie durchſtreiſt, 
Berdroßnen Mutbs, am Biel fi nicht zu finden, 
Wo, ihrem angebeteten Monarchen fich, 
In ehrerbietiger Entfernung, anzunähern, 
Alein ihr jept erlaubt ift, bis er fie, 
ALS Blůthe feines hochbejahrten Stammes, 
Mit königlicger Huld F grüßen würdigt. 
önig. 
Del) ein Getümmel feh’ ich dort entftchen? 
Welch einen Zulauf nad ben Felfenmänben? 
(Er wintt nad der Scene.) 





Zweiter Auftritt. 
Die Borigen. Graf. 


u * König — 
Warum verſammelt ſich bie Menge dort? 
Graf. 


Die kühne Reiterin iſt, eben jetzt, 
Kon jener Felſenwand herabgeſtürzt. 


ed 


Gott! Herzog. 
König 
SR fie fehr befihäbign? J 
" eilig hat 


Man deinen Wunbarzt, dem, dabingerufen. 


erzog. 
Mas zaudr' ich? Iſt fie todt, bleibt mir nichts, 
Was mid im Leben länger halten kann. 





Dritter Auftritt. 
ur Graf. 


nig. 
Kennſt du den Anlaß ir — 


Vor meinen Augen hat ſie ſich ereignet. 
Ein ſtarker Trupp von Reitern, welcher ſich 
Durch Zufall von der Jagd getrennt geſehnt, 
Geführt von dieſer Schönen, zeigte ſich 
Auf jener Klippen waldbewachſ'ner Höhe. 
Sie hören, ſehen unten in dem Thal 
Den Jagdgebrauch vollendet, ſehn den Hirſch 
Als Beute liegen feiner klaͤffenden 
Verfolger. Schnell zerftreuet fih Die Schaar, 
Und jeder fucht fih einzeln feinen Pfad, 
Bier ober dort, mehr oder weniger 
Turc einen Umweg. Eie allein befinnt 
Sid feinen Augenblid, und nöthiget 
Ihr Dferd von Klipp' zu. Klippe, grad herein. 
Des Frevels Glüd betrachten wir erftaunt; 
Denn ihr gelingt ed eine Weile, hoch 
Am untern fteilen Abhang gehn dem Pferbe 
Die legten, fhmalen Klippenftufen aus, 
Eo ftürzt herunter, fie mit ihm. So viel 
Konnt' ich bemerken, ch ber Menge Drang 
Sie mir verbedte. Doch ich hörte bald 
Nach deinem Arzterufen. Eo erfhien id nun 
Auf deinen Winf, ben — zu berichten, 
ni 

D möge fie ihm bleiben! Fürdhterlic 
Iſt einer, der nichts zu verlieren bat. 

Graf. 
So hat ihm dieſer Schreden das Geheimniß 
Auf einmal abgezwungen, das er fonft 
Mir fo viel Klugheit m verbergen firebte? 


g 
Er hatte ſchon ſich völlig, m mir Z gertrant, 


Die Lippen öffnet ihm ber Fürſtin Tod, 
Nun zu befennen, mas, für Hof und Stadı, 
Ein offenbar Geheimniß lange war. 

Eo ift ein eigner grillenhafter Zug, 

Das wir, durch Schweigen, das Geſchehene 
Für und und Andre, zu vernichten glauben. 


König. 
D laß dem Menfchen dieſen edlen Stolz. 
Gar vieles kann, gar viele muß geichehn, 
Dad man mit Worten wicht N helennen darf. 
Man bringt fie, fürde ii x [; Leben her! 


Welch unerwartet, —* bereigniß! 





Vierter Auftritt. 
Die Borigen. Eugenie auf sufammengeflodtenen Aeſten, 
für todt heringetragen. Herzog. WBundarzt. Gefolge, 
Herzog (um Wundazit), 
Menn beine Kunft nur irgend was vermag, 
Erfahrner Mann, dem unfere Könige Leben, 


Das unſchaͤtzbare Gut, vertraut ift, laß 
Ihr Helles Auge ih noch einmal öffnen, 
Daß Hofinung mir in dieſem Blid erſcheine! 
Das, aus ber Tiefe meines FJammers, ich 
Nur Augenklide noch gereitet werde! 
Vermagſt du dann nichts weiter, fannft du fie 
Rur wenige Minuten mir erhalten: 
So laßt mich eilen, vor ihr binzufterben, 
Das ich im Augenblid des Todes noch 
Getroͤſtet rufe: meine Tochter lebt! 

König. 
Entferne dich, mein Oheim, daß ich hier 
Die Varerpflichten treulih übernehme. 
Nichts unverfucht läßt diefer wadre Mann. 
Gewiſſenhaft, al laͤg' ich felber hier, 
Wird er um beine Tochter fi bemühen. 


Herzog. 
Sie regt fi! 


Sie regt fi! 
Herzog. 
Sur 


Blidt fie zum Himmel, blidt verirrt umher. 
Sie lebt! fie lebt! 
König (ein wenig gurüdtretent). 
Berboppelt eure Sorge! 


Herzog. 
Sie lebt! fie lebt! Sie bat dem Tage wicher 
Ihr Aug’ eröffnet. Sa! fie wird num bald 
Huch ihren Vater, ihre Freunde fennen. 
Nicht fo umher, mein liebes Kind, verſchwende 
Die Blicke ftaunend, ungerwiß; auf mic, 
Auf deinen Bater wende fle zuerft. 
Erfenne mid, laß meine Stimme Dir 
Auerit das Ohr berühren, da du uns, 
Aus jener Rummen Nacht zurüdelchrit. 

Eu 


enie 
(die indeß, nach und nad, zu ER gefommen iſt und ſich aufge- 
richtet bat). 


Was ift aus und gervorden ? 

Herzog. 

Kenne mid 
Nur erſt! — Erkennſt du mi? 
Eugenie. 
Mein Vater! 
Herzog. 
Ya! 


Dein Bater, ben, mit biefen holden Tönen 

Du aus den Armen der Verzweiflung retteft. 
Eugenie. 

Mer bracht’ und unter biefe Bäume? 


erzo 
(dem ber Wundarzt ein es Tuch gegeben). 
Bleib 


Gelaffen, meine Tochter! Diefe Stärkung 
Nimm fie mit Ruhe, mit Vertrauen an! 


Eugenie 
(fie nimmt dem Bater das Tu ab, das er Ihr vorgebalten 
und verbirgt ihr Geſicht darin. Dann flebt fle ſchnell auf, in⸗ 


bem fle das Tuch vom Geſicht nimmt). 
Da bin ic) wieder! — Ja nun weiß ich alles. 
Dort oben hielt ich, dort vermaß ich mich 
Herab zu reiten, g'rad berab. Verzeih! 


Nicht wabr, ich bin geftürgt? Vergiebſt du mir’8% 
Für tobt bob man mich auf? Mein guter Vater! 


Und wirft du die Verwegne lichen können, 
Die ſolche bittre Schmerzen dir gebracht? 


Herzog. 
Bu wiſſen glaubt’ ich, welch ein edler Schatz 


Sn dir, o Tochter, wir befchteben iſt; 
Run fleigert mir gefürdteter Verluſt 
Deo Glüds Empfindung ine Unendliche. 


ont 
(ber fi bisher, im Grunte, mit ven WDuntarit und bem Gra⸗ 


fen unterbaften, zu dem legten). 


Entferne Jedermann! ich will fie ſprechen. 





Bünfter Auftritt. 


König. BSerzog. ugente. 
König (näber treten). 
Hat ſich die wackre Reiterin erholt? 
Hat fie fi nicht beſchaädigt? 
erzog. 
Rein, mein Konig! 

Und was noch übrig iſt von Schred und Beh, 
Nimmt du, 9 Herr, durch deinen milden Blick, 
Durch deiner Worte fanfım Eon hinweg. 


nig. 
Und wem gehört es an, bad liebe Kind? 
Herzog (nad einer Panfe). 
Da bu mich fragft, fo darf ich dir befennen; 
Da du gebieteft, darf ich fie vor dich, 
Als meine Tochter, ſtellen. 
Köntg. 
Deine Tochter? 
Sp hat für dich das Glück, mein lieber Oheim, 
Unendlich mehr als das Geſetz gethan. 
Eugenie. 

Wohl muß ich fragen: ob ich wirklich denn, 
Aus jener töbtlichen Betäubung, mic 
Ins Leben wieder aufgeraffi? unb ob, 
Was mir begegnet, nicht ein Traumbild fei? 
Mein Vater nennt, vor feinem Könige, 
Mic) feine Tochter. O, fo bin ich's au! 
Der Oheim eines Koͤniges befennt 
Mich für fen Kind, fo bin ich benn bie Richte 
Des großen Königs. O verzeibe mir 
Die Majeſtaͤt! wenn aus geheimnißvollem, 
Berborgnem Zuftand ich, and Licht auf einmal 
Hervorgeriſſen und geblenbet, mich, 
Unficher, ſchwankend, nicht zu fallen weiß. 

(Sie wirft ſich vor dem König nieder.) 


nie. 
Mag biefe Stellung bie Ergebenheit 


- 1 3m dein Geſchick, von Jugend auf, bezeichnen! 


Die Demurb, deren unbequeme Pflicht 
Du, deiner höheren Geburt beroußt, 
So manches Jahr, im Stillen ausgeübt. 
Doc ſei auch nun, wenn ich von meinen Füßen 
Zu meinem H dich herauf gehoben, 
(er bebt fie auf und drudt fie an ſich) 
Wenn ich des Obeimö heil’gen Vaterkuß 
Auf diefer Stirne fchönen Raum gebrüdt, 
So fet Died auch ein Zeichen, fei ein Siegel 
Dich, die Berwanbte hab’ ich anerfannt; 
Und werbe bald, was bier geheim geſchah, 
Bor meines Hofes Augen wiederholen. 
Herzog. 
So große Babe fordert ungetheilten 
Und unbegrängten Dank des ganzen Lebens. 
Eugenie. 
Bon edlen Männern hab’ ich viel gelernt, 
Auch manches Ichrte mich mein eigen Herz; 
Doch meinen König anzureden, bin 
Ich nicht, entferntermeife, vorbereitet. 
Doch wenn ich ſchon das ganz Gehoͤrige 
Dir nicht zu fagen weiß, fo moͤcht' ich doch 
Bor bir, o Herr, nicht ungefchicht verikunmen. 
Was fehlte dir? was wäre bir zu bringen? 


\ 


— 1 — 


Die Fülle felber, bie zu bir ſich drängt, 

Fließt, nur für Andre, ſtrömend wieder fort. 

Hier ſtehen Taufende Dich zu befchüpen, 

Hier wirken Taufende nach deinem Winf; 

Und wenn der Einzelne bir Herz und Geiſt 

Und Arm und LKeben fröhlich opfern wollte; 

In folder großen Menge zähle er nicht, 

Er muß vor dir und vn ſich felbft verſchwinden. 
öni 


g. 

Wenn dir die Menge, gutes edles Kind, 
Bedeutend ſcheinen mag: fo tadl' ich's nicht; 
Sie iſt bedentend, mehr noch aber finb’s 

Die Wenigen, gefchaffen biefer Menge. 
Durch Wirken, Bilden, Herrſchen vorzuſtehn. 
Berief hiezu den König bie Geburt, 

So find ihm feine naͤchſten Anverwanbten 
Geborne Raͤthe, die, mit ihm vereint, 

Das Reich beichügen und beglüden follten. 
O träte doch in dieſe Regionen, 

Zum Rathe diefer hoben Wächter, nie 
Bermummte Zwietracht, leiſewirkend ein, 
Dir, edle Richte, geb’ ich einen Vater, 

Durch allgewalt'gen, königlichen Spruch; 
Erhalte mir nun auch, gewinne mir, 

Des nahverwandten Mannes Herz und Stimme! 
Gar viele Widerfacher hat ein Fürſt, 

O laß ihn jene Seite nicht verftärten! 


Herzog. 
Mit weldem Vorwurf fränfeft du mein Herz! 


Eugenie. 

Wie unverftänblich find mir biefe Worte! 
König. 

O lerne fie nicht allzufrüh verſtehn! 
Die Pforten unfers königlichen Hauſes 
Eröffn’ id) dir, mit elgner Hand; ich führe 
Auf glatten Marmorbuden bich hinein. 
Noch ftaunft bu bich, noch ſtaunſt du alles an, 
Und in den innern Tiefen abneft bu 
Nur fihre Würbe, mit Zufriedenheit. 
Du wirft es anders finden! Ja, du bift 
In eine Zeit gefommen, wo bein Stönig 
Dich nicht zum heitren frohen Feſte ruft, 
Wenn er den Tag, ber ibm bad Reben gab, 
In furzem feiern wirb; doch foll ber Tag 
Um beinetwillen mir willfommen fein; 
Dort werb’ ich dich im offnen Kreiſe fehn, 
And aller Augen werben auf dir haften. 
Die ſchoͤnſte Zierbe gab dir bie Natur; 
Und daß der Schmud ber Fürftin würdig fet, 
Die Sorge laß dem Vater, laß dem König. 

Eugenie. 
Der freud’gen Ueberraſchung lauter Schrei, 
Bedeutender Gebärbe bringenb Streben, 
Bermöcten fie die Wonne zu bezeugen, 
Die bu dem Herzen ſchaffend aufgeregt ? 
Zu deinen Füßen, Herr, laß mich verflummen. 

(Sie will Intern.) 
König (hält fie ab). 

Du folft nicht knieen. 

Eugenie 

Laß, o laß mich bier 

Der völligften Ergebung Glück genießen, 
Wenn mir, in rafchen, muthigen Momenten, 
Auf unfern Füßen ſtehen, firad und kühn, 
ALS eigner Stüpe, frob und felbft vertraum, 
Dann ſcheint uns Welt und Himmel zu gehören. 
Doc was, in Augenbliden ber Entzüdung, 
Die Kniee beugt, iſt auch ein füß Gefühl. 
Und was wir unferm Vater, König, Gott, 
Don Wonnebank, von ungemeff’ner Liebe, 


Zum reinften Opfer bringen möchten, brüdt 
In diefer Stellung fi am beften aus. 
(Sie fält vor Ihm mieder.) 
Herzog Unleet). 
Erneute Hulbigung geftatte mir. 
Eugenie 
Zu ewigen Bafallen von und an. 
d 


nig. 

Erhebt euch denn und ftellt euch neben mich, 
Ins Chor der Treuen, die an meiner Seite 
Das Recte, das Beftändige befhüpen. 
O biefe Zeit har fürchterliche Zeichen, 
Das Niedre ſchwillt, dao Hohe ſenkt fich nieder, 
ALS Eönnte Jeder nur am Platz bes Anbern 
Befriedigung vermormer Wünfche finden, 
Nur dann fi glüdlid fühlen, wenn nichts mehr 
Zu unterfcheiben wäre, wenn wir alle, 
Don einem Strom vermifcht Dabingeriffen, 
Im Decan und unbemerkt verlören. 
O! Tat und wiberfichen, laßt und, tapfer, 
Was und und unfer Boll erhalten kann, 
Mit Doppelt neuvereinter Kraft erhalten ! 
Laßt endlich und den alten Zwift vergeffen, 
Der Große gegen Große reizt, von innen 
Das Schiff durchbohrt, das, gegen aͤußre Wellen 
Geſchloſſen Fämpfend, nur fi halten kann. 

Eugenie 
Welch frifcher wohlthät'ger Glanz umlenchtet mich 
Und regt mich auf, anftatt mich zu verblenden! 
Wie! Unfer König achtet ung fo fehr, 
Um gu gefteben, daß er und bebarf; 
Wir find ihm nicht Verwandte nur, wir find 
Durch fein Vertraun zum höchſten Plap erhoben, 
Unb wenn bie Edlen feines Königreichs 
Um ihn fich drängen, feine Bruft zu fdüben, 
So fordert er und auf zu größerm Dienft. 
Die Herzen dem Regenten zu erhalten, 
Iſt jedes Wohlgefinnten höchfte Pflicht; 
Denn wo er wanft, wankt das gemeine Weſen, 
Und wenn er fällt, mit ihm ftürzt alles bin. 
Die Jugend, fagt man, bilde ſich zu viel 
Auf ihre Kraft, auf ihren Willen ein; 
Doc diefer Wille, diefe Kraft, auf ewig, 
Wao ſie vermögen, bir gehört ed an. 

Herzog. 
Des Kindes Zuverſicht, erhabner Fuͤrſt, 
Weißt du zu ſchaͤtzen, weißt du zu verzeihen. 
Und wenn der Vater, der erfahrne Mann, 
Die Gabe dieſes Tags, bie naͤchſte Hoffnung, 
In ihrem ganzen Werthe, fühlt und wägt; 
So biſt du feine® vollen Dante gewiß, 


König. 
Wir wollen bald einander wiederſehn, 
An jenem Feſt, wo fich bie treuen Meinen 
Der Stunde freun, die mir das Richt gegeben. 
Dich geb’ ich, edles Kind, an biefem Tage 
Der großen Welt, dem Hofe, beinem Bater 
Und mir, Am Throne glänze bein Geſchick. 
Doc bis dahin verlang’ ich von ench beiden 
Verſchwiegenheit. Was unter und gefcbehn, 
Erfabre Niemand. Mißgunft lauert auf, 


Schnell regt fie Wog' auf Woge, Sturm auf Sturm; 


Das Fahrzeug treibt an jähe Klippen hin, 
Wo feldft der Steurer nicht zu reiten weiß. 
Geheimniß nur verbürget unfre Thaten; 

Ein Borfag, mitgetheilt, ift nicht mehr bein; 
Der Zufall fpielt mit deinem Willen ſchon; 
Selbft wer gebieten fann, muß überrafchen. 
Sa, mit dem beften Willen leiſten wir 

So wenig, weil und taufend Willen freuzen. 


O! reäre mir, gu meinen reinen Münden, 
Auch volle Straft auf kurze Zeit gegeben; 

Bis an den legien Herd im Königreich 
Empfänte man bed Baters warme Serge. 
Begrügte follten unter nieberm Dad, 
Regnüugte follten im Pallaite wohnen. 

And hätt’ iıh einmal ihres Glücks genoffen, 
Enıfagt' ich gern dem Throne, gern der Belt. 


Eechster Auftritt. 
Serzog. Eugenie. 


Eugenie. 
D welch ein ſelig ee Tag! 
Herzog 
D möcht’ ich Tag' auf (Ta Y "erichen! 
Eugenie. 
Wie goͤnlich Hat der König und beglüdt. 
Herzog. 
Genieße rein fo ungehoffte Gaben. 
Eugente. 
Er ſcheint nicht gluͤcklich, ach! und tft fo gut. 
Herzog. 
Die Güte ſelbſt erregt oft gBiderftand, 
Eugenie. 
Der ijt fo hart, ſich ihm zu widerſetzen? 


Herzog. 

Der Heil des Gahzen von der Strenge hofft. 
Eugenie. 

Des Königs Milde ſollte Milde zeugen. 


Beriog. 
Des Königs Milde zeugt Verwegenheit. 
Eugenie. 
Wie cdel hat ihn Die zu gebilbet. 
Herzog 
Doch auf zu hoben Du hinaufgefet, 
Eugenie. 
Und ihn mit fo viel Tugend audgeflattet. 





Herzog. 
Bur Häuslichfeit, zum Negimente nicht. 
Eugenie 
Bon altem Helbenftamme A er auf. 


Her 
Die Kraft entgeht sei dem fpäten gweige. 
Eugenie. 
Die Schwäche gu vertreten find wir ba. 


Heryop. 
Sobald er unfre Stärfe nicht verfennt. 
Eugenie (uachdenklich). 
Mic leiten feine Reben zum Verdacht. 
Herzog. 
Was finneft du? Enthüle mir dein Herz. 
Eugente (nad einer Paufe). 
Auch du bift unter denen bie er fürchtet. 
Herzog. 
Er fürchte jene, bie zu fürchten find. 
Eugenie. 
Und follten ihm geheim. Feinde broben? 
Herzog 
Wer bie Gefahr verheimlicht ri ein Feinb. 
Wo find wir Hingerathen! Meine Tochter! 
Wie bat ber fonderbarfte Zufall ung 
Auf einmal weggeriſſen nach dem Biel. 
Unvorbereitet red’ ich, übereilt 
Verwirr' ich dich, anftatt dich aufzuffären. 
Sp mußte bir der Jugend heitres Glüd 
Beim erften Eintritt in bie Welt verſchwinden. 
Du fonnteft nicht, in füßer Trunkenheit, 
Der biendenden Befriedigung genießen. 
Das Biel erreichit du; doch des falfchen Kranzes 


Berborgne Dornen rigen fine Hand. 

Geliebree Kind! fo ſollt' es nicht geichebn! 

Erſt nach und nad, fo hofft’ ich, würdet bu 

Did and Beſchraͤnkung an bie Welt gewöhnen, 

Erit nad und nach den lichften Hoffnungen 

Entſagen lernen, manchem bolden Wunſch. 

Und nun auf einmal, wie ber jäbe Sturz 

Tir verbedeutet, bit du in den ſtreis 

Der Sorgen, ber Gefahr herabgeſtürzt. 

Mißtrauen athmet man in diefer Luft, 

Der Neid verhedt ein fieberhaftee Blut 

Unb übergiebt bem Kummer feine Kranfen. 

Ach foll ich nun niche mehr ind Paradies, 

Das did) umaıb, am Abend wi 

Zu deiner Unfhuld Heil’gem Vorgefũhl 

Mich von ber Welt gebrängter Poſſe retten! 

Tu wirft fortan, mit mir ind Ncp verſtrickt, 

Gelaͤhmt, verworren, bi und mich betrauren. 
Eugenie. 

Nicht fo, mein Vater! Konnt' ich ſchon bisher 

Unthätig, abgefondert, eingeſchloſſen, 

Ein findlih Richie, die reinite Wonne bir, 

Schon in des Dafeind Unbebeutenkeit 

Erholung, Troft und Lebenoluſt gemähren : 

Wie fol die Tochter erft, in dein Geſchick 

Berflodhten, im Gewebe beines Lebens, 

ALS heiter, bunter Faden, fünftig glänzen! 

Ich nehme Theil an jeder edlen That, 

An jeder großen Handlung, die den Vater 

Dem König und dem Reiche meriber macht. 

Mein friiher Sinn, die jugendliche Luit, 

Die mich belebt, fie theilen bir fid mit, 

Verſchenchen jene Träume, die der Welt 

Unüberwindlich ungcheure Laſt 

Auf Eine Menſchenbruſt zerknirſchend waͤlzen. 

Wenn ich dir ſonſt in trüben Augenblicken 

Ohnmaͤcht'gen guten Willen, arme Liebe, 

Die leere Taͤndeleien kindlich bot; 

Nun hoff’ ich, eingeweiht in beine Plane, 

Bekannt mit deinen Wünfchen, mir bad Recht 

Bollbürt'ger Kindfchaft rühmlich zu erwerben, 


Herzog. 
Was du bei diefem wicht'gen Schritt verlierft, 
Erfcheint bir ohne Werth und ohne Würde; 
Was du ermarteft ſchaͤtzeſt bu zu ſehr. 
Eugenie. 
Mit hocherhabnen, hochbeglückten Maͤnnern 
Gewalt'ges Anſehn, würd'gen Einfluß theilen! 
Fuͤr edle Seelen reizender Gewinn! 
Herzog. 
Gewiß! Vergieb, wenn bu i In biefer Stunde 
Mich ſchwaͤcher findeft, ald dem Manne ziemt. 
Wir taufchten fonderbar die Pflichten um: 
Ich fol Dich Teiten und du leiteft mich. 


Eugenie. 
Wohl denn! Mein Bater, tritt mit mir herauf, 
In diefe Regionen, wo mir eben 
Die neue, heitre Sonne fich erhebt. 
In dieſen muntern Stunden lächle nur, 
Wenn ich den Inbegriff von meinen Sorgen 
Dir auch eröffne. 

Herzog. 


Sage, was es ift. 
Eugenie. 

Der wichtigen Momente giebt's im Leben 
Gar mandye, die mit freude, die mit Trauer 
Des Menfhen Herz beftürmen. Wenn ber Mann 
Sein Aeußeres, in ſolchem Fall, vergißt, 
Rachlaͤſſig oft fich vor bie Menge ftellt, 
So wünfdt ein Weib noch Jedem zu gefallen, 


Durch ausgefudgte Tracht, 
Duri aubgefaßte Zroät, volommnen Shut,  |1inb FAR Tebenbig te an beiner Bruf. 
Daß hab’ ich oft gehört und oft bemerft na 1b mich Immer, Immer wieberfehren! \ 
Und nun empfind’ ich, im b edeutendften cn vor dem glühnden, Tiebevollen Leben 
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Serzog. 
Die ku mich flärtteft, geb’ * dir'o zurũck. 
Laß und getroſt, wie immer, vorwärts geben. 
Das Leben it des Lebens Pfand; es ruft 
Nur auf fich ſelbſt und muß fich felbft verbürgen. 
Trum laf und eilig au6 einander fcheiben ! 
Bon dieſem allauweicken Lebewohl 
Soll ein erfreulich TDiederfehn uns heilen! 


(Zie ırennen fi ſchnell; aus der Entiernung werfen fie ſich. 
mit ausgedreiteten Armen, ein Lebewohl zu und geben eilig ab.) 





Zweiter Aufzug. 


Bimmer Eugentens, im gochifgen Styl. 


Erfter Auftritt. 
Sofmeifkerin. Gecretöär. 
Secretär. 
Verdien' ich, daß bu mich, im Augenblid, 
Da ich ermünfchte Nacricht bringe, flieht? 
Vernimm nur erit, wae ich gu fagen habe! 
Hofmeiſterin. 
Wohin es deutet, fühl’ ich nur zu ſehr. 
D laß mein Auge vom befannten Blick, 
Mein Ohr fih von befannter Stimme wenden. 
Entflichen laß mich der Gewalt, bie fonft 
Durch Lieb' und Freundſchaft wirkſam, fürdhterii, 
Wie ein Gejpenit, mir nun zur Seite flieht. 
Secretär. 
Wenn ich bed Glückes Füllborn dir auf einmal, 
Nach langem Hoffen, vor bie Füße fchütte, 
Wenn fich die Morgenrötbe jene Tage, 
Der unfern Bund auf ewig gründen foll, 
Am Horizonte feierlid erhebt; 
So ſcheinſt du nun, verlegen, mibermillig, 
Den Antrag eincd Bräutigamd zu flichn. 
Hofmeijterin. 
Du zelaft mir nur die eine Seite bar, 
Sie glänzt und leuchtet, wie im Sonnenſchein 
Die Welt erfreulich baltegt; aber hinten 
Droht ſchwarzer Naͤchte Graus, ich ahn' ihn ſchon. 
Secretär. 
So laß uns erft Die fhöne Seite ſehn! 
Verlangſt bu Wohnung, mitten in ber Stabt? 
Geraͤumig, beiter, trefflich ausgeftattet, 
Wie man's für fi, fo wie für Gäfte wunſcht; 
Sie ift bereit, der nächfte Winter findet 
Ans feitlich dort umgeben, wenn bu willſt. 
Schnit du im Frühling di aufs Land, auch bort 
Iſt und ein Haus, ein Garten und beflunmt, 
Ein reiche Feld. Und was Erfreuliches 
Un Waldung, Buſch, an Wieſen, Bad und Sen, 
Sich Phantafie zufammendrängen mag, 
Genießen wir, zum Theil, als unfer elgnes, 
Bum Theil, als allgenıcined Gut. Wobei 
Noch manche Rente, gar bequem, vergönnt 
Durch Sparfamteit ein fihre® Glüd zu fleigern. 
Sofmeifterim. 
Sn trübe Wolfen hüllt ſich jenes Bild 
So heiter bu es malft, vor meinen Augen. 
Nicht wünfhenswerth, abſcheulich naht ſich mir 
Der Gott der Welt im Ueberfluß beran. 
Was für ein Opfer fordert er? Das Glüd 
Des bolden Zöglingd müßt’ ich morben helfen! 
Und wa® ein ſolch Verbrechen mir erwarb, 
Ich ſollt' es je, mit freier Bruft, genießen? 
Eugenie! du, deren holdes Wefen 
In meiner Nähe fi, von Jugend auf, 
Aus reicher Fülle rein entwideln follte, 
Kann ich noch unterfcheiben, was an bir 


Dein eigen iſt und mas bn mir verbunfit? 
Dich, die ich als mein felbit gebildet Wert 
Im Herzen mage, follt' ich nun zeritören? 
Bon welchem Stoffe feib ihr denn geformt, 
Ihr Grauſamen, daß eine ſolche That 
Ihr fordern dürft und zu belohnen glaubt? 
GSeceresär. 
Gar manchen Schaf bewahrt von Sugenb auf 
Ein edles gutes Herz und bildet ihn 
Nur immer fihöner, liebenewürd’ger, ans, 
Zur holden Gottheit bes geheimen Tempels; 
Dod wenn das Maͤchtige, das und regiert, 
Ein großes Opfer heifiht, wir bringen's doch, 
Mit blutendem Gefühl, der Noch zuledt. 
Zwei Welten find e6, meine liebe, bie 
Gewaltfam fi befämpfend, und bebrängen. 
Hofmeifterin. 
Sn völlig frember Welt fiir mein Gefühl 
Scheinit du zu wanblen, da da beinem Herrn, 
Dem edlen Herzog, ſolche Jammertage 


BVerrätberifch bereiteft, zur Partei 


Des Sohn dich fügeit — Wenn das Waltenbe 

Verbrechen zu begünft’gen fcheinen mag, 

So nennen wir es Zufall; doch ber Menſch, 

Der ganz befonnen foldye That erwählt, 

Er ift ein Raͤthſel. — Doch — und bin ich nicht 

Mir aud ein Raͤthſel? daß ich noch an bir, 

Mit folder Neiguna, bänge, da du mich 

Bum jähen Abgrund hinzureigen ſtrebſt. 

Darum, a! fhuf dich die Natur, von außen, 

Gefaͤllig, liebenswerth, unwiderſtehlich, 

Wenn ſie ein kaltes Herz in deinen Buſen, 

Ein glückzerſtoͤrendes, zu pflanzen dachte! 
Secretär. 

An meiner Neigung Wärme zweifelt bu ? 

Hofmeifterin. 

Ich würbe mich vernichten, wenn ich's fönnte. 

Doch ah! warum, und mit verhaßtem Plan, 

Aufs neue mich beftürmen? Schwurft du nicht, 

In ew’ge Nacht das Schredniß zu begraben ? 
Gecretär. 

Ach leider drängt ſich's mädytiger hervor. 

Den jungen Fürften zwingt man zum Entſchluß. 

Erft blieb Engente, fo manches Jahr, 

Ein unbebeutend, unbelanntes Kind, 

Du baft.fle felbft, von ihren erften Tagen, 

Sn dieſen alten Sälen, auferzogen, 

Bon Wenigen befucht unb heimlich nur. 

Doch wie verheimlichte ſich Vaterliebe! 

Der Herzog, ſtolz auf ſeiner Tochter Werth, 

Laͤßt nach und nach ſie öffentlich erſcheinen; 

Sie zeigt ſich reitend, fahrend. Jeder fragt 

Und jeder weiß zuletzt woher ſie ſei. 

Nun iſt bie Mutter todt. Der ſtolzen Frax 

War dieſes Kind ein Graͤuel, das ihr nur 

Der Neigung Schwaͤche vorzuwerfen ſchien. 

Nie hat ſie's anerkannt und kaum geſehn. 

Durch ihren Tod fühlt ſich der Herzog frei, 

Entwirft geheime Plane, nähert ſich 

Dem Hofe wieder und entſagt zuletzt 

Dem alten Groll, verſohnt ſich mit dem König 

Und macht ſich's zur Bedingung: dieſes Kind 

Als Fürſtin ſeines Stammes erklaͤrt zu ſehn. 

Hofmeifterim. 

Und gönnt ihr biefer föftlichen Natur 

Vom Fürftenhlute nicht das Glüd des Reis? 
Serretär. 

Selichte, Teure! Sprit bu bach fo Teicht, 

Durch dieſe Mauern von der Welt geſchieden, 

In kloͤſterlichem Sinne von dem Werth 
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Der Erbengüter. Blide nur hinaus; 
Dort waͤgt man beffer ſolchen edlen ah: 
Der Bater neider ihn dem Sohn, der Sohn 
Berechnet ſeines Vaters Jahr, Brüder 
Entzweit ein ungewiffes Recht, auf Tod 
Und Leben. Selbſt der Geiftliche vergißt 
Wobin et ftreben foll und firebt nad) Gold. 
Berdächte man's dem Prinzen, ber fich ſtets 
Als einz'gen Sohn gefühlt, wenn er ſich nun 
Die Schwefter nicht gefallen laſſen will, 
Die, eingetrungen, ihm das Erbtheil fchmälert? 
Man ftclle fi an feinen Platz und richte. 
Hofmeifterin. 
Und ift er nicht ſchon jetzt ein reicher Fürft? 
Und wird er's nicht durch feines Vaters Tob 
Zum Uebermaaß? Wie wär ein Theil der Güter 
So köftlich angelegt, wenn er dafür 
Die holde Schweiter zu gewinnen wüßte? 
Secretär. 
Willkürlich handeln ift bed Reihen Glück! 
Er mwiberipricht der Ford'rung der Natur, 
Der Stimme des Gefches, ber Vernunft, 
Und ſpendet an den Zufall feine Gaben. 
Genug beiigen hieße darben. Alles 
Bebürfte man! Unendliher Verſchwendung 
Sind ungenehne Güter wünfchendwerth. 
Hier denke nicht zu rathen, nicht zu mildern; 
Kannſt du mit und nicht wirken, gieb und auf. 
Hofmeifterin. 
Und was benn wirken? Lange brobt ihr fhon 
Bon fern dem Glüd bes liebenswürd'gen Kindes. 
Was habt ihr denn in eurem furchtbar'n Rath 
Beſchloſſen über fie? Verlangt ihr etwa, 
Daß ich mich blind zu eurer That gefelle? 
Steeretär. 
Mit nichten! Hören kannft und folft Du gleich, 
Was zu beginnen, was von dir zu fordern, 
Wir felbit genöthigt find. Eugenien 
Sollſt du entführen! Sie muß bergeftalt 
Auf einmal aus der Welt verfchwinden, daß 
Wir fie getroit ald todt beweinen fünnen; 
Berborgen muß ihr künftiges Geſchick, 
Wie dad Geſchick Der Todten, ewig bleiben. 
Sofmeifterin. 
Lebendig weiht ihr fie bem Grabe, mi 
Beſtimmt ihr, tückiſch, zur Begleiterin. 
Mich ftoßt ihr mit hinab. Ich ſoll mit ihr, 
Mit der Verrathnen, die Berrätherin, 
Der Todten Schidfal, vor Dem Tode, theilen. 
GSecretär. 
Du führft fie bin und kehreſt gleich zurück. 
Hofmeifterin. 
Sol fie im Kloſter ihre Tage ſchließen? 
Serretär. 
Im Klofter nicht; wir mögen ſolch ein Pfand 
Der Geiſtlichkeit nicht anvertrauen, bie 
Eo leicht ala Werkzeug gegen und gebrauchte. 
ofmeifterin. 
So fol fie nad) den Infeln? Sprich es aus. 
Secretär. 
Du wirſt's vernehmen! Sept beruß’ge dich. 
Hofmeifterin. 
Wie Fann ich ruhen, bei Gefahr und Noth, 
Die meinen Liebling, die mich felbft bebräut ? 
Seeretär. 
Dein Liebling Tann auch drüben glüdlich fein, 
Und bich erwarten bier Genuß und Wonne. 
Hofmeifterin. 
O, fhmeichelt euch mit foldyer Hoffnung nict. 
Was hilft's, in mich zu flürmen? zum Verbrechen 
Goethe. 3. Od. 


Mich anzuloden, mich zu drängen? Sie, 
Das hohe Kind, wird euren Plan vereiteln. 
Gedenkt nur nicht fie als geduld'ges Opfer 
Gefahrlos wegzuſchleppen. Diefer Geift, 
Der muthvoll fie befeelt, ererbte Kraft, 
Begleiten fie, wohin fie gebt, zerreißen 
Das falihe Neg, womit ihr fie umgabt. 
' Secretär. 
Sie feftzubalten, das gelinge bir! 
Willſt du mich überreden, Daß ein Kind, 
Bisher im fanfıen Arm des Glücks gemwiegt, 
Im unverhofften Fall, Beſonnenheit 
Und Kraft, Geſchick und Klugheit zeigen werde? 
Gebildet iſt ihr Geift, doch nicht zur That, 
Und wenn fie richtig fühlt und weiſe fpricht, 
Sa fehlt noch viel, daß fie gemeften handle. 
Des Unerfahrnen hoher, freier Muth 
Berliert fich leicht in Feigheit und Verzweiflung, 
Wenn ſich die Roth ihm gegenüber ftellt. 
Was wir gefonnen, führe du e& aus, 
Klein wird das Uchel werben, groß das Glück. 
Hofmetfterin. 
So gebt mir Beit zu prüfen und zu wählen! 
Sceretär. 
Der Augenblid des Handels drängt uns ſchon. 
Der Herzog ſcheint gewiß, daß ihm ber König, 
Am naͤchſten Feſt, die hohe Gunjt gewähren 
Ind feine Tochter anerkennen wolle; 
Denn Kleider und Jumelen ftehn berett, 
Im praͤcht'gen Kaften füämmtlich eingefchloffen, 
Wozu er felbft die Schlüffel wohl verwahrt 
Und ein Gcheimniß zu verwahren glaubt; 
Wir aber wiſſen's wohl und find gerüfter; 
Geſchehen muß nun ſchnell das Ueberlegte. 
Heut Abend hoͤrſt bu mehr. Run lebe wohl! 
Hofmeifterin. 
Auf büftern Wegen wirkt ihr tüdifch fort; 
Und wähnet euren Bortheil Har zu feben. 
Habt ihr denn jeber Ahnung euch verfchloffen, 
Daß über Schuld und Unſchuld, lichwerbeitend 
Ein rettend, rächend Weſen göttlich fchweht? 
Secretär. 
Wer wagt ein Herrſchendes zu läugnen, das 
Sid) vorbehält, den Ausgang unf’rer Thaten, 
Nach feinem einz’gen Willen, zu beftimmen? 
Doch wer hat fich zn feinem hohen Rath 
Gefellen dürfen? Wer Geſctz und Regel, 
Wornach es ordnend fpricht, erfennen mögen ? 
Berftand emipfingen wir, und mündig felbft 
Im ird ſchen Element zurecht zu finden, 
Und was und nüßt, iſt unfer höchſtes Recht. 
Hofmeifterin. 
Und fo verlängnet ihr das Göntlichfte, 
Wenn eudy des Herzend Winfe nichts bedeuten. 
Mic ruft es auf, die fchredliche Gefahr 
Vom holden Zögling Fräftig abzumenden, 
Mich gegen dich und gegen Macht und Liit 
Beherzt zu waffnen. Kein Verſprechen foll, 
Kein Drohn mich von der Stelle drängen. Hier, 
Zu ihrem Heil gewidmet, ſteh' ich feft. 
. Secretär. 
O meine Gute! bicd ihr Heil vermagft 
Du ganz allein zu fchaffen, Die Gefahr 
Bon ihr zu menden maaft bu ganz allein, 
Und zwar indem bu und gehordft. Ergrife 
Sie ſchnell, die holde Tochter, führe fie, 
So weit du fannft, hinweg, verbirg fte fern 
Bor aller Menfchen Anblid, denn — du fehauberfl, 
Du fühlſt, was ich zu fagen habe. Sei's, 
Weil du mich drängent, endlich auch geſagt: 
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Gie zu entfernen ift das Nilbdeſte. 

Willſt du zu biefem Plan nicht thätig wirken, 
Denkſt du dich ihm geheim zu wiberfepen, 
Und wagteft du, was ich Dir anvertraut, 

Aus guter Abficht irgend zu verrathen; 

So liegt fie tobt in beinen Armen! Was 
Ich felbft beweinen werde, muß gefihehn. 





Zweiter Auftritt. 


Hofmeifterin. 
Die kühne Drohung überrafcht mich nicht! 
Schon lange ſeh' ich dieſes Feuer glimmen, 
Nun ſchlaͤgt es bald in Lichte Flammen aus, 
Um dich zu retten, muß ich, Tiches Sind, 
Did deinem holden Morgentraum entreißen. 
Nur Eine Hoffnung lindert meinen Schmerz; 
Allein fie ſchwindet, wie ich fie ergreife. 
Eugenie! wenn bu entfagen fönnteft 
Dem boden Glüd, das unermeßlich fcheint, 
Un deffen Schwelle dir Gefahr und Tod, 
Verbannung, als ein Milderes, begeanet. 
D dürft? ich Dich erleuchten! dürft' ich dir 
Berborgne Winkel öffnen, wo die Schaar 
Verſchworener Berfolger, tüdiich, lauſcht. 
Ach ſchweigen foll ich! Keife kann ich nur 
Did ahnungsvoll ermahnen; mirft bu wohl, 
Im Taumel beiner Freude, mich verfiehen! 





Dritter Auftritt. 
@ugenie. Bofmeifterin. 
Eugenie. 
Sci mir gegrüßt! bu Freundin meines Herzens, 
An Mutter Statt gelichte, fei gegrüßt. 
HSofmeifterin. 
Mit Wonne drüd’ ich dich an biefes Herz, 
Gelichtes Kind, und freue mich der Freude, 
Die, reih aus Rebendfülle, Dir entquillt. 
Wie heiter glänzt bein Auge! Welch Entzüden 
Umſchwebet Mund und Wange! Welches Glüd 
Drangt aus bewegtem Buſen ſich hervor! 
Eugenie. 
Ein großes Unheil hatte mich ergriffen, 
Vom Felſen flürzte Roß uud Reiterin. 


Hofmeifterin. 
O Gott! 
Eugenie. 
Sei rubig! Sicht du doch mich wieder, 


Befund und hochbeglückt, nach dieſem Fall. 
Hofmeifterin. 
Und wie? 


Eugenie. 
Du ſollſt e8 hören, wie fo ſchön 
Aus diefem Nebel fi dad Glüd entwidelt. 
Hofmeifterin. 
Auch aus dem Glüd entwidelt oft ſich Schmerz. 
Eugenie. 
Sprich bäfer Vorbedeutung Wort nicht aus! 
Und ſchrecke mich ber Sorge nicht entgegen. 
Hofmeifterin. 
O! moͤchteſt bu mir alles gleich vertrauen. 
Eugenie. 
Bor allen Menſchen dir zuerft. Rur jetzt 
Geliebte, laß mich nur. Ich muß allein 
Ins eigene Gefühl mich finden lernen. 
Du weißt, wie hoch mein Vater fich erfreut, 
Wenn unerwartet ihm ein Flein Gedicht 
Entgegen kommt, wie mir's der Mufe Gunft, 
Bei manchem Anlaf willig ſchenken mag. 


Berlaß mich! Eben ſchwebt mir's heiter vor, 

Ich muß es haſchen, fonft entſchwindet's mir. 
Hofmeiſterin. 

Wann ſoll wie ſonſt vertrauter Stunden Reihe 

Mit reihlihen Geſprächen uns erquiden? 

Mann öffnen wir, zufriednen Mädchen gleich, 

Die ihren Schmud einander wicderbolt 

Zu zeigen faum ermüden, unſres Herzens 

Geheimſte Fächer, und bequem und herzlich 

Des wechfelfeit'gen Reichthums zu erfreuen? 

Eugenie. 

Auch jene Stunden werben wieberfchren, 

Bon deren ftillem Glück man, mit Vertrauen, 

Sich des Vertrauns erinnernd, aerne fpricht. 

Doc heute laß, in voller Einfamfeit, 

Mid das Bebürfnig jener Tage finden. 





Vierter Auftritt. 
Eugenie, nachber Bofmeifterin außen. 


Eugenie 
(eine Brieftafdde bervorziebend). 
Und nun gefchwind zum Pergament, um Griffel! 
Ich bab' ed ganz und eilia faſſ' ich's auf, 
Was ich dem Könige, zu jener feier, 
Bei ber ich, neugeboren durch fein Wort, 
Ins Leben trete, berilich widmen fell. 
(Sie recifirt langfam und ſchreibt.) 
Welch Wonnelchen wird hier ausgeſpendet! 
Willſt du, o Herr der obern Regionen, 
Des Neulings Unvermögen nicht verfhonen? 
Ich finfe hin, von Majeität geblendet. 
Doch bald aetroft zu Dir hinauf aemendet 
Erfreut's mich, an bem Fuß ber feiten Thronen 


Ein Sprößling deines Stamms, beglüdt zu wohnen, 


Und all mein früdes Hoffen tt vollendet. 
So fließe denn ber bolde Born der Gnaden! 
Hier will die treue Bruſt fo gern verweilen 
Und an ber Liebe Majeftät ſich faffen. 
Mein Ganzes biingt an einem zarten Faden, 
Mir ift, ald müßt’ ich unaufhaltfam eilen, 
Das Leben, das bu gabit, für bih zu laffen. 
(Das Geſchriebene mit Gefälligleit betrachtenb.) 
So haſt du lange nicht, bewegtes Herz, 
Dich in gemeßnen Worten ausgeſprochen! 
Wie glücklich! den Gefüblen unſrer Bruſt 
Ihr ew'ge Zeit den Stempel aufzudrücken! 
Doch iſt es wohl genug? Hier quillt es fort, 
Hier quillt ed auf! — Du nabeit, großer Tag, 
Der uns den König gab und der nun mid) 
Dem Könige, dein Vater, mich mir felbft, 
Zu ungemefner Wonne, geben fol. 
Dies hohe Feſt verberrliche mein Lieb! 
Beflügelt drängt fi Phantafte voraus, 
Sie trägt mich vor den Thron und ſtellt mich vor, 
Sie giebt im Kreife mir — 
Hofmeiftertin (außen). 
Eugenie 
Eugenie. 
Was foll das? 
HSofmeifterin. 


Höre mid, und öffne gleich! 

Engenie. 

Verhaßte Störung! Oeffnen fann ich nicht. 
Hofmeifterin. 

Dom Bater Botſchaft! 

Eugente. 

Wie? vom Bater? Gleich! 

Da muß ih öffnen. 
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HKHofmeiſterin. 
Große Gaben ſcheint 
Er dir zu ſchicken. 
Eugenie. 


Warie! 
Hofmeiſterin. 
Hörft du? 
Eugenie. 
Warte! 
Doch wo verberg’ ich biefe® Blatt? Zu klar 
Spricht's jene Hoffnung aus, die mich beglüdt. 
Hier ift nichto zum Verſchließen! Und bei mir 
Iſt'o nirgend ficyer, diefe Taſche kaum; 
Denn meine Leute ſind nicht alle treu. 
Gar manches hai man ſchon mir, al& ich ſchlief, 
Burchblättert und entwendet. Das Geheimniß, 
Das größte, das ich je gehegt, wohin, 
Wohin verberg’ ich'8? 
(Indem fie fi der Eeitenwanb nähert.) 
Wohl! bier war ed ja, 
Mo bu, geheimer Wandſchrank, meiner Kindheit 
Unſchuldige Gcheimniffe verbargft! 
Du, den mir kindiſch allausfpähenbe, 
Bon Neugier und von Müßiggang erzeugte, 
Raſtloſe Thaͤtigkeit entbeden half, 
Du, jedem ein Gcheimniß, öffne dich! 
(Eie drüdt an einer ee gen und eine Meine Thüre 
So wie ich fonft verbomes Zuckerwerk, 
Bu liftigem Genuß, in Dir verfiedte, 
Bertrau’ ich heute meines Lebens Glück 
Entzüdt und forglich bir, auf kurze Zeit. 
(Sie legt das Pergament in den Schrank und brüdt Ihr zu.) 
Die Tage fchreiten vor und abnungsvoller 


Bewegen fi nun Freud’ und Schmerz’heran, 
(Sie öffnet Die Thüre.) 





Fünfter Auftritt, 


@ugenie. Gofmeißerin. Bediente, bie einen prächtigen 

Pusptaften tragen. 

Sofmetiterin. 

Wenn ich dich ftörte, führ’ ich gleich mit mir, 
Was mich gewiß entſchuld'gen fol, herbei. 

Eugenie. 
Bon meinem Bater? biefer praͤcht'ge Schrein! 
Auf welchen Inhalt deutet ſolch Gefäß? 

(Zu den Bebienten.) 

Berweilt! 


(Sie reiht ihnen einen Beutel Hin.) 
Zum Vorfhmad eures Botenlohns 
Rehmt biefe Kleinigfeit, bad Belfte folgt. 


Unb ohne Brief und ohne Shane Steht 
Mir folk) cin Schap verborgen, in der Nähe? 
D Neugier! O Berlangen! Ahneſt bu, 
Was diefe Babe mir bedeuten kann? 
Hofmetfterin. 
Ich zweifle nicht, du haft e6 ſelbſt errathen. 
Auf nächfte Hoheit deutet fie gewiß. 
Den Schmud ber Fürftentochter bringt man bir 
Weil dich der König bald berufen wird. 
Eugenie. 
Wie fannft du das vermuten 
Hofmeifterin. 
Weiß iS doch! 
Geheimniſſe der Großen ſind belauſcht. 
Eugenie. 
Und wenn du's weißt, was ſoll ich dir's verbergen? 
Soll ich die Neugier, dies Geſchenk zu ſehn 
Vor dir umſouſt bezaͤhmen! — Hab' ich doch 
Den Schlüſſel Her! — Der Vater zwar verbot's. 


Doc mas verbot er? Das Geheimniß nicht 
Unzeitig zu entdecken; body bir ift 
Es ſchon entdedt. Du kannſt nicht mehr erfahren, 
Als du ſchon weißt, und ſchweigſt nun, mir zu Liebe. 
Was zaudern wir? Komm laß uns öffnen! fomm, 
Daß und der Guben hoher Glanz entzüde. 
Hofmeifterinm. 
Halt ein! Gedenke bed Verbote! Wer weiß, 
Darum ber Herzog weislich fo befohlen? 
Eugenie. 
Mit Sinn befabl er, zum beftimmten Zweck; 
Der iſt vereitelt; alles weißt du ſchon. 
Du liebft mich, ft verichwiegen, zuverläffig. 
Laß und das Zimmer fließen! bad Geheime 
Laß ung fogleich, vertraulich, unterfuchen. 
(Sie fließt die Zimmerthüre und eilt gegen den Schrauk.) 
Hofmeifterim (fie abbaltend). 
Der prädit'gen Stoffe Gold und Farbenglanz, 
Der Perlen Milde, der Juwelen Strahl 
Bleib’ im Berborgenen! Ach fie reizen bich 
Zu jenem Biel unwiberfichli auf. 
Eugenie. 
Was ſie bedeuten, ift dad Reizende. 
(Sie öffnet den Schrank, an der Thüre zeigen fi Spiegel.) 
Welch köftlihe® Gewand entwidelt ſich, 
Indem ich's nur berühre, meinem Blick. 
Und dieſe Spiegel! forbern fie nicht gleich 
Das Mädchen und den Schmud vereint zu ſchilbern. 
Sofmeifterin. 
Kreuſa's töbtliches Gewand entfaltet, 
So fcheint es mir, ſich unter meiner Hand. 
Eugenie. 
Wie ſchwebt ein folder Trübfinn bir um's Haupt? 
Denk an beglüdter Bräute frohes Feft. 
Komm! Reiche mir bie Theile, nach und nach 
Das Unterfleid! Wie reich und AB burchflimmert 
Sic rein des Silberd und ber Farben Blitz. 
Hofmeiftertn 
(Indem fle Eugenten das Gewand umlegt). 
Verbirgt fich je der Gnade Sonnenblid, 
Sogleich ermatter fol ein Wieberglanz. 
Eugente 
Ein treues Herz verdient fi diefen Blick, 
Unb, wenn er weichen wollte, zieht's ihn an. — 
Das Dberfleid, das goldne, fchlage brüber, 
Die Schleppe ziche, weit verbreitet, nach. 
Auch diefem Gold ift, mit Gefhmad und Wahl 
Der Blumen Schmelz, metalliſch, aufgebrämt. 
Und tret’ ich fo nicht fchön umgeben auf? 
Sofmeifterin. 
Doch wird von Kennern mehr bie Schonheit ſelbſt 
In ihrer eignen Herrlichkeit verehrt. 


Eugenie. 
Das einfach Schöne ſoll ber Kenner ſchaͤtzen; 
Verziertes aber fpricht ber Denge zu. — 
Nun leihe mir der Perlen fanftes Licht, 
Auch ber Juwelen leuchtende Gewalt. 
Hofmeifterin. 
Doc deinem Herzen, beinem Geiſt genügt 
Nur eigner innrer Werth und nicht ber Schein. 
Eugenie. 
Der Schein, was ift er, dem das Wefen fehlt? 
Das Weſen wär’ es, wenn es nicht erfchiene? 
Hofmetfterin. 
Und haft du nicht in dieſen Mauern ſelbſt 
Der Jugend ungetrübte Zeit verlebt? 
Am Bufen beiner Liebenden, entzüdt, 
Berborgner Wonne Seligfeit erfahren? 
Eugenie. 
Gefaltet kann bie Kuoeye fi genügen, m 
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So lange fie bes Winterö Froſt umgiebt; 
Run fhwillt, vom Fruͤhlingsbauche, Lebenekraft, 
In Blüten bricht fie auf, an Licht und Lüfte, 
Hofmeifterin. 
Aus RMaͤßigkeit entipringt ein reines Glück. 
Eugenie. 
Wenn du ein mäßig Biel dir vorgeſtedt. 
Hofmeifterin. 
Beſchraͤnktheit fucht na ber Genießente. 
Eugenie. 
Du überrebeft bie Geſchmückte nicht. 
O! daß fich Diefer Saal erweiterte, 
Bum Raum des Blanzes, wo der König thront. 
Daß reicher Teppich unten, oben fich 
Der goldnen Dede Wölbung breitete! 
Daß bier im Kreife, vor ber Majeftät, 
Demüthig ftolg, bie Großen, angelacht 
Bon biefer Eonne, berrlich Teuchteten! 
Ich unter diefen Ausgezeichneten, 
Am fchönften Feſt die Ausgezeichnete, 
D laß mir diefer Wonne Vorgefühl, 
Wenn aller Augen mich zum Ziel erlefen. 
Hofmetiterin. 
um Biele ber Bewundrung nicht allein, 
m Biel bed Neibes unb des Haffes mehr. 
Eugenie. 
Der Neider fteht als Folie des Glücks, 
Der Haffer Ichrt und immer wehrhaft bleiben. 
Hofmeifterinm. 
Demüthigung beſchleigt die Stolzen oft. 
Eugenie. 
Ich ſetz' ihr Geiſtesgegenwart entgegen. 
(Zum Scranke gewendet.) 
Noch Haben wir nicht alles durchgeſehn; 
Nicht mich allein bedenk' ich biefe Tage, 
Für andre hof’ ich manche Koftbarkeit. 
Hofmeifterin (ein Käſtchen bervorncehmenb). 
Hier aufgeſchricben ſteht ed: „Bu Geſchenken.“ 
Eugenie. 
So nimm voraus, was dich vergnügen kann, 
Von dieſen Uhren, dieſen Doſen. Waͤhle! — 
Nein! überlege noch! Vielleicht verbirgt 
Sich Wünſchenawertheres im reichen Schrein. 
Sofmeiftertn. 
O fänbe ſich ein Fräft'ger Talidman, 
Des trüben Bruders Fa m gewinnen! 
enie 
Den Widerwillen tilge nad unb nad) 
Des unbefangnen Herzens reines Wirken, 
Hofmeiſterin. 
Doch die Partei, die ſeinen Groll beſtaͤrkt, 
Auf ewig ſteht ſie deinem Wunſch entgegen. 
Eugenie. 
Wenn fie bisher mein Sie zu hindern fuchte, 
Tritt nun Entfheidung unaufbalfam ein, 
Unb ins Geſchehne fügt 18 jedermann, 
Hofmeifterin. 
Das was bu hoffeft, Fe igz nicht geſchehn. 
enie 
Doch als vollendet kann id 8 wohl betrachten. 
(Nah dem Scrank gelehrt.) 
Was Liegt im langen Stäftchen, oben an? 
Hofmeifterin (bie es berausnimmt). 
Die fhönften Bänder, friich und neu gewählt — 
Berftreue nicht durch eitlen Flitterweſend 
Neugierige Betrachtung, deinen Geift. 
D roär’ es möalich, daß bu meinem Wort 
Gehör verlichent, Einen Augenblid! 
Aus ftillem Kreiſe tritiſt bu nun beraus, 
In weite Räume, wo dich Sorgendrang, 


Vielfach gefnünfte Rebe, Tod vielleicht 
Bon meuchelmörberijcher Hand envartet. 


Eugenie 
Du fcheinft mir frank! wie könnte fonft mein @Iäd 
Dir fürchterlich, ald ein Gefpenit erfcheinen. 
(In das Käſtchen blickend). 
Was feh’ ih? Diefe Rolle! Ganz gewiß 
Das Ordensband ber erſten Fürftentöchter! 
Auch biefe® werd ich tragen! Nur geſchwind! 
Laß fehen, wie eo kleidet? Es gehört 
Zum ganzen Arunf; fo fei auch das verſucht! 
Tas Band wird umgelegt. ) 

Run ſprich vom Tode nur! Sprich von Gefahr! 
Was zieret mehr den Mann, ald wenn er ſich, 
Im Heldenfhmud zu feinem Stöntge, 
Sich unter feines Gleichen ftellen Tann ? 
Was reizt das Auge mebr, al& jenes Kleid, 
Daß friegerifche lange Reihen zeichnet? 
Und dieſes Kleid und feine Farben find 
Sie nicht ein Sinnbild ewiger Gefahr? 
Die Scherpe deutet Krieg, womit ſich ftolz 
Auf feiner Kraft ein edler Mann umgürtet. 
D meine Liche! Was bedeutend ſchmückt, 
Es ift durchaus gefährlih. Laß auch mir 
Das Muthgefühl, was mir begegnen kann, 
Sp praͤchtig ausgerüftet, zu erwarten. 
Unwiderruflich, Freundin, bleibt mein Glück. 

Hofmeifterin (dei Ede). 
Das Schiäful, das dich trifft, unwiderruflich. 





Dritter Aufzug. 


Vorzimmer bes Herzogs, prädtig, mobern. 


Erſter Auftritt. 
Secretär. WBeltgeiftlicher. 


Secretär. 
Tritt ſtill herein in dieſe Todtenſtille! 
Wie ausgeſtorben findeft bu das Haus. 
Der Herzog ſchlaͤft, und alle Diener ſtehen, 
Bon feinem Schmerz durchdrungen, flumm g 
Er ſchlaͤft! Ich fegner’ ihn, als ich ihn fa, 
Bewußtlos, auf dem Pfühle ruhig athmen. 
Das Uebermaaß der Schmerzen Löi’te ſich 
In der Ratur balſam'ſchen Wohlthat auf. 
Den Augenblick befürcht’ ich, der ihn weckt; 
Euch wirb ein jammervoller Mann ericheinen. 
Weltgeiitlider. 
Darauf bin ich bereitet, Gmeifelt nit. 
Serretär. 
Bor wenig Stunden fam bie Nachricht am, 
Eugenie ſei tobt! Vom Pferd geftürzt! 
An Eurem Orte ſei fie beigefept, 
Als an dem naͤchſten Platz, wohin man fie 
Aus jenem Felfenbidicht bringen Fönnen, 
Wo fte verwegen ſich den Tod erflürmt, 
Weltgeiſtlicher. 
Und ſie indeſſen iſt ſchon weit entfernt? 
Secretaär. 
Mit raſcher Eile wirt fie ieggeführt, 
Weltgeiſtlicher. 
Und wem vertraut ihr fol ein ſchwer Gefyart 
Secretär. 
Dem klugen Weibe, has und angehört. 
Weltgeiſtlicher. 
In welche Gegend habt “hr fie gefchidt? 
Secretaͤr. 
Zu dieſes Reiches leßtem Hafenplatz. 
Weltgeiſtlicer. 
Bon dorten ſoll fie in dao fernſte Land? 
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Secretär. 
Sie führt ein günft'ger Wind fogleidh davon. 
Weltgeiſtlicher. 
Und hier auf ewig gelte fie für tobt! 
Serretär. 
Auf deiner Fabel Vortrag fommt es an, 
Weltgeiſtlicher. 
Der Irrthum ſoll im erſten Augenblick, 
Auf alle künft'ge Zeit gewaltig wirken. 
An ihrer Gruft, an ihrer Leiche ſoll 
Die Phantaſie erſtarren. Tauſendfach 
Berreiß ich das geliebte Bild und grabe 
Dem Sinne bed entſetzten Hörenden, 
Mir Feuerzügen dieſes Unglüd ein. 
Sie ift dahin für Alle, fie verſchwindet 
Ans Nichto ber Afche. Jeder kehret, fchnell, 
Den Blid zum Leben und vergißt, im Taumel 
Der treibenden Begierben, bag auch fie 
Sm Reiben ber Lebendigen gefhwebt: 
Serretär. 
Du trittſt mit vieler Kühnheit and Geſchaͤft; 
Beforgft du feine Reue hinten nach? 
Weltgeiſtlicher. 
Welch eine Frage thuſt du? Wir ſind feſt! 
Secretaͤr. 
Ein innres Unbehagen fügt fi oft, 
Auch wider unfern Willen, an bie That. 
Weltgeiſtlicher. 
Was hör’ ih? du bedenklich? oder willſt 
Du mid nur prüfen! ob e& euch gelang 
Mich, euern Schüler, völlig auszubilden? 
Secretär. 
Das Wichtige bebenft man nie genug, 
Weltgeiſtlicher. 
Bedenke man, ch noch die That beginnt, 
Secretär. 
Auch in der That ift Raum für Ucherlegung. 
MWeltgetftlider. 
Für mid ift nichts zu überlegen mehr! 
Da wär’ es Zeit geweſen, als ich noch 
Sm Parabiee befchränfter Freuden weilte! 
Ale, von des Gartend engem Hag umfchleffen, 
Ich felbftgefä'tte Bäume felber yfropfte, 
Aus wenig Deeten meinen Tiſch verforgte 
Als noch Zufriedenheit, im Fleinen Haufe, 
Gefühl bes Reichtbums über alles goß, 
Und id, nach meiner Einfiht, zur Gemeinde, 
Als Freund, ale Vater, aus dem Herzen fpradh, 
Dem Guten fördernd meine Hände reichte, 
Dem Böfen, mie bem Uebel, wiberftritt. 
D hätte damals ein mohlthät'ger Geift 
Bor meiner Thüre dich vorbeigemwiefen, 
An der bu mübe, burftig von ber Sagb 
Bu Mopfen famft; mit ſchmeichleriſchem Weſen, 
Mit füßem Wort mich zu bezaubern wußteſt. 
Der Saftfreundfchaft geweihter, ſchoͤner Tag, 
Er war ber leßte reingenoßnen Friedeno. 
GSecretär. 
Wir brachten bir fo manche Freude zu. 
Weltgeiſtlicher. 
Unb dranget mir fo manch Bedürfniß auf, 
Run war id} arm, ala ich die Reichen kannte; 
Run war ich forgenvoll, denn mir gebrach'3; 
Nun hatt’ ich Noth, ich brauchte fremde Hülfe, 
Ibr wart mir bülfreich, theuer büß’ ich das. 
Ihr nabmt mich zum Genoffen eures Glüde, 
Mich zum Gefellen eurer Thaten auf. 
Bum Sklaven, follt’ ich fagen, Dingtet ihr, 
Den fonft fo freien, jetzt bebrängten Mann. 


Ihr lohnt ibm zwar, body immer noch verfagt 
Ihr ihm den Lohn, ben er verlangen barf. 
Serretär. 
Vertraue, daß wir bich in furzer Beit, - 
Mit Gütern, Ehren, Pfründen überhäufen. 
Weltgeiſtlicher. 
Das iſt es nicht, was ich erwarten muß. 
Gecretär. 
Und welche neue Fordrung bildeft bu? 
Weltgeiſtlicher. 
Als ein gefühlled Werkzeug braucht ihr mich 
Auch diesmal wieder. Dieſes holde Kind 
Verſtoßt ihr aus bem Kreiſe ber Lebend'gen 
Ich fol die That befchönen, fte bebeden, 
Unb ihr befchließt, begeht fie ohne mich. 
Bon nun an forbr? ich mit im Rath zu ſitzen, 
Wo Schreckliches befcyloffen wird, mo jeber, 
Auf feinen Sinn, auf feine Kräfte ftolz 
Zum unvermeidlich Ungeheuren ſtimmt. 
Secretär. 
Daß du auch biedmal dich mit und verbunden, 
Erwirbt aufs Neue bir ein großes Recht. 
Gar manch Geheimniß wirft bu bald vernehmen, 
Dahin gebulde bi und fet gefaßt. 
' Weltgeiſtlicher. 
Ich bin's und bin noch weiter als ihr denkt; 
In eure Plane ſchaut ich laͤngſt hinein. 
Der nur verdient geheimnißvolle Weihe, 
Der ihr durch Ahnung vorzugreifen weiß. 
ecretär. 
Was ahneft bu? mas weißt but 
Weltgeiftlider. 
Laß und das 
Auf ein Geſpraͤch der Mitternacht verſparen. 
O dieſes Mädchens trauriged Geſchick 
Verſchwindet, wie ein Bach im Ocean, 
Wenn ich bedenke, wie verborgen ihr 
Zu maͤchtiger Parteigewalt euch hebt 
Und an die Stelle der Gebietenden 
Mit frecher Liſt euch einzudraͤngen hofft. 
Nicht ihr allein; denn andre ſtreben auch, 
Euch widerſtrebend, nach demſelben Zweck. 
So untergrabt ihr Vaterland und Thron; 
Wer ſoll ſich reiten, wenn bad Ganze ſtürzt? 
Secretär. 
Ich höre kommen! Tritt hier an die Seite! 
Ich führe Dich zu rechter Zeit herein. 





Zweiter Auftritt. 
BSerzog. Gecretär. 


Herzog. 

Unfel'ges Licht! du rufit mich auf zum Leben, 
Mich zum Bewußtſein biefer Welt zurüd 
Und meiner feldft. Wie öbe, hohl und Icer 
Liegt alle vor mir ba, und audgehrannt, 
Ein großer Schutt, die Stätte meines Glüds. 

Secretär. 
Wenn jeber von den Deinen, bie um di 
In diefer Stunde Iciben, einen Theil 
Von deinen Schmerzen übertragen könnte; 
Du fühlteft Dich erleichtert und geflärft. 


Herzog. 
Der Schmerz um Liebe, wie bie Liebe, bleibt 
Untheilbar und unendlich. Fuhl' ich doch, 
Welch ungeheures Unglüd ben betrifft, 
Der feined Tags gewohntes Gut vermißt. 
Warum o laßt ihr die befannten Wände, 
Mit Farb’ und Gold, mir noch entgegen ſcheinen, 
Die mid) an Geftern, mic an Ehegeſtern. 
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Un jenen Zuftand meines vollen Glüds 

Mic falt erinnern. O warum verhüller 

Ihr nicht Gemad und Saal mit ſchwarzem Krepp! 

Daß, finiter wie mein Innres, aud von augen 

Ein ewig naͤcht'ger Schatten mid) umfange. 
Secretär. 

D möchte doch das Viele, das bir bleibt, 

Nach dem Berluft, alo Etwas dir erjcheinen. 

Herzog 

Ein geiftverlaßner, förperlicher Traum! 

Sie war die Seele dieſes ganzen Haufes. 

Wie ſchwebte, beim Erwachen, fonft das Bild 

Des bolden Kindes dringend mir entgegen. 

Hier fand ich oft ein Blatt von ihrer Hand, 

Ein geiftreich, Herzlich Blatt, zum Morgengruß. 
Secretär. 

Wie brüdte nicht der Wunſch Dich zu ergeben 

Eid, dichtriſch, oft in Pr Reimen aus. 

er30g. 

Die Hoffnung, fie zu feben, gab ben Stunden 

Des mühevollen Tags den einz'gen Reiz. 
Serretär. 

Wie oft bei Hinderniß und Zögrung hat 

Man ungeduldig, wie nad) Der Gelichten 

Den raſchen Jüngling, dich nach ihr geſehn. 


Herzog. 
Vergleiche doch die jugendliche Glutb, 
Die felbftiihen Beſitz verzehrend bafıht, 
Nicht dem Gefühl des Vaters, der entzüdt, 
Sm beil'gem Anſchaun ftille hingegeben, 
Sich an Enmidlung wunderbarer Kräfte, 
Sich an der Bildung Rieſenſchritten freut. 
Der liche Sehnfucht fordert Gegenwart; 
Doch Zufunft it des Vaters Eigenthum. 
Dort liegen feiner Hoffnung weite Selber, 
Dort feiner Staaten feimender Genuß. 
Gecretär. 
O Jammer! biefe gränzenlofe Wonne, 
Died ewig frifche Glück verlorjt du nun. 
Herzon. 
Berlor ich's? War es doch im Augenblick 
Vor meiner Seele noch im vollen Glanz. 
Sa, ich verlor’d! du rufſt's, Unglücklicher, 
Die öde Stunde ruft mir's wieder zu. 
Ja, ich verlor's! So jtrömt ihr Klagen denn! 
Beritöre Sammer dieſen feiten Bau, 
Den ein zu günftig Alter noch verfchont. 
Verhaßt fei mir das Bleibende, verhaßt 
Was mir in feiner Dauer Stolz erfiheint; 


Erwünfcht was fließtund ſchwankt. Ihr Fluthen ſchwellt, 


Zerreißt die Dämme, wandelt Land in See! 

Eröfrne deine Schlünde, wildes Meer! 

Verſchlinge Schiff und Mann und Schüpe! Weit 

Berbreitet euch, ihr Eriegeriihen Reihen, 

Und häuft, auf blut'gen Fluren, Tod auf Tob! 

Entzuͤnde Strahl des Himmels dich im Leeren 

Und triff ber fühnen Thürme ſichres Huupt! 

Zerrümmr', entzünde fie und geißle weit, 

Im Stadigebräng, der Flamme Wuth umber, 

Daß ich, von allem Jammer rinad umfangen, 

Dem Schidjal mich ergebe, das mich traf} 
Secretär. 

Das ungeheuer Iinerwartete 

Bebrängt dich fürchterlich, erhabner Mann, 

Herzog. 

Wohl unerwartet kam's, nicht ungewarnt. 

In meinen Armen ließ ein guter Geiſt 

Sie von den Todten wieder auferſtehn, 

Und zeigte mir gelind, vorübeilend, 

Ein Schreckliches, nun ewig Bleibendes. 


Da folt’ ich ſtrafen bie Verwegenheit, 
Dem Uebermurh mich, ſcheltend, widerfeben, 
Berbieten jene Raferei, Die ſich 
Uniterbli, unvermundbar wähnend, blind, 
MWetteifernd mit dem Vogel, fi durch Walb 
Und Fluß und Straͤuche von dem Felſen flürzt. 
Secrerär. 
Was oft und gludlih unire Beiten thun, 
Wie follt’ es dir des ns Ahnung dringen? 
erzog. 
Die Ahnung dieſer Reiben fühle’ ich wohl, 
Als ich zum letztenmal — zum lebtenmall 
Du ſprichſt es aus das fürchterliche Wort, 
Das deinen Weg mit Finſterniß umziebt. 
O hätt’ ich fie nur einmal noch gefehn! 
Bielleiht war dieſed Unglück abzuleiten. 
Ich hätte flehentlich gebeten; fie, als Bater, 
Zum treulichiten ermabnt, fich mir zu fihonen, 
Und von der Wuth tollfühner Reiterei, 
Um unſres Glüdes willen, abzuſtehn. 
Ad, diefe Stunde mar mir nicht gegönnt. 
Und nun vermiff ich mein gelichted Kind! 
Sie ift dahin! Verwegner ward fie nur 
Durd jenen Sturz, dem fie fo leicht entrann 
Und niemand fie zu warnen, fie zu leiten! 
Entwachſen war fie dieſer Frauenzucht. 
Sn welchen Händen ließ ich ſolchen Schatz? 
Verzaͤrtelnden, nachgieb'gen Weiberhänden. 
Kein feſtes Wort! den Willen meines Kinds 
Zu mäßiger Bernünftigfeit zu lenken! 
Zur unbedingten Freiheit ließ man ihr, 
Zu jedem kühnen Wagniß offnc® Feld. 
Ich fühle’ es oft und jagt’ cd mir nicht Mar: 
Bei diefem Weibe war fie ſchlecht verwahrt. 
Secretär. 
O! table nicht bie Unglüdiclige! 
Bom tiefiten Schmerz bealeitet, irrt fie nun 
Der weip in welchem Rande troitlod bin. 
Sie iſt entflohn. Denn wer vermöchte bir 
Ins Angeficht zu fehen, ber auch nur 
Den ferniten Vorwurf zu befürchten hätte. 
Herzog. 
O! laß mich ungerecht auf andre zürnen, 
Daß ich mich nicht verzweifelnd ſelbſt zerreiße. 
Wohl trag' ich ſelbſt die Schuld und trag' ſie ſchwer. 
Denn rief ich nicht, mit thörigem Beginnen, 
Gefahr und Tod auf dieſes theure Haupt? 
Sie überall zu fehn ald Meiſterin 
Das war mein Stolz, zu theuer büß' ich ihn. 
Zu Pferde follte fie, im Wagen fie, 
Die Roife bändigend, ald Heldin glänzen. 
Ins Waffer tauchend, ſchwimmend ſchien fle mir 
Den Elementen göttlich zu gebieten. 
Sp, bich es, kann ſie jeglicher Gefahr 
Dereinft entgehen. Statt fie zu bewahren, 
Giebt Uebung zur Gefahr den Tod ihr num. 
Gecretär. 
Des edlen Pflicätgefühles Uebung giebt, 
Ad! unfrer Unvergeßlichen den Tod. 


Herzog. 
Erfläre bi ! 
Serretär. 

Und med’ ich dieſen Schmerz 
Durch Schildrung kindlich edlen Unternehmens! 
Ihr alter, eriter, hochgeliebter Freund 
Und Lehrer wohnt, von dieſer Stadt entfernt, 
Verſchränkt in Trübfinn, Krankheit, Menſchenhaß. 
Nur ste allein vermocht' ihn gu erheitern; 
ALS Leidenſchaft empfand fie dieſe Pflicht; 
Nur allzwoft verlangte ſie hinüber, 
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Und oft verfagte man's. Nun hatte fie'ö 
Planmäpig angelegt, fie nupte fühn 

Des Morgenristed abgemeßne Stunden, 

Mit ungebeurer Schnelligkeit, zum Zweck 

Den alten vielgeliebten Mann zu fehn. 

Ein einz’ger Reisfnecht nur war im Geheimniß, 
Er unterlegt’ ihr jedesmal das Pferd, 

Wie wir vermuthen ; Denn aud) er ift fort. 

Der arme Menſch und jene Frau verloren, 
Aus Furcht vor dir, fich in bie weite Welt. 


Herzog. 
Die Glücklichen! die noch zu fürchten haben; 
Dei denen ſich der Schmerz um ihres Herrn 
Verlornes Heil, in leicht verwundene, 
In leicht gehobne Bangigfeit verwandelt. 
Ich babe nichts zu fürchten! nichts zu hoffen! 
Drum laß mid alle willen; zeige mir 
Den kleinſten Umſtand an, ic) bin gefaßt. 





Dritter Auftritt. 
Herzog. Secretär. Beltgeiftlicher. 
Secretär. 
Auf dieſem Augenblid, verehrter Fürft, 
Hab’ ich hier einen Mann zurüdgehalten, 
Der, auch gebeugt, vor deinem Blick erfcheint. 
Es ijt der Geijtliche, ber, aus der Hand 
Des Todes, deine Tochter aufgenommen, 
Und fie, da feiner Hülfe Troft ſich zeigte, 
Mir lichevoller Sorgfalt beigefegt. 





Vierter Auftritt. 
Berzog. Weltgeiftlicher. 
Weltgeiſtlicher. 
Den Wunſch vor deinem Antliz zu erſcheinen, 
Erhabner Fürit, wie lebhaft hegt' ich ihn! 
Kun wird er mir gewährt, im Augenblid, 
Der di und mich in tiefen Sammer fenft. 
Herzog. 
Auch fo willlommen, unwillfommner Bote! 
Du haft fie noch gefchn, ben letzten Blick, 
Den fehnfuchtövollen, dir ins Herz gefaßt, 
Das legte Wort bedächtig aufgenommen, 
Dem legten Seufzer Mitgefühl erwibdert. 
O fage: ſprach fie noch? Was ſprach fie aus? 
Gedachte fie bed Vaters? Bringſt bu mir, 
Bon ihrem Mund, ein herzlich Lebewohl? 
Meltgeiftlider. 
Willkommen ſcheint ein willlommner Bote, . 


So lang’ er ſchweigt und noch der Hoffnung Raum, 


Der Täuftung Raum in unferm Herzen giebt. 
Der ausgeiprochne Sammer tft verhaßt. 
Herzog. 
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Was zauderft bu? Was Tann ich mehr erfahren? 


Sie ift dahin! Und diefen Augenblid 

Iſt über ihrem Sarge Ruh und Stille. 

Was fie auch litt, ed ift für fie vorbei, 

Für mich beginnt ed; aber rede nur! 
Weltgeiftlider. 

Ein allgemeines Uebel it der Tod. 

So denfe dir dad Schidfal deiner Todten, 

Und finfter wie des Grabes Nacht verftumme 

Der Uchergang, ber fie binabgeführt. 

Nicht jeden leitet ein gelinder Gang, 

Unmerklich, in bag ftille Reich der Schatten. 

Gewaltſam ſchmerzlich reißt Zeritörung oft 

Durch Höllenqualen in die Ruhe hin. 


Herzog. 
So hut fie viel gelitten? 


Weltgeiſtlicher. 
Viel, nicht lange. 
Serzog. 

Es war ein Augenblick, in dem ſie litt, 
Ein Augenblick, wo ſie um Hülfe rief. 
Und ih? Wo war ich da? Welch ein Geſchaͤft, 
Welch ein Vergnügen hatte mich gefeſſelt? 
Berfünbigte mir nichtd das Schredliche, 
Das mir das Leben von einander ri? 
Ach hörte nicht ben Schrei, ich fühlte nicht 
Den Unfall, der mich ohne Rettung traf. 
Der Ahnung heil'geo, ferned Mitgefühl 
Iſt nur ein Mähren. Sinnlich und verftodt, 
Ins Gegenmwärtige verfchloffen, fühlt 
Der Menſch das naͤchſte Wohl, das nächfte Weh, 
Und Liebe felbft it in der Ferne taub. 

Weltgeiſtlicher. 
So viel auch Worte gelten, fühl’ ich doch 
Wie wenig fle zum Trofte wirken können. 


Herzog. 

Das Wort verwunbet leichter als es heilt. 
Und ewig wiederbolend ftrebt vergebens 
Verlornes Glüd der Kummer herzuftellen. 
So war denn feine Hülfe, feine Kunft 
Bermögend fie ins Leben aufzurufen? 
Was haft du, fage mir, begonnen? Was 
Bu ihrem Hell verfuht? Du haft gewiß 
Nichio unbedacht gelaffen. 

Weltgeiſtlicher. 

Leider war 

Nichts zu bedenken mehr, als ich fie fand. 


Herzog. 
Und foll ich ihres Lebens holde Kraft 
Auf ewig milfen! Laß mich meinen Schmerz 
Durd meinen Schmerz betrügen, dieſe Refte 
Berewigen. O! komm, wo liegen fie? 
Deltgeiftlider. 
In würbiger Eapelle flebt ihr Sarg 
Allein verwahrt. Ich fehe, vom Aitar, 
Durchs Gitter jedesmal die Stätte, will 
Für fie, fo lang’ ich lebe, betend flchen. 
Herzog. 
O fomm und führe mich dahin! Begleiten 
Soll und der Aerzte viclerfahrenfter. 
Laß und den fhönen Körper der Verweſung 
Entreißen. Laß mit eblen Specereien 
Das unfhäpbare Bild zufammenhalten! 
Ya! die Atomen alle, die ſich einit 
Zur köſtlichen Geftalt verfammelien, 
Sie follen nicht ind (Element zurüd. 
Weltgeiſtlicher. 


Was darf ich ſagen? Muß ich Dir bekennen! 


Du kannſt nicht hin! Ach das zerſtörte Bild! 
Kein Fremder füh’ e8 ohne Sammer an! 

Und vor die Augen eines Vaters — Nein, 
Verhüt' ed Bott! du darfſt fie nicht erbliden. 


Herzog. 

Welch neuer Qualenframpf bebrobet mich! 

Weltgeiſtlicher. 
O! laß mich ſchweigen, daß nicht meine Worte 
Auch die Erinnrung der Verlornen ſchaͤnden. 
Laß mich verhehlen, wie ſie durchs Gebüſch, 
Durch Felſen hergeſchleift, entſtellt und blutig, 
Zerriſſen und zerſchmettert und zerbrochen, 
Unkenntlich, mir im Arm, zur Erde hing. 
Da fegner ich, von Thränen überfließend, 
Der Stunde Heil, in der ich, feierlich, 
Dem holden Basernamen einjt entfagt. 


erzog. 
Du biſt nicht Vater! Biſt der ſelbſtiſchen 


Verſtockten, der Verkehrten einer, bie 
Ihr abgeſchloßnes Meien unfruhtbar 
Berzweifeln läpt. Entferne dich! Verhaßt 
Erſcheinet mir dein Anblid. 
Weltgeiſtlicher. 
Fuͤhlt' ichs doch! 
Wer kann dem Boten ſolcher Roth verzeihn? 
(Wil ſich entfernen.) 


Herzog. 
Bergieb und bleib. Ein fhön entworfnes Bild, 
Das, wunderbar, bich felbft zum zweitenmal, 
Bor deinen Augen zu erfihaffen ſtrebt, 
Haft bu entzüdt es jemals angeflaunt? 
D hättet du's! bu hätteft dieſe Form, 
Die ſich zu meinem Glüd, zur Luft der Welt, 
In taufendfalt'gen Zügen, auferbaut, 
Mir graufam nicht zerjtümmelt, mir die Wonne 
Der traurigen Erinnrung nicht verfümntert! 
Weltgeiſtlicher. 
Was ſollt ich thun? Dich zu ben Sarge führen, 
Den taufend fremde Thräanen ſchon benept, 
Als ich das morſche, fchlotternde Gebein 
Bu ruhiger Berwefung eingeweiht? 
Herzog. 
Schweig, Iinempfindblicher! du mehreft nur 
Den berben Schmerz, ben bu zu lindern benfft. 
D! Wehe! daß die Elemente nun, 
Bon keinem Geift der Ordnung mehr beherrſcht, 
Sim leifen Kampf das Götterbild gerftören. 
Wenn über werdend Wachſendem vorber 
Der Vaterfinn mit Wonne brütend ſchwebte; 
So ftodt, fo kehrt in Mober, nad) und nad 
Bor ber Verzweiflung Blick, die Luft bes Lebens. 
Weltgeiſtlicher. 
Was Luft und Licht Zerftörliches erbaut, 
Bewahret lange das verſchloßne Grab. 
Herzog. 
SD weifer Brand) der Alten, das Vollkommne, 
Das ernft und langfam die Natur geknüpft, 
Des Menfihenbilds erhabne Würde, gleich 
Wenn ſich der Geiſt, der wirkende, getrennt, 
Durch reiner Flammen Thätigfeit au löfen. 
Und wenn bie Gluth mit taufend Gipfeln fich 


Bum Himmel hob und zwiſchen Dampf und Wolfen, 


Des Adlers Wittig deutlich fich bewegte; 

Da trodnete bie Thräne, freier Bid 

Der Hinterlaßnen flieg dem neuen Gott 

In des Diymps verflärte Räume nad). 

O fammle mir, in köſtliches Gefäß, 

Der Afche, der Gebeine trüben Reit, 

Daß die vergebens audgeftredten Arme 

Fur etwas fuffen, daß ich dieſer Bruft, 

Die ſehnſuchtsvoll ſich in dag Leere brängt, 

Den ſchmerzlichſten Beſitz entgegendrüde. 
Weltgeiſtlicher. 

Die Trauer wird durc rauen immer herber. 

erzog. 

Durch Trauren wird die Trauer zum Genuß 

O daß ich doch geſchwundner Aſche Reſt, 

Im kleinen Hauſe, wandernd, immer weiter, 

Bis zu dem Ort, wo ich zulept fie ſah, 

ALS Büßender, mit kurzen Schritten trüge! 

Dort lag fie tobt in meinen Armen, bort 

Sah ich, getäufcht, fie in das Leben kehren. 

Ich glaubte fle zu faffen, fie zu balten, 

Und nun ift fie auf ewig mir entrüdt. 

Dort aber will ich meenen Schmerz verew’gen, 

Ein Denkmal ber Genefung hab’ ich dort, 

Sn meines Traumd Entzüdfungen, gelobt — 

Schon führer ug des Gartenmeifters Hand 
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Durch Buf und Fels beſcheidne Wege ber, 

Schon wird der Plat gerundet, wo mein König, 

Als Oheim, ſie an ſeine Bruſt geſchloſſen, 

Und Ebenmaaß und Ordnung will den Raum 

Verherrlichen, der mich ſo hoch beglückt. 

Doch jede Hand ſoll feiern! Halb vollbracht, 

Soll dieſer Plan, wie mein Geſchick eritarren! 

Das Denfmal nur, ein Denkmal will ich ftiften, 

Bon rauden Steinen ordnunngolos gethürmt, 

Dort hin zu wallen, ftille gu vermeilen, 

Bis ich vom Leben endlich felbit geneſe. 

O laßt mid) dort, verjteint, am Steine ruhn! 

Bid aller Sorgfalt lichtgezogne Spur 

Aus diefer Wirte Trauerjig verſchwindet. 

Mag ſich umher der freie Platz berafen! 

Mag ſich der Zweig dem Zweige wild verflechten, 

Der Birke bangend Haar ben Boden fchlagen, 

Der junge Buſch zum Baume ſich erheben, 

Mit Moos der glatte Stamm fih überzichn; 

Ich fühle keine Zeitz denn ſie ijt hin, 

An deren Wachsthum ich Die Jahre maß. 
MWeltgeiftlider. 

Den vielbewegten Reiz der Welt zu meiden, 

Das Einerlei der Einfamfeit zu wählen, 

Wird ſich's der Mann erlauben, ber ſich oft 

Wohlthätiger Zerſtreuung übergab, 

Wenn Unerträgliches, mit Felfenlajt 

Herbei ſich mälzend, ibn bebrohend ſchlich? 

Hinaus! mir Flügelſchnelle burd) das Land, 

Durd fremde Reiche, daß vor beinem Sinn 

Der Erde Bilder heilend fich bewegen. 


Heros. 
Was hab’ ich in der Welt zu fuchen, wenn 
Ich fie nicht wicderfinde, die allein 
Ein Gegenitand für meine Blide war. 
Soll Fluß und Hägel, Thal und Wald und Fels 
Borüber meinen Augen gehn, und nur 
Mir das Bedürfniß weden, jenes Bild, 
Das einzige gelichte gu erhafchen ? 
Vom hohen Berg binab, ind weite Meer, 
Was fol für mich cin Reihthum der Natur, 
Der an Berlujt und Armuth mich erinnert. 
Weltgeiſtlicher. 
Und neue Güter eigneſt bu bir an! 
Herzog. 
Nur durch der Jugend friſches Auge mag 
Das längft befannte neu belebt uns rühren, 
Wenn dad Erftaunen, das mir längft verfchmäßt, 
Bon Kindes Munde hold und wieberflingt. 
So hofft’ ich ihr des Reicho bebaute Flächen, 
Der Bälder Tiefen, der Gewaͤſſer Fluth 
Bis an das offne Meer zu zeigen, bort 
Mic ihres trunfnen Blicks ind Unbegrängte 
Mit unbegrängter Liebe zu erfreun. 
Weltgeiftlider. 
Wenn dn, erbabner Yürit, des großen Lebens 
Beglüdte Tage ber Beihauung nicht 
Zu widmen trachteteft, wenn Thätigfeit 
Fürs Wohl ungähliger, am Throne bir, 
Zum Vorzug der Gchurt, den herrlichern 
Des allgemeinen edlen Wirkens gab; 
So ruf’ ich dich, im Namen Aller, auf: 
Ermanne dich! und laß bie trüben Stunden, 
Die beinen Horizont umziehn, für Andre, 
Durch Zroft und Rath und Hülfe, laß für dich 
Auch diefe Stunden fo zum Feſte werben. 
Herzog. 
Wie fhaal und abgefhmadt iſt ſolch ein Reben, 
Wenn alles Regen, alles Treiben ſtets 
Zu neuem Regen, neuem Treiben führt 


Und fein gelichter Zwed euch enbiid Lohnt. 

Den ſah ich nur in ihr, und fo befaß 

Und fo erwarb ich mit Vergnügen, ihr 

Ein Feines Reid anmuth'gen Glüds zu fchaffen. 
So war ich heiter, aller Menſchen Freund, 
Bebülflib, wach, gu Rath und That bequem, 
Ten Bater lieben fie! fo ſagt' ich mir, 

Dem Bater danfen fie‘, und werben auch 

Die Tochter einft ale werthe Freundin grüßen. 


Meltgeiftlider. 
Zu füßen Sorgen bleibt nun feine Zeit! 
Ganz; andre fordern dich, erhabner Mann! 
Darf ich's ermähnen? ich ber unterfte 
Von beinen Dienern? Jeder ernfte Blick, 
In biefen trüben Tagen, iſt auf did), 
Auf deinen Werth, auf beine Kraft gerichtet. 


Herzog. 
Der Glüdliche nur fühle fih Werth und Kraft. 
Deltgeiftlider. 
Eo tiefer Schmerzen heiße Dual verbürgt 
Dem Augenblid unendlichen Gehalt, 
Mir aber auch Berzeihung, wenn fich, fühn 
Vertraulichkeit von meinen Lippen wagt, 
Wie heftig wilbe Gährung uuten focht, 
Wie Schwäche faum ſich oben ſchwanlend haͤlt; 
Nicht Jedem wird c& Klar, Dir aber iſt's 
Mebr ald der Menge, ber ich angeböre. 
D zaudre nict, im nahen Eturmgemwitter, 
Das felich gelenfte Steuer zu ergreifen! 
Zum Wohle deines Vaterlando verbanne 
Den eignen Schmerz; fonft werben taufend Väter 
Mie du, um ihre Kinder weinen, tauſend 
Und aber taufend Kinder ihre Väter 
Bermiffen, Angftgefchrei ber Mütter, gräßlich, 
An behler Kerferwand verflingend hallen. 
D bringe beinen Jammer, beinen Kummer, 
Auf dem Altar des allgemeinen Wohle, 
Bum Opfer dar, und alle, bie bu retteft, 
Gewinnſt du bir, als Kinder, zum Erfaß. 
Herzog. 
Aus grauenvollen Winkeln führe nicht 
Mir der Geſpenſter dichte Schaar heran, 
Die meiner Tochter liebliche Gewalt 
Mir zaubrifch oft und leicht hinweggebannt. 
Sie tft dahin die fchmeichlerifche Kraft, 
Die meinen Geift in bolde Träume fang. 
Run brangt das Wirfliche, mit dichten Maffen, 
An mid) beran und droht mich zu erbrüden. 
Hinaus, hinaus! Von diefer Welt hinweg! 
Und lügt mir nicht das Kleid, in dem bu wanbelft; 
So führe mich zur Wobnung der Gebulb, 
ns Kloiter führe mid und laß mich dort, 
Im allgemeinen Schweigen, ftumm, gebeugt, 
Ein muͤdes Leben in die Grube ſenken. 
Beltgeiftlider. 
Mir ziemt es kaum, dich an die Welt zu weiſen; 
Doch andre Werte fprech’ ich fühner aus. 
Nicht in das Grab, nicht übers Grab verſchwendet 
Ein edler Mann der Sehnfucht hoben Werth. 
Er kehrt in fich zurück unb findet flaunend, 
Sn feinem Bufen, das Verlorne wieder, 


Herzog. 
Daß ein Beftb fo feſt fich Hier erhält, 
Menn das Verlorne fern und ferner flieht, 
Das ift die Dual, die das gefchlebene, 
Kür ewig loogerißne Glied aufs nene 
Dem ſchmerzergriffnen Körper fügen will. 
Getrennte® Leben, wer vereinigt's wieder? 
Vetnichteteo, wer ftellt es ber? 


Beltgeiftlider. 
Der Beift 


Des Menſchen Geiſt, bem nichto verloren geht, 

Was er, von Werth, mit Sicherheit befeffen. 

So lebt Eugenie vor bir, fie Icht 

In deinem Sinne, ben fie fonit erhub, 

Dem fie das Anfchaun herrlicher Ratur 

Lebenbig aufgeregt, fo wirkt fie noch, 

Als hohes Vorbild, fhüpet vor Gemeinem, 

Bor Schlechtem dich, wie's jede Stunde bringt, 

Und ihrer Würbe wahrer Glanz verſcheuchet 

Den eitlen Schein, der Dich beſtechen will. 

So fühle dich durch ihre Kraft befeelt! 

Und gieb ihr fo ein ungerftärlich Leben, 

Daß keine Macht entreißen kann, zurück. 
Herzog. 

Laß eines dumpfen, bunflen Traumgeflechtes 

Verworrne Todeonetze mich zerreißen! 

Und bleibe mir, du vielgelichtcd Bild, 

Vollkommen, ewig jung und ewig gleich! 

Laß deiner klaren Augen reines Richt 

Mich immerfort mmglänzen! Schwebe vor, 

Wohin ich wandle, zeige mir den Weg 

Durch biefer Erbe Dornenlaburintd ! 

Du bift fein Traumbild, wie ich dich erblide; 

Du warft, bu bift. Die Gottheit hatte dich 

Bollender einft gebacht und dargeſtellt. 

So bift du theilhaft des Unenblichen, 

Des Emwigen, und bift auf ewig mein. 





Vierter Aufzug. 


Play am Hafen. Bur einen Seite ein Palaſt, auf ber andern 
eine Kirche, im Grund eine Reihe Bäume, durch die man nad 
dem Hafen hinabſleht. 


Erſter Auftritt. 


Eugenie in einen Schleier gehüllt, auf einer Bank im (Brunde, 
mit dem Geſicht nach der See. Hofmeiſterin, Gerichto⸗ 
rath im Vordergrunde. 
HKofmeiſterin. 
Drängt, unausweislich, ein betrübt Geſchaͤſt 
Mich aus dem Mittelpunkt bed Reiches, mich 
Aus bem Bezirk der Hauptftabt, an bie Graͤnze 
Des feften Kand’s, zu diefem Hafenplap: 
So folgt mir, fireng, die Sorge Schritt vor Schritt, 
Und deutet mir, bedenflich, in die Weite. 
Wie müffen Rath und Anıheil eined Manns, 
Der Allen edel, zuverläffig gilt, 
Mir, als ein Leirftern, wonniglich erfcheinen. 
Verzeih baber, wenn ich mit Diefem Blatt, 
Das mich zu folder ſchweren That berechtigt, 
Zu bir mich wenbend komme, ben, fo lange, 
Dan im Gericht, wo viel Gerechte wirken, 
Erft pried als Beiſtand, nun ale Richter preif't. 
Gerichtsratb 
(der indeſſen das Blatt nadıdentenb angeſeben). 
Nicht mein Verbienft, nur mein Bemühen war 
Bielleicht zu preifen. Sonderbar jedoch 
Wil es mich bünfen, baß bu eben biefen, 
Den du gerecht und edel nennen willſt, 
Sn folder Sache fragen, ihm getroſt 
Solch ein Papier vord Auge bringen magſt, 
Worauf er nur mit Schauber bliden fann. 
Nicht ift von Recht, noch von Gericht Die Rede; 
Hier it Gewalt! entfeßlihe Gewalt, 
Selbſt wenn fie Aug, felbit wenn fie weife handelt. 
Andeimgegeben ward ein edles Kind, 
Auf Tod und Leben, fag’ ich wohl zu viel? 
Anheimgegeben deiner Willkür. Seber, 
Sei er Beamter, Kriegsmann, Bürger! Alle 
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Sind angewiefen dich zu ſchützen, fie 
Nach deines Worts Gefepen zu behandeln. 
(Er giebt das Blatt zurück.) 
Hofmeifterin, 
Auch Bier beweife Dich gerecht und laß 
Yeicht Died Papier allein als Kläger ſprechen, 
Auch mic, die hart Verflagte, böre num, 
Und meinen offnen Vortrag, günitig, an. 
Aus edlem Blut eniſproß die Treffliche; 
Bon jeder Gabe, jeder Tugend ſchenkt 
Ihr die Natur den allerigöniten Theil, 
Wenn das Befep ihr andre Rechte weigert. 
Und nun verbannt! Ich follte fie dem Kreiſe 
Der Shrigen entführen, fie hierher, 
Hinüber nach den Infeln fie gelciten. 
Gerichtérath. 
Gewiſſem Tod entgegen, der im Qualm 
Erhitzter Dünſte ſchleichend überfällt. 
Dort ſoll verwelken dieſe Himmeloblume, 
Die Farbe dieſer Wange dort verbleichen! 
Verſchwinden die Geſtalt, die ſich das Auge 
Mit Schujucht immer zu erbalten wünſcht. 
Hofmeiiterin. 
* Bevor bu richteft, höre weiter an. 
Unſchuldig it — bedarf es wohl Berheurung? — 
Doch vieler Uebel Urſach dieſes Sind. 
Gie, ald des Haders Apfel, warf ein Gott, 
Erzürnt, ind Mittel zwiſchen zwei Parteien, 
Die ih, auf ewig nun getrennt, befämpfen. 
Sie will der eine Theil zum höchſten Glüd 
Berechtigt willen, wenn der andre fie 
Hinabzudrängen ftrebt. Entichieden beide. — 
Und fo umfchlang ein heimlich Yaborinth 
Berfehmipten Wirfens Doppelt ibr Geſchick, 
So fihwanfte Lift um Lit im Gleichgewicht, 
Bis ungeduld'ge Leidenſchaft, zulept, 
Den Augenblid entfchiedenen Gewinns 
Beichleunigte. Da brach, von beiden Sciten 
Die Schranfe der Verftellung, drang Gewalt, 
Dem Stante ſelbſt gefährlich, drohend 108, 


Und nun, ſogleich der Schuld'gen Schuld zu hemmen, 


Bu tilgen, trifft cin hober Götterſpruch 


Des Kampfs unſchuld'gen Anlaß, meinen Zögling, 


Und reißt, verbannend, mid mit ibm dahin, 
Gerichtsrath. 

Ich ſchelte nicht das Werkzeug, rechte kaum 

Mit jenen Mächten, die ſich ſolche Handlung 

Erlauben fönnen. Leider, ſind auch ſie 

Gebunden und gedraͤngt. Sie wirken ſelten 

Aus freier Ueberzeugung. Sorge, Furcht 

Bor groͤßerm Uebel nothiget Regenten 

Die nützlich ungerechten Thaten ab. 

Vollbringe was bu mußt, entferne dich 

Aus meiner Enge zeingezognem Kreis. 
Hofmeifterin. 

Den eben ſuch' ich auf! dba bring’ ich hin! 

Dort Hoff’ ich Heil! du wirjt mich nicht verfloßen. 

Den werthen Zögling wünjcht' ich ange ſchon 

Vom Glüd zu überzeugen, bas im Kreiſe 

Des Büraeritandes hold genügfam weilt. 

Entfagte fie der nicht gegönnten Hohe, 

Ergübe fich des biedern Gatten Schuß 

Und wendete von jenen Regionen, 

Mo fie Gefahr, Verbannung, Tod umlauern, 

Ins Hausliche den liebevolten Blick; 

Belöft wär’ alled, meiner ſtrengen Pflicht 

Wär’ ich entledigt, konnt' im Vaterland 

Bertrauter Stunden mich verweilend freuten. 
Gerichtsſrath. 

Ein ſonderbar Verhaͤltniß zeigſt du mir! 


Bofmeiſterin. 

Dem klug entſchloßnen Manne zeig’ iS an. 
Gerichtorath. 

Du giebſt fie frei, wenn ſich ein Gaute findet? 
Hofmeifterin. 

Und reichlich ausgeftattet geb’ ich fie. 
Gerichtésratb. 

So übereilt, wer dürfte ſich entſchließen? 
Hofmeiſterin. 

Nur übereilt beſtimmt die Neigung ſich. 
Gerichterath. 

Die Unbekannte wählen wäre Frevel. 
Hofmeifterin. 

Dem erften Bli iſt fie gelannt und werth. 
Gerichtérath. 

Der Gattin Feinde drohen auch dem Gatten. 
Hofmeiſterin. 

Berföhne iſt alles, wenn fie Gattin heißt. 
Gerichtſrath. 

Und ihr Geheimniß, wird man's ihm entbeden? 
Hofmeiſterin. 

Vertrauen wird man dem Vertrauenden. 
Gerichtorath. 

Und wird fie frei ſolch' einen Bund ermählen? 
Sofmeifterin. 

Ein großes Uebel dränget fie zur Wahl. 
Geridterath. 

In ſolchem Fall zu werben iſt ed reblich ? 
Hofmeiſterin. 

Der Rettende faßt an und Flügelt nicht. 
Gerihtöratb. 

Was forberft du vor allen andern Dingen? 
HSofmeifterin. 

Entſchließen ſoll fie fi im Augenblid. 
Geribösrarh. 

Iſt euer Schickſal ängftlich fo gefteigert? 

ofmeifterin. 

Im Hafen regt ſich emſig fchon bie Fahrt. 
Gerichtsrath. 

Saft du ihr früher ſolchen Bund gerathen? 
Sofmeifterin. 

Im Allgemeinen deutet ich dahin. 
Gerichtsrath. 

Entfernte fie unwillig den Gedanken? 
Hofmeiſterin. 

Noch war das alte Glüc ihr allzunah. 
Gerichtsrath. 

Die ſchoönen Bilder werben fie entweichen? 
Hofmeifterin. 

Das hohe Meer hat fie hinweggeſchreckt. 
Gerichtsrath. 

Sie fürchtet ſich vom Vaterland zu trennen? 
Hofmeifterin. 

Sie fürchtet's und ich fürcht' e8 wie den Tod. 

O! laß ung, Edler, glüdlich Aufgefumdner, 

Vergebne Worte nicht bebenflich wechſeln! 

Noch lebt in dir, dem Jüngling, jede Tugend, 

Die mächt'gen Glaubens, unbebingter Liebe 

Zu nie genug geſchaͤtzter That bedarf. 

Gewiß umgiebt ein fchöner Kreis bich auch 

Bon Achnlihen! Bon Gleichen ſag' ich nicht! 

O! fleb dich um in deinem eignen Herzen, 

In deiner Freunde Herzen fich umber, 

Und findet Du ein überfließend Maaß 

Bon Liebe, von Ergebung, Kraft und Muth 

So werde dem Berbdienteiten dies Kleinod 

Mit ſtillem Segen heimlih übergeben. 
Gerichtérath. 

Ich mei, ich fühle deinen Zuſtand, kann 

Und may nicht mit mir ſelbſt, bedaͤchtig erſt, 


— 251 


Die Klugheit forderte, zur Rathe gehn! 
Ich will fie ſprechen. 
Hofmeifterin 
(tritt zurüd gegen Eugenien). 
Gerichtorath. 
Was geſchehen ſoll, 
Es wird geſchehn! In ganz gemeinen Dingen 
Hängt viel von Wahl und Wollen ab; das Hoͤchſte 
Was und begegnet, fommt wer weiß woher. 





Zweiter Auftritt. 
Eugenie. Gericdhtörath. 
Geribtsrath. 
Sndem du mir, verehrte Schöne, nahſt, 
So zweifl' ich faſt, ob man mich treu berichtet. 
Du biſt unglüdlich, ſagt man; doch bu bringft, 
Wohin du wandelit, Glück und Heil heran. 
Eugenie. 
Find' ich den erſten, den aus tiefer Noth 
Ich Blick und Wort entgegen wenden darf, 
So mild und edel, als du mir erſcheinſt; 
Dies Angſtgefühl, ich hoffe, wird ſich löſen. 
Gerichtéerath. 
Ein Vielerfahrner wäre zu bedauern, 
Wär’ ibm das Roos gefallen, das Dich trifft; 
Mie ruft nicht erft bedrängter Jugend Kummer 
Die Mitgefühle hülfobedürftig an! 
Eugenie. 
So hob ich mich vor Kurzem aus der Nacht 
Des Todes an des Tages Licht herauf, 
Ich wußte nicht wie mir geſchehn! wie hart 
Ein jüher Sturz mich Läbmend hingeſtreckt. 
Da rafft’ ich mich empor, erfannte wieder 
Die Schöne Welt, ih fah den Arzt bemüht 
Die Flamme wieder anzufachen, fand 
In meines Vaters liebevollem Blid, 
An feinem Ton mein Leben wieder. Nun, 
Zum zweitenmal, von einem jäben Sturz, 
Erwach' ih! Fremd und fchattengleich erfcheint 
Mir die Umgebung, mir der Menſchen Wanbeln, 
Und beine Milde felbft ein Traumgebilb. 
Gerichtsrath. 
Denn Fremde ſich in unfre Lage fühlen, 
Sind fie wohl näher als die Nächiten, bie 
Oft unfern Gram als woblgekanntes Uebel, 
Mit lälfiger Gewohnheit überfehn. 
Dein Zujtand ift gefährlich! ob er gar 
Unheilbar fei, wer wagt es zu enticheiben! 
Eugenie. 
Ich babe nichts zu fagen! Unbelannt 
Sind mir die Mächte, die mein Elend ſchufen. 
Du haft das Weib gefprocden, jene weiß; 
Ich dulde nur dem Wahnfinn mich entgegen. 
Gerichtsrath. 
Was auch der Obermacht gewalt'gen Schluß 
Auf dich berabgerufen, leichte Schuld, 
Ein Irrthum, den der Zufall fchäblich leitet; 
Die Achtung bleibt, bie Neigung fpricht für dich, 
n Eugente 
Des reinen Herzens treulih mir bewußt, 
Sinn’ ich ber Wirfung Fleiner Fehler nad, 
erihtörath. 
Auf ebnem Boben ſtraucheln ift ein Scherz, 
Ein Fehltritt ſtürzt vom Gipfel dich herab. 


Engenie. 
Auf jenen Gipfeln ſchwebt' ich, voll Entzüden, 
Der Freuben Uebermaaß verwirrte mich. 
Das nabe Glück berührt’ ich fchon im Geift, 
Ein koöſtlich Pfand lag ſchon in meinen Händen. 


Nur wenig Ruhe! wenige Bebulb! 

Und alled war, fo darf ich glauben, mein. 

Doc übereilt' ich's, überließ mich, rafch, 

BZudringlicher Berfuhung. — War 18 dag? — 

Ich ſah', ich ſprach, was mir zu fehn, zu fprechen 

Verboten war. Wird ein fo leicht Vergehn 

Co hart beftrafi? Ein laͤßlich fcheinendes, 

Scherzbafter Probe gleichendes Berbot, 

Berdammt'd den Nebertreter, obne Schonung ? 

O fo iſt's wahr, mad und ber Bölfer Sagen 

Unglaublich's überliefern! Jenes Apfels 

Leichtſinnig augenblidlicher Genuß 

Hat aller Welt unendlich Weh verſchuldet. 

So warb auch mir ein Schlüffel anvertraut! 

Verbotne Schäße wagt ich aufzuſchließen, 

Und aufgefchloffen hab’ ich mir das Grub. 
Gerihtörath. 

Des Nebels Quelle finbeft bu nicht aus, 

Und aufgefunden flieht fie ewig fort. 

Eugenie. 

In kleinen Fehlern ſuch' ich's, gebe mir 

Aus eitlem Wahn die Schuld fo großer Leiden. 

Rur höher! höher wende den Verdacht! 

Die beiden, denen ich mein ganzes Glüd 

Zu banken hoffte, die erhabnen Männer, 

Zum Scheine reichten fie fi Hand um Hand. 

Der innre Zwift unfidherer Parteien, 

Der nur in büftern Höblen fich genedt, ' 

Er bricht vielleicht ind Freie bald hervor! 

Und was mich erft, ald Furt und Sorg’, umgeben, 

Entfcheidet fich, indem e8 mich vernichtet, 

Und droht Vernichtung aller Welt umber. 
Gerichtorath. 

Du jammerſt mich! das Schickſal einer Welt 

Verkündeſt bu nach beinem Schmerzgefübl. 

Und ſchien Dir nicht die Erbe froh und glüdlich, 

AS du, ein heitres Kind, auf Blumen ſchritteſt? 

Eugsnie. 

Wer bat es reigenber als ich geſehn, 

Der Erde Glüd mit allen feinen Blüthen. 

Ad! Alles um mich ber, es war fo reich, 

So voll und rein, und was ber Menfch bebarf, 

Es ſchien zur Luft, zum Ueberfluß gegeben. 

Und wem verdanft’ ich fol ein Paradies? 

Der Baterliebe dankt’ ich's, bie beſorgt 

Ums Kleinfte wie umd Größte mich verſchwendriſch 

Mit Practgenäffen zu erbrüden fchien, 

Und meinen Körper, meinen Geift zugleich, 

Ein ſolches Wohl au tragen, bildete. 

Wenn alles weichlich Eitle mich umgab, 

Ein wonniged Bebagen mir zu ſchmeicheln; 

So rief mich ritterlicher Trieb hinaus, 

Zu Roß und Wagen, mit Gefahr zu fämpfen. 

Oft ſebnt' ich mich in ferne Weiten bin, 

Nach fremder Rande feltfam neuen Kreiſen. 

Dorthin verſprach der edle Vater mich, 

And Meer verfprach er mich zu führen, hoffte 

Sid meines erfien Blicke ins Unbegraͤnzte, 

Mit liebevollem Antheil zu erfreun — 

Da ſteh' ich nun und ſchaue weit hinaus, 

Und enger ſcheint mich'd, enger zu umſchließen. 

D Gott, wie ſchraͤnkt ih Welt und Himmel ein, 

Wenn unfer Herz in feinen Schranfen banget. 
Gericht Grath. 

Unfelige! Die mir, aus deinen Höben, 

Ein Meteor, verberblich nieberftreifit, 

Und meiner Bahn Geieg berührend ftörft! 

Auf ewig baft bu mir den heitern Bid 

ns volle Meer aetrübt. Wenn Phobus num 

Ein feuerwallend Lager ſich bereitet, 


Und jebe® Auge von Entsüden täränt, 

Da werd' ich weg mich wenden, werde dich 

Und bein Geſchick beweinen. ern, am Runde, 

Des nahtumgebnen Oceans erblid’ ih 

Mit Roth und Kammer deinen Pfad umftridt! 

Entbebrung alles nörkig lang’ G wohnten, 

Bedrängniß neuer Uebel, obne Flucht. 

Der Sonne glübended Gefchoß durchdringt 

Ein feuchtes, kaum der Fluch entrißnes Rand. 

Um Riederungen ſchwebet, gift'gen Brodens, 

Blaudunſt'ger Streifen angeſchwollne Peſt. 

Im Vortod ſeb' ih, matt und hingebleicht, 

Von Tag zu Tag ein Kummerleben ſchwanken. 

O die, ſo blübend, heiter vor mir ſteht, 

Sie ſoll, fo früh, langſamen Todo, verſchwinden. 

Engenie. 

Entſetzen rufſt du mir hervor! Dorthin? 

Dorthin verſtoͤßt man mich! In jenee Land 

Als Poͤllenwinkel mir, von Kindheit auf, 

Sin grauenvollen Zügen daracftellt. 

Dorthin, wo fih, in Sümpfen, Schlang’ und Tiger, 

Durch Rohr und Dornaeflechte, tückiſch drängen. 

Wo, peinlich quälend, alo belchte Wollen, 

Um Wandrer fih Inſectenſchaaren ziebn, 

Mo jeder Hauch des Windes, unbequem 

Und ſchädlich, Stunden raubt und Leben fürzt. 

Bu bitten dacht! ich; flehend fichft du num 

Die Dringende. Du kannft, du wirft mid retten. 
Gerichtrath. 

Ein mächtig ungeheurer Talisman 

Liegt in ben Händen deiner Fuͤhrerin. 

Eugenie 

Mas it Gefeh und Ordnung? Können fie 

Der Unſchuld Kindertage nicht befihizgen ? 

Wer feid denn ihr, Die ihr, mit leerem Stolz, 

Durchs Recht Gewalt zu bänd'gen euch berühmt? 
Gerididrath. 

Sn abgeſchloßnen Streifen lenken wir, 

Geſetzlich fireng, das in der Mittelhöhe 

Des Lebens wieberfebrend Schwebenbe. 

Was droben fi in ungemeßnen Räumen, 

Gewaltig, feltiam, hin und ber bewegt, 

Belebt und tödtet, ohne Rath und Urtheil, 

Das wird nah anderm Mauß, nad) andrer Zahl 

Vielleicht berechnet, bleibt und räthielhaft, 


Eugenie 
And das tft alle8? Hait du weiter nichts 
Bu fagen, zu verfünden? 
Gerihtörath. 
Nichto! 
Eugenie. 


Ich glaub’ es nicht! 
Ich darf's nicht glauben. 
Gerichté rath. 
Laß! o laß mich fort! 
Soll ich als feig, ald unentſchloſſen gelten? 
Bedauern, jammern? Soll nit, trgendhin, 
Mit kühner Hand auf deine Rettung deuten ? 
Doch läge nicht, in diefer Kühnheit ſelbſt, 
Für mich die gräßlichite Gefahr, von Dir 
Verkannt zu werben? mit verfehltem Zweck 
Als frevelhaft unwürbig zu erfcheinen? 
Eugenie 
Ich Laffe Dich nicht 108, den nıir das Glüd, 
Mein altes Glüd, vertraulich zugefendet. 
Mich hat's von Jugend auf gebegt, gepflegt. 
Und nun, im rauben Sturme, ſendet mir'd 
Den edlen Stellvertreter feiner Neigung. 
Sollt' ich nicht fehen, fühlen, daß Du Theil 
An mir und meinem Schidjal nimmft? Sch ſtehe 


Richt ohne Wirkung hier! du finnſt! br ben! 
Im weiten Kreiſe rechtlicher Erfuhrung 
Schauſt du, zu meinen Gunften um bich ber. 
Noch bin ich nicht verloren! Ja bu ſuchſt 
Ein Mittel mich zu retten; Haft ed wohl 
Schon audgefunden! Dir befennt‘'s bein Blick, 
Dein tiefer erniter, freundlich trüber Blid. 
O! fehre dich nicht weg! O! forih ed and 
Ein hohes Wort, dad mich zu breilen töne. 
Gerihtöratb. 
Sp wenbet, voll Vertrauen, zum Arzte fi 
Der Tieferfranfte, fleht um Linderung, 
Fleht um Erhaltung ſchwer betrobter Tage. 
Als Gott erſcheint ihm der erfahrne Mann. 
Doch ad! Ein bitter, unerträglich Mirtel 
Wird nun geboten. Ad! fol ihm, vieleicht, 
Der edlen Glieder graufame Berftümmlung, 
Verluſt, ftart Heilung, angefünbigt werden? 
Gerettet willft bu fein! Zu reiten biſt bu, 
Richt herzuftellen. Was du warft iſt bin, 
Und was bu fein kannſt, magft du's übernehmen t 
Eugenie 
Um Rettung aus bed Todes Nachtgewalt, 
Um dieſes Lichts erquidenden Genuß, 
Um Sicerbeit des Daſeins, ruft zuerft, 
Aus tiefer Roth, ein Halbverlormer noch. 
Mas dann zu heilen fet, was zu erflatten, 
Was zu vermiffen, lehre Tag um Tag. 
Gcribteratb. 
Und nächft dem Leben, was erflehft bu bir? 
Eugenie. 
Des Baterlandes vielgeliebten Boben! 
Geridhisratb. 
Du forberft viel im einz'gen großen Wert! 
Eugenie 
Ein einzig Wort enthält mein ganzes Blüd, 
Gerichtsſrarh. 
Den Zauberbann, wer wagt's ihn aufzulöfen? 
Eugenie. 
Der Tugend Gegenzauber fliegt gewiß! 
Geribtsrath. 
Der obern Macht ift ſchwer zu widerſtehen. 
Eugenie 
Allmaͤchtig ift fie nicht Die obre Macht. 
Gewiß! dir giebt die Kenntnig jener Formen, 
Für Hohe wie für Niedre gleich verbindlich, 
Ein Mittel an. Du lädelit. Iſt es möglich! 
Das Mittel ift gefunden! Sprich es aus! 
Geridhtörath. 
Was hülf’ eo, meine Beſte, menn ich Dir 
Don Möglichkeiten fpräbe! Möglich ſcheint 
Faft alles unfern Wünfiben; unfrer That 
Sept fi, von innen wie von außen, viel, 
Was fie durchaus unmöglich macht, entgegen; 
Ich kann, ich burf nicht reden, laß mich los! 
Eugenie 
Und wenn du täufchen follteit! — Wäre nur, 
Für Yugenblide, meiner Phantafte 
Ein gweifelhafter, leichter Flug vergönnt! 
Ein Uebel um das andre biete mir! 
Ich bin gerettet, wenn ich mählen kann. 
Gerichtsrath. 
Ein Mittel giebt ed, dich im Vatktiand 
Zurück zu halten. Friedlich iſt's und Manchem 
Erſchien es auch erfreulich. Große Gunſt 
Hat es vor Gott und Menſchen. Heil'ge Kräfte 
Erheben's über alle Willfür. Jedem, 
Der's anerkennt, ſich's anzueignen weiß, 
Verſchafft es Glüd und Ruhe. Vollbeſtand 
Erwũunſchter Lebensguͤter find wir ihm, 


So wie der Zufunft Höchfte Bilder ſchuldig. 
Als allgemeines Menſchengut verorbnet’s 


Durch Stufenfäritte fi in Harmonie. 
Und ach! den größten Abftand weiß die Liebe 


Der Himmel felbit, und lieg dem Glüd, der Kühnheit Die Erde mit dem Himmel, auszugleichen. 


Und fliller Neigung vun na zu erwerben. 


Welch Paradies in  Ränftn elf bu bar? 
Gerichtsrath. 
Der eignen Schöpfung himmliſch Erdenglüd, 
Eugenie. 
Was Hilft mein Sinnen! er verwirre mid! 
Gerichtsrath. 
Erraͤthſt du's nicht; fo liegt es fern von bir, 
Eugenie. 
Das zeige fich ſobald du ausgeſprochen. 
Gerichtérath. 
Ich wage viel! Der Ehſtand iſt «81 
Eugenie. 
Wie? 
Gerichtsrath. 
Geſprochen iſt's, nun — 
enie. 
Mich überraſcht, mid —*8* ſolch ein Wort. 
Gerichtorat 
Ins Auge faſſe was dich überraſch 
Eugenie. 
Mir lag eo fern in meiner frohen Zeit, 
Nun kann ich feine Nähe nicht ertragen; 
Die Sorge, die Beflemmung mehrt fi nur, 
Bon meines Vaters, meines Königs Hand, 
Mut’ ich dereinſt den Braͤutigam erwarten. 
Voreilig ſchwaͤrmte nicht mein Blick umher 
Und keine Reigung wuchs in meiner Bruſt. 
Nun ſoll ich denken, was ich nie gedacht, 
Und fühlen, was ich, ſittſam, weggemiefen; 
Soll mir den Gatten wünfchen, eh ein Mann 
Sich liebenswerth und meiner werth gezeigt, 
Und jenes Glüd, das Hymen uns verfpricht, 
Zum Rettungsmittel meiner Not entweihen. 
Gerichtorath. 
Dem wackern Mann vertraut ein Weib getroſt, 
Und waͤr' er fremd, ein zweifelhaft Geſchick. 
Der iſt nicht fremd, wer Theil zu nehmen weiß. 
Und ſchnell verbindet, ein Bedraͤngter ſich 
Mit feinem Netter. Was im Lebensgange 
Dem Gatten feine Gattin feffelnd eignet, 
Ein Sicherheitögefühl, ihr werd’ es nie 
Un Rath und Zroft, an Schup und Hülfe fehlen, 
Das flößt, im Augenblid, ein fübner Mann, 
Dem Bufen des gefahrumgebnen Weibes, 
Durch Wagethat, auf ew'ge Beiten, ein. 
Eugenie. 
Unb mir, wo zeigte ſich ein folcher Held? 
Gerichtoratb. 
Der Männer Schaar it groß in dieſer Stadt, 
Eugenie. 
Doch allen bin und bleib’ ic) unbekannt. 
Gerichtorath. 
Nicht lange bleibt ein ſolcher Blick verborgen! 
Eugenie. 
O taͤuſche nicht ein leichtbetrognes Hoffen! 
Wo fände ſich ein Gleicher, ſeine Hand 
Mir, der Erniedrigten zu reihen? Dürft’ ich 
Dem Gleichen felbit ein ſolches Glüd verbanfen? 
Gerichtorath. 
Ungleich erſcheint im Leben viel, doch bald 
Und unerwartet iſt es ausgeglichen. 
In ew'gem Wechſel wiegt ein Wohl das Weh 
Und ſchnelle Leiden unfre Freuden auf. 
Nichts ift beftändig! Manches Mißverhaͤlmiß 
Löft, unbemerkt, indem die Tage rollen, 


Eugenie. 

In leere Träume Bene du mich zu wiegen. 
Gerichtorath. 

FI Dur Bifk gerettet, wenn bu glauben fannf. 

Eugenie 

So zeige mir bes Retters treued Bild, 

Gerichtérath. 
Ich zeig' ihn dir, er But Ai Hand! 


Du! weld ein Beicfinn berrafäte di? 
Ger id törath. 
Entſchieden bleibt aufm ewig mein Gefühl, 
e. 
Der Augenblid! vermag er ſolche Wunder? 
Gerichtérath. 
Das Wunder iſt des Augenblicka Geſchoͤpf. 
Eugenie. 
Und Irrthum un bet Uebereilung Sohn. 
richtsrath. 
Ein Mann, der bin ade, im nicht mehr. 


Eu 
Erfahrung bleibt bes Lebens eiferin. 
Gerichtorath. 
Verwirren kann ſie, doch das Herz entſcheidet. 
D! laß bir ſagen: wie, vor wenig Stunden, 
I mit mir felbit zu Rathe ging und mic) 
So einfam fühlte; meine ganze age, 
Vermögen, Stand, Geſchaͤft ind Auge faßte 
Und, um mid ber, nad) einer Gattin fann; 
Da regte Phantafie mir manches Bild, 
Die Schäpe der Erinnrung fichtend auf, 
Und wohlgefällig ſchwebten fie vorüber. 
Zu feiner Wahl beivegte ſich mein Herz. 
FW du erfcheineft, ich empfinde num 
Was ich bedurfte. Die iſt mein Geſchick. 
Eugenie. 
Die Fremde, Schlechtumgebne, Mißempfohlne, 
Ste koͤnnte frohen ſtolzen Troſt empfinden, 
Sich ſo geſchaͤtzt, ſich ſo geliebt zu ſehn; 
Bedachte fie nicht auch des Freundes Glück, 
Des edlen Manns, der unter allen Menfchen 
Vielleicht zulept, ihr Hülfe bieten mag. 
Betrügſt du dich nicht ſelbſt? und wagſt bu bich 
Mi jener Macht, Die mich bedroht, zu meffen? 
Gerihtisrarh. 
Mit jener nicht allein! — Dem Ungeftüm 
Des rohen Drangs der Menge zu entgehn, 
Hat und ein Gott ben fhöniten Port bezeichnet, 
Im Haufe, wo der Batte fücher waltet, 
Da wohnt allein ber Friede, den, vergebens, 
Im Weiten, du, da draußen, fuchen magit. 
Unruh'ge Mißgunft, grimmige VBerläumpdung, 
Berballendes, parteiiſches Beſtreben, 
Nicht wirken fie auf dieſen heil'gen Kreis! 
Dernunft und Liebe hegen jedes Glück 
Und jeden Unfall mildert ihre Hand. 
Komm! Reite dich zu mir! Ich kenne mich! 
Und weiß was ich verſprechen darf und kann. 
Eugenie. 
Biſt du in deinem Haufe Fürſt? 
Gerichtsſsrath. 
Ich bin's! 
Und jeder iſt's, der Gute wie der Böfe. 
Reicht eine Macht benn wohl in jened Haus, 
Wo ber Tyrann die Holde Gattin krankt, 
Wenn er nad eignem Sinn verworren handelt; 
Durch Launen, Worte, Thaten, jebe Luft, 


Mir Schatenfreube, finnreich unteraräbt? 

Wer trodnet ibre Ibränen? Welch Beten, 

eich Tribunal erreicht dın Schuldigen ? 

Er triumpbirt und ihmeigende Geduld 

Senkt nah und nach verzweifiind fie ins Grab. 

Norhwendigkeit, Beich, Gewohnheit gaben 

Dım Mann fo große Redte; fie vertrauten 

Auf feine Kraft, auf feinen Biederfinn. — 

Niwt Heldenfanit, nicht Heldenſtamm, Gellebte, 

Verchrte fremde, weiß ich Dir zu bieten! 

Allein des Bürgers hoben Sicherſtand. 

Und bit du mein, was kann dich mehr berühren? 

Auf ewig bit du mein, verforgt, beichupt. 

Der König fordre dich von mir zurüd; 

Als Gatte kann ich mit dem Konig rechten. 
Eugenie. 

Bergicht Mir ſchwebt nod allzulebhaft vor 

Was Ih verfiherjte! Du, Großmüthiger, 

Bedenfeit nur, was mir noch übrig blieb. 

Wie wenig iſt es! Dieſes Wenige 

Lebrft du mich ſchäͤßen, giebt mein eignes Weſen, 

Durch Dein Gefübl belebend mir zurüd. 

Verehrung zoll’ ich bir. Wie fol ich's nennen? 

Dankbare, ihweiterlih entzüdte Reigung! 

Ich fühle mich als dein Gefchöpf und kann 

Dir leiter, wie bu wünfibeit, nicht gehören. 

Gericht rath. 

So ſchnell verſagſt du dir und mir die Hoffnung! 
Eugenie. 

Das Hoffnungsloſe fünbet ſchnell fi an! 





Dritter Auftritt. 
Die Borigen. Bofmeifterin. . 
Sofmeifterin. 
Dem günft'gen Wind gehorcht die Wlotte ſchon. 
Die Segel ſchwellen, alles eilt hinab. 
Die Scheidenden umarmen thränend ſich, 
Und von den Schiffen, von dem Strande wehn 
Die weißen Tücher noch den Ichten Gruß. 
Bald Lichter unier Schiff die Anker auch! 
Komm! Lab und gehen! Uns begleitet nicht 
Ein Scheidegruß, wir ziehen unbeweint. 
Gerichtsrath. 
Nicht unbeweint, nicht ohne bittern Schmerz 
Zurückgelaßner Freunde, die, nach euch, 
Die Arme rettend ſtrecken. O! Vielleicht 
Erſcheint, was ibr im Augenblick verſchmaͤht, 
Euch bald ein jehnfuchtämerthes, fernes Bild, 
(Zu Eugenien.) 
Bor wenigen Minuten nannt’ id) dich 
Entüdt willlommen! Soll ein Lebewobl, 
Bebend, auf ewig, unire Trennung ſiegeln? 
Hofmeiiterin. 
Der Unterredbung Anhalt, ahn' ich ihn? 
Gerichtsrath. 
Zum ew'gen Bunde ſiehſt du mich bereit. 
Hofmeiſterin (gu Eugenien). 
Und wie erkennſt bu ſolch ein groß Erbieten? 
Eugente. 
Mit höchſt gerübrten Seriend reinftem Danf, 
Hofmeifterin. 
Und ohne Neigung diefe Hand zu faffen ? 
Gerichtorath. 
Zur Hülfe bietet ſie ſich dringend an. 
Eugenie. 
Das Nächite ſteht oft unergreifbar fern. 
Hofmeifterim, 
Ah! fern von Rettung ftehn wir nur zu balb. 
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Gerichtérath. 
Und haſt bu Fünftig Drohendes bedacht ? 
Eungenie. 
Sogar das Ichte Drobenbe, den Tob. 
Hofmeifterin. 
Ein angebotnes Leben fchläaft du aus? 
Gerichtsrath. 
Erwũnſchte Feier froher Bundestage. 
Eugenie. 
Ein Feſt verfäumt” ich, —* erſcbeint mir wieber. 
Hofmeiſterin. 
Gewinnen kann, wer viel verloren, ſchnell. 
Gerichtérath. 
Nach glänzendem ein dauerhaft Geſchick. 
Eugenie. 
Hinweg die Dauer, wenn ber Glanz verloſch. 
Hofmeifterin. 
Der Moͤgliches bedenkt, Läßt fi) genügen. 
Gerichtoratb. 
Und wem genügte nicht an Lieb' und Treue? 
Eugenie. 


Ten Schmeichelworten wideripriht mein Herz, 

Ind widerſtrebt euch beiten, ungebulbig. 
Berihtsrarb. 

Auch allzuläſtig feheint, ich weiß es wohl, 

Uns unwillkommne Hülfe! Sie erregt 

Nur innern Zwieſpalt. Danken möchten wir, 

Und ſind undankbar, da wir nicht empfangen. 

Drum laßt ung ſcheiden! doch des Hafenbürgers 

Gebrauch und Pflicht vorber an euch erfüllen, 

Aufs unfrudtbare Mecr, von Kantesgaben, 

Zum Lebewohbhl, Erguicdumgsverrath widmen. 

Dann werd’ ich fteben, merde ſtarren Blicks 

Geſchwollne Segel ferner, immer ferner, 

Und Glück und Hoffnung weichend ſchwinden ſehn. 





Vierter Auftritt. 
@ugenie. Sofmeifterin. 
Eugenie. 
In beiner Hand, ich weiß e&, rubt mein Seil, 
Sp wie mein Elend. Laß dich überreben! 
Rap dich erweichen! Schiffe mich nicht ein! 
Hofmeifterin. 
Du Ienfeft nur, was und begegnen fell, 
Du haft zu wählen! Ach gehorche nur 
Der ſtarken Hand, fie ftöft mich vor ſich Sin. 
Eugenie 
Und nennft du Wahl, wenn Unvermeibliches 
Unmöglichem fich gegenüber ſtellt ? 
Hofmeifterin. 
Der Bund ift möglich wie ber Bann vermeiblid, 
Eugenie. 
Unmoͤglich tft was Edle nicht vermögen. 
Hofmeiſterin. 
Für dieſen biedern Mann vermagſt du viel. 
Eugenie. 
Sn beſſre Lagen führe mich zurück; 
Und fein Erbieten lobn' ich gränzenlos. 
Hofmeiſterin. 
Ihn lohne gleich, was ihn allein belebnt, 
Zu boden Stufen heb' ibn deine Hand! 
Wenn Zugend, wenn Berdienft den Tüchtigen 
Nur langſam fördern, wenn er ftill entfagenb 
Und faum bemerft, fich andern widmend ſtrebt; 
So führt ein edles Weib ihn leicht and Ziel. 
Hinunter fol fein Dann die Blicke wenden; 
Hinauf zur böchſten Frauen kebr' er fich! 
Gelingt es ihm fie zu erwerben, ſchnell 
Geebnet zeigt bed Lebens Pfad fi ihm. 


Eugente. 
Berwirrenter, verfälfchter Worte Sinn, 
Entwickl' ic) wohl aus deinen falichen Reden, 
Das Gegentbeil erfenn ich nur zu Mar: 
Der Gatıe zieht fein Weib unmwiderftehlich 
Sn feines Kreiſes abgeſchloßne Bahn. 
Dorthin iſt fie gebannt, fie kann fich nicht 
Aus eigner Kraft beſondre Wege wählen, 
Aus nichrem Zuftand führt er fie hervor, 
Aus böhern Sphären lodt er fie bernicder. 
Verſchwunden tft die frühere Geftalt, 
Berloichen jede Spur vergangner Tage. 
Was fie gewann, wer will es ihr entreißen? 
Was fie verlor, wer giebt eo ihr zurüd? 
Hofmeifterin. 
So brichſt du, graufam, Dir und mir ben Stab. 
Eugenie. 


Noch forſcht mein Blid nah Rettung hoffnungsvoll. 


Hofmeifterim. 
Der Kiebende verzrorifelt, fannft bu hoffen? 
Eugente. 
Ein Falter Mann verlich’ uns beifern Rath. 
Hofmeifterin. 
Prr Ratb und Wahl ift feine Rebe mehr; 
5° a flürzeft mich ind Elend, folge mir! 
Eugenie. 
O daß ich dich noch einmal, freundlich hold, 
Bor meinen Augen ſaͤhe, wie du ſteto 
Bon früher Beit herauf mich angeblidt! 
Der Sonne Glanz, bie alles Leben regt, 
Des Haren Monde erquidlich leiſer Schein, 
Begegneten mir holder nicht als bu. 
Was konnt’ ich wünfhen? BVorbereitet war's. 
Bas durft' ich fürchten? Abgelehnt war alles ! 
Und zog fi ind Verborgne meine Mutter, 
Bor ihres Kindes Bliden, früh zurüd; 
So reichteft du ein überfließend Maaß 
Beforgter Mutterliebe mir entgegen. 
Bit du benn ganz verwandelt? Aeußerlich 
Erfcheinft du mir die Vielgeliebte felber; 
Doch ausgewechſelt fit, fo ſcheint's, Dein Hey — 
Du biſt ed noch, die id um Klein und Großes 
So oft gebeten, die mir nichts vermeigert. 
Gewohnter Ehrfurcht kindliches Gefuͤhl, 
Es lehrt mich nun, das Höchſte au erbitten. 
Und koͤnnt' es mich erniedrigen, dich nun 
An Vaters, Königs, dich an Gottes Statt, 
Gebognen Knies um Rettung anzuflchen? 
(Sie knleet.) 
Hofmeifterin. 
In diefer Rage fcheinft du meiner nur 
Verſtellt zu ſpotten. Falſchheit rührt mich nit. 
(Hebt Eugenien mit Heftigkleit auf.) 
Eugenie. 
So hartes Wort, fo widriges Betragen, 
Erfahr' ich das, erleb’ ih das von dir? 
Und mit Gewalt verfheuchft bu meinen Traum. 
Im Flaren Lichte fch' ich mein Geſchick! 
Nicht meine Schuld, nicht jener Großen Zwiſt, 
Des Bruders Tüde bat mich hergeftoßen, 
Und mitverſchworen hältft du mich gebannt. 
Hofmeifterin. 
Dein Irrthum ſchwankt nach allen Seiten bin, 
Was will der Bruder gegen dich beginnen ? 
Den böfen Willen Hat er, nicht bie Madıt. 


ugente. 
Sei's wie ihm molle! Noch verſchmacht' ich nicht 
Sn ferner Wüfte hoffnungslofen Räumen. 
Ein lebend Volk bewegt fich um mich ber, 
Ein liebend Boll, das auch ben Baternamen 


Entzüdt, aus feine® Kindes Mund vernimmt. 

Die fordr’ ih auf. Aus roher Menge kimdet 

Ein mäcdht'ger Ruf mir meine Freiheit an. 
Hofmeifterin. 

Die rohe Menge haft Du nie gekannt, 

Sie ſtarrt und flaunt und zaubert, Täßt geſchehn; 

Und regt fie fi, fo endet ohne Glüd, 

Das ohne Plan zufällig fie begonnen. 

Eugenie. 

Den Glauben wirft du mir mit kaltem Wort 

Richt, wie mein Glüd mit frecher That, zerftören. 

Dort unten hoff’ ich Leben, aus bem Leben, 

Dort wo bie Maffe, thärtg ſtrömend, wogt, 

Mo jeded Herz, mit Wenigem befriedigt, 

Für holdes Mitleid gern ſich öffnen mag. 

Du hältft mich nicht zurüd! Ich rufe laut, 

Wie furdtbar mich Gefahr und Noth bebrängen, 

Ins wühlende Gemifch mich ſtürzend, aus. 





Sünfter Aufzug. 
Plays am Hafen. 
Erfter Auftritt. 
Eugenie. Bofmeiſterin. 
Eugenie. 
Mit welchen Ketten führft bu mich zurüd? 
Gehorch' ic, witer Willen, Diesmal auch! 
Fluchwürdige Gewalt ber Etimme, die 
Mich einft, fo alatt, zur Folgſamkeit gewöhnte, 
Die meines erften bildfamen Gefübls 
Im ganzen Umfang fi bemeiſterte! 
Du warſt e8, ber ich diefer Worte Sinn 
Buerft verbanfe, diefer Sprache Kraft 
Und künſtliche Verfnüpfung; dieſe Welt 
Hab' ich aus deinem Diunde, ja, mein eignes Herz 
Run brauchft du diefen Zauber geaen mid), 
Du feſſelſt mich, du fchleppft mich hin und wieber, 
Mein Geiſt verwirrt fi, mein Gefühl ermattet, 
Und zu den Tobten ſehn' ich mich hinab, 
Hofmeifterin, 
O! Hätte biefe Bauberfraft gewirft, 
Als ich Dich dringend, flebentlich, gebeten, 
Bon jenen heben Planen abzuftehn. 
Eugenie. 
Du abneteft fol ungeheures Hebel 
Und warnteft nicht den allguficdern Muth ? 
Hofmeifterin. 
Wohl durſt' ich warnen, aber leiſe nur; 
Die ausgeſprochne Solbe trug den Tod. 
Eugenie. 
Und hinter beinem Schweigen lag Berbannung! 
Ein Tobedwort, willfommner war es mir. 
Hofmeifterin. 
Dies Unglüd, vorgefehen oder nicht, 
Sat mich und dich in gleiches Nep verfchlungen. 
Eugente. 
Was kann ich wiffen, weld ein Lohn dir wird, 
Um beinen armen Bögling zu verderben. 
Hofmeifterin. 
Er wartet wohl am fremden Strande mein! 
Das Segel ſchwillt und führt un beide hin. 
Eugenie. 
Roc Hat das Schiff in feine Kerker nicht 
Mic aufgenommen. Soll“ ich willig gehn? 
Hofmeifterin. 
Und riefft du nicht das Volk zur Hülfe fhon? 
Eo ſtaunte nur dich an und ſchwieg und ging, 
Eugenie. 
Mit ungeheurer Roth im Kampfe, fehien 
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Ich dem gemeinen Blick des Wahnſinns Beute. 

Doch ſollſt tu mir mit Werten, mit Bewalt, 

Din muth’sen Schriu nach Hülfe nichs verfümmern. 

Die Erlen ticier Sıadı erheben fid, 

Aus ihren Häuiern, dem Geſtade zu, 

Die Eine zu bewundern, bie, gereißt, 

Und unerwünfät, das bobe Meer gewinnen. 

Son regt jiv am Pallaft des Gouverneurs 

Die Wate. Jener it es, der die Stufen 

Don Mehreren begleitet niederſteigt. 

Ich will ihn ſprechen, ihm ben Fall erzählen! 

Und iſt er wertb, an meines Königs Plah, 

Den wichtigſten Geſchaͤften vorzuſtehn; 

So weiſ't er mich nicht unerhört von hinnen. 
Hofmeiſterin. 

Ich hindre dich an dieſem Schritte nicht, 

Doch nennft du feinen Namen, nur die 

Engenie. 

Den Namen nicht, bis ich vertrauen darf. 
Hofmeitterin. 

Es iſt ein edler jung r Mann und wirb 

Was er vermag mit Anıtand gern gewähren. 





Zweiter Auftritt. 


Die Borigen. Der Gouverneur. Wdjutanten. 
Eugenie. 
Dir in den Weg zu treten, barf ich's wagen? 
Wirft du der Fühnen Fremden auch verzeihn? 
Bouverneur 
(nadbtem er fie aufmerlfam betrachtet). 
Wer fich, wie du, dem eriten Blick empfiehlt, 
Der iſt gewiß des freumblichiten Empfangs. 
Eugenie. 
Nicht froh umd freunblich iſt es, was ich bringe, 
Entgegen treibt mich dir bie höchſte Roth. 
Gouverneur. 
Sit fie au heben möglich, ſei mir's Pflicht; 
Iſt fie auch nur zu lindern, ſoll's geſchehn. 
Eugente. 
Bon hohem Haus entfprog die Bittende: 
Doc leider ohne Name tritt fie auf. 
Gouverneur. 
Ein Name wird vergeſſen; dem Gedäaͤchtniß 
Schreibt ſolch ein Bild ſich unauslöſchlich ein. 
Eugenie. 
Gewalt und Liſt entreißen, führen, draͤngen 
Mich von des Vatero Bruſt and wilde Meer. 
Gouverneur. 
Wer durfte ſich an dieſem Friedenobilb 
Mit ungemweibter Feindeshand vergreifen? 
Eugenie. 
Ich ſelbſt vermuthe nur! Mich überraſcht, 
Aus meinem eignen Hauſe dieſer Schlag. 
Bon Eigennutz und boͤſem Rath geleitet 
Sann mir ein Bruder dies Verderben aus, 
Und diefe bier, die mich erzogen, fteht, 
Mir unbegreiflich, meinen Feinden bei. 
Hofmeiiterin. 
Ihr ſteb' ich bei und milbre großes Nebel, 
Das ich zu heilen Leider nicht vermag. 
Eugenie. 
Ich ſoll zu Schiffe fteigen fordert fie! 
Nach jenen Ufern führt fle mich hinüber. 
Hofmeiiterin. 
Geb' ich auf ſolchem Weg ihr das Geleit, 
So zeigt eo Liebe, Mutterforgfalt an. 
Gouverneur. 
,Verzeiht, geſchätzte Frauen, wenn ein Mann, 
Der, jung an Jahren, Manches in der Welt 


Geſebn und überlegt, im Angenblick, 


Da er cus ſieht und hoͤrt, bedenklich jbrpt, 

Vertrauen icheint ihr beide zu verdienen, 

Und ihr mißtraut einander beide felbit, 

So fcheint ed wenigſtens. Wie fol ih nun 

Des wunnberbaren Knotens Rütbfelichlinge, 

Tie eudy umjlridt, zu löjen übernehmen? 

Eugenie. 

Wenn du mic) hören will, vertrau’ ich mehr. 
Hofmeiſterin. 

Auch ich vermöchte manches zu erfliren. 

Gouverneur. 

Daß und, mit Fabeln oft ein Fremder taͤnſcht, 

Muß auch ber Wahrdeit ſchaden, wenn wir fie 

In abenteuerlicher Hülle fehn. 


Eugenie. 
Mißtrauſt bu mir, fo bin ich ohne Hülfe. 
Gouverneur. 
Und traut’ ich auch, iſt doch zu helfen ſchwer. 
Eugenie. 
Nur zu den Meinen ſende mich zurüd. 
Gouverneur. 
Berlorne Kinder aufzunehmen, gar 
Entwendete, veritoßne zu beichügen, 
Bringt wenig Danf dem wohlgeiinnten Mann. 
Um Gut und Erbe wird fogleich ein Streit, 
Um die Perfon, ob fie Die rechte ſei, 
Gehäfiig aufgeregt, und wenn Verwandte 
Ums Mein und Dein gefühllos hadern, trifft 
Den Fremden, ber fi) eingemifcht, der Haß 
Bon beiden Theilen, und nicht felten gar, 
Weil ihm der firengere Beweis nicht glüdt, 
Steht er zuletzt auch vor Gericht beſchaͤmt. 
Verzeih mir aljo, wenn ich nicht fogleih . 
Mir Hoffnung dein Geſuch erwiebern kann. 
Eugenie. 
Ziemt eine ſolche Furcht dem edlen Mann, 
Wohin fol fi ein Unterdrüdter wenden? 
Gouverneur. 
Doc wenigſtens entfchulbigft bu gewiß, 
Im Augenblid, wo ein Geihäft mich rufl, 
Wenn ich auf morgen frühe, dich hinein 
In meine Wohnung labe, dort genauer 
Das Schidfal zu erfahren, dao dich drängt. 
Eugenie. 
Mit Freuden werd’ ih fommen. Rimm voraus 
Den lauten Danf für meine Rettung an! 
Hofmeiflerin 
(dte ihm ein Papier überreiäht). 
Wenn wir auf beine Ladung nicht erfcheinen, 
So iſt dies Blatt Entſchuldigung genug. 
Gouverneur 
(ber eö aufmerkſam eine Weile angeſehn, es zurücgebenb). 
So kann ich freilich nur beglückte Fahrt, 
Ergebung ind Geſchick und Hoffnung wünfchen, 





Dritter Auftritt. 


Eugenie. Hofmeifterin. 
Eugenie 
Iſt dies der Talidman, mit dem bu mid 
Entführft, gefangen hältſt, der alle Guten, 
Die fih au Hülfe mir bewegen, lähmt? 
Laß mich es anſehn, diefes Todes⸗Blatt! 
Mein Elend kenn' ich, nun ſo laß mich auch, 
Mer ed verhängen konnte, laß mich's wiſſen. 
Hofmeiſterin (die das Blatt offen barzeigt). 

Hier! Sich herein. 

Eugenie (fih wegwendend). 

Enifeglihed Sefühl! 
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Und überlebt? ich’e, wenn bed Baterö Name, 

Des Könige Name mir entgegen bligte! 

Noch ift die Täufchung möglidy, Daß, verwegen, 

Ein Kronbeamter die Gewalt mißbraucht, 

Und, meinem Bruder froöhnend, mich verlegt, 

Da bin ich noch zu retten. Eben dies 

Will ich erfahren! Zeige her! 

Hofmeifterin (wie oben). 
Du fiehft’s! 
Eugenie (wie oben). 

Der Muth verläßt mich! Nein, ich mag’ eo nicht. 

Sei's wie es will, ich bin verloren, bin 

Aus allem Vortheil dieſer Welt geftoßen; 

Entfag’ ich denn auf ewig biefer Welt! 

O Died vergönnft du mir! bu willſt es ja, 

Die Feinde wollen meinen Tod, fie mollen 

Mich lebend eingefiharrt. Bergönne mir 

Der Kirche mich zu nähern, bie begierig 

So manch unſchuldig Opfer ſchon verfchlang. 

Hter iſt der Tempel, dieſe Pforte führt 

Bu jtillem Sanımer, wie zu fiillem Glück. 

Laß diefen Schritt mich ind Verborgne thunz 

Was mich daſelbſt erwartet, fei mein Loos, 
Hofmeifterin. 

Ich fehe Die Aebtiſſin feige, begleitet 

Non zwei der ihren, zu dem Plap herab; 

Auch fie ift jung, von bobem Haus entfproffen; 

Entdeck ihr deinen Wunfih, ich hindr' c6 nicht. 





Vierter Auftritt. 
Die Borigen. Vebtiffin. Zwei Nonnen. 
Eugente. 
Betäußt, verworren, mit mir felbft entzweit 
Ind mit der Welt, verehrte heil’ge Sungfrau, 
Siehſt du mich hier. Die Angſt des Augenblids, 
Die Sorge für die Zukunft treiben mid 
In beine Gegenwart, in ber ih Lindrung 
Des ungcheuern Uebels hoffen darf, 
Aebtiſſin. 
Wenn Ruhe, wenn Beſonnenheit und Fried 
Mit Gott und unſerm eignen Herzen ſich 
Mittheilen läßt, ſo ſoll es, edle Fremde, 
Nicht fehlen an der Lehre treuem Wort, 
Dir einzuflögen, was der Meinen Glück 
Und meins, für heut fo wie auf ewig, fördert. 
Eugenie. 
Unendlich ift mein Uebel, ſchwerlich möcht’ 
Es durch der Worte göttliche Gewalt 
Sogleich zu heilen fein. O! nimm mich auf 
Und laß mich weilen, wo bu weilit, mich erft 
In Thränen löfen biefe Bangigfeit 
Und mein erleichtert Herz bem Troſte weihen. 
Aebtiſſin. 
Wohl Hab’ ich oft im Heiligen Bezirk 
Der Erde Thränen fich in göttlich Laͤcheln 
Verwandeln ſehn, in himmliſches Entzüden, 
Doch drängt man ſich gewaltſam nicht herein; 
Gar mande Prüfung muß bie neue Schweſter 
Und ihren ganzen Werth uns erft entwideln. ! 
Hofmeifterin. 
Entfciebner Werth ift Teicht zu fenmen, Teicht 
Was du bedingen möchteft zu erfüllen. 
Aebtiſſin. 
Ich zweifle nicht am Adel der Geburt, 
Nicht am Vermögen, dieſes Hauſes Rechte, 
Die groß und wichtig ſind, dir zu gewinnen. 
Drum laßt mich bald vernehmen, was ihr denkt. 
Eugenie. 
Gewaͤhre meine Bitte, nimm mich auf! 
Gocthe. 3. Br. 


Verbirg mich vor der Welt, tm tiefſten Winkel, 
Und meine ganze Habe nimm bahin. 
Ich bringe viel und hoffe mehr gu leiſten. 
Aebtiſſin. 
Kann und die Jugend, und die Schönheit ruͤhren, 
Ein edled Weien ſpricht's an unfer Herz; 
So haft du viele Rechte, gutes Kind. 
Geliebte Tochter! komm an meine Bruft! 
Eugenie. 
Mit diefem Wort, mit dieſem Herzensdruck 
Befänftigft du auf einmal alles Toben 
Der aufgeregten Brut. Die lebte Welle . 
Umfpühlt mich weichend noch. Ich bin im Hafen, 
Hofmeifterin (dazwiſchentretend). 
Wenn nicht ein graufam Schickſal widerſtünde! 
Betrachte dieſes Blatt, und zu beflagen. 
(Sie reiht der Hebtiffin das Blatt.) 

Aebriffin (die gelefen). 
Ich muß dich tadeln, daß du wiſſentlich 
So mandy vergeblid Wort mit angehört. 
Ich beuge vor der höhern Hand mich tief, 
Die hier zu walten ſcheint. 





Fünfter Auftritt. 
@ugenie. Sofmeifterin. 


Eugenie. 
Miet höhre Hand? 
Was meint die Heuchlerin? Verſteht fie Gott? 
Der himmliſch Höchfte hat gewiß nicht bier, 
Mit diefer Frevelthat, zu tbun. Verſteht 
Sie unfern König? Wohl! ich muß es dulden, 
Was diefer über mich verhängt. Allein 
Ich will nicht mehr in Zweifel, zwiſchen Furcht 
Und Liebe ſchweben, will nicht weibifch mehr, 
Indem ich untergehe, noch des Herzens 
Und feiner weichlichen Gefühle fchonen. 
Es breche, wenn e& brechen foll, und nun 
Berlang’ ich dieſes Blatt zu fehen, fei 
Bon meinem Vater, fei yon meinem Koͤnig 
Das Todesurtheil unterzeichnet. Sener 
Gereizten Gottheit, Die mich niederſchmettert, 
Will ich getroſt ins Auge ſchauend ſtehn. 
O! daß ich vor ihr ſtünde. Fürchterlich 
Iſt der bedraͤngten Unſchuld letzter Blick. 
Hofmeifterin. 
Ih Hab’ eo nie verweigert, nimm es hin. 
Eugenie 
(bas Papier von anßen anfebenb). 
Das iſt des Menſchen wunderbar Geſchick, 
Daß bei dem größten Nebel noch die Furcht 
Bor fernerem Berluft ihm übrig bleibt, 
Sind wir fo reich, ihr Götter! daß ihr und 
Mit Einem Schlag nicht alles rauben könnt? 
Des Lebens Blüd entriß mir dieſes Blatt, 
And laͤßt mich größern Jammer noch befürchten. 
(Sie entfaltet’s.) 
Wohlan! Getroft mein Herz und ſchaudre nicht 
Die Neige dieſes bittern Kelchs zu ſchlürfen. 
(Blidt hinein.) 
Des Königs Hand und Siegel! 
Hofmeiſterin (vie das Blatt abnimmt). 
Gutes Sind, 
Bebaure mich, indem bu dich beiammerft. 
Ich übernahm das traurige Geſchaͤft, 
Der Allgewalt Befehl vollzieh' ich nur, 
Um bir in deinem Elend beizuftehn, 
Did feiner fremden Hand zu überlaffen. 
Was meine Serle peinigt, was ich noch 
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Bon dieſem ſchrecklichen Ereigniß kenne, 
Erfaͤhrſt du künftig. Jetzt verzeibe mir, 
Wenn mich die eiſerne Nothwendigkeit 
Uns unverzüglich einzuſchiffen zwingt. 





Scchster Auftritt. 


Gugemie allein, hernach Bofmeiſterin im Brunbe, 
Eugenie. 

So iſt mir denn das 2— Königreich, 
Der Hafenplap, von Taufenden belebt, 
Bur Wüſte werden und ich bin allein. 
Hier ſprechen eble Männer, nad Geſetzen, 
Und Krieger laufchen auf gemeßnes Wort, 
Hier flehen beilig Einfame zum Himmel; 
Beſchaͤftigt firebt die Menge nah Gewinn. 
Und mich veritößt man, shne Recht und Urtheil, 
Richt Eine Hand bewaffnet fi für mid, 
Man ſchließt mir die Aſyle, niemand mag 
Bu meinen Guniten wenig Schritte wagen. 
Verbannung! Ya, ded Schredenworts Gewicht 
Erdrüdt mich fhon, mit allen feinen Raiten, 
Schon fühl’ ich mich ein abgeitorbnned Glied, 
Der Körper, ber geiunde, ftößt mich 106. 
Dem ſelbſtbewußten Todten gleich’ ich, der 
Ein Zeuge feiner eigenen Beitattung, 
Gelähmt, in halbem Traume, araufend liegt. 
Entiepliche Nothwendigkeit! Doc wie? 
Sit mir nicht eine Wahl verftunet? Kann 
IH nicht des Mannes Hand ergreifen, der 
Mir einzig edel, feine Hülfe beut? — 
Und könnt’ ich das? Ich könnte die Geburt, 
Die mid fo hoch hinaufgerückt, verläugnen ! 
Bon allem Glanze jener Hoffnung mid 
Auf ewig trennen! Das vermag ich nicht! 
D faffe mich, Gemalt mit chrnen Faͤuſten; 
Geſchick, du blindes, reiße mich hinweg; 
Die Wahl iſt fchwerer als das Uebel felbft, 
Die zwiſſden zweien llebeln ſchwankend bebt. 


(Hofmeitterin, mit Leuten, weldye Geväde tragen, gebt ſchwel⸗ 
gend hinten vorbei.) 


Sie fommen! tragen meine Habe fort. 

Das legte, was von föftlihdem Beſitz 

Mir übrig blieb. Wird ed mir auch geraubt? 
Man bringt's hinüber, und ich foll ihm nach. 
Ein günit'ger Wind beweat die Wimpel feewärts, 
Bald werd’ ich alle Segel fihwellen fehn. 

Die Flotte löjet fih vom Hafen ab! 

Und nun das Schiff, das mich Unjel'ge trägt. 
Man kommt! Man fordert mich an Bord. O Gott! 
Iſt denn der Himmel chern über mir? 

Dringt meine Jammerſtimme nicht hindurch? 
So ſei's! Ich gehe! Doch mich fol das Schiff, 
Sm feines Kerkers Räume nicht verichlingen. 
Das lepte Brett, das mich hinüber führt, 

Soll meiner Freiheit erite Stufe werden. 
Empfangt mih dann, ihr Wellen, faßt mich auf, 
Un, feſtumſchlingend, fenfet mich binab, 

In eurch tiefen Friedens Grabesſchooß. 

Und wem ih dann vom Unbilf diefer Welt 
Nichts mehr zu fürchten habe, ſpüdlt zuletzt 
Mein bleichendes Gebein dem Ufer zu, 

Daß eine fromme Secle mir das Grab, 

Auf heim’ichem eben mohlgeiinnt bereite, 


Boblan denn! it einigen Schritten.) 
n denns 
(Hält Inne.) 


Will mein Fuß nicht mehr gehorchen? 
Was feffelt meinen Schritt, was hält mich hier? 
Unſel'ge Liebe zum unwürd'gen Leben! 
Du führeſt mich zum harten Kampf zurück. 


Verbannung, Tob, € umfchließen 
Mid feit und ängiten mid einander gu. 

Und wie ich mich von einem ſhaudernd wende, 
So grinf't das andre mir, mit Hölenblid. 

Iſt denn kein menſchlich, iſt kein goulich Mittel, 
Von tauſcendfacher Qual mich zu befreien? 

O! daß ein einzig ahnung6wolles Wort, 
Zufällig, aud der Menge, mir ertönte! 

O, daß ein Friedenévogel mir vorbei 

Mit leifem Fittig leitend fich bewegte! 

Gern wi ih Yin, wohin dad Schidfal ruft, 
Es deute nur! und ich will gläubig folgen. 
Es winfe nur, ich will dem heil’gen Winke, 
Bertrauend, hoffend, ungefäumt mich fügen. 


Eiebenter Auftritt. 
Eugenie. Mönch. 


enie 


(die eine Zeit lang go 1a Ringe efchen. Inbe m fie die Augen 
un 


Ich darf nicht zweifeln, ja! ich bin geretit! 
Sa! diefer iſt's, der mich beftimmen fol. 
Geſendet auf mein Flehn erfcheint er mir, 
Der Würbdige, Bejahrte, dem das dan 
Beim erjten Blick, vertraut entgegen fliegt. 

( Ihm entgegen 9 ) 





| Mein Bater! laß den, ady! mir nun verfagten, 


Berfümmerten, verbotnen Baternamen 

Auf dich, den edlen fremden, übertragen. 

Mit wenig Worten böre meine Noth. 

Nicht ale dem Weifen, wohlbedäht'gen Mann, 

Dem gottbegabten Breife leg’ ich fie, 

Mit ſchmerzlichem Vertrann, dir an die Bruft. 
Mind. 

Was dich bebrängt, eröffne freien Muthes. 

Nicht ohne Schickung trifft der Leidende 

Mit dem zuſammen, der, als höchſte Pflicht, 

Die Linderung der geben üben foll. 
Eugenie. 

Ein Rärhfel ſtatt der lagen wirft bu hören, 

Und ein Orafel fordr’ ich, feinen Rath. 

Zu zwei verbaßten Zielen liegen mir 

Zwei Wege vor den Füßen, einer bortbin, 

Hierhin der andre, melden fol ih wählen? 


nd. 
Du führit mid in Gerfugunt Soll td nur 
Als Loos entſcheiden? 
Eugenie. 
Alo ein heilig Loos. 


Mönch. 

Begreif' ich dich; fo hebt aus tiefer Noth, 
Zu höhern Regionen, ſich dein Blick. 
Erſtorben iſt im Herzen eigner Wille, 
Entſcheidung boffit du dir vom Waltenden. 
Ja wohl! Das ewig Wirfende bewegt, 
Uns unbegreiflic, dieſes oder jence, 
ALS wie von ungefähr, zu unferm Wohl, 
Zum Ratbe, zur Entſcheidung, zum Vollbringen, 
Und wie getragen werden wir and Biel. 
Dies zu empfinden, ift das höchſte Glück, 
Es ntcht zu forbern, iſt befiheibne licht, 
Es zu erwarten, ſchoͤner Troſt im Leiden. 
D! wär’ ich doch gewürdigt, nun für did, 
Was dir am beiten frommte, vorzufühlen. 
Allein die Ahnung ſchweigt in meiner Vruſt, 
Ind fannft du mehr nicht mir vertraun; fo nimm 
Ein fruchtlos Mitleid hin zam Lebewohl. 

Eugenie. 
Schiffbrüchig faſſ ich 0% die legte P anf 
Dich Halt’ ich feit und fage, wider Willen, 
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Bum Iebtenmal, das hoffnungoloſe Wort: 

Aus hohem Haus entſproſſen, werd' ich nun 
Verſtoßen, überd Meer vrrbannt und konnte 

Mich durch ein Ehebündniß retten, das 

Bu niedren Sphaͤren mich herunter zieht. 

Was ſagt nun dir das amt verſtummt es noch? 


ch. 

Es ſchweige, bis ber prüfende Verſtand 
Sid als obnmaͤchtig ſelbſt bekennen muß. 
Du haſt nur Allgemeines mir vertraut, 
Ich kann dir nur das Allgemeine rathen. 
Biſt du zur Wahl genoͤrhigt, unter zwei 
Verhaßten Uebeln; faffe fie ind Auge, 
Und waͤhle was bir noch ben meiften Raum 
Zu heil’gem Thun und Wirken übrig läßt, 
Bas deinen Geiſt am wenigſten begrängt, 
Am wenigften bie rommen Thaten feſſelt. 

Eugenie. 
Die Ehe, merk' ich, rg Du mir nicht an. 


ch. 
Nicht eine ſolche, wie ſie dich bedroht. 
Wie kann der Hrieſter ſegnen, wenn das Ja 
Der holden Braut nicht aus dem Herzen quillt. 
Er foll nicht Widerwaͤrt'ges an einander, 
Bu immer neu erzeugtem Streite, Eetten; 
Den Wunfch der Liede, bie um AU das Eine, 
Bum Emwigen das Gegenwärtige, 
Das Flüchtige zum Dauernden erbebt, 
Den u erfüllen it fein göttlich Amt. 
Eugentie. 
Ind Elend übers Dieer verbannt du mich. 
Mönd. 
Bum Trofte jener drüben ziehe hin. 
Eugenie. 
Wie fol ich tröften, Den * len verzweifle? 


Ein reines Herz, wovon bein Blicdk mir zeugt, 
Ein edler Muth, ein hoher, freier Sinn, 
Erhalten dich und andre, wo bu auch 

Auf diefer Erbe wandelſt. Wenn bu nun, 

In früben Jahren, ohne Schuld, verbann 
Durch heil'ge Fügung frembe Fehler büßeſt, 
So führft bu, wie ein überirbifch Wefen, 

Der Unſchuld Glüd und Wunberfräfte mit. 
So ziehe denn binüber! Trete friſch 

Sn jenen Kreis der Traurigen. Erheitre, 
Durch dein Erſcheinen, jene trübe Welt. 

Durch mähr'ged Wort, durch kräfrge That, errege 
Der tiefgebeugten Herzen eigne Kraft; 

Beretne die Zerfireuten um dich ber, 

Berdinde fie cinander, alle bir; 

Erichaffe, was du bier verlieren follft, 

Dir Stamm und Vaterland und Fuͤrſtenthum. 


Eugenie. 
Getrauteſt du zu thun, was du gebieteft? 
Mönd,. 


Ich tbat's! — ALS jungen Mann entführte ſchon, 
Zu wilden Stänmen, mid) ber Geift hinüber, 
Ins rohe Leben bracht’ ich milde Sitte 

Ich brachte Himmelohoffnung in den dot. 

O! hätt’ ich nicht verführt von treuer Neigung 
Dem Baterland zu nügen, mich zurüd, 

Zu diefer Wildniß frechen Stäbteleben®, 

Zu diefem Wut verfeinerter Verbrechen, 

Zu diefem Pfuhl der Selbſtigkeit gewendet! 
Hier feffelt mich bes Wlterö Unvermögen, 
Gewohnheit, Pflichten; ein Geſchic vielleicht, 
Das mir bie ſchwerſte Prüfung fpät beftimmt, 
Du aber, jung, von allen Banben fret, 
Geſtoßen in das Leite, bringe vor, 


Und rette dich! Was bu als Elend fühlſt, 

Verwandelt fi in Wohlthat! Eile fort! 
Eugenie. 

Eröffne Elarer! mas befürchtet du? 


ch 
Im Dunklen drängt das Künft’ge ſich heran, 
Das fünftig Naͤchſte ſelbſt erfcheinet nicht 
Dem offnen Blid ber Sinne, des Verſtands. 
Wenn ich, beim Sonnenſchein, durch dieſe Straßen, 
Bemundernd wanble, der Gebaͤude Pracht, 
Die felfengleih gethürmten Maffen fchaue, 
Der Pläpe Kreis, der Kirche eblen Bau, 
Des Hafens majterfüllten Raum betrachte; 
Das ſcheint mir alles für Die Ewigkeit 
Gegründet und georbnet; biefe Menge 
Gewertfam Zhätiger, bie, bin und ber, 
In diefen Räumen mogt, auch die verfpricht 
Sic unvertilgbar ewig herzuitellen. 
Allein wenn dieſes große Bild bei Nacht 
In meined Geiſtes Tiefen fich erneut, 
Da ftürmt ein Braufen durdy bie düſtre Luft, 
Der fefte Boden want, bie Thürme ſchwanken, 
Grfugte Steine löfen fich herab 
Und fo zerfällt in ungeformten Schutt 
Die Prachterſcheinung. Wenig Lebendes 
Durchglimmt, befümmert, neuentjtandne Hügel, 
Und jede Trümmer beutet aufein Grab, 
Das Element zu bändigen vermag 
Ein tiefgebeugt, vermindert Volk nicht mehr, 
Und raftla wiederkehrend füllt die Fluth 
Mit Sand und Schlamm des Hafens Bellen aus, 
Eugente. 
Die Nacht entwaffnet erft den Menfchen, bann 
Bekaͤmpft fle ihn mit nhtigem Gebild. 
onch. 
Ach! bald genug ſteigt, "ie unferm Sammer, 
Der Sonne trübgebämpfter Blid heran. 
Du aber fliche, die ein guter Geiſt 
Verbannend fegnete. Leb wohl und eile! 





Achter Auftritt. 


Eugente (alen). 
Vom eignen Elend leitet man mich ab 
Und fremden Sammer prophezeit man mir. 
Doch wär’ es fremd, was deinem Vaterland 
Begegnen fol? Dies fällt mit neuer Schwere 
Mir auf die Bruft! Zum gegenmärt'gen Hebel 
Soll ich der Zufunft Geiſtesbürden tragen ? 
So iſt's denn wahr, ron, in ber Kindheit fchon, 
Mir um das Ohr geflungen! Was ich erft 
Erhorcht, erfragt und num zulebt, ſogar 
Aus meines Vaters, meines Könige Mund, 
Bernebmen mußte. Diefen Reiche droht 
Ein jäher Umſturz. Die zum großen Leben 
Gefugten Elemente wollen fi 
Nicht wechfelfeitig mehr mit Liebeskraft 
Zu ſtets ernenter Einigfelt umfangen. 
Sie fliehen fi, und einzeln tritt nun jebe® 
Kalt in ftch ſelbſt zurüd. Wo blieb der Ahnherrn 
Gewalt'ger Geiſt, der fie zu einem Zweck 
Bereinigse, bie feindblich kaͤmpfenden, 
Der diefem großen Volk als führer ſich, 
Als König und ale Bater dargeſtellt? 
Er ift entſchwunden! Was und übrig bleibt 
Iſt ein Gefpenft, das mit vergebnem Streben 
Berlorenen Befiß zu greifen waͤhnt. 
Und folche Sorge naͤhm' ich mit binüber! 
Entzöge mich gemeinfamer Gefahr? 
Entflöhe der Gelegenheit, mich fühn 


ri Ahnen würbig zu betorifen, 

der mich ungerecht verlcht, 

böfer Stunde hülfreih zu beſchaͤmen? 

Run bift bu Boben meines Vaterlando 

Mir erfi ein Heiligtbum, nun fühl’ ich erſt 

Den dringenden Beruf mid anzuflammern. 

Ich laffe dich nicht Iod, und welches Band 

Mic dir erhalten fann, es it num heilig. 

Wo find’ ich jenen gutgefinnten Mann, 

Der mir die Hand fo traulih angeboten. 

An ihn will ich mid fliegen! Im Berborgnen 
Bermwahr’ er mich, al& reinen Taliöman; 

Dem, wenn ein Wunder auf ber Welt gefchicht, 
Geſchieht's durch liebevolle, treue Herzen. 

Die Groͤße der Gefahr betracht’ ich nicht, 

Und meine Schwäche darf ich nicht bebenfen, 
Das allcd wird ein günſtiges Geſchick, 

Bu rechter Zeit, auf babe Zwecke leiten. 

Und wenn mein Bater, mein Monarch mich einft 
Berfannt, verftoßen, mich vergeffen, foll 
Eritaunt ihr Blick auf ber Erbaltnen ruhn, 

Die das, mas fie im Glücke zugefagt, 

Aus tiefem Elend zu erfüllen firebt. 

Er kommt! I rg ihm freudiger entgegen 

Als ich ihn ließ. Er fommt. Er fucht mich auf! 
Bu fcheiben benft er, bleiben werd' ich ihm. 





Neunter Auftritt. 


Eugenie. Gerihtörath. in Knabe mit einem ſchonen 


Gerichtérath. 
Schon ziehn die Schiffe nach einander fort, 
Und bald, fo fürcht' ich, wirit auch du berufen. 
en:pfange noch ein herzlich Lebewohl. 
Und eine frifche Babe, die auf langer Fahrt 
Beklommnen Reifenden Erquidung athmet, 
Gedenfe mein! D daß bu meiner nicht 
Am söfen Tage fehnfuchtövoll gedenkeſt! 
Eugenie. 
Ich nehme bein Geſchenk mit Freuden an, 
Es bürgt mir beine Reigung, deine Sorgfalt; 
Doc ſend' es eilig in dein Haus zurüd! 
Und wenn bu denffl, wie du gebacht, empfindeſt, 
Wie du emrfunden, wenn dir meine Freundſchaft 
Genügen kann, fo folg’ ich bir dahin. 
Gerichtſrath 


(nach einer Pauſe, ben Knaben durch einen Wink entfernenb), 


Ss möglih? hätte fih zu meiner Gunft, 

In kurzer Zeit dein Wille fo verändert? 
Engenie. 

Er iſt verändert! aber denke nicht, 

Daß Bangigfeit mich dir entgegen treibe. 

Ein edleres Gefühl, laß mich's verbergen! 

Hält mich am Vaterland, an dir zurüd, 

Nun ſei's gefraat: Vermagſt du, hoben Muths, 

Entfagung ber Entfagenden zu weihen ? 

Vermagſt bu zu verfprechen: mich, als Bruber, 

Mit reiner Neigung zu empfangen? Mir, 

Der lichenollen Schmefter, Schub und Rath, 

Und ftille Lebenefreude zu gewähren ? 

Gerihtörath. 

Zu tragen alaub' ich alles, nur das eine, 

Dich zu verlieren, da ich Dich gefunden, 

Erſcheint mir unerträglich. Dich zu fehen, 

Dir nah zu fein, für Dich zu leben, wäre 


Mein einzig hoöchſtes Glũck. Und fo bebinge 
Dein Her allein das Bünbnin, das wir ſchlleßen. 
Eugenie. 
Bon dir allein gekannt muß ich, fortan, 
Die Welt vermeibend, im Berborgnen leben, 
Befipeft du ein ſtill entfernte® Landgut; 
Sp widm' es mir und fende mich dahin. 
Gerichtsrath. 
Ein kleines Gut beſitz' ich, wohlgelegen; 
Doch alt und balb verfallen iſt das Haus. 
Du kannſt jedoch in jener Gegend bald 
Die fhönjte Wohnung finden, fie iſt feil. 
Engenie. 
Nein! In das altverfaline laß mich zichn, 
Zu meiner age ſtimmt es, meinem Sinn, 
Und wenn er fich erbeitert, find’ ich gleich 
Der Tbätigfeit bereiten Stoff und Raum. 
Sobald ich mich die Deine nenne, laß 
Bon irgend einem alten zuverläff'gen Knecht 
Begleitet, mich in Hoffnung einer fünft’gen 
Beglüdten Auferſtehung mich begraben. 
Gerichtéerath. 
Und zum Beſuch, wann darf ich dort erſcheinen? 
Eugenie. 
Du warteſt meinen Ruf geduldig ab. 
Auch ſolch ein Tag wird kommen, uns vielleicht 
Mit ernſten Banden enger zu verbinden. 
Gerichtérath. 
Du legeſt mir zu ſchwere Prüfung auf. 
Eugenie 
Erfülle beine Pflichten gegen mich; 
Daß ich bie meinen fenne, ſei gewiß. 
Indem du, mich zu retten, beine Hanb 
Mir bieteft, wagft du viel. Werd’ ich entdeckt, 
Werd' ich'S zu früh; fo kannt bu vieles bulben. 
Ich fage Dir das tiefite Schweigen u. _ 
Woher ich komme, niemand ſoll's erfahren, 
Ja, die entfernten Lieben will ich nur 
Im Geiſt beſuchen, feine Zeile fol, 
Kein Bote dort mic) nennen, mo vielleicht 
Zu meinem Heil ein Funke glühen möchte. 
Gerichtérath. 
In dieſem wicht'gen Fall was ſoll ich fagen? 
Uneigennũd'ge Liebe kann ber Mund 
Mit Frechheit oft betheuern, wenn im Herzen 
Der Selbftfucht Ungeheuer laufchend grinfit. 
Die That allein beweiftt ber Liebe Kraft. 
Indem ich Dich gewinne, foll ich allem 
Entfagen, deinem Blick fogar! Ih wills. 
Wie du zum erjtenmale mir erfchienen, 
Erſcheinſt bu bleibend mir, ein Gegenſtand 
Der Neigung, der Verehrung. Deinewillen 
Wünſch' ich zu leben, du gebieteſt mir. 
Und wenn der Prieſter ſich, ſein Lebenlang, 
Der unſichtbaren Gottheit niederbeugt, 
Die im beglückten Augenblick vor ihm, 
Als höchſtes Muſterbild, vorüberging; 
So ſoll von deinem Dienſte mich fortan, 
Wie du dich auch verhülleſt, nichto zerſtreun. 
Eugenie. 
Ob ich vertrame, daß bein Aeußres nicht, 
Nicht deiner Worte Wohllant lügen kann; 
Daß ich empfinde, welch ein Mann bu bifl, 
Gerecht, gefühlwoll, thätig, zuverläffig, 
Davon empfange den Beweis, ben höchften, 
Den eine Frau befonnen geben kann! 
Ich zaubre nicht, ich eile dir zu folgen 
Hier meine Hand: wir gehen zum Altar. 


— HB — 


Die natürlide Todter., 


Schema der Fortfeßung. 





Erſter Aufzug. 
Zimmer des Herzog®. 
1. Seeretär. Hofmeifterin. 2. Die Vorigen. Her- 
309. 3. Herzog. Graf. 


Zweiter Aufzug. 
Bor einer angenehmen ländliden Wohnung. 
1. Gerichterath. 2. Gerichtörath. Eugenie. 3. Ge⸗ 
richtsrath. Soldat. Sacmalter. Handwerker. 4. Ge⸗ 
richtorath. Eugenie. 5. Eugenie, 





Dritter Aufzug. 
Play in ber Sauptfladt. 

1. Weltgeiftlicher. 2. Der Vorige. Hofmeifterin. 
Serretär. 3. Die Borigen. Handwerker. 4. Die Vo⸗ 
rigen. Der Herzog. Voll. 5. Die Vorigen. Eugenie. 

Bimmer bes erfien Aufzug. 
6. König. 7. König. Eugenie. 8. Eugenie. Wache. 





Bierter Aufzug. 
Gefängniß. 

1. Graf. 2. Graf. Gouverneur. Hebtiffin. 8. Die 
Vorigen. Weltgeiftliber. Mönd. 4. Die Borigen. 
Hofmeifterin. Secretaͤr. 5. Die Vorigen. Eugenie. 
6. Die Vorigen, Handiwerfer. 





Wünfter Aufzug. 

1. Handwerker. Sachmalter. 2. Handwerker. Ge⸗ 
richtorath. 3. Gerichterath. Eugenie. 4. Eugenie. 
Handwerker. Sahmalter. 5. Die Vorigen ohne Eu- 
genie. 6. Die Vorigen. Soldat. 7. Soldat. Gerichts⸗ 
rath. Handwerker. 


I. Gen. Abſoluter Deſpotismus obhne eigentliches 
Oberhauvt. In der Ramiſication von Oben 
Furcht vor nichts. Intrigue und Gewalt. 
Sucht nach Genuß. Verlieren nach Unten. 





Nach ſeinem Sinne leben iſt gemein, 
Der Edle ſtrebt nach Ordnung und Geſeh. 


I. Gen. Untergeordneter Deſpotismus. Furcht 
nach Oben. Ganglien der Statthalterſchaften. 
Familienweſen. Sucht nach Beſitz. 

III. Gen. Realismus des Beſitzers. Grund und Bo⸗ 
ben. Druck daher. Dunkler aufbämmernber 
Zuſtand. Gaͤhrung von Unten. Pfiff bes Ad- 
vocaten. Sterbende Soldaten. Ausübung ber 
Robheit ind Ganze. Conflict. 

IV. Gen. Aufgelöfte Bande ber letzten Form. Die 
Maffe wird abfolut. Vertreibt die Schwanfen- 
ben. Erdrüdt bie Widerftehenden. Erniedrigt 
das Hohe. Erböhet das Niedrige, um es wieber 
zu erniebrigen. 


Erfter Aufzug. 
Erfter Auftritt. 
Sofmeifterin. Gecretär. 


S. Glückliches Gelingen ihres Unternebmens. 
H. Vorſicht, daß Eugenie feinen Brief wegbringen 





konnte. Engeniens Verſprechen, ſich verborgen zu hal⸗ 


ten, Flüchtige Schilderung des Zuſtandes. 


©. Vorfiät, daß an ben Herzog Fein Brief gelangen 
konnte. ng des Buftandes. Volitiſche Rage. 

D. Warum ber Secretär noch keine Beförderung habe. 

S. Ausfiäten, wenn er noch in der Nähe des Her⸗ 
3098 bleibe. 


9. Heirat. 
‚ ©. Lehnt eine Verbindung noch ab, wegen ber wide 
tig bevorſtehenden Epoche. 





Zweiter Auftritt. 
Berzog. Die Borigen. 
Hr. Edler gerührter Empfang. Danf für ihre Be⸗ 
mühungen megen Eugenien. 
5: ut Lebe noch ſchnell verfl 
53. Ruf fie lebe noch ſchne ungen. 
G. Wunſch 


. Bunfd. 
Hs. Geſchenk des ganzen Trouffeau’s and des € 
at 


0 0 


Dritter Auftritt. 
Serzog. Graf. 
PR+ Botſchaft vom Koͤnige. Vorwuͤrfe gegen’ ben 


erzog. 
Si — gegen ben gir dur 
. Bertheibigung des Königs dur Schilberun 

beffelben von ber Seite eines Freundes. s 

ds. Vorwurf dem Günftling. 

G. Zu Bunften ber Günftlingfchaft. 

94. Mlgemeinere Anſicht. 

G. Entihiebene Frage. 

Hy. Unentſchiedene Antwort. 

G. Und dazu ab. 

3. Wunfc in diefer Lage Eugenie noch zu befigen. 
Troft, baß fie eine fo gefährliche Epoche nicht erlebt Habe. 





Zweiter Aufzug. 


Erfter Auftritt. 
Gerichtso rath. 

Freude an der Einrichtung des Landſitzes. Wunſch 
der Liebe Eugeniens. Wunſch eines friedlichen Ge⸗ 
nuſſes. Furcht vor der drohenden Zeit. Verbergen vor 
Eugenien. 





Zmeiter Auftritt. 
Gerichtsrath. Eugenie. 
E. Ein freundliches Willkommen. Freude an der 
hergeſtellten Umgebung. 
G. Dank für ihre Sorgfalt. Schilderung Ihrer Ver⸗ 
beſſerungen. 
E. Alles für ihn und feine Gäͤſte bereit. 
G. Dant für ihre Willfährigfeit. 
E. Dank für fein gehaltenes Wort. 
G. Er rechnet fih bie Entfagung hoch an. 
E. Frage nach öffentlichen Zuſtaͤnden. 
G. Schilderung ins Beſte. Hoffnungen wie zu An⸗ 
fang der Revolution. 
E. Hypochondriſche Anſicht von Ihrer Seite. 
&. Zu verfheuden. 
E. Annäherung. 


e Neberrebung ber Liebe. 
€. Nachgiebigfeit. 
®. Störende Antanfı der Gaͤſte. 





Dritter Auftritt. 

Geriiptöratb. Sachwalter. Goldat. Bandwerker. 

®. Einladung ins Haus. 

©. Unter freiem Himmel wird ein folder Bund am 
beften geſchloſſen. Erinnerung an bie drei Zelle, 

G. Derftellung der Auflöfıng im Moment. Pa⸗ 
triotiſches Zufammenhalten burdy Föderalismus. 

Sw. Egotitifhes Anſichreißen der Vortheile bishe⸗ 


tiger Beflper. na 

©. Streben nach der Einheit und einem obern Der- 
bindungspunft. 

Gewaltſames Nivelliren. Berflörung ber einen 


" (Streit und Huflöfung der Berfammlung.) 


Vierter Auftritt. 
Gerichtörath. Bugenie. 
G. @äfte entfernten fich. 
E. Es ſchien im Streit. 
G. Ungebändigte Naturen. 
E. Vermuthlich ſchwer zu vereinigende Parteien. 
G. Allgemeine Schilderung. Hoffnung einer Ver⸗ 
einigung. 
E. Anmuth des geſchaffenen Beflpes. Verewigung. 
G. Fehlt die Neigung. 
E. Annäherung. 
G. Immer mehr, Bid zur Umarmung. 
- Gefühl ihres Hingebeno. 
©. Wunſch ihrer wirbig zu fein. Enthuſlaſtiſcher 
Bid in eine neue Karriere 
E. Entfegung über die Entdetung. 
G. Nähere Erklärung, in Abſicht ſie zu Befänftigen. 
E. Größerer Abſcheu. Anerbicten ihrer Neigung 
unter Bebingungen, bezüglich auf ben Kuß, 
®. Streit zwifchen Partei und Liebe. 
€. Argumente, mit Pafjion. 
G. Sqmerzliche Enıfernung. 


Fünfter Auftritt. 
Engenie. 


Gefühl ihres Zuftandes. Entſchluß. 








Dritter Aufzug. 
Vacat. 





Vierter Aufzug. 


Erfter Auftritt. 
Gefängnt. 
Graf. 
Veberficht über ben Zuitund. Tritt aus der Söhe des 
— in bie Tiefe der Gefangenſchaft. Sorge für ben 
nig. 





Zweiter Auftritt. 
Graf. Souverneur. Webtiffi. 
Im Ganıen eine Eonverfation zu erfinden, wo durch 


die Erinnerung deſſen, was man geivefen, das gegen- 
wärtige Nebel aufgehoben wird. 
auch Beſchrei⸗ 


Familien⸗ und NRamenderinnerung, 
bung mohlhabenber, brillanter Zuftände. 

a Die Borzäge eines egoiſtiſchen fogenannten guten 
eben, 





Dritter Auftritt, 
Die Borigen. Weltgeiſtlicher. Mönch. 


W. Verzweiflung über ben Berluft feines Zuftanbes 
und Furcht wor ber Zukunft. 
M. Deuter welter hinaus. 





Vierter Auftritt, 
Die Borigen. Hofmeifterin. Gecretär. 

W. fällt fie an, als Schuld an feinem Ungläd, daß 
fte ihn durch ein Verbrechen gehoben. Wunſch nad 
Niedrigkeit. Bekenntniß des Verbrechens an Eugenten. 
Die Uebrigen nehmen Theil. Erinnerung eine® jeben, 
der fie kannte. 

Fünfter Auftritt. 
Die Borigen. Eugenie. 
Degeifterte Rebe bes Mönche. 


(Das Uebrige fehlt.) 


Goͤtz von Berlichingen mit der eifernen Hand. 
Ein Schaufpiel in fünf Acten. 





Ber(fonuemn:s 





atfer Masimilian. Lerfe. Brautvater, 
rt ni Berli Ingen. gran, !eislingene Buße. Sa Bauern, 
Elifaberb, feine gammerfräuletn er Üpelheib. Berlid n de ealing’fäe, Ba 
Marta, feine Schw weher. “ein, Sieveré, Link, Kohl, —8 
Carl, fein Söhnchen. Anführer ber sebeifähen Danpıan eute, DS ffelere, Kaechte von ber 
Georg, fein Bube. chearmee. 
Bi \ 49 * Bamberg. 60 ec en, Gaflente, am Bamberg’fhen | Schenkwirtb. 
Beistin bes Di ofe. Gerichtsbiener. 
Ad ei ei v e. "on alldorg, anbeb D- | gaiferlige Räthe. eilbronner Bürger. 
Liebetraut, ſchofs Hofe Nathöberrn von Hellbroug. tadtwache. 
Abt von Fuld Dichter bes heimlichen Berta. gefüngm wärter. 
Diearius, beiver Rechte Doctor. ürnberger sul. Bauern. 
Bruder Martin. ar Stumpf, m räflidder Die- Aleeunerhanptmann. 
ane von Selbip. igeuner, Zigeunerinnen. 
rang von Sidingen. Ein Unbelaunter. 
Erftter Act. Stevers. Hab ich euch Red und Antwort zu ge» 
ſt ben? Scht doch ben Fraßen! 
Edwarze Pte Sranten gehe Reiter (ſchlägt ihn hinter die Ohren). 
edler. Schlag ben Hund tobt! 
Mesler, Gieverd, A: lee Dmel Reiterstnechte Eie fallen über einander ber.) 


Sievers. Hänfel, noch ein Glas Branntwein, 
und meß chriſtlich. 

Wirth. Dir dift der Nimmerfatt. 

Mepler (leiſe su Sievers). Erzähl’ das noch einmal 
vom Berlihingen! Die Bamberger dort ärgern fich, fie 
möchten ſchwarz werben. 

Sievers. Bamberger? Was tbun bie hier? 

Mepler. Der Weislingen ift oben auf'm Schloß 
beim Herrn Grafen fchon zwei Tage; bem haben fie 
das Gleit geben. Ich weiß nicht, wo er berfommt; fie 
warten auf ihn; er geht zurüd nach Bamberg. 

Sievers. Wer iſt der Weislingen? 

Mepler. Des Bifchofs rechte Hand, ein gewalti⸗ 
ger Herr, ber dem Götz auch auf's Dienft Tauert. 

Sievers. Er mag fi in Acht nehmen, 

Mepler (leiſe). Nur immer zu! (Laut.) Seit wann 
bat denn der Gög wieber Händel mit dem Bifchof von 
Bamberg? Eo hieß ja, alles wäre vertragen und ge- 
ſchlichtet. 

Sievers. Ja, vertrag bu mit ben Pfaffen! Wie 
Der Bifchof fah, er richt nichts aus und zieht immer ben 


Breiter Reiter. Komm ber, wenn du's Herz 
A 

Wirth (reißt fie von einander). Wollen ihr Ruh ha⸗ 
ben! Zaufend Schwerenoth! Schert euch 'naus, wenn 
ihr mad audzumachen habt. In meiner Stub fol’s 
ehrlich und ordentlich zugehen. (Schiebt die Reiter zur 
Ihür hinaus.) Und ihr Efel, was fangen ihr an? 

Mepler. Nur nit viel gefchimpft, Hänfel, fonft 
kommen wir dir über die Glatze. Komm, Kamerab, 
wollen bie draußen bläuen. 


wei Berliching'ſche Reiter kommen. 

Erfler Reiter. Was aiebt's da? 

Sievers. Ei guten Tag, Peter! Beit, guten Tag! 
Woher? 

Bmweiter Reiter. Daß du dich nit unterftehft zu 
verrathen, wem wir dienen. 

Stever6 Ueiſe). Da ift euer Herr Got wohl auch 
nit weit? 

Erſter Reiter. Haltbein Manl! Habt ihr Händel? 

Sievers. Ihr ſeid den Kerls begegnet draußen, 
ſind Bamberger. 


Kürzern, kroch er zum Kreuz und war geſchäftig, daß Erſter eiter. Was thun bie hier? 


der Vergleich zu Stand kam. Und ber getreuberzige 


Berlichingen gab unerhoͤrt nach, wie er Immer thut, | beim gnäbigen Herrn, den 


wenn er im Vortheil ift. 

Mepler. Sort erhaltikn! Ein rechtſchaffner Herr! 

Sievers. Nun denk, it das nicht ſchaͤndlich? Da 
werfen fie ihm einen Buben nieber, ba er fi nidhte 
ee verficht. Wird fle aber fhon wieder bafür 
auſen! 

Metzler. Es iſt doch dumm, daß ihm ber leßte 
Streik mißglädt it! Er wirb fich garftig erboßt Haben. 

Sievers. Sch glaub nicht, das ihn lang was fo 
verdroffen bat. Denk auch, alles war aufs Genauſte 
verkundſchaft, wann ber Biſchof aus dem Bab fam, 


Meteor. Der Weislingen ift broben aufm Schloß, 
haben fie geleit. 

Erſter Reiter. Der Weidlingen ? 

Zweiter Reiter (leiſe). Peter, das iſt ein ge» 
funden Freffen (Laut.) Wie lang ift er ba? 

Mepler. Schon zwei Tage. Uber er will heut 
noch fort, hört ich einen von den Kerls fagen. 

Erfter Reiter (leife). Sagt ich bir nicht er wär 
daher! Hätten wir bort brüben eine Weile paffen Fün- 
nen, Komm, Beit. 

Sievere. Helft uns doch erft Die Bamberger aus- 
prügeln; 

Zweiter Reiter. Ihr ſeid je auch zu art, Bir 


mit wie viel Reitern, welchen Weg; und wenn's nicht müffen fort. Adies! 


waͤr burch falfche Leut verrathen worden, wollt er ihm 
das Bad gefegnet und ihn ausgerieben haben. 


Ab.) 
Sievers. Lumpenbunde bie Reiter! wann man 
fie nit begabt, thun fie dir feinen Streich. 


Erfter Reiter. Was raifonnirt ihr von mferm| Mepler. Ich wollt fchwören, fie haben einen An⸗ 


Biſchof? Ich glaub ihr ſucht Händel. 


flag. Wem dienen fie? 


Sievers. Kümmer euch um eure Sachen! Shr| Sievers. Ich ſoll's nit fagen. Ste dienen dem @öp, 


habt an unferm Tiſch nichts zu fuchen. 
Zweiter Reiter. 
Biſchof defpectirlich reden? 


Mepler. So! Run mollen wir über bie draußen. 


Wer heißt euch von unſerm Komm, fo lang ich einen Bengel hab, fürcht ich ihre 


Bratſpieße nicht. 


— 14 — 


Sie vers. Türften wir nur fo einmal an bie ür- | Anabe, es wird eine Zeit werben: Fürften werben ihre 
fien, die uns bie Haut über bie Obren ziehen. Schäpe bieten, um einen Mann, ben fie jept baffen. 
(Beh, Beora, gieb Hanſen feinen Küraf wieder, und 
tring mir Wein. (Georg ab.) Wo meine Knedte blei- 





Herbergeim Walt. ben! Es iſt undegreiflih. Ein Mond! wo fommt ber 
GöH vor ter Thür unter der inte), Mo meine noch ber? 
Knechte bleiben! Anf und ab muß ich geben, fonit über- | Bruder Martin fonmt. 


mannt mi ber Schlaf. Fünf Tage und Raͤchte [bon Goͤttzz. Ehrwürkiger Vater, guten Abenb! woher fo 
auf ber Yauer. Es wird einem fauer gemacht das bid- |fpär? Mann ber heiligen Ruhe ihr befeyämt viel Ritter. 
gen Leben und Breibeit. Dafür, wenn ih bi babe,| Martin. Danf cuc, edler Herr! Und bin vor ber 
Weislingen, will ich mir'o wohl sein laffen. (Schenkt ein.) , Hand nur dembthiger Bruder, wenn's ja Titel fein foll. 
Wieder leer! Georg! So lang's daran nicht mangelt, Auguſtin mit meinem Kloiternamen, doch hör ich am 
und an frifbem Muth, lady ich ber Fürſten Herrich- | lichten Martin, meinen Taufnamen. 

ſucht und Ränfe, — Geerg! — Shit ihr nur euern GöoH. Ihr feid müde, Bruber Martin, und o'me 
gefälligen -Weislingen berum zu Vettern und Gevat- | Zweifel burjtig! (Ter Bub kommt.) Da fommt ber Bein 
sern, lant mich anſchwärzen. Rur immer gu. Ich bin eben recht. 

wad. Du warft mir enwiſcht, Biſchef! So,mag denn Martin. Für mic einen Trunk Waffer. Ich dan 
‚ bein lieber Weislinaen die Zeche bezahlen. — Georg! |feinen Wein trinfen. 


Hört der Junge nicht! Georg! Geerg! GR. Iſt das euer Gelũbde? 
Der Bube (im Panzer eines Erwachſenen). Geftren-| Martin. Nein, gnädiger Herr, es tit nicht wiber 
ger Herr! mein Gelübde Wein zu trinfen; weil aber ber Wein 


Ga. Wo fiidit du? Haft du aefchlafen? Was | wider mein Gelübte ift, fo trinfe ich feinen Mein, 
zum Henker treibft bu für Diummerei? Komm ber, dun GöH. Wie veriteht ihr das? 
ſiehſt gut aus. Cham dich nicht, Junge. Du biſt brav!! Martin. Wobl euch, daß ihr's nicht verfteßt. Eſ⸗ 
Ja wenn du ihn ausfüllteſt! Es iſt Hanſens Küraß? | fen und trinken, mein’ ich, iſt des Menſchen Reben. 

Beorg. Er wollt ein wenig fchlafen und ſchnallt Götz. Wohl! 
ihn aud. Martin. Wenn ihr gegeſſen und getrunken habt, 

Goͤz. Er ift bequemer als fein Herr. fetd ihr wie neu geboren; feid färfer, murbiger, ge⸗ 

Georg. Zürnt nicht. Ich nabm ibn leife weg und ſchickter zu euerm Geſchaft. Der Wein erfreut be# 
legt ihn an, nnd holte meines Vaters alte! Schwert | Menfchen Herz, und bie Freudigkeit it die Mutter al- 
von ber Wand, lief auf bie Wiefe und zog's aus. fer Tugenden. Wenn ihr Wein getrunfen babt, ſeid ibr 

BdH. Und hiebit um dich herum? Da wird's den alles doppelt, was ihr fein ſollt, noch einmal ſo leicht 
SHrden und Tornen gut gegangen fein. Schläft Hans? denkend, noch einmal fo unternchmenb, noch einmal fe 

Georg. Auf euer Rufen fprang er auf, und fehrie ſchnell audfübrend. 
mir, daß ihr rieft. Ich wollt den Harniſch ausfhnal-| Gönßz. Wie ich ihn trinke, ift es wahr. 
len, da hört ih euch zwei⸗, dreimal. Martin. Duvon red’ ich aud. Aber wir— 

Goͤtz. Geh! bring ihm feinen Panzer wieder md | Georg (mit Waller). 
fag ihm, er fol bereit fein, fol nach den Pferden fehen.| Götz (au Georg beimii). Geh anf ben Weg nah 

Georg. Die bad ich recht ausgefüttert und wieder Dachobach, und leg did mit dem Obr auf die Erde, 
aufgegiumt. Ihr könnt aufiipen, wann ihr wollt. ob du Pferbe fommen börft, und fei gleich wieder bier. 

Bop. Bring mir cinen Krug Wein, gieb Hanſen Martin. Aber wir, wenn wir gegeſſen und ge- 
auch ein Glas, ſag ihm, er ſoll munter fein, es gilt. |trunfen baben, find wir grad das Gegentheil von dem, 
Ich hoffe jeden Augenblid meine Kundſchafiter follen | was wir fein iollen. Unjre fchläfrige Berbauung limmt 
jurüd fomnıen. ten Kopf nach Dem Magen, und in ber Schwäche einer 

Georg. Ach geftrenger Herr! überfüllten Ruhe erzeugen ſich Begierben, bie ührer 

BdH. Was haft du? Mutter leicht über den Stopf wachlen. 

Georg. Darf ich nicht mit? Goͤtz. Ein Glas, Bruder Martin, wirb euch wicht im 

BöH. Ein andermal, Georg, wann wir Kaufleute | Schlaf flören. Ihr jeid heute viel gegangen. (Bringrs 
fangen und Fuhren wegnehmen. ihm.) Alle Streiter! 

Georg. Ein andermal, das habt ihr ſchon oft ge-| Martin. In Gottes Namen! (Sie ofen an.) Ich 
fügt. O diesmal! diesmal! Ich will nur hinten brein | kann die müßigen Leute nicht ausſteben; und doch kann 
laufen, nur auf der Seite lauern. Ich will euch bie |ich nicht fagen, daß alle Mönde müßig find; fe thun. 
verſchoſſenen Bolzen wieder bolen. was fie fonnen. Da fonım id) von Et. Veit, we id 

Boy. Das niditemal, Georg. Du ſollſt erft ein | die letzte Racht fihlief. Der Prior führte mich im ben 
Wamms haben, eine Blechbaube und einen Spieß. Garten; das it nun ihr Bienenkorb. Vortrefflicher 

Georg. Nehme mic mit. Wär ich lept dabei ge- | Salat! Kohl nach Herzendluit! und beſonders Blu⸗ 
weſen, ihr hättet Die Armbruſt nicht verloren. menfohl und Artifchoden, wie feine in Europa! 

Gotz. Weißt du das? GöB. Das iſt alfo eure Sache nicht. (Er ſteht auf, 

Georg. Ihr warfi fie dem Feind an Kopf, und et- | flieht nach dem Jungen unt kemmt wieter.) l 
ner von den Fußknechten bob fie auf; weg war ſie! Martin. Wollte, Bort hätte mich zum Gaͤrtner oder 
Belt ich weiñ! Laboranten gemacht! ich Fönnte alüdlich fein. Mein 

Göozz. Erzählen bir das meine Snechte? Abt liebt mich, mein Klofter it Erfurt in Sachfen; er 

Georg. Wohl. Dafür pfeif ich ihnen audy, wann | weiß, ich kann nicht ruhn; da ſchickt er mich herum, ws 
mir die Pferde ftriegeln, allerlei Weifen, und lerne ſie was zu betreiben it. Ach geb zum Bifchof von Genjtanj. 
allerlei luſtige Lieder. Gotz. Roch Eind! Gute Verrichtung! 

dp. Du biſt ein braver Junge, Martin. Gleichfals. 

Georg. Nehmt mid) mit, daß ich's zeigen kann. Goͤttz. Was ſeht ihr mich fo an, Bruder? 

Götz. Das Näcitemal, auf mein Wort. Unbe-- Martin. Dap ich in euern Harniich verliebt Bin. 
waffnet, wie bu biſt, ſollſt bu nicht in Streit. Tiefünf- | ®oB. Härter ihr Kurt zu einem? Es int ſchwer und 
tigen Zeiten brauchen auh Maͤnner. Ich fage Dir, befchwerlich ihn zu tragen. 
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Martin. Was ift nicht beſchwerlich auf biefer!fen Mann, ben bie Fürſten haſſen, und zu dem die Be⸗ 
Welt! und mir kommt nichts befchwerlicher vor als nicht | drängten fich wenden! (Er nimmt ihm bie rechte Hand.) 


Menſch fein zu dürfen. Armuth, Keuſchheit und Ge⸗ 
borſam — drei Gelübbde, deren jedes, einzeln betrachtet, 
der Natur dad Unausftchlichfte fcheint, fo unerträglich 
find fie alle. Und fein ganzes Leben unter biefer Laſt, 
oder der weit Drüdendern Burde bed Gewiſſens muth- 
los zu feuden! D Herr! was find die Mühfeligfeiten 
eures Lebens, gegen die Jämmerlichleiten eines Stan- 
bes, ber Die beiten Triebe, Durch big wir werben, wach⸗ 
fen und gedeihen, aus mißverflandener Begierde, Gott 
näher zu rüden, verbammr? 

Goͤtz. Wär euer Gelübde nicht fo heilig, ich wollte 
euch bereden einen Harniich anzulegen, wollt euch ein 
Dferd geben, und wir zögen mit einander. 

Martin. Wollte Gott, meine Schultern fühlten 
Kraft, den Harnifch zu ertragen, und mein Arm Stärke, 
einen Feind vom Pferd zu ſtechen! — Arme ſchwache 
Hand, von jeher gewohnt Kreuze und Priebensfahnen 
zu führen und Rauchfäſſer zu ſchwingen, wie wollteft 
bu Lanze und Echwert regieren! Meine Stimme nur 
zu Ave und Hallelujah geftimntt, würde dem Feind ein 
Herold meiner Schwäche fein, wenn ihn die eurige über- 
wältigte. Kein Gelubde follte mich abhalten wieder tn 
ben Orden zu treten, den mein Schöpfer ſelbſt geftif- 
tet bat! 

Goͤtz. Glüdlihe Wicherfchr! 

Martin. Das trinke ich nur für euch. Wieberfehr 
in meinen Käfig ift allemal unglüdli. Wenn ihr wie- 
berfehrt, Herr, in eure Mauern, mit dem Bewußtſein 
eurer Zapferfeit und Etärfe, der feine Müdigkeit etwas 
anhaben kann, euch zum Erftenmal nad langer Zeit, 
fiber vor feindlichen Ueberfall, entmaffnet auf ener 
Bene fircdt, und euch nad) dem Schlaf dehnt, der euch 
beſſer ſchmeckt, als mir ber Trunk nach langem Durft; 
da fonnt ihr von Glüd fügen! 

YöH. Dafür komm''s auch felten. 

Martin (feuriger). Unb if, wenn's kommt, ein 
Vorſchmack des Himmeld. — Wenn ihr zurüdfehrt mit 
ber Beute eurer Feinde beladen, und eud) erinnert: ben 


Laßt mir diefe Hand, Tat mich fie füffen! 

GöH. Ihr follt nicht. 

Martin. Laßt mih! Du, mehr werth ald Reli» 
quienhand, durch die das heiligfte Blut gefleifen iſt, 
todtes Werkzeug, belebt burch des edelſten Geiſtes Ver⸗ 
trauen auf Gott! 

Gõö ez (ſedt den Helm auf und nimmt bie Lanze). 

Martin. Es war ein Mönch bet und vor Jahr 
und Tag, der euch befuchte, wie fie euch abgeſchoſſen 
ward vor Lanböhut. Wie er und erzählte, was ihr lit» 
tet, und wie fehr e& euch ſchmerzte zu eurem Beruf ver» 
ſtümmelt zu fein, und wie euch einfiel, con einem ge⸗ 
bört zu haben, der auch nur Eine Hand, hatte, und als 
tapferer Reitersmann boch noch lange diente — ich werde 
das nie vergefien. 

Die zwei Knechte fommen. 

55 (su ihnen. Sie reben heimlich). 

Martin (fährt inzwiſchen fort). Ich werde das ni 
vergeffen, wie er im ebelften, einfältigfien Vertrauen 
auf Gott ſprach: und wenn ich zwölf Händ Fätte und 
beine Gnad wollte mir nicht, was würben fie mir fruch⸗ 
ten. So fann mit Einer — 

GdH. Inden Hasladher Wald alfo. (Kebrt ih zu 
Martin). Leb wohl, werther Bruder Martin. (Küßt ihn.) 

Martin. Vergeßt mein nicht, wie ich euer nicht 
vergeffe. (@5H ab.) j 

Martin. Wie mirdso eng um's Herz wart, ba 
ich ihn ſah. Er redete Ais, und mein Geiſt konnte 
boch den feinigen unterſcheiden. Es ift eine Molluft 
einen großen Dann zu fchen. 

Georg. Ehrwürdiger Herr, ihr ſchlaft Doch bei ung ? 

Martin. Kann ich ein Bett haben? 

Georg. Nein, Herr! ich kenne Betten nur vom 
Hörenfagen, in unſrer Herberg it nichts als Eiroh. 

Martin. Auch gut. Wie beige du? 

Georg. Georg, ehrwürd'ger Herr! 

Martin. Gcorg! da halt du einen tapfern Patron. 

Georg. Sie fagen, er fei ein Reiter gewelen; das 


flach ih vom Pferb eh er fihießen konnte, und den rannt | will ich auch fein. 


ih ſammt dem Pferbe nieder, und bann reitet Ihr zu 
euerm Schloß hinauf, und — 
Göſtz. Was meint ihr? 


Martin. Und eure Weiber! (Er ſchenkt ein.) Auf 


Gefunbbeit eurer Frau! (Er wife fih die Augen.) Ihr 
habt doch eine? 

Goͤtz. Ein edles, vortrefflihes Weib! . 

Martin. Wohl dem, ber ein tugendſam Weib hat! 
deß Icht er noch eins fo lange. Ich kenne keine Weiber, 
und doch war die Frau bie Krone der Schöpfung. 

Gdg (vor Ad). Er dauert mich! Das Gefühl feines 
Standes frißt ihm das Herz. 

Georg (gefprungen). Herr! ich höre Pferde im Ga⸗ 
Iopp! Zwei! &8 find fie gewiß. 

Gotz. Führ mein Pferd heraus! Hans foll auffigen. 
Lebt wohl theurer Bruder, Gott geleit euch! Seid mu- 
thig und geduldig. Gott wird euch Raum geben. 

Martin. Ich bit um euern Namen. 

Goͤtz. Verzeiht mir. Lebt wohl! (Er reicht Ihm bie 
Itnfe Sand.) 

Martin. Warum reicht ihr mir Die Linfe? Bin ich 
bie ritterliche Rechte nicht werth? 


GöH. Und wenn ihr ber Kaiſer wärt, ihr müßtet Kinb 


mit dieſer vorlich nehmen. Meine Rechte, obgleich im 
Kriege nicht unbraudıbar, ift gegen ben Drud ber Liebe 


Martin. Warte! (Zieht ein Gebetbuch hervor und 
giebt dem Buben einen Heiligen.) Ta baft bu ihn. Bolge 
feinem Beifpiel, fet brav und fürchte Gott! 

: (Martin gebt.) 

Georg. Ach ein ſchöner Ehimmel! wenn id ein⸗ 
mal fo einen hätte! — und die goldene Rüſtung! — 
Das ift ein garitiger Drach — Jetzt ſchieß ich nach 
Sperlingen — Heiliger Geora! mad mich groß und 
ftarf, gieb mir fo eine Lanze, Rüftung und Pferd, dann 
laß mir bie Drachen kommen! 





Jgastbaufen. 
Böpens Burg. 
SEliſabeth. Maria. Garl, fein Söhnen. 

Carl. Sc bitte Dich, liche Tante, erzäbl mir das 
noch einmal vom frommen Stind, '8 is gar zu fihön. 

Maria. Erzähl bu mir'd, Fleiner Schelm, ta will 
ich hören, ob du Acht giebit. 

Carl. Warte bis, ich will mich bedenken. — Es 
var einmal — ja — es war einmal ein Kind, und fein 
Mutter war krank, da ging das Kind bin — 

Maria. Richt doch. Da fügte die Mutter: Liebes 


Carl. Ic bin krank — 
Marta. Und kann nicht ausgehn — 


unempfindlich; fie ift eind mit ihrem Handſchuh; ihr Earl. Und gab ihm Geld und fagte: geh bin, unb 


feht, er iſt Eifen. 


hol dir ein Frühitüd. Da fam ein armer Dann — 


Martin. So feid ihr Götz von Berlichingen. Ich Maria. Tas Sind ging, da begegnet ihm ein al» 
banfe dir, Gott, daß du mich ihn haft fehen laſſen, die⸗ ter Mann, ber war— nun Earl! 


Carl. Der war — alt — 

Maria, Greilih! er Tau mehr gehen forte, 
fagte: Liebes Kind — 

Carl. Gäenf mir mas, id habe fein Brob 9; 
geftern und heut. Da gab ihm’s Kind das Gelb- 
Maria. Das für ein Frühftüd fein follte, 

Cart, Da fagte ber alte Rann — 

Maria. Da nahm der alte Mann dad Kind⸗ 

Carl. Bei ber Hand, und fagte —und warb 
fjöner, glängenber Heiliger, und fagte:— liebes Kin 

Maria. Für deine Wopithärigfeit belohnt Did 
Bea Gottes dur mid: welden Kranfen ba 
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Earl. Mit der Oand — es war bie rechte, glaul 

Maria. Ja. 

Carl. Der wird gleich geſund. 

Naria. Da lief das Kind nach Haus mb E 
für Breuden nict6 reden. 

Carl. Und fiel feiner Mutter um ben Hole 
weine für Freuden — 
ia. Da rief bie Mutter: wie it mir! 
—* un Carl! 

Carl, Und war— und mar — 

Maria. Du giebit ſchon nicht Acht! — und 
gefund. Und das Stind curirte König und Kaifer, 
wurbe fo reich, daß c& ein großes Kioſter baueie. 

Elifaberh. Id kann nicht begreifen, wo ı 
‚Herr bleibt. Schon fünf Tage und Nächte, daß 
if, und er hoffte fo bald feinen Streich ausyuführı 

Marta, Mid ängitigt'e lang. Wenn ih fo e 
Dann haben folte, Se ich immer Gefahren ausfı 
ich Nürbe im erften Jahr. 

Elifaberh. Dafür banf ich Bott, daß er 
härter zufammengefept hat. 

Carl. Aber muß benn ber Bater aubrelten, tot: 
fo gefährlich in? 

Marta. Es ift fein guter Wille fo. 

Elifaberh. Woplumuß er, licher Carl. 

Earl. Barum? 

Elifaberh. Weißt du noch, wie er das Ieptı 
außritt, ba er bir Med mitbrachte. 

Carl. Bringt er wieder mit? 

Elifaserh. Ich glaub’ wohl. Gicht du, ba 
ein Schneider von Stuttgart, ber war ein treffl 
Bogenfäß, und hatte zu Cöln aufm Schießen 
Belle gewonnen. 

Cart. Bar's viel? 

Elifabeth. Hundert Thaler. Und darnach n 
ten fle’6 ihn nicht geben. 

Maria. Gelt das iſt garftig, Carl? 

Carl. Garfige Leut! 

Elifaberh. Da fam der Schneider zu deinem ! 
ter und bat ihm, er möchte ihn zu feinem Gelb ver 
fen. Und da ritt er aus und nahm den Colnern 
Yanr Rauflente weg, und plagte fie fo lang, dio le 
Geld derausgaben. Wärft du nicht aud augeritte 

Carl. Rein! da muß man burch einen bidden bi 
Bald, find Zigeuner und Heren drin. 

Elifaberh. Irein reter Burfh, fürdt fi 


Maria. Du thuft beffer, Carl, Ich bu einmal 
deinem Schloß, al8 ein frommer rüllicher Ritter. 
feinen eigenen Gütern findet man zum Meblıhum 
Tegenbeit genug. Die rechticaffeniten Ritter beg 
mehr Ungerechtigkeit als Gerectigfeit auf ihren Zü 

Elifaberh. Schmeiter, bu weißt nicht. wat 
vebit. Gebe nur Gott, daß unier Junge mit ber 
braver wird, unb bem Weiölingen nicht nacfHlägt, 
fo treulo® an meinem Mann dandein 














Maria. Wir wollen nicht richten, Eliſabeth. 5 


Bruder iſt fehr erbittert, du auch. Ich Bin bei ber gan- 
‚ven Sache mehr Bufhaurr und fann billiger fein. 
Elifaberh. Er ift nicht zu —R 
Maria. Was ic von ihm gehört, Hat mich einge» 
omm;n, Erzählte nicht felbft bein Danın fo viel Liebes 
umb Quteö von ihm! ie glüdlih war ihre Jugend, 
als fie zufammen Ebelfnaben des Markgrafen waren. 
Elifaberh. Das mag fein. ur fag, was fann 
der Beni je @uteb gehabt haben, ber feinem beften, 
treuften Freunde nadftellt, feine Dicaſte ben —5 
meine® Mannes werfauft, und unfern trefflichen R 
fer, ber und fo gnädig it, mis faiſchen niedrigen Em 
ſtellungen einzunehmen fucht. 
Earl. Der Bater! ber Bater! Der Tpürner blaͤro 
Biebel: Haifa, made Thor auf. 
Eliſabeih. Da kommt er mit Beate, 


Ein Reiter Iommt. 

Reiter. Wir haben gejagt! wir haben gefangen! 
Gon grüß end, edle Frauen. 

Elifaberh. Sabt ih ben eitingen? 

Reiter. Ihm und brei Reiter. 

s Sifasent, Die ging's zu, daß iht ſo lang ante 
leibt 

Reiter. Wir lauerten auf ihn zwifchen Rürnberg 
und Bamberg, er wollte nicht fommen, und wir wufie 
tem bach, er war auf bem Wege. Endlich iand ichafen 
wir ip auß, er war feitwärtö gezogen, und faß gerufig 
beim Grafen auf Schwarzenberg. 

Elifaberh. Den möchten fie aud) gern meinem 
Mann fein haben. 

Reiter. Ich fagt'ö gleich dem Herrn. Auf! und 
wir ritten in Hadlacer Wald. Und da war's curiob: 
wie wir fo in bie Rat reiten, hür't juft ein Schäfer 
da, und fallen fünf Wölf in bie ‚Hrerd und padıra 
meiblid an. Da lachte unfer Herr, und fagte: läd 
au, liebe Gefellen! Glüd überal und und aud! Unb 
«8 freuet' und all das gute Zeichen. Indem fo fommt 
der Weidlingen bergeritten mit vier Achten, 

Marta. Tas Herz zittert mir Im Leibe. 

Reiter. Ich und mein Kamera, wie's ber Herr 
Sefohlen batte, niftelten un® an ihn, eis wären mir ju- 
fammengervadfen, daß er id niht regen nad) rühren 
fonnte, und ber Herr und ber Hand fielen über bie 
Nnechte her und nahmen fie in Pfliht. (Einer it ent- 


wilht. 

Elifaberh. Ih bin neugierig, ihn zu fehn. Ram 
men fie bald? 

Reiter. Giereiten dad Thal herauf, in einer Bier- 
tel dund find fie bier. 

Maria, Er wird niebergefälagen fein. 

Reiter. Finfter genug ficht er aus. 

Maria. Sein Anblid wirt mir im Herzen roch tum. 

Elifaberh. Mb! — Id will glei; das Effen zu- 
recht machen. Sungrig werdet ihr bad) Mile fein. 

Reiter. Rehifbaffen. 

Elifaberh. Rimm ben Kellerfätüffel und hel 
vom beften Mein! Sie haben ihn verbient,. a.) 

Earl. Ic will mit, Tante. 

Raria. Komm, Burfe, 

Reiter. Der wirb nicht fein Vater, fonft 1 tr 
mit in Stall! 

op. Weislingen, Reiterfnechte. 

O õ d (Helm und Edwert aufven ZIfä Iegent). Schnal 
mir den Harnifch anf, und geht mir mein Bammd, 
Die Bequemlicfeit wird mir wohl tfun. Bruder Bar 
tin, bu fagteit recht —Shr habt und in Wıpem erfal- 
ten, Beislingen. 

Beislingen (entwertet niäts, aufund abgehenn.) 

GöH. Seid gurd Muths. Kommt, entmaffnet end. 
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Wo find eure Kleider? Ich Hoffe, eo ſoll nichts verlo⸗ 
ren gegangen ſein. (Zum Knecht.) Frag ſeine Knechte, 
und öffnet dad Gepäcke, und febt zu, daß nicht® abhanden 
komme. Ic könnt euch auch von ben meinigen borgen. 

Weislingen. Laßt mich fo, es ift all eins. 

GHR. Könnt euch ein hübſches ſaubres Kleid geben, 
ift zwar nur leinen. Dir iſt's zu eng worden. Ich 
hatt's auf der Hochzeit meine® gnäbigen Herrn be# 
Pfalzarafen an, eben damals, als euer Biſchof fo gif- 
tig über mich wurde. Ich hatt ihm, vierzehn Tag vor⸗ 
ber, zwei Schiff auf dem Main niedergeworfen. Und 
ich geh mir Franzen von Sidingen im Wirthohano zum 
Htrfh in Haidelberg die Trepp hinauf. Eh man noch 
ganz droben ift, ift ein Abfap und ein eifen Gelänber- 
lein, da ftund ber Bifchof und gab Franzen bie Hand, 
wie er vorbeiging, und gab fie mir auch, wie ich hinten 
drein fam. Ich lacht in meinem Herzen, und ging zum 
Landgrafen von Hanau, ber mir gar ein lieber Herr 
war, und fagse: Der Biſchof hat mir die Hand ge- 
ben, ich wett, er hat mich nicht gefannıt. Das hört der 
Biſchof, denn ich rebt laut mit Fleiß, und fam zu uns 
froßig — und fagte: Wohl, weil ich euch nicht kannt 
hab, gab ich euch die Hand. Da fagt ich: Herre, ich 
merkt's wohl, daß ihr mich nicht fanntet, und hiermit 
habt ihr eure Hand wieder. Da ward das Männlein 
fo roth am Hals wie ein Kreb& vor Zorn, und lief in 
die Erube zu Pfalggraf Ludwig und dem Fürften von 
Raffau, und klagt's ihnen. Wir haben nachher und oft 
was drüber zu Gute getban. 

Meislingen. Ich wollt, ihr ließt mich allein. 

GH. Warum das? Ich bitt ench, ſeid aufgeräumt. 
Ihr feid in meiner Gewalt und ich werb fle nicht miß- 
brauden. 

WBeislingen. Dafür war mir's noch nicht bange. 
Das ijt eure Ritterpflicht. 

Götz. Und ihr wißt, daß bie mir heilig if. 
nm eiölingen. Ich bin gefangen; bas Uebrige ift 
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83 b. Ihr folltet nicht fo reden. Wenn ifr’s mit 


Meg und Burten, eh ich wußte wie Fluß, Dorf und 
Burg hieß. — Die Mutter iſt in der Küche? 

Earl. 3a, Vater! Sie kocht weiße Rüben und ein 
Lammsbraten. 

og. Weißt du'd auch, Hand Küchenmeiſter? 

Carl. Und für mich zum Nachtiſch hat bie Tante 
einen Apfel gebraten. 

Gorngz. Kannſt bu fie nicht roh efjen? 

Earl. Schmedt fo beffer. 

Götz. Du mußt immer was Apartes haben. — 
Weislingen! ich bin gleich wieder bei euh. Ich muß 
meine Frau doch fehn. Komm mit, Carl. 

Carl. Wer ift der Mann? 

Gößz. Grüß ihn. Bitt ihn, er fol luſtig fein. 

Carl. Da, Mann! haft du eine Hand, ſei luſtig, 
bas Effen ift bald fertig. 

MWeislingen (debt ihn in die Höhe und küßt ihr.) 
Glückliches Kind! das fein Nebel kennt, ald wenn bie 
Suppe lang audbleibt. Gott laß euch viel Freud am 
Knaben erleben, Berlichingen. 

Götz. Wo vicl Licht iſt, iſt ſtarker Schatten — doch 
wär mir’d willflommen. Wollen feben, was cö giebt. 
(Sie geben.) 

Weislingen. D daß ih aufwachte! und das 
alles wäre ein Traum! In Berlichingens Gewalt! von 
dem ich mich faum Iosgearbeitet hatte, deſſen Antenten 
ich mied wie Feuer, ben ich hoffte zu überwaͤltigen! Und 
er — ber alte treuberzige Götz! Heiliger Gott, mad will, 
will aus dem allen werden? Rüdgeführt, Adelbert, in 
den Saal! wo wir ald Buben unfere Jagd trieben — 
da bu ihn liebte, an ihm hingſt, wie an beiner 
Seele. Wer kann ihm nahen und ihn haſſen? Ad! 
ich bin fo ganz nichts hier! Glückſelige Zeiten, ihr feib 
vorbei, Da noch ber alte Berlichingen bier am Stamin 
ſaß, da wir um ibn burch einander fpiehten, und un 
ltebten wie bie Engel. Wie wird ſich der Bifchof äng- 
ſtigen und meine Freunde. Ich weiß, Lad ganze Land 
nimmt Theil an meinem Unfall. Was iſt's! Können 
fie mir geben, wornady id) ftrebe ? 


Fürſten zu thun hättet, und fie euch in tiefen Thurn anl Göſzz (mir einer Blafhe Wein und Vecher). Bis das 
Ketten aufhingen, und der Wächter euch den Schlaf | Eſſen fertig wird, wollen wir eine trinfen, Kommt, 


weopfeifen müßte, 
(Die Knete mit den Kleidern.) 
Weislingen Wieht fi aus und an)., 


Carl lommt, 


Guten Morgen, Bater. 

G5H (küßt ihn). Guten Morgen, Junge. Wie habt 
ihr die Zeit gelebt? 

Earl. Rest geſchickt, Vater! Die Tante fagt: ich 
ſei recht geichidt. 

Böp. So! 

Earl. Haft bu mir was mitgebracht? 

BöH. Diesmal nidt. 

Carl. Ich hab viel gelernt. 

Götz. Ei! 

Carl, Sof ih bir vom frommen Kind erzählen? 

BöH. Nach Tiſche. 

Carl. Ich weiß noch was. 

GH. Was wird das fein? 

Carl. Jaxthauſen iſt ein Dorf und Schloß an ber 
Sart, gehört feit zweibunbert Jahren ben Herrn von 
Berlichingen erb- und eigenthümlich zu. 

Göp. Kennt du den Herrn von Berlichingen? 

Carl (flieht ihn ſtarr an). 


fept euch, thut, ald wenn ihr zu Haufe wärt! Denkt, 
ihr feid einmal wieder beim Göp. Haben doch lange 
nicht beifammen gegeffen, lang feine Flaſche mit ein- 
ander ausgeſtochen. (Bringt’s ihm.) Ein fröhlich Herz! 

Weislingen. Die Zeiten find vorbei. 

GöH. Behüte Bott! Zwar vergnügtere Tage wer- 
ben wir wohl nicht wieber finden, ald an des Mark⸗ 
grafen Hof, da mir noch beifammen fchliefen und mit 
einander umberzogen. Sch erinnere mich mit Freuden 
meiner Jugend. Wißt ihr noch, wie ich mit bem Po⸗ 
lasten Händel friegte, dem ich fein gepicht und gekraͤu⸗ 
felt Saar von ungefähr mit bem Aermel verwifchte ? 

Weislingen. Eo war bei Tiſche, und er flach 
nach euch mit dem Mefler. 

GdH. Den ſchlug ich wader aus bazumal, und dar⸗ 
über wurbet ihr mit feinem Kameraden zu Unfrieb. 
Wir hielten immmer reblich zufammen ald gute brave 
Jungen, bafür erfennte und auch Jedermann. (Schenlt 
ein und bringt’s.) Kaftor und Pollur! Mir that’& immer 
im Herzen wohl, wenn uns ber Markgraf fo nannte. 

Weislingen. Der Biſchof von Würzburg hatte 
ed aufgebracht. 

Goͤtz. Das war ein gelehrter Herr, und dabei fo 
leutſelig. Ich erinnere mich feiner, fo lang ich lebe, wie 


Gag (vor fidı. Er kennt mohl vor lauter Gelehr⸗ | er uns liebkoſſte, unfere Eintracht Iobte, und den Men- 
ſamkeit feinen Bater nicht. — Wen gehört Jarthaufen?| feyen glüdlich pries, der ein Zwillingsbruder feines 
Carl. Jaxthauſen iſt ein Torf und Schloß an ber | Freundes waͤre. 


art, 


Meislingen. Nichts mehr bavon! 


Böp. Das frag ich nicht. — Ich kannte alle Pfade, Göp. Warum nicht? Nad ber Arbeit wüßt ich 
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Goͤtz. Das thut jeder. Es iſt die Frage, auf wel- 


innern. freilich, wenn ich wieder fo bedenke, wie wir | cher Licht und Recht ij, und eure Gänge fihenen we⸗ 


Lich6 und Leido zufammen trugen, einander alled wa⸗ 
ren, und mie ich damals mwähnte, fo ſollt's unfer ganzes 
Leben fein! War dad nicht all mein Troft, wie mir 
diefe Hand meggefchoifen ward vor Landohut und bu 
mein pflegteſt, und mehr als Bruder für mich forgteft? 
Ich baffte, Adelbert würde künftig meine rechte Hand 


fein. Und nun — 
Weislingen. DON! 


Göh. Wenn bu mir bamals aefolgt hätteft, da ich 
dir anlag, mit nach Brabant zu ziehen, es wäre alles 
gebli:ben. Ta hielt dich das unglüdliche Hofleben, und 
das Schlenzen und Schermenzen mit ben Weibern. Ich 
fagt’ es Fir immer, wenn du bich mit den eiteln aarftigen 


Betteln abgabſt, und ihnen erzählteft von mißvergnüg- 


ten Ehen, verführten Mädchen, ber rauben Haut einer 


Dritten, oder was fie fonft gerne hören, bu wirit ein 
Spisbub, fagt ich, Abelbert. 

Deislingen. Wozu fol das alles? 

Gotz. Wollte Gott, ich könnt's vergeffen, ober es 
wär anders! Wirt du nicht eben fo frei, fo edel gebo- 
sen, ald einer in Deutfchland, unabhängig, nur dem 
Kaiſer untertban, und bu fhmieaft Dich unter Bafallen? 
Was haft du von dem Biſchof? Weil er bein Nachbar 
iſt? Dich neden könnte? Haft bu nicht Arme unb 


Breunde, ibn wieder zu necken? BVerfennft den Werth 


eines freien Mittermanns, der nur abhänat von Gott, 
feinem Kaifer und ſich felbit! Verkriechſt dich zum erften 
Hofſchranzen eines eigenſinnigen neidiſchen Pfaffen ! 
Weislingen. Laßt mid reden. 
Götz. Mas haft du zu fagen? 


Meidlingen. Du ficht die Fürften an, wie der 


Wolfen Hirten. Und bob, darfit du ſie fchelten, daß 
fie ihrer Leut und Länder Beſtes wahren? Sind fie 
denn einen Augenblid vor den ungerechten Rittern 
fiher, Die ihre Unterthanen auf allen Strafen anfal- 
Ien, ihre Dörfer und Schlöffer verheeren? Wenn nun 
auf der andern Ecite unſers tbeuern Sailer Län- 
der ber Gewalt bed Erbfeindes ausgeſetzt find, er von 
den Stänten Hülfe begehrt, und fie ſich kaum ihres Le⸗ 
beno erioehren; iſt's nicht ein guter eilt, ber ihnen 
einräth, auf Mittel zu denken, Deutfihland gu beruhi⸗ 
gen, Recht und Gerechtigfeit zu handhaben, um einen 
jeben Großen und Steinen bie Vortheile bes Friedens 
genießen zu machen. Und und verdenkſt du'e, Berli⸗ 
chingen, daß wir uns in ibren Schutz begeben, deren 
Hülfe und nah fit, ſtatt Daß die entfernte Majeſtäaͤt ſich 
felbft nicht beiibügen kann. 

Goͤtz. Ja! Ja! Ich verſteb! MWeislingen, wären 
bie Fürſten, wie ihr fie ſchildert, wir hätten Alle, was 
wir begehren. Ruh und Frieden! Ich glaub's wohl! 
Den wünſcht jeder Raubvogel, die Beute nach Be⸗ 
quemlichfeit au verzehren. Wohlſein eines jeben! Daß 
fte fih nur darıım araue Haare machen lichen! Und 
mit unferm Kaiſer fpielen fie auf eine unanftänbige 
Art. Er meint!’d gut und möcht gern beffern. Da 
fommt benn alle Tage cin neuer Pfannenflider und 
meint fo und fo. Und weil ber Herr gefhmind etmas 
begreift, und nur reden darf, um taufenb Hänte in Be- 
wegung au feben, fo denft er, ed mär auch alles fo ge⸗ 
ſchwind und leicht ausgeführt. Nun ergeben Verord⸗ 
nungen über Verordnungen, und wird eine über bie an⸗ 
Dere vergeſſen; und mas ben Fürſten in ihren Sram 
bient, ba find fie hinter ber, und aloritren von Rub 
und Sicherheit bes Reichs, bis fie Die Kleinen unterm 
Fuß haben. Ich will Darauf ſchwören, e& dankt man- 
cher in feinem Herzen Gott, daß der Türk dem Kaifer 
bie Wage hält. 

Bellingen. Ihr ſeht's von eurer Sitte. 


nigften® den Tag. 

DBeislingen. Ihr dürft reben, ich bin ber Ge⸗ 
fangne. 

Götz Wenn euer Gewiſſen rein iſt, fo ſeid ihr frei. 
Aber wie war’d mit dem Landfrieden? Ich weiß noch, 
ale cin Bub von ſechzehn Jahren war idy mit den 
Markgrafen auf bem Reihötag. Was bie Fürſten de 
für weite Mäuler machten, und die Geiitlichen am aͤrg⸗ 
ften. Euer Biſchof lärmte Dem Sailer bie Chren voll, 
als wenn ihm wunder wie! Die Gerchhtigfeit an's Herz 
gewachſen wäre; und jet wirft er mir felbit einen Bu⸗ 
ben nieder, zur Zeit da unfere Händel vertragen find, ich 
an nichts Boſes denfe. Iſt nicht alled awifchen und ge- 
ſchlichtet? Was hat er mit bem Buben? 

Wetslingen. EI gefihah ohne fein Willen. 

GöH. Warum giebt er ihn nicht wieder lo6? 

’ m eiölingen. Er hat ſich nicht aufgeführt, wie er 
ollte. 

Göſtz. Nicht wie er ſollte? Bei meinem Eid, er bat 
aetban, mie er follte, fo gewiß er mit eurer und des Bi⸗ 
ſchofs Kundſchaft gefangen iſt. Meint ihr, ich fomm erſt 
beut auf Die Welt, daß ich nicht fehen joll, wo alles hin⸗ 
aus will? 

Wetslingen. Ihr ſeid argwöhniſch und thut uns 
Unredt. 

GR. Weislingen, foll ich von ber Leber meg reben? 
Ich bin euch cin Dorn in ben Augen, jo Flcin ich bin, 
und der Sidingen und Selbig nicht weniger, weil wir 
feit entichloffen find zu fterben cb, ald SJemanden bie 
Luft zu verbanfen, außer Gott, und unfere Treu und 
Dienft zu leiften, ald dem Staifer. Da ziehen fie nım 
um mich herum, verfchroärzen mich bei Ihro Majeftät 
und ihren Freunden und meinen Nachbarn, und ſpio⸗ 
niren nach Vortheil über mich. Aus dem Wege wol- 
len fie mich Haben, wie'& wäre. Drum nahmt ibr mei» 
nen Buben gefangen, weil ihr wußtet, ich hatt ibn auf 
Kundſchaft ausgeſchickt; und darum that er nicht was 
er follte, voeil er mich nicht an euch verriet. Und bu, 
Weislingen, bift ihr Werfzeug. 

Weislingen. Berlichingen! 

Goͤtz. Stein Wort mehr davon! Ich bin ein Feind 
von Erplicationen; man betrügt ſich ober Den andern, 
und meift beibe. 

Earl, Zu Tifh, Vater. 

Goͤtz. Froͤhliche Botſchaft! — Kommt, ich hoffe, 
meine Weibsleute ſollen euch munter machen. Ihr wart 
ſonſt ein Liebhaber, die Fräulein wußten von cuch zu 
erzaͤhlen. Kommt! (Ab.) 


Im Biſchöbflichen Palaſte gu Bamberg 
Der Spetfefaal. 
Biſchof von Bamberg. Abt von Fulda. Dlearius. 
Liebetraut. Bofleute. 
(Un Tafel.) 
(Der Rabtifh und bie großen Polale werben aufgetragen.) 


Bifchof. Studiren jept viel Deutfche von Adel zu 
Bolvanı? 

Diearins. Vom Abel- und Bürgerftanbe. Unb 
ohne Rubm zu melden, tragen fic das arökte Lob da⸗ 
von. Man prlegt im Sprichwort auf der Afabemie zu 
fanen: So fleipig wie ein Deutfiher von Abel, Denn 
indem bie Bürgerlichen einen rühmliben Fleiß anwen- 
den, durch Talente den Mangel der Geburt au crießen; 
fo beftreben ſich Jene, mit rübmlicher Wetteiferung, 
ihre anaeborne Würde durch die glängenditen Verdienſte 
zu erhößen. 

Abt. Ei! 
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Liebetraut. Sag einer was man nicht erlebet. dann iſt der Wille und bie Meinung ber Nenſchen 
So fleißig mie ein Deutfcher von Abel! Das hab ich | fchwanfend; dem häucht beute das recht, mas ber an« 


mein Tage nicht gehört. 

Oleariue. Sa, fie find die Bewunderung ber 
ganzen Akademie. Es werben eheftend einige von ben 
aͤlteſten und gefchicteften ald Doctores zurüdfommen. 
Der Kaiſer wird glücklich fein, die eriten Stellen da⸗ 
mit befepen zu können. 

Biſchof. Das kann nicht fehlen. 

Abt. Kennen Sie nicht zum Exempel einen Jun⸗ 
ter? — Er ift aus Heſſen — 

Dlearius. Eo find viel Heffen ba. 

Abt. Er heißt — er It — Weiß es feiner von euch? 
— Scine Mutter war eine von — Oh! Sein Vater 
batte nur Ein Aug — und war Marſchall. 

Liebetraut. Bon Wildenholz? 

Abt. Recht — von Wildenholz. 

Olearius. Den kenn ich wohl, ein junger Herr 
von vielen Fäbigkeiten. Beſonders rühmt man ihn we- 
gen feiner Stärfe im Disputiren. 

Abt. Das bat er von feiner Mutter. 

Liebetraut. Nur wollte fie ihr Mann niemals 
drum rühmen. 

Biſchof. Wie fagtet ihr, daß ber Kaiſer hieß, ber 
euer Corpus Juris gefchrieben hat? 

Olearius. Suftinianus. 

Biſchof. Ein trefflicher Herr! er fol Ichen ! 

Dieartus. Sein Anbdenfen! (Sie trinfen.) 

Abt. Ed mag ein fhön Bud fein. 

Diearius Man möht's wohl ein Buch aller 
Bücher nennen; eine Sammlung aller Gefebe; bei je- 


bere morgen mißbilliget; und fo ift Verwirrung und 
Ungerechtigkeit unvermeidlid. Tas alles beftimmen 
bie Geſetze; und Die Geſetze find unveränderlich. 

Abt. Das ift freilich beffer. 

Olearius. Das cerfennt ber Pobel nicht, Der, fo 
gierig er auf Neuigkeiten ift, das Reue böchft verab⸗ 
fcheuet, das ihn aus feinem Bleife leiten will, und wenn 
er fih noch fo fehr dadurch verbeffert. Sie balten ben 
Juriften fo arg, ald einen Verwirrer de Staato, ei- 
nen Beutelfchneider, und find wie rafend, wenn einer 
dort ſich nicderzulaffen gedenft. 

Liebetraut. Ihr feib von Branffurt! Ich hin 
wohl da bekannt. Bei Kaifer Maximilians Arönung 
haben wir euern Bräutigamd was vorgefhmanft. — 
Euer Rame ift Olearins? Ich kenne fo Niemanden. 

Diearius. Mein Bater hieß Oehlmann. Nur, 
den Mißftand auf dem Titel meiner Lateiniichen Schrif⸗ 
ten zu vermeiden, nennt ich mich, nach Dem Beifpicl und 
auf Anrathen würdiger Rechtolehrer, Olearinus. 

Liebetraut. Ihr thatet wohl, daß ihr euch über- 
feßtet. Ein Prophet gilt nichts in feinem Vaterlanbe, 
es hätt euch in eurer Dutterfprache auch fo geben fönnen. 

leariue. Eso war nit darum. 

Liebetraut. Alle Dinge haben cin paar Urſachen. 

Abt. Ein Prophet gilt nichts in feinem Vaterlande! 

Liebetraut. Wißt ihr au warım, Hochwürdi⸗ 


ger Herr 
Abt. Weiler da geboren und erzogen ifl. 
Liebetraut. Wohl! Das mag die Eine Urſache 


bem Fall der lirtheildfpruch bereit; und was ja noch ſein. Die anbere ift: Weil, bei einer näheren Bekannt⸗ 
abhängig ober dunkel wäre, erſeden bie Gloffen, womit | haft mit den Herrn, ber Nimbus von Ehrwürbigfeit 


bie gelebrteften Männer das vortrefflichfte Werk ge- 
ſchmückt haben. 

Abt. Cine Sammlung aller Sefebe! Pop! Da 
müffen wohl auch bie gehn Gebote drin fein. 

Dlearius. Implicite wohl, nit explicite, 

Abt. Das mein’ ich auch, an und vor fich, ohne wei⸗ 
tere Erplication. 

Biſchof. Und mas bas Schoͤnſte ift, fo Fönnte, wie 
ihr fagt, ein Reich in ficherfter Ruhe und Frieden leben, 
wo es vollig eingeführt und recht gehandhabt würde. 

Diaerius. Ohne Frage. 

Biſchof. Alle Doctored Juris! 

Diearius. Ich werd’ zu rübmen wiſſen. (Sie 
trinten.) Wollte Gott, man fpräche fo in meinem Va⸗ 
terlanbe ! 

Abı. Wo feld ihr ber, Hochgelahrter Herr? 

Diearius. Bon Frunffurt am Main, Ihro Emi- 
nenz zu dienen. 

Biſchof. Steht ihr Herm da nicht wohl angefährie- 
ben? Wie fommt bag? 

Diearius. Sonberbar genug. Ich war ba, mei- 
nes Vaters Erbſchaft abzuholen; der Pöbel hätte mich 
faft geftciniat, mie er hörte, ich fet ein Surift. 

Abt. DBehüte Gott! 

Oleariuo. Aber das fommt daher: Der Schöp- 
penftuhl, Der in großem Anfehn weit umber fteht, ift 
mit lauter Leuten befept, bie ber Römischen Rechte un- 
kundig find. Man glaubt es fet genug, burd Alter 
und Erfahrung fich eine genaue Kenntniß des Innern 
und äußern Zuftandes zu erwerben. So werben, nad) 
altem Kerfonımen und menigen Statuten, bie Bürger 
und die Nachbarſchaft gerichtet. 

Abt. Das ift mohl gut. 

Diearius. Mber lange nicht genug. Der Men- 
ſchen Leben iſt furz, und in Einer Generation fommm 
nicht alle Kafus vor. Eine Sammlung folder Fälle 
son vielen Sabrhunderten ift unfer Geſetzbuch. Und 


und Heiligkeit wegſchwindet, Den und eine neblichte 
Ferne um fie herum lügt; und dann find fie ganz fleine 
Stümpfchen Unſchlitt. 

Dlearius. Es ſqeint, ihr ſeid dazu beſtellt Wahr⸗ 
heiten zu ſagen. 

Liebetraut. Weil ich's Herz dazu hab, fo fehlt 
mir'd nicht am Maul. 

Dlearius. Aber doch an Geſchidlichkeit, fie wohl 
anzubringen. 

Liebetramt. Schröpftöpfe find wohl angebracht, 
wo fie ziehen. 

Dlearius. Bader erkennt man an ber Schürze 
und nimmt in ihrem Amte ihnen nichts übel. Zur Vor⸗ 
forge thätet ihr wohl, wenn ihr eine Schellenfappe trügt. 

—* betraut. Wo habt ihr promovirt? Es iſt nur 
zur Nachfrage, wenn mir einmal der Einfall kaͤme, daß 
ich gleich vor die rechte Schmiede ginge. 

Diearius. Ihr feid verwegen. 

Liebetraut. Und ihr fehr breit. 

(Biſchof und Abt laden.) 

Bifhof. Bon was anders! Nicht fo hitzig, ihr 
Herrn. Bel Tifch geht alles brein — Einen andern 
Diecurs, Liebetraut! 

Liebetraut. Geaen Frankfurt liegt ein Ting 
über, heißt Sachſenhanſen — 

Dlearius (um Biſchof). Was fpricht man vom 
Zürfenzug, Ihro Fürſtliche Gnaden? 

Biſchof. Der Kaiſer hat nichts Angelegneres, als 
vorerſt das Reich zu beruhigen, die Fehden abzuſchaffen, 
und das Anſehn der Gerichte zu befeſtigen. Dann, ſagt 
man, wird er perfönlich gegen die Feinde des Reiche 
und der Ehriftenheit ziehen. Seht maden ihm feine 
Privarhänbel noch zu thun, und dad Reich ift, troß ein 
vierzig Landfrieden, noch immer eine Mörbergrube, 
Franfen, Schwaben, der Oberrhein und bie angränzen- 
ben Länder werden von übermütbigen und fühnen Rit- 
tern verheeret. Sidingen, Selbip mit Einem Fuß, Ber- 
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lichlngen mit der eifernen Hand fpotten in biefen Gegen⸗empfind ih bad Glüd, has ih in ihrem Umgang ge⸗ 
den des Kaiſtrlichen Anichend — noß. Sic hatie geliebt, und durfie reden. Sie hatte ein 
Abt. Ja, wenn Ihro Majeſtät nicht balb dazu thun, Herz voll Empfindung! Sie war eine vortreffliche Frau. 
fo ſtecken einen bie Kerl am End in Sad, MWeislingen. Da glich fie bir! (Er nimmt ihre Hant.) 
Liebetraut. Das müht ein Kerl fein, ber bas . Wie wird mir's werben, wenn ich euch verlaffen fol! 
Weinfaß von Fuld in den Sad ſchieben wollte. Maria (sieht ibre Hant zurüd). Ein biechen eng, 
Biſchof. Beſonders ift ber Kepte feit viclen Jahren hoff" ich, benn ich weiß, wie's mir fein wird. Aber ihr 
mein unveriöhnlicyer Feind, und moleitirs mich unfäg- ſollt fort. 
lich; aber co foll nicht lang mehr währen, hoff ih. Der| Weislingen. Ja, meine Theuerſte, und ich will. 
Staifer bält jept feinen Hof gu Augsburg. Wir haben, Denn ich fühle, welche Scligfeiten ih mir durch Dies 
unfere Maaßregeln genommen, ed kann uns nicht fehlen. Opfer erwerbe. Gefegnet fei bein Bruder und der Tag, 
— Herr Docior, fennt ihr Adelberten von Weidlingen? an dem cr auszog, mich zu fangen! 
Dieariud. Nein, Ihro Eminen;. Maria. Sein Herz mar voll Hoffnung für ihn und 
Biſchof. Wenn ihr die Ankunft diefes Manns er- |bich. Lebt wohl! ſagt' er beim Abſchied, ich will ſehen, 
wartet, werdet ihr euch freuen, den ebeliten, verftändig- daß ich ibm wiederfinde. 
ſten und angenehniſten Ritter in Einer Perion zu feben.| Weislingen. Er hard. Wie wünſcht ich bie 
Diearius. E& muß ein vortreffliher Mann fein, Verwaltung meiner Güter und ihre Sicherheit nicht 
ber ſolche Lobeserbebungen aus fold einem Munde durd das leidige Hofleben verfäumt zu haben! Du 
verdient. | fönnteft gleich die Meinige fein. 
Liebetraut. Er iſt auf feiner Alabemie gewefen.| Maria. Auch der Aufichub hat feine Freuden. 
Biſchof. Das willen wir. (Die Bedienten laufen | MWeislingen. Cage das nicht, Maria, ich muß 


ans Benfter.) Was giebi6? ſonſt fürchten Du empfindeft weniger ſtark als ih. Doc 
Ein Bedienter. Eben reit Yärber, Weislingens ich hüße verdient, und melde Hoffnungen werden mid 
AMnecht, zum Schloßthor herein. auf jedem Schritt begleiten! Ganz ber Deine zu fein, 


Biſchof. Scht wader bringt, er wirb ihn melben, |nur in dir und dem reife von Guten zu leben, von 
(Liebetraut gebt. Sie ſtehn auf unt trinken noch eine.) |ber Welt entfernt, getrennt, alle Wenne zu genichen, bie 
Biſcof ae für — ſo zwei Herzen einander gewaͤbren! Was iſt die Gnade 
Riebe trant Ih wollt e8 müßt fie euch ein An- des Füriten, was der Beifall der Welt gegen Diele ein« 

Winde fache einzige Glüdieligfeit? Ich habe viel gchefft und 


—— Far ta iſt gefangen. gewünfcht, Dad wiberfährt mir über alles Hoffen und 
Liebetraut. Berlichingen hat ihn und drei Knechte Bünfgen. Gös tommt. 


bei Haslach) weggenommen. Einer iſt entronnen euch’d Ener Knab ift wieder da. Gr konnte vor Mübig⸗ 


anzufügen. feit und Hunger f \ i i 
ine Hioba. ger kaum etwas vorbringen. Meine Frau 
hr ir son Herzen leib. gicht ihm zu effen. So viel hab ich veritanden: ber 
Bifchof. Ad will den Stnecht fehn, bringt ihn her- Diſchef mil ben Snaben nicht heraus geben, c& foflen 
auf— Ich will ihn ſelbſt ſprechen. Bringt ihn in mein ı Kaiſerliche Commiſſarien emannt, und ein Tag ausogt⸗ 
Gabdinct. LM.) | fept werden, wo Die Sache dann verglichen werben mag. 
Abt ıfeht fih). Nach einen Schlud. " Dem fei wie ibm wolle, Adelbert, ihr feib feei; ich ver⸗ 
(Die Snechre [henten ein.) lange weiter nicht, als eure Hand, daß ihr indfünftige 
Olearius. Belicden Ihro Hochwürden nicht eine, meinen Feinden meder öffentlich noch heimlich Vorſchub 
Fleine Promenade in den Garten zu madıen? Post coe- |!hun wollt. 
nam stabis zeu poasua mille meabin. W eiéling en. Hier faß ih eure Hand. Laßt, von 
Liebetraui. Wahrhaftia, das Sipen iſt Ihnen, dicſem Augenblid an, Freundſchaft und Vertrauen, 
nicht gefund. Ste friegen noch einen Schiagfluß. gleih einem ewigen Geſetß ber Natur, unveränderlih 
(Act hebt ſich auf.) unter und fein! Erlaubt mir gugleich, diefe Hund zum 
Liebetraut (ver fih). Wann ic ihn nur draußen faffen ter nimmt Mariens Sand) und den Befip deo edel- 
hab, will ih ihn fürd (Erercitium forgen. (Gebn ab.) | ften Fraͤuleins. 
GöH. Darfih Ja für euch fagen? 
Jasıhbaufen. Maria. Wenn ihr cd mit mir fagt. 
Maria. Beislingen. BöHg. Es if ein Glüd, dañ unfere Bortheile bied- 
Maria. Idr liebt mich, fagt ihr. Ich glaub es | mal mit einander gehn. Du brauchſt nicht roth zu wer⸗ 
gerne, und hoffe mit euch glüdlidy zu fein, und euch | den. Deine Blide iind Beweis genug. Jadenn, Weis 








glüdlih zu machen. lingen! Gebt euch Die Hände, und io ſprech ih Amen! 
Weidlingen. Ich fühle nichts, ald nur, bag ih | — Mein Freund und Bruder! — Ich danke bir, Schwe⸗ 
gan dein bin. (Er umarmt fie.) fter! Du fannit mebr ald Hanf fpinnen. Du haſt ei» 


Varta, Sch bitte cuch, lat mich. Einen Kuß bab|nen Faden gedreht, dieſen Paradiedvogel zu feifeln. 
ih euch zum Gartedpfennig erlaubt; ihr feheint aber Du fichit nicht ganz frei, Adelbert! Was fehle dir? 
ſchon von dem Beſitz nehmen zu wollen, was nur unter | Ib — bin ganz glücklich; was ich nur träumen hoffe, 
Bedingungen euer it. fch id), und bin wie träumend. Ad! nun iſt mein 

MWeislingen. Ahr feid zu fireng, Maria! Un-| Traum aus, Mir war's heute Nacht, ih güb Dir meine 
ſchuldige Yichr erfreut bie Gonbrit, ſtatt ſie gu beleidigen. | rechte eiferne Hund, und du hielteſt mich fo feit, daß fie 

Maria. Es jei! Aber ich bin nicht Dadurch erbaut. |aus den Armicienen ging wie abgebrochen. Ich er» 
Dan leprte mich: Liebkoſungen fei'n, wie Stetten, ſtark ſchrak und wachte rüber auf. Ich hätte nur fort träne 
burd ibre Verwandtſchaft, und Mädchen, wenn fie|men follen, da würd ich geichen haben, wie bu mir eine 
Hebten, fein jchwächer ald Simjon nach Verlust feiner |ncue Ichendige Hand anfepteft — Du follit mir jeßo 


Locken. fort, dein Schloß und deine Güter in vollkommenen 
MWeislingen. Wer lehrte euch hast Stand zu ſetzen. Der verdammte Hof har dich beides 


Maria. Die Achtiifin meines Kloſters. Bis in |verfäumen machen. Ich muß meiner Grau rufen, Eli« 
mein ſechzehntes Jahr war ich bei ihr, und nur mit euch ſabeth! 
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Naria. Mein Bruber iſt in voller Breube 

Weislingen. mb dech darf ich ihm be 
fireltig macten. 

Bor. Du wirft anmuthig wohnen. 

Maria. Sranfen ift ein gefegneted Land. 

Beislingen. Und id barf wohl fagen 
sah liegt im ber gefegnetften und aumuthigfl 


in, Das dürft ihr, mb ich wills be 
Hier ficht der Main, und almäplig hebt der € 
ber, mit Medern und ZDeindergen betleibet, von 
clop gekrönt wird, bann biegt fidh ber Bluß 
um bie Ede hinter dem Welten eured Salofi 
Die Beniter bed großen Saals gehen feil ders 
Baffer, eine Ausict viel Stunden weit, 

@lifabeth Iommt 

Bas (haft ihr? 

©dH. Du foüf beine Hand auch dazu geb 
Tagen: Gott fegne euh! Sie find ein Paar. 

Elifabeth. So gefhminb! 

GöpH. Aber nicht unvermunhet. 

Eifanın, Dig ihr eud fo Immer ı 
fehnen, als biöher, da ihr um fie warbt! Und 
Mögter ihr fo glüdlich fein, als ihr fle lieb def 

Beislingen. Amen! Ic begehre fein ® 
unter dieſem Titel. 

Göp. Der Bräutigam, meine liebe Frau, t 
Meine Reife; benn die große Beränberung gieht 
ringe nad} fi. Cr entfernt fi guerft vom Bi 
en Hof, uın diefe Breunbfhaft nad und nad ı 
gu laffen. Dann reißt er feine Güter eigent 
Pashtern aus den Händen. Und — fomnıt &d 
komm Elifabeih! Wir wollen ihn allein laffen. 
Anod hat opne Zieifel geheime Yufträge an ihı 

Beislingen. Ridtb, ald was ihr wiffe 

®öp. Braudt's nicht. — Franfen und So 
Ihr feid num verferoifterter al jemals. Die 
Bir den Fürften de, — auf dem Bug ha 


n.) 

Beislingen. — Himmel! Ronnteft 
Unmürtigen ſolch eine Seligkeit bereiten? Ct 
wiel für mein Herz. Mie ic} von ben elenben di 
bl, bie ich gu beberrfchen glaubte, von ben 

dee Büriten, von bem ehrerbietigen Beifall umher 
teurer @op, bu Haft mic mir felbft mieber g 
ab, Baria, bu vollendeft meine Sinncöänberun 
fühle mich fo frei, wie in heiterer Luft. Bambı 
ic nicht mefr feben, mil all bie (hänblichen A 
dungen Durchfemeiben, bie mid unter mir felb 
tem. Mein Herz erweliert fi, bier if fein befd 
eb Gtreben nach befagter Größe. Go armwiß 
allin glüdlic und groß, ber weder zu herrſchen 
sehorchen Braut, um im Emab au fein! 

rang tritt auf. 

Gott grüß euch, 5 er Herr! Iqh bring 
wiel Grüße, ba ich nicht weiß, wo anzufangen. 
berg, und jehn Meilen in bie Runde, entbieten ı 
saufenbfaches: Gott grüß euch! 

Bellingen. Willommen, Franz! Was 
bu mehr? 

Srans. Ihr feht in einem Andenken bei | 
Aberall, daß es nicht zu fagen iſt. 

Beislingen. Das wird nicht Tange dau 

&ranz. So lang ihr lebt! und nad) cuen 
wird'6 Heller blinfen, al bie meffingenen Bıu 
auf einem Grabſtein. Wie man ſich euern Hi 
Herzen nahm! 

Beislingen. Was fagte der Bifcoft 

Branz. Cr mar fo begierig zu wiffen, baf 
gefcjäftiger Gefchtoinbigfeit der Bragen meine 9 








werbinberte, Er mußte es gwar (dom; benm 
von Haslach entrann, brachte ihm bie — 
er wolte aes wiffen. Cr fragte fo ängtlich, ob ihr 
nicht verfehrt wäre? Ich kan: er iſt ganz, von ber 
Außerften Haarfpige bis zum Nagel des Fleinen Zche. 
Meislingen. Mas fagte er zu den Borfclägen? 
Sranz. Gr wollte glei alles herausgeben, ben 
Knaben und nod Gelb darauf, nur euch zu befreien. 
Da er aber hörte, {hr folltet ohne das Iosfommen, und 
nur euer Wort das Nrquivalent gegen ben Buben fein; 
da wollte er abfelut den Berlihingen vertagt haben. 
Gr fagte mir hundert Sachen an euch — id hab fie wie- 
der vergeffen. (E6 mar eine lange Predigt über die 
Borte: Ih fann Beidlingen nicht entbehren. 
Beislingen. Er wird's lernen müſſen! 
en ie meint ihr? Cr fagte, mad, ihn eilen, 
«6 wartet aues auf ihn. 
Beislingen. Es fann warten. Ich gehe nicht 


Sf. 

Franz. Rigt nad Hof? Herr! Wie lommt euch 
ba0? Wenn ihr wüßtet, mas ich weiß. Wenn ihr nur 
träumen Fönntet, mas ich gefehen Habe. 

Belslingen. Wie wird dire? 

$ranz. Xur von ber bloßen Erinnerung fomm ich 
außer mir. Bamberg if nicht mehr Bamberg, ein Engel 
in Beibeögeftalt macht «6 zum vor dofe bed dimme lo. 

Beislingen. Rict6 weiter? 

Gran. Ih nid ein Pfaf werden, wenn ihr fie 
ſeht und nit aufer end) fommt. 

Beislingen. Wer it's dennt 

Branı. Aelpeid von Walldorf. 

Beislingen. Die! Id habe viel von ihrer Shön- 
heit gehört. 

Eranz. Gebört? Das iſt eben als wenn ihr fagtet, 
ic) hab bie Mufit gefeben. Es it der Zunge fo wenig 
möglich eine Linie ihrer Vollfommenpeisen auszutrüt- 
fen, ba das ug fogar in ihrer Gegenwart fid nicht 
feIhR genug it. 

Beislingen. Du bift nicht geſcheidt. 

Sranz. Das fann wohl fein. Das Icptemal, da 
ich fie fahe, Hatte ich nicht mehr Sinne als ein Trunfe- 
ner. Ober vielmehr, fann ich fagen, ich fühlte in dem. 
Augenblid, wie'8 den Heiligen bei bimmlifen Erfchei- 
nungen fein mag. Ude Einnen ärter, pöher, volfom- 
mener, und doch den Gebrauch von feinem, 

Beislingen. Das if feltfam. 

Franz. Die id von dem Bifhof Abſchied nahm, 
faß fle bei ipm. Cie fpielten Schach. Er war fehr gnä- 
dig, reichte mir feine Hand zu füffen, und fagte mir 
Vieles, davon ich nichte vernahm. Denn ic) fahe feine 
Racbarin, fie hatie ihr Auge auf s Breit gefeftet, aio 
wenn fie einem großen Streich nadfänne. Ein feiner 
lauernber Zug um Mund unb ange! Ich hätt ber 
ılfenbeinerne König fein mögen. bel und Freund- 
lißfeit herrfähten auf ihrer Gtirn. Und das diendende 
Licht des Angefihts und des Bufens, wie cö von ben 
Ainftern Haaren erhoben warb! 

Deislingen. Du bif brüber gar zum Dichter 
geworben. 

Sranı. © fühl id denn in dem Augenblic, was 
den Didier macht, ein voDee, ganz von Einer Empfin- 
bung volleö Herz! Wie der Büicof enbigte und ic) mich 
neigte, fah fie mid an und fagte: Aud) von mtr einen 
Gruß unbefannter Weiie! Sag ihm, er mag ja bald 
fommen. 6 warten neue Freunde auf ihn; er fol fie 
nicht verachten, wenn er f&hon an alten fo reich I. — 
34) wollte wa antworten, aber ber Paß vom Hrrien 
nach der Bunge war werfperrt, ich meigte mich. Ih 
hätte mein Bermögen gegeben, Die Spiße ihred feinen 
Bingers küffen gu dürfen! ie ich fo ftund, warf der 
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Biſchef einen Bauern herunter, ich fuhr darnach und 
rüdrse im Aufbeben den Saum ihres Kleides, das fuhr 
mir durch alle lieber, und ich weiß nicht, wie ich zur 
Thür binaudgcefommen bin. 

Weislingen. Iſt ihr Mann bei Hofe? 

Franz. Sie iſt febon vier Monat Witwe. Um ſich 
u zerſtreuen, hält fie fih in Bamberg auf. Ihr wer- 
Ber fie eben. Wenn fie einen anfiebt, iſt's ald wenn 
man in der Früblingdfonne ſtünde. 

Weislingen. Es würde eine [hwächere Wirkung 
auf mid haben. 

Franz. Ich höre, ihr ſeid fo gut als verheirathet. 

Meislingen. Wollte ich wär's. Meine fanfte 
Maria wird das Glück meines Lebens machen. Ihre 
füße Seele bilber ich in ihren blauen Augen. Und 
weiß wie ein Engel des Himmels, gebildet aus Unfchuld 
und liebe, leiter fie mein Herz zur Ruhe und Glückſe⸗ 
ligkeit. Pad zufammen! Ind dann auf mein Schloß! 
Ich will Bamberg nit jehen, und wenn St. Veit in 
Perfan meiner begebrie. (Geht ab.) 

Franz. Da fei Gott vor! Mollen Das Befte hof⸗ 
fen! Maria iſt liebreich und Fön, und einem Gefan- 
genen und Kranken kann ich's nicht übel nehmen, der 
fi in fie verliebt. In ihren Augen ift Troſt, gefell- 
ſchaftliche Melancholie. — Aber um dich, Adelheid, ift 
Leben, Feier, Muth — Ich würde! — Ich bin ein Narr 
— dazu machte mich ein Blid von ihr. Mein Herr muß 
bin! Ich muß bin! Ind da will ich mich wieder ge- 
ſcheidt oder völlig rafend guffen. 


Zweiter Act, 


Bamberg. 
Ein Saal. 

Bifhof, Adelhzeid frielen Schach. Liebetraut mit einer 
Cither. Grauen. Gofleute um ihn herum am Kamin. 
Liebetraut (frielt und fingt). 
Mit Pfeilen unt Bogen 

guntbs geflogen, 
Tie Fadel in Brand, 
Wollt mutbilich kriegen 
Und männilich ſiegen 
Mit ſtürmender Hand. 
uf! Auf! 
An! An! 

Die Warten erllirrten. 
Tie Alügelein ſchwirrten, 
Die Yugen entbrannt. 
Ta fand er die Bufen 
Ab leider fo bloß, 
Sie nahmen fo willig 
Ibn all auf den Schoof. 
Er ſchüttet Die Pfeile 
Zum Feuer binein, 
Ste berjten und trüdten 
Unt wiegten ibn ein. 

Hei ei o! Dopeno! 


Adelbeid. Ihr ſeid nicht bei eurem Spiele. Schach 
dem König! 

Biſchof. Es iſt noch Auskunft. 

Adelbeid. Lange werdet ihr's nicht mehr treiben. 
Schach dem König! 

Liebetraut. Dies Spiel ſpielt ich nicht, wenn 
ich ein großer Herr wär, und verbot's am Hof und im 
ganzen Rand. 

Adelheid. Es it wahr, dies Spiel ift ein Pro- 
Pirftein des Schirne. 

Liebetraut. Nicht darum! Ich mollte licher das 
Geheul der Todtenalode und ominöier Vögel, lieber bad 
Geheul bes knurriſchen Hofhunds Gewiſſen, lieber mollt 
ich fie Durch ben tiefiten Schlaf bören, als von Raufern, 





Riebetraut. Einem zum Erempel, ber ſchwach 
wäre und ein ſtark Gewiſſen hätte, wie Denn Das mei⸗ 
tentheilg beifanımen iſt. Sie nennen's cin löniglich 
Spiel, und fügen, es fei für ein:n König erfunden wer- 
den, der den Erfinder mit einem Meer von Ueberfluß 
belohnt babe. Wenn das wabr iſt, fo it mir's, als 
wenn id} ihn fähe. Er war minorenn an Verſtand ober 
an Jahren, unter ber Vormundſchaft feiner Mutter oder 
feiner rau, hatte Milchhaare im Bart und Flachsbaare 
um die Schlüfe, er war fo gefällig, wie ein Weiden⸗ 
ſchößling, und fpielte gern Dame und mit den Damen, 
nicht aus Leidenſchaft, behüte Gott! nur zum Zeitver⸗ 
treib. Sein Hofmeiiter, zu thätig um ein Gelehrter, zu 
unlenffam ein Weltmann zu fein, erfand Das Spiel in 
usum Delphini, da® fo homogen mit Stiner Majeflät 
war — und fo ferner. 

Adelheid. Matt! Ihr folltet die Rüden unferer 
Geſchichtobũcher ausfüllen, Liebetrant. 

(Ste eben auf.) 

Liebetraut. Die Lüden unierer Geſchlechteregi⸗ 
fter, das wäre profitabler. Seitbem Pie Verdienſte im⸗ 
ferer Borfubren nit ihren Portraitd au einerlet Ge⸗ 
brauch dienen, bie Iceren Seiten nämlich unfrer Zim- 
mer und unſers Charakter zu tapczieren; ba wäre was 
zu verbienen. 

Biſchof. Er will nicht kommen, fagtet ihr! 

Adelheid. Ich bitt euch, ſchlagt's euch aus bem 
Sinn. 

Bifhof. Was das fein man? 

Liebetraut. Was? Die Irfachen Iaffen ſich her⸗ 
unterbeten wie ein Rofentranz. Er iſt in eine Art von 
Serfnicfgung gefallen, von der ich ihn leicht curiren 
woüt. 

Biſchof. Thut das, reitet zu ihm. 

Liebetraut. Meinen Auftrag! 

Biſchof. Er foll unumfchränft fein. Spare nichts, 
wenn du ihn zurückbringſt. 

Liebetraut. Darf ich euch auch hinein mifchen, 
gnädige Frau? 

Adelheid. Mit Befiheidenpeit. 

Liebetraut. Das ift eine weitläufige Commilfton. 

Adelheid. Kennt ihr mich fo wenig, ober feld ihr 
fo jung, um nicht zu miffen, in weldem Ton ihr mit 
Weislingen von mir zu reden habt? 

Liebetraut. Im Tone einer Wachtelpfeife, denk ih. 

Adelheid. Ahr werdet nie gefiheibt werden! 

Liebetraut. Wird man das, gnädige Frau? 

Biſchof. Geht, gebt. Nebmtdas heite Pferd aus mei⸗ 
nem Stall, wählt cuch Knechte und ſchafft mir ihn her! 

Liebetraut. Wenn ich ihn nicht herbanne, fo 
ſagt: ein altes Weib, das Warzen und Sommerflecken 
vertreibt, verſtehe mehr von der Sympathie ale ich, 

Biſchof. Was wird das belfen! Berlichingen hat 
idm ganz eingenommen. Wenn er berfommt, wirb er 
wicder fort wollen. 

Liebetraut Wollen, has ift feine Frage, aber 
ob er kam. Der Händetruf eines Fürften, unb bas 
Lächeln einer fhönen Frau! Da reift fich fein Dei 
lina lo6. Sch eile und empfehle mich zu Gnaden. 

Biſchof. Reiſ't wohl. 

Adelheid. Adien. (Er geht.) 

Bifchof. Wenn er einmal hier ift, verlaß ich mich 
auf euch. 

Adelheid. Wollt ihr mich zur Leimſtange braudgen? 

Biſchof. Nicht doch. 

Adelbeid. Zum Lockvogel denn? 

Biſchof. Nein, den ſpielt Liebetraut. Ich bin 


Springern und andern Beſtien das ewige: Schach dem euch, verſagt mir nicht, was mir ſonſt Riemand gemäh- 


König! 
Bifchof. Wem wird and das einfallen! 


ren fann. 
Adelheid. Wollen fehn. 
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Jarthaunſen. 
Band von Gelbig. Götz. . 

Selbitz. Jedermann wird euch loben, daß ihr be- 
nen von Nürnberg Fehd angekündigt habt. 

Goͤz. Es hätte mir das Herz abgefreffen, wenn 
ich's ihnen hätte lang ſchuldig bleiben follen. Es ift 
am Tag, fie haben den Bambergern meinen Buben 
verratben. Sie follen an mich denfen! 

Selbip. Sie baben einen alten Groll gegen end. 

GöH. Und ich wieder fie; mir iſt gar recht, daß fie 
angefangen haben. 

Selbitz. Die NReiheftädter unb Pfaffen halten 
doch von jeher zufammen. 

Goͤtz. Sie haben’d Urſach. 

Selbip. Wir mollen ihnen die Hölle Heiß machen. 

Goͤtz. Ich zählte auf euch. Wollte Gott der Bur- 
gemeifter von Nürnberg, mit der güldenen Kett um 
den Hals, fäm und in Wurf, er follt ſich mit all feinem 
Wip verwundern. 

Seldipg. Ich höre, Weislingen ift wider auf eurer 
Seite. Tritt er gu und? 

HöH. Noch nicht; es hat feine Urſachen, warum er 
und noch nicht öffentlich Vorſchub thun darf; bach iſt'o 
eine Weile genug, daß er nicht wider uns ifl. Der 
Pfaff it ohne ihn, was dad Meßgewand ohne ben 
Dfaffen. 

Selbitz. Wann ziehen wir aus? 

GöH. Morgen ober übermorgen. Es fommen nun 
bald Kaufleute von Bamberg und Nürnberg aus der 
Frankfurter Meffe. Wir werben einen guten Bang tbun. 

Selbig. Will's Gott. (Ab.) 





Bamberg. 
Bimmer der Adelheid. 
Adelheid. Kammerfräulein. 

Adelheid. Er iſt da! ſagſt bu. Ich glaub es kaum. 

Fräulein. Wenn ic ihn nicht felbft gefehen hätte, 
würd ich fagen, ich zweifle. 

Adelheid. Den Liebetraut mag ber Bifchof in 
Gold einfaffen: er hat ein Meifterftüd gemadht. 

Sränlein. Ich fah ihn, wie er zum Schloß her- 
einreiten wollte, er faß auf einem Schimmel. Das 
Dferd fchente wie's an bie Brüde kam, und mollte 
nicht von der Stelle. Das Volk war aus allen Straßen 
gelaufen, ihn zu fehn. Sie freuten fich über des Pferde 
Unart. Bon allen Seiten ward er gegrüßt, und er 
Dante Allen. Mit einer angenehmen Gleichgültigkeit 
faß er proben, und mit Schmeicheln und Drohen bracht 
er ed endlich zum Thor herein, ber Liebetraut mit, und 
wenig Knechte. 

Adelheid. Wie gefällt er bir? 

Fräulein. Wie mir nicht leicht ein Mann ge- 
follen bat. Er gleicht bem Kaiſer hier (deutet auf Mari- 
miltans Portrait) ald wenn er fein Eohn wäre. Die 
Rafe nur etwas Fleiner, eben fo freundliche lichtbraune 
Augen, eben fo ein blondes fchane® Haar, und gewach⸗ 
fen wie eine Puppe. Ein halb trauriger Bug auf fei- 
nem Geſicht — ich weiß nicht — gefiel mir fo wohl! 

Adelheid. Ich bin neugierig, ibn zu fehen. 

Fräulein. Das wär ein Herr für euch. 

Adelheid. Närin! j 

Fräulein. Kinder und Narren — 

Liebetraut kommt. ° 

Liebetraut. Nun, gnädige Frau, was verbiem ich. 

Adelheid. Hörner von deinem Weibe. Denn nad 
dem zu rechnen, habt ihr ſchon manches Nachbars ehr⸗ 
liches Handmeib aus ihrer Pflicht hinauſgeſchwaßt. 

Liebetraut. Nicht doch, anüdige Braun! Aufihre 
Pflicht wollt ihr ſagen; denn wenn'e ja geſchah, ſchwatzt 
ich fie auf ihres Mannes Bktte. 

Goethe. 3. Br. 


Adelheid, Wie Habt ihr's gemacht, ihn herpu⸗ 
bringen? 

Liebetraut. Shrwißt zu gut, wie man Schne⸗ 
pfen fängt; foll ich euch meine Kunſtſtuͤckchen noch dazu 
Ichren? — Erft that ich, ald wüßt ich nichts, verſtünd 
nichto von feiner Aufführung, und feht ihn dadurch in 
ben Rachtheil, die ganze Hiftorie zu erzählen. Die 
fab ih nun gleich von einer ganz andern Seite an 
als er, fonnie nicht finden — nicht einſehen — und fo 
weiter. Dann redete ich von Baınberg allerlei durchein⸗ 
ander, Großes und Kleines, erwectte gewiſſe alte Erin- 
nerungen, und wie ich feine Einbilbunggfraft beſchaͤf⸗ 
tigt hatte, knüpfte ich wirklich cine Menge Faͤdchen wie- 
der an, bie ich zerrifien fand. Er mußte nicht wie ihm 
geſchah, fühlte einen neuen Zug nad Bamberg, er 
wollte — ohne zu wollen. Wie er nun in fein Herz 
ging, und das zu entwideln fuchte, und viel zu fehr 
mit ſich beichäftigt war, um auf fi Act zu geben, 
warf ich ihm ein Seil um ben Hale, aus brei mädıti- 
gen Striden, Weiber-, Fürftengunit und Schmeichelet 
gedreht, und fo hab ich ihn hergefchleppt. 

Adelheid. Was fagtet ihr von mir? 

Liebetraut. Die laute Wahrheit. Ihr hättet 
wegen eurer Güter Verdrießlichkeiten — hättet gebofft, 
da er beim Kaifer fo viel gelte, werbe cr das leicht en- 
den können. 

Adelheid. Wohl. 

Liebetraut. Der Bifchof wird ihn euch bringen. 

Adelheid. Ich erwarte fie. (Liebetraut ab.) Mit 
einem Herzen, wie ich felten Beſuch erwarte. 





Im Spyeffert. 

Berligingen. Gelbis. Georg als Reitersineät. 

GdH. Du haft ihn nicht angetroffen, Georg! 

Georg. Er war Tage vorher mit Lichetraut nad 
Bamberg geritten, und zwei Knechte mit. 

GöHp. Ich feh nicht ein, was das. geben fol. 

Selbitz. Ich wohl. Eure VBerföhnung war ein 
wenig zu Schnell, als daß fie Dauerbafı hätte fein follen. 
Der Lichetraut ijt ein pfiifiger Kerl; von bem hat er 
fi beſchwaͤtzen laffen. 

Goͤtz. Giaubſt bu, daß er bunbbrüchig werben wirb? 

Selbip. Der erfte Sckriu it getkan. 

Goͤtz. Ich glaub's nicht. Wer weiß, wie nöthig es 
war an Hof zu geben; man tit ihm noch ſchuldig; wir 
wollen das Beſte Hoffen. 

Selbip. Wollte Gott, er verdient’ es, und thäte 
das Beite! 

Goͤz. Mir fällt eine Lift ein. Wir mellen Georgen 
des Bamberger Reiterd erbeuteten Kittel anziehen, und 
ihm dad Geleitzeidien neben; er mag nad Bamberg 
reisen und fchen, wie's ſteht. 

Georg. Ta bab ic lange drauf gehofft. 

GH. Es if dein erſter Ritt. Sei verjichtig, Knabe! 
Mir wäre leid, wenn bir ein Unfall begegnen jollt. 

Georg. Lafı nur, mich irrt's nicht, wenn noch fo 
viel um mich herum frabbeln, mir ift'd, ald wenn's 
Ratten und Mäufe wären. (ab.) 





Bamberg 
Biſchoſ. Weislingen. 

Biſchof. Du willft dich nicht länger halten laſſen! 

Weislingen. Ahr werdet nicht verlangen, daß 
ich meinen Eid brechen foll. 

Bifhof. Ich Hätte verlangen können, bu follteft ihn 
nicht ſchwoͤren. Was für ein Geift regierte dich ? Konnt 
ich dich ohne Das nicht befreien? Belt ich fo wenig am 
Kaiferliben Hofe? 

Weislingen. E6 it gefchehen, verzeiht mir, 
wenn ihr fünnt. N 
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Biſchof. Ich begreif nicht, was nırr im gerimgficn | zum höchſten, wenn fie Masfen unferer Thaten find, 
dich nöthigte, den Schritt zu thun! Mir zu entfagen? | Ein Bermummter, der Tenntli it, fpielt eine armie- 
Maren denn nicht hundert andre Bebingungen, leo zu |lige Rolle. Ihr läugnet eure Handlungen nicht und 


fommen? Haben wir nicht feinen Buben? Hätt 
nicht Geldo genug gegeben, und ihn wicher beruhigt? 


redet das Gegentheil; was foll man von euch halten? 
Weitlingen. Was ihr wollt. Ich bin fo geplagt 


Unfere Anfchläge auf ihn und feine Gefellen wären | mit bem was ich bin, daß mir wenig bang if, für mad 
——. i rhe ich denke nicht, daß ich mit feinem | man mich nehmen mag. 


rebe, ber nun wiber mich arbeitet, unb bie Mi- 
nen leicht entfräften kann, die er ſelbſt gegraben Bat. 
Beislingen. Gmäbiger Her! 


Adelheid. Ihr fommt, um Abſchicd zu nehmen. 
Weidlingen. Erlaubt mir, eure Hand zu küffen, 
und ic will fagen, lebt wohl. Ihr erinnert mich! Ich 


Biſchof. Und doch — wenn ich wieber bein Ange⸗ bedachte nicht — Ich bin beſchwerlich, anäbige Frau. 


ſicht febe, beine Stimme höre. Eo iſt nicht möglich, 
nicht möglich. 
eislingen. Lebt wohl, gnäbiger Herr. 


Adelheid. Shrlegr'e falfh ans: ich weite euch 
fort helfen; denn ihr wollt fort. 
Weislingen. D fagt, ih muß. Zöge mich nicht 


Biſchof. Ich gebe dirmeinen Segen. Sonft, wenn | die Ritterpflicht, ber heilige Handſchlag — 
du ginaft, ſagt' ih: Auf Wiederſebn! Jetzt — Wollte Adelheid. Geht! Geht! Erzählt das Mädchen, 


Gott, wir fähen einander nie wieder! 
Weislingen. Ed kann ſich Vieles ändern. 
Biſchof. Vielleicht fch ich dich noch einmal, als 

Feind vor meinen Mauern, die Felder verbeeren, bie 

ihren blühenden Zuftand bir jeßo danken. 
MWeislingen. Nein, gnädiger Herr. 


die den Theuerdank lefen, und ſich fo einen Dann wün- 
fhen. Ritterpflicht! Kinderſpiel! 

Weislingen. Ihr denkt nicht fo. 

Adelheid. Bei meinem Eid, ihr verſtellt ench! 
Was habt ihr verfproden? Und wenn? Einem Mann, 
der feine Pflicht gegen ben Kaiſer und das Neich ver⸗ 


Biſchof. Du kannſt nicht Rein fagen. Die welt- | fennt, in eben dem Augenblid Pflicht zu leiten, ba er 


lichen Stände, meine Nachbarn, haben alle einen Zahn | durch eure Gefangennehmung in die Strafe ber Acht 
auf mih. So lang ich dich hatte — Gcht, Weislingen! | verfällt. Pflicht zu leiiten! Die nicht gültiger fein fann 
Ich habe euch nichtd mehr zu fagen. Ihr habt Vieles als ungerechter gezwungener Eid. Entbinden nicht un» 


zu nichte gemadt. Geht! 


jere Gefepe von ſolchen Ehmwüren? Macht das Kin- 


Weislingen. Und ich weiß nicht, maß ich fagen | dern weiß, Die den Rübezahl glauben. Es fleden an- 


fol. (Biſchof ab.) 


ran tritt auf. 


dere Sachen dahinter. Ein Feind Des Reiche zu wer⸗ 
ben, ein Feind ber büraerliben Ruh und Glüdielia- 


Adelheid erwartet cu. Sie ift nicht wohl. Und body | feit! Ein Feind des Kaifere! Geſelle eines Räubers! 


will fie cuch ohne Abſchied nicht lafien. 
Weislingen. Sonm. 
Franz. Geha mir denn gewiß? 
Weislingen. Noch diefer Abend. — 


du, Weidlingen, mit deiner fanften Seele! 
Weislingen. Wenn ihr ihn fenntet — 
Adelheid. Ich wollt ihm Gerechtigkeit wiberfah- 

ren laffen. Er bat cine hohe unbändige Seele. Eben 


Franz. Mir ift, als wenn ich aus ber Welt follte. | darum wehe bir, Weislingen! Geb und bilde bir ein, 
Weislingen. Mir auch, und noch darzu, als Geſelle von ihm zu fein. Geb! und laß dich beberr- 


müßt ich nicht wohin. 


Ubelbeidens Zimmer. 
Adelheid. Fräulein. 
Fräulein. Ihr ſeht blaß, gnädige Frau. 


ſchen. Du biſt freundlich, gefälig — 

Weiolingen. Er iſt'e auch. 

Adelheid. Aber du biſt nachgebend und er nicht! 
Unverſehens wird er dich wegreißen, du wirſt ein Sklaxve 
eines Edelmannso werden, ba du Herr von Fürſten fein 


Adelheid. — Ic lieb ihn nicht, und wollte Doch, | Fännteft. — Doch es iſt Unbarmbrraiafeit bir deinen zu- 
Daß er bliche. Sicht du, ich fünnte mit ihm leben, ob — Peer zu verlciben. erg ‚ 


ich ihn gleich nit zum Manne haben möchte. 
$räulein. Glaubt ihr, er gebt? 
Adelheid. Er ift zum Biſchof, um Lebewohl zu 


en. 
Fr Aulein. Erbat danach noch einen ſchweren Stand. 
Adelheid. Wie meinſt du? 
Fräulein. Was fragt ihr, gnäbige Frau? Ihr 
babt fein Herz geangelt, und wenn er fich loereißen 
will, verblutet er. 
Adelheid. Weislingen. 
Weisélingen. Ibr ſeid nicht wohl, gnädige Frau. 
Adelheid. Das kann euch einerlei ſein. Ihr ver⸗ 
laßt ung, verlaßt und auf immer. Was fragt ihr, ob 
mir leben oder fterben. 

Weislingen. Ihr verfennt mid. 

Adelheid. Ich mehne euch, wie ihr euch gebt. 

Weislingen. Das Anfehn trägt. 

Adelbeid. So feid ihr ein Chamäleon. 

Weislingen. Wenn ihr mein Herz fehen Fönntet! 

Adelheid. Schöne Sahen würden mir vor Die 
Hungen fommen. 

WBeislingen. Gewiß! Ihr würdet euer Bild 
drin finden. 

Adelheid. In irgend einem Winkel bei den Por⸗ 
tralten ausgeitorbener Familien. Sch bitt euch, Weio⸗ 
lingen, bebenft ihr redet mit mir. Falſche Worte gelten 


fa 


Weislingen. Hättet du gefühlt, wie liebreich er 
mir begegnete. 

Adelbeid. Liebreih! Das rechneſt bu ihm au? 
Es war feine Schuldigfeit; und wae härteft bu verlo- 
ren, wenn er mwibermwärtig geweſen wäre? Mir hätte 
dus willfommner fein follen. Ein übermürkiger Menſch 
wie der — 

WBeislingen. Ihr redet von euerm Frind. 

Adelheid. Ich redete für eure Freikeit — Und 
meiß überhaupt nicht, was Ich für einen Antbeil traum 
nehme. Lebt wohl. 

Weidlingen. Erlaubt noch einen Augenblick. 
(Er nimmt ihre Hand und fehweigt.) 

Adelheid. Habt ibr mir nod was zu fagen? 

Weislingen. — — Ih muß fort. 

Adelheid. So gebt. 

Weislingen. Gnädige Frau! — Ich kann nicht, 

Adelheid. Ihr müßt. 

Weislingen. Sol das euer letzter Blid fein? 

Adelheid. Geht, ich bin Frank, fehr zur ungelege- 
nen Zeit. 

Weislingen. Scht mich nicht fo an. 

Adelheid. Willſt du unfer Feind fein und wir 
follen bir laͤcheln Geh! 

Weislingen. Adelbeid! 

Adel heid. Ich haſſe euch! 
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rang kommt. 

Gnäbiger Ser! Der Bifcpof läßt euch rufen. 

Adeldeid. Geht! Geht! 

Branz. Er bittet euch eilend zu fommen, 

Adelbeid. Geht! Geh! 

Beislingen. Ihnchme niht Bora, id 
euch wieber! 

Adelheid. Mic wieder? Mir wollen dafür 
Margarete, wenn er fommt, weif' ihn ab. Ich bin 
habe Kopfweh, ich ſchlaft — Weiß ihn ad. Ber 
od) zu geieinnen if, fo if'6 auf Diefem Wege. | 





Borjimmer. 

BWeitlingen. Branı. 
Beislingen. Sie will mid nicht fehn? 
Branz. E6 wird Rach foll ich bie Pferde fatı 
Beislingen. Cie will mic nicht fehn?t 
Sranz. Wenn befehlen Ihro Onaben bie Yfı 
Beislingen. E6 ift zu pät! Ai Helen 
Franz. Gott fel Danf! 

Beislingen. Du bleisft! Bei — 
bie Berfuhung if greß. Mein M erb ſaeugee ti 
zum Gcjeßtpor herein wolle, mein guter @eift | 
fi ihm entgegen, er ante bie Gefahren, die mein 
warteten. — Doc iſ o nicht recht, bie vielen Geſ 
bie ig dem Bifchof unnollenbet liegen Tieß, nicht ie 
end fo zuorbnen, baß ein Nachfolger da anfangen 1 
mo ich'6 aelaffen hade. Das fann ich bed) alles ı 
f&abet Berlichingen und unferer Berbindung. 1 
halten fol fie mich hier micht. — Wäre doch beffe: 
wefen, wenn ich nicht gefommen wäre, Mber ich 
fort — morgen oder übermorgen. —8 

Im Speſſart. 

Görg, Celbig, Georg. 

Seib id. Ihr feet, 06 IR gegangen, wie ih 6 


© dp. Nein! Rein! Rein! 

Georg. Glaubt, ich berichte euch mit der Wahr 

34 that wie ihr befahlt, nafın ben ftittel des Bam 
giſchen und fein Zeichen, und bamit ich bach mein 4 
und Zrinfen ern, geleitete ich Reinedifge Ba 
Binauf nad Bamber 

Selbip. In I Berlappung? Das hätte dir 
geraten fönnen. 

Georg. &o denk ich auch Hinten brein. Ein 1 
teremann, ber das voraus benft, wird feine m 
Eprünge machen. Ich fam nad) Bamberg, und g 
im Wirthehaufe hörte ich erzählen: Weislingen 
ber Bifcof feien auögefohnt, und man rede yiel vor 
ner Heirath mit ber MDittwe beb von Walldorf. 

GöH. Gefrräde. 

Georg. Ich fah ihn wie er fie zur Tafel für 
Sie iR fhön, bei meinem Eib, fie it (dän. Bir E 
tem und U, fie dankte und Allen, er nidte mit 
Acof, fah fehr vergnügt, fie gingen verbel, nad 
Volt murmelie; ein (höned Paar! 

©dY. Das lenn fein. 

Georg. Hört weiter, Da er des andern Tape Ir 
Melle Meff sing, daßt ich meine Zeit ab. Er war allein 

'naben. Ich fund unten au ber Zreppe 
— icie au ihm: ein paar verie vom euren Berlit 
gem. Cr ward beftürzt; ich fahe dab Geftänbmiß fe 
Lafterö in feinem Geficht, er hatte faıım des Gerz ı 
anzufehen, mich, einen ſchlechten Reiteröjungen, 

Selbi. Das madı, fein Grwiffen mar ichle 
als dein Stand. 

Georg. Du bit Bambergiſcht fagt er. Ich 5 





einen Gruß vom Ritter Berlihingen, fagt ich, und 


fragen — Romm morgen früß, fagt er, an mein Binmer, 
wir wollen weiter reden. 

Vop. Kamp but 

Georg. Wohl fam ic, und mußt im Vorfaal ftehn, 
lang, lang. Unb die ſeidnen Buben begudien mich von 
vorn unb hinten. Ich Dachte, gudt ige — Endlich führte 
man mid, hinein, er fien böfe, mir war's einerlei. 
Id trat zu ihm und Iegte meine Gommiffien ab. Gr 
that feinblicy böfe, wie einer ber fein Her) hat und ’6 
ait will merfen laifen. Er vermunberte fich, baß ihr Ihn 
durd) einen Reiterdjungen zur Rebe fepen ließt. Das 
werbraß mich. Ic) fagte, e8 gäbe nur gioeierlei Bent, 
brave und Surfen, unb ic) diente Göpen von Berlie 
Gingen, Run fing er an, (mapte allerlei verlehrte® 
Brug, bab darauf hinaus ging: Ihr hättet ihn über- 
eilt, er fei euch Feine Pflicht ſchuldig / und wollte nichta 
mit euch zu tbun haben. 

©ög. Haft bu das aus feinem Munde? 

Beorg. Das und ned mehr — Er brohte mir— 

Böp. Cs ift genug! Der wäre num auch werleren! 
Zreu unb Glaube, du haft ınich wieder betrogen. Arme 
Marie! Bie werd ich bir'ö beibringen! 

Selbig. Ic molte licher mein ander Bein bazu 
verlieren, al fo ein Hunbefott fein. a) 








Bamberg 
Wpelpeid. Leislingen. 

Wbelheid. Die Zeit fängt mir an unerträglidh Tang 
au werben; reden mag id} nicht, und id) (chäme mich 
mit eu) zu fpielen. Langeweile, bu bift ärger als ein 
kaltes Bicber. 

BWetdlingen. Seid ihr mich ſchon müde? 

Abdelbeid. Eu nice ſowohi ald euren Umgang. 
I wollte {hr wärt wo ihr hinwolkt, und wir fätten 
euch nicht gehalten. 

Beidlingen. Das ift Welbergunſt Erſt brötet 
fe, mit Mutterwärme, unfere lieöften Hoffnungen an; 
dann, gleich einer unbeftänbigen Henne, verläßt ſie das 
Neft, und übergibt ihre ſchon leimende Rachlommen- 
ſchaft dem Tode und ber Wermefung. 

Abelpeid. Sthelter bie Weiber! Der undefonmene 
Spieler gerbeißt und gerftampft bie Karten, bie ihn un. 
fAulbiger Weife verlieren machten, ber laft is 
eu) was von Manneleuten erzählen. Was ſeid denn 
Ihe, um von Wanlelmuth zu fprehen? Ihr, bie ihr ſei⸗ 
ten feib was ihr fein wollt, niemais maß ihr fein foltet, 
Könige im Bettagsornat, vom Pöbel beneibet. Was 

id eine Schneiderefrau brum, eine Schnur Perlen mm 

ren Hals zu haben, von dem Saum eurts Kleids, ben 
eure Abfäge verächtlich zurüdftoßen ! 

Beidlingen. Ihr feid bitter. 

Adelheid. Es ift die Antiftrophe von eurem Ge- 
fang. Ch ic) eud) kannte, EBeiölingen, ging mir’ wie 
der Gopneiberöfrau, Der Kt, ——*— ig, Om 
Metapher geſprochen, hatte eu 
andgeftrichen, Dafı ich mich Fehde in m lee 
möcheft bu Dec} Biefe Outnteffeng bed männlichen Ge 
a eelinpen 1a Def regen! EL} 


Bunfthed gewährt. 

Del@Limgen, in dr Ohöns prfctirt ala 
ıin orbinärer Haußbahı 

„hetheiß. Min, "Beitingn, id nehm Mathe 


"on eielingen. & ſhien b— 
Abelheib. Und war. Denn mirflid Ifr Abertraft 
auren Ruf. Die Menge fcägt nur ben icberkhein 
36 Berbienfed. Wie mir’ ben mun geht, daß id, 
über bie Beute nicht benfen mag, benen id) wohl wid, 
[eben mir eine Bet lang nen einanb, 6 ER 
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mir was, und ich wußte nicht was ich an euch vermißte.]|  Wetslingen. Gewiß? 


Endlich gingen mir bie Augen auf. Ich ſah flatt des 
activen Mannes, der die Beichäfte eines Fürſtenthums 
beiebte, der fi und feinen Ruhm babei nicht vergaß, 
der auf hundert großen Unternehmungen, wie auf über- 
einander gewälzten Bergen, zu den Wolfen hinauf ge- 
fliegen war; den tab ib auf einmal, jammernd wie 
einen kranfen Poeten, melancholiſch wie ein gefunde® 
Mädchen, und müriger ald einen alten Junggeiellen. 
Anfangs fchrieb ich's eurem Unfall zu, der euch noch neu 


Adelheid. Nun ja. Geht. 
WBeislingen. Zauberin! 





Serberge 
Bauernbodzeit. Mufilund Tanybraufßen. 


Der Brautvater. Gög. Gelbis am Tiſche. Bräus 
tigamı tritt zu ihnen. 


BdH. Das Geſcheidtſte war, daß ihr euern Zwiſt 


auf dem Herzen lag, und entſchuldigte euch fo gut ich | fo glüdlich und frohlich durch eine Heirath enbigt. 
fonnte. Jetzt da cö von Tag zu Tag fhlimmer mt euch Brautvarer. Beſſer ald ich mir's bätte träumen 
u werden foheint, müßt ibr mir verzeihen wenn ich euch | Taffen. In Rub und Fried mit meinem Nachbar, und 
meine unit entreiße. Ihr beiipt fle ohne Recht, ich | eine Tochter wohl verforgt bazu! 

ſchenkie fie einem Andern auf Lebenolang, ber fie uh| Bräutigam. Und ic im Beſitz bes firittigen 


nicht übertragen fonnte. 

Weiélingen. So laßt mich los. 

Adelheid. Nicht, bis alle Hoffnung verloren ifl. 
Die Einfamfeit iſt in dieſen Umſtänden gefährlid. — 
Armer Drenih! Ahr feid jo mißmutbig, wie Einer bem 
fein erſtes Maͤdchen untreu wird, und eben darum geb 
ich euch nit auf. Gebt mir die Hand, verzeiht mir, 
was ich aus Liebe gefagt habe. ’ 


Stüds und drüber den hübſchten Backſiſch im ganzen 
Dorf. Wollte Gott, ihr hättet euch eher brein geben. 
Selbig. Wie lange habt ihr procefitrt? 
Brautvater. An die act Fahre. Ich wollte lic» 
ber noch einmal fo lang dao Frieren haben, al& von 
vorn anfangen. Das ift ein Gezerre, ihr glaubt’6 nicht, 
did man den Perrüden ein Urtheil vom Herzen reißt; 
und was bat man darnach? Der Teufel hol’ den Aſſeſ⸗ 


Weislingen. Könnten du mich Lieben, könntet | for Sapupi! 's id ein verfluchter ſchwarzer Staliäner. 


du meiner heißen Leidenſchaft einen Tropfen Linderung 


Bräutigam. Ja, das it ein toller Kerl. Zwci⸗ 


gewähren! Adelheid! deine Vorwürfe iind höchſt un- mal war ich bort. 


gerecht. Koͤnnteſt bu den hundertſten Theil ahnen von 


Brautvater. Und ich dreimal. Und ſeht, ihr 


dem, was die Zeit ber in mir arbeitet, bu würbeft mich | Herrn: Friegen wir ein Urtheil endlich, wo ich fo viel 


nicht mir Sefälligfeit, Gleihgültigfelt und Verachtung 
fo unbarmberzig hin und ber zerrüifen Haben — Du laͤ⸗ 
heilt! — Nach dem übereilten Schritt wieder mit mir 
felbit einig zu werden, foitete mehr als einen Tag. 
Wider ten Menſchen zu arbeiten, deffen Andenken fo 
lebhaft neu in Liebe bei mir iſt. 

Adelheid. Wunderlider Mann, der bu ben lieben 
fannit, den du bencideit! Das it, ald wenn ich mei- 
nem Feinde Proviant zuführte. 

Weislingen. Ad fühl's wobl, es gilt hier Fein 
Säumen. Ed iſt berichtet, Daß ich wieder Weidlingen 
bin, und er wird jich feined Vortbeils über und erfehen. 
Auch, Adelbeid, find wir nicht jo träg ald du meinft. 
Unfere Reiter find veritärft und wachſam, unfere Un⸗ 
terhandlungen geben fort, und der Reichotag zu Augs⸗ 
burg fol hoffentlich unfere Projekte zur Reife bringen. 

Adelbeid. Ihr gebt bin? 

Weidlingen. Wenn ich eine Hoffnung mitneh- 
men konnte! (Küßt ihre Hand.) 

Adelheid. D ihr Unaliubigen! Immer Zeichen 
und Wunder! Gch, Weidlingen, und vollende bas 
Werl. Der Bortheil ded Biſchofo, der Deinige, der mei⸗ 
nige, fie iind fo verwebt, dag, würe es auch nur ber Po⸗ 
tif wegen — 

Weisdlingen. Du fannit fherzen. 


Recht hab ald er, und er fo yiel ald ich, unb wir eben 
ftunden wie bie Maulaffen, bis mir unfer Herr Bett 
eingab, ihm meine Tochter zu acben und das Zeug bapı. 

Götz (trinkt). Gut Bernchmen Fünftig. 

Brautvater. Geb's Bott! Geh aber wie's will, 
proceffiren thu ich mein Tag nit mehr. Was das ein 
Geldſpiel koſt! Jeden Reverenz, den euch ein Procu- 
rator macht, müßt ihr bezahlen. . 

St bis. Sind ja jährlich Kaiſerliche Biſitatis⸗ 
nen ba. 

Brautvater. Hab nichts davon gehört. Iſt mir 
mancher fhöne Thaler nebenauggegangen. Das uner- 
börte Blechen! 

BdH. Wie meint ihr? 

Brautvater. Ad, da macht alled hohle Pfötchen. 
Der Alfeffor allein, Gott verzeih'8 ihm, hat mir acht⸗ 
schn Goldgulden abgenommen, 

Bräutigam. Ber? 

Brautvater. Wer anders als ber Sapıpi? 

Goͤz. Das ift ſchaͤndlich. 

Brautvater. Wohl, ih mußt ihm zwanzig erle- 
gem. Und ba ich fie bingerahlt hatte, in feinem Garten- 
haus, das prächtig iſt, im großen Saal, wollt mir ver 
Wehmuth faſt das Herz breden. Denn febt, Eines 
Haus und Hof ſteht gut, aber wo foll baar Gelb her⸗ 


Adelheid. Ich ſcherze nicht. Meine Güter batifommen? Ich fkund da, Gott weiß wie mir's war. Ih 


der flolge Herzog inne, Die beinigen wird GB nicht 
lange ungenedt lajfen; und wenn wir nicht gufammen- 
halten wie unfere Feinde, und den Kaifer auf unfere 
Seite lenfen, jind wir verloren. 

Weislingen. Mir iſt's nicht bange. Der größte 
Theil der Fürſten it unierer Geſinnung. Der Kaiſer 
verlangt Hülfe gegen die Türfen, und dafür iſt's bil- 
lie, Daß er und wicder beiſteht. Welche Wollait wird 
mir’s fein, Deine Güter von übermürhigen Feinden zu 
befreien, Die unrubigen Kepfe in Schwaben aufö Kiſ⸗ 
fen zu bringen, die Rube des Biothume, unfer Aller 
herzuſtellen. Und dann —? 

Adelpeid. Ein Tag bringt den andern, und beim 
Schickſal ſteht das Iufünrtige. 

Weislingen. Aber wir mäſſen wollen. 

Udeldeit. Wir wollen in. 


batte feinen rothen Heller Reiiegeld im Sad. Endlich 
nahm ich mir'd Herz und ſtellt's ihm wor. Run er fa, 
daß mir’d Waffer an der Seele gina, da warfer mir 
mei davon zurüd und ſchickt mich fort. 

Bräutigam. Esitnichtmöglid! Der Sapıpi! 

Brautvater. Wie ſtellſt du dich! Freilich! Kein 
Andrer! 

Bräutigam. Den fell ber Teufel holen, er hat 
mir auch funfzehn Goldgülden abgenommen. 

Brautvater. Berrlicht! 

Selbih. Goͤß, wir iind Räuber! 

Drautvater. Drum fiel das Urtheil fo ſcheel aus. 
Du Hund! 

Goͤtz. Das mitt ihr nicht ungerügt laffen. 

Brautvater Was ſollen wir thun? 

BöH Macht euch auf nah Speyer, es iſt chen 
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Viſitationozeit, zeigt's an, fie müffen’® unterfuchen und 
euch zu dem Eurigen belfen. 

Bräutigam. Denft ihr, wir treiben's durch? 

Goͤtz. Wenn ich ihm über die Ohren bürfte, wollt 
ich’8 euch verfprechen. 

Selbip. Die Summe ift wohl einen Verſuch wertb. 

Göſtz. Bin ich wohl eher um des vierten Theile wil- 
Ien audgeritten. 

Brautvater. Wie meinft bu? 

Bräutigam. Wir tollen, geh's wie's geb. 

Georg fommt. 

Die Nürnberger find im Anzug. 

BR. Wo? 

Georg. Wenn wir ganz fachte reiten, paden wir fie 
groifchen Beerheim und Mühlbach im Wald. 

Selbip. Trefflich! 

GöH. Kommt, Kinder. Gott grüß euch! Helf und 
Allen zum Unfrigen! 

Bauer. Großen Dank! Ihr wollet nicht zum 
Nacht⸗Imos bleiben? 

®5H. Können nicht. Adies. 





Dritter Act. 


Augsburg. 
Ein Garten. 
Zwei Rürnberger Kaufleute. 

Erfter Kaufmann. Hier wollen wir fteßen, denn 
ba muß ber Staifer vorbei. Er kommt eben ben langen 
Bang herauf. 

Zweiter Kaufmann. Wer ift bei ihm? 

Erfter Kaufmann. Abelbert von Weislingen. 
Bweiter Kaufmann. Bambergs Freund! Das 

ft aut. 

Erfter Kaufmann. Wir wollen einen Fußfall 
tbun, und ich will reden. 

Bweiter Kaufmann. Wohl, ba kommen fie. 

Kaifer. WBeislingen. 

Erfter Kaufmann. Er fiebt verbrießlich aus. 

Katfer. Ich bin unmutbig, Weidlingen, und wenn 
ich auf mein vergangenes Reben zurück fehe, möcht ich 
verzagt werben; fo viel halbe, verunglüdte Unterneb- 
mungen! und das alles, weil fein Fürſi im Reich fo Hein 
int, dem nicht mebr an feinen Grillen gelegen wäre als 
an meinen Gedanken. 

(Die Kaufleute werfen fih ibm zu Füßen.) 

Kaufmann. Allerdurdhlaudtigfter! Großmäch⸗ 


tigfter! 

Kaiſer. Wer feid ihr? Mas giebt'o? 

Kaufmann. Arme Kaufleute von Nürnberg, Eu- 
ter Majeftät Sinechte, und flehen um Hülfe. Götz von 
Berlichingen und Hans von Selbiß haben unfer dreißig, 
bie von der Franffurter Meſſe famen, im Bambergifchen 
Geleite niebergemworfen und beraubt; wir bitten Eure 
Kaiferlihe Majeftät um Hülfe, um Beiftand, fonft find 
wir alle verdorbene Leute, genöthigt unfer Brod zu betteln. 

Kaifer. Heiliger Gott! Heiliger Got! Was tft 
das? Ter Eine hat nur Eine Hand, ber Andere nur 
Ein Bein; wenn fie denn erſt zwei Hände hätten, unb 
zwei Beine, was wolltet ihr dann thun ? 

Kaufmann. Wir bitten Eure Majeftät untertbä- 
niaft, auf unfere bedrängten Umſtaͤnde ein mitleibiges 
Auge zu werfen. 

aifer. Wie acht's zu! Wenn ein Kaufmann ei- 

nen Pfefferfad verliert, foll man das ganze Reich auf- 
mahnen ; und wenn Hänbel vorhanden find, daran Kai⸗ 
ferliher Dajeftät und dem Reich viel gelegen ift, daß es 
Königreich, Fürſtenthum, Herzogthum und andere be- 
trifft, fo kann euch fein Menſch zufanımen bringen. 


Weislingen. Ihr kommt zur ungelegnen Zeit. 
Gebt und verweilt einige Tage hier. 


Kaufleute. Wir empfehlen uns zu Gnaden. 


(ab.) 

Kaifer. Wieder neue Händel, Sie wachſen nach 
wie die Köpfe der Hydra. 

Weidlingen. Und find nicht auszurotten als mit 
Feuer und Schwert, und einer muthigen Unternehmung. 

Kaiſer. Glaubt ihr? 

Deislingen. Ich halte nichts für thunlicher, 
wenn Eure Majeftät und bie Fürſten fi über andern 
unbedeutenden Zwiſt vereinigen fönnten. Es ift mit 
nichten ganz Deutichland, das über Beunrubigung Flagt, 
Franken und Schwaben allein glimmt noch von ben Re⸗ 
ften des innerlichen verderblichen Bürgerfricgs. Und 
auch ba find viele der Edeln und Freien, die ſich nach 
Ruhe fehnen. Hätten wir einmal biefen Sidingen, 
Selbig — Berliingen auf bie Seite geſchafft, das 
Mebrige würbe bald von fich felbft zerfallen. Denn fte 
ſind's, deren Geift bie aufrührerifhe Menge belebt. 

Kaiſer. Ich möchte bie Reute gerne ſchonen, fie 
find tapfer und edel. Wenn ih Krieg führte, müßten 
fie mir zu Selbe. 

Weislingen. Es wäre zu münfchen, baß fie von 
jeher gelernt hätten, ihrer Pflicht zu geborchen. Und 
dann wär es höchſt gefährlich, ihre aufrührerifchen Un⸗ 
ternebmungen durch Ebrenftellen zu belohnen. Denn 
eben diefe Kaiſerliche Mild und Gnade iſt's, die fie 
bisher fo ungeheuer mißbrauchten, und ihr Anhang, 
der fein Vertrauen und Hoffnung barauf fept, wird 
nicht ehe zu bänbigen fein, bis wir fie ganz vor ben Au⸗ 
gen ber Welt zu nichte gemacht, und ihnen alle Hoff- 
nung, jemald wieder empor zu kommen, völlig abge» 
ſchnitten haben. . 

Kaifer. Ihr rathet alfo zur Strenge? 

Weidlingen. Ich fehe fein ander Mittel, den 
Schwindelgeift, der ganze Landſchaften ergreift, zu 
bannen. Hören mir nicht fchon hier und ba die bitter- 
ften Klagen ber Edeln, daß ihre Uinterthanen, ihre Leib⸗ 
eigenen fich gegen fie auflehnen, und mit ihnen rechten, 
ihnen die hergebrachte Oberherrſchaft zu ſchmälern dro⸗ 
ben, fo daß bie gefährlichiten Folgen gu fürchten jind. 

Kaifer. Sept wär eine fhöne Gelegenheit wiber 
ben Berlichingen und Selbitz; nur wollt ich nicht, baß 
ihnen was zu Leid gefchehe. Gefangen möcht ich fie 
baben, und dann müßten fie Urfehde ſchwören, auf ih⸗ 
ren Schlöffern ruhig zu bleiben, und nicht aus ihrem 
Bann zu geben. Bet der nähften Sefjion will ich'“s 
vortragen. 

Meidlingen. Ein freubiger beiftimmender Zuruf 
wird Eurer Majeflät das Ende ber Rede erſparen 





Jarthauſen. 
Sickingen. Berlichingen. 

Sickingen. Ja, ich komme eure edle Schweſter 
um ihr Herz und ihre Hand zu bitten. 

Götz. So wollt ich, ihr wärt eher gekommen. Ich 
muß euch Tagen: Weidlingen hat während feiner Ge⸗ 
fangenfhaft ihre Liebe gewonnen, um fie angehalten, 
und id) fagt fie ihm au. Sch bab ihn losgelaſſen, ben 
Bogel, und er veracdhter bie gütige Band, bie ihm in ber 
Noth Futter reichte. Er ſchwirrt herum, weiß Gott auf 
welcher Hede feine Nahrung zu fuchen. 

Sidinaen. If das fo? 

Götz. Wie ich fage. 

Sidingen. Er bat ein boppeltes Band zerriffen. 
Wohl euch, daß ihr mit dem Verräther nicht näher ver⸗ 
wandt mworben. 

Göp. Sie ſitzt, bad arme Mädchen, verjammert und 
verbetet ihr Reben, 
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Sickingen. Wir wollen ſie ſingen machen. 

Goͤtz. Wie! Entſchließet ihr cuch eine Berlaßne u 
heirathen? 

Sickingen. Es macht euch beiden Ehre, von 
ihm betrogen worden zu ſein. Soll darum das arme 
Mädchen in ein Kloſter gehn, weil ber erſte Dann, den 
fle Kannte, ein Nichtowuͤrdiger war? Nein bo, ich 
bleibe darauf, fie ſoll Königin von meinen Schloͤſſern 
werben. 

* B- Ich ſage euch, ſie war nicht gleichgültig ge⸗ 
gen ihn. 

Sidingen. Trauft du mir nicht zu, baß ich dem 
Schanen eines Elenden follte verjagen können? Laß 
und zu ihr. (Ab.) 





Lager der Reihsesecutiom. 
Sauptmann. Officiere. 


werben; bdann Braucht euer Vorwort und reift mid 
aus einem Elend, in das ungeitige Hülfe uns beide 
flürzen fönnte. Denn was waͤr's? Jeto geht ber Zug 
gegen mich; erfahren fie, Du biſt bei mir, jo ſchicken ſie 
mehr, und wir find um nichts gebeifert. Der Kaiſer 
ſidt an ber Duelle, und ih wär fchon jekt unmwicber- 
bringlich verloren, wenn man Tapferfeit fo geſchwind 
einblafen konnte, ald man einen Haufen zuſammen bla- 
fen ann. 

Sickingen. Doch kann ih heimlich ein wanytz 
Reiter zu euch ſtoßen laſſen. 

GaH. Gut. Ich hab ſchon Georgen nad dem Sel⸗ 
big geſchickt und meine Knechte in der Nachbarſchaft 
herum. Lieber Schwager, wenn meine Leute beifam- 
men find, es wird ein Häufchen fein, dergleichen wenig 
Fürſten beiſammen geichen haben. 

Sidingen. Ihr werbet gegen bie Menge we⸗ 


Hauptmann. Wir müſſen behutfam gehn und| nig fein. 


unfere Zeute fo viel mönlich fhonen. Auch it unfere 


B5H. Kin Wolf iſt einer ganzen Hcerbe Schafe 


gemeffene Order ibn in die Enge zu treiben und leben⸗ | zu viel. 


dig gefangen zu nehmen. Eo wird ſchwer halten, denn 
wer mag ſich an ihn machen? * 

Erfter Dfficier. freilich! Und er wird fid 
wehren wie ein wilbe3 Schwein. Ueberhaupt hat er 
uns fein Lebelang nichts zu Leid aeıban, und jeder 
wird's von ſich fihieben, Kaiſer und Reich zu Gefallen, 
Arm und Bein daran zu fepen. 


Sidingen. Wenn fie aber einen guten Hirten 
haben? 

Gottz. Sorgdu. Es find lauter Miethlinge. And 
dann fann der befte Ritter nichis muchen, wenn cr 
jnict Herr von feinen Handlungeu it. So famen fie 
mir aud einmal, wie ih dem Pfalzgrafen jugejagt 
batte gegen Conrad Schotten zu dienen; da legt er mir 


Zweiter Officier. Es wäre eine Schande, |einen Zettel aus ber Kanzlei vor, wie ich reiten und 
wenn wir ihn nicht Friegten. Wenn ih ihn nur einmal | mich halten follt; da warf ih den Rätben das Papler 


beim Rappen babe, er fol nicht 108 kommen. 


wieber dar, und fagt: ih wuͤßt nicht darnach zu ban- 


Erfter Officier. Faßt ibn nur nicht mit Zihe | dein, ih weiß nicht, mas mir begegnen mag, das ſtebt 
nen, er möchte euch bie Kinnbacken auszieben. Guter | nicht im Zettel, ih muB die Augen ſelbſt aufthun, und 
junger Herr, dergleichen Leut paden ſich nicht wie ein! ſehn, was ich zu ſchaffen bab. 


flücbtiger Dieb. 
weiter Dfficier. Wollen fehn. 
Hauptmann. Unſern Brief muß er nun haben. 
Bir wollen nicht fäumen, und einen Trupp ausihiden, 
der ibn beobachten ſoll. 
Bwetter Dfficter. Laßt mich ihn führen. 
Hauptmann. Ibhr feid der Gegend unkundig. 


Sickingen. Glück zu, Bruder! Ich will gleich 
fort und dir ſchicken, was ich in der Eil zuſammen trei⸗ 
ben kann. 

Götz. Komm nad zu ben Frauen, ich ließ fie bei⸗ 
fammen. Ich wollte, daß du ihr Wort bätteit, ehe du 
gingit. Dann ſchick mir die Reiter, und fomm heimlich 
wieder, Marien abzubolen, denn mein Schloß, fürdt 


Bweiter Dfficier. Ich hab einen Kncht, der ich, wird bald fein Aufenihalt für Weiber mehr fein. 


hier geboren und erzogen ill. 


Hauptmann. Ich bin's zufrichen. (Ab.) 





gastbaufen 
Sickingen. 
Es geht alles nach Wunſch; ſie war etwas beſtürzt 


Sickingen. Wollen das Beſte hoffen. (Ab.) 





Bamberg. 
Udelbeidene Zimmer 
Üdelbeid. Franı. 
Adelheid. So find die beiden Erceutionen ſchon 


über meinen Antrag, und fab mich vom Kopf bid auf aufgebrochen ? 


die Füße an; ich wette, fie veralich mich mit ihrem 


Franz. Ja, und mein Herr bat die freude, gegen 


Weißfiſch. Gott fei Dank, dag ich mich ftellen darf. eure Feinde zu ziehen. Ih wollte gleich mit, fo gern 
Gie antwortete wenig, und durch einander; beito beſ⸗ ich zu euch gehe. Auch will ih jetzt micher fort, um 
fer! E3 mag eine Zeit loben. Bei Mädchen, die durch bald mit fröhlicher Botſchaft wiederzufchren. Mein 


Liebedunglüd gebetzt find, wird ein Heiratbsvorſchlag Herr hat mir's erlaußt. 


bald gar. 
@öy tommt. 
Sickingen. Was bringt ihr, Schwager? 
dB. In die Acht erklärt! 
Sidingen. Was? 


Adelheid. Wie ſtebt's mit ihm? 

Franz. Er iſt munter. Mir befahl er eure Hand 
zu füffen. 
Adelheid. Da— deine Tippen find warm. 
Franz (ver fih auf tie Bruft veutend). Hier ift'S noch 


Goͤtz. Da left den erbaulichen Brief. Der Kaiſer roärmer! (Laut.) Gnadige rau, eure Diener find bie 


Hat Erecution gegen mich verordnet, die mein Fleiſch 


glöcklichſten Menſchen unter der Sonne. 


den Vögeln unter dem Himmel und den Thieren aufj Adelheid. Wer führt gegen Berlichingen? 


dem Felde zu freifen vorichneiden fol. 

Sickingen. Erit follen fie dran. Juſt zur gele- 
genen Zeit bin ich bier. 

GöH. Nein, Sickingen, ihr follt fort. Eure großen 
Unſchlaͤge könnten darüber zu Grunde gchn, wenn ihr 
zu fo ungelegener Zeit bed Reihe Feind werben woll« 
tet. Auch mir werdet ihr weit mehr nutzen, wenn thr 
neutral zu fein fiheint. Der Kaiſer liebt ench, und das 
Schlimmite, dao mir begegnen kann, iſt gefungen au 


Franz. Der von Sirau. Lebt wohl, beite gnäbige 
grau! Ich will wieber fort. Vergeßt mich nicht. 
Adelheid. Du mußt was eſſen, trinken, und raften. 
| Branz. Woru das? Ich hab euch ja gefehen. Ich 
"bin nicht mũd noch hungrig. 

Adelheid. Ich kenne beine Treu. 
| Franz. Ab, anädixe Frau! 
| Adelheid. Du häaͤltſt's nicht and, beruhige dich 
‚und nimm was zu dir. 
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Branı. Eur Sorgfalt für einem ara In 


Adelpeid. DieThränen eben id in Ink 
Ich lich ihm von Herzen. So wahr und warm hat 
Niemand an mir gehangen. @) 





IJarthaufem 
iR. Bear. 

Georg. Er mil felbft mit euch ſprechen. Ih 
ihn nicht; do if ein Ranlicher Mann, mit — 
Tigen Xugen. 

© 9. Bring ihn herein. 

Lerfe tommt. 

Go h. Gott grüß euch! Was bringt ihr? 

Berfe. Mic felbft, das if micht viel, Doc alle 
es if, bier ih euch an. 

Göp. Ihr feib mir millfommen, doppelt wi 
men, ein braver Mann, und zu diefer Zeit, da ih! 
neue Freunde zu gevinnen, eher ben Werlaft ber 
fündlich fürctete. Gebt mir euren Namen, 

Rerfe. Gran Lerfe. 

©59. I danfe eud, Fram, daß ihr mid, mi 
wem braven Mann befannt macht. 

Xerfe. Ic macıte euch fon einmal mit mt 
Tannt, aber bamald banftet ihr mir nicht bafüz. 

Göp. Ih erinnere mic) eurer nicht. 

Lerfe. Co märe mir leid. Mißt ihr nod, wi 
um des Patjgrafen willen Conrad Schotten feind ı 
und nad Hahfurt auf die Faftnacht reiten woltet 

Od t. Wohl weiß ich ed. 

Kerfe. Wißt ihr, wie ihr unterwegs bei einem 
fünfuntgwanzig Reitern entgegen famıt? 

Göp. Richtig. Ic bielt le anfang6 nur für zn 
und theilt meinen Saufen, waren unfer fehichn, 
hielt am Dorfe hinter der Scheuer, in wien® fie fi 
bei mir vorbeijiehen. Dann wollt id ifnrn nadırı 
wie {68 mit dem andern Haufen abgerebt hatte. 

Lerfe. Aber wir fahen euch, jogen auf eine » 
am Dorf. Ihr zogt herbei und plelter unten. Bi 
ſahr ihr wollte nicht herauf Tommen, riten mir h 

©ö. Da fab ic erf, daß ich mit ber Hand t 
Kohlen gefchlagen Hatte. Wünfunbzwanzig gegen 
Da galt’6 fein Beiern, Erhard Trudfeb burdflad 
einen Knecht, bafür rannı id} if vom Pferde. H 
fle fih Ale gehalten wie er und ein Rncht, cd 
mein und meines Nleinen Häufen® übel gemahr 


wen. 

Kerfe. Der Knecht. wovon ihr fagtet— 

Süß. 6 war ber bravite, ben ich gefcen babe 
fihte mir heiß zu. Wenn ic) bad, ic) hätt ihm 
mir gebradt, wollte mit Anbern zu fcaffen Haben, 
er wieder am mir, und fchlug feindlich zu. (Er hieb 
auc durch ben Panzerärmel pinburch, daß cd ein m 
gefleifht hatte. 

Berfe. Habt ihris ibm verzichen? 

Sg, Er gefiel mir mehr als zu wohl. 

Kerfe. Run fo hoff ic, daß ihr mit mir zufr! 
fein erde; id Hab mein Probftäd an euqh feld 
gelegt. 

Göp. Bit bus? D wilfemmen, willlom 
Kannft bu fagen, Maximilian, du haft unter di 
Dienern Einen fo geworben! 

Lerfe. Mic wunbert, daß ihr nicht ch aufmid 
fallen feib. 

Göp. Wie follte mir einfommen, daß der mir 
Diente anbieten würde, ber auf das Beinbfellgfte 
au überwältigen mactete? 

Lerfe. Eben dab, Herr! Bon Jugend auf bie 
als Reiterötneht, und hab's mit manchem Ritter 





genommen. Da wir auf euch fliehen, freut id ı.... 


Ich fannte euern Ramen, und ba Iernt ich euch fensen. 
Ihr wißt, ih bielt nicht Gtanb; ihr faht, co mar mit 
Burcht, beum ich Fam mieber. Kurz ich lernt eu fen- 
nen, und von Stund am befchloß ich euch zu bienen, 

@öH. Wie lange wol ihr dei mir auöpalten? - 

Lerfe. Aufein Jahr. Ohne Entgelt, 

55. Rein, ıhr folt gehalten werden mic ein An- 
derer, unb drüber, wie der, ber mir bei Remlin zu 
fhaffen made. 

Georg tommt. 


Seisip 1äj 
ve J lähı cu grüßen. Morgen iſt er 


Bag. Boll ie 

PLUS “ dicht am Rocher ein Trupp Rekhändt- 

fer berunter; ofme eu) zu beobachten. 

Göp. Wie welt 

Searg. Ihrer fünfjig. 

Böp. Richt mehr! Komm, Lerfe, wir wollen fe 
aufammenfhmelßen, wenn Geibip feınmt, daß er fhem 
ein Srüd Arbeit geipan findet, 

Lerfe. Das fol eine reicliche Borlefe weten. 

Göp. Bu Pferdet 





Daldan einem Meran. 
Zwei Reiterofmedhte begegnen emanber. 

Erfier Aneht. Bas macht bu hier? 

Bweiter Aneht. Ic hab Urlaub gebeten meine 
Rorhdurft zu verrichten. Grit dem blinden Lärm ge» 
fern —53— AR mir" in die Gedarme heſdi⸗ gen daß 
ich alle Augenblide vom Yferb muß. 

Erfer Rnecht. Hält der Trupp bier in ber Räder 
ter Rucht. Wohl eine Stunde dem Walb 
inauf. 

Erfter Knecht. Wie verläuft Du Dich denn Picher? 

Bweiter Kneht. IA bitt bih, verrar mid 
nit. Ich roill aufs nächfle Dorf un fehen, ob dh nit. 
mit warnen Meberfhlägen meinem Uebel abhelſen fann. 
Bo tommft bu her? 

Erfter Knecht. Vom nächften Dorf. Ich hab 
unferm Offieier Wein und Brod gehalt. 

Bweiter Knecht. So, er ihut ſich was zu gut 
Der fe nf, sad we | folen fofen! Gin 

Erfer Rack. Komm mit zurüd, Schurke. 

Bweiter Knecht. Wär id ein Narr! Es find 
noch viele unterm Haufen, die germ fafteten, wenn fie 
fo weit davon wären ald ich. 

Erfier Ancht. Hör du! Pferdet 

Bweiter Knecht. DO weh! 

Erfer Knecht. Ic Meure auf den Baum, 
Biweiter Rucht. Ic ſiea mid Ins Rofr. 

@ör. Lerfe. Georg. Ruechte u Pferde. 

Od d. Hier am Zei) weg und Linker Hand in ben 
Bald, fo tommen FH ei ihnen Rüden, 






(dr geht nad dem Eumpf.y Michel! SD weh er iſt ver» 
ſunten. Micel! Er hört mich nicht, er iſt erftidt. Bit 


bodh frepirt, du Memme, — ir fin! 
überall Beinde! 
BR. Georg mi Pferde. 

Od d. Halt Keri, ober bu biſt des Tode! 

— 

— Dein Schwert! Crorg führ ihn zu ga 

bern Gefangenen, die Lerfe dort unten am Malb A 

36 muß ihren flüchtigen Führer erreichen, 

Knecht. Was if aus ———— 
und führte? 


efehlagen. Belnbe, 





Beorg. Unterft zu oberft ftürzt Ihn mein Herr vom 
Pferd, daß ber Federbuſch im Koth ſtak. Seine Reiter 


huben ihn aufs Pferb und fort, wie befefien! (Ab.) 


v. Lager. 
Hauptmann. Erfter Ritter. 
Erfter Ritter. Sie fliehen von Weitem bem La- 





mi. 
Hauptmann. Er wird ihnen an ben Ferſen fein. 
Laßt ein fünfzig ausrüden bis an die Muhle: wenn er 
fi zu weit verliert, ermifcht ihr ihn viellcich. 


Nitter ab.) 
Zweiter Ritter geführt. 
Hauptmann. Wie geht‘! junger Herr, habt ihr 
ein paar Zinken abgerennt? 


Ritter. Daß dich bie Pet! Das ftärkfte Geweih 
wäre gefplittert wie Glas. Du Teufel! Er rannt auf 
mich loo, es war mir, als wenn mich ber Donner in 
bie Erbe hinein ſchlüg. 

Hauptmann. Danft Gott, baß ihr noch davon 
gekommen ſeid. 

Ritter. Es iſt nichts zu danken, ein paar Rippen 
ſind entzwei. Wo iſt der Feldſcher? (Ab.) 





Jarthauſen. 
Gõs. Gelbig. 
Gotz. Was ſagſt bu zu ber Achtserklärung, Selbitz? 
Selbitz. Es if ein Streich von Weislingen. 
BöH. Meint du? 
Selbitz. Ich meine nicht, ich weiß. 
Gotz. Woher? 
Selbig. Er war aufbem Reichstag, fag ich bir, 
er war um ben Kaiſer. 
Bon. Wohl, fo machen wir ihm wicber einen An- 
flag zu nichte. 
Selbip. Hoff's. 
* öB. Wir wollen fort und ſoll die Hafenjagb an⸗ 
8 u. 





Lager 
Sauptmann. Ritter. 

Hauptmann. Dabei fommt nichts heraus, ihr 
Herrn. Er fchlägt und einen Haufen nad) dem andern, 
und was nicht umfommt und gefangen wird, das läuft 
im Gottes Namen lieber nach der Türkei ale ind Lager 
zurüd. So werden wir alle Tage ſchwäͤcher. Wir müf- 
fen einmal für allemal ihm zu Leib gchn und das mit 
Ernft ; ich will felbft dabei fein, und er fol fehn, mit 
wem er zu thun hat. 

Nitter. Wir find’S al zufrieden; nur ift er ber 
Landsart fo kundig, wein alle Gänge und Schliche im 
Gebirg, baß er fo wenig zu fangen iſt, wie eine Maus 
auf bem Kornboden. 

Hauptmann. Wollen ihn ſchon Friegen. Erft auf 
Jarthauſen zu. Mag er wollen oder nicht, er muß her⸗ 
bei, fein Schloß zu vertbeidigen. 

Ritter. Soll unfer ganzer Hauf marfchiren ? 

Hauptmann. Freilich! Wißt ihr, dag wir ſchon 
um hundert geihmolzen find? 

Kitter. Drum gefchwind, eh ber ganze Eiäflum- 
pen auftbaut; ed macht warm in der Nähe, und wir 
ftehn da wie Butter an ber Sonne. (Ab.) 





Bebirgund Waldb. 
Gös. Gelbis. Trupp. 
BdH. Sie kommen mit hellem Hauf. Es war hohe 
Bent, daß Sickingens Reiter zu uns fließen. 
Selbit. Wir wollen uns theilen. Ich will linker 
Hand um die Höhe zichen. 


Goz. Gut. Und bu, Franz, führe mir bie funfjig 
rechis Durch den Wuld hinauf; fie fommen über die 
Haide, ich will gegen ihnen halten. Georg, du bleibſt 
um mid. Und wenn ihr febt, daß fie mich angreifen, 
io fallt ungefäumt in die Seiten. Wir wollen fie pat- 
jhen. Sie denfen nicht, daß wir ihnen die Spitze bie- 
ten fönnen. (ue.) 





Salbe, 
auf ber einen Seite eine Höhe, auf der andern Wald, 
Sauptmann. @recutionsjug. 

Hauptmann. Er hält auf der Haide! Das ift 
impertinent. Er ſoll's büßen. Was! den Strom nicht 
zu fürdten, der auf ibn losbrauſ't? 

Ritter. Sch wollt nicht, daß ihr an der Spike rit- 
tet; er bat das Anfehn, ald ob er den Eriten, ber ihn 
anitoßen möchte, umgekehrt in bie Erde pflanzen wolle. 
Reiter hinten drein. 

Hauptmann. Nicht gern. 

Ritter. Ich bin euch. hr ſeid noch ber Austen 
von diefem Bündel Haſelruthen; löfit ihn auf, fo knickt 
er fie euch einzeln wie Rietgrao. 

Hauptmann. Trompeter, blaf! Und ihr blaft 
ihn weg. cub.) 

Selbitz hinter der Höhe hervor Im Galspp. 

Mir nah! Sie follen zu ihren Händen rufen, mul- 

tiplicirt euch. Ab.) 
Lerfe aus dem Walb. 
Bögen zu Hülfe! Er ift fat umringt! Braver Sel- 


bip, du hart fhon Yuft gemacht. Wir wollen die Haide 
mit ihren Diftellöpfen befäen. (Sorbei. Getämmel.) 





Eine Höhe mit einem Warttharm. 
Selbig verwundet. Kuechte. 

Selbip. Legt mid) hieber und fehrt zu Böen. 

Erfter Knecht. Laßt und bleiben, Herr, ihr 
braucht unfer. 

Dee Ub i z. Steig Einer auf bie Warte und ſeh wir’s 
acht. 

Erfter Knecht. Wie will ih hinauf fommen? 

Bweiter Knecht. Steig auf meine Schultern, 
da kannſt du die Rüde reichen und dir Bid zur Deffrung 
hinauf helfen. 

Eriter Knecht (Rest binauf). Ad, Herr! 

Selbip. Was ficheft bu? 

Eriter Knecht. Eure Reiter fliehen ber Höhe u. 

Selbip. Hölfiihe Schurken! Ic wollt fle lün- 
den und ich hätt eine Kugel vorn Kopf. Reit Einer 
bin! und fluch und wetter fie zurück. (Knecht ab.) Gie- 
beit du Göpen? 

Knecht. Die drei ſchwarzen Federn ſeh ich mitten 
im Getümmel, 

Selbig. Schwimm, braver Schwimmer. Ich 
liege bier! 

Knecht. Ein weißer Federbuſch, wer ift bus? 

Selbitz. Der Hauptmann. 

Knecht Goötz draͤngt fih an ihn — Buy! Er 

ürzt 


tt. 

Selbip. Der Hauptmann? 

Knecht. Ja, Hr. 

Selbitz. Wohl! Wobl! 

Knecht. Weh! Web! Böen ſeh ich nicht mehr. 

Selbi tz. So ftirb, Selbig! 

Knecht. Ein fürdterlihd Gebräng, wo er ftanb. 
George blauer Buſch verſchwindt auch. 

Selbig. Komm berunter. Siehſt du Lerſen nicht? 

ſenecht. Richto. E acht alles drunter und trüber. 

Selbid. Nichts mehr. Komm! Wie halten ſich 
Sickingens Reiter? 
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Knecht. But. — Da flieht einer nach dem Wald. 
Noch Einer! Ein ganzer Zrupp! Gößt ift hin. 
Selbig. Komm herab. 


Sickingen. Maria. 


Maria. Ich bitte euch, lieber Sieingen, geht nicht 
von meinem Bruder! Seine Reiter, Selbitzens, emre, 


Knecht. Ich kann nicht. — Wohl! Wohl! Ich fehe| find zerftreut; er it allein, Selbitz ift verwundet auf 


Goͤtzen! Ich fehe Georgen! 

Scelbig. Zu Pferd? 

Knecht. Hoc zu Pferd! Sieg! Steg! Sie fließn. 

Selbig. Die Reichötruppen? 

Knecht. Die Fahne mitten drin, Götz hintenbrein. 
Eie zerftreuen ſich. Göp erreicht ben Faͤhndrich — Er 
bat die Fabn — Er hält. Eine Hand voll Menſchen 
um ihn herum. Mein Kamerad erreicht ihn — Sie 
zichn herauf. 

Götz. Georg. Lerfe. Ein Trupp. 

Selbip. Glück zu! Göt. Sieg! Sieg! 

Gõſetz (ſteigt vom Pferd). Theuer! Theuer! Du biſt 
yermunbt, Selbip? 

Selbip. Du lebſt und fiegft! Ich habe wenig ge- 
tban. Und meine Hunde von Reitern! Wie biit bu 
Davon gelommen? 

BöH. Dicsmal galt's! Und hier Georgen dank ich 
das Leben, und bier Lerfen dank ich's. Ich warf ben 
Hauptmann von Gaul. Sie ſtachen mein Pferd nieder 
und drangen auf mich ein. Georg bich fih zu mir und 
ſprang ab, ich wie der Blig auf feinen Gaul, wie ber 
Donner ſaß er aud) wieder. Wie famft bu zum Pferd? 

Georg. Einem, der nach euch hieb, ſtieß ich meinen 
Dolch in bie Gedärne, mie fich fein Harnifch in bie Höhe 
zog. Er ſtürzt', und ich half euch von einem Feind und 
mir zu einem Pferde. 

GöH. Nun jtafen wir, bis fih Franz zu und herein- 
fhlug, und da mähten mir von innen heraus. 

Xerfe. Die Hunde, die ich führte, follten von außen 
hinein maͤhen bis fich unfere Senfen begegnet hätten; 
aber fie floben wie Reichoknechte. 

Goöntz. Es flobe Freund und Feind. Nur du Feiner 
Hanf bielteft mir den Rüden frei; ich hatte mit ben 
Kerls vor mir genug zu thun. Der Fall ihres Haupt- 
mann half mir fie fhütteln und fie floben. Ich habe 
ihre Fahne und wenig Gefangene. 

Selbitz. Der Hauptmann iſt ench entwiſcbt? 

Göotzz. Sie hatten ihn inzwifchen gerettet. Kommt, 
Kinder; kommt, Selbitz! — macht eine Bahre von H- 
ften ;— du fannft nit auf's Pferd. Komm in mein 
Schloß. Sie find zerftreut. Aber unfer finb wenig, und 
ich weiß nicht, ob fie Truppen nachzuſchicken haben. Ich 
will euch bewirtben, meine Freunde. Ein Glas Wein 
ſchmeckt auf fo einen Strauß. 





Lager. 
Sauptmann, 

Ich möcht euch alle mit eigner Hanb umbringen! 
Was, fortlaufen! Er hatte feine Hand voll Leute mehr! 
Bortzulaufen, vor einem Mann! Es wirds Niemand 
glauben, als wer über und zu lachen Luft hat. — Reit 
berum, ibr, und ihr, und ihr. Wo ihr von unfern zer- 
freuten Knechten find't, bringt fie zurüd ober ſtecht fie 
nieder. Wir müffen dieſe Scharten aubwchen, und 
wenn bie Stlingen brüber zu Grunde gehen follten. 





[| 
Fasthbaunfen 
@ög. Lerfe. Georg. 

Goͤtz. Wir dürfen feinen Augenblid fäumen! Arme 
ungen, ich darf euch Feine Raſt gönnen. Sagt ge- 
ſchwind herum und ſucht noch Reiter aufzutreiben. Be⸗ 
ftellt fie alle nach Weilern, da find fie am ficherften. 
Wenn wir zögern, fo ziehen fie mir vord Schloß. (Die 
Zwel ab.) Ich muß einen auf Kundſchaft ausjagen. Es 
fängt an heiß zu werben, unb wenn es nur noch brave 
Kerlo wären! aber fo iſt's bie Menge. (Ab.) 


fein Schloß gebracht, und ich fürchte alled. 
Sidingen. Seid ruhig, ich gehe nicht weg. 
®ög kommt. 
Kommt in die Kirch, ber Pater wartet. Ihr follt mir 
in einer Biertelftund ein Paar fein. 
Sidingen. Laßt mid bier. 
Gotz. In die Kirch follt ihr jebt. 
Sidingen. Gem— und damad? 
God. Darnach ſollt ihr eure Wege geben, 
Stäaingen. Göp! 
Göoͤtz. Wollt ihr nicht in bie Kirche? 
Sidingen. Kommt, kommt. 





Lager 
Sauptmann. Nitter. 


Hauptmann. Wie viel find's in allem. 

Nitter. Hundert und funfjig. 

Hauptmann. Bon Bierbunderten! Tas ift arg. 
Sept glei und grab gegen Sarıhauien zu, ehe er fich 
wieder erholt und fich und wieder in Weg jtellt. 





Gasthaufen. 
®ög. Eliſabeth. Maria. Eickingen. 
Göſtz. Gott fegne euch, geb euch glüdliche Tage, und 
bebalte bie, bie er euch abzieht für eure Stinder! 
Eliſabeth. Und die laß er fein wie ihr feib: recht⸗ 
Schaffen! Und dann laßt fie werden was fie wollen. 
Sidingen. Ich dank euch. Und dank euch, Maria. 
Ich führte euch an den Altar, und ihr ſollt mich zur 
Blüdfeligfeit führen. 
Maria. Wir wollen zufammen eine Pilgrimfchaft 
nad dieſem fremden gelobten Rande antreten. 
Goͤtz. Glück auf die Reife! 
m aria. So iſt's nicht gemeint, wir verlaffen euch 
nicht. 
BöH. Ihr ſollt, Schwefter. 
Marla. Du bift fehr unbarmherzig, Bruder! 
Göſtzz. Und ihr zärtlicher, ale vorſehend. 
Georg kommt. 


(GBeimlich.) Ich kann Niemand auftreiden. Ein Ein- 
siger war geneigt; darnach veränderte er ſich und wollte 
nicht. 


Götz. Gut, Georg. Das Glück fängt mir an wet⸗ 
tertvenbifch au werden. Ich ahnt's aber. (Laut.) Sickin⸗ 
gen, ich bitt euch, acht noch diefen Abend. Beredet Ma⸗ 
rie. Sie ift eure Frau. Laßt fie’ fühlen. Wenn Weis 
ber quer in unjere Unternehmung treten, ift unfer Beinb 
im freien Feld fichrer, als fonft in der Burg. 

Knecht fommt. 

(Leife.) Herr, das Reichsfaͤhnlein ift auf dem Marſch, 
grad hicher, febr ſchnell. 

GöH. Ich hab fie mit Ruthenſtreichen gewedt! Wie 
viel find ihrer? 

Knecht. Ungefähr zweihundert. Sie können nit 
zwei Stunden mehr von bier fein. 

Götz. —* überm Fluß? 

ſenecht. Ja, Her. 

Götz. han ich nur funfzig Mann hätte, fle follten 
mir nicht berüber. Haft bu Lerſen nicht geſehen? 

Knecht. Nein, Herr. 

GöH. Bier Allen, fte follen ſich bereit halten. — 
Es muß geſchieden fein, meine Lieben. Weine, meine 
aute Marie, ed werben Augenblide fommen, wo du bi 
freuen wirft. Es ift beffer du weinft an deinem God 


gelttzs, als daj übergroße Irente ter Bo: e fait gen 
unto wäre. Lebi weht, Mirie. Lebt zcht, Bruder. 

Maria. Ich lan nickt son ch, Edweſiet. Lie- 
ber Bruter, laß und. Aften tu meinen Dann fo we- 


nig, Laf bu in dieſer Ertremitäs feine Halfe vefbmähtt. 


Gay. Ja, eo in weis mir wer aelsmmen. Bicheitt 


BöR. Wir hatten nicht Zeit, und gu verſchen. 

Eliiabesh. Und bie vielen Leute, die ibe zeicher 
—— Ri dem Dein ind wir and fen auf 

Ban, Benn wirmur aufeinen gewirfen Pancı hal- 
ten, Las tie Gapitulatisn srtdlısen. Bir them ihnen 


bin id meinem Sturz nahe. Ihr begin zu leben, und brav Abbrus. Sic Kbirken ben ganzen Zug und ver- 


ihr ſolit euch son meinen Spıd“ai trenaea. IH hab 
eure Pferde zu ſatieln befohlen. Ihr min gleich fort. 
Maria. Bruder! Bruder! 
Elifaberh cm Eikingeny. Geht ibm nah! Geht! 
Gidingen. Liebe Marie, laßt uns gehen. 
Maria. Tu auch? Mein Herz wırd brechen. 


winken uniere Nauern und fniden un’ere Scheiben. 


Lerfe in ein brarer Kerl; er ſaAleicht ſich mit feiner 


Büdie herum; wo ſich Einer zu nahe wagt, blaff liegt er. 


Ancdt. Koblen, guidige Fran. 
Go. Was gietr’st 
Kucdı. Tie Kugeln find alle, wir weilen neme 


Hop. So bleib denn. In wenigen Stunden wirb | gießen. 


meine Burg ulringt fein. 
Maria. Weh! Web! 


BöH. Dir werden und vertheidizen, fo gut wir. wohl aus, 


fönnen. 
Maria. Mutter Bartes, hab Erbarmen mit und. 


WöB. Und am (Ende werden wir ſterben, oder uns. 


ergeben. — Tu wirft deinen eteln Mann mit mir in 
Ein Schidſal geroeint haben. 

Maria. Tu marterit mich. 

Böry. Bleib! Bleib! Wir werben zufammen gefan- 
gen werden. Sidingen, du wirt mit mir in die Grube 
fallen! Id hoifte, du follteit mir berauspeifen. 

Maria. Wir wollen fort. Shweitir! Scmelter! 

Bon. Bringt fie in Sicherheit, und dann erinnert 
euch meiner. 

Sidingen. Ich will ihr Bette nicht befteigen, bie 
ich euch außer Gefahr weiß. 

BäiH. Schweſter — liebe Schweſter! (Käßt fe.) 

Sidingen. Fort, fort! 

BöH. Roch einen Augenblick — ich ſeh euch wieder. 
Troſtet euch. Wir ſehn uns wieder. 

(Sidingen, Maria ab.) 

Goͤtz. Ich trieb fie, und da fie geht, möcht ich fie 
halten. Eliſabeth, bu bleibit bei mir! 

Eliſabeth. Bio in den Tod, (%6.) 

@öH. Wen Bott lieb bat, dem geb er fo eine Frau! 

Georg lommt. 

Sie find In der Nähe, ich babe fie vom Thurn geft- 
ben, Die Sonne ging auf und id ſah ihre Pilen blin⸗ 
fm. Wie ich ſie fab, wollt mir's nicht bänger werden, 
ald einer Rage vor einer Armec Mäuje. Zwar wir fpie- 
len die Ratten. 

BöH. Seht nad den Thorriegeln. Berrammelt's 
inwendig mit Balfen und Steinen. (Georg ab.) Wir 
wollen ibre Geduld für'n Narren halten, und ihre Ta⸗ 
pferleit folen fle an ihren eigenen Nägeln verfäuen. 
(Trompeter von außen.) Aba! cin rorhrodiner Schurke, 
der uns die Frage vorlegen wird, ob wir Hunbefotter 
fein mollen. (Er gebt ans Yenfter.) Was ſoll's. (Man 
dört In der Aerne reden.) 

GB Lin feinen Bart). Einen Strid um deinen Hals, 

(Trompeter rebet fort.) 

BöH. Beleibiger der Majeſtaͤt! — Die Aufforbe- 
rung bat ein Pfaff gemacht. 

( Trompeter endet.) 

BR (antworten. Mic ergehen! Auf Gnad und Un⸗ 
anad! Mit wem redet ihr! Bin ich cin Räuber! Sag 
Beinen Hauptmann: Vor Ibro Kaiſerliche Majeflüt 
bab ich, wie immer, fibuldigen Reſpect. (Er aber, ſag'o 
id, er fann mich — — — (Aihinelät das Fenſter zu.) 





Belagerung. 
Küche. 
Eliſabeth. Götz zu ihr 
Bdp. Tu daft Arbeit, arme Frau. 
Eliſabethd. Ich wolli, id bätte fie lang. Wir 
werben ſchwerlich aushalten lonnen. 


Bo. Wie ſteht's Pulver? 
Kaecht. So zienlich. Bir ſparen umfere Schſſe 





Saal. 
Lerſe mit einer Kugelform. Aumecht mit Kolen. 

Lerſe. Stellt fie daher, und fcht, wo ihr im KHauſe 
Blei kriegt. Inzwiſchen will ich Hier zugreifen. (Gehe 
ein Zeufler aus und ſchlägt die Scheiben ein.) Alle Ber- 
theile gelten. — So gebt's in der Welt, weiß fein Beni 
was aus dem Tingen werden fann. Der Blair, ber 
die Scheiben faRte, dachte gewiß nicht, daß das Blei 
einem feiner Urenfel garſtiges Kopfweh machen fonnte! 
und da mich mein Vater zeugte, Dachte er nidht, welcher 
Bogel unter Dem Himmel, welder Wurm anf der Erde 
mich frefien möhte. 

Georg kommt mit einer Dadrinne. 

Da Haft du Blei. Wenn bu nur mit der Hälfte 
teiffit, fo entgeht Feiner, der Ihro Majeſtät anſagen 
fann: Herr, wir haben ſchlecht beftanden. 

Lerſe (aut davon). Ein brav Stück. 

Georg. Der Regen mag ſich einen andern Weg 
ſuchen! ich bin nicht bang davor; ein braver BReiter 
und ein rechter Regen kommen überall durch. 

Rerie. (Er gießt.) Halt den Löffel, (Geht ans Benfer.) 
Da sicht fo cin Reichoknappe mit der Büchie herum; fie 
denfen, wir haben und verfhoifen. Er fol die Kugel 
verfuchen, warm wie fie aus der Pfanne kommt. (Ränt.) 

Georg ilehnt ben Löffel an). Laß nıich ſehn. 

Lerſe (ſchießt). Da liegt der Spaß. 

Georg. Der fcheß vorhin nach mir, (fe gießen) tele 
ich zum Dashfeniter hinausſtieg, und die Rinne holen 
wollte. Er traf eine Taube, die nicht weit von mir, fie 
jtürzt’ in die Rinne; ich danft ihm für den Braten und 
ſtieg mit der doppelten Beute wieder herein. 

Lerſe. Run wollen wir wohl laden, und im gan- 
zen Schloß herum geben, unjer Mittageffen verdienen. 

Son fonmt. . 

Bleib, Lerſe! Ich habe mit bir zu eben! Did 

Georg, will ih nicht von ber Jagd abhalten. 


(Georg ab.) 

GöH. Sie entbieten mir einen Vertrag. 

Q — rfe. Ich will zu ihnen hinaus, und hören, was 
ed ſoll. 

GH. Es wird fein: ich ſoll mi auf Bebingun- 
gen in ritterlich Gefängniß ftellen. 

Lerfe. Das it nichto. Wie wär's, wenn file und 
festen Abzug eingeitünden, da ihr dob von Sickingen 
feinen Entſah erwartet? Wir vergrüben Golb und 
Silber, wo ſie's mit feiner Wünicelrutbe finden fell- 
ten, überliegen ihnen das Schlog, und fünten mit Ma« 
nier Davon. 

Goͤtz. Sie laffen und nicht. 

Lerſe. Es kommt auf cine Prob an. Wir wollen 
um ſicher Geleit rufen, und ich will hinaus. (1.) 
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Saal. 


ſaͤubern, wollten unferm ruhig ackernden Nachbar einen 


GbR. Eliſabeth. Georg. Knechte bei Tiſche. | Braten aus bem Wald holen, und dafür die Suppe mit 
Göp. So dringt und die Gefahr zufammen. Lapı’s |ihm effen. Wär und dad nicht genug, wir wollten und 
euch fchmeden, meine Freunde! Vergeßt das Zrinfen |mit unfern Brüdern, wie Eherubin mit flammenden 
nicht. Die Flaſche tft leer. Noch eine, liebe rau, | Schwertern, vor bie Gränzen deo Reichs gegen bie Wölfe 


(Efifabeth zudt die Achſeln.) Iſt keine mehr ba? 


bie Türken, gegen bie Füchſe die Brangofen lagern, und 


Eliſabeth (eiſe). Noch Eine; ich hab ſie für dich | zugleich unſers theuren Kaiſers fehr audgelepte Laͤnder 


bei Seite gefegt. 


und bie Ruhe des Reichs beſchützen. Das wäre ein 


Göoz. Richt doc, Liebe! Gieb fie heraus. Sie Leben! Georg! wenn man feine Haut für Die allgemeine 
brauden Stärkung, nicht ich; ed tft ja meine Sadye. | Glüdfeligkeit dran ſetzte. (Seorg frringt auf.) Wo willft 


Elifaberb. Holt fie draußen im Schranf! 

Gõöſtz. Es it bie letzte. Und mir iſt's, ale ob wir 
nicht zu fparen Urfach hätten. Ich bin lange nicht fo 
vergnügt gewefen. (Schenkt ein.) Eo Iche der Staifer! 

Alle. Er lebe! 

Goͤtz. Das fol unfer vorlehtes Wort fein, wenn 
wir fterben! Sch Tieb ihn, denn wir haben einerlei 
Shidfal. Und ich bin noch glücklicher als er. Er muß 
den Reiheitänden die Maͤuſe fangen, inzwiſchen bie 
Hatten feine Beſitzthümer annagen. Ich weiß, er 
wünfcht fi) manchmal Iteber todt, als Tänger bie Seele 
eines fo früppligen Körpers zu fein. (Schenkt ein.) Es 
gebt juft noch einmal herum. Und wenn unfer Blut 
anfängt auf die Neige zu geben, wie ber Wein in biefer 
Flaſche erit ſchwach, dann tropfenweife rinnt, (tröpfelt 
das legte in fein Glas) was foll unfer lepte® Wort fein? 

Georg. E8 lebe die Freiheit! 

@öH. Eo lebe die Freiheit! 

Alle. E8 lebe die Freibeit! 

Goͤtz. Ind wenn bie und überlebt, fönnen wir ru⸗ 
big Alerben. Denn wir feben im Geift unfere Enfel 

tüdlich und die Karfer unfrer Enfel glüdlih. Wenn 

ie Diener der Fürften fo edel und frei dienen, wie ihr 
mir, wenn Die Fürſten dem Kaifer bienen, wie ich ihm 
dienen möchte — 

Georg. Da müft’d viel anders werben. 

Göp. So viel nicht, als es ſcheinen möchte. Hab 
ich nicht unter den Fürten treffliche Menſchen gekannt, 
und follte dad Geſchlecht außgeitorben fein? Gute Men- 
ſchen, Die in ſich und ihren Unterthanen glücklich wa⸗ 
ren; die einen edeln freien Nachbar neben ſich leiden 
konnten, und ihn weder fürchtelen noch beneideten; de⸗ 


nen das Herz aufging, wenn ſie viel ihres Gleichen bei 


ſich zu Tiſch ſahen und nicht erſt die Ritter zu Hofſchran⸗ 
zen umzuſchaffen brauchten, um mit ihnen zu leben. 

Georg. Habt ihr ſolche Herren gefannt? 

BöH. Wohl. Ich erinnere mich zeitichens, wie ber 
Landgraf von Hanau eine Jagd gab, und bie Fürften 
und Herren, die zugegen waren unter freiem Simmel 
fpeiften, und das Landvolk all herbei Tief fie zu fehen. 
Das war keine Maskerade, die er fich felbft zu Ehren 
angeftellt hatte. Aber Die vollen runden Köpfe ber 
Burſche und Mätel, die rorhen Baden alle, und die 
wohlhäbigen Männer und flattlichen Greife, unb alles 
fröhliche Geſichter, und wie fie Theil nahmen an ber 
Herrlichkeit ihres Herrn, der auf Gottes Boden unter 
ihnen fi ergebte! 

Georg. Das war ein Herr, vollfommen tie ihr. 

Gönd. Eollten wir nicht hoffen, baß mehr foldher 


Fürften auf einmal herrſchen fünnen ? daß Verehrung | fd 


des Kaiſers, Fried und Freundfchaft der Nachbarn, und 
Kich der Unterthanen, der koſtbarſte Familienſchaß fein 
wird, ber auf Enfel und Urenkel erbt? Scher würbe 
das Scinige erhalten und in fich ſelbſt vermehren, ſtan 


bu hin? 

Georg. Ach ich vergaß, daß mir eingefperrt find— 
und der Kaifer hat ung eingeſperrt — und unfere Haut 
Davon zu bringen, fegen mir unfere Haut dran ? 

Go . Set gutes Mutho. 

Lerfe kommt. 

Freiheit! Freiheit! Das find ſchlechte Menſchen, un- 
ſchluͤſſige bebächtige Eſel. Ihr fellı abziehen, mit Ge⸗ 
wehr, Pferden und Rüftung. Proviant jollt ihr dahin⸗ 
ten laffen. 

GöBH. Sie werben fi fein Zahnweh dran kauen. 

Lerſe (beimlih.) Habt ihr das Silber verſtedt? 

Goz. Nein! Frau, geh mit Franzen, er hat bir 
was zu fagen. (Alle ab.) 





Sqhloßbof. 
Georg im Stall, fingt. 
&s fing ein Knab ein Bögelein 
1} t 


m! Hm! 
Da lacht er in den Käfig 'nein, 

m! Sm! 

eo! So! 


Hm! $m! 
Der freut fi traun fo Täppifch, 
! t 


m! Hm! 
Und griff bineln fo täppiſch. 
m. Sm! 


Da flog das Meislein auf cin Haus, 
m! Dm! 

Und lat den dummen Buben aus. 
m! Sm! 


0! So! 
Sm! Km! 

Bd Wie ftchre? 

Georg (führt fein Pferd deraue). Sie find gefattelt, 

BöH. Du bift fir. 

Georg. Wie der Bogel aus dem Kaͤfig. 

Alle die Belagerten. 

Gotz. Ihr habt eure Büchfen? Nicht hoch! Geht 
Binauf und nehmt die beiten aus dem Rüſtſchrank, es 
gebt in einem hin. Wir wollen voraus reiten. 

Georg. m! Fi ! 

ot! So! 


Sm! Hm! 


Saal. 
Zwei Knechte am Rüſtſchrank. 
Erſter Knecht. Ich nehm die. 
Zweiter Knecht. Ich die. Da iſt noch eine 


Önere. 

Erfter Knecht. Nicht doch! Mad dag bu fort 
fommft. 

Zweiter Knecht. Hord! 

Erfter Knecht (ſpringt ans Fenfter). Hilf Heiliger 


(Ab.) 





daß fie jepo nicht zuzunehmen glauben, wenn fie nicht | Gott! fie ermorden unfern Herrn, Er liegt vom Pferd! 


andere verderben. 
Georg. Würden wir hernach auch reiten? 


GHBH. Wollte Gott es gäbe keine unruhige Köpfe in| Mauer, den Nußbaum binunter ind Feld. 


ganz Deutſchland! mir würden nad immer zu thun 


genug finden. . Wir wollten die Gchirge von Wölfen ihm. Wenn fie jterben, mag ich nicht leben. 


Georg ſtürzt! 

Zweiter Knecht. Wo retten wir und! An ber 
(&6.) 
Erfter Knecht. Franz hält ſich noch, ich will zu 
(as) 
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Bierter Act. 
WDirthehaué⸗ gu Hellbromm. 


ı @08. 
Sc fomme mir vor mie ber böfe Geiſt, ben ber Ca⸗ 


@ög fommt. 
Gott grün euch, ihr Herrn, was wollt ifr mit mir? 
Rath. Zuerit dag ihr bedenkt: wo ihr feib? und 


vor wen? 


Göſz. Bei meinem Eid, ich verkenn euch nicht, meine 


puziner in einen Sack beſchwur. Ich arbeite mid ab Birrn. 


und feuchte mir nichts. Die Meincidigen! 
Eliſabeth fommt. 

Go tz. Was für Nachrichten, Elijabeth, von meinen 
Tleben Getreuen? 

Elifaberb. Nichts Gewiffes. Einige find er- 
flohen, einige liegen im Thurm. Eo fonnte oder wollte 
Niemand mir fie näher bezeichnen. 

Göp. Iſt das Belodnung ber Treue? des kindli⸗ 
den Gehorfama ?— Auf daß dir's wohl gehe, und du 
lange lebeit auf (Erden! 

Eliſabeth. Lieber Mann, fihilt unfern himm⸗ 
Tischen Bater nicht 
mit ihnen geboren, ein freies edles Herz. Laß fie ge- 
fangen fein, fie find frei! Gib auf die deputirten Märbe 
Act, Die großen goldnen Stetten fliehen ihnen zu Ge- 
fiyt— 


Sie haben ihren Lohn, er ward in 


Narh. Ihr thut eure Schuldigfeit, 

GHH. Von ganzem Herzen. 

Rath. Sept euch. 

Goͤtz. Da unten bin? ic kann ſteben. Das Stühl⸗ 


hen riecht fo nach armen Sundern. Wie überhaupt bie 
‚ganze Stube. 


Rath. So ſteht! 

Göotz. Zur Sache, wenn's gefaͤllig iſt. 

Rath. Wir werden in der Ordnung verfabren. 
Götz. Bin's wohl zufrieden, wollt ed wär von je⸗ 


her geſchehen. 


Rarb. Ihr wißt, wie ihr auf Gnad und Ungnab 
unfere Hände famt. 

GöH. Was gebt ihr mir, wenn ich's veraefle ? 
Rath. Wenn ich euch Beſcheidenheit geben könnte, 
würd ic) eure Sache gut machen. 

BöH. Gut machen! Wenn ihr bad fönnter! Dazu 


Bär. Wie dem Schwein das Haleband. Ich möchte gehört freilich mehr als zum Verderben. 


Georgen und Franzen geſchloſſen ſeben! 

Elijaberh. Es wäre ein Anblid um Engel wei⸗ 
nen gu machen. 

BdR. Ich wollt nicht weinen. Ich wollte bie Zähne 
aufammenbeitten, und an meinem Grimm fauen. In 
Ketten meine Auaäpfel! Ahr lichen Jungen, hättet ihr 
mic nicht geliebt! — Ich würde mich nicht fatt an ihnen 
fehen fünnen. — Im Namen des Kaiſers ihr Wort 
nit zu halten! 

Eliſabeth. Entfchlagt eu dieſer Gedanken. Be⸗ 
benft, daß ihr vor den Rüthen erfcheinen follt. Ibr ſeid 
nicht geitellt ihnen wohl zu begegnen, und ich fürdte 
alles. 

Goͤtz. Was wollen fie mir anhaben? 

Elifaberh. Der Serichtöbote! 

Götz. Eſel der Gerechtiafeit! Schleppt ihre Säde 
zur Mühle, und ihren Kchrig auf's Feld. Was giebt's? 
Gerichtödiener kommt. 

Die Herren Commijfarit find auf dem Rathhaufe 
verſammelt, und fhiden nach eu. 

Götz. Ic komme. 

Gerichtsdiener. Ich werde euch begleiten. 

Götz. Viel Ehre. 

Elifaberh. Mäkigt euch. 


BöH. Sci außer Sorgen. (Ab.) 





Ratbhanus. 


Raiſerliche KRäthe. Bauptmans. Ratböherren von 
. Sellbronn. 

Ratbaherr. Wirbaben auf Befehl bie ftärfiten 
und tarferiton Yürger verfammelt; fie warten bier in 
ber Nübe auf euren Winf, um ſich Berlichingens zu be- 
meiftern, 

Erſter Rath. Wir werden Ihro Kaiſerlichen Ma- 
jeftät eure Bereitwilligkeit, Ihrem böchſten Befehl zu 
geboren, mit viclem Vergnügen zu rühmen wiffen. — 
Es jind Hantwerfer? 

Ratbsberr. Schmiede, Weinfhröter, Zimmer- 
leute, Männer mit acübten Fäuſten und hier wohl be- 
ſchlagen (auf tie Bruſt deutent). 

Rath. Wobl. 

Gerichtödiener fommt. 
@öH von Berlichingen wartet vor der Thür. 
Rarh. Laßt ihn herein, 


Schreiber. Soll ich das alles protofolliren? 

Rarh. Was zur Handlung gehört. 

GöR. Meinetwegen dürft ihr's druden laſſen. 

Rath. Ihr wart in ber Gewalt des Kaiſerd, def» 
fen väterlihe Gnade an den Platz der majeſtätiſchen 
Gerechtigkeit trat, euch anitatt eines Kerkers Heilbrenn, 
eine feiner belichten Erädte, zun Aufenthals anwire. 
Ihr verſpracht mit einen Eid, euch, wie ed einem Rü« 
ter geziemt, zu ftellen, und das Weitere demüthig qm 
erwarten. 

SHöH. Wobl, und ich bin hier und warte. 

Math. Und wir find bier euch Ihro Kaiferlichen 
Majeftät Gnade und Hulb zu verfünbigen. Sie wer- 
zciht euch eure Mebertretunaen, fpricht euch von ber Acht 
und aller mohlverdienten Strafe lod, weldes ihr mit 
unterthänigem Danf erfennen, und dagegen die Uhrfehte 
abfiteneren werbet, welche euch hiermit vorgelefen wer- 
den fol. 

GöR. Ih bin Ihre Majeftät treuer Knecht wie im⸗ 
mer. Noch ein Wort, eb ibr weiter gebt: Meine Leute, 
wo find Die? Was foll mit ihnen werden? 

Narh. Das gebt euch nichtd an. 

Goͤtz. So wende ber Kaiſer fein Angeficht von end, 
wenn ihr in Noth fiedt! Sie waren meine Befellen, 
und ſind's. Wo habt ibr fie bingebradht? 

Rath. Wir find cu davon feine Rechnung ſchuldig. 

BöH. Ah! Ich dachte nicht, daß ihr nicht einmal 
zu dem verbunden feib, mad ihr verfprecht, gefhmweige — 

Rath. Unjere Commifiion iit eudy bie Urfehde ver» 
wulegen. Unterwerft euch dem Kaiſer, und ihr werbet 
einen Weg finden um eurer Gefellen Leben und Frei» 
beit zu fleben. 

Gotz. Euern Zettel. 

Nath. Schreiber, leſet. 

Schreiber. Ich, Götz von Berlichingen, befenme 
öffentlich durch dieſen Brief: Daß, da ich mich neulich 
gegen Kalfer und Reich rebellifcher Weile aufgelehnt — 

GöH. Tas it nicht wahr. Ich bin fein Rebell, 
habe gegen Ahro Staiferliche Majeftät nichts verbrochen, 
und das Reich aebt mich nichts an. 

Nath. Mäßigt euch und hört weiter. 

GöH. Ich mill nichts weiter bören. Tret einer auf, 
und zeuge! Hab ich mider den Kaifer, wider das Haus 
Defterreih nur einen Schritt getban? Hab ich nicht vor 
jeher Durch alle Handlungen bewieſen, Daß ich beſſer ald 
einer fühle, wad Deutſchland feinen Regenten ſchuldig 
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iſt? und befonber& was die Kleinen, bie Mitter und! 
Freien ihrem Kaifer ſchuldig find? Ich müßte ein | 


. Säurfe fein, wenn ich mich könnte bereben laffen, das 
zu unterichreiben, 

Rath. Und doch haben wir gemeffene Orbre, euch 
in der Güte zu überreden, oder im Entſtehungsfall euch 
in den Thurn zu werfen. 

BGöR. In Thurn? mi? 

Rath. Und daſelbſt könnt ihr euer Schickſal von 
Der Gerechtigkeit erwarten, wenn ihr es nicht aud den 
Bänden der Gnade empfangen wollt. ' 

G5H. In Thurn! Ihr mißbraucht bie Kaiſerliche 
Gewalt. In Thurn! Das ift fein Befehl nicht. Was! 
mir erit, die VBerräther! eine Falle zu flellen, und ih⸗ 
ren Eid, ihr risterlich Wort zum Sped drin aufzuhän- 
gen! Mir dann rütterli Gefängniß zufagen und bie 
Zuſage wieder brechen. 

Rath. Einem Räuber find wir feine Treue ſchuldig. 

Goͤtz. Trügft du nicht dad Ebenbild des Kaifers, 
Das ich in dem gefudelften Eonterfet verehre, du follteft 
mir den Räuber freffen oder dran erwürgen! Sch bin 
in einer ehrlichen Fehd begriffen. Du könntet Gott 
banfen und dich vor der Welt groß machen, wenn bu 
in deinem Leben eine fo edle Tyhat getban hätteft, wie 
Die if, nm welcher willen ich gefangen ſitze. 

Rath (winkt dem Rathéherrn, ber zieht die Schelle). 

Goͤtz. Nicht um bes leidigen Gewinnfts willen, 
nicht um Land und Leute unbewehrten Kleinen wegzu⸗ 
Tapern, bin ich audgezogen. Meinen Jungen gu be» 
freien, und mich meiner Haut zu wehren! Seht ihr mas 
Unrechto dran? Kaifer und Reich hätten unfere Roth 
nicht in ihrem Kopffiffen gefühlt. Ich babe Gott fei 
Danf nod Eine Hand, und habe wohl gethan, fie zu 
brauchen. 

Bürger (treten herein, Stangen in ber Hand, Wehren 
an der Excite.) 

Gö . Was fol das? 

Rath. Ihr wollt nicht hören. Fangt ihn! 

Götz. Iſt das die Meinung? Wer kein Ungrifcher 
Ocho it, komm mir nicht gu nah! Er fol von dieſer 
meiner rechten eifernen Hand cine ſolche Obrfeige krie⸗ 
gen, bie ihm Kopfweh, Babnmweb und alles Weh der 
Erden aus dem Grund curiren fol. (Ste machen ſich an 
ihn, er fhlägt ben Einen zu Boten, und reißt einem Andern 
bie Wehre von der Seite, fie weihen.) Kommt! Kommt! 
Es wäre mir angenehm, ben Tapferften unter cuch fen- 
nen au lernen. 

Rath. Sebi euch. 

Goöotz. Mit dem Schwert in ber Hanb! Wißt ihr, 
daß es jetzt nur an mir läge, mich durch alle biefe Oa⸗ 
fenijäger durchzuſchlagen und das weite Feld zu gewin- 
nen? Aber ih will euch Ichren, wie man Wort hält. 
Berfpredht mir ritterlich Gefängniß, und ich gebe mein 
Schwert weg und bin wie vorher euer Gefangener. 

Rath. Mit dem Schwert in ber Hand wollt ihr mit 
bem Kaiſer rechten? 

BöH. Behüre Gott! Nur mit euch und eurer eblen 
Compagnie. — Ihr könnt nach Haufe gehn, gute Leutz. 
Für die Verſäumniß friegt ihr nichte, und zu holen ift 
bier nichts als Beulen. 

Ratb. Greift ihn. Giebt euch eure Liebe zu euerm 
Kaifer nicht mehr Muth? 

Göotz. Nicht mehr als ihnen ber Kaiſer Pflafter giebt 
die Wunben zu heilen, die fi ihr Muth holen könnte. 
Gerichtödiener fommt. 

Eben ruft ber Thürner: es zieht ein Trupp yon mekr 
als zweihunderten nach der Stabt zu. Unverfchene finb 
fe Hinter der Weinhöhe bervorgedrungen, und drohen 
unfern Mauern. 

Kathoherr. Weh und! Was ift a6? 


Wade Iommt, 

Franz von Sickingen hält vor dem Schlag unb IAß$ 
euch fagen: er habe gehört, wie unwuͤrdig man an ſei⸗ 
nem Schwager bunbbrüchig geworben fei, wie bie Herrn 
von Heilbronn allen Vorſchub thäten. Er verlange Re⸗ 
chenſchaft, fonft wolle er binnen einer Stunde die Stadt 
an vier Eden anzünben und fie ber Ylünderung Preis 


geben. 

GöH. Braver Schwager! 

Nath. Tretet ab, Sog! — Was iſt zu thun ? 

Rathéherr. Habt Mitleiden mit uns und unfe- 
rer Dürgerfhaft! Sickingen ift unbändig in feinem 
Bern, er it Dann es zu halten. 

Rath. Sollen wir und und bem Kaifer bie Gerecht⸗ 
fame vergeben? 

Hauptmann. Wenn wir mır Reute hätten, fie zu 
behaupten. So aber konnten wir umfommen, und bie 
Sache wäre nur deito ſchlimmer. Wir gewinnen im 
Nachgeben. 

Rathsherr. Wir wollen Götzen anfpreden, für 
uns ein gut Wort einzulegen. Mir ift’s, ald wenn ich 
die Stadt fhon in Flammen fähe, 

Rath. Laßt Götzen herein. 

Bd. Was ſoll's? 

Rath. Du mwürbeft wohl thun, deinen Schwager 
von feinem rebelliſchen Vorhaben abzumahnen. Anſtatt 
bi vom Berderben zu retten, ftürzt er dich tiefer hin⸗ 
ein, indem er ſich zu deinem Falle geſellt. 

Goͤtz (fieht Elifaberh an der Thür, heimlich zu ihr) : Geh 
hin! Sag ihm: er foll unverzüglich bereinbrechen, fol 
bieher fommen, nur ber Stabt fein Leibe tbıın. Wenn 
fich die Schurfen hier wiberfepen, foll er Gewalt brau- 
hen. Eo liegt mir nichts dran umzukommen, wenn fie 
nur Alle mit erftochen werben. 





Ein großer Saal auf dem Rathhaus. 
Sickingen Göop. 
Das ganze Rathhaus iſt mit Sickingens Neitern befept. 


BöH. Das war Hülfe vom Himmel! Wie fommft 
du fo erwünſcht und unvermutbet, Schwager? 

Sidingen. Ohne Zauberei. Ich halte zwei, brei 
Boten ausgeſchickt, zu hören rote dir's ginge? Auf bie 
Nachricht von ihrem Meineid macht ich mich auf ben 
Weg. Nun baben wir fie. 

Goͤtz. Ich verlange nichts als ritterliche Haft. 

Sidingen. Du bift zu ehrlich. Dich nicht einmal 
des Vortheil& zu bedienen, den der Rechtſchaffene über 
den Meineidigen hat! Sie fipen im Unrecht, wir wol⸗ 
len ihnen feine Kiffen unterlegen. Sie haben die Be- 
fehle des Kaiſers ſchaͤndlich mißbraucht. Und wie ich 
Ihro Majeſtaͤt keune, barfit bu ficher auf mehr dringen. 
Es ift gu wenig. 

GöH. Ic bin von jeher mit Wenigem zufrieden ge⸗ 
weſen. 

Sickingen. Und biſt von jeher zu kurz gekommen. 
Meine Meinung iſt: ſie ſollen deine Knechte aus dem 
Gefängniß und dich zuſammt ihnen auf deinen Eid 
nach deiner Burg ziehen laffen. Du magſt verfprechen, 
nicht aus deiner Terminei zu geben, und wirft immer 
beffer fein als bier. 

Göh. Sie werden fagen: Meine Güter fein dem 
Kaiſer heimgefallen. 

Sidingen. So fagen wir, bu wollteſt zur Miethe 
drin wohnen bis fle dir der Kaiſer wieder zu Lehn gäbe. 
Laß fie fi menden wie Aele in ber Reufe, fie follen 
und nicht entfchlüpfen. Sie merben von Stuiferlicher 
Majeftät reden, von ibrem Aufirag. Tas fann uns 
Einerlei fein. Sch kenne den Kaiſer auch und gelte mas 
bei ihm. Er bat immer gewünicht, dich unter feinem 
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Heer zu Haben. Du wirft nicht Lang auf deinem Schloſſe 
fo wirit du aufgerufen werben. 
Böp. Wollte Bott bald, ch ich's desun verlerne. 

Gidingen. Der Ruih verlernt ſich nicht, wie er 
ſia wicht lernu. Sorge für nichts: Deun beine Sachen 
in ber Orbnung — geh ich na Hof, denn meine Un- 
ternehinung fängt an reif gu terrben. Günitige Mfpecten 
beuten mir, bric auf! (E6 iſt mir nichts er als die 
Gefinnung des Kaiferö zu fonbiren. Zrier und Pfalz 
wermatben cher des Himmels Einfall, ala daß ich ihmen 
übern Kopf fommen werde. Und ich will kommen wie 
ein Hagelmetter! Und wenn wir unfer Schicſal ma- 
‚hen fönnen, fo foQit bu bald der Schwager eines Ehur- 
fürften fein. Ich hoffe auf deine Faufi bei dieſer Un- 
ternehmung. 

Od d (deficht feine Hand). D! das deutete ben Traum 
ben ich hatte, als ich Tage darauf Marien an Weislin- 
gen veriprad. Er fagte mir Treu zu, und hielt meine 
rechte Hand fo fet, bafı fie aus den Armfdienen ging, 
wie abgebroden. Ad! Ich bin in biefem Augenblid 
wehrloier, als ih mar ba fie mir abgefdoffen wurde. 


F 








i 
feine Anfhläge "vernichten, fein Anſehen untergraben, 
und Gewiſſen und Schande folen ihn zu Tode freffe 
2% eb, ich feb Im Geiſt meine Feinde nicbergeftüi 
Sir, nur nod ein Halb Jahr! 

Göp. Teine Seele fliegt hoch. Ich weiß nit; feit 
einiger Zeit wollen fie in der meinigen feine fröhliche 
Ausiichten eröffnen. — Ich mar ſchon mebr im Unglüd, 
(&on einmal gefangen, und fo wie mir'® jept in war 
mirs niemals. 

Sidingen. Glüc macht Muth. Kommt zu ben 
Perüden! Sie Haben lang genug ben Wortrag gehabt, 
laß uns einmal bie Müh übernehmen. ws.) 








Abelheidene Ghlof. 
Üdelbeld. Belslingen. 


Ubeldeid. Das iſt verhaßt! 
BWeislingen. Id hab bie Zähne zufammen ge- 
Biffen. Ein fo fböner Anfıhlag, fo glüdlic volführt, 
und am Ende ihn auf fein Sihloß zu laffen! Der ver- 
bammte Sidingen! 
Adelheid. Sie hättens nicht thun follen. 
Beislingen. Sie fafen feit. Mae fonnten fie 
magen? Sidingen brobte mit Geuer und Schwert, ber 
Hochmüthige — Manu! Id daß ihn. Sein 
Anichen nimmt zu wie ein Strom, der nur einmal ein 
paar Bäche gefreffen Hat, bie übrigen folgen von felbit. 
Adelheid. Hatten fle feinen Kaiter® 
Beislingen. Liebe Frau! Er üt nur der Schat- 
ten davon, er wird alt und mifmutfig. Wie er hörte 
mas geishihen war, und id) nehit ben übrigen 
mentsrätben eiferte, fagte er: Kuß ihnen Ruh 
fann beim alten Mög wohl das Pläpchen gönnen 
wenn er ba ftill ift, was habt 
Mir redeten vom Wohl de € 
ich von jeher Rärhe gehabt, bie 
mehr auf das Glüd einzelner 
Adelheid. Er verliere b 
Beislingen. Bir pa 
Er it mein treuer Diener, fagt er; bat er'd nicht auf 
meinen Befehl gethan, fo that er doch beffer meinen 
Bilen, als meine Bevollmädtigten, und id} fann’s 
gut beiten, vor oder nad. 
Adelheid. Man möchte ſich jerreifen. 
Weislingen. Ich habe besiegen noch nicht 
alle Hoffnung aufgegeben. Er iſt auf fein ritterlich 
Bort auf fein Schloß gelaffen, ſich da NiN zu verhalten, 











Das iſt ihm unmöglich; wir wollen Bald eine Urſeche 
wider ihn haben. 

Adelheid. Und befte eher da wir hoffen Fönnen 
ber Naiter werbe bald aus ber Belt gehen unb Carl, 
fein fit Nachfolger, majelätikhere Befinnungen 
veripridt. 

Beislingen. Carlk Er iſt nad weber gemäß 
nog gekrönt. 

Adelheid. Wer münfet und hofft ed nit? 

Beilingen. Du palteinen grojen Begriff von 
feinen Eigenſ daften; fait follte man benfen bu ſaheſt 
fie mit andern Mugen. 

aneipein Breicntnis, Dintagn. Knauf 
du mid, für dae 

Beistinsen. Zo fagte nicht6 dich u belcibigen. 
Aber froeigen fann ich nicht dazu. Garie 
lie Aufmerkjamtelt für Dich beunruhigt mich. 

Wbelpeid. Und mein Berragen! 

Beislingen. Du bit ein Weib. Ihr haft Kei- 
nen, der euch hofirt. 

A delhe ib. Aber ihr 

Beidlingen. SE fie mir um Denen, ber für 
terliche Gedanfe! Abel! 
belpeib. — 3 Deine Tforkeit curiren? 
BVWeislingen. Denn du wolkeit! Dis Tonnteft 
dich vom Hof enıfernen. 

Adeldeib. Sage Mittel und Art. Siſt da nich 
bei Hofe? Soll ich IH laffen unb meine Greunbe, um 
auf meinem Schlos mic, mit den Mhu6 zu unterhalten? 
Rein, Weiblingen, daraus wird nichts. —5* die, 
du weißt wie ian dich liche, 





Einzige fein unter ben Männern, dem ber Befip mei- 
ner Gunſt nit fhmeihelte? Weiblingen, dene nikt, 
wid zu hindern, foaıt mußt bu in ben Boden, mein 
Weg geht über ich bin. 

Franz bommt mit einem Brief. 

Hier, gnäbige Frau. 

Adelheid. Gab hir Earl ifn ſelbur 

Branı. Ja. 

Adelheid. Was haft but Da fichft fo Funnmersell. 

Franz. Es if euer Wilke, bap ih mid tot jhmaf- 
ten foll; in ben Jahren der Hoffnung macht Ähr mid 
verzweifeln, 

Wpelpeid. Gr dauert mih—und wie wenig far 
ſtere mich, A ‚glüclic zu machen! Sei gutes Murhe, 
El ih fühle deine Lich und Treu, und werde wie 
üncriennilic fein. 

Eranı (heiiemmı). Wenn ihr das fähig wärt, ih 
müßte verachn. Mein Gott, ich habe feinen Blunkers» 
pfen in mir, ber nicht euer wäre, feinen Sinn als rad 
zu lieben und zu tbun was euch gefällt. 

Adelheid. Licher Junge! 

Granz. Ihr fhmeichelt mir. (In Ihränen antire 
send.) Denn diefe Ergebenpeit nicht mehr verdient, 
al6 Andere fid) vorgezogen zu fchm, al eure @ebanfen 
alle nad} dem Carl perictet gu fehn — 

Mbeieib Du toeißt nicht, wos dw wilR, neh 
weniger was du rebeil. 

Franz (vor Berdruß und Born mit dem Buß Ramyfend). + 
Ich will auch nicht mehr. Will nicht mehr ben Unter» 
hänbler abgeben. 

Adelheid. Franz! Du vergißt dich. 

Frans. Mid auftuopfern! Meinen Heben Herrn! 

Adelpeid, Geh mir aus dem @eflct. 
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Franz. Gnäbige Frau! 

Adelheid. Geh 
mein Gebeimnig. Ich war die Rärrin, dich für was 
gu halten, das bu nicht biſt. 


Lerfe. Georg mit Wilbpret. 


entbedie beinem lichen Hermn| GöB. Glück zu, brave Jäger! 


Georg. Das find wir aus braven Reitern gewor⸗ 
den. Aus Stiefeln machen ſich leicht Yantoffeln. 


Franz. Liebe gnädige Frau, ihr wißt, daß ih euh| Lerſe. Die Jagd ift bach immer was, und eine 
be 


iebe. 
Adelheid. Und ba warft mein Freund, meinem 
Herzen fo nahe. Geh, verrath mid. 


Art von Strieg. 
Georg. Wenn man nur bier zu Lande nicht im- 
mer mit Neihöfnechten zu thun hätte. Wißt ihr, gnä- 


Franz. Eher wollt ic mir das Herz aus bem Leibe diger Herr, wie ihr uns prophezeihtet: wenn ſich bie 
reißen! Verzeiht mir, gnädige Frau. Mein Herz ift zu | Welt umkehrte, würben wir Jäger werben. Da find 


voll, meine Sinnen halten’ nicht aus. 


wir'& ohne das. 


Adelheid. Lieber warmer Junge! (Baftitmbeil' Götz. Es kommt auf Eins Binaus, wir find aus 
ben Handen, zieht ihn zu fi, und ihre Küſſe begegnen einan- | unferm Streife gerüdt. 


ber ; er fällt ihr weinend um ben Hals.) 
Adelheid. Laß mid! 
Franz (erfiidend in Thränen an ihrem Hals). Bott! 
! 


1 

Adelheid. Laß mid, bie Mauern find Verrätber. 
Laß mid. (Macht ſich os.) Wanke nicht von deiner Lieb 
urd Treu, und der ichönfte Lohn foll bir werden. (Ab.) 

Franz. Der fhönfte Lohn! Rur bis babin laß 
mich Ichen! Sch wollte meinen Bater ermorden, ber 
mir biefen Play ftreitig machte. 





Jarthauſen. 
Gsotz an einem Tiſch. Eliſabeth bei ihm mit der Arbeit; es 
ſteht ein Licht auf dem Tiſch und Schreibzeng. 

GdR. Der Müßiggang will mir gar nicht ſchmecken, 
und meine Befchränkung wirb mir von Tag zu Tag en- 
ger; ich wollt ih Fönnt ſchlafen, oder mir nur einbil⸗ 
Den, Die Rube fei mad Angenehmes. 

Elifaberh. So fehreib doch beine Geſchichte aus, 
die du angefangen haft. Sieb beinen Freunden ein 
Beugniß in die Hand beine Feinde zu befhämen; ver- 
ſchaff einer edlen Nachkommenſchaft bie Freude, bich 
nicht zu verfennen. 

Gotz. Ach! Schreiben ift gefhäftiger Müßiggang, 
es kommt mir fauer an. Indem ich fchreibe, was ich 
gethan, ärger’ ich mich Aber den Verluft der Zeit, in 
Der ich etwas thun könnte. 

Elifaberh (nimmt die Särift). Sei nicht wunber- 
lich. Du bift eben an beiner erflen Gefangenſchaft in 
Heilbronn. 

GöH. Das war mir von jeder ein fataler Ort. 

Elifaberh eier). „Da waren felbft einige von 
ben Bündifchen, die zu mir fagten: Ich habe thörig 
geibon mich meinen äraften Feinden zu ftellen, da ih 

och vermuthen konnte, fic würden nicht glimpflich mit 
mir umgehn! da antwortet ich:“ Run was was ant- 
wortetcft bu? Schreibe welter. 

Göotz. Ih fagte: fep ich nicht meine Haut an An- 
derer Gut und Geld, follt ich fie nicht an mein Wort 


fepen? 

Elifaberh. Diefen Auf haft br. 

BöH. Den follen ſie mir nicht nehmen! &ie Haben 
mir allcd genommen, Gut, Freiheit — 

Elifaberh. Es fällt in die Zeiten, wie ich bie von 
Miltenberg und Singlingen in ber Wirthöftube fand, 
die mich nicht Tannten. Da bat ich eine Freude, ald 
wenn ich einen Sohn geboren hätte. Sie rühmten dich 
unter einander, und fagten: Er ift das Mufter eines 


Georg. Es find bedenkliche Zeiten. Schon feit 
acht Tagen läßt fich ein fürchterlicker Komet fehen, und 
ganz Deutſchland ift in Angit, es bedeute den Tod be& 
Kaifers, ber fehr Frant ift. 

Goͤttz. Schr frank! Unfere Bahn geht zu Enbe. 

Lerſe. Und bier in der Nähe giebt's noch ſchreck⸗ 
lichere Beränberungen. Die Bauern haben einen ent- 
ſehlichen Aufitand erregt. 

Goͤtz. Wort 

Lerfe. Im Herzen von Schwaben. Sie fengen, 
brennen, und morben. Ic fürchte fie verherren bas 
ganze Land. 

Georg. Einen fürdterlihen Krieg giebt's. Es 
find ſchon an hundert Ortſchaften aufgeftanben, und 
täglich mehr. Der Sturmmwind neulich hat ganze Waͤl⸗ 
ber auögeriffen, und fur; darauf hat man in ber Ge⸗ 
gend, wo der Aufitand begonnen, zwei fcurige Schwer⸗ 
ter kreuzweis in Der Luft geſehn. 

Götz. Ta leiten von meinen guten Herrn und 
Freunden gewiß unſchuldig mit! 

Georg. Schade, Daß wir nicht reiten dürfen! 





Sünfter Act. 


Bauerntlrteg. 

Zumult in einem Dorf und Plünberung. 
Weiber und Alte mit Kindern und Gepäde. 
Bludt 

Alter. Bort! Bert! daß wir den Morbhunden 
entgehen. 

Weib. Heiliger Gott, wie blutroth ber Himmel ift, 
bie untergebende Sonne blutroth! 

Mutter. Dae bedertet Feuer. 

Weib. Mein Mann! Mein Mann! 

Alter. Fort! Fort! In Wald! (Ziehen vorbei.) 

Link. 

Was fi wiberfept niedergeſtochen! Das Dorf ift 
unfer. Daß von Brücten nichts umkommt, nicht zu⸗ 
rüdbleibt. Plündert rein aus und ſchnell! Wir jümden 
gleich an. 

Megler vom Hügel herunter gelaufen. 

Wie gehts euch, Link? 

Link. Drunter und drüber, ſiehſt bu, du Tommft 
zum Kchraus. Woher? 

Mepler. Bon Weinsberg. Da war ein Feſt. 

Link, Wiet 

Mepler Wir Haben fle zufammengeftochen, daß 


Ritters, tapfer und edel in feiner Freiheit, und gelaffen | eine Luſt war. 


und treu im Unglück. 


Link. Wen alles? 


Goͤtz. Sie follen mir einen ftellen, bem ih meinWort| Metzler. Dietrih von Weiler tanzte vor. Der 
gebrochen! Und Gott weiß, daß ich mehr geſchwitzt hab, | Fratz! Wir waren mit hellem müthigem Hauf herum, 


meinem Nächften zu bienen ald mir, daß 


ih um ben|und er oben auf'm Kirchthurm mollt gütlich mit und 


Kamen eines tapfern und treuen Ritterö gearbeitet habe, |hanbeln. Vaff! Schoß ihn einer vorn Kopf. Wir hin⸗ 
nicht um hohe Reichthümer und Rang zu gewinnen. | aufmie Wetter, und zum Fenſter herunter mit bem Kerl. 


Und Bott fet Dank, warum id) warb iſt mir worden. 


Link. Ah! 
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Megtz ler (zu den Bauern). Ibr Hund, ſoll ich euch 
Bein machen! Wie fie zaudern und trenteln, bie Eſel. 

link. Brenn an! Sie mögeu drin braten! Fort! 
Fahre gu, ihr Schlingel! 

-Mepler. Darnach führten wir berans ben Helfen⸗ 
flein, den Elteröhefen, an bie dreizehn von Abel, zufam- 
men auf achtzig. Hrramdgeführt auf Die Ebne gegen 
Heilbrenn. Das mar ein Jubiliren und Tumultuiren 
von den Unſrigen, mie die lange Reih arme reihe Sün- 
der baberzog, einander anflarrten, und Erb und Him- 
mel! Umringt waren ſie, ebe fie ſich's verſahen, und alle 
mit Spießen niebergeftochen. 

Link. Tap ich nicht dabei war! 

Mepler. Hab mein Tag fo fein Gaudium gehabt. 

inf. Fahrt zu! Heraus! 

Bauer. Alles iſt ler. 

inf. So brennt an allen Eden. 

Mepler. Wird ein bübich Feuerchen geben. Siehft 
Du, wie die Kerls über einander purzelten und quieften 
wie die reiche! Es lief mir fo warm übers Herz wie 
ein Glas Branntwein. Tamar ein Riringer, wenn ber 
Kerl fonit auf die Jagd ritt, niit dent Federbuſch und 
weiten Naelöchern, und ung vor ſich hertrieb mit den 
Hunden und wie die Hunde. Ich batt ihn bie Zeit nicht 
gefchen, fein Fradengeſicht fiel mir recht auf. Haſch! 
ben Erich ibm zwiſchen die Rippen, ba lag er, ftredi” 
alle Bier über feine Geſellen. Wie die Hafen beim 
Treibjagen audten bie Kerls über einander, 

Kine Rauct ſchon brav. 

Metzher. Dort binten brennts. Laß und mit ber 
Beute gelaffen au Dem aroßen Haufen ziehen. 

Link. Wo hälter? 

Mepler Bon Heilbronn bieber zu. Sie find um 
einen Hauptmann verlegen, vor den alled Volk Reſpect 
haͤlt. Tenn wir find doch nur ihred Gleichen, dao füh⸗ 
len le und werden ſchwüͤrig. 

Link. Wen meinen fie? 

Mepler. Mar Stumpf oder Gotz von Berlidjingen. 

Link. Tud wär aut, aäb auch ber Sache einen 
Schein, wenn's der Goh thät; er bat immer für einen 
rechiſchaffnen Ritter aegolten. Auf! Aufl wir ziehen 
nach Heilbronn zu! Ruft's berum. 

Mepler. Das euer leucht und noch eine gute 
Strede. Haft du ben großen Stometen gefehen? 

Link. Ja. Dad it ein graufam erichredlich Zei- 
ben. Wenn wir Die Nacht durch ziehen, können wir ihn 
recht ieben. Er gebt gegen Eins auf. 

Mepler. Und bleibt nur fünf Biertelftunden. Wie 
ein gebogner Arm mit einem Schwert fieht er aud, fo 
blutgelbroth. . 

Link. Haſt du die drei Stern geſehen an des Schwerte 
Spite und Seite? 

Mepler. Ind ber breite wolfenfärbige Streif, mit 
tauiend und tauiend Striemen wie Spieß’, und dazwi⸗ 
fiben wie Fleine Schwerker, 

Link. Mir hard gegrauſſt. Wie das alles fo bleich⸗ 
rotd, und darunter vicle feurige belle Flamme, und ba- 
zwiſchen bie grauſamen Geſichter mit rauchen Häup- 
tern und Bärten! 

Mepler. Haft du Die auch gefchen? und das zwißert 
alled fo durcheinander, ald laͤg es in einem blutigen 
Meere, und arbeiter Durcheinander, daß einem bie Sinne 
vergehn? 

vLink. Auf! Auf! 


Tele 
Man flebt in der Kerne met Törfer brennen und ein Kofler. 
Kohl. Wild. Mar Stumpf. Baufen. 
MarZStumpf. Idr konnt nicht verlangen, daß th 
euer Hauptmann ſein ſoll. Ser mich und euch waͤr'e 


(Ab.) 


nichts nũtze. Ich bin Pfalzaraͤfiſcher Diener; wie fol: 
ich gegen meinen Herrn fuhren! Ihr würdet immer 
waͤhnen, ich thaͤt nicht von Herzen. 

Kohl, Wußten wohl, du würdeſt Entf&ulbigung 
finden, 

n Gös. Lerfe. Seorg lommen. 

Goͤtz. Was wollt ihr mit mir? 

Kohl. Ihr folt unier Hanptmann fein. 

Böp. Soll id mein ritterlih Wort dem Kalſer bre⸗ 
iben, und aus meinem Bann geben? 

Wild. Das ift feine Entſchuldigung. 

GöH. Und wenn ich ganz frei wäre, und ihr weilt 
bandeln wie bei Weinsberg an ben Edeln unb Herrn, 
und fo forthauien wie ringe herum dad Yand brennt und 
blutet, und ich ſollt euch behülflich fein zu euerm ſchaͤnb⸗ 
lichen rafenden Wefen — eher ſollt ihr mich todtſchlagen 
wie einen wũthigen Hund, ald daR ich euer Haupt würde, 

Kohl. Würe das nicht geſchehen, 8 geſchäͤhe viel⸗ 
leicht nimmermebr. 

Stumpf. Dad mar chen das Unglüd, daß fie kei⸗ 
nen Führer hatten, ben fie geehrt, und der ihrer Wuth 
Einhalt thun fünnen. Rimm die Hauptmannfhaft am, 
ich bitte Dich, Goß. Die Fürften werden dir Dank wif- 
fen, ganz Deutſchland. Es wird zum Beiten und Irom- 
men aller fein. Menſchen und Länder werden geſchont 
werben. 

Götz. Warum übernimmft du's nicht? 

Stumpf. Ich bab mich von ihnen loegeſagt. 

Kohl. Wir haben nicht Sattelhenkens Zeit, unb 
langer unnöthiger Discurſe. Kurz und gut. Goͤh, fei 
unfer Hauptmann, oder fich zu beinem Schloß und dei⸗ 
ner Haut. Und hiermit zwei Stunden Bedenkzeit. Be⸗ 
wacht ibn. 

GöH. Was braucht's das! Ich bin fo gut entſchloſ⸗ 
ſen — jept ald darnach. Warum feid ihr ansgezagen ? 
Eure Rechte und Preibeiten wieder zu erlangen? Was 
wüthet ihr und verberbt das Land! Wollt ihr abfichen 
von allen Uebelthaten, und handeln ala wackre Reute, 
die wiffen mas fie wollen; jo will ih euch behülflich 
jein zu euern Forderungen, und auf acht Tag euer 
Hauptmann fein. 

Wild. Was gefiheben ift, it in der erſten Hip geſche⸗ 
ben, und braucht'e deiner nicht und fünftig au binbern. 

Kohl. Auf ein Vierteljahr wenigſtens mußı du und 
jufagen. 

Stumpf. Macht vier Wochen, damit könnt ihr 
beide zufrieden ſein. 

Göotz. Meinewegen. 

Kohl. Eure Hand! 

Gottz. Und gelobt mir, den Bertrag, ben ihr mit mir 
gemarht, ſchriftlich an alle Haufen zu fenden, ihm bei 
Strafe fireng nachzukommen. 

Wild. Nunja! Sell gefihehen. 

BöH. So verbind ih mich euch auf vier Wochen. 

Stumpf. Glück zu! Was du thuſt, fchon’ unfers 
gnädigen Herm, den Pfalzgrafen. 

Kohl (leiſe). Bewacht ihn, daß Niemand mit Ihm 
rede außer eurer Gegenwart. 

Göp. Kerfe! Kehr zu meiner Frau. Steh ihr kei. 
Sie fol bald Nachricht von mir baben. 

(Böp, Stumpf, Georg, Lerfe, einige Bauern eb.) 
Mesler, Link flommen. 

Mepler. Was hören wir von einem Vertrag? Was 
fol der Bertrag? 

Lint. Eo iſt ſchaͤndlich, fo einen Vertrag einzugehen. 

Kohl. Wir mijjen fo gut was wir wollen, ale ihr, 
und baben zu tbun und au laſſen. 

Wild Das Rafen und Brennen und Morten 
mußte doch einmal aufhören, heut oder mergen! fo ba» 
ben wir noch einen braven Hauptmann Dazu gewonnen, 
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Metz ler. Was aufhören! Du Verraͤther! Warum |ferei Einhalt zu thun und fo viel Menſchen und Be⸗ 
find wir ba? Uns an unfern Feinden zu rächen, un | fipthümer zu fchonen? 


empor zu helfen! — Das hat euch ein Fürftenfnecht ge- 
ratben. 

Kohl. Komm, Wild, er ift role ein Dich. CAS.) 

Mepler. Geht nur! Wird euch Fein Haufen zu- 
ſtehn. Die Surfen! Kin, wir wollen die andern anf- 
bepen, Miltenberg bort brüben anzünden, und wenn’s 
Haͤndel fept wegen bes Vertrags, ſchlagen wir ben 
Berträgern zufammen bie Köpf ab. 

Link. Wir haben hoch den großen Haufen auf unf- 
rer Seite. 





Berg und Thal. 
Eine Mühle in ber Tiefe 
Ein Trupp Reiter. Welölingen fommt aus der Mühle 
mit Franzen und einem Boten. 

Weisdlingen. Mein Pferd! — Ihr habt's ben 
andern Herrn auch angeſagt? 

Bote. Wenigſtens ſieben Faͤhnlein werben mit euch 
eintreffen, im Wald hinter Miltenberg. Die Bauern 
zieben unten herum. Ueberall find Boten ausgefchidt, 
der ganze Bund wird in kurzem zufanımen fein. Feh⸗ 
Ien kann's nicht; man fagt: es fei Zwiſt unter Ihnen. 

MWeislingen. Deito beffer! — Franz! 

Sranı. Gnäbdiger Her. 

Meislingen. Nicht es pimftlih aus. Sch bind 
6 Dir auf brine Scele. Gieb ihr den Brief. Sie foll 
vom Hof auf mein Schloß! Sogleich! Du follit fie 
abreifen fchn, und mir's dann melden. 

Franz. Soll geſchehen wie ihr befehlt. 

Weidlingen. Sag ihr, fie foll wollen! (Zum 
Boten.) Führt und nun den nächiten und beften Weg. 

Bote. Wir müffen umzichen. Die Waffer find von 
den entjeplihen Regen alle ausgetreten. 





Jasthbaufen. 
Eliſabeth. Lerfe. 

Lerſe. Tröftet euch, gnäbige Frau! 

Eliſabeth. Ach Kerfe, bie Thränen flunben ihm 
in ben Augen, wie er Abſchied von mir nahm. Eo ift 
graufam, graufam! 

Lerſe. Er wird zurüdfchren. 

Elifaberh. Es ift nicht bad. Wenn er audıoa 
rähmlichen Sieg zu erwerben, ba war mir’ nicht weh 
umm Herz. Ich freute mich auf feine Rüdkunft,vor ber 
mir. jegt bang ift. 

Lerfe. Ein fo edler Mann — 

Elifaberh. Nenn ibn nicht fo, bad macht neu 
Elend. Tie Böfewichter! Sie brobten ihn zu ermor- 
den und fein Schloß anzugünden. — Wenn er wicber- 
kommen wird — ich feh ihn finfter, finfter. Seine Feinde 
werben lügenhafte Klagartikel fehmieben, und er wird 
nicht fagen fännen: Nein. 

Lerſe. Er wird und fann. 

E iſabeth. Er hat feinen Bann gebrochen. Sag 
nein! 

Lerſe. Rein! Er war geswungen; too iſt ber Grund 
Ion zu verdammen ? 

Elifaberb. Die Bodheit fucht feine Gründe, nur 
Urſachen. Er hat ſich zu Rebellen, Diffetbätern, Mör- 
dern arfellt, ift an ihrer Spige gezogen. Sage nein! 

Lerſe. Loft ab euch zu quälen und mich. Haben 
ſie ihm nicht frierlich zugefagt Feine Thathandlungen 
mebr zu unternehmen, mie bie bei Weinsberg? Hört 
ich fie nicht ſelbſt halbreuig fagen: wenns nicht gefche- 
ben waͤr, geſchaͤh's vielleicht nie? Müßten nicht Fürften 


Elifaberh. Du bit ein liebevoller Advokat. — 
Wenn fie ihn gefangen nähmen, ald Rebell bebanbel: 
ten, und fein graues Haupt — Lerfe, ich möchte yon 
Sinnen kommen. 

Lerſe. Sende ihrem Körper Schlaf, lieber Vater 
der Menſchen, wenn du ihrer Seele keinen Troft geben 

1 


Elifaberh. Georg bat verfproden Nachricht zu 
bringen. Er wirb auch nicht dürfen wie er will. Sie 
find ärger ald gefangen. Sch weiß, man bewacht fic 
wie Feinde. Der gute Georg! Er wollte nicht von fei- 
nem Herm weichen. 

Lerſe. Das Herz blutete mir wie er mich von fidh 
fhidte. Wenn ihr niche meiner Hülfe bebürftet, allc 
Gefahren des ſchmaͤhlichſten Tobes follten mich nicht 
von ihm getrennt haben. 

Elifaberb. Ich weiß nicht wo Sidingen fl. 
Denn ich nur Marien einen Boten fchiden könnte. 

Lerſe. Schreibt nur, ich will dafür forgen. (Ab.) 


8 
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Beteinem Dorf. 
Gös. Georg. 

SdH. Geſchwind zu Pferbe, Georg! ich ſehe Mil- 
tenberg brennen. Halten jie fo ben Vernag! Reit hin, 
fag ihnen Die Meinung. Tie Mordbrenner! Sch fagc 
mich von ihnen Iod. Sie follen einen Zigeuner zum 
Hauptmann machen, nicht mich. Geſchwind, Georg. 
(Beorg ab.) Wollt ich wäre taufend Meilen davon, und 
fäg im tiefiten Thurn ber in ber Zürfei ſteht. Könnt 
id) mit Ebren von ihnen fommen! Sch fahr ibnen allc 
Tag burch ben Sinn, faa ihnen bie bitterſten Wahrbhei- 
ten, daß fie mein müde werben unb mich erlaften ſollen. 

Ein Unbelannter. 

Gott grüß euch ſchr cbler Herr. 

B5H. Gott dank cuch. Was bringt ihr? Euern 
Namen? 

Unbefannter. Der thut nichts zur Sache. Ich 
fomme euch zu fagen, daß euer Kopf in Gefahr iſt. Die 
Anführer find müde fi von euch fo harte Worte geben 
zu laffen, haben beſchoſſen euch aus Lem Weg au rän- 
men. Mäßigt euch ober feht zu entwiichen, und Gott 
geleit euch. (Ab. 

Göotz. Auf dieſe Art dein Leben zu laſſen, Götz, und 
fo zu enden! Eso ſei drum! So iſt mein Tod der Welt 
das ficherfte Zeichen, baß ich nicht? Gemeined mit din 
Hunden gehabt habe. 

Einige Bauern. 

Erfter Bauer. Herr, Herr! Sie find gefihlagen, 
fie find gefangen. 

Goͤtz. Vet 

Zweiter Bauer. Tie Miltenberg verbrannt ba⸗ 
ben. Es zog fih ein Bündiſcher Trupp hinter Dem 
Berg berver, und überfiel fie auf einmal. 

Götz. Sie erwartet ihr Lohn. D Georg! Georg! 
— Sie haben ibn mit den Böfcwichtern gefangen — 
Mein Georg! Mein Georg! 

Anführer kommen. 

Link. Auf, Herr Hauptmann, auf! Eo iſt nicht 
Säumend Zeit. Der Feind iſt in der Rühe und mächtig. 

GöH. Wer verbrannte Miltenberg ? 

Meptler. Wenn ihr Umflände machen mollt, fo 
wird man euch weiſen wie man feine macht. 

Kohl. Sorgt für unfre Haut und eure. Auf! Auf! 

GdH (u Depier). Drobit du mir? Du Nihiemür- 
diger! Glaubſt du, bag du mir fürchterlicher bift, weil des 


und Herren ihm Danf wilfen, wenn er freiwillig führer | Brafen von Helfenftein Blut an beinen Kleidern klebt? 


eines unbändigen Bolf& geworben wäre, um ihrer Ra⸗ 
Goethe. 3. Bb. 


ler. Berlichingen! 
Mepler ichingen 
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Bär. Tu darſſt meinen Namen nennen, unb meine 
Kinter werten fich deifen nicht ſchaͤmen. 

Mepler. Mir dir feigem Kerl! Fürſtendiener! 

Gõ tz (baut ihm über bem Kopf, daß er ſtürzt. Die Un- 
vr treten taywiichen). 

Kohl. Ihr feib raſend. Der Feind bricht auf al⸗ 

len Seiten 'rein und ihr habert! 

Link. Auf! Auf! (Tumult und Sqlacht.) 

Beidlingen. Reiter. 

Weislingen Nah! Rah! Sie fliehen. Laßt 
euch Regen und Nacht nicht abhalten. Göß ift unter 
ihnen, hör' ich. Wendet Fleiß an, daß ihr ihn erwiſcht. 
(Er iſt ſchwer verwundet, ſagen bie Unſrigen. (Die Re- 
ter ab.) Und wenn ich dich habe! — Es iſt noch Gnade, 
menn mir heimlich im Gefängnig bein Zodesurtheil 
eollitreden. — So verliicht er vor bem Andenfen der 
Menſchen, und du Fannft freier athmen, Ihörltee Den. 





Naht, im wilten Walh. 
Bigeunerlager.' 
Ziyeunermutter am Zeuer. 


Flid das Strohdach über der Grube, Tochter, giebt 

bin: Nacht noch Negen genug. 
Anab kommt. 

Ein Hamfler, Mutter. Da! Zwei Feldmaͤus. 

Mutter. Mill fie bir abziehen unb braten, unb 
ſollſt eine Statp haben von dem Fellchen. — Du blutft? 

Knab. Hamfter bat mich bilfen. 

Mutter. Holmir bürr Holz, baß das Feuer loh 
brennt, wenn bein Vater fommt, wirb naß fein durch 
und durch. 

Andre Bigeunerin (din Kind auf dem Rüden). 

Erfte Zigeunerin. Haft bu brav geheifchen! 

Bmweite Zigeunerin. Wentggemug. Das Land 
ift vol Tumult herum, daß man feines Lebens nicht 
fiher tit. Brennen zwei Dörfer lichterlob. 

Erfte Zigeunerin. Iſt das dort drunten Brand, 
ber Schein? Sch ibm fhon lang zu. Man ift bie Feuer⸗ 
zeichen am Himmel zeither fo gewohnt geworben. 

Bigeuserhauptmann, drei Befellen kommen. 

Hauptmann. Hört ihr ben wilden Jäger? 

Erfte Zigeunertin. Er ziebt grad über uns bın. 

Sauptmann. Wie die Hunde bellen! Wau! Mau! 

Zweiter Zigeuner. Die Peitfhen knallen. 

Dritter Zigeuner. Die Jäger jauchzen bolla ho! 

Mutter. Bringt ja des Teufels fein Gepäd! 

Hauptmann. Haben im Truben gefifcht. Die 
Bauern rauben felbft, iſt's und wohl vergännt. 

Zweite Zigeunerin. Was haft du, Wolft 

Wolf. Einen Haien, ba, und einen Hahn, cin’n 
Bratfpieh; cin Bünbel Leinwand; drei Kochlöffel und 
ein’n Pferdzaum. 

Stids. Ein’ wullen Ded hab ich, ein Paar Stie- 
feln, und Zunber und Schwefel. 

Mutter. Iſt alles pubelnaß, wollen's trodnen, 
gebt her. 

Hauptmann. Hordh, ein Pferd! Geht! Scht 


was ift. 
@ös zu Pferd. 

Gott fel Dank! Dort feb ich Feuer, find Zigemner. 
Meine Wunden verbluten, die Feinde hinterher. Hei⸗ 
liger Gott, du endigſt gräßlich mit mir. 

Hauptmann. Iſt's Friede, bag du kommſt? 

Goͤtz. Ich flche Hülfe von cuch. Meine Wunden 
ermatten mich. Helft mir vom Pferd! 

Hauptmann. Helf ihm! Ein chler Mann, an 
Geſtalt und Wort. 

Wolf (ciſe). ES ift Goöt von Berlichingen. 


Hautmann. Seid willfommen! Alles iſt euer, 
mas wir haben. 

85H. Dunfeud. 

Hauptmann. Kommtin mein Zelt. 


Saupmanne Zelt 
Sauptmann. Gög. 

Sauptmann. Rufı ber Mutter, fie foll Blutwur 
gel bringen und Pflaſter. 

GöH (legt ven Harniſch ab). 

Hauptmann. Hier ift mein Feiertagswamms. 

Gotzz. Gott lohn'e. 

Mutter (verbinkt ibn). 

Sauptmann. Iſt mir herzlich Lieb, euch zu haben. 

GöH. Kennt ihr mich? 

Hauptmann. Wer follte euch nicht fernen! GAR, 
unfer Echen und Blut laffen wir für euch. 

Echricks. 

Kommen durch den Wald Reiter. Sind Bünbifcke. 

Hauptmann. Eure Verfolger! Sie follen nit bis 
zu euch kommen! Auf, Schrids! Bicte den andern! 
Mir fennen die Schliche beifer als fie, wir fchießen fie 
nieder, ch fie und gewahr werben. 

Göß (allein). D Kaiſer! Kaiſer! Räuber beſchüten 
beine inter. (Man hört ſcharf fGiefen.) Die wilden 
Kerle, ſtarr und treu! 

Sigeunerin. 

Rettet euch! Die Feinde uͤberwaͤltigen. 

HH. Wo tit mein Pferb? 

Bigeunerin. Hier kei. 

Gõſd (gürtet fih, und fipt auf obne Harniſch). Bum 
Letztenmal follen fie meinen Arm fühlen. Sich bin fo 
ſchwach noch nicht. (b.) 

Zigeunerin. Erfprengtzuben Unſrigen. ($indt.) 

Wolf. Fort fort! Alles verloren. Unſer Hauptmann 
erſchoſſen. Götz gefangen. (Gebeul der Weiber und Flucht.) 








Adelheiben⸗e Sählafıim mer 
Adelheid mit einem Brief. 

Er, oder ih! Der Uebermätbige! Mir broken! — 
Wir wollen dir zuvorfommen. Was fihleicht durch ben 
Saal? (Es Hopft.) Wer ift draußen? 

Franz leiſe. 

Macht mir auf, gnäbige Frau. 

Adelheid. Franz! Er verdient wohl, bag ich ihm 
aufmache. (Läßt ibn ein.) 

Franz (fält ihr um ben Hals). Liebe gnäbige Frax. 

Adelheid. Unverfhämter! Wenn bi SIcmand 
gebört hätte. 

Franz. D es ſchläft alles! alles! 

Adelheid. Was willit bu? 

Franz. Mich läpt's nit ruhen. Die Drohungen 
meined Herrn, euer Schidfal, mein Her. 

Adelheid. Er mar fehr zornig, als bu Abſchied 
nahmft? 

Franz. Als ich ihn nie gefehen. Auf ihre Güter 
ſoll fie, fagt’ er, fie ſoll wollen. 

Adelheid. Und wir folgen? 

Frans. Ich weiß nichts, gnäbige Fran. 

Adelheid. Betrogener, thärichter Junge, du fießfl 
nicht, wo das hinaus will. Hier weiß er mid in Si⸗ 
herbeit. Denn Tange ficht'3 ihm ſchon nach meiner 
Freiheit. Er will mid auf feine Güter. Dort hat er 
Gewalt mic) zu behandeln, wie fein Haß ihm eingiebt. 

Franz. Er fol nit! 

Adelheid. Wirft du ihn Hinbern? 

Franz. Er fol nit! 

Adelheid. Ich feh mein ganzes Elenb vorand. 
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Bon feinem Sqhloß wird er mic mit Gewalt nı 
wirb mich in etn Kloſter fperren. 
Frans. Höle und Tod! 
Adelbeid. Wirf dur mich retten® 
Franz. Ehallee! alles! 
—88 ie weinend ihn umbalf). Fram 
ung zu reiten! 
Sranı. Cr fol mieber, ich will ihm ben Bu 
ben Raden ſehen. 
Abelpeib. "Reine Duth! Du ſollſt einen 
haben, vol Demut, baß ich gehoräe. Mn! 
fe® Flaͤſchchen gieß ihm unter das Getraͤnk. 
Bram. Gebt. Ihr ſoun frei fein. 
Adelpeid, Brei! Wenn bu nicht mehr zt 
auf beinen Beben zu mir ſchielchen teirft— nicht 
44 änaflich gu dir ſage · brich auf, dram ber M 
fommt. 








Hellbronm, 
vorm Idurn. 
@iifaberh. Rerie. 

Kerfe. Gott nehm bad Elend von euch, gr 
Grau. Marie if hier. 

Elifaberb. Sort fel Dank! Lerfe, wir ſi 
entfeplidye® Elend verfunfen. Da if'6 num, w 
alleß afnete! Gefangen, old Meuter, Mifferhäi 
ben tlefiten Thurn geworfen — 

Zerfe. Ich wein alled. 

Elifabeth. Ricte, nict8 weißt bu, ber Ja 
iſt zu groß! Gen Alter, feine Wunden, ein ſgie 
Fieber, und mehr als alles * die dunternß 
Seele, daß ee fo mit ihm enben fol. 

Lerfe. Auch, und daß der Weislingen Commiſſ 

Eltfabetb. Weislingen? 

Kerfe. Man hat mit unerhörten Ererutione 
fahren. Wepler ift lebendig verbrannt, zu Hım' 
gerädert, gefpicht, geföpft, geviertelt. Das Band ı 
gleicht einer Mehge, wo Menfcenfleifch wohlfell 

Elifaberh. Welslingen Commiffar! D 
Ein Strahl von Hoffnung. Marie fol mir 
lann ibr nicht abfehlagen. Er hatte immer ein m 
‚Herz, und wenn er fie fehen wirb, bie er fo Liebte, 
tlend durch ihn it — Mo if fiet 

Kerfe. Roc im wirmebaus. 

Eltfaberb. Führe mid zu it. Sie muß 
fort. Ich fürchte alles. 


Belslingens Sälnf. 


Weislingen. 

34 bin fo franf, fo fhmad. Alle meine & 
find hobl. Ein ciendes ficher hat das Mark 
gefreffen. Steine Rube und Raft, weber Tagnod! 
Im halben Schlummer giftige Träume. Die 
Nacht begegnete ih Göhen im Wald. Cr jo 
Schwert unb forderte mich heran. Ich fahn 
meinem, die Hand verfagte mir. Da Heß er’ 
Scheibe, fah mic, verähtlid an und ging Hinter 
Er ift gefangen und ich züttre vor ifm. Elender A 
Dein Wort hat ihn zum Tode verurtbeilt, und di 
vor feiner Zraumgeftalt wie ein Miffethäser?- 
fol er fterben?—Göp!_ Göp!— Wir Menfcen | 
und nicht felbft; hal Beiftern it Madit über mi 
un Bin ie ihren hoͤlliſchen Murhroiflen an u 

Berberben üben. (Echt fi.) Matt! Matt! ED 
meine Nägel fo Hlau!—in falter, falter, vergch 
Sqweiß läpmi mir jebe® Glied. Es breht mit 
vorm Geſicht. Könnt ich fchlafen. KH — 

Maria trirt auf. 

Weislingen. Jeſue Barle! — Laß mir 

Rap mie Ruf! 


— Die Beftalt fehlte no! Eie , 


BRarte ftirbt, umb zeigt ſich mir an.—Berlaß mich, fel- 
yet, Geift, i bin elend genug 
mrarie, Meitingn, 18 Hin fein Ge. 34 Bin 


tarie. 
Pohkistingen, Das if ie Stimme. 
Marie. Ih fomme meines Brubers Reben von 
irzuenfleßen. (Er it unfchulbig, fo ftrafbar er fühetnt. 
Beislingen. CH, Marie! Du Engel de6 
Blemeie Bringt bie Oualen ber Höfe mit Mir Mebe 


Maria, Und mein Bruder fol fterben? Welslin· 
em, eo iſt entfeglich, daß ich bir zu fen brauche: er 
Ri unfnulbig; daß id jammern muß, dic) von brm * 
—— 
merfte Tiefen von feinbfeligen 
befeffen. Das iſt Abelbert! 

Beislingen. Du fichft, ber verzehrenbe ihem 
des Todes hat mich angchauct, meine Kraft finft nach 
dem Grabe. Ich ftürbe als ein Elender, und bu fommft 
mic in Bergroeiflung zu ftürzen. Wenn id reben 
fönnte, bein höchſter Hafı märbe in Nitleid und Jam- 
mer zerfhmelgen. O Warte! Marie! 

Maria. eiölingen, mein Bruber verfranket im 
Gefängnif. Seine fhreren Wunden, fein Alter. Und 
wenn bu fähig wärft fein graues Haupt — Weiölingen, 
infr würden verzweifeln. 

BDeislingen. Genug. (Zieht bie Shille.) 


Bean, in äuferfer Bewegung. 


Onäbiger Herr. 
Belslingen. Die Papiere bort, Franz! 

Branz (ringe fe). 

Beislingen (reift ein Padet auf und jelgt Marien 
sim Papier). Hier ifk deines Bruders Todedurtheil unter- 
ſchrieben. 

Maria. Gott im Himmel! 

BWeislingen. Und fo zerreiß ich's! Er lebt. Aber 
fann {d$ wieber fehaffen was id} gerflört Habe? Weine 
nicht fo, Granz! Guter Junge, bir geht mein Tiend 
Hef zu Degen. 

Franz (wirft ſich vor ihm nieter und faßt feine Rule). 

Raria (vor As). Er ift fehr Eranf. Sein Anbliæ 
gerreißt mir das Herz. Die liebt ich ipn! und num ich 
ühm nahe, fühl id) wie Ichhaft. 

Weislingen. ran, ſtehe aufund laß das Eei- 
nen! Ic kann wieder auffommen. Hoffnung iſt bei 
ben Rebenden. 

Frang. Ihr werdet niit. Ihr mäßt ſterben. 

Beislingen. Ih muß? 

Branz (aufer RS). Gift! Gift! Bon euerm Weibe! 
36! IA! (Rennt tavon.) 

Belölingen. Marie, geb Ihm nah. Er verzwei - 
felt. er I Gift von meinem Weibe! eh! 
Beh! Ic fül Marter unb Tod, 

Bari lea), Hülfe! Hülfet 

Beislingen (mil auffichem). Bott, vermag ik 
das nit! 

Maria (tommr). Eriftfin. Bum Saalfenſter pin- 
aus flürgt er wüthend in den Hain hinunter. 

Beislingen. Ihm ift wohl. — Dein Bruber if 
außer Gefahr. Die übrigen Eommiffarien, Sedenborf 
befonbers, find feine Freunde. Witterlih Gefängniß 
werben fie ihm auf fein Wort glei gewähren. Leb 
wohl, Maria, und geh. 

Maria. Ich will bei dir bleiben, armer Verlaßner. 

Betslingen. Wobl verlaffen und arm! Du bift 
ein farditbarer Mäder, Gott! — Mein Welb — 

Maria. Entfhlage dich biefer Gedanken, Kehre 
dein Herz za dem Barmperigen. 

BWeislingen. Sch, Ute Se, ug 
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meinem Elend. — Entjeblih! Auch beine Gegenwart, 
Marie, ber lehte Troft, it Qual. 

Maria (verfid). Stürfe mid, o Got! Meine 
Scele erliegt mit der jeinigen. 

Weislingen. Weh! Web! Gift von meinem 
Weibe! — Mein Franz verführt durch die Abſcheuliche! 
Wie ſie wartet, horcht auf den Boten, der ihr die Nach⸗ 
richt bringe: er iſt tobt. Und bu Marie! Marie, 
warum bift bu gelommen, daß du jede fchlafende Er- 
innerung meiner Sünben wedieft! Verlaß mi! Ver⸗ 
laß mich, daß ich ſterbe. 

Maria. Laß mich bleiben. Du biftallein. Denf, 
ich fei deine Wärterin. Vergiß alles. Vergeſſe Dir 
Gott fo alles, wie ich Dir alles vergeffe. 

Weisdlingen. Du Seele voll Liebe, bete für mich, 
bete für mich! Mein Herz iſt verſchloſſen. 

Maria. Er wird ſich deiner erbarmen. — Du biſt 
malt, 

MWeislingen. Ich jterbe, flerbe und kann nicht 
eriterdben. Und in dem fürchlerlichen Streit des Lebens 
und Todes jind die Qualen der Hölle. 

Maria. Erbarmer, erburme bich feiner! Nur 
Einen Blick deiner Liebe an fein Herz, daß es ſich zum 


Troſt öffne, und fein Geiſt Hoffnung, Lebenshoffnung 


in ben Tod hinüber bringe! 





In einem finttern engen Gewölbe 
Die Richter des heimlichen Gerichts. 
Ale vermummt, 

Aelteſter. Richter des heimlichen Gerichts, ſchwurt 
auf Strang und Schwert unjträflüch zu fein, zu richten 
im Derborgenen, zu ftrafen im VBerborgenen Gott gleich ! 
Sind eure Herzen rein und eure Hände, hebt die Arme 
cmpor, ruft über bie Miffetbäter : Wehe! Wehe! 

Alle. Wehe! Wehe! 

Aeltefter. Rufer, beginne bad Gericht! 

Nufer Ich Rufer rufe bie Stlag gegen ben Mif- 
fethäter. Deß Herz rein iit, beffen Hand rein find au 
fhwören auf Strang und Schwert, ber flage bei Strang 
und Schwert! Flage! Flage! 

Kläger (tritt vor). Mein Herz iſt rein von Miſſcthat, 
meine Hände von unfchuldigem Blut. Verzeih mir Gott 
böfe Gedanfen und hemme den Weg zum Willen. Ich 
bebe meine Hand auf und lage! Flage! Plage! 

Aeltefler. Wen Elagit bu an? 

Kläger. Klage an auf Strang und Schwert Abel⸗ 
beiden von Weiglingen. Sie bat Ehebruchs ſich ſchul⸗ 
Dig gemacht, ihren Mann vergiftet durch ihren Knaben. 
Der Anab hat fich felbit gerichtet, ber Dann iſt todt. 

Aeltefter. Schwörſt du zu dem Gott der Wahr. 
beit, daß du Wahrbeit klagſt? 

Kläger. Ih ſchwöre. 

Aelteſter. Würd es falſch befunden, beutſt zu 
beinen Hals ber Strafe des Mords und bes Ehebruchs? 

Kläger. Ich bicte. 

Aeltefter. Eure Stimmen. (Sie reden heimlich zu ihm.) 

Kläger. Richter des heimlichen Gerichte, was ift 
euer Urtheil über Adelbeiden von Weislingen, bezüch- 
tigt des Ehebruchs und Mordo? 

Aelteſter. Sterben fol ſie! ſterben des bittern 
doppelten Todes; mit Strang und Dolch büfen dop⸗ 
pelt doppelte Miſſethat. Stredt eure Hände empor, 
und rufe Weh über fie! Weh! Weh! In die Hände 
des Raͤchers. 

Alle. Weh! Weh! Weh! 

Aelteſter. Rächer! Rächer, tritt auf, 

Rächer (tritt vor). 

Aelteſter. Faß bier Strang und Schwert, fle zu 
tilgen von dem Angeficht des Himmels, binnen acht 
Zage Zeit. Wo du fie findeft, nieder mit ihr in den 





Staub! — Richter, bie ihr richtet im Verborgenen web 
ftrafet im Verborgenen Gott gleich, bewahrt euer Herz 
vor Miſſethat und eure Hände vor unjdhuldigem Blut, 





Sofeiner Herberge 
Maria. Lerfe. . 

Maria. Die Pferde haben genug gerafkt. Wir 
wollen fort, Lerſe. 

Lerfe. Rubt doch bis an Morgen. Die Nacht iſt 
gar unfreundlic. 

Maria. Lerfe, ich habe feine Ruhe bis ich meinen 
Bruder gefehen babe. Laßt uns fort. Das Weiter 
heilt ich aus, wir haben einen fhönen Tag zu gewarten. 

Lerſe. Wie ihr befehlt. 


Sellbronm, 
im Thurn 
®ög. @lifaberb. 

Elifaberb. Ich bitte Dich, lieber Mann, rebe mir. 
Dein Stillſchweigen ängftigt mid. Du verglübit in 
dir ſelbſt. Komm, laß und nach deinen Wunden ſehen; 
jie beſſern fih um Vieles. Sn der mutblofen Finfter- 
niß erfenn ich Dich nicht mehr. 

Goͤz. Suchteſt du den GH? Der ift lang Bin. Sie 
baben mich nad) und nad verjlümmelt, meine Hank, 
meine Freiheit, Güter und guten Namen. Mein 
Kopf, was iſt an dem? — Waso hört ihr von Georgen? 
Zt Lerfen nad Georgen ? 

Eliſabeth. Ja Lieber! Richtet euch auf, es fan 
jich Vieles wenden. 

GöH. Wen Bott nieberfchlägt, ber richtet ſich ſelbſt 
nicht auf. Ich weißt am Beiten mas auf meinen Schul⸗ 
tern liegt. Unglüd bin ich gewohnt gu dulden. Und 
jedt iſt's nicht Weislingen allein, nicht die Bauern 
allein, nicht der Tod des Kaiſers und meine Wunben 
—E8 iſt alles zufammen. Meine Stunde iſt fommen. 
Ich dyfte fie follte fein wie mein Leben. Sein Wille 
geſchehe. 

Eliſabetb. Willſt bu nicht was effen? 

Gozz. Nichts, meine Frau. Sich wie bie Some 
draußen fcheint. 

Eliſabeth. Ein Ichöner Frühlingstag. 

Göoͤtz. Meine Liebe, wenn bu ben Wächter bereben 
fönnteft, mich in fein Flein Gärtchen zu laffen auf 
eine balbe Stunde, daß ich ber Lieben Sonne genöffe, 
des beitern Himmels und der reinen Luft. 

Elifaberh. Gleich! und er wird's wohl thun. 








Gärtden am Thurn. 
Maria. Lerfe. 
Maria. Geh hinein und fich wie's ſteht. (Eerfe ab.) 
@lifabetb. Wächter. 

Elifaberb. Gott vergelt euch bie Lich und Treu 
anmeinem Herrn. (Wächter ab). Maria, was bringſtdul 

Maria. Meines Bruders Sicherheit. Ach, aber 
mein Herz iſt zerriffen. Weislingen ift tobt, vergiftet 
von feinem Weibe. Mein Mann tft in Gefahr. Die 
Fürften werben ihm mädhtig, man ſagt er fei einge» 
ichloffen und belagert. 

Elifaberh. Glaubt dem Geräte nicht. Unb 
laßt Göpen nichts merken. 

Maria. Wie ficht’d um ihn? 

Eliſabeth. Ich fürdte er würde beine Rückkanft 
nicht erleben. Die Hand bes Herrn Liegt ſchwer auf 
ihm. Und Georg iſt tobt. 

Marta, Georg! der goldne Junge! 

Eliſabeth. Als bie Nichtowürdigen Miltenberg 
verbrannten, ſandte ihn fein Herr Einhalt zu ihm. 
Da fiel ein Trupp Bündiſcher auf ſie los. — Georg! 
hätten fie ſich Alle gehalten wie er, fie hätten Alle bas 
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gute Gewiſſen haben müffen. Viel wurden erſtochen, 
und Georg mit: cr ſtarb einen Reiterstod. 

Maria. Weiß cd Götz? 

Eliſabeth. Wir verbergen's vor ibm. Er fragt 
mic zehnmal bed Tags, und ſchickt mich zehnmal des 
Tage zu forfäien mad Georg macht. Ich fürchte feinem 
Herzen dieſen Ichten Stoß zu geben. 

M a ria. O Gott, was find die Hoffnungen biefer 


Bög. Lerfe. Wächter. 

Goͤtz. Allmäcriger Bor! Wie wohl iſt'o einem 
unter beinem Himmel! Wie frei! — Die Bäume trei⸗ 
ben Knospen und alle Welt hofft. Lebt wohl, meine 
Lieben; meine Wurzeln finb abgehauen, meine Straft 
finft nach dem Grabe. 

Elijaberb. Darf ich Lerfen nach beinem Soßn ind 
Kloſter ſchicken, daß bu ihn noch einmal ſiehſt und fegneft ? 

Göotz. Laß ibn, er ift heiliger als ich, er braucht 
meinen Segen nicht. — An unferem Hochzeittag, Elifa- 
beth, ahnte mir's nicht, bag ich fo fterben würde. — 
Mein alter Bater fegnete und, und eine Nachkommen⸗ 
(haft von edeln tapfern Söhnen quoll aus feinem Ge⸗ 
bet. — Du haft ihn nicht erhört, und ich bin ber Letzte. 
Lerſe, bein Angeficht freut mich in ber Stunde bes 
Todes mehr ald im muthigften Gefecht. Damals führte 
mein Geift den curigen; jept haͤliſt du mich aufrecht. 


Ach daß ich Georgen noch einmal fähe, mich an feinem 
Blid wärmte! — Ihr ſeht zur Erben und meint — Er 
it tobt — Georg iſt tobt. — Stirb, Götz — Du haſt 
Dich ſelbſt überlebt, bie Edeln überlebt. — Wie ftarb er? 
— Ad fingen fie ihn unter ben Morbdrennern, und er 
ift hingerichtet? 

Elifaberh. Rein, er wurde bei Miltenberg er- 
flohen. Er wehrte fich wie ein Löw um feine Freiheit. 

Goͤtz. Bott fei Danf!— Er war ber befte Junge 
unter ber Eonne und tapfer. — Loͤſe meine Seele nun. 
Arme Frau! Sch laffe dich in einer verberbten Welt. 
Lerfe, verlaß fie nicht. — Sclieft eure Herzen forgfäl- 
tiger al eure Thore. Es fommen die Zeiten bes Be- 
trug, es ift ihm reibeit gegeben. Die Nichtewũr⸗ 
digen werben regieren mit Lift, und der Edle wirb in 
ihre Nepe fallen. Maria, gebe bir Gott deinen Dann 
wieder. Möge er nicht fo tief fallen, ald er hoch geftie- 
gen it! Selbip ftarb, und der gute Kaifer, und mein 
Georg. — Gebt mir einen Trunk Waffer. — Himmliſche 
Luft — Freiheit! Freiheit! (Er ſtirbt.) 

Elifaberh. Nur droben, broben Bei bir. Die 
Welt iftein Gefängniß. 

Maria. Edler Dann! Edler Mann! Wehe dem 
Jahrhundert, das bich von fich flieg! 
Lerſe. Wehe der Rachlommenfchaft, bie dich ver⸗ 
ennt. 


Egmont. Br 


Ein Trauerfptieltin fünf Aufzügen. 





Berfonen: 


Margarete von Parma, Tohter| Machtavell, im Tienfteter Kegentin. Soeſt, Krämer, 
Caris des Fünften, Begentin ber Rie-| Rich ard, Egmonts Geheimſchreiber. 
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Der Edauplag iR In Brüſſel. 


Erfter Aufzug. 
Armbruffäießen. 
Soldaten und Bürger mit Armbrüften. 

Jetter, Bürger son Brüflel, Schneiber, tritt vor und ſpannt 
Me Armbruß. Soeft, Bürger von Brüffel, Krämer. 
"Speft. Nun ſchießt nur hin, daß es alle wird! Ihr 
nehmt mir'd doch nicht! Drei Ringe ſchwarz, die habt 
ihr eure Zage nicht gefchoffen. Und fo wär ich für dies 

Jabr Meifter. 

Zerter. Meifter und König bazu. Wer mißgdnnt's 
euch? Ihr ſollt dafür auch Die Zeche doppelt bezahlen; 
ihr follt eure Gefchidlichkeit bezahlen, wie's recht if. 

Buyd, ein Holländer, Soldat unter Egmont. 

Setter, ben Schuß handl' ich euch ab, theile ben Ge⸗ 
winnft, traftire bie Herren: ich bin fo ſchon lange Bier 
und für viele Höflichfeiten Schulbner. Fehl’ ich, fo iſt's 
old wenn ihr gefchoifen hättet. 

So eſt. Ich follte drein reben: benn eigentlich ver⸗ 
Tier’ ich dabei. Doch Yuyd, nur immerhin. 

Buyd (ſchießt). Run, Pritfchmeifter, Reverenz! — 
Eins! Zwei! Drei! Bier! 

So eſt. Vier Ringe? Es fei! 

Alle. Vivat, Herr König, hoch! und abermal hoch! 

Bund. Danke, ihr Herren. Wäre Meifter zu viel? 
Dante für bie Ehre. 

Jerter. Die habt ihr euch ſelbſt zu danken. 


Rupyfumı, ein Frieslänter, Invalite und taub. 

Daß ich euch fage! 

Speft. Wie ift's, Alter! 

Ruyfum. Daß ich euch fage! — Er ſchießt wie fein 
Herr, er ſchießt wie Egmont: 

Buyck. Gegen ihn bin ih nur ein armer Schluder. 
Mit der Büchſe trifft er erft, wie Steiner in ber Welt. 
Nicht etwa wenn er Glüd ober gute Laune hat; nein! 
wie er anlegt, immer rein fchroarz gefchoffen. Gelernt 
babe ich von ibm. Das wäre auch ein Kerl, der bei 
ihm biente und nichtö von ihm lernte. — Richt ga ver⸗ 
geffen, meine Herren! Ein König nährt feine Leute; 
und fo, auf des Königs Rechnung, Wein ber! 

Jetter. Es iſt unter und ausgemacht, baß jeber — 

Buyk. Ich bin fremb und König, und achte eure 
Geſetze unb Herlommen nicht. 

Jetter. Du bift ja ärger als ber Spanier; ber hat 
fie und boch bisher laffen müſſen. 

Ruyfum. Was? 

Soeft (laut). Er will und gaftirenz er will nicht 
baden, bag wir zufammenlegen, und ber Konig nur das 
Toppelte zahlt. 

Ruvſum. Laß ibn! bach ohne Präjudiz! Das ift 
auch feines Herrn Art, fplendib zu fein, und es laufen 


zu Taffen wo c& gebeibt. 
Sie bringen Wein.) 


( 
Alle. Ihre Majeftät Wohl! Hadt 


— DU — 


Jetter (gu Bund). Verſteht ſich Eure Majeſtät. 


Da ging's! Rick! rack! herüber, hinüber! Alles tobt 


Bunt. Danke von Herzen, wenn's doch fo fein ſoll. geſchlagen, alles ins Waſſer geſprengt. Ind bie Kerle 
Soeſt. Wohl! Denn unſerer Sraniſchen Majc⸗ | erfoffen, wie ſie das Waſſer ſchmedten; und mas wir 


it Geſundheit trinke nicht leicht ein Niederländer von 
Herzen. 

Ruvſum. Wer? 

Speit (laut). Philipps bed Zweiten, Königs in 
Spanien. i 

Ruyfum. Unſer allergnäbigfter König unb Herr! 
Gott geb’ ihm langes Leben. 

Soeſt. Hattet ihr feinen Herrn Vater, Earl ben: 
Fünften, nicht licher? 

Ruvſum. Gort tröſt' ibn! Das war ein Herr! Er; 
hatte Die Hand über den ganzen Erdboden, und war euch | 
alles in allem; und wenn er cuch begegnete, jo grüßt" er 
euch wie ein Nachbar ben andern; und wenn ihr cr- 
ſchrocken wart, wuſit' er mit fo guter Manier— Ja, ver- 
fteht mid — Er ging aus, ritt aus, wie's ibm einfam, ! 
gar mit wenig Leuten. Haben wir doch alle geweint, ; 
wie er feinem Sohn das Regiment bier abtrat — fügt’ 
ic, verſteht mich — ber ift ſchon andere, ber iſt maje⸗ 
ſtaͤtiſcher. 

Jetter. Er ließ ſich nicht ſchen, da er hier war, 
als in Prunk und königlichem Staate. (Er ſpricht we⸗ 
nig, ſagen die Leute. 

Soeſt. Es iſt fein Herr für und Niederländer. 
Unſre Fürſten müſſen froh und frei ſein wie wir, Ichen | 
und leben laſſen. Wir wollen nicht verachtet noch ge⸗ 
drüdt fein, fo gutherzige Rarren wir aud find. 

Zetter. Der König, den ich, wäre wohl cin gnä- 
biger Herr, wenn er nur beffere Ratbgeber hätte, 

Speft. Rein, nein! Er bat fein Gemüth gegen und; 
Niederländer, fein Herz iſt Dem Volke nicht geneigt, er 
liebt und nicht; wie können wir ihn wieder Tieben $ 
Darum ijt alle Welt ben Grafen Egmont fo hold? 
Warum trügen wir ibn Alle auf ben Händen? Weil 
man ihm anjicht, daß er und wohl will; weil ihm bie 
Fröhlichkeit, dao freie Xeben, die gute Meinung aus 





Holländer waren, gerad hinten brein. Uns, bie wir 
beidlebig find, ward erjt wohl im Waſſer wir ben Frö- 
fiben; und immer bie Feinde im Fluß guiammenge- 
bauen, weggeſchoſſen wie die Enten. Was nun nad 
durchbrach, ſchlugen euch auf der Flucht bie Bauern- 
weiber mit Haden und Miitgabeln tet. Mußte ho 
die Wälfche Majeſtät gleich das Pfötchen reichen und 
Frieden machen. Und den Frieden feib ihr und ſchul⸗ 


| big, bem großen Egmont ſchuldig. 


Alle. Hoch! dem großen Egmont hoch! unb aber- 
mul hoch! und abermal hoch! 

Jetter. Hätte man und ben flat ber Dlargarete 
von Parma zum Regenten gefeht. 

Soeſt. Nikt fo! Wahr bleibt wahr! Ich laſſe mir 
Margareten nicht ſchelten. Nun iſt's an mir. Es Iebe 
unfre gnäd'ge Frau! 

Alle. Sie Iche! 

Soeſt. Wahrlich, treffliche Weiber find in bem 
Baufe. Die Regentin lebe! 

Jetter. Klug if fie, und mäßig in allem was fle 
thut; hielte ſie's nur nicht fo fleif und feit mit ben 
Pfaffen. Sie it body auch mit ſchuld, daß wir bie vier⸗ 
zehn neuen Bifhofdmüpen im Lande haben. Wozu bie 
nur follen? Nicht mar, Daß man Fremde in bre guten 
Stellen einſchieben fann, mo jonit Achte aus ben Ka⸗ 
piteln gewählt wurben? Und wir follen glauben, eö ici 
um der Religion willen. Ja ed hat ſich. An drei Bi⸗ 
ſchöfen hatten wir genug: ba gings ehrlich und orbent- 
li zu. Run muß doch aber jeder thun, als ob er nö- 
thig wäre; und da ſetzt's Allen Augenblid Verdruß 
und Händel. Und je mehr ihr dad Ding rütielt und 
ſchũttelt, defto trüber wird'd. (Sie trinken.) 

Speft. Das war nun des Könige Wille; fie kann 
nichts Davon, noch Dazu tbun. 

Setter. Da follen wir nun bie neuen Pfalmen 


den Augen ficht; weil er nichto beſitzt, daß er dem nicht fingen; aber Schelmenlieber, fo viel wir wollen. 
Dürftigen nicht mittheilte, auch dem, der's nicht bedarf. | Und warum? Es ferien Ketzereien brin, fagen fie, und 
Laßt den Grafen Egmont leben! Buych, an euch iſt's, Saucen, Gott weiß. Sch bab’ ihrer doch auch gefun- 
bie erite Geſundheit zu bringen! Bringt eured Herrn |gen; eſ iſt jept was neueg, ich hab’ nichts drin geſehen. 


Geſundheit aus. 

Buyd. Bonganzer Sceledenn: Graf Egmont hoch! 

Ruyfum. Ueberwinder bei St. Quintin. 

Bupyf. Dem Helden von Oravelingen! 

Alle. Hoch! 

Ruyfum. St. Quintin mar meine lebte Schlacht. 
Ich konnte kaum mehr fort, faum bie ſchwere Büchſe 
mehr fchleppen. Hab’ ich doch den Franzoſen noch Eins | 
auf ben Pelz gebrennt, und ba kriegt ich zum Abfchieb 
noch einen Streifihuß and rechte Bein. 

Buvk. Gravelingen! Freunde! da ging's friſch! 
Den Sieg haben wir allein. Brannten und fengten bie 
wälichen Hunde nicht durch ganz Flandern? Aber ich! 
mein’, wir trafen fie! Ihre alten, bandfeften Kerle hiel⸗ 
ten lange wiber, und wir drängten und hieben, baß fie 
bie Maͤuler verzerrten und ihre Linien zudten. Da 
warb Egmont das Pferb unter dem Leibe nicberge- 
ſchoſſen, und wir flritten lange hinüber herüber, Mann 
für Dann, Pferd gegen Pferd, Haufe mit Haufe, auf 
dem breiten flaben Sand an ber See hin. Auf einmal 
kam's, wie vom Himmel herunter, von der Mündung 
des Fluſſed, bay, bau! immer mit Kanonen in Die 
Franzoſen drein. EI waren Engländer, die unter bem 
Admiral Malin von ungeführ yon Dünfirchen her vor- 
beifuhren. Zwar viel halfen fie und nicht; fie konnten 
nur mit ben kleinſten Schiffen herbei, und das nicht 
nab' genug; fchoffen auch wohl unter und — E8 that 
doch gut! Es brach dir Wälfchen und hob unfern Muth. 


Buyd. Ich wollte jie fragen! Sn unirer Provinz 
fingen wir, was mir wollen. Das macht, bay Braf 
Egmont unfer Statthalter ift; ber fragt nach fo etwas 
nicht. — In Gent, Ypern, durch ganz Flandern fingt 
fie, wer Belichen hat. (Baut.) Es iſt ja wohl nichts un«- 
Ichuldiger, alo ein geiitlih Lieb? Nicht wahr, Baterf 

Ruvfum. Gi wohl! ES iſt ja ein Gottebienfl, 
eine Erbauung. 

Jeiter. Sie fagen aber, ed ſei nicht auf bie rechte 
Art, nicht auf ihre Art; und gefährlich iſts doch im⸗ 
mer, da läßt man’d licher fein. Die Inquifitionsdie- 
ner ichleichen herum und paſſen auf; mancher ehrliche 
Mann iſt ſchon unglüdlic) geworden. Der Berwillend- 
zwang fehlte noch! Da ich nicht thun darf was ich 
möchte, Fönnen fie mich doch benfen unb fingen laſſen 
was id) will. 

Speft. Die Inquiſition fommt nicht auf. Wir find 
nicht gemadht, wie Die Spanier, unfer Gewiſſen teran- 
nijtren zu laffen. Und ber Adel muß auch bei Zeiten 
ſuchen, ihr die Flügel zu befchneiden. 

Jetter. Es iſt fehr fatal. Wenn's ben Tichen Leu- 
ten einfällt in mein Haus zu flürmen, unb ich fip' an 
meiner Arbeit, und ſumme jujt einen Franzöſiſchen 
Pialm, und denfe nichtö dabei, weder Gute nah Bö⸗ 
ſes; ich ſumme ihn aber, weil er mir in der Kehle ift; 
gleich bin ich ein Ketzer und werde eingeſteckt. Ober ich 
gebe über Land, und bleibe bei einem Haufen Volle 
itchen, Dad einem neuen Prediger zuhört, einem von 
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beuen, bie aus Deutſchland gelommen ſind; auf ber 
Sielle heiß ich ein Rebell, und lomme in Gefahr, mei⸗ 
nen gopf zu verlieren. Habt ihr je Einen predigen 
bören? 

So eſt. 
dem Felde vor tauſend und tauſend Menſchen Ihreden. 
Das war ein ander Gelöd, ald wenn unfre auf be 
Kanzel herumtrommeln und bie Leute mit (ateiniichen 


Jetter. Dazu find wir Bereit! Sicherheit und Hupe! 
Speft. Ordnung und Freiheit! 
„Bus d. Brav! das find auch wir zufrieden. 

Sie flofen an und wieberbofen fröhlich die Worte, bed fe. 


Dat Su. Rei Kr nen uf ge 5 


Di te e. Sicherheit und Rube! Ordnung und Freiheit! 





Palafk der Regentin. 


Broden erwürgen. Der ſprach von ber Leber weg; 
fat wie fie —* ber Ki ber Bafe Ba has |" Margarete von „Barma {n Jagteibern, Hofleute. 
It, und in ummpeit erhalten, und wie wir gentin. Ihr fiellt bad Sagen ab, ich werde 
mehr Erleuchtung haben Fönnten. — Und das bewies er keit nit reiten. Sagt Macievellen, er fol zu mir 
euch alled aus der Bibel, fommen. 
Jetter. Da mag doch auch was dran fein. I (Alle geben ab.) 


ſagt's immer felbit, und grübelte fo über bie Sache 
nach. Mir iſt's lang’ im Hopf berumgegangen. 
Buyd. E8 läuft ihnen auch alles Volk nach. 
Soeft. Das glaub’ ih, mo man was Gutes hören 
kann und was Neues. 
Setter. Und was iſts benn nun? Dan kann ja 
einen jeben prebigen laffen nad) feiner Weiſe. 
Buyd. Friſch, ihr Herren! Ueber bem Schwähen 
vergeßt ihr ben Wein und Oranien. 
etrer. Den nicht zu vergeilen. Das ift ein rech⸗ 
ter Wall: wenn man nur an ihn benft, meint man 
leich man fünne fich hinter ihn verfleden, und ber Teu⸗ 
el brächte einen nicht hervor. Hoch! Wilhelm von 
Dranien, hoch! 
Alle. Hoc! hoch! 
Soeſt. Nun Alter, bring’ auch beine Geſundheit. 
Ruyfum. Alte Soldaten! Ale Soldaten! Cs 
Iche ber Krieg! 


Der Gedanke an biefe fehredlichen Beschenheiten läßt 
mir feine Ruhe! Nichts farm mich ergenen, nichts mich 
zerſtreuen; immer find biefe Bilder, dieſe Sorgen wor 
mir. Run wirb der Konig fauen, Pics fein bie Fol⸗ 
gen meiner Güte, meiner Nacficht; und bach fagt mir 
mein Gewiffen jeben Augenblid, das Raͤtblichſte, das 
Beſte getban zu haben. Sollte ich früher mit dem 
Sturme des Grimmes biefe Flammen anfachen und 
umbertreiben ? Sch hoffte fie zu umftelen, fie in ſich 
ſelbſt zu verfhütten. Ja, mas ich mir felbft fage, was 
ich wohl weiß, entfchulbigt mich vor mir ſelbſt; aber 
wie wirb es mein Bruder aufnehmen? Denn, ift ed zu 
laugnen? Der Uebermuth ber fremben Lehrer hat fi 
täglich erhöht; fie haben unfer Heiligthum geläftert, 
die flumpfen Sinne bes Pebels zerrüttet unb ben 
Schwinbelgeift unter fle gebannt. Unreine Geiſter haben 
ſich unter die Anführer gemifcht, und fihredliche Tha⸗ 
ten find gefcheben, die zu denken ſchauderhaft ift, und 


Buyk. Bravo, Alter! Alle Solbaten! 8 Iebe ber | die ich nun einzeln nad) Hofe zu berichten habe, ſchuell 


Krieg! 


und einzeln, damit mir ber allgemeine Ruf bicht zuvor 


Setter. Krleg! Krieg! Wißt ihr auch, was ihr|komme, damit ber. König nicht benfe man wolle nod 


ruft? Daß es euch leicht vom Munde geht, ift wohl na- 
türlich! wie lumpig aber unfer einem babei zu Muthe 
iR, fann ich nicht fogen. Das ganze Jahr das Getrom- 

mel zu hören; und nichtö zu hören, als wie ba ein Hau⸗ 
fen gezogen kommt und dort ein anbrer, wie fle über ei- 
nen Hügel famen unb bort bei einer Mühle hielten, wie 
viel da geblichen find, wie viel dort, und wie fie fi 


mehr verbeimlichen. Ich fche Fein Mittel, weder firen- 
ges, noch gelinde®, bem Uebel zu flenern. O wao find 
wir Großen auf ber Woge ber Menſchheit ? Wir glau⸗ 
ben fie zu beberrfchen, und fie treibt uns auf und nic» 
der, bin und ber. 
Machiavell tritt auf. 
Regentin. Sind bie Briefe an ben König auf- 


drängen, und Einer gewinnt, der Andere verliert, ohne | gefebt 


das man fein Tage begreift, wer was gewinnt ober ver- 
liert. Wie eine Stadt eingenommen wirb, bie Bürger 
ermorbet werben, und wie's ben armen Weibern, ben 
unfchulbigen Kindern ergeht. Das ift eine Roth und 
Angft, man benft jeden Augenblid: „Da fommen fie! 
Es geht und auch fo.” 

Soeſt. Drum muß aud ein Bürger immer in 
Waffen geübt fein. 


ut? 
Machiavell. In einer Stunde werbet ihr fie un- 
terfchreiben Fönnen. 

Regentin. Habt ihr ben Bericht ausführlich ge⸗ 
nug gemacht ? 

Machiavelil. Ausführlih und umftänklich, wie 
eo ber König licht. Sch erzäble, wie zuerit zu St. Omer 
die bilberftürmerifche Wuth fich zeigt. Wie eine rafende 
Menge mit Stäben, Beilen, Hämmern, Leitern, Striden 


Jetter. 9a, es übt fi, wer Frau unb Kinder |verfehen, von wenig Bewaffneten begleitet, erfi Kapel⸗ 
hat. Und bach hör’ ich noch lieber yon Soldaten, als |len, Kirchen unb Stlöfter anfallen, die Anbächtigen ver- 


fie ſehe. 
Buyf. Das follt’ ich übel nehmen, 
Setter. 


jagen, bie verichloffenen Pforten aufbrechen, alles um⸗ 
fehren, die Altäre nieberreikien, bie Statuen ber Heili⸗ 


Auf euch iſts nicht gefagt, Lanbömann. | gen gerfhlagen, alle Gemälde verberben, alled maß fte 


Wie wir bie Epanifchen Befapungen led waren, hol⸗ Imır Geweihtes, Geheiligtes antreffen, zerfchmettern, 


ten wir wieber Athem. 
Soeſt. Belt! Die lagen bir am ſchwerſten auf? 
Setter. Berir Er fi. 


gerreißen, zertreten. Wie fich ber Haufe unterwegs ver⸗ 
mebrt, bie Einwohner von Apern ihnen bie Thore 
eröffnen. Wie fle den Dom mit unglaublicher Schnelle 


Speft. Die hatten (harfe Einguertierung bei bir. |verwüften, Die Bibliothek des Biſchofs verbrennen. 


Jetter. Holt bein Mau 


Wie eine große Menge Volks, von gleichem Unſinn er- 


Sopeft. Sie hatten Ihn Sertrieben aus ber Küche, | griffen, fich über Menin, Eomincd, Verwich, Lille ver- 


bem Seller, der Stube — dem Bette, 
(Sie laden.) 
Jetter. Du biſt ein Tropf. 
Buy, Friebe, ihr Herten! Muß ber Solbat Friebe 


breitet, nirgend Widerſtand findet, und wie faſt bürch 

ganz Flandern in einem Augenblide bie ungeheure 

Verſchwörung fich erflärt und ausgeführt iſt. 
Regentin. Ach mie ergreift mich aufs neue der 


zufen? — Nun ba ihr von und nichts hören wollt, nun | Schmerz bei deiner Wiederholung! Und die Furcht ge- 
Fir auch eure Gefunhheit and, eine bürgerliche Ge⸗ | fellt rein bazu, das Uebel werde nur größer und grö 
d 


en. Sagt mir eure Gedanken, Marbiayell ! 


' 


— 06 — 


Nachiavell. 


Verzeihben eure Hoheit, meine Ge- [nicht an, ich beklagte mich laut und rief, indem ich mich 


banfen ichen Grillen fo ähnlich: und wenn ihr auch | zu ihm wendete: „Seht, was in eurer Prosinz ent⸗ 


immer mit meinen Dienflen zufrieden wart, habt ihr 
dech felten meinem Rath folgen mögen. Ihr fagtet oft 
in Scherze: „Du fichit zu weit, Machiavell! Du ſoll⸗ 
tet Geſchichtſchreiber fein: wer bantelt muß fürd 
Nächſte forgen.” Und doch, habe ich dieſe Geſchichte 
nicht voraus erzählt? Hab' ich nicht alled voraus ge- 


feben? 

Regentin. Ich fehe and viel voraus, ohne ca 
ändern zu koͤnnen. 

Machiavell. Ein Wort fürtaufendb: Ahr unter- 
drückt die neue Lehre nicht. Laßt fie gelten, fondert fie 
von ben Rechtgläubigen, gebt ihnen Kirchen, faßt fie 
in Die bürgerlidhe Ordnung, fehränft fie ein; und io 
habt ihr Die Nufrührer auf einmal zur Ruhe gebracht. 
Jede andere Mittel find vergeblich, und ihr verheert 
das Land, 

Regentin. Haſt du vergeſſen, mit welchem Abfcheu 
mein Bruber ſclbſt dic Fragc verwarf, ob man bie 
neue Kchre dulden könne? Weipt du nicht wie er mir 
in jedem Briefe bie Erbaltung des wahren Glaubens 
aufs eifrigite enipfichle? daß er Rube und Einigfeit 
auf Koften ber Religion nicht bergeftellt willen will? 
Hält er nicht felbit in den Prosinzen Spione, bie wir 
nicht fennen, um zu erfahren wer ſich zu der neuen 


ſteht! Das duldet ihr, Graf, von bem ber König fi 
alles verſprach ? 

Machtavell. Und was anwwortete er? 

Regentin. Als wenn ed nidıe, als wenn es 
eine Nebenſache wäre, verſezte er: Wären nur erſt bie 
Niederländer über ihre Verfaffung beruhigt! Das 
Uebrige würde fich leicht geben. 

NMachiavell. Vielleicht hat er wahrer, ala Hug 
und fromm gefrrocdhen. Wie foll Zutrauen entflehen 
und bleiben, wenn ber Riederlänber ficht, daß es mehr 
um feine Beſitzthümer ald um fein Wohl, um feiner 
Seele Heil zu tbun it? Haben bie neuen Biſchöfe 
mehr Seelen gereitet, ald fette Pfründen geſchmauſit, 
und find es nicht meiſt Srembe? Noch werben alle 
Statihalterichaften mit Niederlänbern beſetzt: Iaffen 
fich es die Spanier nicht zu deutlich merfen, daß fle bie 
größte, unwiberitehlichfte Begierde nad biefen Stellen 
empfinden? Will ein Volk nicht Ticher nach feiner Urt 
von ben Geinigen regieret werben, ald von Fremden, 
bie erſt im Lande ſich wieder Befigthümer auf Unkoſten 
Aller zu erwerben fuchen, bie einen fremden Raßſtab 
mitbringen, und unfreunblih und ohne Teilnahme 
berrfchen? 

Regentin. Du ſtellſt bi auf bie Seite ber 


Meinung Binüber neigt? Hat er nicht zu unfrer Ver⸗ Sean 


wunberung und Dielen und jenen genannt, der fich in 
unfrer Nähe heimlich der Stcherci ſchuldig machte? 
Befiehlt er nicht Strenge und Schärfe? Und ich foll ge- 
lind fein® ich fol VBorfchläge thun, daß er nachfehe, daß 
er dulde? Würde ih nicht allced Bertrauen, allen 
Glauben bei ihm verlieren ? 

Machiavel!l. Ich weiß wohl; ber Stönig befichtt, 
er läßt euch feine Abfichten willen. Ibhr follt Ruhe 
und Friede wieder herftellen, durch ein Mittel, das bie 
Gemũther noch mehr erbittert, das ben Krieg unver- 
meiblich an allen Enden anblaſen wirb. Bebenft was 
ibr tft. Die größten Kaufleute find angejtedt, ber 
Adel, dad Bolf, die Soldaten. Was Hilft c& auf 
feinen Gedanken beharren, wenn fih un und alles 
ändert? Möchte doch cin guter Geiſt Philippen ein⸗ 
geben, daß es einem Stönige anfländiger iſt, Bürger 
zweierlei Glaubens zu regieren, al& fie durch einander 
aufzureiben. 

Regentin. Sol ein Wort nie wieder. Ich weiß 
wohl, bag Politik felten Treu’ und Glauben halten 
fann, ba fie Offenheit, Gutherzigkeit, Nachgiebigkeit 
aus uniern Herzen ausfchlieft. In weltlichen Ge⸗ 
fhäften iſt das leider nur zu wahr; follen wir aber 
auch mit Gott frielen wie unter einınder ? Sollen wir 
gleichgültig gegen unfere bemährte Lehre fein, für bie 
fo viele ihr Leben aufgeopfert haben? Die follten wir 
bingeben an bergelaufene ungewiſſe, fich felbit wiber- 
fprechende Neuerungen ? 

Machiavell. Denkt nur deswegen nicht übler von 
mir. 

Negentin. Ich kenne dich und beine Tree, und 
weiß, daß einer ein ehrlicher und veritänbiger Mann 
fein kann, wenn er gleich ben nächiten beiten Weg zum 
Heil feiner Seele verfeblt hat. Es find noch andere, 
Machiavell, Männer die ich ſchaͤhen und tadeln muß. 

Machia vell. Wen bezeichnet ihr mir? 

Regentin. Ich kann co geitchen, daß mir Egmont 
beute einen recht innerlichen tiefen Verdruß erregte. 

Machiavell. Durch weldes Betragen? 

Regentin. Durb fein gewöhnliches, durch 


Maciavell. Mit dem Herzen gewiß nicht; mb 
wollte, ich Fönnte mit bem Verſtande ganz auf ber 
unfrigen fein. 

Regentin. Wenn bu ſo willſt, fo thaͤt es noth, ih 
trete ihnen meine Regentfchaft ab; denn Egment und 
Dranien machten ſich große Hoffnung, diefen Plah ein- 
sunchmen. Damals waren fie Gegner; jept find fie 
gegen mich verbunden, find Freunde, ungertrennliche 
Freunde geworben. 

Machiavel l. Ein geführlices Paar. 

Regentin. Soll ih aufrichtig reden; ich fürdte 
Dranien, und ich fürchte für Egmont. Dranien ſinnt 
nichts Gutes, feine Gedanken reichen in bie Ferne, er 
it heimlich, fcheint alles anzunehmen, Ioiderfprict 
nie, und in tiefiter Ehrfurcht, mit größter Vorſicht thut 
er was ihm beliebt. 

Machiavell. Recht im Gegentheil geht Egmont 
einen freien Schritt, ald wenn die Welt ihm gehörte. 

Negentin. Erträgtdas Haupt fo hoch, als wenn 
die Hand der Majeftät nicht über ihm ſchwebte. 

Mahiavell. Die Augen bed Bolfs finb alle 
nach ihm gerichtet, und bie Herzen hängen an ih, 

Regentin. Rie hat er einen Schein vermichen; 
ald wenn Niemand Mechenfchaft von ihm zu fordern 
hätte. Noch trägt er ben Namen Egmont. Graf &g- 
mont freut ihn fich nennen zu hören; als wollte er nicht 
vergeifen, baß feine Vorfahren Beſitzer von Geldern 
waren. Warum nennt er fich nicht Prinz von Baure, 
wie es ihm zufommt? Warum thut er bast Will cr 
erlofchne Rechte wieder geltend machen ? 

Machiavell. Ich halte ihn für einen treuen Die» 
ner bed Könige, 

Negentin. Wenn er mollte, wie verdient Fönnte 
er fih um die Regierung machen; anftatt bag er und 
ſchon, ohne fich zu nuben, unfäglichen Verdruß gemacht 
bat. Seine Geſellſchaften, Baitmable und Gelage ha⸗ 
ben den Adel mehr verbunden und verfnüpft, als bie 
gefährlichiten heimlichen Zufammenfünfte. Mir feinen 
Geſundheiten haben die Gaͤſte einen bauernben Raufh, 
einen nie füch verziehenden Schwindel geſchöpft. Wie oft 


Gleichguͤltigkeit und Leichtfinn. Ich erhielt die ſchreck⸗ feßt er durch feine Scherzreden bie Gemürher des Wolle 


liche Botſchaft, chen als ich von Vielen und ibm be- 
gleitet aus der Kirche ging. Ich hielt meinen Schmerz 


in Bewegung, und wie ſtutzt ber Pobel über Die neuen 
Lioreen, über dic thörigten Abzeichen ber Bcbienten ! 
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uahianclt. Ich bin überzeugt, ed war ohne 
Regentin. Schlimm genug. Wie ich fage: er 


ſchadet ung, und nüpt fih nicht. Er nimmt das Ernfl- 


Iiche [herzhaft und wir, um nicht müßig und nadläflig 
zu fcheinen, müffen bad Scherzhafte ernftlich nehmen. 
So heut eind bad andre; und was man abzuwenden 
ſucht das macht ſich erft recht. Er ift gefährlicher ale 
ein entſchiednes Haupt einer Berfchwörung ; und Ich 
müßte mich ſehr ırren wenn man ihm bei Hofe nicht 
alled gedenft. Ich fann nicht läugnen es vergeht wenig 
Be daß er mich nicht empfindlich, fehr empfindlich 
m 


t. 

Nachiavel!l. Er ſcheint mir in allem nach feinem 
Gewiſſen zu handeln. 

Regentin. Sein Gewiſſen hat einen gefälligen 
Spiegel. Sein Betragen iſt oft beleidigend. Er ſieht 
oft aus als wenn er in der völligen Neberzeugung lebe 
er fei Herz und wolle e8 und nur aus Gefäligfeit nicht 
fühlen laffen, wolle und fo gerabe nicht zum Lande hin- 
audjagen ; eö werde fich fchon geben. 

Mahiavell. Ich bitte euch, legt feine Offenheit, 
fein glüdlihes Blut, bad alles Wichtige leicht behan⸗ 





Clare. Wir wollen fingen. 
Bradenburg. Was wollt ihr. 
Elare. Nur huͤbſch munter und frifch weg! Eo iſt 
ein Soldatenliedchen, mein Leibftüd, 
(Sie widelt Garn und fingt mit Bradenburg.) 


Tie Tremmel gerübret! 
Das Pfeifchen geſpielt! 
Mein Licbſter gewaffnet 
Tem Haufen beficbit, 

Tie Lanze boch fubret, 
Teie Leute regiertt. 

Aie lleyft mir das Kerze! 
Quie malls mir Las Blut! 
O hatt! ich ein Wamslein, 
Und Sojen une Kur! 


38 folge’ ihm zum Thor 'naus 
Mit muchigem Schritt, 

Ging’ burd Die Provinzen, 

Ging’ überall mit. 

Die Feinde ſchon welden, 
—3 da drein. 

Welch Glüdk ſonder Glelchen, 

Gin Mannebild zu fein! 


(Bradenserg bat unter tem Eingen Glärden o 
eben ; zulert bleibe ibm tie Stimme ftoden, Me Thränen 
ommen ikm in tie Augen, er läßt ten Strang fallen und 
ebt ans Jenſter. Clarchen fingt tas Lied allein aus, bie 
tutter winft ihr halb unwlllig, fie ſtebt auf, gebt einige 


ange- 


delt, nicht zu gefährlich aud. Ihr ſchadet nur ihm und Bart nad ihm kin, lehrt kald unſchiüffig wicder um, und 
e . 


euch. 
Regentin. Ich lege nichts aus. Sch fpredenm| Mutter. Mas gibt's aufder Gaffe, Bradenburg? 
son den unvermeiblichen Folgen, und ich fenne ihn. | Ich höre marſchiren. 


Sein Riederländifcher Abel und fein golden Vließ vor 
der Bruſt flärlen fein Bertrauen, feine Kühnheit. Bei- 
des Fann Ihn vor einem fchnellen, willführlichen Unmuth 
des Königs fchüpen. Unterſuch' es genau; an bem 
ganzen Unglüd, das Flandern trifft, ift er doch nur 
allein ſchuld. Er hat zuerft ben fremden Lehren nach⸗ 
geichen, hat's fo genau nicht genommen, und vielleicht 
ſich heimlich gefreut bag wir etwas zu fchaffen hatten. 


Bradenburg. Esift die Leibwache ber Regentin. 
Elare. Um dieſe Stunde? was foll das bebeuten ? 


(Sie ſteht auf und gebt an tas Fenſter zu Bradenburg.) 


Das ift nicht bie tägliche Wache, das find weit mebr! 
Baft alle ihre Haufen. O Bradenburg, geht! hörtein- 
mal was ed giebt? Eo muß etwas beionderes fein. 
Geht, guter Bradenburg, tbut mir den Gefallen. 
Bradenburg. Sc gehe! Sch bin gleich wieber 


Laß mich nur; was ich auf dem Herzen habe, ſoll bei|ba. (Er reicht ihr abgebend tie Hand ; fle giebt ihm die ihrige.) 


biefer Gelegenheit Davon. Und ich will die Pfeile nicht 
umionft verfchießen ; ich weiß wo er empfinblid ift. Er 
iſt auch empfindlich, 

NMachiavell. Habt ihr ben Rath zufammen be⸗ 
rufen laffen? Kommt Dranien au? 

Regentin. Ich habe nach Antwerpen um ihn ge- 
ſchickt. Ich will ihnen die Laſt der Verantwortung 
nahe genug zuwaͤlzen; fie follen fi mit mir bem Nebel 
ernitlic) entgegenfchen ober ſich auch als Rebellen er» 
flären. Eile, daß die Briefe fertig werben und bringe 
mir fle zur Unterfährift. Dann ſende ſchnell ben be⸗ 
mwährten Vaska nah Madrid; er ift unermübet und 
treu; daß mein Bruder zuerft durch ihn bie Nachricht 
erfahre, daß der Ruf ihn nicht übereile. Sch will ihn 
ſelbſt noch ſprechen eh’ er abgeht. 

Machiavel!l. Eure Brfehle follen ſchnell und ge- 
nau befolgt werben. 


Bürgerhaus. 
Glare. Blarens Mutter. Bradenburg. 
Elare Wollt ihr mir nit bad Garn Halten, 
Bradenburg? 
Bradenburg. Ich bit’ euch, verfhont mid, 


then. 
Elare. Was habt ihr wieber? Warum verfagt ihr 
mir dieſen kleinen Ricbesdienft? 
Brackenburg. Ihr bannt mich mit dem Zwirn 
[| FR vor euch hin, ich kann cuern Augen nicht aus- 


n. 

Elarc. Brillen! fommt unb baltet! 

Mutter (im Eefiel ſtricend). Singt doch eind! Braf- 
fenburg fecunbirt fo hübſch. Sonft war't ihr luſtig, 
und ich hatte immer was zu lachen. 

DBradenburg. Sonit, 


Mutter. Du ſchickſt ihn ſchon wieder weg. 

Elare. Ich bin neugierig; und auch verbenft mir’d 
nicht, feine Gegenwart thut mir weh. Ich weiß immer 
nicht wie ich mich gegen ihn betragen foll. Ich Habe 
Unrecht gegen ihn, und mich nagt's am Herzen, daß cr 
es fo lebendig fühlt. — Kann ich's Loch nicht ändern! 

Mutter. &s ift ein fo treuer Burfche. 

Clare. Ich fann’d auch nicht laffen, ih muß ihm 
freunblich begegnen. Meine Hand drüdt fid oft un⸗ 
verfebend zu, wenn bie feine mich fo leiſe, fn liche» 
voll anfaßte. Ich mache mir Vorwürfe, daß ich ihn 
betrüge, daß ich in feinem Herzen cine virgebliche Hoffe 
nung nähre. Sch bin übel dran. Weiß Bott, ich be⸗ 
trüg’ ihn nicht. Sch will nicht daß er hoffen foll, und 
ich kann ihn doch nicht verzweifeln laffen. 

Mutter. Das ift nicht gut, 

Clare. Ich hatte ihn gern, und will ihm auch nach 
wohl in ber Seele. Ich hätte ihn heiraihen können, 
und glaube ich war nie in ihn verliebt. 

Auiter. Glücklich waͤrſt du immer mit ihm ge- 
weſen. 

Clare. Waͤre verſorgt, und haͤtte ein ruhiges Leben. 

Mutter, Unb das iſt alles durch beine Schuld 


verſcherzt. 

Clare. Ich bin in einer wunderlichen Lage. Wenn 
ich fo nachdenke wie es gegangen iſt, weiß ich'e wohl 
und weiß es nicht. Und dann darf ich Egmont nur 
wieder anſehen, wirb mir alled fehr begreiflich, ja wäre 
mir weit mehr begreiflih. Ad, was iſt's ein Mann! 
Alle Provinzen beten ihn an, und ich in feinem Arm 
follte nicht dao glücklichite Geſchöpf von ber Welt fein? 

Mutter. Wie wird's in der Zufunft werben ? 

Clare. Ad, ich frage nur ob er mich licht; unb ob 
er mich licht, iſt das eine Frage? 


— 1m — 


Mutter. Man bat nichto als Hergendangt 
feinen Kindern. Wie Pas aue zehen wird! Im 
Sorge und Nummer! Es geht nicht qut aus! Du 
Bi unglüdlich gemach unzlüdlich gemadıt. 

Clare (gelafien). Ihr lichet cõ doch im Anfang 

Mutter. Reiber mar ich ju gut, bin immer zu | 

Elare. Wenn Egmont vorbeirit und ih and g 
fer lief, ſchaltet iht mich dat Tratet ihr nicht fü 
and Fenſier d Wenn er herauf faß, lächelte, nidte, ı 
gräßte ; war es euch zuwider ? Fandet ihr cu = 
felbit in eurer Tochter geehrt? 

Mutter. Made mir noch Vorwürfe. 

Elare (gerüßrt). Wenn er nun öfter bie En 
Tam, und mir wohl fühlten, daf er um meinenwillen 
Weg machte, bemerkter ibr'& nicht ſelbſt mit heimli 
Breube? Kieft idr mich ab, wenn ich hinter den Sc 
ben land und ihn erwartete? 

Mutter. Dachte ich daß es fo meit fommen fol 

Clare (mit Aodenter Eiimme und jurüdgetafn 
—* M And wie er und Abends, in den Mantel ı 
ci ber Sampe überralihte, wer mar gefhä 
{4 nu empfangen, Da id) auf meinem Gtupl wie. 
gefetter und flaunend ſiden Blich? 

Mutser. Und fonnte ih fürdten, daß biefe ı 
glüdlice Liebe das tluge Elärchen fo bald hinzei 
würde? Ich muß es nun tragen, daß meine Tochti 

Elare (mit ausbrehenden Thränen)- Muster! 
wol'e nun! Ihr Habt eure Freude, mic zu ängftig 

Mutter (meinen). Meine noch gar! made ı 
noch elenber durch deine Berrüsnig. Iſt mies n 
Kummer genug, Ko meine einzige Tocher ein vern 
fenee Geſchovf int 

Clare — unt laum. Verworfen! Eame 
Gelichte, verworſen ? — Welche Fuͤrſtin neidete n 
bad arme Clirden um ben Plap am feinem Her 
D Mutter, — meine Mutter, fo rebetet ihr fonft ni 
Liebe Mutter, feid gut! Das Doll mad das be 
die Radbarinnen was bie murmeln — Tiefe Sn 
dieſts Heine Haus iſt ein Himmel, feit Egmonts 2 
brin wohnt. 

Mutter. Man muß ibm hold fein! das if mı 
Er ift immer fo freuntlic, frei und offen. 

Clare. Es iſt feine faiſche Ader an ihm. & 
Butter, und er iR dos ber große Egmont, Unb mw 
er zu mir fommt, wie er fo lich ift, fo gut! mie er 
feinen Stand, feine Tapferkeit gerne verbärge! mi 
mın mid) beforgt it! fo nur Men, nur Freund, 
Biebfter. 

Mutter. Kommt er wohl beute k 

Clare. Habt ihr mich nicht oft and Fenſier ge 
fehn® Habt ihr nicht bemerkt, wie id borce, men 
an ber Thür rauſdt? — O6 ich ſdon weiß, daß er 
Nast nicht fommt, vermutb’ ich ihm bed jeden Aug 

ie 1, wenn {ch aufftche. Mir 
fonate immer mit gehen, zu 4 
ne’ ihn die dehne machtrageı 
ber Sclacht! 


Muter. Du wart immer fo ein Springinäfe 
als ein eines Stinb fen, bald to, bald nachdenti 
Bichft du dich nicht ein wenig beſſer an? 

Glare. Bieleiht, Mutter! wenn ich Langen 
$abe.— Geftern, benft, gingen von feinen Leuten x 
bei und fangen Ledliedchen auf ibn. Denigſtena 1 























fein Rame in den Pichern! das Mebrige Tonne ihn. 
verſtehn. Das Herz fihlua mir bis an den Hals — Ich. ber, fhimpflicher Zuſtandĩ Es iſi beifer, 


u einzugreiſen. mit au reiten, zu —— 


huitt und bie Veſchreibung fanbft und mit einem 
iriefit: Graf Egmont! — Ic warb fenerroiß. 
are. Hätr’ ich nicht ſchreien follen? Es war bie 
ht bei Gravelingen, und ich finde oben im Blide 
ucflaben €, und fude unten in ber Befchreibung 
Steht ba: „Graf Egment, beim bad Pferd unter 
Fi a u bt En 
mußt en über den hofsgefchn 
ber fo groß war ald ber Thurm von Gravelingen 
babei, und bie englifen Schiffe an ber Seite. — 
id mid mandmal erinnere, wie ih mir font 
shlact vorgeftellt, und was ich mir als Näbchen 
n Bild vom Grafen Egmont made, wenn fie 
m erzählten, unb vom allen Grafen und Fürſtta 
> wie mir’ jeptift! 
Bradenburg kommt. 
are. Wie ftehror 
adenburg. Man weiß nidts Gewifſes. In 
ern foll neuerbings ein Tumuit entflanden fein; 
ıgentin foll beforgen, cr möge fich hieher werbrei« 
a6 Schloß ift Marl befeht, bie Bürger find zafl- 
n ben Thoren, das Bolf fummt in ben Gaffen. — 
AU nur fnel zu meinem alten Dater, 
(Als weht er gehn.) 
are, Sieht man eus morgen? Ih mil miqh eia 
anziehen, Der Better lommt, und ich fehe gar zu 
id aus Helft mir einen Augenblid, Matter. — 
idas Buch mit, Bradenburg, und bringt mir wie · 
eine Hiferie. 
sten. Lebt wohl. 
adenburg (feine Hank reitet). Eure Band! 


are (ibre Sant: atagem). Benz ihr wickerfommt. 
mr und Toter ab) 


adenburg ein. Ich hatte mir vorgeasm- 
yerabe wieder fort zu chen: und ba fie a Dafür 
nmt und mid gehen Läft, möcht‘ id rafenb wer» 
-Unglüdlicyer! und bie rüprt deines Baterlaude 
& nit? der wachiende Zumult wide? — und 
{ft bir Lanbömann oder Spanier, unb wer ve» 
ınd mer Recht hat‘ 
eier SE Rebe für h 
ıcben war; „Brutub ir bie 
9 ber Redekunft;”" ba war bo In ke 
und ber Sector fügte: menn'® wur ordentlicher 
nur nicht alles fo übereinander geftolpert. — Da- 
fodht" ed und trieb! — Zept f&lerp' ih mich an 
usen bed Mäbens fo hin. Stann ich fie des 
affen! Kann fie mich doch nicht lichen! — Ih — 
— Sie — Sie fann mid nicht ganj verwerfen da · 
Rt ganz — und Jalb umbnihte!— Ic bei" 
länger! — — Sollte ee wahr fein, a6 mir cia 
d neulid) ind Obr fagte? haf fie Radıs eiarn 
Beimlich zu fich einläpt, ba fie mich yüchtig im- 
Abend aus dem Haufe treibt. Nein, ce if nicht 
e8 iR eine Lüge, eine (bändliche verläumberifihe 
Elärchen ift fo unfhultig al6 1. — 
t hat mrich verworfen, hat mid von ihrem Gern 
n— —unb id) fell fo fort Tebent — 3 bu’, 
Ihr e3 nit! — Schon wird mein Vaterland von 
1 Zwiſte beftiger bewegt. und ich ſterbe unter bem 
mel nur ab! Ich buld’ c$ nicht! — Bean bie 
veeFüngt, ein Schuß f, mir führt’ @ band Bart 
ein! Sch, es zeigt mich nicht! es forbertueidh wicht, 























Yärte fie gern gurüdigerufen, twenn ich mid) nicht ge- einmal, Neulich ru ich mich ind after Wh fa! — 


fdmı bätte, 


Mutter. Nimm tich in At! Dein heftiged Wer; 
fen verbirkt neh alles; bu verräshit bih offenbar vor: 
ben Leuten, Bie neulich bei dem Better, wir bu Den. mid zu lichen (den! Warum hat mir 


a 


jaber bie geängfiete Ratur war flärker; i 
fhroimmen fonnte, und rettete nid wi 









‚Könnt! ich ber Zeiten vergeifen, Da fie | mid Lichte, 
2) 
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Bein durchdrungen, das Glück? Warum haben mir 
Diefe Hoffnungen allen Genuß bed Lebens aufgezchrt, 
indem fie mir cin Paradies von weitem zeigten? — 
Und jener erfte Kuß! Sener einzige! — Hier, (tie Sant 
anf ben Tiſch legend) bier waren wir allein — fie war 
immer gut und freundlich gegen mich geweſen — da 
ſchien fie fi zu crweichen — fie ſah mih an — alle 
Sinnen gingen mir um, und ich fühlte ihre Lippen 
auf den meinigen. — Und — und nun? — Stirb Ar- 
mer! Mas zauberft du? (Gr zicht ein Flaͤſchchen aus ker 
Taſche.) Ich will dich nicht umfonft aus meines Bru- 
ders Dectorokäſtchen geftohlen haben, heilfames Gift! 
Du ſollſt mir dieſes Bangen, dieſe Schwindel, dieſe 
Todeoſchweiße auf einmal verſchlingen und loͤſen. 





Zweiter Aufzug. 
Slay in Bräffel. 
Setter und ein Bimmermeifter treten zufammen. 

Bimmermeifter. Sagt’ ich's nicht voraus? Noch 
vor acht Tagen auf ber Zunft fagt’ ich, e8 würbe ſchwere 
Häntel acben. 

Jetter. Iſt's benn wahr, baß fie bie Kirchen in 
Flandern geplündert haben? 

Zimmermeifter. Ganz unb gar zu Grunde ge- 
richtet haben fie Kirchen und Kapellen. Nichts als bie 
vier nadıen Wände baben fie ftchen laſſen. Lauter 
Lumpengefintel! Und bad macht unfre gute Sade 
ſchlimm. Wir bätten eher, in der Ordnung, und fland- 
baft unfere Gerechtfame ber Regentin vortragen und 
drauf halten follen. Neben wir jebt, verfammeln wir 
uns jcht; fo heißt es, wir gefellen und gu ben Auf- 
wieglern. 

Jetter. Ja ſo denkt jeder zuerſt: was ſollſt bu mit 
beiner Nafe voran? hängt doch der Hals gar nah’ ba- 
mit ufammen. 

Bimmermeifter. Mir iſt's bange, wenn's ein- 
mal unter bem Pad zu lärmen anfängt, unter bem 
Bolk, das nichts zu verlieren hat. Die braucen bas 
zum Borwanbe, worauf wir und auch berufen müffen, 
und bringen das Land in Unglück. 

Soeſt tritt dazu. 

Guten Tag, ihr Herrn! Was giebt's neues? Iſt'o 
wahr, daß die Bilderſtürmer gerabe hierher ihren Lauf 
nehmen? 

BZimmermeifter. Hier follen fie nichts anrüßren. 

Soeſt. Ed trat ein Solbat bei mir ein, Tobaf zu 
kaufen; den fragt’ ih aus. Die Regentin, fo eine wackre 
Muge Frau fie bleibt, dieomal tft fie außer Faſſung. 
Es muß fchr arg fein, daß fle ſich fo geradezu hinter 
ihre Wade verſteckt. Die Burg ift fharf befept. Man 
meint fogar, fie wolle aus ber Stabt flüchten. 

Bimmermeifter. Hinaus foll fle nicht! Ihre 
Begenwart befchüßt und, und mir wollen ihr mehr Si- 
cherheit verichaffen, als ihre Stupbärte. Und wenn fie 
und unfere Rechte und Wreibeiten aufrecht erhält; fo 
wollen wir fie anf den Händen Iragen, 

Seifenfieder tritt dazu. 

Garftige Händel! Ueble Händel! Eo wirb unruhig 
und gebt fchicf aus! — Hütrt euch, baß ihr ſtille bleibt, 
baß man euch nicht auch für Aufwiegler hält. 

Eve. Ta kommen bie firben Weifen aus Grie- 
chenland. 

Seifenſieber. Ich wei, da find Viele, Die es 
heimlich mit ben Calviniſten halten, bie auf Die Biichöfe 
läjtern, die ten König nicht ſcheuen. Aber ein treuer 
Naterthan, ein aufrichtiger Katbolife! 


(E3 geſellt fit nach unt nach allerlei Volk zu ihnen und horcht.) 


Banfen tritt dazu. 

Bott grüß' euch Herren! Was neues? 

Zimmermeifter. Geht euch mit bem nicht ab, 
das iſt ein fchlechter Keil. 

Jetter. I 08 nicht ber Schreiber beim Doctor 
Wieto? 

Bimmermeifter. Er hat ſchon viele Herren ge⸗ 
habt. Erft war er Schreiber, und mie ihn ein Patron 
nah dem andern fortjagte, Schelmenftreiche halber, 
pfufcht er jetzt Notaren und Abvocaten ind Handwerk, 
und ift ein Branntmeinzapf. 

(Es kommt mehr Volk zuſammen und flieht truppweiſe.) 

Banfen. Ihr ſeid auch verfammelt, ſteckt bie Köpfe 
zufammen. Es it immer rebendwerth. 

Speft. Ich dent’ auch. 

Vanſen. Wenn jept einer ober der andere Herz 
hätte, und einer ober der andere ben Kopf dazu; wir 
könnten bie Spaniſchen Ketten auf einmal frrengen. 

So eſt. Herre! Eo müft ihr nicht reden. Wir ha⸗ 
ben bem Stönig gefchworen. 

Banfen. Und der König und. Merkt bus. 

Jetter. Das läßt ji bören! Sagt eure Meinung. 
I Hakan Andere. Hord, ber verſteht's, der hat 
Banfen. Ich hatte einen alten Patron, Der befaß 
Pergamente und Briefe von uralten Stiftungen, Con⸗ 
tracten und Gerechtigfeiten; er bielt auf Die rariien 
Bücher. In einem fland unfere ganze Berfaffung: wie 
und Niederländer zuerft einzelne Fürſten regierten, al- 
les nach bergebradgten Rechten, Privilegien und Ge⸗ 
wohnpeiten; wie unfre Vorfahren alle Ehrfurcht für 
ihren Fürſten gehabt, wenn er fie regiert, mie er follte: 
und wie fie ſich gleich voriahen, wenn er über bie Schnur 
hauen wollte. Die Staaten waren gleich hinterbrein: 
denn jebe Provinz, fo Hein fie war, hatte ihre Staaten, 
ihre Landſtaͤnde. 

Zimmermeiſter. Hallet euer Maul! das weiß 
man lange! Ein jeder rechtſchaffne Bürger iſt, ſo viel 
er braucht, von ber Verfaſſung unterrichtet. 

Jetter. Laßt ihn reden; man erfährt immer et- 
mas mehr. 

So eſt. Er hat ganz red. 

Mehrere. Erzähle! erzäflt! So was hört man 
nicht alle Tage. 

Vanſen. So feib ihr Bürgerölente! Ihr lebt nur 
fo in den Tag hin; unb wie ihr euer Bewerb’ von enern 
Eliten überfommen habt, fo laft ihr auch bad Regi- 
ment über euch fehalten und walten, wie es fann und 
mag. Ihr fragt nicht nach dem Herfommen, nad) ter 
Hiftorie, nad bem Recht eines Regenten ; und über das 
Verſaͤumniß haben euch bie Epanier dad Retz über bie 
Ohren gezogen. 

So eſt. Wer denkt ba dran? wenn einer nur das 
tägliche Brod hat. 

Jetter. Verflucht! Warum tritt auch Feiner in Zei⸗ 
ten auf und fagt einem fo etwad. 

Banfen. Ih fag’ ed euch jept. Der König in 
Spanien, der die Provinzen durch gut Glüd zuſammen 
beſitzt, Darf doch nicht drin fehalten und walten, andere 
ala die Heinen Fürften, bie fie ehemals einzeln befaßen. 
Begreift ihr das? 

Setter. Erklaͤrt's und. 

Banfen. Es it fo klar als die Sonne. Müßt ihr 
nicht nach euern Landrechten gerichtet werden? Woher 
kaͤme das? 

Ein Bürger. Wahrlich! 

Banfen. Hat ber Brüſſeler nicht ein ander Recht 
ald ber Antwerper ? ber Antwerper ald ber Gentr? 
Woher fme denn bad? 

Anberer Bürger. Bei Gott! 
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Nanfen. Aber, wenn ihr's fo fortlaufen laßt, wird/ Andere (witerfegen fih und rufen). Bift bu auch cin 
man's cuch bald anders weiſen. Pfui! Mas Carl der Spanier ? 
Stühne, Fricdrich der Krieger, Earl ber Fünfte niye Ein Anderer. Was? ben Ehrenmann? 


fonnten, das tbut nun Philipp durch ein Fe 4 ‚Ein Anderer. Den Selafrien? 
Soeft. Ja, ja! Die alten Bürften haben's auch , Sie fallen ben Exifenfleter an.) 
. immermeiſter. Um’s Himmels willen ! 
ſchon prebirt, | Pan miſchen ſich in ben ums v raht 


Nanfen. Freilich! —Unfere Vorfahren vaßten 2; mermeiiter. Bürger, mad fo N 
anf. ie fie einem Herrn gram wurden, finaen fie‘. ae werfen mit Steinen‘ mad (on ba sn Bürger 
ihm etwa feinen Sohn und Erben weg, hielten ihn bei Retna und garten, Volk Läuft zu, Untere gehen gelanen auf und 
ſich, und gaben ihn nur auf Die beiten Berinzungen ; ab, Untere reiben allerlei SXallapoiien, fkrelin und jußiliren) 
heraus. Untere Bäter waren Leute! Die wußten, wa® Anbere. Sreiheit und Privilegien! Privilegien 
ihnen nup war! Die mußten eiwas zu faifen und feit zu: und Freihcit! 
ſehen! Rechte Männer! Dafür find aber auch uniere| Fomont trut auf mit Begleitung. 
Privilegien ſo deutlich, unfere Freibeiten fo verfüchert. ' _ Rubig! Ruhig, Leute! Was giebr' 8? Ruhe! Bringt 
Seifenfieder. Was fprect ibr von Freiheiten ? NE aus einander! u , 
Das Bolf. Bon uniern Freiheiten, von unfeen! . Si mmermeifter. Cnäbiger Herr, ibr fommt mie 
Privilegien! Erzählt noh was yon uniern Privilegien, ‚ein Engel des Himmels. Stille? feht ihr nie? Graf 
Bınfen. Wir Brabanter beſonders, obgleich alle | Eamont! Tem Grafen Ezmont Revereng! 
Provinzen ihre Vortbeile baben, wir find am gerrlih-| Egmont. Mus Hier? Was fangt isran? Bärger 
iten verichen. Ich habe alles geleien. gegen Bürger! Hält jogar bie Raͤhe unirer Königlichen 
Soeſt. Sagt aı. Regentin biefen Unſinn nicht zurück? Gebt aud einan- 
Jetter. Laßt bören. ber, gebt an cuer Gewerbe. Es iſt ein übles Zeichen, 
Ein Bürger. Ah bitr' euch. wenn ibr an Werftagen friert. Mas war'd? 
Nanfen. Eritlich ſicht geſchrieben: Der Herzog (Zer Zumuls ſiiut ſich u An und alle ſtehen um In 
son Brabant fell und ein guter und getreuer Herr fein. 3 i mmermeiſter. Sie ſchlagen ſich um ihre Pri⸗ 
Soeſt. Gut! Steht das fo? vilegien. 
Jetter. Gerreu? Iſt das wahr? Egmont. Die fie noch muthwillig zertrümmern 
Banfen. Wie ich euch fage. Er it und verpflichtet, | werden. — Und wer feid ihr® Ihr ſcheint mir recht⸗ 
wie wir ihm. Zweitens: Er foll feine Macht oder ci⸗ liche Leute, 
genen Willen an und bemweifen, merfen laffen oder ge-)| Zimmermeiiter. Daß ift unfer Beſtreben. 


denfen zu geſtatten, auf feinerlei Weile. Egmont. Eures Zeichens ? 
Zerter. Schön! Schön! nicht beweiſen. Zimmermeijter. Zimmermann und Zunftmeilter, 
Soeſt. Nicht merken laſſen. Egmont. Und ihr? 


Ein Anberer. Und nicht gebenfen zu geſtatten! Socit. Strimer. 
Das it der Hauptpunft. Niemanden geilatten, auf| Egmont. Ahr? 


feinerlci Weije. L Jetter. Schneider. 
Vanſen. Mit ausdrücklichen Worten. Egmont. Ich erinnere mid, ihr habt mir an ben 
Jetter. Schaft und das Buch. Livreen far meine Leute gearbeitet. Euer Name ift 
Ein Bürger. Ja, wir müſſen's haben. Jetter. 
Andere. Das Buch! das Buch! Setter. Gnade, daß ihr euch beffen erinnert. 
Ei n Anderer Bir wollen zu der Regentin gt» Eg mont. Ich vergeſſe Niemanden leicht, ben id 
ben mit dem Buche. . einmal gejeben und geiprochen habe. Was an end 
Ein Anderer. Ihr follt das Wort führen, Herrliit, Rube zu erbalten, Leute, das tbut; ihr feid bel 
Docior. 2. genug angeſchrieben. Reizt ben König nicht mehr, er 
Seifenfieder. O bie Trörfe! hat zuletzt doch Die Gewalt in Händen. (Ein orbentlie 
Andere. Noch etwad and dem Buche! cher Bürger, der fich ehrlich und fleißig nährt, hat über» 


Seifenfieber. Ih ſchlage ihm Die Zähne in ben ! au fo viel Freiheit als cr braucht. 
Hals, wenn cr noch cin Wort fügt. | Zimmermeifter. Ah wohl! Tas iſt eben unfre 

Das Volk. Wir wollen ſeben, wer ihm etwas |Norh! Die Tagdiebe, die Söffer, die Baullenzer, mü 
thut. Sagt und was von den Privilegien! Haben wir | Euer Gnaden Berlaub, ie jtänfern aus Langerweile, 
noch mehr Privilegien? .und ſcharren aus Hunger nad Privilegien, und lügen 

Banfen. Mancherlei, und fehr gute, fehr beil⸗ den Neugierigen und Veihtzläubigen was vor, und um 
ſame. Da fteht auch: Der Landeberr fol den geiftli- eine Kanne Bier begablt zu Friegen, fangen fie Händel 
hen Stand nicht verbejfern oder mebren, ohne Vermil- |an, bie viel taufend Menſchen unglüdlich machen. Das 
Yigung des Adeld und der Stände! Merkt das! Auch iſt ihnen eben regt. Wir halten unfre Häufer unb Ka⸗ 


den Staat dee Landes nicht verändern. ften zu gut verwahrt; da möchten fic gern und mü 

So eſt. Iſt das ſo Feuerbraͤnden davon treiben. 

Vanſen. Ich will's euch geſchrieben zeigen, von) Egmont. Allen Beiſtand ſollt ihr finden; es ſind 
zwei, drei hundert Jahren ber. In Maaßregeln genommen dem Uebel Eräftig gu begegnen. 

Bürger. Und wir leiden die neuen Biihöfe? Der | Steht feit gegen die fremde Lehre, und glaubt nicht, 
Adel muß und fihüpen, wir fangen Händel an! durch Aufruhr befeftige man Privilegien. Bleibt zw 

Andere. Und wir laffen und von ber Inquifition | Haufe; leidet nicht, daß fie fih auf den Straßen rote 
Ins Bockohorn jagen? ten. Bernänftige Leutt fönnen viel thun. 

Banfen. Das ift eure Schuld. (Inteiien hat ſich ter größte Haufe verlaufen.) 

Das Bolf. Wir haben noch Egmont, no Ora-| Bimmermetjter. Danfen Euer Ercelleng, ban⸗ 
nien! Die ſorgen für unſer Beſtes. fon für die gute Meinung! Alles mas an uns liegt. 

Danien. Eure Brüder in Flandern haben das | (Egmont ab.) Ein gnäbiger Herr! ber echte Nieberlän- 
gute Werk angefangen. der! Gar ſo nichto Spanifchee. 

Stifenfteber. Du Hund. Jetter. Hätten wir ihn nur zum Regenten! Man 

(Er ſchlagt ihn.) folgt ihm gerne. 


2? 
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So eſt. Tas lägt der König wohl fein. Den Plap Fon an, ober fie andy wie bie andern fol hängen 
befeßt er immer mit ben Seinigen. en? 
Serter. Haft bu bas eleib gefehen? Das war Egmont. Sch bin bes Hängend mübe. Man foll 
nach ter neueſten Art, nad Spaniihem Schnitt, fie durchpeitſchen, und fie mögen gen. 
Bimmermeifter. Ein fhöner Herr! Secretär. Eo find zwei Weiber babei; foll er bie 
Jetter. Sein Hald wär’ ein rechtes Freſſen für | auch durchpeitfchen ? 
einen Scharfrichter. Egmont. Die mag er verwarnen und laufen laffen. 
So eſt. Bift du toll? was fommt bir ein! Secretär. Brink von Breda's Conpagnie will 
Setter. Dumm genug, daß cinem fo etwas ein» | Beirathen. Der Hauptmann hofft ihr merbet’s ibm ab⸗ 
fillı.— Es ift mir nun fo. Wenn ich einen fhönen ſchlagen. Es find fo viele Weiber bei dem Haufen, 
langen Hals fehe, muß ich gleich wider Willen benfen: | fhreibt er, daß, wenn mir auszichen, es einem Sol⸗ 
ber ijt gut föpfen. — Die verfluchten Erecutionen! man | batenmarfch, fondern einem Bigeuner-Befchleppe ähn⸗ 
kriegt jie nicht aus dem Sinne. Wenn bie Burfche | lich fehen wird. 
ſchwimmen, und ih feh' einen nadten Budel; gleich Egmont. Dem mag’3 noch hingehen! Es ift ein 
fallen fie mir zu Dugenden ein, die ich habe mit Ru⸗ ſchoͤner junger Kerl; er bat mich noch gar bringent, 
then fircichen fchen. Begegnet mir ein rechter Wanft, eh' ich wegging. Aber nun ſoll's feinem mehr geftat- 
mein’ ich, den feh ich fchon am Pfahl braten. Deo tet fein, fo leid mir's thut, ben armen Teufeln, bie 
Nachts im Traume zmidı’d mich an allen Gliedern; ohnedieß geplagt genug find, ihren beften Spaß zu ver- 
man wird eben feine Stunde froh. Jede Luftbarkeit, ſagen. 
jeden Spaß hab’ ich bald vergeſſen; bie fürchterlichen Secretär. Zwei von euren Leuten, Seter unb 
Geftalten find mir wie vor bie Stirne gebrannt. Hart haben einem Mäbdel, einer Wirtbstochter übel 
mitgefpielt. Sie kriegten fie allein, und bie Dirne 
fonnte ſich ihrer nicht erwehren. 
Egmont. Wenn es ein ehrlich Mäbchen iſt, und 
Seeretãr ſte haben Gewalt gebraucht; ſo ſoll er ſie drei Tage 
(an einem Tiſch mit Papieren, er liebt unruhig auf.) hintereinander mit Ruthen flreihen laffen, und wenn 
Er kommt immer nit! und id} warte ſchon zmweilfie etwas beſitzen, fol er foviel davon einziehen, daß 
Stunden, bie Feder in ber Hand, die Papiere vor mir; dem Mäbihen eine Ausftattung gereicht werben kann. 
und cben heute möcht’ ich gern fo zeitig fort. Eö brennt) Secretär. Einer von ben fremben Lehren tft 
mir unter den Sohlen. Ic kann vor Ungebuld Faum | heimlich durch Eomined gegangen und entbedt wor⸗ 
bleiben. „Zei auf die Stunde ba,” befahl er mir|ten. Cr ſchwort, er ſei im Begriff nah Frankreich gu 
noch, che cr wegging; nun fommt er nicht. Es ift ſo gehen. Nach dem Befcht foll er 'enthauptet werben, 
viel zu thun, ich werbe vor Mitternacht nicht fertig.| Egmont. Sie follen ibn in ber Stille an bie 
Freilich ficht er einem auch einmal durch die Finger. Graͤnze bringen, und ihm verfichern, daß er das zweite⸗ 
Doc hielt’ ichs beffer, wenn er firenge wäre, und ließe | mal nicht fo wegfommt. 
einen auch wieder zur beitimmten Zeit. Man fönnte| Secretär. Ein Brief von euerm Einnehmer. Er 
ſich einrichten. Bon der Regentin ift er nım ſchon zwei | fchreibt: es fomme wenig Geld ein, er fönne auf bie 





Egmonts Wohnung. 


Stunden weg; wer weiß, wen er unterwegd angefaßt | Woche bie verlangte Summe ſchwerlich ſchicken; ber 
dat. 


Egmont tritt auf. 
Wie ſieht's aus? 


Tumult habe in alles die größte Confuſion gebracht. 
Egmont. Das Geld muß herbei! er mag fehen 
wie er ed zuſammenbringt. 


Sceeretär. Ich bin bereit, und brei Boten warten. | Secretär. Er fagt: er werde fein Möglichſtes 
Eamont. Sch bin dir toohl zu lang geblieben ; bu |tbum, und molle endlich ben Ravmond, ber cuch fo lange 


machſt ein verbrießlich Geſicht. 


ſchuldig tft, verklagen und in Verhaft nehmen laffeh. 


Secrerär. Euerm Befehl zu gehorchen, wat ich Egmont. Der hat ja verſprochen gu bezablen. 


ſchon lange. Hier find die Papiere! 

Egmont. Donna Elvira wird böfe auf mich wer- 
den, wenn fie hört daß ich bich abgehalten habe. 

Secretär. Ahr ſcherzt. 

Egmont. Nein nein. Schaͤme dich nicht. Du 
zeigſt einen guten Geſchmack. Sie iſt hübſch; ımb es 
mir ganz recht, daß du auf dem Schloſſe eine Freun⸗ 

din haſt. Wao fagen bie Briefe? 

Secretär. Mancherlei, und wenig Erfreuliches. 

Egmont. Da ift gut daß wir die Freude zu Haufe 
haben und fie nicht auswaͤrts her zu erwarten brauchen. 
Iſt viel gelommen? 

Secretär. Genug, und drei Boten warten. 

Egmont. Sag’ an! das Röthigfte. 

GSecretär. Esift alles nöthig. 

Egmont. Eind nad bem andern, mar geſchwind. 

Secretär. Hauptmann Breba ſchickt bie Relation, 
was weiter in Gent und ber umliegenden Gegend vor- 
gefallen. Der Tumult hat ſich melitend gelegt. — 

Egmont. Er ſchreibt wohl noch von einzelnen Un⸗ 

geaogenheiten und Tollfühnbeiten ? 

nn eererär. Sa! Eo kommt noch manches vor. 

Egmont. Verſchone mich damit. 

Secretär. Roch ſechs find eingezogen worben, bie 
bet Berwih das Marienbilb umgeriffen haben, Er 


Secretär. Das letztemal ſetzte er ſich felbft vier- 
sehn Tage. 

Egmont. So gebe man ihm noch vierschn Tage; 
und dann mag er gegen ihn verfahren. 

Sercretär. Ihr thut wohl. E& ift nicht Unver⸗ 
mögen; es tft böfer Wille. Er macht gewiß Ernſt, 
wenn er fieht, ihr ſpaßt nicht. — Werner fagt ber Ein- 
nehmer; er wolle ben alten Soldaten, ben Wirtwen 
und einigen andern, benen ihr Gnabengehalte gebt, bie 
Gebühren einen halben Monat zurüdhalten; man fönne 
indeſſen Rath fchaffen; fie möchten jich einrichten. 

Egmont Was ift dba einzurihten? Die Leute 
brauchen das Geld nöthiger ald ih. Das foll er blei⸗ 
ben laffen. 

Serretär. Daher befehlt ihr benn daß er das 
Geld nehmen fol? 

Egmont. Darauf mag er benfen; es ift ihm im 
vorigen Briefe ſchon gefagt. 

Secretär. Deswegen thut er bie Vorſchlaͤge. 

Egmont. Die tauchen nicht, er foll auf was an⸗ 
ders finnen. Er foll Vorſchlaͤge thun bie annchmlich 
find, und vor allem foll er das Gelb fchaffen. 

Secretär. Ich habe ben Brief des Grafen Oliva 
wieber hicher gelegt. Verzeiht, daß ich euch daran er- 
innere. Der alte Herr verdient vor allen anbern eine 
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ausführliche Antwort. Ihr wolltet ihm ſelbſt fehrei- | Phantafie um unferd Lebens arme Blöße Bängen mag? 
ben. Gewiß, er liebt cuch wie cin Vater. Wenn ibr das leben gar zu ernfthaft nehmt, was iſt 

Eamont Ach fomme nicht dazu. Und unter sie» | denn dran? Wenn und der Mergen nicht zu neuen 
lem Verhaßten ijt mir das Schreiben das Verhaßteſte. Freuen wedt, am Abend und keine Luft zu hoffen 
Du machſt meine Hand ja fo gut nach, fchreib’ in mei- [übrig bleibt; iſt's wohl bed An- und Aussiehene 
nem Namen. Ich erwarte Oranien. Ich fomme nicht |wersb? Scheint mir bie Sonne heut, um ba zu über- 
Dazu; und wüniche felbft, daß ihm auf feine Bedenk⸗ legen was geitern war? und um zu rathen, au verhin⸗ 
Itchkeiten mas recht Beruhigendeo gefchrichen würbe. |dırn, was nicht zu errathen, nicht gu verhindern iſt, das 

Steretär. Sagt mir ungeführ eure Meinung: ! Schidfal eines fommenden Tages? Schenke mir biefe 
ich will die Antwort fchon aufiegen und fie euch vor⸗ Betrachtungen; wir wollen fie Schülern und Höfliz- 
legen. Geſchrieben fol fie werden, daß fie vor Gericht !gen überlaſſen. Die mögen finnen und ausjinnen, 
für eure Hand gelten fann. wandeln und fchleichen, gelangen wohin fie Fönnen, er» 

Egmont. Gieb mir ben Brief. (Nachtem er kindn- | fchleihen mad fie können. — Kannſt du von allem bie- 
sefehen.) inter ehrlicher Alter! Warft du in beiner ſem etwas brauchen, daß beine Eptikel Fein Buch wird; 
Jugend auch wohl fo bedaͤchtig? Erſtiegſt bu nie einen | jo iſt mir's recht. Dem guten Alten fcheint alles viel zu 
Wall? Bliebſt du in der Schlacht, wo es Die Klugkeit |widtig. So drüdt ein Freund, ber lang’ unire Hand 
anrãth, hinten? — Der treue Sorglihe! Er will mein ! gehalten, fie jlärfer noch einmal wenn er fle laſſen will, 
Leben und mein Glück, und fublt nicht, Daß er fhon| GSecretär. Verzeiht mir, ed wird bem Fußgänger 
tobt iſt, der um feiner Sicherheit willen lebt. — Schreib" ſchwindlig, der einen Mann mit raffelnder Eile dahin⸗ 
ihm, er möge unbefsrgt fein; ich handle wie ich fell, ! fahren ficht. 
ich werbe mich ſchon wahren: fin Anichn bei Hefe fol! Egmont. Kind! Kind! nit weiter! Wie von 
er zu meinen Gunften brauchen, und meinc® vollfom- | unfichtbaren Geiſtern gepeitſcht, gehen bie Eonnenpferte 
menen Dankes gewiß fein. ber Zeit mit unſers Schidfald leichtem Wagen durch; 

Secretär. Nichts weiter? O er erwartet mehr. und und bleibt nichts als, muthig gefaßt, bie Zügel 

Egmont. Was fol ich mehr fagen? Willſt du |feitzubalten, und bald rechts bald linfs vom Steine 
mehr Worte madıen ; fo fleht® bei Dir. Es dreht ſich hier, vom Sturze ba, bie Räder wegzulenken. Wohin 
immer um den Einen Punkt: ich foll leben mie id) |c0 geht, wer weiß es, wer weiß eö% Erinnert er ſich 
nicht Ichen mag. Daß ich fröhlich bin, die Saden doch faum, woher er fam. 
leicht nehme, rafch lebe, das iſt mein Glück; und ich Secretär. Herr! Herr! 
vertauſch' cd nicht gegen die Sicherheit eined Todtene| Egmont. Ich ftehe hoch, und fann und um nad 
gewölbed. Ich habe num zu ber Spaniſchen Le⸗ höher ſteigen; ich fühle mir Hoffnung, Muth und 
bendart nicht einen Blutötropfen in nteinen Adern; | Kraft. Noch hab’ ich meined Wachsthums Gipfel 
nicht Yuit, meine Schritte nad) der neuen bebächtigen nicht erreicht; und ſteh' ich broben einft, jo will ich fe, 
Hof⸗Cadenz zu muſtern. Leb' ich nur um aufs Leben nicdt änglich ſtebn. Soll ich fallen, fo mag ein Don» 
au denken? Soll ich den gegenwärtigen Augenblick nerſchlag, cin Sturmwinh, ja ſelbſt ein verfehlter Schritt 
nicht genichen, bamit ich des folgenden gewiß jeit Und | mid abwaͤrts in bie Tiefe ftürgen; ba Heg ich mit viel 
biefen wieder mit Sorgen und Grillen verzehren ? Taujenden. Ich habe nie verfehmäht, mit meinen guten 

Serretär. Ich bitt! euch, Herr: feib nicht fo barfch | Seriegagefelfen um feinen Gewinnſt bas blutige Xood 
und rau gegen ben guten Dann. Ihr feib ja font zu werfen; und follt ich fnidern, wenn's um den gan- 
gegen alle freundlih. Sagt mir ein gefällig Wort, |zen freien Werth des Lebens geht? 
das den edeln Freund berubige. Scht, wie ſorgfältig Secretär. O Hart! Ihr wißt nicht was für 
er iſt, wie leiſ er euch berührt. . Wogrte ihr ſprecht! Gott erhalt! euch! 

Egmont. Und doch berührt er immer diefe Saite.| Egmont. Rinm beine Papiere zuſammen. Ora- 
Er weiß von Alters ber, wie verhaßt mir dieſe Ermab- |nien fommt. Bertige aus was am nöihigſten iſt, baf 
nungen find; fle machen nur irre, fie helfen nichto. die Boten fertfomnien, eh' bie Thore geichloffen wer⸗ 
Und wenn ich ein Nachtwandler wire, und auf dem den. Das andere bat Zeit. Een Brief an den Gra⸗ 
gefährlichen Gipfel eines Hauſcs fpazierte, iſt es freund⸗ fen Laß bis Morgen; verfäume nicht Elviren zu bes 
ſchaftlich mich beim Namen zu rufen und mic) zu war= | juchen, und grüße fle von mir.— Horde, wie ſich bie 
nen, zu weiten und zu töbten ? Laßt jeden feines Pfa- Regentin befindet; fie fol nicht wohl fein, ob fies 
Dre gehen; er ma1e * It uf ; gleich verbirgt. (Serretär ab.) 

ecretär. ziemt euch nicht zu forgen, aber 
wer euch fennt und liebt — Oranien Tommi. 

Eamont (in ten Brief fehend), Da bringter wiebr) Egmont. Willfommen, Oranien. Ihr ſcheint mir 
bie alten Mährchen auf, was wir an einem Abend in |nicht ganz frei. 
leichtem Webermuth der Gefelligfeit und des Weins ge-Oranien. Was fagt ihr zu unfrer Iinterhaltung 
trichen und geiprochen ; und mad man darand für Folgen | mit ber Regentin ? 
und Beweiſe durch's ganze Königreich gezogen und ge-| Egmont. Ich fand in ihrer Art und aufgunchmen 
ſchleppt babe. — Nun gut! wir baden Schellenfappen, |nichtd Außerordentliches. Ich habe fte ſchon öfter ſo ge⸗ 
Narrenkutten auf unfrer Diener Aermel ftiden laffen, |feben. Sie ſchien mir nicht ganz wohl. 
und haben dieie tolle Zierde nachher in cin Bünbel| Oranien. Merktet ihr nicht daß fie zurüdhalten- 
Pfeile verwandelt; ein noch aeführlicher Symbol für der mar? Erft wollte fie unfer Betragen bei dem neuen 
Alle, Die denten wollen wo nichta zu deuten iſt. Wir Aufruhr des Pöheld gelaffen billigen; nachher merkte 
baben die und jene Thorbeit in einem Inftigen Augen» | fiean was fich doch auch für ein falfched Licht darauf 
biid empfangen und geboren; find ſchuld, daß eine | werfen laſſe; wid bann mit dem Geipräche zu ihrem 
ganze edle Schaar mit Bettelfäden und mit einem | alten gewöhnlichen Discurs: daß man ihre lichenolle 
felbitarwählten Unnabmen dem Könige ſeine Pflicht | gute Art, ibre Freundſchaft zu ung Nicherlänbern, nie 
mit fpottender Demuth ind Gedächtniß rief; find fchuld |aenug erfannt, zu leicht behandelt Babe, daß nichts 
— maß iſt's nun weiter? Iſt ein Faſtnachtoſpiel gleich | einen erwünfchten Ausgang nehmen wolle, daß fie am 
Hochverrath? Sind und bie kurzen bunten Qumpen zu | Ende wohl müde werben, der König fich gu andern 
mißgönnen, bie ein jugendlicher Muth, eine angefrifchte | Maßregeln entſchließen müffe. Habt ihr das gehört? 
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Egmont, Richt alles; ich dachte unterbefin an! Dranien. Sonſt war's Sorge: nach und nad if 
was anders. Sie ift ein Weib, guter Dranien, und mir's Bermuthung, zulcht Gewißheit geworben. 
bie möchten immer gern, baß ſich alles unter ihr fanf-| Egmont. Und hat ber Stönig treuere Diener als 
ted Soc gelaffen fehmiegte, daß jeber Hercules die uns? 
Löwenhaut ablegte, und ihren Stunfelbof vermehrte; Dranten. Wir dienen ihm auf unfere Art; und 
daß, weil fie fricblich gefinnt find, bie Gährung, bie | unter einander können wir geftchen, baß wir des Kö⸗ 
ein Volk ergreift, der Sturm, den mächtige Nebenbuh⸗ nigs Rechte und die unfrigen wohl abzumägen wiſſen. 
leg gegeneinander erregen, fih burh Ein freundlich Egmont Wer thut's nicht? Wir find ihm untere 


Wort beilegen ließe, und bie widrigſten Elemente ſich 
zu ihren Süßen in fanfter Eintracht vereinigten. Das 
iſt ihr Fall; und da fie es dahin nicht bringen kann, fo 


than und gcewärtig, in dem was ihm zufommt. 
Dranien. Wenn er fih nun aber mehr zufchriche, 


| und Zreulofigfeit nennte, was wir heißen auf unfre 


bat fie feinen Weg als launifch zu werben, fich über, Rechte halten? 


Unbanfbarfeit, Unweisheit zu beflagen, mit fchredii- 


Egmont. Mir werben und vertheibigen können. 


Ken Ausfichten in die Zukunft zu drohen, und zu dro- | Er rufe die Ritter des Vließes zufammen, wir wollen 


Sen — daß fle fortgehn will. 


ung richten laffen. 


Dranien. Glaubt ihr diesmal nicht, daß fie re] Dranien. Unb mas wäre ein Urtheil vor der Un⸗ 


Drohung erfüllt? 
Egmont. Nimmermehr! Wie oft habe ich fle ſchon 


terfuhung? eine Strafe vor dem Urtheil? 
Egmont. Eine Ungerechtigkeit, Deren fi Pbilipn 


reifefertig gefeben! Wo will fie denn hin! Hier Statt- nie fhulbig machen wird; und eine Thorheit, die ich 
Balterin, Stönigin; glaubft du baß fie es unterhalten | ihm und feinen Raͤthen nicht zutraue. 


wird am Hofe ihres Bruders unbedeutende Tage ab- 


Dranten. Und wenn fie nun ungerecht und thö⸗ 


zubafreln? oder nach Stalien zu geben und fi in | richt wären? 


alten Bamiltenverhältniffen herumzuſchleppen ? 


Egmont. Nein, Dranien, e6 iftnicht möglich. Wer 


Dranten, Man hält fie diefer Einfehließung nicht, follte wagen Hand an und zu legen? — Une gefangen 
fäbig, weil ihr fie Habt zaubern, weil ihr fie habt zu- zu nehmen wär’ ein verlornes und fruchtloich Unter⸗ 
treten ſehen; bennoch liegt's wohl in ihr; neue|nehmen. Nein, fie wagen nicht das Panter ber Tyran⸗ 
Umſtaͤnde treiben fie zu bem langverzögerten Entfchluß, |net fo hoch aufjufteden. Der Windhauch, ber biefe 


Denn fie ginge? und ber König fchicte einen andern ? 
Egmont. Nun ber würbe fommen, und mwürbe 
eben auch zu thun finden. Mit großen Planen, Pro- 





Nachricht übers Land brächte, würbe ein ungebeures 
euer zufammentreiben. Und wohinaus mollten fie? 
Richten und verdammen fann nicht der König allein; 


jecten und Gebanfen würbe er fommen, wie er alle® zu- | und wollten fie meuchelmörberiih am unfer Leben? — 


recht züden, unterwerfen und zufammenhalten wolle; 
umd würde heut mit biefer Kleinigkeit, morgen mit 
einer andern au thun haben, übermorgen jene Hinber- 
wiß finden, einen Monat mit Entwürfen, einen anbern 
mit Berbruß über feblgeichlagene Unternehmen, ein 
Bald Jahr in Sorgen über eine einzige Provinz zu⸗ 


Sie innen nicht wollen. Ein ſchrecklicher Bund würde 
in einem Augenblick das Wolf vereinigen. Haß unb 
ewige Trennung vom Epanifhen Namen mürbe ſich 
gewaltfam erklären. 

Dranten. Die Flamme müthete bann über unferm 
Grabe, und das Blut unferer Feinde flöffe zum leeren 


Bringen. Auch ihm wird bie Zeit vergchn, ber Kopf Sühnopfer. Laß und benfen, Egmont. 


ſchwindeln, und die Einge wie zuvor ihren Bang hal- 
ten, baß er, flatt weite Meere nach einer yorgejogenen 
Linte zu burchfegeln, Gott banfen mag, wenn er fein 
Schiff in diefem Sturme vom Felfen hält. 
Dranien. Wenn man nun aber dem König zu 
einem Berfuch riethe ? 
Egmont. Der wäre? 


Egmont. Wie follten fie aber? 

Dranien. Alba ift unterwegs. 

Egmont. Ich glaub's nicht. 

Dranien. Ich weiß es. 

Egmont. Die Regentin wollte nichts wiſſen. 

Dranien. Im befto mehr bin ich überzeugt. Die 
Regentin wird ihm Platz machen. Seinen Worbfinn 


Dranien. Bu fehen was ber Rumpf ohne Haupt | fenn’ ich, und ein Heer bringt er mit. 


anfinge. 
Egmont. Wie? 

Dranien. Egmont, ic trage viele Jahre her alle 
unſere Verbälmiffe am Herzen, ich ſtehe immer wie 


Egmont. Aufs neue die Provinzen zu beläftigen? 
Das Bolf wird höchſt ſchwierig werben. 

Dranien. Man wird fich der Häupter verfidhern. 

Egmont. Nein! Rein! 


über emem Schachfpiele und halte feinen Zug dee Dranien. Laß und gehen, jeder in feine Provinz. 

Gegners für unbedeutend; und wie müßige Menfchen | Dort wollen wir und verjlärfen; mit offner Gewalt 

mit ber gröften Sorgfalt fidy um bie Geheimniſſe ber | fängt er nicht an. 

Natur bekümmern, fo halt’ ich es für Pflicht, für Be-| Egmont. Müffen wir ihn nicht begrüßen, wenn 

ruf eines GFüriten, bie Gefinnungen, bie Ratbfchläge | cr kommt 7 

aller Parteien zu kennen, Ich babe lirfadh einen Aus-| Dranten. Wir zoͤgern. 

bruch zu befürchten. Der König bat lange nah ge-| Egmont. nd wenn er und im Ramen beö Kö⸗ 

wiffen Grunbfägen gehandelt; er ficht, baß er damit |nigö bei feiner Anfunft fordert? 

nicht auskommt; mas ift wahrfcheinlicher, al& daß r| Dranien, Suchen wir Ausflüchte. 

es auf einem andern Wege verfucdt? Egmont. Und wenn er bringt? 
Egmont. Ich glaub's nit. Werm man alt wirb| DOranten. Eniſchuldigen wir uns. 

und bat fo viel verfucht, und es will in ber Welt ne| Egmont. Und wenn er drauf beftcht? 

gar Orbmung fommen, muß man es endlich wohl ge-| DOranien. Stemmen wir um fo weniger. 

uug haben. Egmont. Und ber Krieg if erflärt und mir finb 
Dranien, Eins hat er noch nicht verſucht. bie Rebellen. Dranien, laß bich nicht durch Stiugheit 
Egmont. Run? verführen; ich weiß, daß Furcht Dich nicht weichen macht. 
Dranien. Das Volk zu ſchonen und bie Fürften | Bebenfe den Schritt. 


zu verberben. Dranten. Ich Hab’ ihn bedacht, 
sen ont. Wie viele haben dad ſchon lange gefürch⸗ Egmont. Bebenke, wenn du dich irrſt, moran du 
tet! Es iſt feine Sorge. ſchuld biftz an dem verberblichften Seriege, ber ie din. 
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Yand verwürtet hat. Dein Weigern it das Signal, ſolchen Einfluß auf uns haben! Mir tor‘ es nie ein- 

das Die Prosingen nit Einmal zu ben Waffen ruft, | gefommen; und diefer Mann trägt feine Sorglichkeit 

das jede Grauſamkeit rechtfertigt, wozu Spanien ven! in nich herüber, — Weg! — Tas iſt cin fremder Tro⸗ 

jeber nur gern den Vorwand gebafcht bat. Was mir |pfen in meinem Blute. Gute Natur, wirf ihn wieber 

lange mühreiig geſtillt baben, wirt du mit einem Winke beraus! Und son meiner Stirne die ſinnenden Runzeln 

aur fihredlichiten Verreirrung aufbepen. DenP an bie’ wegzubaden, giebt cd ja wohl noch cin freundlich Mittel. 

Stübte, die Edeln, dad Volk, an Die Handlung, den — — 

Feldbau, die Gewerbe! und denke die Verwüſtung, den 

Mord! — Rubig ſieht der at mobl im IAei Dritter Au f zug. 

nen Kameraden neben ſich binfallen; aber den Fluß 

herunter werben Bir bie Leichen ber Bürger, ber Kinder, P. nn ber Regentim 

der Jungfrauen entacgenfchrwimmen, daß du mit Ent- „Margarete von Parma. 

jeßen bastchit, und nicht mehr weiſt, weſſen Sade du! I Bätte mir'd vermutden follen. Ha! Wenn man 

vertbeidiaft, Da Die zu Grunde gehen, für deren Freibeir in Mühe und Arbeit vor fich hinlebt, benft man immer 

du bie Waffen crareift. Und wie wird dir's fein, wenn man thue das Möglichite; und der von weitem zuſteht 

du bir ſtill jagen mußt: Fur meine Sicherdeit ergriff Und befiehlt, glaubt er verlange nur das Mögliche. — 

ich fie. O Die Könige! — Ich bätte nicht geglaubt, daß es mich 
Dranien. Wir iind nicht einzelne Menfchen, Eg. | 1? verdrießen fonnte. Cs it jo ſchon zu berrihen! — 

mont. Jiemt es ſich und für Tauiende kinzugeben, jo; Und abzudanfen ? — Ich weiß nicht wie mein Vater es 

ziemt es ſid auch und für Tauiende zu ſchonen. fonnte; aber ich will es auch. 
Eamont. Wer fi) ſchont, muß ſich felbit verdäch⸗ Machiaveli erſcheint im Grunde. 

tig werben. Negentin. Tretetnäber, Machiavell. Ich benfe 
Oranien. Wer fih fennt, kann ſicher vor- und | hier über ben Brief meines Brubire. 

rũckwaͤrto geben. Machiavell. Ich darf wiſſen, was er enthält. 
Egmont Das Lehel, das bu fürdtefl, wird ge-| NRegentin. Co vicl zärtliche Aufmerfiamfeit für 

wiß durch deine That. mich, als Sorgfalt für ſeine Staaten. Er rühmt die 
Oranien. Esitflug und kühn, dem unvermeid⸗ | Standbaftigfeit, den Fleiß und bie Treue, womit id 

licben Uebel entgegenzugebn. biober für Die Rechte Seiner Majeſtät in dieſen Landen 
Egmont. Reiſo großer Gefahr fommt bie leichteſte gewacht babe, Er bedauert mic, daß mir das unbaͤn⸗ 

Hoffnung in Anſchlag. dige Volk fo viel zu ſchaffen mache. Er iſt von ber 
Oranien. Wir haben nicht für den leiſeſten Fuß⸗ Tiefe meiner Einfichten fo volkemmen überzeugt, mit 

tritt Pla mebr. Der Abgrund licat bart vor und. der Klugheit meincd Betragend ſo auferordentlih zu⸗ 
Eyamont Iſt des Konigs Gunſt cin fo fihmaler! fricden, daß ich fait jagen muß, der Brief iſt für einen 

(Hrund? König gu Schon gefihrichen, für einen Bruber gewiß. 
Dranien. So ſchmal nicht, aber fihlüpfrig. NMachiavell. ES it nicht dad Erſtemal, daß er 
Eamont Bei Bor! man thur ihm Unrecht. Sch | euch feine gerechte Zufriedenheit bezeigt. 

mag nicht leiden, Dur men unmürbdig von ibm denkt! Regentin, Aber dad Eritemal, daß c& rebneriſche 


Er it Carld Sohn und feiner Niedrigfeit fübig. | Digur ift. 
Oranien. Tir Könise tbun nichts Niedrige, Maciavell. Ab verſteb' euch nicht, 
Egmont. Man ſoellie ihn kennen lernen. Regentin. Ibr werdet. — Denn cr meint, nah 
Oranien. Eben dieſe Aennmiß rüch uns, eine | dieſem Eingansc: ohne Mannſchaft, obne eine Feine 
seführliche Probe nit abzuwarten. Armee werde ich Immer bier cine üble Figur ipielen. 
Gament Steine Probe it gefährlich, zu ber man Wir hätten, jagt er, unrecht getbın, auf Die Stlagen der 
Muth but. ‚Einwohner unire Zeidaten and den Provinzen zu zie⸗ 
Dranien. Du wirſt aufgebracht, Egmont. ben. Eine Beſatzung, meint er, bie dem Bürger auf 
Egmant. Ach muſi mit meinen Yugen ſeben. ben Nasen laſtet, werbicte ihm durch ihre Schwere, 


DO ranien. O febrt du diesmal nur mit den mei: grofe Sprünge au machen. 
nigen! Freund, weil Du fie orten baft, glaubt du du Machiavell. Es wärde Me Gemütber äutert 
ſiedſt. Ich gebe! Warte du Alba's Anfunft ab, und aufbringen. 
Bart sei bei Dir! Viellcicht rerter Dich mein Meigern. Regentin. Ter König meint aber, börſt ba? — 
Vielleicht, dañ der Drache nichte zu fangen glaubt, Er meint, daR cin tüchtiger General, fe einer, ber gar 
wenn er uns nicht beide auf einmal verſchlingt. Viel feine Raitın annimmt, gar bald mit Volk und Adel, 
leicht göger? er, um feinen Anſichlag icherer audaufüb- Bürger und Bauern fertig werden fünre:; — und [dit 
ren: und Liellcicht ſiebeſt du inder Die Sache in ihrer deewegen mit einem ſtarken Hecre — deu Herzez von 
wabren Geitelt. Aber Bann fon: ſhnell! Rene! Abe. 
rette Dich! — Verb wohl! — Laß deiner Aumerfjamfeit: Machiavell. Aita? 
nichts entachen: wic viel Mannübaft er mitbringt, wie Regentin. Du wundert dich? 
er die Stade beſeßt, wes für Macht Me Negeniin ber Machiavell. Idr ſagt: er ſchickt. Er fragt wohl, 
balt, wie Beine Freunde gefaßt iind. Sich mir Rab» ob er ſchicken 151? 


nt — —-- Eımont — | Resentin. Der Kintg fragt nit; er ſchickt. 
Egmont. Was willit du? | Machiavell. So werdet idr einen erfahrnen Kri⸗ 
Oranien tie beiten Hand fentat). Pak dich übe:-⸗ ger in euren Dienſten daben. 

reden! ich mut! Regentin. In meinen Dienſten? Rebe gered 
Egmont Wie? Ibränen, Oranien? deraud, Machiarell. 
Oranien. Einer Veriornen zu dewcinen ib aud' Madiareil, Id wöcht euch nit sorgreifen. 

ztinn:ih, ' Rezentin. Und ich möchte mid verteßen! Es iſt 
Exmont Du wähntmiä verloren? mir emrñndlich, ſebr enenindlih. Id wollte lieber 
ODrazien. Dua bſ'e. Vedente! Dir bleibt nur mon Rruder ſegte vie er's dent, aid deẽß cr formlice 

eine kerie wroh. ved weh, Ad.) Eviſein unserschreibe, Die ein Staatdieeretür suftegt. 


FIumonkosien. Tee ander Menichen Gedanken Machiarell. Sie men niär einigten? 


Regentin. Und ich l 
wendig. Sie möchten’ ger 
ben: und meil fie ſelbſt nic 
ber Dertrauen, ber mit bem 
D mir {f6, ald wenn ih | 
auf biefer Tapete gewirli fd 

Madiavell. So lebl 

Regentin. €8 fehlt fei 
ſchen drunter, Der ehrlid 
und mäßig if, nicht zu hoc 
iah der gerade Alongo, be 
Las Bargas, und nod) ein 
gute Partei mächtig wirb. | 
Xoledaner mit der ehrnen € 
ii, murmelt ‚eiften be be 

umgeitigem Rachgeben, und 
gerinenen Pferden ſich tragı 
tallmeifter find, und fol 
von ben politifchen Herren | 

NMagiavell. Ihr h 
‚guten Fardentopf gewaͤhlt. 

Regentin. Geſteht n 
‚ganzen Schattirung, aus bei 
if fein Zon fo gelbbraun, 
Gefictöfarbe, und al8 hie 
Seder ift bet ihm gleich ehı 
Mätsfhänder: benn aus bi 
elle fogleid, rädern, pfäplen 
nen. — Das Butt, was id 
wiß in ber Gerne wie nicte 
Da hängt er fid) an jeen 
erinnert an jebe Unruhe, & 
dem Könige vor den Augen 
und Tolfühnbeit, baß cr f 
8 — aut vn ‘ 

egogenbeit eine rohen 
fin iſi. Da faßt er einen : 
armen Reute; fle fommen if 
umb Ungeheuer vor; erflcßt 
um, und wäßnt, fo bänbige 

Mactaveli, Ihr ſche 
bie Sache zu doch. Bleibt | 

Regentin. Das kn’ 
tion bringen. — Ich bin in 
getworben, um zu wiffen vi 
Ähm feine Beftalung zu ne‘ 
Inſtruction bringen, bie n 
fein; er wirb um ſich greife 
und wenn ich mich beflage, 
fiructton vorfhügen; wenn 
mid} herumgiehen; wenn i 
mir ein Papier zeigen, das 
und menn id mich da nid 
thun als wenn ich redete. - 
fürchte, gethan, und was ich 
Ienft haben. 

Magiavell. Ih we 


Regentin. Wasd ich m 
bigte, wird er ur Härte 
aufpeßen; ich toerbe vor me 
loren fehen, und überbich n 


haben. 
Mantavelt, Erartı 
Regentin. ©o vide 
um füile zu fein. Laß ihn ! 
ter beften Art vlad machen 
Maciavell. So rafd 
Regentin. Schwerer, 
fepen gemoßnt if, wer'& fer 
Gectbe. 3.80. 
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bad Sqhialal von Tauſenden in feiner Hand liegt. 
ſtelgt vom Throne wie ind Grab. Aber beifer fo, ald 
einem Gefpenfte glei unter ben Lebenden bleiben, 
und mit hohlem Anfehn einen Plap behaupten wollen, 
ben ihm ein anberer abgeerbt hat, und num befipt und 
genieft, 

Glärgens Wohnung. 

Glärgen. Mutter. 

Mutter. So eine Liche wie Bradenburgs hab'id 
‚nie gefehen; ich glaubte, fie fei nur in Helbengefhichten. 

Elärcen (geht in ter Erube auf und ab, ein Zeh aml- 
fie ben Eopen fumment). 

Güdtid alein 
IR Die Eee, Die Hebt. 

Mutter. Er vermuthet deinen Umgang mit Eg- 
mont; und ich glaube, tsenn du ihm ein wenig freunde 
lich thäteft, wenn bu wollteſt, er heirathete dich noch. 

Elärden Um 

gꝛeu 
Und feikoofl, 
—— ſein 
den in 
An (dmehenter Pen; 
ze ausm, 


Wutter. Laß das Heiopopeio. 

Elärden. Eieltet mir's nidt; es iſt cin Fräftig 
Lied. Hab ic) body [hen manchmal ein großes Kind 
bamit fhylafen gewicgt. 

Mutter. Du haft doch nichts im Kopf als beine 
Liebe, Dergäpet bu nur nicht alle über das Eine. 
Den Brodenburg folteft du in Ehren halten, fag' ih 
bir, Er fann did) noch einmal glüdlidh machen. 

Elärden. Ert 

Mutter. DO ja! es lommt eine Zeit! — Ihr Kin- 
der feht nichts voraus, unb überhorcht unfre Erfahrun- 
gen. Die Jugend und bie (döne Kiche, ach hat frin 
Ende; umb es fommt eine Zeit, wo man Gott banfı, 
wenn man irgendwo unterfriehen fann. 

Elärcpen (f&anbert, fmeigt und fährt auf). Mutter, 
laßt bie Beit fommen wie ben Zod. Tran vorqubenfen 
{ft fredhaft! — Und wenn er fommt! Wenn wir müfe 
fen — dann — wollen wir und gebärben wie wir fün« 
nen— Egmont, ich dich entbehren! — (I Tbränen), 
Nein, eẽ ift nicht möglich, nicht möglich. 

Egmont Ineinem Reitermantel, ben Hut ind Geflhtgebrüdt. 

Glärchen! 

Elärden (hut einen Eärel, fährt pırüc). Egmmnt! 
(Ste eilt auf ihm zu.) Egmont! (Cie umarınt ihn und ruti 
am Im) O du guter, lieber, füßer! Kommſt duR bift 
du da 

Es mont. Guten Abenb, Mutter! 

Mutter. Gottgrüß' cuch ebler Herr! Meine lein t 
ift faſt vergangen, Daß ihr fo lang’ ausbleist;"fle dat 
wieder ben gangen Tag von euch geredet und gefungen. 

Egmont. Ihr gebt mir bod ein Rachteffenk 

Mutter. Bu viel Gnade. Wenn wir nur etwas 


ara. Greitih! Seid nur ruhig; ih habe 
ſchon alles darauf eingerichtet, ich Habe ehtva@ zuberci« 
het, Verrathet mich nicht, Mutter, 

Mutter. Schmal genug. 

Elärden. Wartet nur! Und dann benf' id}: wenn 
er bei mir ift, Hab" ich gar feinen Hunger; da ſollte er 
auch feinen großen han haben, wenn ich bei ihm bin. 

Egmont. Meinft tu? 

gi N Then (Rampft mit tem Bufe und Tehrt A unmil« 


N dmont. Mieinbirt 
mon ie 
® ES 
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Clärchen. Wie feib ibr heute fo kalt! Ihr Baht! viel zu ſchaffen, weil fie Hinter meinem Betragen immer 
mir noch feinen Ruß angeboten. Warum habt idr Geheimniſſe ſucht, und ich keine habe. 
bie Arme in den Mantel'gewidelt, wie ein Wodenfind!, Clarchen. So gar feine? 
Ziemt feinem Soldaten noch Liebhaber bie Arme ein | Egmont. Eb nun! einen fleinen Hinterhalt. Je⸗ 
gewickelt zu haben. ı der Wein ſedt Weinftein in den Faͤſſern an mit ber Zeit. 
Eamont Zu Zeiten, Liebchen, zu Zeiten. Wenn Oranien ift doch noch eine beffere Unterhaltung für fie 
Per Soldat auf der Lauer ſteht und dem Feinde etwas, und eine immer neue Aufgabe. Er hat ſich in den Cre⸗ 
abiijten mö.tte, ba nimmt er ſich zufammen, faßt fich | Dit gefept, Daß er immer enwad Geheinice vorhabe: und 
ſelbſt in feine Arme und faut feinen Anfchlag reif. Und; nun ficht fie immer nach feiner Stirne, wad er wohl ben- 
ein Pichhader — | fen, auf feine Schritte, wobin er fie wohl richten möchte. 
Mutter. Wollt ihr euch nicht ſeßen? es euch nicht Clärchen. Verſtellt fie fih? 
bequem machen? Ich muß in die Kühe; Claärchen denkt Egmont. Regentin, und du fragſt? 
en nichts, wenn ibr da feid. Ihr müßt fürlieb nehmen. Clärchen. Verzeiht, ich wollte fragen: iſt fie falich? 
Egmont. Euer guter Wille iſt die beſte Würze. Egmont. Nicht mehr und nicht weniger als jeder, 
i (Mutter ab.) ber feine Abſichten erreichen will. 
Clärden. Und mas wäre denn meinc Liebe? Elärden. Ich könnte mich in die Welt nicht fin- 
Eament. So viel du will. ben. Sie hat aber auch einen männlichen Geiſt, fie iſt 
Elärcen. Vergleicht ſie, wenn ihr bad Herz habt. | ein ander Weib als wir Rätherinnen und Köchinnen. 
Egmont. Zuvörderit alio. (Er wirft ben Mantel ab, | Sie ift groß, herzhaft, entichloffen. 
und ficht in rinem prächtigen Kleide da.) Egmont. 9, wenn's nicht gar zu bunt geht. 
» Elärhen. Oje! .14 Diesmal iſt fie doch ein wenig aus der Faſſung. 
Egmont. Nun bab' ich Die Arme frei. (Erderstfle)| Gar hen. Wie ſo? 
Clarchen. Laßt! Ihr verderbt euch, ( Sie tritt zurũuk.y)) Egmont. Sie hat auch ein Bartchen auf der Ober⸗ 


Wie prächtig! Da darf ich euch nicht anrühren. ti ' 
Egmont. Bi bu gufricben? Ich verfprad bir ran Ammmer einen Anfall von Podagra, Fin 
einmal Spaniic zu fommen. Clärchen. Cine majefätifhe Fran! Ich fchente 


Elarden. Ich bat euch zeitder nicht mehr drum; mic yor fie zu treten. 
a nicht Ah und das goldne Vließ! F sm ’ n n Du bin doch I in & 
“ : 3. nicht Furcht, nur jungfräuli 
Glärden. Dad bat bir der Kaiſer umgehängt? Clärcden (fdlägt He Blugen nlebe, nimmt feine Sant 
Egmont. Ja mein find! und Kette und Zeichen | und lehnt ſich an ihm). 
geben dem, ber fie trägt, bie ebeliten Freiheiten. Ih! Egmont. Sch verſtehe dich! liches Mäbchen! bu 
erfenne auf Erden feinen Richter über meine Hanblun- | darfit Die Augen aufichlagen. (Er küßt Ihre Augen.) 
gen als den Großmeiſter des Ordens, mit dem verfam-| Elärdhen. Laß mich fehweigen! Laß mich bi 
melten Siapitel der Ritter. balten. Laß mich bir in die Augen fehen; alles brin 
Clärden. O bu bürfteft Die ganze Welt über dich Anden, Troft und Hoffnung und Freude und Kummer. 
richten laſſen. — Der Sammet ift gar zu herrlich, und (Zie umarmt ihn, und ficht ihn an.) Sag' mir! Sage! ib 
bie Paffement-Arbeit! und das Beitidte! — Man weig begreife nicht! biſt du Egment? ber Graf Egmont? ber 
nicht, wo man anfangen ſoll. große Egmont, der fo viel Aufſehn macht, von dem in 
Egmont. Sich dich nur ſatt. den Zeitungen ftebt, an dem bie Provinzen hängen? 
Elärchen. Und das golbne Vließ! Ihr erzähltet Enmont. Rein, Clärhen, bad bin ich nice. 
mir die Geſchichte und fagtet: es fei ein Zeichen ales| Elärden. Wie? . , 
Großen und Koftbaren, was man mit Müh' und Fleig| Egmont. Siehſt du, Elärden! — Laß mich fipen! 
verdient und erwirbt. 8 it fehr koſtbar — ich kann's — (Er fest fi, fie knlet vor Ihn auf einen Schemd, legt ügre 
beiner Liebe vergleichen. — Ich trage fie eben fo am | Arme auf feinen Säroß und ſicht ihn an.) Iener Egmont 
Herzen — und bernad — iſt ein verdrießlicher, fteifer, kalter Egmont, der an ſich 
Egmont. Was villſt du fagen? halten, bald dieſes, bald jenes Geſicht machen nf: 
Elärchen. Hernach vergleicht fich‘8 aud wieder nicht. ; geplagt, verfannt, vermidelt ift, wenn ihn bie Leute für 
Egmont. Wie fo? froh und fröblidh halten; geliebt von einem Bolke, dad 
Clärden. Ih habe fle nicht mit Rüh' und Fleiß Mt weiß, was «6 will; geehrt und in bie Höhe getra- 
erworben, nicht verdient. gen, von einer Menge, mit der nichto anzufangen iſt; 
Egmont. In der Liebe iſt es anders. Du verbienft | Umgeben von freunden, denen er ſich nicht überlaffen 
fie, weil du bich nicht darum dewirbſt — und bie Leute | darf; beobachtet von Dienfchen, bie ihm auf alle Weile 
erh alten fie auch meift allein, bie nicht darnach jagen. beikommen mochten; arbeitend und ſich bemübent, of 
Clärchen. Haft bu das von bir abgenommen? one Zweit, meiſt ohne Lohn —D laß mic, froeigen, 
Haft du Diefe ftolge Anmerfung über bich felbit gemacht? Ra ca bem ergeht, wie es dem zu Ptuthe iſt. Mder 
du, den alles Volt licht? efer, Elürchen, ber tft ruhig, offen, glüdlich, gelickt 
&oment. Od ins mas für ein! Tina un Sam BR em, een Bram eBay 
CA in: 
ic emad für fie thun! ES ift ihr guter Wille, mich gu Brit. “ um * —* iM > in Sn ont, * 
Elärden. Du warſt gewiß heute bei der Regentin? armen So ap m en 
Egmont. Ich mar bei ihr. i feine Breuben auf biefe! 
Clärchen. Bit bu gut mit Ihr? 
Egmont. E8 fieht einmal fo aus. Wir find ein- 





ander freundlich und bienftlich. Vierter Aufzug. 
Elärden. Und im Herzen? Strafe 
Egmont Willich ihr wohl. Jedes hat feine eigne Setter. Zimmermeiſter. 


Abſichten. Das thut nichts zur Sade. Sie iſt eine/ Jetter. He! Pit! He, Nachbar, ein Wert. 
trefflite Frau, kennt ihre Leute, und fähe tief genun,| Zimmermeifter. Geh beine® Pfabes unb fri 
wenn fir auch nicht argmöhnifch wäre. Sch mache ihr! rubig, 
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Jetter. Nur ein Wort. Nichts Neues? 


Zimmermeiſter. So ſind wir denn ganz ver⸗ 


Zimmermeifter. Nichts, ala daß und von Neuem | Taffen! 


zu reben verboten ift. 
Jetter. Miet 


Soeft. Graf Egmont ift noch ba. 
Zetter. Gott fei Danf! Stärken ihn alle Heili- 


Bimmermeifter. Tretet bier and Haus an.|gen, daß er fein Beſteo thut; ber iſt allein was ver- 
Hütet Euch! Der Herzog von Alba bat gleich bei feiner | mögend. 


Anfunft einen Befehl ausgeben laſſen, dadurch Zwei 
ober Drei, die auf der Straße zufammen ſprechen, de& 


Vanſen tritt auf. 
Kind’ ich enbli ein Paar bie noch nicht unterge- 


Hochverrathe ohne Unterfuchung ſchuldig erflärt find. krochen find? 


Jetter. O weh! 


Jetter. Thut uns den Gefallen und geht fürbaß. 


Bimmermeifter. Bei ewiger Gefangenſchaft iſt Vanſen. Ihr ſeid nicht höflich. 


verboten von Staatsſachen zu reden. 
Setter. O unfre Freiheit! 


Zimmermeifter. Es it gar feine Zeit zu Com⸗ 
plimenten. Juckt euch der Budel wieder? Seid ihr 


Zimmermeijter. Und bei Tobesftrafe fol Nie- ſchon burchgebeilt? 


mand bie Handlungen der Regierung mißbilligen, 
Jetter. D unſre Köpfe! 


Banfen. ragt einen Soldaten nad) feinen Wım- 
den! Wenn ih auf Schläge mas gegeben hätte, wäre 


Zimmermeifter. Und mit großem Berfprechen | fein Tage nichts aus mir geworden. 


werben Bäter, Mütter, Kinder, Verwandte, Freunde, 


Jetter. Es kann ernftlicher werben. 


Dienſtboten eingeladen, mas in bem Innerften des DBanfen. Ihr fpürt von den Gewitter, das auf- 
Hauſes vorgeht, bei dem beſonders niebergefeßten Ge- | fleigt, eine erbärmliche Mattigfeit in ben Glichern, 


richte zu offenbaren. 
Jetter. Gehn wir nad Haufe. 


ſcheint'so. 
Zimmermeifter. Deine Glieber werden ſich bald 


Zimmermeifter. Und den Folgſamen iſt ver⸗ wo anders eine Motion machen, wenn du nicht ruhſt. 


ſprochen, daß ſie weder an Leibe, noch Vermögen einige 
Kraͤnkung erdulden ſollen. 

Jeiter. Wie gnaͤdig! Mar mir's doch gleich weh 
wie der Herzog in die Stadt kam. Seit der Zeit iſt 
mir's als wäre ber Himmel mit einem ſchwarzen Flor 
überzogen, und binge fo tief herunter, daß man fid 
büden müffe um nicht dran zu floßen. 

Bimmermeifter. Ind wie haben bir feine Sol- 
Basen gefallen? Gelt? das ift eine andre Art von 
Krebfen als mir fie fonft gewohnt waren. 

Jetter. Pfui! Es fchnürt einem das Herz ein, 
wenn man fo einen Haufen bie Waffen binabmarfchi- 
zen ficht. Kerzengrad mit unverwandtem Blid, Ein 
Tritt fo viel ihrer find. Und wenn fie auf ber Schilb- 
wache ſtehen und tu gehit an einem vorbei, ifi’& als 
menn er dich Durch und burch fehen wollte, und ficht fo 
fleif und mürrifh aus, daß bu aufallen Eden einen 
Buchtmeifter zu fchen glaubft. Sie thun mir gar nicht 
wohl. Unfre Milig war body noch ein luſtig Volt; fie 
nahm fih was heraus, fanden mit ausgegrätfchten 
Beinen ba, hatten ben Hut überm Oßr, Ichten und 
ließen leben; dieſe Kerle aber find wie Dafchinen, in 
denen cin Teufel figt. 

Bimmermeifter. Wenn fo einer ruft: „Hal!“ 
und anfchlägt, nıcinft du, man hielte? 

Jetter. Ich wäre gleich des Todes. 

Zimmermeifter. Gehn wir nad Haufe. 

Jetter. Es wird nicht gut. Adieu. 

Soeſt tritt bazu. 

Freunde! Genofien! 

Simmermeifter. Still! Laßt und gehen. 

Soeſt. Witt ihr? 

Setter. Rurgu viel! 

Speft. Die Regentin ift weg. 

Jetter. Run gnad' und Gott} 

Bimmermeifter. Die hielt und noch. 

Speft. Auf Einmal und in der Stille. Sie konnte 
fi mit dem Herzog nicht vertragen; fie ließ bem Adel 
melden fie fomme wicber. Niemand glaubt's. 


Banfen. Armiclige Mäufe, bie gleich verzweifeln 
wenn ber Handherr eine neue Hape anſchafft! Nur 
ein Bißchen andero; aber wir treiben unfer Wefen nad) 
wie vor, feid nur rubig. 

Zimmermeifter. Du bift ein verwegener Tau⸗ 
genichts. 

Vanſen. Gevalter Tropf! Laß bu ben Herzog 
nur gewähren. Der alte flater ficht aus als wenn er 
Zeufel flatt Mäufe gefreffen hätte und Fönnte fie nun 
nicht verbauen. Laßt ihn nur erft; er muß auch effen, 
trinfen, ſchlafen wie andere Menſchen. Eo ift mir nicht 
bange, wenn wir unfere Zeit recht nehmen. Im A 
fange geht's rafch; nachher wird er auch finden, daß 
in der Speiſekammer unter den Spedfeiten beffer Ichen 
ift und bes Nachts zu ruhen, ald auf dem Fruchtboden 
einzelne Mäuschen zu erlijten. Gebt nur, ich kenne bie 
Statthalter. 

Bimmermeifter. Was fo einem Menſchen alles 
durchgeht! Wenn ich in meinem Leben fo etwas gefagt 
hätte, hielt' ich mich feine Minute für ficher. 

Banfen. Seib nur ruhig. Gott im Himmel er- 
fährt nichts von Euch Würmern, gefchweige der Regent. 

Setter. Läftermaul! 

Banfen. Ih weiß andere, denen es beffer märe, 
fie Hätten ſtatt ihres Heldenmuthes eine Schneiberaber 
im Leibe. 

Bimmermetfter. Waß wollt ihr damit fagen? 

Banfen. Hm! den Brafen mein’ ic. 

Jetter. Egmont! Was fol der fürdten? 

Banfen. Ih bin ein armer Teufel, und Fännte 
ein ganzes Jahr Ichen von dem was er in Einem 
Abende verliert. Und doch konnt’ er mir fein Einfom- 
men eine® ganzen Jahres geben, wenn er meinen Stopf 
auf eine Viertelſtunde Bätte. 

Jetter. Dubdenfftdihwasrehts. Egmonts Haare 
find gefcheibter als dein Hirn. 

Banfen. Red't ihr! Aber nicht feiner. Die Her- 
ren betrügen fich am erften. Er follte nicht trauen. 

Jetter. Was er ſchwaͤtzt! So ein Herr! 


Bimmermeifter. Gott verzeih's dem Abel, baßer| Banfen. Eben weil er kein Schneider iſt. 
und bdiefe neue Geifter über ben Hals gelaffen hat. Jetter. Ungewaſchen Maul! 
Sie hätten ed abwenben Fünnen. Unfre Privilegien) Banfen. Dem wollt! ich eure Courage nur eine 


find bin. 


Stunde in bie Glieder wünfdyen, daß fle ibm da Un- 


Serter. Um Gotteswillen nichts von Privilegien! |ruh machte und ihn fo lange nedte und judte, bis er 
Ich mittre ben Geruch von einem Erecutiondmorgen; ſaus der Stadt müßte. 


bie Sonne will nicht hervor, bie Nebel ftinfen. 
Sorft, Dranien ift auch weg. 


Jetter. Ihr redet recht unverftänbig; er {fl fo 
ſicher wie der Stern am Himmel, 
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Banfen. Haft du nic einen ſich fehneugen gefehen? | trinfen mwürben. Wir wollen‘d abwarten, unb nur 
Weg war er! | ſachte zuſeben. Ich hab’ ein paar Nichten und einen 
Zimmermeifter. Wer will im denn was thun? Gevatter Schenkwirth; wenn fie von benen gekoſtet 
Vanſen. Wer will? Willſt du's etwa hindern? haben, und werben bann nicht zahm; fo find fle aus⸗ 
Willſt bu einen Aufruhr erregen wenn fle ihn gefan- , gepichte Wolfe. 
gen nehmen rs 
Jetter. Ab! Der Eulenburgifdhe Palaſt. 
a ihr eure Rippen für ihn wagen? Wohnung bes Herpogs von Alba. 
vet. Eh! 





Vanſen tienadäffene). Ih! D! U" Verwun⸗ Silva und Gomez begegnen einanter. 
bert Euch durchs ganze Alphabet. So iſt's und bleibt's!| Silva. Haft bu Die Befehle des Herzogs ausge» 
Gott bewahre ihn! richtet? 


Jetter. Ich erſchrede über eure Unverihämtheit.| Gomez. Pünftlich. Alle tägliche Runden find be- 
So ein edler, rechtſchaffener Mann ſollte was zu be- |ordert, zur beflimmten Zeit an verfchiedenen Pläpen 
fürchten haben ? einzutreffen, bie ich ihnen bezeichnet habe; fie gehen in⸗ 

Banfen. Der Schelm fipt üserall im Vortbeil. | bei, wie gewöhnlich, durch die Stabt um Orbnung ze 
Auf dem Armenfünber- Stühlen bat er den Nichter | erhalten. Steiner weiß von bem andern; jeber glaubt 
zum Rarren; auf dem Richterſtuhl macht er ben In- | der Befehl gehe ihn allein an, und in einem Augenblick 
quifiten mit Luft zum Verbrechen. Ih babe fo ein |fann aldbann ber Cordon gezogen, und alle Zugänge 
Protokoll abzuſchreiben gehabt, mo der Commiffarius | zum Palaft können bejcpt fein. Weißt du Lie Urſache 





fhrwer Rob und Geld von Hofe erhielt, weil er einen dieſes Befehls ? 
ehrlichen Teufel, an den man wollte, zum Schelmen Silva. Ich bin acmohnt blindlings zu gehordhen. 
verhört hatte. Und wem gehorcht ſich's leichter als dem Herzege ? da 
Zimmermeiſter. Das iſt wieder friſch gelogen. | bald der Ausgang beweiſ't, daß er recht befohlen hat. 
Was wollen fie denn heraus verhören, wenn ciner Gomez. Gut! Gut! Auch ſcheint ed mir fein 
unſchuldig ijt? Wunder, daß bu fo verichloffen und einſilbig wirft wie 
Banfen. O Spapenforf! Wo nichts heraus zu ſer, da du immer um ibn fein mußt. Mir kommt c8 
verhören it, ba verbört man hinein. Ehrlichkeit macht | fremd vor, ba ich Den leichteren Staliänijchen Dienft 
unbejonnen, auch wahl tropig. Da fragt man erjt recht | gewohnt bin. An Treue und Gehorſam bin ich ber 
ſachte men, und der Gefangene il ſtolj auffeine Unſchuld, | Alte; aber ich habe mir das Schwägen und Raiſeni⸗ 
tote ſie's heißen, und ſagt alles geradezu, was ein Ver⸗ ren angewöhnt. Ihr ſchweigt Alle und laßt es euch nie 
ftändiger verbirge. Dann macht ber Inquifitor aus | wohl fein. Der Herzog gleicht mir einem ehrnen Thurm 
den Antworten wieber fragen, und paßt ja auf mo |obne Pforte, wozu bie Befapung Flügel hätte. Neu⸗ 
irgend ein Widerfprüchlein erfiheinen will ; ba fnüpft | lich hörte Ich ihn bei Tafel von einem froben freunbli- 
l 








er feinen Strid an, und läft fi ber Dumme Teufel) chen Menfchen jagen: er fei wie eine ſchlechte Schenfe 
betreten, daß er da etwas zu viel, bort eiwas zu wenig | mit einem ausgeftedten Branntwein-Zeichen, um Mü«- 
gefagt, ober wohl gar aus Bor weiß was für einer | Biagänger, Bettler und Diebe hereinzulocken. 

Grille einen Umftand verſchwiegen bat, auch wohl ir-| Silva. Und hat er und nicht ſchweigend Bierber 
gend an einem Ende fich bar ſchrecken laffen; dann find | geführt? 

wir auf dem rechten Weg! Und ih verfihre Eud, mit| Gomez. Dagegen ift nicht! gu fagen. Gewiß! 
mehr Sorgfalt ſuchen bie Bettelweiber nicht Die Rum-! Wer Zeuge feiner Klugheit war, mie er die Armee aus 
pen aus dem Stchricht, als fo cin Schelmenfabrifant Italien hierber brachte, der hat etwas gefchen. Wie er 
aus Fleinen, fchiefen, verfihobenen, verrüdten, ver- | ſich durch Freund und Feind, durch die Franzoſen, 
brüdten, aefihloffenen, befannten, geläugneten Angei- Königlichen und Steger, durch bie Schweizer und 
gen und Umftänden fih endlich einen jtroblumpenen ! Berbundenen gleihfam hindurchſchmiegte, bie ſtrengſte 
Bogelihen zufammengefünftelt, um wenigſtens feinen | Mannszucht hielt, und einen Zug, den man fo ge» 
Inquifiten in cfigie hängen zu fünnen. Und Gort| fährlich achtete, Teicht und ohne Anitoß zu Leiten wußle! 
mag ber arme Teufel danken, wenn er fih noch lann — Wir haben was gefchen, was Iernen fünmen. 





büngen feben. Silva. Auch bier! If nicht alles fill und rufig, 
Jetter. Der bat eine geläufige Zunge. als wenn fein Aufitand geweien wäre? 
Zimmermeijiter, Mit Slieaen mag bad an-| Gomez. Nun, cd mar auch ſchon meijt ftill ala wir 
geben. Die Wefpen lachen eured Geſpinnſtes. berfamen, 


Banfen. Nachdem die Spinnen find. Scht, der Silva. Im ben Provinzen ift co viel ruhiger ge- 
lange Herzog hat euch fo cin rein Anichen von einer, worden; und wenn fich noch einer bewegt, fo iſt ed um 
Kreuzfpinne, nicht einer dickbäuchigen, Die find weniger zu entfliehen. Aber Diefem wirb er bie Wege bald ver- 
ſchlimm, aber fo einer langfüßigen ſchmalleibigen, Die | iperren, denk' ich. 
vom Fraße nicht feift wird und recht bünne Fäden zieht, Gomez. Nun wird er erft bie Gunſt bes Königs 
aber befto zaͤhere. gewinnen. 

Jetter. Eymont ift Ritter de8 goldenen Vließes; Silva. Und uns bleibt nichts angelegener ald 
wer darf Hand an ihn legen? Nur von feines Gleichen |und Die feinige zu erbalten. Wenn ber Könlig hierher 
fann er gerichtet werden, nur vom gefammten Orden. |fommt, bleibt gewiß der Herzog und jeber, ben cr eme 
Dein lofed Maul, bein böfes Gewiſſen verführen bich | fichlt, nicht unbelohnt. 
zu foldem Gefchwäp. Gomez. Blaubft du bag ber König kommt? 

Vanſen. Wil ich ihm barum übel? Mir fann’s| Silva. Ed werben fo vicle Anftalten gemacht baß 
recht fein. E83 iſt ein trefflicher Herr. Ein paar meiner | cd böchſt wabrſcheinlich ift. 
guten Freunde, bie anderwärts fehon wären gehangen| Gomez. Mich überreden fie niät. 
worden, bat er mit einem Budel voll Schläge verab-| Silva. So rede wenigſtens nicht bayon. Dean 
ſchiedet. Run geht! Geht! Ich rath' cd cuch felbft. wenn des Königs Abſicht ja nicht fein follte zu kom⸗ 
Dort feb' ich wieder cine Runde antreten; bie fehen| men; fo ift ſie's doch wenigſtens gewiß, daß man es 
nicht aud ald wenn fie fo bald Brüderfchaft mit und | glauben fol. 
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Werbinand, atdaa natäriher Seba. 
It mein Vater noch nicht heraus? 
Silva. Wir warten auf ihn. 
Ferdinan d. Die Büren werben bald Hier fein. 
Some. Kommen fie heute? 
Serdinand. Oranien und Egmont. 
Gomez (eiſe zu Eltve). Ich begreife etwas. 
Silva, So behalı’ «6 für i 





de wa. 

¶ Die er herein und hervortritt, treten bie aubern juräd.) 

Coma! 

Gomez (tritt vor) Herr! 

Alba. Du Haft bie Wachen vertfeilt und beorbert? 

Gomez. KAufdGcnauefte. Die tägligen Runden— 

Alba. Genug. Du mwarteft in der Galerie. Silva 
toird bir den Xugenblid fagen, wenn du fle unfammen- 
iehen, bieUmgänge nach bem Palaft befegen folft. Das 
Übrige weißt du. 

Som ei. Ja, Her! 

Alba, Eilva! 

Silva. Hier bin id. 
ve wi h ig —X —ãæe— 

t, Ruth, Entf ſenheit, unauf ſames Aus 
führen, Da zeige heut. 

Silva. 38 banfe cut, daß ihr mir Gelegenpeit 
‚gebt zu zeigen, baß ich ber alte bin. 

Alba. Eobald bie Fürften bei mir elı find, 
bann eile gleich Egmont Beheimfchreiber gefangen zu 
nehmen. Du sat alle Anfalten gemacht, bie übrigen, 
welche et find, zu fahen? 

Silva, Vertraue aufund. Ihr Schiefal wird fie, 
wie eine mwoßlberechnete Sonnenflufternig, pünktlich 
und fehrediich treffen. 

Wide. Haft du fie genau beobachten Laffen? 

Silva. Ale; den Egmont vor andern. Er ift ber 
elngige, ber, felt bu bier Sift, fein Betragen nicht ge- 
ändert hat. Den ganıen Tag von einem Pferd aufs 
anbere, ladet Bäfke, ift immer Iuftig und unterhaltend N 
bei Zafel, würfelt, fdießt und fleiht Racts zum 
Liebgen. Dic andern haben bagegen eine merfliche 
Paufe in ihrer Lebensart gemadts Me Bleiben bei fldh; 
vor Ührer Thüre ſiehts aus, ald wenn ein Kranker im 


fe wär 
Aida. Drum raſch! ch' fle und wider Willen ge- 


fen. 
Gilve. Ih file fie. Auf deinen Befehl über- 
Hufen wir fie mit Dienfifertigen Efren. Ihnen graut'6; 
politifd) geben fie und einen ängillicen Dan fühlen 
das räthlichfte fei zu_emiflichen, feiner wagt einen 
Schritt, fie jaubern, fönnen fih nicht vereinigen; und 
einzeln erwa® fühne® gu ıhun hält fle ber Gemeingeift 
ab, Sie möchten germ ſich jedem Berbadt entziehen, 
und maden ſich immer verbähtiger. Schon feh' id 
zult Greuben keinen gangen Auſchiag ausgeführt. 
Alba. Ic freue mich nur über dad Geſchehene; 
und auch über das nicht leicht: denn es bleibt ſiets 
moi air, ma& und zu benfen unb zu fergen giebt. 
if eigenfinnig, of da6 Gemeine, bad 
Admin zu abeln und wohlüberlegte Taten mit 
einem gemeinen Ausgang zu entehren. MWermeile bis 
bie Gürften fommen; bann gieb Gomez bie Orbre bie 
Straßen zu beieben und eile felöft Egmonte Schreiber 
wub bie übrigen gefangen zu nehmen, bie bie Kid, 
met find. If eö geihan, fo fomm hierber und meld’ e& 
Fr Sopne, daß er mir in den Rath bie Naqricht 


eine. Ich Hoffe biefen Abend vor ir ſtehn zu 


i d a (gebt nad feinen Eohne, der biäher In ter Ga - 
lerie geflanten), 








Silva. Ich traue es mir nicht zu ſagen; aber 
meine Hoffnung fmanft. Ich fürdte ed wird nicht 
werben wie er benft. Ich febe Geifter w air, bie Mi 
unb finnend auf ſchwaren Schal das Grfhid ber 
Fürſien und vieler Tauſende wägen. — wantt 
das Bünglein auf und ab; tief fcheinen bie Richter zu 
innen; zulept finft biefe Schale, feigt jene, —88 
vom Gigeafinn bes Saiaſois. und eufäeden (9, 


ab.) 
we (mit Ferdinand dervortsetend). Wie fanb's du 


Berbinand. Es hat ſich alles gegeben. Ich rütt, 
als wie zum Zeitvertreib, Straß’ auf Straß ab. Eure 
mohlsertheilten Wachen halten bie Burht fo ange» 
fpannt, daß fe fi nicht zu Möpeln unterftcht. Die 
Stadt ſlehi einem Felde ähnlich, wenn das Gewitter 
von weiten leuchtet; man erblidt feinen Mogel, fein 
Thier, als das eilenb nach einem Schuporte fhlüpft. 

Alba. Iſt bir nichts weiter begegnet ? 

Ferdinand. Egmont fam mit einigen auf ben 
Marft geritten ; wir grüßten und; er hatte ein robe® 
Dferd, Das ich ihm Inden mußte. „Laßt und eilen 
Dferbe qugureiten, wir werben te bald brauden!” rief 
ex mit entgegen. Er werde mid) noch heute wieberfehen, 
fa er, und komme, auf euer Berlangen, mit eud) zu 


fhlagen. 

Alba. Er mird dich wicberfehn. 

Berdinaub. Unter allen Rittern, Die Id) bier 
fenne, gefällt er mir am beften. E6 ſcheint wir werben 
Brennde fein. 

Alba. Du biſt noch immer zu ſchnell und wenig 
behutfan; immer erfenn’ ich in bir ben Leictfinn 
deiner Mutter, ber mir fie unbedingt in bie Arme lie» 
ferte. Su mancher gefährlichen Berbindung Iub dich 
der Anfchein voreilig ein, 

Ferdinand. Euer Wile finder mid bildſam 

Alba. Ich vergebe deinem jungen Blnte dies leicht» 

Annige Wohlwollen, biefe unachtfame Fröplichkeit. Rur 
vera nit, zu meldem Werte ich gefantt bin, und 
welchen Theil ich bir dran geben möchte. 

Berdinand. Erinnert mic, und fhont mid 
alcht wo ihr es nöthig haltet. 

Alba (mad einer Faufe). Mein Sohn! 

Berdinand. Mein Bater! 

Alda. Die Füriten fommen bald, Oranien und 
Egmont. 8 ift nicht Miftrauen, daß ich dir erſt jedt 
midede, was geſchehen fol, Sie werben nicht wieder 
yon Hinnen geben. 

Ferdinand. Was finnft bu? 

Alba. Cs ift beihloffen, fie feftzubalten. — Du 
flaunft! Was bu zu thun Haft, höre; bie Urfachen font 
au wiffen, wenn ed gefche Jept bleibt feine Zeit: 
Te auszulegen, Mit bir alein münjät” ich dad Größte, 
308 Geheimfte zu beſprechen; ein ſtarles Band hält 
ms qufammengefeffelt; bu bift mir werth und Tiebz 
auf dich möche ich ale® Häufen. Richt bie Gewohnheit 
m gehordhen allein mädht' ic) bir einprägen; aud) ben 
Binn auszubrüden, zu befehlen, auszuführen, wünfcht" 
‘ im bir forzupflangen; bir ein große® il, dem 

Rönige den braucpbarften Diener zu hinterlaffen, dich 
mit bem Beften, twa8 ich habe, auszuftatten, dafı dur 
sich nicht ſchãmen bürfeft, unter beine Brüder zu treten. 

Berbinand. Was werd’ ich bir nicht für biefe 
Bicbe ſchuldig, bie du mir allein juwendeſt, indem ein 
ſanges Reich vor bir zittert! 

Aida, Run höre, mas zu thun if. Eobalb bie 
Fürften eingetreten finb, wirb jeder Bugang zum Pa- 
iafte befept. Dazu hat Gomez Me Orbre. Gilva mir 
zilen, Egmont Schreiber mit tem Berbädtlgften ge» 
Tangen zu nehmen. Du pältft bie Wade am Ihere uoh 








,/ 
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in den Höfen in Ordnung. Nor allen Dingen befepe' Egmont. Neber welchen Gegenſtand? Komnt 
dieſe Zimmer: bier neben mit ben ſicherſten Leuten; Oranien auch? Ich vermuthe ihn hier. 

dann warte auf der Galerie, bis Silva wiederkommt, Alba. Mir thur es leid, daß er und eben in biefer 
und bringe mir irgend ein unbedeutend Blatt berein, wichtigen Stunde feblt. Euern Rath, eure Meinung 
zum Zeiten, daß jein Auftrag ausgerichtet if. Dann’ municht der König, wie dieſe Staalen wieder ju bie 
bleib’ im Vorſaale bis Oranien weggebt; folg’ ihm; friedigen. Ja, er boift ihr werdet fräfiig mitwirken, 
ich balte Egmont bier, ald ob ich ihm nach was au far dieſe Unrupen zu ſtillen und bie Dronung der Prorin« 
gen hätte. Am Ende der Galerie fordere Draniend De- zen völlig und Dauerhaft zu gründen. i 
aen, rufe die Wache an, verwahre ſchnell den gefährlih- Gomont. Ihr Fonnt beifer willen ald ih, daß 


fen Mann; und ich faſſe Egmont hier. ſchon alles genug beruhigt iſt, ja, noch mehr beruhigt 
Ferdinand. Ich gehorche, mein Vater. Zum: war, ch’ bie Erfiheinung der neuen Soldaten wieder mit 
Eritenmal mit ſchwerem Herzen und mit Sorge. Furcht und Sorge die Bemüther bewegte. . 
Alba. Ich verzeibe dir's; ed iſt der erite große Tag, Alba. Ihr ſcheint andeuten gu wollen, das Räth- 
ben bu erlebſt. Tihite fel gemein, wenn ber König mich gar nicht im 
Silva tritt berein. den Full gifept hätte, euch zu fragen. 
Ein Bote son Antwerpen. Hier iſt Craniend Brief!’ Egmont. Verzeiht! Ob der König das Heer hätte 
Er fommt nit. ‚phiden follen, ob niht vielmehr die Macht feiner ma- 
Alba. Sayı' ed der Bote? ieſtatiſhen Gegenwart allein ſtaͤrker gewirkt hätte, int 


Silva. Nein, mir jaat'd das Herz. meine Sache nicht zu beurtheilen. Das Hrer il da, Er 
Alba. Aus dir foriht mein boſer Genius. (Nah. nicht. Wir aber müßten febr undanfbar, ſehr vergeſſen 
bem er den Brief geleſen, winkt er beiden, und fle sieben ft in fein, menn wir und nicht erinnerten, wad wir der Re⸗ 
bie Galerie zurud. (Er bleibt allein auf tem Vortersbeile.) , gentin ſchuldig find. Bekennen wir! Sie brachte durch 
Er kommt nicht! Bid auf den letzten Augenblid ver» ihr fo kluges als tapfres Betragen bie Aufrübrer mit 
ſchiebt er fih zu erflären. Er wanted, nicht zu fon» Gewalt und Anſehn, mit Neberrebung und Lift zur 
men! So war denn diedinal wider Vermuthen der Rube, und führte zum Erſtaunen der Belt ein rebelli⸗ 
Kluge klug genug, nicht klug zu fein! — Es rüdt bie. ſches Volk in wenigen Monaten zu feiner Pflicht zurũck. 
Ubr! Noch einen Fleinen Weg des Scigerd, und ein! Alba. Ich läugne cd nicht. Der Tumult iſt ge» 
großed Werk iſt geiban oder yerjäumt, unwiderbringlich ſtillt, und jeder fiheint in bie Grenzen des Gehorſams 
verſäumt: denn ca iſt weder nachzubolen, noch zu ver⸗ zurückgebannt. Aber hängt es nicht von eints jeden 
heimlichen. Laängſt dan' ich alles reiflich abgewogen, Willkuͤr ab, fie zu verlaſſen? Wer will das Volk hin⸗ 
und mir auch dieſen Fall gebucht, mir feitgefept was dern loszubrechen? Wo iſt bie Macht fie abzuhalten? 
auch in biefem Kalle au tbun ſei; und jept, Da es zu Wer bürgt und, daß ſie fich ferner treu und unterthä⸗ 
thun ijt, webr' ich mir kaum, daß nicht Dad Für und nig zeigen werden? Ihr guter Wille it alles Pfaud, 
Wider mir aufd Neue durch die Scele ſchwankt. — das mir haben. 
Iſt's rätblich, Die andern zu fangen, wenn Er mirent-) Egmont, And iſt der gute Wille eines Volks nicht 
geht? Schieb’ ich es auf, und laff' Egmont mit den; das ſicherſte, Das chelite Pfand? Bei Gott! Wann 
feinigen, mit fo vielen entfihläpfen, die nun, vielleicht Darf ſich ein König ficherer halten, ald wenn fie Alle 
nur beute noch, in meinen Händen find? So zwingt dich für Einen, Einer für Alle ſtehn? Sicherer gegen in» 
Dad Geſchid denn auch, du Unbeswinglicher? Wie lang’. nere und äußere Feinde? 
gedacht! Wie wohl bereiten! Wie gron, wie fihen der’ Alba. Wir werden und doch nicht überreben follen, 
Plan! Wie nah’ Die Hoffnung ihrem Ziele! und nun’ daß es jept hier fo ſteht? 
im Augenblid des Entſcheidens bit du gmwifiben zwei: Egmont. Der König fihreibe einen Seneral-Par- 
Nebel geftelltz wie in cinen Loodtopf greifit bu in Die don aus, er beruhige Die Semüther; und bald wire man 
dunfle Zukunft; was du faſſeſt iſt noch zugerollt, Dir fehen wie Ircue und Liebe mit dem Zutrauen wieder 
unbewunt, ſei's Treifer oder Fehler! (Er wird auf-'zurüdfehrt. 
merfiam, wie einer, ter etwas bört, und tritt ans Zenfter.), Alba. Und jeder, ber die Majeſtät des Königs, ber 
Er iſt es! Egmont! Trug dich bein Pferd fo leicht ber das Heiligtbum der Relizion geſchändet, ainge frei und 
ein und fibeute vor Dem Blutgeruche nicht, und vor dem | ledig bin und wieder! Ichte den andern zum bereiten 
Geiſte mit dem blanfen Schwert, der an der Pforte Dich Beiſpiel, daß ungeheure Verbrechen ſtraflos find? 
empfingt? — Steig ab! — So bit du mit Dem einen: Egmont. Und it ein Verbrechen deo Unfinns, ber 
Fuß im Grab’! und jo mit beiten!— Ja ſtreichl' es Trunfenbeit, nicht cher zu entiihuldigen, ald grauſam zu 
nur, und Elopfe für feinen mutbigen Dienit zum Lep- | beitrafen? Beſonders wo fo ſichte Hoffnunz, wo Ge⸗ 
tenmale den Naden ihm — Und mir bleibt feine Wapt. wißheit iſt, Daß die Mchel nicht wicderfebren werben? 
In der Berblendung, wie bier Famont naht, fann er Waren Könige darum nicht fiderer? Merden fie nicht 
Dir nüht zum Zweitenmal ſich liefern! — Hört! von Welt und Nachwelt geprieſin, die cine Beleidigung 
(Serkinand und Zilva treten eilig berkei.) ihrer Würde vergeben, bedauern, verachten fonnten? 
Ihr thut, was ich befahl; ich ändre meinen Willen | Werben fie nicht cben bedwegen Gott gleich gebalıen, 
nicht. Ich halte, wie ed gchn will, Egmont auf, bis bu! ber viel zu groß iſt, ald daß an ihn jede Läſterung reis 
mir von Silva die Nachricht gebracht haſt. Dann bleib’ chen follte? 
in der Näbe. Auch dir raubt dad Gefchid Dad große: Alba. Und chen darum foll ber König für bie 
Berdienit, des Königs größten Feind mit eigener Hand Würde Gottes und ber Religion, wir follen für Dad 
gefangen au haben. (Ju Siloa.) Eile! (du Ferdinand.) Anfehn des Könige ſtreiten. Mas der Obere abzuleh⸗ 
Geh' ihm entgegen. (Alba bleibt einige Augenblide alein nen verſchmäht, iſt unfere Pflicht zu rächen. Ungejtraft 
und geht ſchweigend auf und ab.) joll, wenn ich ratbe, Fein Schulbiger fich freuen. 
Egmont tritt auf. | Eamont. Glaubſt du, daß bu fic alle erreiken 
Ich komme, Die Befehle des Königs gu vernehmen, wirſt? Hört man nicht täglich, Dafı bie Furct fie hie 
zu hören, welchen Dienit er son unjerer Treue verlangt, !und dabin, fie aus dem Lande treibt? Die Reichſten 








bie ihm ewig ergeben bleibt. | werben ihre Güter, fich, ihre Stinder und Freunde flüch⸗ 
Alba. Er wünjıht vor allen Dingen euern Ratb!ten; der Arme wird feine nüglihen Hände dem Nach⸗ 
zu hören. | bar zubringen, 
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Alba. Sie werben, wenn man fie nicht verbindern 
fann. Durum verlangt der König Rath und That von 
jeden Fürften, Emit von jedem Ctatthalter; nicht nur 
Erzählung wie es iſt, mad werben fönnte, wenn man 
alles schen liche wie's geht. Einem großen Uebel zu- 
fehen, fi mit Hoffnung ſchmeicheln, ber Zeit vertrauen, 
etwa einmal drein fchlagen, wie im Faſtnachtoſpiel, 
Daß ed klatſcht und man doch etwas zu ıhun fiheint, 
wenn man nichtö thun möchte, heißt das nicht fich ver- 
daͤchtig machen, ala febe man bem Aufruhr mit Ber- 
gnügen zu, den man nicht erregen, wohl aber begen 
möchte, 

Egmont (im Begriff aufiufahren, nimmt fi zufam- 
men, unt frricht nad einer Heinen Pauſe gefept). Nicht jede 
Abficht it offenbar, und manches Mannes Abficht iſt 
zu mißbeuten. Muß man bach auch von allen Zeiten 
bören: es fei des Könige Abficht weniger bie Provin⸗ 
sen nach einfürmigen und Haren Gefchen zu regieren, 
bie Majeftät der Religion zu fichern, und einem allge- 
meinen Frieden feinem Bolfe zu geben, als vielmehr fie 
unbedingt zu unterjochen, fie ihrer alten Rechte zu be⸗ 
rauben, ſich Meiiter von ihren Befigtbümern zu ma- 
en, die Schönen Rechte des Adels einzufchränfen, um 
derentwillen ber Edle allein ihm bienen, ihm Leib und 
Leben widmen mag. Die Religion, fagt man, fei nur 
ein prädtiger Teppich, Hinter dem man jeben geführli- 
Sen Anſchlag nur defto leichter austenft. Das Voll 
liegt auf den Stnieen, betet bie heiligen gewirkten Zei⸗ 
Ken an, und hinten lauſcht der Vogelſteller, der fie be- 
rüden will. 

Alba. Das muß ich von bir hören? 

Egmont. Nicht meine Geſinnungen! Nur wae 
bald hier, bald da, von Großen und von Stleinen, Klu⸗ 
gen und Thoren gefprochen, laut verbreitet wird. Die 
Nicherländer fürchten ein doppeltes Zoch, und wer bürgt 
ihnen für ihre Freiheit? 

Alba. Freiheit? Ein ſchönes Wort, wer's recht 
verftände. Mas wollen jie für Freiheit? Mas ift bes 
Sreteften Freiheit? — Recht zu thun! — und baran 
wird fie der Stönig nicht hindern. Nein! nein! fie 
glauben fich nicht frei, wenn fie ſich nicht ſelbſt und an- 
dern ſchaden fünnen. Wäre ed nicht beffer abzubanfen 
als ein ſolches Volk zu regieren? Wenn audwärtige 
Beinde brängen, an bie fein Bürger denkt, ber mit bem 
Rächſten nur befchäftigt it, und der König verlangt 
Beiftand; dann werben fie uncind unter fich, und ver» 
ſchworen fich gleichfam mit ihren Feinden. Weit beffer 
iſt's fie einzuengen, daß man fie wie Kinder halten, tie 

nder zu ibrem Beſten leiten kann. Glaubenur, ein Bolf 
wird nicht alt, nicht klug; ein Volk bleibt immer findifch. 

Egmont Wie felten fommt ein König zu Ber- 
fland! Und follen fib Viele nicht licher Vielen ver- 
traucn ald Einem? und nicht einmal bem (Einen, fon- 
bern den Wenigen bes Einen, dem Bolfe, das an ben 
Sliden feines Herrn altert. Das hat wohl allein das 
Recht flug u werben. 


genwart abſchreckte! Defto beſſer für ihn, für fein Volk, 
wenn er mir Muth machte, wenn er mir Jutrauen ein⸗ 
flößte nech weit mehr zu fügen. 

Alba. Was nüplic iſt kann ich hören wie er. 

Egmont. Ah würde ibm fügen: Leicht fann ber 
Hirt eine ganze Heerde Schafe vor fich hintreiben, er 
Stier zicht feinen Pflug obne Widerstand; aber Dem 
edeln Pferde, das du reiten willſt, mußt du feine Ge⸗ 
banfen abiernen, bu mußt nicht3 Unfluace, nichts un- 
flug von ihm verlangen. Tarum wünſcht ber Bürger 
jeine alte Berfaffung zu behalten, von feinen Lande⸗ 
leuten regiert zu fein, weil cr weiß, wie er geführt wird, 
weil er von ihnen Uneigennuß, Theilnehmung an fei« 
nem Schidfal hoffen kann. 

Alba. Und follte ber Renent nicht Macht haben, 
dieſes alte Herfommen zu serändern? und follte nicht 
eben dies fein fihenftes Vorrecht fein? Was iſt blei⸗ 
bend auf dieſer Welt? und follte eine Staatdcinrich“ 
tung bleiben fönnen? Muß nicht in einer Zeitfolge je- 
des Verbältniß fich verändern, und eben Darum eine alte 
Verfaſſung die Urſache von tauſend Uebeln werben, 
weil fie den gegenwärtigen Zufland des Volks nicht 
umfaßt? Sch fürchte, Diefe alten Rechte find darum fo 
angenehm, weil fie Echlupfminfel bilden, in welden 
der Kluge, der Mächtige, zum Schaden des Volke, zum 
Schaden bed Ganzen, fid) verbergen ober durchſchlei⸗ 
hen kann. 

Egmont. Und biefe willfürlichen Beränberungen, 
diefe unbefchränkten Eingriffe der höchſten Gewalt, find 
fte nicht Borboten, Daß einer thun will, was Taufende 
nicht thun follen? Er will fih allein frei machen, um 
jeden feiner Wünfche befriedigen, jeben feiner Geban- 
fen ausführen zu können. Und wenn wir und ibm, 
einem guten weiſen Slönige, ganz vertrauten, fagt er 
und für feine Rachkommen gut? daß feiner ohne Rüde 
jicht, ohne Schenung regieren werde? Wer rettet und 
alsdann von volliger Willfür, wenn er ung feine Die⸗ 
ner, feine Nächften ‚fenbet, Die obne Stenniniß bee Lan» 
bed und feiner Bedürfniſſe nach Belieben fchalten und 
walten, feinen Widerſtand finden, und ſich von jeder 
Derantwortung frei wiffen. 

Alba (ber fih indeß wieber umgefehen bat). && iſt 
nichto natürlicher als daß ein König Durch ſich zu herr⸗ 
ſchen gebenft, und denen feine Befehle am lichiten auf- 
trägt, bie ihn am beften veritchen, verfteben wollen, bie 
feinen Willen unbedingt ausrichten. 

Egmont. Und chen fo natürlich iſt's, daß ber Bür- 
ger von dem regiert fein will, der mit ihm geboren und 
erzogen iſt, ber gleichen Begriff mit ihm von Recht und 
Unrecht gefaßt hat, ben er als feinen Bruder anfchen 
fann. 

Alba. Und doch Hat ber Abel mit biefen feinen 
Brüdern ſehr ungleich getheilt. 

Egmont. Das ift vor Jabrhunderten geichehen, 
und wird jept ohne Reid gebuldet. Würden aber neue 
Menichen obne Roth gefentet, die fich zum zweitenmale 


Alba. Vicdeicht eben Barum, weil es fich nicht felbft | auf Unkoſten ber Nation bereichern wollten, fähe man 


überlaffen iſt. 


einer firengen, fühnen, unbebingten Habfucht ausge» 


Egmont. Und darum niemand gern fich ſelbſt ſetzt; das mwürbe eine Gährung machen, Die fich nicht 


überlaffen möchte. Dan thue was man will; ich habe 
auf deine Frage geantwortet, und wiederhole: &3 acht 
nit! 3 kann nicht gehen! Sch kenne meine Lanbe- 
leute. €3 find Männer, werth Gottes Boden gu beire- 
ten; ein jeder rund für fich, ein kleiner König, feit, rüh⸗ 
rig, fähig, treu, an alten Sitten hangend. Schwer iſt's 
{hr Zutrauen zu verdienen; leicht zu erhalten, flarr und 
ſeſt! Zu drüden find fie; nicht zu unterbrüden. 
Alba (ver fi indeß einigemal umgefeben bat). Soll⸗ 


leicht in füch ſelbſt auflöf'te. 

Alba. Du füugft mir, was ich nicht hören follte; 
auch ich bin fremd. 

Egmont, Daß ich dir's fage, zeigt bir, daß ich bich 
nicht meine. 
Alba. Und aud fo, wünſcht' ich es nicht von bir 
hören. Der König ſandte mid mit Hoffnung, daß 
ich Hier ben Beiſtand des Abels finden würde. Der 


ı König will feinen Willen. Der Stönig hat nad) tie- 
teft du das alles In bed Königs Gegenwart wieberholen? | fer Neberlegung gefchen, was dem Vol 


frommt; c8 


Egmont. Defto fchlimmer, wenn mich feine Ge⸗kann nicht bleiben und gehen wie bisher. Des Königs 
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Abſicht ift, ſie fetkit zu ihrem eignen Beſten einzu⸗ 
fchränfen, ihr eigene® Heil, wenn's fein muß, ihnen 
aufzubringen, bie ſchaͤdlichen Bürger aufzuopfern, da⸗ 
mit die übrigen Nube finden, des Glücks einer weifen 
Regierung aenichen koͤnnen. Dies ift fein Entfchluß; 
dieſen dem Adel fund zu machen, habe ich Befehl; und 
Rath verlang’ ich in feinem Nanen, wie es zu thun 
fei, nicht wa: benn das Bat Er befitloifen. 

Eamont. Leider rechtfertigen beine Worte bie 
Furcht des Volks, die allgemeine Furcht! So but er 
Denn befihloifen was fein Fürſt befchlieken ſollte. Die 
Kraft ſeines Volkes, ihr Gemüth, den Begriff, den fie 
von fich felbit Haben, will er ſchwächen, nieberdrüden, 
zerflören, um fie bequem regieren zu fonnen. Cr will 
den innern Stern ihrer Eigenheit verderben; gewiß in 
ber Abficht, fie glücklicher au machen. Er will fie ver- 
nichten, damit fie Etwas merden, ein ander Etwas. O 
wenn feine Abficht gut ist, fo wird fle mißigeleiter! Nicht 
dem Stönige wideriept man ſich; man ftellt fich nur Dem 
Könige entgegen, ber einen falfchen Weg zu wandeln 
bie eriten unglüdlichen Schritte macht, 

Alba. Wie du gefinnt bift, fiheint es ein vergch- 
licher Verſuch, und vrreinigen zu wollen. Di denfit 
gering vom Sönige und verächtlich von feinen Rüthen, 
wenn du zweifelt, Das alles fei nicht ſchon gedacht, ge⸗ 
yrüft, gewogen worden. Sch babe feinen Auftrag jedes 
Für und Wider noch einmal durchzugehen. Gehor⸗ 
ſam fordre ich von dein Volke: — und son euch, ihr Er- 
ften, Edelſten, Rath und That, als Bürgen diefer un⸗ 
bedingten Pflicht. 

Egmont. Forbre unfre Häupter, fo ift ed aufEin- 
mal geiban. Ob ſich der Naden dieſem JIdche biegen, 
ob er ſich vor dem Beile ducken ſoll, kann einer edeln 
Scele gleich fein. Umſonſt hab’ ich fo viel geſprochen: 
bie Luft bab’ ich erjihüttert, weiter nichtd gewonnen, 


Berdinand fonmt. 

Verzeiht, Daß ich euer (Geſpräch unterbreche. Hier ift 
ah deſſen Ucherbringer die Antwort dringend 
mat. 

Aida. Erlaubt mir, Daß ich febe, was er entHält. 
(Tritt an die Seite.) 

Ferdinand (su Egment). Es iſt ein ſchönes Pferd, 
das eure Leute gebracht haben, euch abzuholen. 

Egmont. Es iſt nicht bad ſchlimmſte. Ich Hab’ ed 
ſchon eine Weile; ich denf’ es wegzugeben. Wenn cd 
euch gefällt, fo werden wir vielleicht des Handels cinig. 

Ferdinand. Gut, wir wollen feben. 

Abba (winkt feinem Sobne, der fh in ben Grund zu⸗ 
rudsicht). 

Eamont. Lebt wohl! Entlapt mich: denn ich wüßte 
bei Gott! nicht mehr zu fagen. 

Alba. Glüdlich hat Dich der Zufall verbinbert, bei- 
nen Sinn no weiter gu verratben. Unvorfichtig ent- 
widcht du die alten deines Herzens, und llagſt dich 
ſelbſt weit firenger an, als ein Widerfacher gchäflig 
thun koͤnnte. 

Eamont. Tiefer Verwurf rührt mich nicht; ich 
fenne mich felbit genug und weiß wie ich dem König 
angeböre; weit mehr als viele, Die in feinem Dienjt 
ſich felber Bienen. Ungern ſcheid' ich and Diefem Streite, 
ohne ihn beigelegt au Schen, und wünſche nur, Daß und 
der Dienit Dead Herrn, das Wohl des Landes bald ver⸗ 
einigen möge. Es wirft siclleicht ein wiederholtes Ge⸗ 
fpräch, Die Gegenwart Der übrigen Fürſten, die beute 
fehlen, in einem glücklichen Augenblick, was heut un» 
möglich fcheint. Dit dieſer Hoffnung entfern’ ich mich. 

Alba (ter zugleich feinem Sebn Ferdinand ein Zeichen 
steht). Halt, Egmont! — Deinen Tegen!— Tie Rit-, 
telthür Öffnet ih: man fickt bie Galerie mit Wade befept, | 
die unbeweglic bleibt.) i 


un \ 





Egmont (ker ſtaunend eine Weile gefäwiegen). Dieb 
war Die Abficht? Dazu Haft Du mich berufen? (Ra 
tem Tegen greifend, als wenn er ſich vertheitigen woßte.) 
Bin ich Denn wehrlos? 

Alba. Der stönig befichlt's, bu bift mein Gefan- 
gener. (Zugleich treten von beiten Seiten Gewaffnete herein.) 

Egmont (nad einer Stille). Der König? — Ora⸗ 
nien! Dranien! (Rad einer Paufe, feinen Degen bingebent). 
So nimm ihn! Er hat meit öfter des Königs Sache 
vertheidigt, als dieſe Druft befchüpt. (Er geht durch bie 
Mirtelthür ab; die Gewaffneten, bie im Zimmer find, fol⸗ 
gen ibm; ingleiihen Alba's Sohn. Alda bleibt ſtehen. Der 
Borbang fällt.) 





Fünfter Aufzug. 
Straße 
Dämmerung. 
Elärchen. Bradenburg Bürger. 

Brackenburg. Liebchen, um Gottes willen, was 
nimmft bu vor? 

Elärhen. Komm mit, Bradenburg! Du mußt 
die Menichen nicht kennen; wir befreien ibn gewiß. 
Denn mas gleicht ihrer Liche zu ihm? Jeder fühlt, ich 
ſchwör' es, in fich Die brennende Begter ihn zu retten, 
die Gefahr von einem fojtbaren Leben abzumenten, 
und bem Freieften die Kreibeit wieber zu geben. Komm! 
Es fihlt nur an der Stimme, bie fie zuſammenruſt. 
In ihrer Seele lebt noch ganı friſch was fie ihm ſchul⸗ 
dig ſind! und daß ſein mächtiger Arm allein von ibnen 
dad Verderben abbält, wiſſen fie. Um ſeinet⸗ und 
ibretwillen müffen fie alles wagen. Und mas wagen 
wir? Zum böchften unfer Xeben, das zu erhalten nicht 
der Mühe werth iſt wenn er umfommt. 

Brackenburg. Unglückliche, du ſiebſt nicht bie 
Gewalt, bie und mit chernen Banden gefeſſelt bat. 

Elärden. Sie ſcheint mir nicht unüberwindlich. 
Laß und nicht lang vergeblihe Worte wechfeln. Hier 
fammen von den alten, reblichen, waden Männern! 
Hört, Freunde! Nachbarn, hört! — Sagt, wie iſt es 
mit Egmont? 

Zimmermetfter. Was will bad Kind? Laß fie 
fchmeigen! 

Clärchen. Tretet näher, daß wir ſachte reden, Bid 
wir cinig find und flürfer. Wir binfen nicht einen 
Augenblick verfäumen! Die free Torannei, die 16 
wagt ihn zu feifeln, zuckt ſchon ben Dolch, ihn au er- 
morden. O Freunde! mit jedem Schritt der Dim- 
merung werb’ ich ängftlicher. Ich fürchte dieſe Nacht. 
Kommt! wir wollen und theilen; mit fihnellem Lauf 
von Quartier zu Quartier rufen wir bie Bürger ber- 
aus. Ein jeder greife zu feinen alten Waffen. Auf 
dem Markte treffen wir und wieder und unfer Strom 
reißt einen jeben mit fich fort. Die Feinde fehen fi 
umringt und überfchwenmt, und find erdrüdt. Was 
fann eine Hand voll Sinechte wiberichen? Unb Er in 
unferer Mitte kehrt zurück, ſieht ſich befreit, und kann 
und einmal danfen, ung, die wir ihm fo tief verſchul⸗ 
bet worden. Er fieht viclleiht — gewiß er ficht dad 
Morgenroth am freien Himmel wieder. 

Zimmermeijter. Wie ift dir, Mädchen ? 

Clärchen. Könnt ihr mich mißverſtehen? Vom 
Grafen ſprech' ich! Ich foreche von Egmont. 

Jetter. Nennt den Ramen nit! Er iſt todtlich. 

Elärden. Den Namen nit! Wie? Nicht Dies 
fen Namen? Wer nennt ihn nicht bei jeder Gelegen⸗ 
beit? Wo fteht er nicht geichrichen? In biejen Ster⸗ 
nen hab' ich oft mit allen feinen Lettern ihn gelefen, 
Nichte nennen? Was fol das? Freunde! Gute, theure 
Nachbarn, ihr träumt; bejinnt euch. Seht mich nicht 
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fo flarr und ängftlih an! Blicdt nicht ſchüchtern hie 
und da bei Eeite. Sch ruf’ euch ja nur zu was jeder 
wünfct. Iſt meine Stimme nicht eures Herzens eigne 
Etimme? Wer würfe ſich in biefer bangen Radıt, ch’ 
er fein unruhvolles Bette befteigt, nicht auf die Knie, 
ihn mit ernſtlichem Gebet vom Himmel zu erringen? 
ragt euch einander! frage jeber fich felbit! und wer 
pet mir nicht nad: „Egmonts Wreiheit ober ben 
o “ 


een Gott bewahr' uns! Ta gichts ein Un⸗ 
glüd. 

Clärchen. Bleibt! Bleibt, und drückt euch nicht 
vor feinem Namen weg, dem ibr euch fonft fo froh ent- 
gegen brängtet! Wenn der Ruf ibn anfünbigte, wenn 
eo hieß: „Egmont fommt! Er lommt von Gent!” ba 
bielten die Bewohner ber Straßen fi glüdlich, durch 
Die er reiten mufite. Und wenn ihr feine Pferde fchal- 
Ien börtet, warf jeber feine Arbeit bin, und über die be- 
kümmerten Sefichter, die ihr durchs Fenſter ftedtet, fuhr 
wie ein Sonnenftrahl von feinem Angefichte ein Blid 
der Freude und Hoffnung. Da bobt ihr eure Kinder 
auf der Thürfchrelle in bie Höhe und beutetet ihnen: 
„Eich, das ift Egmont, ber größte da! Er iſt's! Er 
iſt's, von dem ihr biffere Zeiten, ald eure armen Väter 
lebten, einft zu erwarten habt." Laßt eure Kinder nicht 
bereinft fragen: „Wo ift er bin? Mo find die Zeiten 
bin, Die ihr verſpracht ?“ — Und fo wechfeln wir Worte! 
find müßig, verratben ihn. 

So eſt. Schämt euch, Bradendburg. Laßt fe nicht 
gewähren! Steuert bem Unbeil. 

Bradenburg. Liebes Elärhen! wir wollen 
gehen! Was wird Die Mutter fagen? Vielleicht — 

Elärchen. Meinft du, ich fei ein Kind, ober wahn⸗ 
fimig? Was kann vieleiht?— Bon dieſer ſchreckli⸗ 
en Gewißheit bringft- bu mich mit feiner Hoffnung 
weg. — Ihr follt mich hören, und ihr werdet: benn ich 
ſeh'e, {hr ſeid beftürgt und könnt euch felbft in euerm 
Buſen nicht wieberfinden. Laßt durch die gegenwär- 
tige Gefahr nur Einen Blick in das Vergangene brin- 
gen, das furz Vergangene. Wenbet eure Gebanfen 
nach der Zufunft. Könnt ihr denn Ichen? Werdet 
ihr, wenn er zu Grunde geht? Mit feinem Athem flicht 
ber letzte Hauch ber Freiheit. Was war er euch? Für 
wen übergab er fi der bringenbften Gefahr? Seine 
Wunden floffen und heilten nur für euch. Die große 
Seele, bie euch alle trug, befchränft einen Sterfer, und 
Schauer rüdifchen Mordes ſchweben um fie her. Er 
denkt vielleicht an euch, er hofft auf euch, Er, der nur 
zu geben, nur zu erfüllen gewohnt war. 

Bimmermeifter. Gevatter, fommt. 

Claͤrchen. Und ich habe nicht Arme, nicht Mark 
wie ihr; boch Hab’ ih, mas euch Allen fehlt, 


ehrten! Wäre er eln Tyrann geivefen, möchten fie im⸗ 
mer vor feinem Falle feitwärts gchen. Aber fie lieb⸗ 
ten ibn! — O ihr Hände, Die ihr an Die Dlüpen griff't, 
zum Schwert könnt ihr nicht greifen — Bradenburg, 
und wir ? — Scelten wir fir? — Diefe Arne, die ihn 
fo oft feſt bielten, was tbun fie für ibn? — Liſt hat in 
der Melt fo viel erreiht — Tu kennſt Wege und Stege, 
fennft das alte Schloß. Es iſt nichts unmöglich, gieb 
mir einen Anſchlag. 

Bradenburg. Wenn wir nach Haufe gingen! 

Elärden. But. 

Bradenburg. Dort an der Ede ſeh' ich Alba's 
Wade; laß doch die Stimme der Vernunft bir zu Her» 
zen dringen. Hältit bu mich für feige Glaubſt bu 
nicht, daß ich um beinetwillen fterben fünnte? Hier 
find wir beide toll, ich fo gut wie du. Siehſt du nicht 
das Unmoͤgliche? Wenn bu dich faßteſt! Du bill 
außer bir. 

Elärden. Außer mir! Abſchenlich! Brackenburg, 
ir feid außer euch. Da ihr laut den Helben verehrtet, 
ihn Freund und Schuß und Hoffnung nanntct, ibm 
Vivat rieft wenn er fam; ba ftand ich in meinm Win- 
fel, ſchob das Fenfter halb auf, verbarg mich lauſchend, 
und das Herz ſchlug mir höber ald euch allen. Sept 
ſchlaͤgt mir's wirber höher ald euch allen! Ihr verbergt 
euch ba es noth iſt, verläugnet ihn, und fühlt nicht 
daß ihr untergeht, wenn er verdirbt. 

Bradenburg. Komm nad Haufe. 

Claͤrchen. Nah Haufe? 

Brackenburg. Befinne ih nur! Sieh dich um! 
Dies find die Straßen, die Lu nur fonntüglich betratft, 
durch die du fittfam nach ber Kirche gingſt, wo bu 
übertrieben-ehrbar zürnteft, wenn ich mit einem freund“ 
lichen grüßenden Wort mich zu Dir gefellte. Du ftebft 
und rebeft, handelſt vor den Augen ber offnen Welt; 
befinne bich, Riebe! wozu hilft es und? 

Elärhen. Nah Haufe! Sa, ich befinne mid. 
Komm, Bradendburg, nach Haufe! Weißt bu, wo meine 
Heimath iR? (Ab. 


Gefängnis, 
durch eine Lampe erhellt, ein Ruhebett im Grunde, 
Egmont allein. 

Alter Freund! immer getreuer Schlaf, flichft bu mid 
auch wie die übrigen Freunde? Wie willig ſenkteſt bu 
bich auf mein freied Haupt herunter, und fühlteit, wie 
ein ſchoͤner Myrthenkranz ber Liche, meine Schläfe! 
Mitten unter Waffen, auf der Woge bed Lebens, ruht’ 
ich leicht athmend, wie ein aufquellenter Knabe, in 
deinen Armen. Wenn Stürme durch Zweige und Blät- 
ter fauften, Aft und Wipfel fich Enirrend beweaten, 
blieb innerft doch ber Kern des Herzens ungeregt. Was 


b BVerach der Gefahr, N ch mei 8* ſchüttelt dich nun ? was erſchuͤttert ben feſten treuen 
und Verachtung der Gefahr. Könnt euch nein Athem Bi ' 
doch entzünden! Fünnt' id) an meinen Bufen brüdend | Stun? Ich fuͤhl o, es ift ber Klang ber Morbart, bie 
euch ertärmen und beleben! Kommt! In eurer Mitte | an meiner Wurzel naſcht. Roch ſteh' ich aufrecht und 
will ich gehen! — Wie eine Fahne wehrlos ein edles ein Innrer Schauer durchfährt mich. Ja, fie überwin⸗ 
Heer von Kriegern wehenb anführt, fo foll mein Geiſt | bet, bie verraͤtheriſche Gewalt; fie untergräbt ben feften 
um eure Häupter flammen, und Liebe und Muth das bohen Stamm, und ch! die Rinde dorrt, ſtürzt Fradyend 
ſchwankende jerſtreute Volk zu einem fürchterlichen [Und zerſchmetternd beine Krone, 
Heer vereinigen. Warum ben jetzt, ber Du fo oft gemalt'ge Sorgen 
Jetter. Schaf’ fie bei Seite, fie dauert mich. gleich Geifenblafen Dir vom Haupte weggewieſen, war- 
(Bürger ab.) um vermagft du nicht Die Ahnung zu verfcheuchen, bie 
Bradenburg. Clärchen! fiehit du nicht wo wir tauſendfach in bir fi auf und nicher treibt? Seit 
nd? wann begegnet ber Tod bir fürchterlich? mit beffen 
Elärden. Wo? Unter bem Himmel, ber fo oft! wechſelnden Bildern, wie mit den übrigen Gejtalten ber 
ſich berrlicher zu wölben fehlen, wenn ber Eble unter gewohnten Erbe, bu gelaffen lebteſt. — Auch iſt Er's 
Ihm herging. Aus dieſen Fenſtern haben ſie heraus⸗ nicht, ber raſche Feind, dem bie geſunde Bruſt wettei⸗ 
geſeben, vier, fünf Köpfe über einander; an dieſen fernd ſich entgegen ſehnt; ber Kerker iſt's, des Grabes 
Thüren haben ſie geſcharrt und genickt, wenn er auf die Vorbild, dem Helden wie ben Feigen widerlich. Unleid⸗ 
Memmen herabſah. O ich hatte fie fo Lich wie fie ihn nch ward mir'3 ſchon auf meinem gepolfterten Stuble, 
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Hinterfenſter nach dem Markte. — Es wehten Fackeln! 


Clharchen. Leiſe, Brackenburg! Tu ſühlſt nicht, 


in einem weiten Kreiſe Spaniſcher Soldaten bin und was du rührſt. Wo Hoffnung dir erſcheint, iſt mir Ver⸗ 
wieder. Ich ſchärfte mein ungewohntes Auge, und aus zweiflung. 


ber Nacht ſtieg mir ein ſchwarzes Gerüſt entgegen, ge⸗ 


Brackenburg. Theile mit den Lebendigen die 


raͤumig, hoch! mir grauſ'te vor dem Anblick. Geſchaäf⸗ Hoffnung! Berweil' am Nande bed Abgrunde, ſchau' 


tig waren viele rings umher bemüht, mas noch von 
Holzwerk weiß und ſichtbar war, mit ſchwarzem Tuch 
einhullend zu verkleiden. Die Treppen deckten ſie zu⸗ 
lept auch ſchwarz, ich ſab es wohl. Sie ſchienen die 
Weihe eines graͤßlichen pferd vorbercitend zu bege⸗ 
hen. Ein weißes Crucifix, dad durch die Nacht wie 
Silber blinkte, ward an der einen Seite hoch aufgeſteckt. 
Ich ſah und ſah die ſchreckliche Gewißheit immer ge⸗ 
wiſſer. Noch wankten Fackeln hie und da herum; all⸗ 
maͤhlich wichen fie und erloſchen. Auf einmal war die 
ſcheußliche Geburt ber Nacht in ihrer Mutter Schooß 
gurüdgefehrt. . 

Clärchen. Still, Bradenburg! Nun il! Lab 
dieſe Hülle auf meiner Eeele ruhn. Verſchwunden find 
Die Geſpenſter, und bu, holde Nacht, leih' Deinen Man- 
tel der Erde, bie in fich gährt; fie trägt nicht länger die 
abicheuliche Laſt, reißt ihre tiefen Spalten graufenb auf, 
und fniricht Dad Mordgerüft hinunter. Und irgenb ci« 
nen Engel fendet ber Gott, den fie zum Zeichen ihrer 
Wuth geihändet; vor ded Boten beiliger Berührung 
Iöfen ſich Riegel und Bande und er umgicht ben Freund 
mit miltem Schimmer ; er führt ibn dur Die Nacht 
zur Freibcit fanft und fill. Und auch mein Weg gebt 
heimlich in dieſer Dunfelbeit, ibm zu begegnen. 

Brackenburg (feaufbaltenn). Mein Kind, wo- 
hin? was wagit du? 

Clärchen. Reife, Lieber, daß niemand erwade: 
ba wir uns jelbit nicht wecken! Kennſt bu dies Fläſch⸗ 
chen, Bradenburg? Ich nahm dir's fcherzend, als du 
mit übereiltem Tod’ oft ungeduldig drohteſt. — Und 
nun, mein Freund — 

Brackenburg. In aller Heiligen Ramen!— 

Clärden. Du hinberft nichte. Tod ift mein Theil! 
und gönne mir den fünften fchnellen Tod, den bu bir 
ſelbſt bereiteteit. Gieb mir beine Hand! Im Augen- 
blick, Da tch Die Dunkle Pforte eröffne, aus ber fein Rüd- 
weg fit, koͤnnt' ich mit dieſem Hänbebrud bir fagen: 
mie fehr ich Dich geliebt, wie fehr ich bich bejammert. 
Mein Bruder ftarb mir jung; dich wählt ich feine 
Stelle zu erſetzen. E& widerſprach dein Herz und quälte 
fih und mich, verlangteft Heiß und immer beikter, was 
Dir nicht befihicden war. Vergieb mir und Ich’ wohl! 
Laß mich dich Bruder nennen! Es ift ein Rame, ber viel 
Namen in fi faßt. Nimm bie Ichte fchöne Blume ber 
Scheidenden mit treuem Herzen ab — nimm biefen Kuß 
— Ter Tod vereinigt alles, Bradenburg, und denn auch. 

Brackenburg. Co laß mich mit Dir flerben! 
Theile! Theile! Es iſt genug, zwei Leben auszuloſchen. 

Clärchen. Bleib! du follit leben, du fannft leben. 

— Steh' meiner Mutter bei, Die ohne Dich in Armuth 
fich serzehren würde. Set ihr, was ich ihr nicht mehr 
ſein kann ; lebt zufammen und beweint mich. Beweint das 
Materland, und den, ber ed allein erhalten fonnte. Das 
Heutige Geſchlecht wird biefen Jammer nicht loe; bie 
urtb ber Race ſelbſt vermag ihn nicht zu tilgen. Lebt, 
hr Arien, die Zeit noch hin, Die Frine Zeit mehr ift. 
Brut ſtebt Die Welt auf einmal ſtill; es ſteckt ihr Kreis⸗ 
ZZ auf, und mein Puld ſchlägt kaum noch wenige Minu- 
zen. Leb' mohl! 

Bradenkurg DIche bu mit ung, wie wir für 
E idy allein! Tu töbteft und in dir, o leb' und leide. 
WEB ir wollen unzertrennlich Dir zu beiden Seiten fichn, 
ER 2d immer achıfam ſoll Lie Liebe den fhönften Troft in 
AÆre nm lebendigen Armen dir bereiten. Sei unfer! In- 
er 2 ch darf nicht fagen, mein. 








binab und fich auf ung zurüd. 

Clärchen. Ich hab’ überwunden, ruf mich nicht 
wieder zum Streit. 

Bradenburg. Du biſt betäubt; gebüllt in Rachı 
ſuchſt Du die Tiefe. Noch iſt nicht jedes Licht erleſchen, 
noch mancher Tag! — 

Clarchen. Web! über dich Weh! Weh! Grau⸗ 
ſam zerreißeſt du den Vorhang vor meinen Auge. Ja 
er wird grauen, der Tag! vergebens alle Nebel um ſich 
ziehn und wider Willen grauen! Furchiſam ſchaut der 
Bürger aus feinem Fenſter, Die Nacht laͤft einen ſchwar⸗ 


zen Fleden zurüd; cr ſchaut, und fürdterlih wädf't 


im Lichte das Mordgerüſt. Reulcidend wendet das 
entweibte Gottesbild fein flchend Auge zum Vater auf. 
Die Sonne wagt fi nit hervor; fie will bie Stunde 
nicht bezeichnen, in ber er fterben ſoll. Traͤge gehn bie 
Zeiger ihren Weg, und eine Stunde nad der andern 
ſchlaͤgt. Halt! Halı! Nun iſt ce Zeit! mich ſcheucht des 
Morgens Ahnung in das Grab. (Eie tritt ans Fenſter, 
als fühe fie fih um, und trinkt heimlich.) 

Bradenburg. Eläre! Clüre! 

Elärchen (acht nad tem Tiſch und trinft tae Waffer). 
Hier ift der Reit! Ich locke Dich nicht nach. Thu' mad 
du darfit, Ich’ mobl. Löſche Diefe Lampe jtill und ohne 
Zaubern, ich geb’ zur Ruhe. Schleiche Dich fachte weg, 
jiche Die Thür nach Dir zu. Still! Wecke meine Mutter 
nicht! Geb, rette Lich! Rette Dich! wenn du nicht mein 
Mörder feinen willſt. (Ab.) 

Bradenburg. Sie läft mich zum Ichtenntafe wie 
immer. D Eönnte cine Menichenjecle füblen, wie fie 
ein liebend Herz zerreißen fann. Sie lüft mid fichn, 
mir felber überlaffen; und Tod und Peben ijt mir gleich 
verbaßt! — Allein zu ſterben! — Weint, ihr Pichenden! 
Kein härter Schickſal ift ald meind! Sie theilt mit mir 
den Tobeötropfen, und ſchickt mich wea! von ihrer Geite 
weg! fie zieht mich nach, und ſtößt ind Leben mich zu⸗ 
rüd. O Egmont, welch preiswürdig Loos fällt bir! 
Sie gebt voran; ber Kranz des Siego aus ihrer Hand 
ift dein, fie bringt Ben ganzen Himmel Dir entgegen !— 
Und fell ich folgen? wieder ſcitwaͤrts ſtehn? den un« 
auslöfclichen Neid in jene Wobnungen binüber tra» 
gen? — Auf Erden ift fein Meiben mehr für mich, und 
Hol’ und Himmel bieten gleihe Qual. Wie wäre ber 
Vernichtung Schreckenshand dem Umnlügjeligen wills 
fommen! 

(Bradenburg acht ab: Bas Theater bleibt einine Zeit unver⸗ 
änbert. Cine Muſik, Claͤrchens Zer bezeihnent, beginne; bie 
Yampe, welbe Bradenburg aussuloichen vergeifen, flammt 
noch einigemal auf, tann erliſcht fie. Bald verwantelt fi der 
Schauplap in das 

Gefängniß.) 
Egmont liegt ſchlafend auf dem Kuhebette. Es entſtebt ein 
Geraſſel mir Schlüſſeln und vie Thür thut ch auf. Tiener 
mit Zadeln treten berein, ibnen get Ferdinand, Alba's 
Sobn, und Silva, begleitet von Gewaffneten. Egmont fährt 


aus dem Sclafe auf. 


Eamont Wer feidihr? die ihr mir unfreundlid 
ten Schlaf von ben Augen ſchüttelt. Was fünben cure 
tropigen, unfichern Blide mir an? Warum dicfen fürch⸗ 
terliben Aufzug? Welten Schredendtraum fommt ihr 
ber balberwachten Seele vorzulügen ? 

Silva. Uns ſchidt ber Herzog bir bein Urthtil an- 
zufünbigen. 

Egmont. Brinaft bu den Henker auch mit, c8 zu 
vollzieben ? 

Silva. Vernimm ca, fo wirft du wiffen, was dei» 


ner wartet. 
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wenn in flattlicher Berfammlung bie Fürften, was |fcine Freunde! — — It dies die Welt, von beren 
leicht zu enticheiden war, mit wiederfchrenden Geiprä- | Wankelmutb, Unzuverläſſigkeit ich viel gehört und nichts 
chen überleaten, und zwiſchen düſtern Wänden cincd empfunden habe? Iſt dies Die Welt? — Wer wäre böf' 
Saal die Balken ter Decke mich erdrüdten. Da eilt’ | genug den Theuern anzufeinden? Wäre Bosheit maͤch⸗ 
ich fort, ſobald ed möglich war, und raſch auf's Pferd [tig genug Bin allgemein Erfannten ſchnell zu Nürgen? 
mit tiefem Atbhemzuge. Und friih hinaus, Da mo wir: Tod it ed ſo — ea iſt oO Egmont, fiher bielt ich 
bingehören! ind Geld wo aus der Erde Dampfend jede Dich vor Get und Menfihen, wie in meinen Armen! 
nächte Woblibat ber Natur, und durch bie Himmel | Was war ich Dir? Tu haft mich bein genannt, mein 
wehend ale Segen ber Geſtirne uns ummittern; wo | ganzes Leben widmete ih deinem eben. — Was bin 
wir, ben erdgebornen Risfen gleich, von ber Berührung! ich nun® Vergebens fire’ ich nach der Schlinge, bie 
unfser Mutter fraftiger und in die Höhe reißen; io ı dich faßt, die Hand aus. Du bülflos und ich frei! — 

wir bie Menſchheit ganz, und menfdhliche Begier in | Hier iftder Schlüffel zu meiner Thür. An meiner Will- 
allen Adern fühlen; wo das Verlangen vorzutringen, |für bängt mein chen und mein Konımen, und bir 
zu befiegen, zu erbafchen, feine Fauſt zu brauchen, zu | bin ich zu nichts! — — O bindet mich, Damit ich nicht 
beftgen, zu erobern, Durch bie Seele Ded jungen Jägers | vergweifle; und werft mich in den tiefiten Sterfer, daB 





glüht; wo der Soldat fein angebornes Recht auf alle 
Welt mit raſchem Shritt fich anmaßt, und in fürdter- 
licher freiheit wie ein Hagelmetter durch Wicfe, Feld 
und Wald verderbend jtreicht, und Feine Gränzen fennt, 
die Menſchenhand gezogen. 

Du bit nur Bild, Erinnerungdtraum bed Glückéè, 
das ich jo lang beſeſſen; wo bat dich Bad Geſchick ver- 
raͤtheriſch hingeführt? Verſagt cd dir, den nie geicheu- 
ten Tod im Angeficht der Sonne raich zu gönnen, um 
Dir bed Grabes Verſchmack im ekeln Moder zu bereiten ? 
Wie haucht er mich aus dieſen Steinen widrig an! 
Schon ſtarrt Das Yeben, vor Dem Ruhebette wie vor 
dem Grabe scheut der Fuß. — 

D Sorge! Sorge! Die Du var ber Zeit ben Mord 
besingit, lag ab! — Seit wann it Egmont denn allein, 
fo ganz allein in dieſer Welt? Did macht Der Zweifel 
fübllod, nicht bug Glück. Iſt die Gerechtigfeit bed 
Königs, der du lebenslang vertrauteſt, it der Regentin 
Freundſchaft, die faſt, (bu darfſt ed dir geſtehn,) faſt 
Liebe war, find fie auf einmal, wie ein glänzend Feuer⸗ 
bild der Nacht, verſchwunden? und laſſen dich allein 
auf dunfelm Pfad aurud? Wird an der Ssipe beiner 
Breunde Dranien nicht wagend jinnen? Wird nicht cin 
Volk ſich ſammeln und mit anfıhwellender Gewalt den 
alten Freund erretten? 

O Baltet, Mauern, Die ihr mich cinichlickt, fo vieler 
Geiſter wohlgemeintes Drängen nicht von mir ab; und 
welcher Muth aus meinen Augen fonft fich über fie er- 
guß, ber fchre nun aus ihren Herzen in meines wie⸗ 
ber. O ja, fie rübren fih zu Taufenden! fie fommen! 
fteben mir sur Seite! Ihr frommer Wunſch eilt drin⸗ 
gend zu Dem Himmel, er bittet um ein Wunder. Und 
ſteigt au meiner Rettung nicht ein Engel nieder; fo ſeh' 
ich ſie nach Lanz und Schwertern greifen, Die Thore 
fpalten ſich, die (Hitter fpringen, die Mauer flürst von 
ihren Händen ein, und der Freiheit Des einbrechenden 
Tages fteigt Egmont frohlich entgegen. Wie mand 
befannt Geſicht emefünge mich jauchzend! Ach Elür- 
Sen, wärſt du Mann; fo ſäh' ich Dich gewiß auch bier 
zuerjt und dankte Dir, was einem Könige zu danken hart 
iſt, Freiheit, 





Glärdens Haus. 


Glärchen. 

kommt mit einer Lampe und einem Glas Waſſer aus ker 

Kammer; ſie ſeht dae | ben Tiſch und tritt ans 

Bradenburg? Seid ihr's? Was hört’ ich denn? 
nod Niemand? Ed war Niemand! Ich will Die Rampe 
ind Fenſter fegen, daß er fiebt, ich mache noch, ich warte 
noch auf ihn. Er bat mir Nachricht yerfprochen. Nach⸗ 
richt? Entſetzliche Gewißheit — Egmont verurtheilt! — 
Welch Gericht Darf ihn forbern? und fie verbummen 
ihn! Der Koͤnig verdammt ihn? oder der Herzog? Und 
die Regentin entzieht fih! Dranien zaubert, und alle 


ich das Haupt an feuchte Mauern ſchlage, nad) Freiheit 
wine, träume, wie ich ibm helfen wollte, wenn Feſ⸗ 
jeln mich nicht lähmten, wenn ich ihm helfen würbe. — 
Nun bin ich frei, und in ber Freiheit liegt bie Angit 
der Obnmaht. — Mir ſelbſt bewußt, nicht fühig cin 
Glied nach feiner Hülfe zu rübren. Ach leiver, auch 
ber Fleinfte Theil yon beinem Weſen, bein Clärchen iſt 
wie du gefangen, und regt getrennt im Tobeeframpfe 
nur Die legten Kräfte. — Ich böre fhleichen, huſten — 
Bradenburg — er iſt's! — Elender guter Mann, bein 
Schidjal bleibt fi immer gleich; dein Liebchen öffnet 
bir Die nächtliche Ihür, und ach zu welch unjcliger Zu⸗ 
fammenfunft! 
Bradenburg tritt auf. 

Elärhen. Du fommft fo blcih und fohüchtern, 
Bradenburg! was it's? 

Bradendurg. Durch Umwege und Gefahren ſuch“ 
ich Dich auf. Die grogen Straßen find beſetzt; durch 
Gaͤßchen und durch Winkel hab' ich mich zu bir ge» 
ſtoblen. 

Clärden. Erzähl‘, wie iſt's8? 

Brackenb urg (indem er ſich fept.) Ach Cläre, laß 
mich weinen. Sch licht" ihn nicht. Er mar ber reiche 
Mann und lodte des Armen einziges Schaf zur kei 
fern Weide berüber. Ich bab' ihn nie verflucht; Gott 
bat mich treu geichaffen und weih. In Schmerzen floß 
mein Lchen vor mir nieder, und zu verſchmachten hoffl 
th jeden Ta. 

Elärhen. Vergiß das, Brackenburg! Vergiß Di 
ſelbſt. Sprich mir ven ihm! Iſt'o wahr? Iſt er vor» 
urtbeilt? 

Bradenburg. Er iſt's! ih weiß c& ganz genau. 

Clärchen. Und lebt noch? 

Brackenburg. Ja, er lebt noch. 

Claͤrchen. Wie willſt bu das verſichern? — Die 
Torannei ermordet in der Nacht den Herrlichen; vor 
allen Augen verborgen flieht fein Blut. Aengſtlich im 
Schlafe liegt dad betäubte Volk, und räumt von Ret⸗ 
tung, träumt ihred ohnmaͤchtigen Wunfches Erfüllung; 
indeß unmillig über uns fein Geiſt bie Welt verläßt. 
Er iſt dabin! — Täufche mich nicht! Dich nicht! 

Dradenburg. Nein gewiß, er Icht! — Unb lei⸗ 
ber eö bereitet der Spanier dem Volke, ba®& er jertreten 
will, ein fürchterliches Schaufpiel, gewaltfam jebes 
Her, bad nach Freiheit ſich regt, auf ewig zw zer» 
knirſchen. 

Clärchen. Fahre fort und ſprich gelaſſen auch 
mein Tobedurtbeil aus! Ich wandie ben feligen Ge⸗ 
fü Iden Schon näher und naͤber, mir weht ber Trof aus 
jenen Gegenden des Fricdens jchon berüber. Sag'an. 

DBradenburg Sch konnt' cd an den Wachen 
merken, aus Reden, die bald da, bald dort fielen, daß 
auf dem Marfte acheimnigvell ein Schreckniß zubereitet 
werde. Ich ſchlich durch Seitenwege, durch befannte 
Gänge nach meined Vettern Haufe, und ſah aus cinem 
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Hinterfenfter nad bem Markte. — Es wehten Badeln | 


in einem weiten reife Spanifcher Soldaten bin und 
wicder. Ich fhärfte mein ungewohntes Auge, und aus 


Elärden. Leiie, Brackenburg! Du fühlſt nicht, 
was du rührft. Wo Hoffnung bir ericheint, it mir Ver⸗ 


zweiflung. 
der Nacht flieg mir ein ſchwarzes Gerüft entgegen, ge⸗ 
räumin, hoch! mir grauf'te vor dem Anblid. Geſchaͤf⸗ 


Bradenburg. Theile mit ben Lebendigen bie 


Hoffnung! Berweil' am Rande bed Atgrunte, ſchau' 


tig waren viele rings umber bemüht, was nech von! hinab und fich auf ung zurüd. 


Holzwerk weiß und ſichtbar war, mit ſchwarzem Tuch! 


einhüllend zu verkleiden. Die Treppen deckten fie zu- 
Iept auch ſchwarz, ih fab es wohl. Sie ſchienen bie 


Weihe eines gräßlichen Opfers vorbereitenb zu bege- 


. den. Ein weißed Crucifix, dad durch bie Nacht wie 
Silber blinfte, ward an ber einen Eeite boch aufgeftedt. 
Ich ſah und fah die fehredliche Gewißheit immer ge- 
wiſſer. Noch wanften Fadeln hie und ba herum; all- 
maͤhlich wichen fie und erlofchen. Auf einmal war bie 
ſcheußliche Geburt ber Nacht in ihrer Mutter Schooß 
zurückgekebrt.. 

Claͤrchen. Still, Brackenburg! Nun ſtill! Laß 
bieſe Hülle auf meiner Seele ruhn. Verſchwunden find 
bie Geſpenſter, und bu, holde Nacht, leih' deinen Man⸗ 
tel der Erbe, die in ſich gährt; ſie trägt nicht länger bie 
abicheuliche Laſt, reißt ihre tiefen Epalten graufenb auf, 
und fnirfcht das Mordgerüſt hinunter. Unb irgend ci- 
nen Engel fendet der Gott, den fie zum Zeichen ihrer 
Wuth geiihändet; vor des Boten heiliger Berührung 
Iofen fi Riegel und Bande und er umgicht den Freund 
mit mildem Schimmer ; er führt ihn durch bie Nacht 
zur Freiheit fanft und fill. Und auch mein Weg gebt 
beimlich in diefer Duntelbeit, ibm zu begegnen. 

Bradenburg (fe aufhaltend). Mein Sind, wo- 
Hin? was wagft bu? 

Clärchen. Leife, Lieber, daß nicmanb erwache: 
bag wir uns jelbit nicht wecken! Kennſt bu dies Flaſch⸗ 
en, Bradenburg? Ich nahm bir'd fcherzgend, ald bu 
mit übereiltem Tod' oft ungebuldig drohteſt. — Unb 
nun, mein Freund — 

Bradenburg. Sn aller Heiligen Ramen! — 

Elärden. Du hinberft nichts. Tod ift mein Theil! 
und gönne mir ben fanften fchnellen Tob, ben bu dir 
[een bereiteteft. Gieb mir beine Hand! Im Augen- 

lick, Da ich Die dunkle Pforte eröffne, aus der fein Rüd- 
meg iſt, könnt’ ich mit diefem Hänbebrud Dir fagen: 
mie fchr ich Dich geliebt, wie ſehr ich bich befammert. 
Mein Bruter ftarb mir jung; bich wählt ich feine 
Stelle zu erſetzen. Es wiberfprach Dein Herz und quälte 
fih und mich, verlangteft heiß und immer heifer, was 
Dir nicht beſchieden war. Bergich mir und Ich’ wohl! 
Laß mich Dich Bruder nennen! E8 ift ein Name, ber viel 
Ramen in fi faßt. Nimm bie lehte fhöne Blume der 
Scheidenden mit treuem Herzen ab — nimm diefen Kuß 
— Der Tod vereinigt alles, Bradenburg, und benn auch. 

Bradenburg So laß mid mit bir fierben! 
Theile! Theile! Es iſt genug, zwei Lehen audzulöfchen. 

Elürden. Bleib} du ſollſt Ichen, du kannſt leben. 
— Steh' meiner Mutter bei, Die ohne dich in Armuth 
fi) verzehren würde, Set ihr, was ich ihr nicht mehr 
fein fann ; Icht zufammen und beweint mich. Beweint bas 
Baterland, und den, ber ed allein erhalten fonnte. Das 
beutige (Hefchlecht wirb biefen Sammer nicht Iod; bie 
Wuth ber Rache felbft vermag ihn nicht zu tilgen. Lebt, 
{br Armen, die Zeit noch bin, die Feine Zeit mehr if. 
Heut ſteht die Welt auf einmal ftill; ea ſteckt ihr Kreio⸗ 
lauf, und mrin Puls fehlägt faum noch wenige Minu- 
ten. Leb' wobl! 

Brackenburg. DIche bu mit ung, wie wir für 
Bi allein! Du töbteft und in dir, o Ich’ und leide. 
Wir wollen unzertrennlih Bir zu beiden Seiten fichn, 
and immer achtſam foll Die Liebe den fhönften Troft in 
ihren lebentigen Armen dir bereiten. Sci unfer! Un⸗ 
fer! Sch darf nicht fagen, mein. 


Elärdhen. Ich hab’ überwunden, ruf mich nicht 
wieder zum Streit. 

Bradenburg. Tubitbetäubtz gebüllt in Nacht 
ſuchſt du die Tiefe. Noch iſt nicht jedea Licht erloſchen, 
noch mandıer Tag! — 

Clärchen. Weh! über dich Mech! Mech! Grau- 
fam zerreißeft du ten Vorbang vor meinen Auge. Ja 
er wird grauen, Der Tag! vergebens alle Nebel um fich 
ziebn und wider Millen grauen! Furchtſam fihaut Der 
Bürger aud feinem Fenſter, Die Nacht laͤßt cinen ſchwar⸗ 
zen Flecken zurüd; cr fchaut, und fürchterlich wächſ't 
im Lichte dad Mordgerüſt. Neulcidend mentet dae 
entweibte Gotte&bilb frin flehend Auge zum Vater auf. 
Die Sonne wagt ſich nicht hervor; fie will die Stunde 
nicht bezeichnen, in ber er fterben jo. Iräge gehn bie 
Zeiger ihren Weg, und eine Stunde nach ber antern 
ſchlägt. Halı! Halt! Nun ift cs Zeit! mich ſcheucot Bed 
Morgens Ahnung in das Grab. (Sie tritt ans Fenſier, 
als ſaͤhe fle fih um, unk trinkt heimlich.) 

Bradenburg. Eläre! Eläre! 

Clärchen (geht nah tem Tiſch und trinft dae Waffer). 
Hier ift der Reit! Sch lode Mich nicht nah. Thu’ mag 
bu Darfit, Ich’ wohl. Lörche dieſe Panıype ftill und ohne 
Zaudern, ich geh’ zur Rube. Schleiche dich fachte weg, 
jiche die Ihür nach bir zu. Still! Wede meine Mutter 
nicht! Geh, rette Lich! Rette dich! wenn du nicht mein 
Moͤrder fcheinen willit. (Ab.) 

Brackenburg. Sie läkt mich zum letztenmale wie 
immer. O fünnte cine Menfchenfecle fühlen, wie fie 
ein liebend Herz gerreiken fann. Cie laͤft mid ſtehn, 
mir felber überlaffen; und Tod und Leben it mir gleich 
verhaßt! — Allein zu fterben ! — Weint, ibr Licbenden! 
Kein härter Schickſal ift ald meins! Sie theilt mit mir 
ben Todestropfen, und ſchickt mich weg! von ihrer Seite 
weg! fie zieht mich nach, und jtöft ind Leben mich zu⸗ 
rüd. O Egmont, welch preiswürdig Loos fällt Dir! 
Eie geht voran; ber Kranz des Siegs au ihrer Hand 
ift dein, fe bringt den ganzen Himmel Dir entgegen! — 
Und foll ich folgen? wieder ſeitwaͤrts jtchn? den un 
auslöjchlichen Reid in jene Wohnungen binüber tra 
gen? — Auf Erben ijt fein Meiben mehr für mich, und 
Hol’ und Himmel bieten gleiche Qual. Mie märe ber 
Vernichtung Schreckenehand dem Unnlücgfeligen will« 
kommen! 

(Bradenburg geht ab; tas Tbeater bleibt einine Zeit unver» 
ändert. Eine Muſil, Claärchens Tod bezeichnend, beninnt; bie 
Lampe, weldhe Bracenburg aussulöfhen vergeſſen, fammt 
noch einigemal auf, tann erliſcht ſie. Bald verwandelt jich ber 


Shauplap in das 
ua Gefängniß.) 


Ggmont liegt ſchlafend auf dem Rubebette. Eo entſteht ein 

Geraſſel mie Schtüſſeln und bie Thür thut ſich auf. Tiener 

mit Fackeln treten berein; ihnen felgt Ferdinand, Alba's 

Sohn, und Silva, begleitet von Gewaffneten. Egmont fährt 
aus dem Schlafe auf. 

Egmont. Wer feid ihr? die ihr mir unfreundlich 
ten Schlaf von den Augen ſchütlelt. Was künden eure 
tropiaen, unfichern Blide mir an? Warum dicſen fürde 
terlihen Aufzug? Welchen Schredendtraum femnit ihr 
der balberwachten Seele vorzulügen? 

Silva. Uns fit ber Herzog Dir bein Urtheil an- 
zukündigen. 

Egmont. Bringſt du den Henker auch mit, cd zu 
oollzieben ? 

Silva. Vernimm ca, fo wirft bu willen, was dei⸗ 
ner wartet, 
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Egmont. So ziemt es euch und euerm ſchändlichen 
Beginnen! In Nacht gebrütet und in Nacht vollführt. 
So may dieſe freche That ber Ungerechtigkeit ſich ver- 
bergen! — Tritt fühn hervor, der du das Schwert ver⸗ 
hüllt unter dem Mantel trägft; hier üt mein Haupt, 
das freieite, Das je bie Torannei vom Rumpf geriffen. 

Silva. Du irrt! Was gerechte Richter beſchließen, 
werben fie vorm Angeficht deo Tages nicht verbergen. 


erfchleichend ſich aufrichtet. And bu! wenn einem Sohne 
möglich iſt, von der Sitte des Vaters zu weichen, übe 
bei Zeiten die Schaum, indem bu dich für ben ſchaͤmſt, 
den Du gerne von ganzem Herzen verehren möchteſt. 
Ferdinand. Ic höre dich an, ohne dich gu un“ 
terbrechen: Deine Vorwürfe laſten wie Keulichläge auf 
einem Selm; ich fühle Die Erfchütterung, aber ich bin 
bewaffnet. Du triffit mich, du verwundeſt mich nicht; 


Egmont. Sp überiteigt Die Frechheit jeden Begriff | fühlbar it mir allein der Schmerz, ber mir ben Buſen 


und Gedanken. 

Silva (ninmt einem Dabeiſtehenden das Urtheil ab, 
entfaltet's und Heft). „Im Namen bed Nönigd, und 
Kraft befonberer von Seiner Mujeftit uns übertrage- 
nen Gewalt, alle feine Unterthanen, wer Standes fie 
feien, zugleich bie Ritter des goldnen Vließes zu rich» 
ten, erkennen wir —“ 

Egmont. Kann bie ber König übertragen? 

Silva. „Erkennen wir, nah vorgingiger genauer, 
geſetzlicher Unterſuchung, Dich Heinrich Grafen Egmont, 
Prinzen von Saure, des Hohverrabtd fihuldig, und 
ſprechen das Urtäeil: bag du mit der Frühe des eindre- 
enden Morgens aus dem Kerker auf den Murft ge- 
führt, und dort vorm Angeficht des Volf3 zur War- 
nung alier Berrätber mit Dem Schwerte vom Leben zum 
Tode gebracht werben tolleit. Gegeben Brüffel am“ 
( Datum une Jadrzabl werten undeutlich gelefen, fo, daß fle 
der Zudörer nicht verſtebt.) 

„Ferdinand, Herzog von Alba, Vorſitzer 
des Gerichts der Zwölfe.“ 
Du weift nun bein Schickſal; es bleibt Dir wenige Zeit 
Dich drein zu ergeben, dein Haus zu beitellen und von 
ben Deinigen Abſchied zu nehmen. 
(Silsa mit tem Mefulge geht ab. Es bleibt Ferdinand mit 
zwei Audeln , tas Theater it mäfig erleuchtet.) 

Eanont (bat eine Weite in fi verienft file getanten, 
und Silva, obne lich umzuſeben, abgehen laſſen. Er glaubt ſich 
allein, und da er bie Mugen aufbebt, erblidt er Alba‘! Schn). 
Du ſtebſt und bleibt? Willſt du mein Erjlaunen, mein 
Entſetzen noch durch deine Gegenwart vermehren ? Willſt 
du noch etwa Die willfomnene Boricbaft deinem Bater 
bringen, dag ich unmännlich verzweifle? Gch! Sug' 
ihm! Sag' ihm, Dali er weder mich noch bie Welt be- 
Tügt. Iben, Dem Rubmfühtigen, wird man es erit hin- 
ter den Schultern leife lidpeln, Dann laut und lauter 
fagen, und wenn er einft von dieſem Gipfel berabiteigt, 
werben taufend Stimmen c& ihm entgegen rufen: Nicht 
bad Wahl des Staates, niht die Würde des Königs, 
nicht die Nude der Provinzen haben ihn hierher gebrucht. 
Um fein ſelbſt willen bat er Krieg geratben, Daß der 
Krieger im Kriege gelte, Er Bat Diele ungeheure Ver⸗ 
wirrung erregt, Damit man feiner bedürfe. Und ich 
falle, ein Opfer feincd niedrigen Haifes, feines EFlein- 
lichen Neides. Da, ich weiß c6, und ich darf c$ fügen; 


zerreißt. Wehe mir! Wehe! Zu einem folden Anbild 
bin ich aufgewachien, zu einem ſolchen Schaufpiele bin 
ich gefenbet! 

Egmont. Du brihftin Klagen aus? Was rührt, 
wad befümmert dich? Iſt es eine fpäte Reue, daß du 
der ſchaͤndlichen Verſchwörung deinen Dienft gelichen? 
Du biit fo jung und haſt ein glückliches Anſehn. Du 
warit fo zutraulich, ſo freundlich gegen mich. So lang! 
ich dich fah, war ich mit deinem Vater verfehnt. Und 
eben fo veritellt, verſtellter als er, Lodit du mich in bad 
Netz. Du biſt der Abicheulihe! Wer Ihm traut, mag 
ed auf feine Gefahr tbun; aber wer fürdhtete Gefahr, 
Dir zu vertrauen? Geb! Geh! Raube mir nicht Die we⸗ 
nigen Augenblide! Geh, daß ich mich ſammle, bie Welt, 
und Dich zuerit vergeffe! — 

Ferdinand. Was iol ich bir fügen? Ich ſtebe 
und [che Dich an, und fche bich nicht, und fühle mich 
nicht. Sol ih mid entſchuldigen ? Soll ich Dir verſi⸗ 
chern, daß ich erſt ſpaͤt, erft ganz guleht des Vaters Ab⸗ 
ſichten erfuhr, daß ich als ein gezwungenesd, ein lebloſes 
Werkzeng ſeines Willens handelte? Was fruchtet's, 
welche Meinung du von mir haben magſt? Du biſt 
verloren; und ich Unglüdcklicher ſtehe nur ba, um bir's 
zu verjichern, um dich zu bejammern. 

Egmont. Melde fonderbare Stimme, welch ein 
unerwarteter Troft begegnet mir auf dem Wege zum 
Grabe? Du, Sohn meines eriten, meines fat einzigen 
Feindee, du bedauerft mich, du bit nicht unter meinen 
Mördern? Sage, rede! Für wen ſoll ih dich halten? 

Ferdinand. Grauiamer Bater! Ja ich erfenne 
dich in dieſem Befeble. Du kannteſt mein Herz, meine 
Geſinnung, die du fo oft als Erbtheil einer zaͤrtlichen 
Mutter ſchalteſt. Mich dir gleich zu bilden, ſandteſt du 
mic bierher. Dieſen Mann am Rande des gähnenden 
Grabcd, in der Gewalt eines willkärlichen Todes zu 
ſehen, zwingſt du mich, daß ich den tiefſten Schmerz 
empfinde, daß ich taub genen alles Schidial, daß id 
unempfindlich werde, c6 geſchebe mir mas wolle. 

Egmont. IH erſtaune! Faſſe dich! Stehe, rebe 
wie ein Mann. 

Ferdinand. O daß ich ein Weib wäre! daß man 
mir fügen koͤnnte: mas rührt dich? was ſicht dich an? 
Sage mir ein größeres, ein ungeheureres Uebel, mache 


der Sterbende, der tödtlich Verwundete kann e& jagen: dich zum Zeugen einer ſchrecklihern That; ich will dir 


mich bat der Einzebildete bencidet; mich wegzutilgen ! 


hat er lange geſonnen und gedacht. 
Schon damals, als wir noch jünger mit Würfeln 


danken, ich will fagen: ed war nichts. 
Egmont. Du verlierit dich. Wo biſt Du? 
Ferdinand. Laß dieſe Leidenſchaft rafen, Taf 


ſpielten, und die Haufen Goldes einer nach dem an- mich losgebunden klagen! Ach will nicht ſtandbaſt ſchei⸗ 
bern, von feiner Seite zu mir herüber eilten; ba flanb Inen, wenn alles in mir zufammenbriht. Dich fol ig 
er grimmia, log Gelaffenbeit, und innerlich verzehrte ; bier jebn? — Dich? — es iſt entſeblich! Du verſlehſt 
{hn Die Aergerniß, mehr über mein Glück als über fei- |mich nicht! Und ſollſt du mich verſtehen? Egmont! Eg⸗ 
nen Verluſt. Noc erinnre ich mich bed funkelnden mont! (Ibm um ten Sals fallent.) 

Blicks, der verrätberiichen Bläſſe, ald mir an einemöf-| Egmont. Löſe mir das Gedeimniß. 

fentlichen Seite sor wielen taufend Menfhen um bie| Ferdinand. Kein Gebeimniß. 

Wette ſchoſſin. Er forderte mich auf, und beide Ratio-| Egmont. Mie bewegt dich fo tief das Schickſal ei⸗ 
nen ſtanden; die Spanier, Die Niederländer metteten Ined fremben Mannes? 

und wünfchten. Ich überwand ihn; feine Kugel irrte, Ferdinand. Nicht fremb! Du bijt mir nice 
De meine traf; ein lauter fyreudenfihrei ber Meinigen |fremb. Tein Name war's, der mir in meiner rriten 
durchbrach Die Luft. Nun trifft mich fein Geſchoß. Jugend gleich einem Stern des Himmels entgegenleuch⸗ 
Sag’ ibm, daß ich's wein, dañ ich ihn fenne, daß Die |tete. Wie oft bab' ich nad Dir gehorcht, gefragt! Des 
Delt jede Sicgezeichen verachtet, bie ein Heiner Geift | Kindes Hoffnung ijt der Züngling, des Jünglings der 
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Mann. So bift du vor mir hergeſchritten: Immer vor, 





Ferdinand, Du fannft dich faffen, du kannſt ent» 


und obne Neid ſah ich dich vor, und ſchritt dir nach, | fagen, den ſchweren Schritt an ber Hand der Nothwen⸗ 


und fort und fort. Run hofft’ ich endlich dich zu fehen, 
und ſah dich und mein Herz flog Dir entgegen. Did 
dan’ ich mir beftimmt, und wählte dich aufs Neue, ba 
ich dich fab. Nun hof’ ich erjt mit bir zu fein, mit dir 
zu leben, Dich zu fallen, Di — Das iſt nun alles weg⸗ 
gefihnitten, und ich fehe dich bier! 

Egmont Mein Freund, wenn es bir wohlıhun 
fann, ſo nimm die Berficherung, dag im erften Augen⸗ 

blick mein Gemüth dir entgegen fam. Und böre mich. 
Lad uns ein ruhiged Wort unter einander wechfeln. 
Sage mir: ift e8 der firenge, ernfle Wille deines Ba- 
tere, mich zu töbten ? 

Ferdinand. Er iſt's. 

Egmont. Dieſes Urtheil wäre nicht ein leeres 
Schreckbild mich zu ängſtigen, durch Furcht und Dro⸗ 
hung zu ſtrafen, mich zu erniedrigen, und dann mit kö⸗ 
niglicher Gnade mich wieder aufzuheben 8 

Berfinand. Nein, ach leider nein! Anfangs 
ſchmeichelte ich mir felbft mit Diefer ausweichenden Hoff- 
nung ; und ſchon da empfand ich Angft und Schmerz dich 


in dieſem Zuftande zu fchen. Nun ift ed wirflich, iſt ge- | aber 


wiß. Nein, ich regiere mich nicht. Wer giebt mir eine 
Hülfe, wer einen Rath bem Invermeiblichen zu entgehen ? 

Eamont. So höre mid. Wenn beine Secle fo ge- 
waliſam dringt mich zu reiten, wenn bu bie Uebermacht 


bigfeit heldenmäßig gchn. Was kann ih? Mas fol 
ih? Du überwindeſt dich felbft und und; bu über» 
ftehit; ich berlebe Dich und mich felbft. Bei der Freu⸗ 
be des Mabls Hab’ ich nein Licht, im Getümmel ber 
Schlacht meine Fahne verloren. Schal, verworsen, 
trüb’ fheint mir die Zukunft. 

Egmont. Junger Freund, ben ih durch ein fon- 
berbares Schickſal zugleich gewinne und verliere, der 
fir mich die Todesfchmerzen empfindet, für mich Teibet, 
ſieh mich in dieſen Augenblicken an; du verlierfi mid) 
nit. War bir mein Leben ein Spiegel, in welchem bu 
dich gerne betrachteteft; fo fei ed auch mein Tod. Die 
Menfchen find nicht nur zuſammen, wenn fie beifam- 
men find; auch der Entfernte, der Mbgeichiedene lebt 
und. Sch lebe dir, und babe mir genug gelcht. Eines 
jeden Tages hab’ ich mich gefreut; an jeden Tage mit 
raſcher Wirkung meine Pflicht gethan, wie mein Ge⸗ 
wiſſen mir fie zeigte. Run enbigt ſich das Leben wie 
es ſich früher, früher, ſchon auf bem Sunte von Gra- 
velingen hätte endigen können. Ich höre auf zu leben; 

& babe geicht. So Ich’ auch bu, mein Freund, 
gern und mit Luſt, und ſcheue ben Tod nicht. 

Berbinand. Du bätteft Dich für und erhalten kön⸗ 
nen, erhalten follen. Du haft Dich felber getöbtet. Of 
hört’ ich, wenn Fluge Männer über dich fprachen, frind⸗ 


verabſcheuſt, Die mich gefeffels hält, fo rette mich! Die | felige, wohlwollende, fie ftritten lang über Deinen Werth; 
Augenblide find koſibar. Du bift bes Allgewaltigen | body enblich vereinigten fie fich, Feiner wagt’ es zu laͤug⸗ 
Sohn, und felbft gewaltig — Laß und entfliehen! sh nen, jeder geftand: ja, er wandelt einen gefährlichen 
kenne die Wege; die Mittel Fönnen bir nicht unbelannt | Weg. Wie oft wünfcht' ich dich warnen zu Fonnen! 
fein. Rur diefe Mauern, nur wenige Meilen entfernen | Hatteft bu benn feine Freunde! 

mich von meinen Freunden. Löfe Diefe Bande, bringe Egmont, Ich war gewarnt. 

mich zu ihnen und fei unfer. Gewiß, der König dankt Ferbinand. Und wie ih Punktweiſe alle biefe 
Dir dereinft meine Rettung. Sept ift er überrafcht, und | Befchulbigungen wieber in der Anflage fand, und beine 


vielleicht iſt ihm alles unbekannt. Dein Bater wagt; | Antworten! 


ut genug dich zu entfihulbigen ; nicht trif⸗ 


und die Majeftit muß das Geſchehene billigen, wenn |tig genug dich von der Schuld zu befreien — 


fie fich auch davor entfehet. Du denlſt? O denfe mir 


Egmont. Dies ſei bei Seite gelegt. Eo glaubt ber 


den Weg ber Freiheit aus! Sprich und nähre bie Hoff- Menſch fein Leben zu leiten, fich felbit zu führen; und 


nung ber Ichendigen Seele. 


ein Innerfted wird unmwiberftehlich nach feinem Schid- 


Ferdinand. Schweig'! ofchmeige! Du vermehrfi | fale gezogen. Laß und darüber nicht finnen; dieſer Ge» 


mit jedem Worte meine Verzweiflung. Hier ift fein 
Ausweg, lein Rath, Feine Flucht. — Das quält mid, 
das greift und faßt mir wie mit Klauen bie Bruft. Ich 
babe felbft das Nch zufammengezogen; ich kenne bie 
firengen feiten Knoten; ich weiß wie jeber Kühnheit, 
jeder Lift Die Wege verrennt find; ich fühle mich mit 
Dir und mit allen andern gefeſſelt. Würbe ich Klagen, 
hätte ich nicht alles verfucht? Zu feinen Füßen babe ich 
gelegen, gerebet und gebeten. Er ſchickte mich hierher, 
um alled was von Lebensluſt und Freude mit mir lebt, 
in dieſem Augenblide zu zeritören. 

Egmont, Und feine Rettung? 

Ferdinand. Seine! 

Egmont (mit dem Fuße ſtampfend). Keine Rettung! 
— — Eüßed Leben! ſchöne freundliche Gewohnheit bes 
Dafeind und Wirfend! von dir foll ich ſcheiden! So 
gelaffen ſcheiden! Nicht im Tumulte der Schlacht, un- 
ser dem Geräufch ber Waffen, in ber Zerſtreuung bed 
Getũmmels giebft du mir ein flüchtige® Lebewohl; bu 
nimmft feinen eiligen Abfchied, verlürgeft nicht ben Au- 
genblid ber Trennung. Ich fol beine Hand faffen, bir 
noch einmal in die Augen febn, beine Schöne, deinen 
Werth recht Ichhaft fühlen und dann mich entichloffen 
loöreißen und fagen: Fahre hin! 


banken entfchlag ich mich leicht — ſchwerer der Sorge für 
diefes Land doch auch dafür wirb geforgt fein. Kann 
mein Blut für viele fließen, meinem Bolfe Friede brin⸗ 
gen, fo flieht es willig. Leider wird's nicht fo werben. 
Doch es ziemt dem Menfchen, nicht mebr zu grübeln, 
wo er nicht mehr wirfen fol. Kannſt bu die verder⸗ 
bende Gewalt deines Vaters aufbalten, lenfen, fo thu's. 
Mer wird das Fonnen? Leb' wohl! 

Ferdinand. Ich kann nicht gehen. 

Egmont. Laß meine Leute Dir aufs befte empfoh⸗ 
Ien fein! Sch habe gute Menichen zu Dienern; baß fie 
nicht zerftreut, nicht unglüdlich werden! Wie ſteht es 
um Richard, meinem Schreiber ? 

Berbinand. Er ift bir vorangegangen. Ste ha⸗ 
ben ihn ala Mitfchulbigen bes Hochverraths enthauptet. 

Egmont. Arme Scle!-— Noch Eins, und dann 
leb' wohl, ich fann nicht mehr. Was au den Geift 
gewaltſam befchäftigt, fordert bie Natur zulcht bach 
unwiderſtehlich ihre Rechte; und wie ein Kind, umwun⸗ 
ben von ber Schlange, bes erquidenden Schlafes ge- 
nicht, fo legt ber Muͤde ſich noch einmal vor ber Pforte 
bes Tobes nieder und ruht tief aus, alo ob er einen 
weiten Weg zu wandern hätte. — Rod eins. — Ich 
fenne ein Mädchen; bu wirft fie nicht verachten, weil 


Ferdinand. Und ich fol daneben ſtehn, zufehn, dich | fie mein war. Nun ich fie bir empfchle, fterb’ ich ru⸗ 
nicht halten, nicht hindern fönnen! O welche Stimme |hig. Du bift ein edler Mann; ein Weib, das ben fin- 
reichte zur Klage! Welcheo Herz flöffe nicht aus feinen | bet, ift geborgen. Lebt mein alter Abolph? ifk er frei? 


Banden vor biefem Sammer? 
Egmont. Faſſe bi! 


Ferdinand. Dermuntre Breis, dereuch gu Pferde 
immer begleticte? 
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Eamont. Derfelbe. 

Ferdinanbd. Er lebt, er ift frei. 

Eamont. Er weiß ihre Wohnung; laß dich von 
ihm führen, und lohn' ihm bis an fein Ende, daß er 
dir ben Weg zu diefem Stleinode zeigt. — Leb' wohl! 

Ferbinand. Ich gebe nicht. 

Egmont (ihn nad ter Thür brängend). Leb' wohl! 

Ferdinand. O laß mich noch! 

Eg mont freund, feinen Abfıhieb. 

(Er bealeitet Ferbinanden bie an die Thür, und reißt ſich bort 
von ibm los. Ferdinand, betäubt, entfernt ſich etlend.) 
Eamont (adein.) Feindfeliger Mann! Du glaub- 

seit nicht mir biefe Woblthat Durch Deinen Sohn zu er- 

zeigen. Durch ihn bin ich der Sorgen los und ber 

Schmerzen, der Furt und jedes ängitlichen Gefübls. 

Sanft und dringend fordert die Natur ihren Tepten 

Zoll. Es it vorbei, es ift beichloffen! und was die 

legte Radıt mich ungewiß auf meinem Lager wachend 

Bielt, Das jchläfert nun, mit unbezwinglicher Gewiß⸗ 

heit meine Sinnen ein. 

(Er ſetzt jih auf's Rubebett. Muflt.) 

Süßer Stlaf! Du fommit wie ein reines Glüd 
ungebeten, unerflcht, am willigften. Du löfeft die Kno⸗ 
ten ber ſtrengſten Gedanken, vermiicheft alle Bilder der 
Freude und ded Schmerzes! ungehindert fließt ber 
Kreis innerer Harmonlen, und eingchüllt, in gefälligen 
MWahniinn, veriinfen wir und hören auf au fein. 

(dr entſchlaft; die Muflf begleitet feinen Shlummer. Sinter 

einem Lager ſcheint fi Die Mauer zu eröffnen, eine glänzenbe 

Erſcheinung zeigt dh. Die Freibeit im himmliſchen Ge⸗ 

wande, von einer Klarbelt umfloſſen, rubt auf einer Wolke. 

Sie bar die Zuge ven Clärchen, und neigt ſich gegen ten ſchla⸗ 

fenden Scheer. Sie drückt eine betauernte Empfindung aus, 

fie ſcheint ihn au beflagen. Bald faft fie fih und mit auf- 
munternder (Sebärbe zeigt fle ihm das Büntel Pfelle, dann 
den Stab mit dem Hufe. Gie heist ibn frob fein, und indem 
de ihm anbeutet, daß fein Tod den Provinzen bie Freiheit ver- 
&baffen werke, erfennt ſie ibn ala Sieger und reicht ibm einen 

Lorbeerlrang. Wie fle fih mit dem Kranze dem Haupte 

nabet, macht Egmont eine Bewegung, wie einer ber fi im 

Sdlafe regt, bergeitalt, daß er mit dem Gefiht aufwärts gegen 

fle liegt. Sie kalt den Kranz über feinem Haupte ſhwebend: 

man bort von weitem eine Triegerifhe Muſil ven Trommeln 
und Pfelfen:: bei dem Leifeiten Yaut terfelben verſchwindet bie 

Erſcheinung. Der Schall wird flärfer. Egmont erwadt: 

das Gefaängniß; wird vom Morgen mäßig erhellt. Seine erſte 

Bewegung ift, nad tem Gaupte gu greifen: er fteht auf und 
fiebt ſich um, indem er tie Hand auf dem Haupte behält.) 


Verſchwunden ift ber Kranz! Du ſchöncs Bilb, bas 
Richt des Tages hat bich verſcheuchet! Ja fie waren's, 
fie waren vereint, die beiden füßeiten Freuden meines 
Herzens. Die göttliche Freiheit, von meiner Gelteb- 
ten borgte fie die Geftaltz; das reisende Mädchen Flel- 
dete fich in der Sreundin himmlifhes Bewand. In 
einem ernſten Augenblid erſcheinen fie vereinigt, ern⸗ 
ſter als lieblich. Mit blutbefleckten Sohlen trat fie 
ver mir auf, bie wehenben alten bes Saumes mit 
Alus befledt. Es war mein Blut und vieler Ebeln 
Blut. Nein, es war nicht umfonft vergoffen. Schrei» 
tet durch! Braves Volf! Die Siegesgoͤttin führt bi 
an! Unb wie bad Meer durch eure Dämme bricht, fo 
brecht, fo reißt den Wall der Tyrannei zuſammen, unb 
ſchwemmit erfäufend fie von ihrem Grunde, ben fie fid 
anmaft, weg! 

(Tremmeln näher.) 

Horb! Horch! Wie oft rief mich dieſer Schal zum 
freien Schritt nad dem Felde bed Streilg und bed 
Siegs! Wie munter traten die Gefährten auf der ge⸗ 
führlihen rühmlichen Bahn! Auch ich fchreite einem 
ebrenvollen Tode aus dieſem Kerker entgegen; ich fterke 
für bie freiheit, für die ich Ichte und focht, und ber ich 
mich jet leidend opfre. 

(Der Sintergrund wird mit einer Reike Spaniſcher Selba⸗ 
ten befept, weldye Hellebarden tragen.) 

Sa, führt fie nur zuſammen! Schlieht eure Reihen, 
ihr ſchreckt mich nicht. Sch Fin gewohnt vor Sperren 
gegen Speere zu ſtehn, und, ringe umgeben von bem 
drobenden Tod, das muthige Reben nur boppelt raſch 
zu fühlen. 

(Trommeln.) 

Dich ſchließt ber Feind von allen Seiten ein! Es 
Blinfen Schwerter; Freunde, böbern Muth! Im Rät- 
fen habt ihr Eltern, 2Beiber, ſtinder! 

(Auf rie Wade geigent.) 

Und biefe treibt cin hohles Wort be Herrfchers, nicht 
ihr Gemüth. Schüpt eure Güter! Und euer Riebfted 
zu erretten, fallt freudig, wie ich euch ein Beiſpiel gebe. 
(Iremmeln. Wie er auf tie Wade los und auf bie Siater- 


thüre zu get. fällt ber Verhang: bie Muſik fällt ein und 
| fliegt mis einer Siegesfympbonie das Shüd.) 


Clapigo. 


Ein Trauerſpiel in fünf Acten. 





Perſonen: 
Glasiae, Archivarius des Sophie Guilbert, ge 
Könige. borne Beaumardais, 
Garlos, keiten Freund. @ullbert ihr Dann. 
Qeaumardale. Buenco. 
Maria Beaumarhate.| Saint George. 


Der Schaublas if zu Matrid. 





Erfter Act. 


Glayvtas’s Wohnung. 
Elavigo. Carlos, 


Clavigo (rom Sdreibtiſch aufſtedend). Das Blatt 
wird eine gute Wirkung thun, ed muf alle Weiber be⸗ 
zaubern. Sag' mir, Carlos, glaubft du nicht, daß 
meine Wochenſchrift jet eine der eriten in Europa ift? 

Carlos. Wir Spanier menigftend baben feinen 
neuer Autor, der fo viel Stürfe Des Gedankens, fo 
viel blühende Einsildunasfraft mit einem fo glänzen- 
den und leichten Stel verbünbe. 








Elavige. Laß mid. Ich muß unter bem Bolke 
noch der Schöpfer bes auten Geſchmacks werden. Tie 
Menfchen find millig allerlei Eindrücke anzunchmen; 
ich babe einen Ruhm, ein Zutrauen unter meinen Mit⸗ 
bürgern; und, unter uns aejagt, meine Kennmiſſe brei⸗ 
ten fi täglih aus; meine Empfindungen erweitern 
fib, und mein Styl bildet fi immer wahrer und 
ftärfer. 

Carlos. Gut, Elavigo. Doc wenn ba mir's aid! 

übel nehmen willft, fo gefiel mir damals beine Schriſt 
[mei beffer, als du fie noch an Mariend Füßen feriebfl, 
alo noch das Tiebliche, muntere Geſchöpf auf dich Ein- 
fluß batte. Sch weiß nicht, das Ganze batte ein jn⸗ 
gendlichered, blübenbere® Anichen. 

Elavigo. ES waren gute Zeiten, Carlos, die nun 
vorbei find. Ich geftebe dir gern, ich ſchrieb bamale 
mit offenerm Bergen: und wahr iſt's, fie hatte viel An⸗ 
tbeil an dem Beifall, ben das Yublifun mir gleich Am⸗ 
fange gewährte. Aber in ber Länge, Carlos, man 
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wirb der Weiber gar bald fatt; und warft du nicht der! Vorfihläge. Ein Roman, ber nicht ganz von felbfl 
Erfte, meinem Entſchluß Beifall gu geben, als ich mir |fommt, iſt nicht iw Stande mich einzunchnten. 


vornahm, fie zu verlaffen? 
Carlo. Du märft verfauert. Eie find gar zu ein- 


Carlos. Ueber die belicaten Leute! 
Elavigo. Laß das gut fein, und vergiß nicht, daß 


fürmig. Nur, dünkt mic, wär'® wieder Zeit, daß du | unfer Hauptwerk gegenwärtig fein muß und Dem neuen 
dich nach einem neuen Plan umfähbeft, es ift Boch auch | Minifter neihwendig zu machen. Daß Whal das Gou- 


nicht®, wenn man fo ganz aufm Sand’ iſt. 


vernement von Indien niederlegt, ift immer befchtwerlich 


Clavigo. Mein Plan ift ber Hof, und ba gilt Fein | für und. Zwar ift mir's weiter nicht bange; fein Ein 
Feiern. Hab’ ich's für einen Fremden, der ohne Stand, | fluß bleibt — Grimaldi und er find Freunde, und wir 


oßne Ramen, ohne Vermögen hieher fam, nicht weit 
genug gebracht? bier an einem Hofe! unter dem Ge⸗ 
dräng von Menfchen, wo es ſchwer hält ſich bemerken 
zu machen? Mir iſt's fo wohl, wenn ich den Weg an- 


ſehe, den ich zurüdgelegt habe. Geliebt von ben Erften kere 


des SKönigreich®! geehrt durch meine Wifjenfchaften, 

meinen Rang! Ardivarius bed Königo! Carlos, dad 

fpornt mich alle; ich wäre nichts, wenn ich bliebe mas 

ich bin! Hinauf! Hinauf! Und da koſtet's Mühe und 

Lift! Man braucht feinen ganzen Kopf; unb bie Wei⸗ 

Pi die Weiber! Man vertändelt gar zu viel Zeit mit 
nen. 

Carlos. Narre, das ift beine Schuld. Sch Tann 
nie obne Weiber leben, unb mid hindern fle an gar 
nichts. Auch fag’ ich ihnen nicht fo vicle ſchoͤne Sachen, 
seöfte mich nit Monate lang an Sentiments und der- 
gleiten; wie ich benn mit honnetten Mädchen am un«- 
gerniten zu thun babe. Auägereb't bat man bald mit 
ihnen; bernady fchlenpt man fich eine Zeit lang herum, 
und faum jind fie ein bißchen warm bei einem, hat fie 
ber Teufel gleich mit Heirathsgedanken und Heirathe⸗ 
vorfdlägen, bie ich fürchte wie Die Peſt. Du biſt nach⸗ 
benfend, Clavigo? 

Elavigo. Ich kann bie Erinnerung nicht lod wer- 
den, daß ih Marien verlaffen — bintergangen habe, 
nenn’d wie bu willſt. ' 

Carlos. Wunderlih! Mid bünft doch, man lebt 
nur Einmal in der Welt, hat nur Einmul dieſe Kräfte, 


formen ſchwatzen und uns büden — 
Carlos. Und denfen und thun was wir wollen. 
Elayigo. Das ift die Hauptfache in der Welt. 
(Schellt dem Bebienten.) Iragt das Blatt in bie Druf- 


i. 

Carlos. Sieht man euch den Abend? 

Clavigo. Nicht wohl. Nachfragen könnt ihr ja. 

Carlos. Ich möchte heute Abend gar zn gern was 
unternehmen, das mir bad Herz erfreute; ich nıuß bie» 
F ganzen Nachmittag wieder ſchreiben. Tas endigt 
nicht. 

Clavigo. Laß es gut fein. Wenn wir nicht für 
fo viele Leute arbeiteten, wären wir fo viel Leuten nicht 
über den Kopf gewachfen. (Ab.) 





GuilbertäWobnung. 
Sophie Suilbert. Maria Beaumarchais. Don 
Buenco. 

Buenco. Cie haben eine üble Nacht gehabt? 

Sophie. Ic fagr’d ihr geftern Abend. Sie war 
fo ausgelaffen Iuftig und hat geſchwatzt bie eilfe, da 
war fie erbibt, konnte nicht fchlafen, und nun hat fie 
wicber feinen Athen, und weint ben ganzen Morgen. 

Mar ie. Daß unfer Bruder nicht fommt! Cs find 
zwei Tage über die Zeit, 

Sophie. Nur Geduld, er bleibt nicht aus. 

Marie (aufſtebent). Wie begierig bin ich biefen 
Bruber zu fchen, meinen Richter und meinen Retter. 


dieſe Ausſichten, und wer fie nicht zum Beften braucht, | Sch erinnere mich feiner kaum. 


wer fie nicht fo weit treibt als möglich, ift ein Thor. 


Sophie. D ja, ih kann mir ihn noch wohl vor⸗ 


Und heirathen! heirathen juft zug Zeit, ba das Leben! fielen; er war ein feuriger, offner, braver Anabe von 
erft recht in Schwung fommen ſoll! fih häuslich nie- | dreizehn Jahren, ald uns unfer Vater bieber ſchickte. 


Derlaffen, ſich cinfchränfen, ba man noch bie Hälfte fei- 


Maria. Eine edle große Serle. Sie haben ben 


ner Wanderung nicht zurüdgelegt, Die Hälfte feiner Er- | Brief gelefen, den er fchrieb, als er mein Unglück er- 


oberungen noch nicht gemacht hat! Daß bu fie Tiebteft, 
das war natürlich; Daß bu ihr bie Ehe verfprachft, war 
eine Rarrheit, und wenn bu Wort gehalten bätteft, 
wär’d gar Raſerei geweſen. 

Clavigo. ich, ich begreife ben Menſchen nicht. 
Ich liebte fie wahrlich, fie zog mich an, fie hielt mich, 
und wie ich zu ihren Füßen faß, ſchwur Ich ihr, ſchwur 
ich mir, daß c8 ewig fo fein follte, Daß ich ber Ihrige 
fein wollte, fo bald ich ein Amt hätte, einen Stand — 
Und nun, Carlos! 

Carlos. Es wird noch Zeit genug fein, wenn bu 
ein gemacter Dann bifl, wenn bu das erwünjchte Ziel 
erreicht halt, bad du alsdann, um all dein Glück zu 
frönen und zu befeftigen, bich mit einem angefchenen 
und reihen Haufe durch eine kluge Heirath zu verbin- 
den ſuchſt. 

Elavigo. Sie tft verſchwunden! glatt aus meinem 
Herzen verfchwunden, und wenn mir ihr Unglüd nicht 
manchmal durch ben Kopf führe — Daß man fo verän- 
derlich fit! 

Carlos. Wenn man beftänbig wäre, wollt’ ich mich 
verwundern. Sich doch, verändert fich nicht alles in ber 
Belt? Warum follten unfere LZeidenfchaften bleiben? 
Set du ruhig, fie ift nicht das erſte verlaßne Mädchen, 
und nicht das erfte, das ſich getröftet Hat. Wenn ich 
bir rathen fol, da ift Die junge Witwe gegenüber. — 

Elayigo. Du weißt, ich halte nicht viel auf ſolche 


fubr. Jeder Buchſtabe davon fteht in meinem Herzen. 
„Wenn du ſchuldig biſt,“ fchreibt cr, „fo erwarte feine 
Vergebung; über Dein Elend foll noch Die Verachtung 
eines Bruders auf Tir ſchwer werden, und ber Fluch 
eines Vater. Biſt Du unfhulbig! O dann alle Rache, 
alle, alle glühende Rache auf ben Berrätber!” — Ich 
gittere! Er wirb fommen. Ich zittere, nicht für mich, 
ich ſtehe vor Gott in meiner Unſchuld. 

Ihr müßt, meine Freunde — Ich weiß nicht was ih 
will! O Clavigo! 

Sophie. Du hörſt nicht! Du wirſt dich umbringen. 

Marie. Ich will ſtille ſein! Ja ich will nicht 
weinen. 

Mic bünft anch ich hätte leine Thränen mehr! Und 
warum Thränen? Es ijt mir nur leid, daß ich euch das 
Leben fauer mache. Denn im Grunde, worüber beflag’ 
ich mich? Sch habe viel Freude gehabt, fo lang unier 
alter Freund noch Ichte. Clavigo's Liebe Bat mir viel 
Freude gemacht, vielleicht mebr als ihm die meinige. 
Und nun— was iſt'e nun weiter? Was ift an mir ge- 
legen? an einem Mädchen gelegen, ob ihm das Herz 
bricht? ob eo fich verzehrt und fein armes junges Leben 
ausquält? 

Buenco. Um Gotteöwillen, Mabemoifelle! 

Marte. Ob's ibm mohl einerlei it — daß er mich 
nicht mehr liebt? Ah! warum bin ich nicht mehr lie⸗ 
bendwürbig? — Aber bebauern, bedauern ſollt' er mich! 
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daß bie Arme, ber er ich 19 notbwendig gemadıt harte, | Lieben, an beinen verweinten Angen, beiner Bläſſe des 
nun ohne ihn ihr Leben binſchleichen, binjammern ſoll. Kumrerd, an dem todten Stillſchweigen eurer Sreumbe, 
— Bedauern! Ih may nice von ben Menſchen bebauert daß ibr ſo elend ſcid, wie ich mir euch ben ganzen lan 
fein. gen Weg vorgeitells babe? Und elender —benn ich ſeh' 
Sophie. Wenn ih dich ihn könnte verzihten Ich eub, ich hab' cuh in meinen Armen, bie Gegenwart 
zen, den Nichtowurdtzen! ben Haſſcnswürdigen! serdoppelt meine Gerüste, o meine Schweſter! 
Marie Nein Schmeitr! ein Nibtowürdigrr Sopbie. Und unier Bater? 
it er nicht; und muß ich denn ben verachten, den ichh Beaumarbaid,. Er ſegnet eudh und mid, wenn 
haſſe? — Haiſen! Ja manchmal kann ich ibn haſſen, ı ich euch rette. 
manchmal, wenn ber Spaniſche Geiſt über mich kammt. Buenco. Mein Herr, erlauben Sie einem Unbe⸗ 
Neulich, o neulich, als wir ibm begegneten, ſein Anblick kannten, der den cdeln braven Mann in Ihnen beim 
wirfte volle, warme Yiebe auf mich! und mie ih wie- |criten Anblick erfennt, ſeinen innigſten Antheil an Tag 
ber nach Hauie fam, und mir fein Berragen aufftel, ; au lesen, ten er bei Dieier ganzen Sache empfinbel. 
und der rubige Falıe Blick, ten er über nich bermarf an Mein Herr! Sie maten bicfe ungeheure Reife, Ihre 
ber Seite der glängenten Donna; ba ward ich Epa-. Schwerter zu retten, ju rächen. Willfommen! fein Sie 
nierin in meinem Herzen, und grif nach meinem Dolch, | wilffommen wie ein Engel, ob Sie und Alle gleich de- 
und nahm Gift zu mr, und verfleidete mich. Ihr cre ſhaͤmen. 





flaunt, Ruenco? Alles in Hedanken verſtebt ſich. Beaumarchaio. Ich Horte, mein Herr, in Spa⸗ 
nien folhe Hirien zu finden, wie das Ihre ift; das Bat 
mich angeirernt, ben Schritt zu ihun. Rirgend, ziz- 
gend in der Welt mangelt cd an theilnehmenden kei⸗ 
Rimmenten Seelen; wenn nur einer auftritt, beffen 


Sophie. Narriſches Maͤdchen. 
Marie. Meine Eirkiitungdfraft führte mich ihm 
nad, ich jab ibn, rote er au Den Füͤßen feiner neuen Ge⸗ 


Tiebten alle bie Freundlichkeit, alle bie Demuth ver- 





ſchwendete, mit der er mih vergiftet hat — ich zielte Umitinte ihm vwolige Freiheit laffen, all feiner Ext» 
nah dem Herien des Berränsers! Ah Buenco! — Auf | Ichloffenbeit zu folgen. Und o, meine Freunde, ich habe 


Einmal war dad gutberzige Franzöfiihe Mischen wie⸗ 


der ba, das feine Lichestränfe fennt, und feine Dolche 
zur Rabe. Mir iind übel dran! Vandevilles, unfere 
Liebhaber zu unterbalten, Fächer, fie zu beftrafen, und 
wenn ſie untren find? — Sag‘, Schweſter, wie madın 
ſie's in Frankreich, wenn bie Liebhaber untreu find? 

Sophie Man verwünſcht fie. 

Marie. Und? 

Sophie. Und lift fie laufen. 

Marie. Kaufen? Nun und warım foll ih Clavigo 





das beffnungsvolle Gefühl! überall giebt's trefflice 
Menſchen unter ben Mächtigen unb Großen, und bad 
Chr der Maieitär iſt felten taub; nur ift unfere Stim⸗ 
me meijt zu ſchwach, bis dahinauf zu reichen. 

Sophie. Kommt, Schweitr! Kommt! Legt end 
einen Augenblick nicher. Sie iſt ganz außer ſich. (Cie 
führen fie weg.) 

Marie. Mein Bruber! 

Beaumarchais. Will's Bott, bu Bift unfchufbig, 
und dann alle, alle Rache über ben Verrätßer. (Marie, 


nicht laufen laſſen ® Wenn das in Frankreich Mode it, | Sordie ad.) Mein Bruder! Meine Freunde! ich feh's 


warum foll’d nicht in Spanien fein? Warum foll eine 
Franzoͤſin in Spanien nicht Franzöfin fein? Wir wol⸗ 
len ihn Saufen laifen und und einen andern nehmen; 
mid bünft fie machen's bei und auch fo. 

Buenco. Er bat eine fierlihe Zuſage gebrochen, 
unb feinen leichtiinnigen Roman, fein aefellfehaftliches 
Attachement. Mademoiſelle, Sie find bis ind innerite 
Herz beleitigt, gefränft. O mir ift mein Stand, daß 
ich ein unbebeutender rubiger Bürger von Madrid bin, 
nie fo beichwerlich, nie jo änaftlich gemefen ale jetzt, ba 
ich mich fo ſchwach, fo unvermögend fühle, Ihnen gegen 
ben falihen Höfling Gerechtigkeit zu ſchaffen! 


an cuern Blicken daß ihr's ſeid. Laßt mich zu mir ſelbſt 
fommen. Und dann! Eine reine unpartelifche Erzäh- 
lung ber ganzen Geribiihte, Die fol meine Handlungen 
beftimmen. Das Gefühl einer guten Sache foll meinen 
Entſchluß befeftigen; und alaubt mir, wenn wir Rede 
haben, werben wir Gerechtigkeit finden. 





Zweiter Act. 
Tas Saus bes Glavige,. 
Glavigo. 
Wer die Franzofen fein mögen, bie ſich bei mir ha⸗ 


Marie. Wie er noch Clavigo war, noch nicht Ar- | ben melden laſſen? — Frangofen! Sonft mar mir biefe 


chivarius des Königs, wie er der Srembling, ber An- | Nation mwillfonnmen! —Und warum nicht jept? Eo if 
tommling, der Reucingefüßrte in unierm Haufe war, | wunderbar, cin Menſch, ber fi) über fo vieles hinaus 
wie liefendmürbig war er, wie gut! Wie ſchien all fein ; jet, wirb boch an ciner Ede mit Zwirnofaͤben ange- 
Ehrgeiz, all fein Aufſtreben ein Kind feiner Liche zu ı bunden. — Weg! — Und wär’ ich Marien mehr ſchal⸗ 
fein! Für mich rang er nah Ramen, Stand, Gütern, | big ald mir felbit? Und it’8 eine Pflicht mich ungläd- 
er hat's, und ih! — — lid zu machen, weil mich ein Maͤbchen liebt? 
Guilbert kemmt. Ein Bedienter. 

( Heimlich zu feiner rau.) Der Bruder kommt. Die Fremden, mein Herr. 

Marie. Der Bruder! — (Sie zittert, man führt fle| Clavigo. Führe fie herein. Du ſagteſt doch ifrem 
in einen Exifel.) Wo? wo? Bringt mir ihn! Bringt Bedienten, daß ich fie zum rühftüd erwarte ? 


mic hin! 
Beaumarchais kommt. 

Meine Schwefter! (Ben ter älteften weg, nad ker jüng- 
fen zuftürgend.) Meine Schwefter! meine Sfreunte! O 
Schweſter! 

Marie. Biſt du da? Gott ſei Dank, du biſt da! 


Beaumarchais. Laß mich zu mir ſelbſt kommen. er fol mir nicht entwiſchen. Sein Sie ruhig; 


Marie. Mein Hery, mein armes Herz! 


Bedienter. Wie Sie befahlen. 
Elayigo. Ich bin gleich wieder Bier. 
Beaumarchais. Saint George. 
(Der Bediente fept Ihnen Stühle und geht.) 
Beaumarchais. Es ift mir fo leicht! ſo wohl! 
mein Freund, baß ich endlich Hier bin, daß ich ihn Babe; 
* 
Beine 


(8.) 


ften® zeigen Sie ibm bie gelafjenfte Außenſeue. 


Sophie. Berubigt euch! Lieber Bruder, ich hoffte, | Schwerter! meine Schweiter! Wer glaubte, daß du fo 


bich gelaffener zu fchn. 


unſchuldig ald unglüclich Hi? Es fol an ben Tag 


Beaumarchais. Selaffener! Seid ihr denn ge- | fommen, bu follit auf dad Grimmigite gerächt werben. 
laffen? Seh' ich nicht an ber zerflörten Geſtalt biefer ind bu, guter Bolt, erhalte mir die Ruhe ber Seele, 
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bie bu mir in biefem Augenblide gewähreft, daß Ich mit 


‚Herz oft ohne Aueſict einer glüdlichen Genährung be- 


len Pähteng in tm mitlien Eäen und fait. Mi ab 18 ln, Bu meinen Bi, 


Hug Sandie «ld möglich. 


Saint George. Ja biefe Klugheit, alled, mein ; 
Sreumd, was Cie jemals von Ucerlegung beiviefen! 


haben, nehm’ ic in Anfsruc. Sagen Sie mir'd zu, 
mein Befter, noch einmal, baß Cie bebenfen, io Gie 
find. In einem fremben Stänigreice, wo alle Ihre Ber 
fhäher, too al Ihr Gelb nicht im Stande if, Sie ger 
gen ie geheimen Mofhinen nichtsmrbiger Weinbe zu 


Beaumardais. Sein Cie rubig. Spielen Sie 
Ihre Nolle gut, er fol nicht wiſſen, mit welchem von 
un& beiben er'& zu tbun bat. Ich will ihn martern. D 
ich bin gutes Humord genug, um ben Kerl an einem 
langſamen (euer zu Braten. 

Eiavigo iommt wieter. 

Meine Herren, eo in mir eine Freude, Männer von 
eine Nation bei mir zu fchen, bie ich Immer gefäpt 
habe. 

Beaumardaid. Mein Herr, ich wünſche, daß 
aud) wir ber Ehre würbig fein mögen, bie Gie unfern 
Landoleuien anzutfun keiichen. 

Sains George. Das Bergnügen, Sie fennen 
zu Iernen, bat bei und die Bobentlicfeit überwunden, 
daß mir befihwerlih fein lonnten. 

ie der erle Anblic empfichtt, 
mich fo weit treiben. 

Beaumargaie. Fritic fann Ihnen nigt fremd 
fein von Unbefannten Geh ‚bt zu werten, ba Sie durch 
bie Vortrefflicfeit Ihrer Schriften ih eben fo fehr in 
ausroärtigen Meichen befannt gemacht Haben, ald bie 
anſchnlichen Acmier, bie Ihro Majeftät Ihnen anver- 
trauen, Sie in Ihrem Baterlande Biffinguiren. 

Elapigo. Der König hat viel Gnade für meine 
geringen Dienfke, und Bas Yubticum 
die unbebeutenden Verfuche meiner (ei 
dab id) einigermaßen etwas zu ber 4 
Gefämades in meinem Lande, zur 

fenföaften beitragen könnte. Den 
die und mit andern Nationen verbind 
aus ben enifernteften Geiftern rem 
bie angenchmfte Bereinigung unter be 
ten, die leider durch Staateverhaͤltniſſ 
werben. 

Beaumardaid. Es iſt entzüc 
fo reben zu bören, ber gleichen Einflu 
und auf die Wiffenfhaften hat. Auch 
Sie haben mir bad Wort aus dem M 
und mich geraic® Wegß auf das Anli: 
deffen Willen Cie mich hier fehen. ' 
geleßrter würtiger Männer bat mir di 
den, am jeben Orte, wo ih burdreif 
beit fände, einen Briefmechfel gwifcheı 
beften Köpfen bes Nönigreiche zu Rifie 
Spanier beffer ſchreibt al ber Berfe 
bie unter dem Ramen: der Denker, fo 
Mann, mit bem ich bie Ehre babe zu 

Elavigo (madt eine derdindliche Bi 

Beaumarhaid. Und der eine 
ber Gelehrten ift, indem er gewuht hat ı 
ten einen folden Grab von Weltfluah 
dem es nicht fehlen fann, bie glänzentı 
igen, beren ibm fein Charakter und 
würdig maden. I& glaube meinen 
angenchmern Dienit leiften zu fönnen, 
mit einem folgen Danne verbinde, 

Elarigo. Sein Vorſchlag in der 
erreünfhter fein, meine Herren: ich 
angenehmften Hoffnungen erfült, mit 

Goethe. 3.08. 














fel den Wünfchen Ihrer gelchrten Freunde genug 
thun zu fönnen; fo weit geht meine Eitelfeit nicht. Aber 
da ich das Gluͤc habe, daß bie beiten Köpfe in Epa- 
nien mit mir qufanımenhängen, ta mir nicht6 unbefanng 
bleiben mag, was in unferm weiten Reiche von eingel- 
nen, oft verborgenen Männern für die Wifienihaften, 
für bie Künfte geıban wird: fo fahe ich mic bioder als 
einen Golporteur am, ber Das geringe Berbienft hat, bie 
Crfinbung anderer gemeinhüpig zu maden; mum aber 
werd’ id) durch Ihre Dazwildenfunft zum Hantele- 
mann, ber das Ölüd hat, ducch Umfepung ber einhrie 
mifchen Probucte den Rubm feincd Vaierlandes audzu- 
$reiten, und barüber ed noch mit fremden Cchäpen zu 
bereiern. Und fo erlauben Sie, mein Herr, daß ih 
einen Mann, der mit folcer Greimürbigfei eine fo en⸗ 
genehme Beiſchaft bringt, nicht wie einen Fremden be⸗ 
Handle; erlauben Ei, Daß ic frage, mas für ein Gr« 
bäft, was für ein Anliegen Sie dieſen weiten Weg 
geführt Hat? Richt, ais wollt ich Durch biefe Indidere- 
tion eine eitle Neugierde befriebigen; nein, glauben 
©ie vielmehr, ba c& in ber reinflen Abficht geichicht, 
alle Kräfte, allen Einfluß, ben id) eima Haben mag, für 
ie zu verroenben: benn ich fage Ihnen zum Vorand, 
Eie find an einen Ort gefommen, wo ſich einem Frem- 
ben zu XuSfügrung feiner Geftäfte, befonbers bci Hefe, 
unzählige Cchmierigfeiten entzegenfehen. 
Beaumardais. Ihnchme cin fo gefäliged An- 
erbieten mit allem Pant an. Ich habe fine Gebeim- 
niſſe für Cie, mein Herr, und bieier Frtund wird bei 
meiner Ergählung nicht zu viel fein; cr IN faitfams won 
dem unterrichtet, mas ich Ihnen zu fagen habe. 
Clavigo (betradtet Eaint George mir Aufmertjamte). 
Beaumardals. Ein framöffher Kanfmann, 
ber bei einer ftarfen Anzahl von Kindern wenig Bere 
mögen befai, Hatte viel Correfrondenten in Epanien. 
Einer der reichften famı vor fünfzehn Jahren nach Pa- 
ri, unb that ipm den Vorfchlag: „Geht miz zwei ven 
euern Töchtern, ih nehme fie mit na Matrib, und 
verforge fie. Ih bin letig. babe, ohne Verwandte, 
fie werben das Glüd meiner alten Tage madıen, und 
i ibnen eine der anjchn« 








Man vertrante ihm bie lee und eine ber imaften 
Säioetern. Ter Bater übernahm, das Haus mit allem 
frangöflien Waaren qu verfehn, die man verlangen 
würde, unb.fe fatte alled ein gutcö Anfehn, bi6 ber 
Gorrefpondent mit Tobe abging / obne die Sranzefinnen 
im Geringſten zu bedenfen, bie fih dann in dem be» 
frorrlichen Galle fahen, allein einer neuen Hantlung 
vorzufteben. 

Die ältefte Hatte indeffen gebeiratbet, und unerachtet 
des geringen Zuftanbes ihrer Glüdögüter, erhielten fie 
fid) Dur) gute Aufführung und hr die Annchmlih- 
Hein {red Geiſtes eine Menge Freunde, die fich wec- 
let beeiferten, ihren Grebit und itre Gridäfte zu 
ermeltern, 

Elavigo (mirb Immer aufmerffamer). 

Beaumarbaid. Ungefähr um chen bie Zeit hatte 
fi6 ein junger Menke, ven den Canarifen Infein 
bürtig, in dem Haufe vorftellen laſſen. 

Ela sie (verliert ale Munterkeit aus feinem Geficht. 
und fein Grnt gebt nad und nad In eine Berlegenkeit über. 
Die Immer flhtbarer wich). 

Beaumardaid. Ungeadtet feincd geringen Gtan- 
deo unb —S nimmt man ihn gefällig auf. Die 
Frrauenzimmer, Die eine große Begierde zur franzöftfäen 
Spradı an ihm bemerften, erleichtern {kn alle Mittel 
ſich in weniger Zeit große Kenntniſſe zu smeaten. 
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Vol von Bezierde, ſich einen Namen zu machen, fülft | Entichloifenkeit, einen Verräther zu entlarven, mit blu⸗ 
er zuf den Gedainken, ter Stadt Madrid Das feiner | tigen Zuzen feine Steele auf fein Geſicht zu zeichnen, 
Maren neh unbekannte Vergnügen einer Wochen⸗ |und der Berrütber — bit Dur! 
ſchrift im Geſchmack des Englischen Zufdhauers zu ge-) Clasigo. Hören Sie mich, mein Herr — 3H Bin 
bea. Seine Freundinnen Iajjen ed nicht ermangeln, | — Ich habe — ich zweifle nicht — 
ibm auf alle Art beizuſtehn; man zweifelt nicht, DB | Beaumarchaid. Unterbrechen Sie mid nicht. Sie 
ein ſolches Unzernehrien großen Beifall finden wurde; haben mir nichts zu jagen und viel von mir gu hören. 
genug, ermuntert durch Die Hoffnung, nun bald ein; Run, um einen Anfang zu machen, fein Sie ſo gü- 
Menſch van einiger Bedcutung werden au fönnen, wagt | fig, vor dieſem Herrn, der erprek mit mir aus Franfe- 
ır cd, Der jüngſten einen Seiratbövorjhblag gu machen. reich gefonimen ijt, zu erflären: ob meine Schweiler 

Man nicht ihm Hoffnung. „Sucht euer Gluck zu durch irgend eine Treuloſigkeit, Leichtſinn, Schwach⸗ 
macen,“ ſagte Die älteſte, „und wenn euch ein Anıt, heit, Unart oder ſonſt einen Febler dieſt öffentliche Se⸗ 
die Gunſt des Hoftco, oder irgend ſonſt cin Mittel, ein ſchimpfung um Sie verdient habe. 

Recht wird gegeben haben, an meine Schwsiter zu den» | Clavigo. Nein, mein Herr. Ihre Schweſter, 
fen, wenn fie cuch dann andern Freiern vorzicht, kann Donna Maria, it cin Frauenzimmer vol Geiſt, Lies 


id ench meine Einwilligung nicht verſagen. benswürdigkeit und Tugend. 
Elavigo (bewegt ſich in dochter Rerwirrung auf feinem | Beau marchais. Hat ſie Ibnen jemals feit Ihrem 
Seiſel). Umgange cine Gelegenheit gegeben, ſich über fie zu be⸗ 


Beaumarchais. Die jüngfte fchlägt verfchiebene | klagen, oder jie geringer zu ahten? 
anſehnliche Partien aus; ibre Neigung gegen ben Men- | Clavigo. Nic! Niemals! 
ſchen nimmt zu, und bilft ihr die Sorge einer ungewii | Beaumardhais (aufſtehend). Und warum, Unge⸗ 
jen Erwartung tragen: ſit intereſſirt jüch für fein Glüd, | beuer! bart:jt du die Graujamfeit das Mädchen zu Tede 
wie für ihr eigenes, und ermuntert ihn, Das erſte Blatt | zu quälen? Mur weil Lich ihr Herz zehn andern vorzog, 
feiner Wochenſchrift zu geben, Das unter eine vielver⸗ | die alle rechriitsaffener und reicher waren als du. 
fereisenden Zitel erfiheint. Elavigo. Oh mein Herr! Wenn Sie wühten, 
Elayigo (it in der enıfepfichhten Verlegenbeit). wie ich verhept worden bin, wie ich Dur mancherlei 
Beaumarchais (gamıfalt). Das Werl macht ein Ratageber und Umſtaͤnde — 
erſtauntades Süd; der Konig felbit, durch diefe Tie- | Beaumardais. Genug! (Ju Saint Geerge.) Sie 
benswurdige Production ergept, gab Dem Autor öffent- baben die Redifertigung meiner Schwerter gehört; gchn 
liche Jei ven feiner Gnade, Man verſprach ihm dag | Se und breiten Sie es aus. Was ih dem Herrn wer- 
erite anſehnliche Amt, Das ſich aufthun würde. Bon |ter au fagen Babe, braucht feine Zeugen. 
dem Augenblick an entfernt er ale Rebenbuhler von Clavigo (tech anf. Saint George gebt). 
feiner Geliebten, indem er ganz öffentlich jih um fie| Bcaumarchais. Bleiben Sie! Bleiben Eie! 
bemudte. Die Heirath verzog fih nur in Erwartung | (Betde fegen fih nieter.) Da wir nun jo weit ſind, mil 
ber zugeſagten Verſorgung. — Endlich nach ſechs Jah⸗ Ih Ihnen cinen Vorſchlag thun, den Sie hoffentlich 
ron Harrend, ununlerbrochener Freundſchaft, Beiſtands | Billigen werten, 
und Yiche von Seiten des Maͤdhens; nad ſechs Jah⸗ Es it Ihre Convenienz und meine, daß Sie Marien 
ren Ergebenheit, Danfbarfeit, Bemühungen, heiliger | nicht beirathen, und Sie fühlen wobl, daß ich nicht ar» 
Birjicherungen von Seiten des Mannes erſcheint das fommen Bin, ben Komödienbruder zu machen, der den 
Amt — und er verſchwindet — Roman entwickeln und feiner Schweſter einen Mann 
Elayigo. (Es entfäbet ibm ein tiefer Seufzer, ben er zu ſchaffen will. Sie haben ein ehrliches Maͤdchen mit 
verbergen fuhr, und ganz außer fi if). kaltem Blute befibimpft, weil Sie glaubten, in einen 
Beaumarchais. Die Sache hatte zu großes Auf- | fremden Lande jei fie ohne Beiſtand und Rider. So 
ſehn gemacht, ala daß man Die Entwicklung ſollte gleich» | handelt ein Niederträchtiger, ein Nichtswürdiger. Knd 
gultig angefehen haben. Ein Haug für zwei Familien |alio, zuvörderſt erflären Sie eigendändig, freimilig, 
war gemietbet, Die ganze Statt forach Davon. Alle | bei offenen Thüren, in Gegenwart Ihrer Bedienten: 
freunde waren aufs Höchile aufgebracht und fuchten daß Sie ein abfıheulicher Menſch find, der meine Schwe⸗ 
Nabe. Man wendete fich an mächtige Gönner; allein ſter betrogen, werrathen, fie ohne bie mindeite Urſache 
der Nichtamärdige, der nun fihon in Die Eabalen des | ernichrigt bat; und mit dieſer Erflärung geh' ih nad 
Hoſs initiirt war, wiiß alle Bemühungen fruchtlos zu | Aranjuez, wo ſich unfer Geſandter aufdalt, ich zeige fic, 
machen, und acht in feiner Inſolenz fo weit, daß er ed | ich faffe fie drucken, und üserinergen it der Hof und bie 
wagt, den Unglücklichen gu drohen, wagt, denen Sreuns | Stadt Dason überſchwemmt. Ich babe mächtige Freunde 
den, die ſich zu ibn begehen, ind Geſicht zu fagen: Die! bier, babe Zeit und Geld, und das Alled wend' ich an, 
Franzöſinnen ſollten ſich in Acht nebmen, er bicte ſie um Sie auf alle Weife aufd Grauſanmiſte zu verfolgen, 
auf ihm zu ſchaden, und wenn jie ſich unterfläinden, et» | bio ber Zorn meiner Schweſter ſich legt, befriebigr iſt, 
was gegen ihn zu unternehmen, fo wär'd ihm ein Teich“ | und fie mir felbit Einhalt thut. 
6:8, jie in einem fremden ande zu verderben, wo ſie Clavigo. Ich tbue dieſe Erflärung nicht. 
ohne Schutz und Hälfe feien. Beaumarchais. Das glaub‘ ich, denn vieleicht 
Tas arme Mädchen fiel auf dieſe Nachricht in Con⸗ | tbär' ich fie an Ihrer Stelle eben jo wenig. Aber bier 
sullionen, die ihr den Tod drohten. In der Tiefe ihres |ijt das andere: Schreiben Sie nicht, fo bleib’ ich ven 
Jammero fihreibe Die ülteite nach Sranfreich die offene | dieſem Augenblid bei Ihnen, ich verlaife Sie nit, Ih 
bare Beſchimpfung, Die ihnen angerhun worden. Die | folge Ahnen überall hin, bid Sie, einer ſolchen Geſell⸗ 
Nachricht bewegt ihren Bruder aufd Schredlichfte, er ſchaft überdrüfjig, hinter Buenretiro meiner los zu wer» 
verlanat feinen Abſchied, um in einer fo verwirrten |den gejucht baben. Bin ich glüdlicber ald Sie; o°ne 
Sache ſelbſt Rath und Hülfe zu ſchaffen, er iſt im Fluge den Geſandten zu fehn, ohne mit einem Menjiben dier 
von Parid zu Madrid, und der Bruder — bin ich! der geſprochen zu haben, faſſ' ich meine ſterbende Schweſter 
Alles verlaifen bat, Baterland, P lichten, Familie, |in meine Arme, bebe fie in ben Wagen und fehre mit 
Stand, Vergnugen, um in Spanien eine unichulbige | ihr nach Frankreich zurück. Begünſtiat Sie das Schick⸗ 
unglückliche Shweiter zu rächen. ſal, jo hab’ ich dad Meine gethan, und fo lachen Sie 
Jh lomme bewaffnet mit der beiten Sache und aller | denn auf unjere Saiten. Unterdeffen das Frühſtück! 


— — —— — — — — —— — — — — — — — — — 
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Eesumardeig tt die Esel. din 
'Gelclate. Peaumarhais nimmt feine Taf. und geh! 


ee anfe hen (are foren, Ce @rmäite Brand.) | 


Elavigo. Luft! Luft! — Das fat dich 
angepadt wie einen Knaben — Wo bift bu, 
Bic willt du das enden? — Ein fhredliche 
in den Did) beine Tporbeit, deine Berränhen 

at! (Gr greift nach tem Tegen auf dem Tiſche.) 
und gut! — (2äßt itn fiegen.) — Unb ba waͤre kei 
— Wine, als Zob ober Merb? abffeligr 








Tas unglüdlihe Mädeben ihres Ichten arte ine 


einzigen Beitandes zu berauben, ihreö MBrutere 


Des cbeln, braven Menften Blur fehen! — Und p 
ten boppelten, unerträglicyen giuch einer vernichteten 
OD das tar bie Ausficht 


Samilie auf dich zu laden! 





nicht, ald das liebenewürbige Gefhöpf dich bie erſten 
Stunden ihrer Belanniſchaſt mit fo viel Reizen anjeg! 
Und ba du fie verlieh, 
Folgen beiner Schanteb: 
kein in 












Aber eine Sera ir auf in pofnat Dr 


Hear! 

Beaumardals. Was beſchliehen Sic? 

Glavigo. Hören Sie mich! Mein Betragen ge 
Ihre Schwefter iſt nicht zu entihuldigen. Die Eitel 
hat mid) verführt. Ic fürdtete, meine Plane, m, 
Ausfihten auf ein ruhmvolles Leben durch dieſe | 
rath zu Orunbe ju richten. Hätte ig wiffen fönnen, 
fie fo cinen Bruber habe, fie würde in meinen u 
feine unbebeutenbe Syrembe gervefen fein; ich würde 
anfchnlichften Bortbrife von biefer Bebinbung gi 
haben, Cie erfüllen mich, mein Herr, mit der 
Hohadtung für Sie; und indem Sie mir Ari 
Beife mein Unredt lebhaft empfinden machen, fü 
Sie mir eine Begierke ein, eine Auf lee wieder 
au madien. Ich werfe mich zu Ihren Büßen! de 
Eie! Helfen Sie, wenn’ nögli {f, meine & 
audtilgen unb das Unglüd endigen. Geben Gie 
Ihre Schweiter wicher, mein Herr, geben Cie ı 
Ar! Wie glüdlich wär! ih, von Aprer Hand eine & 
fin und bie Bergebung aller meiner Gebler u erhal 

Beaumardaid. Es iftzu fpät! Meine Schw 
licht Sie nicht mehr, und ich verabicheue Sie. Sch 
ben Sie bie verlangte Erflärung, ba6 if alled, wad 
von Ahnen fordere, unb überlaffen Cie mir die Se 
falt einer auegefudten Rad. 

Elavigo. Ihre Hartmädigfeit ift meber ger 
noch flug. IA gebe Ahnen zu daß ed Bier nid 
mid anfommt, ob ich eine fo fehr verfhlimmerte S 
wieder gut machen will. — Ob ich fie gut machen faı 
as hängt von pem Herzen ihrer vortrefflichen Sch 
ler ab, ob fie einen Eienben wicber anfehen mag, 
nicht verbient, bad Tageslicht zu fehen. Allein? 
Blicke if’, mein Herr, des zu prüfen und barnadı 
Im betragen, ocean Ihr Schritt nicht einer jugendii 
umbefonnemen Hipe äbnlid fehen fol. Wenn Do 
Maria unseweglich ift; o ih fenne das Herz! o 
Güte, ihre himmliihe Seele fümebt mir ganz Ich 
vor! Wenn fle unerbitterlich if, dann üjte® Zeit, n 


Beaumardais. Ich beſtehe auf der Erflär 

Elavigo (nad dem Tiſch zu geht). Und mem 
nas bem greife? 

Beaumarhais (aebent). Gut, mein Herr! Sa 
mein Sem! 

Elavigo (ihn mrädtaltent). Noch ein Wort. 





baben De gute Sade; laffen Sie mich die Rlug,... 


Bebienter Being, a für Sie haben. 


ff du nicht bie gräßlichen 
Belde Seligeit wartete 
ihren Armen! in ber Grcunbiaft fold eines 

Marie, Marie! O daß du vergeben fönn- 
m ich zu deinen Füßen das Alles abweinen 
— Und warum nice? — Mein Herz geht mir 


Bedenfen Sie, was Cie thun. Auf 
beide Faule find wir alle unmicderbringlic verloren. 

Müpr' ich nicht für Schmers, für Beängftigung unter 
‚gehn, wenn ibr Blut meinen Tegen färben follte, wenn 
id Marien noch über all ihr Unglüd auch ihren Bru- 
ber raubte, und dann — ber Mörder des Clavigo würbe 
bie Porenäen nicht zurüd meſſen. 

BeanmarKais. Die Erklärung, mein Herr, bie 
Erflärung! 

Elavigo. So fei'sbenn. IA will alles thun, 
um Cie von ber aufrichtigen Gefinnung zu überzeugen, 
bie mir Jhre Gegenmart einflößt. Ich will bie Er- 
Märumg fereiben, ich will fle fchreiben aus Ihrem 
Munde. Rur verfprehen Sie mir nicht eher Gebrauch 
baven zu maden, bis ih im Etanbe geweſen bin, 
Tonna Maria von meinem geänterten, reucvollen 
Herzen zu überzeugen; bis ih mit Ihrer Xelteften ein 
Wort gefproden, die dieſe ifr aütiged Derwort bei 
meiner Geliebten eingelegt hat. Co lange, mein Herr. 

Branmardald 36 gehe nach Aranjug. 

Elavigo. Gut denn, bi6 Sie mwieberfommen, fo 
lange — bie Erflärung in Ihrem Pertefentlie; dab? 
i& meine Vergebung nicht, fo Taffen Ste Ihrer Radıe 

len Bauf. Tiefer Borfälag it gerecht, anftänbig, 

8, und wenn ie nit wollen, fo fe'6 denn unter 

& beiben um Leben und Tod gefpielt. Und der das 

„fer felner Mebereilung wird, find immer &te und 

re arme Schweſter. 

Beaumardais. Es ſteht Ihnen an, bie zu be» 

nern, bie Sie unglüdlid; gemadtt Haben. 

Elavi go (fd fepend). Eind Sie das zufricten? 

Braumaraait. Gut denn, ich gebe nach! Aber 

gie länger. 3% fomme von Nranjueg, 
"age, id Höre! Und fat ınan Ihnen nicht vergeben, 

e ich benn hoffe, wie icd's wuͤnſche! Gleich auf, und 

t dem Zeuel in bie Druderei, 

Elavigo (nimmt Sarler). ie verlangen Sie ot 

Braumargale. Mein Herr! in Gegenwart Ihrer 


nten. 
Elavigs. Boy tast 
Beaumarcais. Befehlen Eie nur daß fle in 
"anftoßenben Galerie gegentwärtig find. an foll 
bt fagen baß ich Cie gextwungen habe. 
Slavigo. Welche Bebenflicteiten! 
Beaumardais. Id bin in Spanien, und habe 
1 Ihnen zu thun. 
Elavigo. Nun benn! (Riingelt. Cin Bekientr.) 
aft meine Prute jufommen, unb begeht euch auf bie 
uerie Berbel. 
er Delete get, Me übrien Termen unt Bfapn tie 


alanign. ie überlaffen mir Die Erflärung zu 

reiben. 

Beaumardais. Nein, mein Herr! Sähreiben 

ie, td Bitte, ſchreiben Sic wie ich's Ihnen fage. 

Elayigo (färeldr). 

Beaumarchals. AG Unterzeichneter, Joſerh 

avigo, Archidarius des Koͤnlgo — 

Elavigo. Des Königs. 

Beaumardatd. Vefenne, daß, nachdem ih In 

an Haufe der Mabam Guilbert freundfhaftlich auf- 

aeınmen worden — 

Elavigo. Worken. 

Benumargeie Ih Mabemoifelle von Bean- 
ihre Saweſter buch hundertfältig-mieder- 

I ‚Heiratbönerfprehungen betrogen habe. — Haben 

eat 

Glavigo. Mein Her! 

Beaumarhats. Haben Sie ein ander Men 


I ar 





Clavige. Jh tie — 

Beaumarcdaio. Beresen dabe. Wis Sie ge⸗ 
than haben, finnen Sie ja 225 cher ſchreiben. — Ich 
babe fie weriaiten, <Sre BaB irgend ein Feier aber 
Schwachbeit 23 ihrer Seite eenen Vorreend oder En:- 
ſchuldigung Dies Meiscted veranteſſet hütz. 

Elasisz: Nun? 

Braumardaid. Im Begentbeil it die Auffüb⸗- 
rung des Frauenzimmerd iamer sein, umadiız uSd 
aller Ehrfurti rmurbıa serseten. 

Cla⸗orge. Vuͤrdig geretin. 

Bearmarcdeiie. Je bekenre, deß ih durch 


we ie 
mein Betragen, Den Leichſina meiner Roten, derd Ne 
Audlezung, Ser ſie untızwarfin waren, catli Bielzd 
tugenthifie Francarimæer eaiedrier bade; medmeren 
ich ſie um Berz:bung Bine, 05 id und glei richt werth 
achte ſie zu crba! 


sn 


Elasizsttairmne, 
Besum:ichrid, Sheitn Sie! Ssvzeiben Zie! 


— Welses Ziuzrie td mit frecm Wißer und unge 
gmunzn sen mir gezeben babe, mit dem beisuderu 
Verfpresen, daß wenn Met Saturachen ber Belcidig⸗ 
ton nicht binretchend Sein ſolte, 16 bereit din te auf 
ed: andere rürteriife Dee zu geben. Radrid. 
Elarisottersst meriegen Arionsen Ch weggufe-. 
gem, une reche et as Dazıern Ich Hase miteinen be⸗ 
leidigten, aber mit einen edıin Merſchen au fun. Sie 
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€ c lavigo. Erbrany auf cinen Zmeifampf, ober bie 
rkören:. 

KGarisd. Das lette war did seiheitite. Werwirb 
ven Leser gegen cinen fa rcmanfinsen STaBen Wagen. 
Und farterte er dee Parier unzetün? 

Giaytas. Er Birtirte mird, und ih mupte bie 
Berienten in die Malerie mmfen. 

warlad Ib wertch'! As! nun bab' ih dich, 
Serrchen! Das bricht ihm den Hels. Heiß’ mi einen 
Str:iker, mern ih der Buben nit in zwei Tagen 
im Wefangzip babe, und mit Dem nächſten Zrandyart 
n2& Indien. 

Elzsizo. Rein, Eirled. Tie Sache ficht anders 
id du terbt. 

Garl:d Mit 

Elzetzs. Ih batte bur& Feine Verminlung, durch 
mein eifrized Beſtreben, Verzeibung yon der Unglück⸗ 
lichen zu erbeten. 

Garlıdg. Klarise! 

Clarigo. Ih Bote all Bad Vergangene ın tilsen, 
dad Zerrüttete eder berzuſteller, und te in meinen 
Argen und in den Auzen ber Welt wieder zum chr- 
Gihın Nann gu werten. 

Carloe. Zum Ieufel, bit bu kindiſch geworden? 
Men ſrürt Did ded immer un, Lay du ein Gelehricr 
Bit. — Dis 05 betsären su leſſen! Siebſt Du nicht, Dap 
das ein einfältiz auegelegter Mon in, um dich ind 


kalten Ihr Wort, und bieten Abre Rabe auf. In! Hera zu iprenzen? 


dieſtr einzizen Resitit, in dieſer Pofmung beb’ ih! 
Bas Nhimrfiıche Varier sen mir geſtellt, wezu mi. 
font nihra gebratt batte. Aber ebe ih ed mage ver, 


Donna Maria zu treten, bab' ih beſchleſſen jemanden 
ben Auftrez zu geben, 
für mich au ſrrechen — und der Menn iind Sie, 


ir Bit ihr Band Wort zu reden, 


Claævigo. Ren, Carloe, er mill die Heirath nicht; 
fe ſind dagegen, te mil nichts won mir hören. " 

Carlee. Das it Die richte Köhe. Mein, gumr 
Freund, nimm mir's niht übel, ich hab' wohl in Komb 
dien ge’eben, DIE man tinen Landjunker ſo seprellt hat. 

Elusigo. Tu kelsidigit mid, Ach bite, fpare 


Beaumarchaio. Piben Sie ich das nicht ein. | Deinen Humor auf meine Hochzeit. Sch bin entſchleſ⸗ 
Clavige. Weniaitend ſagen Sie idr die bittere | ſen Marten zu beirsiben, freirsillig, aus innerm Trieb. 


herzliche Reue, die Sie an mir geieben haben. Das iſt Meine ganze Harfnuma, meine ganze Glückicligkeit rubt 
alles, alled, warum ih Sie bitte; Ichlagen Sie mir'e auf dem Gebanfen, isre Vergebung ur erbalten. Und 


nicht ab; ih mükte einen andern, weniger fräftigen : 


Bariarecber wahlen, und Sie find ihr ia eine treue Er- 


funten baden. 

Besumarseis. Gut, das kann id, dad will 
id. Und ſo Adieu. 

Clavigs. Leben Eie meh! (Gr will feine Sant 
neemen, Raumarhaie balt Nie sarud.) 

Elarigotadam. So unerwartet aus einem Zu- 
fland in der antırn. Man taumelt, man träumt! — 
Dieſe Erklarung, ih baue ſie nicht geben tollen. — E3 
kam ſo ĩichrell, ſo unerwartet, ald ein Tonnermetter! 

@arlos Iommt. 

Was hat ku für Beſuch gehabt? Das ganze Haus 
it in Beweguna: mas giebts? 

Elariao. Mariend Bruber. 

Earlox. Ich yermuther'd. Der Hund von einem 
arten Bedienten, der ſonſt bei Guilberts war und ber 
miz nun träticht, wein ed ſchon seit geſtern, dañ man 
ibn ermartit babe, und trifft mich erſt Dieien Augen- 
blick. Er war ba? 

Clavigo. Ein vortrefflicher Junge. 

Carloes. Den wollen wir bald los fein. Ich babe 


nah Ber Hinmel wie sormaid; 
zäblung ſchuldig. Erzählen Sie ihr wie Sie mich ge= 


dann fahr‘ bin, Stolz! An der Brut Dieter Lieden liegt 
alter Rubm den ich er» 
werbe, alle Größe zu ber ich mich erbebe, wirb mich mit 
doppeltem Gefühl nudtulien: denn Dad Midchen theilro 
mit mer, Die mich zum dodpelten Menſchen macht. Peb’ 
wohl! ih muß hin! ich muß Die Guilbert wenigſlens 
ſorcchen. 

Carlos. Warte nur Bid nach Tiſch. 

Elarigo. Seinen Augendlick. (&8.) 

Carles ſitm nebiehene und eine Meile ſchweigent.) 
Da macht wieber jemand einmal einen Dummen eauit. 

(Ab. 


Dritter Act. 
Builbtert3 Debnung. 
Sophie Builbert. Marie Beaumarchais. 

Marie. Tu bat ihn arfchen? Mir zittern alle 
Glieder! Tu daft ihn geiehen? Ich mar nah an einer 
Obnmacht, ale ich borte er füme, und du baft ihn ge> 
feben? Nein, ich kann, ib werde, nein, ich kann ihn 
nie mwicber jeben. 

Sophie. Jh war aufer mir als er hereintral; 


ben Weg über ſchon geſponnen! — Was hard denn ge- |benn ach! liebt' ih ihn nicht, wie du, mit ber vollſten, 
gchen? Kine Audforderung? cine Ehrenerflärung?:reiniten, ſchweſterlichſten Liebe? Hat mich nicht feine 
Bar er fein bigig, der Burfih? ı Entfernung gefränft, gemartert — und nun, ben Rück⸗ 
Clasine. Er verlangte eine Erflärung, daß feine, fchrenden, Den Reuigen gu meinen Füßen! — Schweſter! 
Schbroeſter mir feine Gelegenheit zur Beränderung ge⸗ ed it wes bezaubernded in feinem Anblid, in dem To⸗ 
geben. feiner Stimme. Er — 
Garlod. Und bu baſt fie ausgeſtellt? Marie. Rimmer, nimmermehr! 
Elavigo. Ad hielt es fürs Beſte. Sopbie. Er iſt noch ber Alte, noch eben das gute 
Gartos. Gut, fehrgur! Iſt ſonſt nichts vorgefallen ? janfte, füblbare Herz, noch chen die Heftigkeit der Lei⸗ 
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denſchaft. E8 iſt noch eben die Begier, gelicht zu wer⸗ |wünfche daß Marie ſich entſchließen koͤnnte, Clavigo 


den, und das aͤngſtliche marternde Gefühl, wenn ihm 
Neigung verſagt wird. Alles! Alles! Und von bir 
fpricht cr, Marie! wie in jenen glüdlichen Tagen der 
feurigften Leidenſchaft; es ift, ald wenn bein guter Geiſt 
Diefen Zwiſchenraum von Untreu und Entfernung feloft 
veranlaßt habe, um das Einförmige, Schleppende einer 
langen Bekanntſchaft zu unterbredhen und dem Gefühl 
eine neue Lebhaftigkeit zu geben. 

Marie. Tu red'ſt ibm das Wort? 

Sophie. Rein, Schweſter; auch verſprach ich's 
ihm nicht. Nur, meine Beſte, ſeh' ich die Sachen wie 
ſie ſind. Du und der Bruder, ihr ſeht ſie in einem 
all zuromantiſchen Lichte. Du haft das mit gar man⸗ 
chem guten Kinde gemein, daß dein Liebhaber treulos 
ward und dich verließ! Und daß er wieder kommt, reuig 
ſcinen Fehler verbeſſern, alle alten Hoffnungen erneuern 
will — das iſt ein Glück, das eine andere nicht leicht 
von ſich ſtoßen würde. 

Marie. Mein Herz würde reißen! 

Sophie. Ich glaube dir. Der erfte Augenblid 
muß auf dich eine empfindliche Wirkung machen — und 
dann, meine Befte, ich bitte dich, halt! dieſe Bangigfelt, 
diefe Verlegenbeit, die dir alle Sinne gu übermeiflern 
fheint, nicht für eine Wirkung bed Haſſes, für feinen 
Widerwillen. Dein Herz fpricht mebr für ihn als bu 
es glaubit, und chen barum trauft bu dich nicht ihn 
wieder zu fchen, weil bu feine Rüdfchr fo fehnlich 
wünfceft. 

Marie. Sei barmberzig. 

Sophie Tu folk glüdlich werben. Füuhle ich 
daß du ihn verachteteft, baß er bir gleichgültig würe, fo 
wollt‘ ich Fein Wort weiter reden, fo follt’ er mein An- 
geficht nicht mehr fehen. Doch fo, meine Liebe— Du 
wirjt mir danken, daß ich Dir geholfen habe dieſe ängft- 
liche Unbeſtimmiheit zu überwinden, bie ein Zeichen 
ber innigften Liebe ift. 

Die Borigen. Guilbert. Buenco. 

Sophie. Kommen Sie, Buenco! Guilbert, fom- 
men Sie! Helft mir biefer Kleinen Muth einſprechen, 
Entichloffenheit, jet da eo gilt. 

Buenco. Ich wollte daß ich fagen bürfte: nehmt 
ihn nicht wieder an. 

Sophie. Buenco! 

Buenco. Mein Herz wirft ſich mir im Leib’ her⸗ 
um bei dem Gedanken: Er foll biefen Engel noch be- 
fipen, den er fo ſchaͤndlich beleidigt, ben er an das Grab 
geſchleppt hat. Und beſizen? — warum? woburd macht 
er Dad alles wieder gut was cr verbrochen hatt — Daß 
er wicherfehrt, daß ihm auf einmal beliebt wiederzu⸗ 
kehren, und zu fagen: „Seht mag ich fie, jebt will ich 
fie." Juſt als wäre dieſe treffliche Seele eine verdaͤch⸗ 
tige Waare, bie man am Ende dem Käufer doch noch 


are Band zu geben, Denn — (lädelne) ihr Herz has er 
ße — 


Marie. Ibhr feid graufam. 

Spphie. Hör’ ihn, ich bitte Dich, hör’ ihn! 

Builbert. Tein Bruder bat ihm cine Erflärung 
abgedrungen, bie dich vor den Augen aller Welt redht- 
fertigen foll und bie wird und verderben. 

Buenco Wie? 

Maria, DO Gar! 

Guilbert. Er ftellte ſich aus in der Hoffnung 
dich zu bewegen. Bewegt er dich nicht, fo muß er alles 
anwenden um dad Papier zu vernichten; cr kann's, er 
wird’. Dein Bruber will es gleich nad) feiner Rüd« 
febr von Aranjuez bruden und audftreuen. Sch fürchte, 
wenn bu beharreft, er wird nicht zurüdfehren. 

Sophie. Pieber Builbert. 

Marie. Ich vergehet 

Guilbert. Elavigo fann has Papier nicht aus⸗ 
fommen laffens Berwirfft bu feinen Antrag und er ift 
ein Mann von Ehre, fo geht er Deinem Bruber entge» 
gen und einer von beiben bleibt; bein Bruder fterbe 
oder fiege, er ijt verloren. Ein fremder in Spanien! 
Mörber diefes geliebten Höflings ! — Schweſter, e6 iſt 
ganz gut daß man edel denft und fühlt; nur, fich und 
die Seinigen gu Grunde zu richten — 

Marie. Rathe mir, Sophie, Hilf mir! 

Guilbert. Und Buenco, widerlegen Sie mid. 

Buenco Er wagt's nicht, er fürchtet für fein Le⸗ 
ben; fonft hätte er gar nicht gefchrieben, fonft böt' er 
Marien feine Hand nicht an. 

Guilbert. Defto fchlimmer: fo findet er hunbert, 
bie ihm ihren Arm leihen, buubert, die unferm Bruder 
tüudifch auf dem Wege das Leben rauben. Ha! Buence, 
bift du fo jung? Ein Hofmann follte feinen Meuchel- 
mörder im Sold haben ? 

Duenco. Ter König ift groß und gut. 

Guil bert. Auf denn! Durch all die Madern bie 
ihn umſchließen, die Wachen, das Cercmoniel, und alle 
das, womit die Hofſchranzen ihn von ſeinem Volke ge⸗ 
ſchieden haben, dringen Sie durch und retten Sie ung! 
— Ber lommt? 

&lavigo lommt. 

Ich muß! Ih muß! 

Marie (thut einen Schrei, und fallt Sophien in bie Arme.) 

Sophie. Graufamer! in welden Zuftand verfeßen 
Sie und! (Guilbert und Buenco treten zu ihr.) 

Clavigo. Ja fie iſt's! Eie iſt's! Und ich kin 
Clavigo. — Hören Sie mid, Beſte, wenn Sie mid 
nicht anfehen wollen. Zu der Zeit, ba mich Guilbert 
mit Freunblichkeit in fein Haus aufnahm, ba ih ein 
armer unbebeutender Junge war, ba ich in meinem 
Herzen eine unüberwindliche Reidenfchaft für Sie fühlte, 


nachwirft, wenn er euch ſchon durch die niedrigften Ge- | war's ba Verdienft an mir? Ober war's nicht vielmehr 


bote und jüdiſthes Ab- und Zulaufen bis aufs Marfı 
gequält hat. Rein, meine Stimme fricgt er nicht, und 
wenn Mariend Herz felbft für ihn ſpraͤche. — Wiederzu⸗ 
kommen, und warum denn jet? — jetzt ? — Mußt' er 
warten bis ein tapferer Bruder käme, deffen Rache er 
fürdten muß, um wie ein Schulfnabe zu fommen und 
Abbitte zu thun? — Ha! er ift fo feig', ald er nichts⸗ 
würdig ift! 

Guilbert. Ihr redet wie ein Spanier unb als 
wenn ihr die Epanier nicht fenntet. Wir ſchweben 
dieſen Augenblid in einer größern Gefahr, als ihr alle 
nicht ſeht. 

Marie. Beſter Guilbert! 

Guil bert. Ich ehre die unternehmenbe Eeele un⸗ 
ferd Bruders, ich habe im Stillen feinem Heldenmuth 
jugefehn, und wuͤnſche daB alles gut ausfchlagen möge, 


innere Uebereinſtimmung ber Charaktere, geheime Zu- 
neigung bed Herzens, daß auch Sie für mich nicht un⸗ 
empfindlich blieben, daß ich nad) einer Zeit mir ſchmei⸗ 
deln konnte, bied Herz ganz zu befigen? Und nun — 
bin ich nicht eben derfelbe? Warum follt’ ich nicht hof⸗ 
fen bürfen? Warum nicht bitten? Wollen Sie einen 
Freund, einen Geltchten, den Sie nad) einer geführli- 
chen, unglüdlihen Eerreife lange für verloren geachtet, 
nicht wieder an Ihren Bufen nehmen, wenn er unver» 
muthet wicherfäme, und fein geretteted Leben au Ihren 
Fügen legte? und habe ich weniger auf einem ſtürmi⸗ 
(chen Mecre die Zeit geſchwebet? Eind unfere Leiden⸗ 
fchaften, mit denen wir in ewigem Streit leben, nicht 
fchredlicher, unbezwinglicher, als jene Wellen, die ben 
Unglücklichen fern von feinem Vaterlande verfchlagen! 
Marie! Marie! Wie können Ste wik Ken, WR 
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Clavigeo. Ich dächte — 


Glavigo. Erbrang auf einen Zweikampf, ober bie 


Beaumarhaid. Betrogen babe. Was Sie ge- | Erklärung. 


than haben, können Sie ja noch cher fchreiben. — Ich 


Carlos. Das Iepte war das geſcheidſte. Wer wirb 


babe fie verlaffen, ohne daß irgend ein Fehler ober | fein Leben gegen einen fo romantiſchen Fratzen wagen. 
Schwachheit von ihrer Seite einen Vorwand oder Ent- | Und forderte er dad Papier ungeitüm ? 


fulbigung biejed Meineibs veranlaffer hätte, 
Clavigo. Nun? 
Beaumarhais. Im Gegentheil ift die Auffüb- 


Clavigo. Er bictirte mir's, und ich mußte bie 
Bebienten in die Galerie rufen. 
Carlos. Sch verfich'! Ab! nun bab’ ich dich, 


rung des Frauenzimmersd immer rein, untabelig und | Herrchen! Das bricht ihm ben Hald. Heiß‘ mich einen 


aller Ehrfurcht würdig gemefen. 
Clavigo. Würdig gemein. 


Schreiber, wenn ich den Buben nicht in zwei Tagen 
im Gefangniß babe, und mit dem nächſten Trandyart 


Beaumarchaiis. Ich befenne, baß ich durch nach Indien. 


mein Betragen, ben Leichtſinn meiner Reben, burch die 
Auslegung, der fie unterworfen waren, öffentlich dieſes 
tugendhafit Frauenzimmer ernicdrigt babe; weowegen 
ich ſie um Vergebung bitte, ob ich mich gleich nicht werth 
achte fie zu erbalten. 

Clavigo tbält inne), 

Beaumurkbaid. Screiben Sie! Schreiben Sie! 
— Welches Zeugniß ich mit freicm Willen und unge⸗ 


Clavigo. Rein, Carlos. Tie Sache ſteht anders 
als du denkſt. 

Carlos. Wie? 

Clavigo. Ich hoffe durch feine Vermittlung, durch 
mein eifriges Beſtreben, Verzeihung von ber Unglück⸗ 
lichen zu erhalten. 

Carlos. Clavigo! 

Clavigo. Ich home all das Vergangene zu tilgen, 


zwunzen son mir gegeben babe, mit dem beſondern das Zerrüttete wieder berzuſtellen, und jo in meinen 
Verſprechen, daß wenn dieſe Satiöfactton der Beleidig- | Augen und in den Auzen der Welt wieder zum ehr⸗ 
ten nicht hinreichend jein ſollte, ih bereit bin fie auf lichen Mann zu werden. 


alle andere erferderiihe Weiſe zu gchen. Madrid. 


Carlos. Zum Teufel, bit bu lindiſch geworben? 


Elavpigoticht auf, wirkt ten Bedienten ſich wegzube | Man fpürt dich doch immer un, daß bat cin Gelchrter 
gehen, unt reiht idm das Farier). Ich Fabe mit einem be⸗ biſt. — Dich fo betbören au larfen! Zieht Pu nicht, Daß 


leidigten, aber mit einem edeln Menichen zu tbun. Sie 
kalten Ibr Wert, und fihieben Ibre Race auf. In 
dieſer einzigen Rüdiitr, in dieſer Hoffnung hab’ ich 
das Shimpflihe Papier von mir gertellt, wozu mic 
font nichts gebract baͤtte. Aber che ich c& wage ver 


das ein einfaltig audgelegter Plan it, um Dich ind 


Garn zu iprengen? 


Elavigo. Nein, Carlee, er mil bie Heirat nicht; 
jte iind Dagegen, ſie wil nicktd von mir beren. 
Carloe. Das it Die rechte Höbe. Wein, guter 


Donna Marix zu treten, hab’ ih beſchloſſen jemanden (freund, nimm mir's nicht übel, ich bab' wobl in toneßb 


ben Auftrag zu arben, mir bei ihr dad Wort gu reden, 
für mich au ſorechen — und der Mann find Sie. 

Beaumarchaié. Rilden Sie ih das nict ein. 

Clavigo. Wentaftend lagen Sie ihr Die bittere 
herzliche Reue, Die Sie an mir geſeben haben. Das if 
alles, alled, warum ih Sie bitte; Schlagen Sie mir's 
nit ab; ich müfte einen andern, weniger Fräftigen 
Berfaraber wäblen, und Sie find ihr ja eine treue Er⸗ 
zählung ſchuldig. Erzählen Sie ihr wie Ste mid) ge⸗ 
funden baden. 

Beaumurdeie. Gut, das kann ich, das will 
id. Und ia Adien. 

Clavige. Leben Sie wohl! Er will feine Sant 
nehmen, Beaumardbars bält fle gurud.) 

Elarigetalein). Sp unerwartet aus einem Zu⸗ 
find in ben andern. Man taumelt, man träumt! — 
Diele erllärung, ich bitte fie nicht geben follen. — Eo 
Iıı je ſchnell, jo unerwartet, ald ein Donnerweiter! 

&arlos Icmmt. 

Das baſt ku für Beſuch gebabt? Das ganze Hand 
it in Dewegung; mad siebte? 

Glarigs. Mariend Bruber. 

Carlee. Id sermurher's. Der Hund von einem 


alten Bedienten, der ſonſt bet Guilbertd war und der | 
wir num tritiche, weiß ed ichen jet geflern, daß man | 
td erwartet habe, und trifft mich erit dieſen Augen- ı 

|fehen? Rein, ih kan, ich werte, nein, ih fann ihm 
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den Weg ũber ſchen serssunen! — Vaso har's denn ge⸗ 


bil. Er wur ba? 
Clavbigo. Ein vertrenflicher Junge. 
Garlod. Den wallen wi: bald lad fein. 


bien geieben, daR man einen Landjunker io serrellt bat. 

Elasigo. Zu beleidigt mic. Ich bitte, frare 
deinen Humor auf meine Hochzeit. Ach bin entſchloſ⸗ 
jen Marien zu beiratben, freiwillig, aus innerm Trieb. 
Meine ganze Hoffnung, meine ganze Glückeligkeit rubt 
auf dem Gebanfen, ihre Vergebung zu erbalten. Und 
dann fahr" bin, Stelz! An dir Bruſt Dieser Licben liegt 
noch Der Himmel wie vormald; aller Rubm ben ich er⸗ 
werbe, alle Große zu Der ich mich erbebe, wird mich mit 
deppeltem Gefübl zudfüllen:: Denn dad Mädchen ıbeilr’S 
mit mir, die mich zum dodyelten Nenſchen macht. Veb* 
wohl! ih muß hin! ich muB Die Quilbert wentgiiend 
ipreden. 

Carlos. Warte nur bio nach Tiſch. 

Elarige. Heinen Augendlick. (d8.) 

Carloddipm nahfeker: une exe Weile fhmeigent.) 
Da macht wieber jemand einmal enen Duınmen ei. 

(a8. 





Tritter Act. 
Geilberes Rebrnung. 
Eopbie Builberr. Marie Beaumarchais. 
Marie. Tu but ibn geſeben? Mir zittern alle 
Glieder! Da belt idn gzeſeden? Ih war nab an einer 
Odbnmacht, ald id) börze er fime, und bu baſt ibn ge» 


nie wieder jeben. 
Sopkbie. Ich war aufßer mir als er bereintral; 
denn ach! liebt' ih dn nicht, wie du, mit der nalliten, 


gem! Eine Ausferderung? cine Ehremerflürung? reiniten, ichweſterlideſten Licbe? Zar mich nicht feine 


er fein bipig, der Burih? 
Slarize. Er errlıngte eine Erflärung, be feine 


Soaweſter mir keine Gelegenbeit zur Beränterung ge» 


Karl ed, Und bu haft ite andyertelle? 
Siarige. Ich hielt ed fürs Bcſte. 


Garioe. But, fehrgut! Ir jonftmichtsnergefallen?, 


Enıferzung gefränft, sexzärtert  — und nun, den Red 
Ichzeaden, den Reuisen ja meinen Füßen! — Schweſter! 
ca ct mas dejarderadee in feinem Aublick, in ben Tes 
feiner Stime. Er— 

Marie. Nimmer, nimmermebr! 

Zoybre. Er iſt uch ber Alte, noch eben des sur 
fünfte, fuhldare Ber), noch eben bie Heftigkeit Der Lei⸗ 
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denſchaſt. Es ift noch eben bie Begier, gelicht zu wer- 
Den, und das ängftlihe marternde Gefühl, wenn ihm 
Neigung verfügt wird. Alles! Alles! Und von bir 
fpricht er, Marie! wie in jenen glüdlihen Zagen ber 
feurigſten Leidenſchaft; es iſt, ald wenn bein guter Geiſt 
dieſen Zwiſchenraum von Untreu und Entfernung ſelbſt 
veranlaßt babe, um das Einförmige, Schleppende einer 
langen Belanntfchaft zu unterbrechen und dem Gefühl 
eine neue Rebbaftigfeit zu geben. 

Marie. Dured'ft ibm das Wort? 

Sophie. Nein, Schmeiter; auch verfprad ich's 
ibm nit. Nur, meine Beſte, fch’ ich die Sachen wie 
fie find. Du und der Bruder, ihr feht fie in einem 
all zuromantiſchen Lichte. Du haft das mit gar man- 
chem guten Kinde gemein, Laß dein Lichhaber treuloe 
ward und dich verlich! Und daß cr wieder fommt, reuig 
feinen Febler verbeffern, alle alten Hoffnungen erneuern 
will — das it ein Glück, das eine andere nicht leicht 
ven fich ſtoßen würbe. 

Marie. Mein Herz würde reiben! 

Sophie. Ih glaube dir. Der erfte Augenblid 
muß auf dich eine empfindliche Wirfung machen — und 
dann, meine Befte, ich bitte Dich, halt' dieſe Bangigfeit, 
dieſe Verlegenbeit, bie dir alle Sinne gu übermeiftern 
ſcheint, nicht für eine Wirkung bed Haffes, für feinen 
Widerwillen. Dein Herz fpricht mebr für ihn ala bu 
ed glaubit, und chen darum trauft du Dich nicht ihn 
wieder zu fchen, weil du feine Rüdfchr fo fehnlich 
wunſcheſt. 

Marie. Sei barmberzig. 

Sophie. Du ſollſt glücklich werden. Fuhle ich 
daß du ihn verachteteſt, daß er dir gleichgültig wäre, fo 
wollt’ ich fein Wort weiter reden, fo follt’ er mein An- 
geficht nicht mebr feben. Doch fo, meine Liebe — Du 
wirjt mir danken, Daß ich Dir gebolfen habe dieſe ängft- 
liche Unbeſtimmtheit zu überwinden, die ein Zeichen 
ber innigften Liebe ift. 

Die Borigen. Guilbert. Buenco. 

Sophie. Kommen Sie, Buenco! Guilbert, fom- 
men Sic! Helft mir biefer Kleinen Muth einprechen, 
Entſchloſſenheit, jebt da es gilt. 

Buenco. Ich wollte daß ich fagen bürfte: nehmt 
ihn nicht wicher an. 

Sophie. Buenco! 

Buenco. Mein Herz wirft fidh mir im Leib’ her⸗ 
um bei dem Gedanken: (Er foll biefen Engel noch be⸗ 
figen, den er fo ſchaͤndlich beleidigt, den er an bad Grab 
geſchleppt hat. Und befipen? — warum? wodurch macht 
er das alle& wieder gut was er verbrochen hat? — Daß 
cr wiederfehrt, daß ihm auf einmal belicht wieberzu- 
kehren, und zu fagen: „Seht mag ich fie, jept will ich 
fie.” Juſt ala wäre dieſe trefflihe Seele eine verdaͤch⸗ 
. tige Waare, bie man am Ende dem Käufer doch noch 
nachwirft, wenn er euch fchon burch bie niedrigften Ge- 
bote und jüdifches Ab⸗ und Zulaufen bis aufs Markt 
gequält bat. Rein, meine Stimme kriegt er nicht, und 
wenn Mariend Herz felbft für ihn fpräce. — Wiederzu⸗ 
fommen, und warum denn jetzt? — jetzt? — Mußt' er 
warten bis ein tapferer Bruder fäme, deſſen Rache er 
fürdten muß, um wie ein Schulfnabe zn fommen und 
Abbitte zu ihun? — Ha! er ift fo feig', ald er nidts- 
würbig ift! 

Builbert. Ihr redet wie ein Spanier und als 
wenn ihr bie Spanier nicht Fenntet. Wir ſchweben 
Dielen Augenblid in einer größern Gefahr, als ihr alle 
nicht fcht. 

Marie. Befter Builbert! 

Guil bert. Ach ehre die unternehmenbe Seele un⸗ 
ſers Brubers, ich habe im Stillen feinem Heldenmuth 
zugeſehn, und wünſche bag alles gut audfchlagen möge, 


wünſche baß Marie fich entſchließen koͤnnte, Clavigo 
Ihe: Band zu geben, denn — (ächelnd) ihr Herz hat er 
och. — 


Marie. Ibhr ſeid grauſam. 

Sophie. Hör ihn, ich bitte dich, hör’ ihn! 

Guilbert. Dein Bruder hat ihm cine Erflärung 
abgedrungen, bie Dich vor den Augen aller Welt redht- 
fertigen foll und die wird uns verderben. 

Buenco. Wiek 

Maria. D Gott! 

Guilbert. Er ſtellte fih aus in ber Hoffnung 
Dich zu bewegen. Bewegt er bich nicht, fo muß er alles 
anwenden um das Papier zu vernichten; cr kann's, er 
wird's. Dein Bruder will es gleich nach feiner Rüd- 
fehr von Aranjuez bruden und audjtreuen. Sch fürchte, 
wenn bu beharreft, er wird nicht zurüdfchren. 

Sophie. Lieber Guilbert. 

Marie. Ich vergehe! 

Guilbert. Elavigo kann bad Papier nicht and- 
kommen laffen: Berwirfit du feinen Antrag und er ift 
ein Mann von Ehre, fo geht er Deinem Bruder entge» 
gen und einer von beiden bleibt; bein Bruder fterbe 
ober fiege, er ilt verloren. Ein Fremder in Spanien! 
Mörber dieſes geliebten Höflings! — Schweſter, es ift 
ganz gut daß man edel denkt und fühle; nur, fich und 
die Seinigen zu Grunbe zu richten — 

Marie. Rathe mir, Sophie, hilf mir! 

Guilbert. Und Buenco, widerlegen Eie mid. 

Buenco. Er wagt's nicht, er fürchtet für fein Le⸗ 
ben; fonft hätte er gar nicht gefchrieben, fonft böt' er 
Marien feine Hand nicht an. 

Guilbert. Defto ſchlimmer: fo findet er hundert, 
die ihm ihren Arm leihen, buntert, bie unierm Bruber 
tüdifch auf dem Wege das Leben rauben. Ha! Buenco, 
bift du fo jung? Ein Hofmann follte feinen Meuchel⸗ 
mörber im Sold haben ? 

Buenco. Ter König ift areß und gut. _ 

Guilbert. Aufdenn! Durch all die Mauern bie 
ihn umfchlichen, Die Wachen, Bad Eeremoriel, und alle 
das, womit Die Hoffchranzen ihn von feinem Volfe ge» 
ſchieden haben, dringen Sie durch und retten Sie une! 
— Ber kommt? 

Glavigo lommt. 

Sch muß! Ich muß! 

Marie (tbureinen Schrei, unt füllt Sopbien in die Armc.) 

Sophie. Graufamer! in welchen Zuftand verfeßen 
Sie uns! (Guilbert und Buenco treten zu Ihr.) 

Clavigo. Ja fie ind! Eie iſt's! And ich bin 
Clavigo. — Hören Sie mid, Beſte, wenn Sie mid 
nicht anfeben wollen. Zu der Zeit, Da mich Builbert 
mit Freundlichkeit in fein Haus aufnabnı, da ich cin 
armer unbebeutender Junge war, ba ich in meinem 
Herzen eine unübertoinbliche Leidenfchaft für Sie fühlte, 
war's da Verdienft an mir? Oder war's nicht vielmehr 
innere Uebereinftimmung der Eharaftere, geheime Zu- 
neigung des Herzeng, daß aud Sie für mich nicht un⸗ 
empfindlich blieben, baß ich nach einer Zeit mir ſchmei⸗ 
cheln konnte, Died Herz ganz zu befipen? Und nun — 
bin ich nicht eben berfelbe? Warum follt’ ich nicht hof⸗ 
fen bürfen® Warum nicht Bitten? Wollen Sie einen 
Freund, einen Geliebten, den Eie nach einer geführli- 
hen, unglüdlichen Eeereife lange für verloren geachtet, 
nicht wieder an Ihren Bufen nehmen, wenn er unver- 
mutbet wieberfäme, und fein geretteied Leben zu Ihren 
Füßen legte? und habe ich weniger auf einem flürmi« 
fhen Meere die Zeit geſchwebet? Sind unfere Leiden⸗ 
fchafıen, mit denen wir in cwigem Streit Icben, nicht 
ſchrecklicher, unbezwinglicher, ald jene Wellen, die ben 
Unglüdlichen fern von feinem Baterlande verklagen! 
Marie! Marie! Wie innen Sr U HR, N 





nie aufgehört habe Sie zu Lieben? Mitten in allem 
Taumel, durch allen verführerifchen Geſang ber (Eitel- 
keit und des Stolzes, Hab’ ich mich immer jener feligen 
unbefangenen Tage erinnert, die ich in glüdlicher Ein⸗ 
fchräntung zu ihren Füßen zubrachte, ba wir eine Keibe 
von blühenden Ausfichten vor uns liegen ſahen. — Und 
nun, warum wollten Sie nicht mit mir alles erfüllen, 
was wir bofften? Wollen Sie dad Glüd bes Lebens 
nun nicht audgenicßen, weil ein büfterer Zwiſchenraum 
ſich unfern Hoffnungen eingefchoben hatte ? Rein, meine 
Liebe, glauben Sie, bie beiten Freuden ber Wels find 
nicht ganz rein; bie höſte Wonne wird auch durch un« 
fere Leidenſchaften, durch das Schidfal unterbrochen. 
Mollen wir und beflagen, daß ed und gegangen ift wie 
allen andern, und wollen wir und ftrafbar machen, in⸗ 
dem wir biefe Gelegenheit von und ftoßen dad Vergan⸗ 
gene herzuſtellen, eine gerrüttete Familie wieder aufju- 
richten, Die heldenmüthige That eines edeln Bruders zu 
belohnen, und unfer eigen Glüd auf ewig zu befeitigen ? 
— Meine Freunde, um die ich's nicht verbient babe, 
meine Freunde, Die es ſein müffen, weil Sie Freunde 
ber Tugend find, zu der ich rüdfchre, verbinden Sie 
Ihr leben mit dem meinigen. Marie! (Gr wirft fi 
uteder.) Marie! Kennſt bu meine Stimme nicht mehr ? 
Bernimmit du nicht mehr den Ton meined Herzens? 
Marie! Marie! 

Marie. O Elavigo! 

Elavigo (ſyxringt auf und faßt ihre Hand mit entzüd- 
ten Küſſen). Sie vergiebt mir, fie liebt mich! (Umermt 
ben Guilbert, den Buence.) Sie liebt mih noh! O Ma⸗ 
rie, mein Herz fagte mir'o! Ich hätte mich zu Deinen Fü- 
Ben werfen, ſtumm meinen Schmerz, meine Reue aus- 
weinen mollen; du bätteit mich ohne Worte verflanden, 
wie ich obne meine Worte meine Vergebung erbalte. 


Nein, dieſe innige Verwandtſchaft unierer Seelen tft | Er kommt. 


nicht aufgehoben; nein, fie vernehmen einander noch 
wie ebemald, wo fein Winf nöthig war, um bie inner- 


fen Bewegungen fich mitzutheilen. Marie — Marie — 


Marie. — 


Ha! 
Clavigo (ibm entgegen fliegent). Mein Bruber! 
Beaumarhaid. Du vergiebit ihm? 

Marie. Laßt, laßt mich! meine Sinne 


Beaumarchais tritt auf. 


ehn. 


(Man führt ſie weg.) 


Beaumarbaid. Sie hat ihm vergeben ? 
Buenco. Ed jieht fo aus. 

Beaumarchais. Tu verbienft bein Glüd nicht. 
Clavigo. Glaube, dag ich's fühle. 


banfe, ber Wunfch unſers Sefandten, bag ihm Marie 
vergehen, und daß eine glüdliche Heirath dieſe verdrieß⸗ 
liche Geſchichte endigen möge. 

Builbert Wir ift auch wieber ganz wohl. 

Buenco Er it euer Schwager, und jo Adien! 
Ihr ſeht mich in eurem Haufe nicht wieber. 

Beaumardhaisd. Mein Herr! 

Guilbert. Buenco! 

Buenco. Ich haſſ' ihn nun einmal bid ans jüngfle 
Gericht. Und gebt Acht mis was für einem Menfchen 
ihr zu thun habt. (Ab.) 

Guilbert. Er it ein melancholiſcher Unglücksvo⸗ 
gel. Und mit der Zeit läßt er ſich doch wieder bereden, 
wenn er licht, ed acht alles wieder gut. 

Beaumardhaid. Doch war's übereilt, bay ich 
ihm das Papier zurüdgab. 


Builbert. Laßt! Laßt! Heine Grillen! (aAb.) 





Bierter Act. 


GIlayigo’s Wohnung. 
Carlos allein. 

Es it löblich, daß man dem Menfchen, ber durch 
Verſchwendung oder andere Thorbeiten zeigt, daß ſein 
Verſtand ſich verſchoben hat, von Amtewegen Bormün- 
ber ſetzi. Thut das die Obrigkeit, die ſich doch ſonſt 
nicht viel um und bekümmert, wie follten wir's nicht an 
einem Freunde tbun? Clavigo, du bit in üblen Um- 
Nänden! Roch hoff' ih! Und wenn du nur noch halb- 
weg lenkſam biſt, wie fonit; fo iſt's eben nach Zeit, dich 
vor einer Thorbeit zu bewahren, bie bei Deinem lebhaf⸗ 
ten empfindlichen Charakier das Elend deines Lebens 
machen und dich vor der Zeit in6 Grab bringen muß. 


Elavigo nachbenlenb. 
Guten Tag, Carlos. 
Carlos. Ein fhwermürhiges, gepreñtes: Guten 
Zag! Kommſt bu in dem Humor von beiner Braut? 
Clavigo. Es it cin Engel! Es find vortreffliche 


enſchen. 

Carlos. Ihr werdet doch mit ber Hochzeit nicht fo 
7 ein, daß man ſich noch cin Kleid dazu kann ſticken 
affen 

Elavigo. Scerz oder Ernſt, bei unferer Hochzeit 
werben feine geitichten Kleiber paradiren. 

Carlos. Ich glaub’d wahl. 

Clavigo. Das Bergnügen an uns felbit, bie 
freundfchaftlibe Harmonie fellen der Prunk dieſer 


Sophie (tommt zurũch. Sie vergiebt ihm. Ein Feierlichkeit fein. 


Strom von Thränen brach aud ihren Augen. Er fol 


Carlos. Ihr werdet eine ftille Fleine Hochzeit 


ſich entfernen, rich fie ſchluchzend, daß ich mich erholc! | machen? 


Sch vergeb' ihm. — Ad Schweiter! rief fie, unb fiel 

mir um den Hals, woher weiß er, baß ich ihn fo liche? 
Elavigo Libr tie Hand kũſſent). Ich bin ber gläd- 

lichſte Menſch unter der Sonne. Mein Bruder! 
Beaumarhais (umarmt ihn). Bon Herzen denn. 


Ob ich euch fon fügen muß: noch fann ich euch nicht 


lieben. Und ſomit ſeid ihr der Unfrige und vergeſſen 
fei alled. Das Pupier, das ihr mir gabt, hier ift’d. (Gr 
nimmt'6 aus ber Brieftafche, gerreißt es, und giebt's ihm bin). 
Clavigo. Ich bin der Eurige, ewig ber Eurige. 
Sophie. Ich bitte, entfernt euch, daß fie eure 
Stimme nit bört, daß fie ſich beruhigt. 
Elavigo (fie ringe umarmend). Lebt wohl! Lebt 
wohl! — Tauſend Küſſe Dem Engel. (3.) 
Beaumardhaid. Es mag denn gut fein, ob ich 
gleich wünichte es wäre anderd. (Yädelne.) Es ift doch 
ein guiherziged Geſchöpf jo ein Maͤdchen — Ind, meine 
„auch muß ich's fügen, ed war ganz ber Ge⸗ 


Clavigo. Wie Menichen, bie fühlen, bag ihr 
Blüd ganz in ihmen felbit beruht. 

Carlos. In den Umſtaͤnden iſt es recht gut. 

Elavigo. Umſtänden! Was meint dx mit ben 
Umftänden? 

Carlo. Wie die Sache nun ſteht und Tiegt unb 
fich verhält. 

Elavigo. Höre, Carlos, ih kann ben Ton be 
Nückhalto an Freunden nicht ausiteben. Ich weiß, du 
bit nicht für diefe Heirath; Demungcaditet, wenn du 
etwas dagegen zit Tagen haft, ſagen millit: io ſags ge- 
rade zu. Wie ſteht denn die Sache? wie verbält fie fih ? 

Carlod. Es fommen einem im Neben mehr uner- 
wartete wunderbare Dinge vor, und ed waͤre fchlimm, 
wenn alles im Gleiſe ginge. Man hätte nicht ſich zu 
verwundern, nichte die Köpfe zuſammen zu ſtoßen, nicht3 
in Geſellſchaft zu verſchneiden. 

Clavigo. Aufichn wird's maden. 


— 132327 — 


Carlos, Ted Elavigo Hoczeit! Das veſteht ſich. Herrlichkeit des zrociten Königs Theil nehmen zu dür⸗ 
Wie mandes Madchen in Madrid harrt auf Dick, hofft | fen — und nun — 


auf dich, und wenn dur ihnen nun biefen Streich fpieljt? 

Clavigo. Das ift nun nicht andere. 

Carlos. Sonderbar iſt's. Ich babe menig Män- 
ner gefannt, die fo großen und allgemeinen Eindrud 
auf die Weiber machten ald du. Unter allm Ständen 
giebt’3 gute Kinder, die fich mit Planen und Ausfi- 
ten beichäftigen, dich Babbaft zu werben. Die eine bringt 
ihre Schoͤnhcit in Anichlag, bir ihren Reichthum, ihren 
Stand, ibren Wi, ihre Verwandte. Was macht man 
nr nit um beinctwillen für Complinente! Denn 
wahrlich, weber meine Stumpfnaſe, noch mein Krauso⸗ 
foot, noch meine befannte Verachtung der Weiber fann 
mir jo mad zuzieben. 

Elavigo. Du fpotteft. 

Carlos. Wenn ich nicht ſchon Vorfchläge, An- 
träge in Händen gehabt hätte, gefihrichen von eignen 
zärtlichen, Friglichen Pfütchen, fo unortkographifdy ald 
ein originaler Liebesbrief eines Mädchens nur fein 
fann. Wie mande bübfche Tuenna ijt mir bei der Ge⸗ 
Iegenseit unter die Singer gefommen! 

Clavigo. Und du fagteft mir von allem dem nichtö? 

Earlos. Weil ich dich niit Iceren Brillen nit be- 
fhäftigen wollte, und niemals ratben fonnte, daß bu 
mit einer Einzigen Ernft gemacht hättet. O Elavigo, 
ib habe bein Schidial im Herzen actragen mie mein 
eignto! Ih habe feinen Freund als dich; die Men— 
foren find mir alle unerträglich, und bu füngft auch an 
mir unerträglich zu werden. 

Elavigo. Ic bitte Dich, fei ruhig. 

Carlos. Brenn’ einem das Haus ab, baran er 
schn Jahre gehauet bat, und ſchick' ihm einen Beichtva⸗ 
ter, der ihm Die rijtliche Geduld empfieblt. — Man 
ſoll fich für niemand interefjiren als für ſich ſelbſt; die 
Menfchen find nicht wer — — 

Elavigo. Kommen deine feindfeligen Grillen 
wieder? . 

Carlos. Wenn ich aufs Neue ganz brein verfinke, 
wer ift fihuld dran als du? Sch fagte zu mir, mad foll 
ihm jegt Die vortheilbaftefte Heirath? ihm, ber eo für 
einen gewöhnlichen Menichen weit genug gebracht hätte; 
aber mit feinem Geift, mit feinen Gaben iſt ed unver- 
anwortlich — iſt cd unmöglich, daß er bleibt, was er 
it. — Ich machte meine Projecte. Es giebt fo wenig 
Menſchen, die jo unternehmend und biegſam, fo geift- 
voll und fleikig zugleich find. Er tit in alle Fächer ge⸗ 
recht; als Arhivarind kann er fih ſchnell Die midtig- 
ſten Kenntniſſe ernoerben, er wird ſich notbwendig ma⸗ 
chen, und laßt cine Veränderung vorgeben, fo iſt er 
Miniſter. 

Clavigo. Ich geſtehe Dir, bad waren oft auch 
meine Träume. 

Carloe. Träume! So gewiß ih ben Thurm er⸗ 


Elavigo. Du biſt ungerecht, du feheit meinen ge⸗ 
genmärtiaen Zuſtand zu tief herab. Und glaubit Pu 
denn, Daß ich mich nicht weiter treiben, nicht auch noch 
mächtigere Schritte thun kann? 

Carlo. Lieber Freund, brih bu einer Pflanze 
ba® Herz aus, fie mag hernach treiben und treiben, un- 
zählige Nebenſchößlinge; es giebt vieleicht einen ſtar⸗ 
fm Buſch, aber der ſtolze koͤnigliche Wuchs bes erſten 
Schuſſes iſt dahin. Und denke nur nicht, daß man dieſe 
Heirath bei Hofe gleichgültig anſehen wird. Haſt du 
vergeſſen, was für Maͤnner dir den Umgang, die Ver⸗ 
bindung mit Marien mißriecihen? Haft du vergeffen, 
wer Dir ben klugen Gedanken cinaab, fie zu verlaffen? 
Soll ih fie dir an den Fingern herzäblen ? 

Elavigo. Ter Gedanke hat mich auch fhon ge- 
peinigt, Daß fo wenige dieſen Schritt billigen werten. 

Earlod. Keiner! Und keine hohen Freunde ſoll⸗ 
ten nicht aufgebracht fein, daß bu, ohne fie zu fragen, 
ohne ihren Rath dich fo geradezu bingegeben bait, mic 
ein unbejonnener Anabe auf dem Markt jein Geld ge- 
gen wurmſtichige Rüſſe megwirft? 

Clavigo. Tag iſt unartig, Carlos, und übertrichen. 

Carlos. Nicht um einen Zug. Denn, daß einer 
aus Leidenfcaft einen feltfamen Streich macht, Das 
laſſ' ich gelten. Ein Kammermaͤdchen zu beiratben, weil 
fte [bon ijt wie ein Engel! Gut, der Meunſch wird ge- 
tadelt, aber Doch beneiden ibn Die Leute. 

Clavigo. Die Leute, immer die Leute. 

Carlos Du weiht, ich frage nicht ängftlich nach 
andrer Beifull, doch Das iſt ewig mahr: wer nichts für 
andre tbut, thut nichts für fih ; und wenn die Men⸗ 
ſchen dich nicht bewundern, ober beneiben, bift bu auch 
nicht glücklich. 

Clavigo. Die Menfhen urtbeilen nad dem 
Scheine O! wer Mariend Herz beſitzt, iſt zu beneiben! 

Carlos. Was die Sache ift, ſcheint fie au. Aber 
freilich dacht' ich, daß das verborgene Qualitäten fein 
müjfen, bie dein Gluck beneidenswerth machen; denn 
was man mit feinen Augen ficht, mit feinem Dienfchen- 
veritande begreifen farn — 

Clavigo. Tu willſt mich gu Grunde richten. 

Carlos. Wic it das zugegangen? wird man in 
der Stadt fragen. Wie ift Das zugeganaen, fragt men 
bei Hofe. Um Gottes Millen wie ift Dad zugegangen? 
Sie ift arm, obne Stand; hätte Clavigo nicht einmal 
ein Abenteuer mit ibr gehabt, man wüßte gar nicht, 
daß fie in Der Welt iſt. Sie foll artig fein, angenehm, 
wipig! Wer wird darum eine Frau rchmen? Das 
vergebt fo in ben eriten Zeiten bed Eheſtande. Ad! 
jagt einer, fie foll fchön fein, reizend, ausnchnend ſchön. 
— Da iſt's zu begreifen, fagt cin anderer — 

Clavigo (wirt verwirrt, idm entfährt ein tiefer Seufier). 


reiche und erfleitere, wenn ich Darauf los gehe, mit bem , Ach! 


feiten Vorſatze nicht abzulaffen bi ich ihn erſtiegen habe, 


Carlos. Schön? DO! fagt die eine, c8 acht an! 


fo gewiß haͤtteſt bu auch alle Schwicrigfeiten überwun- | Ich hab’ fie in ſechs Jahren nicht geſehn. Ta kann lich 
ben. Und hernach wär’ mir für das ührige nicht bang : ſchon was verändern, fagt eine andere. Man muß Boch 
gemeien. Tu haft fein Vermögen von Haufe, defto beſ⸗ Acht geben, er wird fie bald — ſagt die dritte. 
fer; Das baͤtte Dich auf die Erwerbung eifriger, auf die, Man fragt, guckt, man acht zu Gefallen, man wartet 
Erhaltung aufmerkſamer gemadıt. Und wer am Zoll | man ift ungeduldig, erinnert fich immer bee ſtolzen Cla- 
figt, ohne reich au werben, ijt ein Pinfel. Unb dann pigo, der ſich nie ortentlich ſehen lich, ohne eine herr⸗ 
ſch' ich nicht warum das Land dem Minifter nicht fo liche, hochäugige Spanierin im Triumph een 
gut Abgaben jchulbia ift, ald dem Könige. Dieler giebt | deren volle Bruſt, ihre alubenden Wangen, ihre heißen 
feinen Ramen ber und jener die Kräfte. Wenn ich Denn | Augen, die Welt Kings umher zu Auagen Ieienen ihm 
nit allem dem fertig war, dann ſah ich mich erft nach ich nicht meines Begleiters werth? und Die in ihrem 
einer Partie für dich um. Ich ſah manch ſtolzes Haug, |Nebermuth den ſcidnen Schlepprock fo weit hinten aus 
das die Augen über deine Abkunft zugeblinkt hätte, im Winde fegeln lie, als möglich, um ihre Erſchri⸗ 
manches ber reichiten, das dir gern ben Aufivand dei- Inung anfebnlicher und würdiger zu machen, — Und nun 
nes Srtandes verſchafft haben würte, nur um an ber lerfikeint Der Herr — und allen Reuten era URL 


im Munde — fommt angezegen mit feiner trippelnben, 
Keinen, bobläugigen Franzoͤſin, der Die Auszehrung 
and allen Gliedern fpricht, wenn fie gleich Ihre Tod- 
tehfarbe mit Weiß und Roth überpinfelt hat. O Bru- 
ber, ich werde rafend, ich laufe Davon, wenn mich nun 
bie Leute zu paden friegen, und fragen und quäflioni- 
ren und nicht begreifen fünnen — 

Elavigo (ibn bei ver Hanb faſſend). Dein Freund, 
mein Bruder, ich bin in einer fchredlichen Rage. Sch 
fage bir, ich geitehe Dir, ich erfchraf ale ich Marien wie- 
der ſah! Wie entitelft fie ifl, — wie bleich, abgezehrt! 
D das iſt meine Schuld, meiner Berritherei! — 

Carlo. Peifen! Grillen! Sie hatte die Schwind⸗ 
frcht, da bein Roman nah fehr im Gange war. Ich 
fagte dir's taufendmal, und — Aber ihr Liebhaber habt 
feine Auacn, feine Nafen. Clavigo, es iſt ſchaͤndlich! 
So alles, alle zu vergeffen, eine franfe Frau, bie die 
Heft unter Leine Nadyfommenfcaft bringen wird, daß 
alle beine Hinter und Enfel fo in gewiffen Jahren höf⸗ 
lich audgchen, wie Bettlerolaͤmpchen. — Ein Mann, der 
Stammsater einer Familie fein Fönnte, die vielleicht 
fünftig — Ich werde noch närrifch, der Stopf vergeht mir. 

Clavigo. Earlas, was foll ich Dir fügen! Al& ich 
fie wieder fab; im erften Taumel flog ihr mein Herz 
entgegen — und ab! — ba der vorüber war — Mitlei- 
den — innige tiefe Erbarmung flößte fle mir ein: aber 
Liebe — ſieh! es war, ald wenn mir in der Fülle der 
Freuden bie falte Hand des Todes übern Naden führe. 
Ich ſtrebte munter zu fein, wicder vor denen Menfchen 
Die mich umgaben, ben Glüdlichen gu fpielen: cd war 
alles vorbei, alles fo fteif, fo ängftlich. Wären fie we- 
niger außer ſich gerorfen, ſie muͤßten's gemerkt haben. 

Carlos. Hölle! Tod und Teufel! und du willft 
fie heirathen? — 

Clavigo (flebt ganz in fi felbft verfunten, ohne zu 
entworten). » 

Carlos. Du bit hin! verloren anf ewig! Leb 
wohl, Bruder, und laß mich alles vergeffen, laß mich 
mein einſames Leben noch fo audfnirfcben, über bas 
Schidfal deiner Berblendung. Ha! das alles! fich in 
ben Augen der Welt verächtlich machen, und nicht ein- 
mal dadurd cine Leidenicaft, eine Begierde befriedi- 
gen! dir muthwillig eine Krankheit auzichen, bie, in⸗ 
dem fie beine innern Kräfte untergräbt, Dich zugleich 
dem Anblick der Menichen abſcheulich macht. 

Elavigo. Earlos! Carlos! 

Carlos. Waͤrſt du nie geftiegen, um nie zu fallen! 
Mit wilden Augen werden fie dad anfehn! Da iſt der 
Bruder, werben fie fagen! das muß ein braver Kerl 
fein, der hat ihn ind Bockshorn gejaat, er bat fich nicht 
getraut ihm die Spipe zu bieten. Ha! werben unfre 
ſchwadronirenden Hofjunfer fangen, man ficht immer, 
Daß er fein Cavalier it. Pah! ruft einer, und rüdt den 
Hut in die Augen, der Franzos hätte mir fommen fol- 
Ien, und pafcht fih auf den Bauch, ein Kerl, ber viel» 
Teicht nicht werth wäre, dein Reitknecht zu fein. 

Clavigo (fällt in dem Auebrud ter heftigſten Beäng- 
Rigung mit einem Etrom von Ihränen, dem Garlos um ben 
Hals). Rette mich! Freund! mein Beſter, reite mich! 
Nette mid) von dem geboppelten Meineid, von der un 
überfehlichen Schande, von mir ſelbſt — ich vergebe! 

Carlos. Armer! Elender! Ich hoffte, dieſe ju- 
genblichen Nafereien, die ſtürmenden Thränen, biefe 
verſinkende Wehmuth follte vorüber fein, ich hoffte Dich 
als Mann nicht mehr erſchültert, nicht mebr in dem be⸗ 
Hemmenben Sammer zu feben, den du ehemals fo oft 
in meinem Bufen ausgeweint baft. Ermanne bi, Cla⸗ 
viao, ermanne bich! 

Elavigo. Kafimichtweinen! (Wieft ich in einen Seſſel.) 

Earlos. Wehe bir, bag du eine Bahn betreten 


haft, Die du nicht endigen wirft! Mit deinen: Herzen, 
beinen Gefinnungen, die einen ruhigen Yürger glück⸗ 
lih machen würden, mußteit du den unielisen Hang 
nah Größe verbinden! Und was it Giröße, Clavigo? 
Sich in Rang und Anichn über antre zu erbeben? 
Glaub’ ed nicht! Wenn dein Herz nicht größer iſt, als 
Andrer Herzen; wenn du nicht im Stande bift, dich 
gelaffen über Berbältniffe hinaus zu fepen, bie einen 
gemeinen Menfchen ängitiger würden, fo bift bu mit 
allen deinen Bändern und Sternen, bijt mit der ſtrone 
Kent nur ein gemeiner Menſch. Waffe Dich, beruhige 
ich! 


Elavigo (richtet fih auf, fiebt Carlos an und reicht 
ihm eine Hand, bie Carles mit Heftigkeit anfaft). 

Carlos. Auf! auf, mein Freund! und entichliche 
dich. Sich, ich will alles bei Seite fehen, ich will fa- 
gen: Hier liegen zwei Vorſchlaͤge auf nleichen Schalen. 
Entweder du heiraibeſt Marien und findeſt bein Glück 
in einem ftillen bürgerlichen Leben, in ben ruhigen 
häuslichen Freuden; ober du führeft auf der ebrenvol⸗ 
len Bahn deinen Lauf weiter nady Dem naben Ziele. — 
Ich will alles bei Seite ſepen, und will lagen: Die 
Zunge fteht inne; es kommt auf deinen Entichluß an, 
welche von beiden Schalen Den Ausſchlag haben fol! 
But! Aber entichliche dich! — Es iſt nichts erbärmli- 
cher in der Welt ald ein unentichleffener Menſch, ber 
zwiſchen zweien Empfindungen ſchwebt, gern beibe ver- 
einigen möchte, und nicht begreifet, baß fie nichts ver⸗ 
einigen kann, ald eben der Zweifel, Die Unrube, bie ihn 
peintgen. Auf, und gieb Marien beine Hand, bandle 
als ein ehrlicher Kerl, ber das Glück feines Lebens 
feinen Worten 'aufopfert, ber es für feine Pflicht ach⸗ 
tet, wa er verborben wieder gut zu machen, der auch 
den Kreis feiner Reidenichaften und Mirkfamfeit nie 
weiter ausgebreitet hat, als dar cr im Stande ilt, al⸗ 
les wieder gut zu machen, was cr verborben bat: und 
fo geniche dad Glück einer ruhigen Beſchränkung, ben 
Beifall eined bebächtigen Bewilfend, und alle Se⸗ 
ligfeit, Die denen Menſchen gemährt ift, die im Stande 
find, fi ihr eigen Glück zu fchaften unb Freude ben 
Ihrigen — Entichliepe dich, fo will ich fagen, bu bift 
ein guter Kerl — 

Elavigo. Einen Funfen, Carlos, deiner Stärfe, 
beince Muths. 

Carlos. Er fhläft in bir, unb ich will blafen bis 
er in Flammen fhlägt. Sieh auf ber andern Seite 
das Glüd und bie Größe bie Dich erwarten. Ich will 
bir dieſe Ausſichten nicht mit Dichteriichen bunten Far⸗ 
ben vormalen; ftelle fie Dir jelbit in ber Lebhaftigkeit 
bar, wie fie in voller Klarheit vor deiner Seele flan- 
den, ebe ber franzöfifche Strubelfopf dir bie Sinne ver» 
wirrte. Aber auch ba, Clavigo, fei cın ganzer Kerl, 
und mache deinen Weg frade, ohne rechts und linfs 
zu fehen. Möge deine Cerle fi ermeitern, und bie 
Gewißbeit des großen Gefühls über dich fommen, baf 
außerordentliche Menſchen eben auch barin außerordent⸗ 
liche Menſchen find, weil ihre Pilichten von ben Pflich- 
ten des gemeinen Menſchen abgeben; Lak er, beffen 
Merk es ift, ein großes Ganze zu überſehen, zu regie⸗ 
ren, zu erhalten, fich feinen Rorwurf zu machen braucht, 
geringe Verbäftniffe vernachläffiget, Kleinigkeiten dem 
Wohl des Ganzen aufacopfert zu haben. Thut Das 
ter Schöpfer in feiner Natur, der König in feinem 
Staate! warum follten wir's nicht thun, um ihnen 
aͤhnlich zu werben? 

Clavigo. Carlos, ich bin ein kleiner Menſch. 

Carlos. Wir find nicht fein, wenn Umſtände uns 
zu fchaffen machen, nur wenn fie und übermwältigen. 
Nah einen Athemzug, und du biſt wieder bei Bir ſelber. 
Wirf die Reſte einer erbärmlichen Leidenſchaft von bir, 
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hie dich in jezigen Tagen eben fo wenig kleiden, als das 

raue Jäckchen und Die befcheibene Miene, mit denen 
Bu nad Madrid famfl. Was bas arme Mäbchen für 
Dich getban hat, haft du ihr lange gelohnt; und daß bu 
ihr bie erite freundliche Aufnabnte ſchuldig bit — Ch! 
eine andre bätte um das Vergnügen deincd Umgangs 
eben fo vicl und mehr gethan, obne folche Prätenſionen 
zu machen — und wird dir einfallen, deinem Edul- 


meijter bie Hälfte deines Vermögens zu geben, weil er ih 


Dich vor dreißig Jahren das A bc gelehrt Hat? Nun, 
Elavigo? 

Clavigo. Tas ift all gut; im Ganzen magſt du 
Recht haben, es mag alfo fein; nur wie helfen wir 
und aus der Verwirrung in ber wir fieden? Da gieb 
Rath, da ſchaff Hülfe, und dann rede. 

Carlos. Gut! Du wilft alfo? 

Clavigo. Mad’ mid fünnen, fo will id. Ich 
babe fein Nachdenken; hab's für mid. 

Earlod. Alſo denn. Auerft geht bu, ben Herrn 
an einen dritten Ort zu befcheiden, und alsdann for- 
berft du mit ber Klinge die Erflärung zurüd, bie bu 
germungen und unbefonnen ausgeſtellt hatt. 

Elavigo. Ich habe fie fchon, er zerriß und gab 
mir fie. 

Carlos. Trefflih! Trefflich! Schon den Schritt 
geihan — und du haft mich fo lange reden laſſen? — 
Alfo fürzger! Du fehreibft ihm ganz gelaffen: „Du fän- 
deſt nicht für gut, feine Schweſter zu beirathen; die Ur- 
ſache fünnte er erfahren, wenn er ſich heute Nacht, von 
cinem Freunde bealeitet, und mit beliebigen Waffen 
xerfeben, ba oder dort einfinden wolle.” Und fomit 
fignirt. — Komm, Clavigo, fchreib Dad. Ich bin bein 
Secundant und — es müßte mit dem Teufel zugehen — 

Elavigo (gebt nad dem Tiſche). 

Carlos. Höre! EinWort! Wenn ich'S fo recht 
bedenke, iſt das ein einfältiger Vorſchlag. Mer find 
wir, um und gegen einen aufgebrachten Abenteurer zu 
wagen? Und die Aufführung des Menfchen, fein Stand 
verdient nicht, daß wir ibn für unſers Gleichen achten. 
Alſo hör’ mich! Wenn ich ihn nun peinlich anflage, Daß er 
beimlih nad Madrid gefommen, fich bei bir unter 
einem faliher Namen mit einem Helferöhelfer anmel- 
den laffen, dich erft mit freundlichen Worten vertrau- 
lich gemadt, dann Dich unvermubet überfallen, eine 
Erflärung Dir abgenöthigt und fie auszuſtreuen wegge⸗ 
gangen it — Das bricht ihm den Hals: er foll erfah- 
ren, was das heißt, einen Epanier mitten in ber bür- 
gerlichen Ruhe zu befehben. 

Clavigo. Tu halt Redt. 

Earlod. Wenn wir nun aber unterbeffen, bis ber 
Procch eingeleitet ift, bis bahin und ber Herr noch 
allerlei Streiche machen fünnte, das Gewiffe fpielten, 
une ihn kurz und gut beim Kopfe nahmen ? 

Clavigo. Ich verfiche, und Eenne dich, bag bu 
Mann bift es auszuführen. 

Carlos. Nun au! wenn ich, der ich ſchon fünf 
und swanzig Sabre mitlaufe, und dabei war, ba dem 
Erſten unter ben Menſchen bie Angfitropfen auf dem 
Geſichte fanden, wenn ich fo ein Poſſenſpiel nicht ent- 
wideln wollte. ind fomit läffeft du mir freie Hand; 
du brauchſt nicht® zu tbun, nichtö zu fchreiben. Wer 
ben Bruber einfteden läßt, giebt pantomimifch zu ver- 
fteben, daß er Die Schwefter nicht mag. 


Glavigo. Nein, Carlos! Es gebe wie es wolle, 


das fann, das werd' ich nicht leiden. Beaumarchaié 
ift cin würdiger Menſch, und er fol in feinem ſchimpf⸗ 
lichen Gefängniffe verſchmachten um feiner gerechten 
Sache willen. Einen andern Vorſchlag, Carlos, einen 
andern! 

Carlos. Pah! Dad! Kindereien! Wir wollen ihn 


nicht Steffen, er foll wohl aufgehoben und verforgt wer⸗ 
den, und lang’ kann's auch nicht währen. Denn flche, 
wenn er frürt daß ed Ernſt iſt, friecht fein tbeatralifcher 
Eifer gewiß zum Kreuz, er fchrt bedutzt nach Frankreich 
zurüd, und dankt auf das börlichfte, wenn man ja fei- 
ner Schweſter ein jährliche® Schalt ausſepen will, wo⸗ 
rum's ihm vielleicht einzig und allein zu ibun war. 
Elavigo. So fei'd denn! Nur verfahrt gut mit 


m. 
Carlos. Sei unbefera. — Noch eine Vorſicht! 
Man kann nicht wiſſen wie '6 verfchwäßt wirb, wie er 
Wind Eriegt, und er überläuft Dich, und alles geht zu 
Grunde. Trum begieb dich aus keinem Haufe, daß 
auch fein Bebicnter weiß, chin. Laß nur das nöthigſte 
zuſammenpacken. Sch ſchicke Dir einen Burſchen, der 
dir's forttragen und dich bintringen foll, wo Lich Die 
heilige Hermandad felbft nicht findet. Ich hab' fo ein 
paar Maudlächer immer offen, Adicu. 

Clavigo. Leb’ wohl! 

Carlos. Friſch! Frifh! Wenn's vorbei ifl, Bru⸗ 
der, tollen wir und laben. 





Gutllberts Wohnung. 
Sophie Qulibert. Marie Beaumarchais mit Urbelt. 

Marie. So ungeftüm ift Buenco fort? 

Sophie. Dad war natürlih. Er licht Dich, und 
wie fonnte er ben Anblid des Menſchen ertragen, ben 
er doppelt haſſen muß? 

Marte. Erift ber beſte, tugenthaftefte Bürger, ben 
ich je gefannt babe. (Ihr bie Arbeit zeigend.) Mich bünft, 
ich mach' es fo? Ich ziehe bier das ein und das Ende 
jted’ ich hinauf. Es wird aut ſtehn. 

Sophie. Recht gut. Und ich mill paille Yand zu 
dem Häupchen nehmen! eo kleid't mich Feind beffer. 
Du lädelft? 

Marie. Sch lache über mich ſelbſt. Wir Mädchen 
find doch eine wunberlihe Nation: faum heben wir 
ben Kopf nur ein wenig wicher, fo iſt gleich Pup und 
Band was und befchäftigt. 

Sophie. Das fannit du Bir nicht nachfagen; feit 
dem Augenblid, da Elavigo bich verließ, war nichto im 
Stande dir eine Freude zu machen. 

Marie (fährt zufammen und fieht nad ber Thür.) 

Sophie. Wac haft du? 

Marie (teflemmt.) Ich alaubte es käme jemand! 
Mein armes Herz! O es wird mich noch umbringen. 
Fühl' wie es Schlägt, von dem lecren Schreden. 

Sppbie. Sci ruhig. Du ſiehſt blaß; ich bitte bich, 
meine Liebe! . 

Marie lauf tie Bruf teutent.) Es brüdt mich bier 
fo. — &8 ſticht mid fo. — Ed wird mich umbringen. 

Sophie. Schone did. 

Marie. Ich bin ein närrifches unglückliches Mäb- 
hen. Schmerz und Freude baben mit all ihrer Ge⸗ 
malt mein armes Leben untergraben. Ich fage bir, es 
ift nur halbe Freude bag ich ihn wicherhabe. Ich werde 
das Glüd wenig genichen, das mich in feinen Armen 
erwartet; vielleicht gar nicht. 

Sophie. Schweſter, meine liebe Einzige! Du 
naaft mit folchen Grillen an bir felber, 

Marie. Warum foll ih mid) betrügen? 

Sophie. Tu bilt jung und glüdlic und kannſt 
alles hoffen, 

Marte. Hoffnung! O ber ſüße einzige Balfam bes 
Rebend bezaubert oft meine Secle. Muthige jugenb- 
liche Träume ſchweben vor mir, und begleiten bie gelichte 
Geſtalt Dead Unvergleichlichen, der nun wieber ber meine 
wird. O Sophie, wie reigend ijt er! Seid ich ihn nicht 
ſah, Bat er— ich weiß nicht, wie ich's auatrüden N. 
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— 08 haben ſich alle großen Eigenfchaften, bie ebemal6| Marie. Ich weiß ein Mittel, und barum bir’ ich 
in feiner Beſcheidenheit verborgen lagen, entwidelt.| Bon fchon lange. 
Er if ein Mann worden, und muß mit biefem reinen] Beaumarhais. Du folt’S haben, und ich hoffe 
Gefühle feiner ſelbſt, mit Dem er aufträtt, bas fo ganz | von meiner Hand. 


ohne Stolz, ohne Eitelkeit if, er muß alle Herzen weg⸗ 
reißen. — Und er fol ber meinige werben? — Nein, 
Schweſter, ich war feiner nicht werth — Und jept bin 
ich'o viel weniger! 


Marie. Schon gut. 
Sopbie kommt. 
So eben giebt ein Courier Diefen Brief ab; er fommt 
von Aranjuez. 


Sophie. Nimm ihn nur und ſei glücklich — Ichſ Beaumarchais. Das ift bad Siegel und bie 


böre deinen Bruder! 
Beaumarkhals kommt. 
Wo tft Guilbert? 


Sand unſers Geſandten. 
Sophie. Ich hieß ihn abſteigen und einige Er⸗ 
friſchungen zu ſich nehmen; er wollte nicht, weil er noch 


Sophie. Er iſt ſchon eine Weile weg; lang' kann | mehr Depeſchen habe. 


er nicht mehr ausbleiben. 


Marie. Willſt bu doch, Liebe, das Mädchen nad 


Marie. Was halt du, Bruder? — (Uuffpringene | dem Arzte ſchicken? 
und ihm um ben Hals fallend.) Licher Bruder, was Haft| Sophie. Fehlt bir was? Heiliger Gott! mas 


but 

Beaumardaid. Nichts! Laß mid, meine Marie! 

Marie. Wenn ich deine Marie bin, fo fag’ mir, 
was du auf dem Herzen haft? 

Sophie. Laß ihn. Die Männer machen oft Ge⸗ 
fihter, ohne juft was auf dem Herzen zu haben. 

Marie. Nein, nein. Ach ich fehe bein Angeficht 
nur wenige Zeitz aber ſchon drüdt es mir alle beine 
Empfindungen aus, ich leſe jedes Gefühl biefer un- 
veritellten, unverborbenen Seele auf deiner Stirne. 
* beit etwas, dad dich flupig macht. Rebe, was 

6 n 

Beaumarchais. ES ift nichts, meine Lieben. 
Ich Hoffe, im Grunde iſt's nichts. Clavigo — 

Maria. Wie? 

Beaumarchais. Ih war bei Clavigo. Er ift 
nicht zu Haufe. 

Sophie. Und das verwirrt dich? 

Beaumarchais. Sein Pförtner fagt, er fei ver- 
reift, er wille nicht wohin? eo wiſſe niemand, mie 
lange? Wenn er ſich verläugnen liche! Wenn er wirf- 
Lich verreifft wäre! Warum das? 

Marie. Wir wollen’s abwarten. 

Beaumarchais. Deine Zunge lügt. Ha! Die 
Bläffe deiner Wangen, das Zittern deiner lieber, 
alles ſpricht und geuat, daß bu das nicht abmarten 
fannft. Liebe Schwefter! (Faßt fie in ſeine Arme.) An 
diefem klopfenden, ängftlich bebenben Herzen fdhmör' 
ich dir. Höre ntich, Gott, ber bu gerecht bift! Höret 
mid, allẽ ſeine Heiligen! Du ſollſt gerächet werben, 
wenn — die Sinne vergehen mir über dem Gebanfen, 
— wenn er zurüdflele, wenn er boppelten gräßlichen 
Meineids ſich fehuldig machte, unierd Elendé fpottete 
— Nein, es if, ed iſt nicht möglich — Du ſollſt ge- 
rächet werben. 

Sophie. Alles zu früh, zu voreilig. Schone ihrer, 
ich bitte Dich, mein Bruder. 

Marie (ſedt ſich). 

Sophie. Was haſt du? Du wirſt ohnmächtig. 

Marie. Nein, Rein. Du biſt gleich fo beforgt. 

Sophie (reiht ihr Waller.) Nimm das Glas. 

Marie. Laß doch! wozu ſoll's? — Nun meinet- 
vorgen, gieb ber. 

Beaumarchais. Wo iſt Guilbert? Wo iſt Buenco? 
Schicke nach ihnen, ich bitte dich. (Sophie ab.) Wie iſt 
dir? Marie? 

Marie. Gut, ganz gut! Denkſt du denn, Bruber? — 

Beaumarchais. Was? meine Liebe? 

Marie Ad! 

Beaumarchais. Der Atbem wird bir ſchwer? 

Marie. Das unbaͤndige Schlagen meines Herzend 
verfeht mir bie Luft. 

Beaumarchais. Habt ihr denn fein Mittel? 
Braucht tu nichts nicherfchlagendes? 


fehlt dir? 

Marie. Du würft mi ängftigen, daß ich zuleht 
faum traue ein Glas Wailer zu begchren — Sophie — 
Bruder — Was enthält der Brief? Sich, wie er zit⸗ 
tert! wie ihn aller Muth verläßt! 

Sophie. Bruder, mein Bruber! 

Beaumarchais (wirft fih ſprachlos in einen Seſſel 
und läßt ben Brief fallen.) 

Sophie. Mein Bruder! (Hebt den Briefaufund fieft.) 

Marie. Laß mich ihn jehn! ich muß — (Will auf. 
ſtehn.) Weh! Ich fühl's. Es iſt das letzte. Schwe⸗ 
ſter, aus Barmberzigkeit ben letzten ſchnellen Todeoſtoß! 
Er verraͤth und! — 

Beaumarchais (aufſpringend). Er verraͤth ung! 
(An die Stirn ſchlagend und auf die Bruſt.) Hier! hier! cö 
it alles fo dumpf, fo tobt vor meiner Serle, als hätt! 
ein Donnerſchlag meine Sinne gelähmt. Marie! Maris! 
du biſt verrathen! — und ich ftebe bier! Wohin? — 
Was? — Ich febe nichts, nichtd! feinen Weg, feine 
Rettung! (Wirft ſich in den Seſſel.) 

Guilbert kemmt. 

Sophie. Guilbert! Rath! Hülfe! Wir find verloren?! 

Guilbert. Weib! 

Sophie. Kies! Lies! Der Geſandte meldet unferm 
Bruder: Elavigo babe ihn peinlich angeklagt, als fet 
er unter einem falfchen Namen in fein Haus geſchli⸗ 
hen, habe ihm im Bette die Piſtole vorgchalten, babe 
ihn gezwungen, eine fchimpfliche Erflärung zu unter- 
fhreiben; und wenn er ſich nicht fihnell aus dem 
Königreiche entfernt, fo ſchleppen fie ihn ins Gefäng- 
niß, Daraus ihn zu befreien ber Geſandie vielleicht jelbit- 
nicht im Stande iſt. 

Beaumarchaisé (aufipringend.) Ya, fie follen's! 
fte ſollens! follen mich ins Gefängniß ſchleppen. Aber 
von feinem Leichnam weg, von ber Stätte weg, wo ich 
mich in feinem Blute werde gelcht haben. — Ach! der 
grimmige, entfepliche Durit nad feinem Blute füllt 
mich ganz. Dank fet dir, Gott im Himmel, daß du 
dem Menfchen mitten im glühenden uncrträglichen Lei⸗ 


den ein Rabfal fendeit, eine Erquidung. Wie ich die 


dürftende Rache in meinem Buſen fühle! mie aus ber 
Bernichtung meiner felbit, aus ber ſtumpfen Unent- 
fchloffenbeit mich das herrliche Gefühl, die Berater nad 
feinem Blute herausreint, mich über mich felbit reißt! 
Race! Wie mir's wohl ift! wie alles an mir nad 
ihm Hin ftrebt, ihn zu faffen, ihn zu vernichten. 
Sophie. Du bift fürchterlich, Bruder. 
Beaumarchais. Defto beffr. — Ad! Keinen 
Degen, fein Gewehr! Mit dieſen Händen will ich ihn 
ermürgen, baß mein die Wanne fei! ganz mein eigen 
das Gefühl: ich Hab’ ihn vernichtet. 
Marie, Mein Herz! Mein Harz! 
Beaumardhaid. Ich babe dich nicht retten kön⸗ 


nen, fo ſollſt du gerächet werben. Sch ſchnaube nah 
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feiner Spur, meine Zähne gelüſten's nach feinem Fleiſch, 
meine Baumen nad feinem Blut. Bin ich ein rafen- 


be® Thier geworden! Dir glüht in jeder Aber, mir|$ 


zuckt in jeber Rerve bie Begier nach ifpm! — Ich würde 


Clavigo. Fackeln bort? 

Bedienter. Eine Leiche. Kommen Sie, mein 
err. 

Clavigo. Mariens Wohnung! Eine Leiche! Mir 


ben ewig haſſen, ber mir ihn jept mit Gift vergäbe, ber | führt ein Todesſchauer durch alle Glieder. Geh, frag, 
mir ihn meuchelmörberifch aud dem Wege räumte, O wen fie begraben? 


hilf mir, Guilbert, ihn auffuchen! Wo tft Buenco? 
Helft mir ihn finden. 

Guilbert. Rette dich! Rette dich! Du biftaußer Dir. 

Marie. liche, mein Bruder! 

Sophie. Fuͤhr' ihn weg; er bringt feine Schwe⸗ 
ſter um, 

Buenco kommt. 

Auf, Herr! Fort! Ich ſah's voraus. Ich gab auf 
alles Adıt. Und nun! man ficlt euch nad, ihr feid 
a wenn ihr nicht im Augenblid die Stadt ver- 
laßt. 

Beaumarhaid. Nimmermehr! Wo iſt Clavigo? 

Buenco. Ich weiß nicht. 

Beaumarchais. Du weißt's. Ich bine dich fuß⸗ 
fällig, ſag' mir’. 

Sophie. Um Gotteöwillen, Bueneo! 

Marie. Ach! Luft! Luft! (Zällt zurüd.) Clavigo! 

Sophie. Hülfe, ſie ſtirbt! 

Marie. Verlaſſ' und nicht, Gott im Himmel! — 
Sort, mein Bruber, fort! 

Beaumarchais (fält vor Marien nieber, bie unge- 
achtet aller Hülfe nicht wierer zu fi felbR kommt). Dich 
verlaffen! 

Sophie. So bleib’, und verberb’ uns alle, wie bu 
Marien getödtet haft. Du bift hin, o meine Schwefter! 
durch Me Unbefonnenheit deines Bruders. 

Beaumardais. Halt, Schweſter! 

Sophie (ſottend). Retter! — Rächer! — Hilf dir 

Iber 


Beaumarchais. Berbien? ih das? 

Sophie. Gich mir fie wieder! Und dann geh in 
Kerfer, geh aufd Martergerüft, geb, vergiche bein Blut, 
und gieb mir fie wicher. 

Beaumarkhaid. Sophie! 

Sophie. Ha! nun ift fie hin, ift fle tobt — fo er- 
alte Dich und! (Ihm um den Hals fallend.) Mein Bru- 
ber, erhalte ih und! unferm Vater! Eile, eile! Das 
war ihr Schickſal! Sie hat's geenbet. Und ein Gott 
iſt im Himmel, dem laß ich bie Radıe. 

Buenco. Fort! Fort! Kommen Sie mit mir, ich 
verberge Sie, bid wir Mittel finden, Sie aus bem 
Königreiche zu fchaffen. 

Beaumarchais (fällt auf Marien und küßt fie.) 
Sckweſter! (Sie reißen ihn los, er faßt Sophien, fie macht 
fi lee, man bringt Marien weg, und Bnenco mit Beau⸗ 


mardais ab.) 
Builbert. Ein Arzt. 
Sophie (aus tem Zimmer gurüdiommend barin man 
Marien gebracht bat.) Zu frät! Sieift hin! Sie ift tobt! 
Guilbert. Stommen Sie, mein Herr! Seben Sie 
ſelbſt! Eo tit nicht möglich! (A6.) 


Fünfter Act 
Etrafe vor dem Haufe Quilberte. 
Nacht. 


Das Haue iſt offen. Vor ber Thüre ſteben brei in ſchwarze 

Mäntel gebüllte Männer mit Audeln. Glavigo in einen 

Mantel aewidelt, ten Tegen unterm Arm, fommt. (in 
edienter gcht voraus mit einer Fackel. 


Glavigo. 
Ich fagte dir's, du follteft diefe Straße meiben. 
Bedienter. Wir hätten einen gar großen Umweg 
nehmen müften, und Eie eilen fo. Es ift nicht weit 
son hier mo Ton Carlos fi aufhält. 





Bedienter (gebt zu den Männern). Wen begrabt ihr? 

Die Nänner Marien Beaumarchaio. 

Elavigo (fept fih auf einen Stein und verbüllt fi). 

Bedienter (kommt zurüd), Cie begraben Marien 
Beaumarchais. 

Clavigo (aufſpringend). Mußteſt du's wiederho⸗ 
len, Verräther? Das Donnerwort wieberkolen, bad 
mir alles Darf aus meinen Gebeinen ſchlaͤgt? 

Bedienter. Stille, mein Herr, kommen Sie. Be⸗ 
denfen Sie die Gefabr, in ber Eie ſchweben. 

Clavigo. Geh in die Hölle! Sch bleibe. 

Bebienter. D Carlos! O daß ich Dich fünke, 
Carlos! Er iſt aufter fih! (ab). 

Elavigo. In der Ferne die Leichenmänner. 

Clavigo. Tod! Marie tod! Die Fadeln dort! 
ihre traurigen Begleiter! Es ift cin Zauberipiel, ein 
Nachtgeſicht, dao mich erfchredt, Lad mir einen Epiegrl 
vorhaͤlt, darin ich Da® Ende meiner Berrätkereien ah⸗ 
nungsweife erkennen fol. — Noch iſt es Zeit! Noch! 
— Ich bebe, mein Herz zerflicht in Schauer! Nein! 
Rein! du folljt nicht fterben. Ach fonıme! Ich komme! 
— Berfchwinder, Geiſter der Nacht, bie ihr euch mit 
ängftlihen Schreckniſſen mir in ben Weg ſtellt — (Geht 
auf fie los.) Verſchwindet! — Eie fichen! Kat fie fehen 
fih nad mir um! Weh! Weh mir! es find Menfchen 
wie ih — Es it wahr — Wahr? — Kannſt du's faf- 
ven? — Sie iſt todt — Es ergreift mid mit allem 
Schauer der Nacht dae Gefühl: fie it tobt! Da liegt 
fte, Die Blume au deinen Füßen — und du — Erbarm 
dich meiner, Gott im Himmel, ich habe fie nicht getöb- 
tet! — Verbergt cu, Sterne, ſchaut nicht hernicher, ihr, 
bie ihr fo oft ben Miſſethäter faht in Lem Gefühl des 
innigften Glücks dieſe Schwelle verlaffen, burch eben 
diefe Straße mit Saitenfpiel und Geſang in goldnen 
Pbantafien hinſchweben, und fein am heimlichen Gitter 
laufendes Mädchen mit wonnevollen Erwartungen 
entzunden! — Und tu füllft nun das Haud mit Weh⸗ 
Hagen und Sammer! und diefen Schauplap beincs 
Glüded mit Grabgefang! — Marie! Maric! nimm 
mich mit dir! nimm mich mit dir! (Eine traurige Muſlk 
tönt einige Laute von innen.) Cie beginnen ben Weg 
zum Grabe! — Halter! haltet! Schließt Den Sarg 
nicht! Laßt mich fie noch einmal fehen! (Er gebt aufs 
Saus los.) Ha! wem, mem wag' ich's unters Geſicht 
zu treten? wem in feinen entfchliden Schmerzen zu 
begegnen? Ihren Freunden? Ihrem Bruder! bem 
wüthenter Sammer den Buſen füllt! (Die Mufit gebt 
wieter an.) Cie ruftmir! fie ruft mir! Id fomme! — 
Welche Angft umgiebt mich! Welches Beben hält mid 

rüd! 

Die Muſik fängt sum brittenmale an und fährt fort. Die 
adeln bewegen ſich vor ter Thür. es treten nod trei antre 
zu ibnen, tie fi in — reiben. um ben Leichtnzu 
zufaffen, der aus tem Hauſe fommt. Secche tragen bie 
worauf ter bededte Sarg Rebt.) 
Ouilbert. Buenco in tiefer Trauer. 

Clavigo (bersortsetent). Halter! 

Guilbert. Welke Etinme! 

Elavigo. Halter! (Die Träger Reken.) 

Buenco. Wer unterficht fih, den chrwürbigen 
Zug zu Hören? 

Elavigo. Erkt nieder! 

@uilbert. Ha! 

Buenco Elender! Sf beiner Schandthaten fein 
Ende? Iſt dein Oyſet Im Sarar ER Art ver UT 


ein 
abre, 


‘ 


Elavigo. Lat! macht mich nicht rafenb! bie Un⸗ 
olüdlichen find gefübrlih! Ich muß fie fehen! (Er wirft 
bas Zub ab. Marie liegt weißgefleitet und mit gefalteten 
Hänten im Sarge. Clavigo tritt zuräd und verbirgt fein 


Geficht.) 

Buenco. Willſt du fie erwecken, um fie wieder zu 
tödten? 

Clavigo. Armer Spötter! Marie! (Er fällt vor 
dem Earge nieder.) 

Beaumarhais. Buenco hat mich verlaffen. Sie 
iſt nicht tobt, fagen fie, ich muß fehen, troß dem Teufel! 
Ich muß fie fchen. Fackeln, Reiche! (Er rennt auf flelos, 
erblidt den Eara und fällt fpradlos trüber bin; man hebt 
ihn auf. Er iſt wie obnmädrig. Guilbert hält thn.) 

Elavigo (ter an ter antern Seite bes Earge aufſteht). 
Marie! Marie! 

Beaumarchais (auffabrend). Das ift feine Stim- 
me! Wer ruft Marie? Wie mit dem Klang' der Stim- 
me fich eine glühende Wuth in meine Adern goß! 

Elavigo. Ih bin's. 


Beaumardhaid (wild hinfehend und nad bem Degen b 


greifend. Builkert hält ibn.) 

Clavigo. Ich fürchte beine glühenben Augen nicht, 
nicht die Spipe deined Degens! Sieh bier ber, biefes 
gefchloffene Auge, dieſe gefalteten Hände! 

Beaumarhais. Zeigit bu mir das? (Er reißt ſich 


fe8, dringt auf Clavigo ein, ter zieht, fie fechten. Beaumar- 
Gais ſtoͤßt ihm ben Tegen in tie Bruſt.) 


Clavigo (inkend). Ich banfe bir, Bruder! Du 
vermaͤhlſt und. (Er ſinlt auf ben Earg.) 

Beaumarchais (ihn wegreißenn). Weg von biefer 
Heiligen, Verdammter! 

Elavigo. Web! (Die Träger balten ihr.) 

Beaumardaisd. Blur! Blick' auf, Marie, bi’ 
auf deinen Brautfhmud, und dann fchließ beine Augen 
auf ewig. Sich, wie ich deine Ruheſtaͤtte geweiht habe 
mit bem Blute deines Mörderö! Schön! Herrlich! 

Sopbie lommt. 

Bruder! Gott! was giebt's? 

Beaumarchais. Tritt näher, Liebe, und ſchau'. 
Ich hoffte ihr Brautbette mit Rufen zu beftreuen; ſieh 
Die Rofen, mit denen ich fie giere auf ihrem Wege zum 
Himmel! 

Sophie. Bir find verloren! 

Elayigo. Rette dich, Inbefonnener! rette bich, ch’ 


begleite bi. — Sophie — vergieb mir! — Bruder — 
Freunde, vergebt mir! 

Beaumardhais. Wie fein fließendes Blut alle 
bie glähende Rache meine® Herzend auslöicht! wie mit 
feinem wegflichenden Leben meine Wuth verſchwindet! 
(Auf ihn los gebent.) Etirb, ich vergebe bir! 

Clavigo. Deine Hand! und beine, Sophie! Und 
eure! (Buenco zaubert.) 

Sophie. Gieb fie ihm, Buenco! 

Elavigo. Ich danfe bir! bu bill bie alte. Ich 
danfe eu! Und wenn du noch bier Diele Stätte um⸗ 
ichwebft, Geiit meiner Geliebten, ſchau' herab, fich dieſe 
bimmlifche Güte, fpridy deinen Segen dazu, und vergich 
mir auh!— Ich fomme! ih komme! — Rette dich, mein 
Bruder! Sagt mir, vergab fie mir? Wie ftarb ſie? 

Sophie. Ihr letztes Wort mar bein unglüdlicer 
Name! Sie fchied weg, ohne Abſchied von und. 

Clavigo. Ich will ihr nach und ihr den eurigen 
ringen. 

Garlos. Ein Bedienter. 

Carlos. Elavigo! Mörder! 

Clavigo. Höre mid, Carlos! Du flebft Hier bie 
Opfer beiner Klugheit — und nun, um des Blutes wil- 
len, in dem mein Leben unauffaltfam dahin fließt! 
rette meinen Bruder — 

Carlos. Mein Freund! Ihr ſteht ba? Lauft nach 
Wundärzten! (Bebienter ab.) 

Elavigo. Es it vergebend. Rette! rette ben un⸗ 
glüdlihen Bruder! — Deine Hand darauf! Sie ha⸗ 
ben mir vergeben, und fo vergeb’ ich dir. Du begleiteit 
ihn bis an bie Gränze und — ab! 

Earlod (mit dem Fuße ſtampfend). Clavgo! Clavigo! 

Clavigo (ich dem Sarge näbernd, auf ben fie ihn nie» 
terlaffen). Marie! beine Hand! (Er entfaltet ihre Hänbe, 
unb faßt die rechte.) 

Sophie (su Beaumardais). ort, Unglüdlicher, fort! 

Clavigo. Ich hab' ihre Sand! Ihre kalte Todten- 
hand! Du biſt Die meinige — Und noch dieſen Braͤmi⸗ 
gamskuß. Ah! 

Sophie. Er ſtirbt. Rette dich, Bruber! 

Beaumarchaiss (fällt Sophien um ben Hals). 

Sophie (umarmt ihn, indem ſie zugleich eine Bewegung 


ber Tag aubricht. Gott, ber dich zum Rächer fandie, | macht, Ihn zu entfernen.) 





Stella. 


Ein Trauerfpteltin fünf Acten. 








Perſonen. 
Stella. Verwalter. 
Caäceitie, Anfangs Som⸗ ofmeifterim. 
mer. nnden, 
ernando. Carl. 
ucie. Bediente. 
Erſter Act. 


Im Poſthauſe. 
Man bört einen Poſtillon blaſen. 
Poſtmeiſterin. 
Carl! Carl! 


Was tet 
Hoftmeifterin. Wo hat dich ber Henker wieber? 


Der Junge kommt. 


Doftmeifterin (ihm nachrufend.) Wart' ih will 
bir bein muffig Weſen vertreiben. Ein Wirthsburſche 
muß immer munter, immer alert fein. Hernach, wenn 
fo ein Schurfe Herr wird, fo verdirbt er. Wenn ich 
wicder heirathen möchte, fo waͤr's nur barum ; einer Frau 
falt'& gar zu ſchwer das Pad in Ordnung zu balten! 

Madanıe Sommer, Lucie in NReifefleivern. Carl. 

Lucie (einen Mantelfad tragent, zu Carl). Laß Er's 
nr, es iſt nicht ſchwer; aber nehm’ Er meiner Mutter 
die Schachtel ab. 

Hoftmeifterin. Ihre Dienerin, meine Frauen⸗ 
zimmer! Sie kommen beizeiten. Der Wagen fommt 
fonft nimmer fo früh. 

Lucie. Wir haben einen gar jungen, Iuftigen, 


Geh hinaus; ber Poſtwagen fommt. Führ' die Paffa- | hübſchen Schwager gehabt, mit dem ich durch die Welt 
giers herein, trag’ ihnen das Gepäd; rühr' dich! Machſt ohren möchte; und unfer find nur zwei und wenig be» 
en. 


dur wieder ein Geſicht? (Der Junge ab.) 


” 
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Poſtmeiſterin. Wenn Sie zu ſpeiſen belieben, 
ſo find Sie wohl fo gütig zu warten; bus Eſſen iſt noch 
nicht gar fertig. 

Madame Sommer. Tarfih Sie um eln wenig 
Serpe bitten? 

Kucie. Ich hab’ feine Eil. Wollten Sie indeß 
meine Mutter verforgen? 

Poſtmeiſterin. Sogleich. 

Lucie. Nur recht gute Brübe! 

Deftmeifterin. So gutfie ta ift. (Ab.) 

Madame Sommer. Daß bu bein Befehlen 
nicht laffen kannt! Tu Hätteft, dünkt mich, die Reife 
über ſchon Hug werben können! Wir haben immer mehr 
bezablt al& verzehrt und in unfern Umſtaͤnden! — 

Kucie. Eo bat und noch nie gemangelt. 

Madame Sommer. Aber mir waren dran. 

Voftillon tritt berein. 

Lucie. Run, braver Schwager, wie ſteht's! Nicht 
wabr, bein Trinfgeld? 

Doftillon. Hab ich nicht gefahren wie Ertrapoft ? 

Zucie. Das heißt, du haft auch was ertra verdient; 
nicht wahr? Tu follteft mein Leibkutſcher werden, wenn 
ich nur Pferde hätte, 

Doftillon. Auch ohne Pferde ſteh' ich zu Dienflen. 

Lucie. Da! 

Poſtillon. Danke, Mamfell! Ste gehn nit 
weiter $ 


Lucie. Wir bleiben für Diesmal hier. 

Poſtil lon. Adico! (ab). 

Mabame Sommer. Ih ſeh' an feinem Geſicht 
daß du ihm zu viel gegeben haft. 

Lucie. Sollte er mit Murten von und geben? Er 
mar bie ganze Zeit fo freundlih. Sie fagen immer, 
Mama, ich fei eigenfinnig! wenigftens eigennüßig bin 
ich nicht. 

Mabame Sommer. Ich bitte bich, Lucie, ver- 
fenne nicht was ich Dir fage. Deine Offenheit chr’ 
ich, wie Deinen guten Muth und beine Freigebigkeit; 
aber eo find nur Tugenden wo fie hingchören. 

Lucie. Mama, das Dertihen gefüllt mir wirklich. 
Und das Haus ba drüben ift wohl ber Dame, ber ich 
fümfiig Gefellfehaft leiſten ſoll? 

Madame Sommer. Mic freut's wenn ber Ort 
beiner Beftimmung bir angenchm ift. 

Lucie. Etillemag’s fein, Das merk' ich fon. IN'S 
doch wie Eonntag auf dem großen Platze! Aber bie 
anäkige Frau bat einen fchonen Garten, und fol eine 
gute Frau fein; wir wollen ſehn wie wir zurecht fom- 
mn. Wad chen Sie jih um, Mama? 

Madame Sommer. Lak mid, Lucie! Glückli⸗ 
ches Mädchen, das durch nichts erinnert wirb! Ad 
bamald war’d anders! Mir ijt nichts ſchmerzlicher ala 
in ein Poſthaus zu treten. 

Lucie. Wo finden Sie auch nit Stoff fi zu 
quälen? 

Madame Sommer. Und wo nicht Urſache ba- 
zu? Meine Liebe, wie ganz anders ward damals, ba 
bein Bater noch mit mir reiſſte: da war bie fehönfle 
Beit unferd Lebens in freier Welt genoffen; bie erſten 
Jahre unfrer Ehe! Damals hatte alle ben Reis ber 
RNeuheit für mid. Und in feinem Arm ver fo taufend 
Gegenfländen vorüber au cilen; ba jebe Kleinigkeit mir 
intereffant wart, Durch feinen Geiſt, Durch feine Kiebel— 

Zucie. Ih mag auch wohl gern reifen. 

Madame Sommer. Und wenn wir bann nad 
einem heißen Tag’, nach ausgeſtandenen Batalitäten, 
ſchlimmem Weg’ im Winter, wenn wir eintrafen, in 
manche noch fchlechtere Herberge wie biefe ift, und ben 
Genuß der einfachften Bequemlichkeit zufammen fühl- 


sen, auf ber hölzernen Bank zufanımen faßen, unſern 


Eierfuchen und abgefottene Kartoffeln zufammen aßen 
— — Damals mar’d anders! 

Lucie. Es iſt nun cinmal Zeit ihn zu veraeffen. 

Madame Sommer. Weißt du was das beißt: 
Bergeifen! Gutes Mädchen, du haft, Gott fei Dank! 
noch nichtd verloren, das nicht zu erſetzen getvefen 
wäre. Seid dem Augenblid da ich gewiß ward er habe 
mich verlaffen, it alle Frende meines Lebens bapin. 
Mid ergriff eine Verzweiflung. Sch mangelte mir 
ſelbſt; ein Gott mangelte mir. Ich weiß mid) des Zu⸗ 
ſtandes faum zu erinnern. 

Lucie. Auch ich weiß nicht mehr, alo daß ich auf 
Ihrem Bette ſaß und meinte, weil Sie meinten. &3 
war in ber grünen Stube, auf bem flcinen Bette. Die 
Stube hat mir am weh'ſten geihan, da wir das Haus 
verfaufen mußten. 

Madame Sommer. Tu warſt fieben Jahre alt, 
und fonnteft nicht fühlen was du verlorit. 


Anuchen mit ter Suppe. Die Poſtineiſterin. Garl. 


Annden. Hier ift die Suppe für Madame. 

Madame Sommer. Ich danfe, meine Liebe! 
Iſt das Ihr Töchterchen? 

Poſtmeiſterin. Meine Eticftochter, Madame! 
aber ba fie fo brav ift, erfept fie mir ben Mangel an 
eigenen Kindern. 

Madame Sommer. Cie find in Trauer? 

Hoftmeifterin. Für meinen Mann, ben id vor 
drei Monaten verlor. Wir haben nicht gar drei Jahre 
zuſammen gelcht. 

Madame Sommer. Cie feheinen bach ziemlich 
getröflet. 

Hoftmeifterin. O Mabame! Ninfer ein hat fo 
wenig Zeit zum weinen, ald leider zu beten. Das geht 
Sonntage und Werfeltage. Wenn ber Pfarrer nicht 
einmal auf ben Tert fommt, oder man ein Eterbelteb 
fingen Hört — Carl, ein Paar Servietten! bed hier 
am Ende auf. 

Lucie. Wem ift das Haue ba brüben? 

Poſtmeiſterin. Unſere Frau Baroneffe Eine 
allerliebfte Frau. 

Madame Sommer Mich freute, daß ich von 
einer Nachbarin beftätigen höre, was man und in einer 
weiten Ferne betbeuert bat. Meine Tochter wird fünf- 
tig bei ihr bleiben und ihr Gejellichaft leiten. 

Doftmeifterin. Dazu wünfıte ih Ibnen Glück, 
Mamfell. 

Lucie. Sch wünfche, daß fie mir gefallen möge. 

Doftmeifterin. Sie müßten einen fonderbaren 
Geſchmack haben, wenn Ihnen der Umgang mit der 
gnäb’gen Frau nicht aeficle. 

Lucie. Defto beffer; Denn wenn ich mich einmal 
nach jemanden richten fell: fo muß Herz und Wille da⸗ 
bei fein; fonft gehrs nicht. 

Hoftmeifterin. Run! nun! wir reden bald 
wieder Davon, und fie follen fagen ob ich wahr geſpro⸗ 
hen habe. Wer um unfere gnädige Frau Icht, ift glüd- 
lich; wird meine Tochter cin wenig größer, fo fol fle 
wenigftens einige Jahre bienen: es fommt dem Maͤd⸗ 
hen auf fein ganzes Leben zu Gute. 

Annchen. Wenn Sie fie nurfehn! Sie iſt ſo lieb! 
Sie glauben nicht wie fie auf Sie wartet. Sie bat 
mich auch recht Lich. Wollen Sie denn nicht zu ihr 
gehn? Ich will Sie begleiten. 

Zucie. Ich muß mich erſt zurccht machen, und will 
auch noch effen. . 

Annchen. So barf ich bo hinüber, Mamachen? 
Ich will der gnäbigen Frau fagen, daß die Mamfell 
gefommen ill. 

Poſtmeiſterin. Geh nur, 


— BA O9 — 
Madame Sommer. Unb fag‘ ihr, Kleine, wr| Poſtmeiſterin. Gehn Sie nur, ich geb’ Ihnen 


wollten gleich nad) Tifch aufwarten. (Mnnden ab.) 
Hoftmeifterin. Mein Mädchen hängt außeror- 


mein ®ort, baß fie Darauf nicht achtet. 


Lucie. Will Sie mid begleiten, Kleine? 


bentlich an ihr. Auch iſt fie dic befte Seele von ber] Annchen. Don Herzen gern! 


Belt, und ihre ganze Freude it mir Kindern. Sie 


Madame Sommer. Lucie, ein Wort! (Die Poſt⸗ 


laͤßt fich von Bauersmadchen aufiwarten bis fie ein Ge- | meiferin entfernt Ai.) Daß bu nichte verraͤthſt! nicht 
ſchid haben, hernach fucht fle eine gute Condition für |unfern Stand, nit unfer Schidfal, Begegne ihr ehr- 
fie; und fo vertreibt fie fich bie Zeit, feit ihr Gemahl  erbietig. 


weg it. Es ift unbegreiflich, wie fie fo unglücklich fein 
e fann, und dabei fo freundlich, fo gut. 
Madame Sommer. Iſt fie nicht Witwe? 


Hofrmeifterin. Das weiß Gott! Ihr Herr if: 
vor drei Jahren weg, und hört man und ſieht nichts 


von ihm. Und fie hat ihn geliebt über alles. Mein 
Mann Fonnte nic fertig werden, wenn er anfing von 
ihnen zu erzaͤhlen. Und noh! Ich ſag' ſelbſt, es giebt 
fo kein Herz auf der Welt mehr. Alle Fahre, ben 
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Lucie. Laſſen Sie mich nur! Wein Vater war ein 
Kaufmann, ift nad Amerifa, ift tobt; und dadurch 
find unfere Umftände — Laffen Sie mich nur; ich hab’ 
das Maͤhrchen ja oft genug erzählt. (Laut.) Wollten 
Sie nicht ein bißchen ruhen? Sie haben's notb. Die 
Frau Wirtbin weif't Ihnen wohl ein Zimmerden mit 
einem Bett an. 

Poftmeifterin. Ich hab’ eben ein hübſches ſtil⸗ 
les Zimmerdhen im Garten. Zu Lucien.) Ich wünjche, 


ba fie ihn zum Ichtenmal fah, läßt fie feine Seele zu | daß Ihnen die gnädige Frau gefallen möge. 


ſich, ſchlieüt jih ein, und auch fonft, wenn fle von ihm 
redt, geht's einem durch Die Secele. 
Madame Sommer. Die Iinglüdliche! 


(Pucie mir Anuchen ab.) 
Mabame Sommer. Neine Tochter ijt noch ein 
bifchen oben aus. 


Poftmeifterin. Es läßt fi) von ber Sache viel Poſtmeiſterin. Das tut bie Jugend. Werben 


reden. 
Madame Sommer. Wie meinen Sie? 
Poftmeiiterin. Man ſagt's nicht gern. 
Madame Sommer. Jh bitte Sie! 
Poftmeifterin. Wenn Sie mich nicht verratben 
voollen, kann ich's Ihnen wohl vertrauen. Es find 


ſich fchen legen, die ſtolzen Wellen. 
Mabame Sommer. Deſto fhlimmer. 
Poftmeifterin. Kommen Sie, Nabame, wenn's 
gefällig iſt. (Beide ab.) 
Man bört einen Poſtillon. 
Fernando in Officierstracht. Ein Bebienter. 


nun über die acht Jahre, daß fie hierher famen. Sie| Bedienter. Sol ich glei wieder einfpannen 
fauften dad Rittergut; niemand fannte flez man hieß und Ihre Sachen aufpaden laffen ? 


fie den gnädigen Herrn und die gnädige Fran, und hielt 


ihn für einen Officier, der in fremden Arieg&bienften | dir; herein. 


reich geworden war, und fih nun zur Ruhe feßen wollte. 
Sie war Damals blutjung, nicht älter als ſechzehn 
Jahr', und ſchön wie ein Engel. 

Lucie. Damär’ ſie jetzt nicht über vier und zwanzig? 

Poftmeifterin. Sie bat für ibr Alter Betrüb⸗ 
niß genug erfahren. Cie hatte ein ind; es farb ihr 
“ bald; im Garten ift fein Grab, nur von Nafen, und 
feit der Herr weg it, hat fie eine Einſiedelei dabei an- 
gelegt, und ihr Grab dazu beftellen laffen. Dein Mann 
feliger war bei Jahren und nicht leicht zu rühren; aber 
er erzählte nichts lieber, ald von ber Glüdjcligfeit ber 
beiten Leute, jo lang" ſie bier zufammen Ichten. Man 
war ein ganz anderer Menfch, fagte er, nur zuzuſehn, 
wie fie ſich lichten. 


Fernando. Du ſollſt's bereindringen, ſag' ich 
Wir gehen nicht weiter, hoͤrſt du. 

Dedienter. Richt weiter? Sie fagten ja — 

Fernando. Ic fage, laß dir cin Zimmer ammei- 
fen, und bring’ meine Sachen dorthin. 

(Pebienter ab.) 

Fernando (ans Fenſter tretent). Go ſeb' ich Dich 
wieder? Himmlifcher Anblick! So ſeh' ich dich wieder ? 
Den Schauplap all meiner Glüdfcligleit! Wie fill 
das ganze Haus it! Sein Fenfter offen! Die Ga⸗ 
lerie wie öde, auf ber wir fo oft zuiammenfaßen! 
Merk dir's, Fernando, das Flöfterliche Anfchen ihrer 
Wohnung, wie fchmeichelt es deinen Hoffnungen! Und 
follte, in ihrer Einfamfelt, Fernando ihr Gedanke, 
ihre Beſchaͤfiigung fein? Und bat er's um fie ver⸗ 
dient? O! mir it als wenn ich nad einem langen, 


Madame Sommer. Mein Herz bewegt fic | freubelofen Todesſchlaf in's Leben wieder ermachte; 


nad ibr. 


fo neu, fo bedeutend ift mir alles. Die Bäume, bır 


Poftmeifterin. Aber wie's geht. Man fagte, ber | Brunnen, noch alled! alles! So lief das Waſſer 


Herr hätte curiofe Principia gehabt, weniaftens kam er 
nicht in bie Kirche; und bie Leute, bie keine Religion 
haben, haben keinen Gott und halten ſich an feine Orb- 
nung. Auf einmal bieh cd: der gnäbige Herr ift fort. 
Er war verreiftt, und fam eben nicht wieber. 

Madame Sommer (ver id). Ein Bild meines 
ganzen Schidials! 

Poſtmeiſterin. Da waren alle Mäuler bayon 
vol. Eben zu der Zeit, ba ich als cine junge Frau 
bierder 399, auf Michael ſind's eben drei Jahre. Und 
da mußt‘ jedes mad andere, ſogar zifchelte man einan- 
ber in die Obren, fie feien niemals getraut geivefen ; 
aber verratben Sie mich nicht. Er foll wohl ein vor⸗ 
nehmer Herr fein, foU fle entführt haben, und was man 
alle fagt. Ja, wenn ein junges Mädchen fo einen 
SHritt thut, fie hat ibr Reben lung dran abzubüßen. 

Annchen foınmt. 


aus eben ben Röbren, wenn ich, ad), wie taufentmal! 
mit ihr gedankenvoll and unferm Fenſter fchaute, und 
jedes in füch gefchrt, RI bem Rinnen des Waſſers zu⸗ 
ſah! Sein Geräuidh it mir Melodie, rüderinnernte 
Melsdie. Und fie? Sie wird fein wie fie war. Sa, 
Stella, bu Haft dich nicht veränbert; das fügt mir 
mein Herz. Wie‘ dir entgegenfchlägt! Aber ich will 
nicht, ich darf nit! Ich muß mich erit erholen, muß 
nich erft überzeugen, baß ich wirflidy hier bin, daß mich 
fein Traum täuicht, ber mid fo oft fihlafend und 
wadend aus ben ferniten Gegenden bierher geführt 
bat. Stella! Stella! Ich fomme! Fühlſt bu nicht 
meine Räherung! in deinem Arm Alles zu vergeſſen! 
— Und wenn bu um mich ſchwebſt, teurer Schurten 
meines unglüdlichen Weibes, vergich mir, verlag mich! 
Du biſt dabin; fo laß mich Dich vergeffen, in den Ar- 
men ded Engeld alles vergeffen, meine Schidfale, allen 


Die gnädige Frau lünt Sie fehr bitten, gleich bin- ; Verluft, meine Schmerzen, und meine Reue — Ich Ein 


über zu fommen; fie mil Sie nur einen Augenblid 
fprecben, nur ſehen. 
Lucie. Eo ſchickt ſich nicht in dieſen Kleidern. 


ihr fo nah' und fo ferne — Und in einem Augenblick — 
Ich kann nicht, ich kann nicht! Ich muß mid erholen, 


ı ober ich erjtide zu ihren Füßen. 


— 3885 


Bormeifterin kommt. 

Berlangen ber gnätige Herr au fpeifen? 

Fernando. Eind Sie verfehen? 

Pofmeifterin. O ja! wir warten auf ein 
Brauenzimmer, dad hinüber zur gnaͤdigen Frau iſt. 

Fernando. Wie geht's Ihrer gnädigen Grau? 

Doftmeitterin. Kennen Sie fick 

Fernando. Bor Jahren war ich wohl manchmal 
da. Was macht ihr Gemahl? 
ge Nmeiferin. Weiß Gott. Er ift im die weite 


Bernanbo. Fort? 

Potmeifterin. Freilich! Derläßt bie liebe Seele! 
Gott verzeih’s ihm! 

Fernando. Sie wirb ſich ſchon zu tröften wiſſen. 

Poſtmeiſterin. Meinen Sie doch? Da müflen 
Sie fie wenig fennen. Sie lebt wie eine Nonne, fo 
eingezogen, die Zeit die ich fie fenne. Faſt kein Frem⸗ 
dee, fein Beſuch aus ber Nachbarſchaft kommt zu ihr. 
Sie lebt mit ihren Leuten, hat bie Kinder des Orte 
olle an ji, und ijt, ungeachtet ihres innern Schmer- 
jen®, immer freundlich, immer angenchm. 

Fernando. Ich will fie doch beſuchen. 

DHoftmeifterin. Das ıkun Sie. Manchmal Täft 
fie une inpitiren, Die Frau Amtmännin, bie Frau Pfar- 
serin und mid, und biöfurirt mit und von alicrlei. 
Freilich hüten wir ung, fle an den gnädigen Herrn zu 
erinnern. (Ein einzigmal geſchah's. Gott weiß, wie's 
und wurbe, da fie anfing von ihm gu reden, ihn zu 
preifen, zu weinen. Gnädiger Herr, wir haben alle 
geweint wie bie Kinder, und und faft nicht erholen 
fonnen. 

Sernando (verfiß). Das haſt bu um fle ver 
Biene! — (raut.) Iſt meinem Bedicnten ein Zimmer 
angrwirien? 

Poſtmeiſterin. Eine Treppe hoch. Carl, zeig’ 
Den gnätigen Herrn das Zimmer. 

(Zernanbo mit tem Jungen ab.) 


Lucie, Annchen lommen. 


Moftmeiiterin. Run, wie it's? 

Lucie. Ein liebes Weibchen, mit ber ich mich ver- 
tragen werte. Cie haben nicht zu viel von ihr ge- 
fast. Sie mollt’ mich nicht laffen. Ich mußte ihr 
heilig verſprechen, gleich nach Tiſch mit meiner Muttter 
und dem Gepaͤck zu kommen. 

Poſtmeiſterin. Das dacht' ich wohl! Iſt's jebt 
erfüllia zu eſſen? Roc ein fhöner langer Officier iſt 
angefahren, menn Sie ben nicht fürchten. 

Lucie. Nickt im Geringften. Mit Soldaten hab’ 
ich licher gu tbun als mit andern. Sie verftellen fich 
wenigſteno nicht, Daß man die Guten und Böfen gleich 
das erftemal kennt. Scläft meine Mutter? 

Poftmeifterin. Ich weiß nicht. 

Lucie. Ich muß doch nach ihr feben. 

Yormeiiterin. Carl! Da ift wieber has Salz⸗ 
faß verneffen. 
Glaͤſer! Ich folls’ dir fie am Kopf entzwei fchmeißen, 
wenn bu fo viel werth waͤrſt, als fie loften! 


Fernando fommt. 


Dofmeifterin. Tas Franenzimmer iſt wieber | mich erflaunen gemacht. 


ba. Sie wird gleich zu Tiſch kommen. 
Sernado. Wer if ſie? 


Heift das gefehmenft? Sich nur bie| Toren; 


Lucie lemmt. 

Lucie. Ihre Diencrin. 

Fernando. Ic bin glüdlich, eine fo ſchöne Tifch- 
geſellſchaſt zu finden. 

Lucie (neigt je). 

Peftmeifterin. Hierher, Mamfel! Und Eie her 
lieben hierher! 

Fernando. Wir haben nicht bie Ehre von Ihnen, 
Frau Poftmeifterin ? 

a hmeier in. Wenn ich einmal rube, a 
eo. 

Fernando. Alſo ein Tete a Tete! 

Lucic. Den Tiſch dazwiſchen, wie ich's wohl Ici- 
den kann. 

Fernando. Sie haben ſich entſchloſſen der Frau 
Baroneſſe künftig Geſellſchaft zu leiſten? 

Lucie. Ich muß wohl! 

Fernando. Mich bünft, Ihnen follt’ es nicht feh⸗ 
Ien einen Geſellſchafter zu finden, der noch unterhalten 
ber müre als die rau Baroneſſe. 

Qucie. Mir ift nicht drum zu tbun. 

Fernando. Auf Ihr chrlih Geſicht? 

Lucie. Mein Herr, Cie find wie alle Männer, 
merk ich! 

Fernando. Das heißt? 

Lucie. Auf den Punkt ſehr arrogant. Ihr Her- 
ren dünkt cuch unentbehrlich; und ich weiß nicht, ich 
bin Doch groñ geworden obne Männer. 

Fernando. Sie haben feinen Vater mehr? 

Lucie. Ich erinnere mich kaum daß ich einen hatte, 
Ich war jung da er uns verlich, eine Reife nach Amerifa 
zu thun, und fein Schiff ift untergegangen, hören wir. 

Fernando. Und Sie feinen jo gleichgültig Dabei? 

Lucie. Wie könnt ich andere? Er hat mir wenig 
zu Liebe gethan; und ob ich's ihm gleich verzeibe, daß 
er uns verlafien bat: denn mas acht dem Menſchen 
über feine Freiheit? fo möcht' ich doch nicht mıcine Mut- 
ter fein, die vor Kummer flirbt. 

Fernando. Und Sic find ohne Hülfe, ohne Schuh? 

Lucie. Wie braucht's das? Unſer Vermögen iſt 
alle Tage kleiner geworden; dafür auch ich alle Tage 
größer; und mir iſt's nicht bange, meine Mutter zu ır- 
näbren. 

Fernando. Micd erflaunt Ihr Muth! 

Lucie. O, mein Herr, ber giebt fih. Wern man 
fo oft unterzttgeben fürchtet, und fid immer wieder ge⸗ 
reitet ficht, das giebt ein Jutrauen! 

Fernando. Tavon Sie Ihrer lieben Mutter nichte 
minheilen Tonnen ? 

Lucie. Leider if fie die verliert, nicht ih. Ic 
banf’s meinem Vater, Daß er mich auf Die Welt gefept 
bat, benn ich Iche gern und vergnügt; aber fie — die 
alle Hoffnung deo Lebens auf ihn acicht, ihm den Fler 
ihrer Jugend aufgeopfert hatte, und nun verlaffen, auf 


(Ab.) | einmal verlafien — — Das muß mas entieplicee fein, 


fih verleiten zu fühlen! — Ich babe noch nichté ver- 
ih kann nichto Davon reden. — Sie fcheinen 
nachdenkend! 

Fernando. Ja, meine Liebe, wer lebt, verliert; 
(aufſtehend) aber er gewinnt auch. Ind fo erbalt' Ahnen 
Bott Ihren Muth! (Er nimmt ibre Sant.) ic bakın 
D, mein Kind, wie glüdlich! 
— — Ich bin auch in ber Welt gar viel, gur oft von 
meinen Hoffnungen — Freuden — Es ift Loch inınıer— 


Poſtmeiſterin. Ich kenn’ jie nicht. Sie feint| Und — 


von gutem Stande, aber ohne Vermögen; fie wirb 
fünftig ber anäd’gen Fran zur Geſellſchaft fein. 
Bernanbo. Sie ift jung. 
Poſtmeiſterin. Schr jung; und ſchnippiſch. 
Ihre Muster ift auch droben. 


Lucie. Was meinen Sie? 

Fernando. Allco Gute! die beften, wären 
Münfche für Ihr Glück! 

Luciec. Das iſt ein wunderbarer Menſch 
ſcheint aber gut zu ſein. 


Zweiter Act. 
Eiche. Ein Bedienter. 


Stella. Geh hinüber, geſchwind hinüber! 
ihr ich erwarte fie. 

Bedienter. Sie verfprad) gleich zu fommen 

Stella. Tu fiehft ja fie fommt nicht. Ich 
das Mähden rcht lieb. Eep!— Und ifre Mute 
ja mit fommen! (Bebtenter « 

Stelie. 34 fann fie laum erwarten. Dat 
für ein Würden, ein Hoffen if, bis foein nerco 
anfommt! Eicla! Du hit ein Kind, Und war 
ddp wicht lichen? — Ich brauche viel, viel um bi 
anszufülen! — Biel? Arme Stelia! Biel? —« 
ba er dich noch lichte, noch in beinem Scheofe 
füllte fein Blid beine ganze Seele; und — D Ge 
Himmel! bein Raihſchluß iſt unerforfhlih. 2 
14 von feinen Küffen meine Augen zu bir hinauf 
dete, mein Hery an bem feinen glübte, unb ih mit bı 
den Rippen feine große Eecle in mid tranf, un 
dann mit Zonnethränen zu bir hinauf fab, und 
vollem Herzen zu bir fprad: Laß uns glüdlih, & 
ba Haft und fo glüdlich gemacht! Es war bein Wille 
—(@le fält einen Augenblid in Rahbenten, fätrt ann | 
auf, und brüdt ihre Hänte ans Her.) Rein, Ferm 
nein, das war fein Vorwurf! 


Madame Sommer, Eucie lommen. 


Stella. Ic habe Sie! Liebes Mädchen, bı 
num die meine. — Madame, id banfe Ihnen für 
‚Butrauen, mit dem Cie mir ben Schad in bie £ 
liefern. Das Meine Trotzlopfchen, bie gute freie € 
DD id hab’ dirs ſchon abgelernt, Lucie. 

abame Sommer. Sie fühlen was ih 9 
und laſſe. 

tell (nad einer Yaufe, In der fle Madame Se 
gefeben bat). Berzeißen Sie! an at mir Ihre 
fehlähte berichtet, ih weiß daß ich Perfonen von 
Wamillie vor mir habe, aber Abe Gegenwart über 
mid. Ich fühle im erften Anblid Vertrauen und 
furdt gegen Sie. 

Madame Sommer. Onäbige Ftau — 

Gtella. Rihts davon. Mas mein Herz ge 

mein Mund gern. Ich köre, Eic find 
wopl; toie i’6 Ihnenk Schen Gie fid. 

Madame Sommer, Doc, gnäbige frau! { 
Reife in ten Brübtingetagen, die abwechfenten 
genftänbe, und biefe reine fegenduolle Luft, bie ſich 
fo of für mich mit neuer Erquidung gefüllt bat, 
toiefte alled auf mich fo gut, fo freunblich, Daß 
die Erinnerung ahgefhiehener Freuden mir ein « 
nehmes Gefühl murbe, ich einen Widerſchein ber | 
nem Bee der Jugend und Liebe in meiner Seele 

irn fah. 

Stella. Ja bie Tage! bie erfien Tage ber 2 
Rein, du bift nicht zum Himmel zurüdgefehrt, g 
Beit! du umgiebft noch jedes Hera in ben Mome 
ba fid) bie Blůthe ber Liebe erfhlicht, 

Madame Sommer (ihre Hände fafnt). 
groß! Wie lieb! 

Stella. Ahr Angeſicht glänzt wie das Ung 
eineb Engel8, Ihre Wangen fürben fig! 

Madame Sommer. M& und mein Herz! 
geht ed auf! ie (hmillt'6 vor Ihnen! 

Stelle. Sie haben gelicht! D Gatt fe? 
Ein Gefhörf, das mich verficht! das Mirleiben 
mir Haben fan! das nicht falt zu meinen Schu 
rein bliat! — Mir fönnen ja doch einmal nicht 
daß wir fo find! — Was hab’ ic nicht alles ge 
Dad nicht alles verfugt!— Ia, was HalfaF- 


















wollte dad — juft das — und feine Welt, und ſeuſt 
micte in ber Well — Ah! ber Geliebte ift überall, 
umb alic6 ift für ben Geliebten 

f Mabame Sommer. Gie tragen ten Himmel 
Im 


‚Herzen. 

Stella. Eh ih mich's verſah, wieber fein Birk! 
&o richtete er fi auf, im ber und jener Gefelichaft 
mb faß fih nad mir um — So fam er dort über 
deid hergeiprengt, und warf fidh an der Gartentpür in 
meinen Urn. — Dabinaus fah ich ihn fahren, Babin« 
aus— ad, und cr war wirbergefommen — — Reh" 
id mit meinen Gebanfen in das Geräuf der Welt — 
mm iſt ba! Wenn ich fo in ber Loge faß, und gewiß wer, 
wo er auch ſtecte, ich mochte ibn feben oder nicht, daß 
er jehe meiner Bewegungen bemerkte und lichte, mein 
Auftehen, mein Rieberfigen! IA fühle, daß das 
Schütteln meine® Feberhuices ihm mehr anzog, ald al 
bie blinlenden Augen ringdum, und daß alle Mufif 
nur Melodie zu bem ewigen Liebe feine® Herzen war: 
„Stella! Siclla! Wie lieb du mir bi!“ 

ucie. Kann man benn einander fo lieb haben? 

Stella. Du fragt, Heinet Das kann ich Bir 
aicht antworten — Aber mit was unterhalt ih eud! 
——Kleinigfeiten! wichtige Rleinigfeiten — Wahrlich 
man iſt noch ein großes Kind, und es iſt einem fo wohl 
babet— Eben wie Die Kinder fi hinter ihr Shürz- 
hen verfieden, unb rufen Pin! daß man fie fachen fol! 
—— Bie ganz füllt das unfer Her, wenn belei ⸗ 
Diet, ben Gegenftanb unfrer Liche zu verlaffen bei unG 
fehr eifrig fefffeen; mit welchen Verzerrungen yon 
Seelenjtärfe treten wir wieder in feine Grgenwart! wie 
übt ſich das in unferm Bufen auf und ab! und wie 
plapt € zulept wieder, auf einen Blid, einen Hände» 
brud zufammen. 6 

NRabame Sommer. Wie glüdlih! Sie leben 
dodh noch ganz in bem Gefühl ber innigften, reinften 
Menſchhein. 

Stella. Ein Jahrtauſend von Thränen und 
Sämerzen vermöchte die Geligfeit nicht aufguwiegen 
ber erſten Blide, des Bitternd, Siammelns, des Rabend, 
Deichens — des Vergeffend fein ſelbſt — den eriten 
ütigen, feurigen Ruß, und bie erfte rußig-arhmente 
Umarmung — Rabame! Sie verfinfen, meine Theurc ! 
Wo find 

Madame Sommer. Männer! Männer! 

Stella, Sie machen und glüdlih und ciend! Mir 
Wpnung von Geligfeit erfüllen fie unfer Herz! Welche 
neue, unbefannte Gefühle und Boffnungen (hellen 
unfere Seele, wenn ihre flürmenbe Leidenfhaft ſich 
ieder unferer Reren mittheilt. Wie oft hat alles an 
mir gejlttert und geflungen, wenn er in unbänbigen 
Tränen die Leiben einer Welt an meinen Bufen bin» 
frömte! Ich bat ihn um Gotteömillen fih zu ſchonen! 
mic! — Vergeben —Biß ind innerfte Mark fachte 
m mir bie Flammen, bie ihn burdhmüßlten. Und fe 
warb das Mäthen von Kopf bis zu den Sohlen ganz 
erg, gang Gefühl. Ind wo ift denn num ber Him- 
melöftrich fir dics Gefböpf, um brin zu athınen, um 
Rahrung drunter zu finden? 

abame Sommer. Wir glauben den Män- 
nern! In ben Augenbliden ber Leitenfchaft Beträgen 
fe ih fribſt, warum follten Wir nicht betrogen werden? 

Stella. Madame! Da führt wir ein Gedant· 
durch ben Kopf — Wir wollen einander bad fein, was 
Re und hätten werben follen! Wir wollen beifammen 
bleiben! — Ihre Hand! — Bon biefem Augenblid an, 
La P id) Ste nicht! 

Rucie. Das wird nicht angehn! 

Stella. Warum, Lucie? 

Madame Sommer. Meine Toter fühlt — 
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"Stelle. Doc feine Mohlthat in diefem Vorſchlag! 
Füplen Sie, welde Wohlthat Sie mir tun wenn Sie 
bleiben! Dich darf nicht allein fein! Liebe, ich hab" 
alles geihan, ich hab’ mir Wrbersich und Reh’ unt 
Hunde angefhafft; und Iehre Fleine Mädchen riden 
und nüpfen, nur um nicht alein zu fein, nur um wad 
auher mir zu fehen das Icht und zunimmt. Und dann 
doc, wenn mir'd glüdt, wenn eine gute Gottheit mir 
am einem heitern Wrühlingemorgen ben Schmerz von 
der Seele meggehoben zu haben fheint; wenn ich ruhig 
ertwache, und die liche Sonne auf meinen blühenden 
Bäumen leuchtet, und ich mid) thärig, munter fühle zu 
ben Gefchäften bes Tages: dann ift mir's wohl, dann 
treiß” ich eine Zeitlang herum, verridte und orbne, und 
führe meine Zeute an, und in ber freiheit meined Her- 
jend bank’ ich laut auf zum Himmel für bie glüclichen 
Stunden. 

Madame Sommer. Ah ja, gnäbige Frau, Ih 
führe! Gefhäftigfeit und Wepttpätigfeit find eine 
ir des Himmeld, ein Erfap für unglüdlich lebende 

en. 

Stella. Erfap? Enifhäbigung wohl, niht Er- 
ſad — Etwas anitatt bes Veriornen, nicht das Verlorne 
felbit mehr — Berlorne Liche! mo it ba Erfag für? — 
D wenn id mandmal ven Gedanken in Gedanken 
finfe, freundliche Träume der Vergangenheit vor meine 
Seele bringe, bofinungssslle Zufunft ahne, und fo in 
des Mondes Dämmerung meinen Garten auf und ab 
walle, bann mich'® auf einmal ergreift! ergreift, Daß ich 
allein bin, sergehend nad allen vier Winden meine 
Arme ausitrede, ben Zauber der Liebe vergebens mir 
einem Drang. einer Fülle außfpreche, ba ich meine, ich 
müßte den Mond perunterzichen — und ic) allein bin, 
feine Stimme mir aus dem Gebüſch antwortet, und bie 
Sterne falt und freundlich über meine Qual herab⸗ 
blinfen! Und dann auf Einmal das Grab meines Kin- 
des gu meinen Füßen! — 

Mabame Sommer. Sie hatten ein Kind? 

Stella. Ja, meine Befte! O Gott, bu hatteft mir 
tiefe Seligfeit aud nur zu foften gegeben, um mir 
einen bitten Relh auf mein ganzes Sehen zu Beretn. 
—Benn fo ein Bauernfind auf dem Cpaziergange 
Sarfuß mir entgegenläuft, und mit ben großen unfhule 
digen Mugen mir eine Kußhand reiht, e& burhbringt 

ir Mark und Gebeine! Co groß, benf’ ich, wär meine 
Mina! Ich bed’ eo ängftlich chend in bie Höhe, Fü" 
eb hunbertmal; mein Gera if gerriffen, bie Ihränen 
fürzen aus meinen Wugen und ich licher 

Zucie. Sie haben doch auch viel Beſchwerlichleit 


weniger, 

Stella (lädelt und Hopft ihr bie Adfeln). Mic ih 
nur noch empfinden fann!— Wie bie ſchreclichen Angen- 
blide mid, nicht getöbtet Haben! — 8 lag vor mir! 
abgepflüct Die Knospe! und id) fland — verfteinert im 
innerften Buſen — ohne Schmerz — ohne Bewußtſein 
——id Rand! — Da nahm bie Wärterin das Kind 
anf, brüdte e6 an ihr Herz, und rief auf einmal: es 
lebil — Ich fiel auf fie, ihr um ben Hals, mit taufenb 








Zpränen auf das Rind — ihr zu Füßen — — Ad, und 
fie Hatte ſich betrogen! Todt lag es ba, und ich neben 
Ayım im würhenber gräßlicher Verzweiflung, 


(Sie wirft ſih in einen Seſel) 

Mabame Sommer. Wenden Sie Ihre Gedan- 
len von ben traurigen Scenen. 

Stella. Rein! Wobl, fehr mobl iſt mir's, daß 
mein Herz ſich wieder öffnen, bag ich das alles Ind- 
f&ömägen fann, mad mic fo brängt!— Ia wenn ih 
auch einmal anfange von ihm zu ersählen, ber mir alles 
mar! — der — Ihr follt fein Porträt ſehn ! — fein Por- 

nette. 3.00. 


rät — D mid, dünft immer, bie Geftalt des Menſchen 
if der Zert zu allem was fih über ihn empfinden und 
fagen läßt. 

Zucie. Ic bin neugierig. 

Stella (eröffnet ihr Gakiner und führt fle hinein.) Hier, 
meine Lieben, bier! 

Madame Sommer. Gott! 

Stella. Eo!— En! Und doc) nicht ben taufend- 
ften Theil wie er war. Dicfe Stirn, dieſe (hwarzen 
Augen, biefe braunen Coden, dieſer Ernt — Aber ach, 
er hat nicht auöbrüden fonnen bie Liche, bie dreund⸗ 
licfeit, wenn feine Seele ſich ergoß! D mein Hery, 
das fühlt bu allein! 

Zucie, Madame, ich erftaune! 

Stella. € it ein Mann! 

Rucie. Ih muß Ihnen fogen, heut’ of ic drüben 
mis einem Offteier im Ponpaufe, der diefem derrn 
glich ¶D er ift es felbt! ich will mein Leben wetten. 

Fiena. Heute? Du betrügft dich Du beträgt 
mid. 

Zucte. Heute! Nur war jener älter, brauner, ver⸗ 
brannt von ber Sonne. Er in's! Er in's! 

Stella Gicht tie Selle.) Lucie, mein Herz zer⸗ 
foringt! Ich will hinüber! 

Lucie. Es wird ſich nicht ſchicen. 

Stella. Etiden? O mein Hery!— 

Bebienter tommt. 

Stella. Wilhelm, binüber ind Poft$aus! hinüber! 
Ein Offieier iR drüben, ber ſoll — der it — Lucie, 
fan'ö ihn — Er fol Herüber fomnen. 

Rucie. Kannte Cr ben gnädigen derrn 

Bebienter. Wie mic felbit. 

Rucie. So geh’ Er ins Ponbaus: 
ter brüben, ber ihn außerordentlich gl 
ob ich mid) betrüge. IA ſchwoͤre er 

Stella. Sag’ ifin, er fol fommen, kommen! ge- 


















forinb Wär das überanden! — Hän' 
ih il —Du beirügft bi! ES if ım- 
möglih — Laßt mic, ihr Sieben, laft mid) allein !— 


(Ele fälieft das Gabinet Binter ih.) 

Zucie. Was fehle Ihnen, meine Mutter? Wieblag! 

Madame Sommer. Das ill ber lepte Tag mei⸗ 
nes Lebens! Das trägt mein Herz nicht! Alles alles 
auf Einmal. 

Umcie, Großer Gott!» 

Madame Sommer. Der Gemahl — Das Bild 
— Der Erwartete — Geliebte! Das it mein Gemahl! 
Eo if bein Vater! 

Zucie. Mutter! befte Mutter! 

Madame Sommer. Und der iſt hier! wird in 
Ißre Arme finfen, in wenig Minuten! — Und wirt — 
Buche, wir müjfen fort! 

ucie. Wohin Sie wollen. 

Mabame Sommer. Gleich. 

Lucie. Kommen Sie in ben Garten. Ich will 
Ins Poftbaus. Wenn nur der Wagen noch nicht fort 
if, fo können wir ohne Abſchied in der Stille — in- 
ywifchen fie beraufcht von Glüd — 

Madame Sommer. In aller Wonne des Wie- 
berfebens ihn umfaffend— Jhn! Und ich in tem Au- 
genblid ba ich ihm wieder finde, auf ewig! aufemig!— 

dernando, Bebienter lommen. 

Bebienter. Hierher! Kennen Sie Ihr Cabinet 
nicht mehr? Sie iſt außer fih! Ah! daß Sie wicher 
ba find! 

" (Fernando vorbel, über fe binfehene.) 

Madame Sommer. Er its! Er iſrs — Ih 
bin verloren! 2. 


— 188. 
I Bir alle kleinen Leibenfaften, bie je mein Herz gerüfkt 


Tritter Act. 


Etella in aller Freube binelntretend mit Jernando. 
Stella (u den Wänten.) 


Er tft wieder ba! Seht ihr ihn? Gr iſt wieber ba! 





hatten? Und war ich bir darum nit lieber? — 
Fernaudo. Du Engel. 
Stella. Was fichit du mid fo an? Richt wahr, 
das Elend Hat bie Blürhe von meinen Wangen ge- 


(Bor das Gemälde einer Benus treten.) Gicht du ihn, ſtreiſt — 


Goͤuin? Er iſt wieder ba! Wie oft bin ich Thoͤrin auf 


Fernando. Rofe! meine ſüße Blume! Stella! 


und abgelaufen, hier, und habe gemeint, geklagt vor bir. | Was ſchüttelſt du den Kopf? 


Er it wieder da! Ich traue meinen Sinnen nidt. 
Göttin! ich habe dich fo oft geſehen, und er war nicht 


Stella.— Daß man euch fo lich Haben fan! — 
Daß man euch den Kummer nicht anrechnet, ben ihr 


da — Nun bift bu da, und er ift da! — Lieber! Licher! | un® verurfacher! 


Du warſt lange weg — Aber du bift da! (Ihm um ben 


Fernando (ihre Loden ſtreichelnd). Ob bu wohl 


£als faßent.) Du bift da! Ich will nichts fühlen, nichts | graue Haare davon gefriegt Haft? — Eo ift bein Gläck, 


bören, nichto wiſſen als daß du da bift! 

Fernando. Stella! meine Stella! (An ihrem Halfe.) 
Gott im Hinmel, bu giebit mir meine Thränen wieber! 

Stella. O du Einziger! 

Fernando. Stella! Laß mich wieber deinen lie⸗ 
ben Athem trinfen, deinen Athen, gegen ben mir alle 
Himmeloluft Icer, unergquidlihd war! — — 

Stella. Lieber! — — 

Fernando. Hauche in dieſen ausgetrodineten, ver- 
flürmten, zerflörten Bufen wieber neue Liebe, neue Le- 


daß ſie fo blond ohne das find. Zwar ausgefallen 
fheinen bir feine zu fein. (Er sieht ihr den Kamm aus ben 
Haaren, und fie rollen tief herunter.) 

Stella. Muthwille! 

Sernanbo (feine Arme brein widelnd). Rinaldo wie» 
der in den alten Ketten! 

Bedienter lommt. 
Gnädtige Frau! — 
Stella. Was haft du? Du machſt ein verdrieß⸗ 


lich, ein kalted Geficht; bu weißt Die Gefichter find mein 


benswonne, aus ber Fülle deines Herzens! — (Gr hänge | TOD wenn ich vergnügt bin. 


an ihrem Munte.) 

Stella. Beiter! 

Fernando. Eryuidung! Srquickung! — Hier wo 
bar athmeſt, ſchwebt alles in genüglichem, jungen Reben. 


Bedienter. Und doch, gnädige Frau — Die zwei 
Fremden wollen fort. 

Stella. For! Ad! 

Bedienter. Wie ih fage. Ich ſeh' bie Tochter 


Lieb' und bleibende Treue würben bier den ausgeborr- | ind Poſthaus gehn, wieder kommen, zur Mutter reben. 


sen Bagabunden feffeln. 
Stella. Schwärmer! 


Da erkundigt’ ich mich drüben: eö bien, fie hätten Ertra- 
poft beftellt, weil ber Poſtwagen hinunter fchon fort ift. 


Fernando. Du fühlt nicht was Himmelothau | Ich redete mit ihnen; ſie bat mic, bie Mutter, in Thrä- 
dem Dürftenden ift, der aus ber öden fandigen Welt | nen, ich follte ihnen ihre Kleider heimlich hinüberſchaf⸗ 


an deinen Buſen zurüdfehrt. 


fen, und der gnäbigen rau taufend Segen wünfchen ; 


Stella. Und die Wonne bes Armen? Fernando! fie könnten nicht bleiben. 


fein verirrtes, verlornes, einziges Schaͤfchen wieder an 
fein Herz zu drüden? 
Fernando (juihren Fügen). Meine Stella! 


Fernando. Es ift die Frau, bie heute mit ihrer 
Tochter angelommen it? — 
Stella. Ih wollte die Tochter in meine Tienfte 


Stella. Auf, Befter! Steh’ auf! Ich kann dich | nehmen, und bie Mutter dazu behalten — O daß jie mir 


nicht fnieen ſehen. 
Fernando. Laß das! Lieg' ich doch immer vor 


jet dieſe Verwirrung machen, Fernando! — 
Fernando. Was mag ihnen fein? 


bir auf den Knieen; beugt fi doch immer mein Herz |_ Stella. Gottmeiß! Ich kann, ich mag nichtd wiſ⸗ 


vor dir, unendliche Lieb' und Güte! 


fen. Berlieren möcht’ ich fie nicht gern — Hab’ ich Doch 


Stella. Ich habe dich wieder! — Ich fenne mich | Did, Fernando! — Ich würde zu Grunde geben in bie» 
nicht, ich verſtehe mich nicht! Im Grunde, mas chun’sR| fen Augenbliten! Rede mit ihnen, Fernando — — 
Bernando. Mir ift tie in den erften Augenbiif- | Eben jept! jept! — Made, daß die Mutter herüber 
In unfeer Freuden. Ich dab’ dich in meinen Armen, | kommt, Heinrich! (Der Betiente gebt ab.) Sprich mit ihr; 


ich fauge Die Gewißheit deiner Liebe auf beinen Lip⸗ 
ven, und taumle, und frage mid ſtaunend ob ich wache 
oder träume, 

Stella. Nun, Fernando, wie ich fpüre, gefcheibter 
biſt du nicht geworben. 

Fernando. Da fei Gott für! — Aber biefe Au⸗ 
Snblide von Wonne in deinen Armen machen mic 
wieder gut, wicber fromm. — Ich kann beten, Stella; 
dena ich bin glücklich. 

Stella. Gott verzeih' dir's, bag bu fo ein Böſe⸗ 
wicht, und fo gut bit — Gott verzeih' bir’, der dich fo 
gemacht hat — fo flatterhaft und fo treu — Wenn ich 
den Ton deiner Stimme höre, fo mein’ ich doch gleich 
wicber, das wäre Fernando, ber nichts in ber Welt 
liebte, als mich! 

Fernando. Und id, wenn ich in bein blaues, 
füped Aug’ bringe, und drin mich mit Forſchen verliere; 
fo mein’ ic, Die ganze Zeit meines Wegſeins hätte fein 
ander Bild drin gemohnet ald das meine. 

Stella. Du irrit nicht. 

Fernando. Nichtt — 


fie ſoll Freiheit Haben. — Fernando, ih will ind Bochi! 
Komm nad! Komm nah! Ihr Nachtigallen, ihr em⸗ 
pfangt ihn noch! 

Fernando. Liebfte Liebe! 

Stella (an ihm hangent). Und du kommſt hoch bald? 

Fernando. Gleich! Gleich! (Stella ab.) 

Fernanbdo (allein). Engelded Himmeld! Wie vor 
ihrer Gegenwart alles heiter wird, alles frei! — Fer⸗ 
nanbo, fennft bu dich noch ſelbſt? Alles, was dieſen 
Buſen bebrängt, es ift weg; jebe Sorge, jedes aͤngſtliche 
Burüderinnern, wad war — und was fein wird! — 
Kommt ihr ſchon wieder? — Und doch, wenn ich Dich 
anfebe, deine Hand halte, Stella! flicht alles, ver- 
lifcht jedes andre Bild in meiner Seele! 

Der Berwalter kommt. 

(Ibm bie Hände kũſſend.) Sie find wieder ha? 

Fernando (die Hand wegziebend). Ich bin'6. 

Bermalter. Laffen Ste mich! Laffen Sie mic! 
D anäbiger Herr! — 

Fernando. Biſt bu glücklich? 

Verwalter. Meine Frau lebt, ich habe zwci Kin⸗ 


Stella. Ich würde dir's belennen! — Geſtand ich | der — und Sie kommen wieder! 


dir nicht in den erſten Tagen meiner vollen Liebe zu 


Fernand o. Wie habt ihr gewirtbfchafter? 
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Bermwalter. Daß ich gleich bereit bin Rechenſchaft 
abiulegen — Sie follen erftaunen wie wir das Gut ver- 
beffert haben. — Darf idy denn fragen, wie es Ihnen 
ergangen it? 


Bedienter lommt. 
Mabame Sommer! 
Fernando. Bring’ ſie herein. (Bebienter ab.) 
Fernando (allein). Dies Weib macht mich ſchwer⸗ 


Fernando. Stille! — Soll ich bir alles ſagen? nsürhig. Daß nichts ganz, nichts rein in ber Welt iſt! 


Du verdienft’d, alter Mitſchuldiger meiner Thorhelten. 


Diefe Frau! Ihrer Tochter Muth hat mich zerſtört; 


Bermalter. Gott fei nur Dank, daß Sie nicht, was wird ihr Schmerz thun! 


Zigeunerhauptmann waren; ich hätte auf Ein Wort 
son Ahnen gefengt und gehrennt. 

Fernando. Du ſollſt's hören! 

Verwalter. Ihre Gemahlin? Ihre Tochter? 


Madame Sommer tritt auf. 
Fernan do (ver ih). O Gott! und and ihre Ge⸗ 
flalt muß mid an mein Bergeben erinnern! Herz! 
Unfer Hera! o wenn's in Dir liegt fo zu fühlen und fo 


Fernando. Ich babe fie nicht gefunden. Sch zu handeln, warum haft du nicht auch Kraft, bir bad 


trante mich ſelhſt nicht in Die Stadt; allein aus fihern 
Nachrichten weiß ich, daß fie fih einem Kaufmann, 
einem falſchen Freunde vertraut hat, ber ihr bie Capi⸗ 
talten, Die ich ihr gurädlich, unter dem Berfprechen 
größerer Procente ablodte und fie barum betrog. Unter 
tem Vorwande fih aufd Land zu begeben, hat fie fi 
aus Ber Gegend entfernt und verloren, und bringt wahr⸗ 
ſcheinlicher Meife durch eigene und ihrer Tochter Hand⸗ 
arbeit ein kfümmerliches Leben durch. Tu meißt, fie 
batte Muth und Charakter genug fo etwas zu unter- 
nehuten. 

Bermwalter. Und Sie find num wieder bier! Ver⸗ 
zeih'n wir's Ihnen, daß Cie fo lange auegeblieben. 

Fernando. Ich bin weit herumgekommen. 

Verwalter. Wäremir's nicht zu Haufe mit mei⸗ 
ner rau und zwei Kindern fo wehl, beneidete ich Sie 
um den Weg, den Sie wicher durch die Welt verfucht 
hoben. Werben Eie uns nun bleiben? 

Fernando. Will's Bot! 

Verwalter Es iſt doch am Ende nichts anders 
und nichto beſſers. 

Fernando. Ja wer die alten Zeiten vergeſſen 
könnte! 

Bermalter. Die und bei mander Freude mandhe 
Roth brachten. Ich erinnere mich noch an alles genau: 
wie wir Cäcilien fo liebenswürbig fanden, und ihr 
aufdrangen, unicre jugendliche Freiheit nicht geſchwind 
genug loswerden lounten. 
gegrnaube. (Ed war doch eine fehöne, glüdliche 
Jeit 

Verwalter. Wie fie und ein muntereo, lebhaftes 
Tochterchen brachte, aber zugleich von ihrer Munterteit, 
von ihrem Reiz mancheo verlor. 

—* rnaudo. Verſchone mich mit dieſer Lebensge⸗ 
ſchickhte. 

Verwalter. Wie wir hie und da, und da und 
bort unð umſahen, wie wir endlich dieſen Engel tra⸗ 
fen, wie nicht mehr von Kommen und Geben bie 
Rebe wor, fondern wir uns eniſchließen mußten, ent- 
weder bie eine oder die andere glüdlich zu machen; wie 
wir 8 endlich fo bequem fanden, daß fich eben eine Ge⸗ 
legen teit zciate Die Güter zu verfaufen, wie wir mit 
manchen Berluft und davon machten, ben Engel raub- 
tem, und das ſchöne, mit fich felbft und ber Welt unbe⸗ 
fafıte Sind hierher verbannten. 

Fernando. Mic es ſcheint, biſt bu noch immer fo 
Ichrrcich und geſchwaͤtzig wie vor Alters. 

Verwalter. Hatte ich nicht Gelegenheit mad zu 





lernen? War ich nicht ber Bertraute Ihres Gewiffene ? 
AKZ Sie au von hier, ich weiß nicht, ob fo ganz aus Anzat 
reil:cm Verlangen Ihre Gemahlin und ihre Tochter , fühlte 


Gefchehene zu verzeihen? — Ein Schatten der Geſtalt 

meiner Frau! — O mo fch’ ich denn nit! (Laut.) 

Mabame! 

6 Ra dbame Sommer, Was befehlen Sie, mein 
er! 

Fernando. Ich wünſchte, daß Eie meiner Stella 
Geſellſchaft Leiften wollten und mir. Ecpen Eie fi! 

Madame Sommer. Die Gegenwart brö Elen- 
ben ift dem Glücklichen zur Laft, und ach! der Glüdlicse 
bem Elenden nody mehr. 

Fernando. Ich begreife Sie nidt. Können Eile 
Stella verfannt haben? Sie, die ganz Liche, ganz 
Gottheit it? 

Mabame Sommer Mein Herr! ich wünſchte 
beimfich zu reifen! Lafien Sie mich — Ich muß fert, 
Glauben Sie, daß ih Gründe habe! Aber ich bitte, 
laffen Sie mid! 

Fernando (ver id.) Melde Stimme! Welche Ge⸗ 
ſtalt! (Raut.) Madame! (Er wendet ſich ab.) — Gott, es 
iſt meine Frau! (Laut.) Verzeihen Sie! (GEilend ab.) 

Madame Sommmer (allein). Er erkennt mic! 
— Ich banfe bir, Gott, daß du in dieſen Augenbliden 
meinem Herzen fo viel Stärke gegeben haſt! — Bin 
ich's? die Zerſchlagene! bie Zerriffene! die in ber be- 

: deutenden Stunde fo ruhig, fo muthig iſt? — Butter, 
ewiger Berforger, bu nimmit unferm Herzen Doch nichte, 
was du ihm nicht aufbemahrteft, did zur Sunde wo 
eo beffen am meiften bedarf. 

Fernando kommt zurüd. 


(Bor fi.) Sollte fie mich kennen? — (Laut.) Ich 
bitte Sie, Madame, ih beidhwire Sie, eröffnen Sie 
mir Ihr Herz! 

Madame Sommer IH müßte Ihnen mein 
Schickſal erzählen; und wie follten Eie zu Klagen und 
Trauer geſtimmt fein, an einem Tage ba Ihnen alle 
Freuden bes Febens wiedergegeben find, da Eie alle 
Freuden deo Lebens ber wuͤrdigſten meiblichen Scele 
wiedergegeben haben! Nein, mein Herr! entlaſſen Eie 
mich! 

Fernando. Ich bitte Sie! 

Madame Sommer Wie gern erfpart’ ich'e 
Arien und mir! Tie Erinnerung ber erften glüdlichen 
Tage meines Lebend madıt mir tödiliche Schmerzen. 

Fernando. Eie find nicht immer unglüdlich ge⸗ 
weſen? 

Madame Sommer. Sonſt würd’ ich'8 jeht in 
dem Grabe richt jein. (Nach einer Taufe, mit erleichterter 
Bruf.) Die Tage meiner Jugend touren leicht und froh. 

| Ich weiß nicht was bie Dinner an mid) fefelte; eine 
( münfchte mir acfällig zu fein. Für wenige 
ich Freundſchaft, Neiaung; doch feiner mar mit 


wüherjufinden, oder au mit aus einer heimlichen Un. | Dem ich geglaubt hätte, mein Leben zukringen zu fün- 





r ald Einer Seite behälflich fein mußte, — 
ernando. So meit für bieamal. 


ermalter. Bleiben Eie nur, dann ift alles gut. 
(Ab.) 


e, ſich wicder wegſehnten, und wie ich Ihnen von nen. Und fo vergingen bie glücklichen Tage der roien- 


farbigen Zerftreuungen, wo fo ein Tag dem enden 
freundlich die Sand Bietet. Und doc fehlte mir etwos. 
Wenn ich ticfer ind Leben fah, und Freud' und Lerd 
ahnete Die des Menſchen warten, ta ws ER 
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einen Gatten, beffen Hand mich durch bie Welt beglei« 
tete, ber für Die Liebe, Die ihm mein jugenbliches Herz 
weihen Fonnte, im Alter mein Freund, mein Belhüper, 
mir flatt meiner (Eltern geworben würe, bie ich um fei- 
nchwillen verlieh. 

Fernando. Ind nun? 

Madame Sommer. Aber ih fah ben Mann! 
Ich ſah ibn, auf ben ich in ben eriten Tagen unfrer Be- 
fanntſchaſt all meine Hoffnungen nicherlegte! Die Leb- 
buftigfeit feines Geiftes ſchien mit folch einer Treue des 
Herzens verbunden zu fein, daß fih ihm dao meinige gar 
bald öffnete, Daß ich ihm meine Freundſchaft, und ach, 
wie fhnell darauf meine Liebe gab. Bon im Himmel, 
wenn frin Haurt an meinem Buſen rubte, wie fhien er 
Dir für die Stätte au danken, die du ihm in meinen 
Armen bereitet batteft! Wie floh er aus ben Wirbel 
ber Geſchäfte und Zerjtreuungen wieder zu mir, und 
wie unterjtügt’ ich mich in trüben Stunden an feiner 
Bruſt! 

Fernando. Was konnte dieſe liebe Verbindung 
Hören? 

Madame Sommer. Nichts ift bleibend — Ach, 
er lichte mich fo gewiß, ais ich ihn. Eo war eine Zeit, 
ba er nichts Fannıte, nichts wußte ald mich glüdlich zu 
fehen, mich glütlich zu machen. WS war, ach bie leich⸗ 
teſte Zeit des Lebens, Die eriten Jahre riner Verbin- 
bung, wo manchmal mehr ein bifichen Unmwer. ein hiß- 
eben Yangeweile und peinigen, ald daß ed wi Hebel 
wären. ch, er begleitete mich den leidlichn Wei ' 
mich in einer öden, fürdterliben Wüſte alein zu [al 








Fernando (immer serwirrter). Und wie® &eineli 


Gefinnungen, fein Herz? 

‚ Madame Sommer. Können wir wiffen, was 
in bem Buſen ber Männer fihlägt ? — Ich merkte nicht 
daß ihm nach und nad) dae alles warb — wie foll ich's 
nennen? — nicht aleichgültiger! das darf ich mir nicht 
fügen. Er lichte mich immer, immer! Aber er brauchte 
mehr ald meine Liebe. Ich hatte mit feinen Wünfchen 
zu tbeilen, vielleicht mit einer Nebenbuhlerin; ich ver- 
barg ihm meine Vorwürfe nicht, und zulept — 

Fernando. Er konnte? — 

Madame Sommer. Erverließ mid. Das Ge- 
fühl meincd Elends bat feinen Namen! AU’ meine 
Hoffnungen in dem Augenblid zu Grunbe! in bem 
Augenblick, da ich bie Früchte ber aufgconferten Blüthe 
einzuernten gedachte — verlafien! — verlaffen! — Ale 
Stüpen ed menſchlichen Herzend, Liebe, Zutrauen, 
Ehre, Stand, täglich wachſendes Bermögen, Ausficht 
über eine zahlreiche mohlverforgte Nachkommenſchaft, 
alles flürzte vor mir zufammen, und ih — das über- 
biiebene unglüdliche Pfand unferer Kiebe — Ein tobter 
Kummer folgte auf bie wütbenden Schmerzen, und das 
ausgeweinte, durchverzweifelte Herz fanf in Ermattung 
bin. Die Unglüdöfälle, Die das Vermögen einer ar- 
men Verlaſſenen ergriffen, achtete ich nicht, fühlte ich 
nicht, bis ich zulcht — 

Fernando. Der Schuldige! 

Madame Sommer (mit zurüdgebaltener Wehmuth). 
Er iſt's nicht! — Ich bebaure den Mann, der fih an 
ein Mädchen hängt. 

Fernando. Madame! 

Madame Sommer (gelindefpattent, ihre Rübrung 
zu verbergen). Nein, gewiß! Ich ſeh' ihn als einen Ge⸗ 
fingenen an. Sie fagen ja auch immer es fei fo. Er 
wird aus feiner Welt in Die unfere herübergezogen, mit 
ber er im Grunde nichts gemein hat. Er betrügt fich 
eine Zeitlang, und weh uns, wenn ihm bie Augen auf- 
geben! — Ich nun gar, fonnte ihm zuletzt nichts fein 
als eine ebliche Hausfran, bie zwar mit dem fefteften : 
Beſtreben an ihm hing, ihm gefällig, für ihn iorgfam | 


— 










f⸗ten ihr dieſe Schmerzen erſpart — Doch wir woll 


zu ſein; Die dem Wohl ihres Hauſes, ihred Kindes, 
al’ ibre Tage widmete, und freilich fi mit fo viel 
Kleinigkeiten abgeben mußte, Daß ihr Herz und Kopf 
oft wüfte warb, daß fie Feine unterhaltenbe Gefellfchaf- 
terin war, daß cr mit der Lebbaftigfeit feined Geljtes 
meinen Umgang nothwendig fital finden mußte. Er iſt 
nicht ſchuldig! 

Fernando (zu ihren Fügen). Ich bin's! 

Mabame Sommmer (miteinem Strom von Thrä- 
nen an felnem Sals). Mein! 

Fernando. Cäcilie! — mein Weib! — 

Cäcilie (ven ihm fih abmentene). Nicht mein — 
Du verläffeft mich, mein Herz! — (Wieder an feinen Hals.) 
Fernando! — wer bu auch ſciſt — laß Diele Thränen 
einer Elenden an beinen Bufen fließen — Halte mich 
bieien Augenblick aufrecht, und dann verlaß mid) auf 
ewig — Es ijt nicht dein Weib! — Stoße mid nicht 
von dir! — 

Fernando. Bott! Eäcilie, Beine Thrünen an mei» 
nen Wangen — dad Zittern deines Herzens an Dem 
meinigen! — Schone mich! fihone mih! — 

Caͤcilie. Ich will nichts, Fernando! — Nur bie» 
fen Augenblid. — Gönne meinem Herzen dieſe Ergie- 
Fung, ed wird frei werden, ftarf! Tu folit mid) [os 
werden — 

Fernando. Eh’ fol mein Leben zerreißen, eh' ich 
dich laſſe. 

Eäcilie. Ich merbe dich wieder fehn, aber nicht 


m auf dieſer Erbe! Du gebörjt einer andern, Der ich Dich 


icht rauben kann — — CT eitne, öffne mir den Himmel! 
gen Blick in jene feline Ferne, in jened ewige Blei» 
verein, allein iſt's Troſt in dieſem fürchterlichen 
Augen Will 
Gerne 










Aſſie kei ber Sand faſſend, anfebent, fie um- 
armen). Rick gichts in der Melt ſoll mid von bir 
trennen. Ich babe Wh wieder gefunden. 

Cäcilie. Gefunbegrıs bu nicht ſuchteſt! 

Fernando. Laß! TA — I ih habe dich ge- 
ſucht; Dich, meine Berlaffene, wgieine Theure! Ich fand 
foger in den Armen bes Engeld hiet fine Ruhe, feine 
Freuden; alles erinnerte mich an ig, an beine Toch⸗ 
ter, an meine Qucie. Gütiger Himmel tie viel Freude! 
Sollte das liebenwuͤrdige Geſchopf ment Tochter fein? 
—— 3% habe dich aufgefudt überall Drei Jahre 
steh’ ich herum, An dem Ort unfers Wufenthalte, 
fand ich ach! unfere Wohnung verändert, Un fremden 
Händen, und bie traurige Geſchichte bed verluſto dei⸗ 
ned Vermoͤgens. Deine Entweichung zerriß it das 
Herz; ich konnte feine Spur von bir finden, un? mei⸗ 
ner felbft und des Lebens überdrüßig, left’ il mid 
in Diefe Stleiber, in fremde Dienite, half bie ten bende 
Freiheit ber edeln Corſen unterdrüden; und nun 
du mic) Dier, nach einer langen und wunderbaren 
irrung wieder an beinem Buſen, mein tbrucrfict, 
beſtes Weib! 

Lucie tritt auf, 


Fernando. D meine Tochter! 

Lucie. Lieber, befter Vater! wenn Sie mein V 
ter wieder find! 

Bernanbo. Immer und ewig! 

Eäcilie. Und Stella? — 

Fernando. Hier gilts fchnell fein. Die Unglüd 
liche! Warum, Lucie, Diefen Morgen, warum fonnte 
wir und nicht erfennen? — Mein Herz ſchlug mir; 
weißt wie gerührt ich Dich verlich! Warum? Warum 
Wir hätten und bad alles erfpart! Stella! wir bäͤn⸗ 













el» 
cin 


fort. Ich will ihr ſagen, ihr beſtändet darauf euch 


entfernen, wolltet fie mit euerm Abſchied nicht beſchw e⸗ 
ten, wolltet fort. Und du, Lucie, gefhwind hinübe: Tı 
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Teß eine Chaiſe zu Dreien anfpannen. Meine Sadın 
fol ber Bebiente zu den eurigen paden. — Bleib noch 
büben, theuerfte Srau! Und du, meine Tochter, wenn 
alles beitellt ift, Fonım herüber; und vermeilt im Gar- 
teniaal, wartet auf mich. Ich will mich von fhr los 
machen, fagen, ich wollte euch hinüber begleiten, forgen, 
daß ihr wohl forıfämt, und das Poſtgeld für euch be⸗ 
zablen. — Arme Seele, ich betrüge dich mit deiner Güte! 
— ®ir wollen fort! — 

Gäctlie. Fort? — Nur ein vernünftig Wort! 

Fernando. Fort! Laß fein! — Ja, meine Kichen, 
pir wollen fort! (Täcilie und Lucie ab.) 

Fernando (allein). Fort? — — Wohin, Wohin? 
Ein Dolchſtich würde allen diefen Schmerzen ben Weg 
Öffnen, und mich in die Dumpfe Füblloſigkeit ftürgen, 
um die ich jept alles dahin gäbe! — Biſt du da, Elen- 
ber? Erinnere bich der yollglüdlichen Tage, da bu in 
ftarfer Genügſamkeit gegen den Armen ftand’it, ber des 
Lebens Bürde abmerfen wollte; wie bu dich fühlteft 
in jenen glüdliken Tagen, und nun !— Sa, bie Glück⸗ 
lichen! bie Glüdlihen! — Eine Stunbe früher biefe 
Entdedung, und ich wäre gehorgen! ich hätte fie nie 
wicher gefchen, fie mich nicht; ich hätte mich überreben 
können: fie hat dich diefe vier Jahre vergeffen, ver- 
ſchmerzt ihr Keiden. Aber nun? Wie fol ich vor ihr 
erfcheinen, was ihr fagen? — O meine Echuld, meine 
Schuld wird ſchwer in diefen Augenbliden über mir! 
— Berlaffen, Die beiden lieben Geſchöpfe! Und ich, in 
dem Augenblid da ich fie wieder finde, verlaffen von 
mir ſelbſt! elend! O meine Bruft! 





Vierter Act. 
Einſiedeleiin Stella’s Garten. 
Stella allein. 

Du blühſt ſchoön, ſchöner als ſonſt, liebe, liebe Stätte 
der gehofften ewigen Ruhe — Aber du lodit mich nicht 
mehr — mir fbaubert vor dir — fühle, Iodre Erbe, mir 
fhaudert vor dir — — Ad mie oft, in Stunden ber 
Einbildung, hüllt' ich fhon Haupt und Bruſt dahinge⸗ 
achen in ben Mantel bed Todes, und ftand gelaffen an 
beiner Tiefe, und ſchritt hinunter, und verbarg meln 
jammervolle8 Herz unter deine lebendige Tede. Da 
ſollteſt du, Verweſung, wie ein liebes Kind, dieſe über- 
fühlte, drängende Bruft ausſaugen, und mein ganıcd 
Dafein in einen freundliden Traum auflöfen — Ind 
nun! — Eonne bed Himmels, du feheinft herein — es 
ift fo licht, fo offen um mich ber, und ich freue mich deß! 
— Er ift wieder ba! — und in einem Winf flieht ringe 
um mid bie Schöpfung liebevoll — und ich bin ganz 
Leben — — und neues, märmered, glühenderes Leben 
will ich von feinen Lippen trinfen! — Zu ibm — bei 
ihm — mit ibm in bleibender Kraft wohnen! — Fer⸗ 
ande !— Er fommt! Horch! — Nein, noch nicht! — 
Hier foll er mich finden, bier an meinem Rofenaltar, 
unter meinen Rofenzweigen! Diefe Knööpchen will ich 
ihm breden — — Hier! Hier! — Und dann führ’ ich 
ihn in biefe Laube. Wohl, wohl war's, bag ich fie 
doch, fo eng’ fie ift, für Zwei eingerichtet habe — Hier 
lag fonft mein Buch, ftand mein Echreibzeug — Weg 
Buch und Schreibzeug! — Kaͤm' er nur! — Gleich ver- 
laffen! — Hab’ ich ihn denn wieder? — Iſt er ba? — 


Fernando kommt. 


Stella. Wenn fie nicht zu bewegen find, ich will 
fie nicht wider Willen — Und, Bernanto, ich brauchte 
Geſellſchaft — und jept — (an feinem Hals) jeht, Fer⸗ 
nando! Ich babe dich ja! 

Fernando. Berubige dich! 

Stella. Laß mid weinen! Ach wollte der Tag 
waͤre vorbei! Noch zittern mir alle Gebeine! — Freude! 
— Alles unerwartet auf Einmal! Dich, Bernando! 
Und kaum! faum! Ich will vergehen in Diefem allen! 

Fernando (ver fih). Ich Elender! Sie verlaj- 
fen? (Laut.) Laß mid, Stella! 

Stella. Es ift beine Etimme, deine lichente 
Stimme! — Stella! Stela! — Du weißt, wie gern 
ich dich diefen Namen ausfprechen hörte: — Stella! Es 
fpricht ihn niemand aus mie bu. Ganz die Erele der 
Liebe in bem Klang’! — Wie Ichbaft ift mir nod bie 
Erinnerung des Tags, da ich ihn zuerft ausſprechen 
börte, da all mein Glück in bir begann! 

Fernando. Glück? 

Stella. Ich glaube bu fängſt an zu rechnen; rech⸗ 
neſt die trüben Stunden, die ich mir über dich gemacht 
babe. La, Fernanto! Laß! — O! feit dem Augen- 
blick, da ich Dich zum Erftenmal ſab, wie warb alles fo 
ganz anber& in meiner Seele! Weift bu ben Nachmit⸗ 
tag im Garten, bei meinem Onfel? Wie bu zu und 
hereintrat'ſt? Wir ſaßen unter den großen Kaftanien- 
bäumen Hinter dem Lufthaus! — 

Fernando (vor fit). Sie wird mir das Herz zer⸗ 
reißen! — — (Laut) Ich weiß neh, meine Stella! 

Stella. Wie bu zu und rat? Ich weiß nicht ob 
du bemerfteft bag du im erften Augenblid meine Auf- 
merkſamkeit gefeffelt hatteſt? Sch wenigſtens merfte 
bald daß deine Augen mich fuchten. Ad, Fernando! 
da brachte mein Onfel bie Muſik, du nahmit beine 
Violine, und mie bu fpielteft, lagen meine Auaen forg- 
(08 auf dir; ich frähte jeden Zug in deinem Geficht, 
und — in einer unvermutheten Paufe ſchlugſt bu Die 
Augen auf— auf mich! fie begegneten den meinigen! 
Mie ich erröthete, wie ich wegſah! Tu haft ed bemerft, 
Fernando; denn von ber Zeit an fühlt’ ich wohl, daß 
du dfter über Dem Blatt wegſabſt, oft zur ungelegenen 
Zeit aus dem Tact famft, Daf mein Unkel fidh zerırat. 
Jeder Fehlſtrich, Fernanto, ging mir durch die Seele 
— Es war bie füßeite Eonfufion, bie ich in meinem 
Reben gefühlt Habe. Um alles Gold hätt? ich Dich nicht 
wieder grad anfehen fünnen. Ich machte mir Luft, 
und ging — 

Fernando. Bis auf den Heinften Umfland! — 
(Bor fi.) Unglüdliched Gebäctrip! 

Stella. Idh erſtaune oft ſelbſt mie ich Dich Tiebe, 
wie ich jeden Augenblid bei bir mich ganz vergeffe; 
doch alles vor mir noch zu haben, fo lebhaft ald waͤr's 
heute! Ja wie oft Hab ih mir's auch erzäblt, wie oft 
Fernando ! — Wie ihr mich fuchtet, wie bu an der Hand 
meiner Freundin, bie Du von mir fennen Icrnteft, durchs 
Bosket ftreifteft, und fie rief: Etella! — und du rief: 
Stella! Stela!— Ih hatte dich faum reden gehört 
und erfannte beine Stimme; und wie ihr auf mich traft, 
unb bu meine Sand nahmft! Wer war canfufer, ich 
ober bu? Eins balf dem andern — Und von tem Au- 
genblid an — Meine aute Sara fagte mir'd wohl, gleich 
felbigen Abend — Es ift alles eingetroffen — Und welche 
Seligkeit in deinen Armen! Wenn meine Sara meine 


Stella. Wo bleibft du, mein Befter? Wo bift| Freuden feben Fünnte! Es war ein gutes Geſchöpf; 
du® Ich bin lang’, lang’ allein! (Aengitig.) Was | fie weinte viel um mid, ba ich fo franf, fo liebeekrank 


haft bu? 


war. Sch hätte fie gern mitgenommen, ta id um 


Fernando. Die Weiber haben mic verſtimmt! — | deinetwillen alles verließ. 


Die Alte ift eine brave Frau; fie mill aber nicht blei⸗ 
Fe feine Urſache fagen, fie will fort. Laß fie, 
teün. \ 


Fernando. Alle verlich! 
Stella. Fällt dir das fo auf? Iſt's denn nict 
wahr? Alles verließ! Der Lana va in St 
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Munde fo was zum Vorwurf mißbeuten? um beinet- 
willen Hab’ ich lange nicht genug geihan. 
Fernando. Freilich! Deinen Onkel, ber bi als 
Bater Tichte, Der dih auf den Händen mug, beifen 
Wille dein Wille war, das war nicht viel? Das Ver- 
mögen, bie Güter, die alle dein waren, bein worben 
wären, bad war nichts? Den Ort wo du von Jugend 
auf gelebt, Dich gefreut hattet — beine Geipielen — 
Stella. Und das alles, Fernando, ohne bi? 
Mas war mir's vor deiner Liebe? Aber da, al bie in 
meiner Secle aufging, ba hatt’ ich erit Fuß in der Welt 





Fernando. Stella, die ich in meinen Armen faffe! 
Stella! die du mir alles bit! Stela!— (Kalu.) Sch 
verlaffe dich! 

Stella. (verwirrt Tähelnd). Mich! - 

Fernando (mit Zähnelniefhen). Dich! mit b 
Weibe, Das du geichen Haft! mit dem Mädchen! — 

Stella. Ed wird Nadır! 

Fernando. Und dieſes Weib ift meine Frau! — 

Stella (fieht ihn ſtarr an, und läßt tie Arme ſinken). 

Fernando. Ind das Mädchen ift meine Tochter! 
Stella! (&r bemerkt erſt, daß fie in Ohnmacht gefallen If.) 


gefaßt — Zwar muß ich Dir geftehn, daß ich manchmal | Stella! (Er bringt fle auf einen Sig.) Stella! — Hülfe! 
n einfamen Stunden dachte: Warum fonnt’ dad nicht Hülfe! 


alles mir ihm genießen? Warum mußten wir fliehen? 
Warum niht in Befip von dem allen bleiben? Hätte 
ibm mein Onkel meine Hand verweigert ? — Nein! — 
Und warum fliehen? — D ih habe für Dich wieder 
Entſchuldigungen genug gefunden! für dich! da hat 


mir'o nie gemangelt! Und wenn's Brille wäre, fagte|p 


ih !— wie ihr denn eine Menge Grillen habt — wenn's 
Grille wäre, das Mädchen fo heimlich ald Beute für 
ſich zu haben !'— Und wenn's Stolz wäre, das Maͤd⸗ 
chen fo allcin, ohne Zugabe zu haben. Du kannſt den⸗ 
ten, daß mein Stolz nicht wenig babei Intereffirt war, 
fih dad Beſte glauben zu machen; und fo kamſt bu 
nun glüdlich Durch. 

ſernando. I vergehe. 

Annchen lommt. 

Verzeihen Sie, gnaͤdige Frau! Wo bleiben Sie, 
Herr Hauptmann! Als it aufgepackt, und nun fehlt's 
an Ihnen! Die Mamicl bat fchon ein Raufens, ein 
Befchlens heut’ verführt, bag es unleidlich war; und 
nun bleiben Sie aus! 

Stella. Geh’, Fernando, bring" fie hinüber! zahl’ 
das Poſtgeld für fie, aber ſei gleich wieder ba. 

Annchen. Fahren Sie benn nicht mit? Die Mam- 
ſell hat eine Chaiſe zu Dreien beftellt, Ihr Bebienter 
hat ja aufgepadi! 

Stella. Fernando, das iſt ein Irrthum. 

Fernando. Was weiß das Kind? 

Annchen. Was ih weiß? Freilich ſieht's curios 
aus, daß der Herr Hauptmann mit dem Frauenzimmer 
fort will, von der gnaͤdigen Frau; ſeit ſie bei Tiſch 
Bekanntſchaft mit Ihnen gemacht hat. Das war wohl 
ein zaͤrtlicher Abſchied, als Sie ihr zur geſegneten Mahl⸗ 
zeit die Hand drückten? 

Stella (verlegen.) Fernando! 

Fernando. Es iſt ein Kind! 

Annchen. Glauben Sie's nicht, gnädige Frau! 
es iſt alles aufgepackt; ber Herr geht mit. 

Fernando. Wohin? Wohin? 

Stella. Verlaß und, Annden! (Annden eb.) 

Stella. Reiß mid aus der entfehlichen Berlegen- 
beit! Sch fürchte nichts, und doch ängftet mich das 


Gãcilie, Lucie temmen. 


Fernando. Seht! ſeht den Engel! Er iſt da⸗ 
hin! Seht! — Hülfe! (Sie bemühen ſich um fie.) 
Lucie. Sie erholt ſich. 

Fernando (ſtumm fie anſehend). Durch dich! Durch 


I: (Ab.) 
Stella. Wert Wer? — (Aufſtehend.) Wo iſt er? 
(Ste finlt zurũck, ſieht die an, die fi um ſie bemühen.) Dank 
euch! Dank! Wer feid ihr? 

Eäcilie. Berubigen Sie fih! Wir ſind's. 

Stella. Ihr! — Seid ihr nicht fort? Seid ihr? 
Bott! wer fagte mirs ? — Wer bilt du? — Bit but — 
(Gäcilie bei ben Hänten faffend.) Rein! ich halt'6 nicht aus! 

Cäcilie. Beſte! Liebſte! Ich ſchließ' dich Engel 
an mein Herz! 

Stella. Sag’ mir, — es liegt tief in meiner Seele 
— Sag’ mir — bit tu — 

Cäcilie. Ich bin — ich bin fein Weib! — 

Stella (auffpringens, ſich Me Augen zubaltend.) Und 
ich — (Sie geht verwirrt auf und ab.) 

Eäcilte. Kommen Sie tn Ihr Zimmer! 

Stella. Woran erinnert bu mih? Was ift mein? 
— Schrecklich! — Sind tus meine Bäume, die ich 
pflanzte, bie ich erzog Warıım in bem Augenblid mir 
alles fo fremb wird? — Verſtoßen! — Verloren! — 
Berloren auf ewig! Fernando! Fernando! 

Cacilie. Sch, Lucie, ſuch' deinen Vater. 

Stella. Um Gottes Barmberzigfeit! Halt! — Weg ! 
Laß ihm nicht kommen! Entfern' dich! — Vater! — 
Gatte! — 

Caäcilie. Süfe Liebe! 

Stella. Du liebſt mich? Du drückſt mich an beine 
Brut? — — Rein! Nein — Laß mich ! — Verſtoß mich! 
— (An ibrem Halfe.) Noch einen Augenblid! Es wird 
bald aus mit mir fein! Mein Herz! Mein Herz! 

Lucie. Sie mülfen ruben! 

Stelle. Ich ertrag’ euren Anblid nicht! Euer 
Leben hab' ich vergiftet! euch geraubt euer alles — Ihr 
im Elend ; und ich — welche Seligkeit in feinen Armen! 
(Ste wirft ſich auf die Aniee.) Könnt Ihr mir vergehen? 
Eäctilie. Laß! Kap! (Ste bemühen fi, fe anfın- 

n 


Kindergeſchwätz. Du bift bewegt! Fernando! Ich bin | heben.) 


beine Stella. 

Fernando (fi$ ummendend, und fie bei ber Hand faf- 
fend). Tu bift meine Stella! 

© tella. Du erſchreckſſt mich, Fernando! Du fichfl 
wid. 

Fernando. Stela! ich bin ein Böfewicht, und 
feig’; und vermag vor bir nichts. lichen! — hab 
das Herz nüht bir ben Dold in bie Bruft zu floßen, 
und will dich heimlich vergiften, ermorden! Stella! 

Stella. Um Gotteswillen! 

Fernando (mit Wurb und Zittern). And nur nicht 
Hat ihr Elend, nicht hören ihre Verzweiflung! Zlie- 

en! — 

Stelle. Ich halt's nicht aus! 

(SESie will ſinlen und hält fi an ihn.) 


Stella. Hier will ich Liegen, flebn, jammern, zu 
Gott und euch: Vergebung! Vergebung! — (Sie fpringt 
auf.) — Vergebung ?— Troft gebt mir! Troſt! Ich bin 
nicht ſchuldig! — Du gabſt mir ihn, beiliger Gon im 
Simmel! ich hielt ihn feit, wie bie Tichite Gabe aus 
deiner Hand — Laß mich! — Mein Herz zerreißt! — 

Cäctlie, Unfchuldige! Liebe! 

Stella (an ihrem Halfe.) Ich Iefe in Deinen Augen, 
auf deiner Lippe, Worte bed Himmeld. Halt! mid! 
Trag mich! Ich gebe zu Grunde! Sie vergieht mir! 
Sie fühlt mein Elend! 

Eäcilie. Schweſter! meine Schweſter! erbale dich! 
nur einen Augenblid erkole ih! Glaube, daß der in 
unier Herz dieſe Gefühle legte, Die uns oft fo elend 
machen, auch Troſt und Hülfe dafür brreiten ann. 
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Stelle. Un deinem Hals laß mich erben! 

Eäcilie. Kommen Sie!— 

Stella (nad einer Faufemild wetfabtent). Laht m 
alle. Sich to drängt ih eine Welt vol Bermirru 
und Dual in meiner Seele, und füht fie ganz mit u 
fegligen Schmerzen — €6 ift unmöglich —unmögliı 
& auf einmal! — Zi nicht zu foffen, nicht zu trage 
— (Eie febr eine Weile niekerfebend Aid, in [71 re 
— auf erbtiä bie Bein, fahrt mit einem dee ale 


en, une 1 
Cäcilie. Geh ipr nad, Lucie! Beobadte fie! 
(Sueie ab, 


ab) 

Eäcilie. Sieh herab auf beine Kinder, und if 
Verwirrung, ihr Elend! — Reibend Im” ih alı 
Stärke mic! — ind Tann ber Knoten gelöft merbe 
Beiliger Gott im Himmel! jerreiß if night. 


Bünfter Wet. 
Grelta'rs Gabtinen 
Im Mondenfgelm 
Eiella. 


(Eie Hat Bernanto's Porträt, und if fm Begriff, es von de 
Blentrahmen loojumadıen.) « 








ingt an bie Nägel Iosjubreden.) O daß id 
‚ohne Gebanfen wäre! daß ich in bumpfen Schlaf, baf 
ich ia hinreifenben Zpränen mein Reben bingähe! Tat 
iſt. und wird fein— du bift elend! — (Das Gemätd: 
wah ben Monte wentent.) Ha! PBernanto! ba du zu 
mir trat’, und mein Herz bir enigegen fprang, fühltef 
du nicht das Dertrauen auf deine Treue, deine Gütet 
— Bühtteft du nicht welch Heiligtpum ſich bir eröffnete, 
als fich mein Herz gegen dich aufichloß!-— Und du deb⸗ 
teft nicht der mir zurüd? BVerfankit micht? Eniflohfl 
nie? — Du fonnteit meine Unfdulb, mein Gläd, mein 
Reben, fo zum Zeitvertreib pflüden, unb gerpfläden, und 
am Wege getanfenlod Binftreuent — Edler! — Ha, 
Edler! — Deine Jugent meine gelbneg 

Und du trägft bie tiefe Tüde im Herzen !— Bein Weib! 
— beine Tohter!— Und mir war’d frei in der Grele, 
rein wie ein Grüblingemorgen! — As, alles Eine 
Hoffnung — Wo bift iu, Stella? — (Das Porträt an- 
f&auent.) So groä! fo fhmeicelnd — Ter Blid wars, 
ber mid in verderben ri! — — Id hajie ih! — 
Weg! mente bich weg! — Eo bämmiernd! fo lieb! — 
Nein! Nein! — Berderber!— Mih?— Mih? Dur 
— Mich? — Se zudt mit dem Weller nad tem Gemälte.) 
Eernento! — (Sie wenter fih ab, Las Meier fäRt, le guru 
mit einem Wuskrud ven Thränen ver ten Stuhl nieder.) 
Kichfir! Lichter! — Vergebene! Bergebeng! — 




















Bebienter font, 

Gnadige Frau! wie Sie befahlen, die Pferke ſind 
am der hintern Gartentkür. Spre Mäfche ift aufge» 
padtı. Brgeffen Sie nicht @ib! 

Stella. Das Gemälde. 

Bebienter (Rimmt has Deffer auf, und ſchatidet das 
Gemälde von ber Radme und role.) 

Stella. Hier it Geld. 

Bedtenter. Aber warum? 

Stella (einem Moment Riüfehend, auf und umber blit- 
ent.) Komm! &.) 





Eaat. 
Bernando. 

Laß mich! Laß mich! Gich! da faßt'ö mid wieder 
mit_all ber fehredlicen Berworrenpeit! — © Halt, fo 
graß liegt aleö vor mir — al6 wär’ bie Belt nicht — 
id hätte bein nict6 verfgulbet — — Und fie! — Ha! 
bin ich nicht elenber al6 ihr? Mas pakt ihr am mich zu 
forbern ?— Was ift nun des Einnene Ende? — Hier! 
und Ben einem Ende zum andern! hurcge» 
dadt! und mieber Durdgebadt! und immer quälen- 
ser} Immer fAredlicher! —— (Eid bie Erien Halten.) 
Bo'squlegt wiberößt! Rirgend6 vor, nich hinter fi! 
Rirgente Raıh und Hülfe! —Und bieie zwei? Diele 
rei beften weiblichen Gefchöpfe ber Erde — elenb burd) 
ni! —elend ohne mih!— Ad! noch elender mit 
nir! — Denn id) Hagen Könnte, fönnte verzweifeln, 
Önnt’ um Vergebung Bitten — Fönnt' in ftumpfer Hoff 
tung nur eine Stunde hinbringen — zu ihren Büßen 
{egen, unb in theifnchmendem Elend Gtligfeit genie- 
im! —o find fie? — Gtela! du liegft auf deinem 
Ingefichte, blicſt ſerbend nach dem Himmel, und äd- 
ft: „Was hab’ ich Blume verfhulbet, daß mich bein 
trimm fo nieerfnidt? Was hatte ich Arme verfhulder, 
aß bu biefen Böfewict zu mir führte?" — Gärilie! 
Rein Weib! o mein Weib!— Elend! Elend! tiefes 
Hemd! — Welche Seligfeit vereinigen ih um mic 
Iend zu maden! Gatte! Vater! Gelichter! — Die 
tflen, ebelften weiblichen Gef@öpfe!— Dein! Dein? — 
Yannft bu das faffen, Die breifache, unfägliche Wonne? 
-Unb nur bie if'e, De dich fo ergreift, bie Dich ger» 
pt! — Jede fordere mich gan — Und {6? — Hier 
08 zu! —tief! unergründlih —— Sie wird elend 
in! Stella! bift elent !— Mas Hab’ ich bir geraubt? 
3a® Beroußtfein beiner felhf, bein junges Leben! — 
Hella! — Und id) bin fo felt® (Gr nimmt eine Pißete 
m ZUG.) Doqh auf alle Bälle! —(Cr farc.) 

Cäcitie Iomm. 
Mein Befter! mie iſt und? — (Eie fiepe bie Pifelen.) 
106 fieht ja reiiefertig aus! 
Wermanbo (iegt flenieter.) 
Täcilie. Mein Freund! Du ſcheinſt mir gelaf- 
ner. Kann man ein won mit bir reben? 
Bermando. Mas wilft du, Eärilief Was willſt 
1, mein Zeib? 
Täctlie. Renne mid) nicht fo bis ich außgerchet 
be. Mir find nun wohl jehr verwerten; follte das 
At au Idfen fein? Ich hab‘ viel aelitten, und barım 
518 von gemaltfamen Entf&lüffen, Vernimmpt du 
h, Bernanto? 
Sermando. Ic birc! 
Escilie Rimm's zu Herzen! JG kin nur ein 
eib, ein Fummersolled, agendes Weib; aber Ent 
Tui if in meiner Eeele. — Bernanto —ich bin ent» 
offen —ich verlaffe Bi! 
Fermando (foottent). Kur und gut? 
Cäcilie. Meint bu man müffe hinter ber Thür 
Fied nehmen um zu verlaffen mas man liebt? 
Germando. Cäcilie! 
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Caͤcilie. Ich werfe dir nichts vor, und glaube Eäctlie. Einbeutfher Graf. Den trich en Gefuhl 
nicht, daß ich Dir fo viel aufopfre. Bioher beklagte ih | frommer Pflicht von feiner Gemahlin, von feinen Gü⸗ 


deinen Verluft; ich härmte mich ab, über bad was id, 
nicht ändern fonnte. ab finde dich wieder, beine Ge⸗ 
genwart flößt mir neues Leben, neue Kraft ein. Fer⸗ 
nando, ich fühle daß meine Liebe zu Dir nicht eigen 
nuͤpig iſt, nicht die Leidenſchaft einer Liebhaberin, bie 
alles dabingäbe den erflebten Gegenſtand zu befigen! 
Fernando! mein Herz tft warm und voll für dich; es 
tit das Gefühl einer Gattin, bie, aud Liebe, felbft ihre 
Liebe hinzugeben vermag. 

Fernando. Nimner! Nimmer! 

Cäcilte Du führit auf? 

Fernando. Du marterit mich! 

Eäcilie. Du ſollſt glücklich ſein! Ich habe meine 
Tochter — und einen Freund an bir. Mir wollen ſchei⸗ 
den ohne getrennt zu fein. Ich will entfernt von bir 
Ichen, und ein Zeuge deines Glücks bleiben. Deine 
Vertraute will ich fein; du follft Freude und Kummer 
in meinen Buſen ausgießen. Deine Briefe follen mein 
einziged Leben fein, nnd die meinen follen Dir als ein 
lieber Befuch erfcheinen — Ind fo bleibt du mein, biſt 
nicht mit Stella verbannt in einen Winfel ber Erbe, 
wir lieben und, nehmen Theil aneinander! Und fo, 
Fernando, gieb mir deine Hand drauf. 

Fernando. Als Scherz mär’d zu graufam; ala 
Ernſt iſt's undegreiflih! — Wied nun will, Beite! — 
Der kalte Sinn löſ't den Knoten nicht. Was du ſagſt, 
klingt fibon, fehmedt für. Wer nicht fühlte Daß dar⸗ 
unter weit mehr verborgen liegt; daß du did, ſelbſt 
betrügit, indem du die marternditen Gefühle mit einem 
biendenden eingebildeten Troſte ſchweigen machſt. Nein, 
Cäcilie! Mein Weib, nein!— Du bift mein — id 
bleibe Dein — Was follen bier Worte? Was fol ic 
die Warum's Dir vortragen? Die Warum's find fo viel 
Lügen. Ich bleibe dein, oder — 

Cäcilie, Run denn! — Und Stella? 

Fernando (führt aufund gebt wild auf unb ab.) 

Cäcilie. Wer berrügt fih? Wer betäubt feine 
Qualen durch einen falten, ungefühlten, ungebachten, 
vergänglichen Troſt? Ia, ihr Männer kennt euch. 

Fernado. Ueberbebe dich nicht deiner Gelaffen- 
Kit!— Stela! Sie iſt elend! Sie wird ihr Reben fern 
von mir und bir augjammern. Laß fie! Laß mich! 

Gäcilie. Wohl, glaube ich, würde ihrem Herzen 
die Einfamfeit thun; wohl ihrer Zärtlichfeit, uns wie- 
der vereinigt gu willen. Jetzo macht fie fich bittere 
Berwürfe. Sie mürde mich immer für unglücklicher 
balten, wenn ich Dich verlieh‘, als ich wäre; denn fie 
beredynnete mich nach ih. Sie würbe nicht ruhig leben, 
nicht lichen fönnen, der Engel! wenn fie fühlte, daß 
ihr Glück Raub wäre. Es iſt ihr beffer — 

Fernado. Kap fie flichen! Paß ſie in ein Klofter! 

Eäcilie. Wenn id nun aber wieder fo benfe: 
Warum fol fic denn eingemauert fein? Was bat fie 
verſchuldet, um eben bie blühenbiten Jahre, bie Sabre 
der Fülle, der reifenden Hoffnung hinzutrauern, ver⸗ 
zweifelnd am Abarund’ hinzujammern? gefchieden zu 
fein von ihrer lieben Welt? — von dem, den ſie fo glü- 
bend licht ? — ron dem, der fie — Nicht wahr bu liebit 
fie, Fernando? 


tern nach dem grlobten Rande — 

Fernando. Ha! 

Cacilie. Er war ein Biedermann; er liebte fein 
Weib, nahm Abfchieb von ihr, empfahl ihr fein Haus⸗ 
wefen, umarmte fie und zog. (Er zog durch viele Laͤn⸗ 
der, Friegte und ward gefangen. Seiner Sklaverei er- 
barmte fich feines Herrn Tochter; fie löſ'te feine Fef- 
feln, fie flohen. Sie geleitete ihn aufs neue durch alle 
Gefahren des Kriegs — Der liche Waffentraͤger! — Mit 
Sieg befrönt, ging's nun zur Rückreiſe — zu feinem edeln 
Weibe! — Und fein Mädchen? — Er fühlte Menſch⸗ 
heit! — er glaubte an Menichbeit, und nahm fie mit. 
Sieh da, die wackre Hausfrau, die ihrem Gemahl ent⸗ 
gegeneilt, ficht al’ ihre Treue, all’ ibr Vertrauen, ihre 
Hoffnungen belohnt, ihn wicder in ihren Armen. Und 
dann daneben feine Ritter, mit ſtolzer Ehre von ihren 
Roſſen fih auf den vaterländifchen Boden ſchwingend; 
feine Stnechte abladend bie Beute, ſie au ihren Füßen 
legend; und fie ſchon in ihrem Sinn das al’ in ihren 
Schranfen aufbewahrend, fihon ihr Schloß mit aus- 
zierend, ihre Freunde mit beichenfend — Edles theures 
Weib, der größte Schatz tit noch zurüd! — Wer iſt's 
die dort verfchleiert mit dem Gefolge naht? Sanft 
jteigt fie vom Pferde — — „Bier! — rief ber Graf, fle 
bei ber Hand faſſend, fie feiner frau entgegen füh⸗ 
end, — „Hier; fich dao alled — und fie! nimm's aus 
ihren Händen — nimm mid aus ihren wicter! Sie 
bat die Stetten von meinem Halje geichlojjen, fie bat 
den Winden befohlen, fie bat mich erworben — hat mir 
gedient, mein gewartet! — Was bin ich ihr jchultig? 
— Da daft du fie! — Belohn' ſie.“ 

Fernando tliegt ſchluchzend mit ten Armen übern 
Tifch gebreitet.) 

Eäcilte. An ihrem Halle rief dad trene Weih, In 
taufend Thränen rief fie: „Nimm alle was ich bir 
geben kann! Nimm die Hälfte deß, Der ganz dein gehört 
— Rimm ibn ganz! Laß mir ihn ganz! che foll ibn 
haben, ohne der andern was zu rauben — Und rief fie 
an feinem Halſe, zu feinen Füßñen: Wir jind dein!“ — 
— Sie faßten feine Hänbe, bingen an ihm — Und Gott 
im Himmel freute fib der Liebe, und fein heiliger 
Statthalter ſorach feinen Segen dazu. Und ihr Glüd, 
und ihre Liebe faßte felig Eine Wohnung, Ein Bett, 
und Ein Grab. 

Fernando. Gott im Himmel! Welch cin Straßl 
von Hoffnung dringt berein! 

Cäcilie. Sie iſt da! Sie iſt unſer! (nach ter Ca⸗ 
binets⸗Thũre.) Stella! 

Fernando. Laß ſie! laß mich! (Im Begriff weg- 


pgeben.) 

Gäcilte. Bleib! Höre mich! 

Fernando. Der Werte iind fon genug. Mas 
werben kann wirb werten. Laß mich! Sin dieſem Au⸗ 
genblid bin ich nicht vorbereitet vor cuch beiden au dchen. 





Gäcilie, bernach Lucie. bernad Ztella. 


Cäcilie. Der Unglücklice! Immer fo cinfolbia, 
immer bem freundlichen, vermittelnben Wort wider⸗ 


Fernando. Ha! mas fell Bas? Aiitbu ein böfer |ftrchend, und fie, eben fo! EI muß mir dod gelingen. 


Geiſt, in Geſtalt meincs WeibesY Was fehrit du mein 
Henry um und um? Nu zerreifeit du Da zerriifene? 


(Rab ter Tbüre.) Stella! Höre mich, Stella! 
Lucie. Ruf' ihr nibt! Sic rat, von einem ſchwe⸗ 


Bin ich nicht zerſtört, zerrüttet genug! Verlaß mich! ren Leiden rubt fie einen Augenblick. Sie leidet ſebr: 


Ueberlañ mid meinem Schickſal! — und Gon erbarme ich fürchte, meine Mutter, mir Wilen, ich fürchte, fie 
R 


ſich euer! tär wirft fi in einen <ercl.) 

Cäcilie tteitt am idın une nimms ihn dei ker Kant), 
Ea war einmal cin Eraf — 

Fernando mil aufirringen, fie bält ıka). 


u‘ 


ſtirbt. 

Caͤcilie. Mas ſagſt bu? 

Qucie Es war nie Arznei, fürcht' 18, wad fe 
nahm, 


— BAD — 


CAcilie. Und ich hätte vergebens gehemmt? O, daß 
dus dich taͤuſchteſt! — Fürchterlich! Fuͤrchterlich! 

Stella (an der Tbüre.) Wer ruft mich! Warum 
wordt ihr mich? Welche Zeit iſt's? Warum fo frühe? 

Aucie. Es iſt nicht frühe, es ift Abend. 

Stella, Ganz recht, ganz mohl, Abend für mid. 

Gäcilie. Ind fo taͤuſcheſt du und! 

Stel la. Wer täufhtebih? Du. 

Eäcilie. Ich brachte bich zurüd,, ich hoffte. 

Stella. Für mid ift fein Bleibens. 

Eäcilie. Ach hätte ich dich ziehen laſſen, reifen, 
eilen, and Ende der Welt! 

Stella. Ich bin am Enke. 

Eäcilie tzu Lucien, tie indeſſen ängftli bin und wie- 
der gelaufen in.) Was zauberft tu? Eile, rufe um Hülfe! 

Stella (die Lucien anfaft. Nein, verweile. (Sie 
lehnt fi auf beite und fie kommen meiter hervor.) An 
euerem Arm bachte ich durch's Reben zu gehen; fo führt 
mich zum Grabe. (Eie führen fie Tangfam kervor und Iaf- 
fen fle anf ber rechten Eeite auf einen Eeffel nieder.) 

Cacilie. Fort, Lucie! fort! Hülfe! Huͤlfe! 

(Lucie ab.) 
©tella, Eäcilie, hernach Fernando, hernach Lucle. 


Stella. Mir ift geholfen! 

Eä&cilie. Wie anderd glaubt’ ih! Wie anders 
hofft ich! 

Stella. Du Gute, Dulbende, Hoffende! 

Cäcilie. Welch’ entſetzliches Schickſal! 

Stella. Tiefe Wunden ſchlägt das Schickſal, aber 
eft heilbare. Wunden, die das Herz dem Herzen ſchlägt, 
Das Herz ſich felber, die fo unheilbar und fo — laß mid 
fterben. 

Fernan do (tritt ein). Uebereilte ſich Lucie, oder ift 
Die Borfhaft wahr? Laß fie nicht wahr fein, oder ic 
fluche deiner Großmutb, Eäcilie, deiner Langmuth. 

Eäcilie. Mir wirft mein Herz nichts vor. Guter 
Wille iſt böher ald aller Erfolg. Eile nach Rettung, 
ſie lebt noch, fie gebört und noch. 

Stella (die aufblidt und Fernando'e Sand faßt) Will- 
fomnten! Laß mir beine Hand, (zu Eäctlien) und bu 
die beine, Alles um Kiebe, war bie Rofung meines 
Lebens. Alles um Liebe, und fo nun auch ben Tob. 
Sin den feligiten Augenbliden ſchwiegen wir und ver⸗ 
ftanden und, (ſucht bie Hände beider Gatten zuſammenzu- 
bringen) und nun laßt mich ſchweigen und ruhen. (Eie 
fällt auf ihren rechten Arm, ber über ben Tiſch gelehnt ifl.) 

Fernando. Ja wir wollen fhmeigen, Stella, und 
ruhen. (Cr gebt langſam nad bem Tiſch linker Hand.) 

Gäctlie (in ungebulbiger Bewegung.) Lucie kommt 
nicht, niemand fommt. Iſt denn das Haus, ift denn 
bie Nachbarfchaft eine Wüfte? Faſſe dich, Fernando, 
fie lebt noch. Hunderte find vom Tobeslager aufge» 
fanden, aus dem Grabe find fie wieder aufgeftic- 
gen. Fernando, fie lebt noch. Und wenn und alles 
verläßt, und hier Fein Arzt ift, feine Arzenei; fo iſt doch 


einer im Simmel, Der und bört. (Auf den Anien, in ber 
Nähe son Stella.) Höre mich! Erböre mich, Gott, Er⸗ 
balte fie une, laß fie nicht flerben! 

Sfernando (bat mit ber linken Sand ein Piflol er- 
griffen, und gebt langiam ab). 

E äcilie (wie verber, Etela’s linke Sand faflend). Ya 
fle lebt noch; ihre Hand, ihre liebe Hand ift noch warm. 
Ich laſſe Dich nicht, ich faffe Dich mit Der ganzen Gewalt 
des Glaubens und der Liebe. Nein, es ift fein Wahn! 
Eifriged Geber ift ſtärker denn irdifche Hülfe. (Muffe 
bend und fih umlehrend.) Er iſt hinweg, der Stumme, 
Hoffnungslofe. Wohin? DO, daß er nicht den Schritt 
wagt, wohin fein ganzes ſturmvolles Leben fih bin- 
brangte. Bu ibm! (Intem fie forswill, wendet fie fi) nad 
Stella.) Und dieſe Laff? ich bülflos hier. Großer Got! 
unb fo ſtehe ich, im fürdhterlichiten Augenblid, zwiſchen 
Bieien, bie id nicht Irennen und nicht vereinigen fann. 
(Es fällt in der Ferne ein Schuß.) 

Eäcilie. Got! (Wil dem Shall nad.) 

Stella (fi mübfam aufrichtend). Was war dns? 
Eäcilie, du ſtehſt fo ferne, Fomm näber, verlag mid 
nit. Es ift mir fo bange. O meine Angft! Ich 
fche Blut fließen. Iſt's denn mein Blut? Es ift nit 
mein Blut. Ich bin nicht verwundet, aber todt kranl — 
Es ift doch mein Blut. 

Lucie (lommı). Hülfe, Mutter, Hülfe! Sch renne 
nad Hülfe, nach dem Arzte, fprenge Boten fort; aber 
ach! foll ich Dir fügen, ganz andrer Hülfe bebarf’e. 
Mein Bater fällt durch feine eigene Hand, er liegt im 
Blute. (Caͤcilie wid fort, Lucie hält fie.) Nicht dahin, 
meine Mutter, der Anblick ift hüulflos, unb erregt Ber- 
jweiflung. 

Stella (die Ealb aufgeriätet aufmerkſam zugehärt hat, 
faßt Gäciliene Hant.) Sy wäre es geworden? (fih auf- 
richtend und an Eäcilien und Lucien lebnend.) Kommt, ich 
—— mich wieder ſtark, kommt zu ihm. Dort laßt mich 

erben. 

Caͤcilie. Du wanlſt, beine Sinice tragen dich 
nicht. Wir tragen Dich nicht. Auch mir it das Mark 
aus ben Gebeinen. 

Stella (inkt an ten Seſſel nieter). Am Ziele kenn. 
So gehe du bin, zu dem, dem du angehört. Nimm 
feinen legten Seufzer, fein letztes Röcheln auf. Er iſt 
dein Gatte. Du zaubert? Ich bitte dich, ich beſchwöre 
did. Dein Bleiben macht mid unruhig. (Mit Bene 
gung, doch ſchwach). Bedenke, er iſt allein, und ache! 

(Cãcilie mit Seftigfeit ab.) 

Lucie. Sch verlaffe dich nicht, ich bleibe bei bir. 

Stella. Nein, Lurie! Wenn bu mir wohl willſt, 
fo eile. Fort! Fort! laß mich ruhen! Die Flügel ber 
Liebe find gelähmt, fie tragen mich nicht zu ihm hin. 
Du bift frifch und gefund. Die Pflicht fei thätig wo 
die Liebe verftumme. ort zu bem, bem du angebörft! 
Er ift dein Vater. Weißt bu, was bad heißt? ort! 
wenn bu mid) lichft, wenn bu mich beruhiaen willſt. 

(Lucie entfernt ſich langſam und ab.) 

Stella (finkend.) Und ich fterbe allein. 


| Die Geſchviſter. 


Ein Shaufptelin Einem Act. 





Perſonen. 
ilbelm, ein Kaufmann. | Fabrice. 
arianne,fene@chwefter.| Briefträger. 





Wenn man ſich rübrt, gibtes doch immer etwas; 
ſollt' es auch nur wenig fein, am Ende ſummirt ſich's 
doch, und wer klein Spiel ſpielt, hat immer Freude, 


Wilhelm Can einem Pult mit Handelsbüchern und | audy am Fleinen Gewinn, und ber Feine Verluſt if zu 
Fapteren). Diefe Woche wieder zwei neue Kunden! |verfchmerzen. Wag giebt's? 


— BI6 739 — 
Briefträger. Einen beichwerten Brief, zwanzig ı Charlotte, du fonnteit meine Liebe zu bir nicht herrli⸗ 


Ducaten, franco halb. ° her, beiliger belohnen, als daß du mir ſcheidend deine 
Wilbelm. Gut! fehr gut! Notier' Er mir’ zum | Tochter anvertrauteit! Du gabit nıir alles, was ich be» 
Nebrigen. (Briefträger ab.) durfte, fnüpfteit mich and Leben! Ich liebte fie als 


Wilhelm (ren Brief anfehend). Ich wollte mir heute | bein Sind, — und nun! — Noch ift mir’d Täufchung. 
den ganıen Tag nicht fagen, daß ich fie erwartete. Nun | Ich glaube dich wicberzufchen, glaube, Daß mir das 
kann ich Fabricen gerade bezahlen, und mißbrauche feine | Schidfal verjüngt dich wieder gegeben hat, daß ich nun 
Gutheit nicht weiter. Geſtern fagte er mir: Mor- mit Dir vereinigt bleiben und wohnen fann, wie ich's 
gen komm’ ich zu dir! Es war mir nicht recht. Ich. in jenem erften Traum bed Lebens nicht Fonnte, nicht 
toußte, daß er mich nicht mahnen würde, und fo mahnt. follte! — Giücklich! Glücklich! AU deinen Segen, Ba- 
mid) feine Gegenwart juft Doppelt. (Indem er bie Scha- ter im Himmel! 
tale aufmacht und zählt.) In vorigen Zeiten, wo ich ein | Babrice. Guten Abend. 
bißchen bunter wirtbfchaftete, fonnt’ ich die ftillen Glaͤu⸗ Wilhelm. Lieber Fabrice, ih bin gar glücklich: 
biger am menigften leiden. Gegen einen, ber mich cö ift alles Gute über mich gefommen dieſen Abend. 
überläuft, belagert, gegen den gilt Unverſchaͤnmtheit und Run nicht von Gefchäften! Da liegen cin dreihundert 
alles, was dran hängt; ber andre, ber ſchweigt, geht Thaler! Friſch in die Tafıhe! Meinen Schein gich mir 
gerade and Herz, und fordert am bringendften, ba er. gelegentlich wieder. Und laß und eins plaudern! 
mir fein Anliegen überläpt. (Er legt Geld zufammen auf, Fabrice. Wenn bu fie weiter braucht — 
den Tiſch.) Lieber Gott, wie bank’ ich Dir, daß ih aus: Wilhelm. Wenn ic fie wieder brauche, gut! 
der Wirthfchaftheraus und wieder geborgen bin! (Er: Ich Bin dir immer banfdar, nur jept nimm fie zu Dir. 
bebt ein Buch auf.) Deinnen Segen im Stleinen! mir, — Höre, Eharlotteng Andenken ift dieſen Abend wie- 
ber ich beine Gaben im Großen verichleuberte. — Und der unendlich ncu und lebendig vor mir geworben. 
fo — Kann ich's ausdrücken? — — Doch du thuſt nichts Fabrice. Das tbut's wohl öfters. 
für mich, wie ich nichts für mich tbue. Wenn das hoide Wilhelm. Du häneſt fie kennen ſollen! Ich ſage 
liebe Geſchöpf nicht wäre, ſäͤß ich hier, und verglich' Dir, es war eins ber herrlichſten Geſchopfe. 
Brüche? — DO Marianne! wenn bu wüßteſt, Daß der, Fabrice. Sie war Wittwe, wie du Sie kennen 
den bu für deinen Bruder hältſt, Laß der mit ganz an» lernteſt ? 
derm Herzen, ganz andern Hoffnungen für dich arbei⸗/ Wilhelm. Go rein und groß! Da las Ich geſtern 
tet! — Vielleicht! — Ach! — EB it doch bitter — — Sie, noch einen ihrer Briefe. Du biſt der einzige Menfch, der 
liebt mih — ja, ald Bruder — Rein, pfui! das iſt je was davon gefehen hat. 


wieder Unglaube, und der hat nie mad Gutes geftiftet. (Er geht nad der Schatulle.) 
— Marianne! ich werde glüdlih fein, du wirſt's fein,| Fabrice (für ſich. Wenn er mid nur jeßt ver- 
Marianne! ſchont! Ich Habe die Gefchichte ſchon fo oft gchärkt Ich 


Marianne Was willſt du, Bruder? Du riefit, höre ihm ſonſt auch gern zu, denn es geht ihm immer 


mid. vom Herzen; nur beute hab' ich gang andere Sadıen im 
Wilhelm. Ich nit, Marianne. Kopf, und juſt möcht‘ ich ihn in guter Laune erhalten. 
Marianne. Sticht dich ber Mutbwille, bag du: Wilhelm. Es war in ben eriten Tagen unferer 

mid aud ber Küche hereinverirſt? Bekanntſchaft. „Die Welt wirb mir wieder lieb,” 
Wilhelm. Du fiebft Geiſter ſchreibt fie, „ich batte mich fo los von ihr gemacht, wie- 


Marianna. Sonſt wohl. Nur beine Stimme ber lieb burd Sie. Mein Herz macht mir Vorwürfe; 
fen’ ich zu gut, Wilhelm! \i6 fühle, daß ich ibnen und mir Qualen zubereite. Bor 
Wilhelm. Nun, was madit bu draußen? ‚einem halben Jabre war ich fo bereit zu flerben, und 
Marianne. Is babe nur ein paar Tauben ge» ‚ich bin's nicht mehr.“ 
rupft, weil doch wohl Fabrice heut' Abend miteffen wird. ı Fabrice. Eine fhöne Seele! 
Wilbelm. Viellcicht. Wilhelm. Die Erbe war fie nicht werth. Fabrice, 
Marianne, Sie find Bald fertig, bu barfit es ich Hab’ dir ſchon oft gefagt, wie ich Durch fie ein ganz an- 
nachher nur fügen. Er muß mich auch fein neues Kicd- derer Menſch wurde. Beſchreiben fann id) bie Schner- 
hen Ichren. jaen nicht, warn ich dann zurüd und mein väterliches 
Wilhelm. Du lernft wohl gern was von im? Vermöogen von mir verſchwendet fab! Sch durfte ihr 
Marianne. Liedchen kann er recht hübſch. Und; meine Hand nicht anbieten, konnte ihren Zuftand nicht 
wenn bu hernach bei Zifche ſitzeſt und ben Kopf haͤngſt, erträglicher machen. Ich fühlte zum Erſtenmal ben 
ba fang’ ich glei) an. Denn ich weiß bob, baf bu Trieb, mir einen nötdigen ſchicklichen Unterhalt zu er- 
lachſt, wenn ich ein Liedchen anfange, das bir lieb ift. werben; aus ber Berbroffenheit, in der ich einen Tag 
Wilhelm. Halt du mir's abgemerfi? nach dem andern kümmerlich hingelebt hatte, mich her⸗ 
Marianne. Ja, wer euch Mannsleuten aud nichts auſszureißen. Ich arbeitete — aber was war dast — 
abmerfte! — Wennn bu fonft nichts baſt, fo geb’ ih Ich Yielt an, brachte fo ein mühfcliged Jahr durd; 
wieder; benn ich babe noch allerlei zu thun. Adicu. — endlich fam mir ein Schein von Hoffnung; mein We⸗ 


Run gieb' mir nach einen Kuß. niges vermebrte ſich zuſehends — und fie flarb — Ih 
Wilhelm. Wenn die Tauben gut gebraten find, fonnte nicht bleiben. Tu ahneſt nicht was ich litt. 
follit du einen zum Nachtiſch haben. ı Ih fonnte die Gegend nicht mehr ichen, wo ich mit ibr 


Marianne. Es iſt doch verwünſcht, was bie Brü- gelebt Hatte, und ben Boden nicht verlaifen, wo fie rabte. 

der grob find! Wenn Fabrice oder fonft cin guter Sie ſchrieb mir furz vor ihrem Ende — 

Junge einen Kuß nebmen dürfte, die fprängen Wände. (Er nimmt einen Brief aus der Schatulle.) 

bob, und ber Herr da verſchmäbt einen, den ih achen Fabrice. Es iſt ein herrlicher Brief, du haft mir 
will. — Jeht verbrenn' ich die Tauben. am. ibn neulich geleien. — Hoͤre, Wilhelm — 

Wilbelm. Engel! Lieber Engel! Daß id mid‘ Wilhelm. Ih kann ihn auswendig und Ich ihn 
halte, daß ich ihr nicht um Den Hals falle, ihr alled Immer. Wenn ich ihre Schrift fehe, das Blatt, mo ibre 
entdede! — Siehſt du denn auf und herunter, heilige Hand gerubt hat, mein ich micher, fie ſei nob ba — Sie 
rau, bie du mir dieſen Schatz aufzubeben gabt? — if auch noch da! — (Man bört ein Rind fhreien.) Tas 
2a, fie wiſſen son und droben! fie wilfen von und! — doch Marianne nicht ruben kann! Da hat fie wicher 


— 8347 — 


ben Jungen unfered Nachbar; mit dem treibt fie fich | rianne! — 


Ganz erwünſcht und wie beſtellt die Gele» 


täglich herum, und flört mich zur unrechten Zeit, (Un | genheit! Sch mug mich ihr eniderfen — Und wenn mich 
der Thür.) Marianne, fei jtil mit bem Jungen, ober ihr Herz nicht verfchmäht — von bem Herzen des Bru⸗ 
ſchid ihn fort, wenn er unartig ift. Wir haben zu reden. | ders bin ich ficher. 


(&r ſtebt in fi gelehrt.) 
Fabrice. Du jollft diefe Erinnerungen nicht fo 


Marianne unt Fabrice. 
Babrice. Haben Sie den Kleinen weggeſchafft? 
Marianne. Ich hä’ ihn gern ba behalten; ich 


oft reisen. 
Wilh elm. Dice Zeilen ſind's! dieſe Ichten! ber | weiß nur, ber Bruder hat's nicht gern, und da unter- 


Abſchieds hauch des ſcheideuden Engel. Er legt ben Brief | laff' ich's. 


Manchmal erbeticht ſich Der Fleine Dieb 


wierer zufammen.) Du baft Recht, es ift fünblih. Wie ſelbſt die Erlaubniß von ihm, mein Echlaffamerade zu 
felten find wir werth, Die vergangenen felig-enbenben | fein 


Augenblicke unſers Rebend wieder zu fühlen! 
abrice. Dein Schidfal geht mir immer zu Her- 
5. Sie hinterließ eine Tochter, erzaͤhlteſt bu mir, die 
Mutter leider bald folgte. Wenn die nur leben 
geblieben wäre, du hätteſt wenigſtens eiwas von ihr 
uͤbrig gehabt, eiwas gebabt, woran ſich deine Sorgen 
und bein Schmerz geheftet hätten. 

Wil helm (fich lebhaft nad ihm wentend). Ihre Toch- 
ter? Es war cin holdes Blüthchen. Cie übergab mir'd 
— Es ift zu viel, was das Schidial für mich gethan 
bar! — Fabrice, wenn ich dir alles fagen könnte — 

Babrice. Wenn dir'd einmal umd Herz iſt. 

Milbelm. Warum ſollt' ich nidt — 

Marianne (mit einem Knaben). Er will noch qute 
Nacht Sagen, Bruder! Tu mußt ihm fein finfter Ge⸗ 
fit machen, und mir auch nicht. Du fagft immer, du 
wollteit heirathen, und möchteft gern viele finder haben. 
Die hat man nicht immer fo am Schnürden, baß fie 
nur fchreien, wenn's dich nicht flört. 

MWilbelm. Wenn's meine Kinder find. 
Marianne. Tas mag wohl auch ein Unterfepieb 

cin, 

Fabrice. Meinen Sie, Marianne? 

Marianne Tas muf gar zu glüdlic fein! (Sie 
Tauert ich zum Knaben und küßt ibn.) Ich habe Chriſteln 
fo lieb! Wenn er erjt mein wäre! — Er kann fhon buch» 
ſtabiren; er lernt's bei mir. 

Wilhelm. Und ba meinft bu, beiner könnte fon 
leſen? 

Marianne. Ja wohl! Denn da thäl' ich mich 
ken ganzen Tag mit nichts abgeben, als ihn aus⸗ und 
anzichen, und Ichren, und zu eſſen geben, und pußen, 
und allerlei fonit. 

Fabrice. Und der Mann? 

Marianne. Tertbäte mitfpielen: ber würd’ ihn 
ja wohl f> lieb haben wie ih. Chriſtel muß nad Hauf' 
umd empfichit fih. (Ste führt ihn zu Wildelmen.) Hier, 
gieb eine ſchoͤne Hand, eine rechte Patſchhand! 

Fabrice (für ſich). Sie ift gar zu lich, ich muß 
mich erflärcn. 

Marianne (tas Kind zu Babricen führene). Hier, 
Bier, Dem Herm au. 

Wilbelm (für ic). Sie wird bein fein! Du wirft 
— &8 ift zu viel, ich verdien's nicht. — (Laut.) Mari⸗ 
anne, [haff' dad Kind weg; unterhalt' Herrn Fabricen 
bis zum Nachteſſen; ich will nur ein paar Gaffen auf 
und ab laufen; ich habe den ganzen Tag gefeffen. 

(Marianne ab.) 
Wilhelm. Unter dem Sternhimmel nur einen 


freien Atbemzug! — Dein Herz iſt fo vol. — Ich bin 
gleich wicher ba! (Ab). 
Babrice. Mach’ ber Sach' ein Ende, Wubrice. 


Denn du's nun immer länger und länger trägft, wird'e 
doch nit reifer. Tu haſt's beſchloſſen. Es iſt gut, 
es iſt trefflich! Du hilfſt ibrem Bruder weiter, und fie 
— fie liebt mich nicht, wie ich fie liebe. Aber fie kann 
auch nicht heftig lichen. — Liebes Mädchen! — Sic 
verrauthet wohl feine andere, ala freundfcaftlidie Ge⸗ 
finnungen in mir!— Es wird und wohl gehen, Ma⸗ 


Basric e. Iſt er Ihnen denn nicht laͤſtig? 

Marianne. Ad, gar nicht. Er iſt fo wild ben 
ganzen Tag, und wenn ich zu ihm ind Bett komm’, fo 
iſt er fo gut wie ein Lämmden! Ein Schmeichelkätz⸗ 
hen! und berzt mich, was er kann; manchmal fann ich 
ihn gar nicht zum Schlafen bringen. 

Fabrice halb für fih). Die liebe Ratur! 

Marianne Er hat mich auch lieber als feine 
Mutter. 

Babrice. Sie find ihm auch Mutter. 

Marianne (ſebt in Gedanken). 

Fabrice (ſibt fie eine Zeitlang an). Macht Sie ber 
Name Mutter traurig ? 

Martanne. Nicht ſo trauria, aber ich benfe nur fo. 

Fabrice. Was, ſüße Marianne? 

Marianne Ich denke — ich denfe auch nichts. 
Es ift mir nur manchmal fo munberbar. 

Fabrice. Collien Sie nie gemünicht haben? 

Marianne. Was thun Cie für Fragen? 

Fabrice. Fabrice wird’ doch Dürfen? 

Marianne. Gewünſcht nie, Fabrice. Und wenn 
auch einmal ſo ein Gedanke durch den Kopf fuhr, war 
er gleich wieder weg. Meinen Bruder zu verlaſſen, waͤre 
mir unerträglid — unmöglich, — alle übrige Angficht 
möchte auch noch fo reizend fein. 

Fabrice. Das it doch wunderbar! Menn Eie 
in Einer Stadt bei einander wohnten, hieße das ihn 
verlaffen? - 

Marianne. O nimmermebr! Wer follte feine 
Wirthſchaft führen? Wer für ihn ſorgen? — Mit einer 
Magd? — oder gar beirarben? Nein, das geht nicht! 

Fabrice. Könnte er nicht mit ihnen ziehen? Könnte 
Ihr Mann nicht fein Freund fein? Könnten Sie Trei 
nicht eben fo eine glüdliche, eine glüdlichere Wirthfchaft 
führen? Stönnte Ihr Bruder nicht dadurch in feinen 
ſauern Geſchaͤften erleichtert werben? Was für ein 
Reben könnte bad fein? 

Marianne Man ſollt's benfen. Wenn ich's 
überlege, iſts wohl wahr. Und hernach ift mir'o wie- 
der fo, als wenn's nicht anginge. 

Fabrice. Ich begreife Sie nicht. 

Marianne. Es if nun fo — Wenn ich aufwache, 
horch ich, ob ber Bruder ichon auf ift; rührt ſich nichts, 
hui bin ich aus dem Bette in ber Küche, mache euer 
an, baf das Waffer über und über Focht, bis bie Magb 
auffteht, und er feinen Staffee hat, wie er Die Augen auf- 
thut. 

Fabrice. Haudmütterhen! 

Marianne. Und dann ſeße ich mich hin und firide 
Strümpfe für meinen Bruder, und hab’ eine Wirth. 
fchaft, und meffe fie ihm zehnmal an, ob fie auch lang 
genug find, ob die Wade recht fipt, ob Der Buß nicht an 
kurz iſt, daß er manchmal ungeduldig wird. Eo iſt 
mir auch nicht ums Meſſen; es iſt mir nur, daß ich 
was um ihn zu thun babe, daß er mich einmal anſehen 
muß, wenn er cin paar Stunden geſchrieben bat, und 
er mir nicht Hopochonder wird. Tenn cd thut ihm tod 
wohl, wenn er mich anficht; ich ſeh's ibm an den Au- 
gen ab, wenn er mir'd alcic fonit nicht will werten 
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Taffen. Ich lache manchmal heimlich, daß er thut, als 
wenn er ernit wäre oder bife. Er thut wohl; ich pei- 
nigte ihn ſonſt ben ganzen Tag. 

Fabricc. Er iſt glücklich. 

Marianne. Mein, ich bin's. Wenn ich ihn nicht 
hätte, wif' ich nicht, was ich in der Weit anfangen 
ſollte. Ad thue tod auch alcs für mich, und mir ifl, 
ala wenn ih alles für ihn thäte, weil ich auch bei dem, 
was ih für mich thue, immer an ihn denke. 

Babrice. Ind wenn Sie nun das alle für einen 
(Batten thäten, wie ganz aludlich würde er fein! Wie 
dankbar würde er fein, und welch cin häuslich Leben 
würde Dad werden! 

Marianne. Manchmal ſtell' ich mir's vor, und 
Kann mir ein langes Mahrchen erzählen, wenn ich fo 
fine und ſtricke oder nähe, wie allcd schen fünnte und 
schen möchte. Komm' ich aber bernad aufs Wahre 
zurüd, fo will's immer nicht werden. 

Fabrice. Warum? 

Marianne Wo wollt ih einen Gatten finden, 
ber zufrieden wire, wenn ich fante: „Ich will euch lich 
haben,” und müßt gleich dazu ſetzen: „Lieber ald mei- 
nen Bruder kann id) euch nicht haben, für den muß ich 
alles than bürfen, wie bisher. — — — Ah, Sie jeden, 

daß das nicht acht! 

Fabrice. Ste würden nachher einen Theil für den 
Mann ihun, Sie würden die Liebe aufihn übertragen. — 

Marianne Da fine ber Knoten! Ja, wenn fich 
Liebe berüber und hinüber zahlen ließe, wie Geld, ober 
ben Herrn alle Quartal veränderte, mie eine fehlechte 
Dienſtmagd. Bei cinem Manne würde das alles crft 
werden müjfen, was hier [chen ift, was nie fo werden 
lkann. 

Fabrice. Es mat ſich viel. 

Marianne. Ich weiß nicht; wenn er fo bei Tiſche 
ſidt und den Kopf auf Die Hand ſtemmt, niederſieht, und 
fritt iſt in Sorgen — ih kann balbe Stunden lang ſitzen 
und ibn anſchen. Er iſt nicht ſchön, ſag' ich manchmal 
zu mir ſelbſt, und mir iſt's ſo wobl wenn ich ibn an⸗ 
ſche. — Freilich fubl ich nun wobl, daß eõ mit für mid 
int, wenn er ſorgt; freilich ſagt mir der erfte Blid, wenn 
er wieder aufjicht, und Dad thut ein Großes. 

Fabrice. Allee, Marianne. Und ein Gatte, ber 
für Sie forte! — 

Marianne Da iſt noch Eins; da find eure Lau⸗ 
nen, Wilhelm bar auch feine Pannen; von ihm brüf- 
fen ſie mich nicht, von jedem andern mären fie mir un. 
erträglich, Er bat leiſe Launen, ich fühl' fie doch manch⸗ 
ul, 
tdeilnehmende liebevolle Empfindung wegftäft — ed trifft 
mich! freitih ner einen Augenblick; und wenn ich auch 
über ibn Inurre, fo iſt'e ınchr, daß er meine Liebe nicht 
erkennt, als daß ich ibn meniger liebe. 

Fabrice. Wenn ſich nun aber Einer fünbe, ber 
e8 auf alles das bin magen wollte, Idnen feine Hand 
anzubieten ? 

Marianne Er mird ſich nicht finden! Und bann! 
wire die Frage, ob ich's mir ihm wagen dürfte! 

Fabrice. Warum nice? 

Marianne. Er wird jich nit finden! 

Fadrice. Marianne, Sie baben ibn! 

Martanne. Fabrice! 

Fabrice. Sie ſeben ibn vor ſich. Sell id eine; 


lange Rede dasten? Soll ih Ihnen binihürten, was, 


mein Heri ſo lange bewadrt? Ich liede Sie, Das wif- 

fen Ste lange: iin Biete I Ihnen meine Sand an, dad 
wermutberen Sie nicht. Nie bab' ih cin Midsken ge⸗ 
ſeden, das ro wenig Dachte, Daft ce Eefudle dem, Der fe, 
lebt, erregen mar, ale dich. — Werranne, editniät ein 
feuriger, unbebaitter Viebbaber, der mit Ihnen fpriche; | 


Wenn er in unbolden Nırnenbliden eine gute 


ich fenne Sie, ih habe Ste erforen, mein Haus iſt ein, 
gerichtet; wollen Sie mein fein? — — — Ich babe in 
der liebe manderlei Schickſale gehabt, war mehr als 
Einmal entichloifen, mein Leben ald Hageſtolz zu en- 
den. Gie haben mih nun — Widerſtehen Sie nich! 
Sie fennen mid; ich bin Eind mit ihrem Bruder; Sie 
fünnen fein reineres Band denken. — Oeffnen Sie Ihr 
He! — Ein Wort, Marianne! 

Martanne. Lieber Babrice, laffen Ste mir Zeit, 
ih bin Ihnen gut. 

Babrice Sagen Sie, daß Sie mich lieben! Ich 
laffe Ihrem Bruder feinen Pag; ich will Bruber 
Ihres Bruders fein, wir wollen vereint für ibn forgen. 
Mein Bermögen, zu dem jeinen geichlagen, wird ihn 
mancher fumntervollen Stunde überbcben; er wird Muth 
kriegen, er wird — Marianne, ih möchte Sie nicht gera 
überreden. 

Marianne. Fabrice, es it mir nie eingefallen — 
In welche Berlegenheit feßen Sie mih! — 

Fabrice. Nur Ein Wort! Darf ich hoffen? 

Marianne. Reden Sie mit meinen Bruder! 

Babrice (inie). Engel! Allerliebite! 

Marianne (einen Augenblickſtill). Gott! mas Dad’ 
ich gejagt! (Ab.) 

Fabrice. Sie iſt bein! — — — Ich kann dem lie⸗ 
ben kleinen Narren wobl die Tänbelei mit Dem Bruder 
erlauben; das wird ſich fo nach und nach herüber bege⸗ 
ben, wenn wir einander fennen lernen, und er joll nichts 
dabei verlieren. Es thut mir gar wohl wieder fo zu 
lieben und gelegentlich wicder fo geliebt zu werden! Es 
it Doch eine Sache woran man nie den Geſchmack ver⸗ 
liert. — Wir wollen zuſammen wohnen. Obne dad hätt’ 
ich des guten Menfchen gewiffenösfte Häuslichkeit zeit⸗ 
ber fibon gern ein bißchen ausgeweitet; als Schmager 
wird's ſchon geben. Er wird ſonſt ganz Hyopochonder 
mit feinen ewigen Erinnerungen, Berenflichfeiten, Rab» 
rungsfergen und Gcheimnijten. Es wird alled hübſch! 
Er foll freier Luft atmen; dao Madchen fol cinen 
Mann baben — das nicht wenig iſt; und du kriegſt noch 
mit Ehren eine Frau — das viel it! 

Wilhelm. Wabrice. 

Fabrice. Iſt bein Spaziergang zu Ente? 

Wilhelm. Ih ging auf den Markt und Dir Pfarr 
gaffe hinauf und an der Boͤrſe zurück. Mir iſt's eine 
wunderlibe Empfindung Rastd durch die Stadt au 
geben. Wie von der Arbeit des Tages alles theil® zur 
Ruh’ ift, theils darnach cilt, und nıan nur ned bie Em- 
jigfeit bes feinen Gewerbes in Bewegung ſiebt! Ich 
batte meine Freude an einer alten Kaſefrau, Die, mit 
einer Brille auf der Raſe, beim Stümpchen Nicht, ein 
Std nad dein andern ad⸗ und zuſchnitt, bis Die Käu⸗ 
ferin ihr Gewicht batte. 

Fabrice. Jeder bemerft in feiner Art. Ich glaub’ 
eo find viele die Straße gegangen, Die nicht nach ben 
Kaͤſemultern und ibren Brillen gegudt baben. 

Wilhelm. Was man treibt gewinnt man lich, 
und der Erwerb im Kleinen it mir ehrmürbig, ſeit ich 
weiß mie ſauer cin Thaler wird wenn man ibn groſchen⸗ 
weiieverdienen joll. (Steht einigc Augentlide in ji& gelehrt.) 
Mir it gang wunderbar gemorten auf dem Wege. Es 
iind mir jo viele Sachen auf Einmal und Durcheinander 
‚ £ingefellen, — unb dad mad mich im Tiefſten meiner 

Seele beſchäftigt — (Er wird naddenfend.) 

Fabrice Fürnd). Ed acht mir närtif$; ſebald er 
‚gegenwärtig it unterſteb' ich mich nicht recht gu beken⸗ 
nen daß ih Mariannen liede. — Ab muß ibm dech cr» 
zahlen wad vorgegangen it. — taut) Milkeim! ſag 
mir! du rollen? bier andzichen? Tu baft menig Ge⸗ 
A und ũtzeſt tdeuer. Weise du cin ander Quartier? 

Wilhelm getrer). Rein, 
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Fabrice. Ich bächte wir fonnten uns beide er- 
leichtern. Ich habe da mein vätcrliches Haus und be- 
wohne nur den obern Stod, und den untern Fönnteft 
du einnchmen; bu verheiratheft dich Doch fo bald nicht. 
— Du haft den Hof und eine kleine Niederlage für deine 
Spedition, und giebft mir einen leiblichen Hauszins, 
fo it und beiden geholfen. 

Wildelm. Du bilt gar aut. Es ift mir wahrlich 
auch manchnıal eingefüllen wenn ich zu dir fam und fo 
viel Icer fieben fab, und ich muß mich fo ängitlich be- 
helfen. — Dann find wieder andre Eahen — — — 
Ban muß es chen fein laſſen, eo geht Boch nicht. 

Fabrice Warum nidt? 

Wilhelm. Wenn ich nun heiratbete? 

Fabrice. Tem wäre zu helfen. —Lebig hätteft bu 
mit deiner Schweiter Plag, und mit einer Frau ging's 
eben fo wohl. 

Bilhelm (lädelnd.) Und meine Schwefter? 

Fabrice. Die nähm' ich allenfalls zu mir. 

Wilhelm (iſt nin). 

Fabrice. Und auch ohne das. Laß und ein Hug Wort 
reben. — Ich liebe Mariannen; gieb mir fie zur Frau! 

Wilhelm. Wie? 

Fabrice. Warım nicht? Gieb dein Wort! Höre 
mich, Bruder! Ach liebe Mariannen! Ich hab's lang 
überlegt: fie allein, du allein, ihr fünnt mich fo glück⸗ 
lich maden als ich auf ber Welt noch fein fann. Gieb 
mir fie! Gich mir fie! 

Wilhelm (verwerren). Tu weißt nicht, wad bu 
will. 

Fabrice. Ach, wie weiß ich's! Soll ich dir alles 
erzählen was mir fehlt und was ich baben werde, wenn 
fie meine Frau und bu mein Schwager werben wirft? 

Bilbelm (aus Gebanken auffahrent, haftig). Nim- 
mermehbr! nimmermehr! 

Babrice. Mas halt bu? Mirthurd weh — Den 
Abſcheu! — Wenn du einen Schwager haben follft, wie 
ſich's doch früh oder fpäter macht, warum mich nicht? 
ben bus fo fennft, den du licht! Wenigſtens glaubt’ ich — 

Bilhelm. Lap mid! — — Id) hab’ keinen Ver⸗ 
ftand. 

Fabrice. Ach muß alles fagen. Bon bir allein 
hängt mein Scidfal ab. Ihr Herz ift mir geneigt, 
das mußt du gemerkt haben. Sie liebt dich mehr ala 
fie mich licht! ich bin's aufricben. Den Mann wird 
fie mehr als den Bruder lichen; id merde in beine 
NRechte treten, Du in meine und wir werben alle ver- 
gnügt fein. Ich babe noch feinen Sinoten gefehen, ber 
ſich fo menſchlichſchön knuͤpfte. 

Bil hehm (ſtumm.) 

Fabrice. Und was alles feſt macht — Beſter, gieb du 
nur bein Wort, deine Einwilligung! Sag’ ihr daß dich's 
freut, daß dich's glücklich macht — Ich hab’ ihr Wort. 

Wilhelm. Ihr Wort? 

Fabrice. Sie warf’ bin, wie einen ſcheidenden 
Dlid, der mehr fagte als alled Bleiben gefagt Hätte. 
Ihre Berlegenheit und ihre Liebe, ihr Wollen und Zit- 
tern, es war fo fchön. 

Wilhelm. Nein! Rein! 

Babrice. Sch verfteh’ dich nicht. Ich fühle bu haft 
feinen Widerwillen gegen mich und bift mir fo ent- 
gegen? Sei's nit! Sei ihrem Güde, fei meinem 
nicht Hinberlih! — Und ich benfe immer, bu ſollſt mit 
uns glüdlih fein!— Verſag meinen JRünfchen bein 
Bert nicht! bein freundlich Wort! 

Wilhelm ſ(ſtumm in freitenten Qualen). 

Babrice. Ich begreife Dich nicht — 

Wilhelm. Sie?! — Du willſt fie Haben? — 

Babrice. Was ift dae? 

Wilhelm. Nind fie dich? 


Babrice. Sie antwortete, wie's einem Maͤbchen 
ziemt. 

Wilhelm Geh! geh! — Marianne! — — Ich 
ahnt' ed! ich fühlt’ es! 

Fabrice. Sag’ mir nır — 

Wilhelm. Was fagen!— Das war's mas mir 
auf der Serle lag dieſen Abend, wie eine Wetterwolke. 
Es zudt, es Schlägt — — Nimm fie! Nimm fie! Mein 
Einziges — mein Allee! 

Fabrice ihn ſtumm anfekent). 

Wilhelm. Rimm fir! — Und daß bu weißt was 
du mir nimmft — (Pauſe. Er rafft fi zufammen.) Von 
Charlotten erzähle’ ich Dir, bem Engel ber meinen Hän- 
ben entwich und mir fein Ebenbild, eine Tochter hin⸗ 
terließ — — und diefe Tochter — ich habe Dich belogen 
— fie ift nicht todt; dieſe Tochter it Marianne! — 
Marianne ift nicht meine Schweſter. 

Fabrice. Darauf war ich nicht vorbereitet. 

Wilhelm. Und von bir hätt’ ich das fürchten fol- 
Ion! — Warum folgt’ ih in meinem Herzen nicht unb 
verfchloß dir mein Haus, wie chem, in ben erften 
Tagen ba ich herkam? Tir allein vergönt' ich einen 
Zutritt in bied Heiligihum, und du wußteſt mich Durch 
Güte, Freundſchaft, Unterſtützung, ſcheinbare Kälte gr 
gen die Weiber, einzufchläfern. Wie ih dem Echein 
nach ihr Bruder war, hielt ich bein Gefühl für fie für 
das wahre brüberliche: und wenn mir ja auch manche 
mal ein Argwohn fommen wollte warf ich ihn weg als 
unebel, ſchrieb ihre Gutheit für Mic) auf Rechnung des 
Engelherzend, das eben alle Welt mit cinem liebevollen 
Blick anfiebt. — Und du! — Ind jie! 

Babrice. Ih mag nichts weiter hören, und zu 
fagen hab’ ih auch nichte. Alfo Abicu. (Ab.) 

Wilhelm. Geh' nur! — Du naͤgſt fie alle mit Dir 
weg, meine ganze Seligkeit. So weggeſchnitten, weg⸗ 
gebrochen alle Ausſichten — die nädjten — auf Ein- 
mal— am Abgrunde! und zufammengeflürzt bie golbne 
Zauberbrüde, die mich in die Wonnc ber Himniel hin- 
überführen follte — Weg! und durch ibn, den Berri- 
ther! der fo mißbraucht hat bie Offenheit, das Zutrauen ! 
— —O Rilhelm! Wilbelm! du biſt fo weit gebracht, 
daß du gegen ben guten Menfchen ungerecht fein mußt? 
— Mas bat er verbroden? — — — Tui liegft ſchwer 
über mir und bift gerecht, vergeltendes Schidfal— War- 
um ftchft bu da? Und du? Juſt in bem Augenblide! 
Berzeiht mir! Hab’ ich nicht gelitten dafür? Verzeiht! 
eo ift lange! — Ich babe unentlich gelitten. Ich ſchien 
euch zu lieben; ich glaubte euch zu lieben; mit leicht⸗ 
finnigen Gefälligfeiten Ichloß ich euer Herz auf und 
machte euch elend! — Berzeibt und laßt mich — Coll 
ich fo geftraft werden? — Soll id) Mariannen verlieren ! 
Die lepte meiner Hoffnungen, den Inbegriff meiner Sor⸗ 
gen? — Ed kann nicht; ed kann nicht! (Er bleibt File.) ; 

Marianne (nabt verlegen). Bruder! 

Wilhelm. Ah! 

Marianne. Lieber Bruder, du mußt mir verge- 
ben, ich bitte dich um allcd. Du bift böfe, ich dacht" es 
wohl. Ich habe eine Thorheit begangen — es ift mir 
ganz wunberlich. 

Wilhelm (fi sufammennehmend). Was haft bu, 
Mädchen? 

Marianne. Ich mollte, daß ich dir's erzählen 
fönnte. — Mir geht's fo confus im Kopf herum. — 
Fabrice will mic zur Frau, und ih — 

Wilhelm (Halb bitter). Sag's heraus, du ſchlagſt 
ein? 


Marianne. Nein, nicht ums Lehen! Rimmer- 
mehr werd' ich ihn heirathen; ich kann ihn nicht hei⸗ 


ratben. 
Wilhelm. Wie anders Flingt das! 


nn} 
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Marianne. Wunderlich genug. Du bift gar un⸗ 


in ben großen Gärten fpagieren, und reiten, und reifen, 


hold, Bruder; ich ainge gern und wartete eine gute | und ſich duelliren — — 


Stunte ab, wenn mir’d nicht gleich vom Herzen mäßte : 
Ein- für allemal: ich kann Fabricen nicht heirathen. 

Wilhelm (hebt auf und nimmt fe bei der Hand). Wie, 
Marianne? 

Marianne. Er war ba und rebete fa viel, und 
ftellte mir fo allerlei vor, baß ich mir einbildete es wäre 
mẽglich. Er drang fo, und in der Unbefonnenbeit fagt' 
ich, er follte mit bir reden. — Er nahm das ald Jawort 
und im Augenblide fühle’ Ich, daß c6 nicht werben konnte. 

Wilhelm. Er bat mit mir gefprochen. 

Marianne. IH bitte dich was ih kann und mag, 
mit all! der Liebe bie ich zu bir habe, bet all der Liebe 
nit der du mich liebſt, mach' es wicter gut, bedeut' ihn! 

Wilbelm (für ih). Emiger Gott! 

Marianne. Sei nichtböfe! Er foll auch nicht böfe 
fein. Wir wollen wieder leben wie vorher und immer 
fo fort. — Tenn nur mit dir fann ich leben, mit bir 
allein mag ich Ichen. Es liegt von jeher in meiner 
Serle und dicfes hat's herausgefchlagen, gewaltſam 
berausgeichlagen — Ich liebe nur dich! 

Wilhelm. Marianne! 

Martanne. Belter Bruber! Diefe Btertelftunbe 
über, — ih kann Bir nicht fagen, was in meinem Her- 
zen auf und ab gerannt iſt. — Es ift mir, wie neu⸗ 


lich da es auf dem Marfte brannte und erft Rauch und 


Dampf über alles zog, bis auf Einmal das euer das 
Dach hob und bad ganze Haus in einer Flamme ftanb. 
— Verlaß mih nicht! Stoß‘ mich nicht von bir, Bruber! 

Wilhelm. Es kann Loch nicht immer fo bleiben. 

Marianne. Das eben ängftet mid fo! Ach will 
bir gern verfprecgen nicht zu heirathen, ih will immer 
für dich forgen, inımer immer fo fort. — Da brüßen 
wohnen fo ein paar alte Gefihwifter zufammen ; ba benf’ 
id manchmal zum Spaß: wenn bu fo alt und ſchrumpf⸗ 
lich biſt, wenn ihr nur zufammen feib. 

Wilhelm (fein Serz haltend, bald für is). Wenn bu 
das aushaͤltſt, biſt du nie wieder zu enge! 

Marianne. Dir iſt's nun wohl nit fos bu 
nimmft doch wohl eine Frau mit der Zeit, und es würbe 
mir Immer leid tbun, wenn ich fie auch noch fo gern 
lieben wollte. — Eo bat bich Niemand fo lieb wie id; 
8 kann bich Niemand fo lich haben. 

Wilhelm (verfust zu reten). 

Marianne. Du bijt immer fo zurüdhaltend, und 
ich hab's immer im Munde, dir ganz zu fagen wie mir's 
it, und wag's nicht. Gott fei Dank, daß mir ber Zu- 
fall die Zunge Loft! 

Wilhelm. Nichts weiter, Marianne! 


(Sie lacht für id.) 

Wilhelm. Wie ift dir? 

Marianne. Daß ich’ eben fo mehr auch geſtehe: 
wenn eine Dame recht hübfch war und recht gut unb 
recht geliebt — und recht verliebt — das war idy immer 
ſelbſt. — Nur zulept, wenn’s an bie Enwickelung kam 
und fie fih nach allen Hinberniffen noch heiratbeten — 
— 3% bin doch auch gar ein treuherziges, gutes, ge⸗ 
ſchwaͤgiges Ding! 

Wilhelm. Fahr' fort! (Weggewendet.) Ih muß 
ben Freudenkelch austrinken. Erhalte mich bei Sinnen, 
Gott im Himmel! 

Marianne. Unter allem konnt’ ich am wenigſten 
leiden wenn fi ein paar Leute lich haben und endlich 
fommt heraus, daß fie verwandt find, ober Geſchwiſter 
find — Die Mit Fanny härt’ ich verbrennen fünnen! 
Ich babe fo viel geweint! Es ift fo ein gar erbärmlich 
Schickſal! (Sie wentet ſich und weint bitterlid.) 

Wilbelm (auffahrend an ihrem Hals). Marianne! — 
meine Marianne! 

Marianne. Wilhelm! nein! nein! Ewig Iafi’ 
ich dich nicht! Du biſt mein! — Ich halte dich! ich kann 
bich nicht laffen! 

Fabrice tritt auf. 

Marianne. Ha, Fabrice, Sie fommen zur rech⸗ 
ten Beit! "Mein Herz iſt offen und flarf, daß ich'e fa- 
gen kann. Ich habe Ihnen nichts zugefügt. Sein Ele 
unfer Freund! Heirathen werb’ ich Sie nie. 

Fabrice (lalt und bitter.) Ich dacht’ eo, Wilhelm! 
Denn du bein ganzes Bericht auf bie Schale Tegteft, 
mußt’ ich zu Licht erfunden werben. Ich fomme pu⸗ 
rüd, daß ich mir vom Herzen ſchaffe was doch herunter 
muß. Ich gebe alle Anſprüche auf, und fehe, bie Sachen 
haben fi) ſchon gemacht; mir ijt wenigiten® lieh, Daß 
ich unſchuldige Gelegenheit dazu gegeben habe. - 

Wilbelm. Käftre nicht in dem Augenblid, und 
raube dir nicht ein Gefühl, um das bu vergebene im bie 
weite Welt wallfahrteteft! Siche hier dad Geſchöpf — 
fie ift gang mein — — und fte weiß nicht — 

Fabrice (bald frottend). Sie weiß nicht? 

Mariane. Wus weiß ich nicht? 

Wilbelm. Hicr lügen, Fabrice — 

Fabrice (getroffen). Sie weiß nicht? 

Wilhelm. Ich ſag'. 

Fabrice. Bchalt' einander, Ihr feld einander 
werth! 

Marianne. Was iſt das? 

Wilhelm Ehr um ven Sale fallend). Du biſt mein, 


Marianne. Du folft mich nicht hindern, laß mich | Marianne! 


alles fazen! Dann will ich in die Küche gchen, und 


Mariaune. Go! was if das — Darf ich bir 


Zage lang an meiner Arbeit fipen, nur manchmal bidh | biefen Kuß zurück geben? — Welch ein Kuß war bad, 


anfchn, ald wollt’ ich fagen: du weißt's! 
Wilhelm (fumm in dem Umfange feiner Freuden). 


Bruder? 
Bilhelm. Nicht bes zurüdhaltenden kaltſcheinen⸗ 


Marianne Du Fonnteft es lange wiffen, bu | ben Bruders, ber Kuß eines ewig einzig glücklichen Lieb⸗ 
weißt's auch, feit dem Tod unferer Mutter, wie ich auf- | habers. — (Zu ihren Füßen.) Marianne, bu bifk nicht 
fam aus der Kindheit und immer mit bir war. — Sieh, | meine Schwefter. Charlotte war beine Mutter, nicht 
th fühle mehr Vergnügen bei dir zu fein, als Dank meine. 


für deine mehr als brüderlihe Sorgfalt. Und nady und 
nach nahmſt du fo mein ganzes Herz, meinen gangen 
Kopf ein, daß jcpt noch etwas anders Mühe hat ein 
Pladchen drin zu gewinnen. Ich weiß wohl noch, daß 
bu manchmal lachtejt wenn ich Romane las: e& ge- 
ſchah einmal mit der Julie Mandeville, und Ich fragte, 
ob der Heinrich, oder wie er beißt, nicht ausgeſehen habe 
wie du? — Du lachteſt — das gefiel mir nicht. Da 
ſchwieg ich ein andermal fill. Mir war's aber ganz 
ernitbaft; denn was Die Lichften, Die beflen Menſchen 


Marianne Du! bu! 
Wilhelm. Dein Gelichter! — Don bem Augen⸗ 
bli an dein Gatte, wenn du ihn nicht verſchmahſt. 
Marianne. Sag’ mir, wie war's möglich? 
Fabrice. Genießt, was euch Gott ſelbſt nur Einmal 
geben kann! Rimm cd an, Marianne, und frag’ nicht, 
— Ihr werbet noch Zeit genug finden euch zn erflären. 
Marianne lien anfehent). Nein, es iſt nicht möglich! 
Wilhelm. Meine Selichte, meine Gattin! 
Marianne (an feinen Sale). Wilhelm, ed kit nicht 


waren, dic fahen bei mir alle aus, wie du. Die ſah' Ich | moͤdlich! 
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Die Wette. 


Luffpielin Einem Act 
Teplig, 1812, 


Verfouen. 


| Eduard. 


| en 
Leonore. riedrike. 


Erſter Auftritt. 
Dorn, nachber Förfter. 

Dorn. Habe ic) eo doch fo oft gefagt und wem iſt es 
nicht befannt, daß man etmas leicht unternimmt, und 
nachher mit großer Unbequemlichleit aueführt. Was 
bilft e&, wenn man noch fo verftäntig denkt und fpricht, 
nun laſſ' ich mich wieber in einen Handel ein, ber mid) 
ganz aus bem Gefchide bringt. Zur fhönften Jahro⸗ 
zeit verlaffe ich meinen Landſitz; ich eile in bie Stadt, 
dort wird mir bie Zeit lang und die Ungebulb treibt 
mich wicder hierher. Nun ſehe ich aus ben Fenſtern 
Diefes fchlechten Wirthohauſes mein Schloß, meine Gaͤr⸗ 
sten und barf nicht Bin. Wenn’d nur bier nicht gar zu 





unbequem wäre. Seber Stuhl wackelt, auf den ich mich | 


feßen will, ich finde für meinen Hut feinen Hafen, unb 
wahrhaftig kaum eine Ede für meinen Stod. Doc 
alles mag hingehen! Wenn ich nur meine Abflcht er- 
reiche, wenn das junge Paar glüdlich wird, 

Förfter (außen). Kann man bier unterfommen? 
Iſt Riemand vom Haufe da? 

Torn. Hör’ ich recht? Förſter! Da finde ich boch 
wenigſtens einen Gefährten in meiner feltfamen Rage. 


run 


Dorn. Ich wollte eo gäbe ſich vorher, und das iſt 
grade bie Abſicht dieſer wunderlichen Anſtalt. Oft 
machte ich die jungen Leute anf ihre Fehler aufmerk⸗ 
ſam und verlangte daß jeder Theil den ſeinigen aner⸗ 
kennen, daß ſie ſich nachgeben, ſich wechfelfeitig aus⸗ 
gleichen ſollten. Ich predigte in die Luft. Und doch 
konnte ich's nicht laſſen, meine Ermahnungen zu wie⸗ 
berholen, und vor acht Tagen, ba ich fie hartnädiger fand 
als ſonſt, erflärte ich ihnen ernfilich Die Unart und Un⸗ 
ſchicklichkeit ihre® Betragens, da fie doch cin für alle- 
mal ohne einander nicht fein und leben Fünnten. Dirs 
nahmen fie etmas hoc auf und verficherten, es hürfte 
doch och! möglich fein auch ohne einander zu erifliren, 
und auch abgefondert für ſich zu Ichen. 

Börfter. Dergleichen Reden kommen wohl vor, fo 
tropt man aber nicht lange. 

Dorn. So nahm idh’& auch, ſcherzte Darüber, drohte 
ihre Neigung auf Die Probe zu fegen, um zu ſehen wer 
das andere am erfien aufluchen, fi dem andern am 
erften wieber nähern würde? Nun fam die Eitelfeit 
ind Spiel, und jedes verficherte in einem folchen Fall 
bie ſtaͤrkſte Beharrlichkeit. 

Förſter. Worte, nichts als Worte. 

Dorn. Um zu erfahren, ob es eiwas mehr märe, 
that ich folgenden Vorſchlag: Ihr kennt, fagte ich, bie 
beiden aneinander flofenden Zimmer, bie ich mit mei⸗ 
ner fel'gen Frau bewohnte; eine Thüre, die beide ver- 


Börfter (eintretendj. Dom! Iſt's möglich, biſt bindet, hat ein @itter, welches durch einen Vorhang be⸗ 


tus? Warım nicht auf Dem Schloffe? warum bier im 
Wirthehauſe? Man fagte mir, bu ſei'ſt in ber Stabt. 
In deinem Scloffe fand ich alles einfam und öde. 
Dorn. Richt fo öde als bu glaubft. Die Lieben- 
Den find drinnen. 
Förfter. Wer? 
Dorn. Leonore und Eduard, feſtgebannt. 
Förſter. Die zwei jungen Leute? zuſammen? 
Dorn. Zuſammen oder getrennt, wie du willſt. 
Förfter. Erfläre mir das Räthſel. 
Torn. So höre denn. Es gilt eine Wette, fle müſ⸗ 
ſen ae Probe beitehen, bie ihr fünftiges Glück befefli- 


el. 
Börfter. Tu madft mich immer neugiertger. 
Dorn. Eduard und Leonore lieben fih, und ich 
nähbrte gern dieſe Feimenden Gefühle, da eine engere 
Derbintung mir fehr willfommen märe. 
Förfter. Ich gab hierzu von jeher meinen Beifall. 
Dorn. Ednarbd ift ein edler Junge, voll Geiſt und 
Fahigkeiten, ſehr gebildet, vom beiten Herzen, vom leb⸗ 
bafteften Gefühl, Doch etwas raich und eigenbünflig. 
Förſter. Geſteht's nur; dieſe Zufammenfegung 
macht einen ganz liebenswürdigen jungen Mann. 
Dorn. Run, wir hatten auch etwas bavon. Leonore 
iſt fanft und gefüblvoll, dabei thätie, daͤuslich, Doch 
aicht ohne Eitelkeit! fie Licht ihn wahrhaft, doch über- 
läßt fie fih manchmal einen Hang zur üblen Laune; fie 
jeigt ein mürriſches Weſen, das mit ber Haftigfeit 
Eduards nicht wereinbarlich ift, und fo entftand in ber 
angenchmen Liebes⸗ und Brautzeit öfterd Zwietracht, 
WBiverwärtigleit und gegenfeitige Unzufriebenheiten. 
8; riter. Das wird fi) nad der Trauung fekon 
geben. . . 


deckt ift, der ſewohl hüben als drüben aufgezogen wer⸗ 
ben kann; wenn wir Eheleute und ſprechen wollten, fo 
zog bald das eine bald Des andere biefen Torhang. 
Nun ſollt ihr Brautleute dieſe beiben Zimmer bewob⸗ 
nen, und e8 gilt eine Wette, welcher von beiden Thei⸗ 
Ien bie Entbehrung ſchmerzlicher fühlt, das andere mehr 
vermißt und den erften Schritt zum Wicdericken thut. 
Nun wurde mit geaenfeitiger Einwilligung zur Probe 
gefchritten, fie zogen ein, ich zog den Vorhang zu. So 
fiebt die Sache. 

Förſter. Und wie lange? 

Dorn. Seit act Tagen. 

Förſter. Und noch nichte vorgefallen ? 

Dorn. Ich glaube nicht. Denn Johann und Frie- 
berife, welche ihre Herrfchaften aufmerffam bewachen, 
Batten Befehl mir eo gleich in bie Stabt melben zu laſ⸗ 
fen. Ich hörte nichts und num komm ich aus Ungebulb 
zurüd, um in der Nähe das Weitere zu vernchmen. 

Foörſter. Unb ich fomme grade recht zu biefem 
wunderlichen Abenteuer, und laffe mir wegen ber 
Sonderbarkeit gern gefallen, mit bir in einem ſchlech⸗ 
ten Wirthöbaufe anftatt in einem wohleingerichteten 
Schloſſe zu vermeilen. 

Dorn. IH hoffe die Unbequemlichfeit ſoll nict 
lange bauern, richte dich ein fo gut du kannſt. Indeſ⸗ 
fen werben wohl auch unfere Aufraffer heran kommen, 

Förfter. Ich bin felbit neugierig auf den Ausgang ; 
denn im Ganzen will mir ber Spaß nicht recht gefal⸗ 
len. Es laffen fich ja wohl bebenfliche Folgen erwarten. 

Dorn. Keineswego! ich bin überzeugt, daß alles zum 
Vortheil beider Tiebenden enden muß. Welcher Tkeil 
ſich auch ald der ſchwaͤchſte zeigt, verliert nichtoö. Denn er 
bemeif't zugleich die Stärke feiner Liebe. Bidei ſich 
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der Staͤrkere etwas ein, fo wird er fih bei einigemNad-ı Johann. Was Wette! wenn man fih einmal licht. 
Denfen durch ben Schwähern beſchämt halten. Sie Friederike. Aber die Eitelkeit! 

werben fühlen wie liebenswürdig es ſci nadzugehen| Johann. Tietaugt bei der Liche nichts. Da find 
und ſich in einander zu finden, fie werden ſich tief über- | wir gemeinen Rente weit glüdlicher, wir kennen jenes 
zeugen, wie fehr man eines gegenfeitigen Umgangs, | Raffinement nicht. Ich fage: Frieberife liebft du mid ? 
einer wahren Scelen-Bertraulichfeit bedarf, und wie| Du fagft: Ja! und nun bin ich Dein — (er umarmt fe). 
thoricht e6 ift zu glauben daß Befhäftigungen, Unter-| Briederife. Wenn bad Schidjal unferer jungen 
haltungen ein licbevolles Herz entſchädigen fönnten. Herrſchaft entfihieben ift, wenn das Heiratbögut aus- 


Man wird ihnen einbringlicher vorftellen dürfen, mie 
fehr üble Laune das häusliche Glück flört, allzugroße 
Naſchheit mühe Stunden nad) fih sicht. Sind bieie 
fehler befeitigt, fo wirb jebes den Werth des andern 
rein anerfennen und ſchaͤhen, und gewiß jebe Gelegen- 
heit zu ernfteren Trennungen vermeiden. 

Förfter. Wir wollen das Beſte hoffen. Inbeffen 
bleibt das Mittel immer fonderbar, body vielleicht ler⸗ 
nem wir alten Welterfahrnen auch etwas babel. Wir 
wollen ſehen, welcher Theil den Drud der Langenweile 


gezahlt ift, das wir durch bie Aufmerfjamfeit auf un- 
jere jungen Lichenben verbienen follen. 





Dritter Auftritt. 
Dorn. Vorfter. Die Vorigen. 
Dorn. Willkommen, ihr Leute! Sprecht, waso ijt 
vorgefallen ? 
Johann. Nichts befonberes, gnädiger Herr! Rur 
it mein Befangener bald bewegt und aufbraufend, bald 


und des unbefriebigten Gefühl am längften auehält. nachdenkend und in ſich gefehrt. Sept bleibt er fill, 
Dorn. Da poltern fie mit beinen Sachen bie Treppe | finnt, fcheint fich gu entſchließen, eilt gegen bie verſchloſ⸗ 


herauf; komm ih muß bi einrichten VE ne ab.) 





Zweiter Auftritt. 
Johaun. Friederike. 


Johann. Auch hier iſt ber gnaͤdige Herr nicht! 
Nicht im Garten und wo denn? Ich Habe ihm manches 
Drollige zu erzählen. 

Briederife. Dom jungen Haar? Num gut, wenn 
bu gefprochen haft, fommt bie Reihe an mid. Das 
Bräulein macht mir viel Kummer. 

Sohann. Wie fo? 

Friederike. Ja, fich einmal. Die erften Ta 
ihres neuen Lebenswandels, ba ging e& ſtill und ruhig 

nz fle fehlen vergnügt, befpäftigte fich, frohlodte bes 
ungen Herrn nicht zu bebürfen und fröhlich zu fein, 
glaubte ſich gegen Liebesanſaͤlle wohl gerüftet; auch 
haͤn' ich nie merken können, welches Gefühl fie für ihn 
beat, wenn fie nicht auf Fünftliche Weife das Geſpraͤch 
auf dich gelenkt hätte, 


fene Thüre; jebt kehrt er wieder zurüd und verfchmäht 
ben Gedank 


en. 

Dorn. Börfter hörft bu? 

Förfter. Nur weiter! 

Dorn, Erzähle und, Johann, wie's ging feit ich 
abreif'te. 

Johann. Ad Gott, wie follt’ ih mir das alles 
merken! die Bunbertfältigen Sachen, bie ich gefehen, 
gehört — ich weiß nicht wo mir ber Kopf ſteht. Wenn 
das lieben heißt! wenn das bei vornehmen Leuten Ge⸗ 
brauch ift, fo gelobe ich ber arme Johann immer unb 
ewig zu bleiben, und meiner Friederike ganz einfach zu 
betbeuern, baß ich fie lieb Babe. 

Dorn. Run was gab's benn für Wunberbinge? 

Förfter. Erfläre dich. 

Johann. Ich will erzählen, fo gut ich's vermag. 
Als Sie abreiftten verfperrte fich der junge Herr, las 
und ſchrieb und befchäftigte ſich. Nur fand ich ihn fehr 
gefpannt; er ging in ber Gegend fpazieren, kam fpät 
nad) Haufe, war fröhlich und fo zog ſich's einige Tage. 
Run ging er auf die Jagd, und mechfelte mit Befef. 


Sodann. Run was braucht es ba viel Kunſt, ich |tigungen. Da Eonnt’ ich Teicht bemerken, daß er bei 
find’ e8 vielmehr ganz natürlich, daß man an mich benft | feiner verblieb. Er fehritt im Zimmer auf und ab, 


und gelegentlich von mir fpricht. 
Sriederife. Sei nurrubig, diesmal gehft bu leer 


warf ein Buch weg und holte das andere, und wenn er 
fchmälte, fo mochte ed wohl manchmal mit Grund ge- 


aus, diesmal zielte fie nur dahin, um unbemerkt gu er» |fchehen. Aber gewiß und wahrhaftig, oft ohne Grund, 
fahren, 06 du viel um deinen Herren feift, unb wie eo | er wollte nur ben heftigen Empfindungen Raum fchaf- 
ihm gche? Wenn ich nicht barauf zu achten fchien, fo | fen, die in ihm vorgingen, 

wurde fie anfangs anhaltender im Bragen; fhien ich Dorn. Schon gut. 


Wiederfehen zu 


Liebe zu vermuthen, einen Wunfch nad 


Johann. So verftrichen bie Tage. Vom Spazier- 


abnen, fo ſchwieg fie rafch, ward mürrifch und fprach fein | gang fehnt er fich nach dem Schloffe, er fürzte bie Jagd 


t. 
Zohann. Die ſchöne Unterhaltung! 


ab und kam nach Haufe, aber auch ba zaubderte er anf 
dem Wege, warb immer unbeflimmter und ſprach mit 


Brieberite. So vergingen bie erften Tage. Septlfih allein; er machte Gefichter, bie mich erſchreckten, 
ſpricht fle gor nicht, ijt und fehläft eben fo wenig, ver- | nun fland er flarr, nun ſchien er im Zweifel — nähert 


läßt eine 
krank aus daß fie einen änaftct. 


eſchaͤftigung um die andere, unb ficht fo| fi dem gefährlichen Vorhang, ſchnell kehrt er wieder 


urüd, über fich felbft erzürnt. Nngebuld unb Unge- 


d 
Zohann. Geh, wad wird ed nun wieder fein? wißheit foltern ihn, er wird lleinmüthig und ich befarge 
Launen! nichts ald Raunen! Da fcheinen bie Weiber Wahnſinn. 


immer krank. Sie find alle fo. 


Friederike. Meinft du mich auch, Sohann? Ich 
will nicht hoffen! 


Dorn. Genug, genug! 
Sodann. Was! ſoll ich nicht mehr erzählen? 
Dorn. Für diesmal bedarf's nicht mehr. Geh und 


Johann. Sci nicht böfe, ich fhredde nur von den beforge ben Süngling, und melde ferner was vorgeht. 


vornebmen Frauen, die haben alle ſolche Grillen, wenn 
man ibren Eitelfeiten nicht recht ſchmeichelt. 

Rriederife. Rein! mein Frünlein tt nicht unter 
diefer Zahl, eo iſt nur zu wahrſcheinlich Daß bie Liebe 
am ibr schrt. 


Johann. Ich hätte noch gar vicl zu fagen. 
Dorn. Ein andermal, gehe! 
Johann. Wenn's nicht anders ift. Ich Tam fo 


eben recht in Zug und glaube, daß wenn ich ſolche Dinge 
| oft fche, und oft erzähle, fo Fönnte ich ſelbſt fo wunbere 


Jodann. Die Liche! warum verbirgt fle felbet Lich werben. Was meinft bu, Frieberife? 


Briederile. Ja! e8 gilt aber eine Wette. 


Friederike. Wir wollend.beim Alten belaffen. 


— 8 — 
Jo hann. Topp! (Er reicht ihr bie Sand und zieht le| Friebderike. Richtig, fo wird es auch bei Fraͤn⸗ 


intem er abgebt, in ben Hintergrund, wo fle ſtehen bleibt.) 
D ? rn. Run, Förfter, was fagen Sie zu biefem An- 


Körfter. Nicht viel. Eo laͤßt fi nichts Beſtimm⸗ 
tes fagen. 

Dorn. Berzeiben Sie, mein Freund, wir find dem 
Biele näber ald Eie glauben. Eduard ſcheint feinen 
Stolz gemäßigt zu haben, das Gefühl bemeiftert ſich 
feiner, es wird bald die Oberhand behalten, 

Förſt er. Woraus fchlieken Ste das? 

Dorn. Aus allem mas Johann erzählt, aus dem 
Einzelnen wie bem Ganzen. 

Börfter. Er wird gewiß derjenige nicht fein, ber 
ben erſten Schritt thut, ich kenne ihn zu gut, er iſt zu 
eitel Dazu. Er hat einen zu hohen Begriff von feinem 
Werth und giebt nicht nach. 

Dorn. Das wäre mir leid; er müßte meine Toch- 
ter wenig lichen, wenig Seele und lebhaftes Gefühl, 
feine Energie haben, um länger in biefem peinlichen 
Buftande zu verharren. 

Förfter. Und Leonore, Fännte fie nicht gleichfalls? 

Dorn. Nein, mein Befter! Die Brauen haben eine 
gewiſſe Zurüdhaltung aud Beſcheidenheit, Die ihre größte 
Zierde iſt; fie hindert fie ihre Gefühle frei zu äußern, 
umb biefe werben fie am wenigſten gu Tage legen, wenn 
Eitelfeit im Spiel ift, wie bei biefer Wette. Sie kön⸗ 
nen bad Aeußerſte dulden, ehe fie biefen Stolz befeitigen, 
fie finden es unter ihrer Würde einem Hanne zu zeigen 
wie fehr fie am ihm hängen, ihn zärtlich Lieben, fle fühlen 
im Verborgenen eben fo lebhaft, wie wir, vielleicht an- 
Baltenber, aber fie find ihrer Neigung mehr Meifter. 

Förfter, Tu fannft Recht haben; aber laß uns 
erſt erfahren, mad Leonore macht, dann können wir in 
unfern Bermuthungen ſchon ficherer fortſchreiten. 

Dorn. Sprid alfe, Frieberife. 

Friederike. Gnädige Herren, ich fürchte ſehr für 
die Geſundheit der Fräulein. 

Dorn (raſch.) Iſt fie frank? 

Friederike. Das nicht gerabe, aber fte kann we⸗ 
ber effen noch fchlafen, fie fchleicht herum wie ein Halbge- 
fpennft, verſchmaͤht ihre Lieblingäbefchäftigungen, rührt 
Die Guitarre nicht an, auf ber fie Eduard fonft accom- 
pagnirte, fingt auch nicht wie fonft ein freied Riebchen 
vor fich hin. 

Dorn. Spridt fie mas? 

Friederife. Nur wenig Worte. 

Dorn. Was faat fie denn? 

Friederike. — gar nichts. Manchmal fragt fie 
. na Johann, dabei denkt fie aber immer an Ebuarben, 
mer’ ich wobl. 

Dorn. War bas bie ganzen acht Tage fo? 

Sriederife. D nein! Anfangs war fie fröhlich, 
mehr al& ſonſt, befchäftigte fich mit häuslichen Arbeiten, 
mit Mufil und dergleichen; fie entbebrte den Gelichten 
niit, fie freute fich ihm beweifen au können wie ſtark 


e ſei. 

Dorn. Eichft du, Förfter, was ich bir fagte? Bier 
beftimmte fie ber weibliche Stolz. 

Förſter. Aber wie kommt's, baß fie anfangs die 
Beſchaͤftigung lichte und fie jept vernachlaͤſſigt? 

Dorn. Auc dies ift mir erflärkar. rauen find 
zur Arbeitfanifeit gewöhnt. Mit dem Bewußtſein ge- 
Tiebt zu werden feheuen fie die Einfamfeit nicht, ein 
einziger frober Augenblid der Gegenmart gewährt ihnen 
reichlichen Troit; nur der ganzliche Abgang eines Mit- 
grfühl® wird ihnen ſchwer und achrt an ihnen, dann 
verſinken fie in einen grämlichen leidenden Zufland, ber 
jemebr fie ihm zu verbergen trachten, beftomehr an ihrer 
Exiſtenz nagt. Cie verblühen. 

Goethe. 3. Bb. 


lein Zeonore fein. Denn daß jie Eduarden licht, da 
von habe ich viele Beweife. Oft triıt fie wie zufällig an 
bie Thüre, und zaubert ſchamhaft fich wicder zu entfer- 
nen. Ihre Augen find voll Thraͤnen, fie ſcheint ihn 
beborchen, feine Schritte, feine Gedanken errathen zu 
wollen, fie fämpfi zwiſchen Liche und Feſtigkeit. 

Förfter. Aber warıım fragt fie dich nicht um ihn? 
Sagte nit Johann, Eduard fprece fehr oft mit Hef⸗ 
— von Leonoren? Er licht fie folglich mehr als 

ihn. 

Dorn. Da ficht man daß bu die Frauen wenig 
fennft. Wann nehmen fie Vertraute zu ihren Gcfüh- 
Ien? Sie wachen forafältig darüber, und ſuchen dieſel⸗ 
ben vor allen Augen zu verbergen ; über alles fürchten fie 
den eiteln Triumph der anmaßlichen männlichen Herr- 
ſchaft. Allem wollen fie licher entfagen, als ſich ver⸗ 
rathen. Im Stillen fünnen fie für fich allein lichen, und 
um fo heftiger find ihre Gefühle und um fo dauerhafter. 
Die Männer Hingegen find rafcher, Feine Befcheibenheit 
verwehrt ihnen laut zu benfen, darum verbarg auch 
Eduard fi vor Johann nicht. 

Friederike. Wollen Sie nod einen Beweis daß 
fie ihn liebe? Sie kennen dad hübſche Garten-Pläp- 
hen, Dad Eduard zu Elconorend NRamendtag aud« 
fhmüdte. Dieſes befucht fie täglich. Stillſchweigend, 
bie Augen an ben Boden geheftet, bleibt fie Stunden 
lang dort, und jede Kleinigfeit, die er ihr ſchenkte, Liegt 
immer auf ihrem Tiſch. Oft fcheint fie In einiger Un⸗ 
rube, bie fich in Seufzern äußert. Ja! ſie iſt aus Liebe 
krank, ich verharre dabei, und wird fie nicht aus biefer 
Rage befreit — 

Dorn. Laß es gut fein, Sricherife! Es wird fi 
alles zu rechten Zeit auflöfen. 

Friederike. Waͤr' ich an ber Stelle, eo wäre ſchon 
lange aufgelöf't, (ab). 





Bierter Auftritt. 
Dorn, Förfſter. 

Dorn. Ich bin zufrieden, Alles geht nah Wunſch. 
Förſter. Aber wenn die Tochter erfranft? 
Dorn. Glaub’ ed nicht, es wirb nicht lange mehr 

währen. 

Förſter. Das meinft bu? 

Dorn. Sie werden nachgeben, fich fchen, ſich Tieben, 
und geprüfter lichen, 
ein F ſt er. Ich möchte doch wiſſen was dich fo heiter 

mmt 

Dorn. Daß ih mein Werk vollendet ſehe. Eie 
find beide wo ich fie wollte, wie ich fie wollte. Ihre 
wenigen Reben, alle ihre Handlungen find ihre Rage, 
ihren Gefühlen angemeffen. 

Förfter. Wie das? 

Dorn. Ebuard, ein feuriger junger Dienfch, zeigt ſich 
noch unmutbig, cr fämpft zwifchen Eitelfeit und Liche, 
allein bie Liebe wird fliegen. Er fühlt die Pein des 
Alleinſeins. Die Geſtalt, die Reize Eleonorens ſtel⸗ 
len ſich lebhaft ihm vor die Augen, er duldet e& nicht 
länger. Keiner Zerftreuung mehr fähig, wird er bie 
Pforte öffnen, er wird al& überwunden fich erflären. 

8 H rfter (vor fih). Dies Scheint mir noch nicht ganz 
gewiß. 

Dorn. Leonore, ein edles beſcheidenes Mädchen, 
nur etwas launig, Dachte anfangs durch Beſchaͤftigung 
feiner zu vergeiien, ftandhaft die Probezeit auszubar- 
ren; allein ed verftrich ein Zag um den andern. Bon 
Seiten ihres Geliebten mußte fie Kälte beforgen, fragen 
wollte fie nicht, fie blich alfo in fich gefchrt, Der bangen 
Ungemwißbeit überlaffen. Die Leere, den Abgang zärt- 
lihen Mitgefühls empfand fic tebpaft; Bei ihr iſt fein 
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Bund retdauten, wie fic den erſten Sarin baaluuc 
urulpalsung ve dii «8 ihr, und ie mäpls ya — 
baper mittcpen Ceufzer, Ihranen, Mangel an Sai 
und Epiui; fie bentt (ı turh Betradtung Ieblefeı 
Sagen ju enuibätigen, vie ben einjlzen Gegenilant 
Üprer E. duſact gurudrufen. Keomore hebt Eouarden 
Wielleh:tı noch järılıder ais worker, fie erwartet nur den 
Augenolid um ın ihie vorigen Redpte jurüdjutreten. 
Worier. Tas wird jich geigen! 
Torn. Ylun fo luft uns beide gehorden. Un ber 
Dede jener glamet iſt eine geheime Erfnung, lapı une 
babin gehen und uns felbft uberjeugen. (Cehen ab.) 





Fünfter Aufıritt, 


an Im, weht mel, mit ori Oneakäunen 
r (0: Yulte, Yücer, Jutrumente 
Aa deal Dbare Gier une Wertung mie obtn belhrihen: 


@leonore an der rechten Qi ward an ber Iinten, 
oem 8 B 
Wrleben 


ag warn art fancı 
.Arbı ale verwirrt, 
—RB———— id be 
Adur, dann beilebt jle eine Briefrafhe mir 
und Benepe (e m beifen Zhränen.) 
Eduard, Nein, ih gehe nicht aus! Wo foll ich 
Din, was anfangen, digis freut mid, alles I mir 
ammolber, fie mangelt mir! Weonore, du das ebelite d 
todrmite, licbevollite Geftöpf! 2Do find bie ſroden 
Wungenblide, die Ic bel Ihr qubrachte® wo fle mich durch 
Abre derrlüche Geitalt, burch ihr ſanftes Wefen anfertete j 
Sie war mein eriier und lepter Brbanfe, Ahre Tpeil- 
mahıne, Ihre „ärtllihfeit erpöheten mir jebe® Vergnügen, 
Bel ihr fand 14 Erbolung nad der Arbeit; jept bin Id 
unmiudig! ie oft erdeiterte fle trübe Stunden durch 
Heblüsgen Wefang, und ſedes Wert, das nad) Liebe lau- 
tele, vereinigte fud woßltbätig mit meinem Bergen, Wel- 
Ser Wanne war is fadig! felbit ifre aupenblidlihen 
Launen And nicht fo arg, als ich ungeduldig ınir einbil- 
bete. Warum war id ie rafch, wie fonnte ic aus Eitele 
Belt in Die Probe willigen Nun wer wird nadachen? 
Sie nl — ir ! {mit Kelterteit) und warum 
adgre Id? Die Idüre qröfinet, zu ihr, der göttlichen, 
an ihren Tüßen ewige Vıcde Beiworen, geitebent, daß 
Up ode jle nit leben kaun! — Det mus wird man 
fagenY Dit für fein und jmach paltca? Deine freunde 
toerden jlı$ über dis Tunig machen — mas dus! — 
Aber Veonore, da jelhit Tonntet frebloden, mich Mr 
derwunden dalien —& wollen, und dann wedt 
air, wenn Id mil Mann fein! Id fann co mohl, 
warum bleib" dier in med Arbeit genug! 
man tm vie Betr, deQ Matt 
da freuten. 


Konsıe, Ofen wider cin Tag verfloffen und 
@oward erigeint nicpt, D wehde Pein! (Er bat mid 
wergeifen und er kann mid nicht fo zärtlich lichen, ald 
PY ‚glaudıe; fühlte er nur die Hälfte meiner Dualen, 
er würde ellen bie Wette zu verlieren, ich wäre 







































H 








weige Gntkhädigung für Die yefräntte itelfeit, und ei 


wid IR Diefo® Wefüpl, im Berglei) mis marzur Liche, 


der {re Bultareyu nehme, 







wa hauslichen Brihäiten in u 
tert wurde. Oraulamr Yarct, m: 
Burd) cine Probe fo ungiädiis madın! weit 
lieber Etuarde Anmapungen Da —X is 
den erilen Sprit nitı ıdun. M:in Per) tim der 
für, aber die Beſcheidenheit, der Wäpsen Zierte, 
«6 und ich muß geher.hen, Lulden — und wie lanze aoch! 
(@ie läfı bie Arbeit fallen une feuf.) 

Eduard (vom Fulte baitig aufüchent). Cireiten 
fann id nit. Wo Sinn und Wurb beim! Wenn 
nur Johann lame, daß id von Yeonoren ſprechen Fonnte, 
Treilich verdebt er wenig von meinem Gefuhl, aber er 
meint es doch gut und Leonoten werchrt er wie cine Bette 
heit, wie jeber, der fle fennt. Mir fweiut, ich höre ihn! 

Xeonore (indem fie das Porsefeulle mis diamuth an- 
Acht und an ihr Herj brüch). Ja, hier it bad Pfand beie 
ner Liebe, Bier bein Name, und bu fonnteit mid ver · 
geffen, Eduard? — — Was ſoll ich machen, wie ibn zu⸗ 
üdführen — A, berrlic, vieleiht wirkt e8. (Sie eilt 

eb ih ganı nabcan He Ma, neben 














man | ‚m beim Gitter aus nicht fel un. 
—R dt ib bei tiefen Z 
a Die Eiimm, Die nubert, Laßt jich zum Sa 
ten feine Zeit, jieht den Borbaı ‚cr fie zu eröilten, abı 





— Etonore geht asr Ethan nt Bord, Fe in 
jogen, eroilät den (heliebten, ten, 
—&X S— Cie Zbüre iR in jr 
‚nen Urmen ebe fie ih's verjicht.) 


Beide. Ich habe dich wieder, ich bleibe bein! 
Dorn und Förfler (dereintreiens). Bravo! bravol 
(2eonore und Eduard Reben verzagt.) 

Dorn. Kinder, mas hab’ ih gefagt! 

Reonore. Eduard war's der zu mir fam. 

; “ ward, Rein, fle war es, bie fehen wollte ob ich 
orte. 

Dorn. Ihr habt beide Recht. Keince hat im Grund 
bie Weite verloren. Gleiches Gefühl hat euch befeelt, 
eure Hanblungen waren einem Süngling, einem Mid 
hen angemeifen. Sconore fuhte Mid durh Beinbeit 
dahin zu beroegen, bafı bu ben Worhanz zeait; lebhafe 
ter batteit du dem Gefühl angehört, Reoncre wollte bloß 
im Berborgenen dis prüfen. Ihr Habt bewiefen, dai 
bel chen gefühluollen Herzen gleiche Bervegungen vor - 
geben, nur Außern ſich bieielben verihieden und ange= 
meffen. Ihr feib euch werib! Kicht euh! und ver- 
geidt eub Meine Schwachbeiten, und trasıct daß end 
Die gegenfeitige Riebe ale6 erfcht. 

Leomore. Diefer Tag fol und beilig fein! 

Eduard. Du bait und wirflih lieben gelebrt. 

Börfter. Und id dabe deute mehr erfahren ald 
dur mein ganzes Reben. 

Sriederife. And id auf. 

Sodann. Du! und mas haft du denn erfahren? 
rd! das it aled zu erdaben und zu Nudirt für und. 
Rap und einfach lichen und glüdiis, un? taz 
einfactereb in ber Belt, gnätiger Herr, 















rang, 
Dorn. Dat jolt Ihr Haben! 





Erfter Aı 
Erfter Auf 
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Sa mi tie tun — men 
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‚mberr, 
Brerauiie lgt eine bı 
Auer Hafen en 


Pen — am gr 
* ra 
— — 
— 
Ratquiſe. Iſt es erlau 
gute Gefefhaft zu lichen, ft 
traulicer Stunden zu verderbi 
wir (herzen und genicgen fün 
ben Zifd) verläßt, den er fo 
con diefen ganzen Abend fe 
nach gegenwärtig, Noch bofften 
Xafel, jept da fich bie Bebien 
heiter, offen gu fehen, und Sl 
von und weg, und gehen bier am. 
gebanfenvoll aufund nicher, ale 
Wäre, da6 Gie intereffiren, das 
Domperr. Gie fragen 1x 
FR meine Lage it Ihnen 
junder wenn ich von Sinnen 
baß ein menfchlicer Geifl, eir 
mehr Seiten beftürmt werben 
Bele Ratur muß ich haben, 
Gie wiffen was mic) aus ber 8 
gen mih? 
Marquife. Aufrictig, fo 
ein. Geht doch alles wie Sie ed 
Domperr. Undbiele Erwar 
Marquife. Wird bob n 
fein? — Hat nicht ber Graf, u 
Reifter, verfprocen und alle un 
vorwärts in bie Geheimniffe 3 
den Durft nad) geheimer Wil 
quält, zu flillen, jeben nach fein 
verfproden? Und können u 
halten werde? 
Domperr. Gut! er hat. 
gleich ale Sufommenfünfte, ı 
jept Hinter feinem Müden tage 
Baften, Eingrsogenpeit, Entpalt 
Tumg und lie Betrahtung ber! 
überliefert hat? — Un ich bin i 
lich in biefem Bartenhaufe eine 
verfammeln, biefe Racht ber F 
44 mich zu einer großen und fe 
bereiten fol! — Schon mein C 
wenn er e aug nicht erführe. 
bebenfe, daß feine Geifter ihm 
daß er vielleicht auf dem Wege 
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Der Groß-Cophta, , 


Ein Luſtſpiel in fünf Aufzügen. 
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— Der fann vor feinem Zorn beflchen? — Ich würde 
vor Scham zu Boden finfen— jeven Augenblid— e& 


fm mir, 5 Bine ihn; 19’ 9ore reiten, fahren. (r 
eilt aaq ber ZI 


Kerauife irn. O Graf! bu bift cin un. 
nachahmlicher Scelm! Der meiterhaftefte Berrüger! 
Immer hab’ ic bich im Auge, und täglich Icrn' ich 
von bir! Wie er ve Leidenſchaft dieſes jungen Dan- 
nes zu brauchen, fie zu vermehren weiß! Wie er ſich 
feiner ganzen Seele bemächtigt hat, und ihm unum« 
fgränt gebieten! Wir wollen feben ob unfere Nag- 
apmung glüdt. (Der Domberr tommt zuräd.) Bleiben 
Sie aufer Sorgen. Der Graf weiß viel; almiffend 
iſt er nicht, und dieſes Feſt fol er nicht erfahren. — 
Seit vierzehn Tagen habe ich Sie, habe ich unfere 
Freunde nicht geſehen, habe mich vierachn Tage in einem 
elenben Landhaufe verborgen gehalten, manche Tange 
meilige Stunde auöbauern müffen, nur um im der 
Nähe unfrer angebetenen Prinzeifin zu fein, mangmal 
ein Stünbehen ihr eimlid aufgumarten und von ben 
Kngeegebeten eines geliebten Freundes zu ſorechen. 
Heute fehre ich nach der Siadt zurüd, und e4 war 
fehr freunblic von Ihnen, daß ie mir auf halbem 
Dege, bier in diefem angenehmen Lanttaufe, ein Gaft- 
mal bereiteten, mir entgegen famen unb meine beflen 
Freunde zu meinem Empfange verfammelten. Geroiß, 
Sie find der guten Nachrichten werth, bie ih- Ahnen 
Sringe. Gie find ein warmer, ein angenehmer Freund. 
Sie find glüdlih, Sie werben glüdlid fein; nur 
Mwünfäte id, dap Sie aud) Ihred Glüds genöffen. 

Domperr. Es wird fich bald geben, bald! 

Marquife.. Kommen Sie, fepen Sie fi. Der Graf 
iſt abweſend, feine viergigtägigen Faſten in ber Ein- 
famteit auszuhalten, und ſich zu dem großen Werke vor- 
ubereiten, Gr erfährt unfere Bufammenfünfte nicht, 
fo wenig er unfer große® Geheimniß erfahren barf. 
(Bebenttib.) Könnte es vor der Zeit entbedt werben, 
daß bie Pringefiin derzeit, daß ſich der Fürft wahr- 
febeinlich durch eine gelichte Tochter bald verſohnen Läßt; 
wie leicht Tönnte das ganze fhöne Gebaͤude durch bie 
Bemühungen ber Mipgunft zu Grunde gehen! Aus- 
drůdlich dat mir die Pringelfin, die ihre —&ze 
mit dem Grafen iennt, befoplen, biefem Manne, ben 
le für, unfere wichtige Angelegenheit gu verbergen. 

Domperr. Ach hange ganz von ihrem Willen ab; 
auch dieſes ſchwere Gebot will id) erfüllen, ob ich gleich 
überzeugt bin, daß ihre Furcht ungegründet ift. Die» 
fer große Mann würde uns eher nüßen al6 faben. 
Bor ihn find alle Stände gleich. Brei licbende. Herzen 
au verbinden ift fein angenehmfted Gefhäft. Meine 
Süler, pflegt er zu fagen, find Könige, wert die Welt 
pi regieren und eineö jeden Glüdeö wert. — Unb wenn 
e8 ihn feine Geifter angeigen, wenn er ficht, bap in 
biefem Augenblid Miftrauen gegen ihm unfre Herzen 
zufammenzieht, ba er Die Schäe feiner Weiöpeit’ dor 
und eröffnet! gr 
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Marquiſe. Ich kann nur fügen, daß es bie Prin⸗ 
zeſſin auodrücklich verlangt. 

Domherr. Es ſei. Ich gehorche ihr, und wenn 
ich mich zu Grunde richten ſollte. 

Marquiſe. Und wir bewahren unfer Geheimniß 
leicht, da niemand auch nur von ferne vermuthen kann, 
dag die Prinzeſſin Sie begünſtigt. 

Dompherr. Gewiß, jederman glaubt mid) in Un⸗ 
gabe, auf ewig vom Hofe entfernt. Mitleibig, ja ver- 
achtend find die Blide der Menfchen, die mir begegnen. 
Nur durch einen großen Aufwand, durch Anfehn meiner 
Freunde, durch Unterflügung mancher Unzufriedenen 
erhalte ich mich aufrecht! Gehe der Himmel daß meine 
Hoffnungen nicht trügen, bag bein Verſprechen in Er- 
fülung gehe! 

Marquife Mein Verſprechen? — Sagen Sie S 
nicht mehr fo, befter Breund. Biober war ed mein Ver⸗ 
ſprechen; aber feit biefem Abend, feitdem ich Ihnen 
einen Brief überbrachte, gab ich Ihnen nicht mit biefem 
Briefe die fhönften Berficherungen in bie Hänbe? 


zu! 
Domherr. Ich habe es ſchon tauſendmal gefüht,| Die Frauen. Ail Ai! Er hat mich! — 


Zweiter Auftritt. 
Der Oraf. Vorige. 

Graf (unter ver Thüre hinterwärts ſprebend). Aſſara⸗ 
ton! Pantaffaraton! Dienfibare Geijter bleibt an der 
Thüre, laßt niemand entwifchen! leidetnicht, Daß jemand 
über die Schwelle gebe, ber nicht von mir bezeichnet iſt. 

Die Frauen. Web und! 

Die Männer. Was foll das werben! 

Graf. Uriel, du zu meiner Rechten, Sthuriel, bu 
zu meiner Linfen, tretet herein. Beitrafet Die Berbres 
cher, benen ich biedmal nicht veraeben werde. 

Die Frauen. Wohin verfriech ich mich! 

Dombderr. Es it alles verloren! 

Graf. Nriel! (Baufe, als wenn er Antwort vernähme.) 
Sp recht! — „hier bin ih!" das it bein gemöhnlicher 

Sprud, folgfamer Geift! — Uriel, faſſe dieſe Weiber! 
(Tie Mätchen thun einen lauten Schrei). Führe fie weit 
über Berg und Thal, febe fie auf einen Kreuzweg nie⸗ 
ber; denn ſie glauben nicht, fie gehorchen nicht, biß fie 
fühlen. Greif 

Großer 


dieſes Blatt; (er bringt ein Blatt aus ber Taſche). Laß es | Meifter, um Gottes willen! 
mid) noch taufendmal füffen! Bon meinen Lippen ſoll Marquiſe. Herr Graf! 
e® nicht kommen, bis bie heißen, begierigen Lippen auf| Die Frauen. Knieend bitten wir unfere Schuld ab. 


ibrer ſchoͤnen Hand verweilen fonnen: auf ber Hand, 


Graf. Uriel, du bütteft für fie! Soll ih mid er⸗ 


Die mich unau@fprechlich entzüct, indem fie mir auf ewig | weichen laffen? 


mein Glüd verfichert. 
Marguife. Unb wenn bann ber Schleier von 


Die Franen. Bitte für ung, Uriel! 
Marquiſe. Iſt es erlaubt, dieſe Geichöpfe fo zu 


biefem Geheimniß binwegfät, und Sie mit dem voͤl⸗ |ängftigen? 


Iigen Glanze des vorigen Glüdes, ja in einem weit] Graf. Was! Was! Auf Ihre Aniee nieder, Ma- 
fhönern vor den Augen ber Menichen ba ftehn, neben |bame! Nicht vor mir, vor den unfichtbaren Mächten, 
einem Fürſten, der Sie wicder erfennt, neben einer die neben mir fteben, auf die Antee! Können Eie ein 
Fürftin, die Cie nie verfannt batz wie wird bDiefes | fchulblofes Herz, ein freies Angejicht gegen dieſe himm⸗ 
neue, dieſes leuchtende Glüd bie Augen des Neibes | lifchen Geftalten wenden? 

blenden, unb mit welcher Freude werde ih Sie an em | Ein Mädchen. Siebſt tu mas? 

Hape feben, den Sie fo fehr verdienen! — Die Andre. Einen Schatten, ganz bicht an ihm! 

Domberr. Und mit welcher Dankbarfeit werde ih] Graf. Wie fieht es in Shrem Herzen aus? 
eine Freundin zu belohnen willen, der ich alles [Hul-| Margquife. Großer Meilter! Schone des zarten 
Dig bin. Geſchlechto! 

Marquiſe. Reben Sie nicht davon. Wer fmt| Graf. Ich bin gerührt, nicht erweicht. Ithuriel! 
Sie, und it nicht gleich lebhaft für Sie bingeriffen ? | ergreife biefe Männer, fübre fie in meine ticfiten Keller. 
Ber wünjcht nicht Ihnen, felbft mit Aufopferung, u] Domberr. Mein Herr unt Meilter! 
dienen? Ritter. Nicht ein Wort mebr! Ihre Geiſter er» 

Domberr. Horch! es fommt ein Wagen angefah- ſchrecken uns nicht, und bier iſt eine Klinge gegen Sie 
rm. Bas ift dao? ſelbſt. Glauben Sie nicht, daß wir noh Arm und 

Marguife. Sein Sie unbeforgt; er fährt vorbei. | Muth genug haben, und und biefe Frauen zu verthei⸗ 
Die Thüren find verfchloffen, die Rüden verwahrt; ich | digen? 
babe aufe genauefte bie Fenfter zubeden lafien, daß Graf. Thoͤrichter Züngling! Zieh völlig, ziche! 
niemand den Schein eines Lichtd bemerken konn. Rie- | Stoß hicher, bieher auf diefe freie, unbeichügte Bruſt! 
mand wird glauben, bag in Diefem Hanfe Gefellfchaft ſei. ſtoß her, daß ein Zeichen geiihehe für dich umb alle. 

Domperr. Welch ein Lärm, meld ein Getümmelt | Ein breifacher —— ‚ber —— ‚der Weis⸗ 

Ein Bedienter tritt ein. beit, ber Bauberfraft [hir biefe Brut. toi ber mad 

Es iſt ein Wagen vorgefahren; man pocht an bir — — beiner jerbtochenen Klinge beſchaͤmt zw 
Thür, als wenn man fie einſchlagen wollte. Ich böre| nie Männer. Welde Maicät! 
des Brafen Stimme: er droht und will eingelaffen fein.| n;e Frauen. Welche Gewalt! 

Marquife. IM das Haus verriegelt? — Maht| Die Männer. Welde Stimme! 

Tan nicht auf! Rührt euch nice. Antworitt nähe. Wern| Die Frauen. Welch ein Mann! 
er au@getobt bat, mag er abfahren. Der Ritter. Was foll ich tbun? 

Dombderr. Sie bedenken nicht, mit mem wir m| Domberr. Was kann tad werden? 
ıhum haben. .— Macht ihm auf! Wir widerfichn ver- 


Marguife. Wao fell ih ſagen? 
gt 
Bediente (tie hereinkürgen). Der Graf! ber Graf! Geſchlecht. Meine verirrten Kinder will ich nicht ganz 


Graf. Steht auf! ich beanadige dae unseritänbige 
Marquiſe. Wie iſt er hereingelommen? 
ſelbſt 


Bedienter. Die Thüren thaten ſich von 
auf; beite Flügel. 

Domberr. Wo foll ich Bin? 

Die Frauen. Wer wirb und reiten! 

Witter. Rur getreft! 

Die Frauen. Ertommt! er fonımt! 


verſtoßen; doch alle Züchtiaung erlaſſ ih euch; nicht. 
(Zu ven Männern.) 
Entfernt euch! (Die Ränner treten in den Grund perüd.) 
(3a ven Arauem.) 
Und ibr, faßt und ſammelt euch! 
(Uis wenn er vertraulich zu den Geiſtern feräde.) 
Urtel! Schuriel! geht zu euren Brüdern! 


(Zu ben Frauen.) 

Run laßt hören, ob ihr meiner Kehren noch eingeben? 
ſeid — Was find die Haupitugenben ber Weiber? 

Erfied Mädchen. Geduld und Gehorſam. 

Graf. Was ift ihr Sinnbild? 

Bweited Mädchen. Der Mond. 

Graf (gegen bie Marquiſe). Warum? 

Marquiſe. Weiler fie erinnert, baß ſie fein eigen 
Lickt haben, fonbern daß fie allen Glanz vom Panne 
erbalten. 

Graf. Wohl, dad merkt euch! — Und nun, wenn 
ihr nad) Haufe fahrt, werbet ihr linker Hand bas erfte 
Biertel am klaren Himmel erbliden; bann fprecht un- 
ter einander: feht, wie zierlich es daſteht! welches ge- 
mäßigte Licht! welche fchöne Taille! welche Sittfam- 
feit! das wahre Bild einer liebenswürdigen beranwach⸗ 
fenben Jungfrau. Erblidt ihr künftig ben Vollmond, 
fo ermahnt euch untereinander, und ſprecht: wie ſchön 
glänzt das Bild einer glüdlichen Hauofrau! fie wenbet 
ihr Geſicht gerade ihrem Dianne zu; fie fängt bie Sra⸗ 
lem feines Lichted auf, Die fanft und liebli von ihr 
wieberglänsen. Das bedenkt recht, und führt unterein- 
ander biefed Bild aus, fo gut ihr nur fonnt; fept eurc 
Betrachtungen fo weit fort als ihr vermöget; bilbet 
euren Geift, erhebt euer Gemüth: denn fo nur könnt 
ihr würbig werben, bad Angeficht des Groß⸗Cophta zu 
fhauen. — Nun gebt! überiretet feines meiner Gekote, 
und ber Himmel bebüte euch vor bem abnchmenben 
Lichte, vor dem betrübten Wittwenftande ! — Ihr fahrt 
ſogleich fämmtlich nach der Stadt, und nur eine firenge 
Buße kann euch Vergebung erwerben unb bie Ankunfi 
deo Groß-Eophia befchleunigen. Lebt wohl. 

Marquiſe (bei Seite). Der verwünſchte Kerl! Er 
tit ein Fantaſt, ein Lügner, ein Betrüger; id) weiß es, 
ich bin's überzeugt; und doch imponirt-er mir! (Die 
Frauenzimmer neigen ſich unt gehen ab.) 





Tritter Auftritt. 
Die Borigen außer ten Damen. 


Graf. Nun Rittter und ibr andern, tretet herbei! 
Sch Hab’ euch vergeben ; ich ſeh' euch beſchaͤmt, und meine 
Großmuth überläßt eurem eigenen Herzen Strafe und 
Beſſerung. 

Ritter. Wir erkennen beine Huld, väterlicher 


Meiſter. 

Graf. Wenn ihr aber in ber Folge meine Verorb⸗ 
nungen überfchreitet, wenn ibr nicht alled anmwenbet, 
ben begangenen Fehler wieder gut zu machen: fo hoffet 
nie das Angeficht des Groß⸗Cophta zu fehen, nie an ber 
Quelle der Weisheit eure durftigen Lippen zu erquiden, 
— Run, laßt bören, habt ihr gefaßt was ich euch über- 
lieferte? — Wann foll ein Schüler feine Betrachtungen 
anitellen? 

Mitter. Dei Nacıtzeit. 

Graf. Warum? 

Erſter Schüler. Damit er defto Iehhafter fühle, 
daß er im Finſtern mantelt. 

Graf. Welche Nächte fol er vorziehen? 

weiter Schüler Nädte, wenn ber Himmel 
klar ijt und Die Eterne funfeln. 

Graf. Warum? 

Nitter. Damit er einſebe, baß viele taufend Lich⸗ 
ter noch nicht hell machen, und damit feine Begierde nad) 
der cinzig erleuchtenden Sonne befto lebhafter werde. 

Graf. Welden Stern foll er vorzüglich Im Auge 
Beben? 

Erfter Shüler. Den Polarftern. 

Graf. Was foll cr ſich dabei vorftellen? 

Zweiter Schüler, Die Liebe bed Näcften. 


Graf. Wie Kißt der andere Bol? 

Erſter Shüler. Tie Liebe der Weieéheit. 

Graf. Haben diefe beiden Pole eine Achſe? 

Nitter. Freilich, denn fonjt können fie feine Pole 
fein. Diefe Achſe geht Durch unfer Herz, wenn wir 
rechte Schüler der Weisheit find, und dad Univerfum 
dreht ſich um und herum. 

Graf. Sage mir den Wahlſpruch des erſten Grades. 

Ritter. Was du willſt, daß dir bie Leute thun 
follen, wirft du ihnen auch thun. 

Braf. Erfläre mir bieien Spruch. 

Ritter. Er iſt deutlich, er bedarf feiner Erflärung. 

Graf. Wohl! — nun gebt in ben Garten, und faßt 
den Polarflern recht in bie Augen. 

Nitter. Es ift fehr trübe, großer Lehrer; kaum 
daß hie und da ein Sternchen durchblinkt. 

Graf. Deſto beffer! — So befammert euren Inge» 
borfam, euren Leicktſinn, eure Reichtfertigkeit; das find 
Wolfen, welche die himmliſchen Lichter verdunfeln. 

Ritter. Es ift falt, es geht ein unfrcundlicer 
Wind, wir find leicht gekleidet. 

Graf. Hinunter! binunter mit euch! Darf ein 
Schüler der Weidheit frieren ?— Pit Luft folltet ihr 
eure Kleider abwerfen, und bie heiße Begierde eures 
Herzens, der Durft nach geheimer Wiſſenſchaft follte 
Schnee und Eis zum Schmelzen bringen. Sort mit 
euch ! fort! 

(Der Ritter und bie antern mit einer Berbeugung ab.) 





Vierter Auftritt. 
Der Straf. Der Domberr. 


Graf. Nun hervor mit Ihnen, Domhert! hervor! 
Sie erwartet ein firenger Gericht. — Ihnen hätte ih eo 
nicht zugetraut. Der Schüler, dem ich mehr als allen 
andern die Hand reiche, ben ich mit Gewalt zu mir her⸗ 
aufziehe, dem ich fon bie Geheimniſſe des zweiten 
Grades enthüllt habe — dieſer befteht fo ſchlecht hei einer 
geringen Prüfung! — Nicht Die Drobungen ſeines Mei⸗ 
iterd, nicht Die Hoffnung den Groß⸗Cophta zu fehen, 
können ihn abbalten, feine Gelage nur wenige Nächte 
zu verf&ichen. Pfui! iſt das männlich? ift das weife ? 
Die Lehren des größten Sterblichen! die Hülfe ber 
Geifter! die Eröffnung aller Geheimniffe der Natur, 
eine ewige Jugend, eine immer gleiche Gefundpeit, eine 
unverwüſtliche Stärfe, eine nie verfhwindente Schön- 
beit! Um dieſe größten Schäge ker Welt bemüheft du 
dich, und fannit nicht einem Abendſchmauſe entfagen. 

Dompbherr-(nicherfnieent). Du haft mich oft zu dei⸗ 
nen Füßen geſehen; bier lieg’ ih wieder. Vergieb 
mir! entziehe mir nicht beine Huld. — Die Reize — 
bie Lockung — die Gelegenheit — bie Verführung! — 
Nie folft du mic wieder ungehorfam finden! gebiete! 
lege mir auf was bu willſt! 

Graf. Wie fann ich mit Dir zümen, bu mein Lieb⸗ 
ling! wie Tann ich bich verfloßen, du Ermählter dee 
Schickſals! Steh auf, fomm an meine Bruft, von ber 
du Dich, ſelbſt mit Gewalt, nicht losreißen kannſt. 

Domderr. Wie entzüdft bu mich! — Aber barf ich 
in diefem Augenblide, wo ih büßen und trauern follte, 
darf ich als ein Zeichen ber Berfühnung mir eine Gnade 
von dir aufbitten? 

Graf. Sprid, mein Theurer! 

Domberr. Laß mid nicht länger in Ungewißheit, 
gich mir ein helleres Licht über den wunderbaren Mann, 
ben du Groß⸗Cophta nennit, den du ung zeigen willſt, 
von dem du und fo viel verfprihfl. Sage mir, wer iſt 
er? Wo iſt er? Iſt er ſchon nah? Werd' ich ihn feben? 
Kann er mich würdigen? Kann er mich aufnehmen? 


Bird er mir bie Lehren überliefern 

Herz fo heftig begehri® 
Graf Wäsiy! mäßig, mein € 

micht gleich alle6 entbede, 1o it bein 

ihr. — Deine Reugierde zu wede 

a üben, deine Geiehriamteit zu deu 

44 wünie! fo mötte ih mic) um d 

— Hören und Iernen kann jedes 

zathen müjfen meine Spüker. — le 

el dir mine ein? 

Domperr. Cophia! Eophta!- 
geftehen foll, wenn id mid vor d 
Brauche! Beine Einbildungstraft 
fen falten, befgräntten Welttheil; 
Veißen Hummelditrid, wo die Son 
aufägligen Geheimmüifen brütet, i 
einmal vor mir üehen; cine heilig 
gab mid ; zwißgen Pyramiden, DI 
Ephinzen, Hierogiyphen verirrie ih 
überficl mid. — Da fah id) den ' 
bein; ich fah in umgeben von Gt 
Ketten an feinen tiugen Mund gebi 

Oraf. Dicomal yat did) beir 
nicht irre geführt. Ja, Diejer grof 
darf wohl jagen, bieier uniterbiid 
dem id) ec tagte, den ihr gu fehen 
fet. In ewiger Jugend wandelt er 
auf dieiem Erdboten. Indien, &g 
Aufenthalt, Nadt beiritt er dur 
forglos erforicht er don die Geht 
Bor feinem gebieterifä) bingeitred 
Yungrige Lowe der grimmige Zig 
nem Selten, daß die Hand des 
fame Wurzeln aufiuche, Steine zu 
bie wegen ihrer geheimen Kräfte 
Sold und Diamanten. 

Domperr. Und diefen trefflid 
feient Gich mır einen Winf, a 
möglich fel? 

Graf. D bu Kurzfühtiger! 2 
bir geben? Dir, deifen Augen gefd 
Domperr. Nur ein Wort! 

Graf. Cs if genug! — Was | 
Mege id ipm nie gu jagen. 

Domperr. Ich brenne vor 
feltdem du mid) in den zweiten © 
erhoben Halt. Di daß cd möglid 
auc) fogleidh den dritten fchentteit. 

Oraf. &s kann nicht gefchchen 

Dompderr. Barum? 

-®raf. Weil ih nad nit weil 
des zroeiten Grabe gefaßt haben 
wirñ. 

Dom berr. Prüfe mich foglel 
Braf. Es it jept nict Zeit, 
Domperr. Richt Zeit? 
Braf. Han du fon vergeffen 

gyoeiten Grades ihre Betrachtunge 

Fonder6 Morgen auitellen oben? 
Domperr. &o fei ed bean m 
Graf. Gut! Run aber zuvd 

verflumt! — Hinunter zu ben An 

—— Aber du folit einen große 

haben. — — Wende ihnen den Ri 

Wirtog. Bon Murag fomm 

fe6 Geheimnufi ended ich bir ı 
beine® Herzens eröffne ibn; fprid 
Ver dit, 

Dom herr. I gehorhe mit 

Ee tati dem Grafen die dand 





fünfter Auftritt, 
Der Oral. Caint Iran. 
t Jean (ver verfihtig bereintritt). Hab’ ich 
en nicht redıt gemacht? 
Du haft deine Prlicht erfüllt, 
Iean. Plogen bie Thüren nicht auf, als 
fer fie von einander fprengten? Meine Ka⸗ 
ridrafen und flohen; «6 hat feiner was ge» 
gemerft. 
Ee mag gut fein! Ich Hätte fie auch ohne 
bracht; nun verlangt eine folhe Operation 
!ände. Ich nehme nur manchmal zu gemei» 
Im meine Zuflucht, um die eblen Geifter nicht 
incommodiren. (Einen Beutel eröffnend.) dier 
Mühe! Gich dies Geld night frevelhaft weg; 
oſophiſches Gold. Es bringi Segen! —— 
n’s in ber Taſche behält, wird fie nie leer. 
ı Jean. So! bawill id'6 wohl verwahren. 
Wohl, und fpare bir immer zmei, brei Bold» 
„du wirft Wunder feben. 
t Iean. Haben Sie das Gold ſelbſt ge- 
m Gruft 

Id gebe gar fein andres aus. 
t Jean. Wie glüdtic find Siet 

Beil ih Glüdlide made. 

t Jean. 34 bin Ihnen mit Leib und Seele 


Das foll dein Schaden nicht fein. Gehe bin 
ige, bamit nicht andre dieſe Quelle fennen ler- 








wenig Zeit foDft bu bie Stelle haben, um die 
1 hai. _— (Bertenter eb) 
Sedcheter. Auftritt, 
Der Graf. 


Herweiſe find’ ih bier eine wohlbe ſehte Tafel, 
» Deffert, refflite Weine. Der Domperre 
w. fehlen. oft, bier fann ich meinen Ma- 
viren, Inbeß bie Menfchen glauben, ich halte 
roigtägigen Zaften. IC) (heine ihnen aud 
1 Salbgott, weil i ihnen meine Bebürfnlffe 
on weiß. 


Zweiter Aufzug. 
Erfer Auftritt. 
Bodnung des Marquie. 

Der Darquis, bernah la Bleur. 
Marquis (in einem febr eleganten Frad vor 
d.) Geburt, Rang, Geſtalt, was find fie alle 
1 Beld! wie bank’ id) der Fühnen Induftrie 
vau, das fie mir fo viel vericafft. Wie ame 
ig aus, da ich nun das eritemal nad) meinem 
etleibet bin! I& fann nicht erwarten, dio Id 
utich zeige. (Cr Mingelt.) 
leur. Bas bifihlen Sie, gnäbiger Herr? 
ıniö. @ieb mir bie Statulke. 

Veur (bringt Re). So ſchwer hab? ich aoch ae 
Tagen, 

m & (indem er die Säatule öffnet). Was fagt 
Diefe beiden Ufren nicht ſchön. Die ich grfera 


Leur. Schr fädn. 

indie. Ind diefe Dofe? 

Vcur. Kodbar und gierlich. 

1nt6. Diefer Ring? 

leur. Gehört aud Ihnen? 

aui®. Diefe Shnalen? tiefe Stadllubt 
es zufammen! Finden du mi nigt elegant 
chm geficidet? 

bear. Gie zeißnen fi$ nun auf dem Spe- 
gewiß ver vielen aus. 
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Marquis. Wie wohl mir das thut! Aus Nothunkluges Betragen vom Hofe entfernt hat, wie leicht⸗ 
ewig in der Uniform zu geben, immer in der Menge |gläubig, wenn feinen Hoffnungen geſchmeichelt wird, 
verloren zu fein, die Aufmerkſamkeit keines Mienfchen | Lüpt ſich nicht denken. Ich brauchte es nicht fo künſtlich 
zu reizen! Ich hätte licher tobt fein mögen al® länger | anzulegen ale ich es gethan habe, und ich überrebere ihn 


fo leben. — Iſt die Nichte ſchon aufgeftanden ? 
La Fleur. Ic glaube faum. Sic hat wenigſtens 


od). 
Marquis. Aberauf bie Länge Tann dieſes Maͤhr⸗ 


das Frühitüd nod nicht gefordert. Es ſcheint mir fie | den nicht halıcn. 


ift erft wieder eingefchlafen, feitdem Ste heute früh von 
ihr wegſchlichen. 
Marquis. Unverfhämter! — Stille! 


Marquiſe. Dafür log mich ſorgen. Er iſt jeht 
nahe dem Gipfel feiner Glückſeligkeit. Heute Nacht, 
als er mich auf ſeinem Landhauſe empfing, brachte ich 


La Fleur. Unter und darf ich doch aufrichtig fein? | ihm einen Bricf von der Prinzeſſin — 


Marguid. Wenn dir in Gegenwart meiner Frau 
fo ein Wort enıführe! 


Marquis. Bon der Prinzejjin? 
Margquife. Den ich feibit gefchrichen hatte. Er 


Ra Fleur. Glauben Sie nicht, daß ich Herr über | war in allgemeinen Ausdrüden gıfapt; die Ueberbrin⸗ 


weine Lippen bin? . 

Marquis. Noch kann die Marquiſe unmöglich 
etwas argwöhnen. Sie halt die Nichte für ein Kind, 
in brei Jahren haben fie fich nicht geſehen; ich fürdhte 
wenn fie dad Kind recht anficht — 

2a Fleur. Das möchte noch alles gehen. Wenn 
fie nur nicht die Bekanntſchaft mit Dem alten Hexenmei⸗ 
ſter hätte; vor dem fürchte ih mich. Der Mann ift ein 
Bunter! Alles wein er, alles verraihen ihm feine Gei⸗ 
fler. Wie ging es im Haufe des Domherrn? Der Zau⸗ 
berer entbedte cin wichtiges Gcheimniß, und nun fol? 
eb ber Kammerdiener verichwapt haben. 

Marquis. Er ift eben, jo viel ich weiß, nicht ber 
größte Sreund meiner Frau. 

La Fleur Ad er befümmert ſich um alles; und 
wenn cr feine Geifter fragt, bleibt ihm nichts verborgen. 

Marquis. Sollte denn das alles wahr fein was 
man von ihm erzählt? 

Ka Fleur. Es zweifelt niemand baran. Nur bie 
Wunder, die ich gewiß weiß — 

Marquis. Es it doch ſonderbar! — Eich zu, «6 
führt ein Wagen vor. (2a Fleur ab.) 

Marquis Wenn neine Frau mein Verhätmiß 
zur fchönen Nichte erfahren fünnte!— Nun, es kaͤme 
auf den erſten Augenblid an. Wenn fie ihre Plane 
durchſetzt, wenn ich ihr zum Werkzeug diene, läßt fie 
mid) dann nicht machen was ich will? — Sie felbft! 





Zweiter Auftritt, 
Der Marquis. Die Marquife. 
Marquiſe. Ich fomme früher als ich Dachte. 
Marquis. Ich freue mich dich endlich wieder zu 


Margquife. Warım kamſt du mir nicht auch ent- 
gegen? Der Domherr hatte dich eingeladen. 

Marquis. Verzeih mir! Ic hatte eben geftern 
vieles zu berichtigen. Tu ſchriebſt mir ja, daß ich mich 
gu einer Reiſe vorbereiten follte. 

Marquife Du hait nicht viel verloren. Der 
Domherr war unleidlich und die Geſellſchaft verftimmt. 
Bulttzt überrafchte und noch der Graf und jagte und 
auseinander. Man muß ji) nun einmal die Tollheiten 
dieſes Menfchen gef en laffen. 

Marrquis Uachelnd). Wie geht es denn mit dei- 
ner Unterbandlung? (Ironiſch.) Haft bu dich bei Hofe 
recht eingefchmeichelt ? 

Marquife. Es iftwahr, wirhaben und lange nicht 
geſehen. Du wart abweſend al& ich verreiftte. Gleich 
als der Fürft und die Pr nscihiin auf dad Luſtſchloß hin⸗ 
aus gezogen waren, mirthete ich mir ein kleines Land⸗ 
Baus in der. Nähe, und wohnte Da ganz im Stillen; in- 
dem ſich der Tomherr einbildete ich fche Die Pringeffin 
täglich. ch ſchickte ihm Boten, ich erhielt Bricfe von 
an und feine Hoff ung mar aufs äußerite gefbannt. 

nn wie ungluͤclich dieſer Mann iſt, feitbem ihn fein 


gerin, hieß es, wurde mehr fügen. 

Marquis. Ind weiter? 

Marquife. Ich küntigte ihm die Gnabe der Prin- 
zeflin an; ich verjicherte ihn, Daß fie fich bei ihrem Va⸗ 
ter verwenden und die Gnade des Yürften gewiß für 
ihn wieder erlangen würde, _ 

Marquis. Gut! aber welchen Vortheil verfprichft 
bu bir von allenı dieſem? 

Marquiſe. Eritlich eine Kleinigkeit, in bie wir 
und auf der Stelle theilen wollen. 

(Eile zieht einen Beutel hervor.) 

Marquis. Beſtes Weib! 

Marquife. Das erbielt ich vom Domberrn, um bie 
Garderobe dır Fürſten mir günftig zu machen. Zaͤhle 
dir nur gleich Deine Hälfte Davon ab. 

Marquis (trittan den Tifch und zählt, ohne anf base, 
was fle fagt, acht zugeben. 

Marquiſe. Aber, wie gefagt, eine Kleinigkeit — 
Gelingt nur mein Anichlag, fo fo find wir auf immer 
geborgen. — Die Hofjuweliere haben ſchon lange ein 
koſtbares Haldband liegen, das fie gern verfaufen möch⸗ 
ten; der Domherr hat fo viel Eredit, daß fie es ihm 
wohl einhändigen, wenn er ihnen eine terminliche Zah- 
lung garantirt, und ih — 

Diarquid (der nad ihr binfieht). Was fagft bu pon 
Terminen? von Zahlung? 

Marquiſe Merkſt bu denn niht auf? Du biſt 
fo ganz bei tem Gelbe, 

Marquis. Hier haft du heine Hälfte! Die meine 
joll gut angewendet werben. Sieh einmal, wie ich mid) 
herausgeputzt habe. 

(Er zeigt fi Ihr; dann tritt er vor ben Spiegel.) 

Marquife (für fi). O des eitlen, Fleinlihen Men“ 


en! 

Marquis cfih herumlehrend). Was wollteſt du 
fagen? 

Marquife. Dir hätteft beffer aufgemerft, wenn bu 
hättet abnen fünnen, von welcher mwiatigen Sache ich 
ſprach. Es iſt nichis weniger ald mit einem einzigen 
Schlage unier ganzes Glück zu machen. 

Marquis. Ind mie? 

Marquiſe. Erinnerft bu did von dem foftbaren 
Salebande gebört zu haben, das die Hofjuweliere ar- 
beiten lichen, in Hoffnung, ber Fürſt folle feiner Toch⸗ 
ter Damit ein Gefihenf machen. 

Marquis. Ganz recht! Ich babe es fogar biefe 
Woche noch bei ihnen gerieben, als ich biefin Min 
köufte; c& iſt von unglaublicher Schönheit. Man wel 
nit, ob man die Große der Steine, ihre Gleichheit, ihr 
Waffer, De Anzabl, oder ben Geſchmack, womit fie zu- 
ſammengeſetzt find, anı meiſten bewundern foll. Ich 
fonnte mich vom Anblick nicht fcheiden; dieſer Ring 
verſchwand zu nicht® Dagegen; ich ging recht unzufrie- 
den wen, und fennte mir dad Haldband einige Tage 
nidt aus dem Sinne ſchaffen. 

Marquiſe. Und dieſeo Halsband fol unfer werden! 


Maranis. Diefe Halsband? Unfer? Du r- 
ſarren mich! Weich ein ungeheurer Gebanet 

Marquife. Glaubft du, bab ich weiter feine ab⸗ 
för Habe, ais bir für Upren, Ringe und Graßkuäpfe 
au forgen® Ih bin gervopnt armfelig u Teben, aber 
nicht armfelig zu benfen. — Wir haben umd Lange ge= 
mug elend Seholfen, unter unferm Gtande, unter ber 
Würde meiner grofen Vorfahren Ichen müffen; jeht, 
ba fi) eine Gelegenheit darbiete, will ic) gemiß nicht 
Ficintis) fein und fie enzfptüpfen Taffen. 

Marquis. Aber ums Himmels willen, was if 
dein Plan? ie iR ed möglich ihn auszuführen ĩ 

Marquife. Höre mi! Dem Tomberrn mach ich 
glauben, bie Prinzefiln münfcht das Hal6band zu ber 
fipen, un baran fage id feine ganze Unmahrheit: benn 
man weiß, daß «6 ihr aufcrordenstih gefallen Hat und 
baß fle cd gern befeilen hätte. Ic fage dem Dome 
dern ferner: bie Pringeifin münfäe bad Halaband zu 
Taufen und verlange von ihm, daß er nur feinen Namen 
bayı hergeben follt, baß er den Kauf mit den Iumelie 
zen feliefe, die Termine fetfehe und allenfaUs ben 
erften Termin bezahle. Sie elle ihn völlig fhablos 
halten und Bicfen Dienft als cin Pfand feiner Treue, 
feiner Ergebenpeit anfehen. 

Marquis, Wie derdiendet muß er fein fo viel zu 
en! 

arquife. Er glaube ganz ſider zu gehen. Mach 
Habe ic) ihm fen ein Blatt qugenelt, in melde bie 
Pringefiin ipm Sicherheit zu verfpreien feheink, 

Marquis. Liebe Frau, das wird geführli} 

Marquife. Shäme dih! Mit mirbarff bu alles 
wagen. Ich habe mid fon vorgefehen in Ahficht anf 
bie Austrüde, bie Interirift. Sei nun rubig!—Und 
wenn alles enidedt würde, bin ic nicht ald cin Seiten 
ameig der Gürnliden Banıilic fo gut ais ancrfannt! — 
Höre nur! Der Domberr it jept voller Freuden über 
Diefes Bertrauen; er ficht Darin ein geroifieß Beichen 
ber neugefihenften Gun, und wünfct nict6 fehnlicher, 
al6 dafı bır Kauf zu Stande und das Halaband (dom 
in {hren Händen jei. 

Marquis. Und dieſes Halsband denkſt du zu une 
terfälagen? 

Marqyife. Natielih! Made dich nur immer 
zelfefertig. Sobald der Schap in umfern Händen if, 
wollen wir ipn nupen. Wir breden ten Shmud and 
einomber, du gehit nach England Sinüber, verfaufeft, 
vertaufchen guerft bie flcinen Eteine mit Klugheit; id 
Homme ned, febalb mir meine Sicherheit nicht mehr 
erlaubt bier zu eisen; indeifen will ih bie Gaden 
{ben fo führen und fo vermirren, daß ber Demhen 
allein feden bleibt. 

Marquis. CS ift ein großes Unternehmen; aber 
fage mir, fürchtet du bich nicht in der Nübe des Gra- 
fen, diſte großen Zaubsrere, folch einen Plan zu ent 
tterfen? 


Marquife. Ein großer Schelm IR er! Gem 
Bauberet beftcht in feiner Klugheit, in feiner Unver- 
hämtpeit. Cr fühlt wohl daß ih ihn fenne. Mir 
betragen und gegen einander toie ih's gehüßrt; wir 
veriteben einander, ohne zu fprechen; wir pelfen einan ⸗ 
ber ohne Mbrebe. 

Marquis. Aber bie Geifter, bie er bei ſich hat? 

Marquife. Polen! 

Marquis. Die Wunder bie er tput? 

Marquife. Mähren! 

Marquis. En viele haben doch geſehen — 

Waorquife. Blinde! 

Marquis. Co viele glauben — 

Warquife. Trip! 
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Marquis. Es iſt zu allgemein! Die gange Welt 
in Davon übergeugt! 

Marquife. Weil fie altern if! 

Marquis. Die Wunteruren— 

Marquife. Eharlatanerie! 

Rarquid. Das viele Gelb, das er beſidt — 

Marquife. Mag er auf eben bem Wege erlangt 
Haben, twie wir dad Haldband zu erlangen gedenten. 

Marquis. Du glaubft alfo baß er nicht mehr weiß 
als ein Anderer? 

Marguife. Du mußt unteriheiden — wenn du 
lannſt. Er ift fein gemeiner Scelm, Cr iſt fo unter» 
nehmend und gewaltfam ais Flug, fo unverfhämt ald 
vorſichtig; er ſpricht fo vernünftig ald uniinnig; bie 
zeinfte Wahrheit und bie größte Rüge gehen fchmefterlich 
aub feinem Munde hervor. Wenn er aufitneidet, it 
es unmöglich zu unterfgeiben, ob er dich zum Beiten 
‚bat, ober ob er toll ift. — — Und es braucht weit weni» 
ger als daß, um bie Menfchen vertwirrt zu machen. 

Jäd (deren fpringend). Ihre Nichte fragt: ob fic aufe 
warten Fan? — Sie ift hüblh, Ihre Nichte! J 

Marquiſe. Gefält ſie bir? — Laß fie tommen. 

Ga ab.) 
„Marguife. Ich wollte dich eben fragen wie bir 
eb gegangen if, od du fie glüdlich in bie Stadt gebracht 
Ha? Wie ift fle geworden? @laubft ku bap fie ihr 
Süd magen wird? 

Marquis. Sie it ſchon liehensmürbig; fehr an⸗ 
grim; unb gebildeter als ich glaubte, ba fie auf dem 

ande erjogen it. 

Marquife. Ihre Mutter war eine kluge Frau, 
— fon in ihrer Gegend nicht an guter Geſellſchafi. 
— Da if fir. 





Dritter Auftritt. 
Die Borigen. Die Richte. 


Niöte. Wie glüdlic) bin ic, Sie wicher zu fehen, 
Hehe Tante! . 

Marguife. Liebe Rite! Sein Sie mir herzlich 
willfemmen, 


Marquis. Guten Morgen, Richtchen! Wie Haben 
Sie gefclafent B 
Nichte (befhämt). Ganz wobl. 
Marquife. Wie fe groß geworben if, feit ich fie 
gefehen babe? 


Ricte. E3 werben brei Jahre fein. 

Marquid. Groß, fhön, liebensmürbig! Cie if 
alles geworben, was ihre Jugend und weiflagte. 

Marquife (gum Marguis). Erftaunft bu nicht wie 
fle umferer Pringeffin gleicht? 

Marquis. Sooben hin. In der gigur, im Wache, 
in der Größe mag eine allgemeine Aehnlicteit fein; 
aber biefe Gefictöbildung gebört ihr allein, und ich 
denle, fie wird fie nicht vertaufchen mollen. 

Margquife. Gie haben eine gute Mutter verlaren. 

Nichte. Die ich in Ipnen wieder Ande, 

Marquife. Ihr Bruder if nad) ben Infeln. 

Nichte. Ic wünfe baf er fein Glüd made. 

Marquis. Diefen Bruber erfege ic. 

Marquife um Marquis). Es if eine gefährliche 
Stelle, Rarquis! 

Narguis. Wir haben Ruth. 

ZAd. Der Ritter! Er in noch night freundlicher ge» 
worden. 

Marguife. Er ift willfommen! Qa⸗ 

Margquife Ger Richte). Sie werben einen lichend- 
twärbigen Mann fennen Iernen. 

Marquis. Ichbächte fie fönnte feineägleiden hen 
auehr gefehen zu haben, 








Vierter Auftritt. 

i Die Borigen. Der Ritter 

Marguife. Es ſcheint Sie haben fo wenig ge- 
ſchlafen ale id. 

Ritter. Gemiß diesmal hat ber Graf unfere Ge⸗ 
Duld fehr geprüft, beſonders die meine. Er lich un 
eine völlige Stunde im Garten fteben, dann befahl er 
uns in die Wagen zu ſitzen und nach Haufe zu fahren; 
er felbft brachte ken Domherrn herein. 

Marguife. So find wir denn glüdlich alle wieber 
in der Stabt zufammen. 

Ritter. IR dieſes Frauenzimmer Ihre Nichte, bie 
Eie uns anfündigten? 

Marquiſe. Sie iſt's. 

Ritter. Ich bitte, mich ihr vorzuſtellen. 

Marquife. Dies ift der Ritter Greville, mein 
wettber Freund. 

Nichte. Ich freue mich, eine fo angenehme Be⸗ 
kanntſchaft zu machen! 

Ritter (nachdem er fie aufmerffam betrachtet). Ihre 
Tante bat nicht zu viel gefagt; gewiß Sie werben bie 
ſchoͤnſte Zierde unſers gemeinfchaftlichen Kreifes fein. 

Nichte. Sch merke wohl, daß man fich in ber großen 
Welt gewöhnen muß biefe ſchmeichelhaften Ausbrüde 
zu hören. Sch fühle meine Unwürdigkeit und bin von 
Herzen beſchaͤm; noch vor furzer eit würden mid) 
ſolche Eomplimente fehr verlegen gemacht haben. 

Ritter. Wie gut fie ſpricht! 

Marquife (edt fi). Sagt' ih Ihnen nicht voraus, 
daß fie Shnen gefährlich werben fonnte? 

Nitter (edt fih au ir). Sie fcherzen, Marquiſe! 

Mar quis (erſucht pantomimiſch die Nichte, ihm an ber 
Sutcorarte, an dem Stocbande etwas zurechte zu machen; fie 
tdut es, indem fle ſich an ein jeden ter Marquiſe gegen- 
über ſetzt. Ter Marquis bleibe bei ihr ſtehen.) 

Mar quiſe. Wie haben Sie den Domherrn ver- 
laſſen? 

Ritter. Er ſchien verdrießlich und verlegen; ich 
verdenk' ed ihm nicht. Der Graf überrafchte und, und 
ich darf wohl fagen: er Fam und allen zur Unzeit. 

Margquife. Und Sie wollten fih.mit gewaffneter 
Hand den Geiſtern wiberfegen ? . 

Mitter. Ich verfichere Sie, ſchon längft war mir 
bie Arroganz des Grafen unerträglich; ich hätte Ihm 
ſchon einigemal bie Spiße geboten, wenn nicht fein 
Stand, fein Alter, feine Erfahrung, feine übrigen Ei- 
genſchaften, mehr ala feine Güte gegen mich mir wie- 
Derum die größte Ehrfurcht einfloßten. Sch Ieugne eo 
nicht, oft ift er mir verdächtig: bald erfcheint er mir als 
ein Lügner, als ein Betrüger; und gleich bin ich wieder 
durch die Gcwalt feiner Gegenwart an ihn gebunden 
und wie an Ketten gelegt. 

Marquiſe. Wem acht ed nicht fo? 

Ritter. Auch Ihnen? 

Marquiſe. Auch mir. 

Ritter. Und feine Wunder? Eeine Beifter? 

Marquiſe. Wir haben fo große, fo fichere Proben 
son feiner übrrnatürlichen Straft, DaB ich gerne meinen 
Berfland gefangen nehme, wenn bei feinem Betragen 
mein Herz widerfircht. 

Ritter. Sch bin in dem nämlidhen Fall, wenn 
meine Zroeifel gleich ftärfer find. Nun aber muß ſich's 
bald entſcheiden, heute noch! Denn ich weiß nicht wie er 
auo weichen wil.— Als er und heute gegen Morgen 
aus dem Garten erlöfte: denn ich muß aeftehen, wir 
geborchten ihm pünktlich und Eeiner wagte nur einen 
Schritt, trat er endlich zu und und rief: Seid mir ge- 
fegnet, die ihr Die ftrafende Hand eines Vaters erfennt 
und gebordit. Tafür ſoll cudy der fchönfte Kohn zuge- 


ſichert werben. Ich habe tief in eure Herzen geſehen. 


Ich Habe euch reblich gefunten. Dafür follt ihr Beute 
noch den Groß⸗Cophta erkennen. 

Marguife. Heute noch? 

Ritter. Er verſprach's. 

Marquiſe. Hat er ſich erklärt, wie er ihn zeigen 
will? Wo? 

Ritter. Indem Haufe bes Domherrn, in der ägyp⸗ 
ttfchen Loge, wo cr und eingeweiht hat. Diefen Abend. 

Marquife. Ich verfiche es nicht, follte der Groß⸗ 
Cophta fchon angelangt fein? . 

Ritter. Es ift mir unbegreiflich 

Marquiſe. Sole ibn der Domherr fchon Fennen 
unb es bisher geläugnet haben? 

Ritter. Ich weiß nicht was ich Denken foll; aber 
e8 werde nun wie es wolle, ich bin entichloffen den Be⸗ 
träger zu entlarven, ſobald ich ibn entdede. 

Marquife. Als Breundin kann ih Ihnen ein fo 
beroifches Unternehmen nicht rathen; glauben Eie daß 
ed fo ein Leichtes ſei? 

Ritter. Was bater denn für Wunder vor unfern 
Augen getban? Und wenn er fortfährt und mit dem 
Groß⸗Cophta aufzuzichen, — wenn ed am Ende auf 
eine Mummerei binausläuft, Daß er und einen Land⸗ 
ftreicher feincsgleichen als den Urmeiſter feiner Kunſt 
aufbringen will: wie leicht werden Dem Domberrn, wie 
leicht Der ganzen Schule die Augen zu öffnen fein! 

Marguife. Glauben Sie cd nicht, Ritter! Die 
Menfcen lieben die Daͤmmerung mehr ald den hellen 
Tag, und eben in der Dämmerung erfheinen die Ge⸗ 
fpenfter. Und dann denfen Sie, welcher Gefahr Cie fih 
ausſetzen, wenn Cie einen folden Mann durch cine 
rafche, Durch eine übercilte That beleidigen. Ich serchre 
ihn immer als ein übernatürliches Weſen. — Seine 
Großmuth, feine Freigebigfeit und fein Wobimollen 
gegen Sie! Hat er Eie nicht in Dad Haus des Tom- 
bern gebracht? Begünftigt er Sie nit auf alle Weife ? 
Können Sie nicht hoffen, tur) ihn Ihr Glü zu ma⸗ 
hen, wovon Sie al& cin dritter Eohn weit entfernt 
find? — — Doch Sie find zerſtreut — Irre ich? Ritter? 
oder Ihre Augen ſind mehr auf meine Nichte als Ihr 
Geiſt auf mein Geſpräch gerichtet! 

Ritter. Verzeiben Sic meine Reugicrde. Ein 
nener Gegenftand reizt immer. 

Marquiſe. Beſonders wenn er reizend iſt. 

Marquis (ker bisher mir der Nichte leife geſprochen). 
Sie find zerftreut und Ihre Blide ſcheinen nad jener 
Seite gerichtet zu fein. 

Nichte. Ich fah meine Tante an. Sie hat fid 
nicht geändert, ſeitdem ich fie geichen babe. 

Marquis. Defto mehr veräntert find’ ih Sic, 
feitbem ber Ritter eingetreten iſt. 

Nichte. Seit diefen menigen Augenblicken? 

Marquis. O ihr Weiber! ihr Weiber! 

Nichte. Beruhigen Sie fib, Marquis! Was füllt 
Ihnen ein? 

Marquife. Mir machen doch dicſen Morgen cine 
Zour, Richichen? 

Nichte. Wie ed Ihnen gefällt. 

Ritter. Darfich mich zum Begleiter anbieten? 

Marguife. Diesmal nicht, ed würde Ihnen bie 
Beit lang werben. Wir fahren von Laden zu Laben. 
Wir haben viel einzukaufen: denn es muß biefer ſchö⸗ 
nen Geftalt an feinem Putze fehlen. Diefen Abend 
finden wir und in ber cgoptiichen Loge zufammen. 


Fünfter Auftritt. 
Die Borigen. Jäck. Der Graf. 
Sid. Der Graf! — 
Graf (ver gleich hinter Jäck herein kommt). Wird nir- 
gends angemeldet. Keine Thür it ihm verfchloffen, er 





tritt in alle Gemächer unverfehens herein. Und ſollte Marquis. Wenn Sie erft die Einfichten, bie Ge⸗ 
es auch unermartet, unwillfommen berabfahren, wie walt dieſes Mannes fennen follten, Sie würden er- 


ein Donnerſchlag: fo wird er doch nie hinweggehen, | jtaunen. 


ohne, gleich einem wohlthätigen Gewitter, Segen und 
Frua tbarkeit zurüd zu laſſen. 

Yard (der indeß unbeweglich dageſtanden, ben Grafen an- 
geſehen und Ihm gugehört, ſchũttelt den Kopf und geht ab). 


Nichte. Er it gefährlich! mir ift angft und bange. 


(Der Graf fipt indeß unbeweglich und fieht ſtarr vor ſich hin.) 


Marquife. Wo find Sie, Graft Sie ſcheinen 


abweſend! — So hören Sie doch! (Ste faßt ihn an und 


Der Graf (eht ih und behäft in diefem, fo wie in ben | fhüttelt ihn.) Was it das? Er rührt ſich nicht! Hören 
vorbergehenben und folgenden Auftritten den Hut auf dem | Sie mich doch! 


Kopfe, ven er höchſtens nur, um jemand zu grüßen, Tüftet). 


Marquis ltritt näher). Sie find ein Kenner von 


Auch Sie treff' ich wieder bier, Riner? Wort mir I9- | Steinen, wie hoch fhäpen Sie dieſen Ring? — — Er 
nen, überlaffen Sie fih der Meditation; und bieien | har die Augen auf und ſieht mich nicht an. 
Abend zur gefepten Stunde finden Sie fih in bem| Marquiſe (bie ihn nod bei der Hand hält). So fleif 


Borzimmer des Domberrn. 

Ritter. Ich gehorche. Und Ihnen allerfeit em⸗ 
pfehle ih mic. (Ab.) 

Nichte. Wer iſt dieſer Herr? 

Marquis. Der Graf Roſtro, ber größte und wun⸗ 
berbarite aller Sterblichen. 

Graf. Marquife! Marquife! Wenn ih nit fo 
nachſichtig waͤre, wie würde es um Sie ftehen? 

Marquife. Wie das, Herr Graft 

Graf. Wenn ih nicht fo nachſichtig und mächtig 
zugleich wäre! Ihr feid ein leichtſinniges Volk! Wie 
oft habe ihr mich nicht fußfällig gebeten, daß ich euch 
weiter in die Geheimniſſe führen foll! Habt ihr nicht 
verfpro.hen, euch allen Prüfungen zu unterwerfen, wenn 
ich euch den Groß-Eophta zeigen, wenn ih eudy feine 
Gewalt über die Geilter ſeben und mit Händen greifen 
ließe; und was habt ihr behalten? 

Margquife. Keine Gorwürfe, befter Graf! Sie 
haben und genug geftraft. 

Braf. Ich lajie michermeichen. (Nad einigem Nach⸗ 
benten.: Ich ſehe wohl, ich muß anders zu Werfe geben, 
und euch Durch eine ganz beiondere Weihung, durch die 
Fräftigite Anwendung meiner Wundergaben in wenig 
Augenbtiden rein und fühig machen, vor dem Wun⸗ 
Dermann zu erſcheinen. Es ift eine Operation, die, 
wenn ſie nicht geräth, und allen gefährlich fein kann. 
Ich fehe es Immer lieber, wenn meine Schüler fich fel- 
ber vorbereiten, Damit ich fle ald umaefhaffene Men- 
ſchen ruhig und fiher in die Geſellſchaft der Geiſter 
führen kaun. 

Marquiſe. Laffen Sie uns nicht länger warten. 
Machen Sie und noch heute glüdlich, wenn es möglich 
iſt. Lieber will ich mich der größten Gefahr ausfepen, 
dle nur einen Augenblid dauert, als mich dem ftren- 
gen Gebot unterwerfen, das mir Monate lang Tage 
und Naͤchte raubt. 

Graf. Leicht wollt ihr alles haben, leicht und be- 
quem! und ibr fragt nicht, wie ſchwer mir nun bie 
Arbeit werden muß? 

Marquiſe. Ihnen ſchwer? — IH wüßte nicht, 
was Ihnen ſchwer werben fünnte. 

Graf. Schwer! fauer und gefährlid.— Glaubt ihr, 
ber Umgang mit Geiſtern fei eine luſtige Sache? Man 
zwingt lie nistt, wie ihr die Männer, mit einem Blick, 
mit einem Händedrud. Ihr denkt nicht, Daß fle mir 
widerſtehen, Daß fie mir zu Schaffen machen, daß fie mich 
überwältigen möchten, Daß fie auf jeden meiner Febler 
Acht Haben, mid zu überlütten. Schon zweimal in mei. 
nen Leben babe ich gefürchtet ihnen unteriulicaen ; 
darum trage ich dieſes Gewehr (er sieht ein Zerzerol aus 
der Taſche) immer bei mir, um mich bed Lebens zu be- 
rauben, wenn ih fürdten müßte, ihnen unterthänig zu 
werden. 

Nichte (zum Marquis). Welch ein Mann! Es zit⸗ 
tern mir die Knie vor Schreden! So hab' ich nie reden 
körin! von ſolchen Dingen hab’ ich nie reden hören! 
von ſolchen Dingen hab’ ich nichts geträumt! 


wie Holz, ald wenn fein Reben in ihm wäre! 

Nichte. Sollte er ohnmächtig geworden fein? (Er 
ſprach fo heftig! Hier ijt etwas zu riechen! 

Marquis. Nein doc, er fit ja ganz gerabe; «6 
iſt nichts Hinfäliges an ihm. 

Marquife Stille! er bewegt fi! 

(Der Marquis und die Nichte treten von ihm weg.) 

Graf Gekhr laut und heftig, indem er vom Gtuble auf- 
fährt). Hier! halt ein, Schwager! bier will ich ausſtei⸗ 

en! 

Marauife Wo find Sie, Graf? 

Graf (nachdem er tief Arhem geholt hat). Ah — Schen 
Sie, fo geht mir’d! (Kach einer Paufe). Da haben Sie 
ein Beifpiel! (Paufe.) Ich kann es Ahnen wohl ver- 
trauen. — Ein Freund, der gegenwärtig in Amertfa 
lebt, fam unverſehends in große Gefahr; er ſprach Die 
Formel aus, die ich ihm anvertraut babe; nun fonnte 
ich nicht widerftehen! Die Secle warb mir aus dem 
Leibe gezogen, und ich eilte in jene Gegenden. Mit 
wenig Worten entdedte er mir fein Anliegen, ich gab 
ihm fchleunigen Rath; nun ift mein Geiſt wieder hier, 
verbunden mit der irdifchen Hülle, Die inzwifchen ale 
ein lebloſer Klog zurüdblieb. — (Faufe). Das Sonder- 
barite ift dabei, daß eine folche Abweſenheit jich inımer 
damit endigt daß es mir vorkommt, ich fahre entſetzlich 
fhnell, fehe meine Wohnung, und rufe dem Poſtillon 
zu, der chen im Begriff iſt vorbei zu fahren. — Hab’ 
ich nicht fo mad ausgerufen? 

Marquiſe. Sie erichredten uns damit. — Son» 
derbar und erftaunlich! (Leife.) Welche Unverſchämtheit. 

Graf. Sie fünnen aber nicht glauben, wie ich er- 
mübder bin.” Mir find alle Belenfe wic zerſchlagen; ich 
brauche Stunden um midy wieder zu erholen. Davon 
ahnet ihr nichts; ihr waͤhnt man mache nur Alles be⸗ 
quem mit dem Zauberftäbchen. 

Marquis. Wunderbarer, verehrungsmwürbiger 
Mann! (Leif). Welch ein breifter Lügner! 

Nichte (herbei tretend). Sie haben mir recht bange 
gemacht, Herr Graf. 

Gruf. Ein gutes, natürliches Kind! (Zur Marquiſe.) 
Ihre Nichte ? 

Marquiſe. Ia, Herr Graf! Sie hat vor kurzem 
ihre Mutter verloren; jie it auf dem Kunde erzogen 
und erſt drei Tage in ber Stadt. 

Graf (die Richte ſcharſ anfehend). So hat mich Uriel 
doch nicht betrogen. 

Marquiſe. Hat Ihnen Uriel von meiner Nichte 
was geſagt? 

Graf. Richt geradezu; er hat mich nur auf fle vor» 
bereitet. 

Nichte (eiſe um Marquis). Um Gotteswillen, der 
weiß alles, der wird alles verrathen. 

Marquis (life, Bleiben Sie ruhig, wir wollen 
hören. 

Graf. Id war diefe Tage fehr verlegen, als ich die 
wichtige Handlung überdachte, die noch beute vorgehen 
ſoll. — Sobald jich euch der Groß⸗Cophta wird offen“ 
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bart haben, wird er ſich umſehen und fragen, wo iſt 
bie Unſcuuidige Bo iſt die Taube? Ein unſchuldi⸗ 
#6 Mädchen muß ic) ihm feden. IA dachte fin und 
wieder, mo ich fle finden, tie ich le zu une einführen 
wollte. Da lachelte Uriel und fagte: „Sei getrofl, du 
wirft fie finden, obne fie zu fuchen. Wenn bu von einer 
gi Reife zurüdtehreit, wird die ſchoͤnſte, reinfte 
be vor bir firhen.” — Alles ii eingetroffen, wie ih 
amir’6 gar nicht denten Tonnte. Ich fomme aus Amerila 
duräd, und beice unfeuldige Kınd feht vor mir. 
Marquisttife). Diesmal hat Mriel gewaltig fehl- 


gegriffen. j 

Ricpte Ciefe). Ich zittre und bebe l 

Marquis deife). Co hören Cie doch aus. 

Marquiie. Dem Groß-Coppia fol ein unfgul- 
biged Däbcen gebracht werden? Der Groß-Cophya 
Tommt von Drient? Ich hoffe nicht — 

Graffur Marquife). Enıfernen Gie ale frembe, 
alle leictiertige Gedanten! (Zur Rihte, fanft und freund- 
46.) Zreten Cie näher, mein Kind! nicht furchtſam, 
treten Eie.näher!—So!—Eben fo zeigen Sie ih dem 
Sroß-Cophta. Seine ſcharfen Augen werden Gie prä- 
fen; er wird Gie vor einen bleudenben, glänzenben 
Aroall fübren, Sie werben darin die Geifler er- 
bitten, bie er beruft, Sie werden das Glüd genießen, 
mornach Andere vergebend reden; Gie werden Ihre 
Wreunde beichten und fogleich einen großen Rang in 
der Gefellfhaft einnehmen, in die Gie treten; Sic, bie 
jüngfte, aber auch die reinite. — — Beten wir, Mar 
quife! biefed Sind wird Saden feben, Die den Dom- 
herrn hört glüdlich machen. Wetten wir, Marquifc? 

Marquife. Werren? Mir Ipnen, ber allch meiß? 

Nichte (vie bisher ihre Verlegendeli zu verbergen ge- 
fagtı. Berfbonen Sie mic, Herr Graf! Ich bitte Sie, 
serfgonen Sie mid! 





Graf. Sein Sie getrofl, gutes Kind! bie Uuſchuld 
raf. a a 6 1: inſchuld neben! 


Richt e din ver äuferften Bewegung). Ich kann bie 
eliter nicht feben! ich merbe des Todca fein! 

Graf (iämeigelnd). Faſſen Sie Mutd. Auch biefe 
Furaı, diefe Demuth Meidet Sie fhön und madıt Sie 
toürbig, vor unfere Meifter zu treten! Meben Gie ihr 
70, Rarquife! 

Die Marqulfe ſorict heim mit der Riäte.) 

Marquis. Darf id nicht auqh ein Beuge biefer 
Wunder fein? 

Graf. Kaum! Sie find noch unvorbereiteter ald 
Diefe Grauen. Gie haben biefe ganze Zeit unfere Ber- 
fammlungen gemieben. 

Marquis. Verzeifen Cie, id war beſchäſtigt. 

Graf. Sich zu pußen, das Sie ben Weiberh über- 
Aaffen follten. 

Marquis, Sie find zu firenge. 

Graf. Nic fo frenge, daß id den ausſchlichen 
äßt. Kommen Sie, iom- 
men Gie! Laffın Sie und eine Bicrteltunde fpazieren 

eben. Wenigſtens muß ich Cie eraminiren und vor- 

iten. Leben Sie wohl! Auf Miederfehen beide. 

Rig Fi (He ven Grafen zurüc Hat). Iqh Bine, ic be 

re Gie! 

Graf. Roc einmal, mein Kind: verlaffen Ste ſich 
auf mit, bafı Ahnen nichts Schredliche® beueriteht, daß 
Gie die Unsterblichen mild und freundlich finder mer» 
den. Marquiie! geben Gie ihr einen Begriff von un- 
fern Berfanmmlungen, belchren Sie das holde Gefchäpf. 
Unfer Greund, der Doniberr, fragt den Groß-Cophta 
getolß nach dem, mas ibın gunächft am Herzen liegt; 
dd bin überzeugt, die Eriheinung wird feine Heffni 
gen ärfen. Cr verticnt qufrichen, verdient glücklich 
Du woerben, und wie fehr, meine Taube, wird er Gie 











Ahäpen, wenn bie Geifter ihm durch Sie fein @lüd 
bertänbigen. Leben Sie wohl! Kommen Sie, War- 
quie, 

Nichte (dem Grafen nageilent). Herr Grafl Herr 
Grafl 





Sedeter Auftritt. 
Die Marquffe. Die Ricpte. 9 


NRite. (Da der Graf und ber Marquis abgegangen 
bleibt fle Im einer troffofen Etelung im Hintergrunde 


Murgquife (an dem vorbern Theile des Theaters für 
AS). Ih verftehe biefe Winfe; ih banfe dir, Graf, 
daß bu mid, für beinesgleichen Hältt. Dein Schade 
Toll e6 nicht fein, daß du mir nuge. — Er werte fch 
lange, haß ic dem Tomperen mit der Hoffnung (meidhe 
Ie, bie Pringeffin für ihn zu gewinnen. Bon meinem 
großen Plan ahnet cr nichte; cr glaubt c& fei auf Fleine 
Drelereien angelegt. Nun denkt er mir zu nuken, in- 
dem er mich braucht; er giebt mir in bie Hand, dem 
Bomperrn burd meine Nichte vorzufpiegeln, was ich 
will, und ic} fann c& nit In, ohne den Glauben 
bes Domberrn an bie Geiſtet zu Närten. Mol, Graf! 
fo müffen Kluge ſich verfichen, um thörichte, keichtglän- 
bige Denfcen ſich zu unterwerfen. (Sich umtehrent.) 
Rıdtten, wo find Sie? Was madıen Sie? 

Nichte. Ic bin verloren! (Geht mit unfihern Eärit- 
ten auf Die Tante 106 unb bleibt auf bafkem Wege Achen.) 

Marquife. Baffen Sie fih, meine Licbe! 

Rite. Ich kann—id werte die Geiiter nicht fehen! 

Marquife. Gutes Kind, dafür laffen Sie mich 
fergen. Ic will Ihnen fen rathen, fon durcbeifen 

Nichte. Hier it fein Rath, feine Hülfe! Reiten 
Sie mich! Retten Cie eine Unglüdlice ver Effentlicer 
Schmad! Der Zauberer wirb mich verwerfen, ich werde 
feine Geifter fehen! Id werbe beigämıt vor Allen da 








ef 

Rarquife für ih). Mas fann das bedeuten? 

Richte. uf meinen Anieen, ic bitte! Ic fc 
Erretten Sie mich! Alles wil ich befennen! Ab Tı 
tel Mc liebe Tante! en id Cie nod fo nennen 
barf! &ie ſehen fein unfdulbiges Mädeen vor id. 
Beragten Sie mid nit! Verfoßen Ste mic nicht! 

Marquife (für fih). Unermartet genug! (Gegen 
die Rift.) Stehen Gie auf, mein Sind! 

Richte. Ich vermöchte nicht, wenn ich auch wollte? 
Meine Kuiee tragen mich nick! Es thut mir moßl, fo 
vor Ipnen zu liegen, Nur in biefer Stellung barf th 
fagen: vieleicht bin id zu entfaulbigen! Meine Ju- 

1b! Meine Unerfahrenheit! Mein Zuftand Meine 
Feirgläudigfeit 

Marquife. Unter ben Augen Ihrer Mutter glaubr 
id Sie ficerer, als in einem Klofter. Sıchen Sie auf. 
(Gie Jebt vie Rüdte auf.) 

Nichte, Ad! Soll id) fagen, fol ich gefiehen? 

Marquife. Run? 

NRicte, Erft felt dem Tode meiner Mutter iſt bie 
Nude, die Glücieligfeit von mir geroichen. 

Marguife. Wie? (Mögeenter.) Gollt' es mög- 
id fein? (Lant.) Reden Gie weiter! 

Nichte. D Cie werben mich haffen! Sie werben 
mic verwerfen! Unglüdfeliger Tag, an bem Ihre Güte 
feÜÖR mich zu Grunde rigtete! 

Marquife. Erllären Sie fih! 

Ricte. OD Bor! Wie ſchwer iſt es auszufpredien, 
mas und ein unglädlicher Xugenbtid fo füß vericmei- 
Gele! Vergeben Sie, dab id ihn liebenemwürdig fand! 
Bie liebenewärbig war er! Der erfte Mann, der mir 
die Hand mit Inbrunft brüdte, mir in die Augen fah 
und farsur, er liche mid. Und in welder Zeit? In 
ben Augenbiidden, da mein Herz, von dem traurignen. 








fe lange wnauöfpreislich gepreft, fich endlich in 


Verla 
beißen Thränen Luft madse, wei, gan weih wer! 
da ich in der öten Welt um mich her Fark bie Wellen 

dx6 Jammers nur Mangel und Aunmer —S wie 
erf&ien er mir ba als ein Engel; ber Daun, den ih 





den Ihr Gejict von mir weg? Baffen 
vera 6! Dereken Ele aid! Yafın Ei id 


(@ie wirft Rd in einen Seife.) 


Marquife ıfür Aibı. Verführt — durch meinen 
Gemahl! Beides üherrafct mic, beides fommt mir 
legen. — — Faffe My! — Weg mit allen Heinen 
(hränften Gefinnungen! Hier ift bie Trage, ob bu 
nit aud bicfen Umftand benupen Tanıft? —— B- 
BD fe wird nur befto gefcmeibiger fein, mir 
Bilndlings aeborgen — — und über meinen Mann giebt 
mir biefe Entdedung auch neue Vortheile. — Wenn ih 
meine Abſidien erreiche, fo it mir das Uebrige alles 
gleihgültig! — 1aut.) Kommen &ie, Ridte, erfolm 
Sie fi! Sie find ein gutes, btaves Kind! Alles ver- 
jebe Ih!" Kommen Sie, werfen Sie Ihren Schleier 
ber, wir wollen auefaßren, Cie müffen fich gerfireuen. 
Nichte Cintem fle auffeht und der Marguife um ben 
Hals fälı). Beſtt, liebe Tante, wie befhämen Sie mid. 
Marquife. Cie follen cine freundin, eine Ber» 
trante an mir finden. Rur ber Marquis darf nicht 
toiffen, daß ih 68 bin; mir wollen ihm bie Verlegen- 
delt erfoaren. 
Nichte, Melde Großmuth! 
Marguife. Cie werden ihn auf eine 
Meife vermeiden; ich werde Ihnen behülflich fein. 
Nichte. Id bin ganı in ihren Händen! 
Marquife. Und was die Geifter betrifft, will ich 
Aynen die munberbariten Geheimmiffe entbeden, und 
Sie follen dicie fürchterliche Gefeifcpaft Lufig genug 
finden. Kommen Sie! Kommen Sie nur! 














Dritter Aufzug. 
Erfter Auftritt. 


Iimmer des Domberrm 

Im Grunde ein Kamin, auf teffe beiten Gelten wei Biber 
m Behensgröße, eines Alttichen Herrn und einer jungen Dame. 

Der Domberr (Paplere In bet Hand Hatend). Soll 
ic$ denn wicher einmal, angebetete Yürftin, vor bein 
Fhnes Bild mit Hoffnungsvoler. Freube treten! Soll 
bie Sehnfucht, bie zu bir hinauf biidt, enblid) einigen 
XroR von beinen Kippen erwarten bürfen! — Roc 
Fohroed’ {ch in Ungenifbeit. Diefe Folichen Büge feh" 
iq vor mir, (auf bie Paptere deuten) ich erfenne beine 
Han, id fühle beine Gefinnungen; aber noch ift e& 
nur algemeine Höflidfeit, noch ſiehi feine Svibe von 
beim, mas ich fo heftig wünfshe, auf biefen Blättern. — 
Qhor! und mas verlangt buf—Sit es nicht (dom gr 
mug, daß fie fcreibt? Dir fo viel fhreiht. Und märe 
nicht Ihr bloher Namendzug (bon ein Zeuge ihrer gläd- 
Hi veränderten Geinnungen?-—Berändertent- Rein, 
flc hat flch nie verändert. ie fhmieg, als man mid 
verſtieß; ſie verftellte fi, um mir zu nupen, Und nun 
belopnt fle mich mit zchnfa—em Vertrauen, und wirb 
bald Gelegenheit finden, mid) wicher berauf zu führen. 
— Sie wüniht das fonbare Huldband, fle giebt mir 
den Auftrag, oßne Borbervuft ihres Waterb ihr Biefes 
Kleinod zu verihafen, fie fendet mir ihre Garantie, fie 
mird wegen der Zuhlungen immer in Verbindung mit 
mir bleiben; gerne Iege ich den ceiten Termin aud, um 


dſeſter an mid zu fnüpfen. — 3a, bu wirt — da 
barf ih beined 
een? —ba wirft mein ie 
1 ein Brdanfe!— Son fült bie Glädfeligfeit 
ganz mein Herz aut. Ja! diejed Bild feine 
fid) gu beivegen, mir zu lächeln, mir freunblidh 
nfen. — Schon hebt fi) ber Eraft von deo Bär 
tirne hinweg. Hulbreich fieht er mich an, wie in 
Tagen, ais er mir biefe fonbaren Gemälbe un- 
det fhenfte. Und Komm herab, Göttin, 
—Dper hebe mich gu dir pinas id nit 
men Augen flerden fol! 











Zieiter Auftritt. 
Domberr. en Bebienter, hernach bie Oof ⸗ 


Nienter. Cm. On kn bie Hefjumeliere 
n; fie find vor ber Tpüre. 


% fi ! 
ng 


vie find Sie mit dem Entwurfe bes. Centratto 
em, den ich Ihnen zugefidt habe? 

welter. Wegen ber Summe danen wir noch 
Erinnerungen zu machen. 

mderr. Ich däcte bach, ber Sähmud wäre gut 
« Sie finden nicht leicht einen Käufer. Liegt 
das Halsband nicht ſchon ein Jahr mäßig? 
welter. Reiber!— Und daun — Berzeißen Sie, 


a sm— 
mderr. Was it's noch? 

welter. Wenn wir aud mit der gebstenen 
£ und begnügen und fie in ben feftgefeßten Ter« 
‚annehmen wollten, fo werben Sie bach nicht un 
nehmen, wenn wir auf Ihre blos Hanbigrift- 
Veflcerung ein fo folbares Gtüd abzuliefege 
'en fragen. Es ift gewiß nicht Mißtranen; nur 
Sigerpeit in einem fo wichtigen Gefhäfte — 
mberr. Id verbenfe Ihnen nit, daß ie 
1 fo große Summe nicht gerabezu anvertrauen 
. Id} habe Ipnen aber fcjom gefagt, baf ih das 
ind nicht für micı, fonbern für eine Dame fauft, 
tding® fo viel Eredit bei Ihnen daben folte. 
welter. Bir trauen völlig Ihren Worten, und 
ten nur eine Beite von ber Hand unferer gnäbig- 


inferin. 

mherr.ı Ih fagte Ihnen fon, bag es nice 
und empfehle Spnen nodmals das Geheimnif. 
„ich werde Ihr Schuldner. Damit Sie aber 
auben, al$ handelte ich übereilt und Härte nicht 
mid und Sie zu deden: fo lefen Sie hier. 
it Ihnen ein Yayler, und Gibt für AS, Indem 


iefen.) 
hat bie Marguife aushrüctid, verlangt, ich ſol 
att Niemanden zeigen, fo to nug zu meiner ei- 
Bicerfeit verwahren. — Denn nım aber diefe 
md an ihre Sicherheit denken, wenn fle nun 
iffen wollen, ver mir und ifnen für eine fo große. 
‘ ſteht — laut.) Was fügen Sie nun, meine 


velier (indem er das Blatt jurüdgiest.) Wir 
im Bergebung, wir zweifeln feinen Augenblic. 
> ohne dies würben wir das Haldhand außge- 
ıaben. Hier in cd. Wäre eö gefällig, ben Con- 
Kg a 


nberr. en 
trf@reibt * weiteren ta Fair gegen bar Shut“ 


Sie wohl, meine Een! Die Termine follen 
tbaetragen werden, und fünftig haben wir mehr 


anber zu thun 
€ Guwcllere geben mit Hefen Berbengungen ab.) 


— 366 — 


Dritter Auftritt, 
Domberr, nachher ein Bedienter, dann Jäͤck. 

Domperr (indem er das Halsband betrachtet.) Koſt 
bar, ſeht Toftdar! — und werth des fehlanfen weiße: 
Halfee, der bid) tragen fol, twerth beö himmlifchen Bus 
fen®, den bu berüßren wirft. Cile zu ihr, glänzende 
Emud, damit fle einen Augenblid Lächle und gefäl, 
on ben Mann denfe, ber viel wagt, um ihr biefe Freut 
gu verfejaffen. Geh, ſei ihr ein Zeuge, bap id) Mleı 
für fle zu thun bereit bin. (Den Eämud anſehend.) Wär 
ih ein König, bu follteft fle old ein Gefehenf überra: 
fen und balb durch loſtbarere Gefchenfe wieber ver: 
bunfelt werben. — Ach, wie betrübt'& mich, wie bemü- 
ng mich, daß ich jeßt nur den Mäfler machen fann 


ebienter (ein Bidet bringend). Ein Bote von be: gan 


arquiſe! 
Domperr. Er ſoll warten 
(Beblenter ab.) 


Domperriiepn. „Wenn der Schmuck in Ihrer 
bänben if, fo geben Sie ihn gleich dem Meberbrin. 
user. Ich habe die (hönfte Gelegenheit, ihr Hinauß gr 
föiden; eine Rammerfrau ift in ber Stadt; ich fcyid« 
meerihiedene Vudwaaren an bie Göttliche und yadı 
mbie Jumelen bei. Der Lohn für biefen Fleinen Dienſ 
erwartet Gie fhon heute Nacht. In einer Biertele 
nftunde Bin id} bei Ihnen. Was fteht und nicht heut 
mbevor! Das Angeficht des Groß-Eophta und bad 
mÜngeficht eine® GEngeld. Xeben Sie wohl, ilebſter 
„Ruserwäßlter. Verbrennen Gie bied Blatt.” Zrauı 
id) meinen Augen? Noch heute Naht? Befchtinbe! 
Seſaw inde! Sei ber Vorläufer bed Glüflichften unteı 
allen Eterblichen. 

(Er färeibt wenige Worte und ſiegelt das Schmuckaſtchen ein.) 
Barum muß auch Heute fih alles zufammen brängen 
Sol cin einziger Abenb mid, für fo viel Langeweile, 
fo viel Ungebuld und Schmergen entfchäbigen? Erfhel« 
ne, fehnlich erwarteter Zeitpunft meine Glüd! Führel 
zuich, ihr Beifter, Ind Heiligtum ber gefeimen Kennt« 
ae; führe mid, o Lice, im bein Helium! (8: 


(Behtenter tritt din.) 
Domperr. Wer ift von ber Marquiſe dat 
Bedienter. Ihr Zäd. 
Domperr, aß in frentonmen! 


æ 0b.) 
Domperr. 34 Habe feine Rude Bis ih das 
Kieinod in ifren Händen weiß. 
Jäd cırit aup. Was Befehlen Ihro Gnaten? 
Domperr. Bringe bied Padet deiner gnäbigen 
Bran. Eile und Halt e6 fe, bamit du eö nicht eima 


Iäl, Eo wenig als meinen Kopf. 

Domperr. Du if fo leihifiunig. 

Il. Kit im Beftelen, 

Domperr. Gogh fin. 

Jäl. Gnäbiger Herr! Gie vermäßnen bie Boten. 


Bierter Auftritt. 
Domberr. Ritter. Bebienter. 

St. Ican. Der Ritter. 

Domperr. Drei Seffel, 

(St. Jean ſtellt bie Seſſel.) 

Mitter. Hier bin ih! Kaum habe ich dieſen au-⸗ 
genblld eriarten fönnen. Schon lange geh? id unge» 
bulbig auf ber Bromenabe hin und wieder ;®r& fhlägt 
bie Stunde und ich flitge Bicher. 

Domperr. Gein Sie mir willfemmen. 

Aitter. Den Grafen fand ich auf ber Treppe. Er 
tebete mich Hiebreich an, mit einem fanften Ton, ben ich 
nicht an ihm gewohnt bin. (Er wird gleich bier fein, 
Domderr. SR cr Hinäber Ind Bagenyimmer ger 


gen 
Ritter. &o ſchien mir's. 

Domperr. Er bereitet ſich zu feierlichen Hanblun- 
gen, Gie erft hier in ben zweiten Grab aufjunehmen, 
bann mid, in ben britten zu erheben und und dem roße 
ann en 

Bitter. Ja er Hatte bie Miene eines Woplthäters, 
eines Vaters. Diefe Miene Lich mich viel hoffen. Dnie 
ſadn glängt Die Güte vom Angefidt d:$ Gewaltigen, 





Günfter Auftritt. 
Die Borigen. Der Graf. 

Braf (indem er feinen Hut abnimmt und gleich wieder 
auffept.) Ich grüße euch, Männer des zweiten Grades! 

Domperr. Wir banfen bir! 

Ritter. Rennft bu mich aud) ſchon ſo? 

Graf. Den N fo grüße, ber iſrs. 

(&r fept fh auf ben mitteften Seſel 
Beberkt eud. ' ' ö 

Domperr. Du befichlft es! (Er fept auf.) 

Graf. Ich befchle nicht. Ihr bedient euch eures 
Rechte; ich erinnere end) nur, 

Witter (bei Seite, indem er bem Hut auffept). Welche 
Milde! Welche Rachſicht! Ich brenne vor Begierde, bie 
Beheimniffe de6 zweiten Grades zu hören. 

Oraf. Sept euch, meine Freunde, fept euch, meine 
Behülfen! 

Domperr. Die Gebülfen follten vor dem Meifter 
Reben, um, gleich bienftharen Geiftern, feine Befehle 
dicunig auegurichten. 

Graf. Wohlgeſprochen! Aber fle ſihen bei ihm, weil 
1e feine Raͤthe mehr als feine Dicner finb. 

(Bette fegen fi.) 

Graf (sum Ritter). Wie nennt man die Männer des 
meiten Grades? ” 

Ritter. Wenn ich eben recht hörte, Gehülfen. 

Graf. Warum mögen fie Diefen Ramen wagen? 

Ritter. Wahrſcheinlich, teil fie ber Meifter aufe 
veflärt und thätig genug findet, zu feinen Abfichten 
ninnwirlen und feine Bwede zu erfüllen. 

Graf. Bas benfit du von ben Enbzwedfen dieſts 


Domherr. Ich verftche. (Giedt dem Knaben Getb,) Brabeöt 


‚Hier, wende c6 wohl an? 

Iäd. 36 geb’ e8 gleich aus, damit ich es nicht ver- 
Tiere, Iqh banfe unterihänig! (Halb aut als fpräde er 
für fi, doch fo, daß es ber Domberr hören fann.) Welch ein 
Bez Sürk oabirat er zu fein, (Mi vielen muthwiligen 

en ai 


Domperr. Eile nur! eile! — Wie gladlich, daß 
id biefen Auftrag fo ſchneli ausrichten fonnte! Rur 
das Einzige macht mir Sorgt, daß ich es dem Grafen 
serbergen mußte. Es war der Fürflin ausbrüdlicer 
Mile. — D ihr guten Geifter, bie ihr mir fo ficibar 
beiflanbet, bleibt auf meiner Seite und verbergt bie 
Geſchichte nur auf kurze Zeit eurem Deifter! 


Ritter. Ic fann mir nichts anders benfen, als 
vaß wir nun erft ausüben follen, wad und ber erfle 
Brad gelehrt bat. Dem Schüler zeigt man von wei» 
em, 1a& zu tfun ift; bem Gehüffen giebt man bie 
Rittel an die Han, wie er das Ziel erreichen fonne. 

ra f Das ift das Biel, dad man ben Schälern 


vorfledt‘ 
Ritter. Das eigene Befte in dem Veſten ber An-⸗ 
vern zu ſuchen. 
©raf. Was erwartet nun der antretente Gchülfet 
Ritter. Dap ihm ber Meifter bie Mittel angeigen 
00, das allgemeine Befte zu beförbern, 
Graf. Crfläre bie) näfer. . 


— 8566 —— ı 
Ritter. Du weißt beffer als ich ſelbſt, was ih m| Domberr. Der in allem, was ihm begegnet, fei- 


fagen habe. In jedes gute Herz ift das edle Gefühl 
von der Natur gelegt, Daß ee für fich allein nicht glüd- 
lich fein fann, daß es fein Glüd in dem Wohl der An- 
bern fuchen muß. Dieſes fhöne Gefühl weißt bu in 
den Schülern des erſten Grades zu erregen, zu flärfen, 
"zu beleben! — Und mie nötbig ift e&, und zum Guten 
Muth zu madıen! Unfer Herz, das don Stindheit an 
nur In der Gefelligfeit fein Glüd findet, das ſich fo 
gern bingiebt, und nur bann am hoͤchſten und reinften 
genießt, wenn es ficb für cinen gelichten Geaenftand 
aufopfern kann —ach! dieſes Hera wird leider durch den 
Sturm der Welt aus ſeinen liebſten Träumen geriſſen! 


nen Vortbeil findet. 

Ritter (der wieder auffpringt). Entlaßt mich! Es iſt 
Fo unmöglich, c6 it mir unerträglich, ſolche Reben zu 

ören. 

Domperr (halt ladent). Ging ed mir doch beinabe 
eben fo, wie Ihnen. (Zum Grafen.) Eſs iit ihm zu ver- 
seiben, daß er ſich fo ungebärtig ftellt. (Zum Ritter.) 
Beruhigen Eie fib, Sie werden ſchon über ſich felbft 
lachen und und das Lächeln verzeihen, das Sie in die⸗ 
fem Augenblid verdrient. Aus dem Felde der ingendli⸗ 
den Schmärmerei, worin ber Meiſter feine Schuler gän- 
gelt, glaubt man über eine goldene Brüde in eine reizende 


Was wir geben fönnen, will Nicmand nehmen; wo wir Feenwelt hinüber geführt zu werben. Und freilich ift e® 
gu wirken fireben, will Nicmand belfen ; wir fuchen und | unerwartet, wenn man unfanft in bie wirkliche Welt 


verſuchen und finden ung bald in ber Einfamfeit. 

Graf (nach einer Faufe). Weiter, mein Sohn. 

Ritter. Und mas noch ſchlimmer int, muthlod und 
Hein. Wer befchreibt Die Schmerzen eines verlannten, 
von allen Zeiten zurüdgeftoßenen menfchenfreunblichen 
Hergend? Wer drüdt die langen langfamen Qualen 
eines Gemuths aus, das zu mohlthätiger Theilnch- 
mung geboren, ungern feine Wünſche und Hoffnungen 
aufgiebt, und fi Boch zulept berfelben auf ewig ent⸗ 
Außern muß? Glücklich, wenn es ihm noch möglich 
wird, eine Gattin, einen freund zu finden, denen er 
das einzeln ſchenken kann, was dem ganzen Menfchen- 
geſchlechte zugedacht war; wenn er Kindern, wenn er 
— Thieren nüplich und mwohlihätig fein fann! 

Graf. Ihr Habt noch mehr zu fagen, fahrt fort. 

Ritter. Ja, dieſes ſchöne Gefühl belebt Ihr in 
euren Schülern aufd neue. Ihr gebt ihnen Hoffunng, 
daß die Hinderniffe, Die dem fittlihen Menſchen ent- 
gegen ftehen, nicht unüberwindlich fein, daß es möglich 
fei, fih nicht allein zu fennen, fondern ſich auch zu bef- 
fern; daß es möglich fei, Die Nechte der Menfchen nicht 
nur einzufeben, fondern auch geltend zu machen, unb 
indem man für Andere arbeitet, zugleich den einzigen 
fhönen Lohn für fich gewinnen — 

Graf (um Demderrn, der fi bisher unrubig auf fel- 
nem Sefiel bewegt bat). Was fagt Ihr gu diefen Aeuße- 
sungen unierd Ritterd? 

Dom herr (lächelnd). Daß fie von einem Schüler 
kommen, und von feinem Gefährten. 

Ritter. Wie? 

Domberr. Es iſt nicht von ihm zu verlangen, er 
muß belehrt werden. 

Ritter. Was? 


wieder zurüd gebracht wird, aus ber man ſich zu ent- 
fernen glaubte. 

Ritter. Meine Herren, Sie erlauben, baß ich gebe, 
dag ich mich von nıcinem Eritaunen erbole. 

Domherr. Gchen Sie nur, achen Sie und fehen 
Sie fih in ber Welt, fehen Sie fih in Ihrem Herzen 
um, Bedauern Sie meinchvegen die Tboren; aber zie- 
ben Sie Vortheil aus der Thorheit. Schen Sie, wie 
Jeder vom Anbern fo viel ald möglich zu nehmen fucht, 
um ihm fo wenig ale möglich zurüd zu geben. Jeder 
mag lieber befeblen als dienen, lieber fih tragen laffen 
als tragen. Jeder fordert reichlich Achtung und Ehre, 
und giebt fie fo fpärlich al8 möglich zurüd. Alle Men⸗ 
fchen find Egoiften ; nur ein Schüler, nur ein Thor fann 
fie ändern wollen. Rur wer fich felbit nicht kennt, wird 
läugnen, Daß es in feinem Herzen eben fo beftells fet. 

Nitter Wohin bin ich gerarhen! 

Dom herr. Dielen Lauf der Welt wirb Ihnen ber 
Meiiter im zweiten Grabe ganz enthüllen. Er wirb 
ihnen zeigen, baß man von ben Menſchen nichts ver- 
langen Fann, obne fie zum Beſten zu haben und ihrem 
Eigenfinne zu ſchmeicheln; daß man fi unverföhnlidye 
Feinde macht, wenn man bie Albernen aufflären, bie 
Nachtwandler aufwecken und bie Berirrten zurecht wei⸗ 
fen will; baß alle vorzügliche Menſchen nur Markt⸗ 
ſchreier waren und find— Flug genug, ihr Anfeben und 
ihr Einfommen auf die Gebrechen der Menſchheit zu 
gründen. 

Nitter. Abſcheulich! Abſcheulich! 

Graf. Es ſei genug. Er mag nun ſelbſt denken; 
und noch ein Wort, eh' wir und trennen. Wie nennt 
man den eriten Grab? 

Domberr. Die Lehre. 


Domherr. Sage mir ben Wahlfpruc des erſten Graf. Warum? 


Grades. 


Domderr. Damit die Schüler glauben, fie lernen 


Nitter. Was du willit, daß die Menſchen für bich | etwas. 


tdun follen, daso thue für fie. 

Dompderr. Vernimm dagegen den Wahlfpruch des 
zweiten Graded: Was du willſt, Daß die Menfchen für 
Dich thun jollen, das thue für fie nicht. 


Graf. Wie nennt man ben zweiten Grab? 
Domherr. Die Prüfung. 

Graf. Und weswegen? 

Dompderr. Weil der Kopf eines Menichen barin 


Ritter (auffpringend). Richt? Hat man mich zum | geprüft wird, unb man ficht, zu was er fübig ifl. 


Beſten? — Darf ein vernünftiger, ein ebler Menf fo 
reden? 
Graf. Sehe dich nieder und höre zu. (Zum Dom- 


Graf. Bortrefflich! (Leife zum Demberrn.) Laß und 
allein; ich muß dieſen Tropfopf zu begütigen ſuchen. 
Dompherr. Ich boffte, bu würdeit meine WBünfche 


heran.) Wo it der Mittelpunft der Welt, auf den fich |erhören und mich in den brütten Grad erheben. 


Alleo beziehen muß? 
Domphderr. In unferm Herzen. 
Graf. Was it unfer höchfted Gefep? 
Domberr. Unfer eigener Vortbeil. 
Graf. Was Ichrt und der ziweite Grab? 
Dompherr. Weile und Flug zu fein. 
Graf. Wer it der Weiſeſte? 
Dom herr. Der nichts anders weiß noch will, als 
dao was beaegnet. 
Graf. Wer iſt der Kluͤgſte? 


Graf. Ich darf dem Groß⸗Cophta nicht vorgreifen. 
Warte feine Erſcheinung ab; in kurzer Zeit werben alle 
deine Wünfche befriedigt fein. 





Sechster Auftritt, 
Der Graf. Der Ritter. 
Graf. Junger Mann! 
Nitter (der indeſſen nachdenklich und unbeweglich geſtau⸗ 
ben). Reben Sie wohl, Herr Graf! 
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Graf. Wo wollen Sie hin? Ich laſſe Sie nicht weg. 

Ritter. Palten Sie mich nicht! Ich laſſe mich nicht 

ten! 

Graf. Bleiben Eic! 

Ritter. Nicht länger, als bis ih Ahnen Tanf 
geſagt, für das Gute, das Eie mir erzeigt, für Die Be- 
kanntſchaften, die Sie mir gemacht, für den guten Wil- 
Ion, den Sie mir verſichert. Und nun Ichen Eie wohl! 
auf ewig wobl! denn id möchte mich nicht undankbar 
zeigen gegen meinen Wohlihäter. Leben Eie wohl, und 
Lofien mich nur noch das fagen: Ihre Wohlthuten be- 
främten mich nict, Denn ich glaubte fie einem edlen 
greßen Danne zu verbanfen. 

Graf. Weiter! weiter! Reben Cie aus, eher fom- 
wien Sie nicht von ber Sielle. 

Ritter. Sie wollen es? Eie Befehlen es? Es fei 
denn! D Graf! mie haben Sie in dieſer Viertelſtunde 
mein Glüd, meine Hoffnungen zernichtet! Haben Sie 
mich nicht beffer gekannt, nicht beifer beurtheilt? 

Graf. Worin bab’ ich mich denn fo fchr betrogen? 
Ich lernte Sie als einen jungen Mann fennen, ber fein 
Glüd zu madceı wünichte; der mit Eifer, ja mit Hef- 
Sigfeit, nach Rang, nad) Bermögen ſtrebte, und beit 
heftiger, je weniger ihm feine Rage Anipfüche zu gro- 
Sen Hoffnungen erlaubte. 

Ritter. Wohl! Aber zeigte ich mich nicht auch mit 
einem Herzen, das nichrige, gemöbnliche Mittel ver- 
ſchmähte? Wünfchte ich nicht meine befte Empfeblung 
yon meiner Redlichkeit, meiner Gefeplichkeit, meiner 
Treue, von allen jenen Eigenfchaften, die einen eblen 
Mann, die einen Eoldaten zieren? — Ind nun? 

Graf. Und nun erſchrecken Sie über den Fuchspelz, 
mir dem Sie Shre Lömenmähne bededen follten. 

Ritter. Scerzen Sie nur, ich will ernfihaft reden; 
ernfibaft zum letztenmale, mit einem Manne, ben ich 
für meinen Freund bielt. Ja, ich geſteh' es Ihnen: 
Ihr Betragen war mir länaft verdächtig. Diefe achei- 
men Wiffenfihaften, in beren Borhof mir dunkler ward 
als vorber in der freien Welt, dieſe wunderbaren Kräf- 
te, die und auf auten Glauben verfichert wurden, biefe 
Berwandtſchaft mit Geiftern, dieſe unfruchtbaren Ce⸗ 
remonien, alles weiſſagte mir nickts Gutes; nur Die 
Großheit Ihrer Geſinnungen, bie ich in vielen Fällen 
kennen Icrnte, bie Entäußerung von jedem Eigennug, 
Ihre Theilnehmung, Ihre Tienftfertigfeit, Ihre Frei⸗ 
gebiakeit, das alle deutete mir dagegen auf einen tic- 
fen Grund cines edlen Herzend. Ich hing an Ihrem 
Munde, faugte Ihre Lehren ein bis auf dieſen Augen- 
blick, der alle meine Hoffnungen zerflörte. Leben Sie 
wobl! — Wenn ic je ein Heinlicher niedriger Schelm 
werden, wenn ich dem Strome nachſchwimmen und nur 
einen augenblidlihen elenten Bortheil für mich zum 
Schaden der Andern gewinnen follte: fo bedurft' es 
nicht biefer Vorbereitungen, biefer Anftalten, bie mich 
befhämen und ernietrigen. Ich verlaffe Sie! Aus 
mir werde, was ba will. 

Graf. Ritter, ſehen Sie mich an! 

Ritter. Was verlangen Sie von mir? 

Graf. Was Eie mic thun fehen, thun Sie auch. 
(Er nimmt den Hut ab.) 

Ritter. Eolen wir mit Ceremonien ſcheiden ? 

Graf. Selbſt die Höflichkeit gebietet Ihnen, zu 
folgen. 

Ritter (intem er den Hut abnimmt). Run benn, fo 
empfehle ich mich ihnen. 

Graf (der feinen Hut wegwirft). Nun Ritter? 

Ritter. Was foll das? 

Graf. Ic verlange, daß Cie mir nachfolgen. 

Mitter (ber feinen Hut wegwirft). Co fei denn zum 


\ 


a etwas Unverflänblices, ctwas Ihörichtes 
geihan! 

Graf. Nicht fo thöricht wie bu glaubſt. (Er gebt 
mit offenen Armen auf ibn zu). Eiche mich von Angeſicht 
zu Angeficht, du Ermwäblter. Komm in meine Arme, 
ſchließe dich an meine Aruft, erhabener Meiſter! 

Ritter. Was fel das? Laſſen Sie mic Ice! 

Graf. Niemale, wenn ich dich nicht cher laffen ſoll⸗ 
te, als bi meine Freude über dieſen meinen trefflichen 
Freund erfdöpft waͤre! 

Nitter. Erflärt Euch, Ihr mackt mid verwirrt. 

Graf. Erinnerſt du dich, wie nannte der Domherr 
den zweiten Grat? 

Ritter. Mid bünft: die Prüfung. 

Graf. Gut, tie haft bu überflanten. 

Ritter. Erflärr Euch! 

Graf. Laß mich erft meine Ichhafiefte Freude in 
Diefen Umarmungen austrüden. 

Nitter. Sch verſtumme! 

Graf. ie felten hab’ ich fie genoffen! Ich wün- 
(he Euch Glück und mir. 

Ritter. Laß mich nicht laͤnger in Ungewifheit. 

Graf. Tu haſt das ſonderbarſte Abenteuer über⸗ 
ſtanden, du haſt Dir die Würde eines Meiſters ſelbſt 
gegeben, du Haft Dir die Vorzüge deo dritten Grades 
wie mit flürmender Fauſt erobert. 

Ritter. Noch immer bin ich in Zweifel und Iin- 
gewißheit! 

Graf. Ah wünſchte nun, daß kein Verſtand bir 
erflärte, wa® bein Herz ausgeübt bat; mit weniger 
Aufmerkſamkeit wirft du es leicht. Was waren beine 
Heffnungen ald Schüler des erſten Grades? 

Nitter. Qefier zu werten als ich bin, un, durch 
Cure Hülfe, das Gute, was ic) erfenne, in Aucübung 
zu bringen. 

Graf. Und was erfuhrſt tu, ald du aus dem Munde 
des Domherrn die Grundſaͤtze des zweiten Grades ver⸗ 
nahmſt? 

Ritter. Ach erfuhr zu meinem Entſetzen: daß Ibr 
Euch bisher nur verſtelltet und die Echüler zum Beſten 
hattet; Daß man bie, die Ihr Gehülfen nennt, zu welt⸗ 
flugen Menſchen machen, fie au Egoiften ftempeln, Die 
zarteften Empfindungen ber Freundſchaft, Der Liebe, 
der Treue und jeder ſchönen Anforderung, bie unfer 
Herz unwiderſteblich macht, aus ihrem Buſen reißen 
und fie, ich Darf cd wohl fagen, zu gemeinen, ganz ge- 
meinen, fchlechten, ganz ſchlechten Menſchen maden 
wollte. Tu weißt, mit welchem Abfcheu ich dieſen Ue⸗ 
bergang verwarf. Weiter hab’ ich nichts zu ſagen: ich 
veränbere meine Gefinnungen nicht, und — entlaß mid) ! 

Graf. Eben deswegen ſchließ' ich Dich an mein 
Herz, roerfe meinen Hut vor dir weg und grüße bich 
ald Meifter. Du haft die Prüfung überflanten: du 
bift der Verſuchung entgangen, du haft dich als einen 
Mann gezeigt, den ich ſuche. Alles mas bu aus dem 
Munde des Domherrn gehört haft, was leider Dicker 
Unglüdliche nebft mehreren Andern für MWahrbeit hält, 
ft nur Prüfung, nur Verſuchung. Wenn bie erbabe- 
nen, großen, uneigennügigen Meifter einen Lehrling, 
ber fi gut anläßt, weiter vorwärts führen wollen: fo 
verſuchen Sie ihn erft, und am ficherften gefchicht es, 
wenn fie ihm bie fheinbaren Vertbeile eines eigen- 
nüßigen Betragens vorlegen. Greift er darnach, fo 
thut er einen Schritt zurüd, indem er glaubt, einen 
vorwärts zu tbun. Wir laffen ibn lange Zeit in ſei⸗ 
nem Sinne hingehen, und glüdlich ift er, wenn wir 
ihn nach und nach durch große Ummege zum Lichte 
führen. 

Ritter. Ich weiß nicht, mas ich fagen fell. Glaubt 
benn der Dombkerr, daß die Orundfäge, bie er mir mit 
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fo viel Behaglichkeit vorgetragen, bie rechten, Die wah⸗ 
ren find? 

Graf. Freilich glaubt er's, ber Unglückliche! 

Ritter. Und bu, fein Bufenfreund, zichft ihn nicht 
ans diefem Irrtbum? 
.  Braf. Ich arbeite baran. E8 ift aber ſchwerer als 

du denfit. Der Einenbünfel eines halbklugen Egoiften 
bebt ihn über alle Menichen binweg; indem er fie zu 
überfeben glaubt, läßt er fih Alles nad, und giebt 
Andern eben dadurch Gelegenheit, ihn zu überfchen, 
ihn zu beberrfchen. 

Ritter. Ihr ſolltet nicht ruhen, His ihm die Augen 
geöffnet find. 

Graf. Damit du einfehen lernſt, mie ſchwer das ift, 
ſollſt du mir helfen, ihn auf den rechten Weg zu Bringen. 

Niter (Nach einer Faufe). So wäre es dem wahr, 
Daß ich mich an Euch nicht geirtt habe? daß ich In Dir, 
je länger ich dich fenne, immer den Beffern, den Grö- 
ern, den Unbegreiflichen finde? Meine Dankbarkeit ift 
grängenlos, meine freude verſtummt in diefer Umar⸗ 
mung. ' 

Graf. Nun gehe, mein Sohn. Drüben in dem 
Zimmer find Kleider zurecht gelegt, in benen man ſich 
ame dem Groß⸗Cophta zeigen barf. Wären Alle, die 
fi ihm beute voritellen, rein wie bu: fo würde er von 
feiner Erfiheinung felbft große Breube haben. Du wirft 

Be Wunder feben, und wirft fie bald verftehen, ja 
bald felbit hervorbringen lernen. Gehe, flaune und 
ſchweige! 

Ritter. Ih bin ganz, ich bin ewig bein! 





Siebenter Auftritt, 
Der Graf (allein). 

So wäre denn auch Diefer nach feiner Art zur Orb» 
nung gewieſen. Man mup die Angeln, die Netze nad 
Propertien der Fiſche einrichten, bie man zu fangen ge» 
denkt, und wenn c6 ein Wallfiſch tft, wirft man mit 
Harvpunen nach ihm. Den Mäufen ftellt man Fallen, 
Fühlen legt man Eifen, Wölfen gräbt man Gruben, 


Und ihr Weifen. ihr Geneſſen, 
Eilt, ins Heiligthum * gehn. 
(Nunt.) 


Die Genoffen ber loge . 
(kommen zwei und zwei aus entgegengeſetzten Couliſſen; jebes- 
mal ein Aramenzimmer und eine Mannsrerien. Sie begegnen 
einanter, grüßen fi und treten an bie Thür ber Xoge). 


Chorber Kinber und Jünglinge 
Klein und ärmlich wie bie Zwerge, 
Tief umhüllt von Raud und Wahn, 
Etehn wir vor dem heil'gen Berge — 
Geiſter, dürfen wir hinan? 


Chor (von innen). 
Bringet Ernf zur ernten Sache, 
ommt zum Pit aus Dunft und Wahn, 
Daß ter Cophta nicht erwade — 
Leiſe, leiſe tretet an. 


(Die Pforte öffnet Ab. Die Benoffen treten bineln; Me 
Pforte ſchließt ih und es lommt wieter ein neues Paar, Ce⸗ 
remenie und Geſang werden wiederholt. Es fügt fi, daß ber 
Domberr und bie Nichte zufammentreffen und mit einander 
ins Selligebum geben. Eie find bie Lerten. Die Muſik ver» 
Itert fi ins Pianiſſimo, Lie Kinder treten tn bie Gouliffen, tie 
Jünglinge fallen auf die Kniee zu beiten Seiten des Profcenit.) 





Reunter Auftritt. 


Der Verbang gebt auf und es zeigt fi ein Eaal mit Agupti- 
fen Bildern und Zierratben. In der Mitte ſteht ein tiefer 
Schlel, auf welhem eine in Beltkoff getieidete Derfon zuräd- 

elehnt liegt, deren Haupt mit einem weiten Schleier beredi iſt. 

ur reihten Sant kniet ver Domberr, jur Linfen der Ritter, 
vorwärts neben tem Domberrn tie Marquiſe, neben dem 
Ritter ber Marquis, ann Pr Nichte. Die Mufll ver- 


Domherr. Erhabener, unſterblicher Greis! Du 
erlaubſt Unwürdigen, ſich deinen Füßen zu nähern, 
Gnabe und Hülfe von dir zu erbitten. Du ſchlaͤfft, 
oder vielmehr bu fcheinft zu fehlafen: benn wir wilfen, 
bag du felbit in deiner Nuhe aufmerfiam und thätig 
Hit und das Wohl der Menichen beförberft. Gieb uns 
ein Zeichen, daran wir erfennen, daß du ung börft, das 
du uns hold bift! ” 

(Mufll, nur wenige Töne.) 
Der Berſchleierte (bebr tie rechte Gand auf). 
Nitter. Du ſiebſt bier eine Anzahl Menfchen vor 


und bie Löwen verſcheucht man mit Fackeln. Dicſen dir, die, aufgemuntert durch das Verfprechen deines 
jungen Löwen babe ich auch mit einer Fackel zur Rube mwürbigften Schülers, in vollem Vertrauen fi zu bir 


gebracht, und ich darf den Meiiterftreich 
mein Anſeben bei Allen befeitigen muß. Die 
tion iſt in Ordnung, bie Murquife hat mid) verſtanden 
und es wird Alles glüdlih von Statten geben. 

Ein Bedienter (ineinem langen weißen Feierklelde). 
Alles ift fertia, Herr Graf! Der Domberr, der Ritter, 
die Tamen jind alle gefleibet. Wollen Sie fi hier 
amziehen? Soll ich Ihre Kleider herüber bringen? 
—* raf. Rein, ich fomme! Folge mir und thue bein 

t. 





Achter Auftritt. 
Borſaal und Eingang in tie ägyptifge Lage. 
(Muſik.) 
Secho Kinder 


kemmen gevaart in weifen langen Kieitern, mit 
Saar; Rojenfränze auf m Serie uns Raudfs 
änten). 


Sechs Jünalinge 
(Hinter ihnen, weiß aber furz gekleidet. alcicha Ia mit Mofen- 


fränıen auf tem Haupte. jeder je Fe 
a⸗ Ibeater uns cllen 
)» 


enbem 
den 


Draft. Cie ziehen auflintig ũ 
an beide Seiten 


Chor ber Kinder. 
Eden eröffnet ia der Tea. 
Eint Me Kallen, irrt tie Grüfte. 
Babraud reinize Nie Lafte 
Tie um teeie Sizlen meh. 


Chor ber Süunglinge. 
Selbe Kater. yarte Sxrzden, 


wagen, ber | nahen und hoffen, daß bu ihre Bchürfniffe befriedigen 
-Iwerbeft. Greilich find dieſe Bedürfniſſe fehr verichie» 


den; doch ſelbſt das Mannigfaltigſte wirb einfach vor 
deinem allgemeinen Blid, vor deiner audgebreiteten 
Macht. Wirt ba und erhören, wenn wir gleich un- 
würdig find? 
(Mufl wie oben nad Berkältuif.) 

Der Berfhleierte Lridtet ſich anf). 

Marguiie. Verzeibe der Ungeduld eines Wetbes, 
[aß uns bein ——— — wir ſchmachten ſchon Bio» 
nate iner Gegenwart. 

lung nad (Muft wie eben.) 

Der Berſchleierte (hebt auf and bleibt vor bem 

Seſfſel Reben) ! 


Marquis. Erlanbe, daß wir uns dir nahen, daß 
wir den Saum beincd Rodes küſſen. Die Wünſche, 
bie fo lange in unfern Herzen fchliefen, finb jept auf- 
gewadt; in deiner Gegeawart werben fie unerträglich 


unrudi 
s Mufl mie oben.) 


Baden Irupmelfeüber er | | Der Berfösleierte Eritt ſachte die Stufen herunter). 


Nichte (life. Mir zittern alle Glieder! 
Domberr. Berfige und night länzer ben Glanz 
deines Angefidi3! 
Alle. Grefer Corbtx, wir bitten?! 
(Muät, wenze raide Töne) 
(Te Skce falt.) 
Allelintem fe asfeinmal auftteben un weiter vertreten). 


(Tie Jünzlinge Sehen auf.) 


ı Der Saft 
Meike in tem Eschei kehn, l 
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®raf(der bervortrit. Sa, ber Graf! Der Mi 
ben ihr biößer mit einem Namen nanntet, unter 
An Die Welt in dem gegenwärtigen Augenblide Te: 
Dir Blinden! Ihr Hartgeriigen! Faft ein Iahr ı 
ich mit end) um, ich unterridhte eure Unmiffenhelt, 
belebe euren tobıen Sinn, ich beute euch auf den Gi 
Cophia, ich gebe euch die entſcheidendſten Winke, 
€8 geht euch fein Lit auf, bap ihr denfelben De 
den ihr fücht, beftänbig vor euch Habt, baß ihr bie € 
fer, nach benen ihr eud) fehnt, täglid) von feinen $ 
ben empfangt, baß ihr mehr Urſache Habt zu banken 
u Bitten. Doc) ich habe Mitleiten mit euren irdif 
Einn, ich affe mid) zu eurer Schwäche herab. € 
mich benn in meiner Herrlichfeit; mögen eure Au 
nich erfennen, twenn enter Herz mich verfannt hat! 1 
wenn bie Gewalt, die id} über eure Gemüther audı 
euren Glauben fhmad; lieh, fo glaubt nun an 
Bunber, bie {ch außer uch, aber in curer Gegent 
sollende! 


Domperr (bei Seite). Ich erftaume! 

Ritter (bei Seite). Ich verftumme! 

Marquife CeiSeueh. Seine Unverfhämtheit ül 
trifft meine Erwartung, 

Marquis [u ne. Ich bin neugierig zu fel 
10 des hinaus wil 

Graf. Ihr Ay tHefkürzt® Iht feht vor euch niet 

Ihr getraut euch Lam, mich von ber Seite anzublid 
Bender ener Beflcht zu mir, febt mir freubig und 
traulid) in bie Augen, werft alle Farcht weg umb er! 
euer Hera! — Ja, ibr feht den Mann vor eud, de 
alt alß bie äguptüichen Priefter, fo erhaben ais bie 
diſchen Weiten, fi in dem Umgange d 
mer gebilbet hat, bie ihr feib Saprbunde 
ber über allen Rang erhaben if, fein 
in ber Stille das Gute wirft, Daß bie 
Bald jener Urfache zufreibt; ber in 
durch die ganze Welt ausgebreiteten 
Männern lebt, bie mehr ober wenigen 
find, fich felten perfönlic, öfter® aber I 

offenbaren. 


Domderr. Its möglich, daß es noch meh 
deineo gleichen gebe? 

Graf (in bie Höhe deutent). Alles findet feines g 
den, auper ein Einziger! 

Ritter. Welch ein erhabener Gebanfe! 

Marguife iiCeit). Melh ein Selm! 
‚Heiligfte in feine Rüge zu verweben! 

Graf. 3a, et fer. Diefem Haupte lann bie br 
nende Sonne, der beizende Schnee nichts anaben. | 
Diefem unbereedrten vorgeftredten Arm habe Id in 
Tibofcien Würten einen brüflenben fungrigen Ldı 
aufgehalten, mit biefer Stimme, bie gu eud) frricht, 
gebroßt, bis er mir zu meinen Füßen fhmeichelte. 
ertannte feinen Herrn unb id fonnte ihn näher 
De Sagb ausfciden; nicht für mich, der ich blu 
Speife nicht geniche, ja faum einer irdiſchen Sp 
bedarf, fonbern für meine Schüler, für bad Bolt, 
fih oft in der Wüfte um mich verfammelte. Di 
Kömwen habe ich in Alerandrien gelaffen; ich werde 
meiner Rüdfunft einen treuen Gefährten an ihm fint 

Domberr. Haben bie übrigen Meifter deiner ( 
Fefchaft auc fo große Bäbigfeiten al du? 

Graf. Die Gaben find verfhichen ausgethe 
feiner yon und barf fagen : er fei ber Größte. 

WMitter. IA denn ber Eirfel biefer grofen Män 
seratafien, ober iſt es möglich barin aufgenommer 


Graf. Bielen märe es möglich); wenigen gelingt 
Die Hinbernife ind gu groß. 
Domperr. Wenn und beine Erſcheinung nit 
Goch. 3. Vd. 





alaclicher machen foll als teir bioher waren: fo gieb 
uns tenigflend einen Winf, wohin wir unfere Auf 
merffamfeit, unfer Beftreben richten folen? 

Graf. Das ift mein Borfap. — Rad allen Prü- 
fungen, bie ihr außgeftanben Habt, ift c8 Billig, baß ich 
eud) einen Schritt weiter führe, daß ich eud) gleihfam 
eine Magnetnabel in die Hand gebe, bie euch acige, 00- 
hin ihr eure Fahrt zu richten Sa Bernchmt!— 

Domperr. Id bin gang Si 

Ritter. Meine — Tann nicht hoͤher 
gefbannt werben. 

Marquis (bei Ceite). Ich bin äuferft neugierig! 

Margquife (bei Eeite). Was wird er vorbringen? 

Graf. Wenn ber Menfc, mit feinen natürlichen 
Kräften nicht zufrieden, ewad Beffercö ahnet, etinas 
Hößereß begeßrt; wenn er fich eine unvertwüftliche Ge 
fundpeit, ein bauerhaftes Leben, einen unerfhöpflihen 
Reitäum, bie Neigung ber Menfen, ben Gchorfam 
der Tpiere, ja fogar Gewalt über Elemente und Geifter 
Aufenmoeife zu verföaffen benft: fo fann eö nicht one 
tiefe Kenntnig der Natur gefäiehen. Hierzu eröffne id 
euch bie Pforte. — — Die größten Gcheimniffe, Sträfte 
und Wirkungen liegen verborgen — —in verbis, her- 
bis et lapidibus! 

Alle. Diet 

Graf. In orten, el und Einen. 


(Fa: 

Marquife tfür Ab). I Eicnnt Wenn er bie 
meint, Die ich in der Taſche habe, fo Hat er volllommen 
tet, 

Marquis. In Kräutern? Man ſagt, es fei fein 
Kraut gemadhfen, das unfer Beftimmtee Lebenggiel ver- 
längern fönne, und tod muß Ihren ein felce® Sraut 
sefannt fein, ba Sie Ihr Leben nicht allein hoch ge= 
bracht, ſondern auch Ihre Kräfte, Ihr Äußeres Anfchen 
(6 lange erhaften haben. 

PA} Die Unfterbticeit iſt nit Sehermanns 


Domberr. In Worten? Hier ahne ich das meiſte, 
erhabener Lehrer. Gewiß habt ibre eine Sprache, eine 
Schrift, wodurch gan andere Dinge bezeignet werben, 
al mit unfern armfeligen Rauten, moburd mir nur bie 
gemeinften Dinge ausgubräüden im Stande find. Ge— 
wiß befigeft bu bie geheimnipvollen Zeichen, mit denen 
Salomon bie Geifter bezwang? 

Graf. Ale bieft, ja bie fonberbarften Charaftere, 
Die man jemal6 gefehen fat, Worte, bie eing menfälice 
Kippe faum aus juſprechen vermag. 

Ritter. Dlehre fie und nach und nach buchſtabiren. 

Graf. Bor allen Dingen müßt ihr erfennen, daß co 
nicht auf bie Lippen anfommt, nicht anf bie Salben, 
Die auögefproden werben, fonbern auf da Herz, bad 
biefe Worte nach ben Lippen ſendet. Ihr follt erfah- 
ten, 1o® eine unfhulbige Seeie für Gewalt über bie 

fter 


er fat. 

Nichte (für fi). As Gott! Run wird er mic vor- 
rufen, ih gttere unb Debe! Die fhlecht werbe ih mıcine 
Rolle fpielen! id wollte, ih wäre weit von bier, ic) 
hätte biefen Denfehen niemalo gefehen. 

Graf. Tritt berbei, fhöne® unfbulbiges Kind! 
Ofe Sara, ofne Sorge, mitt näßer, mit einer folben 
Freude, Dab bu gu em Glü außcrlefen Bi, mornadp 
fo Biele fi fehnen. 

Domherr. Mas foll dad geben? 

Ritter. Das haben Gie vor? 

Graf. Wartet und merfet auf! 

Ruf) 
em en. Gin Dreifui 
Pa —ãe Mr Er 
Graf minkt ver Ribte umd bängt ibr 
ihn vorher bebedt dat, bed fo, baß ihr ar 
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tritt hinter dem Dre 
fen geleert 
ieniifermaßen 


ie fAeint ir 
Ne Kugel, und Bea 
Unermartetes flebt, 
Die Ruf hört auf.) 

Graf. Ms ehrt du, geliebte Toter? Erſchria 
nit, faffe bI6! Wir find bei bir, mein Rinb! 

Ritter. Was fann fie fehen? Mas wird fie fagen? 

Demberr. Ctil, fie fpriht! 

Nichte (orißreinige Worte, aber lelſe, aß man fie nit 
‚verfteben fann.) 

Sraf. Lant, meine Toter, lauter, daß wir es alle 
verftehen! 

Nichte. Ich fehe Kerien, belle brennende Kerzen 
in einem prächtigen Zimmer. Xett unterfceibe ich di⸗ 
nelfhe Tancıen, vergoldetes Eähnitiwerf, einen Kron- 
Tenchter. Viele Pichter blenden mich. 

@raf. Bewößne bein Auge, ich farr hin; mas 
ſiehn dur weiter ? In Niemand im Zimmer? 

Nichte. Hier! — Lat mir Zeit — hier in bem 
Schimmer beim Kergenlihte — am Tifhe fipend—er- 
Blict is eine Dame; fe fhreibt, fie ließ. 

Domberr. Sao’, fannft bu fie erfennen? ie 
ficht fie aus? Wer iM? Berfcrocige nichts! 

Ricte, Ahr Geficht kann id nicht feben; bie ganze 
Getalt fhrmankt vor meinen Augen, wie ein Bild auf 
Berwegtem Mafter. 

(für A6). Ganz vortteffiich ſpielt das 
gute ind und ihre Pection vor. 

Marquis (für Ah). Ich hemimbere bie Berftelung. 
Liebe Ratur, won bift bu mit fen! 








Himmel ift es mit filbernen Sternen befä't. 
Domberr (jur Maraulfe). Nun merbe id gan 
glüdtih! Ca it bie geliebte Fürtin. Dan fagte mir 
von biefem Seide, blau, mit ſilbernen Mufiben, bie 
ben Augen bes Kindes ais Sterne erfdinen. Hard! 
Nichte. Was feh' ich! Großer Meiiter, erhabener 
Conbra, entiah mid! Ich fehe fürhterliche Dinge. + 
Graf. Bleibe aetron und iorih: mas fiefft but 
Nite. Ich febe amei Geiſter hinter bem Stuhle; 
fie Miteen einer um ben anbern ber Dame zu. 
Graf. Sind fie bäplih? 
arte. Cie find nicht haßlich; aber mich ſchau- 
8 


Graftzum Domberen). Diefe Brifter Sprechen zum 
Vor ihell eines Freundes. Kannſt bu die Dame erfen- 
nen? Kennt du den Freund? 

Domberr (ibm die Hand Tüffend)- Du biſt ewig 
meint Danfkarfeit verſidert! 

Nichte. Sie wird unrubia; das Fläftern ber Gei- 
ſter Bindert fie am Lefen, hindert fie am Gchreiben; 
ungebulbig ftebt fle auf; bie @eifer find toeg. 

(Sie wendet idt Befldt ab.) 
Laßt mich einen Auaendlid. 

Graf Rurgelalfen, meine Tochter! Wenn du wäh- 
teft, unter toelhem Schuße du Nebft! (@r unterägt Re.) 

Mitter (für Ah). O mie fle liebensrmärbia iſt Mie 
seigenb in ihrer Unſbuld! Nie Hat mich ein Rabchen fo 

ührt. Nie hab’ ih eine ſolge Neiaung empfunden! 

ie ſorae Ich für das aute Kind! Gewiß. der Domberr, 

bie Tante — das himmliſche Weſen ahnei nit, in wel · 

— ‚Gefahr Kamm DO mie Far ich anf- 

Ham ma e retten, wenn ich mich and, ganz 
babel vergeifen follte. 

















Graf. Rimm di zufammen, meine Taube, fh 
hin, gewiß du haſt und noch mehr zu offenbaren! 
Nichte (auf die Kugel biidend). Sie trüt an’d Ras 


t. |min, fie blidt in den Spiegel! Ahil 


Graf. Bas it dir? 

Nichte. ap! 

Marquife. Was Haft du? 

Nichte. Ad in dem Epiegel ftcht ber Dompert. 

Domperr. Welche Glüdicligfeit! Weiſter —id— 
wie foll ich bir danfen! Das ıhuit du alles für mich! 

Nichte. Sie ſicht hinein, fie lächelt; weg iſt ber 
Domperr, fie ſiebt fi felbft. . 

Ritter. Welche Wunderfraft! Welde Gaben! 

Nichte (mit einem gefühlvolen freudigen Ausdruch. 
Ja nun! — Id fehe alles nun deutlich, ich ſehe bie herr» 
liche Schönheit, dad liebenswürbige Geſicht. Wie ihm 
die Zraurigfeit fo (hön Mehr, Die fi über alle Büge 
verbreitet, 

Domperr (ter bisher bie Hände bes Grafen gehalten 
und fl öfters getüßt). Unauoſprechlich, unbeſchreiblich be- 
glüdit du deinen Anett! 

Nichte. Sie wird unrußla, das Zimmer ſcheint ihr 
ug! geht nad} der Olasthüre, fie will pinaus. 
CH 

Graf. Ermanne bih! Nur noch einen Augenblid! 
Sieb noch einmal hin! 

Nichte (verwirrt). Die Geiſter ftchn ihr zur Seite. 
Sie öffnen die Thüre, Draußen iſt's bunfel, 

Marquife um Domberrn). Sie geht bir entgegen, 

Domperr. Is möglich! 

Marquife. Du wird's erfahren, 

Nichte. Ah! (Ste für in Odnmachh. 

Ritter. DO Gott! Helft ipr! Schont jle! Es iftun- 
verzeiblich, daß ihr fle nicht eher entlaffen Habe! 

Marquife. Hier it Sala. 

(Die Hauptverfonen brängen id zu Ihr, die Jünglu 
ten ano bem Beolele In Tate ie Kinder Term = m ja 

— (höne aber wilde Brun 


ihnen. E⸗ macht Wles eine 
Graf, Meberlaßt fie mir! Rur durch fimmlifchen 
Balfam fann fle erquict werden, 


(Der Borbang fält.) 











Vierter Aufzug. 
Erfter Auftritt. 
Bimmer ber Rifte. 
Die Richte. Ein Mädegen. 






de; fie foramt met > 
und geht über 


deater). Was trägt 
du var Das * in dem Bundel 
Madsen. Es iit das Kleid, das Sie mir befah- 
Tem zum Schneider ıu ihaffe 
Nichte. Gut, Daß Ich c6, wo möglich, morgen oder 
übermorgen wieder babe. (Märden acht a) 
Nicte. Run bin ihangrxogen, tie ed meine Tante 
befohlen bat. — Mas mag biefe neue Mummerei beben- 
ten? — Wenn ich bedenfe, mas mir heute begeanet ifl, 
fo habe ich Alles au befür dten. Raum erhole ich mid 
von iener feanberhaften Stene, fo muter man mir zu, 
mid) nmzufleiden, und wwenn ih mi reiht anche, fo {fl 
a6 obngefähr, wie ich die Pringefitn befbrichen Jahe. 
Der Domberr liebt die Füritin, und ic fell fie wohl 
gar worftelen? In melte Hände bin id geraten! 
Was babe ih am erwarten? Welden qraufamen Ge- 
brauch macht meine Tante von dem Vertrauen, das ih 
Ähr zu voreilia hingab! Mebe mir! Ih ſebe Rieman- 
den, am den ich mich menden Fönnte. Die Geſinanngen 
ed Marquis merden mir nun dentliher. Es iſt ein 
eitler, freder, Teihtinniarr Mann, der mid unalüd 
id) gemacht hat, und Bald in mein Berderben willigen 
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wird, um mid) nur 198 zu werben. Der Domherr iſt 
eben fo gefährlich. Der Graf ein Betrüger. — — Ad 
aut der Ritter wäre der Mann an ben ich mid wen- 
den könnte. Seine Geſtalt, fein Betragen, feine Gefin- 
nungen zeichneten mir ihn im erſten Augenblicke ald einen 
rechtfchaffenen, einen zuverläfflgen thätigen Süngling, 
und, wein ich mich nicht irre, war ich ihm nicht gleich⸗ 
gültig. — Aber ach! betrogen durch die unverfchämte 
Mummerei ber Beifterfcene bält er mich für ein Ge⸗ 
ſchoͤpf, dad der größten Verehrung werth ift. Was foll 
ich ihm befennen? Was foll ich Ihm vertrauen? — — 
Es fonıme, wie es wolle, ich will ed magen! Was hab’ 
ich zu verlieren? Und bin ich nicht ſchon in biefen we⸗ 
nigen Stunden der Verzweiflung nahe gebradt? — Es 
entftebe was wolle, ich muß ihm fchreiben. Ich werde 
ihn fehen, mich ihm vertrauen; der edle Dann kann 
mich verdammen, aber nicht verftoßen! Er wird einen 
Schudort für mid) finden. Jedes Kloſter, jede Denfion 
fol mir ein angenebmer Aufenthalt werden. 
(Sie ſpricht und fhreibt.) 

„Ein unglückliches Mädchen, dad Ihrer Hülfe be- 
„darf und von dem Sie nicht übler benfen mülffen, 
„weil fie Ihnen vertraut, bittet Sie morgen früh um 
„eine Viertelſtunde Gehör. Halten Eie fib in der 
„Nähe, ich laffe Ihnen fagen, wenn ich allein bin. 
„Die traurige Rage in der ich mich befinde, nöthigt 
„mich zu dieſem zrocideutigen Schritt.‘ 

So mag es fein! — — Der fleine Zäd ift mir wohl ein 
ficherer Bote. (Ste geht an die Thüre und ruft.) Jaͤck! 





Zweiter Auftritt. 
Kichte. Zäd. , 

Nichte. Kleiner! weißt bu des Ritter Greville 
Wohnung? 

Jäck. Sch bin oft dort gewefen. 

Nichte. Wilft du mir wohl gleich ein Billet an ihn 
beftellen? Aber daß es Niemand erfährt! 

Jäck. Recht gern! Was hab’ ich davon? 

Nichte (indem fle ihm Geld reiht). Einen Laub⸗ 
Shaler! 

Jäck (der fih auf einem Fuß einigemal berumbreht). 
Ich habe Flügel. 

Nichte (Inden fie ihm das Billet giebt). Hier! 

Jäck. Däs Geld wird bald verdient fein. Wahr- 
fheinlich iſt er in ber Naͤhe. Um dieſe Zeit pflegt er in 
das Kaffechaus an der Ede zu fommen. 

Nichte. Das wäre fhön. Nur vorſichtig! 

Zäd. Geben Stenur. Berlaffen Sie fi) auf mid. 

Nichte. Du biſt ein durchtriebener Schelm! 

Sad. Ich bin zu brauchen, das weiß Ihre Tante. 





Dritter Auftritt. 
KRichte (allein). 

Mie frech dieſer Knabe it! Wie abgerichtet! So 
felit’ ich auch werden, und märe fie Iangfamer zu Werfe 
gegangen, fle hätte mich Schritt vor Schritt ins Ver⸗ 
Derben geführt. Gluͤcklicherweiſe werd’ ih es gewahr, 
und fühle noch fo viel Kraft, mich gu retten. Geiſt mei- 
ver Muster, fteh mir bei! Ein Fehler riß mich aus dem 

chaültigen Auftande, in welchem ich ſonſt zwiſchen 
gend und Laſter ſchlummerte. O möge dieſer Feh⸗ 
ler der erſte Schritt zur Tugend fein! 


- Vierter Auftritt. 
Nichte. Marquiſe. 
Marquiſe. Laffen Sie fehen, Nichte, wie finden 
Ste fich in das nene Meid? 
* ichte. Richt eben ſo ganz als wenn es mein eigen 
rt. 





Marguife Run, nun, es gcht fon! Es Fleibet 
Site Alles. 

i nigte Auch der Betrug, wie Sie heute geſehen 
aben. 

Marquife. Wer wird folde Worte brauchen! (Et- 
was an ihr zurecht rüdend). So! Es muß mehr an den 
Leib aefchloffen fein, und dieſe Falte muß reicher fallen. 
Der Wagen wird bald fommen, und wir fahren heute 
noch aufs Land. 

Nichte. Noch heute? 

Marguife. Ja, unb Sie haben heute noch eine 
Rolle zu fpielen. 

Nichte. Noch eine? Sie find unbarmberzig, Tante. 
Die erfte hat mir ſchon fo viele Mühe gefotet, daß Sie 
mich mit der zweiten verſchonen follten. 

Marquiſe. Eben deswegen, mein Sind. Noch 
biefe und dann bie britte und vierte, und ed wirb Ih⸗ 
nen feine mehr Mühe Eoften. 

Nichte. Ich fürchte, Sie finden mich nicht halb fo 
fähig ald Cie glauben. 

Marquife. Es kommt auf einen Verſuch an. Diele 
Nacht werden Sie eine ſehr geringe Rolle zu ſpielen haben. 

Nichte. In dieſem prächtigen Kleide? 

Marquiſe. Dem Inhalte nach, meine ich. Sie 
haben eine halbe ſtumme Liebhaberin vorzuſtellen. 

Nichte. Wie verſtehen Sic bad? 

Marquife. Ic bringe Sic in einen Garten, führe 
Eie in eine Laube, gebe Ihnen eine Rofe und Sie ver- 
weilen einen Augenblid. Es fommt cin Cavalier auf 
Sie zu, er wirft fih Ihnen zu Füßen, er bitter Sie um 
Bergebung, Sie geben einen unvernehmlichen Laut von 
fih: „mein Herr!" — ober was Sie mollen ;— er fährt 
fort, Sie um Verzeihung zu bitten: „Stehn Eie auf!‘ 
verfepen fie Teile; er bittet um Ihre Hand, ale um ein 
Beichen bes Friedens. Sie reichen ihm Ihre Hand; er 
bededt fie mit taufend Küffen. „Stebn Sie auf!” fa- 
gen Sie alddann: „Entfernen Cie fid, man fünnte 
uns überrafhen!” Er zaubert; Sie ſtehen vom Sipe 
auf: „Entfernen Sie ſich!“ fagen Sie dringend, und 
drüden ihm bie Rofe in die Hand. Er will Sie auf- 
halten: „Es fommt Jemand!” lispeln Sie, und eilen 
aus der Laube. Er will zum Abfchied einen Kuß wa⸗ 
gen; Sie halten ihn zurüd, brüden ihm Die Hand und 
fagen fanft: „Wir fehen und wieder!” und machen ſich 
von ihm los. 

Nichte. Liebe Tante, verzeihen Sie mir, es ift eine 
ſchwere, eine gefährliche Aufgabe. Wer ift der Dann? 
Wen foll ich vorftellen? Wird die Ract, werben bie 
Umftände ihn nicht verroegener machen? Koͤnnen Sie 
mid fo ausfchen ? 

Marquife. Du bift ficher, mein Kind. Ich bin 
in der Rähe und werde nicht einen Augenblick verwei- 
len, wenn ich biefe legten Worte höre. Ich trete herbei 
und verfcheude ihn. 

Nichte. Wie fol ich meine Rolle recht fpielen, da 
ich nicht weiß, wen ich vorſtelle? 

Marquiſe. Betragen Sie fich ebel, ſprechen Sie 
leife ; das Uebrige wird die Nacht tbun. 

Nichte. Welch einen Argmohn erfegt mir das blanc 
Kleid, dieſe filbernen Mufchen! 

Marquiſe. Nun aut, wenn Sie c& benn vermu⸗ 
then, wenn Sie e8 errathen. Sie ſtellen bie Pringeffin 
vor und der Cavalier wird ber Domherr fein. 

Nichte. Liebe Tante, wie fünnen Sie einem un⸗ 
glücklichen verlaffenen Mädchen fol eine fonderbare 
Anternebmung zumuthen! Sch begreife ben Zufammen- 
hang nicht, ich ſche nicht, maß c& Ihnen nupen fann; 
aber bebenfen Eie, daß es fein Scherz it. Wie hart 
würde einer geftraft, der die Hand des Fürften in ir- 
gend einer Unterſchrift nachahmte, ber das FAN —;XX 
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Koniges auf ein unächtes Metall zu prägen ih untr- Nichte. O mein Herr! ich hatte Sie jebt nicht ver⸗ 
finge? Und ich foll, wiffentlich, mein armſeliges Selbft muthet. Entfernen Sie fi, eilen Sie! Meine Tante 


für die geheiligte Perfon einer Fürſtin geben, foll mit 
erlogenen Zügen, durch erborgte Kleider, bie äußere 
Geſtalt jener erhabenen Perfon nahäffen und durch 
mein Betragen in eben bem Augenblid die edle Sitt- 
lichkeit fihänden, bie den Eharafter biefer großen Für- 
ftin macht? Ich fchelte mich ſelbſt, ich bin zu beftrafen, 
bin zu verbammen. Haben Sie Mitleid mit mir, denn 
Sie werben mich nicht reiten, wenn man mid) verur- 
teilt. Wollen Sie mich zu einer Verbrecherin machen, 
weil ic) Ihnen einen Fehler eingeftand ? 

Mar quiſe. ES ijt nicht zu ändern. 

Nichte (bittend). Meine Tante! 

Mar quiſe (gebieterifh). Meine Nichte! — Sobald 
der Wagen da iſt, erfahren Sie es; werfen Sie dann 
Ihren Mantel um und folgen Sie mir. 

Nichte. Ich wünſchte — 

- MRarquife Sie wiſſen, mas zu thun iſt, es kann 
nichto abgeändert werden. 





Fünfter Auftritt. 
Richte, nachher Jäck. 

Nichte. So war mein Argwohn auf dem rechten 
Wege! Eo iſt gewiß, was ich fuͤrchtete. Sie will mich 
dem Domberrn auf eine oder Die andere Weiſe in bie 
Hände liefern, und vielleicht iſt der Marquis felbft mit 
ihr einig. Bon folden Menfchen Täßt ſich Alles erwar- 
ten, und befto beffer habe ich aethan, mich an den Rit⸗ 
ter zu wenden. Sch werbe mich beute fhon zu betragen 
roiffen, und morgen, wenn ich mid) in ihm nicht betro⸗ 
gen habe — 

SJäd (in der Thüre). Iſt fie weg? 

Nichte. Nur herein! 

Jäck. Wie gefagt, fo gethan! 

Nichte. Was bringft du? 

Jäck. Hier ein Blättchen! (Indem er ihr ein Billet 
giebt und fih dann im Sprunge berumbrebt.) Und noch ei- 
nen Laubthaler yom Ritter für meine Mühe, Brauchen 
Ste mich ferner zum Courier. 

Nichte. Wo haft du ihn angetroffen? ‚ 

Sid. Ich Raffechaufe gegenüber, wie ich fagte. 

Nichte. Sagte er mas zu dir? 

Jäck. Er fragte, ob Sie au Haufe, ob Ste allein 
feien? — Ich muß fehen, was es giebt; ich höre, bie 
gnaͤdige Frau fährt aus. 





Sechster Auftritt.‘ 
Richte, nachher Der Ritter. 

Nichte (as Billet leſend). „Ich weiß Ihr Vertrauen 
„zu ſchätzen und freue mid) unendlich darüber. Schon 
„Habe ih Sie im Stillen beflagt; in wenig Minuten 
„Bin ich bei Ihnen“ — O Gott, was will das heißen? 
„Bis morgen früh kann ich meiner Ungebuld nicht ge- 
„bieten. In Ihrem Quartier hab’ ich eine Zeitlang 
„gewohnt, und beiibe noch durch einen Zufall ben 
„Hauptſchlüſſel. Sch eile nach ihrer Garderobe, feien 
„Sie ohne Soraenz es foll mich Niemand entbeden, 
„und verlaifen Sie fich in jedem Sinn auf mein Dis⸗ 
„cretion.“ Ich bin in der entfeplichften Berlegenpeit! 
* wit mic in dieſen Kleidern finden! Was fol ih 
agen 

Ritter (der aus ber Garderobe tritt). Sie verzeihen, 
Daß ich eile; wie hät’ ich dieſe Nacht ruhig fehlafen 
fönnen? 

Nichte. Mein Har — 

Ritter (fie fharf anfehent). Wie find’ ih Eie ver- 
ändert? Welcher Aufputz! Welche fonderbare Kleidung! 
Bas fol ich dazu fagen? 


erwartet mich diefen Augenblid. Morgen früh — 
Ritter. Morgen früh wollen Sie mir vertrauen, 
und heute nicht? 
Nichte. Ich höre Jemand fommen, man wird mich 


rufen. 

Ritter. Ich gehe, fagen Sie nur: wad ftellt das 
Kleid vor? 

Nichte. O Gott! 

Ritter. Was kann das für ein Vertrauen fein, 
wenn Sie mir biefe Kleinigkeit verfchmeigen? 

Nichte. Alles Bertrauen hab’ ich zu Ihnen, nur— 
das ift nicht mein Geheimniß. Diefed.Kleid — 

Ritter. Diefes Kleid ift mir merfwürdig genng. 
Einigemal bat fich die Prinzeffin in einem ſolchen Kleide 
feben laffen. Selbſt Heute Haben Ihnen die Geiſter die 
Fürftin in Diefem Kleide gezeigt und nun find’ ih Sie — 

Nichte. Rechnen Sie mir dieſe Maskerade nicht zu. 

Nitter. Welche entfepliche Bermuthungen ? 

Nichte. Sie find wahr. ' 

Ritter. Die Geifterfcene? 

Nichte Wahr Betrug. 

Nitter. Die Erfcheinungen? 

Nichte. Abgeredet. 

Ritter. Dich Unglücklicher! O hätten Sie mir ewig 
geſchwiegen! Hätten Sie mir ben fügen Irrihum ge» 
laffen! Sie zerftören mir ben angenehmften Wahn mei⸗ 
ned Lebens! 

Nichte. Ih habe Sie nicht berufen, Ihnen zu 
fhmeidyeln, fondern Sie als einen edlen Mann um 
Rettung und Hülfe anzuflehen. Eilen Sie, entfernen 
Sie fih! Wir fehen und morgen wieder. Verſchmähen 
Sie nicht ein unglüdliches Gefchöpf, bad nach Ihnen, 
wie nach einem Schupgott hinauf ſieht. 

Ritter. Ich bin verloren! Auf ewig gu Grunde 
gerichtet! Wüßten Ste, was Sie in biefem Augenblide 
mir geraubt haben, fo würden Sie zittern; Sie würden 
mich nicht um Mitleid anflchen. Ich habe fein Mitleid 
mehr! Den Glauben an mich felbft und an Andere, an 
Tugend, Unſchuld, an jede Größe und Liebendwürbdig- 
feit haben Sie mir entriffen. Ich babe Fein Irtereſſe 
mehr und Sie verlangen, daß ich ed an Ihnen nehmen 
fol? Meine Zutraulichkeit ift auf das ſchaͤndlichſte miß⸗ 
handelt worden, und Sie wollen, daß ich Ihnen trauen 
fol? Ihnen, einer doppelten, dreifachen Schaufpiele- 
rin? Welch ein Glück, daß ich biefen Abend hieher fam 
und Ihnen nicht Zeit Tieß fich vorzubereiten, bie Masfe 
anzulegen, mit ber Sie auch mich zu hintergehen dachten! 

Nichte. Ih bin ganz unglüdlih! Eilen Sie! 
Entfernen Sie ih! Man fommt! 

Ritter. Sch gehe, Sie nie wieber zu fehen! 





Siebenter Auftritt. 
Die Nichte. Der Marquis. 


Marquis Chalb in ter Thüre). Sind Sie allein, 
Nichte? Nur ein Wort! 

Nichte linden ber Marquis wieder zur Thür hinaueſiebt, 
betrachtet fie ſich geſchwind im Spiegel). Sch fehe verweint, 
vertvorren aus! Was werd’ ich fagen? 

Marquis (ſie umarmend und feſt an fi brüdend). Sü- 
Bes, holdes Geſchöpf! 

Nichte Cihn zurüdhaltend). Im Gotteowillen, Mar⸗ 

uis! 
Marquis. Wir find allein, fürchten Sie nichto! 

Nichte (fih von ihm losmachend). Die Marquiſe er- 
wartet mich. (Bei Seite.) Wenn der Ritter noch ba 
wäre! 
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Marquis. Was haben Sie? Sie fehen ganz ver- 
flört aus, 
< Nichte. Ah Gott! Die Zumuthungen meiner 

ante — 

Marquis. Du dauerſt mich, liebes Kind; aber 
ich will dich retten. 

Nichte. Sie wiſſen Doch, heute Nacht foll ich die 
Rolle der Prinzefiin fpielen. Es tit erfchredlih! Kom⸗ 
men Sie! (Sie ficht fi inzwifchen furchtſam nad) ber Gar⸗ 
berobethür um.) - 

Marquis, Bleiben Sie, bleiben Ste, eben des⸗ 
wegen bin ich bier! Spielen Sie heute Nacht Ihre 
Holle nur gut, Sie haben nicht8 zu beforgen. 

Nichte. So laffen Sie und geben. 

Marquis. Nein doc; ich wollte Ihnen fagen — 

Nichte. Dazu iſt's morgen Zeit. 

Marquis, Keinesweges! Sie ſcheinen dieſe Aben⸗ 
tener weniger zu fürchten als Sie ſollten. 

Nichte (wie oben). Ich bin in der größten Verle⸗ 
genbeit! 

Marquis. Es fteht Ihnen noch etwas Sclifames 
Diefe Nacht bevor, an das Sie nicht benfen. 

Nichte. Was denn? Sie erfchreden mid ! 

Marquis. Das Sie mit mir wegreifen werben. 

Nichte, Mit Ihnen? 

Marguis. Und dad fagen Sie mit einer Art von 
Widerwillen? 

Nichte. Ich weiß nicht mas ich ſagen ſoll. 


Marquis. Ich werde Sie leicht aufflären. Die‘ 


Masferade, zu der Sie angezogen find, iſt nicht ein 


Bloßer Scherz. Meine Frau hat im Namen der Prin⸗ 


zeffin den Domherrn um einen wichtigen Dienft erfucht 
und Sie follen die Dankbarkeit ber Fürſtin gegen ben 
betrogenen Mann ausdrüden. 

Nichte (wie oben in Verlegenheit). Ich fol ihm eine 
Roſe geben. 

Marquis. Eine würdige Belohnung für einen 
ſolchen Dienft! Denn zu nichts Oeringerem hat fich Die 
blinde Reidenfhaft des Domherrn bereden laffen, al& 
das fchöne Haldband von den Hofjuwelieren zu kaufen. 

Nichte. Das Halsband? 

Marquiſe. Das mir geftern fo fehr bewunderten, 
als wir diefen Ring Fauften. 

Nichte. ES ift nicht möglich! 

Marquis. So gewiß, daß ich ſchon einen Theil 
davon in der Tafche habe. 

Nichte, Sie? Was fol das heißen? — Man könnte 


Marquis. So treten Sie bicher! (Er nähert ſich 
ber Garberobe.) Ya, mein Kind! Der Domberr befaß 
es faum eine Viertelſtunde; gleich war es in den Hän- 
den meiner rau, um ed Der Prinzeffin noch heute Abend 
zu überliefern. Wie glücklich war das Weib in dieſem 
Augenblid, und ich nicht weniger! Unbarmherzig brach 
fie Die fhöne Arbeit von einander; es that mir im Her⸗ 
zen weh, ben Foftbaren Schmud fo zerftört zu fehen und 
ich Fonnte nur durch das herrliche Packetchen getröftet 
werben, das fie mir zu meiner Reife zubereitete. Sch 
babe wenigſtens für hundert tauſend Livres Steine in 
der Taſche. Ich geh' noch beute nach England ab, 
made dort alles zu Gelbe, fchaffe Silbergefchirr und 
Koftbarkeiten in Menge. 

Nichte (melde bisher bie größte Verfegenheit verborgen). 
Welche gefährliche Iinternehmung! 

Marquis Wir müffen jept nicht forgen, ſondern 
wagen. 

Nichte. IH wünſche Ihnen Glück! 


Marquis. Nein, du ſollſt es mir bringen! Du 
ſollſt und mußt meine Reifegeführtin fein. 


Marquis. Die Gefahr ift weit größer, wenn bu 
zurüd bleibt. Deine rau ift verwegen genug, bad 
Mährchen, fo lang’ es nur gehen will, Durchzuipielen. — 
Bis der erfte Bahlungstermin fommt, ja noch weiter, iſt 
fie ziemlich fiher. Indeß kann ich dich nicht hier laſſen. 

Nichte. Bedenken Sie — 

Marquis. Ich weiß nicht, wie ich Dein Betragen 
erflären fol. Wäre es möglich, daß man mir fchon dein 
Herz entiwenbet hätte?— Nein, es ift nicht möglich. Du 
bift verlegen, aber nicht verändert. Laß dich nicht etwa 
ben anfcheinenden Reichthum des Domherrn blenden; 
wir find jetzt reicher al& er, der in Kurzem ſich in ber 
größten Verlegenheit fehen wird. Ich habe alles gemau 
berechnet. Du magft heute Nacht die Perſon der Prin- 
zeffin noch vorſtellen. —Es ift Die Abficht meiner Frau, 
dag ich euch hinaus begleiten und dann gleich weiter 
fahren fol. Ich nehme deswegen einen befonbern Wa⸗ 
gen. Iſt die Scene vorbei, fo erfläre ich der Marquiſe 

urz unb gut, baß du mich bealeiteft. Du magft ein we- 

nig wiberftehen, ich führe dich mit Gewalt weg. Lärın 
barf fie nicht machen, aus Furcht, Daß alles verraten 
wird. — Du hörft nicht zu; was iſt bir? 

Nichte. Verzeiben Sie mir, — biefer Vorſchlag — 
Ih bin verwirrt — ich verftumme! Bebenfen Sie, in 
welcher Rage wir bie Tante zurüdlaffen! 

Marquis. Sie wird fich ſchon helfen, fie ift Flug 
genug. Sie hat diefe Sache fo weit gebracht und wir 
verderben ihr nichts an ihrem Plan. Genug, ich will, 
ich kann dich nicht entbebren, und wenn bu je an mei- 
ner Riebe zmeifelteft, fo ſiebſt du nun, wie beftig fie iſt. 
Sch werde Dich nicht hier Laffen, fo vielen Nachſtellun⸗ 
gen, fo vielen Gefahren audgefehtz nicht acht Tage, fo 
hab' ich dich verloren. Die unfinnige Reidenfchaft des 
Domberrn zur Fürftin hält ihn nicht von andern Lie⸗ 
beshändeln zurüd. Nur wenige Tage, und du wirſt 
unter bem Schleier feine Bebieterin, und ohne Schleier 
fein gehorſamſtes Liebchen ſein. Komm! —So hab’ ich 
es beſchloſſen, und davon laſſ' ich nicht ab. (Er umarmt 
fie.) Tu bift mein geworden, und Niemand foll dich 
mir rauben! Meine Frau war mir niemals hinderlich, 
und wenn fie die Steine glücklich davon bringt, wird 
fie Ping gern verzeihen. — Wie ift Dir? Du bift nidt 
bei bir! 

Nichte. Es tit um mich gefähchen! Führen Sie 
mid, wohin fie wollen. 

Marquis. Miffe nur, es iſt ſchon alles richtig. 
Unter einem andern Vorwande habe ich von beinem 
Ktammermädchen nur dad Nothwendigſte zufammen 
paden laffen. Es kommt auf wenige Tage an, fo find 
wir neu und beffer als jemals gefleibet. Wir wollen 
und nicht mit alter Trödelmaare befchmweren. 


(Er führt die Nichte ab, Die ihm troftlos folgt und nochmals 
surüd nach ber Garterobetbür ficht.) 





Achter Auftritt. 
Der Ritter, der aus tem Gabinet hervorgeht. 

Was habe ich gehört, und in welchen Abgrund yon 
BDerrätherei und Nichtswürdigkeit hab’ ich hineinge⸗ 
blickt! Niemals Fonnte ich dieſe Menſchen achten, mit 
benen id} leben mußte! Oft waren fie mir verdächtig; 
aber wenn man fie bei mir ſolcher verruchten Handlun⸗ 
gen wegen angeflagt hätte, ich hätte fie gegen Jedermann 
in Schub genommen. Nun verflch’ ich bich, fchöne Ver⸗ 
führern, warum bu mich erft morgen früh ſehen woll⸗ 
teft! Gewiß war es ihr befannt, daß ber Marquis heute 
Nacht verreifen follte; aber daß er fie zwingen würbe 
mit ibm zu geben dachte fie nicht. Sie glaubte gewiß, 
feine Neigung zu ihr fei erfchöpft, wie ihre Netgung gu 
ihm. O die Abfcheuliche! Dieſe Unſchuld zu beucheln! 


Nichte. Sie wollen mic diefer Gefahr ausfehen? — Wie ein bimmlifcher Geiſt Kanh Ke wur ma Mm 
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bie reinſten Wefen ſchienen durch ihren Mund zu ſpre⸗ 
chen, indeß ſie, eines Liebbabers überdrüßig, ſich nach 
andern umſſeht und über Die Zauberkugel weg nach den 
betrogenen Männern jebielt, Die fie ald ein bimmliſched 
Weſen anbeten. Wie ſoll ib Dad Alles zurecht legen, 
was ich gehört babe? Was fol ich ıhun? Dir Graf 
und Die Marquiſe ipinnen den unerbörteiten Brtrug an. 
Um ihren ungebiuern Plan durchzufaͤhren, rauen fie 
«6, den Namen einer vortrefflichen Fürftin zu mißbrau⸗ 
Ken, ja fogar ibre Geſtalt in einem ſchaͤndlichen Poſ⸗ 
fenjpiel nachzuaͤffen. Fruher oder fpäter wird ſich's 
enidecken, und die Sache endige ſich wie lie molle, io 
muß fie dem Bürsten und der Fürſtin höchſt unange⸗ 
nehm fein. Es leider feinen Aufſchub. — Soll ich hin- 
gehen und dem betrogenen Doniherrn bie Augen erölf- 
nen? Noch wäre es möglid, ihn zu retten! Das Hald- 
band iſt geritüdt; aber noch iſt der Marquis bier, man 
kann fie feſt halten, ihnen den Schmud abnehmen, bie 
Betrüger beſchaͤmen und fie in der Stille veriaaen. — 
Eur ich gebe- — Doch halt! — Das thu' ih um dee 
Ralten, eigennühigen Weltmannes willen? Er wird mir 
banfen, und für die Rettung aus der ungeheuren Ge⸗ 
fahr mir feine Protection verfprecben, mir eine anſehn⸗ 
liche Charge zuſichern, ſobald er ſich wieder würde in 
Gunſt geicht haben. Dieſe Erfahrung madt ihn niit 
ugs: cr wird dem eriten beiten Betrüger fich wieder in 
de Hände geben, ſich immer leidenſchaftlich, obne S Sian, 
Berſtand und ebne Folge betragen; wird mich als ci- 
nen Schmaroder in feinem Haufe bulden; wird befen- 
wen, daR cr mir Verbindlichfeiten babe, und ich werde 
wergchens auf eine reelle Unteritüpung warten, da ed 
ihm, unzeaibtet feiner ſchönen Einnahme, immer an 
baarem Gelde fehlte. — — 

(Gedt nabtenkent auf und nieter.) 
Tpdrichter, deſchraänkier Menſch! Und du ſiebſt nicht 
ein, dar ſich bier der Weg zu Deinem Glücke öffnet, den 
du fo oft verzedend geſudt Ha? Mit Redt bat dich 
Beute der Doswderr alse einen Schüler verlacht, mit 
Techt der Graf deine Ghutmürhiafeit auf eine verruchte 
Deiſe mißbraucht! Du verdientet jene Lettion, da bu 
nicht einmal durch te lüger geworden it. — Sie glaub» 
ten nicht. did zu idrem Verderben zu unterrichten. — 
Mon, fs ſoll es ſein! Sch cile zu dem Miniſter. Er 
iſt eden euf den Vanddauſe, wodin dieſe Betrüger zu⸗ 
ſammen ir die Falle geben. Sie ſind keiner Scenung 
werd! EI t eine WVodlidat fürd menſchliche Geſchlecht. 
wenn te nrd Verdienit geſtraft werden, wenn man lie 
außer Stand ſedt, ihre Hüntte meiter fort zu treiben. 
ZH eile: der Moment it enticheidend! Werden fie über 
der That ergriffen, ve iſt allcd Bereichen. Tie Steine, 
Die Der Mareuis in der Tale bat, zeuzen reider ibn; 
06 bangt won dem Forſten ab, die Scheldigen zu be⸗ 
Ioalin wie ed ihm reckt dürft, und ih werde mit lee⸗ 
ven Verpntungen gewiß richt Binzeiuiten. Ich ſede 
mein Bit mir dem Andruche des Tages dervortreten! 
Hier iſt ride cin Augendlick zu ſtumen! Fort! Wort! 


Fünfter Aufzug. 
Erſter Auftritt. 
Racht. 





Eie Sutzırıee. Rakter Rand ser Scarſeteler eine Laube. 


Der Brafl. 2a Fleur. 
La Ficer 
nichte im zanzen Gerten. Ih bin recht werlegen Zch 
Bade Los zemin reiht gehört, 
Der Oraf en: anma jlicher Seveusany)- Du baſt 
weht gehört. 
ei Fleur Nun, wenn Sie es ielbrt mirfen, fo iſt 
00 deſte beſſer; dem Sie Runen veriichert ſeia, daj ich. 


Id hore sch Riemend. Es rührt fih 


Immer bie Wahrheit ſage. Im dieſe Stunde wollte meine 
Herrſchaft bier in dieſem Garten ſein. Ich weiß nicht, 
was jie vorhaben, Mit vier Pferden find fie vor uns 
weggefahren und ihr Wagen wird an der fleinen Thür 
till balten. Ich babe Sie deswegen an der andern 
Seite auditeigen laſſen. Ich vermuthe, der Domberr 
it auch hierher beitellt. 

Graf (wie oben). Wurze! (Er hält feinen Heinen Zin- 
ger ans Dbr., Tieier Ring fügt mir, daß du gewiiller- 
maßen wahr rebeit. 

La Fleur. Gemilfermanen? 

Graf. Ja. Das heißt: in fo fern bu c8 felbit wiſ⸗ 
fen fannjt. Ich bin nicht allwifjend; aber diefer Ring 
fagt mir immer: ob die Menſchen lügen, oder od fie fich 
irren. 

La leur. Wenn ih Ahnen rathen follte— doch 
Sie willen ſchon, was das Beſte iſt. 

Graf. Sprich nur! ich will ſchon ſehen, ob du mir 
das Beſte rüthit. 

La Fleur. Id dächte, wir gingen ſachte dieſe 
dunkle Allee binauf und borchten immer im Geben, 
ob wir nicht irgend ewas fommen ober liäpeln hören. 

Graf. Ganz reiht. Geh nur voraus und horche, ob 
der Weg ſicher iſt. 


Zweiter Auftritt. 
Der Graf allein. 

Ich beareif’ ed nicht — und nad allen Umilänben, 
Die dieſer Menich angiebt, iſt es böchit wahricheinlic. 
Die Marquiſe beſtellt den Domherrn bier beraus; wär" 
es moͤglich, daB es ihr gelungen wäre, bie Prinzeſſin 
zu acwinnen? was ich immer für ein albernc’ Unter⸗ 
nebmen, was ich für Rüge und Trug Biel. — Wenn 
ihr dae gelingt, wad fol dann dem Menſchen nicht 
gelingen! 

Er gebt von ber linfen Seite im Grunde eb.) 





Tritter Auftritt. 

Der Ritter. Der Ober der Echweizer⸗Sarde. Sechs 
Schweizer kommen ven der linfen Scite aus den verdern 
Geulifen. 

O berſt (der zuleſt berausfommt, nad ter Scene). Bier 
bleibt verftedt und rührt euch nicht eber, ed may jich zu⸗ 
tragen was will, Bid ihr Maltberner bört. In dem 
Augenblick, da tie jtillibmweigen, fallt zu und nebrat ge- 
fangen, wen ihr im Gurten findet. (3u ten Säweiern. 
vie auf dem Ibeuter Reken.) Ihr geht auf das ninlihe 
Siensl Acht. Vicre verbergen 11h dei der sroien Pfor⸗ 
te; laũt berein, cd fomme wer will, aber Riemanden 
binaus. 

Ein Schweizer. Herein mögen fir bumen, biz- 
aus tell feiner. 

Ter Oberſt. Unbwerbinzzs mil, ben beltet feſt. 

Schweizer. Wir wollen ſchon wacker snfıffen. 

Dbern. Und wenn bie Baldhörner ſchweizen, fo 
briagt bierder, wen ihr etwa angebalten Jube Zwei 
aber hulten die Pforte beicht. 

Schweizer. Ja, Hear Obriſt. I uoub mein 
Kamerad brinzea Euch die kfarımen, und der Bit 
chel und der Tusle bleiben bei der Pfeete, dag mühe 
etma ein anderer binzud ſdlurfer. 

Dhderit. Gedt zur, Rinder, gebt. fc vr’e redie! 

(Te sur Shrujer geben 23.) 

Oberſit. Idr deider meict etwa iz Schritte wen 
hier ias eh; das Tebeige wi ir. 

E&reiger. Br, 

Oder Se, Rice, wire mic Pk ee be- 


pt Id wette, Buß und ir md Per ul 


tagen fell, fe atzzd' id, wir weriiz Yır uf Doz 
Pizge den deſten Jaag Hzz. 
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Ritter. Wie fo, Herr Oberft? 

O berſt. Da von Licbeehändeln bie Rede ift, fo 
toerden fie dieſes Pläpcen gewiß ausfuhen. In dem 
übrigen Garten find die Alleen zu gerade, die Pläße 
zu licht; dieſes Buſchwerk, dieſe Lauben find für bie 
Schalkheiten der Liebe dicht genug zuſammengewacſen. 
. Ritter. Ich bin recht in Sorgen bis Alles vor- 
über iſt. 

Oberſt. Unter ſolchen Umftänben ſollt' e8 einem 
Soldaten erft recht wohl werden. 

Ritter. Ich wollte ald Soldat licher an einem ge- 
fährlichen Poſten fieben. Sie werden nıir ed nicht ver- 
denfen, daß ed mir bang um dad Schickſal dieſer Men- 
ſchen ift, wenn fie gleich nichtswürdig genug find, und 
meine Abſicht nanz lobli war. 

Dberit. Sein Sie ruhig! Ach babe Befehl vom 
Kürften und vom Minister, Die Suche in der Kürze ab⸗ 
zuthun; man verlägt fih auf mich. Und der Fürjt hat 
febr recht. Denn wenn ed Häntel giebt, wenn Lie Ge- 
ſchichte Aufichen macht, fo denken doch die Menfchen 
von der Sadıc mas fie wollen, und es ift alfo immer 
beffer, man thut fie im Stillen ab. Defto größer wird 
auch Ihr Berdienft, licher junger Dann, das gewiß 
nicht unbelohnt bleiben wird, Mich bünft, ich höre 
was; laffen Sie und bei Seite treten. 


Vierter Auftritt. 
Die Marquife. Der Marquis. Die KRichte. 

Die Marguife (um Marquis, der nur eben beraus 
tritt.) Bleiben Eie nur immer in dieſem Gebüich und 
halten Sie ſich ſtill. Ich trete gleich wieder zu Ihnen. 

Der Marquis (tritt zurüch. 

Marquiſe. Hier, liebes Kind, iſt die Laube, hier 
iſt die Roſe; das Uebrige wiſſen Sie. 

Nichte. O liebſte Tante, verlaſſen Sie mich nicht! 
Handeln Sie menſchlich mit mir: bedenken Sie, was ich 
Ihnen zu Liebe thue, was ich Ihnen zu Gefallen wage. 

Marquiſe. Wir find bei Ihnen, mein Kind; nur 
Mur! Es ijt feine Gefahr, in fünf Minuten tft Alles 
Yorüber. (Tie Marquife tritt ab.) 

Nichte (alein). O Gott, was hilft ed, Daß eine tiefe 
Nacht die Schuld bededt? Der Tag bewillkommt eine 
jede qute That, die im Stillen geſchah, und zeigt ein 
ernſtes fürchterliched Gejicht dem Verbrecher. 


Fünfter Auftritt. 
Die Richte. Der Domberr. 
Die Nichte (ſest fih in die Laube und hält bie Mofe 
ber Sand). 


Der Dompherr (ber von ber entgegengefepten Seite 
aus dem Grunde des Theaters bervortommt). (ine tiefe 
Stille weiffagt mir meine nahe Glüdfeligfeit. Ich ver- 
nehme feinen Laut in Piefen Gärten, die fonit durch Die 
Gunſt des Fürften allen Spaziergängern offen ſtehen 
und bei fhönen Abenden oft von einen einfamen un⸗ 
glüdlih Liebenden, öfter von einem glüdlichen frohen 
Haar befuhr werden. O ich danke bir, himmliſches 
Licht, daß du dich heute in einen ftillen Schleier hüll⸗ 
tet! Du erfreneft mich, rauber Wind, du drohende trübe 
RKegenwolke, daß ibr bie leichtfinnigen Gefellfchaften 
verſcheuchet, die in Dicken Gängen oft umfonft bin und 
wieder fhwärmen, bie Lauben mit Gelächter füllen, 
und obne eigenen Genuß Andere an den füßeiten Ver⸗ 
gnügungen ftören. O ihr fhönen Bäume, wie ſcheint 
ihr mir feit den wenigen Sommern gewachfen, feit mich 
ber traurige Bann von euch entfernte! Ich ſeh' euch nun 
wieder, ſeh' euch mit den fhönften Hoffnungen wieder, 
und meine Träume, bie mich einft in euern jungen 
Schatten befitäftigten, werden nunmehr erfüllt. Ich 
bin ber Gluͤclichſte von allen Sterblichen, 








In 


Marquife (tie leiſe zu ihm tritt). Sind Sie es, 
Domperr? Naͤhern Sie fi, nähern Eie fih Ihrem 
Glück! Schn Eie dort in der Laube? 

Domherr. O ich bin auf dem Binfelder Seligkeit! 

(Tie Marquiſe tritt zurück.) 

Der Dom herr (tritt an bie Laube und wirft ſich ber 
Richte zu Jüßen). Anbetungéwürdige Sterbliche, erſte 
der Frauen! Laſſen Sie mic zu Ihren Füßen ver- 
ſtummen, laffen Sie mich auf diefer Hand meinen 
Dant, nein Leben auéehauchen. 

Nichte Mein Ser — 

Domberr. Oeffnen Sie mir nit Ibre Lippen, 
Goͤttliche! es ift an Ihrer Gegenwart genug. Ber- 
fhminden Sie mir wieder, ich hatt Jahre Tang an 
biefem glüdliben Augenbli zu genießen. Die Welt 
it vol von Ihrer Vertrefflickeit; Ihre Scönhelt, 
Ibr Veritand, Ihre Tugend entzückt ale Menfchen. 
Sie find mie eine Gottbeit, Niemand nabt fich ihr als 
um fle anzubeten, als um das Unmögliche von ihr zu 
bitten. Und fo bin ich and bier, meine Fürflin— 

Nichte. O fliehen Sie auf, mein Herr — 

Tomberr. Unterbrechen Sie mid nicht. So bin 
th auch bier, aber nicht um zu bitten, fondern um zu 
danfın, für das göttliche Wunder zu banfen, womit 
Ste mein Leben retieten. 

Nichte Undem fie auffteht). Es ift genug! 

Dompherr (Inieend und fie zurücdhaltend). Ja wohl 
ber Worte genug, der Worte fhon zu viel! Vergeben 
Sie! Tie Götter ſelbſt verzeiben, wenn mir mir Wor- 
ten umſtändlich bitten, ob fie gleich unfere Bebürfniffe, 
unfere Münfche lange fchon kennen. Vergeben Sie 
meinen Morten! Was hat der arme Menfch befferes 
als Worte, wenn er das binachen möchte, was ihm 
ganz zugebört. Sie geben den Menfchen viel, erhabene 
Bürftin; fein Tag, der nicht durch Wohlthaten ausge⸗ 


zeichnet wäre; aber ich darf mir in dieſem glüdlichen 


Augenblick fagen, daß ich der Einzige bin, der Ihre 
Huld in biefem Grabe erfährt, der ſich fagen fann: 
„Sie bezeigt dir Vergebung auf eine Weife, Die bich 
höher erhebt als bu jemals tief fallen konnte. Sie 
kündigt dir ihre Gnade an, auf eine Art, bie bir ein 
ewiges Pfand diefer Gefinnungen it; fie macht bein 
Süd, fie befeſtigt's, fie verewigt's, alles in einem Au- 
genblick.“ 

Die Nichte (madht eine Bewegung vorwärts, bie ben 
Dombderrn nöthigt aufzufteben). Entfernen Sie fih; man 
fommt! Wir ichen und wieder. 

(Sie bat ibm, indem er aufftand, Me Hand gereicht und läßt 
ihm, da fie fih zurückzieht, die Roſe in den Händen.) 

Domberr. Ianun will ich eilen, ich will ſcheiben, 
will dem brennenden Verlangen widerſtehen, das mich 
zur größten Verwegenbeit treibt. 
(Er nabt ſich Ihr mit Heftigkeit und tritt gleich wieder zurüd.) 
Nein, befürchten Ele nichts! Ich aebe, aber laffen Sie 
mid) e8 ausſprechen, denn c& hängt boch nur mein fünf- 
tiges Leben von Ihren Winfen ab. Ich darf alles 
befennen, weil ih Macht genug über mich ſelbſt habe, 
diefem glüdlihen Augenblid bier gleichfam zu troßen. 
Berbannen Sie mih auf ewig von Ihrem Angeftcht, 
menn Sie mir die Hoffnung nehmen, jemals in biefen 
Armen von allen verdienten und unverbienten Qualen 
gugauruben, Sagen Sie ein Wort. (Cie bei ber Hand 


aflend.) 

Nichte (tkm die Hänte brüdenn). Alles, Alles, nur 
jeht verlaſſen Sie mich! 

Dompherr (aufibren Händen rubend). Sie machen 
mich zum alüdlichften Menfchen, gebieten Sie unum- 
ſchränkt über mic. 

(&3 laſſen fi in der Kerne amei Waldbbrner hören, bie eine 
böchft angenehme Gatenz mit einanter ausführen. Der Dom⸗ 
berr ruht indeſſen auf den Känden ber Nichte.) 
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Sechster Auftritt. 


‘ . Die Marauife. Der Marquis . 
—X Boren der Echmeijer-@arde. weijer. 

Mar quiſe (wilden die beiten bineintretene). Eilen 
&ie, mein Freund, entfernen Sie ſich; ich babe cin Ge⸗ 
räufch achört, Sie find feinen Augenblid ſicher. Man 
könnte die Prinzeffin im Schloffe vermiffen; eilen Sie, 
wir muͤſſen weg. 

Dom herr (fh loßreißend). Ich muß, ih will hin⸗ 
weg. Leben Sie wohl, laſſen Sie mich keine Ewigkeit 
ſchmachten. 

(Er geht ſachte nach der linken Seite bes Grundes.) 

Marquiſe. Nun folgen Sie mir, Nichte. Leben 
Sie wohl, Marquis, machen Sie ihre Sachen gut, Sie 
ſollen Ihre Grau — Ihre Freundin bald wieder ſehn. 
Umarmen Sie ihn, zum Abſchied, Nichte. 

Der Marquis (umarmt bie Nichte und zieht fie auf 
feine Seite herüber). Hierher, fchönes Kind, kommen Sie 
mit mir; vor jener Thür fteht mein Wagen. 

Die Nichte (audernd). D Gott, was will bad 
werden! 

Marquife (nad ber Nichte greifend). Was heißt bad, 
Marquis? Sind Sie toll? 

Marguisd. Machen Sie feinen Lärm; bas Maͤd⸗ 

hen iſt mein. Laffen Sie mir dieſes Geſchöpf, in das 
ich raſend verliebt bin, und ich verfprehe Ihnen dage⸗ 
gen, Alles treulich auszurichten, was Sie mir aufge- 
tragen haben. Ich gebe nah England, beforge Ihre 
Geſchäfte, wir erwarten Sie dort und wollen Sie 
wohl und redlich empfangen; aber laffen Sie mir bad 
Maͤdchen. 
Mar quiſe. Es iſt nicht möglich! Folgen Ste mir, 
Nichte. Was ſagen Sie zu der Verwegenheit meines 
Mannes? Reden Sie! Sind Sie mit ihm einver⸗ 
ſtanden? 

Nichte (zaudernd). Meine Tante — 

Marquis (fe fortziebend). Geſtehen Sie es ihr, 
feine Verſtellung! Es iſt abgeredet! Kommen Sie! 
Steinen Widerjtand, ober ich mache Lärm, und bin in 
dieſem Augenblide meiner Berzweiflung fühig, und alle 
zu verrathen. 

Marquiſe. Entſetzlich! Entſetzlich! Ich bin zu 
Grunde gerichtet. 

(Die Waldhörner ſchweilgen auf einmal, nabem fle ein leb⸗ 


aftes Stück geblafen. 

Der Oberſt (rer den Domberrn zurücbringt und dem 
zwei Schweiger folgen). Hierher, mein Herr, hierher! 

Dompderr Was unteritchen Sie ih? Diefer 
Spaziergang iſt einem jeden frei gegeben. 

Dberfl. Jedem Spaziergänger, nicht dem Verbre⸗ 
cher! Sie entfommen nicht; geben Sie fich gutwillig. 

Domherr. Glauben Sie, dag ich unbewaffnet bin? 

(Er greift in die Tafche und ziebt ein Tergerol hervor.) 

O berſt. Steden Sic Ihr Terzerol ein. Sie kön- 
nen nad) mir ſchießen; aud-bem Garten fommen Sie 
nicht. Alle Zugänge find beſeßt. Es fommt Niemand 
binaus. Ergeben Sie fih in dad Schidjal, dem Sie 
muthwillig entgegen rannten. 

Marguife (vie indeſſen aufınerffam geworben iR und 
aeborcht bat). Welch ein neuer, unermarteter Auftritt! 
Konmt auf diefe Seite. Wenn wir nicht einig find, 
gehn wir mit einander zu Grunde. 

(Tie Marquife, der Marquis, die Nichte wollen ſich auf Me 
Zelte zurädyiebn, wo ſie berein gekommen find; es treten ib- 
nen zwei Schweizer in den Weg.) 

Marguife Wir find zu Grunde gerichtet. 

Marquis. Wir find verrathen! 

Nichte. Ach bin verloren! 

Dom herr tier in dieſem Augenblid neben bie Nichte gu 
Rchen tommt). O Gott! 


Dberft. Niemand gebe von ber Stelle! Sie find 
alle meine Gefangene. 

Dom herr (auftie Nichte teutent). Auch biefe? 

Dberit. Gewiß! 

Domderr Mein Inglüd ift fo groß, daß ich es in 
diefem Augenblick nicht übervenfen Eann. 

Dberft Nicht fo aroß, ald Ihre Unbeſonnenheit. 

Domherr. Ich will jeden Vorwurf ertragen, Al⸗ 
led, was mir eine beleidigte Gerechtigkeit von Strafen 
auferlegen kann; ih folge Ihnen, fchleppen Sie mich 
in einen Sterfer, wenn es Ihnen befohlen ijt: nur ver- 
ehren Sie dies überirbifhe Wefen! Berbergen Sie, 
was Sie gefehen haben, läugnen Sie, erfinden Sie. 
Sie thun dem Fürſten einen größern Dienft, ald mit 
der traurigen, ſchrecklichen Wahrheit, baß feine Tochter, 
feine einzig gelichte Tochter — 

Oberſt. Ich kenne meine Pflicht. Ich fehe bier 
nur meine Befangene; ich kenne nur meine Ordre unb 
werbe fie vollziehn. 

Margquife Wohin! 

Marquis. O warum mußt’ ich mit hieher fonımen ! 

Nichte. Meine Furcht war gegründet. 

Dombherr. So bin ich denn ber unglüdlichfte al- 
ler Menfhen! Was hat man im Sinn? Iſt's mög⸗ 
Ih! Was fann der Fürſt gegen das Liebſte beginnen, 
das er auf der Welt hat? Meine Gebicterin — meine 
Freunde — ich bin’s, der euch unglüdlid madı! O 
warum muß ich leben? warum fo lieben? warum ver- 
folgt’ ich nicht den Gedanken, ber mir mehr als einmal 
einfam, in einem fremden Rande meine Zärtlichkeit, 
meine Ehrbegier an andern Gegenftänden abzuſtum⸗ 
pfen? Warum floh ich nicht? Ah! warum warb ich 
immer wieder gurüd gezogen? Ich möchte euch Vor⸗ 
würfe machen, ich möchte mich fehelten, mich haſſen; 
und doch, wenn ich mich in dieſem Augenblide anfche, 
fo kann ich nicht wunſchen, daß es andere fein möchte, 
Ich bin immer noch der Glüdlichite mitten im Unglück! 

O berſt. Endigen Sie mein Herr: denn es ift Zeit, 
und hören Sie mid) an. 

Domberr. Za, ich will; aber zuerft entlaffen Sie 
unfre @ebieterin. Wie? Sie follte hier in Nacht und 
Thau ſtehen, und das Urtheil eines Unglüdlichen an- 
bören, an dem fie Theil nimmt? Rein, Sie fehre zu⸗ 
rüd in ihre Zimmer, fie bleibe nicht länger ben Augen 
diefer Knechte ausgeſetzt, bie fich über ihre Beſchaͤmung 
freuen! Eilen Sie, eilen Sie, meine Fürſtin! wer fann 
fih Ihnen widerfepen? Und diefer Mann, der mid) ge» 
fangen halten barf, diefe Koloſſen, die mir ihre Helle» 
barden entgegen fehen, find Ihre Diener. Gebn Sie, 
leben Sie wohl! Wer will Sie aufhalten? Aber ver- 
geffen Sie nicht eines Mannce, ber endlich zu thren 
Füßen liegen konnte, der endlich Ihnen betheuern burfte, 
daß Sie ihm Alles in ber Welt find. Sehn Cie noch 
einen Augenblick auf feine Qual, auf feine Webmuth, 
und dann überlaffen Sie ihn dem graufamen Schick⸗ 
fal, das ſich gegen ihn verſchworen bat. 

Er wirft ſich der Nichte zu Fügen, bie fih auf die Marquiſe 
ehnt. Der Marquis fteht habel in einer verlegenen Et , 
und fie machen auf ber rechten Seite des Theaters eine Ihone 


Gruppe, in welcher bie zwei Schweizer nicht zu vergeilen find. 
Der Oberſt und zwei — ft Ai der ———— 





Siebenter Auftritt. 
Die Borigen. Der Graf. 

Der Graf (ten zwei Schweizer mit ten umgefchrten 
Hellebarden vor fi kertreiten). Sch ſag' Euch, das ihr 
eure Grobheit zeitlebens zu hüten baben werdet! Mir 
fo au beaegnen! Dem Gröften aller Sterbliden! Wißt, 
th bin Conte bi Roftro, bi Roſtro imrubente, ein ebr⸗ 
famer, überall verebrter Fremder, ein Meiiter aller ge- 
heimen Wilfenfihaften, ein Herr über bie Geiſter — 
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Gämeiger. Bring’ Er das unferm Oberflti 
der verfieht das Wälfche, ficht Er; und wenn Er 
gerabegu geht, fo werden wir Ipn rechts und lin 
Die Rippen floßen unb Ihm den Weg weifen, 
und befohlen ift. 

Graf. Habt ihr Reute denn gar feine Vernun 

Sämeizer. Die hat der, der und fommaı 
36 fag'® Ihm, geh' Cr gerabrgu, ganz gerade d 
da fleht unfer Oberfter. 

Graf (gebieterifh). Wagt e8 nicht mich anzurä 

Domperr (ber auf tie Etimme des Grafen ı 
Tommt und auffähet). Ja, da ermartete {d} bich, 9 
Cophta, twürbiger Meifter, erhabenfter unterallen@ 
Ligen! &h licheft du beinen Sopn fallen, um ip 
ein Wunder wieber zu erheben. Bir find bir all 
ewig verpflichtet. Ich brauche bir nicht zu geftcher 
Ach biefeß Abenteuer Hinter beinem Rüden untern 
Di weißt, 1a gefcchen ift; bu weißt, wie ungli 
8 ablief; fonft wärft du nicht gelommen. Im ! 
einzigen Erfeinung, großer Eophta, verbinbeft bu 
eble Gerlen, als bu vielleicht auf deiner langen 2 
fahrt auf Erben beifammen gefehen Haft. Gier fe} 
Freund von dir, vor wenig Augenbliden der glüdti 
Jedt der unglüdlichfte aller Menfen. Hier eine £ 
be6 fchönften Glůcks werih. Hier Breunde, bie 
Mögliche und Unmögliche zu wirten mit ber Tcbf 
flen Tpeilnafme verfuhten. Es ift mad Unglaubi 
gefhehen. Mir find Hier beifammen und wir I 
aut aus Mißtrauen gegen dich Hätteft bu bie Zu 
menkunft geführt, hätte beine Meiapeit, beine Mac 
Aimflände gefüat — 

(einen Yugenbtid nadtentend und mit Entfäloffenheit 
fahrend) 


Nein, ich will nichts fagen, nichte wünfen: dann 
Mh gegangen, wie cd abgercbet mar, bu hästef 
Gelegenheit gehabt, bi in deinem lange fehen gı 
fen, gleicfam als ein Gott au8 einer Mafiine hı 
der zu feigen und unfre Derlegenheit qu endigen. 
Er naht ih ihm vertraulich und Lädelnd.) 
Was beflichen Sie, mein Freund? Schen Cie, 
Men unfre Mäcter mie betäubt: nur ein Wort 
hnen, fo falen fie in einen Schlummer, in de 
AUca vergeifen was geſchad / und rolr begehen un 
qmifisen glüdlich jinmeg. Gefhmind, mein En 
drüden Sie mich an Ihre Bruf, vergeifen Gilt 
wahren Si mis! 
ra jravitätifb ihn umarmenb). il 
Fran (tn umarmen), Sch vereih« 


9 
Bir werben zufammen foaleich von hier wegfahre 
Dberfter ilacelnd). D ja! Recht gern! 
Domberr. Beld ein Wunder! 
Margnife um Marquis). Was foll das hei 
Wenn ber und no rettcie! 
Marquis. Ic fange an zu glauben, daß ı 
‚Herenmeiiter iſt. 
Dberft. Ich brauche dieſe Reben nicht weite 
hören; ich weiß nur ſchon zu Mar, mit wem unt 
{7 du ihun habe. 
(Bergen be Scene gewentet.) 
Zreten Cie nur auc berein, junger Mann, Sie | 
mich lange genug alein gelaffen. 








Achter Auftritt. 
Die Borigen. Der Ritter. 

NMitter. Ia, hier bin ich, bie Abſcheulichen | 
ſchamen und bie Tboren zu bebauern! 

Dielebrigen (außer tem Cherften). Was fo 
eißen? Der Ritter! Entſthzlich! Es ift nicht mö 

Ritter, Ja, id bin hier, um gegen euch A 
wogen. 


Richte. Daran bin ich allein Schulb. 

Mi Do —*8 Das fol das heißen? IA werde mahnt 
innig 

Od er ſt. Sie fennen alfo biefen Mann? Hier geht 
Ac natürlich zu, aufer daß Dieter in folder Ge⸗ 
fellicjaft ehrlich geblichen if. Er bat eure Echelme- 
teiem beobachtet, er hat fie dem Würiten cnıtedt, und 
töh habe ben Auftrag zu unteriuben und zu firafen. 
(Zum Domberen.) Zuförderit alio, bamit Sie einfehen, 
auf weldem Wege man Sie bieber geführt, von wen 
Sie geführt worden, wie fehr Cie betrogen find; fo 
erfennen fie doch endlich das Phantom, momit man die» 
fen Abend unfre Gürftin geläitert Hat. 

(Gr hebt der Räte ben Schleier vom Gefldt.) 

Domperr (ertennt fle und vrüdt yantemimifä fein 
Entfegen aus). 

Ritter. Die die Fürftin, fo bie Geifter! — Sol- 
en dien ſchen vertrauten Cie! 

Domperr. Auch Ihnen vertraut‘ ih, und Ste, 
mert’ ic, haben mic) zu Grunde gerichtet. 

Dbderft. Diefe Rictemürbigen haben ſich Ihrer 
Schwäche bebient, und Sie zu den irafmürbigiten Un- 
ternehmungen angefeuert. Was fönnen Sie erwarten? 

Doamperr. Herr Ober — 

Dberft. Berufigen Sie fih! und erfahren Sie 
auförberft, daß der Fürft edel genug denkt, um auch bie. 
mal Ihren Leictfinn, Ihren Brevel mit Gelinbigkeit 
au beftrafen. Mas fag' ic, beftrafen? Er will Hiel- 
mehr den zweiten verſach madıen, ob es möglich fe, 
Sie zu beffern, Sie der großen Apnderrn würdig zu 
machen, von benen Sie abitammen. Ihre Entfernung 
vom Hofe, bie nun zwei Jahre bauert, hat Ihnen wer 
nig genupt, Ich fünbige Ihnen an, ba Sie fret find, 
aber nur mit der Bedingung, da Sie binnen adıt Ta- 
gen ba® Rand verlaffen, unter bem Vormante ald wenn 
Sie eine große Reife zu ıhun Wiens wären. Mit Ihe 
rem beim, ben ber Gürft befonders [häßt, dem er 
vertraut, wird Acß abgerchet und eingerichtet werden. 
Sie fönnen frei in Ihrem Wagen qurüdfehren, wenn 
Sie nur erſt unterrigtet find, wie es mit bem gefähr- 
Tihen Juwelenpanbel außfieht, in ben Gie fi) einge» 
laffen haben. 

Domberr. Was muß ic erfahren! Was muß ic 
erleben! ” 

Dberft (u dem Marquis). Geben Sie gundrberft bie 
Juwelen heraus, bie Gie in der Taſche haben. 

Marquis. Die Jumelen? Ich weis von feinen! 

Ein Schweizer. Er hat da mad erft in ben 
Duſch geworfen. E8 muß nicht weit liegen. 


(Wan {ud un bingt Ya6 Räfden hervor, ba man be 
Dberften überreicht.) 


Ob er ſt. Läugnet nicht weiter! Es iſt Ale am 
Tage. (Zur Merguife.) Wo find bie übrigen Gteine? 
Seftehn Sie nur! Sie fommen nicht wieber nah Haufe, 
und gu Haufe bei Spnen ift in biefem YAugenblid Aded 
verfiegelt, Berbinen Sie die Gelindigfeit, mit ber 
man Sie zu behanbeln gebenft. 

MRarquife. Hier find fie. (Das Eimudlähgen der- 
vorbeingend.) &o Dad ich fie nicht [08 zu werben. 

Dberft (um Domberen). Dan wird biefe Jumelen 
den Sofiusorlieren wicber zufellen, und Ihre Berbinde 
Ticfeit dagegen einlöfen. Die falfde Unterferift der 
Pringeifin werden Sie dagegen zurüdlaffen. I halte 
Sie nicht weiter auf. Sie fönnen gehen. 

Domberr. Ja, ihgehe. Sie baben mich befäämt 
gefehn; aber glauben Gie nicht, bap ih ernichrigt bin. 
Meine Geburt giebt mir ein Recht auf bie erften ve⸗ 
dienungen im Staate; diefe Borzüge fann mir Rie- 
manb nehmen, und noch weniger wird man mir bie 
Leibenfchaft aus dem Bergen reifen, bie ich für meine 
Fürfin empfinde, Sagen Gie c6 ihr, wie glüich wid, 
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biefed Phantom gemacht hat. Sagen Sic ihr, daß alle; Aihte. Ja, Sie erfüllen ganz Ihre Initruction, 
Demüthigungen nid td gegen din Schmerz jine, mich wenn die Abſicht iſt, wie es ſcheint, dieſen verwegenen 
noch weiter von ihr entfernen zu müſſen; in ein Land ı Handel im Stillen deisulegen. Berbannen Sie mid 
zu geben, wo ih fie nit mehr, auch nur im Vorüber⸗ nicht, fehiden Sie mich in fein fremdes Land; denn bie 
fahren, erbliden werde: aber ihr Yiid und tie Haff- | Neugierde wird rege werden. Man w.rd die Geſchichte 
nung werden nie aus meinem Herien fom.nen, jo lange | erzählen, man wird fie wiederholen. Man wird fra⸗ 
ih lebe. Sagen Sie ikr das. Euch Uebrige verachie | gen: „mie jieht das abenteuerliche Mädchen aus! Sie 
ih. Ahr wareı aefchäflig, um meine Leidenſchaft, wie, fol, fie muß der Prinzefiin gleichen, ſonſt haͤne dic Fa⸗ 
Käfer un einen blühenden Baum; Die Blätter fonnnt. bei nicht fonnen erfunden, nicht geipielt werden. ‚a 
ihr verzehren, daß ich mitten im Sommer wie ein bür-| if fie? Man muß fie feben, man muß jie kennen.“ O 
red Reis daſtehe; aber bie eite, Die Wurzeln mußtet| Ritter, wenn ich ein Geichöpf war, wie Sie dachten, 
ihr unangetajtet laffen. Schwärmt hin, wo ihr wicder | fo wäre Der gegenwärtige Fall für mich erwünſcht ge» 


Nahrung findet! 
brung fi (Ter Domberr gebt ab.) 


Dberfi. Die Uebrigen werben unter guter Be⸗ 


nug, und ich brauchte feine Ausſtatiung weiter, um in 
der Welt mein Glüd zu madyen. 
Dberft. Hiermit fei ed genug! Begleitet jene Drei 


deckung ganz in der Etille auf cine Gränz-Feitung | an ben Wagen; der Officier, dem ihr jie übergebt, wei 
gebracht, bis man hinlängli.d unterfucht bat, ob ihre | ſchon das Weitere. 


Schelmſtreiche nicht vielleicht noch weiter um ſich ge» 


Marquis (eiſe zur Marguife). ES iſt nur von Ver⸗ 


griffen haben. Finder ſich's, daß fie in weiter feine| bannung die Rede. Wir wollen demüthig abzichen, um 
Händel verwidelt find, fo wird man fie in der Stille | dad Uebel nicht ärger zu machen. 


des Landes verweilen und fo von diefem betrügerlihen| Marquiſe. 


Wuth und Verbruß fochen mir im 


Volke befreien. Es find chen vier, ein Wagen vol. | Herzen; nur die Furcht vor einem großern Nebel hält 
Fort mit ihnen! Man begleite fie did an da® große| mich ab, ihr Luft zu machen. 
Thor, wo cin Fuhrwerk fteht, und übergebe fie dort Oberf. Nun fort! 


ben Dragonern. 
Nichte, 


Marquife. Bedenken Sie, Herr Oberft, und laf- 


Wenn ein unglüdliches Mäbcden von ei-| fen Sie ben Büriten bedenfen, welches Blut in meinen 


nem firengen Urtbeilsſpruch noch auf Gnade fich be» | Adern fließt, daß ich ihm verwandt bin und daß er 
rufen darf, fo hören Sie mich an. Ich unterziehe mich | feine eigne Ehre verlept, wenn er mich erniedrigt! 


jeder Strafe, nur trennen Sie mich von diefen Men- 


O berſt. Das hätten Sie bebenfen ſollen! — Gt» 


ſchen, die meine Verwandten find, fih meine Freunde | ben Sie! Schon hat man diefe noch lange nicht erwie⸗ 


nannten und mich in das tiefſte Elend geftürzt haben. 
Berwahren Sie mich, entfernen Sie mid; nur haben 
Ste Barmperziafeit, bringen Sie mich in ein Kllofter! 

Ritter. Was höre ich? 

Dbderft. Iſt es Ihr Ernft? 

Nichte. D hätte biefer Mann geglaubt, daß meine 
Gefinnungen aufrictig jeien, fo wären wir Alle nicht, 
wo wir find. Nitter, Sie haben nicht edel gehandelt! 
Durch meine Unvorfichtigfeit, durch einen Zufall ha⸗ 


fene Verwandiſchaft gu Ihrem Vortheil mit in An- 
ſchlag gebracht. 

Graf. Mein Herr, Sie vermifchen mit biefem Ge⸗ 
findel einen Mann, der gewohnt iſt, überall chrenvoll 
behandelt zu werten. 

O berſt. Gehorchen Sie! 

Graf. Es iſt mir unmöglich! 

Oberſt. So wird man Sie's lehren. 

Graf. Ein Reifender, der überall, wo er hinkommt, 


ben Sie dad Gebeimniß erfahren. Wären Sie der| Wohlthaten verbreitet. 


Mann geweſen, für den ich Sie bielt, Sie hätten die⸗ 
fen Gebrauch nicht Davon gemacht, Sie hätten ben 
Domberrn unterrichten, die Juwelen beifhaffen unb 
ein Mädchen retten fünnen, dad nun unwiederbringlich 
verloren it. Es it wahr, man wird Sie für dieſen 
Dienit belohnen; unier Unglüd wird ein Capital fein, 
von dem Sie große Nenten ziehen. Ich verlange nicht, 
bag Sie im Genuß der füritlihen Gunit, ber einträg- 
lihen Stellen, in deren Beſitz Sie ſich bald befin- 
den werden, an die Thränen eines armen Maͤdchens 


Oberſt. Eo wird fi zeigen. 

Graf. Dem man wie einem Schupgeift Tempel 
bauen follte. 

O berſt. Es wird fi finden. 

Graf. Der ſich als Groß⸗Cophta legitimirt hat. 

O berſt. Wodurch? 

Graf. Durch Wunder. 

O berſt. Wiederholen Sie eins und das andre, ru⸗ 
fen Sie Ihre Geiſter herbei, laſſen Sie ſich befreien! 

Graf. Ich achte euch nicht genug, um meine Macht 


denken follen, deren Zutraulichfeit Ihnen Gelegenheit vor cuch fehen zu laffen. 


gab zu horchen. Aber brauchen Sie jetzt, ba Sie ein 
bebeutender Mann bei Hofe find, Ihren Einfluß, das 
zu bewirfen, warum ich Sie bat, da Sie no nichts 
hatten, wenigitend zeigten, ald Gelinnungen, bie ich 
ebren mußte. Erlangen Sie von diefem ernithaften 
würbigen Manne nur, daß ich nicht mit dieſer Gefell- 
Schaft weagebracht werde; daß meine Jugend in einem 
fremben Lande nicht großern Erniebrigungen ausgeſetzt 
werbe, al& ich in dieſem leider fchon dulden mußte, 
(3um Öberften.) 

Ich bitte, ich beſchwoͤre Sie, mein Herr, wenn Sie 
eine Tochter baben, an ber Sie Freude zu erleben wün- 
fchen, fo ſchicken Sie mich fort; aber allein. Berwah- 
ren Sie mich; aber verbann n Sie mich nit! 

Dderfl. Sie rührt mich! 

Ritter. Altes Ihr Ernft? 

Nichte. D hätten Sie c& früber gealanbt! 

Dberft. Ich ann Ihren Wunfch erfüllen; ich gebe 
in nicht6 von meiner Inſtruction ab, 


Oberſt. Groß gedacht! So unterwerfen Sie ſich 
bem Befehl. 

Graf. Ih thue es, meine Rangmuth zu zeigen; 
aber bald werde ich mich offenbaren. Ich werde Ihrem 
Füriten ſolche Geheimniife melden, dag er mich im 
Triumphe zurücdholen fol, und Sie werben vor bem 
Wagen voran reiten, in dem ber Groß⸗Cophta verherr⸗ 
licht zurüdtehren wird. 

Oberſt. Tas wird fih Alles finden; nur Beute 
fann ich Sie unmöglich begleiten. Fort mit ihnen! 

Schweizer. Fort, fügt der Oberite, und wenn Ihr 
nicht gebt, fo werdet ihr unire Hellebarten fühlen. 

Graf. Ihr Elenden, ihr werbet bald vor mir ind 
Gewehr treten. 

Die Schweizer (fhlagen auf ihn loo). Will Er 
das legte Wort haben? 

(Die Schweizer mit den brei Perfonen ab.) 

Oberſt GurRicte). Und Sie follen noch beute Nacht 
in das Srauenflofter, das feine Vierteljtunde von hier 
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Uegt. 
ſcheiden, ſo ſollen Sie Gelegenheit finden. 

Nichte. Es iſt mein völliger Ernſt. Ich babe Feine 
Hoffnungen mebr auf dieier Welt. (Zum Ritter.) Aber 
Das muß ich Ihnen no jagen, daß ich meine erite, leb⸗ 
bafte Neigung mit in die Einjanıfeit nchme — Die Reis 
gung zu Ihnen. 

Ritter. Sagen Sie bad nicht, firafen Sie mid 
nicht fo bart. Jedes Ihrer Worte verwunder mich tief. 
Ihr Zuftand iſt gegen den meinigen zu beneiden. Sie 
Fönnen fagen: „man bat mic unglüdlid gemacht;“ 
und welchen unersräglihen Schmerz muß ich empfinden, 
wenn ich mir füge: „auch dich zäblı fie unter die Den- 
ſchen, die zu ihrem Berderben mitwirkten.“ O vergeben 
Sie mir! vergeben Sie einer Leidenſchaft, bie, durch 
einen unglüdieligen Zufall mit fich felbit uneine, da 8 
verletzte, was ihr noch vor wenig Augenbliden das 
liebſte, dad werthefte auf der Welt war. Wir follen und 
trennen! Unauoſprechlich ift die Qual, die ich in diefem 
Buftand’ enıpfinde. Erkennen Sie meine Liebe und be⸗ 


folgte und nach der zufülligen Entdedung gleich zum 
Domperrn eilte! Ich bätte mir einen Freund, eine Ge⸗ 
lichte erworben, und ich bätte mein Gluck mit Freuden 
genießen fünnen. Es it Alles verloren, 

O berſt. Faſſen Sie fi! 

Nichte. Leben Sie wohl! Dieſe letzten tröſtlichen 
Morte werben mir immer gegenwärtig bleiben. (Zum 
Dberft.) Ich fehe an Ihren Augen, daß ii jcheiben fol, 
Möge Ihre Menſchlichkeit belohnt werden! 

(Sie gebt mit der Wadı ab.) 

O berſt. Das arme Geſchöpf dauert mid! Kom⸗ 
men Sie! Alles iſt gut gegangen. Ihre Belohnung 
wird nicht auobleiben. 

Ritter. Sie mag fein, welche fie will, fo fürſtlich 
als ich fte ermarten darf; ich werde nichts genießen kon⸗ 
nen, denn ic babe nicht recht gehandelt. Mir bletbt 
nur Ein Wunſch und Eine Hoffnung, das gute Mäd- 
den aufjurühten und fie ſich felbjt und der Welt wie» 
der zu geben. 


Der Bürgergeneral. 
Ein Luſtſpiel in Einem Aufzuge. 





Perſonen: 
Röfe Der Edelmann. | Der Ritter. 
@örge Scähnape. Bauern. 
Märten 


Der Schauplatz ift in Märtens Haufe. 





Erfter Auftritt. 
Röſe. Görge. 
Gdrge (ber zum Haufe mit einem Rechen herauskommt, 
ſpricht zuräd). Hörit bu, liebe Röfe? 
N; f € (die unter die Thüre tritz). Recht wohl, lieber 


e! 

Goͤrge. Ich gebe auf bie Wicfe, und ziehe Maul- 
wurföhaufen auseinander. 

Röſe. Gut. 

Goͤrge. Hernach feh’ ih wie es auf bem Ader 
ausſiebt. 

Höfe. Schön! Ind dann kommſt bu aufs Kraut⸗ 
Iand und gräbft, und findeft mich da mit dem Brühftüd. 

Börge. Und da fepen wir und zufammen und laf- 
fen es ung fchmeden. 

Röfe. Du follit eine gute Suppe haben. 

Görge. Wenn fie noch fo gut waͤre! Du mußt mit 
eifen, fonft ſchmeckt fie mir nicht. 

Nöfe. Mir geht's eben fo. 

Görge. Nun, Ich’ wohl, Röfe! 
(Möfe gebt, bleibt fteben, —* ſich um; *9* werfen ſich Kuß⸗ 


hände, er kehrt zurüd, 
tg e. Söre, Röfe! — Die Beute reben fein wahr 
or 

Nöfe. Selten wenigftens. Wie fo? 

Goͤrge. Cie fagen: Als Mann und Frau hätte 
man fi nicht mehr fo lieb wie vorher. Es iſt nicht 
wahr, Röje. Wie lange haben wir uns fhon? Wart! 

Nöfe. Zwölf Wochen. 

Görge. Wahrbaftig! Und ba ift immer noch Görge 
und Röscen, und Röschen und Görge wie vorher. 
Run Ich wohl! 

N af e. Leb wohl! Wie oft Haben wir das nicht ſchon 

ı 


ag 
Gärge (entfernt ih). Und wie oft werben wir «8 
noch fügen! 


e 


Röſe. Und und immer wicher fucken und finden. 
Gdörge (fill ſtehend). Das ift eine Luft! 
Röſe. Sch fonıme gleich nach. Leb wohl! 
Börge (gehend). Leb wohl! 

Nöfe (unter ver Thüre). Görge! 

Goörge (gurüdtommend). Was giebt’8? 

Nöfe. Du haſt was vergeſſen. 

Bdrge (ih anſehend). Was denn? 

Nöfe (ihm entgegenfpringend). Noch einen Kuß! 
Börge. Liebe Röfe! 

Nöfe, Lieber Görge! (Küffent.) 


Zweiter Auftritt. 
Die Borigen. Der Edelmann. 

Edelmann. Brav, ihr Kinder! Brav! an euch 
merft man nicht, Daß Die Zeit vergeht. 

Goͤrge. Wir merken's auch nicht, gnädiger Herr. 

Nöfe (bedeutend). Sie werben’d auch bald nicht 
mehr merfen. 

Edelmann. Wie fo? 

Röfe. Machen Sie nur fein Geheimniß daraus! — 
Sie iſt ja fo hübſch. 

Edelmann (lädelnd). Wer? 
a örge. Hm! Röfe, du haft recht. Ja wohl, recht 


bſch. 

Roͤſe. Und Sie ſind auch fo ein fehöner junger Herr. 

Edelmann. Börge! Darf fie das fagen? 

Goͤrge. Sept cher als fonft. Denn ich will's nur 
geſtehen, ich bin oft eiferfüchtig auf Sie geweſen. 

Edelmann. Du haſt's auch Urſache gehabt. Röſe 
gefiel mir immer. 

Nöfe. Sie ſcherzen, gnädiger Herr. 

Görge. Es ift mir nur immer gar zu ernftlid) vor⸗ 
gekommen. 

Röſe. Er bat mich oft genug gequalt, 

Göoͤrge. Und fie mid auch. 

Edelmann. Und jebt? 

Görge. Sept it Röſe meine Frau, und ich denke, 
eine recht brave Frau. 

Edelmann. Das ift gewiß, 

Nöfe (dedeutend.) Und Sie? 
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Edelmann. Nun? 

Goͤrge (mit Büdlingen). Darf man gratuliren? 

Edelmann. Wozu? 

Nöfe (ih neigent). Wenn Sie's nicht ungnädig 
nebmen wollen. 

Börge. Sie werben bald auch ein allerliebftes 
Weibchen haben. 

Edelmann. Das ic nicht wüßte. 

Möfe. An wenig Tagen läugnen Sie ed nichtmehr, 

Görge. Und fie ift fo liebenswürdig. 

Edelmann. Wer denn? 

Röfe. Fräulein Caroline, bie neulich mit ber alten 
Zante hier zum Befuche war. 

Edelmann. Daher habt ihr euren Argwohn? 
Wie ihr fein feid. 

Börge. Ich däcte doch, fo etwas Tieße ſich einfehen. 

NRöfe. Es ift recht fhön, bag Sie ſich auch verhei- 
rathen. 

Goͤrge. Man wird ein ganz anderer Menſch. Sie 
werden's feben. 

Nöfe. Jept gefällt mir's erft zu Haufe. 

Börge. Und ich meine ich wäre badrin im Haufe 
geboren. 

Röfe. Und wenn ber Vater bie Zeitungen lieft und 
fih um die Weltbändel befümmert, da brüden wir ein- 
anber die Hände. 

Görge. Und wenn ber Alte ſich betrübt, daß es 
draußen fo wild zugeht, dann rüden mir näher zufammen 
und freuen uns, daß c& bei und fo friedlich und ruhig iſt. 

Edelmann. Das Beſte was ihr thun könnt. 

Nöfc. Und wenn ber Vater gar nicht begreifen kann 
vie er die Branzöitfhe Nation aus den Schulden ret- 
ten will, ba fag’ ich: Görge, wir wollen und nur hüten, 
daß wir feine Schulden machen. 

Börge. Und wenn er aufer fich ift, daß man allen 
Reuten dort ihre Güter und ihr Vermögen nimmt, ba 
überlegen wir zufammen, wie wir bad Gütchen verbef- 
fern wollen, das wir von dem Lottogelde zu kaufen ge⸗ 
denfen. 

Edelmann. Ihr feld gefcheidte junge Leute. 

Nöſe. Und alüdlic. 

Edelmann. Das hör! ich gern. 

Görge. Sie werden's aud bald erfahren. 

NRöfe. Das wird wieder eine Luft aufbem Schloffe 
werben! 

Goͤrge. Als wie zu Lebzeiten Ihrer fellgen Frau 
Mama. 

NRöfe. Zu der man immer lief, wenn Jemand 
krank war. 

Goͤrge. Die einem fo guten Spiritus auflegte, wenn 
man fich eine Beule geflohen hatte. 

Nöfe. Die fo gute Salben wußte, wenn man ſich 
gerbrannt hatte. 

Edelmann: Wenn id heirathe, will ich mich nach 
einem Frauenzimmer umfchen, bie ihr ähnlich iſt. 

Görge. Die iſt fhon gefunden. 

Nöfe. Ich denk's. Sein Sie nicht böfe, gnäbiger 
Herr, daß wir fo vorlaut find. 

Görge. Wir konnen's aber nicht abwarten — 

Nöfe. Sie fo glüdlich zu feben als ung. 

Görge. Sie mülfen nicht länger zögern. 

Höfe. Es ift verlorne Zeit. 

Goͤrge. Und wir haben fchon ben Vorfprung. 

Edelmann. Wir wollen fehen. 

Görge. ES thut freilich nichts, wenn unfer Junge 
ein bischen älter ift, als der Ihrige; ba lann er befto 
beffer auf den Junker Acht haben. 

Röſe. Das wirb hübſch fein, wenn fie zuſammen 
fielen. Sie dürfen doch? 

Edelmann. Wenn fie nur fhon ba wären. Ja! 


— meine Kinder follen mit ben eurigen aufwachſen, wie 
ich mit euch. 

Röfe. Das wird eine Luft fein! ° 

Goͤrge. Ich ſehe fie fon. 


Dritter Auftritt. 

Die Borigen. Märten am Genfer. 
Märten. Röfe! Röfe! Wo bleibt das Frühſtück? 
Nöfe. Gleich! Gleich! 
Märten. Muß ich ſchon wicber warten. (Das Jer- 


m. 
Röfe. Den Augenblid! 
Gaorge. Mad nur, Röfe. 
Röfe. Da werb ic ausgefchmält. 
Edelmann. Daran iſt der Kup ſchuld, über bem ich 
euch ertappte. Sch vergaß auch darüber mein Wildpret. 
Görge. Ihre Freundlichkeit iſt fhuld, gnädiger Herr. 
Roͤſe. Ja wohl. Ich vergaß darüber den Vater. 
Goͤrge. Und ih Wieſe, Ader nnd Krautland. 


Edelmann. Nun benn jedes auf feinen 88. 
(Unter wechſelſeitigen Begrüßungen an verſchiedenen 
ab, und Röſe ins Haus.) 








Vierter Auftritt. 


Märtens Stube, mit einem Kamin, einigen Echränfen, einem 
Tiſch mit Stühlen. An ber Seite ein Fenſter. Gegenüber eine 
angelebnte Leiter. 


Märten Röſe. 

Märten. Röfe, wo biit bu? 

Röſe. Hier, Vater. 

Märten. Wo bleibft bu? 

Röſe. Der gnäbige Herr fam gegangen, und wie er 
fo gut ift, ſchwatzte er mit uns. 

ärten. Und mein Kaffce? 

NRöfe (auf den Kamin deutend). Steht hier. 

Märten. Das ſeh' ich. Aber die Mil? 

Nöfe. Iftgleih warm. (Geht nad tem Schranke, Eff- 


net ihn mit einem Schlüſſel des Bunpes, ven file anbängen bat 
nimmt Rahm beraus, und fept ibn in den Kamin.) 


Märten (indefien). Möfe, das ift nicht hübſch! 

Nöfe (beſchaͤftigt). Was denn, Vater? 

Märten. Daß bu mi ganz und gar über Börgen 
vergiſſeſt. 

Röfe (wie oben). Wie fo? 

Märten. Mitihm haft du geplaubert; für ihn haft 


bu gefest. 
dfe. Auch, Vater. Ich Hab’ ihm ein Butterbro 
gegeben. , 


Märten. Für ihn allein forgft bu. 

Nöfe. Nicht doch! Kür Euch fo gut wie für in. 

Märten. Und doch verſprachſt du mir, wenn ich 
dich heirathen ließe — 

Höfe. Sollte Alles bleiben nach wie vor. 

Märten. Hältt du nun Wort? 

Röfe. Gewiß. Bier tit der Kaffee. 

Märten. Bift bu alle Morgen gleich bei ber Hanb 
wie fonft? 

Nöfe. Hier ift die Milch. (Ste läuft wieter nad dem 
Schranke.) 
Märten. Und muß ich nicht auf Alles warten? 

Nöfe. Hier bie Taffe! der Löffel! der Zucker! 
Wollt Ihr auch ein Butterbrod? 

Märten. Nein, nein. — Du bleibft mir bie Ant- 
wort ſchuldig. 

Röfe (auf das Frühftüd deutend). Hier fteht fle. 

Märten. Es mag aut fein. Erzähle mir etwas. 

Röoͤſe. Ich muß fort. 

Märten. Schon wieber? 

Möfe. Görgen die Suppe bringen, ber mag ben 
Kaffee nicht. 

Märten, Warum ißt er ſie nicht zu Haufe? 
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Röfe. Er will erſt mas arbeiten. Auf bem Kraut⸗ 
lande bat er eine Laube gebaut, ba machen wir ein 
Fenerchen an, waͤrmen bie Suppe und verzehren fie mit 
einander. 

Märten. So geh Hin! Es ijt Doch nicht anders, 

Nöfe. Wie meint ihr? 

Märten. Vater und Mutter verlaßt ihr, und folgt 
tem Manne nad. 

Röfe. So ſoll's ja fein. 

Märten. Geh nır. 

Röſe. 
ich ſag nicht was. 

Märten. Schon redt. 

Röfe. Scid nicht verdrießlich. 

Märten. Nein doch! 

Röfe. So lebt wohl. 

Miürten. Gch nur! Ich fomme auch hinaus. 





Fünfter Auftritt. 
Märten allein, figend und trinkend. 
Es ift gut, daß fie geht. Schnaps fagte mir geflern 
im Vorbeigehn: wenn die Stinder im Felde wären, 
wollte er mich beſuchen und-mir viel Neues erzählen. — 


Zu Mittag folt Ihr ein gut Effen Haben; |. 





Sänaps (bedeutend). Man wird ein Mann von 
Einfluß. 

Märten. Iſt's möglich? 

Schnaps. In wenig Tagen erfahrt Ibr's. 
Mänrten. Nur gleich! Nur heraus damit. 
Schnaps. Ich kann nicht, ſchon das iſt genug geſagt. 
Märten (bevbenklich). Gevatter Schnaps — 
Schnaps. Was giebt's? 

Märten. Seht mich an. 

Schnaps. Nun? 

Märten. Gerad’ in bie Augen. 

Schnaps. So? 

Märten. Echarf! 

Schnaps Zum Henfr! Sch feh’ Euch ja an. 

Mich wundert's, das Ihr meinen Blic ertragen fönnt. 

Märten. Hört! 

Schnaps. Was foll’e. 

Märten. Wäre das, mas Ahr zu erzählen habt — 
Schnaps Wie meint Ihr? 

Märten. Nicht etwa wieder fo eine Hiſtorie? 
Schnaps. Wie könnt Shr fo denken? 

Märten. Oder — 

Schnaps. Nicht doch, Vater Martin! 

Märten. Dber von ben vielen Schnäpfen, Euren 


Ein vertradter Sterl der Schnaps! Alles weis er! — | hochanfehnlihen Vorfahren ? 


Wenn er nur mit Görgen beffer ftänbe! Aber ber hat 


Schnaps. Dad war Scherz, lauter Scherz! Run 


geſchworen, wenn er ihn wieder im Haufe trifft, will er faͤngt's an Ernſt zu werben. 


ibn lederweich fhlagen. Ind Görge bält fein Wort. — 
Ein guter Burſch! Ein heftiger Burſch! — Ich höre 
was, (Unter Thüre.) Ha! Ha! Schnaps!— Da ifter ja. 





Sechster Auftritt. 
Märten Schnaps. 

Schnap s thereinfebent). Seid Ihr allein, Vater 
Martin? 

Märten. Rur herein. 

Schnaps (einen Fuß hereinſetzend). Görgen fah ich 
geben; ift Röfe nah? 

Märten. Sa, Gevatter Schnaps. Wie immer. 

Schnaps. Da bin id. 

Märten. Ihr feid vorfictig. 

Schnaps. Das ijt die erfte Tugend. 

Märten. Wo fommt Ihr der? 

Schnaps. Hm! Hm! 

Märten. Seit acht Tagen bat man Euch nicht ge» 


en. 

Schnaps. Sch glaub’ es. 

Märten. Habt Ihr ausmärts eine Eur verrichtet? 

Schnaps. Vater Martin!— Ih habe curiren 
gelernt. 

Märten. Gelernt? — Als wenn ihr noch was zu 
lernen brauchtet. 

Schnaps. Man lernt nie aus. 

Märten. Ihr feid beſcheiden. 

Schnaps. Wie alle aroßen Männer. 

Märten. Run, was die Größe betrifft! — Ihr 
feib ja kleiner als ich. 

Schnaps. Vater Martin, bavon ift bie Rede nicht. 
ber bier! hier! (Auf tie Stirn beutenb.) 

Märten. Ich verftche. 


Märten. Ueberzeugt mid. 

Schnaps. Nun denn! Weil Ihr's ſeid. 

Märten. Ich bin äußerſt neugierig. 

Schnaps. So hört — Sind wir aud fiber? 

Märten. Ganz gewiß! Görge ift aufs Feld, und 
Nöfe zu ihm. 

Schnaps (mit Vorbereitung). Eperrt bie Ohren 
auf! Sperrt die Augen auf! 

Märten. So macht denn fort! 

Schnaps. Ihr habt oft gehört — Es lauſcht doch 
Niemand? 

Märten. Niemand. 

Schnaps. Daß die berühmten Jacobiner — es iſt 
doch Niemand verſteckt? — 

Märten. Gewiß nicht. 

Schnaps. Geſcheidte Leute in allen Rändern auf⸗ 
ſuchen, kennen, benutzen. 

Märten. So ſagt man. 

Schnaps. Nun ift mein Ruf— ich höre Jemand! 

Märten. Nein doch! 

Schnaps. Mein Ruf über ben Rhein erfhollen — 

Märten. Das ift weit. 

Schnaps. Und man giebt ſich ſchon feit einem hal⸗ 
ben Jahre alle erbenflihe Mühe — 

Märten. So fahrt nur fort! 

Schnaps Mich für die Sade ber Ssreiheit und 
Bleichheit zu gewinnen. 

Märten. Das wäre! 

Schnaps. Man kennt in Paris meinen Berftand— 

Märten. Ei! Ei! 

Schnaps. Meine Gefhidlichkeit. 

Märten. Eurios! 

Schnaps. Genug, die Herren Sacobiner find feit 
einem halben Jahr um mich herum gefihlichen, wie bie 


Schnaps. Wind da giebt's Leute in ber Welt, die Kabe um ben heißen Brei! 


das zu ſchaͤtzen wiſſen. 

Maͤrten. Ohne Zweifel. 
Schnaps. Ta findet man Zutrauen — 
Märten. Ich glaub's. 

Schnaps. Da erfährt man — 

Märten (ungeultig). Was denn? Sagt! 
Schnaps. Und erhält Aufträge. 

"Möärten. Geſchwind! Was giebt’? 


Märten. Ich kann mich nicht genug vermundern! 

Schnaps Bid man mich vor acht Tagen in bie 
Stadt beftellte. 

Märten. Ihr folltet einen Fremden curiren, ber 
das Bein gebrochen hatte. So fagtet hr. 
" Schnaps. So hatte man mir gefagt. 

Märten. Wir wunderten und. 

Schnaps. Sch auch. 


Märten. Ob's dem nicht auch in ber Stabt Chi⸗ ten. Da ift mir meine weite Bauerjadle doqh 
rurgen gebe? 
Schnaps. Genug, ih wunderte mich — und ging. Sana 8. Run feht her! Was fagt Ihr zu bem 
Miärten. Da habı Ihr wohl gethan. Säb 


Schnaps. Ih finde meinen Patienten, . Därten. But! 

Märten. Wirflih? Schnaps. Nun bie Eocarbe? 

Schnaps. Und wie ih den Fuß aufbinde — Märten. FR das die Rationalcocarbe? 
Märten. Nun? Schnaps. Freilich. (Stedt fie auf den Hut.) 
Schnaps. Iſt er ſo geſund wie meiner. Märten. Wie fie den alten Hut nicht ziert! 
Märten. Was? Schnaps Möcter Ihr nicht auch fo eine tragen? 
Schnaps. Jh erftaune! Märten. Es füme drauf an. 

Märten. Das glaub’ id. Schnaps, Wie miqch der Fremde fo angezogen hatte — 
Schnaps Der Herr lacht — Märten. Er ſelbſt? 

Mäaärten. Natürlid. S hnaps. Freilich. Wir bedienen jet alle einander. 
Schnaps. Und fällt mir um den Hals. Märten. Das iſt hübich. 

Märten. Iſt's möglih! Schnaps. So figte er — 

Schnaps. Bürger Schnaps! ruft er aus. Märten. Jh bin neugierig. 

Märten. Bürger Schnaps? das ijt curioß! Schnaps. Ich habe ſchon viele hier im Lande an⸗ 
Schnaps. Wertheſter Bruder! geworben — 

Märten. Und weiter? Märten. So iit Das doch wahr. 

Schnaps. Genug, er eröffnete mir Alles: Schnaps. Aber feinen gefunden, auf ben ich mehr 
Märten. Wus venn? Vertrauen ſetzte ald auf Euch, 

Schnaps. Dad er ein Abgefanbter bes Jacobiner ai rten. Das int fhmeichelhaft, 

Elube ſei. Schnaps. Sy erfüllt nun meine Hoffnungen — 
Märten. Wie fah er denn aus? Märten. Ind wie? 

Schnaps. Wie ein anderer Menſch. Schnaps. Geht zu euren Freunden und macht fie 
Mirten. Habt Ihr Euch nicht vor dem Manne | mit unfern Grundfägen befannt. 

eefinte ? Märten. Laßt fic hören. 

Shaape Ich mid fürchten ? Schnaps. Gleich! — Unb wenn ihr tauſend red⸗ 
Märten. Und habt mit ihm geſprochen, wie mit | lie — 

Eures gleichen? Märten. Taufend reblihe? Das iſt viel! 
Schnaps. Natürlih!— Alle Menſchen findgleih.| Schnaps. Wohldenkende und beherzte Leute bei- 
Miärten. So fagt nur! fammen habt — 

Schnaps Was ſoll ich Alles weitläufigerzäpen?t] Märten. Nun? 
Märten. Ich hör’ es gern. Schnaps So füngt die Revolution in Eurem 
Schnaps. Er nahm mid in feine Geſellſchaft auf. Da an. 
Märten. Wie ging das zu? Märten. In unferm Dorfe? Hier, in unferm 
Schnaps. Wit vielen Ceremonien, Dorfe? 
Mirten. Die möcht’ ich wiſſen. ° Schnaps. Freilich! 
Schnaps. Ahr fünnt Alles fehen. Märten. Behüt' uns Gott! 
Märten. Wie fo? Schnapd. Ei! mo denn? 
Schnaps Gebt Acht! Hierim Barbierfade mage| Märten. Eh! was weiß ih? Da ober bort! 

> t& das ganze Gcheinniß. Ueberall! Nur nicht bier. 
Mitten. It's möglich? Schnaps. Hört nur, nun kommt das Wichtigſte. 
Schnaps Shaut her! Märten. Nod was Wihtizeres? 
Märten. Laßt fchen. SHnapd. Fangt die Revolution an! fagte er. 
Schnaps. Eins nach bem andern. Märten. Gnad' und Gon! 1! 
Märten. Nar zu! Schnaps. Ach gebe Euch dazu völlige Auterltät, 
Schnaps (nad einer Paufe). Erftlid umarmt’ eri und mıhe Eud hiermit — 

mid nohmule. Märten. Wozu? 

Märten. Ein Höflider Herr! Sdnaps. Zum Bürgergeneral. 
Schnapd Das tank ihm der Henker! Märten. Zum General? — Herr Schnapo, Herr 
Märten. Ib wüßte nicht — Shnıps, das klingt nun fait wieder nah dem Oſtin⸗ 
Schnaps Dann bracht’ er (er bringt eine rottel diſchen General⸗Gouverneur. 

Dlüpe bervor). Schnaps. Stile! Es it nicht Zeit zu ſcherzen. 
Märten. Das rothe Kippchen? Ihr ſeid jaleni Märten. Es fKeint. 

Ehemann. Schnaps. Und zum Zeichen geb' ich Euch dieſen 
Schnaps. Ungeſchidt! — Die Sreifeitsmüge, |Shnurrbart. 

Miärten. Laßt ſehen. Miärıen. Einen Schnurrbart? 
Schna Und ſetzte mir fie auf. (Er ft dei Schnap 6. Den jeder Bürgergeneral tragen muß: 

Käypchen au Märten. Iſt's möglich! 
Märte n hr ſeht ſchnakiſch aus! Shnips (dat den Schnurrbart angeheftet). Ihr habt 
Schnaps. Ferner den Rod. (Er zieht eine Ratisnal- | nun ein Anichn. 

uniform hervor.) Märten. Waährhaftig! 
Märten. Dis ift ein ſchmuckes Kleid. Schnaps. Eine Autorität. 


Shnaps Helft mir, Vater, es it ein biochenn Märten. Zum Eritaunen! 

knapy Sobnaps. Und an der Spipe der Freigeſinnken 
Märten (Indem fie fi mit Anziehen plagen). DH, das | werdet Ihr Wunder thun. 

{ft eine Roth! das zwingt! Miärten. Ohne Zweifel, Herr General. 
Schnaps. Das ift die Uniform der Freiheit. Schnaps. Man ſagt nidt: Herr General. Dan 
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ſagt: mein General! Buͤrger⸗General! — Es iſt kein 
Menſch ein Herr. 

Märten. Mein General! 

Schnaps. Was giebt’d, Bürger? 

Märten. Ich bin nur ein Bauer. 

Schnaps. Wir find Alle Bürger. 

Märten. Eo fagt mir nur, wo bad hinaus will. 

Schnaps. Unſre Grundfüge heißt man das. 

Märten. Worauf es hinaus will? 

Schnaps. Ja. 

Märten. Ich daͤchte faft, es ginge auf Schläge 
hinaus. 

Schnaps. Nun müßt Ihr hören. 

Märten. Was denn? 

Schnapd. Die Grundſätze, die ich ansbreiten fol. 

Märten. Die hat ic) ganz und gar vergeffen. 

Schnaps. för! 

Märten (der zufälligermeife im Auf- und Ubgehen an 
das Fenſter klommt). D Weh! 

Schnaps. Was giebt'e7 

Märten. Herr General! Mein General — ba 
kommt (Börge den Berg herein. 

Schnaps. Verflucht! 

Märten. Herr — mein General! Er bat einen 
großen Prügel. 

Schnaps (nad dem Fenſter laufend). Ich bin in gro⸗ 
Ber Verlegenheit. 

Märten. Das glaub’ id. 

Schnaps. Ich fürdte — i 

Märten. So kommt mir's vor. 

Schnaps. Meint Ihr etwa Görgen? 

Märten. Nein dos, den Prügel. 

Schnaps. Nidıs in der Welt, als verrathen zu 
werden. 

Märten. Di babt Ihr Recht. 

Schnaps. Tie gute Sache würbe leiden, wenn 
man unfre Abſicht zu früh entdedte, 

Märten. Gewiß. 

Schnaps. Verſteckt mid. 

Därten. Steigt auf den Boben. 

Schnaps. Ya! Ja! 

Märten. Nur unters Heu. 

Schnaps. Ganz redt. 

Märten. Nur fort, Herr General! ber Feind iſt 
in der Nabe. 

Schnaps. (Heihwind den Sad her) (Er nimmt den 
Barbierfad auf.) 

Märten. Fort! Fort! 

Schnaps (indem er die Leiter hinaufſteigk). Verrathet 
mic ja nicht. 

Märten. Nein, nein. 


Miärten. Du bift gar zu aufgebracht, 

Görge. Was? Nac allen den Streichen? 

Märten. Das it vorbei. 

Görge. Er hat noch feine Ruhe. Ictzt, da Röfe 
meine Frau iſt — 

Märten. Was denn? 

Goͤrge. Hoͤrt er nicht auf uns zu necken, und zu 
beunruhigen. 

Märten. Und mie denn? 

Börae. Da fagt er zu Röſen im Vorbeigeben: 
Guten Abend, Roͤſe! Wie Ihr doch allen Leuten in 
Die Augen ſtecht! Der Dfficier, der ba durchriu, hat 
nad Euch gefragt. 

Märten. Das kann mohl wahr fein. 

Goͤrge. Was braucht er's wicher zu fagen? Rein, 
c& find lauter Rügen. 

Märten. Wahrſcheinlich. 

Goͤrge. Da fommt er einmal, und fagts ber 
Krembde, der auf den Schloffe gewohnt hat, ber hat 
Eud recht gelobt. Wollt Ihr ihn in der Stadt befu- 
hen? Es wird,ihm recht lieb fein. Er wohnt in ber 
langen Straße Numero 636. 

Märten. Das beißt man ja fuppeln, 

Görge. Erit Allee im Stande. 

Märten. Ich glaub's wohl. 

Goͤrge. Und Röfe giebt ihm immer mas ab, wie 
er’& verdient, und der böfe Kerl trägt's ihr nad. Ich 
fürchte, er ıhut und einen Poſſen. 

Märten. So böfe iſt er doc nicht. Er fpaft nur. 

Göärge. Ein ſchoͤner Spaß! Ic will ihn aber treffen. 

Märten. Nimm dich in Acht! Das foftet Sırafe. 

Goörge. Die bezahl’ ich gern. Und ich will's ihm 
gedenken, Daß er mich jept von Röien meggefrrengt bat. 
Wenn er nur nicht gar Draußen bei ihr iſt! Geſchwind, 
geſchwind! ich muß fort. (Eilig ab.) 





Achter Auftritt. 
Märten. Hernach Zchnaps. 


Märten. Ein Glück, daß er ihn nicht vermuthet! 
Das hätte ſchoͤne Händel geſetzt! (Am Fenſter.) Wie er 
läuft! Erin fchon am Berge. Nun kann mein General 
wieder aus dem Hinterhalte hervorkommen. Es iſt doch 
curios, daß jeßt die fchlimmften Leute immer in bie 
Höhe kommen! Man lieſt's in allen Zeitungen. Der 
da oben taugt nun ganz und gar nichtd, und fommt zu 
ſolchen Ehren! Wer weiß was noch daraus wird! Ea 
find gefährliche Zeiten; man meiß gar nicht mehr, wen 
man um fich bat. Auf alle Fälle will ich ibm ſchmei⸗ 
cheln. Er nupt mir mohl wieder. — Mein General! 

Schnaps (an ber Bodenthüre. Es füllt Hen herunter.) 


Schnaps. Mb denft nicht, daß ich mid fürchte. Ift er fort? 


Märten. Nicht doch! 

Schnaps. Lauter Klugheit! 

Mänrten. Die iſt zu loben. Nur gul- 

Schnap s (ganz oben, indem er hineinſtelg). Lauter 
Augheit! 





Siebenter Auftritt. 
Märten. Börge mit einem Stak 

Börge Mo int der Schnrfet 
Märten. Rer? 

Görge. Sites mahr, Vater? 

Märten. Mrs denn? 

Gorge. M ie ſagte mir, fie hätte, ba.fle wegge⸗ 
gangen wäre, San'ſvſen ind Hand fchleichen fehen. 

Märten. Erfam; ih habe ihm aber gleich bie 
Weoe gewieſen. 

Goͤrge. Ta hatt Ibr wobl gethan. Ich ſchlag' Ihm 
Urm und Bein entzwei, wenn Ich ihn Hier autteffe. 


Märten. Schon weit weg. 

Schnaps (mit Ha bededt). Ich lomme ſchon. 

Märten. Ihr ſeht verzweifelt aus, General 
Schnaps. 

Schnap 6 taufber Leiter ſich reinigend). Das iſt im 


Felde nicht anders; mar. kann nicht alles ſauber haben. 


Märten. Kommt nur herunter, 

Schnaps. Iſt er wirklich fort? 

Maärten. Schon weit weg. Er war beſorgt, Ihr 
möchtet indeſſen zu Röfen ſchleichen, und lief als wenn 
es hinter ihm brennte. 

Schnaps (herunterkommend). Vortrefflich! Num 
ſchließt mir aber die Hausthür zu. 

Märıen. Das ficht verdächtig aus, 


"Shnavs. Belfer verbähtig als ertappt. Schließe: 


zı, Vater Martin. Dit wenig Worten fag’ ih Euch 
Alleo. 
Maͤrten (gehend). Nun gut. 
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Schnaps. Wenn jemand pocht pack' ich ein, und 
ſchleiche mich zur Hinterthür hinaus, und Ihr macht 
was Ihr wollt, 





Neunter Auftritt. 
Echnaps. Nachber Märten. 


Schnaps. Wenn ich ihm nur erſt ein Frühſtück 
abaewonnen bätte! Kine rechte Schande! ein reicher 
Mann und immer fo fnauierig! (Gr ſchleicht an ben 
Schränken herum.) Alles verſchloſſen, wie gewöhnlich, 
und Röſe hat wieder die Schlüſſel mit. — Hernach 
brauch' ich noch ein paar Laubthaler patriotiſche Con⸗ 
tribution. (Wieder am Schranke.) Die Thüren klappern, 
die Schloſſer ſind ſchlecht verwahrt. Der Magen knurrt, 
ber Beutel noch ärger. Schnaps! Buͤrgergeneral! Friſch 
dran! Mach ein Probeſtuck deines Handwerko! 

Märten (zurüctommend.) Alles iſt verwahrt, Nun 
feid kurz. 

Schnaps Wie cd die Sade zuläßt. 

Märten. Ih fürdte die Kinder fommen zurück. 

Schnand Tas hat Zeit. Wenn fie beifammen 


find, wiſſen jie nicht wenn's Mittag oder Abend ift. 


Märten. hr wagt am meiſten. 

Schnapd So hört mid. 

Märten. So macht fort. 
v Zonaps (nach einer Pauſe). Doch wenn ich be⸗ 

enke — 

Märten. Noch ein Bedenken? 

Schnaps. Idr ſeid ein geſcheidter Mann, das tft 
wahr. 

Märten. Großen Dank. 

Schnaps. Doch ohne Studien. 

Mäaärten. Tas iſt meine Suche nicht. 

Shnap! (widtig). Den guten unitubirten Leute 
bin, die man fort den gemeinen Wann zu nennen 


pflegte — 
Mirten. Nun? 
Schnape. Trägt man eine Suche beffer durch 


Erempel, durch Gleichniſſe vor. 
Miärten. Das läst fich hören. 


Schnaps. NRarrenspoffen! Dankbarkeit iſt das, 
was Ihr zum Voraus abſchaffen müst. 

Märten. Wie it das möglich? 

Schnaps. Es iſt ganz natürlih. Schafft fie ner 
ab! Ihr werdet finden, Der Undank ift die bequemfle 
Sache von ber Welt. 

Märten. Hät'' ich nicht gedacht! 

Schnaps. Probirt's und kommt! Macht feine 
Umſtaͤnde, es ift ja nur ein Gleichniß. 

Märten. Ja fo! ein Gleichniß. 

Schnaps (nimmt ihn wieber an bie Seite). Run kom⸗ 
men wir herein. — Aber wißt Ihr mag! 

Märten. Run? 

Schnapos. 8 ift beffer, daß Ihr ben Edelmann 
macht. (Er führt ihn hinüber.) Stellt Euch hierher. 

Märten. Meinchvegen. 

Schnaps. Ich komme mit dem Bürgerausſchuß. 

Märten. Mit den neun hundert neun unb neunzig. 

Schnaps. Drüber oder drunter. 

Märten. Gut. 

Schnapo. Hear! ſag' ich — 

Märten. Nur gemach! 

Schnaps. Nein! bad war nicht recht; es ſoll nie⸗ 
mand ein Herr ſein. 

Märten. Nun, wie ſagt Ihr denn? 

Schnaps Warte — Kurz und gut: im Namen ber 
Freiheit und Gleichheit macht eure Keller auf und eure 
Borrathöfammern; wir wollen eifen nnd ihr ſeid fatt. 

Märten. Wenn’d nach Tiſche iſt, mag's angehn. 

Schnaps. Thut Eure Garderoben auf, wir find 
entblößt. 

Maärten. Pfui! Ihr werbet doch nicht — 

Schnaps. Nicht anders. — Thut eure Beutel auf! 
wir find nicht bei Gelbe, 

Märten. Dis glaubt Euch Jedermann. 

Schnaps. Nun antworte. 

Märten, Ia, was foll ich frgen? 

’ S 6 nap 8 (auffshrend und treziz). Was welt Ihr 
agen 

MD ärten. Nur gemady! 

Schnaps. Was könnt Ihr fagen? Ihr feib ein 


Schnaps. Alſo zum Erempel — (Er geht heftig auf | Verwegner! (Auf den Schrank losgebend). Ihr habt ver⸗ 


und nieder, und Röft an Märten.) 

Märten. Zum Erempel: das iſt grob. 

Schnaps. Verzeiht, ih war in meiner Revolu⸗ 
tionslaune. 

Märten. Die gefällt mir ganz und gar nicht. 

Schnaps. Zum Erempel— (Auf Maͤrten Iosgebend.) 

Möäörten. Bleibt mir vom Leibe! 

Schnapo. Zum Erempel, wir haben und vereinigt. 

Märten. Wer? 

Schnaps. 
und neunzig. 

Mänrten. Ehrliche Leute? 

Schnaps. Das macht tauſend. 

Märten. Richtig. 

Schnaps. Gehen wir gewaffnet auf den Edelhof, 
mis Flinten und Piſtolen. 

Märten. Wo ſollen die Flinten und Piſtolen her⸗ 
lommen? 


ſchloßne Gewoölbe! 
Märten. Das iſt Röſens Milchſchrank. 
Schnaps (natürlih). Pfui! Ihr müßt im Gleich⸗ 
niſſe bleiben, 
Märten. Safo! 
Schnaps (wie eben). Und verfperrte Hatten! _ 
Märten. Da find Kleider drin. 
Schnaps. Wo find bie Schlüffel? 
Märten. Röie hat fie mitgenommen. Sie iſt fehr 


Wir beide und noch neun hundert neun Pueic fehr forgfältig; fie verfchlicht Alles, und trägt 


die Schlüffel bei ſich. 

Schnaps. Ausflühte! Weitläufigfeiten! Wo find 
die Schlüffel? 

Märten. Ich babe fie nicht. 

Schnaps. So werd’ ich aufbrechen müffen. (Er 
sieht den Säbel, und macht fih an den Schranl.) 

Märten. Reitet Euch der Henfer? 

Schnaps. Das ift nur zum Exempel. 


Schnaps. Das finder fich alled. Seht Ihr uiht, | Märten. Laßt das bleiben. 


daß ich fchon einen Sübel habe? (Er nimmt Märten an 


Bir eine Seite des I beaters.) 

Märten. Ei wobl! 

Schnaps. Wir ziehen auf den Edelhof, und ſtellen 
deu Edelmann zur Rebe. Da fanımen wir nun hinein. 
(E agirt das Hereinlommen.) 

Märten (madı ih los). Hirt nur, id muß Euch 
fagen, ih mag nicht mitgehen. Wir find dem Edel⸗ 


manne wiel Danf ſchuldig. 


Schnaps. Was! Ihr wollt Each wiberfehen? 
(Er briht an ben Leiten.) 

Miürten. Seib ihr denn vom Teufel befeffen? 

Schnaps. Das muß auf! (Er bridt. Krid! Krad! 

Märten (derumlaufent). Röfe! Röſe! mo biſt du ? 

Schnaps (briqht). Ed geht! Krick! Krad! 

Märten. Görge! Görge! 

Schnaps So halter Euer Maul, und bedenkt, 
daß ich es Euch nur erzaͤhlungoweiſe vorbringe. 
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arten Nur erzählungsweifet Ich bächte, eö 
wäre handgreiflich genug. 





Märten (bei Seite). Görge! Görge! Kämft bu nur, 


ih wollt’ ihn nicht verſtecken. 


Schnaps. Bedenkt doch! Ihr ſeid jetzt der Edelmann. Schnaps. Ihr hört alfo gern? 


¶ Der Schrauk geht indeſſen auf.) 
Märten. Gott bewahre mich! Da ſteht ber Schrank 


Maͤrten. Gewiß. 
Schnaps. Und habt keine Abneigung, Euch zu un⸗ 


auf. Die Leiſten find weggebrochen, das Schloß ver- | terrichten ? 


borben. Was wirb Röfe fagen? Packt Euch zum Hen- 
fer! Wißt Ihr, daß ich das nicht leide! ba bad Grob⸗ 
heiten find! Ungezogenpeiten! bag ich bie Nachbarn 
sufen werde, baß ich zum Richter geben werde] . 

SG &nap& (der fih indeſſen im Schranke umgefehen und 
die Töpfe sifitiet hat). Zum Richter? Eurem Todfeind? 
Zu dem flolgen Kerl? 

Märten. Pen! 

Schnmaps. Wißt nur, daß Ihr Nichter werben müßt, 
wenn wir nur hier erft den Freiheitsbaum errichtet haben. 

Märten. Nichter? ich weiß wohl noch, wie ich ge- 
heimer Ranbrichter werben follte. 

Schnaps. Das find jept andere Zeiten; man be- 
trägt Niemand mehr. 

Märten. Das wäre mir lich, 

Schnaps. Dan hat Niemand zum Beſten. 

Märten. Das ift mir angenehm. 

Schnaps. Nun, vor allen Dingen — 

Märten. Macht daß ich Richter werde! 


Schnaps. Ohne Zweifel. — Bor allen Dingen Schnaps. 


aber hört wovon bie Rebe iſt. 
Märten. Die Rebe in daß wir bie Schränfe wie- 
ber zumachen. 
Sähnaps Mit nicten. 
Märten. Daß wir die Leiften wieder annageln. 
Schnaps. Keinesweges. Die Rebe ift, daß Ihr 
begreift, warum man mich zum General gemacht hat. 
Möärten. Das feh’ ich freilich nicht fo deutlich ein. 
Schnaps. Alſo Erempli gratia. 
Märten. Noch ein Erempel? 
Schnaps. Wir haben ja noch Feind gehabt. 
Märten. Rurzu viel. 


Märten. Keinesweges. 

Schnaps. So iſt's recht. 

Märten. Ich find’ es aud. 

Schnaps. Nun gebt Acht! 

Märten. Recht gern. 

Schnaps. Dieſer Topf ftellt ein Dorf vor. 
Märten. Ein Dorf? 

Schnaps. Ober eine Stabt. 

Märten. Eurios! 

Schnaps. Dber eine Feftung. 

Märten. Wunderlich! 

Schnaps. Ja! Zum Erempel eine Feſtung. 
Märten (bei Seite). Wenn ich nur bie Exempel 


los wäre! 


Schnaps. Ich ziehe davor. 
Märten. Was giebt das? 
Schnaps. Ich forbre fie auf! Treteng! Treteng! 


(Die Trompete nachahmend.) 


Märten. Er it ganz und gar verrüdt. 
- Sie macht Mäufe, und will fi nit 
u 


erge 
Märten. Daran thut fle wohl. (Bel Eeite). Wenn 
nur Röfe käme, die Feftung zu entſetzen. 
Schnaps. Ich beſchieße fie! Du! Pu! 


Märten. Das wird arg! 
Schnaps. Ich made ihr bie Hölle heiß. Ich ſetze 


ihr Tag und Nacht zu. Pu! Pu! Pu! Sie ergicht ſich. 


Märten. Da hut fie übel. 

Schnaps (nähert ſich dem Topfe). Ich ziche hinein. 
Märten. Eo wird ihr ſchlimm gehen. 
Schnaps (nimmt ten Löffel). Sch verfammle bie 


Bürgerfchaft. 


Schnaps. Ich fage alſo — (Er Holt einen großen) Märten. Run iſt's aus. 


Mictorf, und fept ihn auf ben Tiſch.) 


Schnaps. Die Wohlgefinnten fommen eilig. De 


Märten. lm Gotted willen rührt mir den Topf fl, pi mich nieder, (er fest fih) und rede fie an. 


ic an! Röfe fagt: das wäre jept ihr befter. 
Schnaps. Dies ift mir lieb zu hören. 
Märten. Nehmt doch einen Fleinen Topf, wenn 
ja fein foll. 
Schnaps. Nein, ich Brauche ben größten zu mei- 
nem Erempel. 
Märten. Run fo fag’ ich Euch kurz und gut, daß 
ich von allem dem Zeuge nichts wiffen will. 
Schnaps. ©! 
Miärten. Und daß Ihr Euch aus dem Haufe 
packen fönnt. 
Schnaps. Ei! 


ärten. Du armer Topf! 
® chnaps. Brüder Bürger! fag’ id. 
Märten. Das klingt freundlich genug. 
Schnaps. Leider feh’ ich euch uneins. 
Märten. Im Topfe ift es ja ganz ftille. 
Schnaps. Eo ift eine heimliche Gährung. 
Märten (horchend). Ich fpüre nichts davon. 
Schnaps. Ihr habt den urfprünglichen Zuftand 


der Gleichheit verlaffen. 


Märten. Wie fo? 
Schnaps (vathetifh). Da ihr zufkmmen noch reine 


Mil war’t, fand ſich ein Tropfen wie der andere. 


Märten. Unb bag ich ganz und gar nichts hö⸗ aerten. Das läßt fich nicht läugnen. 


ren will. 
Schnaps. hr wollt nichts hören? 
Märten. Nein. 
Schnaps. go wollt nigtg wilfen? 
Miärten. 
Schnaps. inte annehmen ? 
Märten. Rein. 


chnaps. Nun aber feib Ihr fauer geworben. 
Märten. Die Bürger? 
Schnaps. Ihr habt Euch geſchieden. 
Märten. Sieh doch! 
Schnaps. Und ic finde die Reichen, bie unter 


dem fausen Rahm vorgeftellt werben — 


Märten. Das ift ſchnakiſch! 


Schnaps (seht ven Säbelh). So wißt! daß ich Euch Schnaps. Die Reichen ſchwimmen oben. 


das Berftäntniß eröffnen werbe. 


Märten. Die Reichen find ber faure Rahm? 


Märten. Mit dem Säbel? Das tft eine ſchoͤne dal ba! 


Manier. 


Schnaps. Sie ſchwimmen oben! Das ift nicht zu 


& 6 naps (ihm zu Leibe gehend). So wißt! daß Ihr | dulden. 


ſchuldig feid, Euch zu unterrichten, nene Gebanfen zu 
n; daß Ihr geicheibt werben müßt, daß Ihr frei 


Märten. Es iſt unleidlich! 
Schnaps. Sch fchöpfe fie alſo ab. (Er ſchöpft auf 


werben müßt, daß Ihr gleich werben müßt, Ihr mögt | einen Zeller.) 


wollen ober nicht. 
Goethe. 3. 8b. 


Märten. O meh! Nun geht's brüber her, 
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Schnaps. Und wie ich ben Rahm abgehoben habe, 
find’ ich die Schlippermilch. 

Märten. Natürlich. 

Schnaps. Die ift auch nicht zu verachten. 

Märten. Mi bäudt. 

Schnaps. Das if fo der hübſche, wohlhabende 
Mittelſtand. 

Märten. Die Schlippermilch ber Mittelſtand? 
Was das für Einfälle find, 

Schnaps. Davon nehme ih nah Gutbünfen. 
(Er fhöpft.) 

Märten. Der verftebt's. 

Schnaps Nun rühre ich fie unter einander, (er 
rührt) und lehre fie, wie man ſich verträgt. 

Märten. Was foll’d nun? 

Schnaps (fehtauf und geht nad dem Schranke). Nun 
fehe ich mich in der Gegend um und finde — (er bringt 
ein großes Brod hervor) einen Ebelbof. 

Märten. Des iit ja ein Brod. 

Schnaps. Die Edelleute Haben immer bie beften 
Aecker in der Flur; drum werben fie billig unter dem 
Brode vorgeitellt. 

Märten. Das fol auch dran? 

Schnaps. Natürlih! Ed muß alles gleich werben. 

Märten (bei Seite). Hätte er nur den Säbel nidt 
anhängen! Das macht unfer Spiel verwünfht ungleich. 

Schnaps. Da wird nun au das Nöthigfte ab- 
gefchnitten und — 

Märten. Käme nur Görge! 

Schnaps. Auf dem Reibeifen gerieben. 

Mänrten. Gerieben? 

Schnaps. Ja, um den Stolz, ben Uebermuth zu 
bemüthigen. 

Märten. Sa! Ja! 

Schnaps. Und wirb fodbann unter das Nebrige 
gemifcht und umgerührt. 

Märten. Seid Ihr bald fertig? 

Schnaps (berädtig). Nun fehlen noch die geift- 
lien Güter. ' 

Märten. Wo follen Die berfommen? 

Schnaps. Hier find’ ich eine Zuckerſchachtel. (Er 
greift nach der, welche bei dem Caffeezeuge ftebt.) 

Märten (falt ihm in den Arm). Laßt ſtehen! Rührt 
fie nicht an! Röſe wiegt mir immer für bie ganze Woche 
Buder ab; damit muß ich reichen. 

Schnaps (an den Säbel greifent). Bürger! 

Märten. Gebulb! 

Schnaps. Die geiftlihen Herren haben immer 
bie ſchmackhafieſten, die füßeften Befigthümer — 

Märten. Ed muß fie ja Jemand haben, ' 

Schnaps. Und werden deshalb billig durch ben 
Buder repäfentirf. Der wird nun auch gerieben — 

Märten. Was fang’ ih an? 

Schnaps. Und drüber geſtreut. 

Märten (bei Seite). Ich hoffe, bu ſollſt mir daë 
bezahlen. (Ans Fenſter.) Horh! Kommt Görge wohl? 

Schnaps. Und fo ift die fauerfüße Mil der 
Sreiheit und Gleichheit fertig. 

TR ärten(am Fenfter, leiſe). ES war nichts. 

Schnaps. Kommther! Was macht Ihr am Fenſter? 

Mänrten. Ich dachte, ed kaͤme Jemand. 

Schnaps. Görge kömmt doch nicht? (Er ſteht anf.) 

Märten. Es it alles ſtille. 

Schnaps. Laßt einmal ſehen. (Er tritt an das Fen⸗ 
ſter, und legt ſich auf Märten.) 





Zehnter Auftritt. 
Die Vorigen. Görge, der zur Hinterthür hereinſchlelcht. 
Görge (leife). Wer zum Henker iſt beim Vater? 
Sollte das Schnaps ſein? 


Märten (am Fenſter). Drückt mid nicht fo! 
Schnaps. Ich muß ja fehen. (Lehnt fi hinans). 
Märten. Was denn? 

Schnaps. Wie fih meine Soldaten betragen. 

Gärge mie oben). Eo iſt feine Stimme! Wie ſicht 
der Kerl aus? 

Schnaps. Bravo! meine wadern Freunde! 

Märten. Mit wen rebet Ihr? 

Schnaps. Seht Ihr nicht, wie meine Leute um 
den Freiheitsbaum tanzen? 

Märten. Seid Ihr toll? E8 regt ſich feine Seele, 

Gorge. Er iſt's fürwahr! Was heißt das? Der 
Bater ſchließt fich mit ihm ein! Wie er vermummt til! 
Glücklich! das ich die Hinterthür offen fand! 

Schnaps. So feht doch, wie man Euern Weibern 
und Töchtern Begriffe von der Breiheit und Gleichheit 
beibringt! 

Märten (der ih losmaden will, aber von Schnaps 
gehalten wird). Das ift zu arg! 

Görge. Was fie nur zufammen reben. Ich verflche 
nichtd. (Eich umfehend.) Was foll das heißen? Der 
Schrank offen! Saure Milch zurechte gemadt! Das 
fol wohl ein Frübſtück werden? 

Schnaps (wie oben). So freut Euch bach, wie Al⸗ 


les einig und vergnügt ifl. 
Märten. In Eurem Sopfe muß es wunderlich 
fpufen. Ich fehe nichts. ' 


Goͤrge (fi zurüchziehend). Ich muß nur horchen. 

Schnaps (Märten loslaſſend). Ich fche Alles im 
Geiſte; Ihr werdet es bald vor Eurem Haufe mit Au⸗ 
gen feben. 

Märten. In meinem Haufe feh' ich ſchon im vor⸗ 
aus nichts Gutes. 

Schnap S (nod einmal zum Fenſter hinaus fehend, für 
fi). Alles iſt rubig und ficher. Nun geſchwind an bie 
Mahlzeit! (Er tritt an den Tiſch.) 

Märten. Säh’ ich Dich wo anders! 

Schnaps. O du liebliche Suppe ber Freiheit und 
Gleichheit, fei mir gefegnet! — Seht her! 

Märten. Was giebt'S? 

Schnaps. Run fept ſich der Bürgergeneral drũber. 

Märten. Das dad’ id. 

Schnaps. Und verzehrt fie. 

Märten. Allein? 

Schnaps (effend). Nicht doch! — mit den Seinigen. 

Märten. Das ift bonett. 

Schnaps. Setzt Eud, Bürger Martin. 

Märten. Danke fhön! , 

Schnaps. Laßt's Euch ſchmecken. 

Märten. Ich bin nicht hungrig. 

Schnaps Scheut Euch nicht vor mir, wir find 
Alle gleich. 

Märten. Das merf ic. 

Schnaps. Ahr feid ein braver Bürger. 

Märten. Davon weiß ich fein Wort. 

Schnaps. Ihr follt mein Eorporal werben. 

Märten. Viel Ehre! 

Schnaps. Sept Euch, mein Corporal. 

Märten. Ihr fcherzt, mein General. 

Schnaps (auffichend und complimentirend). Mein 
Eorporal! 

Märten. Mein General! 

örge, ber indeſſen ber . 

Co IE Samt 

Schnaps Was iſt das? 

Börge. Dein General! 

Märten. Bravo, Görge! 

Goͤrge lauf Schnapfen fhlagend). Mein Corporal ! 

Schnaps. Heilige Freiheit ftehe mir bei! 

Goͤrge. Find’ ich di fo? 


\ 
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Märten. Rur zu! 

Schnaps. Heilige Gleichheit, nimm bich meiner an. 

Görge. Singe nur! Ich fehlage den Tact. 

Schnap & (den Säbel ziehend und ſich zur Wehre fegend). 
Heilige Revolutionogewalt, befreie mich! 

Goͤrge. Was? Du willft dich wehren? 

Märten. Rimm dich in Acht, der Kerl if befperat. 

Goͤrge. Der Nichtswürdige! Er fol mir kommen. 
(Dringt auf Schnaps ein.) 

Schnaps. O meh mir! 

Goͤrge. Du follit empfinden! 

Märten. Den Säbel her! 

Goͤrge (hn entwaffnend). Ich habe ihn ſchon. 
Schnaps (hinter Tiſch und Stühle fi verſchanzend). 
Nun gilt Eapituliren. 

Börge. Hervor! 

Schnaps. Beſter Görge, ih ſpaße nur) 

8 auge Ich aud. (Er ſchlägt nad) ihm, trifft aber nur 


Märten. Trifibn. 

ß Schnaps (macht ſich hervor und läuft herum). Ober 
enft — 

Goͤr ge (ihm nad.) Das foll dir nichts helfen. 

Schnaps (da er gegen das Fenſter kommt). Hülfe! 
Hülfe! 

Börge (treibt ihn weg). Willſt du ſchweigen! 

Schnaps (wie oben). Feuer! Feuer! j 

Märten (verrennt ihm von ber andern Seile den Weg). 
Stopf ihm dad Maul. 

Schnaps (Hinter zwei Stühlen verfhanzt). Verſchont 
mi! Es ift genug. 

Görge. Willft du heraus! 

Schnaps (wirft ihnen die Stühle nach den Beinen, fie 
fpringen zurüd). Da habt ihr’8! 

Görge. Warte nur! 

Schnaps Wer ein Narr wäre! (Springt zur Hin⸗ 
tertbür hinaus.) 

Goͤrge. Ich haſche Dich doch. (Ihm nad.) 

Märten (hebt und reibt bas Bein, das ber Stuhl ge- 
teoffen bat, und binft den übrigen Theil des Stüde). Der 
Boͤſewicht! Mein Bein! Hat er's doc auch brav ab- 
gekriegt! 





Elfter Auftritt. 
Märten. Röſe. Hernach Görge. 


Nöfe (von außen.) Vater! Vater! 

Märten. O weh! Röſe! Was wird bie gu ber 
Geſchichte fagen ? 

Nöfe. Macht auf, Vater! Was ift das für ein Lärm? 

Märten (am enter). Ich fomme! Warte nur. 

Görge (ur Hinterthür herein.) Der vertwünfchte 
Kerl! Er bat fich in bie Kammer eingefperrt; ich Hab’ 
aber gleich das Vorlegefchloß vorgelegt, er fol und nicht 
entwiſchen. 

Nöfe. Vater! wo bleibt ihr? Macht auf! 

Görge. Das ift ja Röfe. 

Märten. Sch! Ich hinke. Mach’ ihr bie Thür auf. 

Bdrge (ab). 

Märten. Run gebt das Unglück an. Die arme 
Noſe! Der fhöne Topf! (Sept fh.) 

Görge (der mit Röfen bereintommt). Sieh nur, Röfe. 

Nöfe. Was ift das? Was giebt das? 

Görge. Denfnur— 

Röfe. Mein Topf! Bater, was heißt das? 

Märten. Schnaps — 

Goͤrge. Stell fir nur vor — 


Röſe. Mein Schranf! Der Zuder! (Sin und ber 


Ianfend.) O meh! o nich! Schnaps? Wo ift er? 
Goͤr ge. Sei ruhig, er ift eingefperrt. 


Röfe. Das iſt recht. Wir wollen ihn gleich den 
Gerichtsleuten überliefern. Sie fommen ſchon. 

Märten (auffpringend und bintent). Wer? 

Nöfe. Die Nachbarn find zum Richter gelaufen, 
da es Hier im Haufe Lärm gab. 

Märten. Zum Richter? O weh, wir find verloren! 

Nöfe. Mein ſchöner Topf! 

Bdrge. Er ſoll's bezablen. 

Märten. Hört mich Kinder, 
Topf und Alles! 

NRöfe. Warım nicht gar. 

Märten. Schweig und höre! Wir hürfen Schnap⸗ 
fen nicht verrathen; wir müffen ihn verläugnen. 

Goͤrge. Das wäre fhön! 

Märten. So höre doch! Wir find Alle verloren, 
wenn fie ihn finden. Er ift ein Abgefandter vom Ja- 
cobinerclub. 

Röſe. Unmöglih! Der Schuft? 

Arten. Warum nicht? Sie finden ihn in ber 
Uniform. Er fann’d nicht läugnen. 

Goͤrge. Ja, die hat er an. 

Märten. Und wir werben verdächtig, wir werben 
eingezogen, toir müffen vor's Amt! Gott weiß! 

Görge. Wir könnten ja aber faaen — 

Märten. Eile nur, und fag’ es fei nichts geweſen. 

Görge. Wenn fie’d nur glauben! (Gilig ab.) 

Nöfe. Ich gebe mich nicht zufrieden. Dein ſchö⸗ 
ner Topf! 

Märten. Narrenspoſſen! Befinne dich auf wae, 
unfre Köpfe zu retten. 

Nöfe. Die verliertman nicht gleih. Ihr bürft ja 
nur fagen: wie Euch der Kerl hätte anmwerben wollen, 
hätte ihn Börge brav burchgeprügelt. 

Märten. Das wäre vortrefflih! Warum tft bir’ö 
nicht gleich eingefallen? Nun ift Görge hinunter, und 
verläugnet ihn; num find wir verbädtig. €E& iſt ein 
Unglück! Ein Unglüd! 

Nöfe. O verwünſcht! 


hört mich! Vergeßt 





Zwölfter Auftritt. 

Die Vorigen. Der Richter. Görge. Bauern. 

Richter (hereindringend). Nein, nein, ich muß bie 
Sache unterfuchen. 

Görge (ihn abhaltend). Es iſt nichts. 

Märten. Muß ich den Richter in meinem Haufe 
fehen? Ich unglüdlicher Mann. 

Nöfe (vortretend). Bemüh Er ſich nicht, Herr Richter. 

Nichter. Kein Bemühen! Es ift Schuldigfeit. 
Mer hat Feuer gefchrieen? 

RKoͤſe. Es war Spaß. 

*8 ter. Man ſpaßt nicht fo. Wer hat Hülfe ge⸗ 
rufen 

Röſe. Ich — Ih — neckte mich mit Goͤrgen. 

Richter. Necktet Eu? 

Nöfe (führt den Richter herum, und erzählt, indem ſie ſich 
befinnt). Da hatt? ich im Milchſchranke einen ſchoͤnen 
Topf faure Milch — und ſchloß den Schranf zu und 
ging weg— Da fam Görge — Warte nur Görge! — 
Da kam Görge, und hatte Appetit — und brad ben 
Schrank auf. 

Richter. Ei! ei! 

Möfe. Und rahmte mir ben Topf ab — und machte 
ſich ein Frühſtück zurecht — bier fteht es noch — da kam 
ich nah Haufe — und war böfe — und — gab ihm eine 
Ohrfeige — ba haſcht' er mid — und kitzelte mich, und 
ba ſchrie ich — und ba balgten wir und, und da war- 
fen wir die Stühle um — und ba fiel einer bem Dater 
auf die Fuͤße — Nicht wahr, Vater? 

Märten. Shr feht, wie ich hinke. 
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Röfe. Und ba ſchrie ih noch ärger — und — 
Richter. Und da log ich dem Richter was vor. 
NRöfe. Ich Lüge nicht. 

Richter. 3% glaube Ihr wißt es ſelbſt nicht, fo 


Röfe (am Fenſter). Da kommt zum Glüd ber gnä- 
bige pen. 
Richter. Der wird's zeitig genug erfahren. 
Börge. Ruf ihn! 


glatt geht's Euch vom Maule. Glaubt Ihr, bag unfer 3 ne f e Gnäd’ger Herr! Gnäb’ger Herr! Zu Hülfe! 


einer nicht beffer aufpapte? 
Goͤrge. Die fo? 


Richter. Schweigt nur! Er wird Euch nidt hel⸗ 


Richter (zu Röfen). Gingt Ihr aicht eben vor mei-| fen; er wird froh fein, daß ſolche Boſewichter entbedt 


nem Haufe vorbei? 

Röfe. In. 

Richter. Begegnetet Ihr nicht dieſen Leuten? 

Röfe. Ich erinnere mich's nicht. 

Richter (zu den Bauern). Iſt fie euch nit be⸗ 
gegnet? 

Ein Bauer. Ja! und fie hat mit ung geſpro⸗ 
den, und wir haben ihr gejagt, baß bei ihrem Baier 
großer Laͤrm wäre, 

Märten. Nun ifl's aus! 

Röfe. O verwünfdt! 

Börge. So geht's mit bem Ausreben! 

Richter. Da fteht Ihr nun! Was fagt Ihr dazu? 
(Sie fehen einanter an; der flichter geht auf und nieder, und 
findet die Mutze.) Sho! Was iſt das? 

Börge. Ich weiß nidt. 

Richter (fiebt fih um und findet ben Hut mit ber Co⸗ 
carbe). Und das? 

Nöfe. Ich verftch'e nicht. 

Richter chält fie Märten bin). Nun? Bielleicht 
wißt Ihr? Vielleicht verſteht Ihr? 

Märten (für fih). Was foll ich fagen? 

Richter. So werd' ich's Euch wohl erklären müf- 
fen. Das ift eine Freiheitomütze. Das ift eine Natio- 
nalcocarde. Eine fhöne Entdeckung! Nun fteht Ihr 
Da, und verftummt, weil es zu bentlich iſt. —In dieſem 
Hauſe ift aljo der Elub ber Verſchwornen, bie Zufam- 
menenkunft der Berräther, ber Sip ber Rebellen? — 
Das tit ein Fund! das iſt ein Glüd!— Ihr habt Euch 
gewiß unter einander veruneinigt, wie bie Franzoſen 
auch — und feid Euch einander in bie Haare gefallen — 


find. Und dann ift es eine Polizeifache, eine Eriminal- 
fache; die gehört vor mich, vor den Gerichtöhalter, vor 
bie Regierung, vor den Fürften! Es muß ein Erempel 
ftatuirt werben! 

Märten. Da haben wir bad Erempel! 





Treizehnter Auftritt, 
Die Borigen. Der Edelmann. 
Edelmann. Kinder, was gicht’s? 
Röfe.. Helfen Sie und, gnädiger Herr! 
Richter. Hier fehen En. Gnaden, was fi im 
Haufe findet. 
Edelmann. Was denn? 
Richter. Eine Freiheitsmütze. 
Edelmann. Sonberbar! 
Richter. Eine Nationalcocarde. 
Edelmann. Was fol das heißen? 
Nichter. Verſchwörung! Aufruhr! Hochverrrath ! 
— — bie Fate, unb Gocarde in der Hand, und nimmt 


Edelmann. Rast mich fragen! 

Richter. Laffen Sie und nachſuchen! Wer weiß, 
was noch im Haufe ſteckt. 

Edelmann. Stile! 

Röfe. Gnäbdiger Hear! 

Edelmann. Diefe Sachen? 

Märten. Brachte Schnaps ind Haus. 

Gdrge. In meiner Abweſenheit. 

Märten. Brad die Schränfe auf — 

Nöfe. Machte fih über bie Milchtöpfe. 

Märten. Und wollte mich in der Gleichheit und 


habt Euch felbit verrarhen. So iſt's ſchon recht) — Freiheit unterrichten. 


Wir roollen weiter hören. 
Möfe. Lieber Herr Richter! 
Richter. 

koͤnnt Ihr bitten. 

Bdrge. Ihr müßt wien — 


Edelmann. Wo iſt er? 
Görge. In ber Hinterfammer. Er bat fich einge» 


Sonft feid Ihr fo ſchnippiſch. Jebt|fperrt, al® ic ihn verfolgte. 


Edelmann. Schafft ihn herbei! 
5 Örge (mit dem Richter und den Bauern ab). 


Richter. Ich muß? — Ihr werbet bald andere] Edelmann. Das ift alfo wieder ein Streich von 


reben 
M rten. Herr Gevatter! 

Richter. Bin ich einmal wieder Gevatter? 
Röſe. Seid Ihr nicht mein Patbe? 

Richter. Seit der Zeit hat ſich Vieles geändert. 

Märten. Laßt Euch fagen — 

Richter. Schweigt! Ihr dürft mir gar nicht kom⸗ 
men! Habt Ibr nicht etwa ſchon Anitalt zum Freiheits- 
baum gemacht? Habt hr nicht ſchon abgerebet, mid 
an ben eriten beiten Pfahl zu hängen? Man weiß wie 
jebt das unruhige Volt von feiner Dörigteit fpricht, wie 
ed benfi! Es fol ihm übel befommen. Es foll Euch 
übel bekommen! (zu dem Bauern.) ort mitibnen! Und 
glei zum Gerichtöhalter! Eo muß verfiegelt werben, 
ed muß inventirtwerben. Es finden ſich Waffen, Pulver, 
Gocarden! Das giebt eine Unterſuchung! ort! Fort! 

Märten. Ich unglüdlicher Mann! 

Röfe. So laßt Euch bedeuten, Herr Richter. 

R NR ichter. Etwa belũgen, Mamſell Röschen? Fort! 
ort: 

Bdrge. Wenn's nicht anders iſt, fo ſoll Schnaps 
auch mit. Da muß ich die Sache aufflären. 

Richter Was fagt Ihr von Schnaps? 

Goͤrge. Ih jüge — 


Herrn Schnaps, wie ich merfe. 

Märten. Nichts anders. 

Edelmann. Wie kam er ind Haus? 

Märten. In meiner Kinder Abweſenheit. 

Möfe. Er fürchtet ſich vor Görgen. 

Märten. Er machte mich neugierig. 

Edelmann. Wan fagt, Ihr ſeid's manchmal. 

Märten. Verzeihen Sie! 

Edelmann. Und ein bischen leichtgläubig dazu. 

Märten. Er machte es gar zu wahrfcheinlich, daß 
er die wichtigften Sachen wiſſe. 

Edelmann. Und hatte Euch zum Beſten. 

Märten. Wie es fcheint. 

Röfe. Es war ihm nur um ein Frühſtück zu thun. 
Da fchen Sie nur, gnädiger Herr, welde fchöne faure 
Milch er fich zurecht gemacht hat, mit geriebenem Vrod 
und Zuder und allem. Das liebe Gut! man muß es 
nun wegwerfen; es kannn's Fein ehrlicher Menſch ge- 


Nießen, ba ber Unflath bie Schnauze Darüber gehabt hat. 


Edelmann. Er wollte alfo ein Fruhſtück gewinnen. 

Märten. Rad feiner Art. Er fügte, er fei vonden 
Jacobinern abgeſchickt. 

Edelmann. Und weiter? 

Maͤrten. Zog er eine Uniform an und bewaffnete ſich. 
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Edelmann. Toll genug. 

Märten. Und fagte: er ſei Würgergeneral, und 
ward mit jedem Augenblid gröber. 

Edelmann. Das ift fo bie Art. 

Märten. Erftthater freunblic und vertraut, dann 
ward er brutal, und brad) mir ben Schranf auf, und 
nahm was ihm gefiel. 

Edelmann. Gerade wie feine Collegen! 

Märten. Ich bin recht übel dran. 

Edelmann. Rod nicht fo übel wie bie Provinzen, 
100 feineß Gleichen gehauf't haben; wo gutmüthige Iho- 
ren ifnen auch anfangs zufielen, wo fie mit Shmei- 
Sein unb Berfprehungen anfingen, mit Gewalt, Raub, 
Verbannung ehrlicher Beute und allen Arten böfer Be» 
gegmung endigten. Danft Gott, daß Ihr fo moplfeil 
bavon kommt! 

Röfe. Sie fhühen und alfo, gnäbiger Herr? 

Edelmann. 6 ſcheint, das Ihr nichts verfdul- 


bet 
MRärten. Da fommen fie. 





Bierzehnter Auftritt. 


Die Borigen. Görge. Der Richter, Ehmaps von 
ben Bauern geführt in ber Uniform, mit Gäßel und 
Sänurzbart, 

Edelmann. Hervor, Herr General! 

NRicpter. Hier if ber Mäbelöführer! Sehen Sie 
An nur an. Med wie bie Beitungen fereiben? Unie 
form! Säbel! (Er fept ihm Müge und Hut auf.) 1 
Hut! So foll er am Pranger ftehen! Gefchroind zum 
Gerichtöpalter! Berhört! In Ketten und Banden nach 
ber BRefibeng gefäjleppt! 

Edelmann. Saite! fahte! 

Richter. Boten fort! Der Kerl ift nicht allein! 
Man muß ihn torquiren! Dan muß bie Mitverfhmor- 
nen entbeden! Dan muß Regimenter marfeiren Inf 
fen! Dan muß Hausfuhung tfun! 

Edelmann. Nur gemad!— Schnaps, was find 
das für Voffen? 

Schnaps. Za wohl, eitel Yofen! 

Edelmann. Do find bie Mleider fer? Geſchwindi 
3% weiß fon. 

Sänape. Sie konnen unmöglid wiffen, gnäbiger 
‚Herr, aß id) dieſe Meider mit dem ganzen militärie 
ſchen Apparat von einem armen Teufel geerbt habe. 

Edelmann. Geerbt? Er pflegt font zu flehlen. 

Sänapd. Hören Gie mid) an. 

MNärten. Was wird er fagen? 

Schnads. Als ber Iepte Transport Franjoſiſcher 
Kriegögefangenen durch bie Stabt gebracht wurde — 

e elmann. Run? 

Sänape. Sälih a aus Reugierbe hineln. 

Edelmann. Beit 

Sänape. Da blich Im BWirthepaufe in der Bor 
lobt ein armer Teufel liegen, ber fehr frank war. 

Richter. Das ift gewiß nicht mahr. 

Sänaps. Id napm mic fine an, und er — 


ied. 
Ebelmann. Das ift fehr wahrſcheinlich. 
Schnaps. Er vermadte mir feine Sachen, für bie 
Düpe, bie ich mir genommen. 
Edelmann. Ihn umzubringen, 
Schnaps. Beſiehend aus diefem Rode und Gäbel. 
Edelmann. Und bie Müpe, bie Eocarde. 
© ‘ nap6. Band id in feinem Mantelſad unter 
alten Zumpen. 





Edelmann. Da fand er fein Generald-Yatent. 
Aanape. I fa hierher und fand ben einfähtie 
ärten, 
Märten. Den einfältigen Märten! Der Unser 
imte! 
Schnaps. Leider gelang es mir nur zur Hälfte; 
konnte die (höne Mid nicht außeffen, bie ich einge- 
han. Ich triegte darüber eine Heine Differenz 
jrgen — 
Ebelmann. Ofne Umfände! Iſt Mies bie reine 
ısrpeit mad Er fagt? 
Schnaps. Grtundigen ‚Sie ſich in der Stadt. IH 
T angeben, mo ich den Mantelfad verfauft Habe. 
Edelmann. Es wird fih Alles finden. 
Riöter. Glauben Sie ihm nicht! 
Edelmann. Ic weiß, was ich zu thun habe. Bin- 
fich Adeö wahr, fo muß eine fole Rleinigteit nicht 
ügt werden; fle erregt nur Sähreden und Rißtrauen 
zinem ruhigen Rande. Mir daben nicte zu Befürdhe 
« Rinder, liebt Euch, beftelt Euren Mder wohl und 
tet gut Haus. 
Rd fe Das ift unfre Sache. 
Börge. Dabei bleibr's. 
Edelmann. Und Euch, Alter, fol es zum Robe 
eichen, wenn Ipr End auf bie hiefige Lande dari und 
die Witterung verfteht, und Euer Säen und En. 
barnad) einridhtet. Fremde Länder laßt für ſich ſor⸗ 
1, unb ben politifcpen Himmel betrachtet allenfalie 
mal Sonn- und gefttage. 
Märten. E6 wird wohl das Veſte fein. 
Edelmann. Bei fi fange Jeder an, und er 
td viel zu thun finden. Cr benuße die friebliche Zeit, 
und gegönnt üt; er (haffe fih und den Geinigen 
en rehtmäßigen Vorteil: fo wird er bem Ganzen 
ırtbeil bringen. 
Richter (ber inbeffen feine Ungebulb gegeigt hat, gleiche 
zeinfaflend). Aber dabei fann o doch unmöglich Diet» 
I Fri Sie bie Folgen! Ginge fo was unge» 
ft din 
Edelmann. Nurgelaffen! Unzeitige Gebote! 
tige Strafen bringen erft das Mebel hervor. Im 
n Rande, two ber Bürft fich vor Niemand verfäließtz 
alle Stände Bilig gegen einander denfen; wo Ric» 
mb gehindert Ü, in feiner Art thätig zu feinz mo 
Blicie Einficten und Kenntniffe algemein verbreitet 
b: ba werben feine Parteien entftehen. Was in der 
ei gefejieht, wird Aufmerkiamfeit erregen; aber aufe 
irerifhe Gefinnungen ganzer Rationen werben feinen 
afluß haben. Bir werben in ber Stile banfhar fein, 
3 toir einen heitern Himmel über und fehen, indeß 
glüdliche Gewitter unermeßliche SIuren verhageln. 
Röfe. Es börı fich Ipnen fo gut zu! 
H drge Bahrhfil, Röfe! — Reden Gie weiter, 


E RR mann. Ic Sabe ſchon alle gefagt. (Er pteht 

imapfen hervor.) Unb wie viel mil daß fon 

5 Mir über biefe Gocarbe, biefe Düe, biefen Rod, 
fo viel Uebel in ber Welt geftiftet haben, einen Aus 

ıblid iachen fonnten! 

Röfe. Ja, recht lächerlich ficht Er aus, Herr 

hnaps.· 

Börge. Ja, reät albern! 

Schnaps. Das muß ich mir wohl gefallen laſſen. 

uf die MIIS fötelent.) Wenn ich nur vor meinem The 

y bie andere ‚Säle ber patriotifpen Eontribution zu 

e nehmen bürfte? 

Röfe. So gut ſolls Ihm nicht werben. 








— 23900, — 


Die Aufgeregten. 


Politiſches Drama in fünf 


Aufzügen. 





Perſonen. 


Die Bröfin. 
Briedertle, ihre Tochter. 
Carl, ihr Söhnen. 

Der Baron, ein Better. 
Der Hofrath. 


gen Grafen. 


Erfter Aufzug. 


Erfter Auftritt. 
es Wohnzimmer, an ter Wand zwei Bilder, eines 
Mannes und feiner dran, in ber Tracht, wie fle 
sig Jahren zu fein pflegte. 
(Nacht.) 
Luiſe an einem Tiſche, worauf ein Licht ſtebt, ſtricend. Gas 
roline in einem Großvaterſeſſel gegenüber, ſchlafend. 
Zuife (einen vollendeten geftridten Strumpf in bie Höhe 
Haltend). Wieder ein Strumpf! Nun wollt’ id, ber On⸗ 
kel käme nach Haufe, denn ich habe nicht Luft einen’an- 
bern anzufangen. (Sie lebt auf und geht ans Fenſter.) Er 
Bieiht br heut ungewöhnlich Lange weg, fonft fommt er doch 
gegen elf Uhr und es ift jept ſchon Mitternacht. (Sie 
tritt wieder an den Tifh.) Was die Franzöfliche Revolu⸗ 
tion Gutes oder Böfes ftiftet, kann ich nicht beurthei⸗ 
Im; fo viel weiß ich, daß fle mir biefen Winter einige 
Haar Strümpfe mehr einbringt. Die Stunden, bie ich 
jegt wachen und warten muß, bis Herr Breme nad 
Haufe fommt, hätt’ ich verfchlafen, wie ich fie jetzt ver⸗ 
ſtride, und cr verplaudert fie, wie er fie fonft verſchlief. 
Caroline (im Sälafe revend). Nein, nein! Mein 
Bahr! 
ei fe (fi dem Seffel nähernd). Was giebt'6 ? Tiebe 
Ruhe! — Sie antwortet nicht! — Was nur dem guten 
Mädchen fein mag! Sie it fill und unruhig; bes 
Nachto ſchlaͤft fie nicht, und jept, da fie vor Muͤdigkeit 
eingefchlafen fit, fpricht fie im Traume. Sollte meine 
Bermuthung gegründet fein? Sollte ber Baron in bie» 
fen toenigen Tagen einen ſolchen Eindrud auf fie ge- 
macht haben, fo ſchnell und ftarf? (Hervortretend). Wun⸗ 
berft du dich, Luiſe, und baft du nicht ſelbſt erfahren, 
wie bie Liebe wirft! wie ſchnell und wie ftarf! 


Ein gem 
een 
vor fünfzig oder fi 





Zweiter Auftritt. 
Die Borigen. Georg. 

Georg (beftig und ängklis). Liebes Mamfelldden, 
geben Sie mir gefchwinde, geſcbwinde — 

Luife. Was denn, Georg? 

Georg. Geben Sie mir bie Flaſche. 

Luiſe. Was für eine Flafche? 

Georg. Ihr Herr Onfel fagte, Sie follen mir bie 
Flafche gefährninde geben, fie fteht in ber Kammer, oben 
auf dem Brette reibter Hand. 

Luiſe. Da ftehen viele Flaſchen, was foll denn 
drinne fein? 

Georg. Spiritus. 

Luiſe. Eo giebt allerlei Spiritus; Hat er fi nicht 
beutlicher erflärt? wozu ſoll's denn? 

Georg. Er fagt' ee mohl, ih war aber fo er- 
ſchrocken. Ach der junge Her — 

Euroline (die aus dem Sclafauffährt). Wasgichts'? 
— Der Baron? 

Luiſe. Der junge Graf. 


Breme von Bremenfelbd, Chi⸗ 


Saroline, Bremens Todter. 
Luiſe, Bremens Nicht 
Der Magiſter, V.iſter des jun⸗ 


Der Amtma 
Jacob, junger "Bandmann unb Jäger. 


Da 


rtin 
Albe 1 taten 
Zeter, 
Georg, Bedlenter der Gräfin. 


Georg. Leider, der junge Graf! 

Caroline. Was ift ihm begegnet? 

Georg. Geben Sie mir den Spiritus. 

Luiſe. Sage nur, was bem jungen Grafen begeg- 
net ift, fo weiß ich wohl wao der Onkel führ eine Fla⸗ 
ſche braucht. 

Georg. Ach das gute Kind! was wird die Frau 
Gräfin ſagen, wenn fie morgen Iommt! wie wird fie 
une ausfcelten ! 

Caroline So red' Er bod 

Georg. Cr ijt gefallen, mit bem Kopfe vor eine 
Zifchede, das Geſicht it ganz in Blut, wer weiß ob 
nicht gar das Auge gelitten hat. 

Luife (indem fie einen Wachsſtock anzäntet und in bie 
Kammer gebt). Run weiß ich was fie brauchen. 

Earoline. So fpär! wie ging das zu? 

Georg. Kiebes Mamſellchen, ich Dachte lange, es 
würde nichts Gutes werden. Da ſitzt Ihr Vater und 
der Hofmeiſter alle Abend beim alten Pfarrer und le⸗ 
fen die Zeitungen und Monatdiähriften, und fu dispu⸗ 
tiren fte und können nicht fertig werben und das arme 
Kind muß habet fipen; da druckt ſich's denn in cine 
Ede wenn's fpät wird und fchläft ein, und wenn fie 
aufbrechen, ba taumelt bas Kind fchlaftrunfen mit und 
heute — nun fehen Sie — ba ſchlägt's eben Zwölfe — 
beute bleiben fie über alle Gchühr aus, und ich fine zu 
Haufe und habe Licht brennen und dabei fiehen die an- 
dern Richter für den Hofmeifter und den jungen Herrn, 
und Ihr Bater und der Magiiter bleiben vor der Schloß⸗ 
brüde ftehen und Fönnen auch nicht fertig werden. — 

(Lutfe kommt mit einem Glaſe zurück.) 

Georg (fährt fort). Und das Kind kommt in ben 
Saal getappt und ruft mich, und ich fahre auf und will 
bie Richter anzünden wie ich immer thue, und wie ich 
(hlaftrunfen bin, löfche ich das Licht aus. Indeſſen 
tappt das Kind Die Treppe binauf, und auf bem Vor⸗ 
faal ftehen die Stühle und ae die wir morgen maß 
in bie immer vertheilen wollen; das Kind 
nicht, geht gerade zu, ſtößt fich, fallt, wir hören 2 
ſchreien, ich mache Laͤrm, ich mache Licht und wie wir 
hinauf kommen, liegt's ba und weiß kaum von ſich 
ſelbſt. Das ganze Geſicht iſt blutig. Wenn es ein 
Auge verloren bat, wenn es gefährlich wird, geh’ ich 
morgen früh auf und bavon, eh’ die Frau Gräfe an⸗ 
fommt; mag'e verantworten wer will! 

Luiſe (dte indeffen einige Bündelchen Leinwand aus ber 
Säublabe genommen, giebt ihm bie Flaſche). Hier! 
ſchwind! trage ba® hinüber und nimmt bie Bäypden 
dazu, ich komme gleich ſelbſt. Der Himmel verhäte, 
daß es fo übel feit Geſchwind, Georg, geſchwind! 
(Georg ab.) 

Luife. Halte warmes Waller bereit, wenn ber 
Onkel nah Haufe fommt und Kaffee verlangt. Ich 
will geſchwind hinüber. Es wäre entſetzlich, wenn wir 
unfere gute Graͤfin ſo empfangen müßten, Wie em⸗ 
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pfahl fie nicht dem Magifter, wie empfahl fie mit 
mir daß Kind bei ihrer Abreife! Leiter abe ich fehen 
müffen, baf cö Die Zeit über fehr verfäumt worden it; 


Baß man ad genöpnlic fine näce BIST ern! 





Dritter Auftritt, 
Caroline. Hernach der Baron. 

Caroline (natem fe einigemal nachbentend auf unt 
ab gegangen). Er verläßt mich feinen Nugenblid, auch im 
Traume felbft war er mir gegenwärtig. OD wenn ich 
glauben fönnte, das fein Herz, feine Abflhten fo red⸗ 
lid) find, al6 feine Blide, rin Berragen reiyend und 
einnehmenb it. Ach, und bie Art, mit der er aues zu 
fagen reeiß, wie edel er fich ausbrüdt! Man fage, mas 
man wil, welche Vorzüge gieht einem Menfeen von 
ebler Geburt eine Randesmäßige Erziehung! dh, daß 
ich doch feine® Gleichen wäre! 

Der Baron (an der Thüre). Sind Cie allein, befte 
Caroline? 

Caroline. Herr Baron, wo fommen Gie her? 
Entfernen Sie fih! wenn mein Vater fäme! Cs ift 
nicht fhön, mich fo zu überfallen, 

Baron. Die Liebe, die mich dieher führt, wird auch 
mein Fürfprecer bei Ihnen fein, angebetete Caroline. 
(&r wil fie umarmen.) 

Caroline. Burüd, Herr Baron! Sie find fehr 
verwegen. Wo fommen Sie her? 

Baron. Ein Gefärei wedt mich, ich fpringe her- 
unter und fine, daß mein Neffe ſich eine Braufche ger 
fallen hat. Ic finde Ihren Vater um bad Rind be- 

ftigt, nun fonmt auch Itte Mubme, ich febe, daß 
ee keine Gefahr Hat, 3 fällt mir ein: Earoline ift ale 
Icin und was fann mir bei jcher Gelegenheit anders 
einfallen als Caroline? Die Augenblide find foftbar, 
Wonce angenehmes Kind! Geftehen Gie mir, fagen 
Sie mir, daß Sie mid, lichen (mil fie umarmen). 

Caroline. Noch einmal, Herr Baron! laffen Sie 
mid, und verlaffen Sie biefed Haus. 

Baren. Sie haben verſprochen mich ſobald als 
möglich zu fehen, und wollen mich nun entfernen® 

Caroline. Ich babe verſprochen, morgen früb mit‘ 
Sonnenaufgang in tem Garten zu fein, mit Ihnen [pa-' 
‚gieren zu geben, mich Ihrer Gefellichaft zu freuen. Hie- 
ber hab’ ich Sie nicht eingeladen. 

Baron. Aber bie Gelegenheit — 

Caroline. Hab’ ih nicht gemadt. 

Baron. Aber ich bennpe fie; Fonnen Sie mir es 
verdenfen? 

Caroline. Ich weiß nicht, was ih von Ihnen 
benfen fol. 

Baron. And Sie — laſſen Sie es mid) frei ge⸗ 
Reben —ayd) Sie erfenne ic nich. 

Caroline. Und worin binich mir denn fo unͤhnlicht 
„Baron. Können Gie nod fragen? 

Caroline. Id muß wohl, ic begreife Sie nicht. 

Baron. Ich foll schen? 

Caroline. Wenn ih Sie verftchen foll. 

Baron. Nun gut. Haben Sie nicht feit ben brei 
Tagen, die ich Sie fenne, jede Oelegenfeit gefudt, mic) 
au feben unb zu fpreden ? 

Caroline. Ich läugne es nicht. - 


Baron. Haben Sie mir nicht, fo oft ich Sie anſah, 


mit Bliden geantwortet? unb mit was für Bliden! 

Caroline (eriegen). Ich fann meine eignen Blide] 
nicht fehen, 

Baron. Aber fühlen, wad'fle bebeuten, — Haben 
ie mir, wenn ih Ihnen im Tanze bie Hand drücke, 
die Hand nicht wieder gebrüct? 

Caroline. Id erinnere micho night, 















Baron. Sie haben ein furzes Gebächtnif, Caroline. 
AIG wir unter ber Linde brebten, und ich Sie zärtlich 
an mid) (dloß, bamala fich mich Caroline nicht zurüd. 

Caroline. Herr Baron, Cie haben ch falfch aus 
set, mas ein gutherjige6 unerfahrnd Mädchen — 

aron. Liebſt bu mich? 

Caroline. Noc einmal, verlajfen Sie mih! Mor- 
gen frühe — 

Baron. Werde ih ausſchlaſen. 

Caroline. Id werde Spuen fagen — 

Baron. Ich werde nihıs hören. 

Caroline. Eo verlailen Sie mid. 

Baron (id entfernend). D, es ift mir Leib, daß ich 
gefommen bin. 

Caroline (allein, nad einer Bewegung, als wenn fie 
{bn aufgalten wolte). Er geht, ih muß ihn fortfhiden, 
id darf ihm nicht Halten. Ic) Liebe ihn, und muß ihu 
verfehenchen. Ich war unvorfichig, und bin unglüdli. 
Beg find meine Heffnungen auf ben fhönen Morgen, 
weg bie golbnen Träume, bie i6 zu nähren wagte. DO 
wie wenig Zeit braucht cd, unfer ganzed Schidjal um- 
aufeßren, 





Vierter Auftritt. 
Saroline. Breme. 

Caroline. Lieder Bater, wie gehr's d was macht 
der junge Graf? - 

Breme. ESift eine flarke Contuflen, tod ich hoffe, 
die Läfton foll nicht gefährlich fein. Ich werbe eine vor⸗ 
treffliche Cur machen und der Herr Graf wird ſich künf- 
tig, fo oft er ſich im Spiegel beficht, bei der Schmarte 
ſelnes gefhidten Epirurgi, ſeines Breme von Bremen» 
felb, erinnern. 

Earoline. Die arme Gräfin! wenn fie nur nicht 
fon morgen fäme. 

Breme. Defto beſſer! und wenn fie ben übeln Bu- 
fand bed Patienten mit Augen ficht, wird fie, wenn 
die Eur vollbracht if, befto mehr Ehrfurcht für meine 
Kunft empfinden, Standeöperfonen müffen aud) mif- 
fen, daß fie und ihre Kinder Menſchen find; man fann 


‚fie nicht genug empfinden maden, wie verchrungöwür- 


ig ein Mann it, der ihnen in ihren Röthen beifteht 

enen fie wie alle Rinder Adams unterworfen find, J 
fonbers ein Ehirurgud. Ic) fage bir, mein Kind, ein 
‚Cpirurgus if der verchrungsmürbigfte Mann auf dem 
gen Erdboden. Der Ihrolog befreit dich vom ber 
sünde, bie er felbf erfunden hat: ber Surift gewinnt 
ir beinen Procth und bringt deinen Grgner, der glete 
Recht hat, an ben Bettelftab; der Mebicus curirk 
ir eine Keantheit weg, die andere herbei unb bu fannft 
ie recht wiffen, ob er bir genußt ober geſchadet har; 








chadet feinem Menſchen, und du kannſt dich unwider- 
chlich überzeugen, Daß feine Eur gelungen iR. 
Caroline. Freilich aud, wenn ſie micht gelungen if. 
Breme. Das lehrt dich den Pfufher vom Meifter 
terfcheiben. (Freue dich, meine Tochter, aß bu einen 
ſolchen Meifter zum Vater Haft: für ein wohidenkendes 
d {ft micht® ergeßlicher old fidh feiner Eltern und 
roßeltern gu freuen. 

Caroline (mit traurigem Ton, mie blaher). Das 
hu ich, mein Vater, 

Breme (fe nahahmend). Das thuft du, mein Töc- 
terdhen, mit einem betrübten Gefldtchen und weinerli+ 
den Tone. — Das fell doch wohl feine Breube vorſtellen d 
Caroline. Ach, mein Vater! 

Breme. Das haft bu, mein Kind? 
Caroline, Ich muß es Ihnen gleich ſagen. 
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Breme. Was haſt bu? 

Earoline. Sie wiſſen der Baron hat biefer Tage 
ber fehr freundlich, fehr zärtlich mit mir gethan, ich fagt’ 
ed Ihnen glei und fragte Sie um Rath. 

Breme. Du bilt ein vortreffliched Mädchen! werth 
als eine Prinzeffin, eine Königin aufzutreten. 

Earoline. Sie riethen mir, auf meiner Hut zu 
fein, auf mich wohl Acht zu haben, aber auch auf ihn; 
mir nichtö zu vergeben, aber auh ein Glüd, wenn cö 
mich aufjuchen follte, nicht von mir zu ftoßen. Ich babe 
mich gegen ihn betragen, daß ich mir feine Vorwürfe zu 
madyen habe; aber er — j 

Breme. Rede, mein Kind, rede! 

Earoline O es iſt abſcheulich. Wie frech, wie 
verwegen! — 

Breme. Wie? (Nach einer Paufe.) Sage mir nichts, 
meine Tochter, bu kennſt mich, ich bin eines hitzigen 
Temperaments, ein alter Soldat, ich mürbe mich nicht 
faffen können, ich würde einen tollen Strei machen. 

Caroline. Sie fünnen es hören, mein Vater, ohne 
zu gürnen, ic} darf es fagen, ohne roth zu werben. Er 
hat meine Freundlichkeit übel ausgelegt, er har fich in 
Ihrer Abweſenheit, nachdem Luiſe auf das Schloß ge- 
eilt war, hier ind Haus gefihlichen. Er war verwegen, 
aber ich wies ihn zurechte. Ich trieb ihn fort und ich 
darf wohl fagen, feit dieſem Augenbli haben fich meine 
Geſinnungen gegen ihn geändert. Er fchien mir lie⸗ 
benswürbig, ald er gut war, als ich glauben fonnte, 
daß er ed gut mit mir meine; jegt fommt er mir vor 
ſchlimmer als jeder andere. Ich werde Ihnen Alles, 
wie biöher, erzählen, Alles geftehen, und mich Ihrem 
Rath ganz allein überlaffen. 

Breme. Weld ein Mädchen! meld ein vortrefili- 
ches Mädchen! O ich beneidenswertber Vater! War- 
tet nur, Herr Baron, wartet nur! Die Hunde werben 
von der Keite Ioafommen, und ben Füchſen ben Weg 
zum Taubenſchlag verrennen. Ih will nicht Breme 
heißen, niht ben Namen Bremenfeld verdienen, wenn 
in kurzem nicht Alles anders werben fol. 

Earoline. Erzürnt Euch nicht, mein Bater. 

Breme. Du aiebit mir ein neues Leben, meine 
Tochter; ja fahre fort deinen Stand burch beine Tu⸗ 
gend zu zieren, gleiche in allem deiner vortrefflichen Ur⸗ 
nroßmutter, ber feligen Bürgermeifterin von Bremen- 
feld. Diefe würdige Frau war durch Sittſamkeit die 
Ehre ihres Geſchlechts und durch Verſtand Die Stüße 
ihres Gcmahlsd. Betrachte dieſes Bild jeden Tag, jede 


mahlenen Kaffee in die Kanne, das heiße Waffer wi 
ich felbft Darüber gießen. 
Earoline. Gute Nacht, mein Vater! (Geht ab.) 
Breme. Schlaf wohl, mein Kind. 





Bünfter Auftritt. 
Breme allein. 

Daß auch das Unglück juft diefe Nacht gefchehen 
mußte! Ich hatte Alles Flüglich eingerichtet, meine Ein- 
tbeilung ber Zeit als ein ächter Prafticus gemacht. Bis 
gegen Mitternacht hatten wir zufammen geichwagt, ba 
war Alles ruhig, nachher wollte ich meine Taffe Kaffee 
trinken, meine beftellten Freunde follten fommen zu der 
geheimnißvollen Ueberlegung. Run hat's der Henker! 
Alles ift in Unruhe, fie machen im Schloß, dem Kinde 
Umfchläge aufzulegen. Wer weiß, wo ſich der Baron 
berumbrüdt, um meiner Tochter aufzupaſſen. Beim 
Amtmann feh’ ich Kicht, bei bem verwünfchten Kerl, ben 
ih am meiften ſcheue. Wenn wir entbedt werben, fo 
kann ber größte, fehönfte, erhabenfte Gedanke, ber auf 
mein ganzes Vaterland Einfluß haben fol, in ber Ge⸗ 
burt erftidt werben. (@r geht ans Fenfter.) Ich höre Je⸗ 
mand kommen; Die Würfel find geworfen, wir müffen 
nun die Steine feßen; ein alter Soldat darf ſich vor 
nichts fürdten. Bin ich denn nicht bei dem großen un⸗ 
übermwinblichen Brig in Die Schule gegangen! 





Sechster Auftritt. 
Breme Martin. 

Breme. Ahr ſeid's, Gevatter Martin? 

Martin. Sa, lieber Gevatter Breme, das bin ich. 
Ich babe mich ganz ftille aufgemacht wie die Glocke 
Zwölfe ſchlug und bin bergefommen; aber id} babe noch 
Lärm gehört und hin unb wieder gehen und ba bin ich 
im Garten einigemal auf und ab gefchlichen, bis Alles 
rubig war. Sagt mir nun was Ihr wollt, Gevatter 
Breme, daß wir fo fpät bei Euch zufammen fommen, 
in der Nacht; könnten wir's denn nicht bei Tage ab- 
machen? 

Breme. Ihr ſollt Alles erfahren, nur müßt Ihr 
Geduld Haben, bis die Andern alle beifammen find. 

Martin. Wer fol denn noch alles fommen? 

Breme. Alle unfere guten Freunde, alle vernünfe 
tigen Leute. Außer Euch, ber Ihr Schulze von bem 
Ort hier feld, fommt noch Peter ber Schulze von Ro⸗ 


Stunde, ahme fie nad und werde verehrungswärbig | fenhahn und Albert der Schulze von Wiefengruben; ich 


vote fie. 

Caroline (febt das Bild an und lacht). 

Breme. Was lahft bu, meine Tochter? 

Earoline. Ich will meiner Ürgroßmutter gern in 
allem Gnten folgen, wenn ich mich nur nicht anziehen 
fol wie fie. Ha, ha, da! Sehn Sie nur, fo oft ich das 
Bild anſehe, muß ich lachen, ob ich es gleich alle Tage 
vor Augen habe, ba, ba, ha! Sehn Sie nur das Häub- 
den, das wie Fledermausflügel vom Kopfe losſteht. 

Breme. Nun, nun! zu ihrer Zeit lachte Niemand 
darüber, und wer weiß, wer über euch fünftig lacht, 
wenn er euch gemalt fieht: denn ihr feib fehr felten an- 
gezogen und aufgeputzt, daß ich fagen möchte, ob du gleich 
meine hübſche Tochter biſt, fie gefällt mir! Gleiche die⸗ 
fer vortrefflichen Frau an Tugenden und Heide bich mit 
befferm Geſchmack, fo hab’ ich nichto dagegen, voraus- 
gefeht, baß, wie fie fügen, der gute Geſchmack nicht theu- 
rer it als der ſchlechte. Uebrigens dächt' ich, du gingft 
zu Bette, denn es ift fpät. 

Caroline. Wollen Sie nicht noch Kaffee trinken? 
das Waffer fiebet, er ift gleich gemacht. 

Breme. Sehe nur Alles zu rechte, ſchütte ben ge- 


hoffe auch, Jacob wird kommen, der das hübſche Frei⸗ 
gut befipt. Dann find recht ordentliche und vernünftige 
Leute beifammen, die fchon was ausmachen fönnen, 
Martin. Gevatter Breme, Ihr feib ein wunderli⸗ 
her Mann, e8 ift Euch Alles eine, Nacht und Tag, 
Tag und Naht, Sommer und Winter. - 
Breme. Sa, wenn das auch nicht fo wäre, koͤnnte 
nichts rechte werben. Wachen ober Schlafen, das iſt 
mir auch ganz gleih. Es war nad ber Schlacht bei 
Leuthen, wo unfere Lazarethe fih in fihlehtem Bu- 
ftande befanden, und fich wahrhaftig noch im fchlechteren 
Zuftanbe befunben bätten, wäre Breme nicht Damals ein 
junger rüftiger Burfche geweſen. Da lagen viele Bleſ⸗ 
firte, viele Kranke, und alle Feldicherer waren alt unb 
verbroffen, aber Breme, ein junger tüchtiger Kerl, Tag 
und Nacht parat. Ich ſag' Euch, Gevatter, daß ich acht 
Nächte nad) einander weg gewacht, und am Tage wicht 
geichlafen habe. Das merfte fich der auch, der alte Fri, 
der Alles wußte, mas er wiſſen follte. Höre Er, Breme, 
fagt er einmal, als er einmal in elgner Perſon das La⸗ 
zarcth viittirte: Höre Er, Breme, man fast, daß Er an 
der Schlaflofigfeit Frank liege. — Ich merkte, wo bas 
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hinaus wollte, denn bie andern ſtunden alle dabei; ich Receß gefchloffen morben mit dem Großvater unſers 
faßte mich und ſagte: Ihro Majeſtaͤt, das iſt eine Krank⸗ jungen Grafen — Gott erhalt’ ihn! — der ſich biefe 
beit, wie ich fie allen Ihren Dienern wünſche, und ba Nacht eine erſchreckliche Brauſche gefallen hat. 

fte feine Mattigfeit zurüdläßt und ich den Tag auchh Martin. Eine Brauſche? 


noch brauchbar bin, fo hoffe ich, daß Seine Majeftät 


deswegen feine Ungnabe auf mich werfen werden. 
Martin. Et, ci! wienabm denn das ber König auf. 


⸗ 


Peter. Gerade dieſe Nacht? 
Albert. Wie iſt dad zugegangen? 
Martin. Das arme liebe Kind! 


Breme. Er ſah ganz ernfihaft aus, aber ih fh! Breme. Das will ich Euch nachher erzählen. Nun 
ihm wohl an, Daß es ihm mohlgefiel. Breme, fagte er, | hört mich weiter an. Nach diefem gefchloffenen Receß 


womit vertreibt Er fich denn bie Zeit. Da faßt' ich mir 
wieder ein Herz und fagte: ich denke an das, was Ihro 
- Majeftät gethan haben und noch thun werden, unb ba 
Lönnt’ ic) Methuſalems Jahre erreichen und immer fort» 
wachen, und koͤnnt's boch nicht ausdenken. Da that er 
ale hört’ er's nicht und ging vorbei. Nun war's wohl 
acht Fahre darnach, ba faßt' er mich bei ber Henne wie- 
der ins Auge. Wacht Er noch immer, Breme? rief er. 
Ihro Majeſtaͤt, verſetzt' ich, Laffen einem ja im Frieden 
fo wenig Ruh als im Kriege. Sie thun immer fo große 
een, | daß fich ein gefcheibter Kerl baran zu Schan- 


Martin. So habt Ihr mit dem König gefprochen, 
Gevatter? Durfte man fo mit ihm reben? - 

Breme. Freilich durfte man fo und noch ganz an⸗ 
ders, denn er wußte Alles beſſer. Eo war ihm Einer 
vote ber Andere, und der Bauer lag ihm am mehrften 
am Herzen. Sch weiß wohl, fagte er zu feinen Mini- 
fern, wenn fte ihm das und jenes einreden wollten: bie 
Reichen Haben viele Advocaten, aber die Dürftigen ha⸗ 
ben nur Einen-und das bin ich. 

Martin. Wenn ich ihn doch nur auch gefehen hätte! 

Breme. Stille, ich höre was! e& werden unfere 
Freunde fein. Sich da! Peter und Albert, 





Sichenter Auftritt. 
Peter. Wlbert. Die Borigen. 

Breme. Willkommen! — Iſt Jacob nicht bei Euch ? 

Meter. Wir haben und bei den drei Linden beftellt; 
aber er blieb uns zu lang aus, num find wir allein be. 

Albert. Was habt Ihr und Neues zu fagen, Mei⸗ 
fer Breme? Iſt was von Weplar gefommen, geht der 
Proceß vorwaͤrte? 

Breme. Eben weil nichts gekommen iſt, und weil, 
wenn was gekommen waͤre, es auch nicht viel heißen 
würde; fo mollt’ ich Euch eben einmal meine Gedanken 
fagen: denn Ihr wißt wohl, ich nebme mich ber Sachen 
Aller, aber nicht öffentlich an, bio jet nicht öffentlich, 
denn ich darf's mit ber gnädigen Herrſchaft nicht ganz 
verderben. 

Peter. Ja, mir verdürben's auch nächt gern mit ihr, 
wenn fie’d nur halbweg leidlich machte. 

Breme. Ich wollte Euch fagen — wenn nur Jacob 
ba wäre, daß wir Alle zufammen wären, und daß ich 
nichts roieberholen müßte, und wir einig wũtden. 

"Albert. Jacob? Es fit faft beffer, daß er nicht 
dabei it. Ich traue ihm nicht recht; er hat das Frei- 
gütchen, und wenn er auch megen ber Binfen mit und 
gleiches Intereffe hat, fo geht ihn doch bie Strafe nichts 
an, und er hat ſich im ganzen Proceß gar zu laͤſſig be⸗ 
wiefen. 

Breme. Nun fo laßt's gut fein. Sept Euch und 
bört mich an. (Eile fegen fid.) 

Martin. Ich bin recht neugierig zu hören. 

Breme. Ihr wißt, daß die Gemeinden fchon vier- 
ig Jabre lang mit der Herrfhaft einen Proceß führen, 


überließen bie Gemeinden an bie Herrfhaft ein Paar 
Fleckchen Holz, einige Wiefen, einige Triften und fonft 
noch Kleinigkeiten, die euch von feiner Bedeutung waren 
und ber Herrſchaft viel nußten: denn man fieht, der 
alte Graf war ein Eluger Herr, aber auch ein guter 
Herr. Leben und leben laffen war fein Sprud. Er 
erließ den Gemeinden bagegen einige zu entbehrenbe 
Srohnen und — 

Albert. Und das find bie, bie wir noch immer lei⸗ 
ften müffen. , 

Breme. Unb madte ihnen einige Convenienzen — 

Martin. Die wir noch nicht genießen. 

Breme. Richtig, weil ber Graf ftarb, die Herr- 
ſchaft ſich in Befig beffen feßte, was ihr zugeftanden 
war, ber Krieg einfiel, und bie Unterthanen noch mehr 
thun mußten, al& fie vorher getban hatten. 

Peter. Ed ift accurat fo, fo hab’ ich's mehr ald ein- 
mal aus der Advocaten Munde gebört. 

Breme. Und ich weiß 8 beffer als ber Advocat, 
denn ich fehe weiter. Der Sohn des Grafen, der ver» 
ftorbene gnädige Herr, murde eben um bie Zeit volljäh- 
rig. Dad war, bei Gott! ein wilder böfer Teufel, ber 
wollte nichts beraudgeben, und mißbanbelte Euch ganz 
erbärmlich. Er war im Befig, ber Receß war fort, und 
nirgend& zu finden. 

Albert. Wäre nicht noch bie Abfchrift da, die un- 
fer veritorbener Pfarrer gemacht bat, wir müßten faum 
etwas davon. 

Breme. Diefe Abſchrift iſt euer Glück und erer 
Unglück. Dieſe Abſchrift gilt Alles vor jedem billigen 
Menſchen, vor Gericht gilt fie nichts. Hättet Ihr dieſe 
Abſchrift nicht, fo wäret Ihr ungewiß in dieſer Sache. 
Hätte.man dieſe Abfchrift der Herrfchaft nicht vorgelegt, 
fo wüßte man nicht, wie ungerecht fie denkt. 

Martin. Da müßt Ihr auch wieber billig fein. 
Die Gräfin läugnet nicht, daß Vieles für ung fprichtz 
nur weigert fie fich ben Vergleich einzugeben, weil fie, 
in Bormundihaft ihres Sohnee, ſich nicht getraut, fo 
etwas abzufchließen. 

Albert. In Bormundfdaft ihres Sohnes! Hat fi 
nicht den neuen Schloßflügel bauen laffen, ben er viel» 
leicht fein Lebtage nicht bewohnt, denn er ift nicht gern 
in biefer Gegend. 

Meter. Und befonbers, ba er nun eine Braufde 
gefallen hat. 

Albert. Hat fie nicht ben aroßen Garten und bie 
Wafferfälle anlegen laſſen, worüber ein paar Mühlen 
haben müffen weggekauft werben? Da® getraut fie fi 
Alles in Bormundfaaft zu thun, aber das Rechte, das 
Billige, das getraut fie fich nicht. 

Breme. Albert, du bift ein waderer Mann, fo hör 
ih gern reben, und ich geftehe wobl, wenn ih von un» 
ferer gnädigen Gräfin manches Gute genieße und dee⸗ 
halb mich für ihren unterthänigen Diener befenne, fo 
möcht’ ich doch auch darin meinen Koͤnig nachahmen, 
und euer Sachwalter fein. 

Peter. Das wäre recht ſchön. Macht nur, baf un» 


der auf langen Umwegen enblidy nach Weblar gelangt | fer Procch bald aus wird. 


it, und von dort den Weg nicht gurüdfinden fann. Der 
Gutoherr verlangt Frohnen und andere Dienfte, bie ihr 


Breme. Das kann ich nicht, das müßt Ihr. 
Peter. Wie wäre benn bad anzugreifen ? 


verweigert, und mit Recht verweigert: benn es ik ein! Breme. Ihr guten Leute wipt nicht, daß Alles in 
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ber Welt vorwärts geht, baß heute möglich ifl, was vor 
zehn Jahren nicht möglich war. Ihr wißt nicht, was 
jept Alles unternommen, was Allcd ausgeführt wird. 

Martin. D ja, wir wiſſen, bag in Frankreich jebt 
wunderliches Zeug geichicht. 

Peter. Wunderliches und Abicheuliches! 

Albert. Wunderliches und Gutes. 

Breme. So recht, Albert, man muß das Beſte 
waͤhlen! Da ſag' ih nun, was man in Güte nicht ha⸗ 
ben Tann, foll man mit Gewalt nehmen. 

Martin. Sollte bad gerade das Beſte fein? 

Albert. Ohne Zweifel. 

Peter. Ich daͤchte nicht. 


8 
Breme. Ih muß euch fagen, Kinder, jebt ober 


niemals. 

Albert. Da dürft Ihr uns in Wieiengruben nicht 
viel vorſchwatzen; dazu find wir fir und fertig. Uniere 
Zeute wollten längit rebellern ; ich habe nur immer ab» 
gewehrt, weil mir-Herr Breme immer fagte, es fei noch 
nicht Beit, und das ift ein gefiheidier Mann, auf ben 
ich Vertrauen habe. 

Breme. Gratiad, Bevatter, und ich fage Euch: jebt 
iſt ed Zeit. 

Albert. Ich glaub's auch. 


und ich fürdhte ber Tag bricht an. Der Hahn macht uns 
aufmertiam, bag wir uns kurz faſſen follen. Habt She _ 


Aldert. An mirund den Meinigen ſoll's nicht fehlen. 

Peter. Unter den Meinigen findet ih wohl Einer, 
der fih an Die Spipe ſtellt; ich verbitte mir den Auftrag. 

Martin. Seit den paar legten Predigten, die ber 
Magiiter hielt, weil der alte Pfarrer fo frank licgt, iſt 
das ganze große Dorf bier in Bewegung. 

Dreme. Gut! jo fann was werden. Ich habe 
ausgerechnet, daß wir über ſechs Hundert Mann ftellen 
fünnen. Wollt Ihr, fo ift in der naͤchſten Racht Alles 


ethan. 

Martin. In der nächſten Nacht? 

Breme. Eo ſoll nicht wieder Mitternacht werben, 
und Ihr ſollt wieder haben Alles, was euch gebührn, 
und mehr bazu 

Peter. R geſchwind? wie wäre dad möglich? 

Albert Geſchwind oder gar nidt. 

Breme. Die Gräfin fommt heute an, fie Darf ſich 
kaum befinnen. Rüdt nur bei einbredhender Nacht wor 
das Schloß, und forbert eure Rechte, fordert eine neue 
Ausfertigung bed alten Reverſes, macht euch noch ci» 
nige Fleine Bedingungen, bie ich euch ſchon angeben 


Peter. Nehmt mir’s nicht übel, das kann ich nicht | will, Laßt fie unterfchreiben, laßt fie ſchwören und jo 


einfchen: denn wenn's gut Aderlaffen ift, gut Purgi⸗ 


ift alles gethan. 


ren, gut Schröpfen, das ftcht im Stalenber, und darnach Yeter. Bor einer folden Gewaltthaͤtigkeit zittern 
weiß ich mich zu richten; aber wenn's juft gut rebel- |mir Arm und Beine. 


lern fei; das glaub’ ich, iſt viel ſchwerer zu fagen. 
Breme. Das muß unfer einer verſtehen. 
Albert. Freilich verſtebt Ihr'o. 


Albert. Rarr! Wer Gewalt braucht, barf nicht 
zittern. 
Martin. Wie leicht können fie und aber cin Re⸗ 


Peter. Aber fagt mir nur, woher's eigentlich fommt, | giment Dragoner über den Hals zichen. So arg bür- 


daß Ihr’ beſſer verſteht, als andere geſcheidte Leute | fen wir'e doch nicht machen. Das Militär, der Füͤrſt, 
Breme (gravitaͤtiſch). Erjtlich, mein Freund, weil|die Regierung würden und fchön zuſammenarbeiten. 
ſchon vom Großvater an meine Familie bie größten po-| Breme. Gerade umgekehrt. Das iſt's chen, wor⸗ 
litiſchen Einſichten erwieſen. Hier dieſes Bildniß zeigt |auf ich fuße. Der Fürſt iſt unterrichtet, wie febr das 
Euc meinen Großvater Herrmann Breme von Bremen | Volk bebrudt ſei. Er hat ſich über die Unbilligkeit des 
en. ‚ der, wegen großer und worzüglicher Verbienfte zum | Adels, über die Langweiligkcit der Proceſſe, über bie 
ürgermeiiter feiner Vaterſtadt erhoben, ihr die größe Chicane der Gerichtohalter und Abvocaten oft genug 
ten und wichtigiten Dienite geleitet hat. Dort ſchwebt deutlich und ſtark erflärt, fo daß man vorausiehen 
fein Andenken noch in Ehren und Segen, wenn gleich kaun, er wirb nicht zürmen, wenn man ſich Recht were 
boöhafte, pagyuillantifihe Schauſpieldichter feine gro- ſchaſſt, ba er es —— zu thun gehindert it. 
Pen Talente und gewiſſe Eigenheiten, Die er an fih ja-| Peter. Sollte das gewiß fein? 
ben mochte, nich fchr glimpflich behandelten. Seine| Albert. Es wird im ganzen Lande daven ge⸗ 
tiefe Einficht in Die ganze politiſche und militärifche | fprochen. 
Lase von Europa wird ihm felbft von ſeinen Feinden Peter. Da wäre noch allenfalls was zu wagen. 
nicht abgeiprochen Dreme. Wie ihr zu Werfe geben mut, wie vor 
Peter. Es war ein hũbſcher Mann, er ſieht recht | allen Dingen ber abfcheuliche Gerichtohalter bei Seite 
wohlgenübrt aus, muß, und auf wen noch niehr genau zu jchen ift, das 
Breme. Freilich genoß er ruhigere Tage ale fein |follt ihr alles noch vor Abend erfahren. enre 
Enkel. Sachen wer, regt tue Deu an, und fit —2* 
Martin. Habt Ihr nicht auch das Bildniß Eures Abend um Sechſe beim Herrenbrunnen. Daß Jacob 
Batero icht kommt, macht ihn verdaͤchtig, ja es iſt beſſer, daß 
Breme. Leider nein! Doch muß ich Euch ſagen: he gefommen it. Gebt auf ihn Acht, daß er uns 
bie Natur, indem fie meinen Vater Joſt Breme von |wenigitend nicht ſchade; an dem Vortheil, den wir un® 
Bremenfeld bervorbrachte, hielt ihre Kräfte gufammen, erwerben, wird er fihon Theil nehmen. Eo wird Tag, 
um Euren freund mit ſolchen Gaben audjurürten, burch |Icht wobl, und bebenft nur, dañ, was geichehen fell, 
bie er Euch nũdlich zu werden wünfibt. Doch behüte ſchon geſcheben if. Die Gräfe fommt chen erſt von 
der Himmel, daß ich mich über meine Berfabren * Parts zuräd, me fie das alleo geichen unb gehört bat, 
den ſollte; es wirb und jeßt viel leichter gemacht, unb | was wir mit fo vieler Berwuntcrung leien; vitbeicht 
wir können mit geringern natürlichen VBorzügen eine | bringt fie ſchon ſeldſt mildere Gefinnungen mit, wenn 
große Rolle fpielen. fie gelernt hat, was Memichen, bie zu ſehr —8 wer⸗ 
Martin. Rice zu beſcheiden. Gevatder! den, endlich für ihre Rechte thun fonnucn und mäffen. 
Breme. Es id lauter Wahrheit. Sind nicht jeht| Martin. Lebt wohl, Gevatter, lebt wohl! Yunft 
ber Zeitungen, ſchriften, ber fliegenden Blär- | Seibfe bin ich am Herrenfrunnen. 
ter is viel, aus denen wir und unterrichten, an denen| Wlbert. 3% feid ein tũchtiger Mann! Lebt wehl. 
wir unfern Beriland üben fünnen! Hätte mein feliger ten Ja will Euch recht loden, wenn'6 gut ab» 
Grefzater nur den taufeatiten Theil diefer Hülfsmit- | län 
tel gehabt, er wire cin ganz anderer Mann gewerben. Bartin Wir willen nicht, wie wird a ben 
Doc, Kizter, was rete ih von mir! Die Zeit vergeht, | fen fellen, 
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Breme (mit Würte). Ihr habt Gelegenheit genug, | Amtmann. Ich möcht’ ed mit bem Hofmeifter 


mid zu verbinden. Das Fleine Capital 3. E. von zwei» 


hundert Thalern, das ich ber Kirche fihuldig bin, er- 
laßt ihr mir ja wohl. 

Martin. Das foll uns nicht reuen. 

Albert. Unfere Gemeinde ift wohlhabend und 
wird auch gern was für Euch thun. 

Breme. Das wirb fi finten. Das ſchöne Fleck, 
Das Gemeindegut war und daß der Gerichtöhalter zum 


Garten einzäunen und umarbeiten laffen, das nehmt 


ihr wieder in Beſitz und überlaßt mir'e. 


nicht theilen, der das gute Kind fo vernachlälfigt. 

Zuife. Ich wunderte mich über die Gelaffenheit 
der Gräfin, beionders ba er ben Vorfall leichter behan⸗ 
belte, als es ihm in Dem Augenblid geziemte. 

Amtmann. Sieijtgar zu gnäbig, gar zu nachſichtig. 

Zuife. Aber fie kennt ihre Leute und merkt fi) Ale 
les. Sie weiß, wer ihr reblich und treu dient, fie weiß, 
wer nur dem Schein nach ihr untertbäniger Knecht iſt. 
Ste fennt die Nachläffigen fo gut als dic Falſchen, bie 
Unflugen fowohl ald die Bösartigen. 


Albert. Das wollen wir nicht anſehen, das iſt Amtmann. Sie fagen nicht zu viel, es ift eine 


ſchon verfchmerst. 
Deter. Wir wollen auch nicht zurüdhleiben. 
Breme. Ihr habt feldit einen hübſchen Sohn und 


vortrefflihe Dame, aber eben deswegen! Der Hofmei⸗ 
fter verdiente Doch, daß fie ihn geradezu wegfchidte. 
Luiſe. In allem, was dad Schickſal des Menichen 


ein ſchönes Gut, dem könnt' ich meine Tochter geben. | betrifft, gebt fie langfam zu Werke, wie e8 einem Gro⸗ 
Ich bin nicht ftolz, glaubt mir, ich bin nicht ſtolz. Ich) Ben geziemt. Es iſt nichts fchredlicher als Macht und 


will Euch gern meinen Schwäher heißen. 

Peter. Das Mamſellchen ift hübſch genug; nur ift 
fie ſchon zu vornchm erzogen. 

Breme. Richt vornehm, aber gefheibt. Sie wirb 


Uebereilung. 
Amtmann. Aber Macht und Schwäche find auch 
ein traurige Paar. 
Zuife. Sie werben ber gnäbigen Gräfin nicht nach 


fi in jeden Stand finden müffen. Doch darüber läßt | fagen, baß fie ſchwach fei. 
ſich noch Vieles reden. Lebt jept wohl, meine Breunde,| Amtmann. Behüte Gott, daß ein folder Gedanke 


lebt wohl! 
Alle. So lebt denn wohl! 





Zweiter Aufzug. 


Erſter Auftritt. 


Borkmmer ber Gräfin. Sowohl im Fond als an ben Selten 
bangen adliche Zamiliendilter in mannigfaltigen geiftlichen 
und weltlihen Goftumen. 


Der Umtmann tritt berein und indem er ſich umfleht, ob 
Niemand da tft, kommt Luiſe von der andern Seite, 

Amtmann. Guten Morgen Demoifelle! Sind 
Ihro Excellenz zu ſprechen? Kann ich meine unterthä- 
nigſte Deyotion zu Füßen legen? 

Luiſe. Berzieben Sie einigen Augenblid, Her 
Amtmann. Die Frau Gräfin wird gleich beraus- 
kommen. Die Befchmwerlichfeiten der Reife und das 
Säreden bei ber Ankunft haben einige Ruhe nöthig 
gemacht. 

Amtmann. Ich bebaure von ganzem Herzen. 
Nach einer fo langen Abmefenheit, nach einer fo ber 
füwerlihen Reiſe ihren einzig geliebten Sohn in einem 
fo ſchrecklichen Zuftande zu finden! Ich muß geftchen, 
eo ſchaudert mich, wenn ich nur daran denfe. Ihre Er- 
cellenz waren wohl fehr alterirt! 

Zuife. Sie können fich leicht vorftellen, was eine 
gärtliche forgfame Mutter empfinden mußte, als fie aus- 
ftieg, in’6 Haus trat und da die Verwirrung fand, nach 
ihrem Sohne fragte und aus ihrem Stoden und Stot- 
ven Kit fehließen konnte, daß ihm ein Unglüd begeg- 
net ſei. 

Amtmann. Ich bedaure von Herzen. Was fingen 
Sie an? 


Zuife. Wir mußten nur gefhmwind Alles erzählen, 


einem alten treuen Diener einfallen follte! Aber es if 
denn doch erlaubt zum Vortheil feiner gnädigen Herr- 
(haft zu wünfchen, daß man manchmal mit mehr Strenge 
gegen Leute zu Werke gehe, die mit Strenge behandelt 
fein wollen. 


Luiſe. Die Frau Gräfin! (Euife tritt ab.) 





Zweiter Auftritt. 
Die Sräfin im Neglige. Der Amtmann. 

Amtmann. Euer Excellenz baben zmar auf eine 
angenchme Weife, Doch unvermuthet ihre Diencrichaft 
überrafcht, und wir bedauern nur, daß Diefelben bei Ih⸗ 
rer Ankunft burch einen fo traurigen Anblid crichredt 
wurden. Wir hatten alle Anftalten gu Dero Empfang 
gemacht: das Tannenreifig zu einer Ehrenpforte liegs 
wirklich fchon im Hofe; die ſaͤmmtlichen Gemeinden 
wollten reihenweis an dem Wagen fliehen und Hochdie⸗ 
ielben mit einem lauten Vivat empfangen, und jeder 
freute fich fchon bei ciner fo feierlichen Gelegenheit ſei⸗ 
nen Feiltagdrod anzuziehen und fich und feine Kinder 
zu vutzen. 

Gräfin. Es iſt mir lieb, daß die guten Leute fi 
nicht zu beiden Seiten des Wegs geitelt Haben, ich hätte 
ihnen unmöglich ein freundlich Geſicht machen fünnen, 
und Ihnen am wenigſten, Herr Amtmann! 

Amtmann. Wie fo? Wodurch haben wir Ew. 
Excellenz Ungnade verdient ? 

Gräfin. Ich kann nicht Täugnen, ich war fehr ver- 
drießlich ala ich geftern auf den abfcheulihen Meg kam, 
der gerade ba anfängt, wo meine Befipungen angehen. 
Die große Reife hab’ ich faft auf lauter guten Wegen 
vollbracht und eben da ich wieder in das Meinige zu- 
rüdfomme, find’ ich fie nicht nur fchlechter wie vorm 
Sabre, fondern fo abfcheulich, daB fie alle Uebel einer 


Damit fie nicht etwas Schlimmeres beforgte; wir muß⸗ | fchlechten Ehauffee verbinden. Bald tief auege fahrne 
ten fie zu dem Kinde führen, das mit verbundenen | Köcher, in die ber Wagen umzuftürzen droht, aus denen 
Kopfe und blutigen Kleidern da lag. Wir hatten nur |die Pferde mit aller Gewalt ihn faum berausreißen, 
für Umfchläge geforgt und ihn nicht ausziehen fönnen. |bald Steine ohne Orbnung über einander geworfen, 
Amtmann. 3 muß ein fohredlicher Anblick ge» | daß man eine BViertelftunde lang felbft in dem bequem» 
wefen fein. fin Wagen aufs unerträglichite zufammengefchüttelt 
Luiſe. Sie blidte hin, that einen lauten Schrei | wird. Eo follte mich wundern, wenn nichto Daran be= 
und fiel mir ohnmächtig In bie Arme. Sie war untröft- | fhädigt wäre. 
lich als fie wieder zu fih fam, und wir hatten alle Amtmann. Em. Ercellenz werben mid nicht un⸗ 
Mübhe fie zu überführen, daß das Kind ſich nur eine | gehört verbammen: nur mein eifriges Beftreben von 
ſtarke Beule gefallen, daB es aus ber Raſe geblutet und | Em. Excellenz Gerechtfamen nicht bad Mindeſte zu ver⸗ 
Daß feine Gefahr fei. geben, tft Arfache an dieſem übeln Zuftande Des Wegs, 
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Bräfin. Ih verſtehe. — 

Amtmann. Gie ırlauben, Ihrer tiefen Einſicht 
anheim zu ſtellen, wie wenig c& mir hätte ziemen wol⸗ 
len, ben widerfrenftigen Bauern auch nur ein Haar 
breit nachzugeben. Sie find ſchuldig Die Wege zu bei- 
fern, und da Ew. Excellenz Ehauffee befeblen, find fie 
auch ſchuldig die Chauffee zu machen. 

Gräfin. Einige Gemeinden waren ja willig. 

Amtmann. Das ift eben das Unglück. Sie fuh⸗ 
ren die Steine an; ald aber die übrigen wiberfpenftigen 
ſich weigerten und auch jene widerfpenitig machten, blie⸗ 
ben die Steine liegen und wurben nad) und nad) theil® 
and Nothwendigfeit, theild aus Mutbwillen, in bie 
Gleiſe geworfen und ba ift nun der Weg freili ein 
bischen holprig geworden. 

Gräfin. Sie nennen das ein wenig holprig! 

Amtmann. Verzeihen Ew. Excellenz, wenn id 
fogar fage, daß ich biefen Weg öfter& mit vieler Zufrie⸗ 
denheit zurüdlege. Es ift ein vortrefflihes Mittel ge» 
gen die Hypochondrie, fich Dergeftalt —— 
zu laſſen. 


Gräfin. Das, geſteh' ich, iſt eine eigne Curmethodbe 


Amtmann. Und freilich, da nun eben wegen die⸗ 
ſes Streites, welcher vor dem Kaiſerlichen Reichskam⸗ 
mergericht auf das eifrigſte betrieben wird, ſeit einem 
Jahre an keine Weabeſſerung zu denken geweſen und 
überdies die Holzfuhren ſtark gehen, in dieſen lebten 
Tagen auch anhaltendes Regenwetter eingefallen; ſo 
möchte denn freilich jemandem, ber gute Chauſſeen ge⸗ 
wohnt tft, unfere Etraße gewilfermaßen impraftifabel 
eorlommen. 

Gräfin. Gewiſſermaßen? Ich daäͤchte ganz und gar. 

Amtmann. Em. Ercellenz belieben zu ſcherzen. 
Man kommt doch noch immer fort — 

Gräfin. Wenn man nicht liegen bleibt. Und doch 
hab' ich an der Meile ſechs Stunden zugebradt. 

Amtmann. Ic, vor einigen Tagen, noch länger. 
Zweimal wurd' ich glüdlih herausgewunden, bas 
drittemal brach ein Rad und ih mußte mich noch nur 
fo hereinfchleppen laffen. Aber bei allen dieſen Unfäl- 
len war ich getroft und gutes Muths: denn ich be⸗ 
dachte, daß Ew. Ercellenz und Ihre Herm Sohnes 
Gerechtſame falvirt find. Aufrichtig geftanden, ich wollte 
auf fölchen Wegen lieber von bier nach Paris fahren, 
als nur einen Finger breit nachgeben, wenn bie Rechte 
und Befugnijfe meiner gnädigen Herrichaft beftritten 
werben. Ich wollte daher Em. Excellenz daͤchten auch 
fo und Sie würden gewiß biefen Weg nicht mit fo viel 
Unzufriedenheit zurüdgelegt haben. 

Gräfin. Ih muß fagen, darin bin ich anberer 


eher einige kaufen würbe, um nicht ganz am biefes 
Vergnügen zu leben. Tritt ab.) 

Graͤfin. Eo ſcheint, daß er feine au an unſern 
Beſitzthumern büßen will. 





Dritter Auftritt. 
Sräfin. Magiſter. 

Magier. Darf ich fragen, gnädige Gräfin, wie 
Sie fich befinden? 

Gräfin. Wie Sie denfen fünnen, nad der Alte» 
ration, die mich bei meinem Eintritt überfiel. 

Magifter. ES that mir herzlich leid, doch hoff ih 
fol e8 von feinen Folgen fein. Neberhaupt aber fann 
Ihnen ſchwerlich ber Aufenthalt hier ſobald angenehm 
werden, wenn Sie ihn mit dem vergleichen, den Sie vor 
kurzem genoſſen haben. 

Gräfin. Es hat auch große Reize wieder zu Haufe 
bei den Seinigen zu wohnen. 

Magifter. Wie oftmals hab’ ih Sie um das 
Glück beneidet gegenwärtig zu fein, als bie größten 
Handlungen geichäben, bie je die Welt gefchen Bat, 
Zeuge au fein des feligen Taumel®, ber eine große Na- 
tton in dem Augenblid ergriff, als fle fich zum erſten⸗ 
mal frei und von den Ketten entbunden fühlte, Die fie 
fo lange getragen hatte, daß dieſe fchmere fremde Laſt 
gleihfam ein Glied ihres elenden Franfen Körpers ge- 
worden. 

Gräfin. Ich Habe wunderbare Begebenheiten ge- 
fehen, aber wenig Erfreuliches. 

Magifter. Wenn gleich nicht für bie Sinne, body 
für den Geift. Wer aus großen Abfichten Fehlgreift, 
handelt immer lobenswürbdiger ald mer dasjenige thut, 
was nur Fleinen Abſichten gemäß it. Man kann auf 
* rechten Wege irren und auf dem falſchen recht ge⸗ 

en — — 





Vierter Auftritt. 
Die Vorigen. Luife 
(Dur& bie Ankunft biefes vorzüglichen Frauenzimmers wird 
bie Lebbafttgleit bes Geſprächs erft gemiltert und fotann vie vie 
Unterredung von bem Gegenſtande gänzlich abgelentt. 
Magifter, ver nun weiter kein Intereile findet, entfernt fi 
und das Geſprach unter ben beiden Frauenzimmern fept “ 
fort wie folgt.) 

Gräfin Was macht mein Sohn? ich war eben 
im Begriff fu ihm zu geben. 

Zutfe. Er fchläft recht ruhig, und ich hoffe, — 
bald wieder herumſpringen und in kurzer 
Spur der Beſchaͤdigung mehr übrig Br 

Gräfin. Das Wetter ift gar zu übel, fonft ging’ 
ich in den Garten. Sch bin recht neugierig, zu fchen wie 


Meinung, und gehörten dieſe Befipthümer mir eigen, alles gewachſen tft, und wie der Wafferfall, wie bie 
müßte ich mich nicht blod als Verwalterin anfchen, fo Brüde und bie Felſenkluft fich jegt audnebmen. 
würbe ich über manche Bedenflichfeit hinausgehen, ich Luiſe. Es ift alles vortrefflich gewachſen, bie 
würde mein Herz bören, bad mir Billigfeit gebietet, Wilbniffe, bie ſie angelegt Haben, ſcheinen natürlich 
und meinen Berftand, der mich einen wahren Bortheil zu fein, fie bezaubern jeden, ber fie zum erſtenmal ſieht, 
von einem ſcheinbaren unterſcheiden lehrt. Ich würde und auch mir geben fie in einer ſtillen Stunde einen 
großmüthig fein, wie es dem gar wohl anfteht, ber angenehmen Aufenthalt. Doc muß ich geftchen, baß 
Macht dat. Ich würbe mich hüten unter bem Scheine ich in ber Baumfchule unter den frudtbaren Bäumen 
bed Rechts auf Forderungen zu bebarren, bie ich durch⸗ Lieber bin. Der Gedanke bed Nupens führt mich aus 
zufeßen faum wünſchen mußte, und bie, indem id) Wi» mir ſelbſt heraus und giebt mir eine Froͤhlichkeit, bie 
derftand finde, mir auf Lebendlang ben völligen Genuß ich fonft nicht empfinbe. Ich kann fäen, pfropfen, ocu⸗ 
eines Beſitzes rauben, den ich auf billige Weile verbef- liren, und wenn gleich mein Auge feine maleriiche Wir⸗ 
fern fünnte. Ein leiblicher Vergleich und ber unmit⸗ fung empfindet, fo ift mir doch bet Gedanke von Brüd- 
telbare Gebrauch find beffer als eine wohlgegründete ten höchft reigend, bie einmal und wohl balb jemanden 
Nechtoſache, die mir Verdruß madt und von ber ich erquiden werben. 

—* einmal den Vortheil für meine Nachkommen ein⸗ Pi —* in. Ich ſchaͤtze Ihre guten häuslichen Ge⸗ 
Amtmann. Ew. Ercelleng erlauben, daß ich darin * i ife e. Die einzigen, die fich für ben Stand ſchicken, 
bes entgegengefepten Meinung fein barf. Ein Proceß ber and Rothwendige zu denken hat, bem wenig Will» 
iR eine fo reigende Sache, bag, wenn ich reich wäre, ich für erlaubt iſt. 
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Gräfin. Haben Sie ben Antrag überlegt, ben ich | was ift das Alles gegen einen einzigen vergnügten Tag 
Ihnen in meinen letzten Briefe that? Können Sie fih | auf ber Jagd, unter freiem Himmel, auf unfern Ber⸗ 
entichließen, meiner Tochter Ihre Zeit zu widmen, al&| gen, wo wir eingeboren und eingemwohnt find. — Wir 


Freundin, ald Gefellichafterin mit ihr zu Ichen? 
Zuife. Ich habe fein Bedenken, gnäbige Gräfln. 


müffen ebeften Tags heben, Better. 
Baron. Sie werden noch warten müljen, bie Frucht 


Graͤfin. Ich hatte viel Bebenten, Ihnen den An« | ift noch nicht aus bein Felde. 


trag zu thun. Die wilde unbänbige Gemüthsart mei⸗ 


Sriederife. Mas will Bas viel ſchaden, ee iſt 


ner Tochter macht ihren Umgang unangenehm und oft] fat von gar feiner Bedeutung. Sobald es ein biächen 
fehr verdrießlich. So leicht mein Sohn zu behandeln | aufgetrodnet, wollen wir hepen. 


int, fo ſchwer fit es meine Tochter. 


Gräfin. Geh, zieh dich um! Sch vermuthe, bag 


Zuife. Dagegen ijt ihr ebled Herz, ihre Art zu | wir zu Tifche noch einen Gaft haben, der fih nur kurze 
handeln aller Achtung werth. Sie tit heftig aber bald | Zeit bei und aufbalten fann. 
zu befänftigen, unbillig aber gerecht, ſtolz aber menfhlih.| Baron. Wird der Hofrash fommen? 


Gräfin. Hierin ift fie ibrem Vater — — 


Gräfin. Er verfprach mir, heute menigftend auf 


Zuife. Aeußerſt ähnlich. Auf eine fehr fonderbare | ein Stündchen einzufprechen. Er geht auf Commiffion. 


Weiſe fcheint bie Natur in ber Tochter ben rauhen Ba- 
ter, in bem Sohne die zärtlihe Mutter wieder hervor⸗ 
gebracht zu haben. 


Baron. Es find einige Unruhen im Rande. 
Bräfin. Es wird nichts zu bedeuten haben, wenn 
man ſich nur vernünfti, gegen die Menfchen biträgt und 


Gräfin. Verſuchen Sie, Luiſe, dieſes wilde aber | ihnen ihren wahren Vorteil zeint. 


eble Feuer gu daͤmpfen. Sie befipen alle Tugenden, bie 


Friederike. Unruhen? Wer will Unruhen an⸗ 


ihr fehlen. In Ihrer Nähe, dur ihr Beifpiel wird fie | fangen ? 


gereizt werben fich nach einem DRufter zu bilben das fo 
liebenewürdig iſt. 


Baron. Mifvergnügte Bauern, bie von ihren Herr» 
haften gebrüdt werden und die Icicht Anführer finden. 


Zuife. Sie beihämen mich, gnäbige Gräfin. IhH| Friederike. Die muß man auf ben Kopf ſchicßen. 


kenne an mir feine Tugend als die, daß ich mich bioher 
in mein Schidjal zu finden mußte, und felbit diefe hat 
fein Berbienft mehr, feitden Sie, gnädige Gräfin, fo 
viel gethan haben, um es zu erleichtern. Sie thun jcht 
noch mehr, ba Sie mich näher an Eich heranziehen. 
Nach dem Tobe meined Vaters und dem Umſturz mei- 
ner Familie habe ich Vieles entbehren lernen, nur nicht 
gefitteten und verjtändigen Umgang. 

Gräfin. Bei Ihrem Onfel mäffen Sie von die» 
fer Seite viel ausſtehen. 

Lutfe. Eo it ein guter Mann, aber feine Einbil- 
bung macht ihn oft höchſt albern, beſonders feit ber letz⸗ 
ten Zeit, ba jeder ein Recht zu haben glaubt, nicht nur 
über bie großen Welthändel zu reden, fonbern auch 
darin mitzumirfen. 

Gräfin. Es geht ihm wie fchr Vielen. 

Zuife. Ich Habe manchmal meine Bemerkungen im 
Stillen darüber gemadt. Wer bie Menſchen nicht 
fennte, würbe fie jegt leicht Eennen lernen. So viele 
nchmen ſich ber Sache ber Freiheit, der allgemeinen 
Gleichheit an, nur um für fich eine Ausnahme zu ma- 
ben, nur um zu wirken, es fei auf welche Art es wolle. 

Buäfin. Sie hätten nichtd mehr erfahren können 
und wenn Sie mit mir in Paris gewelen wären. 





Fünfter Auftritt. 
Wriederite. Der Baron. Die Borigen. 

Friederike. Hier, liebe Mutter, ein Hafe und 
zwei Feldhühner! Sch babe bie drei Stüde geſchoſſen, 
ber Better hat immer gepubelt. 

Gräfin. Du fiehft wild aus, Friederike; wie bu 
durchnaͤßt biſt! 

Friederike (das Waſſer vom Hute abſchwingend). Der 
erſte glüdliche Morgen, ben ich ſeit langer Zeit ge⸗ 
habt habe. 

Baron. Sie jagt mich nun fhon vier Stunden 
im Felde herum. 


(Ste macht Bewegungen mit der Hlinte.) Schen Sie, gnä⸗ 
dige Mama, wie mir der Magiiter die Flinte verwahr⸗ 
lof't dat! Ich wollte fie Doch mitnchmen und ba Sie «6 
nicht erlaubten, wollte ich fie dem Säger aufzuheben 
geben. Da bat mich der Graursck fo injtindig, fie ihm 
zu laffen: fie fei fo leicht, fagt’ er, fo bequen, er wolle 
fie fo gut halten, er wolle fo oft auf die Jagd gchen. 
Ich ward ihm wirklich gut, weil er fo oft auf Die Jagd 
geben wollte und nun, fehen Sie, find’ ich fie heute in 
der Gefindeftube hinterm Ofen. Wie das augjieht! 
Sie wird in meinem Leben nicht wieder rein. 
Baron. Er hatte bie Zeit her mehr zu thuu; er ar- 
beitet mit an der allgemeinen Gleichheit, und da hält er 
wahrfcheinlich die Hafen auch mit für feined Gleichen 
und fcheut fich ihnen was zu Leide zu thun. 
Gräfin. Sicht euch an, Kinder, damit wir nicht 
zu warten braudyen. Sobald der Hofrath kommt, wol⸗ 
len wir effen. (Ab.) 
Friederike CGhre Flinte beſehend). Ach habe die 
Franzoͤſiſche Revolution ſchon fo oft verwünfcht, und jept 
thu' ich’6 doppelt und dreifach. Wie kann mir nun ber 
Schaden erſetzt werben, daß meine Flinte rojtig it? 





Dritter Aufzug. 


Erfter Auftritt. 
Saal im Säloffe 
Gräfin. Hofrath. 

Gräfin. Ich geb’ es Ihnen recht aufs Gewiſſen, 
theurer Freund. Denken Sie nad, wie wir biefem un- 
angenehmen Proceſſe ein Ende machen. Ihre große 
Kenntniß ber Geſetze, Ihr Berftand und Ihre Menſch⸗ 
lichkeit helfen gewiß ein Mittel finden, wie wir aus die⸗ 
fer wiberlichen Sache ſcheiden loͤnnen. Ich habe es fonft 
leichter genommen, wenn man Unrecht hatte und im Be⸗ 
fid war: je nun, dacht' ich, es gebt ja wohl fo hin, und 
wer bat ift am beften dran. Seitdem ich aber bemerft 


Briederife. Es war eine rechte Luft. Gleich nach | habe, wie ſich Anbilligfeit von Geſchlecht zu Gefchlecht 


Tiſche wollen wir wieder hinaus. 


fo leicht aufhäuft, wie großmürhige Handlungen mei- 


Gräfin. Wenn du's fo heftig treibft, wirft du eö | ſtentheils nur perfönlich find und der Eigennuß allein 


bald überdrüfiig werden. 
Srieberife. Geben Sie mir das Zeugniß, liebe 


Teichfam erblich wird; feitdem ich mit Augen gefeben 
abe, ba die menfchliche Natur auf einen unglüdlichen 


Mama! Wie oft hab’ ich mich aus Paris wieder nach Brad gebrüdt und erniedsigt, aber nicht unterbrüdt und 
uniern Revieren gefchnt. Die Opern, bie Schaufpiele, | vernichtet werben Tann: fo habe ich mir feit vorgenom- 
die Geſellſchaſten, die Gaſtereien, die Spaziergänge, | men jede einzelne Handlung, die mir unbillig fcheint, 
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umert bas Uichel, uud er beblent 
irfer wirb, ber Qel ——— — 
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Vierter Aufzug 
Erfter Auftritt 


Bremens Wohn 
Breme. Martin. Albert. 


Ireme. Sind eure Leute alle an ifren Poften? 
t Ihr fie wohl unterrichtet? Sind fie gutes Murhat 
Rartin. Sobald Ihr mit ber Giode ftürmt, wer⸗ 
fie alle ba fein. 

Ireme. So iſts recht! Wenn im Schloffe bie Lich⸗ 
ie aus Ind, wenn es Mitternacht Äft, fol es gleich 
!hen. Unfer Glüd iſo, baß ber Hofrath fortgcht. 
fürchtete fehr, er möchte bleiben und und ben gen- 
Spaß verderben. 

!Ibert. Id fürdte fo noch immer, es geht nit 
ab. Es it mir ſchon zum Borand bange Die Olode 


ören. 

Ireme. Seid nur rubig. Habt Ihr nicht Heute 

1 gehört, wie übel es jept mit den vornehmen Reu- 

Rebt® Habt Ihr gebört, was wir ber Gräfin allca 

16 Geſicht gefagt haben? 

Tartin. &6 war ja aber nur zum Epaf. 

!hert. ES war ſcon ıum Gpafe groß gemug. 

Vreme. Habt Ihr acbört, wie ich eure Cache zu 

sten weiß? Wenn's Ernit gilt, will id fo vor den 

fer treten. Und wos fagt Ihr um Herrn Magifter, 

fi) ber nicht auch wader gebalten® 

‚Ibert. Gie dobens Euch aber and brav abgege- 
34 dache qulept, es würde Schläge fepen; und 

se gnäbige Eomteffe, war's doch, ald wenn ihr fe- 

t Herr Bater leibbaftig ba ftände. 

Ireme. Laftmir dad Bmädige weg, ca wird 

ro mihte mehr zu gnädigen haben. Geht, fir 

‚Briefe ſdon fertig, bie fett ich in bie be- 

—E Sobaids hier lobatht fol- 

„ie auch ftürmen und rebelliren und aud ihre Rad- 

ı auffordern. 

dartin. Das fann was werben. 

Ireme. Sreiliä! Und aledann Ehre dem Ehre 

ifet! (End, meine lieben Rinder. Ihr werdet ale 

Befreier dee Landed angefchen. 

Rartim. Ihr, Herr Breme, werdet das gröfte 


tragen. 
wene Rein, bad gehört ſich nicht; es muß jept 
9 gemein fein. 


Rartim. Inbeffen Baht Ihr's och angefangen. 
Vreme. Geht mir bie Hände, rane ⸗ 
ben einft bie Drei großen Schtoeiger, Zilhelm Zell, 
Iiher Eraubtad, Zärit son Mri, bie landen auf 
Orig ⏑ unh (marc 
ven Haß unb ibren Pitgenoffen ewige Greiheit. Ei 

jet man Mefe matter Dein gemalt ab I Ser 
ven! Much und wirh biefe Ehre widerfahren. In 
€ Safttar werben wir auf bie Rasıelt fommen. 
Rartim. Wie Ihr cu) da& Wlce fo benfen Fünat. 
Iißert. I fürste mar, baf mir im Rarrm eine 
iger maden Finnen. Herht! Es Mingelt Sc» 
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mand. Mir zittert das Herz im Leibe, wenn fi nur 
was bewegt. 

Breme. Schaͤmt Ench! Ich will aufziehen. Es 
wird der Magiſter ſein, ich habe ihn herüber beſtellt. 
Die Graͤfin hat ihm ben Dienſt aufgeſagt; bie Comteß 
bat ihn fehr beleidigt. Wir werden ihn leicht in unfere 
Partei ziehen. Wenn wir einen Geiftlicen unter und 
haben, find wir unferer Sache befto gewiffer. 

Martin. Einen Geiftlihen und Gelehrten. 

Breme. Was bie Grelehrfamfeit betrifft, geb’ ich 
ihm nichts nach, und befonder® hat er weit weniger po⸗ 
litiſche Lecture als ich. Alle die Chroniken, die ich von 
meinem feligen Großvater geerbt babe, waren in mei- 
ner Jugend fehon durcgelefen und bad Theatrum Eu- 
sopäum fenn’ ich in- und auswendig. Wer recht ver- 
ſteht, was gefchehen ift, ber weiß auch, was geſchieht 
und geſchehen wird. Eo ift immer einerlei; es paflirt 
in ber Welt nicht? Neues. Der Magifter kommt. Halt! 
wir müffen ihn feierlich empfangen. Er muß Refpect 
vor und friegen. Wir ftellen jebt die Repräfentanten 
Der ganzen Nation gleichfam in Nuce vor. Sept euch. 


(Er fept drei Stühle auf, bie eine Seite bes Theaters, auf bie 

anbere einen Stubl. Die beiden Schulzen feren fih, und wie 

der Magitter bereintrits, fent ſich Breme gelgwind in ihre 
Mitte und nimmt ein gravitätiſches Weſen an.) 





Zweiter Auftritt, 
Die Borigen. Der Magifter. 


Magifter. Guten Morgen, Herr Breme. Was 
giebt's Nenes? Sie wollen mir etwas Wichtiges ver- 
trauen, fagten Eie. 

Breme. Eiwas fehr Wichtiges, gewiß! Schen 
Sie ſich. 

Magifter (mil den einzelnen Stuhl nehmen und zu 
ihnen rüden). 

Breme. Nein, bleiben Sie dort, ſitzen Sie bort 
nieder! Wir miffen noch nicht, ob Sie an unferer Seite 
niederſitzen mollen. 

Magifter. Eine wunderbare Vorbereitung. 

Breme. Sie find ein Dann, ein freigeborner, ein 
freibenfenber, ein geiftlicyer, ein chrwürbdiger Mann. 
Sie find chrwürbig, weil Sie geiftlich find, und noch 
ehrwürdiger, weil Sie frei find. Eie find frei, weil 
Sie edel find, und find ſchaͤtzbar, weil Sie frei find. 
Und nun! Was haben mir erleben müffen! Wir fahen 
Gie veractet, wir fahen Sie beleidigt; aber wir haben 
zugleih Shren edlen Zorn geſehen, einen edlen Born, 
aber ohne Wirkung. Glauben Eie, daß wir Ihre 
Freunde find, fo glauben Sie and, daß ſich unfer Het; 
im Buſen umfehrt, wenn wir Sie verkehrt behandelt 
fehen. Ein edler Mann und verböhnt, ein freier Mann 
und bedroht, ein geiitliher Mann und verachtet, ein 
treuer Diener und verftoßen! Zwar verhöhnt von Leu⸗ 
ten, bie felbit Hohn verdienen, verachtet von Menfchen, 
Lie feiner Achtung werth find, verftoßen von Unbanf- 
baren, beren Wohlthaten man nicht genießen möchte, 
bedroht von cinem Kinde, von einem Mädchen, — bad 
fheint freilich nicht viel zu bedeuten; aber wenn Ihr 
bebenft, Daß dieſes Mädchen fein Maͤdchen, fonbern ein 
eingefleifchter Satan ift, daß man fie Legion nennen 
follte, denn es find viele tauſend ariftofratifche Geifter 
in fie gefahren; fo feht Ihr deutlich, was une von 
allen Ariſtokraten bevorſteht, Ihr feht es, und wenn 
Ihr flug feid, fo nehmt Ahr Eure Maßregeln. 

Magifter. Wozu ſoll diefe fonberbare Rebe? Wo⸗ 
din wird Euch ber feltfane Eingang führen? Sagt 
Ihr das, um meinen Zorn gegen biefe verdammte Brut 
noch mehr zu erhigen, um meine aufs Aeußerfte getrie- 
bene Empfindlichfeit noch mehr zu reizen! Scqhweigt 


ftille! Wahrhaftig ich wüßte nicht; wozu mein gefrägf- 
ted Herz jebt nicht alles fähig wäre. Was! Nach fo 
vielen Dienften, nach fo vielen Aufopferungen, mir fo 
zu begegnen, mich vor die Thüre zu fegen! Und war- 
um? Wegen einer elenden Beule, wegen einer ge- 
quetſchten Nafe, mit der fo viele hundert Kinder auf 
und davon fpringen. Aber es kommt eben recht, eben 
recht! Sie willen nicht, Die Großen, wen fie in ung be» 
leidigen, die wir Zungen, die wir Federn haben. 

Breme. Diefer edle Zorn ergeht mich, und fo 
frage ich bich benn im Namen aller edlen, freigebornen, 
der Freiheit werthen Menichen, ob Ihr dieſe Zunge, dieſe 
Feder von nun an bem Dienfte ber Freiheit völlig wid⸗ 
men wolı?t 

Magifter. O ja, ih will, ich werde! 

Breme. Daß Ihr Feine Gelegenheit verfäumen 
wollt, zu bem eblen Zwedke mitzuwirken, nach bem jept 
die ganze Menfchheit emporftrebt. 

Magifter. Ich gebe Euch mein Wort. 

Breme. So geht mir Eure Hand, nıir und biefen 
Männern. 

Magifter. Einem Jeden; aber was haben bicfe 
armen Xeute, die wie Eflaven behandelt werben, mit 
der Freiheit zu thun? 

Breme. Sie find nur no eine Spanne davon, 
nur fo breit als bie Schwelle des Gefängniffes iſt, an 
beffen eröffneter Thüre fie ſtehen. 

Magifter. Wie? 

Breme. Der Augenblid ift nabe, Die Gemeinden 
find verfammelt, in einer Stunde find fie hier. Wir 
überfallen dad Schloß, nöthigen die Gräfin zur Unter» 
fchrift des Recefic® und zu einer eiblichen Verficherung, 
cap fünftigbin alle brüdende Laſton aufgehoben fein 
follen. 

- Magifter. Sch erftaune! 

Breme. Da habe ih nur noch ein Bedenken wegen 
bes Eid. Die vornehmen Leute glauben nichto metr. 
Sie wird einen Eid ſchwören und ſich Davon entbinden 
laffen. Dan wird ihr beweifen, daß ein geswungener 
Eid nichts gelte, 

Magifter. Dafür will ih Rath fhaffen. Diefe 
Menſchen, bie fi über Alled wegſetzen, ihres Glei⸗ 
hen behandeln wie bad Bich, ohne Liebe, ohne Mit- 
leid, ohne Furcht frech in den Tag hineinleben, fo 
lange fie mit Menſchen zu thun haben, bie fte nicht 
fbägen, fo lange fie von einem Gott ſprechen, ben fle 
nicht erfennen: dieſes übermüthige Geſchlecht kann fich 
doch von dem gebeimen Schauer nicht Iosmachen, ber 
alle Iebentige Kräfte ber Natur durchſchwebt, kann bie 
Berbinbung fi) nicht läugnen, in der Worte und Wir- 
fung, That und Folge ewig mit einander bleiben. Laßt 
fie einen feierlichen Eid thun. 

Martin. Sie fol in ber Kirche ſchwoͤren. 

Breme. Rein, unter freiem Himmel. 

Magifter. Das iſt nichto. Die feierlicden Scenen 
rühren nur die Einbilbungsfraft. Ich will ed euch an« 
ders Ichren. Umgebt fie, laßt fie in eurer Mitte die 
Hand auf ihres Sohnes Haupt legen, bei biefem ge⸗ 
liebten Haupte ihr Verſprechen betbeuern und alles Ue⸗ 
bel, wa® einem Menſchen betreffen Tann, auf dieſes 
fleine Gefäß berabrufen, wenn fie unter irgend einem 
Vorwande ihr Verſprechen zurüdnähme, oder zugaͤbe, 
daß e& vereitelt würbe. 

Breme. Herrli! 

Martin. Schredlic. 

Albert. Glaubt mir! fie ift anf ewig gebunden. 

Breme. Ihr follt zu ihr an den Kreis treten und 
ihr das Gewiſſen ſchaͤrfen. 

Magnifter. An Allem, was Ihr thun wollt, nehm’ 
ih Antheil, nur fagt mir, wis wird man es in der Re 
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benz anfehen? Wenn fie Euch Dragoner ſchiden, fo! (lagen weiß, wer mit Leichtigleit, Bequemlichfeis un 


ſeid Ihr alle gleich verloren. 
Martin. Da weiß Herr Breme ſchon Rath. 
Albert. Ja, was das für ein Kopf iſt. 
Magifter. Klärt mich auf. 


Breme. Ya, ja, das iſts nun eben, was man hin⸗ 


ter Herrmann Breme bem Zweiten nicht ſucht. Er hat 
Gonnerionen, Verbindungen, da wo man glaubt, er 
bate nur under. So viel fann ih Euch nur fagen, 
und es wiſſen's biefe Zeute, daß ber Fürſt felbit cine 
Resolution wuͤnſcht. 

Magifter. Der Fürſt? 

Breme. Er hat die Gcfinnungen Friedrichs unb 
Sofephs, Der beiden Monarchen, welche alle wahre De⸗ 
mofraten als ihre Heiligen anbeten follten. Er ift er- 


Gewandiheit der Finger einzufeifen, ben iprödeiten Bart 


jahm zu niachen verjicht; wer ta weiß, daß ein frijch 
abgezogenes Meifer eben jo gut rauft ale ein ftumpies, 
wer mit bem Strich oder wider ben Strich bie Huare 
wegnimnit, als wären fie gar nicht Dagemeien, wer Dem 
warmen Waffer zum Abwaſchen Die gehörige Zempera- 


tur verleiht und felbit dad Abtrodnen mir Gefälligfeit 


verrichtet, und in feinem ganzen Benehmen erwas Zier- 


lies barftellt, das ijt fein gemeiner Menſch, fordern 
er muß alle Eigenfihaften beiiken, die einem Minifter 
Ehre machen. 

Albert. Sa, ja, es ift ein Unterfchieb zwiſchen 
Barbier und Barbier. 


Martin. Und Herr Breme befonbers, bas iſt bir 


zürnt zu feben, wie ber Bürzer- und Bauernfland un» eine ordentliche Luit. 

term Drud des Adelö ſeufzt, und leider fann er ſelbſt Breme. Nu, nu, ed wird ſich zeigen. Es ift bei 
nicht wirfen, ba er von lauter Ariitofraten umgeben ift. ber ganzen unit nichts Unbebeutendes. Die Art den 
Haben wir und nur aber erit legitimirt, dann feßt er Scheerfad aus⸗ und einzuframen, die Art die Geräth- 
fih an unfre Spitze und feine Truppen find zu unfern fchaften gu halten, ihn unterm Arm zu tragen, — Ihr 
Dienftn und Breme und alle brave Männer find an follt Wunder hören und fehen. Nun wird's aber Zeit, 
feiner Seite. daß ich meine Tochter vorfriege. Ihr Leute geht an eure 

Magiiter. Wie Habt Ihr das Alles erforfcht und Poſten. Herr Magifter, halten Sie ſich in der Nähe. 


geihan und hebt Euch nichts merken laffen? 

Breme. Dan muß im Stillen viel thun, um bie 
Welt gu überrafteh. (Er geht ans Zenfter.) Wenn nur 
erſt der Hofrath fort wärs, dann folltet Ihr Wunder 
fehen. 

Martin (auf Breme beutend). Nicht wahr, das ift 
ein Mann! 

Albert. Er fann einem recht Herz machen. 

Breme. Und, lieber Magiſter, die Verdienſte, bie 
Ihr Euch dieſe Nacht erwerbt, bürfen nicht unbelohnt 
bleiben. Wir arbeiten heute für's ganze Vaterland, 
Von unferm Dorfe wird Die Sonne ber Freiheit aufge» 
ben. Wer hätte das gebacht! 

Magiiter. Befürchtet Ihr keinen Wiberfland ? 

Breme. Dafür it ſchon geiorgt. Der Amtmann 
und die Gerichtöbiener werden gleih gefangen genom- 
nen. Der Hofrat) gebt weg, bie paar Bedienten wol» 
len nichts fagen und der Baron ift nur ber einzige Mann 
im Schloffe, den locke ich durch meine Tochter herüber 
ind Haus und fperre ihn ein, bio Alles vorbei iſt. 

Martin. Wohl ausgebadit. 

; * agifter. Ich verwundere mich über Eure Klug⸗ 
eit, 


Breme. Nu, nu! wenn e8 Gelegenheit giebt, ſie 
zu zeigen, follt Ihr noch mehr fchen, beſonders was bie 
auswärtigen Angelegenheiten betrifft. Glaubt mir, 
08 geht nichts über einen guten Ehirurgus, beſonders, 
wenn er babei ein gefchickter Barbier if. Das unver- 
ſtaͤndige Volk fpricht viel von Bartkratzern und bedenkt 
nicht, role viel Dazu gehört jemanden zu barbieren, eben 
daß ed nicht frape. Glaubt mir nur, e& wird zu nichts 
mehr Politif erfordert, ald den Leuten ben Bart zu 
pupen, ihnen dieſe garftigen barbarifchen Exeremente 
ber Natur, dieſe Barthaare, womit fie dad männliche 
Kinn täglich verunreinigt, hinweg zu nehmen unb den 
Mann dadurd an Geitalt und Sitten einer glattwan⸗ 

igen Frau, einem zarten liebenswürdigen Süngling 
—* zu machen. Komme ich dereinſt dazu, mein Le⸗ 
ben und Meinungen aufzufepen, fo foll man über bie 
Theorie der Barbierkunft eritaunen, aus ber ich zugleich 
alle Lebens- und Klugheitoregeln herleiten will, 

Magifter. Ihr feid ein originaler Kopf, 

Breme. Ja, ja, das weiß ich wohl, und deswegen 
babe ih auch den Leuten verzichen, wenn fie mich oft 


nicht begreifen konnten, und wenn fic, albern genug, 
glaubten mich zum Beſten zu haben. Aber ich will Ih⸗ 


nen zeigen: daß wer einen rechten Seifenfhaum zu 


Magifter. Ich gehe in den Gaſthof, wohin ich 
gleich meine Sachen habe bringen laſſen, ald man mir 
im Schloffe übel begegnete. 

Breme. Wenn Sie flürmen hören, fo ſoll's Ihnen 
fret ſtehen, fi zu und zu fchlagen, oder abzumarten, 
ob es uns glückt, woran ich gar nicht zweifele. 

Magtfter. Ich werde nicht fehlen. 

Breme. So lebt denn wohl und gebt aufö Zeichen 
Acht. 

Dritter Auftritt. 
Breme allein. 

Wie würbe mein ſel'ger Großvater ſich freuen, wenn 
er fehen könnte, wie gut ich mich in da& neue Handwerk 
hide. Glaubt doch der Magifter fchon, daß ich große 
Eonnerionen bei Hofe habe. Da fieht man, was es 
au wenn man fich Credit zu machen weig. Run muß 

aroline fompıen. Sie hat das Kind fo lange gewar⸗ 
tet, ihre Schwefter wird fie ablöfen. Da ift fie. 





Vierter Auftritt, 
Breme Garoline 

Breme. Wie befindet fidh ber junge Graf? 

Caroline. Recht leidlich. Ich habe ihm Maͤhrchen 
erzaͤhlt, bio er eingeſchlafen iſt. 

Breme. Was giebt's fonft im Schloſſe? 

Caroline. Nichts Merfwürbiges. 

Breme. Der Hofrath-ift noch nicht weg? 

Earoline. Er ſcheint Anftalt zu machen. Sie bin 
ben eben den Mantelfad auf. 

Breme. Haft du ben Baron nicht gefehen? 

Caroline. Nein, mein Bater. 

Breme. Er bat dir heute in ber Nationalverſamm⸗ 
lung allerlei in bie Ohren geraunt ? 

Caroline. Sa, mein Bater. 

Breme. Das eben nicht bie ganze Nation, fonbern 
meine Tochter Caroline betraf? 

Caroline. Freilich, mein Vater. - 

Breme. Du haft dich doch Flug gegen ihn zu bench⸗ 
men gewußt? 

Caroline D gewiß. 

Breme. Er hat wobl wieber ſtark in Dich gebrungen? 

Caroline. Wie Sie denken konnen. 

Breme. Und bu haſt ihn abgemwiefen? 

Caroline. Wie ſich's ziemt. 

Breme. Wie ich ed von meiner trefflichen Tochter 
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ertwarten barf, bie id} aber auch mit Ehre und 
Sichuf und für ihre Tugend reichlich belohnt 


Caroline. Wenn Cie mur nicht vergebens h 

Breme, Rein, meine Tochter, I bin eben in 
if, einen großen Anfchlag auöguführen, wozu ich 
Hülfe braude. 

Caroline. Was meinen Sie, mein Vater? 

Breme. Es ift diefer verwegenen Menſch 
ber Untergang gedroht. 

Caroline. Was fagen Gie? 

Breme. —e nieder und ſchreib. 

a6 

Breme. Ein Billet anden Baron, daß er komme 

Caroline. Aber wozuf 

Breme. Das will id) bir fehon fagen. Es fo 
Hein Beib® wiberfahren, ich ſperte ihn nur ein. 

:Garoline. D Himmel! 

Breme. Was giebt's? 

Caroline. Soll ich mic) einer ſolchen Verri 
ſchuldig maden? 

Breme. Rur geſchwind. 

Caroline. Wer fol es denn hinüber bring, 

Breme. Dafür Inf mid) forgen. 

Caroline. Ich kann nicht. 

Breme. Zuerfteinc Kricgoliſt. (Er sünbet eine 
Teterne an und löfct das it aus.) Geſchwind, nun fi 
ich will bir leuchten. 

Caroline (für fit). Mie fol das werben 
Baron wird fehen, daß das Richt ausgelöfct if, e 
auf das Beichen fommen. 

Breme (pwingt fie zum Eigen). Ehhreib! , 
Bleibt im Schlofe, mein Vater fläft. Ic Läfd 
Lit aus, lommen Sie.” 

Caroline (wiberfirebend). Ich ſchreibe nicht, 


Fünfter Auftritt, 
Die Borigen. Der Baron am Benftr. 

Baron. Caroline! 

Breme. Was ift bad? (Gr fälcht Me vient 
‚em und Pält Garolinen feR, bie aufftehen wid.) 

Baron (wie ben). Caroline! Sind Sie nich 
(Ex Reigt Herein.) Stille! Wo bin ih? Daß id 
febt gebe. Gleich dem Benfter gegenüber ift dee 5 
Sälafiimmer, und Hier redhts, an der Wand, Die 
in ber Mädchen Kammer. (Er tappt an ber Geite | 
trifft De Thür.) Hier iſt fie, nur angelefnt, On 
fie der Blinde Cupibo im Dunkeln zu finden weil 
‚geht binein.) 

Breme. Im bie Ballet (Er fäicht die Bianb 
auf, eilt nad der Rammerthüre und AAft ben Miegı 
&o reiht, und das Vorlegefchloß iſt auch fchon 1 
reitfchaft. (Gr legt ein Eälo$ vor.) Und du Richt 
bige! So verräiäft bu mich? 

Caroline. Mein Bater! 

Breme. So heudelft bu mir Bertranen vo 

Baron (inwendig). Caroline? Was heißt d 

Caroline. Id bin das unglüdliäfte I 
amter der Sonne. 

Breme (laut an ber Ihäre). Das Heißt: ba 
‚hier ſchlafen werben, aber allein. 

Baron (inwentig). Nihtöwürbiger! Made 
auf, Herr Breme, ber Spaß wirb Ihnen theuer 
hen kommen. 

Breme (laut). Es it mehr ald Spaß, eö iſ 
zer Ernfl, 

Caroline (an ber Zbüre). Ich bin unſchul 
dem Veran! 

Breme, Unfhuldig? Verrat 

Caroline (an der Zhüre falerab). D, wenn 

Seethe. 3.80. 








hen koͤrmteſt, mein Geliebter, wie ich Bier vor biefer 
Schwelle liege, wie id) untröflic meine Hände ringe, 
wie ich meinen graufamen Vater bitte! — Machen Sie 
auf, mein Bater! — Er hört nicht, er ficht mid) nicht 
an. ED mein Gellebter, habe mich nicht im Verdacht, 
id Bin unfQulbig! 

Breme. Du unfhuldig? Nicberträctige, feile 
Dirme! Schande deines Vaters! Emiger ſchandender 
Becken In bem Ehrenflcid, has er eben fm biefem Augen- 
blide angezogen fat. Cteh' auf, hör’ auf zu weinen, 
baß ich Did) micht an ben Haaren von der Schwelle mg 
viehe, bie bu ohne zu erräthen nicht wieder betreten ſo 
teft. Wiel Im dem Angenblid, da Breme fi) den 
größten Männern des Erbboben® gleich feht, erniedrigt 
fi feine Tochter fo fehr! 

Caroline. Verftoftmid nicht, vermerft mic niät, 
mein Vater! Er that mir bie heiligſten Verſprechungen. 

Breme. Rebe mir nicht davon, ic bin anfer mir. 
Bas! ein Mäbiten, das fich wie eine Pringeffin, wie 
eine Königin aufführen follte, vergißt fih fo ganz umd 
gar? Ich halte mich Faum, daß ic) Dich nicht mit Qäu- 
ften ſchiage, nit mit Füßen trete. Vier hinein! (Gr 
Aöft fe in fein Slafılmmer.) Died Granzöltfhe Sählo| 
wird dich wohl verwahren. Bon welher Wurh fügt 
Ach mich Bingeriffen! Das wäre bie rehte Stimmung 
um die Glode zu gießen. — Doch nein, faffe ti, Pre 
met — Bebente, bap bie größten Menfen in ihrer 
Familie manden Verdruß gefabt Haben. Schäme dich 
mit einer freien Tochter und debenfe, daß Keifer 
Auguftus in eben dem Augenblid mit Derftand und 
Madıt, die Welt regierte, ba er über bie Bergehungen 
feiner Julie bittere Tpränen vergoß. Echäme dich nicht 
qu weinen, daß eine folhe Todter dich bintergangen 
hat; aber bebenfe auch zugleich, baß ber Enbzmert er. 
reiäht äf, baß der Wiberfacher eingefperrt verzweifelt 
Pe) v4 deiner Unternehmung ein glüdliches Enbe de⸗ 








Sedhäter Auftritt. 
Saal im Eäloffe, erleugtet, 
Vrlederite mit einer gusgemen Büßfe. Jacos mt dar 


Driederite. So iM's reiht, Jacob, bu biſt cin 
Braver Burfe. Wenn bu mir bie Flinte bringft, 
daß mtr ber Säulfuce nicht gleich einfällt, wenn id, 
fie anfehe, folf bu ein gut Trinfgelb Hab 
Jacob. JA nehme fie mit, gnädige Gräfln, und 
mil mein Befted jun. Ein Trinkgeld braugt's nicht, 
id) bin Ihr Diener für erig. 
Frieberife. Du wilft in ber Nacht noch fort, es 
in bunfel um regnicht, bleibe boch beim Säger. 
Jacob. Ich weiß nicht wie mir if, es treibt mid 
etwas fort. Ich Habe eine Art von Ahnung. 
Frlederſte. Di fichft doch fonft nicht Gefpenfter. 
Jacob. 8 ik aud) nicht Mpnung, c6 ift Dermur 
thumg. Mehrere Bauern find beim Chlrurgus in ber 
Radıt zufammen gefommmen! fie hatten mich aud) ein. 
gelaben, id) ging aber nicht Bin; ih mil feine Hänbel 
mit der — Bammifte, Und jept wollt’ ic) doc, Id 
wäre hingegangen, bamit ich twüßte, was fie vorhaben. 
Brieberike. Run, mad wird's fein, «8 it bie alte 
Procehgefäichte. 
Jacob. Nein, nein, es iſt mehr, laſſen Ste mir 
meine Grille, es iſt für Sie, es iſt für bie Iprigen, daß 
id beforgt bin, 








Siebenter Auftritt, 
Wricderite, Rahder die Gräfin und der Bofratb. 
Sriederite. Die Büqhſe iſt noch, wie ich fle ver⸗ 
laffen habe. Die hat mir der Jäger recht gu derbra. 


Sa, das ift auch ein Jäger und über bie geht niäte. |ihnen geſchadet bat, unb wollen ihn beloßnen. Das 


Sa will fie gleich laden und morgen früh bei guter Ta- 
EA einen Hirfch ſchießen. (Ste beſchäftlgt ſich an einem 
Hde, worauf ein Armleuchter ſteht, mit Pulverborn, Lade- 
maa Kugel Hammer, und läd die Büdfe ganz 

laugiam und methobl f$.) 

Gräfin. Da haft bu fihon wieder das Pulverhorn 
beim Licht, wie leicht kann eine Schnuppe herunter fallen. 
Sei doch vernünftig, dus kannſt Dich unglüdlich machen. 

Friederike. Xaffen Sie mid, liche Mutter, ich 
bin fon vorfichtig. Wer fich vor Dem Pulver fürchtet, 
muß nicht mit Pulver umgeben. 

Gräfin. Sagen Sie mir, lieber Hofrath, ich habe 
es recht auf dem Herzen: könnten wir nicht einen Schritt 
hun, wenigftend big Sie zurüdfommen ? 

HKofrath. Ich verehre in Ihnen biefe Heftigfeit, 
das Gute zu wirken und nicht einen Augenblid zu 


jandern. 

Bräfin. Was ich einmal für Recht erfenne, möcht' 
ich auch gleich gethan ſehn. Das Leben tjt fo kurz und 
bad Gute wirft fo langſam. 

Ho f rath. Wie meinen Sie denn? 

Gräfin. Sind Sie moraliſch überzengt, daß ber 
Amtmazın in dem Kriege dad Document bei Seite ge- 
bracht hat. — 

Friederike (heftig). Sind Sie's? 

. Hofrath. Nach allen Anzeigen fann ich wohl fa- 
gen, es iſt mehr als Bermuthung. 

Graͤfin. Sie glauben, daß er es noch zu irgend ei⸗ 
ner Abſicht vermahre? 

Frie derike (wie oben). Glauben Ste? 

Hofratb. Bei der Verworrenheit feiner Rechnun⸗ 

en, bei der Unordnung des Archivs, bei der ganzen 

rt, wie er dieſen Nechtöhandel benutzt hat, kann ich |. 
vermuthen, daß er ſich einen Ruͤckzug vorbehält, daß er 
sielleicht, wenn man ihn von dieſer Seite drängt, fich 
auf die andere zu retten unb das Document dem Ge⸗ 
gentheile für eine anfehnlihe Sunme zu verhandeln 
denkt. 

Gräfin. Wie mär’ es, man ſuchte ihn durch Ge⸗ 
winnft zu loden? Er wünſcht feinen Reffen fubftituirt 
zu haben: mie wär’ es, wir verfprächen biefem jungen 
Menſchen eine Belohnung, wenn er zur Probe das Ar- 
chiv in Ordnung brächte, befonders eine anfehnliche, 
wenn er dad Document ausfindig machte. Dan gäbe 
{fm Hoffnung zur Subititution. Sprechen Sie ihn noch, 
ebde Sie fortgehen: indeß, bis Sie wieder fommen rich⸗ 
ter ſich'o ein. 

Hofrard. Es iftzu fpät, der Mann ift gewiß ſchon 
zu Bette. 

Gräfin. Glauben Sie das nit. Se alt er ift, 
paßt er Ihnen auf, bid Sie in ben Wagen fleigen. Er 
macht Ihnen noch in völliger Kleidung feinen Scharr- 

ß und verfäumt geroiß nicht, fich ihnen zu empfehlen. 

affen wir ihn rufen. 

Friederike. Laffen Sie ihn rufen, man muß body 
ſehen, wie er fich gebärbet. 

Hofrath. Ich bin's zufrieden. 

Friederike (Hingelt und fagt zum Bedienten, ber her⸗ 


eialommt). Der Ammann möchte doch noch einen Au- | AU 


genblid herüberfommen! 


Gräfin. Die Augenblide find koſtbar. Wollen | Seite 


Sie nicht indeß noch einen Bli auf bie Papiere wer- 
“ fen, bie fih auf dieſe Sachen bezichen? (Zufammen ab.) 





Achter Auftritt. 
Friederike allein. NRahber der Amtmann. 
Friederike. Das will mir nicht gefallen. Sie 
find überzeugt, daß er cin Schelm iſt, und wollen ihm 
dicht gu Leibe, Sie find überzeugt, daß er fie betrogen, 


taugt nun ganz und gar nichts. Es twäre beffer, daß 
man ein Erempel fiatuirte. — Da fommt er eben recht. 

Amtmann. Ich höre, daß bed Herm Hofraths 
Mohlgeboren noch vor Ihrer Abreife mir etwas zu 
— haben. Ich komme, deſſen Befehle zu ver⸗ 
nehmen. 

Frie derike (indem ſie die Büdfentimmt). Verziehen 
Ste einen Augenblick, er wird gleich wieder hier fein. 
(Ste fgüttet Pulver auf Me Pfanne.) 

Amtmann. Was mahen Sie da, gnäbige Gräfin? 

Friederike. Ich habe die Büchfe auf morgen früh 
geladen, ba fol ein alter Hirſch fallen. ' 

Amtmann. Ei,ei! Schon heute gelaben und Pul⸗ 
ver auf die Pfanne, das tft verwegen! Wie leicht kann 
da ein Unglüd geicheben. 

Friederike. Ei was! Ich bin gern fir und 
(Sie —9 das Gewehr auf und haͤlt es, gieichſam zufällig, ge 
gen 

Amtmann. Ei, gnäbige Gräfin, fein geladen Ge⸗ 
wehr jemals auf einen Menſchen gehalten! Da kann ber 
Böfe fein Spiel haben. 

Friederike (in der vorigen Stellung). Hören Ste, 
Herr Amtmann, id) muß Ihnen ein Wort im Bertrauen 
fagen: — daß Sie ein erzinfamer Spitzbube find. 

Amtmann. Welde Ansbrüde, meine Gnäbige! 
— Thun Sie bie Büchfe weg. 

Friederike. Rühre dich nicht vom Plaß, ver- 
dammter Kerl! Sieht du, ich fpanne, ſiehſt bu, ich Tege 
an! Du haft ein Document geftoplen — 

Amtmann. Ein Document? Ich weiß von feinem 
Documente. 

Friederike. Siehft du, ich fleche, es geht Alles 
in der Ordnung, und menn bu nicht auf der Stelle das 
Document herausgiebſt, oder mir anzeigſt, wo es ſich 
befindet, ober mad mit ihm vorgefallen; fo rühr' ich 
Diefe Fleine Nabel und du bit auf der Stelle maufetobt. 

Amtmann. Um Gottes willen! 

Friederike. Wo it das Document? 

Amtmann. Ich weiß nicht — Thun Sie die Büchfe 
weg — Sie fünnten aus Verſehen — 

Friederike (wieoben). Aus Verſehen, oder mit 
Willen biſt du tobt. Rebe, wo ift das Doeument? 

Amtmann. Es iſt — verichloffen. 





Neunter Auftritt. 
Gräfin. Hofrath. Die Borigen. 


Gräfin. Was giebt’s hier? 

Hofrath. Was machen Sie? 

Friederike (immer zum Amtmann). Rühren Sie 
ſich nicht, oder Sie find des Todes! wo verfchloffen? 

Amtmann. In meinem Pulte. 

Friederike. Und in dem Pulte! wo? 

Amtmann. Zwifchen einem Doppelboben. 

Friederike. Wo ift der Schlüffel ? 

Amtmann. In meiner Taſche. 

Friederike. Und wie geht der doppelte Boben 


ft 
Amtmann. Durd einen Drud an ber rechten 


Friederike. Heraus den Schlüſſel! 
Amtmann. Hier iſt er. 

Friederike. Hingeworfen! 

Amtmann (wirft ihn auf die Erbe). 

Friederike. Und die Stube? 

Amtmann. It offen. 

Friederike. Wer ift brinnen? 

Amtmann. Meine Mage und mein Schreiber. 
Friederike. Sie Haben Alles gehört, Herr Hofe 
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rath. Sc habe Ionen ein umſtaͤndliches Befpräg — 
foart. Rehmen Sie ben Shlüffel und holen Sie 


Document. Bringen Sie if nicht zurüd, fo fat er in 
Tngen, und id flehe ipn Darum todt. ‚be früber 
u elzant. Bat Si in migchen, htm Inge 
nat Bi 
"riederite. 96 wett.ped it hue. Maden —* 
mic) nicht wild und gehen Sie. (SHofrath m, Fiftolen 
Bgm. Bine Ton, da frei — 
Gewehr weg! a6 von bier 
Friederike. Gewiß nit eher, als bis ich —— 
Document fh. m Bauen 
Gräfin. Hörftdu nicht? Deine Mutter befehl Tunbfeate 
Srieberife. Und wenn mein Vater au6 | end. ih 
Grabe auftänbe, ich gehorchte nicht. Helmebr DE 
Gräfin. Wenn 28 looginge. im Done 
Briederife. Meld Unglüd wäre das? 5 
Amtmann. Es würde Gie gereuen. — 


Briederife, Gewiß nicht. Erinnerſt bu dich n 
Nichtömwürbiger, als ich vorm Jahr, im Born nad) ! 
Sägerburfchen f&oß, ber meinen Hund prügelte, cı 
erft bu Dich noch, ba ich auögefdolten wurde und 
Menfsen den glüdlichen Zufal priefen, ber mich d 
febfen Iaffen, ba warft bu's allein ber Bämifch läd; 
und fügte: was wär! es denn gemwefen? Ein Stind 
einem vornehmen Haufe! Das wäre mit Geld ab 
thun. Ich bin noch immer ein Kind, ich Bin noch 
mer aus einem vornehmen Haufe, fo müßte das « 





Wohl mit Geld abzuthun fein. Weine 
Soft ath (tommt zurüd). Hier ift dad Docum rdie Höhle, 
rieberife. IR 6? (Giebringt das Gewch kauf, fälle 
Gräfin. IR möglich? — 
Amtmann. D i6 Unglüdlicer! Hier vr. 
Friederife. Geh! Elender! daß beine Geg vole sit 
wart meine Greube nicht vergäfle! BETT 
Hofrarh. Cs if dab Original. Tas, 
aiehgrite, Ohm Sc mie. Dmp ı —* 
6 ben Gemeinben felbft zeigen und fagen, Daß I Aple aus 
Ahnen erobert habe, wi Einfäle 


Gräfin (Reumarmend). Meine Tochter! 

Brieberife. Wenn mir ber Spaß nur bie f 
am ber Jagd nicht verdirbt, Gold rin Wilbpret fd 
ich nie wieder! 


Der Triumph der Empfindfamkeit. 


Eine dramatiſche Grille. 








verfonem 


Budrafon, ein Bumorififger ab. In der gtſte feiner Leitweche. 





te Bendene, fi Be 
tefeibe muß. Werelannne, Manbansenns 
Serie, „ee Shmeki, cine junge elay dns, Mantan 
Erfter Act. Bere Dunn ter Me 
dra. tem Zimmer. ie probirt mi 
Saal Im guten Gefämad berorirt. nen Dela einen Zang, und Iäuft jeben Augenblid and 
Mana und Cora begegnen einander. enter, zu fehen, ob der Bruber Tommt. 
Nana. Bo will tu hin, Sorat Mann. CB if eine reihte Roth, feitbem bie großen 
Sore. In den Garten, Mana. Herren auf das Incognito gefallen find. Man weiß gar 


Mana, Haft bu fo viel Zeit? Air erwarten ben | night mehr, woran man iſt. Sonft wurden fie Monate 
König jeben Augenblid; verliere bich nicht vom Scähloffe. lang voraus angefünbigt, und wenn fie fid naͤherten, 
Sora. Ic fann es unmöglich aushalten; id bin | tar Alles in Bewegung; Eouriere fprengten herbei, 
ben ganzen Tag noch nicht an bie freie Luft gefommen, Iman Fonnte ſich fehiden und richten, El mar 
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ſich's verficht, find fie einem auf bem Racken. Wahr⸗ 
aftig, Das Ichtemal hat er mich in ber Rachtmütze 
berraſcht. 

Sora. Darum warſt du heut fo früß fertig? 

Mana. Ich finde feine Luft daran. — Wenn mir 
ein Fremder auf der Treppe begegnet, wird mir’& im. 
mer bang’; ich benfe glei, e& iſt wieber einmal ein 
Körig ober ein Kaiſer, ber feinen gnäbigen Spaß mit 
und zu treiben fommt. 

Sora. Dicbmal ift er nun gar zu Fuße. Andre 
laſſen fi doch in's Gebirge zum Drafel in Sänften 
fragen, er nicht fo; allein, mit einem tüchtigen Stabe 
in der Hand, trat er feine Reife an. 

Mana. Schade, bag er nicht zu Thefeus Zeiten ge- 


Icht hat. 
Feria tritt auf, mit ihr Mela. 

Feria. Sebt ihr noch niemand? Wenn ifm nur 
fein Unglüd begegnet ift! 

Sora. Seid ruhig, meine Fürftin. Die Gefahren 
Ant der üble Humor fcheinen ſich beide vor ihm zu 

in. 

Feria. Er will mi nur einen Augenblid ſprechen 
und dann gleich wieder fort, 

Lato tritt auf. 

Der König fommt. 

Feria. Wohl! fehr wohl! 

Lato. Ich fah hinüber in das Thal, und erblidte 
ihn eben, als er über ben Bad ſchritt. 

Feria. Laßt uns ihm entgegen geben. 

Sora. Da iſt er. 

Andraſon kommt. 

Berta. Sei und willkommen! herzlich willkommen! 

Alle. Willkommen! 

Andraſon. Ich umarme dich, meine Schweſter! 
Ich grüße euch, meine Kinder! Eure Freude macht mich 
glücklich, eure Liebe tröſtet mich. 

Feria. Mein Bruder, bedarfſt dir noch Troftes? 
Hat tag Orakel dir keinen gegeben? Möchteft bu doch 
Immer vergnügt fein! Möchte dir Doch immer wohl 
fein! Wir waren, feit bu und ehegeſtern verließeft, 
voller Hoffnung fir dich und bein Anliegen, 

Mana. Majeſtät! — 

Andraſon. Schoͤnheit! 

Sora. Herr! 

Andraſon. Gebieterin! 

Lato. Wie ſoll man euch denn nennen? 

Andrafon. Ihr wißt, dag ihr feine Umftänbe mit 
mir machen ſollt. 

Mana (fürs). Nur bamit er auch Feine mit und 
zu maden braucht. 

Lato. Wir möchten von bem Drafel hören. 

Sora. Hat das Orakel nicht Gutes gefagt? 

* e 10. Habt Ihr das Orakel nicht unfertwegen 
gefragt 

Andraſon. Liebe Kinder, das Orakel iſt eben ein 
Drakel. 

Lato. Sonderbar! — 

Andraſon. Daß ein zartes Herz, voller Gefühle, 
Hoffnungen und Ahnungen, bas einer ungemwiffen Zu⸗ 
Funft ſehnſuchtovoll entgegen lebt, nach Würfeln haſcht, 
ben Becher fhüttelt, Wurf über Wurf verſucht, und in 
dem Glüdstäfelcden forgfültig forfcht, was ihm bie 
Würfel bedeuten, und bann fröhlich oder traurig einen 
halben Tag verlebt, Dad mag hingehen, mag recht gut fein. 

Lato (für fih). Woher er alled weiß? Damit habe 
ich mich erit heute befchäftigt. 

Andrafon. Daß ein ſchönes Kind Punkte über 
Punkte tüpfelt, nachſchlaͤgt und fucht, was ihr für ein 
Baite werben möchte? ob ber Liebbaber treu iſt ? und 
fo weiter, dao find’ ich wohlgethan. 


Mela fürs). Er ift ein Herenmeiiter! Denn 
wir allein find, wiffen wir uns nichts befleres. 

Andrafon. Aber wer ein pofitive® Hebel, Zahn⸗ 
web ober Unfrieben im Hauſe bat, ber frage feinen 
Arzt und kein Orafel! Ihr Willen und ihre Kunft fällt 
zu kurz: dies und jened Mittelchen, und vorzüglich Ge⸗ 
duld, ift was fie euch empfeblen. \ 

Serie. Kannſt du, barfit du und fagen?t Hat's bir 
eine Antwort gegeben? Darfit du fle entbedem? 

Andrafon. Ih wil fie in vier Sprachen über- 
feßen und an allen Landſtraßen aufhängen laffın, eö 
weiß doch fein Menſch was eo fol. 

Feria. Wiet 

Anbrafon. Da ich ankomme und eingeführt werbe— 

Sora. Wie ſieht's im Tempel aus? 

Mana. Iſt ber recht prächtig? 

Feria. Ruhe, ihr Mädchen! 

Andraſon. Wie mid bie Priefler zur heiligen 
Höhle bringen — 

Mela. Die it wohl ſchwarz und bunfel? 

Andrafon. Wie beine Augen. — Ic trete vor bie 
Ziefe, und fage klar und vernehmlich: Geheimnißvolle 
Weisheit! Hier tritt ein Dann auf, ber ſich bieher für 
ben glüdlichften hielt; dem es geht ihm nichte ab; 
alles, was bie Goͤtter einem Menſchen Gutes 
fönnen, ſchenkten fle mir, ſelbſt das Föftlichfte aller Be- 
fisthümer verfagten fie mir nicht: ein treffliches Weib. 
Aber — ah! daß Aber und Aber ſich immer zu’ bem 
Dante gefellen, den wir ben Göttern gu bringen haben! 
— diefe Frau, biefed Mufter der Liebe und Zreue, 
nimmt feit Kurzem unglüdlicherweife an einem Men⸗ 
ſchen Theil, der fich ihr aufbringt und ber mir verhaßt 
ift. Dir, hohe Weisheit, ber alle befannt ift, fag’ ich 
nichts weiter, unb bitte: enthülle mir mein Schickſal! 
gieb mir Rath, und was mehr ift, Hülfe!— Ich bächte, 
das hieße fich deutlich erklären? 

Lato. Wir verfichen e8 wohl. 

Feria. Und bie Antwort? 

Andrafon. Wer fagen könnte: ich verfiche fle! 

Sora. Ic bin hoͤchſt neugierig — Haben wir doch 
manches Räthfel errathen! 

Mela. Geſchwinde! 

Andraſon. Ich ſteh' und horche, und 26 fängt 
von unten auf an — erſt leiſe — dann vernehmlich — 
dann vernehmlicher: 

Wenn wird ein greiflich Geſpenſt von 

ſchönen Händen entgeiſtert, 


Alle. Oh! 

Andraſon. Gebt mir ein Licht. Das greifliche 
Geſpenſt ſoll entgeiſtert werden. 

Lato. Bon ſchönen Händen. 

Andraſon. Die fänden ſich allenfalls. Ein greif⸗ 
lich Geſpenſt, das iſt etwas aus der neuen Poeſie, die 
mir immer unbegreiflich geweſen iſt. 

Feria. Es iſt arg. 
raten. Wartet nur und merkt; es kommt ndch 

effer: 

Wenn wirb ein greiflih Geſpenſt von 

[hönen Händen entgeiftert, 

Und ie leinene Sad feine Geweibe ver- 

eiht, 

Alle O! oh! Ei! Ol ah! ha! ha! 

Andraſon. Sebt! ein leinen Geſpenſt und ein 
greiflicher Sack, und Eingeweide von ſchoͤnen Händen! 
Nein, was zu viel iſt, bleibt zu viel! Was fo ein Ora⸗ 
kel nicht alles Tagen barf! 

Mana. Wiederholt cd uns! 

Andrafon. Richt wabr, ihr hört gar zu gerne was 
erhaben Flingt, wenn ihr's gleich nicht verficht ? 
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Benn wird ein greiflih Geſpenſt vonſihr gleich willen, bag bas ein Schaufpiel Heißt, wo nur 


ſchönen Händen entgetitert. 


Unb ber leinene Sad feine Geweibe 


verleiht. 


Seid ihr nun Hüger, meine Lieben? Nun aber merktauf: 
Bird die geflidte Braut mit bem Ber- 


Tiebten vereinet: 


Eine Perfon fpielt. 
Lato. Mit wem fpielt fie denn? 
Andrafon. Mit fich felbft, das verficht ſich. 
Lato. Pfui, das mup ein langweilig Spiel fein! 
Andrafon. Für ben Zufchauer wohl. Denn ei⸗ 
gentlich iſt die Perſon nicht allein, fpielt aber doch al⸗ 


Dann kommt Ruhe und Glüd, Fragen⸗ lein; benn es können noch mehr Perfonen dabei fein, 


ber, über dein Hauß,. 
Sora. Rein, daß iſt nicht möglich! 
Andrafon. O ja; die Götter haben ſich Diesmal 
ſehr ihrer poetiſchen Freibeit bebient. 
Lato. Habt Ihr es nicht aufgeſchrieben? 


Liebhaber, Kammerjungfern, Najaden, Oreaden, Ha⸗ 
modryaden, Ehemaͤnner, Hofmeiſter; aber eigentlich 
ſpielt fie für ſich, es bleibt ein Monodrama. Es iſt 
eben eine von den neueſten Erfindungen; es laͤßt ſich 
nichts darüber ſagen. Solche Dinge finden großen 


Andraſon. Freilich! hier iſt die Rolle, wie ich Beifall. 


fie aus ben Hänben der Prieſter erhielt. 
Rato. Laßt es uns Iefen, vielleicht wirb es und Flärer. 


Sora. Und das fpielt fie ganz allein für ſich? 
Andrafon. D ja! Oder, wenn etwa Dolch oder. 


(Unbrafon bringt eine Rolle aus dem Bürtel und widelt fie Gift zu dringen ift — denn e8 geht meiftens etwas bunt 


. Dt t drä elöwei I 
” Die Srauenztmmer brängen fd medfelomeife u, Teen 


genehm vorzuftellen : Deswegen ihnen überlaffen bleibt bier zu 
otemyoriren. Die —8W dieſer Wiederholung iſt, daß 
das Publicum mit dem Oralelſpruch recht befannt werbe.) 


Feria. Das ift höchſt ſonderbar und unbegreiflich! 
Wie iſt es bir weiter ergangen? Haft bu nicht irgend 
eine Aufflärung gefunden? 

Andrafon. Nicht Aufflärung, aber Hoffnung. 
Berwunbert über die unverfhämte Dunfelheit ber Ant- 
wort, aber nicht außer Faſſung gebracht, trat ich aus ber 
Höhle. Ich fah dem älteften Priefter auf einen golde⸗ 
nen Seffel fipen. Sch nahte mich ihm, und inbem ich 
einige Ebelfteine in feinen Schoo® legte, rief ich aus: 
D welche Fülle der Weisheit fommt uns von den Göt⸗ 
tern! Wie erleuchtet werden wir, bie wir auf bunfeln 
Wegen irren, burch ihre Offenbarungen! Aber nicht ra- 
then allein! Helfen müffen die Unfterblichen. Der Jüng- 
ling, über ben ich mich beflage, ber mir bad Reben ver- 
bütert, wird eh'ſtens Bier erſcheinen, vol Butrauens 
und Gehorſamo. Möge die alles durchdringende Stim- 
me ber Götter ihn ergreifen, fein Herz faflen, unb ihm 
gebieten, nie wieder einen Fuß über meine Schwelle zu 

! Mein Dank würde ohne Gränzen bleiben. — 
Der Alte nidte mit dem Kopfe, fein weißer Bart be⸗ 
wegte fi murmelnd; ich ging mit wechielnber Hoff- 
nung und Sorgen zurüd, und bin nun hier. 

Berta. Möge Alles zum Beſten ausfchlagen! — 
Du verzeisft, Bruder; ih muß vor Tafel mit meinen 
Kärben, die ſchon lange warten, noch einige Geſchaͤfte 
abthun; ich Laffe bir die Kinder, ich unterhalte dich mit 
meinem muntern Geſchlechte. 

Anbrafon. Ich danke bir, Schwefter. Wenn id 
dich ale ſoll, weiß ich nichto beſſeres als biefe freund- 
lichen Augen 


ugen. 

Feria. Bald ſeh ich dich wieber. (Ab.) 

Sora. Sagt und num, Herr, was ihr denkt. 

Undrafon. Bon ber geflidien Braut? 

Sora. Ich meine, was Ihr thun wollt. 

Undbrafon. hun! als ob das Drafel nichts ge- 
fagt hätte. Mit meinem Yebel beladen wicber nad 
Haufe gehn, und nad meiner frau fehen, bie ich in 
ounberdaren Buftänben anzutreffen fürchte. 

Sora. Was madı fie denn indeffen? 

Audrafon. Sie geht im Mondfcheine fpazieren, 
falummert an Wafferfällen, und hält weitläufige Un⸗ 
serrebumgen mit ben Nachtigallen. Denn feltbem ber 
Prinz weg ift, einen Zug durch feine Provinzen und 
hiernaͤchſt zum Orakel gu thun, iſt's nicht anders ald ob 
ihre Seele in einen Tangen Faben gezogen wäre, ber bis 
zu ihm hinüber reichte. Eins noch, an bem fie großes 
Vergnügen findet, ift, baß fie Monodramen aufführt. 

Mana. Was find das für Dinge? 

Undrafon. Wenn ihr Gricchiſch könntet, würbet 


mor der Söaufpielerinnen an, biefes munter und Fr oder durché Schlüffellodh zu rufen hat, folche wichtige 


her — wenn eine fehredliche Stimme aus dem Felſen 


Rollen nimmt ber Prinz über fich, wenn er ba tft, ober 
in feiner Abmwefenheit ihr Kammerdiener, ein fehr al⸗ 
berner Burfche; aber das ift eine. 

Mela. Wir wollen auch einmal fo fpielen. 

Andrafon. Laßt's boch gut fein, und dankt Gott, 
daß es noch nicht bis zu euch gefommen ift! Wenn ihr 
fpielen wollt, fo fpielt zu zweien twenigftend; das ift 
feit dem Parabiefe her das ublichfte und das gefcheib- 
tefte getwefen. Nur noch eins, meine Bellen, — bag wir 
bie Zeit nicht mit fremden Dingen verplappern — meine 
Hoffnung wieder glüdlich zu werben ruht nicht allein 
bei ben Göttern, ſondern auch auf euch, ihr Mädchen. 

Spra. Auf uns? 

Andrafon. Ja auf euch! und ich hofie, ihr wer⸗ 
det das Eure tbun. 

Mana. Wie foll das werben? 

Andrafon. Der Prinz, wenn er nad) dem Ora⸗ 
fel geht, wird bier vorbei fommen, euch feine Ehrer⸗ 
bietung zu begeigen, wie Sremde gewöhnlich thun, die 
diefen Weg nehmen, Meine Schweiter wird artig fein 
und ibm Quartier anbieten; ibm anbieten, baß fie feine 
Leute, fein Sepäde beherbergen will, indeß er ſich ins 
Gebirge nach dem Drafel tragen läßt, wo jeber, er fet 
wer er wolle, allein, ohne Gefolge anlangen muß. 
Wenn er nun fommt, meine Beſten, fo fucht fein Herz 
zu rühren. — Ihr feid liebenswürdig. Ich will die als 
eine Göttin verehren, bie ihn an fich zieht und mich von 
ihm befreit. 

Sora. Gut! Euch iſt er unerträglich, unb uns 
wollt ihr ihn zufchieben! Wenn er und nun auch uner⸗ 
träglich if? 

Andrafon. Seid ruhig, Kinder! Das findet 
fih. Ihr andern liebt meiftentheild an den Männern, 
was Männer an fich unter einander nicht leiden fün- 
nen. Und gewiß er ift fo übel nicht, und wäre, benf! 
ich, noch zu curiren. 

Mela. Wie follen wir es benn anfangen? 

Andrafon. Bravo, liebes Kind! du zeigft doch 

uten Willen! Ich muß erft eure Anlagen ein wenig 
ennen lernen. Laßt ſehn! Stellt euch vor, ich fei der 
Prinz; ich will anfommen, ſchmachten und traurig thun 
— sie wollt ihr mich empfangen? 
(Ste beginnen einen lebhaften Tanz.) 

Andraſon. Nicht doch, Kinder, nicht doch! Mei- 
net ihr, daß alles Wild nach Einer Witterung geht? 
Mit einem folhen Bauerntanz wollt ihr meinen ſubli⸗ 
mirten Helden gewinnen? Rein! feht auf mich! daß 
muß in einem andern Geiſte tractirt werden. 

(Sanfte Muftt,) 


(Er macht ihnen bie bergebrachten Bewegungen vor, womit bie 
Schaufpieler gewoͤbnlich gie vepfinbungen aussubräden 
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Andrafon. Habt Ihr wohl Acht gegeben, Kin- 
ter? Eritlich, immer den Leib vorwärts gebogen, und 
mit den Knieen gefnidt, als wenn ihr fein Mark in ben 
Knochen härter? Hernach immer eine Hand an der 
Stirne und eine am Herzen, ald wenn's euch in Stüden 
fpringen wollte; mitunter tief Athem geholt, und fo 
weiter. Die Schnupftücher nicht vergeifen! 

Die Mufit gebt fort, und die Fränlein befolgen feine Bor- 
(ri. &r keit den Prinzen vor: bald corrigirt er fie, bald 
nimmt er bie Perfon des Prinzen wieder an; endlich hört man 

eine Trompete in ber Ferne.) 


Andrafon. Aha! 

Lato. Es wird aufgetragen. 

Andraſon. Es heißt zu Pferde, und zu Tiſche! 
Beides eine fhöne Einladung. Kommt! diefe Em- 
pfinbfamfeit zulegt hat mich hungriger gemacht, als 
meine Reifen bioher. 





Zweiter Act. 
Saal, in chineſiſchem Gelämade, ber Grund gelb mit bunten 
iguren. 


Mana und Sora. 

Mana. Nun das heiß' ich ein Gepaͤcke! Der ganze 
Hof iſt voll Kiſten, Kaſten, Mantelfüde, und ungeheu⸗ 
rer Verſchlaͤge. 

Sora (läuft ans Fenſter). Wir werben ihm ben gan⸗ 
zen Flügel des Palaſtes geben müſſen, nur feine Sa- 
Ken unterzubringen. 


Mana. Es ift abfcheulih, wenn Mannoperſonen 


reifen, als wenn fie Wöcnerinnen wären. Weber und 
balten fie fi auf, Daß, wenn wir doch auf vier Wochen 
Ind Bad gehen, der Schachteln, Käftchen, Pappen und 
Wachotücher fein Ende werden will; und ſich erlau- 
den fie’! 

Sora. Wie mehr Sachen, liebes Kind, bie fie und 
übel nehmen. 

Ein Bedienter lommt. 

Der Eavalier des Prinzen läßt ſich melden. 

Mana. Führt ihn herein. (Bedienter ab.) Sieh zu, 
e& bat fich Doc nichts an meinem Kopfputze verſchoben. 

Sora. Halt! — Die Rode hier — Er kommt. 

Merkulo tritt herein. 

Volllommene Damen! Es find nicht viel Augen- 
blicke meines Lebens, worin ich mich fo glüdlich fühlte, 
als in dem gegenwärtigen, Sonft werden wir armen 
Diener meiftentheils bei verbrießlichen Angelegenheiten 
—— bei angenehmen Ereigniſſen ſtehen wir 
zurüd; aber dieomal erhebt mich mein Prinz über ſich 
ſelbſt, indem er mich voraus in bie Wohnung bed Ver⸗ 
gnügens und der Reize fendet. 

ana. Sie find fehr gütig. 

Spra. Und recht willfommen. Wir haben fo viel 
Buted von bem Prinzen gehört, baß wir vor Neugierde 
brennen ihn zu fehen. 

Merfulo Mein gürft ift glücklich, daß er ſchon 
in der Entfernung Ihre Aufmerkſamkeit hat auf fi 
ziehen Fönnen; und wenn er, wie ich nicht anders hoffe, 
Durch feine Gegenwart Ihre Gunft erhalten follte; fo 
kann er ſich als den glüdlichiten der Denfchen preifen. 
Dürfte ich nicht indeß Ihrer Prinzeffin aufrarten, an bie 
er mir eine Unzahl Verbindlichfeiten aufgetragen hat? 

Mana, Sie werben ihr bald vorgeftellt werben koön⸗ 
nen. Sie hat ung befohlen, Ihnen dieſe und bie anfto- 
Benden Zimmer anzumeilen. Bedienen Sie fi davon 
fo viel und wie Sie's nöthig finden. 

Merkulo. Wollen Sie mir erlauben, bag id un- 
fere Gerärhichaften, deren freilich nicht wenige find, her- 
ein und in Ordnung bringen laffe? 

Mann. Nah Ihrer Bequemlichkeit. 

(Merkulo mit einer Verbeugung ab.) 





Sora. Bir wollen bleiben. Ich bin gar zu nen⸗ 
gierig, was fie Alles mitbringen. 

Es Täßt Ah ein Ichhafter Marſch hören, und es lommt ein 
ug. Merkulo voraus, ber Ddberfte, die Wade, ſodann 
rabaten, welche Kaſten von verfchiebener Größe maß vier 

Mohren, die eine Laube bringen, und Gefolge. Sie u 

ben das Theater. Die Kalten werben auf beiten Selten, bie 

Laube in den Grund, unt ein großer Kaften auf bie Laube ge- 

fogt. Die Rummen Perfonen geben alle ab, der Mari hört 

auf. &s bleiben 


Sora.. Mana Merkulo. 


Sora. Wer find benn bie hübſchen bewaffneten 
jungen Reute, und wer ijt ber Herr, der uns falutirte? 
Merkulo. Daß ift der Oberſte über des Prinzen 
Kriegdsolf, und die Andern find junge Ebdelleute, mi- 
— Edelknaben meines gnaͤdigſten Herrn, und loſe 
ögel. 
ana. Wir erftaunen, mein Herr! Sie führen 

Deecorationen mit fih! Wollen Sie etwa eine Komödie 
fpielen? Vermuthlich ijt die Theater-Gurderobe in die» 
fen Kaften? 

Merkulo. Berzeiden Sie, meine Damen! — Ei- 
gentlich follte ich den Singer auf ben Mund legen und 
Sie mit guter Art bitten, diefen Saal, der von nun an 
ein Play der Geheimniffe wird, zu verlaffen: allein 
wie vermag ich dad gegen Ihre Gute und gegen Ihre 
Reize! Nur vor unheiligen fremden Augen bewahren 

‚wir unfere heiligen Empfindungen; nicht vor fo ange» 

nebmen Seelen, beren Theilnchmung wir wünfchen. 

Spra. Sagen Sie und ums Himmels willen, was 
fol die Laube! 

Merkulo. An biefem Zug, meine [hönen Kinder, 
können Sie einen großen Theil bes Charakters meines 
liebenswürbdigen Prinzen erkennen. Er, der empfind- 
famfte Mann von allen Männern, der für bie Schon⸗ 
beiten ber Natur ein gefüblvolled Herz trägt, der Rang 
und Hoheit nicht fo fehr ſchäht, ald den zaͤrtlichen Um⸗ 
gang mit der Natur — 

Sora. Ach das itein Mann für uns! Wir gehn 
auch gar zu gern im Mondfchein fpazieren, und hören 
die Nachtigallen licher als allce. - 

Mertulo Da tft Eind zu bebauern, meine vor⸗ 
trefflichen Damen! Mein Prinz ift von fo zärtlichen, 
äußerfi empfindfamen Nerven, daß er ſich gar fehr vor 
der Luft, und vor fchnellen Abmwechfelungen der Tages⸗ 
zeiten hüten muß. Freilich, unter freiem Himmel kann 
man's nicht immer jo temperirt haben, wie man wünfct. 
Die Feuchtigkeit des Morgen- und Abendtbatuee halten 
bie Leibärzte für höchſt Ihädlich, den Duft des Mooſes 
unb der Quellen bei beißen Sommertagen für nicht 
minder gefährlih! Die Ausdünftungen der Thäler, wie 
Teicht geben Die einen Schnupfen! Und in den fchönften, 
wärmften Monbnächten find Die Müden iuft am uner- 
träglichften. Hat man fih auf dem Rafen feinen Ge⸗ 
banfen überlaffen, gleich find die Kleider voll Amelfen, 
und bie gärtlichite Empfindung in einer Laube wirb oft 
durch eine herabfahrende Spinne geftört. Der Prinz 
bat durch feine Akademien Preife ausgeſeht, um zu er» 
erfahren, ob Dielen Befchwerben, zum Beiten ber zärt- 
lichen Welt, nicht abgeholfen werben könne? Es fiub 
auch verfchiedene Abhandlungen gekrönt worden; bie 
Sache aber iſt bis jepo noch um fein Haar weiter. 

Sora. D wenn je ein Mittel gegen bie Müden und 
Spinnen erfunden werben follte, machen Sie es doch ja 
gemeinnügig! Denn wenn man oft in himmliſchen Ent- 
zückungen aufgefahren ift, erinnert einen bas leidige 
Gegiefer mit feinen Stacheln und Frabligen Füßen, 
gleich wieder an die Sterblichkeit. 

Merkulo. Inzwiſchen, meine ſchoͤnen Damen, hat 
der Prinz, der feinen Genuß weder verſchoben noch un⸗ 
terbrachen haben will, ben Entſchluß gefaßt, Durch tüch⸗ 
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tige Künſtler fich eine Welt in ber Stube zu verfchaffen. 
Sein Schloß ift daher auf die angenehmfte Weife aus⸗ 
geziert, feine Zinnmer gleichen Qauben, feine Eäle Wäl- 
dern, feine Cabinette Grotten, fo fchön und fchöner ale 
im ber Natur, und babei alle Bequemlichfeiten, bie 
Stahlfedern und Refforts nur geben fönnen. 

Sora. Das muß fharmant fein! 


Ganze übereinftimmend und reizend ſei unb mit ber verſchwin⸗ 
benden Dersration einen redht fühlbaren Gontraft made.) 


Merfulo. Bravo! Bravo! 
Sora. D wie fhön! 
(Sie befeben alles auf das mhaße fo Tange die Muſil fort- 
uert 


a . 
Mana. Die Decoration ijt allerliehft. 
Merfulo. Um Bergebung, nicht Decoration, fon- 


Merkulo. Und meil ber Prinz fo fehr dran ge- dern Fünftlihe Natur nennen wir bad; tenn das 
wöhnt ift, wie er denn in jebem Quftfchloß feine Ratur ı Wort Natur, merken Sie wohl, muß überall babet 
bat, fo baben wir auch eine Reifenatur, die wir auf fein. 


unfern Zügen überall mit herumführen. Unfer Hof- 
Etat ift mit einem fehr geſchickten Manne vermehrt 
worden, bem wir ben Titel als Raturmeifter Di- 
recteur de la nature, gegeben haben. Er hat eine 

Re Anzahl von Künftiern unter fib. Ein würbiger 

üler von ihm ift biefer Dann bier, ber unfere Na⸗ 
tur auf der Reife beforat, und ben ich die Ehre habe, 
Ihnen in dieſer Qualität zu präfentiren. Was und 
allein noch abgeht, das find bie Fühlen Lüften. Die 
Berſuche bavon find immer noch unvollkommen; wir 
beffen aber aus Frankreich auch biefem Mangel näch⸗ 
ſtens abgeholfen zu fchen. 

Sora. Um Vergebung, was ift in bem Kaften ba? 
Darf man's willen? 

Merknlo. Gebeimniffe, meine fhönen Fräulein, 
Geheimniſſe! Aber Sie haben das Geheimniß gefun- 
den, die Geheimniſſe meined Herzens aufzulöfen, fo 
bag Ihnen eben weiter nichts verborgen bleibt. Bier 
führen wir die vorzüglichiten Glüdfeligkeiten empfind- 
famer Seelen bei und. In diefem Saften find fpru- 
Beinde Quellen. 

Mana. O! 

Merfulo. Hier in dieſem ift ber Gefang, ber 
lieblichſte Geſang der Vögel verborgen. 

Mana. Warum nidt gar? 

Merfulo. Und hier in diefem größern iſt Mond⸗ 
ſchein eingepadt. 

Sora. Es ift nicht möglich! Laffen Sie's uns 
doch ſehen. 

Merkulo. Eo ſteht nicht in meiner Gewalt. Der 
Prinz allein weiß dieſe Herrlichkeiten in Bewegung und 
Leben zu ſetzen. Er ganz allein darf ſie fühlen; ich 
konnte Ihnen nur ben groben Stoff ſichtbar machen. 

Mana. O wir muͤſſen den Prinzen bitten, daß er 
und die Maſchinen einmal ſpielen laͤßt. 

Merfulo. Ums Himmels willen, laſſen Sie fi 
nichts merken! Und befonders unter dem Titel Yon 
Spielen würde der Prinz feine Liebhaberet nicht er- 
kennen. Seber Menſch, meine ſchönen Fräulein, treibt 
feine Liebhabereien fehr ernfthaft, meiften® ernfihafter 
als feine Geſchäfte. Indeſſen halte ich für Schultig- 
feit, Ibr Vergnügen, fo viel an mir ft, zu befördern, 
md wollte Ihnen gern unfere Raritäten, wenn gleich 
nur leblo®, vorzeigen, wäre nur bie Decoration beö 
Saales einigermaßen mit diefer eingefchloßnen Natur 
übereinftimmend. 

Mana. Sp vollfommen muß man bie Illuſion 
nicht verlangen. . . 

Sora. Tem ift leicht abzubelfen. Wir haben ja 
Die gewirkten Tapeten, bie nichts ald Wälder und Ge⸗ 
genten vorſtellen. 

Merfulo Das wird allerliehft fein. 

Sora. He! (Ein Bebtenter kommt.) Sagt bem Hof- 
tapezier, er fol bie gewirfte Waldtapete gleich herun⸗ 
ter laffen! 

Merkulo An mir fol’d auch nicht fehlen. 

(Muſit.) 
Er giebt ein Zelchen, und In dem ugmbide als fi tie 


cene in Wald verwanbelt, verwandeln fi die Kaften in Ra- 
enbänte, Felfen, Gebüſche und fo weiter. Der Kaſten über 


Sora. Scharmant! Allerliehft! 

Merfulo Ta muß ih Sie noch ein Kunſiwort 
lehren, mit bem weit zu reihen it. Scharmant! Aller- 
licht! das könnten Sie ebenfalls auch yon einer Fler- 
fchürze, von einem Häubchen fagen. Nein, wenn Eie 
etwas erblicken, eo fei was es wolle, fehn Sie es fleif 
an, und rufen: Ach was das für einen Effect auf mich 
macht! — Es weiß zwar fein Menſch was Sie rigent- 
lich fagen wollen; denn Sonne, Mond, Feld und Waf- 
fer, Geftalten und Gefichter, Himmel und Erbe, und 
ein Stud Glanzleinewand, jedes macht feinen eignen 
Effect; was für einen, das ift ein bischen ſchwerer aud⸗ 
zubrüden. Halten Sie fih aber nur and Allgemeine: 
Ah! was bad für einen befondern Effect auf mich 
macht! — Scher, ber babei fteht, fiebt auch hin, und 
jtimmt in den befondern Effect mit ein; und dann iſt's 
ausgemacht — daß die Sache einen befondern Effect 
madıt. 

Mana. Mit allem dem ſcheint mir ihr Prinz Lieb⸗ 
baber vom Theater. 

Merkulo. Schr! ſehr! das Theater und unfere 
Natur find freilich nahe mit einander verwandt. Da- 
bei iſt er ein trefflicher Echaufpieler. Wenn Sie ihn 
bereden fünnten, etwas vor Ihnen aufzuführen! 

Sora. Haben Sie benn eine Truppe bei fih? 

Merkulo. Dad nicht! Mir find aber alle eine Art 
von Komödianten. Und dann agirt ber Prinz, wenn's 
dazu fommt, meiſtentheils allein. 

Sora. Ad! davon haben wir fihon gehört. 

Merfulo Ei! — Schen Eie, meine Damen, das 
ift eine Erfindung, oder vielmehr eine Wiederauffin- 
bung, die unfern erleuchteten Zeiten aufbchalten war. 
Denn in den alten Zeiten, ſchon auf dem Römifchen 
Theater, waren bie Monodramen vorzüglich eingeführt. 
So lefen wir zum Erempel von Aero — 

Mana. Das war ber böfe Kaifer? 

Mertulo Es tft wahr, er taugte von Haus aus 
nichts, war aber Drum doch ein ercellenter Schaufpieler. 
Er fpielte blos Monodramen. Denn erftlich fagt Sue⸗ 
tonius — Nun das werden Sie Alles in ber trefflich 
gelehrten Schrift eines unferer Akademiſten über biefe 
Schaufpielart Iefen! Sie wird auf Befehl unfers Prin- 
zen gefchrieben und auf feine Koſten gebrudt. Wir füh- 
ren aber auch bie neuften Werke auf, wie man fie von 
der Meffe kriegt: Monobramen zu zwei Perfonen, 
Duodramen zu breien, und fo weiter. 

Sora. Wird denn auch brin gefungen ? 

Merkulo. Ei geſungen und geforochen! Eigent- 
lich weber gefungen noch gefprochen. Es it weder Me- 
Iodie noch Gefang brin, deswegen es auch mandmal 
Melobram genannt wird. 

Sora. Wie ift das? 

Mertulo. Gelegentlich, meine Fräulein! Gele⸗ 
gentlich! 

Sora. Run, wir hoffen, ber Prinz fol gut Freund 
mit und werben. Wir hoffen, Sie follen recht lange bei 
uns bleiben. Sie bleiben doch recht lange bei und? 

Merkulo. Gar zu gütig!— Ah! wer glauben 
fönnte, daß fo eine Einladung aus einem fo fchönen 


er Laube In Wollen. Der Derorateur wird forgen, baf has! Herzen Täme! Es iſt aber leider eins der gewöhnlichen 
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Sofcomplimente, womit man einen Bremben bewill⸗ben zu feiften, bie auf dem Sprunge fanden, durch Ihre 
fommt, nur um ſich zu verfichern, baß er bald wieber | Braufamfeit in bie elyfifchen Felder vertrieben zu 


ben wer ‘ 

Done. Warten Sie nur, wir haben dem Prinzen 
ſchon allerlei Scherze von unferer Art zugedacht, bie ihn 
gewiß unterhalten follen. 

Merkulo. Meine Fräulein, ich wünſche Ihnen 
läd und ung allen! Möchten Ste fein Herz, fein zärt- 
lich Herz gewinnen, und ihn burd ihren Liebreiz aus 
der fanften Traurigkeit ziehen, in der er verfihmachtet. 

Sora. Ad! Wir haben auch zärtliche Herzen, das 
tft juft recht uniere Sache. 

Ir ana. Bringen Sie und nicht auch neue Liedchen 
mit 

Sora. Ja, wir haben's in der Art, wenn wir eine 
hübſche Melodie finden, fingen wir fie meift tobt, daß 
fte fein Nenſch mehr hören mag. 

Mana. Kein Liedchen an den Mond? 

Merkulo. D deren haben wir verfchiebene. Sch 
fann gleich mit einem aufwarten, 

Sora. Thun Sie's ja! 

Merkulo (fing). 
Du gedrechſelte Laterne, 
Ueberleuchtet alle Sterne, 
Und an deiner fühlen Schnuppe 
Irägft du der Sonne milveften Glanz. 

Sora. O pfui! Das it gar nichts Empfindfames! 

Merkulo Schönes Kind, ums Himmels willen, 
eö tit aus dem Grichifhen! . 

ana. Es gefällt mir ganz und gar nicht. 

Merkulo. Daran ift wohl Die Melobie ſchuld, ich 
hab’ es immer gedacht. Das Lied an fich ſelbſt iſt ge- 
wiß vortrefflich, Hören Sie nur! 

(Er fingt’s auf die Delodie: Monseigneur, voyez nos 
larınes, und bie Fräulein fangen an mitzufingen) 

Bediente. Der Prinz kommt! man eilt ihm 
entgegen! 

(Merkulo und bie Fräulein gehn fingend ab.) 





Dritter Act. 


Wald, bie Laube im Grunde wie zu Ende bes vorigen Acts. 


Die vier Fräulein führen den Prinzen unter einer fanften 

Mufit herein. Merkulo folgt ihnen. Die Srauensimmer be» 

mühen fi in einem gefälligen Zange um ten nachdenklichen 

und in fid ſelbſt verjunfenen Ankoͤmmling; er antwortet 

ihren Freundlichkeiten nur gegwungen. Da bie Muſik einen 
Augenblick pauflrt, ſpricht: 

Merkulo (für ſich). Das find recht Homeriſche Sit⸗ 
ten, wo bie ſchoͤnen Töchter bes Hauſes ſich um bie 
Fremden bemühen. Ich hätte wohl Luft, mich ins Bad 
zu ſetzen und mich abreiben zu laffen. 
büngen gung ergedti fein, Kten fie veprihtich Payon unh 

a 

agen gan) —** Prinz und Mertulo) on, un 

Prinz. Geſegnet ſeiſt du, liebe Einſamkeit! Wie 
erbaͤrmlich Habe ich mich ſeit dem Eintritt in dieſes 
Haus zwingen müſſen! 

Merkulo. Das muß ich Eurer Durchlaucht beken⸗ 
nen, daß mir's manchmal unbegreiflich geweſen iſt, wie 
Sie ſich an einer wohlbeſetzten Tafel und zwiſchen lie⸗ 
benowũrdigen Frauen ennuyiren können ? 


Prinz. Eo iſt nicht Langeweile, es tft bie Gefät-| Du, d 


ligkeit diefer angenehmen Geſchoͤpfe, die mich aͤngſtet. 
Ah! Warum muß ich dem weiblichen Geſchlechte zur 
Dual geſchaffen fein? Denn nur Eine kann mein Herz 
befien, und big übrigen — Ah! — — 

Merkulo. Die Hab’ ich ſchon oft bebauert! umb ih 
hab' ihnen auch gelegentlich mein Mitleiden auf eine fo 


werden. 

Prinz. Rede bavon nicht! vermehre nicht meinen 
Kummer! 

Merkulo. Ich fage nichts! denn wenn man Ihrem 
hoben Stand, und Ihre trefilicden Qualitäten zuſam⸗ 
mennimmt, fo iſt's evident, Daß Einer Ihrer Blide ganz 
unglaubliche Bewegungen in einem fhönen Herzen her» 
vorbringen muß. 

Prinz. Meinen Stand ermähnft bu, Unglüdlicher? 
Was tit mein Stand gegen biefes Herz? 

Mertulo Halten Sie mir's zu Gnaden! Wir 
wollen der Sache ihr Recht anthun. Eine wahre Kiche 
ift 3. E. was Vortrefflihes; aber eine wahre Liebe mit 
einem wohlgefpidten Beutel, darüber geht gar nichts. 
So au was den Stand betrifft — 

Prinz. Rede nur nicht immer! nicht foldde Dinge! 

Merkulo. Nein, ih müßte undankbar wenn 
ich eo nicht geftänbe, nicht befennte! In Ihrer Räpe, 
mein Gebieter, bin ich ohnehin ficher. Ihre Fürſtliche 
Gegenwart zieht, wie ein Gewitterableiter, alle Elek⸗ 
tricttät gärtlicher Herzen an fi), bag wir Anbern vorm 
Einfchlagen ganz gefichert find. 

Prinz. Iſt es bald elfe? 

Merkulo. Es wird gleich ſein, und ich gehe, um 
Sie Ihren Empfindungen in der feierlichen Stunde der 
Mitternacht allein zu überlaffen. Eſs iſt eine vortreff⸗ 
liche neuere Erfindung, daß jeder Stunde, jeder Tags» 
zeit ihre eignen Gefühle gewidmet find. Darin waren 
die Alten rechte Tröpfe. In ihren Schaufpielen konnte 
das Feierlichite, Schredtlichfte bei hellem Tage und un⸗ 
ter freiem Himmel vorgebn; unter elfe und zwölfe thun 
wir’® aber gar nicht, und ohne Särge, Kirchhoͤfe und 
ſchwarze Tücher laͤßt fich nichts Rechts ausrichten. 

Prinz. Sind meine Piftolen geladen? 

Merkulo. Auf Ihren Befehl, wie immer. Aber 
ich bitte Sie um Gottes willen, erſchießen Sie ſich nicht 
einmal! 

Prinz. Sei ruhig! (Es ſchlägt elfe.) ES ſchlägt! 

Merkulo. Sie haben bier eine Glode, die gar kei⸗ 
nen felerliyen Ton bat. Es Flingt, als wenn man auf 
Bley Hämmerte: mich könnte nun fo etwas gleich voll⸗ 
fommen aus meiner zärtlichiten Faſſung bringen. 

(Die Muſik giebt einige Kante unb entfernte Melodien um 


folgenden an.) 
Prinz. Schweig, Unheiliger! und entflieh! 


Merkulo. Ab! ( Ab.) 





Prinz. Vergebens ſucht ihr mich durch eure Schön- 
heit, durch euer einfchmeichelndes Wefen abzuziehen, 
von den Gedanken wegzumenben, bie ich immer mit ben 
Armen meiner Seele umfchlungen halte. Fahrt wohl, 
ihr flerblicgen Mädchen! Das Unſterbliche umſchwebt 
meine Stirne, und bie Geifter fleigen berab, meine 
Wohnung beleben und mein Herz zu befeligen. 
(Die feterlide Muſik gebt fort, bie Safer angen an ım 

saufen, bie Vögel zu om der Mond zu fcheinen.) 

rin, 

Dich ehr’ ich, heiliges Licht, 

Reiner, hoher Gefühle Freund! 

er bu mir 

Der Liebe ſtockende Schmerzen 

Im Bufen auf zu fanften Thränen Töfeft! 

Ach welche Seligfeiten fäufelft du mir 

Ins tiefe Heiligehum ber Racht, 

Und bdeuteft mir 

Auf der geheimnißvollen Liebe Ruheſtaͤtte! 


überzeugende Art zu verftehen gegchen, daß ich wirflich| Ach verzeih! Ach mein Herz 
fagen kann: ich habe das Glüd gehabt, einigen das Le-| Fühlt nicht immer gleich! 
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Verzelß dem trüben Vlia auf beine Sb 


Berzeif dem flüchtigen! 

(Mad der Laube gelehrt.) 

„Bier, bier wohnt meine Gottheit, 

Die ganz mein Herz nach ifrem Herzen gie! 
Died Pocen und bie Bittern! 
Ha! e6 [lägt dem Augenblid entgegen, 
Wo bie Zauberet 
Die Seligkeit des Wahren überflügelt! 
D dem Genuß, ihr Götter, gabt ipr mir! 
D den Genuß betwapret mir, ihr Götter! 


(Die Sanbe bar A auf, man Re sa Grauen 
en; fie muß ın Seal und 
——— als Mandant 


23 Reis! Simmel, fein! 
thanet erab 
De Hand am dieſes ben 
Geliebte, füße, Freundin 
Du ganz für mich gefchaffne, 
—— Sympathie gefundene, 


Sa Diefer feinen Stimmung unfrer Ber 
Bird mtr ein Glüd, das nur bie Götter I 
US in hohen Himmelöfrenben 

WÜHP ic) (haubernb mid) verfämeben! 
Sa! vor Bonne fiodt mein Erben, 

Stodt der Aifem in der Bruf! 


Ach umweht mich, Seligfeiten! 

Linbert diefeö feiße Streben, 

Und in wonnevolled Leben 

Löfet auf bie fhöne Luft! 

(Während der an, Fi da 7 
ler fat id Be 






am jan je ——8R 
——— —5* —A——— 

—— 
ben, Die Inftrumente falen ein, bie Laube geht 


Ein Borfaal, 
Beria und die vier Fräulein. 
Werte. Mic bünft, ber Prinz pflegt 

— lange. Go ft nid fat fin ba 
in unferm Gehloffe ungeftrafi bie Morgen 
gefafn Habe! St De app be be 

ie Raffela? Bir wollen ifm ein Scharit 
amd bie fatale Schläfrigfeit, unfere verfaßte 
Ierin, von feinen Augen peitfejen. 

Beta, Tanya fünfen mit Gofegmetten 
Seien MB sa EM — Prien a 
Ei be se Bade bie Orduzn Auftelten 

‚immer Argern Lärm, Der hintere Borbe 
—X — Sein Martens 

— in He She warum 1 
3a ihr Ki % Crinngen, Ränaben! 

Dipme Gefüßt für Riche, 

Shne Gefühl für Schmerz! 

Ic Hop’ im Mrm der Grazlen gu Baben, 
ÜInd ihr gerreißt mein Gerz! 

Wein He! mein Hen! 

Berreißt mein leitenb Herz! 

rend der 
Er ek 
Brinz und Werkulo. 
Merkulo. Mein Prinz, faffen Gie 
Prinz. Mein Greumb, welche bbelice 
gertate Gnäbiger Herr, nur Shen 
Pri Ich will weg! biefen Nugent 
Die Einfanfek eo Gebige® vniren! 


1 a wird die Prinzeffin, was werben 


Fl ie doch auch nicht, wen fie vor ſich 
me bad mindefte Gefühl für das Hofe, Me» 
meiner Stimmung, raffeln fie mit fnirfederte 
der Borhöle brein. Ad, ihr golbnen Mor» 
100 feib ihr pin! auf ewig! auf ewig! 

10. &6 war nit böfe gemeint, Con 
aaufgang waren bie Mäbgen gefääftig, ein 
an Garten zurecht zu maden; wit haben auch 
1 Morgenftern mit Bratwürften in ber Hand 
vortreffligen Glas Evperwein bewillfommt, 
ete, eõ möchte alles Falt werben, verberben, 
sollten Ipr angenehmes Ceflct im lang 
Rorgenfonne genießen. 

Ja mit Schellen und Klapperblechen ge» 
den Morgen! — —— wohl! 

To. Gnäbdiger Herr‘ 

Du weißt, meine Gnättgungen find raſch 


To (für f4). Leider! 
3% gehe nach dem. Oralelt Laß anf 
De hakar Once ln Buß pn Fe 
ine lebendige Seele einen Buf jet 
In. Bieien Sie berußigt 

Erb wohl. @) 





Vierter Ach 





ene Kammerdiener 
Be Beneren, un (ridt den Gr 


Frauen allzugleidh, 
„ ba@ hier ift Plate Reid, 

ieidh mich vor end) fe, 

ırft bebeuten muß, 

nid) Aslalaphus 

sfgärtner in der Hölle. 

+Aft Hier unten neu: 

al war Elyfium babrüßen, 
Dobnungen dafüben, 

eben fo dabel.— 

am ein Zorb Herunter, 

te Höfe gar nicht munter, 

by fand Elyfium zu fchön. 

"fo Jang', die daß ber feltme Cufto fegte, 
felöft den Hohen Einfall Eriegte, 

Rei ald einen Park zu fehm, 

nman Titanen ofne Zahl, 

Bifpphne mit eingefilofien, 

hunden unb verbroffen, 

:6 [höne Berg ımb Thal 


ıthenben glammen 
nd berauf 
ewigen Belfen jept! 
taufend Hände, 
an irgend einem Ende ' 
de vue jurech gefeßt. 
ur iſt es Jammerſchade, 
Erittid im Elyfum! 
keine Onabe, 
amit ganz fünblich um. 
! man Gott, wenn man bie Steine 


m Weilen Yerum find 
Ace an et 8 Br nit ſatz 
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Wo das mweichfte Gras, “ 


Die liebften Blümchen blühen, und warum das? 


Alles um deo Mannigfaltigen willen. 
Ein frifcher Wald, eine feine Wieſe, 
Das iſt und alles alt und flein; 

Es müffen in unferm Parabdiefe 
Dorn und Difteln fein. 


Dafür aber auch graben wir in den Hainen 
Elyſiums die ſchoͤnſten Bäume aus, 

Und ſeten fic, wo wir eö chen meinen, 

An manche leere Stelle, 

Herüber in bie Hölle, 

Um des Cerberus Hundehaus, 

Und formiren das zu einer Capelle. 


Denn, Rotabene! in cinem Parf 

Muß alles Ideal fein, 

Und, Salva Benia, jeden Quark 

Wickeln wir in eine fchöne Schal’ ein. 
So verfteden wir zum Erempel 

Einen Schweinftall hinter einen Tempel; 
Und wieder ein Stall, verfteht mich fchon, 
Wird geradeswegs ein Pantheon. 

Die Sad’ iſt, wenn ein Fremder drin fpagiert, 
Daß Alles wohl fich präfentirt; 

Wenn's dem denn byoperboliſch bünft, 
Dofaunt er'3 byperboliich weiter aus. 
Sreilidh der Herr vom Haus 

Weiß meiftens, wo es ftinft. 


Wie ich alfo fagte: unfre elyfifchen Bäume 
Schwinden wie elyfifche Träume, 

Wenn man fie verpflanzen will, 

Ich bin zu allen Sachen ftill: 

Denn in einem Park ift Alles Prunf; 
Verdorret ein Baum und wird ein Strunf, 

Ha! fagen fie, da feht die Spur, 

Wie die Kunſt auch binterdrein der Natur 

Im Dürren it. — Ja leider ſtark! 

Was ich fagen wollte! Zum volllommnen Park 
Wird und menig mehr abgehn. 

Mir haben Tiefen und Höhn, 

Eine Mufterfarte von allem Gefträuche, 
Krumme Gänge, Wafferfülle, Teiche, 

Pagoden, Höhlen, Wieschen, Felfen und Klüfte, 
Eine Menge Refeda und andres Gebüfte, 
Weimuthofichten, babylonifche Weiden, Ruinen, 
Einfiebler in Röchern, Schäfer im Grünen, 
Moſcheen und Thürme mit Eabineten, 

Bon Moos fehr unbegueme Betten, 

Obeliäfen, Labyrinthe, Triumphbogen, Arkaden, 
Fifcherhütten, Pavillons zum Baben, 
Chineſiſch⸗gothiſche Grotten, Kiodfen, Ting, 
Mauriſche Tempel und Monumente, 

Gräber, ob wir gleich niemand begraben, 

Man muß ed Alles zum Ganzen haben, 


Ein Einziges ift noch zurüde, 

Und brauf ift jeder Korb fo ſtolz: 

Das iſt eine ungeheure Brüde 

Bon Hol; 

Und Einem Bogen von Hängewerf, 
Das iſt unier ganzes Augenmerk. 
Denn erftlich kann fein Park beftehn, 
Ohne fie, wie wir auf jedem Kupfer ſehn. 
Auch in unfern toleranten Tagen 
Wird immer mehr drauf angetragen, 
Auf Communication wie befannt, 
Dem man fidh auch gleich ftellen muß: 
Clyſium und Erchus 

Werden vice versa tolerant, 


Dir freuten uns ber Brüde fon; 

Doc leider Acheron und Pyriphlegethon 
Speien ewige Flammen, 

Da fehlis und an geſcheidten Leuten; 

Und bringen wir die Brüde nicht zufamnten, 
So will der ganze Park nichts bedeuten; 
Das Eoftume leidet weder Erz noch Stein, 
Bon Holz muß fo eine Brüde fein. 


Aber warum ich komme! ohne Zeit gu verlieren: 
Plato’d jhöned Weib 

Geht gemönnlich hierher fpagieren, 

Denn drin ift nicht viel Zeitvertreib. 

Da ſucht fie bei den armen Tobten 

So fhöne Gegenden, wie auf Siciliend Boden; 
Wir haben’ aber nur in Gedichten. 

Dann fragt fie täglich nach herrlichen Früchten; 
Wir haben aber feine zu reichen: 

Pfiriben, Trauben, darnach liefen wir weit; 
Holzbirn’, Schleen, rothe Beeren und bergleichen 
Iſt Alles, was bei und gebeiht. 


(Zwei hoölliſche Geiſter bringen einen Granatenbaum in einem 
ude. 


Drum hab’ ich zu einem Treibhaus gerathen, 
Und brüte, zum Erempel, diefe Granaten 
In einem froftbebediten Haus 
Mit unterirdifchem euer aus; 
Den will ich in bie Erbe kleben, 
(Er macht Alles zurecht wie er’s fagt.) 
Mit Felien, Rafen, Moos umgeben, 
Daß meine Königin vermeine, 
Es wüchſe Alles aus bem Steine, 
Und wenn ſie den Betrug verfpärt, 
Den Künſtler lobe wie ſich's gebührt. 





(Borbereitende Mufil, abnend feltne Gefühle.) 
Mandandane als Proferpina. 
Halte! Halt’ einmal, Unfelige! Vergebens 
Irrſt dur in dieſen rauben Würten bin und her! 
Endlos liegen vor dir bie Trauergefilbe, 
Und was du fuchft, liegt immer hinter bir. 


Richt vorwärts, . 
Aufwärtd auch foll dieſer Blick nicht fleigen! 
Die ſchwarze Höhle des Tartarus 

Bermwölbt bie Lieben Gegenden des Himmels, 
In die ich fonft 

Nach meines Ahnherrn froher Wohnung 
Mir Liebesblick hinauſſah! 

Ah! Tochter du des Jupiter, 

Wie tief biſt bu verloren! — 


Gefpielinnen! 

Als jene blumenreidde Thaͤler 

Für und gefammt noch blühten, 

Als an dem bimmelflaren Strom bes Alpheus 
Wir pläticdernd noch im Abendſtrahle ſcherzten, 
Einander Stränge wanben, 

Und heimlich an den Jüngling baten, 

Deifen Haupte unfer Herz fie widmete; 

Da war und feine Nacht zu tief zum Schwaͤtzen, 
Keine Zeit zu lang, 

Um freundliche Gefchichten zu wiederholen, 
Und die Sonne 

Riß leichter nicht aus ihrem Silherbette 

Sich auf, als wir voll Luft zu leben 

Früh im Thau die Roſenfüße badeten. — 

D Mädchen! Mädchen! 

Die ihr, einfam num, 

Zerftreut an jenen Quellen fchletcht, 

Die Blumen aufleft, 


Die ih, ach Entführte! 


Aus meinem Schooße fallen ließ, 


Ihr itcht und feht mir nach, wohin ich verſchwand! 


Weggeriſſen haben fie mich, 

Die rafhen Pferde des Orcus; 
Mit feften Armen 

Hielt mich der unerbittliche Gott! 


Amor! ach Amer floh Tadhend auf zum Olymp — 


Hait du nicht, Muthwilliger, 

Genug an Himmel und Erbe? 

Mußt bu die Flammen ber Höfle 
Durch deine Flammen vermehren? — 


Herunter geriffen 

Sn diefe endlofen Tiefen! 
Königin bier! 

Königin? 

Bor ber nur Schatten ſich neigen! 


Hoffnungslos ift ihr Schmerz! 
Hoffnung8los der Abgeſchiedenen Süd, 
Und ich wend' ed nicht. 

Denn ernfien Gerichten 

Hat das Schidfal fie übergeben ; 

Und unter ihnen wand!’ ich umher, 
Goͤttin! Königin! 

Selbſt Sklayin des Schickſals! 

Ach das fliehende Waſſer 

Möcht' ich dem Tantalus ſchöpfen, 

Mit lieblichen Früchten ihn ſänigen! 
Armer Alter! 

Für gereiztes Verlangen geſtraft! — 

In Irions Rab möcht’ ich greifen, 
Einhalten feinen Schmerz! 

Aber was vermögen wir Götter 

Ueber bie ewigen Qualen! 

Troſtlos für mich und für fie, 

Mohn’ ich unter ihnen und ſchaue 

Der armen Danaiden Gefchäftigfeit! 
Leer und immer Teer! 

Nicht Einen Tropfen Waffers zum Munde, 
Nicht Einen Tropfen Waffers in ihre Wannen! 
Leer und immer Teer! 

Ad fo iſt's mit Dir auch, mein Herz! 
Woher willft bu fhöpfen? — und wohin ? 


Euer ruhiges Wanbeln, Selige, 
Streicht nur vor mir vorüber; 

Mein Weg ift nicht mit euch! 

In euern leichten Taͤnzen, 

In euern tiefen Hainen, 

Sin eurer liopelnden Wohnung, 
Rauſcht's nicht von Leben wie broben, 
Schwankt nicht von Schmerz zu Luft 
Der Seligkeit Fülle. — 


Iſt's auf feinen büftern Augendraunen, 
Im verfchloffenen Blicke? 

Magſt bu ihn Gemahl nennen? 

Und barfit du ihn anders nennen? 

Liebe! Liebe! 

Warum öffneteft bu fein Herz 

Auf einen Augenblid? 

Und warum nach mir, 

Da du mwußteft, 

Es werbe fich wieder auf ewig verfchließen? 
Darum ergriff er nicht eine meiner Nymphen, 
Und febte fie neben ſich 

Auf feinen Häglichen Thron? 

Warım mid, Die Tochter bes Ceres? 


D Mutter! Mutter! 
Wie bich deine Gottheit verläßt 


Im Berluft beiner Tochter, 

Die du glücklich glaubteſt, 
Sinfpielend, hintänbelnd ihre Jugend 
AG du kamſt gewiß 

Und fragteft nach mir, 

Mas ich bebürfte? 

Erima ein neues Kleid, 

Oder goldene Schuhe? 

Und bu fanbeft bie Mädchen 

An ihre Weiden gefeffelt, 

Wo fie mich verloren, 

Nicht wieder fanden, 

Ihre Locken zerrauften, 
Erbaͤrmlich klagten, 

Meine lieben Maͤdchen! 


Wohin iſt fie? Wohin? rufſt bu, 

Welchen Weg nahm der Verruchte? 

Soll er ungeſtraft Jupiters Stamm entweihen ? 
Wohin gebt der Pfad feiner Roffe ? 

Badeln her! 

Durch die Nacht will ich ihn verfolgen! 

Will keine Stunbe ruhen, bis ich fie finde, 

Wil feinen Gang fcheuen, 

Hierdin und dorthin. ' 


Dir blinken beine Drachen mit Mugen Augen zu, 
Alle Pfade gewohnt folgen fie deinem Lenken: 
In der unbewohnten Wüfte treibt's dich irre — 


Ach nur hierher, hierher nicht! 

Nicht in die Tiefe der Nacht, 
Unbetreten den Ewiglebenden, 

Wo bedeckt von befchwerendem Graus 
Deine Tochter ermattet! 


Wende aufwärts, 

Aufwärtd den geflügelten Schlangenpfab, 
Aufwärts nah Jupiterd Wohnung! 

Der weiß es, 

Der weiß es allein, ber Erhabene, 

Wo deine Tochter ijt! 


Bater ber Götter und Denfchen! 
Ruhſt du noch oben auf beinem goldenen Stuhle, 
Zu dem bu mich Stleine 

So oft mit Freundlichkeit aufhobſt, 

In deinen Händen mich ſcherzend 

Gegen ben endlofen Himmel ſchwenkteſt, 
Dat ich Findifch droben zu verſchweben bebte? 
Bit du's noch, Vater? 

Nicht zu deinem Haupte, 

In dem ewigen Blau 

Des feuerburchwebten Himmels; — 

Bier! hir! — — 


Reite fie ber! 

Daß ich auf mit ihr 

Aus biefem Kerker fahre! 
Das mir Hhöbus wieder 
Seine lieben Strahlen bringe, 
una wieber 

Aus den Silberloden Tächle! 


O du Hörft mid, 

Freundlichlieber Vater, 

Wirſt mich wieder, 

Wieder aufwärts heben; 

Daß, befreit von langer, ſchwerer Plage, 
Ich an beinem Himmel wieder mich ergebe! 
Letze bich, verzagtes Herz! 

Ad! Hoffnung! 

Hoffnung gießt 

In Sturmnadt Morgenröthe! 
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Tiefer Boben 

Iſt nicht Fels, nicht Moos mehr; 
Tiefe Berge 

Nicht voll ſchwarzen Braufes! 

Ad bier find’ ich wieder eine Blume! 
Dieſes welfe Blatt, 

E8 Icht noch, 


der noch. 
Daß ich feiner mich erfreute! 
Seltſam! feltfam! 
Kind’ ich diefe Frucht Hier? 
Die mir in ben Gärten broben, 
Aa! fo lieb mar — 
(Ste bricht den Granatapfel ab.) 
Laß dich genießen, 
Freundliche Frucht! 
Laß mich vergeffen 
Alle den Harm! 
Wieder mich währen 
Droben in Jugend, 
In der vertaumelten , 
Lieblichen Zeit, 
Sn den umbuftenden 
Himmliſchen Blüthen, 
In den Gerüchen 
Seliger Wonne, 
Die der Entzückten, 


tenden warb! 
Der Schmach Rs Ste ißt einige Körner.) 


abend! Tabend ! 


Wie greift's auf einmal 
Durch diefe Freuden, 
Dust diefe offne Wonne 
Mir entfeplihen Schmerzen, 
Mit eifernen Händen 
Der Hölle durch! — — 
Was hab’ ich verbrochen, 
Daß ich genoß? 
Ad warum fhafft 
Die erfte Freude hier mir Qual? 
Was iſt's? was iſt? — 
Ihr Felſen ſcheint hier ſchrecklicher herabzuwinken, 
Mich feſter zu umfaſſen! 
Ihr Wolken tiefer mich zu druͤcken! 
Im fernen Schooße bed Abgrunds 
Dumpfe Gewitter tofend fich zu erzeugen! 
Und ihr weiten Reiche ber Parzen 
Mir zuzurufen: 
Du biſt unfer! 
Die Parzen (unſichtbar). 

Du biſt unſer! 
Iſt der Rathſchluß deined Ahnherrn! 
Nüchtern ſollteſt wiederkehren; 
Und ber Biß des anne macht dich unfer! 
Königin, wir ehren dich! 

9 v9 fe rp in a. 
Haft duo sefproiien, Vater? 
Warum? warım? 
Das that ich, det du mich verſtoͤßeſt d 
Warım rufft du mich nicht 
Bu deinem lichten Thron auf! 
Warum den Hepfel? 
D verflucht die Früchte! 
Darum find Brüchte Ihön, 
Wenn fie verbammen ? 


Parzen. 
Biſt nun unſer! 
Warum trauerſt du? 
Sieh, wir ehren dich, 
Unfre Königin! 


Proſerpina. 
D wäre ber Tartarus nicht eure Wohnung, 
Daß ich euch hin verwünfchen Fönnte! 
D wäre ber Eocyt nicht euer ewig Bad, 
Daß ich für eu 
Roh Flammen übrig hätte! 
Ich Königin, 
Und kann euch nicht vernichten! 


In ewigem Haß fei ich mit euch verbunden! — 
So ſchoͤpfet, Danaiden! 

Spinnt, Yarzen! wirthet, Furien! 

In ewig glei elendem Scidfal. 

Ich beherrfche euch, 

And bin barum elenber als ihr alle. 


Darzen. 
Du bift unfer! 
Wir neigen uns bir! 
Biſt unfer! unfer! 
Hohe Königin! 
Droferpina, 


ern! weg von mir 

Sei eure Treu’ und eure Herrlichkeit! 
Wie haſſ' ih euch! 

Und dich, wie zehnfach Haff ich dich — 
Weh mir! ich fühle ſchon 

Die verhaßten Umarmungen ! 


Parzen. 

Unſre! Unſre Koͤnigin! 

Proſerpina. 
Warum reckſt du ſie nach mir? 
Recke fie nach dem Avernus! 
Rufe Die Qualen aus ſtogiſchen Nächten empor} 
Sie fteigen deinem Winf entgegen, 
Nicht meine Liebe. 
Wie haſſ' ich dich, 
Abſcheu und Gemahl, 
O Pluto! Pluto! - 
Gieb mir das Schidfal beiner Berbammten! 
Nenn’ es nicht Liebe! — 
Wirf mich mit dieſen Armen 
In die gerftörende Qual! 


Darzen. 
Unfer! unfer! hohe Königin! 
Wantanı erſcheint bei den Worten: Abfcheu und Bemahf ıc. 
andandane richtet die Apoſtropbe an Ihn, und flieht wor 
ihm mit Entfegen. Er erflaunt, fieht fih um, und folgt ihr 
voller Verwunberung. ) 





Fänfter Act. 
Borſaal. 
Mana. Sora. Mela. Lato. 

Sora. Liebe Schweſtern, es koſte was es wolle, 
wir müſſen in des Prinzen Zimmer. 

Mana. Aber die Wache? 

Sora. Die hindert uns nicht; es ſind Maͤnner. 
Wir wollen ihnen ſchoͤn thun, und Wein geben; damit 
führen wir fie wie wir wollen. 

Lato. Laß fehen! 

Sora. Ich habe vom ſußen Wein genommen, und 
ihn mit Schlaftrunk gemiſcht. Denn, ihr Kinder, ed 
liegt viel dran. 

Mela. Wie ſo? 

Sora. Wer nicht neuglerig iſt, erfährt nichts. Mir 
brannt' es anf bem Herzen, zu wiſſen, wie's im Jim» 
mer wohl fein möchte, wenn bie fihönen Sachen alle 
ſpielten. Gegen Mitternacht fchlich ich mich hinan, und 
gudte durch einen Rip in ber Thür, den ich von Alter 
ber wohl fenne. 

Mana. Was fahft but 
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Sora. Bas Ihr nicht denkt! Run glaubt ic wohl, 
baß ber Prinz gegen und 13 unempfinblich blich, fo ver⸗ 
achtend von und megging! 

Rato. Ad! alien ſchoner Geift von ber neuern 
Gcrte, bie find alle groß. 

Gore. Das nit allein. Er führt feine Geliebte 
mit fich herum. 

Mana Nr möglich! 

Lato. Eimiet 

Sora. Wenn id euch nicht auffpärte! Im dem 
verffuchten Kaften, in ber geheimnipvolen Laube fiht 
fie. Mid) wundert nur, wie fie fich mag fo berumfälep- 
den Taffen, fo file fügen. 

Mana, Drum wurbe dad Ding von Maulefeln 
geragen! 

Mela. Die ficht fie aus. 

Gore. Ic habe nur einen Sipfel vom Meide feben 
Fennen, unb baß ter Prinz ihre Hand nahm unb füßte. 
Ken weiter, Hernach entftand ein Geräufge; ba 
uhr 

Late. DO laßt und fehen! 

Mana. Wenn ſigo nur [äidte! 

Sora. Es iftja Nacht, fein Renſch wird es erfaß- 
ren. Ich habe fon den Hauptfhlüffel. Run fpielt mit 
ber Bade hũbſch die Mädchen, 

Rufil) 
(ol Besneutmmer en under 8 Heine Epl, Die von 
ıen einzeln berein und feben zu; fle rufen ein- 
Gere el tan 
fan Tyun erh freme, bann Teuneitä, entlt Ortngen fe Den 


rate; Ne Singlinge ofen m ‚sten Zanı 
geh 6 Die Wache anfü 


in bir be 

fe taumı in Fi In — Bean Genie um und 
Sora. un a mine ohne Zeitverluft ins Bimmer, 
Lat und bie Vermegene aus ihrer Dunkelpeit reißen, 
Äbre Schande zu unferm Triumph offenbaren, (Une ab.) 
{Der Unter Bordeng get au, Das Zhsatn väter 
—— ———— 

iu·o büfter und file. Die vier Bränlein tommen mit Badeln : 
genemlan ‚unb Zan;, worin fe ‚Neugierbe und Berbruß aus« 
ride, Ele öfen Di Baube Iudıen Barren Ana, unh 


id.) 

Sora. Was ift var Randandane! ! 

Kato. Ein Gefpenft ober Andraſons Semaptin! 

Rela di Motte. Was ftedt darunter‘ 

nähern ſich wieber almäplig.) 

Mana. Dir wohn fe anrufen. 

Lato. Heba, it De Dem 

Sore. Sie rührt ih 

Mela. Ich dachte Pr Sieben aus bem Spiele, ic, 
fürchte, es fiedtt Zauberei bafinter. 

Sora. Ich muß e8 bod) näper beſehn. 

Mana. Rimm did) in Adı, wenn’ anfährt — 

Lato. Sie wird dich nicht beißen. . 

Mela. Ich gehe meiner Wege, 

Sor a (tie es anrührt und —** Sa! 

Mana. Was giehr'st 

Mela, Es it wahrlich lebendig! Gollt' «6 denn 
Manbanbane felbft fein? Es ifk nicht möglich! 

Kat (indem fe fid immer weiter entfernt). Wir mäf« 
fen’& bach Heraus Gaben. 

Mela. So rebet «8 doch an! 

Sora (die fik fur&tfam näbert). Mer bu ach feift, 
feltfame, unbefannte Geſtalt, rebe! rühre dich! unb giet 
und Redenfhaft von heinem abenteuerlichen Hierfein! 

Mana. Es will id nicht ruhren. 

Zato. ch eincö hin und nehme ihr bie Made ab. 

—8 Id will einen Anlauf nehmen! Komm 
ale mit 


8* einanter, irrt 
(Cie halten ſih an aan uns et ine De andere nad 


Mona. Mir wolen om Gef aehen wo Ik 
ober fer iR? WBG 


m 








ıben am Ef und Otegen Ibn ml Leiter WRübe hie 

Verlage tie Sins (anf Gerunier, ned Re hen einen 
allgemeinen Cährei.) 

ına. Eine Puppe! 

ra. Eine außgeftopfte Rebenbuhlerin ! 

10. D ein ſchönes Gehirn! 

ra. Wenn fle eben fo ein Herz hat? 

ına, Die fol uns nicht umfonft vexirt haben! 

eiben foll man fie unb in ben Garten ſtellen, bie 

bamit zu ſcheucen. 

to. So was iſt mir in meinem Leben nicht vor- 


men. 
1a, Es if bad ein [&öncd gleid. 
ana, Dan folte fhmören, *8 gehöre Randan- 


ia Sch Begreife nicht, aß der Dring mit der 
2 il, 


Irfudhen an ber Puppe verfälehenes, entTid bringen fle 
aa Dan nn hm aa kai de 


NR Das iftin dem Saar Laßt fehn, was iſt 


ına, ätering iR bein, ie 1476 anfüptenTä. 
ıra. Eo iſt doch zu ſchwer 

to. Es iſt aud) etwas m) drin. 

ıla. Bindet ihn auf; laßt fehm! 

drafon (mm). Ihr Kinder, mo ſeid ihrt 
ich euch überall, ibr Kiuder. 

ına. Du fommft ebenzur gelegenen Zeit! Dafich! 
ıdrafon. Was Teufel tit das? meiner Frauen 
ir, meiner Grauen Geitalt? 

ana (ihm ben Sad eigens). Mit Häderling aus- 


ft. 

Ira. Gieh dich um; das if bie Ratur, worin ber 
lebt und da ift feine Geliebte. 

ıbrafon (auffahrend). Ihr großen Gölter! 
Ira. Mad) nur den Sad auf. 

ıbrafon (aus tiefen Getanten). Halt! 

ana. Was if bir, Andrafont 

ıbrafon. Mir if, als wenn mir in biefer Fin- 
3 ein Licht vom Himmel laͤme. 

vra. Du bift verzüdt. 

ıbrafon. Sehr ihr nicht, ihr Mädchen? Be- 
ihr nihto? 

ana. Sa, ja! bad Gefpeuft, das und graͤngſtet 

R begreiflich genug, und ber Sad, ben ish in mei» 

Iren habe, bazır. 

ıdrafon. Berchre die Götter! 

ira. Dr macft mid) mit deinem Ernft zu lachen 

ıbrafon. a Ahr nicht die ei bes mir 
weilfagenden Oralelö erfüllt 

ana, Daß wir nicht — ſind! 


An 
enn wird ein —A Befpenft von 
fhönen Händen entgeiftert, 
Ira, Nichts kann klaͤrer fein! 
Anbrafon. 

ıd ber leinene Sad feine Geweide 
glebt her! 
— ihr Kinder! Laßt und vor allem ſehn, 
ver 
Aapen Ibn auf, um mie Re (bn umfäätin, fa, ae 

ve Partie Bücher, mit Häderling, vermifät, 
idrafo, 8. Gebt Acht, das werden —& 
(Gr deh eins auf.) Empfinbfamkeiten! 
ana. O geht’ der! 
undern haben Inbefien bie übrigen Bücher aufarhode.) 
ıbrafon. Waft haft but Siegmart, eine 
rrgefejlhte in brei Bänden, 
ana. O das muß [harmant fein! Gieb her, das 








—ich leſen. ⸗ Der gute Jünglingt 
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Late. Den mäffen wir fennen lernen! 

Sora. Da ift ja auch ein Kupfer dabei! 

Mela. Das ift gut, da weiß man doch, wie er aus⸗ 
geſehen hat. 

Lato. Er hat wohl recht traurig, recht intereffant 


ausgeſehn. 
(& eh den Schaufpielern überlaffen, fi bier auf gute Art 
über ähnliche Schriften Iuftig zu machen.) 
Anbrafon. (ine fhöne Gefellfhaft unter Einem 
en | 


Mela. Wie fommen bie Bücher nur da herein? 

Andrafon. Laßt fehn! Iſt das Alles? (Er wen- 
bet den Sad völlig um, es fallen noch einige Bücher und viel 
Häderling heraus.) Da kommt erjt die Grundſuppe! 

Sora. D laßt fehn! 

Anbrafon. Die neue Heloiſe! — weiter! — 
Die Keiden bed jungen Werthers! — Ar- 
mer Werther! 

Sora. D gebt's! das muß ja wohl traurig fein. 

Andrafon. Ihr Kinder, ba fei Gott vor, daß ihr 


in das Zeug nur einen Blid tbun folltet! Gebt her! 
Er pact die Bücher wieder in den Sad zufammen, thut den 
derling dazu und bindet's um.) 


Mana. E8 it nicht artig von euch, daß ihr und ben 
Spaß verderben wollt! wir hätten ba manche fchöne 
Nacht lefen können, wo wir ohnebem nicht ſchlafen. 

Andrafon. Es ift zu euerm Beten, ihr Kinder! 
Ihr glaubt’ nicht, aber e& iſt wahrlich zu euerm Be⸗ 
ften. Rur ins Feuer damit. 

Mana. Last fie nur erft die Prinzeffin fehn. 

Andraſon. Ohne Barmherzigkeit. (Nach einer Paufe.) 
Aber was erfcheinen mir für neue Kichter auf dem dun⸗ 
keln Pfade der Hoffnung! Ich ſeh', ich feh’! die Böt- 
ter nehmen fidy meiner an. 

Sora. Was habt ihr für Erfcpeinungen? 

Undrafon. Hört mih! Diefe Bücher follen nicht 
ind Feuer. 

Mana. Das ift mir fehr lieb. 

Andrafon. Und ihr follt fie auch nicht haben! 

Sıra. Warum? 

Andraſon. Hört, mad das Drafel ferner gefagt hat: 

Wird die geflidte Braut mit dem Ber- 

liebten vereinet: 

Dann kommt Ruhe und Blüd, Fragen- 

der, über dein Haus, 
Daß von diefer lieblichen Braut bie Rebe ſei, bas iſt 
wohl keine Brage mehr. Wie wir fie aber mit bem lie⸗ 
ben Prinzen vereinen follen, das ſeh' ich noch nicht ein. 
Ih will auch nicht darüber nachdenken: das ift ber 
Bätter Sache! Aber geflidt muß fle zuerft werben, das 
iſt Mar, und das ift unfere Sache! 
(Gr thut den Sad wieber an ben vorigen Drt, bie Mädchen 
beifen dazu, und man bittet, daß Alles mit ber größten Decenz 
gefhehe. Darauf wirb bie Masfe wieder vorgebunden und 

bie Puppe in gehörige Poſitur gefegt.) 

Sora. Ich verftiche noch von allem dem fein Wort; 
und das, was mir an dem Drafel nicht gefällt, ift, da 
es von fo gemeinen Sachen und in fo niedrigen Aus⸗ 
brüden fpricht. 

Andrafon. Liebes Kind, die gemeinen Sachen 
haben auch ihr hohes Intereffe, und ich verzeibe bir, 
baß du den tiefen Sinn bes Orakels nicht einzichft. 

Mana. Run, fo feid nicht fo geheimnißvoll, erflärt 
einem was. 

Andrafon. Iſt es nicht deutlich, meine ſchoͤnen 
Kinder, baß in biefen Papieren eine Art von Talis- 
man ſteckt; daß in ihnen diefe magifche Gewalt liegt, 
die den Prinzen an eine abgefchmadte ausgeflopfte 
Puppe feffelt, wozu er bie Geftalt von eines ehrlichen 
Mannes Frau geborgt hat? Scht ihr nicht, daß, wenn 
wir diefe Papiere verbrennten, ber Zauber aufhören, 
und er feine Gelichte als ein hohles Bild ber Phan- 


tafle gleich erfennen würbe? Die Bötter haben mir 
diefen Wink gegeben, und ich banfe ihnen, daß ich fe 
nicht mißverftanden habe. O bu liebliche, holde ge» 
flidte Braut, möge bie Kraft aller lügenhaften Träume 
auf dich herabfteigen! möge bein papierne® Herz, beine 
leinenen Gebärme fo viel Kraft haben, ben hoch und 
fein empfindenden Prinzen an fich zu ziehen, wie fonfl 
magifche Zeichen, geweihte Kerzen, Alraunen und Tod- 
tenköpfe, Geifter und Schäpe an fich zu ziehen pflegen! 
— Die Laube war wohl ber Aufenthalt diefer himm⸗ 
liſchen Nymphe? Kommt! wir wollen fie verwahren, 
Alles in Ordnung bringen, niemand etwas davon ent⸗ 
beden, und der Mitwirkung ber Götter fürd Folgende 
gewiß fein. 

Mana. Andrafon, nun fommt mir’s erft wunder⸗ 
bar vor, bag Ihr da ſeid! 

Andrafon. Ein Seltfames verbrängt bie Empfin- 
dung des andern. 

Sora. Wie fommt Ihr fo ſchnell wieber und iz 
tiefer Nacht bei uns an? 

Andrafon. Laßt's euch fagen und Flagen, meine 
lieben Kinder. Als ich von euch wegging, eilte ich ge» 
rade nach Haufe. Ich machte ben Weg in ziemlich kur⸗ 
zer Zeit; das Verlangen, mein Haus, meine liche Frau 
wieder zu feben, wurde immer größer bei mir. Ich 
fühlte mich ſchon in ihren Armen, und legte mich für 
die ange Abweſenheit recht herzlih. Wie ich in mei⸗ 
nen Schloßhof hineintrete, ihr Kinder, höre ich oben 
ein Gebraufe, ein Betöne, Rufen, hohles Anſchlagen 
und eine Wirthſchaft durch einander, daß ich nichts 
anders dachte, als der wilde Jäger ſei bei mir einge» 
zogen. Ich gehe hinauf; es wird immer ärger; die 
Stimmen werben unvernehmlicher und hohler, je näber 
ich fomme; nur meine Frau höre ich fihreien und ru⸗ 
fen, als wenn fle unfinnig geworden wäre. Ganz ver⸗ 
wunbert tret’ ich in ben Saal. Ich finde ihn finſter 
wie ein Höhle, ganz zur Hölle decorirt, und mein Weib 
fährt mir in ungebeurer Leidenſchaft und mit entfeg- 
lihem Fluchen auf den Hals, tractirt mich als Pluto, 
als Scheufal, und flieht enblich vor mir, baß ich eben 
wie verfteint baftehe und fein Wort bervorgubringen 


Mana, Aber um Gottes willen, was war ihr benn? 

Andrafon. Wie ich's beim Kicht befah, war's ein 
Monobrama! 

Mela. Das muß body ganz Furios fein. 

Andrafon. Nun muß ich euch noch eine Neuigkeit 
fagen: fie ift mit bier. 

Mana. Mit hier 

Sora. O laßt uns gleich zu ihr gehen! Wir ha⸗ 
ben fie doch alle recht Lieb. 

Mana. Wie fommı’s denn aber, bag ihr fie mit 
hierher bringt, ba ihr wißt, ber Prinz wird wieder 
durchfommen? 

Andrafon. Ihr kennt ja, lieben Kinder, meine 
alte Gutmuͤthigkeit. Wie fie ſich aus ihrer poetifch thea⸗ 
tralifchen Wuth ein bischen erholt hatte, war fie wieder 
gefällig und gut gegen mich. Ich erzählte ihr allerlet, 
um fie zu zerſtreuen, erzählte ihr allerhand von euch und 
meiner Schweiter; fie ſagte, fie hätte längft gewunſcht, 
euch wieder einmal zu fehen; ich fagte ihr, daß eine Reife 
ihr fehr gut fein würbe, und weil die ſchnellſten Ent- 
ſchlüſſe Die beſten feien, follte fie fich gleich in den Wa⸗ 
gen fepen. Sie nahm's an, und erft hinterbrein fiel 
mir ein, daß ich einen bDummen Streich gemacht hatte, 
fie, ehe es nöthig war, mit bem Prinzen wieder zuſam⸗ 
men zu bringen. Doch war's gleih mein Troft, wie 
gewöhnlich, daß ich dachte, e& entitebt vielleiht etwas 
Gutes daraus. Und wie ihr fcht, gelegner hätten wir 
nicht fommen können. 
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Mandandane, Feria kommen. 

Mana. Sei uns willlommen, Mandanbane! 

Mandandane. Willfommen, meine Freundinnen! 

Feria. Das war eine rechte unvermuthete Freude! 
— Was mad ihr in bes Prinzen Zimmer? 

Mandandane. Iſt das fein Zimmer? 

Feria. Was giebt's denn da? was ift ba8? 

Mandbandane, Wie? Meine Geſtalt? Meine 
Kleider? 


Andrafon (für it). Wie wirb bad ausgehn? 

Mana. Wir haben dieſe ausgeftopfte Puppe in der 
Laube gefunden, die der Prinz mit ſich herumfchleppt. 

Sora. Dies ift die Göttin, bie feine volllommene 
Anbetung bat. 

Mandandane. Esift Verläumbung! Der Mann, 
beffen Liebe ganz in geiftigen Empfindungen ſchwebt, 
ſollte ſich mit einem fo ſchaalen Puppenwerk abgeben? 
Ich weiß, daß cr mich liebt; aber es ift meine Befell- 
(haft, die Unterhaltung, bie er für feinen @eift bei mir 
findet. — Ihn mit fo einem findifchen Spiel im Ber- 
dacht haben, heißt ihn unb mich beleidigen! 

Sora. Man fünnte fagen: baß er euer Andenken fo 
werth hält, und euer Bild überall mit ſich herum trägt, 
um fich mit ihm mie mit euch felbft zu unterhalten. 
Pi: nd rajon (leifegu ihr). Halte bein verwünfchtes 

aul! 

Feria. Ich weiß nicht, was ich dazu ſagen ſoll. 

Mandandane. Rein! Sollte fein Andenken fo 
eine erlogene, abgeſchmackte Nahrung brauchen, fo müßte 
ſeine Liebe ſelbſt von dieſer kindiſchen Art ſein; er würde 
nicht mich, ſondern eine Wolke lieben, die er nur nach 
meiner Geſtalt zu modeln Belieben trüge. 

Andraſon. Wenn bu wüßteſt, womit ſie audge- 


pp iſt. 

Mandandane. Es ift nicht wahr! 

Mana. Wir betheuern's. Wo follten wir benn bie 
Puppe hernehmen? Sieh hier noch ben Platz, wo fie ge⸗ 
ftedt bat. 

Andrafon. Wenn bu es nicht glanden will, fo 
tft das befte Mittel: wenn wir merfen, daß ber Prinz 
wieder fommt, nimm bie Maske vor, feße dich ſelbſt in 
die Raube, thue, als feift du mit Häderling ausgeftopft, 
und fich alddann zu, ob wir wahr reben. 

(Die Diädchen fegen indeß bie Puppe wieder In bie Laube.) 
Mandandane. Das ift ein feltfamer Vorſchlag. 
Berta. Laßt und gehen, eh' ber Tag und jemanb 

son feinen Leuten und überrafht. 
(Alle ab bis auf Andrafon, ber Sora zurädhält.) 

Anbrafon. Sora! 

Sora. Herr! 

Andrafon. Sc bin in ber größten Verlegenkeit. 

Sora. Vie? 

Andraſon. Der fünfte Act geht zu Ende und wir 
find erft recht verwidelt! 

Sora. So laß den fechöten fpielen! 

Andraſon. Dac iſt außer aller Art. 

Sora. Ihr ſeid ein Deutſchet, und auf dem Deut⸗ 
ſchen Theater geht Alles an. 

Andrafon. Das Publicum dauert mich nur; cd 
weiß noch fein Menſch, woran er iſt. 

Sora. Das gefchieht ihnen oft. 

Andrafon. Sie könnten benfen, wir wollten fie 
zum Belten haben. 

Sora. Würden Sie ſich fehr irren? 

Andrafon. Freilich! denn eigentlich fpielen wir 
und felber. 

Sora. Ich habe fo etwas gemerft. 


oßne ein Wunber weiß ich nicht, wie wir auf gute Art 
aus einander kommen follen. 





Sechster Act. 
Wald und Laube. 
Prinz und Merkulo. 

Prinz (auf dem Raſen liegend). 

Merkulo (für id). Der Beſuch beim Orakel iſt 
meinem Prinzen nicht wohl bekommen. War er vor⸗ 
her betrübt, ſo iſt er jetzt außer ſich. Könnt' ich ſeinen 
Schmerz nur zu Worten bringen! (Zum Prinzen.) Theuer⸗ 
ſter Herr! Hat die kurze Abweſenheit Ihr Herz ſo ge⸗ 
gen mich zugeſchloſſen, daß Sie mich nicht würbigen, 
der Vertraute Ihres Schmerzeö zu fein, ba ich fo oft 
ber Bertraute Ihres Entzückens geweſen bin? 

Prinz. Ich verſtehe nicht, was fie fagen — und doch 
iſt mir's, als wenn bie Götter etwas Großes über mich 
verhängten. Mein Gemuth iſt von unbekannten Em⸗ 
pfindungen durchdrungen. 

Merkulo. Wie lautet der Ausoſpruch bes Orakelo? 

Prinz. eine Worte find zweideutig, und mas 
mich am meiften verdrießt, ihnen fehlt der Stempel ber 
Ehrfurcht, den meine Fragen und mein Zuftand felbft 
den Göttern einflößen follten. Ich bat fie mit gerühr- 
tem Herzen, mir zu entwideln: Wann denn biefe ftär- 
mifche Bewegung meines Herzen® endlich aufhören, 
wann dieſes tantalifche Streben nach ewig fliebendem 
Genuß endlich erfättiget werben würde? wann ich, für 
meine Muͤhſeligkeiten und Leiden endlich belohnt, die 
Entzüdungen mit ber Rube, und dieſe holde Traurig. 
feit mit einem beftätigten Herzen würbe verbinden fün- 
nen? Und was gaben fie mir für eine Antwort! Ich 
mag fie meinem Gebähmiß nicht wieder zurüd rufen! 
Rimm und lied! (Er giebt ihm eine Rolle.) 

Merkulo (lie). 

Wird nit ein Findifhes Spiel vom 

ernften Spiele vertrieben, 

Wird dir lieb nit und werth, was du 

beſitzend nicht haft, 

Giebſt entfhloffen bafür, was du nicht 

habend befigeft; 

Schwebt in ewigem Traum, Armer, bein 

Leben dahin. 
Ein witziges Drafel! ein anthithetifches Drafel! 
(Er Ttef’t weiter.) 
Was du thöricht geraubt, gieb bu dem 
Eigener wieder; 

Eigen werbe bir bann, was du fo ängft- 

lich erborgfl. 

Dder fürdte ben Zorn ber überfhwe- 

benden Götter! 

Hier und über ben Fluß fürdte bes Tan- 

talus Roos. 

Prinz. Warum mußt’ ich Thörichter fragen, ba ich 
nunmchr wider meinen Willen folgen, ober ber Götter 


Apr auf mich laden muß! 
G erkulo kann nach Belteben den Orakelſpruch wieberbalen, 
nmerfungen machen ıc., bis er glaubt, das Yublicum habe 
die Worte genugfam gehört.) 


Merkulo. Bei diefer Gelegenheit, dächt' ich, könn⸗ 
ten Sie fi) immer mit ber Unmwiffenbeit entfchuldigen ; 
denn ich fehe wenigſtens nicht, wie das Oralel präten- 
biren kann, daß man's verfichen foll, 

Prinz. Ich verſteh' es nur zu wohl! Nicht bie 
Worte; aber den Sinn. (Gegen bie Laube gelehrt.) Dich 
fol ich weggeben! Dich fol ich aufopfern! Als wenn 
ich Ruhe der Seele und Glück erwerbea fünnte, wenn 


Andrafon. Muth gefaßt — O ihr Götter! Sehr|ich mich ganz zu Grunde richte 


wie in eurem Drafel Erfüllung, dem Zuſchauer Ge⸗ 


Merfulo. Freilich laſſen fih allenfalls die Worte 


buld und dieſem Stüd eine Entwidlung gebt} denn! bes Lrafeld dahin deuten, 


— 416 — 


Vrinj. Es it allzugauſam! 
Wegzugeben vas ich habt, 
Götter ach! iſt allausiel. 

Mertulo. 
Nennen doch die hohe Babe 
Götter felbft ein Ainberfpiel! 
Pin. 

Id verliere biefe Greuben! 
Mir verſchwindet biefes Lit! 
Merkulo dfür 14). 

D wahrhaftig! zu beneiben 
Sind die Seligkeiten uigt. 
Prinı. 

Götter neiden Bird Entzüden, 
Und fle nennen «6 ein Spiel. 
Nertulo. 

Un6 meit beffer zu erquichen, 
ð lebro noch andrer Sachen viel. 


Prinz. Es if ein entfehlicer Entfihtuß, ber iv 
meiner Seele 1 hin und her bemegt, und mad fit 

Empfindungen auf- und abfteigen, bie mir biefen Ent« 
f&luß bald zu erleichtern, bald gu erfätseren (einen! 
— Rap mich alein, und fei bereit, auf meinen Win! 
ale meine Leute, ale Beroopner diefed Haufcd gufam- 
men zu rufen: denn was id thun mil, it eine große 
a männliche Zpat, und leidet den Mnhlid vieier 

ugen. 

Merfulo. Seſter Herr, Sie maqhen mir bange. 

Prim. CErfüe deine Plcht! 

Merkulo (im Weggeben umtehrend). Roc eins! 
Kubrafon ift wieder hier; wolen Gie den and zum 
Beugen bal 

Prinz Himmel! Anbrafon! 

Merfulo. Grfelbit. Ic dab’ ifn, wie ich aufe 
fand, mit feiner Särweiter am Geniter gefehen. 

Prinz Laß mid allen! — Meine Ginnen ver, 
aim [8 9— muß Saft dan, um bie —— © 

ml ie in mir durch einander gehn, zurecht zu legen. 

“ ———— 


Wein alein nad einer Paufe. 


Fafe dichl Entfäliehe dich denn du mußt! Wege 
geben ſollſt du das, was bein ganzes Giück madt; 
aufgeben, was bie Götter wohl Spiel nennen bürfen, 
nel ihnen bie ganze Menfchheit ein Spiel zu fein 
ſcheint. Dich weggeben! (Er maqtt die Laube auf. Man 
Danbane mit einer Maste vor bem Geflät ft darin.) (EA 
AR gang unmöglich! Es fit al8 griff ich nad} meinem 
Eigenen Herzen, um e& herauägureißen! und dad! — 
(&r fährt jufammen und von ter Laube weg.) Was ift das 
An mir? mie unbegreiflih! Wollen mtr bie Götter meie 
nen Entfhluß erleichtern? Coll ich mit d läugnen ober 
gefchen? Bum erftenmal fühl" ich ben Bug, ber mich, 
nad dieſer himmliſchen Geſtalt zieht, ſich verringern! 
Dieſe Gegenwart umfängt mid nicht mehr mit dem 
unendlichen Zauber, ber mich fonft vor ihr mit himm- 
liſchen Rebeln bebedte! Iſt o möglich? In meinem Her- 
sen entwidelt, beftimmt ſich dad Befüßl: bu Fannft, du 
Wil fle weggeben! — ES iſt mir unbegreiflih! (Cr 
gebt auf fie Is.) Geltebtefte! (Gr wendet Bar wieder 
um.) Rein, ich belüge mich! Mein Herz ift micht Bier! 
In fremden Gegenden fhwärmt’6 berum, unb fucht 
mach voriger Grligfeit. — Nir ire alß wenn bu e6 
nicht mehr wäreit, alö wenn eine Fremde mir unterge» 
fihoben wäre. D ihr Götter! bie ihr fo graufam feib, 
ivtiche feltfame Gnade erzeigt ihr mir wieder, baß ihr 
wmir das fo erleichtert, was ih auf euern Befehl the! 
— Ja Iehe wohl! Von ungefäbr iR Andraſon nicht 
bier. Ich hatte ihm bie Befte Hälfte ſeines Eigemhums 
Grraubt; bier nchme er fie wieder! Mad ihr, Himme 


der, gebt euerm folgfamen Sehn aus bin 
: Weit neues unbefanntes Bläd! (Er rafı.) 
(Ratulo tommt.) 

._Bringe fle gufanumen, bie Reinigen, das 
im? ich Die Welt qufammenrufen, fie follte 
wundervollen Zpat fein! 


(Metule ab.) 





» Xrütt näher, Andrafen, umb höre mid eie 
lid geruhig an. Bisher find wir nicht bie 
unbe gemwefen; nunmehr haben bie Götter 
ugen geöffnet. Das Unrecht, ſeh' id, war 
1 Geite; ich raubte bir bie befte Hälfte bes 
a6 du Kiebft. Muf Vefehi brr Unfterblicen 
:fle zurüd, Rimm al6 ein Heiligshum wie» 
id) alß ein Heiligtum betwahrt habe; und 
6 Vergangene meiner Roth, meinem Irr- 
aer Jugend, unb meiner Liebe! 

ıfon (aut). Was fol das peißen? (Bürft.) 
das geben? 

(eröffnet be Sande, man fcht Manbanbane fen). 
se das Grheimniß und empfange fie zurid! 
ıfon. Meine Grau! Du entführt mir meine 
Teppit fie mit dir bern, befepimpfteit mich 
ba bu fie mir vor ben Augen ber Welt zu- 


¶ Dieb fei Dir ein Beiweiö ber Heiligfeit mei - 
tungen, baß id) jept ba® Richt nicht (dene! 
fon. Himmel und Hölle! Ic will edräden. 
ad) dem Schwert, Berta hält ihm, er ſpricht leiſe zu 
fein! Ic muß ja fo tbun. 

. Gnträfte bi nit! Mein Säwert hat auch 
ife. Gei fl, gieb ber Vernunft Gehör! 
nit fagen: C it mein Weib; und eö it 


ib, 
ıfon. Ich haſſe die Räthfel! (Mad einem 
Mille für A.) Ich erflaune! Wieter enbindet 
ner Seele ein neuer Derflant, eine Erflärung 
Borte des Drafelö! Wär’ ed möglich? DO 
gürige Götter! (Baus) Berzeih'! ih fühle, 
Unrecht shue. Hierin iſt Bauberei oder eine 
‚eime Kraft, bie der Menfhen Sinne zwie- 
ſich felbften macht. Was foll id mit zwei 
jun? Ich verchre den Minf des Himmels 
Schwur. Diele nehm’ ich wieder an; aber 
b * ie Dagegen, Die Id} gegentoärtig befiße. 


fon. Bringt fle ber! (Die Elta a.) 
= Soli nad (oe Sehen na läd 


fönnı 
fon. Bieteiät thun her bie Sinmlüihen 
1, um und beide qur Ruhe ja bringen. Laß 
‚eiben al6 Sähtweiern Betrachten, jeder darf 
———— 
Fon. Komm da auf mein Zeit, immer 














ib! 
ben Gift ans ber Baube und fen I 
“er e 


ınbane (ImBegriffSie Masts abjumerfen, an 

Date). D Anbrafon! 

Fon (der fe nicht aufehen nod bie Diaste ab- 

). SA Püpphen! Stile Liebchen! Es 

tfpeidende Augenblid! 

m dringen bie Puppe, ber Prinz auf fe los und 
fällt vor ihr miete.) 





'$! Himmel, ſie if! &- 
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(Die Puppe wirb an bie andere Eelte des Theaters, Mandan⸗ 

banen gegenüber gefegt. Hier muß die Aehnlichkeit beider dem 

Zuſchauer noch Illuſion maden, wie es überhaupt durchs 
ganze Stüd darauf angefehen ifl.) 

Anbdrafon. Komm und gieb mir beine Hand! 
Aller Groll Höre unter und auf, und feierlich entſag' ich 
bier biefer zweiten Manbandane, und vercine fie mit 
bir auf ewig! Er legt ihre Hände zufammen.) Gei glüd- 
lich! (Bär ſich.) mit deiner geflidten Braut! 

Prinz. Ich weiß nicht, wo mich die Trumfenheit 
ber Bonne hinführt. Diefe iſt's, ih fühl’ ihre Nähe, 
bie mich fo lang’ an ſich 308, bie fo Lang das Glück mei- 
nes Lebens machte! Ich fuͤhl's, ich bin wieder in dem 
Bauberftrudel fortgertifen, der unaufhörlich von ihr 
ausfließt. (Zu Mandandanen.) Verzeih und leb mohl! 
(Auf die Puppe deutend.) Hier, hier iſt meine Gouheit, 
die ganz mein Herz nach ihrem Herzen zieht! 

Mandandane 
(bie bie Maele abwirft, zu Andrafon). 
Laß und den Bund erncuen, 
@ieb wieder beine Hand! 
Berzeid, daß ich ben Treuen 
So ıböricht Dich verfannt. 
Prinz (sur Puppe). 
Mas Menfchen zu erfreuen, 
Die Götter je gefandt, 
Das Leben zu erneuen, 
Fühl' ich an deiner Hand! 


Merfuln. 
Wie mir's ift, fag’ ich nicht! 
ALS zögen und die Wände ein Frabengeficht! 
Himmel und Erde fcheint uns Efel zu bohren, 
Wir find unwiebderbringlich verloren. 

Mandandane (zu Anpdrafon). 
Laß und den Bund erneuen, 
Gieb wieder beine Hand! 
Verzeih, daß ich den Treuen 
So thöricht dich verfannt. 
Prinz (zur Puppe). 

Was Menfchen zu erfreuen, 
Die Götter je gefandt, 
Das Leben zu erneuen, 
Bühl’ ih an deiner Hand! 

Andrafon. Wenn je ein feltfam Orafel buchſtäb⸗ 
li} erfüllt worben, fo iſt's diefes, und alle meine Wün⸗ 
ſche find befricdigt, ba ich Dich fo wieder in meinen Ar- 
men halte. Auf, Schweiter, Kinder, Freunde! Lapr’dnun 
an Luftbarfeiten nicht fehlen. Wir wollen unfers Glüds 
genießen, über die wunderbare Geichichte unfere ftillen 
Betrachtungen anitcllen, (mehr hervortretend gegen bie Zu⸗ 
(dauer) und von hundert Lehren, die wir daraus ziehen 
fünnten, un befonder® dieſe merfen: baßein Thor erit 
dann recht angeführt iſt, wenn er ſich einbildet, er folge 
gutem Rath oder gehorche den Gättern. 

(Ein großes Ballet zum Schluſſe.) 


Die Vögel 


Nah dem Ariſtopha 





Berfonen: 


eund, als Scapin. | Papagenv. 
ut, als Pierrot. Chor der Vögel. 


r 


Treu 
Et 








Waldiges felfiges Thal 
auf einem hoben Bergpipfel, im Grunde eine Ruine. 


Hoffegut (von ber einen Seite oben auf dem Felſen). 
O gefährlicher Stieg! o unglüdieliger Weg! 

Treufreund (auf ber andern Seite in ber Höhe, un- 
gefehn). Still! ich hör ihn wieder. — Houp! 

Hoffegut (Cantwortend). Houp! 

Treufreund. Auf welde Stlippe haft bu did 
verirrt? 

Hoffegut. Weh mir! o weh! 

Treufreund. Gebulbig, mein Freund! 

Hoffegut. Sch flede in Dornen. 

Treufreund. Nur gelaffen! 

Hoffegut. Auf dem feuchten betrügriſchen Moos 
ſchwindl' ih am Abhang ded Felfene! 

Treufreund. Immer ruhig! Mad’ dich herun⸗ 
ter. Da ſeh ich ein Wieschen! 

Hoffegut. Ich fall', ich falle! 

Treufreund. Nur ſachte! ich komme glei! 

Hoffegut. Au, au, ich liege ſchon unten! 
. Zreufreunb. Dart’, ich will dich aufheben! 

Hoffegut (auf der Erbe liegend). O daß den böfen 
Berführer, den Iandftreicherifchen Gefellen, den wage⸗ 
balfigen Kletterer bie Götter verberblich verbürben } 

Iteufreund. Was fehreift du? 

Hoffegut. Ich verwünfche dich! 


Treufreund (ben man oben auf dem Felſen auf allen 


Bieren erblidt). Hier ift ber Muscus cyperoides poly- 


trichocarpomanidoides. 
Goethe. 3. Od. 


nes. 


Hoffegut. Er bringt mich um. 

Treufreund. Hier ift der Lichen canescens pi- 
gerrimus, welch eine traurige Figur! 

Hoffegut. Mir find alle Gebeine zerſchellt. 

Treufreund. Siehſt du, was die Wiffenfchaft 
für ein Notbanker ift! In ten höchften Lüften, auf den 
en Selfen findet der unterrichtete Menfch Unter- 

Itung. 

Hoffegut. Ich wollte, du müßteft im tiefften Dee» 
reögrund ein Conchyliencabinet zufammenlefen, und ich 
wäre, wo ich herkomme. 

Treufreund. Iſt dir's nicht wohl? Es ift fo eine 
reine Luft da oben. 

HSoffegut. Ih ſpür's am Athem! 

Zreufreund. Haft du dich umgefehen? Welche 
treffliche Auoſicht! 

Hoffegut. Die kann mir nichts helfen. 

Treufreund. Du biſt wie ein Stein — 

Hoffegut. Wenn die Kälte ausſchlaͤgt: ich ſchwitze 
über und über. 

Treufreud (herunter kommend). Das iſt heilſam; 
und ich verſichere dich, wir ſind am rechten Ort — 

Hoffegut. Ich wollte, wir wären wieder unten — 

Treufreund. And find den nächſten Weg gegangen. 

Hoffegut. Sa, grad’ auf, aber ein paar Stunden 
länger. Ich kann fein Glied rühren, von ber Müh' und 
vom Fall, Weh! o weh! 

Treufreund (hebt ihn auf). Au, nu, bu hängft ja 
noch zufammen. 

Hoffegut. O müff es allen benen fo ergeben, bie 
zu Haufe unzufrieden find! 

Treufreund. Faſſ' dich, faſſ' dich! 
nigoffesut, Wir Hatten wenigftend zu effen und am 

en — 


W 


@ 
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Treufreund. Wenn uns jemand borgte, ober es 


was zu fhmarupen gab. 

Hoffegut. Warm im Winter — 

Treufreund. So lange wir im Bette lagen. 

Hoffegut. Keine Strapagenz und ed waren ge- 
wiß Leute ichlimmer dran als wir, bie wir mie unfin- 
nig in die Welt hinein rennen und was Tolle® auf die 
tollſte Art aufſuchen. 

Treufreund gegen bie Zuſchauer). Unſere Ge⸗ 
ſchichte iſt mit wenigen Worten dieſe: Wir konnten's 
in der Stadt nicht mehr aushalten. Denn, ob wir gleich 
nicht viel verlangten, ſo kriegten wir doch immer weni⸗ 
ger als wir hofften: mas wir thaten, wurde gut be- 
zahlt, und wir hatten immer weniger als wir brauchten; 
wir f&hränften und auf alle mögliche Weife ein, und 
fonnten niemald ausfommen. Wir lebten gern auf un⸗ 
fere Weiſe, und fonnten felten eine Geſellſchaft finden, 
bie für und paßte. Kurz, wir fehnten und nad) einem 
neuen Rande, wo's eben anders zuginge. 

Hoffegut. Und haben und auf dem Wege vor⸗ 
trefflich verbeifert. 

Zreufreund. Der Ausgang giebt ben Thaten ihre 
Titel. — Große Verdienſte bleiben in ben neuern Zei- 
sen felten verborgen; es giebt Journale, mo man jede 





Treufreund. She müßt aber hier jümmerlide 
Langeweile haben. 

Papagey. Glaubt das nicht; wir find von allem 
unterrichtet. 

Hoffegut. Was thut und treibt ihr aber ben gan⸗ 
zen Tag? 

Papagey. Ienun, wir warten chen bis ber Abend 
omnit. 

Treufreund. Ihr habt aber wahrſcheinlich noch 
beſondre Liebhabereien? 

Papagey. Ich bin ein erklärter Freund von Nach⸗ 
tigallen, Lerchen und andern dergleichen Singvögeln. 
Ganze Stunden lang bei Tag und Radıt kann id) ſte⸗ 
ben und ihnen zuhören, und fo entzüdt fein, fo felig 
fein, daß ih manchmal meine, bie Federn müßten mir 
vom Leibe fließen. Zum Inglüd iſt mein Herr aud 
fehr auf dieſe Thierchen geftellt, nur von einer andern 
Seite; wo er eins habhaft werden fann, fhnaps! hat 
er's beim Kopfe und rupft's. Kaum ein Paar bat er 
auf mein inftändiged Bitten bier oben chen laffen und 
jujt nicht Die beften. 

Treufreund. Ihr folltet ihn remonftriren. 

Papagey. Das hilft nichts, wenn er hungrig iſt. 

Hoffegut. Ihr follter ihm ander Futter unter- 


eble Handlung gleich verewigt. Wir haben gehört, daß | fehieben. 


auf bem Gipfel dieſes überhohen Berges ein Schuhu 
wohnt, der mir nichtd zufrieden ift, und dem wir des⸗ 
wegen große Kenniniffe zufchreiben. Site nennen ihn 


Papagey. Das gefhhieht au, fo lang's möglich 
ift, und das iit eben mein Leidweſen. Wenn's nur im- 
mer Mäufe gäbe! Denn Mäufe find't er fo belicieur 


im ganzen Rande den Kriticus. Er fibt den Tag über | wie Lerchen, und bie fchönfte Terche fehnabelirt er wie 


zu Haufe, und denkt alles durch, was die Rente geftern 

gethan haben und ijt immer noch einmal fo geſcheidt al® 

einer, der vom Nathhaus fommt. Wir vermuthen, baf 
er alle Städte, obwohl nur bei Nacht, wie der binfende 

Teufel, wird gefeben haben, und daß er und wirb einen 

Drt anzeigen können, wo wir mit Vergnügen unfer Le» 

ben gubringen mögen. Sieh doch, fich dao fchöne Ge⸗ 

mäuer bahinten! Iſt's doch, ald wenn bie Feen es hin- 
gehext Hätten, 

Hoffegut. Entzüdit du bich wieder über bie alten 
Steine? 

Zreufreund. Gewiß dahinten wohnt er. Heba, he! 
Schuhu! Hei ge! Herr Schuhu! Iſt niemand zu Haufe ? 

Papagey (tritt aufund ſpricht ſchnarrend). Herren, 
meine Herren! Wie haben wir die Ehre? Wo kommen 
Sie her? Wel eine angenehme Ueberraſchung! 

Zreufreund. Wir fommen, den Herrn Schuhu 
bier oben aufjufuchen. 

- Hoffegut Und Haben faft bie Hälfe gebrochen, 

nm die Ehre zu haben, ihm aufzumarten. 

Papagey. Was thut man nit, um bie Bekannt» 
ſchaft eines großen Mannes zu gewinnen! Sie werben 
meinem Herrn willfommen fein. Wenn er gleich fein 
freundlich Geſicht macht, fo fieht er's doch gern, wenn 
man ihn befucdht. 

- Ereufreund. Sind Sie fein Diener? 
Papagey. Ia, fo lang’ als mir's denkt. 
Hoffegut. Wie iſt denn ihr Name? 
Papagey. Man beipt mich den Leſer. 
Treufreunbd. Den Lefer! 

Papagey. Und von Geſchlecht bin ich ein Papagey. 

Hoffegut. Das hätt ih Ihnen eher angefehen. 

Treufreund. Seid ihr denn mit euerm Herrn 
zufrieden? 

Papagey. Ad ja, ja. Wir [hiden und recht für 
einander. Er benft den ganzen Tag, und ich denke gar 
nichts; er urtheilt über alles, und das ift mir fehr recht, 


eine Maus. 

Hoffegut. Warum bient ihr ihm benn aber? 

Papagey. Er iſt nun einmal Herr. 

Hoffegut. Ich ließ’ ihn hier oben in feiner Wüſte, 
und fuchte mir bort unten fo ein fyönce, allerliebites, 
dichtes, feuchtliches Hölzchen, das voller Nachtigallen 
wäre, und 109 die Xerchen über dem Felde dran zu Hun⸗ 
derten in der Zuft herum füngen; da wollte id mir's 
recht wohl werben laſſen! 

Papagey. Ad, wenn's nur ſchon fo wärc! 

Treufreund. Nun fo macht, dag ihr von ihm 
los fommt. 

Papagey. Wic foll ich's anfıngen? 

Hoffegut. Gicht er euch denn fo gute Rahrung, 
daß ihr's wo anders nicht beffer haben könnt? 

Papagey. Behüte Gott! Ich muß mir mein bis- 
chen felbft fucyen. Sa, wenn ich Gebeine unb Gerippe 
freffen fönnte; das ift Alles, was er von feinen Mahl⸗ 
jeiten übrig läßt. 

Treufreund. Das heiße ich ein Attachement! 
Macht doch, daß wir einen Herrn fennen lernen, der f> 
einen treuen Diener verdient. 

Papagey. Nur ftille, ftille, daß ihr ihn nicht auf- 
wedt! denn menn man ihn aus den Träumen ftärt, du 
iſt er fo unartig role ein Kind; fonft fit er ein recht ge⸗ 
fepter Mann. Doch ich höre, daß er chen von feinem 
Mittagsſchläfchen erwacht, ih ſchüttelt! da tft er am 
freundlichſten; ich will euch melden. — Mein teurer 
Herr, ich bitte euch, bier find ein Paar liebenswürdige 
Fremde! Der Himmel iſt bedeckt, es wird euern Augen 


nichts ſchaden. 
Schuhu tritt auf. 
Ueber was verlangen bie Herrn mein Urtheil? 
Treufreund. Richt ſowohl Urtheil als guten Rath. 
Papagey. Das it eben recht feine Sache. IH 
babe noch nicht gefehen, daß einer etwas gemacht hat, 
ben er nicht hinterdrein mit ber Rafe aufs Bere ge» 


da brauch’ ich's nicht zu thun. Wenn mir fo was recht | ftoßen hätte. 


in der Seele wohl thut, wenn ich's auswendig gelernt 


Schuhn. Einen guten Rath, meine Herren? 


habe, ich mich ben ganzen Tag mit trage, ba geh’ ih| Hoffegut. Oder auch eine Nachricht, wie Sie's 
sben bed Abendo Hin und frag’ihn, ob's auch was taugt? | nehmen wollen. 
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- Yayagey. Damit wirb er Ihnen auch bienen lön⸗ 
nen; denn er ift von allem unterrichtet. 

Sähuhu. Sa, ich Habe Eorrefponbenz mit allen 

Malcontenten in ber ganzen Welt; ba erhalte ich bie 


Schuhu. Sie auch? 

Hoffegut. Freilich! wie alle meine Landsleute. 
Schuhu. Da gehören Sie vor meinen Stuhl. 
Hoffegut. Wenn Sie was bazu beitragen fünnen, 


geheimften Nachrichten, Papiere und Documente; und |fo forgen Sie, baß wir beffer bezahlt werben. 


wenn man mit ben Leuten fpricht, bie unzufrieden find, 
ba erfährt man recht Die Wahrheit. 

Treufreund. Ganz natürlich 

Hoffegut. Ohne Zweifel. 

Papagey. O gewiß! 

Schuhn. Ic habe meine rechte Freude allen Vö⸗ 
geln bange zu machen. Es wird keinem wohl, wenn er 
mich nur von weitem wittert. Sie führen ein Gekrei⸗ 
ſche und Gekraäͤchze und Gekrakſe, und können, wie ein 
ſchimpfendes, alted Weib, gar von dem Orte nicht weg- 
kommen, wo man fie ärgert. Es ift aber auch einer 
oder ter andere fih bewußt, daß ich ihm feine Jungen 
anatemirt babe, um ihm zu zeigen, wie er ihnen hätte 
follen ſchaͤrfere Flügel, rüftigere Schnäbel und wohl- 
gebautere Beine anfıhaffen. 

Treufreund. Wir haben uns alfo an bie rechte 
Schmicde gewendet, denn wir fuchen eine Stadt, einen 
Staat, wo wir und befier befünden, ald ba, wo wir 
berfommen. 

Schuhu. Wenn Sie Nadridt haben wollen von 
einem, wo's fchlimmer hergeht, damit Fönnt’ ich cher 
Dienen. Sein Sie verfichert fein Volk in der Welt weiß 
fib aufzuführen, und fein Stönig zu regieren. 

Hoffegut. Und fie leben doch alle, 

Schubu. Das iiteben bad Schlimmfte. Aber was 
vertreibt Sie aus Ihrem Vaterlande? 

Treufreund. Die ganz unerträgliche Einrichtung. 
Bedenken Sie, wenn wir zu Haufe faßen und ein Pfeit- 
den Tabak rauchten, ober ind Wirthohaus gingen und 
uns ein Bläschen alten Wein fchmeden ließen, wollte 
und fein Menſch für unfere Mühe bezahlen. Was wir 
am lichften thaten, war am frengiten verboten, und 
wenn wir c& ja einmal doch probirten, wurden wir für 
unfere gute Meinung noch dazu geftraft, 

Schuhu. Sie fheinen feltfame Begriffe zu haben. 

Hoffegut. D nein, unfre meiſten Freunde find fo 
geſinnt. 

Schuhu. Allein, was für eine Stadt ſuchen Sie 
eigentlich? 

Treufreund. O eine ganz unvergleichlicdhe! fo 
eine weiche, wohlgepoliterte — fo eine, wo's einem im⸗ 
mer wohl wäre. 

Schuhu. E83 giebt verfhichne Arten von Wohlfein. 

Treufreund. Eine Statt, mo es einem nicht feh⸗ 
len fünnte, alle Zage an eine wohlbefepte Tafel gela- 
den zu werben. 

Schuhu. Hm! 

Hoffegut. So cine Stabt, mo vornehme Leute 
bie Vortheile ihres Standes mit un® geringern zu thei- 
len bereit wären. 

Schuhu. He! 

Treufreunb. Eben eine Stadt, wo bie Negenten 
fühlten, rote es dem Volf, wie es einem armen Teufel 
zu Muthe ift. 

Schuhu. Sur! 

Hoffegut. Sa, eine Stadt, mo reiche Leute Bin- 
fen gäben, damit man ihnen nur das Gelb abnähme 
und verwahrte. 

Schuhu. ©! 

Treufreundb. Eine Stabt, wo Enthuflasmus 
lebte, wo ein Dann, ber eine eble That gethan, ber ein 
gutes Buch gefchrieben hätte, glei auf Zeitlebens in 
allem frei gehalten mürte. 

Schuh u. Sind Sie cin Scrififteller? 

Treufreund, Ei wohl! 


Schuhu. Das befümmert mic nicht. 
Zreufreunb. Daß wir nicht nachgebrudt werten. 
Schuhu. Das acht mid nichts an. 

Hoffegut. Eine Stadt, wo. Vater und Mutter 
nicht gleich fo gräßliche Gefichter fchnitten, wenn man 
fi ihren liebenswürdigen Töchtern nähert. 

Schuhu. Wiet 

Zreufreund. So eine Stadt, wo Ehemänner ei⸗ 
nen Begriff von bem bebrängten Zuftanbe eined unver⸗ 
beiratheten wohlgefinnten Jünglings hätten. 

Schuhu. Wust 

Hoffegut. Eine Stadt, wo ein glüdlicher Autor 
rocher Schuſter noh Schneider, weder Fleiſcher noch 
Wirth zu bezahlen brauchte, da wo mir ſelbſt ein nich- 
liches Schaͤtzchen ihre Annehmlichkeiten gratid aufdraͤn⸗ 
ge, weil ich einmal gewußt habe, ibr Herz zu rühren. 

Schuhu. Zu wem, denkt ihr, das ihr gekommen ſeid? 

Treufreund. Wie ſo? 

Schuhu. Wo finde ich Worte, bie eure Ungezo⸗ 
genheit ausdrüden? 

Hoffegut. Sonft habt ir deren doch einen guten 
Vorrath. 

Schuhu. Schaͤndlich! und was ſchlimmer iſt, ab⸗ 
ſcheulich! und was ſchlimmer iſt, gottlos! und was 
ſchlimmer ift, abgefhmadt. 

Treufreund. Er bar bie Leiter erftiegen. 

Shuhu. Für euch iſt fein Weg ald ind Zucht⸗ 
ober ind Tollhauo. (Ab.) 

Papagey. Aber um Gottes willen! was macht 
ihr, ihr Herren? Ihr ſcheint ja fo vernünftige Leute 
und mein Herr ift fo ein vernünftiger Herr! 

Treufreund. Dad macht, daß juft vernünftige 
Leute ſich unter einander am wenigften vertragen fönnen. 

Papagey. So einen ernfihaften Mann, den Vo⸗ 
gel ber Vögel! 

Treufreund. O ja! Er gleicht bem Wiebehopf, 
benn er macht fein Reft aus Quark. 

Soffegut. Oder bem KHufuf, denn er legt feine 
Eier in fremde Refter. 

Papagey. Meine Herren, ich leide ganz erbärmlich! 

Treufreund. Wir auch — an Hunger und Durft. 

Papagey. Ad meine Leiden find viel graufamer ! 
ed find Seclenleiten. Iſt's denn nit möglich, das 
treffliche, mit fo vielen Gaben audgerüftete und audge-» 
zeichnete Männer auf Einen Zwed wirken, und vereint 
das Gute, dad Vollkommene erfchaffen fönnen? 

Hoffegut. Ed wird fi ſchon finden. Ich dächte, 
ihr rettetet indeß die Hauschre und gäbt und was zum 
Beten. 

Papagev. Die Herren fiheinen fonderliche Kenner 
zu fein. Erlauben Sie nicht, daß ich Ihnen meine Nach⸗ 
tigallen und meine Lerchen producire? 

Hoffegut. Schaum und Wind! 

Papagen. Nun follt ihr fie hören, meine lichli- 
chen, allerlichften, unfere Stunden mit cwiger Freude 
umfränzenden Sängerinnen. 

Treufreund. Lefer, lieber Refer! 

Papagey. O bu Elcine, leichtbewegliche, aufizrin- 
gende, ſchwirrende, fchmetternde, bellflingende Lerche, 
du Gaft ber frifch gepflügten Erbe, 1oß deine Stimme 
hören, und fchaffe neue Bewunderung und Freude! 

Treufreund. Der märe vortrefflic, eine Ode 
auf eine mittelmäßige Actrice zu madıen. 

(Die Lerche binter ber Ecene fingt, während ber Zeit ber Pa- 
pagey fein unentlihes Entzüden unt tie Zuhörer Ihre Berwune 
" derung äußern.) pre 
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Papagey. Dank dir, heißen Dank! 
Treufreund. Hunger, beißen Hunger! 


Hoffegut. Durft, heißer Durſt! Iſt nicht u, 


eine Quelle hier in der Nachbarſchafi? 


daron haben wir fie Erempel in der Hiſtorie. Du 
wirjt umfommen, und ich werde umkommen, und ich 
werde nicht das mindeſte Bergnügen tason gehabt haben. 

Zreufreund. Haſt du die Geſchichte des Negu- 


Treufreund. Giebr'o feine Heibelbceren, Sim- luo geleſen? 


beeren, Mehlbeeren, Brombeeren hier oben, daß ich dem 
Sheidemaifer meines Migend nur etwas zur Nahrung 
einfullen könnte? 

Papagey. Ihr follt meine Nachtigall hören, bie 
fanftzaubernde Hulpin, die Beieelerin der Nähte! — 
Dede, rufe bervor jedes fihlummernde Gefühlen! 
belebe mir Wolluſt jeden Flaum, und made mich von 
der Stralle bis zum Echnabel ganz zur Empfindung! 

Hoffegut. Wenn fie fih nur kurz faßı! 

Treufreund. Tas int gar ihre Art nidt. Wenn 
fo eine Nachtigall einmal ind Schlagen fommt, da muß 
man ihr den Hal® umdrehen, wenn fie aufhören foll. 


(Nachtigall hinter der Ecene, eine lange zärtlihe Arie nad 
Belieben.) 


Papagey. Brav! brav! Das iſt ein Ausdrud! 
eine Mannigfaltigkeit! 

Treufreund. Mir iſt's alo wär’ ich in der Deut- 
fhen Komödie, eo will gar fein Ende nehmen. 

Hoffegut. Sie bat eine hübihe Stimme; ich 
moͤchte fie doch in der Nähe fehen. 

Papagey. Nun noch zu guter Letzt ein Rondeau 
von der allcrliebiten Lerche; fie hat fo was Humorijti- 
ſches In ibrem Geſange. 


( Rondeau von ber Lerche, während deſſen Treufreunb den Tact 
triti, und zuletzt Bewegungen macht wie einer der tanzen will.) 


Papagev. Um Goneswillen, wer wird ben Tact 
treten? Merkt doch auf den Ausdruck? 

Treufreund. Der Tact it das Einzige, was id 
von der Muſik höre; da fährt's einem fo recht in bie 


Beine. 
(Das Nondeau gebt fort. Zreufreund fängt an für ſich zu 


anzen. 
Treufreund. Ich glaube, ich werde toll vor 
Hunger. 
(Hoffegut wird auch angefledt. Der Schuhu kommt und ruft.) 
Schuhu. Soll denn des Gelärms noch fein Ende 


werden? 

(Treufreund kriegt den Schubu und Hoffegut ben Papagen zu 
[allen und nöthigen fie zu tanzen, Wie das Rondeau zu Ende 
R, Hatfchen Treufreund und Heffegut in bie Hände und rufen: 
Bravo! braso! — Hinter der Scene entfteht ein Getümmel.) 


Hoffegut. Was hör! ich! wel ein Gefcrei! 
meld ein Geräufh! 

Treufreund. Die Achte werben lebendig. 

Hoffegut. Ich höre piepfen und Erafjen und ſehe 
eine Verſammlung unzähliger Vögel. 

Die Vögel (konımen nad und nad berein). 

Treufreund. Welch ein buntes, abgeſchmackteo 
Gefieder! Lauter Tagvögel! Sie fpüren ihren nädıt- 
lichen Feind, den mächtigen Kriticus. 

Hoffegut. Welch ein abenteuerlicher Kamm! Wie 
das Thier fich verwundert! 

Treufreund. Diefer hat ſich noch Ärger auoge⸗ 
pupt und ſieht noch alberner aus. 

Hoffegut. Sieh den dritten, wie er wichtig thut! 
Ste beratbichlagen fi unter einander. 

Treufreund, Bis fie einig werben, haben wir 
gute Zeit. 

Hoffegut. O meh mir! Der Haufe vermehrt ſich. 
Sieb dieſe Fleine Brut, dieſen gefährlichen Anflug! 
Wie's trippelt, wie's ftupt, wie’! büpft, fihent, und 
wiederfommt! Web und! weh! — DO welche Wolle von 
fheußlihen Creaturen! Welch ein ſchaͤndlicher Tod 
drobt uns von abfcheulichen Feinden ! 

Zreufreund. Warum nicht gar! Ich habe Appe⸗ 
tit fie au freifen. 

Hoffegut. Ein Wagehals nimmt fein guted Ende; 


Hoffeaut. Keiber! 

Zreufreund. Des Eicero? 

Hoffegut. Nunja! 

Treufreund. Kein großer Mann muß eines na» 
türlihen Todes jterben. 

Hoffegut. Hätteit du mir das cher gefagt! 

Treufreund. Es ift noch immer Zeit. 

Hoffegut. Halt du mir darum folche Kehren ge» 
geben? mir immer vorgefaat, Daß ein Menfch leben 
müffe, ald wenn er buntert Sabre alt werben wollte; 
daß cr ſich ordentlich, mäßig, feuich und in allen Din- 
gen fparfam erzeigen müffe? Hajt du mir nicht eine 
brave, niebliche Frau verſprochen, wenn ih mid auf- 
führte, wie jich uniere jungen Leute nicht aufführen? — 
und nun foll ic) fo ſchändlich untergehen! Hat’ ich Das 
cher gewußt, ich hätte mir wollen mein bischen junges 
Leben zu Nutze machen. 

Treufreund. Laß dich beine Tugend nicht gereuen! 

Hoffegut. Sie ſchmieden einen Anſchlag, ſie wegen 
ihre Schnäbel, fie ſchließen fih in Neiben, fie fallen 
und an! 

Treufreund. Halte den Rüden frei, brüde ben 
Schlapphut ind Geſicht, und wehre Dich mit dem Aer⸗ 
mel! Jedem Ihier und jedem Rarren haben bie Goͤt⸗ 
ter feine Bertheidigungsmwaffen gegeben. 

Erfter Bogel. Verſäumt feinen Augenblid! Sie 
ſind's! unfere gefährlichiten Feinde! Es find Menichen! 

Zweiter Vogel. Bogeliteller? Verſchonet kei⸗ 
nen! Fallet fie an mit vereinten Kräften, mit ſchneller 


Gewalt! 
Chor ber Bögel. 
Pickt und kratt und krammt und hadet, 
Bohrt und Erallet den vermegnen, 
Den verfluchten Bogelitellern 
Ungeläumt die Augen aus! 


Sclagt und klatſcht dann mit den Flügeln 
Ihre Wangen, ihre Lippen, 

Die und zum Verderben pfeifen, 

Ihre mordgefinnten Schläfe; 

Das fietaumelnd niederftürzen! 


Und dann zerrt und reißt euch gierig, 
Keiner fie dem andern gönnend, 

Um bie vielgeliebten Augen! 
Schlaͤnkert Die gelichten Bilfen, 

° Sie gemächlich zu verichluden ! 

Sagt euch um die Rederbiifen! 
Selig wer den Fraß verfihlingt! 

Soffeaut. Wer wird fich der Menge entgegen feben! 

Treufreund. Freilich nicht allein mit gchn Fin⸗ 
gern. Die größten Generale loben die Verſchanzungen. 
Hier, mein Freund, it das Ruſt- und Zeughaus un⸗ 
ſers alten großgladäugigen Kriticus. Diele Geräth- 
ſchaften und Waffen find und gerade willfommen. Hier 
ift ein Ballen, noch einer, und noch einer. 

Die Ballen und Bücher werten nah und nad von beiben 
reunden berausgeihafft, und eine Art von Seftung aufge» 
ut. An ven Ballen fann anfen angeſchrieben ſtehn, aus 

welchem Fache die Bücher find.) 

Lauter neue Bücher, die er nach dem Geruche recen- 
firt Hat! Hier find die großen Lexica, bie großen Kram- 
buden ber Riteratur, wo jeder einzeln fein Bebürfniß 
pfennigmweife nach dem Alphabet abholen kann! — Run 
wären wir von unten auf geiichert, denn jene verfluchten 
Fleinen Kröten fcheinen und von geführlichen Seiten an⸗ 
greifen gu wollen. Halt’ hier! halt' feit! 
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Hoffegut. Was foll ich weiter helen? Es geht 
verflucht langſam mit unſerer Verſchanzung im Ange- 
ſicht der Feinde. 

Treufreund. Sei nur ſtill, das iſt Homeriſch. 


(Tie nachbenannten Geräthſchaften müſſen koloſſaliſch und in 
die Augen fallend ſein, beſonders die Feder und das Dintenfaß.) 


Nimm zuerſt dieſen knotigen Pruügel, womit der Kri⸗ 
ticus alles junge Geziefer auf der Stelle breit zu ſchla⸗ 
gen pflegt! Rimm dieſe Peitichen, mit denen er, ſich 
gesen ben Muthwillen waffnend, Die Ungezogenheit noch 
angezogener macht! Nimm dieſe Bladröhre, womit er 
ehrwuͤrdigen Reuten, bie er nicht erreichen fann, Letten- 
kugeln in die Perrüden ſchießt — und fo wehre bich 
gegen jeben in feiner Art! Hier, nimm das Dintenfuß 
und die große Feber, und beſchmiere damit dem erften, 
Der mit bunten Geficber beranfonımt, bie Flügel; denn 
wer die Gefahr nicht ſcheut, fürchtet Doch verunziert zu 
werben. Halte ih wohl! Fürchte nichts! und wenn 
du Schläge Friegft, fo benfe, bag fie dem Tapfern wie 
bem Feigen von den Göttern zugemeffen find. 

Hoffegut. Ih bin an lebendiges Herz. 


or. 
Pickt und kratzt und frammt und hadet, 
Bohrt und Frallet den verwegnen, 

Den verfluckten Bogelftellern 
Ungefäunt Die Augen aus! 


Papagey. Bebenft, meine Freunde! hört das Wort 
ber Benunft! 

Erfter Bogel. Bit du aud hier? Berreißt den 
Verraͤther zuerit ! 

Zweiter Bogel. Er hat fie eingeführt, er muß 
mit ihnen flerben. 

Dritter Bogel. Du verfluchter Sprecher! 

(Eile baden auf den Papagey und treiben ihn fort.) 

Treufreund. Cie fiteinen getheilt. Man muß 
fie nicht zu Athem kommen laffen. 

Hoffegut. Nur immer zu! 

Treufreund. Dice Nation ijt in ihrer Kindheit. 
Sch babe von ben Secfahrern gehört, Daß man berglei«- 
Ken Bölfer durch Honncterät am erften betrügen kann. 
Ich werbe dieſe Stöde weawerfen, wirf die Peitfche 
aus der Hand! Sichit du, wie fie Acht geben und fich 
verwundern? 

Hoffegut. Ich ſehe, wie ſie ihre Schnaͤbel auf 
und richten, und und grimmig zu zerhacken drohen. 

Treufreund. Ich entaͤußere mich dieſer Feder, ich 
ſetze das Dintenfaß bei Seite, ich demolire die Feſtung. 

Hoffegut. Biſt du raſend? 

Treufreund. Ich glaube an Menſchheit. 

Hoffegut. Unter den Vögeln? 

Treufreund. Am erſten. 

Hoffegut. Was wird das werden! 

Treufreund. Weißt du nicht, daß die Gegenwart 
eines großen Mannes ibm alle ſeine Feinde verſohnt? 

Hoffegut. Wenn ſie Narren ſind. 

Treufreund. Das iſt eben, was wir verſuchen 
wollen. 

Hoffegut. Nun aber mach deine Sache! 

Treufreund (tritt vor). Nur einen Augenblick 
euern raſchen, auf unſer Verderben gerichteten Entſchluß 
mit Ueberlegung zurückzubalten, wird euch zum ewigen 
Rubm gereichen, aeflügelte Bölfer! bie ihr vor andern 
euers Geſchlechts fo ausgezeichnet feid, daß ihr nicht 
blos mit Gefraffe und Gefchrei in den Luͤften bin und 
ber fahret, fondern durch Die binmlifche Gabe ber Rebe 
und vernchmlicher Worte euch zu verfammeln und ge- 
meinihaftlih zu bandeln vermöat! Großes Geſchenk 
der alten Parze! Ermas zum Schaden Befannter ober 
Unbelannter vornehmen, fann und ber größte Vorwurf 
werden; dagegen es immer lobendwürbdig if, auch wenn 


wir etwas für gut erfennen, Der Erinnerungen Derer 
anzusären, Die, bekannter mit uns verborgenen Umſtän— 
den, unierm raſch gefaßten Eniſchluß eine beifsre Rich⸗ 
tung zu geben wiſſen. 

Eriter Vogel. Er iprüht aut. 

Zweiter Bogel. Ganz allerlichft! 

Dritter Bogel. Ih wollte, ihr hörtet Die Sache, 
nicht bie Worte. 

Hoffegut. Es ilt, ald wenn ein Franzos unter 
bie Deutfchen fommt. 

Zreufreund. Ober cin Virtuos unter Richhaber. 

Dritter Bogel. Laßt fie nit reden! Folgt eu⸗ 
rem Entſchluß! Wer Gründe anhört, fonımt in Gefahr 
nachzugeben. 

Hoffegut (gu Treufreund). Es wird dir nichto helfen. 

Treufreund. Gieb nur acht, wie ich pfeife. (Zu ben 
Vögeln.) Ihr ſeid in Gefahr, euch ſelbſt einen großen 
Schaden zu thun, indem ihr eure naͤchſten Verwandten 
und beſten Freunde aus Mißverſtändniß zu tödten be⸗ 
reit ſeid. 

Erſter Vogel. Mit keinem Menſchen ſind wir 
verwandt noch Freund. Ihr ſollt umkommen, wir ha⸗ 
ben's wobl überlegt. 

Treufreund. Und irrt euch doch. Denn freilich, 
das ganz Unwahrſcheinliche vorauszuſehn und zu beden⸗ 
fen, kann man von feinem Rathe erwarten. Wir ſchei⸗ 
nen euch feindielig bier zu fein, und find die beften, 
ebelften, uneigennügiaften von ceuern Freunden, find 
feine Menichen, find Vögel. 

Zweiter Vogel. Ihr! — Vögel? Weld eine un. 
verfhämte Lüge! Wo habt ihr eure Federn? 

Treufreund. Wir find in der Mauſe; wir ha⸗ 
ben fie alle verloren. . 

Vierter Vogel. Zu welchem Geſchlecht wagt ihr 
euch zu rechnen? 

Treufreund. Die Secfabrer baben uns vom Süd⸗ 
pole mitgebracht. Dieſes it der Otahitiſche Miſifinke, 
nach dem Linné Monedula ryparocandula; und ich 
bin von ben Freundéinſeln, der greße Hoienfaderling, 
Epops maximus policacaromerdicus; c® giebt auch 
einen Eleinen, ber ift aber nicht fo rer. 

Erfter Bogel (zu den antern). Was haltet ihr 
daven? 

Zweiter Vogel. Es ſieht völlig aus, wie eine Luͤge. 

Vierter Vogel. Co kann aber doch auch wahr ſein. 

Treufreund. Ton Menſchen unferer Freiheit be⸗ 
raubt, in ber wir ſo angenebm auf den Ziweigen fafen, 
und wiraten, Kirſchkerne auffnadın, Ananad befdinup- 
perten, Piſangs naſchten, Hanfſamen knueperlen — 

Erſter Vogel. Ach, das muß gut geſchmedt haben! 

Treufreund. Sn böfe Käfige geſteckt, auf dent 
langweiligen Schiffe! Umgang eines verdrießlichen Ca⸗ 
pitaͤns und grober Matrofen! fchlechte Koſt, ein trüb⸗ 
ſeliges und heimlichen Haß nährendes Leben! 

Zweiter Vogel. Sie ſind zu beklagen. 

Treufreund. Angekommen in Europa; wie 
Scheuſale angeftaunt, von Standsperſonen nad Belic» 
ben, von Bürgern um vier Grofcen, von Kindern um 
ſechs Pfennige, und von Gelchrten und Künftlern gratis. 

Dritter Vogel. Cie baben mid aud) einmal 
fo dran gebabt. 

Treufreund. Sie glaubten und zahm gemacht zu 
haben, weil wir, durch den Hunger gebändigt, nit 
mebr wie anfangs hadten und frallten, fondern Man⸗ 
delferne und Nuͤſſe aus den Händen fhöner Damen 
annahmen und und hinter den Obren frauen ließen. 

Vierter Vogel. Dad muß doch auch wohl thun. 

Treufreund. Aber vergebens! Wir, im Herzen 
wie Hannibal, oder ein Rachſüchtiger auf dem enali- 
ſchen Theater, ungebeugt tuxk ie Ay, Far Tr 
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gegen tyranniſche Wohlthäter, ſchmiebeten einen dop⸗wird euch nicht bekannt fein, daß nach dem uralten 
pelten, heimlichen, großen Anſchlag — unſerer Freiheit Schickſal die Vogel das Aelteſte ſind. 


und ihrce Verderbens. — Iſt eo der Beſcheidenheit er⸗ 
laubt, Aufmerkſamkeit auf ihre Thaten zu lenken: o! 
fo laßt mich euch bemerklich maden, daß ſonſt jeder 


Bögel. Wie bemeift ihr Das? 
Hoffegur Ich bin felbit neugierig. 
Treufreund. Gunz leicht. Es jagt der Dich⸗ 


geflügelte Gefangene fchon ſich felig fühlt, wenn das |ter Periplectomenes, ba er vom Anfung der Anfinge 
Thürchen feines Kerkers ſich eröffnet, ber Faden, ber | fpricht: 
idn bält, zerreift, und er fih mit einem ſchnellen und im Schooße der Urwelt, voll ruhender innrer Ge⸗ 


Schwung aus dem Geſichte feiner Feinde entfernen 


burten, 


fann. Aber Wir, ganz anders gefinnt, verachteten oft | Lag das Ei des Anfangs, erwartend Leben und Regung. 


eine Teichte Gelegenheit zur Freiheit; andere Plane 
wechſelten wir im Buſen, und fagen laufchend und ge⸗ 
troit indeß auf dem Stängelden. 

Hoffegut. Tie Federn fangen mir an gu wach⸗ 
fen, id) werde zum Vogel, wenn du fo fortfährft. 

Treufreund. Wer lügen will, fagt man, muß 
fi erit feibit überreden. (Zu den Bögeln.) Was und 
siglib in Die Augen fiel, war ihre Einbildung und 
ihre Albernheit, ihre Unrüchtigfeit etwas vorzunehmen, 
ihr Müß'ggang, ihre plumpe Gewaltthätigfeit und ihr 
ungeſchickter Betrug. Ach! — feufzeten wir fo oft in ber 
Stille — ioll Died Bolf, jo unwürdig, von ber Erbe ge- 
nährt zu werden, bie ihnen durch den Diebflahl des 
Prometheus verrätherifch zugemandte Herrſchaft fo 
mißbrauden, und fie den urälteflen Herren, dem er⸗ 
ften Volke vorenthalten! 

Erfier Bogel. Wer ift das erfte Volk? 

Treufrennd. Ihr ſeid's! Die Vögel find bas 
erite, urälteite Geſchlecht, vom Schickſal beftimmt, Her- 
zen zu fein des Himmels — 

Dögel. Des Himmels? 

Treufreund. Und ber Erbe! 

Bögel. Under Erde? 

Treufrceund. Nicht anders! 

Vögel. Aber wie? 

Treufreund. Denn nicht allein bie Menfchen, 
fondern auch die Götter vorenthalten euch euer recht- 
mäßiges Erbiheil. Sic ſitzen auf euern väterlichen 
Thronen; und ihr indeß, wie arnfelige Vertriebene, 


Nun mo will das Ei bergefommen fein, wenn es 
fein Vogel geleat hat. 
FF di Vogel. Ed muß ein groß Ei geweſen 
ein! 

Hoffegut. Allenfalld vom Vogel Rod ober ei- 
nem Lindwurm. 

Treufreund. Das ift lange noch nicht Alles; 
hört weiter; (er fährt fort:) 
Und auf die ftodende Nacht fenft warm bie urſprüng⸗ 

liche Liebe 

Sich mit den Fittigen her und brüter über ben Wefen. 


Ihr ſeht alfo deutlich, mo will die Liebe Fittige her⸗ 
genommen haben, wenn nicht von ben Vögeln ? und 
wie von den Vögeln, wenn feine geweſen find? und 
wenn ihrer gewefen find, find fie nicht älter al& die 
Liebe? Ja, fogar find verfchiedene der Meinung, daß 
die Liebe felbit ein Vogel geweien ſci. Nun, was 
fagt ihr dazu? — Die uralten Götter und Bättinnen, 
die Nacht, der Erebus, die Erde, werben bei den Dich⸗ 
tern alle mit Flũgeln eingeführt; und werden ſie's nicht, 
fo iſt's ein Berfchn: denn wenn fie, wie ich chen be» 
wiefen habe, von den Vogeln berfommen, fo müffen fie 
Flügel haben. 

Hoffegut. Deutlich und zufammenhängend. 

Bögel. Danfchauliche Lehre, o ehrenvolles Denfmal. 

Treufreund. Die Zeit hat Flügel! das it Sa- 
turnus! Das zweite Gefchlecht der herrſchenden Gätter 
mar von euerm Stamme gefeßt: feine Frau aber hatte 


einzelne Ausſchößlinge einer alten Wurzel, werbet auf) wohl Feine gebabt; da entitanden bie leßten Baſtarde, 


euerm eigenen Boden, wie in einem fremben Garten, 
als Unkraut behandelt. 

Zweiter Vogel. Er rührt mich! 

Treufreund. Die Thränen kommen mir in bie 
Augen, wenn ich euch anfcehe. Ein Prinz, beffen El⸗ 
tern von Neich und Krone vertrichen worden, der fei- 
ner Sicherheit wegen in armfeligen Hütten bei Fifchern 
fein Leben zubringen muß — wird durch ben Zufall 
einem Freunde vom Haufe, einem würbigen General 
endedt; diefer eilt, ihn aufzufuchen, und wirft ſich ihm 
zu Füßen. — Nein, ich würde nicht mit mehr Rührung 
die Kniee des entitellten Erhabenen umfalfen, nicht 
mit mehr wahrer Inbrunft ihm mein Leben, meine 
Treue, mein Vermögen anbieten, al& ich mich euch nä- 
bere, und zum erftenmal feit langer Zeit einen hoff- 

nungsvollen Schmerz genieße. . 

Hoffegut. Sie ſchweigen. Wahrhaftig fte ſchluch⸗ 
zen, fie trodnen fich die Augen. Sie find doch noch zu 
rühren! So ein Publicum möcht’ ich füffen. 

Erfter Bogel. Du bringft uns ein unerwar- 
tetes Ritt vor die Augen. 

Hoffegut. Ste gebärben fi wie Faſanen, die 
man bei der Laterne ſchießt. Wie willft bu ausfom- 
men? Du haft dich in einen ſchlimmen Handel gemifcht. 

Treufreund. Merk’ auf und lern’ was! (Zu 
ben Vögeln.) Es wird euch bekannt fein, ihr werdet ge» 
leſen haben — 

Vögel. Wir haben nichts gelefen. 

Treufreund (der den Perioden in eben dem Tone 
swieber aufnimmt). Ihr werdet nicht gelefen haben, es 


Jupiter und feine Geſchwiſter und Rinder — ihnen ma- 
ten die Flügel verfagt, das Schickſal und bie Vögel ih- 
nen gram! Sie legten fih aufd Schmeicheln und nah⸗ 
men Vögel zu ihren Günftlingen, um ihnen dad Recht 
auf die Herrfihaft vergeffen zu maden; Jupiter, den 
Adler, Suno den Pfau, den Raben Apollo, und Benus 
die Taube. Seinem geliebten Sohn und Kuppelboten 
Mercur negotiirte Jupiter ſelbſt zwei Paar Flügel. 
Dem Siege wußten fie Fittige zu verfihaffen, ben Ho⸗ 
ren, dem Schlaf. 

Hoffegut. Es ift wahr, ich hab’ fie alle fo gemalt 
gefehn. 

Treufreunb. Und, was fag’ ih? Amorn, ben 
Tofeften aller Vögel zierten ein paar regenbogenfarbene 
Schwingen. Er, ber Herr iit ber Götter und Menichen, 
it unftreitig ein Bogel! Er ſetzt die erfte uralte Gewalt 
eures Geſchlechts fort. Und fo hat bie Liebe blos von 
den Vögeln ihre Macht. Und was noch merfwürdiger 
iſt, will ich euch auch fagen. 

Dritter Vogel. Rebe weiter! Laß und nicht in 
Ungewißpeit. 

Hoffegut. Das heiß ich einen Kinderfinn! Hit’ 
ich nur ein Netz! die wären mein. j 

Treufreund. Hätte Prometheus ald ein weijer 
vorfichtiger Vater, ftatt deö jo febr beneideten Flämın- 
hend, feinen Menfchen Flügel gegeben: weit einen grö⸗ 
Bern Schaden hätt’ er feinen Göttern gethan; aber auch 
euch, meine Freunde! Drum benft dem Schidfal und 
euern Ahnherrn, die ihm feine klugen Sinne verdunkel⸗ 
ten; denn in fo mannigfaltiger Kunft, ald die Men⸗ 


ſden ſich geübt Haben, iſt doch immer nod " 


ein vergeblicher Wunft, eine eitle Bemi 
Sie fepeinen ihre eigenen Vorzüge barübe 
Ach mit aufgeredten Mäulern da und 
‚wenn ihr von ben hohen geiſen über bie 
lien Wälder dahin fahrt. Kein Waſ 
Berliebten auf; mit ben Bilchen eifern fie 
aber Euer Reich ift unzugänglic, und zu 
fen ein Gterblicher zu plump. Im Ira 
bie Höchfle Seligteis, wenn fie zu fliegen 
man hört bie Zärtlichen an allen Eden feu 

. fd ein Vögle wär” und auch zwei Blügel 
sergebend! 

Bierter Vogel, Unfre Feinde ben 

Hoffegut. Neider find Feinde. 

Zreufreund. ber im tiefiten Hı 
Vorzüge Ucbermasht ihnen eingeprägt; 
ſwie he gu Gefhledhten beugen fie ih, of 
fen, vor dem uralten Recht eurer Gerefche 
im Bilde, 

Bweiter Bogel. Sag’ und feine: 
lieden die Deutlicpfeit; wir lieben nicht 
mod gu rathen. 

Zreufreund. Ja, übereinftimme: 
Bölter euc gätılihe und Lönigliche Ehre 
fich ein, fer viel Imagination zu haben; 
ben vortrefflichfien unter ihnen mit ettwat 
gleiden wollen, fo Fönnen fie nicht weitı 
Mbler. Ihr feib fo weit herumgelomme 
Ahr folter miffen — 

Bögel. Bir wiffen nichts. 

Treufreunb. Habt ißr nirmald vı 
tigen Statt gehört ?— Sie unterjodte 
Belt, und ed waren fo vortrefflihe Re: 
nachher kein Held und fein großer Mann 
der nicht gefbünfäht hätte, einem ihrer 
oder Gtabtwachtmeifter ähnlich zu feher 
id, das freie Rom, das feinen König ü 
Bonnte, fepte ben Abler auf bie Stange, ı 
mit dem Volt in einem bemüthigen I 
feinen Füßen! Co ließen ſie ipn dem £ 

unb folgten mit Eprfurcht und Muth, alı 
feine Knecte. So ehrenvol behan 
Andeß ihr, gleich jungen Prinzen, gar nic 
fücint, maß für Vorzüge bie Götter cud) 
ben. Crlaubt, daß ich euch mit der Raf 
Bögel. Wie 6 dir beliebt. 
Zreufreund. Cs it fhon lange 
Mocht Romö und feiner Herrlichkeit fauı 
Reine mehr übrig find. Aber andere Bol 
ben ſich zu der Ehrfurcht befannt, bie eud 
gehen fann. Im Rorben ift jebi bad 8 
An ber größten Verehrung; überall fcht il 
und wie vor einem Heiligen neigen fit 
wenn er auch von bem fehlechteften Sudi 
geiönigt it. Schwarz, die Krone auf ber 
er feinen Schnabel aus einander, firedt ei 
beraus, und zeigt cin Paar immer bereim 
So bewahrt er Die Randftraßen, Iit das 
Scleihhändler, Tabaföfrämer und T 
wird niemanb recht wohl, der ihn anfie 
ſoll id) von dem gweiföpfigen fagen? 
Erfter Bogel. ir wollten, ihr 1$ 
ioeniger Ehre an; wir önnen ipn felbft ni 
Ireufreumb. Diefe Ehre it eud 
Denn wenn Fürften und Könige fich ı 
vor andern geringen Menfchen recht au 
Ten, wählen fle irgenb einen Bogel, und 
Gold und Silber geict auf der Bruft. 
gen eud; an vergolbete und biamantcı 
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pößte (Ehre, bie jemand wiberfahren Fann!) und tragen 
ud in Anopflochern ſchwebend am Bufen. 

Zweiter Vogel, Mas hilft und dieſe zeitliche 
Ehre, biefe leert Achtung, wodurch fie fih mehr unter 
inanber felbft als unfre Vorzüge preiien® Götter und 
Denfehen befipen unfer Reich und wir irren als Bremd« 
inge roifjen Hinmel und Erde, 

Treufreunmd. Mit nichten, meine Kinder! Die 
Bemalt habt ihr ihnen gelafien; euer Vaterland, euer 
Reich find fie untüchtig einzunehmen. Roc ift cd frei, 
vie vom Anfang her. 

Bögel. Zeig' es und! 

Hoffegut. Ih en mit, 

Bögel. Führe uns 

Dritter Bogel. Vloro Biden, giebrs Man- 
selferne drin 

Bierser Bogel. Es wird doch an Wärmeen 
ucht fehlen? FOR 

e. 


gahr une fin! 
Daß wir ba trippeln, 
Daß wir und freuen, 
Raſchen zu flattern — 
Rühmlice Wonne! 
Mandeln zu fnuspern! 
Erbfen zu fhludten! 
Würmeyen zu lefen! 
Preislicre Glüd! 
Füpe' une in! 

Treufreund. Ihr feib drin. 

Vögel. Du felft und auf ben Kopf. 

Zreufreunbd. Treter näher! — Hierher! Nun ſeht 
such um! Hier in die Höhe! Was feht ihr da oben? 

Erfer Vogel. Die Wolfen und den uralten aus- 
gefpann:en Himmel. 

Dritter Bogel. Er flebt wohl fon eine Meile? 

Hoffegur. Ich denf's! Es in mir auch noch gar 
nit bange für ihn 

Ireufreund. Da droben wohnen, wie jebermann 
belannt it, feit vielen Jahrtaufend die Götter. Nun 
feht hinunter, was feht ihr ba? 

Bmweiter Bogel. Zwiſchen Himmel und Erbe? 

Treufreund. Ja, damifgen. 

Bögel. Run, nun, da fehen wir — nichts. 

Treufreund. Rihtö? D ihr ſeid ia faf fo blind 
wie bie Menfeen! Sehrihr nicht den ungeheuern Raum, 
außgebreiteter ald das Oben und Inten, das unermeß- 
liche Land, das an Alles grängt, dieſcn luftig mäßrigen 
Eee, ber Ades umgiebt, biefen ätherifchen Wohnplag, 
diefes mittelmeltifche Reich? 

Bögel. Was meinft du bamit? 

Treufreumb. Die Luft mein’ ih. Wer bewohnt 
fie alo ihr® wer beſchifft fie, wer begiebt ſich darin von 
einem Orte zum andern? wem gehört fie zu, ais eu? 

Bögel. Daran haben wir gar nicht gedacht. 

Ireufreunb. Und fliegt brin herum! 

Erfter Vogel. Aber wie follen wirs anfangen? 

Zreufreund. Hier iſt mit vereinten Kräften das 
große Werk zu beginnen; eine Gtadt zu gründen; mit 
einer feften Mauer ben ganzen Weiher zu umgeben; cine 
regulirte Miliz einzurichten; bie Grängen wohl zu de⸗ 
fepen; eine Wecife anzulegen, und fo ben Göttern und 
Dienſchen bie Nahrung zu erihmeren! 

Hoffegut. Da giebt'6 Aemter zu vergeben! Ich 
werde alle meine Freunde und Verwandte anbringen. 

Bweiter Vogel, Aber Jupiter wird bonnern. 

Treufreumd. Bir laffen ihm feine Blipe aus 
dem Yetna ohne ſchweren Impoft verabfolgen, und le⸗ 
gen felbft und einen Donnertfurm an. Die Adler find 





— 424 — 


ja ohnehin gemoant, bamit umzugehn. Wir laffen keine 
pfergerühe hinauf, ohne daß fie Zranfito bezablen. 

Dritter Bogel. Werten fie fo zufehen? 

Treufreund. Ihr wißt nicht, wie's droben aus- 
fleht. Sicher in ihren alten lang’ unangetafteten Rech⸗ 
ten, fipen fie f&läfrig auf ihren Stühlen, find aller 
Mühe, find alles Widerſtandes entwohnt, find Leicht 
zu überrafchen und zu überwinden. 

Bierter Bogel. Aber die Menſchen, das Pul- 
ver und Biel, und die Nepe? 

TZreufreund. Die find übel dran. Sie haben 
unter ſich fo viel zu friegen, gu ſcharmuziren und zu 
ſchikaniren; Steiner denkt weiter ald beute; und wenn 
einer ihrer Nachbarn gut aushält ober ſich rüjlet, ha⸗ 
ben fie nicht leicht ein Arges dran. Widerſetzen fie fich, 
fo find wir ihnen überlegen, ergeben fie fich, fo follen 
fle!4 wohl haben; beffer ale jept! Wir wollen’d ma- 
hen, wie alle Eroberer, bie Leute todtfchlagen, um e6 
mit ihrer Nachkommenſchaft gut zu meinen. 

Bierter Vogel. Werden ſie's geſchehen laſſen? 

Zreufreunb, Wir haben fie in Händen. Wir 
bandeln den Böttern den Regen ab, legen große Eifter- 
nen an, und vereinzeln ihn an bie Srdifchen, wenn's 
Dürrung giebt, fo vicl jeder für feinen Ader und Gar- 
ten braucht. Sie follen alle zufriedener fein als jept. 
Ich geb’ each nur eine Skizze von meinem großen Plan, 
denn das Detail it unüberfebbar. Kurz, ihr werdet 
Herren! Die Götter tractiren wir ald alte Verwandte, 
Die aber zurũckgekommen find; die Menfchen als über- 
wundene Provinzen, die Ibicre, befonders die Infec- 
ten, bie In unferm Reich Doc Ichen müſſen, als kaiſer⸗ 
lide Kammerknechte, ungeführ wie bie Juden im Rö- 
milden Reid. 

Vogel. Nurgleid, nur glei! Wir lönnen‘s nicht 
erwarten. 

Treufreund. Gleich, aleih! Das acht fo ge- 
ſchwind nit. Ueberlegt's wobl! Wählt ein Dupenb, 
oder wie vicl ihr wollt, aus eurer Mitte, die das große 
Merl mir gefammten Kräften unternehmen. 

Bigel. Mitnihten! Du baft’s erfunden, führ' c8 
ana! Sci du unſer Rathgeber, unſer Reiter, unfer Heer⸗ 
führer! 

Treufrenund. Ahr beihämt mich! 

Hoffegut. Du bidenfit nit! 

Treufreund. Seirubig, unier Glück iſt gemacht. 

Bdael (auf Hoeffegut zeigend). Mad biefer? Was ſoll 
derk Darf er bier bleiben? Zu mas iſt er nüpe! 

Treufreund. (Er it und unentbehrlid. 

3 gel Was kannſt duk Werin übertriffſt bu das 


Heffegut. Ich kann pfeifen! 


Bügel. Schön! o ſchoͤn! o ein koſtlicher, cin nu» 
wendiger Bürger! Wir find ein glückliches Bell von 
dieſem Zage an! (Zu Treufreund.) Du ſollſt und regie> 
ren, er foll uns pfeifen! Was gebt und noch ab! 

Trenfreund (Geſchämt). Soll es fo fein? 

Bögel. Du nimmft's an? 

(Treufreund neigt fl.) 
Bögel. 
Halte Wort! 
Wir geben dir die Herrfchaft, 
Verleihen dir das Reich! 
Dach’ uns den’ ſtolzen Göttern, 
Den jtolgen Menichen gleich! 





Epilog. 


Der erfte, ber ben Inhalt diefes Stud 

Nach feiner Weife aufs Theater brachte, 

War Ariftophancs, der ungezogne 

Liebling ber Grazien. 

Wenn unfer Dichter, bem nichts angelegener if, 
A18 euch ein Stuͤndchen Luft 

Und einen Augenblick Beberzigung 

Nach feiner Weife zu verſchaffen, 

Sn ein- und anderem gefündigt hat, 

So bittet er Durch meinen Mund 

Euch allfeits um Verzeihung. 

Denn, wie ihr billig feid, fo werdet ihr ertvägen, 
Daß von Athen nach Erterähurg 

Mit einem Salto mortale 

Nur zu gelangen war. 

Auch iſt er fih bewußt, 

Mit fo viel Gutmüthigkeit und Ehrbarfeit 

Des alten berlarirten Böfewidts 

BVerrufene Spaͤſſe 

Hier eingeführt zu baben, 

Daß er fich euerd Beifalls ſchmeicheln barf. 
Dann bitten wir euch, zu bebenfen, 

Und etwas Denken ift dem Menſchen immer nüße, 
Daß mit dem Scherz ed wie mit Wunden iſt, 
Die niemals nad fo ganz gemeknem Maaß, 
Und reinli abgezogenem Gewicht gefchlagen werben. 
Wir haben, nur aar furz gefaßt, 

Des aanıen Werkes Eingang 

Zur Probe hier Demüthig vorgeitellt; 

Sind aber auch erbötig, 

Wenn es gefallen Bat, 

Den weiteren weitläufigen Erfolg 

Bon biefer wunderbaren doch wahrbaftigen Geſchichte 
Nah unſern beiten Kräften vorzutragen. 


Erwin und Elmire 


Ein Singfpiel in zwei Aufzügen. 


EEE ELNENDINE 


Verfouen: 
Erwin | 


Slmire 


Refe 
Balerie 





Erſter Aufzug. 
Vin Garten wir einer Une: auf Land- une Puföhänfer. 
Erſter Auftritt. 


mn ak aus der Fırme. 
Roſa. 
ie ſqhon und wie herrlich. men ſicher einmal 
Yan Hera deo Liebſten regieren! 





Valerio. 
Wie ſchoͤn und wie froblich durch Feld und durch Thal 
Sein Liebchen am Arme zu führen! 
Reſa. 
Min fichet mit Freude die Velken nıza siehe, 
Dee Bike mit Nude ana fielen?’ 
Rıleri®. 
Die Bine nun erönen, Die Rlaımen zum blechs. 
Kamı alles getcprelt gerieten! 
Beide. 
Die Tage ber Iren, fe glazʒen und Süße; 
D uf und der Jugend gorieken? 
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Nofe. 
Ich drüde meine Freube dir, Geliebter, 
Mit keinen holden, fügen Worten aus. 
Sa, bu bift mein! Sa, ich erfenne nun 
Dein treueß, eizig-treues Herz! Verzeih, 
Wenn ich mit Eiferfucht dich jemals quälte. 
Daß bu mir werth bift, zeigt bir meine Sorge. 

Balerio. 

Sa, ic bin bein, und nichte ſoll mich von dir, 
So lang mein Athem wechſelt, je entfernen. 
Vergieb, wenn ich aus angeborner Neigung, 
Mit einem Jeden gut und froh zu ſein, 
Mich dir verdächtig machte. Sieh mir nach; 
Denn bu allein beſiheſt Biefee Her}. 


ofa. 
So fei e8! beine Hand! Vergiß, und ich 
Will auch vergeffen. 
Balerio. 

O befämpfe ja 
Das liebel, das in deinen Bufen fich 
Auch wider deinen eignen Willen fchleicht. 
Sung find wir, glücklich, und bie nahe Hoffnung, 
Auf immer und verbunden, bald zu freuen, 
Macht diefe Gegend einem Parabiefe 
Mit allen feinen Seligfeiten gleich. 
Gewiß, gewiß! Ich fühl! e& ganz; und ſchweben 
Wohlthaͤt'ge Geifter um un ber, die und 
Dicd Glüd bereitet, fo erfreuen fie 
Sich ihres Werkes. Laß und ungefränft 
Bor ihren Augen der gegonnten Luft 
Mi ſtets entzüudter Dankbarkeit genießen. 


Ein Schaufpiel für Götter 
Zwei Kiebende zu fehn! 

Das fhönfte Brühlingemetter 
Iſt nidt fo warm, fo Ichön. 


Wie fte ftchn, nach einander fehn! 
Sin vollen Bliden 
Ihre ganze Scele firebt! 
In fhmebendem Entzüden 
Sieht ih Hand und Hand, 
And ein ſchauervolles Trüden 
Knüpft ein dauernd Erelenband. 
(Ealrio, der bie Pantomime zu tiefer Arie gegen feine Ge⸗ 


iebte augebrüdt, bat, faßt fle zulegt in den Arm, und fie um» 
ſchl ießt ihn mit dem ihrigen.) 


Wie um und ein Fruͤhlingswetter 
Aus ber vollen Seele quillt! 
Das ift euer Bild, ihr Götter! 
Bötter, bad iR euer ‚Biüb, 


Zwei.) 
Das iſt euer Bild, ihr Götter! 
Sehet Bötter, euer Bild! 
ESie geben nach dem Grunde dee Tbeaters, als wenn fe abtre- 
ten wollten, und machen eine Paufe. Dann feinen fle fih zu be- 


Ihr Innerſtes, weld eine Secle fie 
Gequält, und welche Liebe fie verſcherzt. 
N 


ofa. 

Sie fommt. O laß und mit ihr gehen, fie 
Mit fröhlichen Gefprächen unterhalten. 

Es jiemt und wohl, da wir jo glücklich find, 
Den Schmerzen Andrer lindernd beizuſtehn. 





Zeiler Auftritt. 
Elmire. Die Borigen. 
Roſa und Balerio 
(idr entgegen gehend. Zu Zwei.) 
Liebes Kind, du ſiehſt uns wieder! 
Komm, bealeite Diefe Lieder! 
Diefen Tag, fo fhön, fo fchön, 
Laßt im Garten un® begchn. 
Imire. 
Liebe Freunde, fommt ihr wicher? 
Ach mid hält ber Stummer nieder. 
Sei der Tag aud noch fo fhön, 
Kann ihn nicht mit euch begehn. 
Roſa und Balerio. 
Und das Verlangen, 
Und das Erwarten: 
„Blühten die Blumen! 
Grünte mein Garten!” 
Kaum erft erfüllt, 
Iſt fon geſtillt? 
Elmire. 
Und das Verlangen, 
Und das Erwarten: 
„Säh' id) den Liebſten 
Wieder im Garten!“ 
Iſt nicht erfüllt, 
MWirb nicht geftillt. 
Roſa und Balcrio. 
Sol umfonft Die Sonne ſcheinen? 
lmire. 
Laßt, o Lichen, laßt mich meinen 
Rofa und Valerio. 
Sieh, die Blumen blühen all! 
Hör’, es ſchlaͤgt die Nachtigall! 
Elmire. 
Leider, ſie verblühen all! 
Traurig ſchlaͤgt die Nachtigall! 
(Zu Drei.) 


Elmire. 
Töne, töne, Nachtigall! 
Meiner Klagen Wieberhall. 
Roſa und Valerio. 
Zöne, töne, Nachtigall! 
Neuer Freuden Wieberhall. 


ofa. 
finnen, und kommen gleihfam franterengebend wieder hervor.) | DO füße Freundin! Wil denn feine Luft 


Doch laßt ung aud) an unfre Freundin denlen. 
Ich ſehe ſie am Fenſter nicht, auch nicht 
Auf der Terraſſe. Bleibt die Arme wohl 
An dieſem ſchoͤnen Tage ſtill bei ſich 
Berſchloſſen? oder wandelt ſie im Walde 
Gedanlenvoll, betrübt, allein? 

Valerio. 

Sie iſt 

Wohl zu beklagen. Seit der gute Jüngling 
Der ſie ſo ſehr geliebt, und dem ſie ſelbſt 
Sich heimlich widmete, 
Durch Kaͤlte, ſcheinende Verachtung viel 
Gequaͤlt, zuletzt es nicht mehr trug und fort 
In alle Welt, Gott weiß wobin, entflob; 
Seitdem verfolgt und foltert der Gebanfe 


Mir diefem Frühlingétage Dich befuchen? 
Balerio. 

Iſt diefer Schmerz fo eingemohnt zu Hauß, 

Daß er auf feine Stunde ſich entfernet? 
Elmire. 

Ach leider, ach! beſtürmen dieſes Herz 

Der Liebe Schmerzen, das Gefühl der Reue. 

Verlaßt mich, meine Freunde; denn was hilft's? 

Die liebe Gegenwart, bie tröftliche, 

Bringt feine Freude, feinen Troft zu mir, 

Bin ich allein, fo Darf ich wiederholen, 

Ins Taufendfache wieberholen, was 

Euch nur verdießlich oft zu hören wäre, 
Balerio. 

Im Bufen eincs Freundes wiederhallend 

Verliert ſich nach und nach des Schmerzend Ton. 
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Elmire. 
JH lauſche gern dem ſchmerzlichen Geſang, 
Der wie ein Geiſterlied das Ohr umſchwebt. 


Roſa. 
Die Freuden Andrer locken nach und nach 
Uns aus uns ſelbſt zu neuen Freuden hin. 
Elmire. 
Wenn Andre fih ihr Glück verdienen, hab’ 
Ich meine Schmerzen mir gar wohl verdient. 
Ne:n, nein! Verlaßt mich, dad im jtillen Hain 
Mir vie Geſtalt begegne, die Geſtalt 
Des Jünglings, den ich mir fo gern entgegen 
Mit ſeiner ſtillen Miene fommen fah. 
Er blickt mich traurig an, er naht ſich nicht, 
Er bleibt von firn an einem Seitenwege 
Wie unentfhloffen fiebn. So fam er fonit, 
Und drang ſich nicht wie jeder Andre mir 
Mir ungeſtümen Wefen auf, Ich ſah 
Gar ofı nad ihn, wenn ih nach cinem andern 
Bu feben ſchien, er merkt’ e& nicht, er ſollt' 
Es aud nicht merken. Scheltet mich, und fcheltet 
Mich ni vt. Ein tief Geſühl der Jugendfreuden 
Der Yugendfreiheit, Die wir nur zu bald 
Verſcherzen, um die lange, lange Wandrung 
Auf gutes Glück, mit einem Unbekannten 
Verbunden, anzutreten; dies Gefühl 
Olelt mich zurück zu ſagen, wie ich liebte. 
Und doch auch io! Ich bätte können zaͤrter 
Mit dieſer guren Secle bandeln. Nur 
Bu nah liegt eine freche Kälte neben 
Der heißeſten Empfindung unirer Bruſt. 
Roſa. 
Wenn bu c6 willſt, fo gehn wir nad) ben Buchen, 
Wo heute die Geſellſchaft fich verfammelt, 
Elmire. 
Ich Halt euch nicht, gewiß nicht ab. Ihr geht, 
Ich bleibe bier, ich mag mich nicht zerjtreuen, 
Valerio. 
So werben wir gewiß dich nicht allein 
Mit deinem Kummer im Geſpräche laffen, 
Elmire. 
Wenn ihr mich licht und mit mir bleiben wollt; 
So ſchmeichelt meiner Trauer, jtört ſie nicht. 
Roſa. 
Beliebt es dir zu ſingen? 
Valerio. 
Wenn du magſt —? 
Elmire. 
Recht gern! Ich bitte, laßt und jenes Lied 
Bufammen fingen, dao Erwin fo oft 
Des Abends fung, wenn unter meinem Fenſter 
Er feine Citber rührte, hoch und böder 
Die Nacht ſich über jeinen Klagen wölbte. 


Roſa. 
Verzeih! 
Valerio. 
Eo giebt fo viele, viele Lieder! 
Elmire. 
Das Eine wänid' ic, ir verfügt mir's nit, 


ofa. 

Ein Veilchen auf der Wirfe ſtand 
Gebüdt in fih und unbekannt, 
E83 war cin keriige Veilchen. 

Balerio. 
Da fam eine junge Schäferin 
Mit leichtem Säritt und munterm Sinn 
Daber, daber, 
Die Wieſe der und fang. 

Elmire, 


As, alt ind Veilchen, wir ich nur 


Die ſchoͤnſte Blume ber Natur, 
Ach nur ein Fleined Weilchen, 
Bis mid das Liebchen abgepflüdt 
Un) an dem Buſen matt gedrückt! 
Ad nur, ad nur 
Ein Bierteljtundchen lang! 
Roſa. 
Ah! aber ach! das Maͤdchen kam 
Und nicht in Acht das Veilchen nahm, 
Ertrat das arme Veilchen. 
Valerio. 
Und ſank und ſtarb und freut’ ſich noh: 
„Und ſterb' ich denn, fo ſterb' ich Dach 
Durd fie, durch fie, 
Zu ihren Füßen doch!“ 
(34 Drei.) 
„And fterb' ich denn, fo fterb’ ich doch 
Durd fie, durch fic, 
Zu ihren Füge. do!” 
Elmire. 
Und biefes Mädchen, das auf feinem Wege 
Unmiifend eine Blume niebertritt, 
Sie har nicht ſchuld; ich aber, ich bin ſchuldig 
Dit hab’ ih ihn, ich muB eso doch geitehn, 
Oft Hab’ ich ihn gereizt, jein Lied gelobt 
Ihn wiederholen laffen, was er mir 
Ins Herz zu fingen wünfihte; dann auch wohl 
Ein andermal gethan, ald wenn ich ihn 
Richt hörte. Mehr noch, mehr Hab’ ich verbrochen. 
Balerio. 
Du klagſt dich fireng’, geliebte Freundin, an. 
Elnire. 
Weit firenger Flagt mich an dee Treuen Flucht. 


Roſa. 
Die Liebe bringt ihn dir vielleicht zurück. 


Elmire. 
Sie hat vielleicht ihn anderwärts entfchüdigt 
Ich bin nicht bös geboren; doch erſt jetzt 
Erſtaun' ich, wie ich lieblos ihn gemartert. 
Man fchonet einen freund, ja man ijt höflich 
Und forgfam, feinen Fremden zu beleid'gen; 
Doc den Geliebten, der jich einyig mir 
Auf ewig gab, ben ſchont' ich nicht, und konnte 
Mit ſchadenfroher Kälte ben betrüben. 
Valerio. 
Ich kenne dich in deiner Schildrung nicht. 
Elmire. 
Und eben da Iernt’ ich mich ſelbſt erſt kennen. 
Was war es anders, als er einjt zwei Pfirſchen 
Bon einem felbitgepfropften Baͤumchen friſch 
Gebrochen brachte, da wir eben fpielten! 
Wie ftille Freude feiner Augen, um 
Dies erite Paar der lang’ erwarteten, 
Gepflegten Frucht, gleich einer Gottheit mir 
Zu überreichen, ſah ich nicht; ich ſah 
Sie damals nicht, — doc) hab' ich fie geſehn; 
Wie könnt’ ich fonft des Ausbruds mich erinnern? 
Ich dankt' ihm leicht und nahm fie an, und gleich 
Bor ich fie der Geſellſchaft freundlich hin; 
Er trat zurüd, erblaßte; feinem Herzen 
Dar es ein Todesoſtoß. Nicht ſind's die Yfirichen, 
Die Früchte find es nicht. Ad, Day mein Herz 
So ſtolz und falt und übermüthig war! 
Balerio. 
Wenn es auch edel iſt, ſich ſeiner Fehler 
Erinnern, ſie erfennen, und ſich ſelbſt 
Verbeffern, o fo fann es feine Tugend, 
Richt lobenswürdig fein, mit der Grinnrung 
Die Kraft des Herzens tief zu untergraben, 
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Elmire, 
Befreie mich von allen diefen Bildern, 
Bom Bilde jeder Blume, die er mir 
Aus feinem Garten brachte, von dem Blick, 
Mit dem er noch mich anfah, als er ſchon 
Beſchloſſen hatte, fich von mir zu reißen. 
Erwin! o ſchau, bu wirft gerodden; 
Kein Bott erhöret meine Noth. 
Mein Stolz bat ihm das Herz gebroden; 
O Liebe! gieb mir ben Tod. 


So jung, fo fittſam zum Entzüden! 
Die Wangen, welches friſche Blur! 
Und ach! in feinen naffen Blicken, 
Ihr Götter, welche Liebesgluth! 


Erwin! o ſchau, bu wirft gerochen; 

Kein Gott erböret meine Noth. 

Mein Stolz hat ihm dad Herz gebrochen; 
O Liche! gich mir ben Tod. 


(Rofa und Valerio bemühen fih während diefes Geſan er. 
rie 
wird Roſa ftill, tritt an die Seite, ſiebt fih mandmal nad 


fie zu _tröften, beſonders Valerio. Gegen das Ente der 


ben beiten unrubig und vertrießlich um.) 
Roſa (für ib). 
Ich komme hier mir überflüffig vor; 
Der Freund fcheint auf die Freundin mehr zu wirken, 
Als eine Freundin. Gut, ich fann ja wohl 
Allein durc dieſe Gaͤnge wandeln, finde 
Auch ein Freund, die Zeit mir zu verfürzen. 


(Ste gebt ab, ih noch einigemal umfebend. Elmire und Va⸗ 
Ierio, weldye mit einander fortſprechen, bemerken nit, daß fie 


ſich eutfernt.) 
Valerio. 
Ich laſſe dich nicht mehr, und leide nicht, 
Daß dieſe Schmerzen ewig wiederkehren. 
Es fehlt der Menſch, und datum hat cr Freunde. 
Es haben gute, weiſe Menfchen fich 
Dazu gebildet, daß fie den Gefallnen 
Mit leichter Hund erheben, Irrende 
Tem rechten Wege leitend näher bringen. 
Sch babe felbit auch viele Schmerzenszeiten 
Erleben müffen; wer erlcht fie nicht? 
Die angeborne Heftigfeit und Haft, 
Die ich nun eher bändigend beherrſche, 
Ergriff mich oft, und trieb mich ab vom Ziel. 
Da führte mich zu einem alten, ebeln 
Und Flugen Manne mein Gefchid. Er börte 
Mich liebreih an; und Die verworrnen Knoten 
Des wild verfnüpften Sinnes löſ't er leicht 
Und bald, mit wohlerfahrner treuer Hand. 
Sa, lebt er noch, denn lange hab’ ich ihn 
Nicht mehr gefehn, fo ſollſt du zu ihm hin; 
Ich führe dich, und Roſa geht mit uns. 


Elmire. 
Wo iſt ſie hin? 
Valerio. 


Ich ſehe fie dort unten 
Im Schatten gehn. 
Elmire. 


Wo mohnt ber theure Mann? 
Valerio. 
Nicht allzu weit von hier, in Dem Gebirge. 
Du weißt, wir gingen neulich durch den Walb, 
Und an bem Berge weg, bis zu Dem Orte, 
Mo cine Felfenwand am Fluſſe ſtill 
Und jtchen hieß. Der Feine Steg, ber fonft 
Hinüberführt”, war von dem Strom vor furzem 
Hinweg gerijfen; doch wir finden ihn 
a wicder bergeftelt. Dies ift der Weg; 
tr folgen einem Pfade durchs Gebüſch, 
Und auf ber Wieje kennen wir gar leicht 


Den Fußſteig Tinker Hand, und dieſer führt 
Uns ſtets am Fluffe hin, um Wald und Feld 
Durch Buſch und Thal; man fann nicht weiter irren, 
Zulegt wirft du die Hütte meines Freundes 
Auf einem Felſen fehn; es wird bir wohl 
Auf diefem Wege werben, mohler noch, 
Wenn bu died Heiligthum erreichft. 
Elmire. 
O bring’ mich bin! Der Tag ift lang; ich fehne 
Mich nad dem ftillen Gange, nach den Worten 
Des guten Greiſes, dem ich meine Schuld 
Und meine Noth gar gern befennen werbe, 
Valerio. 
Und trügt mich nicht, was ich an ibm bemerkt, 
So weiß er mehr, ald andre Menichen wiſſen. 
Sein ungetrübte® freied Auge ſchaut 
Die Ferne Har, die und im Nebel liegt. 
Die Melodie des Schidfals, Die um und 
In taufend Streifen Flingend ſich bewegt, 
Vernimmt fein Chr; und wir erhafchen faum 
Nur abgebrochne Töne hier und da. 
Berrüg’ ich mich nicht fchr, fo wird ber Mann 
Dir mit dem Troſt zunleih auch Hülfe reichen. 
Elmire. 
D laß ung fort! Wie oft find mir um nichts 
Bergauf, bergab aeitiegen, find gegangen 
Nur um zu geben! Laß und dieſes Ziel, 
So bald ald möglich ift, erreichen. Rofa! Wo 
Iſt unfre Freundin? 
Balerio. 
Gleich! ich hole fie. 
Auch wünſch' ich Schr, daß fte ihn einmal fche, 
Aus feinem Mund ein heilfam Wort vernehme; 
Sie bleibt mir ewig werth; doch fürcht' ich ſtets, 
Sie macht mich elend; denn die Eiferfucht 
Nagt ihre Bruft mie eine Krankheit, die 
Wir nicht vermögen auszutreiben, nicht 
hr zu entfliehen. Oft, wenn fte die Freuden, 
Die reinften mir vergälft, verzweifl' ich faft, 
Und ber Entichluß, fie zu verlaffen, fleigt, 
Wie ein Gefpenit, in meinem Bufen auf. 
Elmire. 
Geſchwind, gefhwind, DaB und der weife Dann 
Zuſammen rathe, Troſt und Hülfe gebe, 
Wenn ihm bie Kraft vom Himmel zugetheilt iſt. 
(Indem fle dringend Balerio’s Hände nimmt.) 
Sch muß, ich muß ihn fehen, 
Den göttergleihen Mann. 


Balerio 
(der ihre Hände feſthält und ihre Freundlichkeit erwiebert). 
Ich will mit Freude fehen, 
Wie fchön er tröften kann. 


Rofa 
(die ungefchen berbeilommt sa ſie beobachtet, für fi). 
Mas muß, mad muß ich fchen! 
Du böfer, faliher Mann! 
Elmire (mie oben‘. 
Der Troit ans feinem Munde 
Wird Nahrung meinem Schmerz. 
Valerio (wieobden). 
Er beilet deine Wunde, 
Befeliget dein Herr. 
Roſa (wie oben). 
O melde ticfe Wunde! 
Es bricht, ed bricht mein Her! 
Elmire (wird fle gemahr). 
Komm mit, Geliebte! Laß und eilend gehen 
Und unfre Sonnenbüte nehmen. Du 
Bift doch zufrieden, ba wir neue Wege 
Geleitet von Balerio, betreten ? 
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Roſa. 
Ich dächte faſt, ihr gingt allein, vermicdet 
Der Freundin unbequeme Gegenwart. 


Elmire. 
Wie, Roſa? Mich? 
Valerio. 
Mein Kind, bedenke doch 


Mit wem du redeſt, was du mir ſo heilig 
Vor wenig Augenblicken noch verſprachſt. 


ofa. 
Bedenk' es ſelbſt, Verräther! Nein, ich habe 
Mit dieſen meinen Augen nicht geſehn. 

Valerio. 
Das iſt zu viel, zu viel! Du ſiebſt mich hier 
Mir warmem Herzen einer edeln Freundin 
In trüber Stunde beizujtehn bemüht. 
Iſt dies Verrarh? 

Roſa. 


Und fie ſcheint ſehr getröſttt. 


Elmire. 
Kann beine Leidenſchaft mich auch verfennen? 
Balerio. 
Beleid'ge, Rofa, nicht das fchone Herz! 
Geh' in dich felbft, und böre, was dein Freund, 
Was dein Beliebter fagt, und was dir ſchon 
Sein eigen Herz ftatt meiner fagen follte. 


Noſa 
(weinend und ſchluchzend, indem Valerio ſich um ſie bemäßt.) 


Nein, nein, ich glaube nicht, 

Rein, nicht den Worten. 

Worte, ja Worte habt ihr genug, 
Liebe und lieble dorten nur, dorten! 
Alles erlogen, alles iſt Trug. 


(Sie wendet ſich von ibm ab; und ba fie ſich Ph die andre 


Seite kehrt, kommt ihr Elmire entgegen, fle zu befänftigen.) 
Freundin, du Falſche! 
Sollteft di ſchäͤnen! 
Laß mih! Ich will nicht 
Will nichts vernehmen. 
Doppelte Falſchheit, 
Toppelter Trug! 
Balerio. 
So iſt ed denn nicht möglich), Daß du Dich 
Bemeiſtern kannſt? Doch ad, was red’ ich viel! 
Wenn diefer falfche Ton in cinem Herzen 
Nun einmal Elingt, und immer wieder Elingt; 
Wo iſt der Künſtler, der ed ſtimmen könnte? 
In dieſem Augenblick verwundeſt du 
Mich viel zu tief, als daß es heilen ſollte. 
Wie? Dieſe redliche Bemühung eines Freundes, 
Der Freundin beizuſtehn, die Erfüllung 
Der fhönften Pflicht, du wagſt fie mißzudeuten ? 
Was iſt mein Leben, wenn ich Andern nicht 
Mebr nutzen ſoll? Und welches Wirken iſt 
Wohl beſſer angewandt, als einen Geiſt, 
Der, leidenſchaftlich ſich bewegend, gern 
Sein eignes Haus zerſtoͤrte, zu befänft'gen? 
Nein! Nein! ich folge jenem Trieb", der mir 
Schon lang’ den Weg zur Flucht gezeigt, fchon Tange 
Mic deiner Tyrannei auf ewig zu 
Entzichen hieß. Leb wohl! Es iſt geſchehn! 
Berfchlagen ift bie Urne, die fo lang’ 
Der Liebe Freuden und ber Liebe Schmerzen 
In ihrem Bufen willig faßte; rafch 
Entftürzet das Gefühl fich der Verwahrung, 
Und fließt, am Boben riefelnd und verbreitet, 
Bu deinen Füßen nun veriiegend hin, 
Höret alle mich, ihr Götter, 
Die ihr auf Verliebte fchauet: 
Diefes Glüd, fo ſchön gebauet, 
Reiß' ich voll Verzweiflung cin. 


Ah ich hab' in Deinen Armen, 
Mehr gelitten ald genoiſen! 
Nun ed sei! Es iſt beſch oſſen! 
Ende Glüd und ende Pein! (ab.) 
Elmire. 
Hört du, er hat geſchworen 
Ich fürcht', er macht cd wahr. 
Roſa. 
Sie find nicht Alle Thoren, 
Wie dein Geliebter war. 
Elmire. 
Gewiß, er muß dich haffen: 
Kannſt du fo grauſam fein? 
Roſa. 
Und kann er mich verlaſſen, 
So war er niemals mein. 


(Es lommt ein Knabe, ber ein verſiegeltes Blättchen an Roſa 
bringt.) 


Elmire. 
Welch ein Blättchen bringt ber Stnabe? 
Knabe, fage mir, wer gab dir'8? 
Doch cr ſchweigt und eilet fort. 
Roſa (Elmiren das Blatt gebend). 
Ad, an mich iſt's überfchrichen ! 
Liebe, Freundin, licd, o lied c8, 
Und verjchweige mir fein Wort, 
Elimire (lief). 
„Ich flieh', ich fliche, 
„Did zu vermeiden, 
„Und mit den Schmerzen 
„Und mit den Freuden 
„Richt mehr zu fümpfen. 
„Siehit mich nicht wieder; 
„Schon bin ich fort!“ 
Roſa (aufdas Blatt fehend), 
O meh’! O wehe! 
Was muß ich bören! 
Was muß ich leiden! 
Aus meinem Herzen 
Entfliehn die Freuden; 
Es flieht das Leben 
Mit ihnen fort. 
Elmire. 
Komm, ermanne dich, Geliebte! 
No h iſt Alles nicht verloren, 
Nein, du wirſt ihn wiederſehn. 
Roſa. 
Laß, o laß die tief Betrübte; 
Nein, er hat, er hat geſchworen, 
Ach, es iſt um mich geſchehn. 
Elmire. 
Ich weiß ein Plätzchen 
Und eine Wohnung; 
Ich wert’, er cilet, 
Ich wett’, er fliehet 
An diefen 
Roſa. 


D was verſprech' ich 
Dir für Belohnung! 
O eil'! o eile 
Er flieht, er fliehet 
Wohl weiter fort. 
Elmire. 
Bin bereit mit dir zu eilen; 
Dort den eignen Schmerz zu heilen, 
Find' ich einen heil'gen Mann. 


Roſa. 
O Geliebte, laß uns eilen, 
Dieſe Schmerzen bald zu heilen, 
Die ich nicht ertragen kann. 
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Elmire, 
Zwei Maͤdchen ſuchen 
Mit Angſt und Sorgen, 
Die Vielgeliebten 
Buräd zu finden; 
Es fühler jebe 
Das fie verlor. 


Roſa 
O laß die Buchen 
Am ſtillen Morgen, 
O laß die Eichen 
Den Weg und zeigen! 
Es finde jete, 
Den fle erfor. 

Deibe 
Und zwiſchen Felfen 
Und zwiſchen Sıiräucden, 
D trag’, o Liebe 
Die Badel vor! 





Zweiter Aufzug. 


malbie.eufsige Ginöbe zwiſchen gelfen eine 


ütte mit einem Garten babet 
Erfter Auftritt. 
Erwin. 
Ihr verblühet, ſüße Rofen, 
Meine Liebe trug euch nicht; 
Afühtet, ah, dem Hoffnungglofen, 
Dem der ram die Seele bricht! 


Jener Tage ben’ ich trauernd, 
Alse ich, Engel, an bir Bing, 

Auf das erite Knöspchen Iauernb 
Früh zu meinem Garten ging; 


Alle Blüthen, alle Früchte 
Noch zu deinen Füßen trug, 
Und vor deinem Angefichte 
Hoffnung in dem Herzen flug. 


Ibr, verblühet, füße Rofen, 
Meine Liebe trug euch nicht; 
Bluͤhtet, ad, dem Hoffnungslofen, 
Dem der Sram die Seele bricht! 


So ift e8 denn vergebens jenes Bild 

Aus meiner Stirne wegzutilgen. Hell 

Bleibt die Geftalt und glänzend vor mir ſtehn. 

Ste tiefer fich die Sonne hinter Wolfen 

Und Nebel bergen mag, je trüber ſich 

Der Schmerz um meine Seele legt; nur heller 

Und Heller glänzt im Innerſten died Bild, 

Dies Angeficht hervor, ich ſeh', ich ſeh's! — 

Sie wanbelt vor mir hin, und blidt nicht her. 

D weld ein Wuchs! o wel ein ſtiller Gang! 

Sie tritt fo gut und fo beſcheiden auf, 

ALS forgte fie zu zeigen: „Schr, ih bin's.“ 

Und Doch gebt fie fo leiſ' und leicht dahin, 

ALS wühte fie von ihrer eignen Schönfeit 

Eo wenig ald ber Stern, ber und erquickt. 

Aber bald wählt das Gefühl in meinem Buſen; 

Diefe ftille Betrachtung, periger, heftiger 

Wendet fie Schmerzen tief in der Bruft. 

Umwiderſtehlich faßt mich das Verlangen 

Zu ihr! zu ihr! und diefe Gegenwart 

Des fhönen Bilds vor meiner Seele flieht 

Nur mehr und mehr, je mehr ich nad) ihm greife, 
Gegen Hütte und Garten gekehrt.) 

D teurer Nam, ben ich in dieſer Dede 

So ftill und glüdlich fand, der manche Stunde 

Mir Frieden in das Herz geiprochen, ber 


Zu früh nad jenen feligen Gefilden 

Hinüber wandelte! Von deinem Grabe, 

Das ich mit Blumen frängte, fprich zu mir; 
Und fannft du mich nicht retten, zich mich nach! 


Welch cin Lispeln, welch ein Schauer 
Weht som Grabe des Gelichten! 
Sa, es wehet dem Betrübten 
Sanften Frieden in das Herz. 

(Gegen bie antere Seite gefehrt.) 
Sitweige, zarte liebe Stimme! 
Mit den fanften Zaubertönen 
Lodit du mich, vermehrt dad Schnen, 
Marterft mit vergebnem Schmerz. 

ie oben.) 

Welch ein Bispeln, weld ein Schauer 
Weht vom Grabe des Belichten! 
Ja, 08 wehet dem Betrübten 
Sanften Frieden in das Herz. 


Mer fommt am Fluſſe ber, und fleigt behende 
Ten Feld herauf? Erfenn’ ich diefen Dann, 
So iſt's Valerio. Welch ein Geſchick 

Führt ihn auf dieſe Spur? Ich eile ſchnell 
Mich zu verbergen. — Was beſchließ' IH? Was 
At bier zu tbun? — Geſchwind in beine Hütte! 
Dort kannſt dis borchen, überlegen bort. 





Zweiter Auftritt. 
Balerio eine blonde Haarlocke in ter Hand tragend. 
Nein, es ift nicht genug, die Welt zu flichn! 
Die fhönen Locken hab’ ich gleich entichloffen 
Vom Haupte mir gefchnitten, und e8 ift 
An feine Wiederfchr zu denken. Hier 
Weib’ ich der Einfanıfkit den ganzen Reft 
Bon meinem Leben. Felſen und Gebüſch, 
Du hoher Wald, du Wafferfall im Thal, 
Bernebmet mein Gelübde, nehmt es an! 


Hier! Es iſt mein feſter Wille, 

Euch, ihr Nompben dieſer Stille, 

Weih' ich dieſes ſchöne Haar! 

Alle Locken alle Haare, 

Zierden meiner jungen Jahre, 

Bring' ich euch zum Opfer dar. 
(Er legt die Lode auf den Felſen.) 





Dritter Auftritt. 
Valerio. Erwin. 
Balerio (ohne Erwin zu ſeben.) 
Mein Herz it nun von aller Welt entfernt, 
Ich darf mich wohl bem heil’gen Manne zeigen. 
Erwin (in ber Thür ber Hütte). 
Vergebens will ich fliehn; fie zicht mich an, 
Die Stimme, die mich fonft fo oft getröjtet. 
Balerin. 
Er fommt! D Heiliger vergieb, du ſiebſt — 


(Er er ur und wi juräd.) 
Vergieb, mein Greant, du Ben nur feinen Schüler, 
aler 
Iſt's möglih? welche welches Bild! 
Er w 


Hat ihn der Gram nicht gang und gar entftellt? 
Valerio. 


Er iſt's! er iſt's! mein Freund! Erwin, mein Freund! 


Erwin. 
Der Schatten deines Freundes ruft dich an. 
Balerio. 
O fomm an meine Bruft, und laß mich endlich 
Des füßen Traumed noch mich wadyend freuen. 
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Erwin. 


Du bringft mir einı de 
Mehr Hoffen Tonnte, ol. 
Mein theurer, beſte ehe bi 
Mit Luft an meiner 9 

Daß ich noch Ihe. an, 
Berbannten Shatte Seifen: 
Allein er lebt! Er Mann, 
Ich lebe nur, um wieder neu zu bangen, 

Balerio. 


O fage mir! O fage viel, und ſorich: 
Wo ift der Mann, der Edle, ber dies Haus 
So lang bewohnte? 
Errin. 
Diefe Meine Hütte, 
Sein Körper und fein Micid find hier geblieben; 
Gr ift gegangen! Dorihin, wohin {ch ihm 
Zu folgen noch nicht werih war. Sichſt bu, hier, 
Bebedt mit Rofen, blüht des Frommen Grab, 
Balerio. 
3% rein" ihm feine Thräne: denn bie (rende, 
Did) hier zu finden, bat mir das Gefühl 
Bon Schmerz und Tod aus meiner Bruft gehoben. 
Erwin. 
Ic ſelbſt erfenne mic für (bulbig; oft 
Weint’ ih an feinem Grabe Tpränen, die 
Dem eblen Mann nicht galten. Freund, o Breunb! 
Balerio, 
Das Hab’ ich dir zu fagen! 
Ermin. 
Rebe nit! 
Darum biſt du gefommen? Gag’ mir an! 
Balerin. 
Die Eiferfucht der Riebften trich mich fort, 
Es fonnte diefe Qual mein treues Herz 
Nicht Länger tragen. 
Erwin. 
So verfgeuhte di 
Ein allyugroßes Glüd von ihrer Seite. 
Ach wehe ĩ weh! — Wie bringt Die Gegenwart 
Des alten Freundes, dieſe liche Stimme, 
Der Blig, ber tröftend mir entgegen fam, 
Wenn ſich mein Herz vergweifelnd fpalten wollte, 
Wie bringft bu, theurer Mann, mir eine Welt 
Bon Bildern, von Gefühlen in die Wüſte! — 
Bo biſt du hin auf einmal, füßer Friebe, 
Der dieſes Haus und dieſes Grab umſchwebtek 
Auf einmal faßt mich bie Erinnrung an, 
Grwaltig an; ich wiberftche nicht 
Dem S dmen der mid ergreift und mich gerreift, 
Balerio. 
Selichter Freund, vernimm in wenig Worten 
Mehr Troft und Glüd ais du bir Hoffen barfit. 
Erwin. 
Die Hoffnung Hat mich lang genug getäufätz 
Denn dur mich Miebft, fo frocig' und laß mich 108, 
Rebe nicht! Ich darf nit fragen. 
Schmeig' o fämeig'! Id wil'6 nit willen, 
Ad was werd' ih hören müffen! 
Ja, fle lebt, und nicht für mich! 


Doß, was Haft du mir zu fagen? 
Spriß! 15 will, id mil ed bören, 
So id eig mic verzehren? 
Sälage zu und töbte mich! 


Balerio 
(rer qulept, anftatt Ermir 'd fer 4 
——— 


er hereingefommen). 
34 ſchweige, wenn du mich migt hören will, 


Erwin. 
Bo bliaſt du Hin? Was fichft du in dem Tale? 
alerio. 

Zwel Mädchen feh' ich, bie ben fteilen Vfad 
Mir Mühe flimmen, Ich betrachte ſchon 
Sie mit Erftaunen eine Weile. Sanft 
Regt ih der Dunſch im Bufen: „Möge doch 
Auf diefen Pfaden die Gelichte wandeln!" 
Mein unbefeftigt Herz wirb mehr und mehr 
Durqh deine Gegenwart, o Freund, erfüttert. 
Id) finde dich flatt jenes edeln Weifen; 
Ich weiß die Freude, bie no beiner wartet; 
Ic fühle, daß ih noch der Welt gehöre; 
Entflichen fonnt’ ich, ihr mic nicht entreißen. 

Ermin (nad ber Eaite (chen). 
Sie fommen grab’ herauf: fie find gefladet 
Die Mädchen aus ber Stadt; und wie verloren. 
Sie fid in das Gebirg? € folgt von weitem 
Ein Diener nad; fic fheinen nicht verirrt. 
‚Herein! Herein! mein Freund; ic laffe mid 
Bor feinem Menſchen fehn, ber aus ber Gtabt 
Zu tommen fgeint. 

Balerio. 
ie irren doch vielleicht; 

Es wäre hart, fle nicht zurecht zu weifen. — 
DO Himmel, trügt mein Xuge? — Retter Amor! 
Die macht du es mit deinen Dienern gut! 
Sie find es! 


Bart 
Balerio, 
Sie find es ? Freue dich! 
Das Ende deines Leidens iſt gefommen, 


Erwin. 
Du täufgen mich. 
Die ateehfrn Mühen, 
je allerlichjten 
Rofette, mit — Elmiren. j 
Ermin. 
Wels ein Traum! 
Balerio, 
Sieh Hin! Erfennft du fie? 
Erwin. 
IH feh und fehe 
Mit offnen Augen nichts; fo blendet mich 
Ein neues Glüd, das mir den Sinn, verwirrt. 
Balerio. 
Elmire ſteht an einem Felfen til. 
Sie lehnt fi an und fieht hinab ind Thal; 
Ihr tiefer Blid durchwandeit Wief und Wald; 
Sie denft; gewiß Erwin, gebenft fie bein. 
Emin! Erwin! 
Ermin (aus tiefen Gebanfen). 
D wede mid) nicht auf! 
Balcri 
Mofette ſchreitet heftiger voraus. 
Geſdwind Erwin, verberge dichz ich bleibe, 
Erſchrede fie mit biefem furgen Haar, 
Mit Ernſt und Schweigen, Mag ber Meine Gott 
Uns alle dann mit ſchoner Freude Frängen! 


Erwin. 








Vierter Auftritt. 
Balerio ander andern Seite aufeinem Felfen fipend. Mofa. 


Rofa. 
‚Hier iſt der Pag! —D Himmel, weld ein @lüt! 
Balerio! Er if’6! So hat mein Her, 
Elmire Hat mich nicht betrogen. Ja! 
I find’ ihn wieder — Freund, mein teurer Sreumd, 





Das macht du hier? Was hab’ ich zu erwarten? 
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Du höreft meine Stimme, wenbeft nicht 

Dein Angeſicht nach deiner Liebſten um? 

Doch ja, du ſichſt mich an, du blickſt nach mir, 

O komm berab, o komm in meinen Arm! 

Du fhmweigit und bleibft? D Himmel, ſeh' ich recht! 
Dein’fhönes Haar Haft du vom Haupt gefchnitten ; 
D was vermuth’ ih! Was errath' ich nun! 


Kannft bu nicht befänftigt werben? 
Bleibſt du fill und einfam hier? 
Ach, wa fagen bie Geberden, 

Ad, was fagt bein Schweigen mir? 


Haft du dich mit ihm verbunden, 

Iſt dir nicht ein Wort erlaubt; 

Ach, fo it mein Glück verſchwunden, 

Iſt auf ewig mir geraubt, 

Balerio. 

Du jammerft mich, unb doch vermag ich nicht, 
Betrübtes Kind, dir nun zu helfen. Nur 
Zum Trofte fag’ ich bir: Noch ift nicht Alles, 
Was du zu fürchten fcheinft, getban; noch bleibt 
Die Hoffnung mir und dir. Allein ich muß 
Sn diefem Augenblid den Drud der Hand 
Und ieben liebevollen Gruß verfagen. 
Entferne dich dorthin, und ſetze dich 
Auf jenen Felſen; bleibe ſtill und nähre 
Den feiten Borfap, dich und den Geliebten 
Nicht mehr zu quälen, kart bis wir dich rufen. 


ofa. 
Ich folge deinen Winfen, drüde nicht 
Die Freude lebbaft aus, bag bu mir mieber 
Gegeben bift. Dein freundli-ernfted Wort, 
Dein Blick gebictet mir, ich geh’ und hoffe! 


— 


Fünfter Auftritt. 


Balerio. Erwin. 
Balerio, 
Emin! Erwin! 
Erwin. 


Mein Freund, was haft bu mir 
Für Schmerzen zubereitet! Sage mir, 
Mas foll ich denken? Denn von ungefähr 
Sind diefe Brauen nicht hicher gefommen. 
Graufamer Breund, du haft die ftille Wohnung 
Doch endlich außgefpäht, und fommft mit Lift, 
Mit glatten Morten, mit Berftelung, mid 
Erft cinzumiegen, führeft bann ein Bild 
Vor meinen Augen auf, das jeden Schmerz 
Auf neue regt, das weber Troft noch Hülfe 
Mir bringen fann und mir Verzweiflung bringt. 

Valerio. 
Nur ſtille, licher Mann; ich fage dir 
Bie auf das Kleinſte, wie es zugegangen. 
Nur jetzt ein Wort! — Sie liebt dich — 
Erwin. 


Nein, ach nein! 


Laß mich nicht hoffen, daß ich nicht verzweifle. 
Valerio. 
Du ſollſt ſie ſehen. 
Erwin. 
Rein, ich fliehe fie. 
Balerio 
Du ſollſt fie fprechen! 
rmwin. 
Ich verftumme ſchon. 
Valerio. 
Ihr vielgeliebtes Bild — vor dir ſtehn. 


rwin. 
Sie nähert ſich. Ihr Bötter, ich verfinfe! 


Valerio. 
Vernimm ein Wort. Sie hofft den weiſen Alten 
Hier oben zu beſuchen. Haſt du nicht 
Ein Kleid von ihm? 
win 


Er . 
Ein neues Kleid it da; 
Man fchenkt’ e& ihm zulept, allein er wollte 
In feinen alten Rod begraben fein. 


Balerio. 
Verkleide bich. 
Erwin. 


Wozu die Mummerei? 
Was er verlieh, sch mit verebrungswerth. 
lerio. 
Es iſt kein Scherz; vn. (ou nur Augenblide 
Verborgen vor ihr ftehn, fie fehn, fie hören, 
Ihr innres Herz erfennen, wie fie liebt, 
Und wen? 
Erwin. 
Mas fol id thun? 
Balerio. 
Erw „oefamind, geſchwind! 
rw 
Doch mein Geſicht, mein glatteg Kinn wird bald 
Den Trug entdeden; foll id dann befchämt, 
Berloren vor ihr ſtehn? 
Balerio. 
Zum guten Glüd 
Hat meine Leidenſchaft des holten Schmuckes 
Der Jugend mich beraubt. Dao blonde Haar, 
(er nimmt das Saar vom Felfen.) 
Ans Kinn gepaßt, macht dich zum weiſen Mann. 
Erwin. 
Noch immer wechſelſt du mit Ernft und Shen. 
Dalerio. 
Bergnügter hab’ ich nie den Sinn geändert, 
Sie kommt, gefhwind. 
Erwin. 
Ich folge; fei ed nun 
Zum Leben ober Tod; es ift gewagt. 
(Sie gehen in bie Hütte.) 





Sechster Auftritt. 
@imire allein. 

Mit vollen Athemzügen 
Sang’ ih, Natur aus bir 
Ein ſchmerzliches Vergnügen. 
Wie lebt, 
Wie bebt, 
Wie ftrebt 
Das Herz in mir! 
Freundlich begleiten 
Mich Lüftlein gelinde. 
Flohene Freuden 
Ach fäufeln im Winde, 
Faſſen die bebende, 
Die firebende Bruft. 
Himmliſche Zeiten! 
Ah, wie fo geſchwinde 
Dämmert und blidet 
Und ſchwindet bie Luft. 


Du lachſt mir, angenehmes Thal, 

Und du, o reine Himmeldfonne, 

Erfülft feit langer Zeit zum erftenmal 

Mein Herz mit füßer Frühlingswonne. 

Weh mir! Ach fonft war meine Seele rein, 
Genoß fo friedlich deinen Segen; 

Verbirg dich, Sonne, meiner Pein! 

Berwildre Did, Natur, unb ftürme mir entangen.. 
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Die Winde faufen, 
Die Ströme braufen, 
Die Vlätter rafıheln 
Dürr ab ind Thal, 
Auf fteiler Höbe, 
Am nackten Felſen, 
Lieg' ich und flehe; 
Auf öden Wegen 
Durch Sturm und Regen, 
Fühl' ich und flieh' ich 
Und ſuche die Qual. 
Wie glücklich, daß in meinem Herzen 
Sich wieder neue Hoffnung regt! 
O wende, Liebe, dieſe Schmerzen, 
Die meine Secle kaum erträgt. 





Siebenter Auftritt. 
Elmire. Valerio. 
Valerio. 
Welch eine Klage tönet um das Haus! 
Elmire. 
Welch eine Stimme tünet mir entgegen! 


Balerio. 
Es ift ein Freund, ber hier ſich wieder findet 
lmire. 
So hat mich die Vermuthung nicht betrogen. 
Valerio. 
Ach, meine Freundin, heute gab ich dir 
Den beſten Troſt, belebte deine Hoffnung 
In einem Augenblicke, da ich nicht 
Bedachte, daß ich ſelbſt des Troſtes bald 
Auf immer mangeln würde. 
Elmire. 
Wie, mein Freund? 
Balerio. 
Die Haare find vom Scheitel abgeföhnitten, 
SH yon der Welt. 
Elmire. 


D ferne fei uns das! 
Balcrio. 
Ich darf nur wenig reden, nur das Wenige 
Was nöthig it. Du wirft den Edeln fehen, 
Der hier nun glüdlicher ald chmald wohnt. 
Er faß in feiner Hütte ftill, und fah 
Die Ankunft zwei bedrängter Herzen ſchon 
In feinem ftillen Sinn voraus. Er fonımt. 
Sogleich will ich ihn rufen. 
Elmire. 
Tauſend Dank! 
O ruf? ihn ber, wenn ich mich zu der Hütte 
Nicht wagen darf. Mein Herz ift offen; nun 
Will ich ihm meine Noth und meine Schuld 
Mit hoffnungsvoller Reue gern geftehn. 





Achter Auftritt. 
Elmire. Erwin in langem Kleide mit weißem Barte tritt 
aus ber Hütte. 
El mire (cnieti). 
Sie mich, Heil'ger, wie ich bin, 
Eine arme Sünderin. 

(Er hebt ſie auf und verbirgt Die Bewegungen feines Herzens.) 
Angit und Kummer, Reu' und Schmerz 
Quaͤlen dieſes arme Herz. 

Sieh mich vor dir unverjtellt, 
Herr, die Schuldigfte der Welt. 


Ab, es war ein junges Blut, 
War fo lieb, er war fo gut! 
Ach, fo reblich liebt er mich ! 
Ach, To heimlich quält er ſich! 


Sieh mich, Heil’ger, wie ich bin, 
Eine arme Sünterin. 


Ich vernahm fein ftummes Flehn, 
Und ich konnt' ihn zehren fehn; 
Hielte mein Gefühl zurüd, 
Bönnt’ ihm feinen holden Bid. 
Sieb mid) vor dir unveritellt, 
Herr, bie Scyuldigfte der Welt. 


Ad, fo drängt’ und quält’ ih ihn; 

Und num ift der Arme bin, 

Schwebt in Kummer, Mangel, Roth, 

Iſt verloren, er iſt tobt. 

Sieh mich, Heil’ger, wie ich bin, 

Eine arme Sünderin. 
(Ermin zieht eine Schreibtafel heraus und ſchreibt mit zittern- 
ber Hand einige Worte, eis it die Tafel zu und giebt fie El⸗ 
miren. @ilig will fle die Blätter aufmachen; er bält fle ab 
und macht ihr ein Zeichen, ſich zu entfernen. Diefe Pantentime 

wird von Muſil begleitet, wie alles das Folgende.) 
Elmire 
Ya, würb’ger Mann, ich chre deinen Wink, 
Ich überlaffe dich der Einfamfeit, 
Ich ſtöre nicht dein heiliges Gefühl 
Durch meine Gegenwart. Wann barf id, wann 
Die Blätter öffnen? Wann die heil’gen Züge 
Mit Andacht ſchauen, küſſen, in mich trinfen ? 
(Er deutet in bie Ferne.) 

An jener Linde? Wohl! fo bleibe dir 
Der Friede ftets, wie bu ihn mir bereitefl. 
Leb wohl! Mein Herz bleibt hier mit ew'gem Dan. 


Erwin 
(haut ihr mit ausgeftredten Armen nad, bann reift er ben 
Sant ih BY und die Maske ab). ” 


Sie liebt mid! 

Sie liebt mich! 

Welch ſchreckliches Beben! 
Fühl' ich mich felber? 
Bin ich am Leben? 

Sie liebt mich! 

Sie liebt mi! 


Ad! rings fo anders! 
Biſt du's noch, Sonne? 
Biſt du's noch, Hütte? 
Trage die Wonne, 
Seliges Herz! 

Sie licht mid! 

Sie liebt mid)! 





Neunter Auftritt, 
Erwin. Balerio. Nachher Elmire. Naher Rofa. 
Balerio. 
° Sie licht dich! Sie liebt Dich! 
Siehſt du, die Seele. 
Haft Du betrübet, 
Die dich nur immer, 
Immer geliebet! 
Erwin. 
Ich bin fo freudig, 
Fühle mein Leben! 
Ad, fie vergiebt mir, 
Sie hat vergeben! 
Balerto. 
Nein, ihre Thränen 
Thuſt ihr nicht gut. 
Ermin. 
Sie zu verfühnen 
ließe mein Blur! 
Ste liebt mi] 


Valerio. 
Sie liebt dich! 
Bo iſt fie Hin? 
Erwin. 


Ich ſchickte fie hinab 
Nach jener Linde, daß mir nicht das Herz 
Bor Fall’ und Fieube brechen ſollte. Rım 
Hat fle auf einem Täfelhen, das ich 
Ihr in bie Hände gab, das Wort gelefen: 
„Er ift nicht weit!‘ wvalerio— 
aler 


Sie kommt! Geſchwind, ſie kommt. 
Nur einen Augenblig in bied Geſtraͤuch! 
(Ste verſteden fi.) 
€ Imire. 
Er ift nicht weit] 
Mo find’ ich ihn wieder? 
Er ift nicht weit! 
Mir beben die Glieder. 
O Hoffnung! O Sad! 
Wo geh’ ich, wo ſuch' ich, 
Wo find’ ich ihn wieder? 
Ibr Götter, erhört mich, 
O gebt ihn zurüd! 
Erwin! Erwin! 
Er win (hervortretend). 
Elmire! 
Elmire. 
Weh mir! 
Erwin (su ihren Füßen). 
Ich bin'o. 
Elmire (an feinem Halſe). 
Du biſt'o! 
Valer io Chereintretend). 
O ſchauet hernieder! 
Ihr Götter, dies Glüd! 
Da haft du ihn wieder! 
Da nimm fie zurüd! 
Erwin. 
Ich habe dich wicher! 
Hier bin ich zurück. 


Ich finke barnieber, 
Mich söbtet das Glück. 


Elmire. 
Ich habe Lich wieder! 
Mir trübt fi der Blick. 
O fchauet hernieber, 
Und gönnt mir bad Glück! 


Roſa 
(melde fhön, während Elmirens voriger Strophe, mit Balı- 
rio bereingetreten und ibre Freude, Berwunberung und Ber 
föhnung mit dem Geltebten rare ausgebrüdt). 


Da bad’ ich ihn wi 

Du Haft ihn at 

O ſchauet hernteber! 

Ihr Götter, dies Sud! 

Valerio. 
Eilet, gute Kinder, eilet, 
Euch auf ewig zu verbinden. 
Dieſer Erde Gluͤck zu finden 
Suchet ihr umſonſt allein. 
Alle. 

Laßt und eilen, eilen, eilen, 
‚Uns auf ewig zu verbinden! 
Dicfer Erde Glüd zu finden 
Müffet ihr zu Paaren fein. 


Erwin, 
Es verhindert mich bie Liebe, 
Mich zu kennen, mich zu faffen. 
e Thraͤne Tann ich laſſen 
Diefe Hütte, dieſes Grab. 
Elmire Roſa. Balerio. 
Oft, durch unfer ganzes Reben 
Bringen wir ber ftillen Hütte 
Neuen Danf und neue Bitte 
Daß uns bleibe, was fie gab, 


Alle 
Laßt und eilen, eilen, eilen! 
Dank auf Dank fei unfer Reben. 
Viel hat und das Glück gegeben; 
Eo erhalte, was es gab! 


Llaudine von Billa Bella. 


Ein Singfpiel in drei Yufzügen. 
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Gotthe. 3.80. 


— 42 — 


Die Winde ſauſen, 
Die Ströme brauſen, 
Die Dlätter rafıteln 
Dürr ab ind Ihal. 
Auf jteiler Höbe, 
Am nadıen Felſen, 
Lieg' ich und flehe; 
Auf öden Wegen 
Durch Sturm und Regen, 
Fuͤhl' ich und flich’ ich 
Und ſuche die Qual. 
Wie glüdlid, dag in meinem Herzen 
Sich wieder neue Hoffnung regt! 
O wende, Liebe, dieje Schmerzen, 
Die nıeine Seele faum erträgt. 





Siebenter Auftritt. 
Elmire Balerio. 
Balerio. 
Welch eine Klage tönet um das Haus! 
Elmire 
Welch eine Stimme tönet mir entgegen! 
Balerio. 
cs ift ein Freund, ber ge ſich wieder findet 
Imire. 
So hat mich die Bermanpung nicht betrogen. 
DBalerio. 
Ad, meine Freundin, heute gab ich bir 
Den beften Troft, belebte beine Hoffnung 
Sn einem Augenblide, da ic nicht 
Bedachte, daß ich ſelbſt des Troſtes bald 
Auf immer mangeln wuͤrde. 
Elmire 
Wie, mein Freund? 
Valerio. 
Die Haare ſind vom Scheitel abgeſchnitten, 
Ich von der Welt. 
Elmire. 


O ferne ſei und das! 
Valerio. 
Ich darf nur wenig reden, nur das Wenige 
Was nötbig iſt. Du wirſt den Edeln fchen, 
Der bier nun glüdlicher als ehmals wohnt. 
Cr faß in feiner Hütte ftill, und fah 
Die Ankunft zwei bedrängter Herzen fihon 
Sn feinem ftillen Sinn voraud. Er fonımt. 
Sogleich will ich ihn rufen. 
Elmire. 
Zaufend Danf! 
O ruf ihn ber, wenn ich mich zu ber Hütte 
Nicht wagen darf. Mein Herz ift offen; nun 
Will ich ihm meine Noth und meine Schuld 
Mir hoffnungevoller Reue gern geftehn. 





Achter Auftritt. 


Elmire. Erwin in langem Fee mit weißen Barte tritt 


aus ber Hütte 
Elmire (hie). 
Sie mich, Heil’ger, wie ich bin, 
Eine arme Sünberin. 


(Er Hebt fle aufund verbirgt die — feines Herzens.) 


Angſt und Kummer, Reu' und Schmerz 
Quaͤlen dieſes arme Herz. 

Sieh mich vor dir unverſtellt, 

Herr, die Schuldigſte der Welt. 


Ach, es war ein junges Blut, 
War ſo lieb, er war ſo gut! 
Ach, ſo redlich liebt er mich! 
Ach, fo heimlich quält er ſich! 


Sich mich, Heil’ger, wie ich bin, 
Eine arme Sünterin. 


Ich vernahm fein ſtummes Flehn, 
Und ich konnt’ ihn zehren on; 
Hielte mein Gefühl zurüd, 
Bönnt’ ihm feinen holden Blick. 
Sieh mid) vor dir unverjtellt, 
Herr, bie Schuldigfte der Welt. 


Ad, fo drängt’ und quält’ ich ihn; 

Und num ift der Arme hin, 

Schwebt in Kummer, Mangel, Roth, 

Iſt verloren, er iſt tobt. 

Sieh mid, Heil’ger, wie ich bin, 

Eine arme Sünbderin. 
(Erwin zieht eine Schreibtafel heraus und ſchreibt mit sittern- 
ber Hand einige Worte, ſchlä Sat die Zafel zu und giebt. fie El⸗ 
miren. Eilig will fle bie Blätter aufmachen; er hält fie ab 
und macht ihr ein Zeichen, fich zu entfernen. Diefe Pantomime 

wird von Mujil begleitet, wie alles das Folgende.) 
Elmire. 
Fa, würb'ger Mann, ich chre deinen Wink, 
Ich überlaffe Dich der Einfamfeit, 
IH ftöre nicht dein heiliges Gefühl 
Durch meine Gegenwart. Wann darf id, wann 
Die Blätter öffnen? Wann die heil’gen Züge 
Mit Andacht ſchauen, küffen, in mich trinten ? 
(Er beutet in bie Ferne.) 

An jener Linde? Wohl! fo bleibe bir 
Der Friede ſtete, wie du ihn mir bereiteft. 
Leb wohl! Mein Herz bleibt de mit ew’gem Dante. 


Erw 
(fdaut ihr mit ausgeftredten rmen nad, dann reift er den 
Mantel und die Maske ab). 


Sie liebt mich! 

Sie liebt mich! 

Welch ſchreckliches Beben! 
Kühl’ ich mich felber? 
Bin id) am Reben? 

Sie liebt mich! 

Sie liebt mid! 


Ach! rings fo anders! 
Bit du's noch, Sonne? 
Bit du's noch, Hütte? 
Trage bie Wonne, 
Seliged Herz! 

Sie liebt mid! 

Sie liebt mich! 





Neunter Auftritt. 
Erwin. Balerio. Nachher Elmire. Nachher Nofa. 
Balerio. 
Sie licht dich! Sie liebt dich! 
Sichft du, die Seele. 
Haft du betrübet, 
Die dich nur immer, 
Immer geliebet! 
Erwin. 
Ich bin fo freudig, 
fühle mein Leben! 
Ad, fie vergiebt mir, 
Sie hat vergeben! 
Balerio. 
Nein, ihre Thränen 
Thuſt ihr nicht gut. 
Ermin. 
Sie zu verfühnen 
Fliege mein Blur! 
Sie liebt mich! 
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Valerio. 
Sie liebt dich! 
Bo iſt fie Hin? 
in 


Ich ſchidte fie hinab 
Rad) jener Linde, dag mir nicht das Herz 
Bor Fü’ und SFreube brechen follte. Rum 
Hat fie auf einem Taͤfelchen, das ich 
Ihr in die Hände gab, bad Wort gelefen: 
„Er tft nicht weit!” 
Valerio. 
Sie kommt! Geſchwind, ſie kommt. 
Nur einen Augenbug in biee Grein! 
(Ste verfeden ſich. 
Elmire. 

Er ift nicht weit! 

Mo find’ ich ihn wieder? 

Er ift nicht weit! 

Mir beben die Glieder. 

O Hoffnung! O Glück! 

Wo geh’ ich, wo ſuch' ich, 

Wo find’ ich ihn wieder? 

Sr Götter, erhört mic, 

D gebt ihn zurüd! 

Emin! Erwin! 

Erwin (hervortretenb). 


Elmire! 
Elmire, 
Weh mir! 
Erwin (iu ihren Füßen). 
bin’s 


Elmire (an feinem Salfe). 
Du biſt'o! 
Valer io (hereintretend). 

O ſchauet hernieder! 

Ihr Götter, dies Glück! 

Da haſt du ihn wieder! 

Da nimm ſie zurück! 
Erwin. 

Ich habe dich wieder! 

Hier bin ich zurück. 


(Ab.) 


Ich ſinke darnieder, 
Mich tödtet das Glück. 


Elmire. 
Ich habe dich wieder! 
Mir trübt ſich der Blick. 
O ſchauet hernieder, 
Und gönnt mir das Glück! 


Nofe 
(melde jaen, während Eimirens ‚voriger GStrophe, mit Vale⸗ 
rio hereingetreten und ihre Freude, Verwunderung und Ber- 
ſoͤhnung dem Geliebten —— ausgedrüdt). 


Da hab’ ich ihn wieder! 

Du daft ihn zurüd! 

O ſchauet hernieder! 

Ihr Götter, dies Glück! 

Valerio. 

Eilet, gute Kinder, eilet, 

Euch auf ewig zu verbinden. 

Dieſer Erde Glüd zu finden 

Suchet ihr umfonft allein, 

Alle 

Laßt und eilen, eilen, eilen, 
‚Uns auf ewig zu verbinden! 

Diefer Erbe Blüd zu finden 

Müffet ihr zu Paaren fein, 

Erwin. 
E8 verhindert mich bie Liebe, 
Mich zu kennen, mich zu faffen, 
e Thräne kann ich laſſen 

Diefe Hütte, dieſes Grab. 
Elmire. Roſa. Valerio. 

Oft, durch unſer ganzes Leben 

Bringen wir ber ſtillen Hütte 

Neuen Dank und neue Bitte 

Daß und bleibe, was fie gab, 


Alle 
Laßt und eilen, eilen, eilen! 
Dank auf Dank fei unfer Leben. 
Biel hat uns dad Glück gegeben; 
Es erhalte, was es gab! 


Claudine von Billa Belle. 


Ein Singfpielin drei Aufzügen. 





verſfonen. 


Ylon a Herr von Billa Belle, 


Garlos yon Gaftellvechto, un- 


Bediente Alonzo'so. 
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nen geihmüdten Garten hinaus en nu beiden Eeiten des TucinDe 
Saales find Kleber, Stoffe, Gefäße, Selämelde mit Ge Ihr habt mir wohl vertrauet, 
ſchmack aufgehängt und geſtellt. Ich habe nicht gepraßlt; 
Lucinde alt Imet RA em. befihäftigt ch noch Die und da ein gan ih en ſchauet, 
n Ordnung au b m 0.0 er was ihr befahlt. 
durchfleht und mit ber Kun ml zufrieden f Ihr habt nicht mehr getrichen, 
Alonzo. Als ich mich ſelber trieb; 
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Heut bin ich zu beneiden, Heut bin ich zn beneiden, 
Wie's kaum ſich denken laͤßt! Wie’! tun 5 eier. 


Gotthe. 3.8. 


Lucinbe, 
Heut feib ihr zu beneiben, 
Wie ſich's empfinden läßt. 
Alonzo und Lucinde. 
Ein Feſt der Vaterfreuden 
It wohl das größte Feſt. 
VBedro lommt. 


Gewiß, ich will nicht fehlen, 
Ich hab’ ea wohl bedacht! 
Von Gold und von Juwelen 
Habt ihr genug gebracht. 
Die Blumen in dem Garten, 
Sie waren mir gu ſtolz; 
Die zärteften zu wählen 
Ging ich dur Wief' und Holz. 
(3u Dre.) 
Alonso. 
Heut bin ich zu beneiben. 
Zucinde (u Yerro). 
Heut ift er zu beneiden. 
Pedro (gu Klon). 
Heut ſeid Ihr gu beneiben. 
Alonyo, Aucinde, Pedro. 
Wie ſich'o nicht fagen läßt. 
Ein Feſt der Vaterfreuden 
Iſt mohl das größte Feſt. 


(Der berannahende Zug wirb durch eine Iänbiikhe Muſik an- | 


gelünbigt. Laudleute von verfiehnem Alter, bie Kinder vor- 

an, treten paarweife durch den mittlern B in den Saal, 

und ftellen fi an beiden Getten hinter bie enle. Zulept 

fommt Claudine, begleitet von einigen Arauenzimmern, felt- 

lich, nicht reich gekleidet, gran ER eh’ fie eintritt, fälle der 
ng “ 


be, Pedro 


Alonzo, Rucin 
mt don Landleuten). 


Herrlicher Tag! 
Gabſt und Claudinen, 
Biſt und fo glücklich, 
Uns wieder etſchienen, 
Froͤhlicher, 
Seliger, 
Herrlicher Tag! 

Ein Kind. 
Sieh, es erſcheinen, 
Alle die Kleinen; 
Maͤdchen und Bübchen 
Kommen, o Liebchen, 
Binden mit Bändern 
Mind Krängen dich an. 

Alle (außer Claubincn). 

Nimm fie, die herzlichen 
“Basen fie an. 

Alonzo. 
Nur von dem Deinen 
Brüng’ ich die Babe: 
Denn was ich habe 
Das all in bein. 

Nimm diefe Kleider, 

Nimm die Gefäße, 

Nimm die Jumelen, 

Unb bleibe mein, 
Alle (außer Slaudinen). 

Sich’, wie des Tapes wir- 

AU uns erfreun! 

Lucinde 

Rofen und Nelten 

Zieren ben Schleier, 

Den ich zur Feier 
Dente bir reiche. 


Blüden erft werden fie, 
Wenn er bi ſchmückt. 
Wenn du bed Tages dich 
Wandelnd vergmügteft, 
Wenn du in Träumen, 
Die Nächte dich wirgieft, 
Hab ich mit eigner 

Hand ihn geftidt. 

Alle (außer Claudinen). 
Nimm ihn, und trag’ ihn 
Unb bleibe beglüdt, 

Pedro. 
Slumen der Wieſe, 
Dürfen auch dieſe 
Hoffen und waͤhnen? 
Ad e8 find Thränen — 
Noch find die Thränen 
Des Thaues batan. 

Alle (außer Elaubinew). 
Nimm fie Die herzlichen 
Gaben fie an. 

Claubine. 
Thraͤnen und Schweigen 
Mögen euch zeigen, 
Wie ich fo froͤhlich 
fühle, fo ſelig, 
Alles, was alles 
Ihr für mid. gethan. 

Alle (außer Claudinen). 

Nimm fie, bie Gaben, 
Die berzlichen, an. 
Elaubine (itren Bater umarmend). 
Könnt’ ich mein Leben, 
Vater, bir geben! 

(Zu Lucinden und beu kbrigen.) 
Könnt’ ich ohn' Schranken 
Allen euch banfen! 

(Sie wendet fi fhüdtern zu Pedro.) 
Könnt’ ih — 
(Stebält an, bie Mufik mal ITP Pauſe, ter Befang fällt ein.) 
et. 


Froͤhlicher, 
iger, 
Herrlicher Tag! 
(Der Zug geht unter dem Geſange ab, es bleiben) 
Elaudine, Lırcinde, Alonzo, Pebro. 
Claudine. 
Vergebet meinem Schweigen: denn ich kann 


Nicht reden, wie ich fühle. Dieſe Gaben 
Erfteuen mich, wie ihr es wünfcht; doch mehr 


Entzüdt mich eure Liebe. Laßt mir Raum 


Did erſt zu faffen; denn vielleicht vermag 

Die Lippe nach und nad zu fpredden, wad 

Das Herz auf einmal fihte un kaum erträgt. 
onzo. 

Geliebte Tochter, ja Dich kenn' ich wohl, 

Berzeib des lauten Feſtes Vater⸗Thorheir! 

Ich weiß, du Hebft tm Stillen wahr zu fein, 

Und einer Liebe Zeugniß zu empfangen, 

Die, weber vorbereitet noch geſchmückt, 

Sich deſto treuer zeigt. Leb wohl! Du ſollſt 

Nach beiner Luft in Einfamfeit genichen, 

Was eine laut gewordne Liebe bir 

Mit fröhlichem Getümmel brachte. Komm, 

O thenrer Pedro, werther Sohn des erften, 

Des beſten Freundes meiner Jugend! Denn 

Er nun auch von uns weggeſchieden iſt, 

So ließ er mir in dir fein Ebenbilb. 

Doc leiber, daß bu mid) an diefem 

Mit deinem Scheiden nad) Beiräbgn wi 


Iſl's denn nicht möglich, daß du bleiben Tanıft? 
Nur diefe Woche noch, fle endet balb. 


Dedre. 
Bermehre nicht burch deinen Wunſch bie Trauer, 
Die ich in meinem Bufen fon empfinde. 
Mein Urlaub geht zu Enbe. Kehle’ ich ie, 
So fehlt’ ich fehr, und Fünnte leicht bed Königs 
Und meiner Obern Gunft verſcherzen. Sa, 
Du weißt e6 wohl, ich habe mich verftohlen 
Und unter frembem Namen ale. 
Dich zu beſuchen. Denn fo eben lam 
Der Fürft von Rocca Bruma, ber fo viel 
Bei Hofe gilt, auf feine Güter; nie 
Würd’ e8 der ſtolze Mann verzeihen fönmen, 
Daß ich ihn nicht beſuchte, nicht —— 
So treibt mich fort bie enge Zeit ber YNlicht, 
Und jene Sorge hier entdeckt u werben. 


Ion 
Ich faſſe mich, und danke, bb bu freundlich 
Une dieſen Tag noch zugegeben! Komm! 
Ich habe manches Wort dir noch zu ſagen, 
Eh’ du und ſcheidend, zwar ich hoffe nur 
Auf kurze Beit beißt; komm mit! Lebt weht! 
Alongo und Pebro ab.) 
Sin. ame. 


Er geht, Elaubine, u * Bi ihn nicht? 
ne. 
Wer gäbe mir das * ihn zufanhalen? 
ueinde 
Die Liebe, die gar eich Rechte nicht. 
Elaubine 
Verſchon', o Gute, mich Ale biefem Schere! 
Lucinde. 
Du will, o Freundin, mir es nicht geſtehn. 
Vielleicht Haft du noch ſelbſt dir's nicht geſtanben. 


Dich außer Faſſung 
Ihn zog und hielt, und dir vielleicht auf ewig 
Ein ſchoͤnes Herz erwarb! denn er iſt brav. 
Als er auf feine Güter ging, und hier 
Nur einen Tag fich Bielt, war er ſogleich 
Bon dir erfüllt; ich konnt' es leicht bemerlen. 
Nun macht er einen Umweg, kommt geſchwind 
Und unter fremdem Namen wieder her, 
Laͤßt feinen Urlaub faft verſtreichen, geht 
Mit Witerwillen fort, und kehret bald, 
Geliebtes Kind, zurück, um ohne dich 
Nicht wieder fort zu reiſen. Komm, geſteh! 
Du gingſt viel lieber gleich mit ihm davon. 
Claudine. 
Wenn bu mich liebſt, fo laß mir Raum und Zeit, 
Daß nein Gemůth ſich an er wieder Tonne, 
Lucinde 
Um bir e& zu erleichtern, was bu mir 
Zu fagen haft, vertram’ ich kurz und gut 
Geheinmiß. 


Dir ein 
Claudine. 
Wie? Lucinde, bu, 
Geheimnig?t 
Lucinde. 


Ja, und zwar ein eignes, neues. 
Claudine ſieh mich an! Ich, liebes Kind, 
Bin auch verliebt. 

Elaubine 
Was fagft bu da, es mad 

Mich boppelt lachen, baß du —8* auch 
Di überwunden fuͤhlſt, und bob | bu mir 
Es grade fo geftebft, a6 Hätteft 
Ein neues Kleid dir — und laͤmſl 


Vergnůgt gu einer Freuudin, fie zu fragen 
Wie dich «8 . Heide, Sage mir geſchwind: 
Wert Wen? Wirt Wort Gewiß, es ni A eigen, 
Ganz neu! Lucinbe, bu? ein frohes M 
Dom Morgen bie zur Nacht ae une 
Das Mütterhen bes Hauſes biſt du auch 
Wie eine Müßiggängerin gefangen? 
Rucinbe, 
Und was noch ſchlimmer it — 
Claudine. 
Noch ſchlimmer ? Wast 
Lucinde. 


Ja! ja! ich bin — und von wen? 
Von einem Unbelannten, einem Fremden, 
Und irr' ich mich nicht ſehr — 
Elaudine. 
Du ferrfiet laͤchelndẽ 
Lucinde 
Don einem Abenteurer ! 
Claudine. 
Sch’ ich nun, 
Daß du nur fpotteft. 
Lucinde. 
Hoͤre mich! Genug, 
Es nenne niemand frei und weiſe ſich 
Bor feinem Ende! Jedem fann begegnen, 
Was Erb’ und Meer von ihm zu trennen ſcheint. 
Du ſiehſt den Ball, und du verwunderſt Dich? 
Das Flügfte Mädchen macht den bümmfien Steeid. 


Hin und wieder fliegen Pfeile; 
Amors leichte ee fiegen 

Bon bem ſchlanken goibnen De 
Mädchen, fetb ihr nicht g 

Es if Süd! Es iſt nur Gl J 


Warum fliegt er fo in Eile? 
Sene dort will ex beſiegen; 
Schon iſt er worbeigeflogen; 
Sorgloo bleibt der Buſen offen; 
Geber Acht! Er komm zuräd! 
Elaubine 


nicht, wie bu 
elek 


Lucinde. 
Das überlaß nur mir! 
Claubine. 
Doch ſage ſchnell, wie ging 68 Immer ur 


Was weißt bu dran! Bemug, 06 tft geſchehn. 
Wenn ich auch fagte, baß an einem Abend 
Ich durch das Wälbchen ging, nichts weiter benfenb, 
Das fi) ein Mann mir in den Weg geftellt, 
Und mid) gegrüßt umb angeſehen, wie 
Ich ihn, und daß er balb mic angerebet, 
Und mir gefagt: er folge bier und da 
Auf meinen Grit mir fchon lange nach, 
Und liebe mich, und wünfche, daß ich ihn 
Auch lichen möge. Nicht? Das Flingt benn doch 
Schr wunderbar? 
Claudine. 
Gewiß! 
Lucinde. 

Und doch fo ifl'e. 
Er ftand vor mir; ich fah ihn an, wie ich 
Die Männer anzufehn gewohnt bin, dachte 
Denn doch, es ſei das Flügfte nach Dem Schloffe 
Burüdzugehn, und unterm Ueberlegen 
Sad ich Ihn an, und es gefiel mir fo 
Son anzufehen. Ic frage’ ihn, wer er fei? 
Er ſchwieg ein Weilden; dann verfegs’ er Elnd: 
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„Nichts bin ich, wenn du mich verachteſt; viel 
Wenn bu mid) lieben koͤnnteſt. Mate nun 
Aus Deinem Knechte was du willſt!“ Ich ſah 
Ihn wieder an, und weiß doch nicht, was ich 
An ihm zu fehen hatte. G'nug, ich fah 
Hinweg, und wieder hin, ald wenn ich mehr 
An ihm zu fehen fände. 
Slaubine 
Run, was ward 
Aus Schn und Wicherfehn ? 
Lucinde. 
Ja, daß ich nun 
In ſtets vor Augen habe, wo ich gehe. 
Claudine. 
Erzähle mir zuerſt, wie kamſt du 106? 
Lucinde. 
Er faßte meine Haͤnde, bie ich ſchnell 
Burädzog. Ernft und troden ſagt' ih ihm: 


„Ein Rädchen hat dem Fremden nichte zu fagen, . 


Verlaßt mich! Wagt es niht mir nachzufolgen!“ 
Ich ging, er ſtand. Ich ſeh' ihn immer fichen, 
Und blide da und dorthin, ob er nicht 
Mir irgendwo begegnen will. 
Glaubine. 
Wie fa 


Lucinde. 
Genug, genug! und laß, Geliebte, 
Mich meine Schuldigkeit nicht heut verſaͤumen. 
Dein Vater will, daß alle ſeine Leute 
Mit einem Tanz und Mahl ſich heute freun. 
Er hat mir aufgetragen, wohl gu forgen, 
Daß Alles werde wie er germe mag. 
Es wäre ſchlimm, wenn ich an deinem Welle 
Zuerſt Die Pflicht verfäumte, bie ich lang’ 
Mit frober Treue leliten konnte. Run, 
Leb wohl! Ein andermal! — Run fieh dich um! 
Wie bit du denn? Du haft bie fchönen Sachen 
Kaum eines Blicke gewürdigt. Hier ift Stoff, 


Er aus? 


Ein Dupend Mädchen lang zu unterhalten. (Ab.) 


Claudine (allein). 


(Sie beſieht unter dem Ritornell die Geſchenle, und tritt zu- 
legt mit Pebro’s Strauß, den ſie die ganze Zeit in ber Hand 


gehalten, hervor.) 
Alle Freuden, alle Gaben, 
Die mir Heut gehuldigt haben, 
Sind nicht diefe Blumen werth. 
Ehr’ und Liebe von allen Seiten, 
Kleider, Schmuck und Koftbarfeiten, 
Alles, voad mein Herz begehrt, 
Aber alle biefe Gaben 
Sind nicht dieſe Diumen wert. 
Und darfit du dieſen Unbanf Dir verzeihen ? 
Bad ein geliebter Vater heut gereicht, 
Was Freunde geben, was ein kleines Bolt 
Unſchuldig bringt, das Altes iſt wie nichto, 
Verſchwindet vor ber Gabe dieſes neuen 
Noch unbekannten Fremben. Ja, eo itt, 
Eo ift gefhehn! ES ruht mein ganzes Herz 
Run auf dem Bilde dieſes Jünglings! nun 
Bewegt ſich's nur in Hoffnung oder Furcht, 
Ihn zu befipen oder zu verlieren. 


Dedro. 

Verzeih, daß ich dich ſuche: denn es ift 
Nicht Schuld noch Wille. Jene firenge Macht, 
Die alle Welt beherrſcht, und bie ih nur 
Bon Dichtern mir befchreiben lich, ergreift 
Mid nun, und führt mich wie der Sturm 
Die Wolfen, ohne Raft zu deinen Fußen. 

. Claudine. 
Ihr kommt nicht ungelegen; mit Entzäden 


Betracht ich hier die Guben, bie mir heut 
So ſchoͤne Zeugen find Der reinjten Liebe. 
edro. 
Glückſel'ge Blumen, welcher ſchoͤne lag 
Iſt euch gegönnt! Ihr bleibt, und ich muß gehn, 
Claubine 
Sie welfen, ba ihr bleibt. 
Pedro. 
Das ſagſt bu mir? 
\ Glaubine 
Ich wollte, daß ich viel zu fagen hätte, 
Allein es it umfonft. Mein Vater halt 
Euch länger nicht; er glaubt vielleicht ihr ſolltet 
Recht eilen, Run, er ift ein Mann; er bat 
Gelernt fich eine Freude gu verſagen; 
Doch wir, wir andren Mädchen, möchten gern 
Und eurer Gegenwart noch lange freuen, 
Es ift ein ander, frober Reben, feit 
Ihr zu und famt. Iſt's denn gewiß, 
Gewiß fo nöthig, daß ihr geht? 
Dedro. 


Eo ifl. 
Ind mwürb’ ich eilen, wenn ich bleiben könnte? 
Mein Vater ftarb; ich habe feine Güter 
Auf diefer fhönen Inſel nun bereiſ't. 
Er ſah jie lang' nicht mehr, feitdem der Slönig 
Ihn mit Befondrer Gnade feitgehalten. 
Ich darf nicht meinen Urlaub überichreiten: 
Schon fenn’.ich alles, mad dao Haus befißt; 
Ich wäre reich, wenn nach des Vaters Willen 
Ich alles für dad meine halten könnte. 
Allein, ich bin der ält'ſte nicht, und nicht 
Der einzige bed Haufes. Denn c& ſchwaͤrmt 
Ein ältrer Bruber, den ich faum gefehen, 
Im Reich’ herum, und führt, jo viel man weiß, 
Ein thöricht Leben. 
Claubine. 
Gleicht er euch fo wenig? 
Pedro. 
Mein Bater war ein firenger rauber Mann. 
Ich babe niemals recht erfahren können . 
Warum er ihn verftieß; auch fheint mein Bruder 
Ein harter Kopf zu fein. Er bat ſich nie 
Sn diefen Jahren wieder blicken laſſen. 
Genug, mein Vater ſtarb, und binterließ 
Mir alles, was er jenem nur entzichn 
Rad) den Geſetzen fonnte; und der Hof 
Beitätigte ten Willen. Doc ich mag 
Das nicht befipen, was ein fremdrr Mann 
Aus Unvoriichtigfeit, aus Leichtſinn einſt 
Berlor; geſchweige denn mein eigner Bruder. 
Ich ſucht' ihn auf. Denn hier und da erſcholl 
Der Ruf, er babe ſich mit frechen Menſchen 
In einem Bund gegeben, fhmärme nun 
Mit lodgebundnem Muthe, feiner Reigung 
Mit unverwandtem Auge folgend, frob- 
Und leicht-gefinnt am Rande ded Verderbens. 
Claudine. 
So habt ihr nichts von ihm erfahren? 


edro. 

Nichts. 
Ich folgte Jeder Spur, die ſich mir zeigte; 
Allein umſonſt. Und nun verzweifl' ich faſt 
Ihn je zu finden, glaube ganz gewiß 
Er iſt ſchon lang’ mit einem fremden Schiffe 
In alle Welt und lebt vielleicht nicht mehr. 

Elaubine 

So wirb denn and ein Meer und trennen; balb 
Wird euch der Glanz des Hofes diefe ftille 
Berlaßne Wohnung aus den Augen bienben, 
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Ich möchte gern nichts fagen, möchte nicht 
An euch zu zweifeln fcheinen. 
Pedro. 

Rein, o nein! 
Mein Herz bleibt Bier; und wenn ich eilen muß, 
So eil' ich gern, um ſchnell zurüdjufchren. 
Ich ſage bir kein Lebewobhl! Fein Ach 
Soft du vernehmen: denn du ſiehſt mid Bald, 
Und würbiger vor dir. Und was ich bin, 
Was ich verlange, das ift dein. Geliebte, 
Ich dränge mich zur Gnade nicht für mich! 
Rimm deinen Freunde nicht ben fihern Muth 
Sich deiner werth zu machen. Der verdient 
Die Liebe nur, der um ber Ehre Willen 
Im fügen Augenblide von der Liebe 
Entfhloffen-hoffend ſich entfernen kann. 


Es crbebt fi eine Stimme; 
Hoc und höher fhallen Choͤre; 
Sa, es ift der Ruf der Ehre 
Und die Ehre rufet laut: 


„Säume nicht, bu frifche Jugend! 
Auf die Höbe, wo bie Tugend 
Mit der Ehre 

Sich den Tempel aufgebaut.” 


Aber aus bem ftillen Walbe, 
Aus den Büfchen 

Mit den Düften, 

Mit den frifchen 

Kühlen Lüften, 

Bühret — 

Bring 

Mir d bie Here mir bie Braut. 


Zen Rufen! Diefes Lispeln!— 
Soll ich folgen? Soll ich's hören? 
Soll ich bleiben? Sol ich gehn? 


Ad, wenn Götter und bethören, 
Können Menſchen wiberftehn. 
Elaubine 
Er flieht! Doch ift es nicht das letzte Wort; 
Ich weiß, er wirb vor Abend nicht verreifen. 
D wertber Mann! Es bleiben mir die Freunde, 
Das theure Paar zu meinem Troft zurüd, 
Die holde Liebe mit ber felmen Treue. 
Sie follen mich erhalten, wenn bu gebft, 
Und mid von dir beftändig unterhalten. 
Liebe ſchwaͤrmt auf allen Wegen; 
Treue wohnt für fi allein. 
Liebe fommt euch rafch entgegen; 


Aufgefucht will Treue fein. 
(Sie gebt fingend ab.) 





Einfame Wohnung im Gebirge 


antino mit einer Gitber, auf und ab gehend, ben Degen 
nr Edite, ben Hut auf dem —8 — am 
p 


Tiſche mit Würfeln ſpielend. 


Rugantino. 
Mit Maͤdeln ſich vertragen, 
Mit Männern 'rumgefchlagen, 
Und mehr Erebit ald Gelb; 
So kommt man durch die Well, 
Bagabunden. 
Mit vielem läßt fich ſchmauſen; 
Mit menig läßt ſich Haufen; 
Daß wenig vieles fet, 
Schafft nur bie Luft herbei. 
Rugantino. 
Will ſie ſich nicht bequemen, 
So müßt ihr's eben nehmen, 


Wil einer nicht vom Drt, 
So jagt ihn grade fort. 
Vagabunden. 
Laßt alle nur mißgönnen, 
Was fie nicht nehmen fönnen, 
Und feib von Herzen froh; 
Das ift das A unb O. 
Rugantino 
(erſt allein, dann mit ben übrigen). 
So fahrer fort zu dichten, 
Euch nach der Welt zu richten. 
Bedenkt in ZN uns ch 
Dies golbne X 
Rug en 2 N ine. \ 
Laßt nım, Ihr lieben runde den Belang 
Auf einen Augenblid verflingen. Leid 
Iſt mir's, bag Basco fi nicht ſehen läßt; 
Er darf nicht fehlen: benn bie That ift fühn. 
Ihr wißt, bag in bem Schloß von Billa Bella 
Ein Mädchen wohnt, Verwandte des Alonzo. 
Ich liche fie; der Anblid diefer Schönen 
Hat mid, wie feiner je, gefeffelt. Streng’ 
Beherrſch t mich Amor, und ich muß fie balb 
An meinen Bufen brüden; fonft zerflört 
Ein inneres Feuer meine Bruſt. Ihr habt 
Mir alles ausgefpürt; ich Eenne nun 


| Das ganze Schloß burch eure Hülfe gut. 


Ich danf’ eudy das, und werde thätig danken. 

Berftreuet euch nicht meit, und auf ben Abend 

Seid hier beifammen; wir befprechen bdann 

Die Sache weiter. Bis bahin lebt wohl! 
(Die Bagabunben ab.) 


Basco tritt anf. 


Rugantino. 
Willkommen, Basco; dich semart ich lang’. 


Ba 
Sei mir gegrüßt; dich —* is eben auf. 
NRugantino. 
So treffen wir ja recht ermünfcht zuſammen. 
Heut fühl’ ich erſt wie ſehr ich bein bebarf. 
8c9 


Ba 
Und beine Hülfe wird mir boppelt nöthig. 
Sag’ an, was willſt bu? Sprich, was haft bu vor? 

Rugantino. 

Ich will Heut Nacht zum Schloß von Villa Bella 
Mic heimlich ſchleichen, will verſuchen ob 
Lucinde mi am Fenſter hören wirb; 
Unb hört fie mich, erhört fie mic wohl auch, 
Und läßt mid) ein. Unmöglid iſt'd ihr nicht; 
Ich weiß, fie kann bie eine Seitenthüre 
Des Schloffes öffnen. 

Basco. 

Gut, was brauchſt du da 

Für Hülfet Wer ſich was erſchleichen will, 
Erſchleiche fih’8 auf —* eignen Behn. 


Nu 
Nicht fo, mein Greundt” Baht Pr nid in das Haus, 
Beglädt fie meine Liebe, — 
Basco. 

Nun, ſo ſchleicht 
Der Fu vom Taubenſchlage wie es tagt, 
Und hat den Weg gelernt und geht ibn wieder. 

ugantino. 

Du raͤthſt e& nicht, be ht bu begreift 8 nicht — 


Wenn es vernünftig iſt, —8*— ih'& wohl. 
Rugantino. 

So laß mich reben! Du begreifſt ed nicht 

Wie fehr mich dieſes Mädchen angeangen. 
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Ich will nicht ihre Gunſt allein genießen; 
Ich will fie ganz und gar befigen. 
Baoco. 
Diet 
Rugantino. 
Entführen will ich ſie. 
Basco. 
Ha! Biſt du toll? 
Nugantino. 
Toll, aber klug! Käßt fe mich einmal ein, 
Dann droh' ich ihr mit Lärm und mit verraih, 
Mit allem was ein Maͤdchen muß, 
Und geb’ ihr gleich bie allerbeften Worte, 
Wie mich mein Herz es heißt. Ste füßlt son 
Wie ich fie liebe; kann aus meinen Armen 
Si ſelbſt nicht reißen. Rein, fie wiberficht 
Der Macht der Liebe nicht, wenn ich Ihr 
Wie ich fte liebe, wie ich mehr und mehr 
Sie ewig (häpen werbe. 3a, fie fo 
Aus dem Palaft mir in bie Hütte, 
Ein thöricht Leben, das ich ſelbſt verlaffen; 
Genießt mit mir in diefen fhönen Bergen 
Im Aufenthalt ber Freiheit erft ihr Leben. 
Dazu bebarf ich euer, wenn fle ſich 
Entſchließen follte, wie ich gang und gar 
Es hoffen muß; daß ihr am Fuß des Berges 
Euch finden laſſet; daß ihr eine Trage 
Beet, fie den Pfad herauf iR bringen; 
Daß ihr bewaffnet mir den fichert, 
Denn ja ein Unglück u. —* foßte. 


asco. 
Verſteinert bleib’ ich ſtehen, und ſehe kaum, 
Und glaube nicht zu hören. Rugantino! 
Du bift beſeſſen. Sarfarellen find 
Dir in den Leib gefahren! Was? Du will 


Ein Mädchen rauben? Statt die Laſt dem anbern 


Zu überlaffen, klüglich zu genießen, 
Zu gehen und zu fommen, willſt bu bir 
And deinen Freunden biefen ſchweren Bünbel 
Auf Hals und Schultern laden? Rein, eo iſt 
Kein Menſch fo Hug, daß er nicht eben toll 
Dei der gemeinften Sache werben fönnte. 
Sieh doch die Schafe nur; fe weiben bir 
Den Klee ab wo er flieht, und fammeln nicht 
Sn Scheunen auf. An jedem Berge ſtehn 
Der Blumen viel für unfre Heerden; viel 
Sind Mäbchen übers ganze Rand gefätt, 
Bon einem Ufer bi zum anbern. Nein, 
Es iſt nicht möglich. Schleiche dich zu ihr, 
Und fchleiche wieder weg, und danfe Gott, 
Daß fie dich laffen — und laſſen muß. 
Rugantino. 
Nicht weiter, Baolo, Denn si ift befchloffen. 
a® 


Ich feh’ ed, theurer —*8 —8 nicht gethan. 
antino. 
Du ſollſt ein Zeuge Ham wie e⸗ gerät, 


8c0 
Nur heute wirb’s re dein ha fein. 
ngan 
Das kann euch Sindern, wenn Pr cuch gebiete? 


aseo 
Bedenke, Freund, wir find einander gleich. 
Kugantino. 
Verwegner! Rebe fünel ‚ wa® haft bu vor? 


aoco. 

Eo iſt gewiß, ber Fürft von Rocca Bruna, 
Der uns biöher geduldet, hat zuleyt 

Bon feinen Rachbarn ſich bereden laſſen. 
Er fũrchtet, daß ed laut bei Hofe werde; 


Er iſt vor wenig Tagen ſelbſt gefommen, 

Und feine Gegenwart treibt und gewiß 

Aus biefer Gegend weg, ich weiß eo ſchon. 

Es kommt gewiß und morgen ber Befchl 

Sogleich aus die ſen Bergen abzufiheiden. 

Wenn er ſich nur nicht gar gelüften laͤßt, 

Sich unfrer werthen Haͤupter zu verfichern. 
Rugantino. 

Rum gut, fo führen wir noch heute Nacht 

Den Anfchlag aue, F ee w⸗ Maͤdchen eignet, 


O nein! ich muß noch EN jur Reife Schaffen. 
Nugantins. 
Was foll das geben? e, was es giebt? 


Baoco. 
Gehſt du nicht mit; ſo brauchſt du's nicht zu wiſſen. 
Rugantino. 
Dir ziemt es gegen mig zu fein? 


Uns ziemt ber Raub no been als die Liche, 
Du haft mit feinem Knaben bier zu thun. 
NRugantino. 
So lang ich such ernährte, Liefer ihr 
Rur gar zu gern euch meine Finder nennen. 
Basco. 
Wie glücklich, daß wir nun erwachſen ſind, 
Da deine Renten ſehr ind Stocken kommen! 
Rugantino. 
Was unſer Fleiß und unſre Lift und Klugheit 
Den Männern und den Weibern abgelockt, 
Das konnten wir mit frohem Muth verzehren. 
Eo fol auch Fünftig feinem fehlen; zwar 
Iſt's Diefe Tage fehmal geworben — 
Batch, 
Sa! 
Warum benn biefe Tage? Weil bu dich 
Mit einem Abenteuer beichäftigft, das 
Nichts fruchtet und die fchöne Zeit verzehrt, 
Rugantino, 
So willft du denn zum —* — noch den Fürſten, 
Die ganze Rahbarfgof verlepen? 
asco. 


Du 
Haft nichts beſondres vor! Ein edles Mäbchen 
Aus einem großen Haufe rauben, iſt 
Wohl eine Kleinigkeit, bie niemand rügt? 
Wer ift ber Thor? 

Ru nu antinn. 
Wer glaubft benn bu zu fein, 
Daß du mich Schelten ih du Kürbiß? 
Baeco. 


Du Kerze! Weiterfahne bu! Es ſollen 

Die Maͤnner nicht zu deinen Poſſen dienen. 
Ich gehe mit ben Meinen, heut zu thun 
Was allen nübt, und willſt bu beine Schöne 
Bu holen gehn; fo wird c& und erfreuen 

In unfrer Küche fie zu finden. Laß 


| 
ð 


Von ihrer zarten Sand ein feines Mahl, 


Ich bitte dich, bereiten, wenn ihr früher 

Bu Haufe feib alo wir; und fet gewiß 

Wir wollen ihr aufd Beſte dankbar fein, 

Wenn fie nur nicht die guten Freunde irenmt. 
Rugantino. 

Mas Hält mich ab, daß ich mit dieſer Fauſt, 

Mit diefem Degen, Breher, dich nicht firafe! 

a8co9 


Die andre Fauft von 44 Zaarke hier, 
Ein andrer Degen hier von gleicher Laͤnge. 


(Die Bagabunden theilen fi. Ein Dri 
Rugantino’s, wet Drittheile auf Basco's Seite.) 


Bagabunden treten auf. 


Horchet doch, was foll das geben, 
Daß man bier fo heftig fpricht? 
Rugantime. 
Deinem Willen nachzugehen! 
Stecher, mir vom Augeſicht! 


Basco. 
Nur als Knecht bei dir zu leben! 
Junger Mann, du kennſt mich nicht. 
Vagabunden. 
Was fol das geben? 
Was fol das fein? 
Husel ſolche Männer 
Die fih entzwein! 
Rugantine. 
Es iſt gefprochen! 
Eo iſt gethan! 
Basco. 
So ſei's gebrochen! 
So ſei's gethan! 
Vagabunden. 
Aber was ſoll aud und werben? 
Den gerftreuten, irren Heerben 
Im Gebirge gleichen wir. 
Rugantino und Babco. 
Kommt mit mir! Kommt mit mir! 
Euer Bührer ſtehet bier. 
Dagubunden. 
Euer Zwiſt, er fol nicht währen; 
Keinen wollen wir entbebren. 
Nugantino un Basce. 
Euer Bührer ſtehet Hier. 
agabunden, 
Wer giebt Rath? Wer Hilft und hier? 
Nugantine. 
Die Ehre das Bergnügen, 
Sie find auf meiner Seite; 
Ihr Freunde folget mir! 
Basco. 
Der Vortheil nach den Siegen, 
Die Luſt bei guter Beute, 
Sie finden ſich bei mir. 
Rugantino. 
Wem dab’ ich ſchlimm gerathen? 
Wen hab' ich ſchlecht geführt? 
Ba⸗o0co. 
Bedenket meine Thaten, 
Und was ich ausgeführt. 
Beide. 
Tretet bier auf biefe Seite. 
Nugantino. 
Ehr’ und Luft! 
asco. 
Luſt und Beute! 
Beide. 
Kommt herüber! Folget mir. 


Vagabunden. 
Ich begebe mich zu dir. 
Vagabunden (auf Vasco's Galle). 
Kommt herüber! 


Vagabunden (auf RKugautinos Seite). 


Nein, wir bleiben; 
Kommt herüber! 
Vagabunden (auf Baseo's Seite) 
Nein, wir bleiben. 
Vagabunden. 
Kommt herüber; wir find Bier. 


ttheil ſtellt ſich auf 


KRugantino. 
Du haft, bu Haft gewonnen, 
Denn bu bie Stimmen zaͤhleſt; 
Allein, mein Freund, du fehleft: 
Die Beften find bei mir. 
Basco. 
Du haſt, du haſt gewonnen, 
Wenn bu die Raͤuler zaͤhleſt; 
Allein, mein Freund, du fehleſt: 
Die Arme ſind bei mir. 
Alle. 

Laßt uns ſehen, laßt und warten, 
Was wir ſchaffen, was wir thun. 

Bas co (und bie Seinen). 
Geht nur, gehet in den Garten, 
Sehet, wo Die Rymphen ruhn. 

Rugantino (und bie Seinen). 
Geht und mifchet eure Karten; 
Der gewinnt, bu het zu thun. 
e. 


Vaßt uns ſehen, laßt und warten, 
Was wir ſchaffen, was wir thun. 





Zweiter Aufzug. 


Nachhtund Mondſqhein. 


Terraſſe bes Gartens von Billa Belle, Im Mit nbe bes 

Theaters, Eine boppelte Treppe führt pı einem elfernen Git- 

ter, das bie Sartenihär ee Un ber Seite Bäume und 
N 


Rugantino mit feinem Thell Bagabunden. 
Nugantino. 
Hier, meine Freunde, dieſes ift der Plap! 
Hier Kleibet, und ich ſuche durch ben Garten 
Gelegenheit dem Fenſter mid zu nahn, 
Wo meine Schöne ruht. Sie fhläft allein 
In einem Geitenflügel dieſes Schloffee, 
So viel ift mir befannt. Sch Iode fie 
Mit meiner Saiten Ton ans Fenſter. Dann 
Sch’ Amor Blüd und Heil, der ſtets geichäftig 
Und wirkfam if, wo ſich ein Paar begegnet. 
Nur bleibet HH und wartet, bis ich eu 
Hier wieder ſuche. Eilet mir nicht nach, 
Wenn ihr auch Lärm und Händel hören folltet; 
Es wäre denn ich fhöffe; dann geſchwind! 
Und febet wie ihr durch Gewalt und Lift 
Mir helfen könnt. Lebt weht! — Allein wer fommt? 
Ber kommt fo fpät mit Leuten? — Still — es iſt — 
Sa, ed ift Don Rovero, ber ein Gaſt 
Des Haufes war. Er geht, mir recht gelegen, 
Schon biefe Nacht hinweg. Wenn er nur nicht 
Den andern in bie Hänbe fällt, bie fi 
Am Wege lagern, wildes Abenteuer 
Unedel gu begehen. — Berfledt euch nur. 
Pedro zu feinen Leuten. 
Ihr geht voran; in einem Angenblick 
Folg ich euch nad. Ihr warten an der (Eiche, 
Da wo die Pferde ſtehn; ich fomme gleich. 
Lebet wohl, geliebte Bäume, 
Wachſet in der Himmeld-Luft! 
Tauſend lichewolle Träume 
Schlingen ſich durch euern Duft. 


Doc, was ſteh' ich und verweile? 
Wie fo ſchwer, fo bang’ iſt's mir? 
Sa, ich gebe! Sa, ich elle! 
Aber ach, mein Herz bleibt bier. (Ab.) 
Nugantino (hervortretenb). 
Er iſt hinweg! ich gehe! — Still doch! Still 
Im Garten feh’ ich Frauen auf und nieder 
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Im Mondbdſchein wandern. Still! verbergt euch nur. 
Wir müffen ſehen, was das geben kann. 
Vielleicht iſt mir das Liebchen nah’, und näher 
Als ich es hoffen darf. Nur fort! bei Seite! 
Claudine (auf der Terraſſe). 

Sm dem ſtillen Mondenſcheine, 

Wand’ ich ſchmachtend und alleine, 

Diefes Herz iſt liebevoll, 

Wie es gern gefteben fol. 

Rugantino (unten und verm, für ib). 

Sn dem ftillen Mondenfceine, 

Singt ein Liebchen! wohl das meine? 

ug te füg, fo liebevoll, 

Wie die Cither locken fol. 

(Dit der Cither fi begleitend, und ſich nähernd.) 

Eupibo, lofer, eigenfinniger Knabe; 
Du bat’jt mich um Quartier auf einige Stunden! 
Wie viele Tag’ und Nächte biſt du geblichen, 
Unb bift nun herriſch und Meifter im Haufe geworben. 


Claubine bat eine Zelt lang auf die Ciher Ir gehört, und iR vor 
andern Geite auf 


ucinde von der au 
die Terrafle. 
Lucinde. 

Hier im Stillen Mondenſcheine, 

Ging ich freudig ſonſt alleine; 

Doc Halb traurig und Halb wild 

Folgt mir jept ein liebes Bild. 

Rugantino (imten und vorn, für Rd.) 

Sn dem ftillen Mondenſcheine 

Geht das Liebchen nicht alleine, 

Und id) bin fo unruhvoll, 

Was th thun und laffen fol. 

(Sich mit der Cither begleitend, und fi näherub.) 

Ban meinem breiten Lager bin ich vertrieben; 
Run fig’ ich an der Erbe, Nächte gequälet; 
Dein Muthwill' fhüret Flamm’ auf Blamme des Her- 


Verbrennet ben Vorrath des Winig⸗ und ſenget mich 
men. 
¶ Indeß if Sfaubine auch wieder berbeigelommen, und hat meit 
Lucinden bem Geſange Rugantino’s zugebört.) 

Claudine un Lucinde. 

Das Klimpern hör’ ich 

Doch gar zn gerne. 

Käm’ fie nur näher, 

Sie ftebt fo ferne; 

Run kommt fie näher, 

Run iſt fie ba. 

Rugantino (zugleih mit ihnen). 

Es ſcheint, fie hören 

Das Klimpern gerne, 

Ich trete näher, | 

IH ftand zu ferne; 

Nun bin ich näher, 

Run bin ich ba. 

Rugantino (fi begleitend). 
Du daft mir mein Geräth verftellt und verſchoben. 
Ich ſuch', und bin wie blind und irre geworben; 
Du lärmft fo ungeſchickt; ich fürchte Dad Seelchen 
Entflieht, um dir zu entfliehn, und räumet bie Hütte. 
(Rugantino iſt unter der legten Strophe Immer aäber getre- 
ten und nach und nad tie Treppe binaufgefli tar a 8 

tterthür here 


übergegangen. Es wit, 


zimmer baben ih von innen an bie ® 
zantino ſteigt bie Treppen immer ſachte bin 
ganz nah bel ihnen an der Seite ber a — 
Pedro (mit gezognem Degen). 
Sie find entflohn! 
Entflohen die Berwegenen! 
Mic dünft, mich bünft, 
Sie find hicher entflohn. 


Nugantino 


eilig die Treppe herumt 
D doch 00 verflucht! 
Verflucht! was muß begegnen! 
Pedro! Er it's! 
Den glaubt’ ich ferne fon. 
Claudine und Lucinde 
(die ſich wieder auf der Terraffe ſehen laſſen). 
Trete zurũck! 
Zurück! was muß begegnen! 
Männer und Lärm! 
Mich bünft, fie ftreiten ſchon. 


(Die Bagabunden find indeß zu Rugantine ogetreen; er ſteht 


mit ihnen an der einen S 
Nugantino 
Hinter ber Eiche, 
Kommt, laßt uns laufchen! 
Pedro. 
Hier im Gefträude 
Hör’ ich ein Rauſchen! — 
Mer da? Wer in's? 
Seid ihr nit Memmen, 
Tretet hervor. 
Nugantino (zu den Edinigen). 

Bleibet zurüd! 
Der foll bei Seite, 
Droht er, ber ar 


c. 
Horch! Horch! Still! Still! 
Claudine un Lucinde. 
Sie ſind auf einmal ſtille! 
Pedro. 
Es wird auf einmal ſtille! 
Nugantino und Bagabunden, 
Er ift auf einmal ftille. 
Ale. 
Mas das nur werben will? 


Pedro. 
Wer da? 
Rugantine. 
Eine Degenfpipe! 


Pebro 
Sie ſucht ihres Gleichen! 
Hier! ( 
Elaubine und Zucinde, 
Ich böre Degen 
Und Waffen Flingen; 
Del‘, o eile! 
Pedro. 
Es ſoll dein Degen 
Mich nicht zum Weichen, 
Bum Wanken bringen. 
Rugantino. 
Di fol mein Degen, 
Willſt du nicht weichen, 
Bur Ruhe bringen. 
Vagabunden. 

Ich hoͤre Degen 
Und Waffen klingen, 
Ganz in ber Nähe. 

Tlaudine und Lucinde. 
O ruf' den Vater, 
Und hol' die Leute; 
Eo giebt ein Unglück, 
Was kann geſchehn! 

Vagabunden. 

Hier find die Deinen, 
Bewährte Leute, 
Sn jedem alle 
Dir beizuſtehn. 


(inbem er Pebro Bi hört, und bie 5 Grauen ner Maleid juräd- 


Sie fechten.) 
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Pedbro. 

Ich fie’ alleine; 
Doch ſteh' ich feſte. 
Ihr wißt zu rauben, 
Uno nicht zu ſtehn. 

Rugantino. 
Kapt mich alleine, 
Ich fieb’ ihm fefte; 
Du ſollſt nit Räuber 
Sollſt Männner fehn. 


Während dieſes Geſangs ‚feihten Rugantino und Pedro, mit 
ulept entfernen ft die — 
an der 


bie Sinke, Mir wär! es lieber, eure Mauern ſtaͤnden 


( 

wiederholten Abſaͤtzen. 

mer; bie Begabunden fl 

rehten Arm verwundet wird, * den —2*R& 
und ſtellt fich gegen Rugantino.) 


Rugantino. 
Laßt ab, ihr feib yerwunbet! 
Pedro. 


Noch genug 
Iſt Stärk' in dieſem Arm, bir zu begegnen. 
Rugantino. 
Laßt ab und fürdtet nic! 
Dedro. 
Du redeſt menſchlich. 
Wer biſt du? Willſt du meinen Beutel? Hier! 
Du kannſt ihn nehmen; dieſes Leben ſollſt 
Du theuer zahlen. 
Rugantino. 
Rimm bereite Hülfe, 
Du Frembling, an, und wenn bu mir nicht trauſt, 
So laß bie Noth bir voden, bie bich zwingt. 


edro. 
Weh mir! Ich ſchwanke! Blut auf Blut entſtroͤmt 
Zu heftig meiner Wunde. Haltet mich, 
Wer ihr auch ſeid! Ich fühle mich gezwungen, 
Bon meinen Feinden Hülfe zu begehren. 
Rugantino. 
Gier! Unterftüßt ihn, und verbindet ihn, 
Bringt ihn zu unfrer Wohnung fhnell hinauf. 
ebro. 
Bringt mich hinein nad Billa Bella. 
(Er wird ohnmaͤchtig.) 
Rugantino. 
Nicht! 
Er ſoll nicht hier herein. Tragt ihn hinauf, 
Und ſorgt für ihn aufs beſte. Diefe Nacht 
Sit num verborben burch die Schuld und Thorheit 
Der zu verweguen Raubgefellen. Geht, 


Ich folge al. 
& muß mid um das 
as einmal en ſchleichen: benn ich kann 
Der Hoffnung nicht entfagen, noch vor Morgen 

Mein Abenteuer, wenn nicht zu vollführen, 

Doch anzufnüpfen. Warte, Basco, wart’! 

Id chenf’ eo bir, du ungezähmter Thor. 

Alonzo und Bebdiente — an der Bartenifär. 
Alonz 


Schließt auf! und macht mir Wnel bie ganze Runde 


Des Schloffee; vi ihr —8 nehmt gefangen. 
ntino. 
Ein ſchöner Fall! Run Tee es muthig fein. 


Die Frauen haben ein —828 der Waffen, 
Ein Aechzen tönen hören. Sehet nach; 
Ich bleibe hier, bis ihr zurücke fehrt. 
(Bebiente ab, ohne Rugantino gu bemerken.) 
R ugantino. 
Am beiten iſt'e, ber brobenben Gefahr 
Ins Angefiht zu ſehen. Laßt mid) erft 
Durch meine Either mich verfünd'gen. SHIL, 
So ficht es dann recht unverbächtig aus. 
Eupibo, Meiner loſer, fhelmifcher Knabe! 


(Vagabunden mit Pebro ab.) 
Schloß 


Mas hör’ ich! Eine ehe! ! Bapı uns ſehen. 
btretend. 
Wer ſeid ihr, daß ihr noch fo ir zu Nacht 
In diefer Gegend fchleicht, wo alles ruht? 
Rugantino. 
Ich ſchleiche nicht, ich wandle nur für mich, 
Wie’ mir gefällt, auf breiter freier Straße. 
onzo. 
Um unfre Mauern lieben wir nicht ſehr 
Das Rachtgeſchwaͤrm'; es iſt und zu verdaͤchtig. 
Rugantino. 


Wo anders, bie mir hier im Wege ſtehen. 
Alonzo (für fig). 
Es ift ein grober Gaſt, Boch foricht er gut. 
Rugantino. 
Er möchte gern an mid, und trant fich nicht. 
0 


n 3 0. 
Habt ihr nicht ein Geſchrei vernommen? Nicht 
Bier Streitende gefunden? 

Rugantino. 
Nichts dergleichen. 
Alonzo (für fd). 
Der kommt von Iingefähr, fo fcheint ed mir. 
Rugantino (für fig). 

Ih will doch Söflich en vielleicht geraͤth's. 


Ihr thut nicht wohl, daß ihr um biefe Stunbe 
Allein auf freien Straßen wandelt; fie 
Sind jet nicht fiher. 
Rugantino. 
O ſie ſind's für mich. 
Geſang und Saitenſpiel, bie größten Freunde 
Des Menfchenlebens, ſchũtzen meinen Weg 
Durch die Gefilbe, bie der Mond beleuchtet. 
Es wagt fein Thier, ed wagt fein wilder Menfch 
Den Sänger zu beleib’gen, ber ſich ganz 
Den Göttern, der Begeiftrung übergab, 
Nur aus Gewohnheit trag’ ich dieſen Degen; 
Denn felbft im Frieden ziert er feinen Mann. 
Alonzo. 
Ihr haltet euch in biefer Gegend auf? 
Nugantino. 
Ich bin ein Gaft bes eFürften Nocca Bruna. 
Alonso. 
Wie? meines guten Freundes? Seib willlommen! 
Ich frage nicht, ob ihr ein Fremder feib; 
Mir fcheint es fo. 
Nugantino. 
Ein Fremder hier im Lande. 
Doch Hab’ ih auch bad Glüd, daß mich ber König 
Zu feinen lepten Dienern zählen will. 
Alonzo (dei Seite). 
Ein Herr vom Hof! So kam es gleich vor mir. 
Rugantino. 
Ich darf euch wohl um eine Güte bitten? 
Ich bin fo durſtig; denn ſchon lange treibt 
Die Luft gu wandeln mid) durch biefe Selber. 
Ich bitt' end, mir durch einen eurer Diener 
Nur ein Glas Waffer freundlich zu gewähren. 


Alonzo. 
Mit nichten fo. Was? Glaubt ihr, daß ich euch 
Bor meiner Thüre laffe? Kommt herein! 
Nur einen Augenblick Gebuld! Hier fommen 
Die Leute, bie ich nase fait. Man hatte 
Nah’ an dem Garten Kärm gehört, das Klirren 
Der Waffen, ein „Beiärel von Fechtenden. 
Die Bebienten fommen.) 
Was giebr'3? hr hörtet niemand? fander keinen 
(Die Bedienten machen verneinende Zeichen.) 
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Es ift doch fonderbar, was meine Frauen 

Für Beifter ſahn? Wer weiß ed, was die Furcht 

Den guten Rindern vorgebildet. Kommt! 

Ihr folt euch laben, follet anders nicht, 

Als wohl begleitet mir von binnen ſcheiden. 

Und wenn ihr bleiben wollt, io findet ihr 

Ein gute& Bett und einen guten Willen. 
Rugantino. 

Ihr macht mich ganz beſchaͤmt, und zeiget mir 

Mit wenig Worten euern ebien Sinn. 


(Bär ſich 
Welch Glück der Welt vermag % viel zu thun, 
Alo diejes Unglück mir veribeht! 
Laut. 


Ich komme. 
(Beide durch die Gartenthũr ab.) 





Wohl erleuchtetes Zimmer in bem Schloſſe von Billa Belle. 
Claudine. Lucinde. 

Elaubine, 
Wo bleibt mein Vater? Kim’ cr doch zurück! 
Ich bin voll Sorge. Freundin, wie jo ftill? 

Lucinde. 
Ich denke nach und weiß nicht wie mir iſt; 
Ich weiß nicht, ob mir räumte. Ganı genau 
Blaubr’ ich zuleßt die Stimme des Geliebten 
In Lärm und Streit zu hören. 

Elaudine. 

Wie? des deinen? 
Ich hörte Pedro's Stimme ganz genau. 
Ich kann vor Angit nicht bleiben; laß uns hin, 
Laß und zum Garten. 
Zucinbe. 
Still! Es kommt dein Vater. 
Alonzo. Rugantino. Bediente. 
Alonzo. 
Hier bring' ich einen ſpaͤten Gaſt, ihr Kinder! 
Empfangt ihn wohl, er ſcheint ein edler Mann. 
Rugantino (zu Alonyo). 

Sch bin beſchaͤmt von eurer Büte; 


den Damen.) 
Bin 
Beräubt von eurer Gegenwart. Mich faßt 
Das Glüd ganz unerwartet an, und hebt 
Mich heftig in die Höhe, daB mir ſchwindelt. 
Claudine. 
Seid und wintemmen Das ihr bei dem Streite? 
onzo. 

Er weiß von feinem Streit. 56 fand ihn fingenb, 
Als ich zur Thüre fam, und alles ſtill. 

Lucinde (für fl). 
Er in's! O Gott! Er iſt's! Verberge dich, 
Gerührtes Herz. Mir zittern alle Glieder. 
( Claudine ſpricht mit — im Hintergrunde auf und ab 


Rugantins —* zu Lucinden). 
So find’ ih mich an deiner Seite wieder; 
Beſchließe mir nun Leben oder Tod. 
Lucinde, 
Ich bit’ euch, MIN! Verſchonet meine Ruhe, 
Verſchonet meinen Namen, ftill, nur Mill! 
Alonzo (ju ben Bedienten). 
Ein Glas gefühltes Waſſer bringt herauf, 
Bringt eine Flaſche Wein von Syrafue, 
(Zu Rugantins.) 
Auf alle Fälle, wadrer Fremdling, nehmt 
Eud künftig mehr in Acht, und geht fe fpät 
Nicht mehr allein. Wir find in diefer Gegend 
Sehr übel dran; eſ iſt und ganz nicht möglich, 
Das Raubgefind, das liederliche Volk 
Bon unfern Straßen zu vertreiben. Denken 


Auch ziel, drei Nachbarn überein, und halten 
In ihren Graͤnzen Ordnung; ja fo ſchũtzt 
Gleich im Gebirg' ein andrer Herr die Schelmen; 
Und biefe ſchweifen, wenn fle auch des Tags 
Richt ficher find, bei Nacht herum und treiben 
Sol einen Unfug, daß ein Ehrenmann 
In doppelter Gefahr ſich findet. 
Rugantine, 
Gewiß gehorch’ ich euerm guten Rath. 
Alonzo. 
End boff’ es fol mit nächitem beffer werben. 
Der Prinz von Rocca Bruna hat befchloffen, 
Was nur verbächtiged Geſindel ſich 
In ſeinen Bergen lagert, zu vertreiben. 
Ihr werdet es von ihm erfahren haben; 
Denn er iſt ſelbſt gekommen, den Befchl 
Des Koͤnigs und der Nachbarn alte Wünſche 
Mit firenger El’ und Borficht zu vollbringen. 
Nugantino. 
Ich weiß, er benft mit Ernft an diefe Sache. 


Das hatte Basco richn ausgefpürt. 
Claudine. 

So habt ihr feinen Streit und nichts dernommen . 

Nugantine 
Nicht einen Laut, ald jenen Silberton 
Der zarten Grillen, die das Feld beleben 
Und einem Dichter lich wie Brüder find. 

Zucinde 

Ihr bichtet auch ein Ried? 

Rugantino. 

Wer dichter nicht, 

Dem biefe fhöne reine Sonne feheint, 
Der dieſen Hauch des Lebend in 1a sicht? 

(Leife zu Lucinden. 
Dem es befcheert wer nur ein —* 
In dieſes Aug zu feben? Draußen ſtand ich, ⸗ 
Vor deiner Thüre, draußen vor der Mauer, 
Und weinte jammernd in mein Saitenſpiel. 
Der Thau der Nacht benehte meine Kleider, 
Der hohe Mond fchien tröitend zu verweilen; 
Da fah mi Amor und erbarmte ſich. 
Hier bin id nun, und wenn bu dich nicht mein 
In diefer Racht erbarmen willſt — 

Zucinde 


feib 
Deregen-bringenb. Ihr verfennt mic) ſehr; 
Nun ſchweigt! 
Rugantino 


Ich fol —8 Mir iſt'o Ein’s, 
Zu leben oder gleich zu ſterben, wenn 
Du mir ein Zeichen deiner Gunſt verſagſt. 
Claudine 
(die indeſſen mit ihrem Vater geſprochen und.wieber herbeltrith). 
So gebt und doch ein Lied, ich bitte ſehr, 
Ein filled Lied zur guten Nach. 
Rugantino. 

gern! 

Das rauſchende Bergnügen lich’ ich nit, 


‚| Die rauſchende Murif in mir zumider. 


(Bald gegen Glaubinen, bath —EXV — gelehrt, und fi 


—* —* 
Kannſt du mir ſagen, 
Sage warum 
Zaͤrtliche Seelen 
Einſam und ſtumm 
Immer ſich quaͤlen, 
Selbſt ſich betrügen, 
Und ihr Vergnügen 
Immer nur ahnen 
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Da wo fie nicht find? 
Kannft du mir'ö fagen, 
Lieblices Kind? 





ee mar, aba hr de — 
— uern[ülenen, Gegen bas Gut 
her Arie — — —— 


foriät er) 
Die rage (int verfüngih; dad «8 mäcte 
Sid ein und anbres rauf ermibern laffen. 
(Gr get Wiebe u den Beienen und ri mit Ihnen an der 
beatere; Inte) Rugantino und die beiben 
Brauenjimmer fd an der andern Gelte unterhalten.) 
Alonao (u ben Beblenten). 
So feib ihr ganz geriß, daß er es ſei. 
Der —X ihrer jener Bagabuınden? 
3a, ja, er Fam mir gleich verbädkig vor. 
Du fennft idn ganz genau? Gefeöft mir 
Selbſt unter ihm gebient zu haben? But! 
Dir fol’6 nicht fhaden, daß du eo geftchft. 
Schr ihn noch einmal an, dafs ihr mich nicht 
einem falfcpen Tritt verleitet. Stat 
1 till bie Rinder fingen machen, daß 
Dir ſqhialich va bella bleiben fönnen. 


‚tritt zu ben andern.) 
Die geht eo d ga ihr's —EX& Ich dachte 
übt ibm das — als Muge Rabocal 
—— —8 —8* ino beim! —— — 
und verſichern von — ‚iu Zeit ihrem de 
gemiß And; IndeB fingen) 
GClaunbine um Lucinde, 
Ein zärtlich Herz hat viel, 
Nur alzuviel au fagen. 
Allein auf beine dragen 
Räßt fich ein Wörtchen fagen s 
Eeo fehlt, es fehlt der Mann, 
Dem man vertrauen fan. 
Rugantine. 
Um einen Dann zu fhäpen, muß man if 
Bu prüfen wiſſen. 
ucinde 


Ein Verfuch geht cher 

Für einen Mann aie für ein Mädchen an. 

Alonyo (u den Bebienten). 
or bleibt dabei? Rum gut, id will es wagen: 
Denn hab’ ich ihn, fo find bie andern bald 
Bon feld gerftreut. Du feiner Bogel, Iommft 
Du mir julept ind Haus? Ich Halt’ ihn fr 
Seh’ ihm ein Bimmer ein, a6 f&on fo gut 
6 cin Gefängnig iR und bodh nicht (eint, 


) 
Rein Herr, ihr Bleibt vo‘ Nacht bei und. IA laſſe 
Euch nicht hinteg, ihr fol mir ficher ruhen. 
Und morgen giebt Der Tag euch bad @elcite. 
Rugantine. 
Ic banfe taufendmal. Sclaft, werthe Freunde, 
Aufs ruhigfte nach einem froh froben zug! 


Entföiehe Siht Mi brenn Dad ben im Bufen: 

Und fagft du mir nicht eine Geffnumg zu, 

So bin ich meiner felbft nicht mächtig, Bin 

Im Galle to0 und mild, da® Meuferfte zu wagen. 

Bucinde (Mär As). 

Er mad mir bang’! Ich fühle mich verlegens 

Ic will ihm leider nur (dom alyu wohl. 
Rugantino (fürs). 

3% muß no& fücen, ale fe gufanmen 

Im Saal zu halten; meine Ehöne giebt 

Butept moft nad. D Ola! D füße Brendel 


Ic benfe nad, ihr PH waß ihr fangt. 
Ir Habt gewiß bie Männer fepe beleidigt; 














Ihr glaubt, c0 gebe feinen treuen Mann; 
lin wie viel Befichten nr’ Id, 

Bon wig unbegränjter Riche fagen! 

Die Erde freut fid einer treuen Seele, 

Der Himmel giebt ipr Gegen und Cebeifm; 
Indeß bie ſchwarzen @eifter in ber Gruft 


de| Der falfcpen Bruit, ber lügenhaften Lippe, 


Wo hi · auogedachte Qualen zubereiten, 
Bernehmt mein Lieb! Es ſchwedt bie tiefe Racht 
Mit allen ihren Schauern um uns her. 
3% laſde biefe Lichter aus; und Eines 
San ferne hin, daß in ber Dunfelfeit 

Sid) ein Grmürh mit alen Schreden fülle, 

Daß mein Befang ben Abſchen meiner Serie 

Zugleich mit jenen frwarzen Thaten melde. 


Rugantino. 
Es war ein Buble frcä) geaug, 
Bar erft aus Franfreich fommen, 
Der batt’ ein armed Mädel jung 
Gar oft in Arm genommen, 
Und liebgetoſn un liebgebergt, 
KO Bräutigam hrrumgefdenit, 
Und endlich fie verlaffen. 


Dos braune Mädel das erfuhr, 
Bergingen {fr die Sinnen; 

Sie lad’ und weint’ und bet’ und ſchwur, 
So fufr bie Seel von hinnen. 

Die Stund da fle verfieben war, 

Bird bang’ dem Buben, grauft fein Haar, 
&6 treibt ihn fort gu Pferde. 


Er gab bie Sporen freng und quer 

Und ritt auf ale Seiten, 

Hinüber, heräber, Hin und ber, 

Kann feine Muh’ erreiten; 

Reir't leben Tag’ und fieben Nacht, 
&6 bligt und bommert, ftürmt und kracht 
Die Fluten reifen über. 


Und reitt im Bliſ und Wenerſchein 

Bare Brut Pie Z ich Hin, 
re ” 33 Ir ine 

nd budt fi vor dem 

Bad mie on ab mr Erfah, 

Si unter ihm bie Erd’ ermählt; 

&r flürzt wohl honden Rlafer. 


Und als er fich ermannt vom Sqhlag 
Sieht er drei Lichtie in ſchleichen 

Er rafft ſich auf, und krabbeli nach; 

Die Lichtlein ferne weichen, 

Jar’ führen ihe bie Oner' und Läng), 
Xrepp' auf Irepp' ab, durch enge Gäng', 
Berfaline wüßte Keller. 


Waf einmal fteht er Hoch im Baal, 
Fran ei oma, 

ohläugig grinfen alyumal, 
ab mine ihm num Be. 
& a eh fein Schägel untenam, 

weißen Tücern angetan; 
I wondt fich — 
(Der Gef wie Part DI Hate on lg Bahn 
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Zwei Bediente Alonzo's. 
Herr, o Herr, es find zwei Männer 
Bon Don Pedro’ braven Leuten, 

Bor ber Ihüre find fie bier 
Und verlangen fehr nad) dir. 
Alonzo. 
Himmel, was ſoll das bedeuten! 
Führet ſie geſchwind zu mir. 
Zwei Bediente Dedro’s, 


(Die Lichter werden wieder angezündet und ber Saal erhellt.) 


Ganz verwirrt und ganz verlegen, 
Voller Angit und voller Sorgen, 
Kommen wir durch Nacht und Nebel, 
Huülf' und Retfung rufen wir. 
Alonzo und Claudine. 
Nebet, redet! 
Nugantinv und Lucinde. 
Sagtt, faget! 
(Zu vier.) 
Saget an, road foll das bier ? 
Pedro's Bediente. 
Von verwegnem Raubgeſindel 
Dieſen Abend überfallen, 
Haben wir und wohl vertheidigt; 
Doc vergebene widerftanden 
Wir der überlegnen Madıt. 
Wir vermiffen unfern Herren; 
Er verlor fich in die Nacht. 
Elaubine 
Welch ein Unheil! Welche Schmerzen! 
Ach, ich kann mich nicht verbergen 
Eilet, Vater, eilet, Leute, 
Unſerm Freunde beizuftchn. 
Alonzo. 
Wo ergriffen euch bie Räuber? 
Bediente. 
Noch im Wald’ von Billa Bella, 
Elaudine. 
Bo verlort ihr euern Herren ? 
Bediente 
Er verfolgte die Verwegnen. 
Rucinde 
Habt ihr ihm denn nicht gerufen? 
ebiente. 
O gewiß, und laut und öfter. 
Rugantino. 
Habt ihr bag Geväd gerettet? 
Debiente, 
Alles wird verloren fein. 
Alonzo (für fid). 
So fehr mich das beftürzt, 
So fehr es mich verdrießt, 
So nup’ ich doch, 
Gebrauch' ich bie Gelegenheit. 
Es ift die fhönfte, höchfte Zeit 
Daß ich erft dieſen Vogel fange. 
Elaudine. 
O bebenft euch nicht fo ange! 


Alo 
Liebes Kind, ich geh", “ gefe! 
ucinde. 
Eilt! Er iſt wohl in der Naͤhe. 
Rugantino. 
Laßt mich euern Zweiten ſein. 
Alonzo (ju den Bebienten). 
Alle zuſammen! Sattelt bie Pferde! 
Holet Piftolen! Hole Bemehre! 
Eilig verfammelt euch Bier in den Saal! 
(Die u 6 som meiftens ab. 
no. 
Ich bin Seweffne, hier iſt mein Degen! 


Hier find Piſtolen, hier wohnt bie Ehre, 
Meine Geſchäfiigkeit zeig’ ich einmal. 
Alonzo 

(Indem er bie Terzerolen dem Rugantino abulmmt). 
Ach wozu nüpen dieſe Pirtöicyen X 

Rur euch zu hindern fihlandert der Degen. 

(Zu den Berienten.) 
Bringt ein Paar andre, bringer ein Schwert, 
Rugantino. 

Dankbar und freudig, daß ihr mich waffnet; 
Segliche Wehre, die ıhr getragen, 

Doppelt und dreifach iſt jte mir werth. 

Ylonzo 
(Lucinden bie Terzerolen gebenb). 
Hebt die Piltolen auf bis an den Morgen. 
Nehmet den Degen, gehet, verwahrt ihn! 
Nugantino 
(indem er Qucinden ben Degen giebt). 

Liebliche Schönen, wenu ihr entwaffnet, 
Kaff’ ich's gefinehen; aber erbarmt euch 
Euers entwaffneten zaͤrtlichen Knechte. 


(Lucinde geht mir den Waffen ab, Alonzo und Rugantino tre⸗ 
Er jurüd unb ſprechen leiſe mit einander, wie aud mit den 


tenten, bie fih nad und nad im Grunde verfammeln.) 

Elaubdine (rürfig). 
Voller Angft und auf und nieder 
Steigt der Bufen; kaum noch balten 
Mich die Blieder. Ach ich ſinke! 
Meine kranke Seele flicht. 

Lucinde 
(bie wieber hereinkommt und zu Claudinen tritt). 
Nein gewiß, du fichit ihn wieder: 
Ach, ich theile beine Schmerzen. 
(Bei Seite, deimlich nad Rugantino fi umfehenb.) 
Ad, daß ich ihn gleich verliere! 
Denn ihm nur fein Leid's gefchieht! 
Rugantino (wiſchen beide hineintreiend). 
Trauet nur! Er fommt euch wieber, 
Ja, wir 19 en den Geliebten. 
eimlich zu Lucinden.) 

Ach, ich Sin im Paradieſe, 
Wenn dein Auge freundlich ſie 

(Zu drei, jede⸗ nr 


Claubdin 
Ach, fchon decken mich die Dogen! 
Rein, wer hilft, wer röfter mich ? 
Rugantino. 
Kein, ich Hab’ mich nicht betrogen; 
Ja, fle liebt — fie lebt für mid. 
Lucinde. 
Ach! wie bin ich ihm gewogen! 
Ad! wie ſchon — Wie liebt er mich! 


¶ Indeſſen haben ſich alle Orbienten „mafind im Hintergrunde 


verfam 
Alonzo (m In Bertenten), 
Seid ihr zufammen? Seid ihr bereit? 
Bediente. 
Alle zufammen, alle bereit. 


Alonso. 
Hort ben Befehlen, folget ſogleich! — 
’ (Auf Rugantino beutend.) 
Diefen, hier dieſen nehmet gefangen! 

Claudine und Lucinde. 

Simmel, was hör’ ich? 

Alonso. 
Nehmt ihn gefangen! 

Rugantinn, 

Ha, welche Schändlichfeit 
Wird hier begangen! 
Halter! 


Alonzo (sum Eher). 
Gehorchet mir! 
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Nugantino. 
Haltet! 
Bediente In Bla). bi 
u orchen ir. 
(Zu nugentin Geb 
Gieb dich! 
Rugantine (m Alonzo). 


Verraͤther, nahmſt mir die Waffen! 


Sage, was hab’ ich mit bir zu fchaffen? 
Sage, was foll dad? 
Alonzo (su den Bebienten). 
9 Greifer ihn an! 
ugantino. 

Halter! (Rai einer Panfe. 

Ich gebe mich! Es iſt getban. 

(Zũr fi, indef bie andern ſuopendirt ſtehen.) 

Noch ein Mittel, ih will es faffen! 
Sie follen beben und mich entlaffen. 
Gefangen? Nimmer! Ich duld’ es nie! 


(Darfe. genen ieh einen Dolch at faßt | nen 


umd fept ihre den Dold an 
Enslag mich! ober ich tödte fie! 

Alle (aufer Rugantins). 
Bötter! 


Rugantino (ax Klone). 
Du fiehft dein Blut 
Aus diefem Bufen rimmen. 


‚(Zu drei.) 
Alonzo un Rucinbe, 
Schreckliche Wuth! 
Fürchterliches Beginnen! 
Claudine. 
Schone mein Blut! 
Wirſt du, was wirft du gewinnen? 
Rugantino. 
Zurück! Burüd! 
Alle (aufer Rugantins)- 
Bötter! 
Alonzo. Claudine. LXucinbe, 
Ach wer reitet, wer erbarmet 
Sich ber Roth? Wer ſteht uns beit 
Rugantino, 
Du fichft dein Blut 
Aus biefem Buſen rinnen? 
(Zu drei.) 


‘ 


Alonzo und Lucinde. 
Säredlihe Wurh! 
Fürchterliches Beginnen! 

Slaubine 
Säone mein Blut! 
Wirſt du, was wirft bu gewinnen? 
Rugantino. 
Zurück! Zurück! 
Alle (außer Rugantino). 

Bötter! 


Ach wer rettet, wer erbarmet 
Eid) der Rush? Wer ficht und Bei? 
Claudine. 
Laß ihn, Vater, laß ihn fliehen, 
Wär’ er auch ſchuldig, und mache mich frei! 
Nugantine, 
Sprich ein Wort! Mir iſt's gelungen. 
Laß mich Io, und fie ift frei. 
Qucinbe 
Du fo graufam? Du nicht ebel? 
Sei ein Menfch und gich fie frei, 
Alonso. 
Ad, wozu bin ih gezwungen 
Rein! — Doch ja, ich laſſ' ihn frei, 
Alle (außer Rugantino). 
Ach wer rettet, wer erbarmet 
Sich der Roth? Wer ſteht une beit 


Nuganntino (an Won). 
a, du reueſt, du erbarmeft 
Dich dein ſelbſt, und machſt fie frei. * 
Alonso. 
Berwegner! 
Ja, gehe! 
Entferne dich eilend, 
Ja, fliehe nur fort! 
Du haſt mich gebunden, 
Du haft überwunden, 
Da daft bu mein Wort. 
Rugantino (nod Claudine feRhaltend). 
Sa, ich traue Deinem Worte, 
Das du mir.gewiß erfüllt; 
Und verfprich, baß zu der Pforte 
Du ntich felbft begleiten willſt. 
i Alonso. 
Traue, traue meinem Worte 
Wenn du auch dein Wort erfüllfi; 
Und ich führe dich zur Pforte, 
Wenn bu fie mir laffen willſt. 
Ruganttno. 
Dies Verfprechen, Diefe Worte 
Sind ihr Reben, find dein Glüd, 
(Bu Lucinden.) 
Bring’ fogleich mir meine Waffen, 
Bring’, o Schöne, fie zurück. 
Lucinde. 
Ach, ich weiß mich kaum zu finden, 
Welch ein Unheil! Welches Glück! 
Claudine (ain Alonzo). 
Ach, ich kehr' zu deinen Armen 
Aus der Hand des Tod's zurück. 
Alonzo. 
Meine Liebe, deine Kühnheit 
Iſt dein Vortheil, if kein Glück. 
e 


Dieſe Liebe, dieſe Kühnheit, 
Iſt ſein Vortheil, iſt ſein Glück. 
Rugantino. 
Dieſe Liebe, dieſe Kuͤhnheit 
Iſt mein Vortheil, mein Glück. 
le. 
Ein graufames Wetter 
Hat all’ und umzogen; 
Es rollen bie Bonner, 
Es braufen die Wogen; 
Wir ſchweben in Sorge, 
Sn Rorh und Gefahr. 
Es treiben die Stürme 
Bald Hin ung, bald wieder; 
Es ſchwanken die Füße, 
Es beben die licher; 
Es pochen die Herzen, 
äubt fi) das Haar. 


Es 
b t Lucinde die W dem Nugantine jurädge» 
udeſen een. Mono alte ihm Hinzu.) ” 


L mn. 8 





Dritter Aufzug. 
Dodnung ber Bagabunden im Gebirge. 
Pedro allein, 
Langſam weichen mir bie Sterne, 
Langſam naht bie Morgenftunde: 
Blide mit dem Roſenmunde 
Mich, Aurora, freundlich an. 
Wie fehnlich harr' ich. auf das Licht des Tages! 
Wie fehnlich auf den Boten, der mir Nachricht 
Bon Billa Bella ſchleunig bringen fol. 
Ich bin bewacht von fonderbaren Leuten; 
Sie fcheinen wilb und roh und que MK&. 
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Den einen hab’ ich Teiäyt beftecden fünnen, 

Daß er ein Briefihen der Belichten bringe. 

Nach feiner Rechnung könnt’ er wieber hier 

Schon eine Btertelftunbe fein. Er fommt. 
Bagabund tritt herein und giebt Pebro ein Wilieh. 


Pedro, 
Du haft den Auftrag redlich ausgerichtet: 
Ich ſeh's an biefem Blatt. O liche Hand, 
Die zitternd diefen Namen ſchrieb! ich Fäffe 
Did taufendmal. Das wird fie fagn? Was} 
rlieftt. 


„Dit Angft und Bittern fchreib' ich bir Beliebter! 

„Wie fehr erſchreckt mich deine Wunde! Riemand 

„Sit in dem Haufe: denn mein Bater folgt 

„Nit allen Reuten deinen Feinden nad. 

„Wir Mädchen find allein. Ad, alles wagt 

„Die Liebe! Gern möcht’ ich mich zu bir wagen, 

„Um dich zu pflegen, zu befrein, Geliebter. 

„Zerriſſen ift mein Hera; es heilet nur 

In deiner Gegenwart. Was joll ich hun? 

„Eo cilt der Bote; keinen Augenblid 

„Bill er verweilen. Lebe wohl! Ich kann 

„Bon diefem Blatt, ich fann von bir nicht ſcheiden.“ 
D füßes Herz! Wie dringt ein Rorgenſtrahl 

Sn diefen öben Winkel der Gebirge! 

Sie weiß nun, wo ich bin; ihr Vater kommt 

Run bald zurüd; man ſendet Leute ber; 


bleib i Ir und wart ed ab. 
3% bleibe ruhig h Zum Bagabunden.) 


Du ftehft, mein read, du warteft, adh verzeih! 
Rimm deinen Lohan! Bor Freude hab’ ich dich 

Und deinen Dienft vergeffen. Hier! Entbede 

Mir, wer ihr feid, und wer ber junge Dann 

Am Wege war, ber mich vermundete. 

Ich lohne gut und fann noch beffer lohnen! 

Ich höre Leute kommen. Laß uns geben 

Und insgeheim ein Wort gufammen fprechen. (Belbe ab.) 


Basco mit feinen ee Ge ag weide Mantelfäre und 
ragen 


Ba 

Serein mit ben Saden, 
Herein, nur herein! 
Das Alles iſt euer, 
Das Alles ift mein. 
So haben die andern 
Gar treulich geforgt; 
Wir haben e& wieder 
Bon Ihnen geborgt. 
Wie forglich gefaltet! 
Wie zierlich gefadt ! 
Auf unfere Reife 

ammengep.dt. 


Zuſ⸗ 
(Die Vagabunden wollen PR Zndet eröffnen. Basco haͤlt 
as. 


Rein, Freunde, laffen wir es noch zuſammen, 

Und geben und nicht ab, Hier auszukramen. 

Wir machen ſichrer gieich und auf ben Weg. 

Ich kenne zwei, drei Orte, wo wir gut 

Und ficher wohnen; bort vertheilen wir 

Die Beute, wie ed Roos und Glüd deſtinmt. 

Laßt und noch wenig Augenblicke warten, 

Ob Rugantino fich nicht zeigen will. 

And fommt er nicht, fo könnt ihr Immer gehen; 

Ich warte bier auf ihn, er komme num 

Mit einem Weibchen oder nur allein. 

Dir müffen ihn nicht laffen; find wir ſchen 

Richt Immer geise Meinung, ift er doch 

Ein braver Dann, ben wir nicht miſſen Linien. 
Pedro tritt herein. 


Was feh' ih! Meine Sachen! Welch Geſchick! 


U un 


Basco (für ih). 
Was will und Der! Beim Himmel! Don Rovero. 
Wie kommt er hier herauf? Das giebt nen Handel: 
Nur gut, bag wir bie Pr zu Haufe find. 


edro. 
Wer ihr auch ſeid, fo muß ich leider ſchließen, 
Daß ihr bie Maͤnner feib, die mich berampt. 
Ich fehe dies Gepaͤck; es iſt das meine, 
Hier dieſe Bünbel, biek Deden bier. 

a cd. 
Es kann wohl fein, daß ed das eure warz 
Doch jetzt, vergoͤnnt es 38 gehoͤrt ed und. 

edro. 
Ich will mit euch nicht rechten, kaun mit Eu 
Bermunbet und allein nicht ftreiten. Beſſer 
Für mich und euch, wir finden une in @te, 


Bas 
Sagt eure Meinung an, * 8 "sera, 


Hier find viel Sachen, bie * wenig nuden, 
Und bie ich auf ber Reife nöthig brauche. 
Laßt und das Banze fhäpen, und ich zahle 
Euch, wie und wo ihr wollt, bie Summe. — Hier 
Reich’ ich Die Hand, ich gebe Trem’ und Wort, 
Daß ich, was ich verfprehe, pünfttih halte. 
c d. 

Das laͤßt fich Hören; nur iſt Bier ber Platz 
Zu ber Verhandlung nicht; Ihr müßt mit und 
Noch eine Meile gehn. De 

edtn 


Barum denn bas? 
Basco. 
Es iſt nicht anders, ‚und beauemt end nur, 
re. 
Zuvdrderſt fagt mir an: Es Sing am Pferbe 
Bon Leber eine Taſche, die allet . 
Mir etwas werth ift. Briefe, Documente 
Führe’ Ich In ihr, die ihr nur geradezu 
Ins Feuer werfen mäßtet. Schafft mir flez 
Ich gebe dreißig Unzen, fie zu haben. 
Bas co (m den Sehnen). 
Wo ift bie Tafhe? Gab ich fie nicht dir 
Roc auf dem Wege zu den andern Sachen? 
Wo ift ſie? 
Vedro. 


Daß fie nicht verloren wäre! 
Basco 


Geht, eilt und ſucht, ſie nutzt dem jungen Mann, 
Und bringt uns dreißig Unzen in den Beutel. 

it der Briefta 
Rugantino trit Aal * La et ee welche er eröffnet 
Kaum trau’ ich meinen Augen. Diefe Briefe, 
An meinen Bruber lef’ ich fie gerichtet. 
Es fann nicht fehlen: benn wer nennt ſich Pedro 
Bon Caſtellvecchio noch ala er? Wie kann 
Er in der Nähe fein? Ich bin beſtürzt. 

Debro (iu Basco). 

Da kommt er eben recht mit meiner Taſche. 
Iſt diefer von ben Euern? 

Badco. 


Sa, ber Beflk, 
Moqhr ich mohl fagen, men ih —58*— nicht tere, 


Du fandeſt glücklich dieſe Talk wieber; 
Hier diefem jungen Mann gehört fle zu. 
Rugantind (ju Pebre). 
Gehört fie dir 
Pedro. 


Du haſt in deinem Slick, 
In deinem Weſen, was mein Hetz zu. dir 


— 447 — 


Etdffnen muß; ja ich geſteh' es bir: 
Ich bin vom Haufe Caſtellvecchio. 
Rugantin *. 


Pedro. 
Der zweite Sohn. Doch ſtill, ich ſage dit, 
Warum ich mich nt einem freuen Ramen 
Auf diefer Reife nennen laffe, gern. 
Rugantino. 
Ich will e8 gern vernehmen, Rimm die Taſche, 
Und laß mich hier allein. 
Pedrs. 
D ſage mir 
Wie fomm’ ich aus den Händen biefer Männer " 
Rugantine. 
Du ſollſt es Halb erfahren. Laß mid nur. (Pedro ab.) 
Rugantino (zu Bacco). 


Das find die Sachen biefes Fremden? 
Bagco. 


a. 
Sie waren unfer, und fie find nun wieder 
Auf leidliche Bedingung fein getvorben. 


Rugantino. 

Schon gut, laß mid eldn; ich rufe bir. 
8c0. 

Hier iſt nicht lang zu zaudern; fort! nur fort! 
Ich fürdte fehr, der Fürft von Rocca Bruma 
Schickt feine Barden dus, nod ch’ es tagt. 

Rugantino. 
Noch eh' e8 tagt, find ir iß davon. 


.) 
Mein Bruder! Welch Geſchick führt ihn hierher? 
Sn biefen Augenbliden, ba die Liebe 
Mich jede Thorheit, Die ich k beging, 
Bereuen lägt. Er ſcheint ein edler Mann; 
Er wird mid sem erfennen, wird e6 leicht. 
Rach einigem Schweigen.) 
Ihr Zweifel! Bes! Laßt meiner Freude Raum, 
Daß ich fle ganz, dab in fie regt Se me geniehe 


( 
Ich rufe bi, o —8 fe ein Wort. 
Pebdro tritt auf. 
Sag' an, was bu Yerlangft; ich Höre gern. 
NRugantino. 
Mir war yor wenig Belt ein enger Manu 
Gar wohl befanntz er Ichte hier mit uns. 
Gewöhnlid namen wir ihn Ruganılmo, 
Und zwar mit Recht; er mar ein wilder Menſch; 
Allein gewiß aus einem edein Haufe. 
Unb mir vertraut” er, denn wir Ichten fehr 
Sn —— er [el oo von —— 
Er ſei ber Aelteſte bes Hanfe®, Carlos 
Dit Namen, Soliteft bu fein Bruder fein? 


Ped 
D Simmel! welche Rocrict siesf bu mir! 
D ſchaff' Ihn her, und fehaffe bie Berſichrung, 
Daß er ed fetz du follft den fhönften Lohn 
Bon feinem Bruber haben: denn Id biw’s, 
Wie lange ſuch' ich ihn! Der Vater ſtarb, 
Und id} befige num die Güter, bie 
Ich gern md willig mit ihm (heil, wenn 

Ich ihn an diefen Bufen brüden, bayın 

Burüd zu unfern Freunden bringen mar. 
Du ftehft in dich gelehrt? O welch ein IN 
Scheint mir durch diefe Nacht! D fieh mich au. 
Bo iſt er? Sage mir, we tft rt 

&arios. 

Hier! 


Pedro, 
ars might 


Ich bino! 


Carlobe. 
Die Beweiſe geb’ 
Ich dir und bie Gewißheit leicht genug. 
Hier ift der Ring, den meine Mutter irug, 
Dir nur zu Di üb für ihren Garles farb; 
Hier ift ihr 


Ih ai, ins gewiß? 


Ja, zweifle nur fo lang', bis ih dent letzten 
Bon deinen Zweifeln glüdlich heben kann. 
Ich habe dir Geſchichten zu erzählen, 
Die niemand weiß als bus und ich; mir Bleibe 
Roh manches Zeugniß. m 

to 


Laß mich hören. 
Carlobs. 


Komm! 
(Sie gehen nach dem Grunds, and — leiſe unter lebhaf⸗ 


* c 
Was haben bie zufammen? Wie vertraut! 
Ic fürchte faſt, das nimmt ein böſes Ende. 
Die Leidenſchaft bes Thoren zu Lucinden 
War ſchon der lieben Freiheit ſehr ge erui. 
Und wie man ſonſt ein theatraliſch 
Mit Tranung ober Tod zu enden pflegt; 
So, fürcht' ich, unfer ſchwaͤrmend Iuftig Reben 
Wird fi mit einer fhalen Ordnung ſchließen. 
Ihr Herrn, ma&gieht’ET Vergeßt ihr, daß ber Tag 
Bu grauen fchon beginnt, umd daß ber Fürft 
Die Räuber, ben Beraubten mit einander, 
Die Schwärmer, bie Berliebten holen wirb? 
&arlo®. 
O theile meine Freube, fürchte nichts! 
Dies iſt mein Bruder. 
Basco. 
Hötteft ihn ſchon lang', 
Denn du ihn ſuchen wollen, finden können. 
Daß ift ein rechtes Glück! 
Carlos, 
Du ſollſt e8 theilen. 
asco. 
Und wie? 
Carlos. 


Ich werfe mid, von ihm geleitet, 

Zu meines Könige Füßen; die Vergebung 

Berfagt er nicht, wenn fie mein Bruder bittet. 

Lucinde wirb die meine. Du, mein Freund, 

Sollft dann mit nıir, wenn es ber König forbert, 

In feinem Dienfte jelgen, was wir find. 
Badco. 

Das Zeigen kenn ich ſchon und auch den Dienſt. 

Kein, nein, lebt wohl! Ich fcheide nun von euch, 

Sagt an, wit ihr die Sachen löfen wollt. 

Rur kurz: denn bier if jedes Wort zu viel, 
Pedro. 

Eröffne dieſen Rantelſack; de wirſt 

Hier an der Seite furfig Unzen finden. 

Scheint dieſes Dir genug, Daß bu deu R 

Uns frei und ungepfünbet Ion magſt? 


Ba 
(der indeß den Monteifad def e und das Gelb herausge⸗ 


Ich dachte, Herr, ihr Tegtet einad zu. 
Carlos. 
Ich dachte, Herr, und ihr d nit euch. 
Baoeco. 
Gedbenlt an euer Schaͤtzchen! Dieſer Mann 
Hat es mit wir u thun. 


Dedro 
(einen Beutel aus der Taſche ziehend). 
Sn diefem Beutel 
Sind ferner zwanzig Unen. Zi Iſt's genug? 


Es muß und fol! €8 iR, bei bei Gott, zu viel, 


Rum, nun, e6 fei! Lebt wohl, ihr Herrn! Lebt wohl! 


Leb wohl, Freund Rugantino! Dich zu laſſen, 

Berbröff’ mich ſehr, bu biſt ein wackrer Mann, 

Wenn dich die Liebe nicht u ihrem Sklaven 

Schnell umgemeiftert hätte. Fahre wohl. 

Ich geh’ mit freien Beuten Freifeit finden. 
arlos 

Leb wohl, bu alter Troßkopf! Denfe mein! 


(Basco geht mit feinen a arte gi; z zu ben übrigen, bie 


—— 
Ihr folgt uns beiden; wir verſprechen euch 
Bergebung, Sicherheit; an Unterhalt 
Soll's euch nicht fehlen. Traget dieſe Sachen 
Und eilet nur auf Billa Bella zu. 


Pedro. 
Ihr Freunde, laßt un eilen: benn mir ſelbſt 
Iſt viel daran gelegen, baß ns nicht 
Der Fürft von Rocca Bruna fangen laffe. 
Geſchwind nah Billa Bella! Kommt nur, fommt! 





Dalb und Dämmerung 
Glaudine. 
Sch habe Lucinden, 
Die Freundin verloren. 
Ad, bat ed mir Armen 
Das Schiefal geſchworen? 


Lucinde, wo bift bu? 
Lucinde! Lucinde! 

Wie ſtill find die Gründe, 
Wie öde, wie bang’! 


Ab, hat es mir Armen 
Das Schickſal geſchworen? 
Ich ruf um Erbarmen, 
Ihr Götter, um Gnade! 
Wer zeigt mir bie Pfade? 
Mer zeigt mir den Gang? 
(Sie geht nach dem Grunde.) 
Basco mit den Seinigen. 


Ir kennt das Schloß, wo wir in Sicherheit 
Auf eine Weile bleiben können; fo 

Berfprach’8 ber Pachter, und er hält’s gewiß, 
ragt biefe Sachen bin; ich gehe nur 

Nach einer guten Freundin, die vom Wege 

Nicht ferne wohnt, zu fehn. Am friſchen Morgen 
Hat Amor mir Die Leber angezünbet, 

Als er mit feiner Mutter aus dem Meere, 

Die über jenen Bergen leuchtet, flieg. 

Ich folge bald; es wird ein frober zog. 

(Die Vagabunden geben; er erblidt Tlaudinen.) 
Mas feh’ ich dort? Wirb mir ein Morgentraum 
Vor's Aug’ geführt? Ein Maͤdchen iſt's gewiß: 
Ein ſchöned zartes Bilbchen. Laßt uns fehen, 
Ob es wohl greifbar und genießbar ift? 

Mein Kind! 
Claudine. 


Mein Herr! Seid ihr ein edler Mann, 
So zeiget mir den Weg nach einer Wohnung; 
Sie kann nicht weit hier im Gebirge liegen. 
Es ward ein junger Mann verwundet; er 
Ward hier herauf gebracht. Wißt ihr davon? 
Basco. 
Ih hab’ an eignen Sachen g'nug zu thun, 
Unb fümmre mich um nichto, was andre treiben. 
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Dort feh’ ich eine Dehnung; —* bie eure? 
6t o. 
Die meine nicht; ſie * nicht weit von hier 
Um dieſe Felſen. Kommt! Noch ſchlaͤft mein Weib; 
Sie wird euch gut empfangen, und ich frage 
Bald ben Berwund'ten aus, nach dem ihr bangt. 
(Da er im Begriff iR, fe wegguführen, fommen) 
Garios und Pedro. 


Carlos. 
Nur biefen Pfad! Er echt sarı grad’ hinab. 


Was fleht mein Ac! Done, iſt's Claudine! 
ne. 
Ich bin es, thenrer u 


Ped 
—* kommſt bu her? 
D Himmel! Du hierher 
Gl a ubine 
Die Sorge trieb 
Mid aus dem Schloffe, dich zu Füßen. Niemand 
War in dem Haufe mehr! Der alte Dförtner 
Allein verwahrt es; alle folgten ſchnell 
Dem Bater, ber nad beinen „Räubern jagt. 


Ped 
Ich faffe mich und meine ae Bra nicht. 
arlos. 
Mein wertheso Friuled 
Claudine. 
Muß ich euch erbliden: 


Pedro. 
Daß ich dich habe! 
Claudine. 
Daß ich zeigen kann, 
Wie ich dich liebe. 
Pedbro. 
Simmel, meld ein Glück! 
Elaubine 
O geht und ſucht! Lucinde kam mit mir; 
Ich habe fie verloren. 
Carlæos. 
Wie, Lucinde? 
Claudine. 
Sie irrt in Naͤnnertracht, nicht weit yon bier, 
Auf diefen Pfaden. Muthig legte fie 
Ein Wämmshen an; e8 ziert ein Feberhut 
Eo ſchũtzt ein Degen fie. O geht und fucht, 


Carlos. 
Ich fliege fort! Ihr Götter, we welch ein Glück! 
Wir warten bier, daß wir eu nicht verfehlen. 


(Tarlos ab.) 
Basco (für ſich). 
Ich gebe nad, und fällt fie mir zuerſt 
In meine ftarfen Hände, foll fie nicht 
So leicht ensfchlüpfen. Eine muß ich haben, 
Eo gehe wie e@ wolle. Rur geſchwind! 
Elaubine. 
Ich fürchte für Lucinden! Jener Mann, 
Der nad ihr ging, hat unfer Haus mit Schredien 
Und Sorgen biefe Nacht sefült. Wer ift'ot 


Was bir unglaublich (deinen ieh, mid, Tieß 

In ihm das Glüd ben Bruder Carla finden, 
Elaubine. 

8 drängt ein Abenteuer fa aufe andre. 


Der wilben Racıt Dit ein ermünfdgter Tag. 
au 


e. 
Und deine Bunde? rt Sreub' and Dank! 
IR naar HT 


Ab. 
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Yedro. 
Nein, Geliebte! Nein! 
Und deine Gegenwart nimmt alle Schmerzen 
Mir aus den Gliedern; jede Sorge flieht. 
Du bift auf ewig mein. 
Claudine 
E83 fommt ber Tag! 
Pedro. 
An dieſem Baum erkenn' ich's; ja wir ſind 
Auf deines Vaters Grund und Boden; hier 
IR von den Garden nichts zu fürchten, die 
Der Fürft von Rocca Bruna ftreifen läßt. 
Elaubine 
D Himmel, welch Gefühl ergreift mich num, 
Da fi) die Nacht von Berg und Thälern hebt! 
Bin ich es ſelbſt? Bin ich hierher gefommen? 
Es weicht die Finfterniß; bie Binde fält, 
Die mir ums Haupt der Fleine Gott gefchlungen; 
Ich fehe mich, und ich erfihrede nun 
Mich bier zu ſehn. Was hab’ ich unternommen? 
Mich umfängt ein banger Schauer, 
Mid umgeben Qual und Trauer; 
Velden Schritt bb" ich gethan! 


Pedro. 
Laß, Geliebte, laß die Trauer! 
Dieſes Bangen, dieſe Schauer 
Deuten Lich’ und Glück bir an. 
Elaudine 
Kann ich vor bem Vater fichen? 
Medro. 
Laß und nur zuſammen gehen. 
Beid 


eide. 
Ya, ed bricht ber Tag heran. 
Claudine. 
Ach, wo verberg' ich mich 
Tief in den Bergen? 
Pedro. 
Hier in dem Buſen dich 
Magſt du verbergen. 
Claudine. 
Ja, dir, o Grauſamer, 
Danf ich bie Qual. 
Dedro. 
Ich bin ein Glüdlicher 
Endlich einmal. 
Faſſe, faffe Dich, Geliebte 
Sa, bedenfe, baß die Liebe 
Alle deine Qualen heilt. 
Slaubine. 
Es ermannt ſich Die Betrühte, 
Höret auf das Wort ber Liebe; 
Ja, ſchon fühl ich mich geheilt. 
Beide 


Nun gefihwind, in diefen Gründen 
Unfre Freundin aufzufinden, 

Die und nur zu lang verweilt. 
Sei gegrüßet, neue Eonne, 

Sei ein Zeuge biefer Wonne! 

Set ein Zeuge, wie die Liebe 

Alle bangen Qualen eilt. 





. Felfen und Gebäfd. 
Zucinde in Mannskleidern. Boraus Based. 
(Beide mit bloßen Degen.) 
Lucinde. 

Lege, Verräther, nieder die Waffen! 
Hier zu den Füßen lege ſie mir. 

Bas co (welchend). 
Jimlker, mo andee mh bir zu ſchaffen. 


ür fid.) 
tebliches Bö 4 
PL, Ihe ® gelchen, hab’ ich bich Hier? 


Lucinde. 

Wandrern zu drohen, wagſt du verwegen; 
Doch wie ein Bübchen, 
Fliehſt du ben Streit. 

DBasco (ker fih ſtellt). 
Zwiſchen ben Fingern brennt mich ber Degen; 
Mir find, o Liebchen, 
Noch nicht fo weit. 


und beflürst de. 
Dadco,. 
Eich, wir willen Rath zu ſchaffen, 
Haben Muth und haben Glüd, 
Rucinbe 
Ohne Freund und ohne Waffen, 
Armes Mädchen, welch Geſchick! 
Basen. 
Sich, wir wiffen 
Rath zu fchaffen. 
Laß dich Füffen. 
Scht den Affen! — 
Welch Entfepen, 
Welch ein Blick! 
Lucinde. 
Moͤcht' ich wiſſen 
Rath zu ſchaffen. 
Ach, zu miſſen 
Meine Waffen, 
Welch Entſetzen, 
Welch Geſchick! 
Carlos tritt eilig auf. 
Hab’ ich, o Engel, dich wieder gefunden! 
Sch bin ein glüdlicher Sterblicher heut. 
Lucinde. 
Seltenes Schickſal! Gefährliche Stunden! 
Hat mid) vom Wilden ber Wilde befreit? 


Pedro und Glaudine. 


(Ste fehten. Lucinte wirb entwaffnet und ſteht in fi gelehrt 


Elaubdine 
Haft du fie glücklich hier wieder gefunden? 
Alles gelinget den slide beut. 


Pedro. 
Kaum iſt ber Bruber mir wieder gefunden, 
ft ihm auch eine Gelichte nicht weit. 


N | 
(Pantomime, woburd fie ie unter einanber erflären; indeſ⸗ 


en fingt) - 
Basco. 
Hat fi dad Völkchen zuſammen gefunden? 
Friede mißlingt, ed mißlingt mir der Streit. 


Claudine. Pebro. Lucinde. Carlos, 


Weilet, o weilet, ihr feligen Stunben! 
Eilet, o eilet, verbindet und heut! 

Ba&coH (mit ihnen bei Seite). 
Weilet nicht länger, verbrießliche Stunden! 
Eil' ih und eil’ ich und trage mich weit. 


Die Barden des Fürften von Rocca Bruna. 


Der Anführer. 
Eilet, euch umher zu fellen! 
Hier, bier find’ ich Die Geſellen; 
Haben wir die Schelmen nun! 

Die Barden (indem fie anfälagen). 
Mage feiner der Gefellen 
Hier zur Wehre ſich zu ſtellen; 
Schon gefangen feid ihr nun. 
Die übrigen Perfonen. 

Hier auf fremdem Grund und Boben 
Habt ihr Herren nichtö zu tun. 

Der Anführer. 
Denkt ihr wieder nur zu flüchten? 
Rein, ihr Srenier, nein, ul nl. 
Dran der Kurt 8 ara Bus, 


Und ber Serr von Billa Bella 
Deide ind nun einig worden, 
Beide Herren wollen fo. 

Die übrigen Perfonen. 
Did, o Dep! Was ig ! 
Beh, o Zeh! Wer hilft und Rüchten! 
„Me me ih mie oh, 








Alonzo mit Gefolge, alle bewaffnet. 


‚Habt ihr, Freunde, fie gefangen? 
Brao, das war ein guted Süd 

Der Anführer 
Sie zufammen dier gefangen; 
Wohl, cö mar ein gutes Giüd! 

Carloe, Kucinde, dieden Hut in bie Mugen brüdt, und 
Baßco treten vor Mlonp. 
Werther Herz, laßt euch erweicheni 
Raffet, iaſſei und bavon. 
Alonzo, 
D von allen euren Streichen 
Kennen wir bie Proͤbchen ſchon. 
(Bene drei Perfonen treten uräd, Pedro tommmt hervor.) 
Pedro, 
Rieder Vater, barf ſich zeigen 
Euer Freund und ener Sohn? 
Alonzo (nad einer Paufe). 
Ad die Freude macht mid) (hmoeigen. 
(Ihn umarmend.) 
Lieber Freund und lieber Sopn! 
Carlos, Lucinde, Basco 
(Bieeti naß ginenber Sranrfommen, Inbe autine auf = 
Relfen im Grunde in Ohnmag liegt). 

6 Hilf und Häffe! 
Sie liegt in Opnmadt; 


fe 
was it E Elan wieder um.) 


ebro. 
ad deli fer! 
Ei an Ofnmaät; 


wer Ei dem Grunde.) 


onzo. 
Dem if zu helfen? 
Der Liegt in Opnmaht? — 
Das muß ic fehn? 
(Indeffen hat fih Claudine erholt, fe wird Tangfam hervor 
geführt.) 


Elaubine. 
Ja, bu fiehft, bu fieht Claudimens 
WIN du noch dein Kind erfennen, 
Das id) hier verloren giebt? 

Alonzo. 
Kind, erheitre beine Mienen! 
Laß dich meine Liebe nennen! 
Sage, faget, 1008 es giebt. 
Rucinde (die Rd entieh). 

3a, id muß mich ſchuidig nennen; 
Ic befärtte felbft Claudinen, 
Den zu fuchen, den fie liebt. 


Pedro, 
Ja, id} darf mid glüdlich nennen! 
Kann ic, kann id) ed verbienen? 
Du verzeipft ung, wie fie licht, 

Carlo 
Laß, o Herr, mid) aud) erfühnen 
Carlos mich vor bir zu nennen, 
Der Lucinden heftig liebt. 

Basco (für fig). 
Könnt’ ic irgend mir verdienen, 
un dem Bolfe mich zu trennen, 
a6 


* 
Sera 
ei 








einfimmen! 


Alonso Qu den Garden). 
Diefe Gefangenen 
Geben ſich wilig. 
Es if ein Irrıpum 
Heute gefechn. 
Dies it mein Boden: 
Ale fie führ’ ih 
Eilig nad Haufe. 
Grüßet den Füriten, 
Ich wart’ ihm uf, De Garden entfernen ih.) 


& 
Beld' ein Glüd und weiche Wonne! 
Nach den Stürmen bringt Die Sonne 
Und ben fchöniten Tag heran, 

Und c8 tragen Sreub' und Vonne 
Unfre Seelen pimmelan, 








3ery und Bäütely. 


Ein Si 


ngfptel. 


1779, 





Hot Degent, Im Grund eng Gütte am Befen, non dem 
fer beraßftücgt; an ber Seite geht eine @iefe a 
— Genen Ente von Bäumen verbe IR. 
der Seite ein Reinerner Lif mit Bänten, 
Bätely mit * Eimern Vils. dig fe an einem Jade trägt, 
Tommt von der Wiefe. 
Singe, Bogel, finge! 
Blübe, Bäumsen, blũhe! 
Bir ind guter Dinge, 
Sparen feine Müpe 
Spas und früh. 
Die Leinwand ift begoffen, die Kühe find 
id habe gefrüpftüdt, bie Sonne ift über den 








gemoffe 
Seine 


— und noch liegt ber Vater im Bette, Ich muß ibn 
teen, baß ich demand habe, mit bem ich ſhwade Ich 
mag nicht mäßig, is mag nicht allein fein, (Gie nimmt 
Moden und Spindel.) Wenn er mich hört, pflegt er auf- 
auftchn. 
Vater tritt auf. 

Bater. Guten Morgen, Bätelo. 

Bätely. Vater, guten Morgen! 

Bater. Ich hätte gern noch länger geffhlafen, und 
du ge — ae nicht 
aanten barf. Du biſt artig und unartig zugleich. 

Baͤteld. Richt wahr, Vater, wie kamen? 
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Bater. Du hätteft mir bie Ruhe gönnen ſollen! wacker, brav. Neulich auf bem Jahrmarkle warfer ben 
Weißt du doch nicht, wann ich heut Nacht zu Bette ge- | Fremden, ber fih mit Schwingen groß machte, recht» 
gangen bin. . i fhaffen an ben Boben. Er gefällt mir fonft ganz wohl. 


Bätely. Ihr hattet gute Geſellſchaft. 


Wenn fie nur nicht gleich heirathen wollten, und wenn 


Vater. Das war auch nicht artig, baß bu fo früh | man einmal freundlich mit ihnen ift, einem hernach ben 
hineinſchlupfteſt, als wenn dir ber ſchöne Monbfchein | ganzen Tag auflägen. 


Die Augen zubrüdte. Der arme Jery war doch um dei- Vater. Es fit erft feit einem Monat, daß er fo oft 
netwillen da; er faß bis nach Mitternacht bei mir auf|fommt. . 
ber Bank, er hat mich recht gebauert. Bätely. Es wird nicht ange währen, fo ift er 
Bätely. Ihr feid gleich fo mitleibig, wenn er Flagt| wieder ba; denn ganz früh fah ich ihn auf die Matte 
und drudit und immer eben baffelbe wiederholt, hernach | fchleichen, bie er oben im Walde hat. Sein’ Tage hat 
eine Biertelftunde ſtill ift, thut al& wenn er aufbrechen | er nicht fo oft nach ben Sennen geſehn, als neuerbinge; 
wollte, und doch am Ende bleibt und wieder von vor-|ich wollt’, er ließ mich in Ruh. — Die Leinwand ift 
nen anfängt. Mir ift’d ganz andere babet, mir macht’& | fchon faft wieder troden. Wie hoch die Sonne ſchon 


Langeweile. 

Dater. Ich wollte doch felhft, daß bu dich zu etwas 
entichlöffeft. 

Bätely. Wollt ihr mich fo gerne los fein? 

Vater. Nicht das; ich zöge mit, wir haͤtten's beibe 
beffer und bequemer. 

Dätely. Wer weiß? Ein Dann ift nicht immer 
bequem. 

Vater. Beſſer ift beffer. Wir verpachteten bas 
Gütchen hier oben, und richteten und unten ein. 

Bätel y. Sind wir's doc einmal fo gewohnt! Un⸗ 
fer Haus hält Wind, Schnee und Regen ab, unfre Alpe 
giebt und, was wir brauden, wir haben zu effen und 
zu trinken das ganze Jahr, verkaufen auch noch fo viel, 
Daß wir uns ein hübſches Kleid auf ben Leib fchaffen 
können, find bier oben allein und geben niemand ein 
gut Wort! Und mas wär’ euch unten im Flecken ein 
größer Haus, bie Stube beffer getäfelt, mehr Vieh und 
mehr Leute dabei? Es giebt nur mehr zu thun und zu 
forgen, und man fann doch nicht mehr effen und trinken 
und Schlafen ald vorher. Euch wollt’ ich's freilich be⸗ 
quemer wünfcen. 

Vater. Und mir wollt’ ich wünfchen, daß ich nicht 
mebr um dich zu forgen hätte. Freilich werbe ich alt, 
und fpüre denn doch, dag ich abnehme. Der rechte Arm 
wird mir immer fleifer, und ich fühle bas Wetter mehr 
in der Schulter, da wo mir die Kugel ben Knochen traf. 
Und bann, mein Sind, wenn ich einmal abgehe, kannft 
du allein gar nicht befteben; bu mußt heirathen, und 
weißt nicht, welden Dann du friegft. Sept iſt's ein 


ſteht! Und euer Frübſtück? 
Vater. Ich will es fchon finden. Sorge nur zur 
rechten Zeit für'd Mittagseifen. 
DBätely. Daran ift mir mehr gelegen wie euch. 
(Bater ab.) 
Bätely. Wahrbaftig, da kommt er! Hab’ ich's doch 
gefagt. Die Liebhaber find fo pünktlich tote Die Sonne. 
Ich muß nur ein luftig Lied anfangen, daß er nicht 
gleich in feine alte Leier einlenfen kann. 
(Ste macht fih was zu ſchaffen und fingt.) 
Es rauſchet das Waſſer 
Und bleibet nicht ſtehn; 
Gar luſtig die Sterne 
Am Himmiel hin gehn; 
Gar luftig die Wolfen 
Am Himmel hin ziehn; 
So raufcher die Liebe 
Und fähret dahin. 
Serv (der fid ihr indeſſen genähert). 
Es rauſchen bie Waſſer, 
Die Wolken vergehn; 
Doch bleiben die Sterne, 
Sie wandeln und ſtehn; 
So auch mit der Liebe 
Der Treuen geſchicht; 
Sie wegt ſich, ſie regt ſich, 
Ind ändert ſich nicht. 
Bätely. Was bringt ihr Neues, Jery? 
Sery. Das Alte, Bätely. 
Baͤtel y. Hier oben haben wir Altes genug! Wenn 


guter Menfch, der Dir feine Hand anbietet. Das werf | ihr uns nichts Neueo bringen wollt! Wo kommt ihr fo 
ich immer im Kopfe herum, und forge und benfe für dich. | früh Her? 


Jeden Morgen 
Neue Sorgen, 
Eorgen für bein junges Blut, 
Bätely. 
Alle Sorgen 
Nur auf morgen! 
Sorgen find für morgen gut. 
Was bat denn Jerv gefaat? 
Vater. Was hilft? Du giebft doch nichts drauf. 
Bätely. Ich möchte hören, ob was Neues drunter 
war. 
Vater. Neued nichts, er hat auch nicht Neues zu 
fagen, bift du ihm dag Alte vom Herzen nimmft. 
Bätely. Es ift mir leid um ihn. Er fönnte recht 
yergnügt Tein: er ift allein, hat von Vater fhöne Gü- 
ter, it jung und frifh; nun will er mit Gewalt eine 
Frau dazu haben, und juft mid. Er fände zehen für 
Eine im Ort. Was fommt er zu und berauf? Warum 
will er juſt mid)? 
Vater. Weiler dich lieb hat. 
Bätely. Ich weiß nicht, mas er will, er kann nichts 
als mich plagen. 
Vater. Mir wär’ er gar nicht zumwiber. 
Baͤtely. Mir it er's auch nicht. Er iſt hübſch, 


er 

Jery. Ich habe oben auf der Alpe nachgeſehen, wie 
viel Kaͤſe vorrärhig find; unten am See haͤlt ein Kauf⸗ 
mann, ber ihrer fucht. Ich denke, wir werden einig. 

Bätely. Da kriegt ihr wieder viel Geld in Die Hände. 

Jery. Mebr alö ich brauche. 

Bätely. Ich gönn’ es euch. 

Sery. Ich gönnt’ euch die Hälfte, gönnt’ euch das 
Ganze. Wie fhön wär's, wenn ich einen Handel gc- 
macht hätte, und kaͤme nad Haufe und würfe bir bie Dou⸗ 
bien in ben Schooß. Zähl’ es nad, ſagt' ich dann, heb 
es auf! Wenn ich nun nach Haufe fomme, muß ich mein 
Geld in den Schranf ftellen, und weiß nicht für wen, 

Bätely. Wie lang’ iſt's noch auf Oſtern? 

3 ery. Nicht lange mehr, wenn ihr mir Hoffnung 
made. 

Bätely. Behüte Gott! ich meinte nur. 

$ery. Du wirft an vielem Nebel [huld fein. Schon 
fo oft Haft du mir ben Stopf fo toll gemacht, daß ich Dir 
zum Trug eine andre nehmen wollte. Und wenn ich fie 
nun hätte, und wäre fie gleich mübe, und fähe immer 
und immer, das ift nicht Bätely! ich wär’ auf immer 
elend. 

- Bätely. Du mußt eine fhöne nehmen, bie reich iſt 
und gut; fo eine wirk man nimmer (tt, 





noch b 
Ich verſchone dich mit Klagen; 


Doch das Eine muß ich ſagen, 
immer fagen: dir allein 

Iſt und wird mein Leben fein. 
Willſt du mich nicht wieder lieben? 
Willſt bu ewig mich betrüben? 
Dir im Herzen bift bu mein; 
Ewig, ewig bleib’ ich dein. 


453 
Ser a Ich habe Dich verlangt und feine reihereı Jery. Ich wäre auch gern lang' einmal fort, hätte 


— 


auch gern einmal fo einen Handel verſucht. Geld hab’ 
ich ohnedies immer Kegen, und zu Haufe gefällt mir’ 
gar nicht mehr. 

Thomas. Hm! Hm! Du fiehft nicht aus wie ein 
Kaufmann; ber muß Flare Augen im Kopfe haben! 


Du ſiehſt trübe und verdroffen. 


Sery. Ad, Thomas! 
Ihomad. Seuffe nicht, das iſt mir zuwider. 
Jery. Ich bin verliceht! 


Bätelv. Du kannſt recht hübſche Lieber, Jery, und Thomas. Weiter nitö? O das bin ich immer, 
—— fie recht gut. Richt wahr, bu lehrſt mich ein datb| mo ich in ein Quartier komme und bie Maͤdchen find 
Dupend® Ich bin meine alten fatt. Leb wohl! Ich | nur nit ger abſcheulich. 


habe noch viel zu thun dieſen Morgen; der Vater m 


Jery. 
Gehe! 
Verſchmaͤhe 
Die Treue! 
Die Reue 
Kommt nach! 


Ich gehe von hinnen 

Du wirſt mich vertreiben, 
Um Luft zu gewinnen, 
Hier kann ich nicht bleiben. 


Berfhmäße 
Die Treue, 
Die Reue 
Kommt nad! 
Thomas tritt auf. 

Thomas. Jery! 

Jery. Ber? 

Thomas. Yuten Tag! 

Jery. Wer feid ihr? 

Thomas. Kennft du mid nicht mehr? 

Jery. Thomas, bilt du's7 

Thomas. Hab’ ich mich fo geändert? 

Jery. Ja wohl, du haft dich geſtreckt; bu ſiehſt vor- 
nchmer aus. 

Thomas Das macht bas Solbatenleben; ein 
Soldat fieht immer vornehmer aus als ein Bauer; das 
macht, er ijt mehr geplagt. 

Jery. Du bift auf Urlaub? 

Thomas. Nein, ich habe meinen Abſchied. Wie 
die Capitularion um war, Adieu, Herr Hauptmann, 
macht' ich, und ging nach Haufe. 

Jer y. Was it das aber für ein Rod? Warum 


Ein Mädchen und ein Bläschen Wein 
Euriren alle Notb; 
Und wer nicht trinft und wer nicht kuͤßt, 
Der ift fo gut wie tobt. 

Jery. Ich fehe, du bit geworben wie bie andern: 
es iſt nicht genug, baß ihr Luftig feib, ihr müßt auch 
gleich Itederlich werden. 

Thomas. Das verftebft bu nicht, Bevatter! Dein 
Zuftand ift fo gefährlich nicht. Ihr armen Tröpfe, wenn 
es euch das erſtemal ammanbelt, meint ihr gleich Sonne, 
Mond und Sterne müßten untergehen, 

Es war ein fauler Schäfer, 
Ein rechter Siebenfoläf:r, 
Ibn fümmerte fein Schaf. 

Ein Mädchen konnt ihn fallen: 
Da war ber Tropf verlaifen, 
Fort Appetit und Schlaf! 

Es trich ihn in Die Ferne, 
Deo Nachts zählt’ er Die Sterne, 
Er klagt' und härmt’ fich brav, 
Nun, da fie ihn genommen, 
Iſt alles wiederfommen, 
Durit, Appetit und Schlaf. 

Nun, fage, willſt bu heirathen ? 

Jer y. Ic freie um ein allerliebſtes Maͤdchen. 

Thomas. Wann tft die Hochzeit? 

Jery. So weit find wir noch nicht, 

Thomas. Wie for 

Jery. Sie will mi nicht. 

Thomas. Sie it nicht geſcheidt. 

Jery. Ich bin mein eigner Herr, hab’ ein hũbſches 
Gut, ein ſchoͤnes Haus, ih mill ihren Vater zu mir 
nehmen, fie follen’3 gut bei mir haben. 

Thomas. Und fie will di nicht? Hat fie einen 


trägit du den Treſſenbut und den Saͤbel? Du ſiehſt ja | andern im Kopfe? 


noch ganz foldatennäpig aus. 
Thomas. Das heißen fie in Franfreich eine Uni- 


Jery. Siemag feinen. 
Thomas. Keinen? Sie tft toll. Sie fol Gott 


forme de got, wenn Einer auf feine eigne Hand was |danfen und mit beiden Händen zugreifen! Was iſt 


Buntes trägt. 
Sery. Gefiel dir's nicht? 


denn das für ein Trotzkopf? 
Jery. Schon ein Jahr geh’ ih um fie. In biefem 


Thoma««. Gar wohl, gar aut, nur nicht lange. Ich | Haufe wohnt fie bei ihrem Vater. Sie nähren fi von 


nähme nicht fünfzig Doublen, daß ich nicht Soldat ge- 
weſen wäre. Man iitein ganz anderer Kerl; man wirb 
frifcher, luſtiger, gewandter, kann fich in alles ſchicken, 
und weiß, wie es in ber Welt ausfieht. 

Jery. Wie fommft bu bierher? Wo ſchwaͤrmſt bu 
Berum? 

Thomas. Zu Haufe bei meiner Mutter wollte 
mir'o nicht gleich gefallen; da Hab’ ich ein vierzig rechte 
Appenzeller Ochſen zufammengefauft und auf Erebit 
genommen, alle ſchwarz und ſchwarzbraun wie bie 
Nacht; die treib' ich nah Mailand, das tft ein guter 
Handel; man verdient etwae und fit luſtig auf dem 
Bere. Da Hab’ ih meine Geige bei mir, mit ber mad’ 
ich Kranke geſund und dad Regenwetter fröhlich. Run 
wie ift denn vi alter Tel? Du ſiehſt nicht friſch b brein. 
Was Haft du? 


bem Fleinen Gute hierbei. Alle jungen Burfche hat fie 
ſchon weggeſcheucht, die ganze Nachbarſchaft iſt unzu⸗ 
frieden mit ihr. Dem einen hat ſie einen ſchnippiſchen 
Korb gegeben, dem andern hat ſie einen Sohn toll ge⸗ 
macht. Die meiſten haben ſich kurz reſolvirt und haben 
andre Weiber genommen. Ich allein kann's nicht über 
das Herz bringen, fo hübſche Mädchen man mir auch 
ſchon angetragen hat. 

Thomas. Man muß fie nicht Iange fragen. Was 
will fo ein Mädchen allein in den Bergen? Wenn nun 
ihr Vater flirbt, mad will fie anfangen? Da muß fie 
ſich dem erften beiten an den Hald werfen. 

Jery. Es iſt nicht anders. 

Thomas. Du verſtehſt es nicht. Man muß ihr 
Fr Pr zureden und das ein bischen berb. Iſt fie zu 

e 
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Iern. Jat 
Thomas. Ih will Freierämann fein. Woe krieg’ 
), wenn ic fie dir kuppied 
Jery. Es it nice zu hun. 
Ihomas. Was frieg' ih? 
Jer v. Bas bu will. 
Thomas. Zehn Doublen! Ich muß etwas rechts 
fordern. 


& 


Jerv. Bon Hergen gern. 

Thomas. Run laß mich gemähren! 

Iery. Die win bus anitellen? 

Ihomas. Gefgeibt! 

Iery. Runf 

Zbomas. Ich mil fie fragen, was fie machen will, 
wenn ein Wolf fommtt 

Jery. Das iſt Spaß. 

Zhomae. Und wenn ihr Vater ſtirbtẽ 

Jerv. ap! 

Thomas. und fle franf wird? 

Jery. Rum fprid redt gut, 

Thomas. Und wenn fie alt wird? 

Zery. Du haft reden gelernt. 

Thomas. Ic mil ihr Hiftorien erzählen. 

Iery. Recht fhön. 

Ipomas. Ic wil Ihr erzäffen, deß man Gott ju 
banfen has, wenn man ein treuen Burſchen findet. 

Jerp. Berrefflih. 

Er oma. Ich will dich herausſtreichen! Geh nur, 
[S2 





Sery. 
Neue Hoffnung, neues Leben, 
Das mein Thomas mir verſpricht! 
Ihomab. 
Freund, bir eine Brau zu geben, 
IR die größte Wohlthat nicht. (Yen ab.) 
Thomas (alein). Wozu man in der Welt nicht 

Hommt! Das hätte ich nicht gedacht, daß ich bei mei« 
nem Ochſenhandel nebenber noch einen Ruppelpelz ver- 
bienen folte. Ic will doch fehen, was da6 für ein 
Drache if, und ob fle fein vernünftig Wort mit fi e+ 
ben läßt. @mm beften ich ihu ald wenn id) ben Jerp nid 
Teunte und nihtö von ihm müßte, und fa ipr dans 
zit meinem Antrag in bie Glanfe. 


Bateld lommt aus der Hütte, 
Thomas (für fiß). ? Aedast D die if hũbſch 
It.) 


Ü 
Outen Tag, mein (hdne® Kind. 

Bätely. Großen Dauf! Wär’ Jim mas Lied? 

ihomas. Ein Glas Mid) ober Wein, Jungfer 
wäre mir eine rechte Erquicmg. Ich treibe ſhon bre 
Stunden ben Berg herauf und Habe nicht8 gefunden. 

Bärely. Bon Bergen gerne, und ein Gtüd Brol 
und RAP dazu! Mothen Wein, recht guten Stallänifihen 

Thomas. Sharmant! If das euer Haus? 
3a, ba mobn’ ich mit meinem Water, 

Lhomas. Ei! ei! So ganz allein? 

Bärely. Mir find ja unfer zwei, Mart’ Er, id 
wi Ihm zu trinfen holen; oder Fomm’ Er lieber mi 
berein; 10a6 mil Er ba haufen iehn? Er fann ben 
Vater mad erzählen. 

Thomas. Nicht doch, mein Kind, das hat eine Eile 
(&r nimmt fie bei der Hand und hält fie.) 

Bätelv (ması fd Is). Ei mas foll bad? 

Ihomas. Laf Sie do ein Wort mir id reben 
E faßt fe an.) 

Bärely (nie ten). MeintErt Kennt Ermich ſchon 

Thomas. 


as. 
Nicht fo eilig, liebe Kind! 
€i, fo fhön und fpröbe! 









Bätely. 
Beil bie meiften thöricht find, 
Meint Er, iſt es jede? 
Thomas. 
Nein, ich laſſe dich nicht 106, 
Mäbgen, fei igefribe! 


tely. 

Euer Durft ift wohl nicht groß; 

Geht nur immer weiter! (Bätely ab.) 
mas (afein). Daß hab’ ich ſchlecht angefangen ! 
1 ich fie follen vertraut machen, mich einnüten, 
1b trinken; bann meine Worte anbringen, 
mer zu hu! Denf id) denn auch, daß {te fo wilb 
rd! Gie iſt ja fo ſcheu wie ein Eichhorn. Ich 
noch einmal verſuchen. (Rad der Hütte.) Roc 
rt, Jungfer! 
ely Cam Benfter). Geht nur eurer Wege! Hier 
8 für euch. (Ste fülägt das Benfter zu.) 
mas. Du grobes Ding! Wenn fle'® ihren 
jern fo macht, fo nimmt mid'6 Wunder, daß 
ver bleibt. Da fommt ber arme Jery ſchlecht zu- 
Die follte ihren Mann finden, ber aud wieder 
n Dalde riefe wie fie pineinfchreit. Das tropige 
ünfe fid) hier oben fo fiher! Wenn einer aud 
ungejogen würde, müßte fie'6 haben, und ich 
aft Luft, ihr den Iebigen Stand zu verleiden. 
nun Serp auf mid) paßt und hofft und wartet, 
mich auladyen, fo wenig eö ihm Läcerlich if. 
venfer, fie fol mid anbören, waß ich ihr zu ſa⸗ 
ve. Ich will wenigftens meine Commiſſion aus- 

Er gerade abyuzichen, A gar zu fchimpfli 
Hütte Rark anpodend.) Run, ohne Spas, Jung- 
de Sie auf; ſei Sie fo gut und geb’ Sie mir 
16 Wein! Ich wil'6 gern bejaflen. 
tely (mie oben am Benfter). Hier ift fein Wirt$ö- 
nd pad’ Er fih! Wir find das hier zu Rande 
jegemohnt. Darnach ſig einer aufführt, darnach 
nm. Geb Er fich nur feine Mühe. (Ele fmeit 


if iu) 
»mas. Du eigenfinnigeö-albernes Ding! Ih 
r weifen, daß du da oben fo ficher nicht biſt. Das 
eſicht Wir wollen fehen, wer ihr beiftcht! Und 
ie einmal gewihigt iſt, wird fie nicht mehr Luft 
fo allein ſich auszufegen. Schon gut! Da ih 
Bection nicht mündlich anbringen fann, will ih'6 
:d) reiht verftändliche Zeichen zu erfennen geben. 
nmt meine Heerbe juft ben Berg herauf, die foll 
er Wieſe Rinagsruhe halten, Ha! Ha! — Cie 
ihr bie Matten fchön zurechte machen, ihr den 
wohl aufammenbämmeln, (&r ruft nad) ber Gcene.) 


. Ein necht tritt auf. 


ist mm In der Hlße den Berg nicht weiter hin- 
Bier {ft eine Wiefe zum Ausrufen. Zreibt nur 
{eh alle da hinein! — Run! was fehft bu und 
aderſt Dich? Thu’ mas ich bir befehle. Wegreifft 
Auf diefe Wiefe Hier! Nur ohne Umftände. Und 
ı& nihtö anfehten, es gefhehe maß wolle. Rapt 
fen und ausruhen! Ich fenne bie Leute hier, id} 
Jon mit ihnen (preien! (Der Kncht geht ab.) 
e6 aber vor ben Randvogt fommt? Ei was um 
&ben Strafe! 36 denke bie Cur fol anfalagen ; 
frö nichts, fo ind wir ale auf einmal gerät, 
nd ich und alle Berlichten und Beträbten. (Er 
ıf Das Beifenkäd nabe am Waffer uud fpriät mit Sen 
her dem Lbrater.) reibt nur Me Ohfen hier auf 
Hefe! Meipt nur die Planfen zufammen! Go! 
ier Zunge, hierher! Herein! Run gut, macht ud 

! Sagt mir dort bie Kühe weg! — Was die für 

nge machen, da man de won cn ara un 
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Boden vertreibt! — Nun Trotz bem Affen! (Er fept ſich len. Sicht man doch, daß ich Immer nur für mid) ge⸗ 
rm das Belfenftäd, nimmt feine Bioline hervor, Rreiht und | fuppelt habe, und da iſt's nicht übel gerade unb ohne 


gt.) 
Ein Quodlibet, wer hört es gern, 
Der fomme flug® herbei; 

Der Autor ber ijt Holofern, 

Es ift noch nagelnen. 


Bater eilig aus ber Hütte, 


Was giebt's? mas unterſteht ihr euch! 


Wer giebt dad Recht euch? wer? 
Thomas. 


In Polen und im Roͤm'ſchen Reich 


Gehrt's auch nicht beſſer ber. 
Bätely. 


Meinft du, daß du hier Junker biſt, 


Daß niemand wehren kann ? 


Thomas. 
Ein Mädchen das verftändig iſt, 
Das nimmt fi) einen Mann. 


Dater. 
Sich, welch ein unerhörter Trotz! 
Wart' nur, bu Friegft bein Theil} 
Ihomas (wie oben). 
Man fagt, auf einen harten Klotz 
Gehört ein grober Keil. 
Bätely. 
Verwegner, auf und pade dich! 
Was hab’ ich dir gethan! 
Thomas (mie oben). 
Pardonnez-moi! Ihr fehet mich 
Für einen andern an, 
Baͤtely. 
Sollen wir's dulden? 
Vater. 
Ohne Verſchulden! 
Bätely, 
Nufet zur Hülfe 
Die Nachbarn herbei! 
Bätely. 
Mir fpringt im Schmerze 
Der Wuth mein Herze, 
Fühle mi, ach! 
Raſend im Grimm’ 
Und im Grimme fo ſchwach! 
Thomas (kommt wieder). 
Bieb mir, o Schönfte, 
Rur freundliche Blicke, 
Gleich fol mein Bich 
Vom Berge zurüde! 
Bätely. 
Wagſt mir vor's Angeftcht 
Wieder zu ftebn ? 
Thomas. 
Liebchen, o zürne nicht, 
Biſt ja ſo rain! 


ätely. 
Toller! 
Thomas, 


O füße®, 
O himmliſches Blut! 
Baͤtely. 
Ach ich erſticke! 
Ich ſterbe für Wuth! 


(Bater ab.) 


will ſie küſſen, fie ſtößt ihn weg und t in bie Thür. 
ge will Ar ——— em ; ve fie es ee 8 


einige Scheiben, und im Taumel zerſchlägi er die 


drigen. 


Ihomas (bebenklich Hervortretend). St! St! Das 
war zu toll! Nun wird Ernft aus dem Spiele. Du 
hättet deine Probe gefiheibter anfangen können. Ein 


Freierdömann folte nit mit ber Thüre ine 


Haus fal⸗ 


Umfchweife zu tractiren. — Was ift zu ihun? Das giebt 
Lärm. Ich muß fehen, daß ih mid mit Ehren zurüd 
ziehe, daß es nicht ausſteht, als ob ich mich fürchtete. 
Nur recht frech gethan, muſicirt und ſo ſachte retirirt. 
(Er geht, auf der Violine ſpielend, nach ber Wieſe.) 

Vater. O Himmel! Welcher Zorn! Welcher Ver⸗ 
druß! Der Boͤſewicht! Run fühl’ ich erſt, daß mir das 
Mark nicht mehr in den Knochen figt, wie vor Alters, 
daß mein Arm lahm iſt, daß meine Füße nicht mehr 
fortwollen! Wart’ nur! Bon den Nahbarn rührt ſich 
einer, fie find mir alle wegen des Mädchens aufiäftig. 
Ich rufe, ich ſpreche, ich erzähle, Feiner will mir zu Ge⸗ 
fallen etwas wagen. Ja fie fpotten beinahe mich aus, 
(Rad der Wiefe gelehrt.) Seht wie frei! Wie verwegen! 
Wie er umhergeht und muficirt! die Planfen zerriffen! 
(Rah dem Haufe.) Die Fenſter zerſchlagen! Es fehlt 
nichts, als daß er noch plündert. — Kommt denn fein 
Nachbar? Hätt’ ich doch nicht geglaubt, daß fie mir’s 
fo denken follten. Sa! ja! fo iſts! Sie fehen zu, fie 
machen höhnifche Gefichter. Eure Tochter ift keck genug, 
fagt der eine, laßt fie fih mit dem Burſchen herumfchla- 
gen. — Hat fie nun feinen, ruft ber andre, ben ſie an 
der Naſe herumführt, der fich ihr zu Liebe bie Rippen 
zerſtoßen Tieße? Mag ſie's für meinen Sohn haben, ber 
um ihrentwillen aus bem Rande gelaufen ift, fagt ein 
dritter. — Bergebens! — &8 ift erſchrecklich, es iſt ab⸗ 
ſcheulich! O wenn Jery in ber Nähe wäre: ber ein- 
sige, Der ung retten könnte. 

Bätely (kommt aus ber Hütte, ber Vater Ihr entgegen, 
fle lehnt fd auf ihn). Mein Bater! Ohne Sup! Ohne 
Hülfe! Diefe Beleidigung! Ich bin gang außer mir. 
— Ich traue meinen Sinnen nicht, und mein Herz 
kann's nicht tragen. 


Serp tritt auf. 


Bater. ern, fei willfommen, fet geſegnet! 

Jery. Was gefchieht Hier? Warum ſeid ihr fo 
verftört? 

Bater. Ein Fremder verwüftet und bie Matten, 
zerſchlaͤgt Die Scheiben, kehrt alles drunter und bräber. 
Iſt er sol! Iſt er betrunfen ? was weiß, was weiß ih? 
Niemand kann ihm wehren, Riemand. — Beſtraf' ihn, 
vertreib' ihn! ; 

Jery. Bleibe aelaffen, meine Beften, ich will ihn 
paden, ih fhaff’ euch Ruhe, ihr ſollt gerächt werben! 

Baͤtely. O Jery, treuer! lieber! Wie erfreuft du 
mich! Sei unfer Retter! Tapfrer, einziger Dann! 

Jery. Geht beifeite, verfchließt euch ins Haus, 
Laßt euch nicht bange fein. Laßt mich gewähren. Ich 
ſchaff' euch Rache und vertreib' ihn gewiß. 

(Vater und Bätely gehen ab.) 


Jery 
(allein, indem er einen Gtod ergreift). 
Dem Berwegnen 
Zu begegnen, 
Schwillt die Bruft, 
Welch Verbrechen, 
Sie beleid'gen! 
Sie vertheid'gen, 
Welche Luft! 
(Er tritt gegen die Wiefe.) 
Weg von dem Orte! 
Ich fchone feinen. 
(Indem er abgehen will, tritt ihm Thomas entgegen.) 
Thomas. 
Spare bie Worte, 
Es find die Meinen, 
Jery. 
Thomas! 
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Thomas. 
D Im! 
Soll id; von hinnen? 
Ser. 
Biſt du von Sinnen; 
‚Haft bu’ gethan? 
Ihomae. 


r ger ja Sen! 
Nur höre mich an. 


Jerv. 
Behr’ did, Berrätber! 
I filage dich nieber. 
Thomas. 
Glaub’ mir, ih babe 
Roc Anocien und Glleber. 


Iery. 
Behr’ digi 
Thomas. 
Das fann ih! 


Jery. 
Sort mit dir, fort! 
Thomas. 
Sery, fei Hug, 
Und för’ mur ein Wort! 


ers. 
Růhr DIA, ich flag! Dir 
Den Schädel engweil 
Liebe, o Liche, 

Du fieheft mir bei. 


(9er rät Zhemafın vr A Hr arm A lag 
— MO angeakt 
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‚Höre! Höre! 
Doll ihr gar nicht fören! 
Hülfe, Hülfe! 
Bater, Hülfe! 
Laß end, Taf euch wehren! 
ie jen und ſchwingen jerum, eadlt 
(Eile ringe —J —X bit) wirft Thomas 


Ihomas (Iprict abgebrochen, wie er nach und nad zu 
Arten Yorımt), Da liegft du! Du Haft mir’® faner ge 
mag! Doppelt fauer! Du Hif ein farfer Kerl und 
mein guter Greund! Da licgft du nun! Dur woteft 
nicht Bören. ebereite Bid) nicht mehe! Das iR eine 
gute Section. Armer Ierp! wenn bie) aud) ber Gall 
son beiner Liebe heilen fennte! (Zu Bätey, Me Rd indef- 
fen mit Jery befhäftigt. Jery if aufgetanden.) Um beinet- 
willen leidet er, und mich fhmenit, baß ich {hm meh ger 
than Habe. Sorge für ihn, verbinde ihn, heile Ihn! Cr 
bat feinen Mann gefunden; viel Glüd, wenn er bei 
biefer Gelegenheit aud eine Frau findet! Ih made 
mi anf bie eg, und Babe ic Länger aa af, 


Jet d (er Indeffen von Bätelp begleitet an ben Zifd im 
Borbergrunde gelommen, unb fi gefept dat). Laß mic, 
laß mich! 

Bätelv. Ich folte dich laſſen? Du Haft dich mei- 
ner fo treulich angenommen! 

Zery. Ad, ic Fan mich noch nicht erholen; id) 
fireite für id) und werde befiegt! Laß mic, laß mid! 

Bätely. Rein, Ierp, du haft mid geräct, auch 
überwunden Haft du gefiegt. Sich, er treibt fein Dich, 
bintoeg, er macht bem Unfug ein Ende. 

Zern. Und ift bafür nicht beftraft! Er geht trobig 
umher, prahlend davon, und erfcpt nicht den Schaden. 
I vergede in meiner Schande! 

Bärelo. Du bin doch ber färffte im ganzen Can- 
tom. And; bie Nachbarn erkennen, wie brav du bift, 


war «8 ein Zufall, bu Haft wo angeftofen! 
g, fei getron! Sieh mid an! Geſiehe mir, 
ich befähigt 

» Meine rechte Hand iſt verrenft. Es wirb 
n, es ift gleld wieder in Ordnung. 

19. Laß mid, ziehen! Thut es weh? Noch 
1, fowird e6 geihan fein. Es wirb beffer fein. 
» Deine Sorgfalt hab’ ich nicht verbient, 

1y. Daß leiden du um mi! Wohl Hab’ ich 
vient, daß bu dich meiner fo thätig annimmft! 
. Mebe nicht. 

Iy. So befgeiben! Gewiß hab’ ich's niät 
— — nur, beine Hand iſt aufgeſchla⸗ 


. Laß nur, c& will michtö Bebruten. 
Rimm bad Zuc, bu wirt fenfi vol But, 
&s heilt für mic, 28 Beilt gelhminde. 

. Rein! Rein! Gleich will id bir einen 
‚qurchte machen. armer Wein if gut und 
Warte, wort nu, ge bin if wider ta. 


Iery (allein). 
Endlich enblic, darf ich hoffen, 
Ja, mir ſteht der Himmel offen! 
Auf einmal 
Streift ind tiefe Rebelthal 
Ein erwänfiter Sonnenftraft, 
Theilt eud, Wolfen, immer weiter! 
Himmel, werde völlig heiter, 
Ende, Liebe, meine Kat! 
18 (ber an ber Geite herein fieht). Höre, Jero! 
‚ Weld eine Stimme Unverfhämter! Darfit 
ipen laffen? 
108. Stile! Stile! Richt zornig, nicht auf- 
Höre nur zwei Worte, bie ich Dir gu fagen habe. 
‚ Du foOßt meine Race fpüren, wenn ich nur 
eder heil bin. 
108. Laß und bie Zeit nicht mit Geſchwaͤt 
! Höre mic, <ö hat Eil. 
Deg von meinem Angefiht! Du biſt mir 


% 

1a6. Wenn bu biefe Gelegenheit verlierft, fo 
f immer verloren. Grfenne bein Glüd, ein 
9 ich bir verfbaffe. Ihre Spröbigkeit ver- 
„fie fühle ſich banfbar, fie fühlt, was fle bir 


R 
Du wiüR mid Ichren? Toller, ungejogner 


ta6. Sdelte, wenn du mid nur anhören 
ut, ich habe ihr biefen tollen Streich gefpielt! 
valb Vorfap, Halb Zufall. Genug, le finder, 
sadrer Mann ein guter Beiftand ift. Gewiß 
1 ſich — Du wollieſt nicht hören, ih mußte 
Dehre fepen; bu bift felbft Schul, daß ich 
'r getvorfen, dich befhäbigt habe. 

Seh nur, du berebeft mich nicht. 
1a8. Sieh nur, wie alled glüdt, wie alles ſich 
uß. Gie if befehrt, fie fhäpt did, fle wird 
1. Run ſei nicht fäumig, träume nicht, ſchmiede 
1, fo Tang' e8 Heiß bleibt. 

Laß ab, uud plage mich nicht Tänger! 
108. Ich muß bir’ doch noch einmal fagen: 
frieben! bu bift mir” fhulbigz bu haft mir 
bein Glüd zu banfen. Konnte ich beinen Aufe 
r ausrichten? Und wenn die Art und Weiſe 
m wunderlich twar, fo iſt doch am Ende der 
ticht. Du kannt dich freuen! Made e6 rich» 
rt. Ich fomme zurüd, ihr werdet mir verge- 
wenn es euch wohlgeht, noch gar meinen Ein- 
e Zolpeit loben. 











\ 
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Jery. Ich weiß nicht, was ich denken ſoll. 

Thomas. Glaubſt du denn, daß ich fie für nichts 
und wieder nicht beleidigen wollte ? 

Jer y. Bruder, 68 mar ein toller Gebanfe; als ein 
Soldatenftreich mag eo hingehn! 

Thomas. Die Hauptfache ift, daß fle beine Frau 
wird; und dann iſt's einerlei, wie der Freiersmann ſich 
angeitellt bat. Der Vater kommt! Auf einen Augen⸗ 
blick, leb' wohl. (Ab.) 

Bater tritt auf. 

Jery, welch ein ſonderbar Geſchick it das! Soll ich's 
ein Unglüd, ſoll ich's ein Glüd nennen? Bätely ift 
umgewendet, erkennt deine Liebe, ehrt dich, Tiebt Dich, 
* un big. Sie ift gerührt, wie ich fie nie gefe- 

en habe. 

Jer y. Kommt ich eine ſolche Belohnung erwarten? 

Vater. Ste ift betroffen. Im fich gefehet ſteht fie 
am Herde, fie denkt an’d Vergangene und wie fle ſich 
gegen dich betragen hat. Sie benft, was fie dir ſchul⸗ 
big geworben. Sei nur zufrieden. Ich wette, fle be- 
fließt noch heute, was dich und mich erfreuen wird, 
wao wir beide wünfchen. 

Zery. Soll ich fie befipen? 

Bater. Sie kommt, id) mach’ Ihr Plah. (Ab.) 

Bärely (mit einem Topfe und Leinwand). 

Ich bin lang’, febr Lang’ geblieben, 

Komm, wir müſſen's nicht verfehichen: 

Komm, und zeig’ mir deine Hund, 
Jery (indem fle ihn verbindet). 

Liebe Serle, mein Gemüthe 

Bleibt beſchaͤmt von deiner Güte. 

Ach wie wohl thut ber Berband; 

Bätely (tie gemdigt bat). 
Shmerzen Dich noch deine Wunden? 


Jery. 
Liebfte, fie find lang' verbunden; 
Seit dein Finger fie berüßrt, 
Hab’ ich keinen Schmerz gefpürt. 
Baͤtely. 
Rede, aber rebe treulich, 
Sieh mir offen ind Geſicht! 
Findeſt du mich nicht abſcheulich? 
Jery, aber ſchmeichle nicht! 
Der bu ganz dein Herz geichenft, 
Die bu nun fo ſchoͤn vertheidigt, 
Ofi wie hat fie Dich beleidigt, 
Weggeſtoßen und gefränft! 
Hat dein Lieben ſich geenbet, 
Hat bein Herz ſich weggewendet, 
Ucberlaß mich meiner Pein! 
Sag’ es nur, ich will eö dulden, 
Stille leiden meine Schulden; 
Du ſollſt immer glüdlich fein, 
ery. 
Es rauſchen die Waffer, 
Die Wolfen vergehn; 
Doc bleiben bie Sterne, 
Sie wandeln und fichn; 
So auch mit der Liebe 
Der Treuen gefchicht; 
Sie wegt fich, fie regt fich, 
Und ändert ſich nicht. 
(Sie fehen einander an, vu ſcheint bewegt und uuſchlüſſig.) 
erv. 
Engel, du ſcheinſt mir gewogen! 
Doch ich bitte, halt die Regung 
Noch zurück, noch iſt es Zeit! 
Leicht, gar leicht wird man betrogen 
Von der Rührung, der Bewegung, 
Von der Güt' und Dankbarkeit. 


Bätely. 

Nein, ich werde nicht betrogen! 
Mic befhämet die Erwägung 
Deiner Lieb’ und Tapferkeit, 
Befter, ich bin dir gewogen, 
raue, trau: biefer Regung 
Meiner Lieb und Dankbarkeit. 

Jery. 
Verweile! 
UNebereile 
Dich nicht! 
Mir lohnet ſchon g'näglich 
Ein freundlich Geſicht. 

Bañͤtel y (nach einer Pauſe). 
Kannſt du deine Hand noch regen? 
Sag' mir, Jery, ſchmerzt ſie dir! 

Sery (feine rechte Hand aufhebend). 
Rein, ich kann fie gut bewegen. 
DBätely (die ihrige hinreichend). 
Jery, nun fo gieb fie mir. 
Jery (din wenig zurädtretend). 

Soll ich noch zweifeln? 
Soll id mic) freuen ? 
Wirſt bu mir bleiben? 
Wird dich’ gereuen ? 

Baͤtely. 
Traue mir, traue mir, 
Sa, ich bin dein! 

Jery (Anfhlagend). 
3% bin auf ewig 
Run bein, und fet mein! 
(Ste umarmen fi.) 

Beide. 
Liebe! Liebe! 
Haft bu ung verbunden, 
Laß, o laß bie legten Stunden 
Selig die erſten fein. 


Vater tritt auf, 


Himmel! was feh’ ich? 
Soll ich es glauben? 
Jery. 
Soll ich fie haben? 
Baͤtely. 
Willſt du's erlauben, 
Bater? 
Jery. 
O Vater! 


Vater. 
Kinder — 

(Zu Drei.) 

O Gluͤck! 

Vater. 
Kinder, ihr gebt mir 
Die Jugend zurück. 

Bätely und Jer y Enleend). 

Gebt uns den Segen. 

Vater. 
Nehmet den Segen. 


(Ju Drei.) 
Segen und Glück. 
Thomas kommt. 


Darf ich mich zeigen? 
Darf ich es wagen? 
Baͤtely. 
Welche Verwegenheit! 
Jery. 
Welches Betragen! 
Vater. 
Welche Vermeſſenheit. 


Thomas. 
Hörct mich an! 
In der Betrunkenheit 
Hab’ ich's gethan. 
Rufet die Aelt'ſten 
Den Schaden zu ſchätzen: 
Ich gebe die Strafe 
Will Alles erſetzen. 
Seimlich gu Jery.) 
Und für mein Kuppeln 
Krieg’ ich zwölf Dubbeln; 
Mehr find der Schaden, 
Tie Strafe nicht wertb. 
(Laut zu Bätely.) 
Gebe dig! 
(Zum Vater.) 


Jery. 
Laßt uns, ihr Lieben, 
Der Thorheit verzeihen, 
Am fhönen Tage 
Seben fich freuen; 
Auf und vergebt ihm] 
Bätely und Bater (zu Jery). 
Sch gebe dir nach. 
(Zu Thomas.) 
Dir ift verzichen. 
(Bu Bier.) 
O fröhlicher Tag! 


(Hörnergetön aus ber ern. Bon allen Seiten, erft un 


ben, einzeln, bann fihtbar auf ben Felſen jufammen. 
Ehor der Sennen. 
Hört das Schreien, 
Hört das Toben! 
War es unten? 
SR es oben? 
Kommt zu Hülfe 
Wo's auch fei. 
Jery. Bären Bater. 


Siehſt bu wie fhlimm das macht, 
Mas du fo unbedacht 
Ihörig gethan. 
Ihomas, 
Hurtig fle ausgelacht! 
Sept, da wir fertig find 
Bangen fie an. 
Chor (eintretend). 
Als Morb und Todtſchlag 
Klang es von bier. 
Sery. Bätely. Vater un Thomas, 

Und Lieb’ und Heirath 
Findet ſich hier. 

Chor (hin und wieder rennend). 
Eilet zu Hülfe 
Wo es auch ſei. 
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Jene (u Vier). 
Nachbarn und Freunde, fill! 
Nun iſt's vorbei. 


(Die Maſſe beruhigt und ordnet ſich und tritt zu beiben Selten 


nab ans Profcentum.) 
Thomas (tritt in bie Mitte). 
Ein Quodlibet, wer hört eo gern, 
Der horch' und halte Stand! 
Die Klugen alle find fo fern, 
Der Thor ift bei ber Hand, 


Das fag’ ich gute Nachbargleut’, 
Nicht Alles ſprech' ich aus. 


— nimmt einen Knaben bei ber a and und zieht ihn au 


ter weiter vor, thut vertraulich mit Ihm und fingt 
Er falle, wenn er jemals freit, 
Nicht mit der Thür ind Haus, 


Thomas re in Profa fort zu dem Knaben zu 
un wie 


bieß es? fo was mußt du glei auswendig —X 
Der Knabe. 
Nicht fallet, wenn ihr jemalo freit, 
Grob mit ber Thür ins Haus. 
Thomas 
Schön und das merke bir 
Freiſt du einmal! 
Dos iſt ber Kern des Stüdko, 
Iſt die Moral. 
Thomas und ber Rnabe, 


(3u wel.) 
Und fallet, wenn ihr felber freit, 
Richt mit der Thür ine Haus. 


Haben Thomas und ber Knabe Anmuth und Gunſt genng, 
können fie es wagen, dieſe Zeilen unmittelbar an bie Bx- 


ſchauer zu richten.) 
Chor (wieberbolt’e), 


(Inbeffen Hat man pantomimiſch Hd im Allgemeines ver⸗ 
Rändigt.) 


Thomas. 
Sie ſind ſelbander, 
Verzeiht einander, 
Mir iſt verziehen, 
Ich fahre nun hin. 

Alle. 

Friede ben Höhen, 
Friede den Matten; 
Verleiht ihr Bäume 
Kühlende Schatten 
Ueber bie junge Frau, 
Weber ben Gatten. 
Nun zum Alter! 


Naͤher bem Himmel 
Kindergewimmel 
Freue die Nachbarn, 
Freue das Paar. 
Nun im Getümmel 
Auf zum Altar! 
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Perſonen. 


iti Marianne, deſſen Schweſter. 
Baron Se etirende Graffrienri, Mltenkeins Sohn. | ner Daer Tanzende 
Graf Altenftein. Berazio, ein Arzt. Der Demo 
Son tie N eitars Sqweſtern. Singende, R 
2ucte, rn Ber Keen. gen 
Recitirende und Singende. üfer der pinnerinnen. —AA 
Lila, Baron Sternthals Gemahlin. | Chor der Gefangenen. 


Der Shauplap if auf Baron Sternthals Landgute. 





Erfter Aufzug. 
Saal. 


Eine Geſellſchaft junger Leute beiderlel Geſchlechts, in Haus⸗ 
kleidern, ergegen fi) in einem Zange; es [deint, fie wiederho⸗ 
len ein belanntes Ballet. 


Graf Friedrich tritt zu ihnen. 

Friedrich. Pfui doch, ihr Kinder! Sul! Iſt's 
erlaubt, daß ihr fo einen Lärmen macht? Die ganze 
Familie it traurig und ihr tanzt und fpringt. 

Lucie. Als wenn's eine Sünde wäre! Das Un⸗ 
glück unfrer Schwefter gebt und nah genug zu Herzen; 
follte und darum die alte Luſt nicht wieder einmal in 
bie Füße fommen, da wir fo gewohnt find, immer zu 
tanzen? In unferm Haufe war ja nichts als Gefang, 
Seit und Freude, und wenn man jung it — 

Sophie. D, wir find auch betrüht, wir giehen’s 
und nur nicht fo zu Gemũthe. Und wenn es und aud 
nicht ame Herz wäre, wir follten doch tanzen und ſprin⸗ 
gen, daß wir die andern nur ein biochen Iuftig machten. 

Friedrich. Ihr habt eure Schweiter lange nicht 
gefehen ? 

Lucie. Wir dürfen ja nit. Dan verbietet und in 
ben Theil des Parks zu fommen, wo fie ſich aufhält. 

Sophie. Sie iit mir ein einzigmal begegnet, und 
ich Habe mich der Thränen nicht enthalten fönnen. Sie 
ſchien mit fich felbit in Zroeifel zu fein, ob ich auch ihre 
Schweſter fei. Und ba fie mich lange betrachtet hatte, 
bald ernithaft und bald wieder freundlich geworden war, 
verlich fie mich mit einer Art von Widerwillen, ber mich 
ganz aus der Faſſung brachte. 

Friedrich. Das it eben das Gefährlichfte ihrer 
Krankheit. Das Gleiche ift mir mit ihr begegnet. Seit- 
dem ihr die Phantaſien den Kopf verrüdt haben, traut 
fie Niemanden, hält alle ihre Freunde und Liebſten, fo- 
gar ihren Mann, für Schattenbilder und von den Gei⸗ 
ftern unteraefhobene Geſtalten. Und wie will man fie 
von bem Wuhren überzeugen, ba ihr das Wahre als 
Geſpenſt verdaͤchtig int? 

5 phie. Alle Curen haben auch nicht anſchlagen 
wollen. 

Lucie. Und es kommt alle Tage ein neuer Zahn⸗ 
brecher, ber unſere Hoffnungen und Wünfche mißbraucht. 

Friedrich. Was das betrifft, da feid ohne Sor⸗ 
gen, wir werben feinem mehr Gehör geben. 

Sophie. Das ift fhon gut! Heute it doch wieder 
ein neuer gefommen, und wenn ihr gleich Die andern 
von der vorigen Woche mit ihren Pferdearzneien fort- 
geſchickt habt, fo wird euch Doch ber vielleicht mit feiner 
Sublität dranfriegen. Denn wigig flieht mir der alte 
Fuchs aus. 

Friedrich. Aha! gefällter euch? Nicht wahr, ob 
{hr gleich fo rufchlich feid, daB ihr auf nichts in der 
Melt Acht gebt, fo fpürt ihr Doch, Daß Das eine andere 
Art von Krebien ift, als bie Quackſſalber biöher? 


Lucie. Es ift ein Arzt, und darum hab’ ich ſchon 
eine Averflon vor ihm. Gut ift er im Grunde und 
pfiffig dazu. Da wir ihn um Arznei plagten, unb er 
wohl fab, daß uns nichte feblte, gab er doch jeder eine 
Dofe wohlriechender und wohlſchmeckender Shäfereien. 

Sophie. Und mir dazu einen guten Rath. Mi 
bat er befonders in Affection genommen. 

Friedrich. Was für einen? 

Sophie. Und einen guten Wunfd dazu. 

Lucie. Was war'd? 

Sophie. Ich werde beibes für mich behalten. 


(Sie gebt zu der übrigen Geſellſchaft, die fi in den Grund 
bes Saals zurüdgesogen bat und fid) nad und nach verliert.) 


Zucie (tieihr nachgeht). Sage doch! 
Marianne tritt auf. 

Friedrich (der ihr entgegen gebt). Liebſte Marianne, 
Sie nehmen feinen Antheil an dem Leichtjinne biefer 
unbefümmerten Gefhöpfe. 

Marianne. Glauben Sie, Graf, daß mein Ge⸗ 
müth einen Augenblid beiter und obne Sorgen fein 
könnte? Sch habe diefe ganze Zeit her mein Clavier 
nicht angerührt, feinen Ton gefungen. Wie fchwer wirb 
8 mir, den heftigen Eharafter meines Bruders zu be⸗ 
fänftigen, der das Schickſal feiner Gattin faum erträgt. 

Friedrich. Ach! daß an dieſe geliebte Perfon bie 
Schickſale fo vieler Menfchen gefnüpft find! Auch un» 
ſers, theuerfte Marianne, hängt an bem ihren. Sie 
wollen Shren Bruder nicht verlaffen; Ihr Bruber fann 
und will Sie nicht entbehren, fo lang’ feine Gemahlin 
in dem betrübten Zuftande bleibt; und ich indeſſen muß 
meine treuc heftige Leidenſchaft in mich verfchließen! 
Ich bin recht ungludlid. 

Marianne. Der neue Arzt giebt’ und bie beſte 
Hoffnung. Könnt’ er auch unfer Hebel heilen! Beſter 
Graf, wie freudig wollt’ ich fein! 

Friedrich. Gewiß, Martanne? 

Marianne. Gewiß! Gewiß! 

Doctor Verazio tritt auf. 

Friedrich. Theuerfter Mann, was für Audfichten, 
was für Hoffnungen bringen Sie und? 

Berazio. Es ficht nicht gut aus. Der Baron will 
von feiner Eur ein Wort hören. 

Friedrich. Sie müffen fich nicht abmeifen laſſen. 

Verazio. Wir wollen Alles verſuchen. 

Friedrich. Ad Sie heilen gar vicle Schmerzen 
auf Einmal, 

Verazio. Sch habe fo etwas gemerft. Run, wir 
wollen ſehen! Hier fommt der Baron. 

Baron Sternthal tritt auf 
Verazio. Wenn Ihnen meine Gegenwart wie 


meine Kunſt zumiber ift, fo verzeihen Sie, daß Sie mid 
noch hier finden. In wenig Zeit muß Graf Altenſtein 
bier eintreffen, ber mich wieder zurüd bringen wird, 
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wenn. er leiber fiebt, baß feine Empfehlung nicht Ein- 
gang gefunden hat, 


Graf Altenftein. Die Vorigen. 
Graf Altenftein. Better, guten Morgen! gutem 


Baron. Berzeihen Sie, und der Graf wirb mir Morgen, Doctor! Was haben Sie Guts ausgerichtet? 
auch verzeihen. Es ift nicht Undankbarkeit gegen feine | Hab’ ich Dir da nicht einen tüchtigen Mann herüber ge⸗ 
Fürforge, nicht Mißtrauen in Ihre Kunft, es ift Miß⸗ ſchickt? 
trauen in mein Scidfal. Nach fo viel fehlgefhlagenen Baron. Es tft recht brav, daß Sie fommen. Ich 
Berfucten, die Geſundheit ihrer Seele wieber herzuftel- |banfe Ihnen für die Bekanntſchaft, die Sie mir ver- 
Ien, muß ich glauben, daß ich auf die Probe geftellt wer- | fchaft haben. Wir find in ter kurzen Zeit recht gute 


den fol, wie Tieb ich fie habe? Ob ich wohl aushalte, 
ihr Elend zu theilen, da ich mir fo viel Glüd mit ihr 
verſprach? Sch will auch nicht wiberfpenftig fein, und 
in Geduld vom Himmel erwarten, wad mir Menfchen 
nicht geben follen. 

Berazio. Ich ehre biefe Gefinnungen, gnäbiger 
Herr. Rur find’ ich hart, daß Sie mir fogar die nä- 
heren Umftände ihrer Krankheit verbergen, mir nicht 
erlauben wollen, fie zu fehen, und mir dadurch den Weg 
abfihneiben, theild meine Erfahrungen zu erweitern, 
theil8 etwas Beitimmtcd über bie Hülfe zu fagen, bie 
man ihr leisten könnte. 

SppHie (gu den Anbern). Und er möchte auch wie⸗ 
Der mit unferer armen Schwefter Haut feine Erfuhrun- 
gen erweitern. Es iſt einer, wie ber andere. 

Lucie. D ja, wenn fie nur was zu feciren, klyſti⸗ 
ren, eleftrifiren haben, find fie bei der Hand, um nur zu 
fchen, was eins für ein Geficht dazu ſchneid't, und zu 
a dag fie ed wie ein Spiegel voraus gefehen 

ätten. 

Baron (berbisher mit Friebri und Berazio geſprochen). 
Sie plagen mid! 

Verazio. Seber, ber in fich füblt, daß er etwas 
Gutes wirken fann, muß ein Plaggeift fein. 
nicht warten, bid man ihn ruft; er muß nicht achten, 
wenn man ihn foriſchickt. Er muß fein, was Homer 
an den Helden preif't, er muß fein, wie eine Fliege, bie, 
verfcheucht, den Menfchen immer wieber von einer an⸗ 
bern Seite anfällt. 

Sophie. Ehrlich ift er wenigſtens; er befchreiht 
ben Marktſchreier Deutlich genug. 

Berazio. Laffen Sie's nur gut fein, Fräulein; 
Sie fallen mir Doch noch in die Hänbe. 

Sophie. Er har Ohren wie ein Zuubrer. 

Berazio. Denn, wie ih an Ihren Augen ſehe — 

Sophie. Kommt, wir haben hier nichts zu thun — 
Adieu! 

Alle. Adieu! Adieu! 

Sophie. Er iſt wohl gar ein Posftognomiftt 


Friedrich. Höre doch wenigften®, Vetter. 
*" Baron. Ja, fo ift mir'd fchon mehr gegangen. Man 


laͤßt fi nach und nad) einnehmen, und unfere Hoffnun- | On 


gen und Wünfche find von fo Eindifcher Natur, daß ih- 
nen Mögliches und Unmögliches beides von einer Art 
zu fein fcheint. 

Verazio. In was für Hände Sie auch gefallen find. 

Baron. Das fagt ber folgende immer vom vor- 
hergehenden. Und es iſt eritaunlich, wenn unfere Ein- 
bildungskraft einmal auf ewas beftig gefpannt ift, was 
man ſtufenweiſe zu thun fähig wird. Mir ſchaudert'o, 
- wenn ich an die Euren denke, Die man mit ihr gebraucht 
bat, und ich zittre, zu was für meitern Granfamfeiten 
gegen fie man mich verleiten wollte, und faft verleitet 
hätte. Nein, ibre Xiebe zu mir bat ibr ben Verſtand 

eraubt; die meinige fol ihr wenigſtens ein leidlich Le⸗ 
en erhalten. 

Verazio. Ich nehme herzlichen Antheil an ihrem 
Kummer. Ic ftelle mir das Schredliche der Rage vor, 
ba Sie, kanm ber Gefahr des Todes entrennen, Ihre 
Battin in ſolchem Elend vor ſich feben mußten! 

Friedrich. Da fommt mein Vater, 


Breunde worten, nur einig find wir noch nicht. 

Graf Altenſtein. Warum? Haft du fein Ver⸗ 
trauen zu meinem Doctor? 

Baron, Das befteh wie zu Ihrem guten Willen, 
nur — 

Graf Altenftein. Wenn bu ihn hätteft reben 
bören, ehegeftern Abend, wie er mir alles erzählte, al⸗ 
led erflärte — Es war mir fo begreiflich, fo Deutlich, ich 
meinte, ich wollte nun ſelbſt curiren, fo fhön hing alles 
zuſammen. Wenn ich's nur behalten hätte! 

Friedrich. Es geht Ihnen, Pappa, wie mir und 
Andern in der Predigt — 

Graf Altenftein. Wo it beine Frau? 

Baron. An ber hintern Seite des Parks hält fie 
fi no immer auf, fhläft ded Tags in der Hütte, bie 
wir ihr zurecht gemacht haben, vermeidet alle Menfchen, 
und wandelt des Nachté in ihren Phantafien herum. 
Manchmal verfted’ ich mich, fle zu belaufchen, und ih 
verfichere Ihnen, es gehört viel Dazu, um nicht rafenb 
zu werden. Wenn ich fie herumziehen iche mit loſem 
Haar, im Mondichein einen Kreis abgeben, — mit 
bald unficherm Tritt fchleicht fie auf und ab, neigt fich 
bald vor den Sternen, niet bald anf ben Naſen, um⸗ 


Er muß | faßt einen Baum, verliert ſich in den Sträucen, wie 


ein Geiſt! — Ha! — 

Graf Altenſtein. Rubig, Better! ruhig! Statt 
Po zu fein, follteft du Die Vorſchlaͤge des Doctors an⸗ 

ören. 

Verazio. Laſſen Sie's, gnädiger Herr. Ich bin 
faft, feit ich bier bin, der Meinung des Herrn Barons 
geworben, daß man ganz von Euren abgehen, oder we⸗ 
nioften® fehr behutſam damit fein müffe. Wie lang’ 
iſt's ber, daß die gnädige Frau in dem Zuſtande it? 

Graf Altenſtein. Last fehen! Auf den Dien- 
flag zehn Wochen. Es war juft Pferbemarft in ber 
Stadt geweſen, und Abends, wie ich nad Haufe ritt, 
ſprach ich hier ein. Da war ber verfluchte Brief ange» 
fommen, ber bie Nachricht von deinem Tode brachte. 
Sie lag ohnmächtig nieder, und das ganze Haus war 
wie tol.— Höre, ih muß einen Augenblid in den Stall. 
Wie geht’ beinem Schimmel? 

Baron. Ic werbe ihn weggeben müffen, licher 
kel. 

Graf Altenſtein. Schade für's Pferd! wahrlich 
Schade. (Ab.) 

Verazio. Woher kam berm ba8 falſche Gerücht? 
Wer beging die entfegliche Unvorfidytigfeit fo etwas zu 
fhreiben ? 

Baron. Da giebt’ ſolche polttifche alte Weiber, 
die weitläufige Eorrefpondenzen haben, und immer et» 
was Neues braudıen, woher e8 auch komme, daß das 
Porto doch nicht ganz vergeblich audgegeben wird. Im 
ber Welt ift im Grunde des Guten fo vicl ald des Bd 
fen; weil aber Niemand leicht was Gutes erbenlt, da⸗ 
gegen Jedermann fich einen großen Spaß macht, was 
Böfes zu erfinden und zu glauben, fo giebt's Der favo⸗ 
rablen Neuigfeiten fo viel. Und fo einer — 

Friedrich. Nun, fein Sie nicht böfe; es war ein 
guter Freund — 

Baron. Den der Teufel hole! Mas ging’d ihn an, 
ob ich tobt ober lebendig war? Bleſſirt war ich, das 
wußte Jedermann und meine Frau und ihr alle. Weun 
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citirende, Marianne, beffen Schwe , 
Baron — enie Oraffriebrt —— Sohn. | Der D Tanzende 
Graf Altenfein. Berazio, ein Arzt. Der ger. 
ale eitars Schweſtern. Singende er Dämon. 
&u . Feen. 
RM de und Singenb Gbor ber Been. Spinnerinnen, 

ecitirende un ngende. Shor der Spinnerinnen. Sefannene. 

Lila, Baron Sternthals Gemahlin. | Chor der Gefangenen. 


Der Shauplap if auf Baron Sternthals Landgute. 





Erfter Aufzug. 
Saal, 


Eine Geſellſchaft — Beute beiderlei Geſchlechts, in Haus. 
kleidern, ergepen nid einem Tanze; es deint, fie wiederho⸗ 
len ein bekanntes Ballet 


Graf Friedrich tritt zu ihnen, 

Friedrich. Pfui doch, ihr Kinder! Sul! Iſt's 
erlaubt, daß ihr fo einen Laͤrmen macht? Die ganze 
Familie iſt traurig und ihr tanıt und fpringt. 

Lucie. Als wenn's eine Sünde wäre! Das Un- 
glück unfrer Schweiter gebt und nah genug zu Herzen; 
follte und darum bie alte Luft nicht wieder einmal in 
die Füße fommen, da wir fo gewohnt ſind, immer zu 
tanzen? In unſerm Hauſe war ja nichts als Geſang, 
Feſt und Freude, und wenn man jung iſt — 

Sophie. O, wir ſind auch betrübt, wir ziehen's 
und nur nicht fo zu Gemüthe. Und wenn es und auch 
nicht ums Herz wäre, wir follten doch tanzen und fprin- 

‚daß wir die andern nur ein bidchen luſtig machten. 

Friedrich. Ihr habt eure Schweſter lange nicht 
gefeben ? 

Lucie. Wir bürfen ja nit. Man verbietet und in 
ben Theil des Parks zu fommen, wo fie ſich aufhält. 

Sophie. Sie it mir ein einzigmal begegnet, und 
ich habe mich der Thränen nicht enthalten koͤnnen. Sie 
ſchien mit ſich ſelbſt in Zweifel zu fein, ob ich auch ihre 
Schmeiter fei. Und ba fie mich lange betrachtet hatte, 
bald ernithaft und bald wieder freundlich geworben war, 
verlieh ſie mich mit einer Art von Widerwillen, der mid) 
ganz aus der Faſſung brachte. 

Friedrich. Das ift eben das Gefährlichite ihrer 
Krankheit. Das Gleiche ift mir mit ihr begegnet. Seit- 
dem ihr die Phantaſien den Kopf verrüdt haben, traut 
fie Niemanden, bält alle ihre Freunde und Kiebften, ſo⸗ 
gar ihren Mann, für Schattenbilder und von den Gei- 
ftern unteraefihobene Geſtalten. Und wie will man fie 
von dem Wahren überzeugen, ba ihr das Wahre als 
Geſpenſt verdächtig ift? 

Sophie. Alle Euren haben auch nicht anſchlagen 
wollen. 

Lucie. Und es fommt alle Tage ein neuer Zahn⸗ 
brecher, der unfere Hoffnungen und Wünfche mißbraudt. 

Friedrich. Was das betrifft, da feid ohne Sor- 
gen, wir werben feinem mehr Gehör geben. 

Sophie. Das ift fhon gur! Heute iſt doch wieder 
ein neuer gelommen, und wenn ihr gleich bie andern 
son ber vorigen Woche mit ihren Bferbearzneien fort- 
geſchickt habt, fo wirb euch doch ber vielleicht mit feiner 
Sublität dranfriegen. Denn wipig fieht mir ber alte 
Fuchs aus. 

Friedrich. Aha! gefällt er euch? Nicht wahr, ob 
ihr gleich fo ruſchlich feid, daß ihr auf nichts in ber 
Melt Acht gebt, fo fpürt ihr doch, DaB das eine andere 
Art von Krebfen ift, ald die Quackſalber bisher? 


Lucie, Es iſt ein Arzt, und barum hab’ ich ſchon 
eine Averflon vor ihm. Gut ift er im Grunde und 
pfiffig dazu. Da wir ihn um Arznei plagten, und er 
wohl fah, daß und nichts fehlte, gab er hoch jeder eine 
Dofe wohlriechender und wohlſchmeckender Shäfereien. 

Sophie. Und mir dazu einen guten Rath. Mid 
bat er befonders in Affection genommen. 

Sriedrid. Was für einen? 

Sophie. Und einen guten Wunſch dazu. 

Lucie. Was war'd? 

Sophie. Ich werde beides für mich behalten. 


(Sie est zu ber übrigen Geſellſchaft, bie fi in den Grund 
bes Saals jurüdgezogen bat und ſich nach und nach verliert.) 


Lucie (ie ihr nachgebt). Sage doch! 
Marlanne tritt auf. 

Friedrich (der ihr entgegen gebt). Liebſte Marianne, 
Sie nehmen feinen Antheil an dem Leichtjinne Diefer 
undefümmerten Gefhörfe. 

Marianne. Glauben Sie, Graf, bag mein Ge⸗ 
müth einen Augenblid beiter und obne Sorgen fein 
könnte? Ich babe dieſe ganze Zeit her mein Clavier 
nicht angerübrt, feinen Ton gefungen. Wie ſchwer wirb 
es mir, ben heftigen Charakter meines Bruders zu be⸗ 
fänftigen, ber das Schickſal feiner Gattin faum erträgt. 

Friedrich. Ah! dag an diefe geliebte Perfon bie 
Scidfale fo vieler Menfchen gefnüpft find! Auch un- 
ſers, theuerſte Marianne, hüngt an bem ihren. Sie 
wollen Shren Bruder nicht verlaffen; Ihr Bruder fann 
und will Sie nicht entbehren, fo lang’ feine Gemahlin 
in dem betrübten Zuftande bleibt; und ich indeſſen muß 
meine treuc heftige Leidenſchaft in mich verfchließen! 
Ich bin recht unglüdlic. 

Marianne. Der neue Arzt giebt’ und bie befte 
Hoffnung. Könnt’ er auch unfer Uebel heilen! Beſter 
Graf, wie freudig wollt’ ich fein! 

Friedrich. Gewiß, Marianne? 

Marianne. Gewiß! Gewiß! 

Doctor Berazio tritt auf, 

Friedrich. Theuerfter Mann, was für Ausfichten, 
was für Hoffnungen bringen Sie und? 

Berazio. Ed ficht nicht gut aus. Der Baron will 
von feiner Eur ein Wort hören. 

Friedrich. Sie müffen fich nicht abweifen laſſen. 

Berazio. Wir wollen Alles verfuchen. 

Friedrich. Ach Sie heilen gar vicle Schmerzen 
auf Einmal, 

Verazio. Ich habe fo etwas gemerft. 
wollen fehen! Hier fommt der Baron. 

Baron Sterntbal tritt auf 

Verazio. Wenn Ihnen meine Gegenwart wie 
meine Kunſt zuwider ift, fo verzeihen Sie, daß Sie mid 
noch) bier finden. In wenig Zeit muß Graf Altenftein 
bier eintreffen, ber mich wieder zurüd bringen wirb, 


Nun, wir 
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menn.er feiber ficht, bag feine Empfehlung nicht Ein- 
gang gefunden bat. 


Graf Altenſtein. Die Vorigen. 
Graf Altenftein. Better, guten Morgen! guten 


Baron. Berzeihen Sie, und ber Graf wird mir Morgen, Doctor! Was haben Sie Guts ausgerichtet? 
auch verzeihen. Es ift nicht Undanfbarfeit gegen feine | Hab’ ich dir da nicht einen tüchtigen Mann herüber ge» 
Fürforge, nicht Mißtrauen in Ihre Kunft, es ift Miß⸗ſchickt? 
trauen in mein Schidfal. Nach fo viel fehlgefhlagenen | Baron. Es ift recht brav, daß Sie fommen. Ich 


Berfucen, bie Geſundheit ihrer Seele wieder herzuſtel⸗ 
len, muß ich glauben, daß ich auf Die Probe geftellt wer- 
ben foll, wie lieb ich fie habe? Ob ich wohl aushalte, 
ihr Elend zu theilen, ba ich mir fo viel Glück mit ihr 
verſprach? Ich will auch nicht widerfpenftig fein, und 
in Geduld vom Himmel erwarten, was mir Menfchen 
nicht geben follen. 

Verazio. Ich ehre diefe Gefinnungen, gnäbiger 
Herr. Nur find’ ic hart, daß Sie mir fogar die naͤ⸗ 
heren Umftände ihrer Krankheit verbergen, mir nicht 
erlauben wollen, fie zu feben, und mir dadurch den Weg 
abfihneiten, theils meine Erfahrungen zu erweitern, 
theil8 etwas Beſtimmtes über die Hülfe zu fagen, bie 
man ihr leiiten könnte. 

Sophie (gu den Andern). Und er möchte auch wie- 
der mit unferer armen Schwefter Haut feine Erfahrun- 
gen ermweitern. Es iſt einer, wie ber andere. 

Lucie. O ja, wenn fie nur mag zu feciren, klyſti⸗ 
ren, eleftrifiren haben, find fle bei der Hand, um nur zu 
ſehen, was eind für ein Geficht dazu ſchneid't, und zu 
verfichern, daß fie es wie ein Spiegel voraus gefehen 
hätten. 

Baron (ber bisher mit Friedrich und Verazio geſprochen). 
Sie plagen mid! 

Verazio. Jeder, ber in ſich fühlt, Daß er etwas 


danke Ihnen für die Bekanntſchaft, die Sie mir ver- 
(haft Haben. Wir find in ter kurzen Zeit recht gute 
Freunde worden, nur einig find wir noch nicht. 

Graf Altenftein. Warum? Haft bu fein Ver⸗ 
trauen zu meinem Doctor? 

Baron. Das befte) wie zu Ihrem guten Willen, 
nur— 

Graf Altenftein. Wenn bu ihn hättet reben 
bören, ehegeftern Abend, wie er mir alles erzählte, al» 
le erflärte — Es war mir fo begreiflich, fo Deutlich, ich 
meinte, ich wollte nun ſelbſt curiren, fo fhön hing alle® 
zufammen. Wenn ich’3 nur behalten hätte! 

Friedrich. Es geht Ihnen, Yappa, wie mir und 
Andern in der Predigt — 

Graf Altenftein. Wo ift beine Frau? 

Baron. An der bintern Seite bed Parks halt fie 
ſich noch immer auf, fehläft des Tags in der Hütte, die 
wir ihr zurecht gemadht haben, vermeidet alle Menfchen, 
und wanbelt des Nachts in ihren Phantafien herum. 
Manchmal verſteck' ich mich, fle zu belaufchen, und id 
verfichere Ihnen, es gehört viel dazu, um nicht rafenb 
zu werben. Wenn ich fie herumziehen ſehe mit lofem 
Baar, — im Mondichein einen Kreis abgehen, — mit 
halb unſicherm Tritt ſchleicht fie auf und ab, neigt ſich 
bald vor den Sternen, kniet bald auf ber Naſen, um⸗ 


Gutes wirken kann, muß ein Plaggeift fein. Er muß|faßt einen Baum, verliert fi in den Sträucen, wie 


nicht warten, bis man ihn ruft; er muß nicht achten, 
wenn man ihn forıfhidt. Er muß fein, was Homer 
an den Helden preif't, er muß fein, wie eine Fliege, bie, 
verſcheucht, den Menſchen immer wieder von einer an- 
dern Seite anfällt. 
Sophie. Ehrlich ift er wenigſtens; er befchreibt 
ben Marktſchreier deutlich genug. 
Verazio. Laffen Sie's nur gut fein, Fräulein; 
Sie fallen mir doch noch in die Hänbe. 
Sophie. Er hat Ohren wie ein Zaubrer. 
Berazio. Denn, wie ih an Ihren Augen fehe — 
Sophie. Kommt, wir haben hier nichts zu thun — 
Adten! 
Alle. Adieu! Adieu! 
Sophie. Erift wohl gar ein Vhyſlognomiſng 


Friedrich. Höre doch wenigſtens, Vetter. 
Baron. Ja, ſo iſt mir's ſchon mehr gegangen. Man 
laͤßt ſich nach und nach einnehmen, und unfere Hoffnun⸗ 
gen und Wünfche find von fo kindiſcher Natur, daß ih⸗ 


nen Mögliche und Unmögliches beides von einer Art| S 


zu fein fcheint. 

Verazio. In was für Hände Sie auch gefallen find. 

Baron. Das fagt ber folgende immer vom vor- 
hergehenden. Und es ift erftaunlich, wenn unfere Ein- 
bildungskraft einmal auf ertva® heftig gefpannt ift, was 
man ſtufenweiſe au thun fähig roird. Mir fhaubert's, 
wenn ich an die Euren benfe, die man mit ihr gebraucht 
bat, und ich zittre, zu was für meitern Grauſamkeiten 
gegen fie man mich verleiten wollte, und faft verleitet 
hätte. Nein, ihre Liebe au mir har ihr ben Verſtand 
geraukt; die meinige fol ihr wenigſtens ein leiblich Le⸗ 

en erhalten, 

Verazio. Ich nehme berzlichen Antheil an ihrem 
Kummer. Ich ftelle mir das Schredliche der Lage vor, 
ba Sie, kaum der Gefahr des Todes entronnen, Ihre 
Gattin in ſolchem Elend vor fich fehen mußten! 

Friedrich. Da fommt mein Vater, 


ein Geiſt! — Ha! — 

Graf Altenſtein. Rubig, Better! ruhig! Statt 
* zu fein, ſollteſt du die Vorſchlaͤge des Doctors an⸗ 

ören. 

Verazio. Laſſen Sie's, gnädiger Herr. Ich bin 
fat, feit ich bier bin, der Meinung des Herrn Barons 
geworben, daß man ganz von Euren abgehen, ober we⸗ 
nigſtens fehr behutfam damit fein müffe. Wie Tang’ 
tt’3 ber, daß die gnädige Frau in dem Zuſtande ift? 

Graf Altenftein. Laßt ſehen! Aufben Dien- 
flag zehn Wochen. Es war juft Pferdemarkt in ber 
Stadt geweſen, und Abends, wie id nach Haufe ritt, 
ſprach ich hier ein. Da war der verfluchte Brief ange» 
fommen, ber bie Nachricht von deinem Tode brachte. 
Sie Tag ohnmächtig nieber, und Da® ganze Haus war 
wie toll. — Höre, ih muß einen Augenblid in ben Stall. 
Wie geht's deinem Schimmel? 

Daten Ich werde ihn weggeben müffen, lieber 

kel. 
Graf Altenſtein. Schade für's Pferd! wahrlich 
chade. (Ab.) 
Verazio. Woher kam dem das falſche Gerücht? 
Wer beging die entſetzliche Unvorſichtigkeit ſo etwas zu 
fhreiben ? 

Baron. Da giebt‘ ſolche politifche alte Weiber, 
bie weitläuftge Eorrefponbenzen haben, und immer et» 
was Neues brauden, woher ed auch Fomme, daß bas 
Porto doch nicht ganz vergeblich ausgegeben wird. In 
der Welt ift im Grunde des Guten fo vicl als des Bo⸗ 
fen; weil aber Niemand leicht mad Gutes erdenft, da⸗ 
gegen Jedermann fich einen großen Spaß macht, was 
Böfes zu erfinden und zu glauben, fo giebt's der favo⸗ 
rablen Neuigfeiten fo viel. Und fo einer — 

Friedrich. Nun, fein Sie nicht böje; es war ein 
guter Freund — 

Baron. Den der Teufel hole! Was ging's ihn an, 
ob ich todt oder Ichenbig war? Blefiirt war ich, das 
wußte Jedermann und meine Frau und tr Le. Kun. 
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er ein guter Freund war, warum mußte er ber t 
ber mekse Wunte töbilic glaubte ? 

Briebric. In der Entfernung — 

Berazio (m Brieoriß). Sie waren gegenn 

Sriedri. 34 hatte ifr fon einige Mo 
felipaft ge.iter. Cie war bei Abmtfenhe 
Mannes immer in Sorgen. Ihre Zärt.igfeit 
tie ð ſahren bappelt lebhaft vor. Mir tbaten, ı 
Tosnten; bie Mädıten unfere: beiten und ber 
barten Häw’er waren immer um fie; ma ı Heß fi 
kein, und ve:mocte doch nichta über ihren Tri 

Baron. Id) hab' 8 nie an ihr L:iden fönnı 
mar immer mit ihren Gebanfen zu wenig an di 

Friedtich. Wir tanzten um fie herum, 
frrangen — 

Baron. Und verlichtet euch unter einander, 
degt fpüre, ba ich nad) Haufe Komme. 

Berazio. Run das gehört aud) aur Sace 

Sriedrid. Wir find's geändig. Ale 
Üre Xı u vermehren. Bulept Fam bir 
ridt, ihr wäret blefiirt. Da war nun gar fei 
Tommen mehr mit ihr: den ganzen Tag ging's ı 
ad; balb_molte fe reifen, bald Bleiben. MR 
Poft mußte man einen Brief wegihaffen; m 
VoR murbe einer erartet, wenn man ihr gl 
Unmöglicfeit vorftelte. Cie fing an, und } 
trauen, glaubte, wir hätten fhlimmere Rad 
wollten’ ihr verfeßlen, und das ging an einem 

Berazio. Haben Sie bamald nice an ifr ne 

Briebrid. Wenn ich fagen fol, fo glaube 
Ahr Wapnflan fon bamald ihren Anfang gen 
bat; aber wer unterſcheidet ihn von ber tiefen 9 
&olie, in der fe begraben wart Denn na 
©öreden, den ber unglüdliche Brief machte, ba 
nige Tage wie in einem higigen Fieber Iag, fe 
wenig verändert; nur war falt gar nichts aut 
bringen; ifre Blide wurben (deu und unfld 
fhien Jebermann, ben fie fah, aw fürchten odı 
u bemerfen. Gie verlangte Trauerkleiber, un] 
wir fie mit der Ungeroißpeit tröften wollten, nı 
ihe gar nicht an, bemädtigte fich alee, wat 
uns von f$twargem Taffet und Bändern kriegen 
und behing fid) damit. 

Baron. Macht mir den Kopf nicht warm, ı 
ser Erzählung! Genug, fo if'&, Herr Doctor 
wollte mid) nicht wieder erfennen, fie floh mich ı 
@efpenft, ale Hülfe war vergebens. Und Ich wer 
ewig Vorwürfe machen, daß ich fie auch nur au 
Beit, der unmenflidien Behandlung eineb | 
fihreicre übrrlieh, ber fich bei mir anzuftreichen | 

+ hatte. (Er tritt zu 

Briebrid. Es if wahr, fle gerieih bart 
Ward, Füchtete in den Wald und veritedtte fi) d 
Man mashte vergeben gürliche Berfuche le her 
Bringen, und ber Baron befteht barauf, er leid 
Gewalt mehr gegen fie. Man bat ihr heimli 
Hütte zurecht gemacht, worin fe ih bei Tage v 
und wohin ihr ein Rammermäbden, bas einzl; 
fhönf, dem fie traut, wenige einfache Speifen & 
fhaffen darf. So leben wir in rauriger Hoffm 
men Tag nach dem anbern fin. Unfere Familie, 
einem ewigen freubigen Reben von Tan, Befan 
fen und Ergepungen fehwebtr, ftreicht an einandı 
tie Gefpenfter, und es wäre fein QWunber, wen 
felbft den Berſtand verlöre. 

Berazio. Aus allem, was Sie mir fageı 
ich noch Hoffnung fhöpfen. 


Graf Nitenfein fommt und tritt mit dem Baron jı 


ersäß’t mir unten wunderbare Sachen was fagen Sie 
bagu? Lila bat ihrem Kamımermäbihen, dır einzigen, 
qu ber ihr Vertrauen auch bei ibrem Wabnjinn geblige 
b:n it, unter dem Giegel ber größten Berihiwiegenheit 
verhert, daß fie wohl wire, woran fie fi: eö fei ihr 
oitenbaret worben, ihr Giernihal fei nicht 1931, ionbern 
werde nur von feindfeligen Geißern gefangen gehalten, 
die aud) ihr nad) ber Greibeit firebten, Dedioezen fie une 
erfannt und peimlid herummantern mülfe, bis fit Ge» 
Tegeng:it und Mittel fände, ihn zu befreien. 

Baron. Defto (Glimmer! Sie hat Neiten nod cine 








meiliufige Geſchichte von Zauberern, Be:n, Ogern und 
Dämonen erzählt, und maß fie aues auszujtchen babe, 
6:6 fle mid) wieder erlangen fönne. 

Berazio. IR die Rette weir? 

Graf Altenfein. Sie ift hier im Haufe. 

Beragio. Dies befätigt in mir einen Gedanken, 
bem ich fhon lang’ in mir erummwerfe. Wollen Gie ee 
nen Vorihlag anpören? — 

Baron. Anhören wobl. 

Beraio. Es ig hier nicht von Curen, noch von 
Quadfalbereien die Rede. Wenn wir Phantafie durch 
Phantafle curisen fönnten, fo hätten wir ein Relfter- 
Rüd gemadt. 

Baron. Wodurch wir fie aus dem Wahnſinn ia 
Raferei werfen könnten. 

Graf @ltenftein. &o laß ipn doch austeden. 

Berazio. Sind nicht Mufif, Tanz und Vergnügen 
as Element, worin Jbre Familie bißger gelebt hat. 
Blauben Gie denn, daß die tobte Gtile, in ber Gie 
serfunfen And, Spnen und ber Rranfen Bortheil bringe? 
Zerſtreuung iſ wie eine golbne Wolfe, Die ben Menichen, 
vär’ es aud nur auf furze Zeit, feinem (Elend ent» 
dt; und Sie Ale, wenn Sie die gewohnten Freuden 
wieder genießen, werben fein wie Denfden, bie in ei⸗ 
wer vaterlänbifhen Luft ſich von Mühfeligteit und 
Rranfpeit auf einmal wieder erholen. 

Baron. Und mir ſollten eine Weile Thorheiten 
reiben, indeffen Die elenb iſt. um berentwillen wir ung 
onft nur zu vergnügen fhlenen? 

Berazio. Chen von diefem Vorwurf will ich Sie 
iefreien. Raffen Gie und ber gnäbigen Frau die Gr» 
gichte ihrer Pantaflen fpielen! Sie folen bie Feen. 
Igern unb Dämonen vorftellen. Ich will mic ihr ald 
in welſet Mann zu nähern fuchen und ihre Umitände 
wmöforfpen. Aus bem, mad Gie mir erzählen, zeigt 
Ich, baß fIch ihr Zufand von felbft verbeffert gabe: fie 
yält fie nicht mebr für tobt; bie Hoffnung Lebt in ihr, 
Sle wieder zu fehen; fie glaubt felbit, daß fie ihren 
Bemahl durch Geduld und Stanbhaftigfeit wieber er« 
verben könne. Wenn aud nur Mufif und Zanz un 
ie herum fie auß ber bunfeln Traurigkeit riſſen, in der 
ie verfenft if, wenn das unvermuthete Erfcpeinen aben⸗ 
tuerlicher Geflalten fie auch nur in ihren Hoffnungen 
ınd Phantafleen beftärfte, das cd geroiß thun wird, fo 
‚ätten wir [dom genug gewonnen. Allein id gehe ei⸗ 
sim welt höhern Endiwed entgegen. IH wil nichts 
erfprechen, nicht hoffen laſen — 

Graf Altenftein. Der Einfall iſt vortrefflich, 
R fo natürlich, daß id nicht weiß, warum wir nicht 
ıloft Darauf gefallen find. ie glauben alfo, Doctor, 
‚aß wir, wenn wir ber Phantafie unfrer Richte ſchmei- 
jeln, etwas über fle vermögen werben? 

Berazis. Bulept wird Phantafie und Wirtlichtelr 
ufommentreffen. Wenn fie ipren Gemapl in ipren Ir 
zen hält, dem fie ſich ſelbſt wieder errungen, wird fie 
soft glauben müffen, daß er wieder ba ift. 

Graf @ltenftein. Bon Ogern erzähle fie, bie 
jr mach ber @reiheit fireben? Id will den Oger ma» 





Graf Mitenftein. Hören Sie, Doc! _.... Jen; etmas Wübed if fo immer meine Sade; und 





Seen, fchöne Feen haben wir ja genug tm Haufe. Stom- 
men Eie, dad müfjen wir gefcheibt anfangen! 
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Lila. Wehe mir! Erfennt mid. Er weiß von mir, 
Magus. Bebe nicht, gebrüdte Sterblihe! Des 


Berazio. Schaffen Sie nur die nöthigen Sachen | Freundlichen ift viel auf Erden. Der Unglüdliche wird 


herbei, für das Uebrige laſſen Sie mich forgen. 

Baron. Ich weiß nit — laßt ung erft überlegen. 

Graf Altenſtein. Ueberleg' du's und wir wol⸗ 
len indeß Anſtalten machen. Kommen Sie, Doctor, 
laſſen Sie und zu Netten geben. Friedrich, reile hin⸗ 
über und fchaffe die Masken zufanımen. In unfern 
beiden Häufern mäüffen fich fo viele alte und neue fin- 
ben, daß man das ganze Eabinet der Feen bamit four- 
niren könnte. Alles was Hände, Füße und Kehlen 
bat, berufe herbei. Suche Muſik aus, und laß probiren 
wie c& in ber Eile gehn will. 

Sriebrid. Da wird cm ſchönes Impromptu zu- 
fammengehert werten! 

Graf Altenſtein. Item, es geht! 

Verazio. Kommen Sie, wir wollen der Sache 
weiter nachdenken; Sie ſollen nicht übereilt werden. 

Friedrich. Ind an willigen Füßen und Kehlen 
ſoll's gewiß nicht ermangeln. 





Zweiter Aufzug. 
Romantifhe Gegend eines Parts, 
Zila. 

Süßer Tob! füßer Tod! fomm und leg' mid ins 
kũhle Grab! — Sie verläßt mich nicht die Melodie be 
Todes, auch in ben Augenbliden, da ich hoffnungsvell 
md ruhig bin. Was ift das, das mir fo oft in ber 
Seele dämmert, als wenn ich nicht mehr wäre? Ich 
fhwanfe im Schatten, habe feinen Theil mehr an ber 
Delt. (Muf Kopf und Herz beutend.) Es ift bier fo! und 
bier! dag ich nicht kann, wie ich will und mag — Sagt 
dir denn nicht eine Stimme in beinem Herzen: „Er ift 
nit auf ewig bir entriffen, Daure nur aus! Er fell 
wieder dein fein! — Dann kommt wieber ein Schlaf 
über mich, eine Ohnmacht — 

Sch ſchwinde, verſchwinde, 
Empfinde und finde 
Mich kaum. 
Iſt das Leben? 

Iſt's Traum? 
Sch ſollte nicht Behalten, 
Was mir das Schidfal gab. 
Ich daͤmmre! ich ſchwanke! 
Komm ſüßer Gedanke, 


Tod! Bereite mein Grab! 
(Sie geht nach dem Grunde, indeß tritt hervor) 


Der Magus, ber fie bisher beobachtet, Kräuter ſuchend. 

Euch, die ihr auf wandernden Geftirnen über und 
fhwebt, und ibre gütigen Einflüffe auf une berab fen- 
bet, euch banfe ich, daß ihr mir vergönnt habt, in guter 
Stunde dieſe niedrigen Kinder ber Erbe in meinen 
Schooß zu verfammeln! Sie follen zu herrlichen End- 
jweden bereitet, aus meinen Händen mohltbätiger und 
wirkender wicder ausgehn durch bie Gaben eurer Weis- 
beit und ever fortbanerndes Walten. 

Lila (fi näbernd). Wie fommt ber Alte hierher? 
Was für Kräuter mager fuchen? MNs wohl ein harm⸗ 
Tofer Menſch, ober ein Kundfchafter, ber dich umfchleicht, 
iu forfchen, mo man bir feindfelig am leichteften bei⸗ 

mmen man? Daß man doch in biefer Welt fo oft 
hierüber in Zweifel ſchweben muß! — Entflich’ ic) ibm ? 

Magus (für fih, aber lauter). Auch fie, die in Die» 
fen einfanıen Gefilden wandelt, erquickt Durch eure lieb⸗ 
reiche Gegenwart! Erbebt ihr Herz, bag aus der Dun- 
kelheit fich ihre Geifter aufrichten, daß fie nicht trüb- 
ann ben großen Endzweck verfäume, bem fie heimlich 

nend entgegen hofft. 


argmößnifch, er fennt weder bie gute Seite des Men- 
ſchen, nody die günftigen Winke des Schickſals. 

Lila (su ihm tretend). Wer du auch feift, verbirg un⸗ 
ter diefer ebein Geſtalt, verſtecke hinter dieſen Gefin- 
nungen feinen Berrätber! Die Mächtigen follten nicht 
lügen, und die Geraltigen ſich nicht veritellen; aber 
die Götter geben auch den lingerechten Gewalt, unb 
gut Glück den Heimtüdifchen. 

Magne. Immer zu mißtrauen iſt ein Irrthum, 
wie immer zu trauen. 

Lila. Dein Wort, beine Stimme zieht mich an. 

Magus. Wilft du dich. einem Wohlmeinenden 
vertrauen, fo fage, wie fühlit bu Dich ? 

Lila. Wohl abet traurig; und vor bem Gebanfen, 
daß ich fröhlich werben könnte, firrchte ich mich, wie vor 
dem größten Uebel. 

Magus. Du folit nicht Fröhlich fein, nur Fröhliche 
maden. 

Lila. Kann das ein Unglüdlicher? 

Magus. Das ift fein Shönfter Troft. Vermeide 
Niemanven, ber bir begegnet. Du findeft leicht einen 
dem du hilft, einen ber bir helfen fann. 

Lila. Mein Gemüth neigt fi der Stille, ber 
Dede zu. 

Magus. If c& mohl gethan jeber Neigung zu 
folgen ? 

Lila. Was fol ih thin? 

Magus. Gütige Geifter umgeben dich, unb möͤch⸗ 
ten bir beiftchn, Sie werben bir fogleich erfcheinen, 
wenn fie bein Herz ruft. 

Lila. So nah’ find fie? 

Magus. So nah’ die Belehrung, fo nah! bie 
Hülfe. Sie wiffen viel, denn fie find ohne Beſchaͤf⸗ 
tigung; fle lehren gut, denn ſie find ohne Leidenfchaft. 

Lila. Führe mich zu ihnen. 

Magus Sie fommen. Du wirft glauben be⸗ 
farmte Geftalten zu feben, und du irrſt nicht. 

Lila. O dieſe gefährliche Liſt kenne ich, wenn und 
falſche Geijter mit Gejtalten der Riebe loden. 

Magus. Berbanne für ewig dieſes Mißtrauen 
und Diefe Sorgen. Nein, meine Freundin! die Gei⸗ 
ſter haben feine Geftalten; Jeder fieht fie mit ben 
Augen feiner Seele in bekannte Formen gefleibet. 

Lila. Wie wunderbar! 

Magus. Hüte bi fie zu berühren, denn fie ger- 
fließen in Luft. Die Augen trügen. Aber folge ihrem 
Rath. Was du dann faffeft, mas du in deinen Armen 
haͤltſt, das it wahr, das it wirflih. Wandle beinen 
Pfad fort. Du wirft die Deinigen wieder finden, wirft 
den Deinigen wieder gegeben werben. 

Lila. Ich wandre! Und follt’ ich zum ſtillen Fluffe 
des Todes gelangen, ruhig tret’ ich in den Kahn — 

Magus Rimm dieled Fläſchchen, und wenn bu 
Erquidung bebarfit, falbe deine Schläfe damit. Es ift 
eine Seele in dieſen Tropfen, die mit der unfriaen nabe 
verwandt ift, freundlich fich zu ihr aefellt und ſchweſter⸗ 
lich ihr in ben Augenbliden aufbilft, wo fie ſchaffen 
und wirken foll und eben ermangeln will, 

Zila tjaubert). 

Magnus Wenn bu mir mißtrauef, fo wirf's ins 
naͤchſte Waffer. 

Lila. Sch traue und danke. 

Magus. Verachte Feine Erguidung, die Sterb⸗ 
lichen fo nöthig iſt. Es berrfchen die holden Feen über 
das zartefte, mas der Menfch zu feinem Genuß nur 
fi auswählen mödte. Sie werben dir Speife vor- 
fepen. Verſchmaͤhe fie nicht, 
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Lila. Mir efclt vor jeder Koſt. 

Magus. Dieie wird dich reizen. Sie ift fo ebel 
als ſchmackhaft, und fo ſchmackhaft ald geſund. 

Rila. Einer Büpenden ziemt es nicht fih an herr⸗ 
licher Tafel zu weiden. 

Magus. Glaubſt du dir zu fruchten und den Göt- 
tern zu dienen, wenn bu dich beffen enthaͤliſt was ber 
Natur gemäß it? Freundin! bich hat die Erfahrung 
gelehrt, daß du dich felbit nicht retten Fannft. Wer Hülfe 
begehrt, muß nicht auf feinem Sinne bleiben. 

Lila. Deine Stimme giebt mir Muth, Kehr' ich 
aber in mein Herz zurüd, fo erfchrede ich über den 
ängitlichen Ton, der darin wiederhallt. 

Magus. Ermanne dich und es wird alles gelingen. 

Lila. Was vermag ich? 

Magus Wenig! Doc erniebrige nicht. beinen 
Willen unter bein Vermögen. 


Feiger Gedanken 
Baͤngliches Schwanken, 
Weibiſches Zagen, 
Aengſtliches Klagen 
Wendet kein Elend, 
Macht dich nicht frei. 


Allen Gewalten 

Zum Trutz ſich erhalten, 

Nimmer ſich beugen, 

Kraͤftig ſich zeigen, 

Rufet die Arme 

Der Götter herbei. (Ab.) 

Lila (allein). Er geht! Ungern ſeh' ich euch lei⸗ 
den. Wie ſeine Gegenwart mir ſchon Muth, ſchon 
Hoffnung einflößt! Warum eilt er? Warum bleibt 
er nicht, daß ich an feiner Hand meinen Wünfchen ent- 
gegen gehe? Nein, ich will mich einfam nicht mehr ab- 
bärmen, ich will mich der Gefellfchaft erfreuen, bie 
mich umgiebt. — Zaudert nicht länger, Tiebliche Gei- 
fir! Zeigt eu mir! Erſcheinet, freundliche Ge- 
ftalten! 
erft in der Ferne, dann näber). 
Gbor a —8 an be Spitze —X8 Zulett 
Chor. 

Mit leiſem Geflüſter, 

Ihr lüfi’gen Geſchwiſter, 

Zum grünenden Saal! 

Erfüllet die Pflichten! 

Der Mond erhellt die Fichten, 

Und unſern Geſichten 

Erſcheinen die lichten, 


Die Sternlein im Thal. 
—— dieſes Geſangs bar ein Theil bes Chors einen 
anz begonnen, zwiſchen welchem Lila gulebt hinein tritt und 
Almaiden anredet. 


Lila. Verzeiht einer Irrenden, wenn ſie eure beilt- 
gen Reiben ftört! Ich bin zu cuch gewiefen, und da 
ihr mir erfcheint, ift ed mir ein Zeichen, daß ihr mich 
aufnehmen wolt. Sch ergebe mich ganz eurem Rath, 
eurer Leitung. Wäret ihr Sterbliche, ich könnte euch 
meine Freundinnen beißen, euch Liebe geben und Liebe 
von euch hoffen. Täuſcht mein Herz nicht, das Hülfe 
von cuch erwartet. 

Almaide. 


Sei nicht beklommen! 
Sei uns willkommen! 
Traurige Sterbliche, 
Weide dich hier! 

Wir in der Hülle 
Naͤchtlicher Stille 
Weihen 

Den Reihen, 

Lieben die Sterblichen; 


Keine verderblichen 
Goͤtter find wir. 

(Im Grunte eröffnet: ſich eine ſchöne erleuchtete Laube, worin 
ein Tiſch mit Speiſen ſich zeigt, Daneben zwei Seſſel fteben.) 
Sei und willfommen! 

Sei nicht beflommen ! 

Traurige Sterbliche, 

Weide dich bier! 
(Lila wird von den Feen in bie Laube genöthigt, fie fept fi 
an den Tiſch, Almaide gegen fle über. Die tanzgenden Feen 
bedienen beide, indg das ſingende Chor an den Seiten des 
heaters vertheilt iſt.) 


Chor. 
Wir in der Hülle 
Raͤchtlicher Stlle 
Weihen 
Den Reihen, 
Lieben die Sterblichen; 
Keine verderblichen 
Goͤtter find wir. 
(Lila ftebht auf und kommt mit Almaibden hervor.) 

Almaide. Du bit mit wenigem gejättigt, meine 
Freundin. Kalt fönntelt du mit und wandeln, die wir 
leichten Thau von der Kippe erquicter Blumen faugen, 
und fo uns au nähren gewohnt find. 

Lila. Nicht die Freiheit eines leichten Lebens füt- 
tigt mich; der Kummer eines aͤngſtlichen Zuſtandes 
raubt mir bie Luſt zu jeder Speife. 

Almaide. Da du ung gefehen haft, kannſt bu nicht 
länger elend bleiben. Der Anblid eines wahrhaft 
Glücklichen macht glücklich. 

Lila. Mein Geiſt ſteigt auf und finft wieder zurück. 

Almaide. Auf zur Thätigfeit, und er wird von 
Stufe zu Stufe fteigen, faum raften, urüd nie treten. 
Auf, meine Freundin! 

Lila. Was räthit du mir? 

Almaide. Vernimm! Eo lebt dein Gemabhl. 

Lila. Ihr Götter hab’ ich recht vermuther? 

Almaide. Allein er ift in ber Gewalt eines nei- 
diſchen Dämon, ber ihn mit füßen Träumen bänbdigt 
und gefangen hält. 

Lila. So ahnt ich's. 

Almaide. Er kann nie wieder erwachen, wenn bu 
ihn nicht wedit. 

Lila. So ifter nicht tobt? Gewiß nicht tobt? Er 
ruht nur auf einem meichen Qager, in feiner Gruft, ein 
herrlicher Thronbimmel wölbt fih über dem Schlafen⸗ 
den? Leiſe will ich an feine Seite treten, erit ihn ruhen 
ſehn und mich feiner Gegenwart erfreuen. Träumt er 
benn mohl von mir? — Dann fang’ ich leife, leife nur 
an: Mein Lieber, erwahe! Erwache, mein Beiter! 
Sei wieder mein! Richte bih auf! Höre meine Stim- 
me, bie Stimme beiner Geliebten! — Wird er denn 
auch hören, wenn ich rufe? 

Almaide. Er wird. 

Lila. O führe mich zur Staͤtte, wo er ſein Haupt 
niedergelegt hat! Und wenn er nicht ſogleich erwachen 
will, faſſ' ich ihn an und ſchüttl' ihn leiſe und warte 
beſcheiden, und ſchüttl' ihn jtürfer und rufe wieder: 
Erwache! — Nicht wahr, es iſt ein tiefer Schlaf, in dent 
er begraben liegt? 

Almaide. Ein tiefer Zuuberiählaf, der deine Ge» 
genwart leicht zeritreuen fann. 

Lila. Laß und nicht verweilen! 

Almaide. Die Stätte feiner Ruhe vermögen wir 
nicht fogleich zu erreichen; eo liegt noch manche Gefahr, 
manches Hinderniß dazwiſchen. 

Lila. O Himmel! 

Almaide. Dein Zaudern ſelbſt war Schuld, daß 
ſich dieſe Gefahren, dieſe Hinderniſſe nur vermehrten. 
Nach und nach hat jener Dämon alle deine Verwandte, 


alle deine Freunde in ſeine Gewalt gelockt; und wenn 
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Hr kunt, wird er auch bich überliften, benn auf dich 
gagählt., 

Xila. ie fann id ipm entgepen? Wie fle ber 
freien? Komm! Hüf mir! Komm! 

Almaide. Ic fann bic) nicht begleiten, bir micht 
Helfen, Der Menfc Hilft fi felbft am beften. Er muß 
Wwanbeln, fein Glüc zu fuhen; er muß zugreifen es zu 
foffen; günfige Götter fönnen leiten, fegnen. Berge- 
den forbert ber Räffige ein unbebingted @lüd. 
tirb «6 ihm gewährt, fo IN’ zur Etrafe. 

Kita, ©p fahrer wopl! Ich gehe allein auf bun- 
Helm Pfade. 

Almatde. Verweile biefe Nacht! Mit bem frob⸗ 
Hichen Morgen folft du einen glüdlichen Weg antreten. 

Lila, Nein, jept! jept! Auf dem Pfade bes To- 
bed gleitet mein Fuß toidig dinad. 

Wimaide. Höre mi! 

Kila. Dom Orabe her fänfelt bie Stimme des Win- 
beö Tieblicher, als beine füße Lippe mich Inden Tann. 

Almaide (für As). Omeh! Gie fällt zuräd! Ih 
Bi au viel gefagt?! (Zaut.) Hier in biefer Laude flcht 

bich ein Subcbette. Bediene dig fein, inbeffen mir 
unfre file Weihungen vollenden. Wir wollen bich vor 
ber üble ber Raat, vor beim Thau des Morgen® bewah- 
ten, fomefterlich für bich forgen und beine Pfabe fegnen. 

Kila. Cs ift vergebens, ich Tann nicht ergreifen, 
was ihr bietet. Eure Liebe, eure Güte fließt mir wie 
Mares Waffer durch bie fafenben Hände. 

Almaibe (für Mh). Unglüdlic) , was if für dich 
sa hoffen? (aut.) Du up bei und vermeilen. 

ita. 
Ic fühle die Güte, 
Und fann eud) nicht danlen. 
Verzeihet dem kranken, 
Berworrenen Sinn! 
ir it's im Gemüthe 
Bald düfter, bald beiter, 
Ic fehne mic) weiter, 
Und weiß nicht wohin. a. 

Almaide. Cie verliert ſich in die Büfche. 8 
‚entfernt ſich nicht roeit. Auf, Schweftern, fingt ihr ein 
Kieb, daß der Ton bed Troſtes um ihren Bufen ſchalle. 

Almaide (mit dem Shen). 
Bir helfen gerne, 
Sind nimmer ferne, 
Sind immer nah’. 
Rufen bie Armen 
Unfer Erbarmen, 
Gleich find wir da, 





Dritter Aufzug. 
Bald, im Grunde eine Höhle 
Almalde. Magus. 

Magus. Goͤuliche Fer! Was bu mir erzäßlf, ver- 
wundert mich nicht. Berubige dich! Diefe Rüdfälle 
müffen und nicht erfhreden. Jede Natur, bie fih aus 
einem gefunfenen Zuftanbe erheben wi, muß oft wie⸗ 
ber nadhlaffen, um fidh von ber neuen, ungewohnten 
Anftrengung zu erholen. Ich fürchte mid) vor niemand 
mehr, als vor einem Thoren, der einen Knlsuf nimmt, 
klug zu werben. Wir müffen nicht verzagen, wir haben 
mehr ſoiche Scenen zu erwarten, Gern, da daß fie einige 
Epeife zu ib genommen, daß fie ben Gebanfen ger 

Ft hat, am ühr Tiege ed, bie Ihrigen zu zeiten. Bir 

ben und nur zu hüten, ba mir Men nicht zu gefhtwinde 
geheilt glauben, baß wir ben Gemapl ihr nicht eher 7 
gen, bi6 fie fäßig it, feine Gegenwart zu 
und eilen! ihr Plap maden; Sie Iommt Yan, m m 
neue Erſcheinungen auf fie warten, (eide a6.) 


Rauber 








Rila (mit dem Bläfhcen Im ber Han). Ich habe bir 
recht gethan, edler Alter! One deinen Balſam würde 
r es fhmer geworben fein, bieien duſteren, rauhen 
eg zu wandeln, Die freundlichen Gotiheiten find ge» 
ieben. Mic) Hält die Nacht in ihren Tiefen. Die 
erne find geſchwunden. Ein rauber, ahnungevoller 
{nd fpwebt um mich her. 
Ehor ber Gefangnen (goninnen). - 
Ber rettet! 
Rila. Es bangt und mwehflagt aus den Höhlen! 
Chor am innen). 


Beh! Mel 
Bila, Ense, —X Herz! Du biſt ſo elend 
b fürdhteft mi 

— (von tann). 

Erbarmen! 

Das Hilft und Armen 

Des Leden® Holder Tag! 
Rila, Es ruft bir! Dir! um Hulfe! Die armen 
rlaßnen! Ad! — Ja, es find die Deinen. Ihr Göt- 
U Hier find fie verfhloffen! Hier gefangen!" I) halte 
ih nicht, es fofte, was ed wolle. Ich muß fie fehn, 
tröften, und, wenn es möglich ift, fie retten. 
Befangne (ren 0 Gab ‚Ketten, beklagen ihr Sgi· 


In einem traurigen Zange; ba fie zulept Sila erbliden, 
nen eng warb Ir pantemiml 168 u erfor 


Rita. Ipr werdet mic nicht beiwegen, eus zu ver- 

fen. Vielleicht bin ich beftimmt, euch zu befreien und 

ıdlich zu maden. Der Himmel führt oft Unglüdlice 

ammen, daß beiber Elenb gehoben werde. 
drledrich tritt auf. 

er ift bie Vermegene, bie fi dem Aufenthalt der 

ı9f und ber Trauer nähern darf? Himmel, meine 

Sie! Lila, bit dus 

Eile. Briebrih! u 1 mir trauen? 

Friedric. Ja, ih 

Eile, Du bit ed! u * An an.) Seid Zeugen, 

ine Hände, daß ich ihn wieder Habe! — Und in Die» 

1 Buflande? 

Briedrid. Solid dir's fagen? Soll ich beine 

auer vermehren? Ich bin, wir find in biefem Zur 

ne, durch deine Schuld. 

Bla. Durd meine? 

Briebrid. Grinnerft bu bi? 8 it furze Beit, 

N id bir nicht weit von biefer Stelle begegnete. 

Rila. Deinen Schatten glaubte ich zu fehen, nicht 
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Briebrid. Chen das war mein Unglüd! IE 
te bir bie Hanb, id} reihte Dir fie fetend. Du 
teft nur ſchneller vorüber. Ach eo mar eben ter 
ıgenblid, ba midh der Dämon durqh feinen grau 
nen Dger sefolgen ließ. Hätteft bu mir beine Hand 
eicht, er hätte feine Gewalt über mich gehabt, wir 
ren frei, un hätten zur (Freiheit beine Geniahis 
ammen wirken fönnen. 

Lila. Weh mir! 

Briebric. Siebſt bu hier biefe? Du lenuſt fle 
t. Den frohen Earl, den ſchelmiſchen Heinrich, den 









Dan gengmimite ihre 


Im Ketten find’ ich euch wieder! Gute Freunde) 
5’ ich euch doch wieder! Sind wir doch wenigſtens 
ammen! Wie lang iſt o, daß mir und nicht geſehen 
den? Wie farın id) euch retten? (Ste lebt Re voll Ber- 
nbrung an, f&weigt und fiebt fie Immer Rarrer und Rarrer 
Enid wendet ih fh ÄngRlid binweg.) Wehe mir! 
} fan nicht bleiben, {ch muß euch verlaffen, 


Briebric. Wie? Warum? Statt mit und zu 
ratpfhlagen, wie wir bem gemeinfamen Uebel entgehen 
Enmen, wilit du fiehn? 

Lila. Ad, eö it nicht Beighelt, aber ein unbe 
föhreiblich Gefühl. Eure Gegenwart ängftigt mic, eure 
Liede! Richt die Furcht vor dem Ungehcuer. Stünde 
er da, ihr folltzt fchn, daß Lila nicht gitert, Eure L:be, 
bie ſch mir nicht gueigncn fann, treibt mid) von hinnen! 
Eure Stimme, euer Mitleiben mehr ald eure Roih. ⸗ 
Bas lan ich fagen? — Last mih — Lafı mi! 

Briedrig. 
Bleib’ und ermirb? den Brieben, 
Bleibe! du wirft und befreien; 
Breundliche Götter verleihen 
Den fhönften Augenblid, 


Rila, 
Ach, mir iſt nicht beſchleden 
Der Erde mich zu freuen, 
Beindlide Gouer fireuen 
Mir Elend auf mein Glüd! 
Briedrid, 
Laß dich bie Er laben! 


ila. 
24, ſie I mir entfloßn! 
Sriedrig. 
Mit aller Himmelögaben 
Sou du ihn wieder haben, 
"Ren fo nape (don. 
Lila, 
Us, ale Himmelsgaben 
Soll’ ich im Traum nur haben? 
Wandre zum Grabe (don! 
(Alla geht ab, Friedrich und a Neörigen fehen ihr verlegen 


Magus. Folgt idr nicht! Halter fie nicht auf. IE 
Babe euch und fie wohl beobadıtet, Ich zweifle nicht an 
einem günftigen Nusgange. Ich werbe ihr fen I 
Muth einfprespen, fie hierher jurädbringen, CB i 
Beit, ba ber Oger von ber Jagd zurüdfefrt. Da Fa 
Ziede wenig Gehör giebt, laßt und fehen, ob Grmalı 
und Unrecht fie ni ht aus dem Traume weden. 

(Magnus ab.) 

Der Oger (kommt von ber Jagd zurüd und freut ſia 

feiner Beute. Gr läßt fi& von den Gefangenen beblenen, 
formiren einen Zanı, ber Dger tritt In bie Höhle). 

RiLa (weite eine Zeit fang von ber Geite zugefehn, trit. 
Bervor). Run erft erfenn’ ich mich wieder, da mein Her; 
am biefen fürdterlichen Pag fehnfugtsvol Herfliegt. 
9a, ih wil'®, id Tann’s, ich bin’s ihnen fhulbig. 
Meine Breunde! 

Briebric. Was Eringft du und, Geliebte? 

Rita. Mic felhf. € ift mur Ein Mittel euch zu 
retten — baß ich euer Schidfal teile. 

Briebrid. Diet 

Rita, Mir if offenbart morben: id muß bem Ogeı 
trogen, ihn auffortern, ihn reigen; und ba id keim 
Waffen Habe, ihn zu befämpfen, ifn zu überninben, 
follen mir bie Ketten willfommen fein, Die mid) an eure 
Gefelfaft fälieken. 

Briedric. Du wagſt viel. 

Lila. Seid ruhig, benn iq bin ber Eimer, den bad 
SHidfal in den Brunnen wirft, um euch heraus zu ziehen. 

Der Dger (tritt auf, erblidt eua). 

Zila. Ungeheuer tritt näher! Meine Stimme if bie 
Stimme ber Götter! Gieb biefe Io, oder erwarte bir 
Wache der Immergütigen. 

(Unter dem Ritornel zu Kon jener re got dr Das fen 





it Seint; 
—— ma Ei ee 
I biete bir Trug! 
Sich fer beine Ketten! 
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Die Götter erretten, 
Gewägren mir Sup. 


34 fol vor bir ergittern? 
Dir regt fich alles Blut. 
Und in den Ungemittern 
ber Mur 
rin ph a Ber bye ar ab.) 

Eriebri. Jept, da du dich fo männlich begeigft, 
kann iqh dir erft ein Geheimnig entbeden, das vorher 
meine Rippen nicht überfreiten durfie. Ja, du konn⸗ 
teil allein Durch biefe That und Ale retten. Halıe dich 
feft an unfre @xfelfcaft. 

Lila, INS gemig? 

Briedrig. Ganz gewiß. Der Dämon bat feine 
Sende mächtiger gemadht, er hat Dich zum Siege gefefe 
felt; er wird einen Brand ind Haus tragen, ber feist 
ganze& Reich verzehren fol. 

Lila. Sage weiter. IE fehe nur Männer hier! 
Do find meine Schweitern, unfre Ridten, wo bie 
Freundinnen? 

Sriedric, Auf das ſeltſamſte gefangen. Sie nd 
genörblgt ihe Tageıvert am Roden zu vollenden, wie mir 
den Garten zu beforgen und im Palafte zu dienen, Du 
wirft fle ſehen. 

Kila. Ich brenne vor Begierde. 

Friedrid. Dog laß und ne Beifland der Gel⸗ 
fer nicht ellen; fie Tommen, wir bedürfen ipre® Rath. 


Mimaide. Ehor der Feen treten auf. 


Almaibde, Theure Schweſter, ſind' ich dich wieder! 

Lila. In Freud’ und Schmerzen. Gefangen hier 
mit biefen Geliebten. Ihre Gegenwart röftet mich über 
Ace und belebt meine Hoffnung. 

Almaibe. Lag dich nicht wieder durch ungeitige 
Zrauer, burch Bangigteit und Sorgen gurüdgichn. Gehe 
vorwärts, und bu erlangit beine Wünfche. 

gi, Ropt mid) bald and Ziel meiner Hoffnungen 
gelangen. 

Almatbe. Sqhreite zu! Niemand kann es bir ent» 

rüden, Rue vernimm unfern Rath. 

Zila, Wie gern vernehm’ ich, mie gern befolg"ich ihn! 

Almaibe. Sobald du in dem Garten angelangt 
biſt. fo eile an den nädyten Brunnen, dein Geſicht und 
deine Hände zu wachen; fogleich werben biefe Ketten - 
von beinen Armen fallen. Eile fodann in die Laube, 
die mit Rofenbüfgen umfbatter-ift. Dort wirft bu eim 
neues Gewand finben; befleibe dich bamit, wirf deine 
Irauer ab, und fhmüde dic, wie eö einer Siegerin 
siemt. Lege ben geftidten Schleier ums Haupt; biefer 
fügt bich vor aller Gewalt des Dämens. So viel fün- 
nen mir tfun; das Mebrige ft bein Wert. 

Lila. Belchrt mich weiter, was werd' ih finden? 

Almaibde. Diefe Freunde werben dir Alles erfli« 
ren. Dein Geiſt wirb dich leiten in jebem Augenblick 
daß Rechte zu wirien. Kur froh! Rur bald! Wir jar 
gen, dein Gemal, dein Gelicbter it nah. 

Lila, 
Sterne! Sterne! 
Er if nicht ferne! 
Liebe Geifter, Kann es geſchehn 
Zaßı mid) bie Stätte des Riehflen fen! 
edle, die Ahr nicht bethöret, 


‚Höre 
Fr im Babe 


Gh mir ben Geliebten frei! 
Fr fũhl beglüdte Triebe l 


Ziel 
Löft bie Zauberci. 
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Friebrich und Almaide mit dem Chor ber 

Feen und Gefangenen. 

Gerne! gerne! 

Er iſt nicht ſerne! 

Nur geduldig, ed ſoll geſchehn! 

Du ſollſt bie Stätte bes Liebſten ſehn. 

Wir, bie wir das Schidfal hören, 

Schwören, 

Hier im Walbe 

Balde 

Machſt du den Geliebten frei! 

Sr nicht Bange, fei nicht truͤbe 


Liebe 
Loſſt die Zauberei. 





Vierter Aufzug. 
Walb. 
Almalde. Friedrich. 

Friedrich. Nur einen Augenblick, meine Beſte! 
Welche Qual, dir ſo nahe zu ſein, und dir lein Wort 
ſagen zu fönnen! Dir nicht fagen zu bürfen, wie fehr 
ich Dich Liebe! Hab’ ich doch nichts anders al& dieſen 
einigen Troſt! Wenn mir auch ber geraubt werden 


ſollte — 

Almatbe. Entfernen Sie fi, mein Freund! Es 
find viele Beobachter auf allen Seiten. 

Friedrich. Was können Sie fehen, waö fie nicht 
—— wiſſen: daß unfre Gemüther auf ewig verbun⸗ 


ben find. 

Almaide. Laffen Sie und jeben Argwohn yermei- 
ben, ber unfer unmwürbig wäre. 

Friedrid. Ich verlaffe dich! Deine Hand, meine 
Teure! (Er küft ihre Hand.) 

Magus. Find' ich euch fo zuſammen, meine Freun⸗ 
be? Verſpracht ihr mir nicht heilig, ihr wolltet auf eu⸗ 
sen Poften bleiben? Graf! Graf! man wollte fi Flug 
betragen. Site wiffen, bag ber Baron nicht immer gu- 
ter Laune ift, daß man ihn oft auf feine Schweiter ei- 
ferfüchtig halten follte. 

Friedrich. Machen Sie mir feine Vorwürfe! Sie 
wiſſen nicht was ein Herz wie das meinige leibet, 

Alle diefe Tangen Stunden 
Konnte’ ich ihr Fein Wörtchen fagen; 
Eben hab’ ich fie gefunden, 
Darf nicht meine Leiden Hagen, 
Wenn ich lang beſg befcheiben war? 
Magus.) 
Sa, ich gehe tbeurer Meifter, 
Du beperrfen unfre Geifter! 
u Almaiden.) 
Ya, ich Sehe tie ih war. 
Zum Magus.) 
Laß ein —5 — Dort mich bören! 
Ewig werd’ ich dich verehren, 
Aber, aber, keine Lehren! 
Lehren nüben mir fein Haar! 
gür ſich.) 
Klug Bat er ed unternommen! 
Lite fol Berftand bekommen, 
Ah! ımb ich verlier' ihn gar! 
( Friedrich acht an der einen Seite ab, an ber andern ber Ma⸗ 
gus mit Almalden. ) 





Man erblidt einen ſchoͤn 


Der hintere Vorhang bffnet 
( re Barbang AL Rn ein Gebaͤude mit 


gelämätten Garten, in 
Hallen fiebt, Jede Halle it mit einer Thüre verfä p 


an deren Mitte ein Roden und eine Spindel 
der Seite des Rockens find in jeder Thü rei weh IK; 
fü groß, dab ein Paar Fe Burdre if 


romanti 
re der } unit Gortenarbeit t, 
ee ——— ein Ballet. — 2* 


Goethe. 8. Br. 


ber M herein. Der Na- 


ich un agus treten 
mit dem — eine Abrede zu nehmen unb ger 
riebri giebt den —— ren 


** N nt 
an beibe Seiten. 


Dann auf der andern oc ab. 
ein Zeihen. Sie * 


Fri ch. 
Auf aus der Br uf aus ber Ruh’! 
Höret bie Freunde, fie rufen euch zu! 


Horchet bem Sange, 
Schlaft nicht ſo auge! 


ber. 
Auf aus der Ruh’! aufaus ber Ruh’! 
Höret bie Freunde, fie rufen euch zu! 
Chor ber Frauen (von innen). 
Laßt und die Ruh’! Laßt uns bie Ruf’! 
Liebliche Freunde, nur fingt und dazu! 
Euer Getoͤne 
Wieget fo fchöne! 
Laßt und die Ruh’, 
Liebliche Freunde, nur fingt uns dazu 
Chor der Ränner. 
Auf aus der Ruf’! 
Höret bie Freunde, fle rufen euch zu! 
Horchet Dem Sange, 
Banbert nicht lange! 
Auf aus der Ruh’! 
Hoͤret bie Freunde, fie rnfen euch a 
2 Iaflen fih Hände fehen, bie aus ben DO gen berans 
reifen, Roden und Spinbel fallen und zu fp nen anfangen.) 
Chor ber Männer. 
Spinnet dann, fpinnet bann 
Immer gefhwinber! 
Endet dad Tagwerk, 
Ihr lieblichen Kinder! 
. Chor der Frauen (von Innen). 
Freudig im Spinnen, 
Eilig gerrinnen 
Uns bie bezauberten 
Ledigen Stunbeh 
Ad, find fo leichte 
Nicht wieder gefunden! 
Chor der Männer, 
Spinnet dann, fpinnet dann 
Immer gefhwinder! 
Enbet das Tagmwerf, 
Ihr Tieblihen Kinder! 


Es erbffnen Rd bie Ieben dien. Marianne tritt ohne 

Madkı aus ven Sophie und Luscie aus den naͤch⸗ 

—25 und tanzeude Gher der 

onen nn a und nad In einer gemien rbnung 

ervor. Das fingente Chor der Frauen tritt an bie e Seite ie 

dem Chor ber nner, Marlanne zu ——ſ Free: te beiben 
tangenben Chöre vereinigen Mn in einem Ba 


Die Chöre ber Männer und Frauen. 
Ss tanzet und fpringet 
In Reiben und Kranz 
Dir liebliche Jugend, 
Ihr ziemet der Tanz. 


Am Roden zu fiben 
Und fleißig zu fein, _ 
Das Tagwerk zu enden, 
Es fehläfert euch ein. 


Drum tanzet und fpringet, 
Erfriſcht euch das Blut, 
Der traurigen Liebe 
Geht Hoffnung und Muth! 
uttt wirb mit Abfä ⸗ 
mit den erſten Zänjerinnen j u . * u drei ta BR 
baupt wird bie sn Enkel t X * vet x 


Ei a Cmeide fs während bes vorbergehenben enges 
mandma en laffen, tritt unter ber legten Strophe in bie i i 

Mitte der Tanzenden und Singenden. Sie hat ein weißes Meine Breunbe! Rein Gemaht! 
Kleid an, mit Blumen und fröblihen Farben gejtert). Go 
find’ ich euch denn alle hier zufammen! Wie lange bab' 


ich euch entbehren müffen! Darf ich hoffen, 
Gewalt des Dimons bald überwunden wird? 


daß bie 


Sophie. Sie iſt's durch beine Gegenwart. Sei 


uns willkommen, Schweſter! 


Lila. Willkommen, meine Sophie, meine Lucie, 


willkommen! Marianne, biſt bu es wirklich? 


Marianne. Umarme mich, theure Freundin! 
(Alle begrüßen fie, umarmen ſiekũſſen ihr bie Hände.) _ 


Lila. Wie wunderlich feid ihr angezogen ? 


Lucie. Bald hoffen wir von biefen Kleidern, von 


dieſem läjtigen Schmucke befreit zu fein. 


Lila. Welch eine feltfame Grfcheinung tritt Bier 


auf? 
Magus. Erfennft du mid) nicht, meine Freundin? 
Lila. Sagt mir, woran id bin. Es fommt mir al- 


les, ih fomme mir felbft fo wunderbar vor. 


Iſt das 


nicht unfer Garten? Iſt das nicht unfer Gartenhaus? 
Was fol die Mummerei am hellen Tage? Irr' ich mich 
nicht, fo fheinft bu älter ale bu biſt. Diefer Bart 


fließt nicht recht and Kinn. 
Magus. In wenig Augenbliden ſiehſt 


bu mid 


wieder. Du biſt am Ziele; ergebe dich mit den Deini⸗ 
gen, bald follft bu deinen legten Wunfch befriebigt fehn. 
Du folit deinen Gemahl in deine Arme ſchließen . 


Lila. 
Am Biele! 
Ich füble 
Die Nähe 
Des Lieben, 
Und flche, 
Getrieben 
Von Hoffnung und Schmerz. 
Ihr Gütigen! 
Ihr Fonnt mic nicht laſſen! 
Laßt mid) ibn faffen, 
Selig befriedigen 
Das bangende Herz. 


Der Baron, Graf Ultenftein, Berazjlo in Hausklei⸗ 
dern, treten auf. 


Der Baron. Halter mich nicht Tänger! Wenn 
euer Mittel gewirft hat, werther Doctor, fo ift es Zeit, 
daß wir und ihrer verfihern! Lila! Meine Geliebte, 


meine Battin! 


Lila. D Himmel, mein Gemahl! Wo kommſt bu 


Die Sifherin. 


Ein Singfptel. 
Auf dem natürlien Schauplatz zu Tiefurt an ber Ilm vorgeſtellt. 


her? So erwartet unb fo unerwartet! Mein Obeim! 


(Während der Freude des Wiebererfennens, fingt) 
Das Chor, 
Nimm ihn zurück! 
Die guten Geifter geben 
Dir fein Leben, 
Dir dein Glüd; 
Neuem Leben, 
Und gegeben, 
Komm in-uniern 
Arm zurüd! 
Friebrid. 
Empfinde dich in feinen Küffen, 
Und glaub’ an deiner Liebe Glück! 
Was Lich und Phantafle entriffen, 
Giebi Kich’ un maß jurüd. 
pr. 


Nimm ihn gurüd, 
Die guten Geiſter geben 
Dir fein Leben, 
Dir dein Glück! 

Marianne. 
Er überftand die Tobesleiden, 
Du haft vergebene dich gequält: 
Bu unferm Leben, unfern Freunden 
Haft bu und Run er gefehlt. 

or. 


Neuem Leben, 
Uns gegeben, 
Komm in unfern 
Arm zurüd! 
Lila. 


Ich habe dich, Geliebter wieber, 
Umarme dich, o beiter Mann! 
Es beben alle mir die Glieder, 
Dom Blüd, das ich nicht faffen kann. 
Chor. 
Weg mit ben zitternden, 
Alles verbitternden 
Broeifeln von bier! 
Nur die verbünbete, 
. Emig begründete 
Wonne fet bir! 
Kommt ihr entronnenen, 
Wiedergewonnenen 
Freuden heran! 
Lebet, ihr Seligen, 
So die unzaͤhligen 
Tage fortan! 





. Verſonen: 
Dortchen. Niklas, Ihr Bräutigam. 
Sir Bater. Rachbarn. 





Unter Erf yerären 
Es iR H und Ride, Duutie Rechen kleinen " ß 


erhũtten. 
nd Töpfe 


geſegt, Rebe und Fiſchergeräthe ringe umher aufgeftellt. 


Dortchen, befhäftigt, fingt. 
“ Wer reitet fo fpät bur Nacht und Wind? 
Es {ft der Bater mit feinem Kind; 
HA Knaben wohl in dem Arm, 
E faßt ihn ſicher, er hält ifn warm. 


Mein Sohn, was birgſt bu fo bang bein Geſicht! — 
Sicht, Vater, du den Erlfönig nicht? 

Den Erlenfönig mit Kron’ und Shweift— 

Mein Sohn, es ift ein Nebelftreif. — 


„Du liches Kind, fomm geb mit mir! 

„Gar ſchöne Spicle fpiel’ ich mit bir; 

Manch' bunse Blumen find an den Strand, 
„Meine Mutter hat manch gülben Gewand.’ — 


Mein Vater, mein Vater, und böreft du nicht, 
Bas Erienfönig mir leiſe verſpricht — 
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Get ruhig, bleibe ruhig, mein Kindz 
Sn dürren Blättern fäufelt ber Wind, — 


„Willſt feiner Knabe bu mit mir gehn? 

„Meine Töchter follen dich warten ſchön; 
„Meine Töchter führen ben nächtlichen Reihn, 
„Und wiegen und tanzen und fingen bich ein.” — 


Mein Bater, mein Bater, und fiehft bus nicht dort 
Erlfönigd Töchter am büftern Ort? — 

Mein Sohn, mein Sohn, ich feh’ es genau; 

Es fcheinen bie alten Weiden fo grau. — 


„Ich Tiebe dich, mich reizt deine fhöne Geſtalt; 
„Und bift bu nicht willig, fo brauch’ ich Gewalt!" — 
Mein Bater, mein Vater, jebt faßt er mich an} 
Erlfönig has mir ein Leids gethan! — 


Dem Bater grauſet's, er reitet gefchwinb, 
Er hält in ben Armen ba® ächzende Kind, 

- Erreicht den Hof mit Muh’ und Noth; 
Sn feinen Armen das Kind war tobt. 


Run hätt! ich vor Ungeduld alle meine Rieder zwei⸗ 
mal durchgefungen, und es thäte noth ich finge fie zum 
brüttenmal an. Sie kommen nody nicht! fommen nicht! 
und bleiben wieder wie gewöhnlich unerträglich außen, 
fo beilig fie verfprochen haben, heute recht bei Zeiten 
wieder da zu fein. Die Erbäpfel find zu Mulm ver- 
kocht, Die Suppe tft angebrannt, mid Bungert, und ich 

chiebe von jedem Augenblick zum andern auf, meinen 

heil allein zu effen, weil id immer benfe fie fommen, 
fie müffen fommen. Bei den Mannsleuten iſt alle 
Mühe verloren, fie find doch nicht zu beffern. Ich habe 
gebroßt, gemurrt, Geſichter geſchnitten, das Eſſen ver- 
dorben, und wenn das alles nicht helfen wollte, recht 
ſchon gebeten; und fie machen's einen Tag wie ben 
andern nach ihrer Weife. Ueber Niklas ärgere ich mid 
am meiften, denn ber will Wunder thun al& wenn er 
‚mich lieb hätte, ald wenn er mir Alles an bem Augen 
abfehen wollte, und bann treibt er's doch al6 wenn ih 
ſchon feine Frau wäre. Verlohnte fih’6 nur der Mühe, 
fo möchte noch alles gut fein. Kämen fie immer von 
ihrem ange recht beladen zurüd, daß das Schiff fin- 
fen möchte, und man was zu Markte tragen könnte, ba 
mocht's noch gut fein, man fünnte nachher auch wieder 
etwas auf ſich wenden, und brauchte nicht immer fo 
ſchlecht zu effen, zu trinfen und einher zu geben. Ge⸗ 
rade das Gegentheil! je weniger gefangen, je fpäter 
Tommen file nah Haus. Neulich Abend habe ich ihnen 
som Hügel zugeſehen wie ſie's machen, und wäre faſt 
vor Ungebuld vergangen. Anftatt hübſch frifch zu ru- 
dern, laffen fle den Kahn treiben, und rauden ihr 
Pfeifen in Rub. Da kommt einer ben Fußpfab am 
Ufer ber, ba reitet einer fein Pferd in die Schwemme, 
ba giebt's guten Tags und guten Abende, daß fein 
Ende ift. Bald fahren fie da an, bald dorten, und bad 
größte Unglück ift, daß die Schenfe am Waſſer liegt. 
&ie find gewiß wieder ausgefticgen und laffen ſich's 
wohl fein, und wann fie nach Haufe fommen, find fie 
wicher durſis. Es iſt mir recht zuwider! recht ernſtlich 
zuwider 


Für Männer und zu plagen 
Sind leider wir beftimmt. 
Wir laffen fle gewähren, 
Mir folgen ihrem Willen: 
Und wären fie nur dankbar, 
So wär’ noch alle gut. 


Und růhrt ſich im Herzen 
Der Unmuth zuweilen: 
Stille! Heißt es, 

Stille! Liebes Hm}: 


Aber ich will auch nicht laͤnger 
Allen ihren Grillen folgen, 
Alles mir gefallen laſſen; 
Will nach meinem Kopfe thun! 


Wenn ich nur was anſtellen koͤnnte, was ſie recht 
verbröffe! Wenn ich böfe thue, find fie freundlich, und 
wenn ich ihnen bie Schüffel hinftoße, fo effen ſie gaͤnz 
gelaffen. Wenn ich mich in eine Ede ſetze, fo ſprechen 
fie unter fih. Man fagt immer, bie Weiber fhwäßten 
viel, und wenn bie Männer anfangen, fo hat’6 gar fein 
Ende. Ich will mic ind Bette Iegen und das Feuer 
ausgehn laffen, ba mögen fie fehn, wer ihnen aufwar- 
tet. Sa, was hilft mid das? Da laſſen fie mich wohl 
auch Tiegen! Ich wollte Lieber fie zankten und laͤrmten, 
es ift nichts abfcheulicher als gleihgültige Mannsleute! 
Ich bin fo wild! fo toll! daß ich gar nicht weiß, was 
ich anfangen fol. Sch möchte mir felbft was zu Leibe 
tbun! Sie werben mich am Ende noch rafend machen! 
Und wenn's gar zu bunt wird, fo fpring Ich’ ine Waf- 
fer! Da mögen fie aufeben, mo fle ein Dortchen wieder 
friegen, das ihnen ihre Sachen fo orbentlich hält, und 
alles von ihnen erträgt, nicht von Haufe fommt und für 
alles forgt. Wenn id) todt bin, ba werben fie fehn, was 
fle an mir gehabt haben, werben ſich ihre Undankbarkeit 
vorwerfen; e8 wird aber zu fpät fein, unb es wirb mir 
und ihnen nichts helfen. (Sie fängt an zu weinen.) Da 
werben fie fi bie Haare audraufen und werben fchreien 
und jammern, daß fie nicht eher nah Haufe gekommen 
find. Aber ich bin body ein rechter Narr, daß ich mid 
fo um fie betrübe! Und wann fie nad Haus fommen, 
thun fie, ald wenn's gar nichts wäre. Sch könnte fie 
ſchon ftrafen, daß fie mich fo ofi in Sorgen laffen für 
nichts und wieder nicht®, und wenn ich denfe, eso iſt ei⸗ 
nem ein Unglüd gefcheben, fo laffen fie ſich's bein 
Branntewein wohl fchmeden. — — Sa, das will ih 
tbun! Eo fol ausfehen, als wenn ich ins Waſſer ge- 
fallen wäre. Den einen Eimer will ich verfteden, und 
den andern aufs Brett hinauf ftellen, und mein Hütchen 
ind Bebüfch hängen: Sie follen glauben, ich fei ins 
Waſſer gefallen, und am Ende will idy fie recht aus⸗ 
lachen. (Man hört von weitem fingen.) Sch höre fie ſchon 
von weitem. (Sie macht alles zurechte, ſtellt ben Eimer, hängt 
bas Hürden ins Gebũſche.) So ſieht's recht natürlich aus! 
Run mögt ihr's haben! (Sie verfiedt fi.) 


Der Bater und Niklas in der Ferne im Kahne. 


Wenn der Fifcher 3 Neb auswirft, 
Die Fifchlein aufzufangen, 

Spannt er ftill und boffnungövoll, 
Biel Beute zu erlangen. 

Raſch wirft er Die Garn' hinaue, 
Kehrt betrübt und leer nad) Haus. 


Faͤhret denn den andern Tag 

Mit ſeinem Schifflein wieder, 

Und von ſchoͤnem, reichem Fang 
Sinkt das Schiff faſt nieder; 

So wir fuhren heut hinaus, 

Kehren vergnügt und reich nach Haus, 

Dortchen (läßt fi wieder fehen). Faſt wirb mir's 
bange! Ich möcht’ es wieder weg tbun? Soll ih? Soll 
ich nicht? Sie find gar zu nahe, ich muß es laffen. 

Niklas (heraus fpringend). Haltet an! Ich will 
ben Kahn feft binden. " 

Bater. Das hieß ein Fang! 

Niklas. Der beite im ganıen Jahr. 

Vater. Und fo unvermurhet! Ich dachte an nichts 
weniger. Nur geſchwind! daß fie nur alle, wie ſie find, 
in bie Fifchfaften fommen, bie morgen früße. 

Niklas. Sie gehn nicht alle hinein. oo 
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Vater. Wir laſſen einen Theil in den Gefäßen ſte⸗ 


Vater. Eine ſchoͤne Ausſtattung! und eine berebte 


ben. Sie müffen nur in der Nacht noch einmal frifch | Empfehlung dazu: denn du hast eine ſchoͤne Frau. 


Waſſer haben. 

Niklas. Dafür laßt mid forgen. 

Vater. Sieb der, ih will das hinübertragen. 

Niklas. Seht nur hinauf und ruht aus, und ſagt'e 
Dortchen, und fcht, wie es mit bem Eſſen ficht. Ste 
wird und gewiß freundliche Geſichter machen, ba wir 
fo glüdlich nach Haufe fommen. 

Vater. Du wirft nicht fertig. 

Niklas. Gleich! Gleich! Gebt nur At, wie ge- 
ſchwind ic) bin, 

Bater (herauf kommend). Es tft doch ein großer 
Unterſchied, ob man viel gefangen hat, ober nichto. 
Echter Kommſt du zurecht? 

Rillas, Recht gut. 


Niklas, Nein, Vater! barauf verſteh' ich feinen 


paß. 

Vater. Ach, du kannſt alles lernen! 
Niklas. Da ſchmeiß' ich gewiß zu. 
Barer. Da ſchmeißt ſich'e nicht fo, 
Niklao. Wo nur Dorihen iſt? 
Vater. Zap fir fein unb rede. 
Niklas. Was denn? 

Bater. Schwape nur. 

Rillas. Wovon? 

Dater. Was du willſt. 

Niklas. Es Fällt mir nichte ein. 
Vater. So füge was. 

Niklas. Die fhönen Livreen haben mir lange in 


S 


Bater. Dortchen! — Wo ſtickſt bu? Dorichen! die Augen geſtochen. Ste haben's recht bequem, gut Eſ⸗ 
(Er ſucht ſie überall um.) Nun, wohin die ſich verlaufen | fen und Trinken und eine Ausficht auf ihre alten Tage. 


has! (In den Topf fehend.) Das kocht alles, ald wenn 
Tein Waffer in ber Nähe wäre, cö verbrennt ſchier. Nie 
klas, mache, bag du fertig wirft. Dortchen ift nicht ba, 
‚und unfere Mahlzeit gebt im Rauch auf. 
Nikla«, Sie wird bei Sufen fein; ruft Ihr doch. 
Vater. Sie wird fhon fommen! Wir wollen es 
ſchon allein verzehren, und fie hat ihren Theil doch im⸗ 
mer vorne weg. Sie fann nicht warten. Für eine Braut 
bat fie einen erfchredlihen Appetit. Run luftig! Vor⸗ 
auf einen Schluck Branntewein, den haben wir wohl 
verbient. 
Auf dem Fluß und auf der Erbe 
IN der Fifcher woblgemuth, 
Auf dem Fluß und auf der Erbe 
Geht's dem armen Fifcher, 
Geht'o dem Fiſcher Schlecht und gut, 


Am zu bungern und zu dürften, 

Fähre er des Morgend uus, 

Und mit vieler Müh' und Sorgen 
a Rinder er fein Stückchen Brod. 

Macht uns auch das Waller naf, 

Macht die Luft und wieder troden, 

Und wir leben nach wie vor. 


Vater. Das ftidt bir gewaltig im Kopfe. Und 
was fol ich denn indeffen anfangen? 

Niklas. Ihr kommt immer fort, 

Batrer. Aber wie? 

Niklas. Und könnt hernach zu uns ziehn. 

Bater. Sei fein Thor! Ich laff’ euch nicht weg, 
und damit iſt's aus. 

Niklas. Ich hör’ fie kommen. 

Vater. IB nur und fei ruhig. 

Niklas. Rein, e6 war nidıe, 

Bater. Sie wird nicht außbleiben. Und nädiftens 
noch weniger. 

Niklas. Laßt mich nach Ihr gehn. 

Bater. Ich mag nicht allein fein. 

Niklas. Ich will ihr rufen. 

Vater. So rube doch! Sing’ eine, daß die Zeit 
vergeht, und darnach werben wir ungewiegt einſchla⸗ 
fen. Ich sauce mein Pfeifchen bazu, und genug für 


Beute. 

Niklas. Wenn fie mır ba wäre, fänge ih ben 
jiveiten. 
Bater. So finge bu jetzt beide zufammen. Gel 
fein Kind! 

Niklas. Was wollt ihr denn? 


Niklas (der Im Herauflommen bie Iepten Berfe mı| Bater. Mir ifi’d eine. 


fingt). Das ift recht hübſch und gut, wenn man es nicht 
beſſer haben kann. 


Niklas. Die Gefhichte vom Waffermann? 
Bater. Wie der Wallermann das Mädden aus 


Vater. Beſſer! Da verſuch' einmal bie Erbäpfel. |der Kirche holt? 


Niklas. Ich kann euch verlichern, in ber Stabt 
haben ſie's bequemer. (Er ſieht herum.) Stidt fie denn 
nirgendo? Dortchen! Lieb Dorichen! Richt zu Haufe? 
Sollte fie fich verftedt haben? Sie wartet fonft fo voll 
Ungeduld, fie iſt nicht leicht von ihrem Herde weg zu 
bringen. 

Vater. Sehe dich der! 


Nillas. Die Gerichte laſſen ſich auch ſtehend ver- | mo 


zehren. 

Vater. Du warſt heute ſo nachdenklich. 

Niklas. Ich geſteh'e euch, daß es mir im Kopf 
berum geht, was fo ein Bauerjunge ein vornebmer 
Herr wird, wenn er in die Stadt kommt. 

Bater. 3a, bas fledt an. 

Niklas, Wenn ich Dortchen habe, meinte ihr 


Nillas. Eben das, 
Bater. Sollte denn babran mas Wahres fein? 
Niklas. Behüte Got! Eo ift ein Mährchen. 
Vater. Du meinft, es wäre ganz und gar erlogen? 
Niklas. Freilich! 
Bater. Ich habe doch manchmal auch wunderſame 
Geſchichten gehört, und oft gefihieht einem auch fo was, 
es nicht juft it. Biſt Du niemals getidt werben? 
Niklao. Ach ja, aber bei Tage. 
Bater, Ich rede nicht gern davon. 
Niklas. Es find Eindildungen. (Er fängt am zu 


fingen.) 
Bater. Eo ylapte babinten etwao. 
Niklas. Nicht doch, es it das Waſſer. 
Bater. So fing’ nur. Ich bin nun ſchon fo alt ge⸗ 


nicht, daß ich mich drinnen nach einem Dienfte um. worden und manchmal überläuft mich'6 doch. 


fehen fol? 
Bater. Was ift denn babrinnen zu ſiſchen ? 
Rillas. Genug! nur mit andern Reben. 
guten Bas kannſt du benn, um dich fortzubrin- 


gen 
Niklas. Ih kann alles Iernen. 
Bater. Ein hübſcher Anfang! 
Ritlao. Ich habe nichto zu verlieren. 


Niklas. Run hört denn auch, es iſt cher laͤcherlich 
als grauolich. 
„O Mutter, guten Rath mir leiht, 
Wie foll ich bekommen bie fchöne Maid?” 
Sie baut ihm ein Pferb von Waſſer Mar, 
Und Zaum und Suttel von Sande gar. 
Sie fleidet ihn an zum Ritter fein; 
So ritt er Rarienlirchhof hincin. 
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Er band fein Pferd an bie Kirchenihur, 
E ging um die Kind dreimal und vier. 

Der Ballermann in die Aid" ging ein, 
Sk er um ihm groß und 

Der Priefter eben fand vom — 

„@a6 fommt für ein dianier Mister bar?" 

Das ſchoͤne Mädchen lacht in ſich: 
DD wär! ber blanfe Ritter für mich!“ 

Er mat über einen Stuhl und zwei: 
„SD Mäbeen, gieb mir Wort und Treu!” 

Gr tras über Stühle brei und vier 
„O (höne® Mädchen, gich mit mir.” 

Das höme Rüben bie Hand ihm met: 
mdier haft bu meine Treu, id folg' bir leicht.” 

Sie gingen — mis Hocyeitfchaar, 
Sie tanzten und ohne Gefahr, 

Sie tanjten — u “m den Be Sina, 


Sie waren allein je Tee 
ba, ſchones —æ An Gier! 
Das —3 Sgiffchen bring’ id} bir;‘ 
Und al6 fie famen auf ben weißen Ganb, 
Da tehrten fih ale Siffe au Land; 
‚Unb als fie famen auf ben Sund, 
Dos fhöne Nädcen fant zu Grumb. 


Bater. Ein Infliger Tang! —— Susi! 
Nittas. Hadı ihr nicıs freien gehört? 

Barer. inbilbungen! wenn ich mich nicht fürchte, 

> td mi 16; dir fälas was aus bem Lich ein. 

Allee Es fürie wahrhaftig. Mir field un. 

term Gingen fo aufo Sera und 14 wolle fämdıra, I 


Bater. Fängft bu nun anf bu Graßfamdl 
NifLas. Ich rub' euch nicht eher, biß Ich weiß, wo 


Ben eu iſt fein Mein Kind, ie wird nicht ins 


fer fat 

Nitlas. Der Waffermann iſt mir zumiber, 

Bater. Gicht bu nicht gar bie Rise! 

NRillas. Rein, ed abnet mir mad, 

Barer. Es träumt bir. 

NRilIa6. CS giebt ein Ungläd! ein Nnglük! 

Bater. Geh’ nur! Lauf nur, bu macht matr bange. 
3% will aud fügen. 

Rillas. Dorthen! Dortäen! 

Bater. Rur nicht fo ängnlih. Dorichen! 

Ritlao. Dein Dortgen! 

Bater. Baffe dich nur, fei nicht fo albern. 

NRitlas. Ad, mein Dortgen! mein Dorsten! 

Bater. Lauf nur zu Gufen, id) will zum Geyatter 


auf. 

RiÜLas, Ele wäre geiß hi. 

Bater. Es if nicht möglich, 

NiLas. Vater, id fahre aus der Haut. 

Bater. &o gef’ nur vom Blede, Gehe mar nad, 
am Ende liegt fl gar im Bette! 

RiTLRG. ein doc; nen! 

eltern. &ie Hat em Daffer holen wollen, da Acht 


— Bei der ade id ih nit 


Nillas. Ic bin des Tobes. 
Ritiae, Sieht ermunent Bier Haze ie Sit 
as. Sie ten! it 

dc. Im Weferfäönfe fe fe inin! Datz! 





Vater (der von bem Wafler herauf Iommi) 
Ihre Stimm’ hab’ ich vernommen, 
£imm:l! wäre fie entkommen! 
Hör’ ich hie? und hör’ ich da? 

Sie ſchien fern und fchien mir nah, 
Dortchen (smrüdicehrenv). 
Ja ihr habet recht vernommen, 
Ach ich bin zu fpät gelommen! 
Lieber Vater, ich bin ba! 
O verzeiht mir was geſchah! 
Bater 


Wie? und du bift nicht ertrunfen? 
Sind’ ich bich nicht einmal feucht? 


Dortchen. 
Ich bin nicht in Fluß geſunken, 
Vater, wie es euch gedaͤucht. 
Bater, 
Heifa Tuftig! 
Sie ift wieder hier! 
Hört auf gu fuchen! 
Hört auf euch zu aͤngſten! 
mmt ber, 
Freut euch mit mir! 
Doch wo, ſag' an, haft bu geſteckt! 
Dortden 


then. 
Verzeiht, wenn ich euch fo erſchredt. 
O laßt euch fagen: 
Ich wollt’ euch plagen, 
Ich wollt’ euch neden, 
Und euch erſchrecken; 
Ich macht' euch bange, 
Weil ihr fo lange 
Bon Haufe bleibt. 
Sa, mein Bater, ihr müßt mir 
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Nitklas (femme mit den Andern). AH Hinmel, fie 
lebt! fie iit da! Dortchen, wo bijt du geblieben ? 
Dortchen. Lieber Niklas! 
Vater. Es iſt dein Glück, daß fie kommen! 
Niklas. Sag’ mir nur!— Ich muß dich küſſen! 
Vater. Weg mit ihr! Sie verdient die Freude nicht. 
Niflas. Ich kann mich noch nicht erholen. 
Dortchen. Rede dem Bater zu. 
’ Niklas. Vater, beruhigt euch, fle iſt ja nicht ver- 
oren. 
Vater. Ei was! bavon iſt bie Rebe nicht! Sie 
verdiente, das ich ihr den Muthwillen austriebe, 
Niflas. Was foll das heißen? 
Bater. Verſtehſt bu denn nichts? 
Niklas. Ich Habe noch nichts gehört. 
Dortchen. Vergieb mir im Boraus! 
Niklas. Ich begreife fein Wort. 
Vater. Ste hat und zum beften gehabt. 
Dortchen. Ihr habt mich oft genug geängftigt; ba 
wißt ihr, wie's thut. 
Nillas. Wie kam benn bein Hütchen hier ind Ge⸗ 
büfche? 
Dortden. Ic hing's hinein. 
Nillas. Du Vogel! es war kein feiner Spaß, benn 
du weißt, wie wir dich Tieben. 
Dortchen. Mit Ueberlegung geſchah's nicht. Der 


.|Unniuth überrafchte mich. Wie oft fol ich noch fagen, 


verzeiht! 

Niklas, Unter Einer Bebingung. 

Dortchen. Und bie? 

Niklas. Daß du Ernſt machſt. Und baf wir von 
ben Fiſchen, die wir heute gefangen haben, bie ſchoͤn⸗ 
ften morgen zur Hochzeit auftiſchen. 


verzeihen, e8 war| Dortden. Laß mid! 


wirklich nicht fo bö8 gemeint. Ihr wißt, wie ih euh]| Water. Ganz gut! Wenn mir's nachgeht, ſollſt du 
immer fo inftänbig bitte, mich nicht warten zu laſſen, leine Bräte davon zu fehn Eriegen, und folljt bein Sa 
zur rechten Zeit beim Effen zu fein. Glaubt ihr, dag noch lange für dich behalten. 


mich's niemals vertrießt, baß ich niemals Langeweile 
* habe, wenn ich fo bis in bie tiefe Nacht alleine figen 


Dortchen. Daß wäre keine große Strafe. 
Bater. Denk' doch! Ich nehm’ dich beim Wort; 


muß, und ihr außen bleibt und meinen Bräutigam zu-| bu barfit mir ben Kopf nicht toller machen. 


rückhaltet, daß er nicht fo bald wieber bei mir fein fann, 


Niklas. Stille Bater und laßt und gewähren. Ic 


als er es gern wünfchte. Ihr müßt mir biefe Poffe| habe eure Einwilligung und wegen ber Schäferei wol» 


nicht übel nehmen und wieber gut fein, 
Bater. 
Du Boͤſewicht! 
Du ungerathen Kind! 
Uns fo zu neden! 
So zu erfchreden! 
Niklas verzroeifelt 
Di zu erretten; 
Nachbarn und Freunde 
Sind aus ben Betten, 
Jammern und Flagen, 
Schrein und verzagen, 
Sag’, weld ein Muthwill', 
Tolle! dich meibt? 
Dortchen. 
Hört mich nur! 
Schreit nicht fo! 
Halter mit Schelten! 
Bater 
Moͤcht' ich doch, 
Sollt' ich doch 
Dir es vergelten! 
Dortchen. 
Glaubt nur, e& reut mich, 
Was ich gethan. 
Bater. 
Kaum und mit Mübe 
Halt’ ih mich an. 


len wir — 

Vater. Unb über eurem Geſchwähe wollen wir 
nicht vergeffen, daß die Nachbarn mit Recht einen gro- 
Ben Dan und einen guten Schlaftrunf fordern fünnen, 
da wir fle doch umfonft gewedt haben. Sieh, wie fie 
a ſtehen und ſich verwundern, baß uns nichts 

nfält. 

Niklas. Ihr habt recht. Dortdhen, gieb uns bie 
Flaſche. Sie Haben fich’8 um beinetwillen recht angele- 
gen fein laffen. Es war ihnen rechter Ernft, dich zu 
finden und Dich zu retten. Ich dab’ eo erft gefehen, wie 
lieb du allen bift. 

(Dortden bringt Flaſche und Glae, ſchenkt ein, und reiht's 
dem Alten.) 


Bater. Gute freunde, taufenb Dank! Und zu gu- 
ter Racht eure Geſundheit! Profit allerfeitö! Und nun 
rings herum auf dao Wohl bes Brautyaaro. 

Alle (trinken). Proſit hoch! 

Bater. Das Mädchen, wovon bu geſtern das Lied 
fangit, friegte einen Mann burch Wip, du kriegſt ihn 
durch Edeit Ihr probiret doch alle Wege, bis ei⸗ 
ner gelingt. 

Dortchen. Pfuiboch! dad ware auch ber Mühe werth. 

Vater. 

Es war ein Ritter, er reift durbb's Land, 

Er fuhr’ ein Weib nad) feiner Hand. 

Er fam wohl an einer Winwe Thür, 

Drei fhöne Töchter faßen vor ihr, 
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Der Ritter er ſah und ſah fle lang, 
Bu wählen war ihm das Herz fo bang. 
Niflas, 
Wer antwort't mir ber Fragen brei, 
Bu wiffen, welche die meine feit 
Dortchen. 
Leg' vor, leg' vor uns der Fragen drei, 
Zu wiſſen, welche die deine ſei. 
Niklas. 
Sag’, was ift länger als ber Weg baker? 
Und was ift tiefer als das tiefe Meer? 
Oder was iſt lauter als das laute Horn ? 
Und was ift fchärfer als ber fharfe Dorn? 
Oder was iſt grüner als grünes Gras? 
Und was iſt ärger 9— ein Weibsbild was? 
ater. 
Die erfte, bie zweite fie fannen ned; 
Die dritte, die jüngfte, bie ſchoͤnſte ſprach: 
Dortäen. 
O Lieb’ iſt Tänger als der Weg baber, 
Und Hoͤll' iſt tiefer als das tiefe Meer, 
Und der Donner iſt lauter als das laute Horn, 
Und ber Hunger iſt ſchärfer als ber ſcharfe Dorn, 
Und Gift ift grüner als grünes Gras, 
Und ber Teufel ift ärger ale ein Weibsbild was. 
ater. 
Kaum hat fie bie Fragen beantiwort't fo 
Der Ritter er eilt und waͤhlet fle froh. 
Die erfte, die zweite fie ſannen nad, 
Indeß ihnen jept ein I gebrach. 


Drum, liebe madche 9 auf ber Hut! 
Fraͤgt euch ein Freier, antwortet gut. 


Dortchen. So muß und foll es benn ein, was ich 
ſo lange wuͤnſchte und fürchtete. 
Ich hab's geſagt ſchon meiner Mutter 
Schon aufgeſagt vor Sommers Mitte: 
Such', liebe Mutter, Dir nur ein Mäbchen, 
Ein Spinnermäbdhen, ein Webermäbchen. 
Ich Hab’ gefoonnen genug weißes Flaͤchochen, 
Gab’ genug gewirfet das feine Linnchen, 
Hab’ genug gefcheuert die weißen Tifchchen, 
Hab’ genug gefeget die grünen Höfchen, 
Hab' genug geborchet der lieben Mutter, 
Muß nun auch horchen der lieben Schwieger, 
Hab’ genug geharfer das Gras ber Auen, 
Hab’ genug ‚getragen ben weißen Harfen, 
O du mein Kränzchen von grüner Raute 
Wirft nit lang grünen auf meinem Haupte! 
Ihr meine Flechtchen von grüner Seide 
Soft nicht mehr funfeln im Sonnenſcheine! 
D bu mein Härlein, mein gelbes Härlein, 
Wirſt nicht mehr flattern im weh’nden Winde! 
Befuchen werb’ ich bie liche Mutter 
Nicht mehr im Kranze, fondern im Häubchen! 
O bu mein Häubchen, mein feines Häubchen, 
Du wirft noch fhallen im weh'nden Winde! 
Und du mein Näbzeug, mein buntes Nähzeug, 
Du wirſt noch ſchimmern im Mondenſcheine! 
Ihr meine Flechtchen von grüner Seide, 
Ibr werdet hangen, mir Thränen machen! 
Ihr meine Ringchen, ihr goldnen Ringchen, 
Ihr werdet liegen, im Kaſten roſten! 
Bater (Indem er herauf Tommi). Richt wahr, das 
find fit e Burfche? 
Niklas. Run gute Radıt! 


Vater (su den Rasbarn). Ihr wollt nun wohl auh| Vater. Gute Nacht allerfeits! Sagt doch auch ber 
wieber zu Bette? Kommt nur noch einen Augenblid| Braut gute Nacht! 


Berunter, zu fehn, was wir für einen Fang gethan ha⸗ 


Alle. Gute Naht an Jungfer Dortchen! Morgen 


ben. Ih muß ihnen noch frifch Waller geben, mein | um dieſe Zeit — 


einer Fifchfaften iſt gu Trümmern, und in ben andern 
gehn fie nicht alle. 


Niklas. Was bift bu fo fill? 

Dortchen. Laß mid in Ruhe! 

Niklas. Biſt bu nicht vergnügt, bie meine zu fein? 

Dortchen. Es har fi! 

Niklas. Bin ich bir zuwider? 

Dortchen. Wer fagt das? 

Niklas. Du —* mi ja  fonft nicht au veraqten 9 

Doriden. Wer thut da 

Niklas. Du magſt ni —— 

Dortchen. Hab’ ich Dir einen Korb gegeben? 

Nikla«. Ich verfteh dich nicht. 

Dorthen. Du bit mir befchwerlid. 

Niklas. Sol ich gehn? 

Dortchen. Wenn dir’s gefällt. 

Niklas. Das heißt mit einem Bräutigam wun⸗ 
berlich umgehen. . 

Dortchen. Morgen! ſchon morgen! 

Niklas. Run warum nicht, wenn bu mich lieb haſt? 

Dortchen. Ad! 

Niflas. Was fehlt dir, ich kann dich nicht fo trau⸗ 
rig ſehen, ich bin's gar nicht gewohnt; rede, erfläre dich! 

Dortchen. Wasfol dir das? Gehe nur hinunter! 
pin b bem Alten, daß er fertig wird, bag er nicht ewig 


Niklas. Liebſt du mich? 

Dortchen. Ja doc! geh nur! 

Niklas. Und bift fo niedergefchlagen! 

Dorthen. Plage mich nicht! Ich bin deine Braut, 
morgen beine Frau, da haft du einen Kuß brauf und 
laß mich allein, (Sie tüpt ihn, and er geht ab,) 


Dortchen. Verſchont mi mit dem Spaß! IH 
babe das Gerede recht fatt und menn ihr es morgen nicht 


(Ab mit ben Rachbarn.) —* treibt, ſo mas bie Eule Braut fein. 


Schlußgefang. 
Wer foll Braut fein ? 
Eule fol Braut fein! 
Die Eule ſprach zu ihnen 
Hinwieder, ben beiden: 
Ich bin ein fehr gräßlich Ding, 
Kann nicht die Braut fein, 
Ich kann nicht bie Braut fein! 


Wer fol Bräutigam fein? 
Baunfönig fol Bräutigam fein ! 
Baunfönig fprach zu ihnen 
Hinwieder, ben beiden: . 

Ich bin ein fehr Heiner Kerl, 
Kann nit Bräutigam fein, 

Ich kann nicht der Bräutigam fein! 


Der fol Brautführer fein? 
Kraͤhe foll Braurführer fein ! 
Die Kraͤhe fprach zu ihnen 
Hinwieder, ben beiden: 

Ich bin ein fehr ſchwarzer Kerl, 
Kann nicht Brautführer fein, 
Ich fann nicht der Brautführer fein! 
Wer fol Koch fein? 

Wolf fol Koch fein! 

Der Wolf, der ſprach zu ihnen 
Hinwieder, den beiden: 

Ich bin ein fehr tüd’fcher Kerl, 
Kann nicht Koch fein, 

Ich kann nicht der Koch fein! 
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Wer ſoll Munbdſchenk fein? 

Haſe ſoll Mundſchenk ſein! 

Der Haſe ſprach zu ihnen 
Hinwieder, den beiden: 

Ich bin ein ſehr ſchneller Kerl, 
Kann nicht Mundſchenk ſein, 

Ich kann nicht der Mundſchenk ſein! 
Der ſoll Spielmann fein? 

Storch ſoll Spielmann ſein! 

Der Storch, der ſprach zu ihnen 
Hinwieder, den beiden: 

Ich hab’ einen großen Schnabel, 
Kann nicht wohl Spielmann fein, 
Ich kann nit wohl Spielmann fein! 


Wer fol der Tiſch fein? 

Fuchs fol der Tiſch fein! 

Der Fuchs, der ſprach zu ihnen 

Hinwieder, den beiden : 

Sucht euch einen andern Tiſch, 

Ich will mit zu Tiſch fein, 

Ich will mit zu Tiſch fein! 

Was foll bie Ausficuer fein? 

Der Beifall fol die Ausſteuer fein! 
wendet euch zu ihnen, 

Die unferm Spiele lächeln! 

Was wir auch nur Kalb verbient, 

Geb’ und eure Eyüte ganz, 

Geh und eure Güte ganz! 


Scherz, fit und Bade, 





Ein Singfpiel.in vier Acten. 
1784, 
Berfonen: Biſt bu um beinen Fang gebracht. 
Seapin. Scapine. Doctor. Ich und mein Mann, wir haben andre ſchon 
—7 Als deines Gleichen unternommen. 
Erſter Act. Verriegle nur dem Haus, 
Straße Brmahe Deinen Shap 
u ſollſt und nich entfommen. 
Scapine ! malt einen Rörbiüen Dear WDaaren; je * 7 dem TIL Niemand kaufen 
vorderſten Häufer zu — Inter Von meinen Waaren? 
Will niemand kaufen Soll ich nur laufen? 
Bon meinen Waaren? Wollt ihr nur fparen? 
Soll ich nur laufen? O ſchaut heraus! 
Wollt ihr nur fparen? Scapin (am Genfer). 
D [haut heraus! Biſt dus? s 
Sc fah’s nur ſũchtig, sonne 
Schon in der Weite; Wer anders? Hörft du enblih? 
Doch es ift richtig, Scapin. 
ẽo iR die Seite, Still! Still! Ich komme gleich! 
ẽo ift das Haus! Der Alte ſchlaͤft! au ab wir iin nicht wecken. 
Wie kommt c8, daß ich ihn nicht fehe, Sca Bine. 
DaS er nicht hören mil? Schlafe nur bein Ditgefäläfigen, 
Ich barf nicht rufen. — Schlafe nur! es wacht bie Liſt. 
Scapin, mein Mann, fledt hier in biefem Haufe. Schon fo fcher, daß dein Schäfchen 
Der Herr davon iſt eigentlich Im Trodnen iſt 


Ein Arzt, ber manchem ſchon ben Weg gewieſen, 
Den er nicht gene ging. 
Doch Niemand hat er leicht 
Geſchadet mehr ald und. 
Wir hatten eine Muhme, bie uns zwar 
Nicht übermäßig günftig war; 
Allein fie haͤn' und doch ihr biachen Gelb, 
Und was fie fonft befaß, 
Aus Löhlicher Gewohndelt hinterlaffen, 
Hätt’ dieſer Schleicher nicht gemußt 
In ihrer Krankheit aufzupaffen, 
Und anzuſchwaͤrzen, 
Bon unferm Lebenẽewandel 
Viel Böfes zu ergäblen, 
Daß fie zuletzt halb fterbend, halb verwirrt, 
Ihm alles lich und uns enterbte, — 
Wart' nur, du Knauſer! 
Warte, Tüdifcher! 
Unmiffenber! du Thor! 
Wir haben bir ed anders zugedacht. 
Ganz nah! ganz nah, noch dieſe Nacht 





Was bu frech an und gethan! 
Warte! warte! Deine Sorgen 
Gehn erft an. 
Scapin (in krũppelbafter Befall). 
Wer ift Hier? Mer ruft? 
Scapine (grädireeab). 
Welche Geftalt! Wer ift das? 
Scapin (näher tretenb). 
Jemand Belanntes. 


O 
Scapin! biſt bu's? 
Scapin (ſich aufrichtend). 
Das bin ich, liebes Weibchen! 
Du gutes Kind, du ee Sa! 


D lieber Mann, feh’ — * 5 ai wieder! 
Kaum halt’ ich mich, ba # bich nicht Beim Kopf 


"| Mit beiden Händen faffe und auf einmal 


Zür meinen langen Mangel mich entſchaͤd'ge. 


Scapine. 
Laß fein! Geduld! Wenn's Jemanbd ſahe, 
Das könnt’ und gleich das ganze Spiel verberben, 


Scapin. 
Du bift fo hübſch, fo hũbſch, du weißt es nicht, 
Und vierzehn lange Tage 
Hab’ ich dich nicht gefehn! 


Scapine 
Sich doch, fogar auf dich wirft bie Entfernung! 
Laß und nicht weiter taͤndeln! 
Laß un ſchnell 
Bereden, was es giebt. 
Du haft dich alfo glücklich 
Beim Alten eingeſchmeichelt? Haft 
Die ihm empfohlen? Biſt in feinem Dienfte? 


Scapin. 
Bwei Wochen faſt. 
Scapine. 


Wie Haft bu’d angefangen? 

Durch melden Weg biſt du 

Ins Heiligthum bed Geizes eingebrungen d 

Scapin. 

Es war ein Kunſtſtück, meiner werth. 

Ich mußte, baß er feinen Diener 

Schnell weggeiagt, und nun allein 

Bu Haufe war. In der Ge 

Wie du mich ſiehſt, 

(Er nimmt nad und nach bie Krüppelgeftalt wicher an.) 

faß ich vor feiner Thür; 

Und er ging aus und ein und ſah mid) nicht, 

Brummte und ſchien mich nicht zu fehn, 

Mein Anblick war ihm keineswegs erbaulich. 

Bulebt aͤchzt tch fo Lange, daß er fi 

Verdrießlich zu mir kehrte, rief: 

Bas wilft du hier? Was giebt’? — 

Und ih war fir und büdte mid) erbärmlich, 


Arm und elend foll ich fein. 
Ach! Herr Doctor, erbarmt euch mein! 

( In der Perfon des Doctors.) 
Geht zu andern, guter Mann! 
Armut ift eine böfe Krankheit, 
Die ich nicht curiren fan. 

(Als Bettler.) 

Ad, weit bittrer noch ald Mangel 
Sft mein Elend, meine Krankheit, 
Iſt mein Schmerz und meine Roth: 
Könnt ihr nichts für mich erfinden, 


Sit mein Leben nur ein Tob. 
(Als Doctor.) 


Reiche ben guls! Laß mich ermeffen,- 
Welch ein Hebel | in dir fett, 


Bettler 
Ad mein Ser 1 i6 fann nit effen. 
Wie? nicht at 


(Als Bettler.) 
Ja, nicht effen! 
Lange, lang hab" ich vergeſſen, 
Die ein guter Biflen femedt, 


16 Doct 
Das tit fehr, Chr onberkar! 
Aber ich begreift es Far. 

Bettler.) 

Eine Küche nur nu fehen, 
Gleich ift es um nich geſchehen; 
Nur von fern ein Gaſtmahl wittern 
Macht mir alle Glieder zittern, 
Würſte, Braten und Paſteten 
Sind im Stande, mich zu tödten; 
Wein auf bunbert Schritt zu riechen, 
Bringt mich in die größte Roth; 





Reines Waffer muß mir g'nügen, - 

Und ein Süd verſchimmelt Brod. 
Ich fah ihn an; kaum hatt’ er es vernommen, 
Als er fih auf einmal befann. 
In feinem Herzen war bad Mitleid angelommen, 
Ich war fein guter licher armer Mann, 
Ach! rief ih aus: ich mag noch alle Pflichten 
Bon jebem Herrendienft mit Dunterfeit und Treu, 
Was man mir aufträgt, gern verrichten: 
Nur macht mich eines berr wollüftig Leben ſcheu. 
Er ſann und freute ſich — und kurz und gut, 


Mein Uebel war ihm mehr alo ein Empfehlangofäreiben, 


Er ſprach: Mein Tii empört dir nicht dad Blut; 

Du fannit getroft in meinem Haufe bleiben, 

Wir wurden einig und ich ſchlich mich ein, 
Scapine. 


| Wie ging es bir? 


Doc, wie er ben Hüden wenbete, 

That ich im nächften Gaftbof 

Rad aller Luft mir reichlich mas zu gute. 
Scapine. 


[und er? 


Scapin. 


Von ſeinem Geize, feinem kargen Leben, 


Von ſeinem Unſinn, ſeinem Ungeſchick, 
Erzähl’ ich nichts; darüber ſollſt bu noch 
An manchem fhönen Abend lachen. 
Genug, ih weiß nun wie es ſteht, 
Ich fenne bie Gelegenheit 
Und jeden Winkel feines Hauſes. 
Und ob er gleich 
Mit feiner Kaffe fehr geheim ift, 
So wett’ ich doch, 
Bon jenen hundert Föftlichen Ducaten, 
Die uns gehörten, 
Die er uns vor der Rafe weggeſchnappt, 
Sit noch fein einziger aus feinen Händen. 
Oft fließt er fi ein und zaͤhlt, 
Und ich Habe durch eine Ritze 
Das fhöne Geld zufammen blinken fehn. 
Wenn wir nun Flug find, 
Iſt eo wieder unfer. 

Scapine. 
So glaubſt du jener Streich 
Den wir und vorgenommen, 
Sei burchzufepen ? 

Scapin. 


Ganz gewiß. 
Berlaffe Di auf mid! 
Rur merke wohl! 
Scapine. 
merfe. 
Scapin. 
In feinem Zimmer fichen zwei Geftelle 
Mit Gläfern eins zur Linken, und zur Rechten, 
Mit Büchſen eind unb Schachteln : 
Dies ift das Arfenal, woraus ber Tob 
Privilegirte Pfeile ten, 
Auf dem Geftelle zur 
Ganz oben, rechts, Sieht * ide Buͤchſe, 
Roth angemalt, 
Wie auf den andern Reihen 
Mehr Büchſen ſtehn. 
Doch dieſe kannſt du nicht verfehlen; 
Sie ſteht zuletzt, allein, 
Und iſt die einzige von ihrer Art 
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In dieſer Reihe. 
In dieſer Büchſe iſt das Rattengift 
Berwahrt, 
Arſenik Nept aud außen angefchrieben: 
Das merke bir 

Scapine 


Wie? auf bem Geſtelle reis? 
Scapin. 
Wohl! 
Scapine. 
Und auf der obern Reihe, 
Die letzte Büchfe? 


Recht. 
Scapine. 
Arſenik ſteht daran, 
Und fie iſt roth und rund? 
Scapin. 
Bolllommen. Du fennft fie 
Wie deinen Mann, von innen und von außen. 
Wir muftern eben feine Flaſchen und feine Büchfen, 
Notiren was an Arzeneien abgeht; 


Scapim, 


Da bring’ ich bet Gelegenpeit die Sachen burdheinanber, 


Daß ein Berfehn noch mehr wahrfcheinlich werbe. 
Scapine 

Brav! MRb übrigens fol alles gehn, 

Wie wir es abgereber? 
Scapin. 

Gewiß. 


Sca 
Du fürchteſt nichts von Bine Seren Klugheit? 
capin. 
Mit nichten! wenn bu bie Kunſt 
Ohnmaͤchtig dich zu ſtellen noch verſtehſt, 
Mit ſtockendem Yulfe 
Für tobt zu liegen, 
Wenn mir der Kopf am alten Flede ſteht: 
Nur frifch! es gerärh! 
Er ift ein ganz erbärmlidher Menſch, 
Ein Schelm und überbicd ein Narr, 
So recht ein Kerl, 
Bon dem bie Leute gerne glauben, 
Eo ftede etwas hinter ihm verborgen. 
Nur friſch, mein Liebchen! 
Deine Hand, und guten Muth, 
So iſt der Braten a 


pin 
Eo ſchleicht ur Bath und Wiefen 
Der Jäger, ein Wild zu fchießen, 
Frühmorgens ch! es tagt. 
Scapin. 
Die Mühe fol und nicht verbrießen; 
Aud wir find angemwiefen, 
Ein Jedes hat feine Jagd, 
Scapine. 
Auch wir find angemwiefen! 
Die Mädchen auf bie Tropfen, 
Die Weiber auf bie Thoren, 
Die Männer auf die Narren. 
O! melde hohe Jagd! 
Scapin, 
Es muß und nicht werbrießen ; 
Denn oft ift Malz und Hopfen 
Bei allen gar verloren; 
Man muß vergebens Barren, 
Wenn man nichts Kühnes wagt, 
i 


Beide 
Es muß und nicht verdrießen! 
Scapine. 
Denn oft IR Malz und Hopfen, 


Scapin. 

An ſo viel armen Tropfen, 
Scapine. 

So viel verkehrten Thoren, 
Scapin. 

Und alle Muͤhl verloren, 
Scapine 

Der ganze Schwall von Rarıen, 

. Scapin. 
Laͤßt euch vergeben 9 harren, 


Wenn ihr aidıe Kühned wagt. 
Scapin. 
Es iſt nun deine Sache; 
Ich weiß wie klug du biſt. 
Süß iſt die Rache, 
Und angenehm die Liſt. 
Scapine. 
Es iſt gemeine Sache; 
Ich weiß wie klug du biſt. 
Süß wird die Rache, 
Und angenehm bie Lift. 
Scapin. 
So cile 


Und komme bald zurüd! 
Scapine. 
Ich weile 
Nicht einen Augenblick. 
Beide. 
Ich lade dich auf heute 
Zu neuen Ergetzungen ein. 
Die Rache, die ei die Beute, 
Wie fol fie, wie wird fie uns freun! 





Zweiter Act. 


Zimmer, Seftelle mit Arzneibũchſen und Gläſern im er 


Tiſch zur rechter, Großvarerkubl jur linten Geite 


Der Doctor * —ẽ beſchaͤftigt. 
Süßer Anblick! Seelenfrende! 
Augenweid' und Herzensweide! 
Erſte Luſt und letzte Luſt! 
Zeigt mir alle Erdegaben, 
Alles, alles iſt zu haben, 
Und ich bin es mir bewußt! 
Die meiften Menſchen fommen mir 
Mie große Kinder vor, 
Die auf den Markt mit wenig Pfennigen 
Begierig eilen. 
So lang! die Taſche no 
Das bischen Gelb verwahrt, 
Ach! da iſt alled ihre, 
Zuckerwerk und andre NRäfchereien, 
Die bunten Bilder und bad Stedenpferbihen, 
Die Trommel und die Geige! 
Herz, was begebrft du? 
Und bas Herz ift unerſaͤttlich! 
Es fperrt die Augen ganz gewaltig auf. 
Doch iſt für eine diefer Siebenfachen 
Die Baarſchaft erft vertändelt, 
Dann Adieu ibr fhönen Wirnfche, 
Ihr Hoffnungen, Begierden! 
Lebt wohl! 
Sn einen armen Pfefferfuchen 
Seid ihr gekrochen; Kind, geh nach Haufe! 
Nein! nein! fo fol mir's niemal® werben, 
So lang’ ich bich beſitze, 
Seib ihr mein, 
Ihr Schäpe biefer Erbe! 
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Was von Befipthum 

Irgend einen Reichen 

Erfreuen kann, 

Das ſeh' ich alles, 

Und fann fröhlich rufen: 

Herz, was begehrit bu? 
Sol mid ein Wagen 
Mir zwei ſchonen Pferben tragen? 
Gleich iſt'so gethan. 
Bill du fchöne reiche Kleider? 
Schnell, Meijter Schneider, 
Meff er mir die Kleider an! — 
Haus und Garten? 
Bier it Geld! 
Spiel und Karten? 
Hier it Geld? 
Köftlih Speifen? ‘ 
Weite Reifen? 


Mein ift, mein bie ganze Welt! 
Herzchen! Liebes Herzend-Hergchen ? 
Was begehrſt du, Hergend- Herachen ? 
Bordre nur die ganze Welt. 


Welcher Anblid! welche Freude! 
Augenweib’ und Seelenmweibe! 
Erfte Luft und legte Luft: 

Zeigt mir alle Erdegaben, 

Alles, alles ift zu haben, 

Und ich bin es mir bewußt! 


Wer klopft fo leife? 
Gewiß mein Diener. 
Er alaubt, ich fchlafe, 
Indeß i 


ch mid 
An meinen Schähen wohl [ Betuftige, 


Mer Hopf? — Biſt burat 
Scapin. 
Wacht ihr, mein Herr und Meijter? 
Doctor (ale gähnte er). 
un! Oh! Aut AH! 
So eben wach' ich auf, 
Gleich öffn’ ich dir die Thüre. 


Warte! Wari 
eapin (berein tretend). 
Wohl befomm’ * das Schlaͤfchen! 


Doctor. 
Ich denk' es ſoll. 
Haft du indeſſen 
Den Umſchlag fleißig gebraucht? 
Haft du die Tropfen eingenommen? 
Scapin. 
Dis verfäum’ ich nie. 
Wie follt’ ich auch den eignen Leib fo haſſen, 
Nicht alles thun, was ihr verorbner? 
Unendlich beffer fühl’ ich mic. 
Seht nur, mein Knie verliert bie alte Krümme, 
Schon fang’ ich im Gelente 
Bewegung an zu fpüren, 
Und bald bin I durch eure Sorgfalt 
Friſch wie zuvor. 
Nur ad! der Appetit 
Will noch nicht fommen! 
Doctor, 
Danfe bem Himmel bafür! 
Wozu der Appetit? 
Und wenn du feinen haft, 
Braucht du ibn nicht zu ftillen. — 
Laß und nun wieder an die Arbeit gehn. 
Wo find wir ſtehn geblichen? 
Welche Reihe Haft bu zulept gehabt? 


Scapin (am Geſtelle dentend). 
Hier! dieſe. 
Doctor. 


Wohl, wir müſſen eilen, 
Damit id) wife, was von jeder Arzenei. 
Bon jeder Species mir abgeht, 
Daß ich bei Zeiten mich in Vorrath fepe. 
Ich habe ſchon zu lange gezaubert, 
Eo fehlt mir hie und da 


Sca apin 
(ſteigt auf einen Tritt mit — ber vor dem Repofltorium 


Rhabarbar! ift zur Hälfte leer. 
Doctor (am Schreibtifg). 
Wohl. 


Scapin. 
Der Lebensbalfam! 
Faſt ganz und gar verbraucht. 


Doctor. 
Ich glaub’ es wohl, 
Er will der ganzen Welt air foft quegehn. 
Scapin. 
Präparirte Perlen! — Wie? 
Die ganze Büchfe voll! 
Ich weiß nicht, was ich fagen foll. 
Ihr wißt ja fonft recht wohl zu fparen, 
Verſchwendet ihr fo bie föftlichfte ber Waaren? 
Doctor. 
Gar recht! Du Haft Dich nicht geirtt ! 
Ja wohl bin ich ein guter Wirth, 
Es jammerte mich ſtets, die Perlen Flein zu malen: 
Für diesmal find e8 Aufterfchalen, 
Scapin. 
Königlich Elixir! — 
Wie roth, wie ſchön glänzt biefe wolle Flaſche! 
Mein guter Herr, erlaubt mir, daß ich naſche; 
Bielleicht errett’ ich mich von aller meiner Pein. 
Doctor. 
Laß fie nur ftehen! Laß fie fein! 
Man nimmt es nicht zum Beitvertreibe. 
Die Kraft des Elixirs ift aller Welt befannt; 
Bon feiner Wirkung Föniglich genannt; 
Eo ſchlaͤgt gewaltig bar un! und Taf euch nichts im Leibe. 


Doch fahre huͤbſch an einer Rcibe fort. 
Was fol das fein? Du din halb bier, bald bert! 


De oc nY A n 
Mic dünkt, es pocht. & 


Der Abend ift ſchon nicht mehr weit. 
Geh bin und ſieh; es ift font nicht bie Beit, 
Wo Patienten kommen 


(Scapin ab. Der Doctor bef&äftigt a während bes Ritor⸗ 
nelle mit biefem und jenem.) 


S capin (kommt zurüd). 
Herr! ein Mädchen! Herr! ein Weibchen, 
Wie ic} keines lang' gefebn. 
Wie ein Schäfchen, wie ein Täubchen! 
Jung, befigeiden, fanft und fchön. 
Doctor. 
fFühr' herein das junge Weibchen; 
Mich verlanget, fie zu ſehn. 
Scapin. 
Nur derein, mein Zurteltäubchen! 
Sie muß nit on meitem ſtehn. 


Nur herein! O mie (hin! 
Nur herein! ) wie hin! 
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So beſcheiden und fo ſchoͤn! 
Nur herein! 
Sie muß nicht von weitem ſtehn. 
Scapine. 
Ein armes Maͤdchen, 
Vergebt, vergebet! 
Ich komm' und flehe, 
Um Rath und Hülfe 
Bon Schmerz und Roth. 
Ich bin ein Mädchen! j 
Nenn mich nicht Weibchen, 
Ihr macht mi vol. 
ttor. 
Mein liebes Kind, ei. muß ſich faffen; 
Tret' Sie getroft herbei! 
Sie darf vor aller Welt ſich frei, 
Bor Kalfer und vor Konigen fich fehen Taffen. 
Was fehlt Ihr? Rede Sie! Sie darf fich mir vertraun. 
Wie fol man mehr auf aͤußres Anfehn baun! 
Wer Ste nur fühe, follte ſchwoͤren 
Sie fei recht wader und gefund; 
Ich glaub’ es ſelbſt, ed muß Ihr ſchöner Mund 
Mich eines andern erſt belehren. 


Scapine. 
Wollt ihr ben Puls nicht fühlen, weiſer Mann? 
Vielleicht erfahrt | ihr be mehr, al als ich heut fagen kann. 


t ihm ben Arm.) 
8 octor. 
Ei! ei! was iſt das? 
Wie geſchwind! 
Wie ungleich, 
Bald früher, bald fhäter. 


Das Einbifche, unfchufdige Geſicht! — 

Im Gerzchen iſt kein Gleichgewicht. 

Sa, ja, gewiß, ber Puls iſt ein Verraͤther 

Baudre nicht, Die Beit vergeht! 

Geſteh, wie es in beinem en ſteht. 

Scapine 

Ach, wie ſollt ich X geſtehen, 
Was ich nicht gu nennen weiß? 
Mir nicht fo ind Aug’ gefehen! 
Kein, mein Herr, e6 wirb mir heiß. 


Fühlen Sie mein Hera; e8 fchläget, 
Es bewege 
Meine Eu ſchon allzu fehr! 


Ah! was ſoll ih denn geſtehen ? — 
Mir nicht fo ind Aug’ geſehen! 
Rein, mein Herr, ich lann nicht mehr. 


Ele ährendb der Ari l Scapin um⸗ 
GSi beit a can fle kr ihm — un 


Doctor, 
Ich verfiche Dich; 
Du trauft mir woßl, 
Doch willſt du dich vor biefem Burfchen da 
Richt erpliciren. 
Ich Iobe bie Befheibenbeit. 


Haft du nichts zu hun, als —* ? 
Geh Hin, beſchaͤft'ge dich! 


capin. 
Mein Herr, ber Anblid heilet mich: 
Ich fühle nad) und nach ein himmliſches Behagen; 
Ich glaube gar mir knurrt ber Magen! 
Wie durch ein Wunder flieht die Pein, 
Die Luft zum Effen ftellt ſich ein, 
O bürft’ ich, um es zu beweiſen, 
Gleich hier in Biefen Apfel beißen! 
er greift N ihr an die Wangen.) 
Doctor. 


Dillſt du! Unverfhämter! — 


Einen mit bir! Was fällt Dir ein? 
Der Biſſen if für bis zu fein. 
Er treibt ihn fort.) 
Nun, fpöner She, find wir allein. 
Geſtehe mir nun, was dich quälet, 
Was du zu viel haft, was bir fehlet. . 
Scapine 
O fonberbar und wieder fonberbar 
Iſt mein Geſchick! 
Ich gleiche mir nicht einen Augenblick. 
Eo ift fo ſeltſam und fo wahr! 
Bern in ftillen Melancholien 
Wand!’ ih an dem Wafferfall, 
Und in füßen Melodien 
Lodet mich die Nachtigall. 


Doch hör’ ih auf Schalmeien 
Den Schäfer nur blafen! 

Gleich möcht ich mit zum Reihen 
Und tanzen und rafen, 

Und toller und toller 

Wird's immer mit mir, 


Sch’ ich eine Rafe, 
Rocht ich fie zupfen; 
Seh’ ih Perrüden, 
Möchr' ich fie rupfen; 
Sch’ ich einen Rüden, 
Moͤcht' ich ihn patſchen; 
Seh’ ich eine Wange, 
Möchr’ ich fie en 
(Sie übt ihren Dan indem 
n {pm ausläßt h 
Hör! 9 —— 
Lauf' ich zum Reihen; 
Toller und toller 
Wird's immer mit mir. 
(Ste zwingt —8 —XR —R ihn In in eine —* und wie 
it fie wieder 
Rur in Ailen —ã— 
Wandl ih an dem Waſſerfall, 
Und in ſühen Melodien 
Locket mich die Nachtigall. 
Doctor. 
Run! num! bei biefem fanften Paroxyomus 
Wollen wir's bewenden laſſen! 
Daß ja der tolle Daͤmon nicht ſein Spiel 
Zum m me ieitenmal * meiner Rafe teibe ! —— 
ne muntere Gedaͤrde annimmt, er 
Hoc niemals hat ein Kranker ” 
So deutlich feinen Zuftand mir beſchrieben. 
Ein Glüd, daß es nicht öfter kommt! 
Doch kommen auch fo ſchone Patienten 
Nicht öfters. Liebſtes Kind, 
Sat Sie Bertraun zu mir? 
Scapine (freundliä und zufhättg). 
Vertraun? Ich daͤchte doch! 
Hab’ ich mich nicht genugſam erplichrt? 
octor. 
D ja! vernehmlich! — Ich meine nur Vertraun — 
(Er thut ihre ſchon, fle erwiedert’s.) 
Was man Vertrauen heißt, 
Wodurch bie Arzenei erft Fräftig wird — 
But! — Merle Sie, mein Schap: 
Die große Heftigkeit verfpricht kein langes Leben; 
Ich mer’ es wohl, bie sähe find zu ſcharf. 


Ich muß ihr Argeneien neben, 
Damit fie einen Arzt bedarf. 


(Währene des Nitornelie des folgenden Duekts bringt ber 
octor einen Heinen Zi 447 klar de, unb em er inc Deher 
er de. 


edes, was fie fingh, 
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Doctor 
Aus dem Becher, fchön vergulbet, 
Soüft tu, liebes Weibchen, trinken s 
Aber laß ben Muth nicht finfen; 
Eo ift-bitter, ** — 
pine. 
Eis bleib’ * euch ”erfäufbet; 
Gern gehorch' ich euren Winken; 
Was ihr gebet, will ich trinken, 
Ich verfprech’® mit Hand und Mund, 
Doctor 
(ber jet ebesmal Hin und wieber fäuft, und yon den Repofito⸗ 
üchfen und Gläſer holt unb dann bavon in ben Becher 
fan fie aber vufommen auf dem Tiſche neben bem Be- 
er ſtehen läßt) 
Drei BRefferfiben 
Bon diefem Pulver! 
Drei Portiönchen 
Bon diefem Salze! 
Nun ein Paar Löffel 
Bon diefen Tropfen! 
Nun ein halb Glägchen 
Bon diefem Safte! 
O welch cin Tränfchen, 
D welch ein Trank! 
Sa, mein Kindchen, das erfrifchet; 
Du haft ganz gewiß mir Dank} 
Scapine 
Ad mein Herr, ach — miſchet 
Nicht fo viel in Einen Trank! 
Doctor. 
Nun misceatur, detur, signetar 
MWühlenbes, fpühlendes, 
Kühlendes Träntchen! 
Köftlicher Hab’ ich 
Nie was bereitet! 
Nimm c6, vom beften 
Der Wünfche begleitet! 
Baubre nicht, Kindchen, 
Trinfe nur frifch, 
Und du wirft ‚heiter, 
Befund wie ein Fiſch. 
[öle nimmt indefien den Becher, zaubert, 


t ihn ale 
ige Augenblike Paufe. Stummes —AA abe 


her gegen den Mund bringt.) 
Scapin (außen in einiger Entfernung.) 
Huülfe! 
Doctor. 


Was foll das fein? 
Scapin. 
Hülfe! 
Scapine. 
Wen hör’ ich ſchrein? 
Scapin, 
Rettet! 
Doctor. 
Soll dad mein Diener fein? 
Scapin. 


Rettet! 
Scapine. 
Ich hör’ ihn ſchrein. 
Scapin (bereintretend). 
Feuer! Feuer!. 
Feuer im Dache! 
Sm obern Gemade 
Iſt alles voll Dampf. 
Doctor. 
Feuer im Dache? 
Sm obern Gemade? 
Mic laͤhmet ber Krampf. 


Srapine. 
Eilet zum Dache, 
Bum obern Gemache! 
Wo zeigt fich der Dampf? 
Doctor. 
Ich din des Todes! 
Auf immer gefchlagen. 
Scapine 
Was fol ich ergreifen ? 
Was .ſoll ich euch tragen? 
Doctor (ihr eine Schatulle reichend). 
Hier, nimm! 
Nein, laß! 


Geht her! 
Warum bas? 
Doctor. 
Ich bin bed Tobes, 
Auf immer gefchlagen! 
Mic lähmer ber Krampf! 
Scapine 
Laßt mich nur nehmen, 
Laßt mich nur tragen! 
Niecht ihr den Dampf? 
Scapin (mit ein Paar Eimern). 
Hier bring’ ich Wafler. 
Auf, Waifer getragen! 
Eo mehrt fi der Dampf. 
Doctor. 
Welche Verwirrung! 
Entfegen und Graus! 
Scapin. 
Eilet und löſchet 
Und rettet das Haus! 
Scapine 
Faſſet und traget 
And ſchleppet hinaus! 
(Ste dringt bem Doctor die Eimer auf, fle rennen wie ımfln« 
nig durch einander, endlich ſchieben fie den Doctor ir Ei 
hinaus, Scapin binter ihm brein, Scapine lehrt in ber Thüre 
um und bridt, ba fle ſich allein flieht, in ein Tautes Lacken aus 
Ha! ha! ha! Ha! 
Nur unverzagt, 
Geſchwind geraat! 
aa iſt vortre ut gegangen! 
(Sie die den um M a ehe, und flellt ben Be⸗ 
der wieder an fi feinen 9 


Ha! ha! ha! hal 

Da fließt es bin! 

Wir haben ihn! 

Er ift mit Haut und Haar gefangen. 
Geſchwind, daß ich das Beſte nicht vergeffe! 
Wo ſteht die Büchie? 

(Sie fieht fi an ben Repofltorien um.) 

Bier, bad muß fie fen. 

(Sie ſteigt auf dem Tritt in die Höhe.) 
Arſenik! Sa, getroffen, ſchnell getaufcht. — 
Diefe bier if ziemlich —5— 
Weißes Pulver in dieſer wie in 
(Ste verwechſelt die Bääfen, (ah eine auf base Tiſchchen. 
Gut! bie andere 

u 


Welch Entfepen wird ben Alten faffen! 
Welch Unheil ihn ergreifen, 
Wenn er mid 
Durch feine Schuld vergiftet glaubt! 
Und nun gefchroind, zu Sehen, wo fie bleiben, 
Daß ich ihm nicht verbädhtig werde. 

Nur unverzagt! 

Es iſt En gut gegangen. 

Wir haben ih n! 

Er ift mit Haut und Haar gefangen, 


(Scapın ab.) 


Scapine 
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Dritter Act. 


Das Theater bleibt unverändert. 
Doctor. Ecapia. 


Doctor. 
Belche zeüben, welcher Unfiun 
Hat den Kopf 
Dir eingenoumen? 
Unverfiänd'ger Zropf! 
Scapin. 
Lobet meine haͤuslichen Sorgen, 
Deinen wadern Royf. 
Unrecht bin ich angefommen, 
Aber bin kein Tropf. 
Doctor 
Rebe nicht, Unglüdlicer! 
34 konn bie halben Glaͤſer, 
Bächſen und Schachteln 
Bein halb Diepenfatorium 
Ginunter (hluden, 
Ey’ ich ben Schaden 
Mieder aus meinen Blichern 
Rein heraus zu fpühlen 
Im Stande bin, 
Scapin. 


Ihr habt ja ohnebies 

Gar manche Arzeneien 

Aufs neue su bereiten. 

Macht die Yortionen nur boppelt, 
Geht bei euch ſelbſt zu Gaſte. 


Seapine kommt. 


Doctor. 
Denke nur, mein Rind, 
Der Lärm war ganı um nichte, 
Es roch und anf im Haufez 
Allein was war's? 
Am obern Bimmer 
Unterm Dache, 
Nichts von Rauch und Dampf, 

& komm' hinunter in die Küche, 
liegt ein alter Hader in der Aſche 

Und dampft und ſtinkt, 
Das war bie Feuerobrunſt! — 
Ich will dich fünftig Ichren 
Go lange Kohlen halten, 
Nicht gleich Die Braͤnde loͤſchen! 
Geh! ar a mir and den Mugen! 
Tein Gtüd ift dieſes ſchoͤne Kind, 
Das jedes widrige Gefühl 
In meinem Buſen lindert, 
Und meine Galle 
Zu Honig wandelt, Geh! (&tayin al.) 


Docto 
(fieht in den Beer. Da " mi I Andet, vergnügt zu Gca- 


Run, mein aiub m aid Ielommen! 
Sag’ mir, ging es frifch hinein? 
capine 
‚die tubeffen alleriei Gebärden des Uchelfetus gemadt Hat). 
Börter! haͤn' ich o nicht genemmen! 
Weide Glutb! O welde Pein! — 
Mir iſt'o, ich krieg' ein Ficher, 
Doetor. 
Richt dach, eõ geht vorüber. 
Scapine. 
Ich zittre, ich friene, 
Ich wante, verliere 
Dald Hören und Sehn! 
Doctor. 
Sag Sie mir, ums Himmels wien, 
Shit Kind, wad fängt Sie au? 


Scapine. 
Ach, wer kann bie Schmerzen Rillen! 
Ad, was hat man mir gethan! 
. BDocist. 
Beh! ich züttre! Beh! ih bebe! 
Welcher Zufall, welch Geſchick! 


Mein Kind! ' 
Mein fhönes, allerliebſtes Pünpchen! 
D ſetze Did. (Er führt fie zum Seſſel.) 
Rur einen Angenblid Geduld, 
ge 
a8 gab, ift unſchuld'ge Arznei; 
Eie follte eigentlich BE 
Faſt ganı und gar nichts wirken; 
Es war auch nichts halb Schaͤdliches dabei. 
Deine Klagen zerrütten mir das Gehirn, 
Der Angſtſchweiß flieht mir auf der Stirn. 
Was ift geſchehn ? Was ift bir? Rebe freil 
Scapine (auffahrend). 
Welch ein fchredliche® Licht. 
Fährt auf einmal vor ber Seele mir vorüber! 
D Himmel! Web mir! Weh! 
Ja, es if Gift! 
Ich bin verloren! Und bu bift ber Mörber! 
octor. 
Du fabelft, Meiner ein. 
Scapine. 
Wiberfprich mir nicht, 
Geſteh' mir! Ich fühl’ es, ich muß flerben.. 
Doctor. 
Ich bin des Todes! 
Scapin 
(nad einer Paufe, in — 8* m Decter subewegtit schen» 
au 
&s tüthet in meinen Eingeweiden 
Unbäntiger der Schmerz. 
& faflen bütre Todesleiben 


Mein bald zerriffen Herz. 
(Ste gebt In ein Getärtenfpiel über, als wenn fie außer A 
wäre, als wenn fir an einen fremden Ort gerisiße.) 


Daktor, 
Welche Gebaͤrden! 
Simmel! wa6 ſoll das werben? 
Scopine. 


EHE 
gr 


BAHR 
— 
8 
Ä F 
R 
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Herbei! Herbei! Lande mit beinem Kahn! 
Nur immer fmeller! Näber beran! 


Zum Doctor.) 2 

Doch ſtille, daß ich die nicht nenne, 
Daß dich der Alte nicht erfenne. 
Du Haft ihm fo viel Faͤhrlohn zugewendet, 
So manches Seelchen im gefenbet; 
Erkennt er dich, ſo nimmt er dich nicht ein, 
Du kannſt ihm hüben mehr, als drüben nuͤtze fein. 
¶Sie Rößt ihn vor fi bin, gleihfam In den Kahn. Sie ie 
nad ihm ein, bäle ih mandhmal an ihn fefle, u ne 
fi In ber folgenden Arte, wie eins, das in einem 
den Säiffe 


- Stnüber, hinüber! 
Es heben, es fräufeln 
Eid flichende Wellen; 
Wir [hmanfen und ſchwimmen, 
Wir ſchweben und fhaufeln 
Ans Ufer hinan. 


Und trüber und trüber 
Vernehm' ich ein Säufeln, 
Ein Aechzen, ein Bellen. — 
Sind’s Lüfte? Sind’s Stimmen? 
Ja! Ja! E8 umgaufeln 
Schon Beifter ben Hahn. 
(Ste macht bie Gebärden als wenn fie ausfliege, den Fähr- 
mann bezahle, u. f. w. 
Doctor. 
Sa! ja! wir find nun angelanbet. 
Laß und nur fehn, wo wir ein Obdach Anden, 
Ob Jemand hier zu Haufe fet. 
(Er wi nach ber Thüre, fle Hält ihn ab.) 
Scapine. 
Burüd! gurüd! das ift nun meine Sache, 
Du wirft noch immer früb genug 
an diefen — Palaſt 
Gefordert werden. 
Ich ruhe hier an dieſen Schwellen 
Erſt aus von meiner weiten boͤſen Reiſe. 


t den S l, 
care ſqued —sE —— ver, da⸗ 


Und du, Steih hier, und hüte dich, 
Mit keinem Fuß den Borbof zu verlaffen! 
Doctor 
(indem er vergebens narfucht zu entlonmen). 
Wie komm' ich zur Thüre, 
Wär’ ich eine Spinne, 
Wär’ ich eine Fliege, 
KKröoch' ich, flög’ ich fort: 

Aber ich verliere, 
Was ich auch erfinnez 
Wenn ich fie nicht betrüge, 
Komm’ ich nicht vom Ort. 

Sie glaubt in Plutons Reich zu fein, 

Bor feiner Thür zu fipen und zu ruhn. 

Wie fomm’ ich da hinein? 

Mas kann ich thun? 

Ich muß mich auch nad) ihrem Sinne richten, 

Ich will mir was Poetiſches erdichten. 

Da fält mir ein, was gut gelingen muß: 

Ich ftelle mich alo Cerberuso. 

Den Hunden, bie ins Haus gehören, 


Wirb fie den Eingan t verwe 
nen auf Air Gina Be bellt e an.) 


Mad’ Dlap, 

Mein Schap, 

Es giebt Verdruß! 
Wau! Want! au! au! 
Ich muß hinaus, 

Ich muß ine Haus, 


Eee 


(Da er ii zu nabe kommt, giebt fie ihm einen Tritt, daß er 
lt. Er beilt liegend fort und endigt bie Arie.) 
Scapine (aufſtehend). 
(Der Doctor fährt auf und in bie rechte Ede.) 
Der Hund erinnert mich, 
Daß ich nicht länger warten fol, 
Ja! ja! du Bölewicht, 
Dein Mach ift vol! 
Hervor mit bir! Sie haben P laß genommen, 
Die hohen Richter und ihr Fürft. 
Eo find fo viele Zeugen angefommen, 
+1 Daß bu dich mich erretten wirft. 
egen den Lehnfeflel gelehrt.) 
Mi Eörfurät me ich vor die Stufen 
Des hohen Throns. 
Habt ihr fie al’ herbei gerufen, 
Die Opfer dieſes Erdenſohns? 
Berdient er [don von euch Belohnung, 
Daß er bie öde Falte Wopnung 
Mit Coloniſten reich beſetzt 
Vergeſſet, daß ihr ihn 216 Unterhänbler ſchaͤht; 
Wollt ihr parteiiſch auch dem Arzt vergeben, 
So leiht mir doch gerecht ein unbefangen Ohr! 
Mit Gift entriß er mir das Leben, 
Ich tell’ ihn euch als Moͤrder vor. 
Sin euerm finitern Haufe 
Laßt Recht-mir widerfahren, 
Gebt ihm den verbienten Kohn! 
Ich ſchlepp ihn bei den Haaren, 
Ich zerr' ihn dei der Krauſe 
Bor euren furchtbar'n Thron. 


Hier kniet der Verbrecher! 
Es zeigen die Rächer, 
Mit Fadeln in Händen, 

“ Mit Schlangen und Bränben, 


ne 


Doctor in folgen 
slt und Ecapin zugleich fih von außen re a) 
Doctor. 
Kneipen und Grimmen 
Geht bald vorüber, 
Dient zur Geſundheit. 
Sieb, ich beſchwoͤre 
Den Mond und die Sterne, 
Beugen der Unſchulbd! 
Scapin. 
Graͤßliche Stimmen 
Hör’ ich erſchallen, 
Aufen um Hülfe. 
Rein, nein, ich höre 
Nicht länger von ferne 
Den Lärm mit Gebulb. 
(Er tritt herein.) 
Doctor, 
Ach mein (Freund, 
Sieh nur Bier! 
Diele ſtirbt, 
Slaubt von mir 
Und von meinen Arzeneien 
Umgebradt zu fein. 
Scapine. 
Mein Auge finft in Rat — 


Diefer at mich umgebracht! 
Doctor (u Geayin). 
dc nicht, 
Du Tenneft mich au gut. 


Scapin. 
Iſe moͤglich — Herr! — Warum? 
Du armes junges Blut! 
Scapine 
Daß er nicht entfliche! 
Der Strafe ſich nicht entziche! 
Der Tod giebt mir nur dieſe Fleine Frift 
Bu bitten: fei gerecht! 
Wenn bu nicht fein Helfers- Helfer biſt. 
Doctor, 
D Noth! in die wir gerathen! 
Wer hilft und fie überfichn 3 


Scapim. 
Melde ſchwere Miffethaten 
Seh’ ich geſchehn! 
Stapine 
Ach wohin — bin ich — gerathen? 
Ach! das Licht — nicht mehr — zu ſehn! 


m Ende deſſelben 
Scapin. 
Sie iſt todt! Ganz gewiß! 
E6 ſtockt der Puls, ihr Auge bricht, 
Welch eine ſchreckliche Geſchichte! 
Ich flüge, 


Halt! bleibe! 
Beim heiligen Hippofrate®, 
Balenus und bei Sofrates, 
Der am Verfuch mit Schierling felber ſtarb, 
Bet allen Pfennigen, bie ich mir je erwarb, 
Unfchuidiger ift nicht aus meiner Hand gefommen, 
ALS jenes Tränkchen, das fie eingenommen, 
Naͤhm's einer auch zum Frühſtück täglich ein, 
Weber ſchlimmer, weder beffer, 
Sollt' ihm in feinen Häuten fein. 
Gier ſteht noch alles, ie ich's eingefült. 
pin tritt hinzu.) 

Bas giebr's? 16 ik bein Blid fo wilb? 
Dein Auge ſtarrt! bu zitterft! Rebe, ſprich! 
Belch ein Gefpenft erfchreder Dich? 

Scapin. 
Verflucht! an biefer Büchfe ficht 
Arſenik angefchrieben. 


Doctor. 
A— Ar — Arſenik! Web mir! Rein! 
Es kann nicht fein! 


Ja wohl! Seht her] 
Doctor, 


(Während 4 Terzett’s ahmt fie ee eh 3* nach und 


Doctor. 


capin. 


D meh! 
Ich Unglüdfeliger! Die kam kam fe da herab? 


Das weiß ich nicht; genug, A "et nun bier, 
Und ſchwerlich läßt ſich ein Verſehen denlen. 
Doctor. 

Das Unglüd macht mid ſtumm, 

Nacht wird's vor mir, mir geht ber Kopf herum. 
Scapin (ihm die Bücfe vorhaltend). 

Seht an! Seht her! 

Es fei nun wie eo fet. 

Welch Unheil habt ihr angeftiftet! 

Das arme Mädchen ift vergiftet. 
Seht die Bläffe diefer Wangen, 
Seht nur an die fleifen Glieder! 
Herr! Was habt ihr da begangen‘? 
Ad, er fanf auf ewig nieder, , 
Dieſer Schöne holde Blick! 

Hier iſt es beſſer, weit entfernt zu fein. 

Lebt wohl! Habt Dank! Gedenlet mein! 


Doctor. 
Bebenfe bu, was ich an dir geihan! 
Hier iſt Gelegenheit, bein dankbar Herz zu zeigen; 
Nimm deines guten Herrn dich auch in Rothen an. 
Du weißt, ich kann, ich hoff’ au bu fannft ſchweigen. 
Sich diefes fhöne Paar Ducaten 
Iſt dein, wenn du fte gufammenraffit, 
Sie mir aus bem Haufe ſchaffſt. 
Mein alter Freund, Hilf mir davon! 


Scapin, 

Beim Himmel! wohl ein Schöner Kohn! 
Iſt e8 ein Kleines, was ich wage, 
Wenn ich heut Nacht fie aus beim Haufe trage? 
Ich ſchleppe fie erft eine gute Strecke, 

Werf' fie in ben Canal, lehn' fie au eine Ede; 
Ertappt man mid, abieu bu armer Tropf! 
Was eure Kunſt gethan, das büft mein Kopf. 


octor 
(gebt nach ber Schatulle, nimmt heraus). 
Nimm, o nimm bie fünf Zechinen! 
Scapin. 
Kein, gewiß, ich thu' e& nicht! 
octor. 
Willſt du mir um zehne dienen? 
Scapin. 
Behne haben lein Gewicht. 
Doctor. 
Hier find zwanzig. 
Scapin. 
Kein Gedanke! 
Immer weiter! 
Doctor. 
Ich erfranfe, 
Es vergeht mir das Geſicht! 
Nimm die breißig — 
Scapin. 
Laßt doch fehen! 


1 tbdas Gelb, läßt’s in einen Beutel 
here yalı sage ar On un» Bau neuen 


Dreißig! Es wirb nicht geſchehen, 
Es it wiber meine PYflicht! 
Doctor. 
Hier noch fünf und-nun nichts bräßer! 
(Scapin läßt fie in den Beutel zählen, dann wie oben.) 


Scapin. 

Glaubt, mir ift das Leben lieber. 

Ich laufe! ich eile, 

Ich ſag's dem Richter an. 
Doctor. 

Ach bleibe, vermweile! 

Was bad’ ich Dir sehen? 


Scapin. 
Wollt ihr, daß ich aufden Galgen 
Warten fol ? 
Euer Markten ift nur eitel; 
Nehmt zurüd den ganzen Beutel, 
Ober macht bie Fü fünfaig vol, 

cto 

Schönfter Theil von meinen Sreuben, 
Sollſt du fo erbärmlich ſcheiden 
6% greift mir Fr * an. 


Herr! Nun vn ik x getbant 


$ier bie Kanfıier 5 färedlice Summe! 
Fürchterliche Probe! 
Wenn er fein Wort nur hält! 

Scapin (bi Seite). 


Schelte und brumme, 
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Würhe und tobe! 
Ich habs das Gelb. 
Doctor, 
Ich zahle voraus, 
Ich bin ein Thor. 
Scaptn. 
Man nimmt voraus, 
Man ſieht ſich vor. — 
Nun, ſeid nur ruhig! 
Von Schmach und Strafen 
Befrei’ ich euch. 
Doctor. 
Ich bin nicht rußig, 
Sch kann nicht fchlafen. 
Rur fort! nur glei! 
Scapin. 
Sn das Gewölbe 
Schieb' ich fie fachte, 
Bis und die Nacht 
Ihren Mantel verleiht. 
Doctor. 
Hier find die Schluifel, 
Und im Gewölbe 
Iſt auch durch Zufall 
Ein Sad fchon bereit. 
s © ca p i n. 
Sachte, ſachte 
Bring’ ich fie fort. 
Doctor. 
Stile, ftille 


Bringe fie fort! 
(ein ſchieben fie mit dem Seſſel hinaus.) 





Vierter Act 
Gewölbe mit einer Thbüre im Grunde 
Scapine kommt zur Thüre heraus und flieht fih um. 

Din ih allein? Wie finfter Bier und ftille! 

O glüdlich der, den feine Furcht berückt! 

Sein Wille bleibt fich gleich, wie Hoher Götter Wille, 
Selbſt die Gefahr macht ihn beglückt. 


Nacht, o holde! halbes Leben! 
Jedes Tages ſchöne Freundin! 
Laß den Schleier mich umgeben, 
Der von deinen Schultern faͤllt. 


In dem vollen Arm der Schönen 
Ruhet jetzt belohnte Liebe; 

Und nach einſam langen Sebnen 
Bringen auch verſchmaͤhtem Triebe 
Traͤume jetzt ein Bild der Luſt. 
Nacht, o holde! — 


Es ſchleicht mit leiſen Schritten 
Die Liſt in deinen Schatten; 

Sie ſuchet ihren Gatten, 

Den Trug! — Im ſtillſten Winkel 
Entdeckt ſie ihn! — und freubig 
Drückt ſie ihn an die Bruſt. 


Nacht, o holde! halbes Leben! 
Jedes Tages ſchoͤne Freundin! 
Laß den Schleier mich umgeben, 
Der von deinen Schultern faͤllt. 
Scapin (ſieht zur Seitenthüre herein). 
Es kommt mit leiſen Schritten 
Dein Freund durch Nacht und Schatten: 
Erkennſt du deinen Gatten? 
Und in dem ſtillen Winkel 
Entdeckt er dich, und freudig 
Drüdt er dich an bie Bruſt! 
Goethe, 3. Bb. 


Scapine 
Wer fchleicht mit —* Schritten? 
Wer kommt durch Nacht und Schatten? 
Begegn' ich meinem Gatten 
In dieſem todten Winkel? 
Willkommen! Welche Freude! 
O komm an meine Bruſt! 

Beide. 

Nacht, o holde! halbes Leben! 
Jedes Tages fchöne Freundin! 
Laß den Schleier uns umgeben, 
Der um beine Schultern füllt. 


Scapine. 
Ss glůcklich? iſt's gelungen? 

Scapim. 

Hier ift das Gelb errungen! 
capine. 

O ſchön! o Bo erworben! 
Scapin. 
Er ift mir faſt geRorben. 


Das ift bie eine Hälfte; 
Wie wand und frunmmt’ er fid! 
Scapine 
Du daft die eine Hälfte; 
Die andre bleibt für mich. 
Scapin. 
Run iſt eo Zeit, ich geh’ mi zu verſtecken. 
Er glaubt, ich habe dich im Sade fortgebracht. 
Nun ruf und lärme laut; ihn aus bem Schlaf zu 
weden, 
Wenn er nicht etwa gar noch voller Sorgen wacht. 
Scapine 
Wie wird der arme Tropf erſchrecken! 
Hörft du? Don ferne durch die Nacht 
Ein Wetter zieht herbei. Der vun mehrt das 


Grauſen. 
Er ſoll hervor, und ſchlief er noch ſo feſt! 
Geh nur! Ich will im alten Neſt 
Wie fieben böfe Geifter haufen. 
Srapine (allein). 

Sie im tiefen Schlaf zu flören, 

Wandle näher, Himmeldftimme! 

Mit pofaunenlautem Grimme 

Nufe zu, daß fie es hören, 

Die mich graufam hergebracht! 


Rollet, Donner! Blitze, fenget! 

Was tft über mich verhänget ? 

Wer verſchloß mich in die Nacht? 

Scapin (ſchaut zur Thüre herein). 
Er fommt, mein Schag, er fommt! 
Ich hör’ ihn oben fchleichen, 
Dein Toben hat ihn aus dem Bett gefprengt. 
Nichts wird der Furcht, nichto dem Entfegen gleichen. 
Ein ſchwer Gericht ift über ihn verhängt! 
(Scapin ab. Scapine horcht und zieht fi an bie hintere 
Thüre uräd)) 


Doctor (mit einer Laterne). 
Still ift cs, ftille! 
Stille, fo ftille! 
Regt fich doch Fein Mäuschen, 
Rührt fich doch kein Rüftchen, 
Nichts, nichts! 
Regt ſich doch und rühret ſich doch nichts! 


War es der Donner? 
War es der Hagel? 
War es der Sturm, 
Der fo tobte, fo flug? 
Still iſt es, ftille! 
R 


— 4823 — 


Scap { ne 
Fra ganz leife, kaum vernehmlich). 


Doctor. 
H5? 
Scapine 
7 Pokal Stimme, body immer leiſe). 


Doctor. 
Mas war das? 
Scapine (lauter). 
Dep! 


Doctor (an ber Borderſeite niederfallend). 


O weh! 

Scapine 
(immer inwenbig leife und geißermäßig). 
Ad! zu früh 
Irugen fie 
Mic ins Grab, 
Ino kühle Grob. 

Doctor (immer an ber Erbe). 
Ach, fie fommt wieder; 
Denn in dem Sade 
Irug fie mein Diener 
Schon lange bavon. 
Scapine (wie oben). 
Die ihr eo höret, 
Die ihr's vernehmet, 
Bejammert das Schidfal, 
Das jugendliche Blut! 
Doctor 


(der fi aufzuheben ſucht und wieher hinfällt). 


D, wär’ ich von binnen! 
Wo find’ ich Die Thüre? 
Mich tragen bie Füße, 

Die Schenkel nicht mehr. 


Scapine, 
Früh folk’ ich fterben, 
Frühe vergehen. 
DBejammert das Schickſal, 
Das jugendliche Blut! 
Doctor. 
Ach, ich muß ſterben, 
Ich muß vergehen. 
D gäbe der Himmel, 
Es wäre ſchon Tag! 
Scapine 
(Im weißen Schleier an bie Thüre tretenb). 
Welch ein Schlaf! Weld Erwachen! 
Ein ſchauerlicher Ort, ein traurig Licht! 
(Sie tommt weiter hervor.) 
Wie trüb ift mir's, 
Mir ſchwankt ber Fuß, 
Wie matt! 
(Sie erbfidt den Alten auf der Erbe.) 
For Götter! welch ein Nachtgeficht! 
Doctor. 
Wer rettet mich aus ber Gefahr! 
Ah! das Gefpenft wird mich gewahr — 
Laß ab! Quaͤle mich nicht, 
Unruhiger, unglückſel'ger Geift! 
Ich bin an deinem Tode nicht ſchuldig. 
Ob! — Weh mir, Weh! 
Scapine (mantens). 
Weh mir! 


Wo bin ich? 

Wer hat mich hergebracht? 

Rede! wie ift mir? 

Bin ich noch im Leben? 

Bin id mir felbft ein Traumgeficht? 


Doctor (indem er aufficht). 


Ich wollte Dir gar gerne Nachricht gehen, 
Allein ich weiß es felber nicht. 


Scapine. 


Ach, nun erkenn' ich dich! Weh mir! 
Soll meine Noth und meine Qual nicht enden? 
Ich lebe noch und bin in beinen Händen! 


Ich fühl’8 an diefen Schmerzen, 
Noch Ich’ ich, aber welch ein Reben! 
Weit beffer wär's, dem Herzen 
Den letzten Stoß zu geben. 
Bollende, was du gethan! 


Ad Hilf mir! rette mich! 

Du bift ein Art. 

O göttlicher, Tunftreicher Mann, 
Lind're diefe Qualen! 

Ich weiß, bu kannſt, was feiner kann; 
Ich will dir's hundertfach bezahlen. 


Doch wie? In deinem Blick zeigt ſich Erbarmen. 


O kannſt du noch Erbarmen, 

Kannſt du noch Mitleid fühlen, 

So rette mich, hilf mir Armen! 

Lind're die Qual! Erbarmen! 

Dein Erbarmen! 

Zu deinen Füßen fleh' ich's an! 
Doctor. 


Gerne, alles fteht zu Dieniten, was ich Babe. 
Steh’ nur auf! 
Theriak! Mithridat! 
Komm berauf! fomm mit! 
(Im 


egriff fie wegguführen hält er tane.) 


Nein, warte, warte! 
Ich will dir alles bringen, 


Seite.) 


Haͤtt' ich fie nur zum Haufe hinaus. 

Der Boͤſewicht! 

Hat mir fie auf dem Halie gelofien, 
a 


u 
Wart’ nur, ich bringe dir gleich 
Die allerftärkften Gegengifte. 
Dann nimm fle ein, 
Und friſch mit dir bavon, 
Und laufe, wa® bu kannſt, 
«1 Sobald nur möglich ift, 
Dein Bette zu erreichen. (Er will fort.) 


Halte, Halt! 

Du redeſt nit wahr, 

Du fprihft nicht ehrlich, 

Ich merke dir'o an. 

Steh mir in die Augen! 

Neuer Berrath 

Steht an ber Stirne dir gefchrieben! 
Kein, nein, ich feh’ fhon, was es fol ! 
Du wilft mit einer frifchen Dofe 
Mein armes Herz auf ewig 

Bum Stoden, 

Meine Zunge zum Schweigen bringen, 
Mein Eingeweid’ zerreißen! — 

Weh! o meld ein Schmerz! 


Scapine 


Nein, nichts foll mich Halten! 

Theuer verfauf ich den Reſt des Lebens. 

Mein Geſchrei tönt nicht vergebens 

Zu den Nachbarn burch bie Nacht. 
Doctor. 

Still, ſtille! laß bich Hälten! 

Du biſt nicht in Gefahr des Lebend. 

Laͤrme nicht, verwirre nicht vergebens 

Meine Nachbarn durch die Nacht, 


Scapine, 
Nein, ih rufe. 
Doctor. 
Stile! Stille! 
Scapine. 
Keinen Augenblick 
Berfäum’ ich. 
Ich fühle fchon ben Tod, 
Doctor, 
O Mißgefhid! 
Wach’ ich oder träum’ ich? 
Es verwirret mich bie Noth. 


Scapine. 
Ich weiß e6 wohl, 
Ich habe Gift, 
Und babe von bir 
Keine Hülfe zu erwarten. 
Entfchließe dich! 
Bezahle mir 
Gleich funfzig baare Ducaten, 
Daß ich gehe, 
Mich curiren laſſe; 
Und iſt nicht Hülfe mehr, 
Daß mir noch etwas bleibe, 


Sie eilt nad ber Thüre, ber Alte 
ie kehrt um, naht fi ihm unb macht ihm einen Reverenz.) 


Ein elend halb verpfufchtes Leben hinzubringen. 


Doctor. 
Weißt du auch, wad du ſprichſt? 
Funfzig Ducaten ! 
Stapine, 
Weißt du auch, was das heißt, 
Bergifiet fein? 
Nein, nichts foll mich halten: 


heuer verfauf ich den Reſt bes Leben. 


Doctor. 
Stille, Taß dich halten! 
Verwirre mich nicht vergebens. 
Scapine. 
Es mebren fih bie Qualen. 
Meinft du, es fel ein Spiel? 
Doctor... 
Noch einmal zu bezahlen! 


Himmel, das ift zu viel! 
(Auf den Knieen.) 


Barmherzigkeit! 
Scapine. 
Vergebens! 
Doctor. 


Die Freude meines Lebens 
Geht nun auf ewig Hin. 


Barmherzigkeit! 
Scapine. 
Bezahle! 
Doctor. 


Sie ſind mit einem Male 
Fort! hin! fort! hin! 


(Sie nöthigt den Alten, nach dem Gelbe zu geben.) 


Scapin (ber hervortritt). 
(3u Zwei.) 
Eo ftellet fich die Freude 
Bor Mitternadt ein; 
Die Race, die Liſt, die Beute, 
Wie muß fie die Klugen erfreun! 


(Da fle den Alten hören, verbirgt ih Scapin.) 


Doctor (mit einem Beutel). 
Laß mich noch an biefem Blide 
Mich an diefem Klang ergögen! 
Nein, bu alaubeft, 
Rein, du fühlſt nicht, 
Welches Glüde 
Du mir raubeft; 
Nein, es ift nicht zu erfepen! 


AG, bu nimmft mein Leben hin. 
(Den Beutel an fi brüdend.) 

Sollen wir und trennen? 

Werd' ich es fünnen? 

Ad, du Reft von meinen Freuden, 

Soft du fo erbärmlich feyeiden ? 

Ach, es geht mein Reben hin! 


Scapine 
(die unter voriger Arte 74 fehr ungeduldig begelgt). 


Glaubſt du, daß mir armem Weibe 
Richt dein Becher Gift im Leibe 
Schmerzen, Sammer, 
Ein elend Ende bringt? 

(Sie reißt ihm den Bentel weg.) 
Iſt's auch wahr? 
Leuchte her! 


Doctor 
(nimmt bie Laterne auf und Iendtei). 
Welcher Schmerz! 
Scapine. 
Ganz und gar 
Iſt's vollbracht. 
Gute Nacht! 
Geſchwind, daß ich mich rette! 
ſteht ihr verkummt nach. 


Geh, Alter, geh’ zu Bette! 
Geh zu Bette, 
Und träume bie Gefchichte. 
So mwirb ber Trug zu nichte, 
Denn Lift mit Lift zur Wette, 
Kühnheit mit Klugheit ringt. 
Scapin (hervor tretenb) 
Geh, Alter, geh zu Bette! 
(Zu Zwel.) 
Geh zu Bette! 
Scapin. 
Unb träume die Geſchichte! 
Zu Zwei.) 


So wird der Trug zu nidte, 

Wenn Lit mit Lift zur Wette, 

Kühnheit mit Klugheit ringe. 
Doctor. 

Das iſt das? 

Was ſeh' ich? 

Was hör’ ih da? 


Be 
Höre nur und ſieh: 
Das Gelb war unfer, 
Und iſt e8 wieder, 
Unb wirb e3 bleiben. 
Gehabt euch wohl! 
Doctor. 
Was muß ich hören? 
Was muß ich vernehmen? 
Welche Richter 
Erſcheinen mir dba? 
Nachbarn, herbei! 
Sch werbe beftoßlen. 
Scapine (m Scapin). 
Eile! D eile, 
Die Wache zu holen, 
Daß diefer Mörder 
Der Strafe nicht entgeh'! 


Doctor. 
Diebe! 


ide. 


Scapine 
(wirft ſich Scapin In bie Arme, ber bie Geſtalt des Krũppels 
, annimmt). 


Gift. 
Doctor. 
Diebe! 
31* 
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Scapin. 
Nattengift! 
Scapine (mit Zuckungen). 
ſterbe! 


Stil! 


Ich ſter 

Ach weh! Ach weh! 
Eo kneiyet, eo druͤcket, 
Ich ſterbe, mich erſticket 
Ein kochendes B 


Himmel, verderbe 
Die ſchaͤndliche Brut! 
Seapine (an der dam), Bcapin (en ber anderen 


J. 
Hört ihr die Münze? 


Hört ihr fie flingen? 
(Sie ſchutteln ihm mit dem Beutel vor den Ohren.) 


6 
Kling ling! 


Beide. 


Doctor. 
Mir will das Her 
In dem Bufen zerſpringen! 
Beide. 
Kling ling! Kling ling! Ting! 
Doctor. 
Dicke! ⸗ 


Morder! Gift! 
Grapine (in ter Stellung wie oben). 


Kling! Ting! Ting! 


Doctor. 
Ste! Still! 


Beide 
Hört ihr die Münze! 
Hört ihr fle klingen? 
Kling ling! 
Sc er ine (in ber obigen Etellung). 
erbe 


Mir ſiedet das Blut! 
Doctor, 
Himmel, verberbe 
Die ſchaͤndliche Brut! 
Scapine. 
O weh! 


Doctor. 
Ich weiß nicht, lügen fie? 
Ich weiß nicht, betrügen fie? 
Ich weiß nicht, find fie toll? 


Sa! bal ha! ee 
Seht nur, feht! 
Wie er toll iſt! 
Wie er rennt! 
Ad er kennt 
Eich ſelbſt nicht mehr! 
Ach es iſt um ihm gethan! 
Doctor. 


Welche VBerwegenheit! 


— 


22 2 
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Erfer Act, 
Hart. 
Nofette 

Ich Hab’ ihn gefehen! 
Die if mir gefehen? 
D Bimmlifiper Blid! 
Er fommt mtr entgegen; 
Ic weiche verlegen, 
I fhwanke zuräd, 
36 irre, id) träume! 
Ihr Belfen, iht Bäume, 
Berbergt meine Freude, 
Berberget mein Glüd! 

Er fümmt! er fommt! Ic fah ihn von dem Pferde 
fleigen, wie frifch, wie ſün Er bringt gewiß bie gute 
Rachricht, daß bie Gräfin, feine Gebieterin, noch heute 
unfer Haus mit ihrer Gegentvart beglüden wird. Zel« 
ge Greude ihrer Schtwoefter der Baroneffe, meiner gnä« 
digen Frau! meld Vergnügen ihrem Schwager, bem 
Baron! und melde Wonne mir! Und mir! waram? 
@eftehe, garted Herzchen, ber Bote freut dich mehr, mehr 


Die Bern "Gräfin. Imteref- 
fantet Ze, 


Ale Boet- Pumver. Kaıdı 


h liebe dich! 
——— au nen Dim 


wiber fein. Ic fs — gehen — ja, fie — 
Roſette tritt auf. 


Flav io. Wilfommen, (höned Kind! 






ugofente. Bird lie Gräfin bald hier 


lan, Binnen wenig Stunden. Binar id heß fie 
weit quräd und eilte, wie fe befahl, voraus, bie Radie 
richt ihrer Ankunft Hierher zu Gringen; bodh brauäte fe 
bie Eile mir nicht gu Befehlen. 

Rofette. Wo ommen Sie jept herr 

Flavio. Gerade von Parie. 

Rofette, Rah biefem beutfihen Ritterfipe? Gr» 
wi um des Eontrafeö willen! 

Flapio. O nein! Die Gräfin liebet ihre Gäme- 
fter fo fehr umb fehnt fi) fo nad) ihr, daß felhf bie 
Hauptftabt opne fi ihr einfam fieint. 

Refette. Dei Ihnen, Die Ei Tin Saneſer 


018 bie Botfhaft, bie er Bringt. Cr fommt mir nah! haben 


er iſt nicht weit! Ich muß, um mid) zu faffen, noch ei» 
men AugenSlid in biefe Büfhe gehen. Sa, glavio du ben 
haft in meinem Herzen zu viel gerwonnen! Ja) barf es 
anfr, bir darf id'@ nicht geftehen. (Sie geht ab.) 
Wlavio. 

„Her muß ich fie finden! 

3% fah fle verfminden, 

Ihr folgte mein Blid. 

Sie lam mir entgegen, 

Dann trat ſie verlegen 

Und fhamroth zurüd. 

RS Hoffnung? finds Träume? 

Khr Belfen, ihr Bäume, 

Entdedt mir die Liebfte, 

Entbedt mir mein Glüd! 
ift buß fiche micht vor mir! wo biſt bu, ſcho⸗ 
8 Kind! So hab’ ich mie-geritten, mie fo toll 
* als feit ic) dieſe¶ Schioß von fern erblidte. Ja, 
€8 it wahr, mehr ais ich felber glaubte, ich Liebe fe! 
Und bie Entfernung, das Geraͤuſch ber Welt, bie Luft 
bes Lebens hat jenen fanften, ftarfen, erſten Eindrud 
nicht gefgmädht. Im beiner Räfe bin id ber leichte 






lan io. mir! — Sie wiffen nicht, Sie glau- 


Roferte. Rur eins geſtthen Sie: Hat nicht bie 
Baroneffe in Briefen oft geflagt? 

Flapio. Worüber? 

Rofette. Gperftellen Sie ſich nit! Ic weiß, bie 

Gräfin hat wen auf Sir. 
Slavio. Run fa, Ich weiß 8 wohl: bie Beroneffe 
iſt nicht gang mit bem Gemadi zufrieden, nod) ber &t= 
maßl mit ihr. (8 Äft reiht Luflig ober tranrig, wie 
man's nimmt, zu leſen, wie fie beide ſich verklagen; 
und bad), fie ſcheinen fi} einander herzlich gut. 

Bafette. Dae Ab fe aug und Tab Techt Herzlich 

jute Beute. 
 Lanio, Mein werum verträgt N re Bike 
nit? Das ift mir einmal unbegreiflig. 

Ro ſette. Unb doqh fehr einfach. 

Slavis. Run? 

Mofette, Wie fol id, fagen, was Ieidt zu fagen 
it: fie find nicht gleihgeftimmt, fle finden nicte, was 
fe nerenigt, und da ie ne Rinder San, fat — 
gefteh" ic" gerabeyu und fage frei ben teäten. Rasen. 
— fo har in jehe® Seinen Hapaen Rus 
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Flevio. Schon gut, fie werben ſchon verſchledene ag es gute Scenen geben. 
Urt, an Schelenfapp' und Erd In ‚nicht ähnlich fein 
Rofette. Erinnern Sie fi nicht vom vorigenmale zer Kerl, ein alter, treuer 
da Ihre Gräfin Frl ur 1 bei und Beh ie Herrn flanb er in 
Blasin. HK ae r Sale Gehalt, al6 Ihrer er in drei Gampognen ia⸗ 
erinnere ic) mid, Beit. Ich war noch viel n uf {ft ifm der Qnere ger 
—383 — viel im Pre und Fünnere in feinem Hanf rmehmlic) Spricht. Cr ift 
ettma® anderes, ald um meine Freude; amt wie Gold und plumıp, tie 
mw wie Bein und feöne Augen fand, war übrigens di langbenfenb. Ex fann nie 
Annere Verfaffung und Herr und Frau unb Knecht vor ärnen, feinen Feinden nie 
meinen Bliden ficher. 7 flodig ofne & 
Rofette, Der Baromeffe Bünfling iſt ein Porte, in einem einigen Punlte 
„ gemammt, ber fonft nicht übel it. Sc 39 läugne nid, Sinnen if. 
Daß er qumeilen reöt gute Berfe macht und artig fingt; 9, biefen Yunft zu wiffen, 
allein am Ihn ift unerträglich, Daß alled auf ihn wirkt, fie, mie ee ba &o 
wie ex e8 nennt, daß er zu jeber Beit empfindet. Ei von fid) felbfl, vom feiner 
fAßtt vedt6 unb Iinf6 die Ghönpeit der Ratur; fein am feinen Thaten, feiner 
Baum darf undetsundert grünen ober blähen, Tein Gte6 Gläd t: er glaubt 
Stern am Horizont herauf, bie Sonne ſich nicht zel- tzuſtammen, das id beun 
gm ber Mond befhäftigt ihn nun gar vom erflen te. Das alles giebt Ge» 
el BIO gu Iehten. m Beften zu haben, ihn zw 
Blavio. Und dann dad Schänfte der Ratur, bie ven; dem fo inmerlich it 
Seftalt Rofettend. ränft, Daß er nach taufenb 
ofette. Sie befhämen mi. Ja, wohl empfin- » Ämmer traut und immer 
bet er, wenn er mich fieht, wie er derfichert, gar un« a, er kommt, er iſt ed ſelbſt. 
neunbene Empfindungen; dad Iiber madı «6 mid fonft überrafät er und. 
mic folg: ein jedes Brauenbilb wirft auf fein zarted Entfernen Sie mid nicht 
Herz, tie jeber Stern, Stil, HL! er Tomm. IE 
nu mi mich hier Hinter biefe Büſche, daß er uns mic! ein Herr! dort, borten if 
Biasin. 36 gehe mit, 
Rofette. Rein, nein! erlauben Sie. Im jenem Safe unh Bhfäheen. 
Bufche gegenüber if} aud) ein guter Anftand für ben vhente 
Jäger. Bemerfen Gie ihn wohl, er fommı, er fingt. Beute 
(&te verfeden fi auf mel verfälehenen Geiten.) — 
Bor. md Hühner 
ler Mag" verborgen au ei 
Dem tpauenden Morgen gefangen 
Dein einfam Sefäld, 2% hangen! — 
Berfannt von der Menge, Näger, 
36 ziehe ine Enge Blüd! 
—— pi 
& el, illt der Greunb? 
D fhmelge, verdehle n 
Fan mehr Original fein, al6 
Berbehle bein Glüd Sie mm and . 
ab feh' ih hier? O meh! Cin armes Thier, fe sa tod, nie — 
ufom intergangen. Wie? ift Died Elpflum, du Big ih Der gnäbige Der 
fönften Seele reiner Himmelöfip, vor euren mörbe« dle Gavalicr behandeln, 
rifgen Stlingen nicht fier! OD zarte Gebieterin, fe Terrn Garberobe Ad reiche 
adier man bi m Perrüden auf den Kopf 
— felbft gefält. Cie haben 
Rofette. Run feben Gie ben sh Jumenſus cm burclauchtigen Better, 
ba haben Gie ein Beifpiel: bie Droffel, bie hier an it vielen Eeremonien ein 
der Sälinge hängt, macht ihm Entfepen. 6 ift ** m gefpidt; fo muß er fi 
bie® ift der Pla, an dem bie Baroneffe fich gar of wire, fih mit zu Tifhe 
get, ben fe fi angenflangt, ben fe gehilige tr Tin feinem inne wird, 
iebt Die Jagd nicht, liebt nicht, baß vor ihren Mugen 06, man fütert ihn mit 
man tbte, Droffeln würge. Und bod ward hier gr« Der arme Kerl erträgt 
Met, Sälngen feüt man ans, man fucht mit Hum- sieht {hm auß, legt einen 
ben durch. Das aues thut ber Baron, gar nicht um fl nalt ihn das Geflht mit 
qu fränten, er dent fi nict® dabei; alein nun gehi or ben Ofren Id, zündet 
ber garte Gänger bin und freit von Gräuel, von Bar- an. Did wundert, daß 
barei, der Baroneffe vor und malet einen Bogel, ber er- er tobt if. 
Mit fo gang erbärmlich auß; dann giebt ed ... unk denien, wie die Baroneffe 
nen. 
Blapto. Das kann nichts Guted werben. ann niemand werben, alo 
Rofette. Wenn nun gerade ber Baron den Wi- Of halbe Tage lang hat 
berpart von biefem Dichter In feinem Dienfe et. . _ unb ich teeiß nicht zu helfen. 
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Flavio. Ich höre fie von ferne wicderfommen. 

Rofette. Sie find in Steett, geſchwind, und zu 
verbergen! Ich komme bann von diefer Seite, Sie von 
jener, begrüßen fie und ung, als Härten wir fie erft, ald 
hätten wir und nicht gefehen. 

ein r geiehe ſich wie oden.) 
( Pumper läuft dem Poeten nad und hält ihm bie Droffeln 
vore Geſicht.) 


Pumper. 
Theilen fie doch mein Vergnügen, 
O ber zarte. Herr von Butter! 
Alle Bögel kann er fliegen, 
Keinen Bogel bangen fehn. 
Poet. 
Welch ein grauſames Vergnügen! 
Mit dem ſchoͤnen eignen Futter 
Dieſe Thierchen zu betrügen, 
Graͤßlicher kann nichts geſchehn. 
Pumper. 
Euch erwartet mehr Vergnügen, 
Wenn ſie mit der braunen Butter 
Bierlich in der Schüſſel liegen, 
Werdet ihr fie licher fehn. 
Roſette. 
DHfut, ihr Herren, welch Vergnügen! 
Simmerfort bie alten Tüden, 
Stets fi in den Haaren liegen, 
Wie zwei Hähne dazuftehn. 
Poet. 
Und ich ſoll hier mit Entzücken 
Seine todten Vögel fehn? 
Pumper. 
Er kann nur mit feuchten Blicken 
Einen todten Vogel ſehn. 
Roſette. 
Unſer Koch wird mit Entzücken 
Seine fetten Vögel fehn. 
Flavio (von ferne kommend). 
Wenn nicht Ohr und Auge trügen 


Soll mich diefer Wald beglüden. 
Serbeitretend.) 


( 

Welch ein köflliches Vergnügen 
Allerſeito Ste hier zu fehn! 

Roſette. 
Unerwartetes Vergnügen, 
Daß Sie wieder und beglücken! 
Werden wir uns nicht betrügen, 
Iſt es unferthalb gefchehn. 


Poet. 
Dieſe Freude, dies Vergnügen 
Kann ich meinem Herrn erwiedern. 
(Bei Seite, doch fo, daß es allenfalls Pumper hören kann.) 
Leider! leider muß ich lügen, 
Mich verdrießt's, ihm hier zu fehn. 
Pumper. 
Nein, ein Deutſcher ſoll nicht lügen! 
Nein, mir reißt'o in allen Gliebern; 
Nicht das minbefte Vergnügen 
Macht es mir, Sie hier zu fehn. 
lavio. 

Laͤßt ſich treu und grob nicht ſcheiden? 
Soll ein Fremder das nicht rügen? 
Ihn muß wundern, ſoll er leiden 
So empfangen ſich zu ſehn. 

Roſette (dei Seite). 
Wie verberg' ich mein Vergnügen! 
Diefe Regung, biefe Freude; 
Ach, ich fuͤrcht', an meinen Zügen 
An ben Augen wird er's fehn. 

Flavio (dei Seite). 
Shre Freude, ihr Vergnügen 


Beigt fich fittfam und befcheiben; 
Wenn nicht ihre Blicke lügen, 
Freut fie’3 herzlich, mich gu fehn. 
Roſette (bei Seite). 
Wie gebiet’ ich meinen Zügen? 
Ad, ich furcht', er wird es fehn, 
Flavio (bei Seite). 
Denn nicht ihre Blicke lügen, 
Freut ſie's herzlich, mich zu fehn. 
Poet (bei Seite). 
Sicher wird er ſie betrügen. te 
Mich verdrießt's, ihn hier zu fehn. 
Pumper (allein, laut). 
Rein, ein Deutfcher foll nicht Lügen! 
Mich verdrießt's, ihn hier zu fehn. 
Noſette (laut). 
Gern befenn’ ich bad Vergnügen, 
Sie, mein Herr, bei und zu ſehn? 
Flavio (laut). 
Welch ein Himnlifches Vergnügen, 
Meine Schöne hier zu fehn! 
Poet. 
Wem verdankt man das Vergnügen 
Gie aus Frankreich hier zu ſehn? 
Pumper (laut und vor ih berumgehenb), 
Nein, ein Deutfcher fol nicht lügen! 
Mich verbriegt's, ihn bier zu fehn. 
avio. 
Soll ein Fremder das nicht rügen, 
Sp empfangen fich zu fehn! 
Rofette 
Der wirb eine Tollheit rügen! 
Laffen Sie ben Narren gehn. 
Flavio (gegeneinander und zufammen). 
Welch ein himmliſches Vergnügen. 
Meine Schöne hier zu fehn! 
Rofette. 
Sa, viel Freube, viel Vergnügen, 
Wieder Sie bei und zu fehn! 
Poet. 
Ihm mißgoͤnn' ich das Vergnügen, 
So empfangen ſich zu ſehn. 
Pumper. 
Ja, ein herzlich Mißvergnügen 
Macht es mir, ihn hier zu ſehn. 


Flavio. 
Der Freude kann nichts gleichen: 
In Freundſchaft und Vertrauen 
Die Gegend anzuſchauen, 
Die Gaͤrten anzuſehn! 
Roſette. 
Ich muß zur gnäb'gen rauen; 
Doch wird bie Sonne weichen, 
Der Abend ftille grauen, 
Sf erft ber Garten ſchön. 
Poet. 
Sie wird ihn mir vergleichen, 
Dies iſt noch mein Vertrauen; 
Wie wird der Flüchtling weichen, 
Sie wird's mit Augen ſehn. 
Yumper. 
Der Bosheit kann nichts gleichen; 
Das ſoll ich rubig ſchauen, 
Dem Schhetterling zu weichen, 
Dem Paare nachzugehn. 


Baroneffe. 


Ad, wer bringt bie [dönen Tage, 
Jene Tage ber erften Liebe, 
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Ach, wer bringt nur eine Stunbe 
Sener holden Zeit zurück! 


Reife tönet meine Klage, 

Sch verberge Wunfch und Triebe, 
Einfam nähr’ ih Schmerz und Wunde, 
Traure mein verlornes Glück. 


Wer vernimmt num meine Klage? 
Wer belodnt bie treuen Triebe? 
Heimlich nähr’ ich meine Wunde, 
Zraure das verlorne Glück. 





Vierter Act 
„berna 
Voet mit Muſicis — —ES bem Regiments- 
Poet. 
Auf dem grünen Raſenplahe 
Unter biefen hohen Linden 
Werber ihr ein Echo finden, 
Das nicht feine® Gleichen hat, 
Uebet da die Serenabe, 
Die ber Graͤfin 
Heut am Abend 
Sanft die Augen fchließen fol. 
Welch ſchoͤner Gedanke 
Der zarten Baroneſſe, 
Die göttliche Lina! 
Sie ift wie ein Engel 
Gefaͤlligkeitovoll. 

(Geht mit den Muſitis beiſeite.) 
Pumper (bervortreiend). 
Auf dem großen Ylag mit Sanbe 

Sn ber Läng' unb in ber Breite 
Habt ihr Raum für eure Leute, 
Und ba ſchlagt unb laͤrmt euch ſatt. 
Uebet mir das tolle Stückchen, 
Das bie Gräfin 

Morgen frübe 

Aus dem Schlafe weden fol. 

(Er gebt mit dem Megimente-TZambour ab.) 
(Serenade von blafenden Inſtrumenten mit Echo, bie dem 
folgenden Auftritt zur Begleitung bient.) 

vet. 
Es fäufelt ber Abend, 
&3 finfet bie Sonne 
Erquidend und labend 
Sn Thau und in Wonne; 
In Rebel und Flor 
Schwankt Runa hervor. 


O herrliche Sonne! 

Du gleicheſt der Graͤfin, 

Die blendend gefällt. 

Unb Luna, bu milder Stern, 

Du gleichft der holden Baroneffe. 


D Luna, ich vergeffe 

Der Sonne gar gerne. 

O Luna, ich vergeffe 

In deinen fanften Strahlen, 
Sn deinem füßen Lichte, 
Bor deinem Angefichte 

Der Sonne ber Welt. 


Nur fachte, nur leiſe 

Ihr Flöten, ihr Hörner, © 
Damit man bad NRaufchen 
Der Wellen des Baches, 
Damit man das Kispeln 
Des Rüftchens im Raube 
Bernehme! 


Ihr hellen Elarinetten 

Nur leiſe, nur ſachte! 

Ihr Hoboen, Fagoite, 

Beſcheiden, beſcheiden! 

Sachte! Leiſe! 

So! So! 

Damit man das Rauſchen 

Der Wellen bes Baches, 

Damit man das Lispeln 

Des Lüfthend im Laube, 

Die leifeften Schritte 

Der wandelnden Göttur 

Vernehme! 

Ja, ich vernehme 

Die Schritte der Göttin! 

D näher und näher 

Du bimmlifhe Schöne, 

Hier ruht Edymion! 

Welch höllifcher Kärmen 

Berreißt mir Die Ohren! 

D meh mir! ich flerbe, 

Ich ſeh' mich verloren. 

Die goͤttliche Stimmung 

Bum Teufel ift fie! 

Abſcheuliche Töne! 

So fnirfchen, fo grinzen 

Tyranniſche Söhne 

Tyranniſcher Prinzen, 

Sm ewigen Kerker, 

Bu Höllen-Mufifen, 

Bum teuflifhen Ton. 

Dumper. 

Rur lauter, nur ftärfer, 

Damit man es höre. 

Nur laut, eo erwachet 

Kein Schäfer bavon. 

Nur ein bischen ſtark und flärker, 

Sonft erwacht Fein Menf davon. 
ZTönet ihr Pofaunen. 
Ihr Trompeten ballt, 
Donnert ihr Kartaunen 
Daß der Himmel fchallt, 
Widmet eurer Stimme 
... verbundne Madıt 
Eines Helden Grimme 
Und dem Lärn der Schlacht. 
Seinen Ruhm zu melben, 
Fama töne bu, 
Schmeidlerin ber Helben, 
Dreifad laut dazu. 


Doet. 
Sn ftilleren Chören 
Did zu verzebren 
BDerlangen die Mufen, 
Reinere Töne 
Ertheilten fie mir. 
Sch ehre, ich preife 
Auf ftillere Weiſe 
Den Edlen, ben Guten. 
Die Tugend der Tugend, 
Beſcheidenheit hier. 
Fünfter Act. 
Nacht. 
Rofette allein. 
Ach ihr fhönen füßen Blumen! 
Habt ihr drum fo ſpaͤt geblühet, 
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Und an meinem bangen Herzen 

Bu verblühen, meiner Schmerzen 
Stille Zeugen ad! zu fein. 

Ja für mid) hat er fie gepflückt, 
Diefen Morgen, wie friſch! gebracht, 
Und an diefe Bruft 

Raſch mit einem Kuß gedrückt, 

Und nun welfen fte zu Nacht. 

Im Gemif von Schmerz und Luft 
Beglüdt, 

Ach, wohin foll ich mich menden? 
Begleitet mi 


Zieh mir frifdh aus feinen Händen, 
Und weit lieber nun zerfnidt. 





Roſette. 


Aha, der hat mich in Verdacht 

Als haͤtt' ih Flavio hierher beſtellt. 

Dart’ nur, zum Gluͤck iſt's finftre Nacht, 

Und es ift heilfam, daß ich mich gerftreue, 

Das fol mein krankes Herz vergnügen _ (Ri Be 

Mit doppelter Stimme ben Eiferfüchtigen zu betrügen, | Mein füße® Kind! hier bin ich, ich bin ba. 

Doch ſtill! wer will mich noch belauſchen? 

Sch höre wieder mas von diefer Seite raufchen, 
t “ 


Poet. 
Roſette! Roſette! 
Sie hoͤrt nicht, ſie iſt weiter, 
Sie hat ſich verſteckt. 
Ich ſab wohl zum Garten 
Verſtohlen ſie ſchleichen. 
Ich wette, ich wette 
Sie hat ihn beſtellt. 
Nofette! Roſette! 
Sanftes Herz! 
Welche Regungen bewegen 
Deinen Gleihmuth, beine Ruhe? 
Die ein Sturm in fernen Wogen 
Künbet fich in meinem Yufen 
Ein gewaltig Wetter an. 
Schon rollen des Zornes 
Rautbraufende Wellen 
Dlipe der Eiferfucht - 


thellen 
Die tobende Fluth. 
Roſette! Roſette! 
IH faſſe mich nicht, 
Ich ſterbe vor Wuth. 
Wie? in dieſen tiefen Schatten, 
Wo nur Götter ſich begegnen follten, 
Lot fie ihn! Sie! die unbefcholten 
Den beften Gatten, 
Die das treufte Herz verbient. 
Sie lockt ihn! den Franzoſen. 
Schande, o Schmach! 
O Schmach dem Vateriande! 
O allen Deutſchen Schande 
Für dieſen Franzoſen 
Seid ihr, ihr ſchoͤnen Roſen 
So lieblich aufgeblüht? 
Rache! 


Ja Rache glühet ſelbſt in Götterbufen auf. 
Weh ihm, wenn ich ihn finde! 

Diefe Sand. .... 

Schon rollen des Bornes 

Lautbrauſende Wellen 

Und Blige ber Eifergucht 

Erhellen 

Die tobende Fluth. 


Pumper. 
Einen von ihren Burſchen 
Bat fie hierher beſtellt. 
Ich ſah ſie leiſe ſchleichen, 
Ich weiß ſchon, wer ihr gefällt; 
Doch will mir’& nicht gefallen, 
Ich gebe mein Ja nicht dazu. 
Du ärgerft mich vor allen, 
O du Franzoſe, bu! 
Ein guter deutſcher Stock 
Soll dir die Rippen waſchen, 
Ich Ichre dich 
In unjerm Garten naſchen. 
Rofette, 
O glüdlich! der Zweite, 
Er fommt mir zuredt: 
Betrüg’ ich fie Beide, 
Das alberne Geflecht, 


(Raut.) 
O mein Beliebter! Beſter, bift bu nah? 
(Als Flavio.) 


Poet. 
Hör’ ich doch in jenen Lauben 
Ihre Stimmen ganz gewiß, 
Yumper. 
Allerliebfte Turteltauben, 
Girrt ihr in der Finftirniß! 
Noſette. 
O du mein Theurer, 
Du meine Seele! 
Des Lebens Freuden, 
Des Lebens Schmerzen 
Kenn’ ich durch dich, 
Buhl’ ih um dich. 
Pumper, Poct (bei Seite). 
Wart', ih will es bir gefegnen! 
Ihm kann fie fo ſchön begegnen, 
Aber mir fein gutes Wort? 
Roſette (als Flavio). 
D meine Theure! 
Wenn ich mich quäle, 
Wenn fich die Freude 
Mir drängt zum Herzen, 
Iſt es um bich, 
Sit ed durch dich. 


Pumper. 
Wart’ ich will es dir geſegnen! 
Dart’ es follen Schläge regnen, 
Iſt nur erſt das Mädchen fort. 





Gräfin. 
Punper, nun wen wirft du's bringen? 


Pumper. 
Wem? Der ſchoͤnſten Gräfin, Ihnen. 





Gräfin. 
Was tft fachter als Mondeswandeln? 
Mas tft leifer als Kapentritte? 
Was ift Heimlicher ald... . . 
Das iſt — 
Baryn. 
Gräfin. 


Roſette. 
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Beibe. Mit allen Schelmenaugen 
Du biſt ganz aus dem Glleiſe, Ich Schelmereien trieb, 
Ganz aus ber Melodie. Und leichte Luft zu faugen 
Baron. Bar jebe Rippe lieb, 
Joe Narr hat feine Meife, — 
eine eigne Melodie. .. 
— G *— n. Seit dreißig Jahren 
Gut, ich nehm's als wohl geſungen Lodt dieſe Freude 
Und ich nehm's als wohl gelungen. 28 ———e— 
———— Last Diefe Freude 
och des klugen Weibes e Mich nicht erſticken. 
Und ihr Wip und ifre Rufl Riqh nich erden. 
Nimm du dich in Acht du Rarr, ich fuͤrchte dich zu erben, Was ein weiblich Her erfreue 


Du warft nur fonft als Narr befannt, 


Run wirft bu klug und gar galant; In ber Flein- unb großen Welt? 








Ihro Durchlaucht erlauben das. 


Nicht höflich genug geweſen, 
Das wird nicht gut gethan. 


Gnäbdiger Herr, wir find verlegen. 
Hoffe Doch, nicht meinetwegen ? 
Werden felbit den Scherz verzeihn. 


Das ift der Herr von Pumper, 
Da Ba Baron von Punper, 
Der zur Gefellfchaft ift. 


Du bift zu grob gemwefen, 

Du follteft an dem Wegen, 

An feinen Mienen Iefen; 
Schau nur, wie dumm bu biſt. 
Ich hab’ ihn nicht geheißen, 
Incognito zu reifen, 

Und ein zu lockres Wefen 
Steht feinem Prinzen an. 


Geht e& fo fort, fo mußt bu nächftens flerben. Beten Blüte Fi Pte ’ 
. och viel werther ift die Treue 
Er muß für ben Affront, Die auch in der Früchte Zeit 
Den er und angethan, Noch mit Blüthen und erfreut. 
Erft Schläge haben; , 
Dann fomm’ er, Paris war in Wald und Höhlen 
Fordre Satisfaction Mit den Rymphen wohl befannt, 
Auf Degen und Piftolen, Bis ihm Zeus, um ihn zu quälen, 
ae — — 
nd es fühlte wo en, 
Iqh bin bereit Sn der alt- und neuen Zeit, 
an biefem Wefen, Niemand mehr Verlegenheit. 
An diefen Dienen lefen: Geh den Weibern zart entgegen, 
Du bift zu grob gewefen; Du gewinnft fie auf mein Wort, 
Das wirb nicht gut gethan. Und wer rafch ift unb verwegen, 
Ein gar zu lodred Wefen Kommt vielleicht noch beffer fort; 
Steht feinem Prinzen an. Dod wem wenig dran gelegen 
Rofette barf ſich ſehen, Scheinet, ob er reizt und rührt, 


Der beleidigt, der verführt. 


Vielfach ift der Menichen Streben, 
Ihre Unrub, ihr Verdruß; 

Auch iſt manches But gegeben, . 
Mander lieblihe Genuß. 

Doch das größte Glüd im Leben 
And der reichlichfte Gewinn 

Iſt ein guter leichter Sinn. 


Amor ftach fi mit bem Pfeile 

Und war voll Berbruß und Harn, 
Nief zur Freundſchaft: heile! heile! 
Faßte ſchluchzend ihren Arm; 

Doc nach einer Kleinen Weile 
Kiefer ohne Danf und Wort 

Mit dem Leichtfinn wieder fort. 


Mer ber Menſchen thöricht Treiben 
Täglich ſieht und täglich ſchilt, 
Und, wenn Andre Narren bleiben, 


Durchlauchtigſter — Selbſt für einen Narren gilt, 
Flavio. Der trägt ſchwerer, als zur Mühle 
Kleine Titel! Irgend ein beladen Thier. 
Diefes tft das befte Mittel, Und, wie ich im Buſen fühle, 
Wie man mir gefallen kann. Wahrlich! fo ergeht es mir. 
Poet. Schiehßeſt bu nur weit vom Biele 
Hoher Bönner — Flavio. Ganz erbaͤrmlich geht eö bir. j 
Nichts dergleichen! Diefer Narr ift an dem Biele, 
Denn ich habe, nicht zu ſchweigen, Du verdienft die Kolbe bir. 


Kür die Mufen nichts gethan. 
Da brüdt’ ich alle Hänbe, 
Dot jeder Strauß und Kranz; 
Dann ſchwang ich mich behende 
Mit jeder mich im Tanz. 


Er trägt ſchwerer, als zur Mühle 
Irgend ein beldden Thier. 

Wer trägt ſchwerer, als zur Müßle 
Das gebuldige, gute Thier. 
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Der Ban 


berflöte 


Zwetter Theil, 


Fragment. 





Tag, Wald, Felſengrotte zu einem ernſthaften Port 
8 Bauen: Aue bent a aften vor al zuge- 


Monoſtatos. Mohren. 


Monoſtatos. 
Erhebet und preiſet, 
Gefaͤhrten, unſer Glück! 
Wir kommen im Triumphe 
Zur Göttin zurück. 

Chor. 
Es iſt und gelungen, 

Es half ung das Glück! 
Wir kommen im Triumphe 
Zur Goͤttin zurück. 

Monoſtatos. 
Wir wirkten verſtohlen, 
Wir ſchlichen hinan; 

Doch was fie uns befohlen, 
Halb ift es gethan. 


Ehor. 
Wir wirkten verftohlen, 
Wir ſchlichen hinan; 
Doch was fie und befohlen, 
Bald iſt es gethan. 
Monoſtatos. 

D Göttin! die du in den Gruͤften 

Berfchloffen mit Dir felber wohneft, 

Bald in den höchiten Hinmelslüften, 

Zum Truß ber folgen Lichter throneft, 

O höre deinen Freund! höre deinen fünftigen Gatten ! 

Was hindert Dich, allgegenmwärtige Macht, 

Was hält dich ab, o Königin der Nacht! 

In diefem Augenblid und hier zu überfchatten. 
Donnerfhlag. Monoflatos u ü 
en. —ã Aus an —V ae 

verſchlingen es zulept.) 
Die Königin (in den Wollen). 

Wer ruft mich an? 

Wer wagt's, mit mir zu fprechen? 

Wer, dieſe Stille kühn zu unterbrechen ? 

Ich höre nichts — fo din ich denn allein! 

Die Welt verflummt um mic, fo fol es fein. 


Die Wollen dehnen über das Theater aus und zi 
ber —R une Möhren ee jdo® 83 
ehen kann. 


Woget, ihr Wolken, hin, 
Decket die Erde, 
Daß es .noch büfterer, 
Finſterer werde! 
Schrecken und Schauer, 
Klagen und Trauer 
Leiſe verhalle bang, 
Ende den Nachtgeſang 
Schweigen und Tob. 
Monoftatos und das Chor 
(in voriger Stellung, ganz Ielfe). 
Bor deinem Throne bier 
Liegen und dienen — 
Königin. 
Seid ihr Getreuen mir 
Wieder erſchienen ? 
Monoſtatos. 
Ja, dein Getreuer 
Geliebter, er iſt'o. 


u Bo⸗ 
en und 


Königin. 
Bin ich gerochen? 
Chor. 
Göttin, du biſt's. 
Königin. 
Schlaͤngelt, ihr Blitze, 
Mit wuthendem Eilen, 
Raſtlos, die laſtenden 
Nächte zu theilen! 
Strömet, Kometen, 
Am Himmel bernieder! 
Wandelnde Flammen, 
Begegnet euch wieder, 
Leuchtet ber hohen 
Befriedigten Wuth! 
Monoſtatos und das Chor. 
Siehe! Kometen, 
Sie ſteigen hernieder, 
Wandelnde Flammen 
Begegnen ſich wieder, 
Und von den Polen 
Erbebt ſich die Gluth. 
Indem ein Nordlicht ſich aus der Mitte verbreitet, ſteht die 
önigin wie In einer Glorie. In den Wolfen kreuzen 
Kometen, Elmsfeuer und Lichtballen. Das Ganze muß bur 
Form und Farbe und geheime Symmetrie einen zwar grau- 
fenhaften, bo angenehmen Effect machen.) 
Monojtatos. 
In foldder feierlichen Pracht 
Wirſt du nun bald der ganzen Welt erfcheinen; 
Inso Neid) der Sonne wirket beine Macht. 
Pamina und Tamino weinen; 
Ihr hoͤchſtes Glück ruht in des Grabes Nacht. 
Königin. 
Ihr neugeborner Sohn, iſt er in meinen Händen? 
Monoftatoß. 
Noch nicht; doch werben wir's vollenden, 
Sch leſ' e8 in der Sterne wilder Schlacht. 


Königin 
Noch nicht in meiner Hand? was habtihr denn getan? 
Monoftatoß. 
O Göttin! ſieh und gnädig an! 
Sn Jammer haben wir das Koͤnigsohaus verlaffen. 
Run kannft du fie mit Freude haffen. 
Dernimm!— Der ſchoͤnſte Tag beftieg fehon feinen Thron, 
Die füße Hoffnung nahte fchon, 
Verſprach ber Sattentreue Kohn 
Den lang erflehten erften Sohn. 
Die Mädchen wanden fchon bie blumenreichſten Kraͤnze, 
Ste freuten fi auf Opferzug und Taͤnze, 
Und neue Kleider freuten fie noch mehr. _ 
Indeß die Fraun mit Mugem Eifer wachen, 
Und mütterlich die Königin bedachten — 
Unſichtbar fchlichen wir durch den Palaft umber — 
Dartefs: ein Sohn! ein Sohn! Wir öffnen ungefäumt 
Den goldnen Sarg, ben bu und übergeben, 
Die Finfternig entitrömt, umhüllet alles Leben, 
Ein jeder tappt und ſchwankt und träumt. 
Die Mutter hat bes Anblicks nicht genoffen, 
Der Bater fah noch nicht das holde Kind, 
Mit Feuerhand ergreif? ich es geſchwind, 
Sn jenen golbnen Sarg wirb es fogleich verfähloffen — 
And immer finftrer weed ir Ras, 


Sm ber wir ganz allein mit Tigeraugen feben ; 
Doch ach! da muß, ich weiß nicht, welche Macht, 
Mit firenger Kraft und widerſtehen. 
Der goldne Sarg wird = 
or. 
Wird fhwerer und in Hänben. 
Monoftatos, 
Wird fhwerer, immer mehr unb mehr! 
Wir können nicht das “ vollenden. 
or. 
Er zieht und an den Boden bin. 
Moroftratod. 
Dort bleibt er feſt und laͤßt fich nicht bewegen. 
Gewiß! es wirkt Saraſtro's Zauberfegen. 


or. 
Mir fürchten felbft ben Bann und fliehn. 
nigin 
ah Felgen, das ob * Thaten? 
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Ein Kind ift da, ein Sohn ift A 
Unb Kummer brückt bie Bru 
Eine Dame. 
So wanbelt fort und ftehet niemals ftille, 
Das tft ber weifen Männer Wille, „ 
Vertraut auf fie, geborchet blind; 
So lang ihr wandelt lebt das Kind. 


Chor. 

Ach armes eingefchloßnes Kind 

Wie wird ed dir ergeben. 

Dich barf die gute e Matter nicht, 

Der Bater bich nicht fehen. 

Eine Dame. 

Und ſchmerzlich find bie Gatten ſelbſt gefchieben, 
Richt Herz an Herz iſt ihnen Troft gegönnt. 
Dort wanbelt er, bort weinet fie getrennt; 
Saraſtro nur verſchaff d dem Haufe Frieden. 


ein Zorn — O ſchlafe fat 0 Piaft füß, 
Chor Du längft erwuͤnſchter Sohn! 
Halt ein ben Som, 9 Königin! Aus biefem frühen Grabe fteigft 
Monoſtatoo. Du auf des Vaters Thron. 
Mit unverwanbtem klugem Sinn Eine Dame. 
Drüd’ ich dein Stegel fchnell, das niemand Iöfen tan, Der König kommt, laß uns von bannen isallen. 
Aufs goldne Grab und fperre fo ben Knaben Im öben Raum läßt er bie Klage fchallen, 


Auf ewig ein. 
So mögen fie ben flarren Kiebling haben! 
Da mag er ihre Sorge fen! 


Dort fteht die tobte San, er Tag erfcheinet bange, 


Mir ziehen fort mit brodenbem Gefange. 


Sähe die Mutter je 
Säh’ fie den Sohn; 
Riſſe Die Parze gleich 
Schnell ihn davon. 


Saͤhe ber Vater je 
Säh’ er den Sohn; 
Niffe die Parze gleich 
Schnell ihn bavon. 
Monoftatoß. 
Zwar weiß ich, ald wir und entfernt 
Sit federleicht der Sarkophag geworben. 
Sie bringen ihn dem brüberlichen Orben, 


Der, ftill in ſich gelehrt, Die Weisheit iehrt und lernt. 
Run muß mit Liſt und Kraft, dein Knecht aufs neue 


wirken! 
Selbft in ben heiligen Bezirken 
Hat noch dein Haß, bein Fluch hat feine Kraft. 


Wenn fi) Die Gatten fehn, fol Wahnfinn fie berüden; 


Wird fie der Anblick ihres Kinds entzüden, 
So ſei es gleich auf ewig weggerafft. 
Königin, Monoftatos und Chor. 


Sehen bie Eltern je 
Sehn fie fih an; 
Faſſe die Seele glei 
Schauder und Wahn! 


Sehen die Eltern je 
Sehn fie ben Sohn; 
Neiße bie Parze glei 
Schnell ihn Davon! 


(Das Theater geht in ein Chaos über, daraus entiwidelt fi 


Ein Töniglider Saal. 


rauen tragen auf einem goftenen Geftelle, von welchem ein 
ngt, einen goldenen Sarkopbag. 
Andere tragen einen reihen Baltadhin barüber Chor.) 


prädtiger Teppich berabh 
Ehor ber Frauen. 

Sn ftiller Sorge wallen wir 

Und trauern bei ber Luft; 


Schon abnet er bie Dcbe feines Throns: 
Er fehe nicht den Sarg bes Iheuern Sohne. 


Gie stehen soräber.) 


Zamino. 
Wenn dem Vater aus der Wiege 
Bart und friſch der Knabe Lächelt, 
Unb bie vielgelichten Züge 
Holde Morgenluft umfäcelt, 
Sa! dem Schickſal dieſe Babe 
Dankt er mehr als alle Habe: 
Ad, es lebt, es wirb geliebt, 
Bis es Liebe wieber giebt. 
Die Frauen (in der Ferne). 
Ach, e8 lebt, es wirb geliebt, 
Dis es Liebe wieber giebt. 
Tamino. 
Daͤmmernd nahte fhon ber Tag 
Sn Aurorend Purpur-Schöne. 
Ad! ein graufer Donnerfchlag 
Hullt in Nacht die Freudenſcene. 
Und was mir dad Schickſal gab, 
Dedt fo früh ein goldnes Grab. 
Die Frauen (in ber Ferne). 
Ad, was und das Schickſal gab, 
Dedt fo früß ein goldnes Grab. 
Zamino, 
Ich höre fte, die meinen Liebling tragen. 
D kommt heran! Laßt und zufammen Flogen! 
O fagt, wie trägt Pamina —* Geſchick? 
Eine Dame. 
Es fehlen ihr der Götter ſchönſte Gaben, 
Sie ſeufzt nach bir, fle jammert um ben 
Zamino. 
O fagt mir, lebt noch mein verſchloßnes lädt * 
Bewegt ſich's noch an feinem Bauberplahe? 
D gebt mir Hoffnung zu dem Schatze! 
D gebt mir bald ihn ſelbſt zurück! 
Damen. 
Denn mit betrübten Sinnen 
Wir wallen und wir laufchen, 
So hören wir badrinnen 
Gar wunberlich es raufchen. 
Wir fühlen was fich regen, 
Wir fehn den Sarg fich beiwegen, 
Wir horchen und wir ſchweigen 
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Auf diefe guten Zeichen. 

Und Rachts, wenn jeber Ton verhallt, 

So hören wir ein Kind, das lallt. 

Tamino. 

Far Goͤtter! ſchützet es auf wunderbare Weiſe! 
Erquickt's mit eurem Trank! nährt es mit eurer Speiſe! 
And ihr bemeift nr eure Treue. 
Bewegt euch immer fort und fort! 
Bald settet und mit heil'ger Weihe 
Saraftrv’s Löfend Gotterwort. ”_ 


Lauſchet auf bie Fleinfte Regung, 

Meldet jegliche Bewegung 

Dem beforgten Vater ja, 
Zamino und Chor, 

Und defreiet und gerettet, 

An ber Mutter Bruft gebettet, 

Lieg’ er bald ein Engel ba, 


(el Wald und Fels, im Oimtergrund eine Hütte, an ber einen 
te berfelben ein gol ae — an ber andern ein 


Bapageno, Bepanene ten au beiben * des Thea⸗ 
ers von einander abg 
e te (ſteht auf und va zu 
Bas Haft du denn, mein liebes Männchen? 


Er (fipend). 
Sch bin verbrießlich, laß — gehn! 


ie. 
Bin ich denn nicht bein liebes Hennchen? 
Magft bu mich benn nicht länger fehn? 


r, 
Ich bin verdrießlich! bin y deießlich 
v. 
Er iſt verdrießlich! iſt Fdehli. 


F iſt nicht 
Die ganze un: in I & ech — , 
& (ht auf und geht zu ihr). 
Was haft du denn, mein liches Weibchen? 


t. 
Ich bin verdrießlich, laß an gehn! 


r. 
Biſt dus denn nicht mein ſußes Täubchen? 
Will unfre Liebe ſchon vergehn? 


e. 
Ich bin verdrießlich! bin verdrießlich. 
Er (fi entfernend). 
Ich bin verdrießlich! b xppriehlic. 


Bas iſt und beiden nur gefchcehn? 
Er. Mein Kind! mein Kind! laß und nur c ein bio⸗ 
en zur Vernunft kommen. Sind wir nicht recht un⸗ 
Dear gegen aifıe Wohlthaͤter, daß wir und fo un- 
artig gebärben 

© ⸗ * Su ol! ich ſag' es auch, und doch iſt es 
nicht ander 

Er. Darm find wir benn nicht vergnügt 

Sie, Weil wir nicht Iuftig find. 

Er. Hat uns nicht ber Prinz zum SHochzeitgefchen? 
bie Foftbare Flöte gegeben, mit ber wir alle Thiere her⸗ 
Beiloden, hernach die ſchmackhaften ausfuchen und und 
bie she Mahlzeit bereiten. 

te. Haft bu mir nicht gleich am zweiten Hochzeit“ 
tag has herrliche Glockenſpiel gefchentt? Sch darf nur 
darauf — ſogleich ſtũrzen ſich alle Vögel ind Reb. 
Die Tauben fliegen und gebraten ind Maul. 

Er. Die Hafen laufen geſpickt auf unfern Tiſch und 
Saraftro hat und bie ergiebige Weinquelle an unfre 
Hütte herangezaubert — und doch find wir nicht ver⸗ 


gt. 
Sie (ſeufzend). Jal! es ift fein Wunder. 


Er (feufjend). Freilich! kein Wunder. 

Sie. Es fehlt uns — 

Er. Leider, es fehlen und — 

Sie (meinend). Wir find doch recht ungluͤcklich! 

Er (weinend). Ja wohl, recht unglüdlich! 

Ste (immer mit zunehmendem Weinen und Schluchzen). 
Die Schönen, 

Er (gleihfalls). Artigen, 

Sie. Kleinen, 

Er. Scharmanten, 

Sie. Pa — 


S ie. au, der Schmerz wird mich noch umbringen, 
Er. Ich mag gar nicht mehr Ieben! 
Ste. Mic daͤuchte, fie wären ſchon ba. 
Er. Sie hüpften ſchon herum. 
Ste. Wie wär das fo artig. 
Er. Erft einen Fleinen Papageno. 
Site. Dann wieder eine Heine Papagena. 
Er. Papageno. 
" Ste. Papagena. 
Gr. Wo find fie nun geblichen? 
Ste. Sie find eben nicht gelommen. 
Er. Das ift ein rechtes Unglüd! Hätte ich mich nur 
bei Zeiten gehangen! 
Ste. Wär’ ich nur eine alte Frau geblieben. 
Beide. Ad, wir Armen. 
Chor (hinter ber Scehe). 

Ihr guten Gefchöpfe 

Mas trauert ihr fo? 

Ihr Iuftigen Vögel 

Seid munter und froß! 


Er. 
Ada! 


Sie 

Aha! 
Beide. 

Es Flingen bie Felſen, 
Sie fingen einmal. 
© Klangen, 
So fang 
Der Bald ſonſte und ber Saal. 


Beforgt das Be 
Genießet in Ruh, 
Euch ſchenken bie Bätter — 


Paufe.) 


Die Pa? 
Chor (als Ccho). 
Die vo ds Pa. 


Die Da? Pat Da? 
Chor (als Echo). 
Er Pa, Da, 9a, Pa. 
Die Papageno's? “ 
(Baufı 
ie. 
8 


Euch geben die dag 
Die Kinder dazu. 


Er. 
Komm, laß uns geſchaͤftig ſein, 
Da vergehn die Grillen. 
Erſtlich noch ein Gläschen Wein — 
(Sie gehn nach der Duelle und trinfen.) 


Die Vapagena at 
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Beide, 
en laß uns geſchaͤftig fein, 
Schon vergehn bie Grillen. 
Er nimmt iM ste und feht um, als wenn er na 


ilde aube an ben 
Me d und ai et das bas Blodenfpiel vor dd. ) 
(Er bläf't.) 


bem 
ogel- 


Ste (fingt). 
Laß, o großer Geift des Lichts! 
Unfre Jagd gelingen. 
Sie fpielt.) 
Be x de (fingen). 
Se ber Bögel bunte Schaar 
ach bem e bringen. 
d dene blafd) 
Sie (fingt). 
Eich! die Löwen machen [em 
Friſch fi auf bie Reife. 
(Ste ſpielt.) 


Er (fingt). 
Gar zu mädtig find fie mir, 
Sie find sähe Zorife. F 

Er b 

Ste (fingt). 
Hör’, bie Voͤglein flattern ſchon, 
Slattern auf den Aeſten. 
(Sie fpielt.) 


- Er (fing). 

Spiele fort! Das feine Bolt 
Schmedt am allerbeften. 
Auf dem Felde hüpfen ſchon 
Schöne fette Pübnden. 

Sie (frielt und ingt). 
Dlafe fort! ba fommen ſchon 

‚ Hafen und Kaninchen. 
u 
e a Be rg Faser gen und 
treten bem Papageno in Leg.) 
(Ste fpielt.) 
Er (fingt). 
Wär’ ich nur die Bären los! 
Die vermünfcten Affen! 
Gene find fo breit und Dumm, 
Das find ſchmale Laffen. 
(Auf den Bäumen laffen fih Papageyen fehen.) 

Sie (fpielt und fingt). 
Auch die Papageyen-Schaar 
Kommt von weiten Reiien. 
Glaͤnzend farbig find fie zwar 
Aber ſchlecht zu fpeifen. 


Er 
t in ben At unb iſcht 
Dt u DB ba 


Sich den Hafen haſcht ich mir 
Aus der großen Menge. 


Sie ° 
(bat indeſſen das Garn een in weldem man Bögel 


Sieh, die fetten Vögel hier 
Garftig im Gebränge. 
(Cie nimmt einen Bogel —* und bringt ihn an den Flũ⸗ 
geln 


Beide 

Wohl, mein Kind, wir leben fo 
Einer von bem andern. 
Laß ung heiter, laß und froh 
Nach der Hütte wandern. 

Chor (unſichtbar). 
Ir luſtigen Vögel, 
Seid munter und froh. 
Verdoppelt die Schritte; 
Schon ſeid ihr erhoͤrt. 
Euch iſt in der Huͤtte 
Das Beſte beſcheert. 


(Bei der Wiederholung fallen Er und Sie mit ein.) 
Berbopple bie Schritte, 
Schon find wir erhört 
Une ift in ber Hütte 
Das Befte befcheert. 
zempyel 
Berfammlung ber Priceker. 


Chor. 
Ehanen lam bes Pan und wählen? 
Det mes Hi ihm oft Pe 


zu 
Sei des eblen Manns Sep. 
Sol er leiden, 
Richt entfejeiben, 
Spreche Bart auch einmal, 


Sarafro tritt In 
Sobal ung verlange bat In ——— 


Der Spreßer. Fi ber 35 Pforte unfe- 
rer heiligen Wohnung ftehet unfer Bruber, ber bie Pil⸗ 
grimfchaft unſeres Jahres zurüdgelegt —* und wirſcht 
wieder eingelaſſen zu werben. Cr überfenbet bier das 
gewiffe Zeichen, an bem bu Rena fannft, daß er 
noch werth ift, in unfere Bitte wieber aufgenommen zu 


werben. 
(Er überreiät Saraſtro ginen geben Krytel an einem 


Saraſtro. Diefer 6 Scheimnißnofe Skin iſt noch 
bel und klar. Er wide trüb erſcheinen, wenn unfer 
eruber gefehlt Härte. Führe den Wiederkehrenden 

(Der Sprecher geht ab.) 

Baradın. Sn biefen ftillen Mauern lernt ber 
Menſch fich ſelbſt und fein Innerſtes erforfchen, Er be⸗ 
reitet fich vor, bie Stimme der Götter zu vernehmen; 
aber bie erhabne Sprache der Ratur, die Töne ber be» 
bürftigen Menſchheit Iernt nur ber Wandrer kennen, 
ber auf ben weiten Gefilden der Erbe umherſchweift 
In diefem Sinne verbindet uns das Gefeb jährlich ei⸗ 
nen von und ald Pilger hinaus in bie rauhe Welt zu 
ſchicen. Das Loos entſcheidet unb ber Fromme ge- 
borcht. Auch ich, nachdem ich mein Diabem bem wür- 
digen Tamino übergeben babe, nachdem er mit jumger 
Kraft und frühzeitiger Weisheit an meiner Stelle re⸗ 
giert, bin heute zum Erftenmal aud in bem alle, fo 

wie jeber von euch, in das Beilige Gefäß zu greifen und 
mid) dem Audfpruche des Schidfals zu unterwerfen. 

Der Sprecher mit dem Pilger tritt auf. 


Pilger. Heil bir, Vater! Heil euch, Brüder! 

Alle. Heil bir! 

Saraſtro. Der Kryſtall zeigt mir an, daß bu reis 
ned Herzens zurüde kehrſt, daß feine Schulb auf bir 
ruht. Run aber theile deinen Brübern mit, was bu 
gelernt, wa8 bu erfahren Haft, und vermehre bie Weis⸗ 
beit, inbem bu fte beftätigft. Vor allen aber warte noch 
ab, wem bu beine Kleider, wen bu dieſes Zeichen über⸗ 
geben follft, wen ber Wille der Götter für diesmal aus 


(&r giebt dem Pilger tie Kugel aurüd. Zwd riefen bein, 
einen tragbaren Altar, auf weldem ein flaches g 
6* ae Fin Alter 5 muß bed fein, * man eh * das 
onderk in tie Höbe , 
Fri hineinzugrei eifen.) 
Chorgeiang. 


Saraftro (ber feine Rolle auseinander widelt). Mich 
traf das Loos und ich zaubere Feinen Augenblick mich 
feinem Gebote zu unterwerfen. Ja, bie Ahnung iſt er- 
füllt, Mic entfernen bie Götter aus eurer Mitte, um 
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euch unb mid; zu prüfen. Im wichtigen Augenblide 
erbe id abgerufen, ba die Kräfte feindfeliger Mächte 
mwirffamer werben. Durch meine Trennung von-cud) 
ED die Schale co Guten Leichter. Hal {et ufeme 
‚men, bauert aus, lenkt nicht som rechten Wege und wir 
werben uns fröhlich wiederſehn. 

Die Krone gab ic meinem lieben 

Ich gab fie ſchon dem werthen Mann. 

Die Derrſchaft iſt mir noch geblieben 

Daß ich euch allen dienen fann. 

Doc wird aud) das mir mun entriffen; 

Iqh werb' euch heute laſſen müffen 

Und von dem heilig Lieben Ort — 

Id gehe ſchon 

Reh wohl, mein Gofn! 

Xebt wohl, ihr Söhne! 

Dewahre ber Weisheit hohe Schöne. 





3 bem ge 
MN une 


Ber berrfgget num 
Am eilig lieben Ort? 
Er geht von und ald Pilger fort. 
(Die Prießer bleiben zu beiben Seiten fehen, ber Mitar in 
der Mitte.) 


Saraftre. 

Mir ward bei euch, ihr Brüber, 
Das Leben nur ein Tag. 
Drum finget Freudenlieder, 
BVerft eud) in Demuth nieder 
Und gleich erhebt euch wieber, 
Was auch ber Gott gebieten mag. 

Bon eud zu ſcheiden, 

Bon euch zu laffen 

Welch tiefes Leiden! 

Ich muß mich faffen! 

D harter Schlag! .) 


Ebor. 
Ihr Heiligen Hallen 
Bernefmet bie Magen; 
Rice mehr erfhallen 
An heitern Tagen 
Saraſtro s Worte, 
Am ernſten Orte 
In eblen Pflichten 
Bu unterrichten. 
Es fol die Wahrheit 
Richt mehr auf Erben 
In fhöner Klarheit 
Berbreitet werben. 
Dein hoßer Bang 
BWirb num vollbradit; 
Doch und umgiebt 
Die tiefe Racht. 
Sin fetertiäer Bun 
mine mit folge. eb gebraßt. 
(Bamine mit ihrem Qefotge, Das Rähken wire gerad 


und Das Käfben mirb x 
Beben. Der Altar 





Hung der Sanine, "Dice Etene 1R be A — 
—— Scene alt angelegt, ba 
He Ede oierie, para Beibüife der Dt, eine bheninse 
Folae von geben[@aften auebrüden tanı.) 
Datd und Beie. 
Davageno’s Wohnung. 
ie Haben ne Eier Im der Hü den. Bit 
a Dane Boa Tina he ge: Der 
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Papageno. Ich habe dem Koͤnig eher Dienſte ge⸗ 
leiſtet als eure Baͤrte zu wachſen anfingen, mit denen 
ihr jetzo grimmig thut. 

Papagena. Und ich habe der Königin manchen 
Gefallen gethan, ald ber böfe Mohr fie noch in feinen 
Klauen hatte. Freilich würde fie mich nicht mehr ken⸗ 
nen; denn damals war ich alt und häßlich, jeho bin ich 
jung und hübſch. 

Papageno. Alfo will ich nicht wieder hinaus, ba 
ich einmal herein bin. 

Papagena. Und ich will bleiben, weilich Hier bin. 

Herr. Sich ba das gefieberte Paar! recht wie geru⸗ 
fen. (Zur Wade.) Laßt fie nur! fie werben dem König 
unb ber Königin willkommen fein. 

Papageno. Taufend Dank, ihr Herren! Wir hö⸗ 
ren, eo ficht hier fehr übel aus. 


Herr. Unb wir hören, es ficht bei euch fehr gut aus. | 


Papageno. Bis es beffer wirb, mag e8 hingehen. 

Dame. Iſt's benn wahr, baß ihr die herrlichen 
Eier gefunden habt? 

Dapageno. Gemiß. 

Herr. Goldne Straußeneier? 

Papageno. Nicht andere. 

Dame. Kenntihr denn auch ben Vogel, ber fie legt? 

Dapageno. Bib jept nod nid. 

Dame. E& müffen herrliche Eier fein. 

Dapageno. Ganz unfhäpber. 

Herr. Wie viel habt ihr denn bis jebt gefunden? 

Papageno. Obngefähr zwei bis dritihalb Schock. 

Dame. Und alle maffiv? 

Dapageno. Bis auf einige, bie lauter waren. 

Herr. Allerliebfter Papageno, ihr ließt mir wohl 
eine Maubel zufommen? 

Dapageno. Bon Herzen gern. 

Dame. Ich wollte mir nur ein Paar in mein Ra- 
turalien-Eabinet ausbitten. 

Papageno. Sie fichen zu Dienften. 

Dame. Dann habe ih noch ein Dupenb Freunde, 
alles Naturforſcher, die fich beſonders auf bie edeln 
Metalle vortrefflich verſtehen. 

Papageno. Alle follen befriedigt werden. 

Herr. Ihr feid ein vortrefflicher Menſch. 

Papageno. Das wirb mir leicht. Die Eier find 
das wenigfte. Sch bin ein Hanbeldmann und zwar im 
Großen, wie ich fonft im Kleinen war. 

Dame. Wo find benn eure Waaren? 

Dapageno. Draußen vor dem aͤußerſten Schloß⸗ 
Bofe. Ich mußte fie ftehen laſſen. 

Dame. Gemwiß wegen des Zolls. 

Papageno. Sie wußten gar nicht mas fie forbern 
follten. 

Herr. Sie find wohl fehr koſtbar. 
Dapageno. Unſchaͤtzbar. 
Dame. Man kann ed nad ben Eiern berechnen. 


jeden Berfes t 


Papagena (einen berausiaffend). 

Buerft befeht den großen, 

Den Iuftigen, ben loſen! 

Er hüpfet leicht und munter 

Bon Baum und Bufch herunter; 

Gleich ift er wieber broben. 

Wir wollen ihn nicht Ioben. 

O feht ben muntern Vogel! 

Er fieht hier zum Berlauf. 

Papageno (deu andern vorweifend). 

tet nun ben fleinen, 

Er will bebächtig fcheinen, 

Und Doch iſt er ber loſe, 

So gut al& wie ber große. 

Er zeiget meift im Stillen 

Den allerbeften Willen. 

Der Iofe Eleine Vogel, 

Er ſteht hier zum Verkauf. 

Papagena (das tritte geigenb). 

O feht das Fleine Täubchen, 

Das liche Turtelmeibchen! 

Die Mädchen find fo zierlich, 

Verſtaͤndig und manierlich; 

Sie mag ſich gerne putzen 

Und eure Liebe nutzen. 

Der kleine zarte Vogel, 

Er ſteht hier zum Berkauf. 


eide. 

Wir wollen ſie nicht loben, 

Sie ſtehn zu allen Proben. 

Sie lieben ſich das Reue; 

Doch über ihre Treue 

BVerlangt nicht Brief und Siegel; 

Sie haben alle Flügel. 

Wie artig find Die Vögel 

Wie reigend ift der Kauf. 
(Es hängt von dem Componiſten ab, die Iehten Bellen eines 
I6 durch bie Kinder, theils durch bie Alten 


d zulept vielleicht durch das Chor ber 
uud zuledt vie —Se— — — wenwartigen 


Be Sie find wohl artig genug; aber iſt das 
alled 

Papagena. Alles, und ich daͤchte genng. 

Herr. Habt ihr nicht einige von ben Eiern im 
Korbet Sie wären mir licher ald bie Vögel. 

Papageno. Ich glaub’. Sollte man übrigens 
in biefer wahrheitöliebenben Gefellfchaft bie Wahrheit 
fagen dürfen, fo würde man befennen, baß man ein 
wenig aufgefchnitten hat. 

Herr. Rur ohne Umſtaͤnde! 

Papageno. So würd’ich fagen, daß dieſes unfer 
ganzer Reichthum fet. 

Dame. Da wärt ihr weit. 

Herr. Und bie Eier? 

Papageno. Davon find nur bie Schalen noch 
übrig. Denn eben dieſe find herausgefrocden. 


Papageno. Breilih! fie ſchreiben fih von ben| Herr. Und bie übrigen britthalb Scho ungefähr? 


Eiern her. 


Dapageno. Das was nur eine Redendart. 


Herr (ur Dame). Wir müffen ihn zum Freunde] Dame. Da bleibt euch wenig übrig. 


baben, wir müffen ihnen durchhelfen. 
t 

A e tragen goltene Käfige mit beflügelten Kindern). 

Papageno un Papagena. 

Bon allen fhönen Waaren, 

Bum Markte hergefahren, 

Wird feine mehr behagen 

ALS die wir euch getragen 

Aus fremden Ländern bringen, 

O höret wao wir fingen! 

Und feht bie fhönen Vögel, 

Sie ftchen zum Verlauf. 


Papageno. Ein hübfches Weibchen, Iuflige Kin⸗ 


pageno und Papagena ab, fetann mit beiben zuräd. | der und guter Humor. Wer hat mehr? 


Herr. Du bift alfo nod immer weiter nichts als 
ein Luſtigmacher. 

Papageno. Und be&halb unentbehrlich, 

Herr. Bielleiht könnte diefer Spaß ben König und 
bie Königin erheitern? 

Dame. Keineswegs. ES würbe vielleicht ihnen 
nur traurige Erinnerungen geben. 

Papageno. Und doch bat mich Saraftro deowe⸗ 
gen bergefi 


geſchickt. 
Herr. Saraſtro? Mo Habt ihr Saraſtro gefehn? 
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Papageno. In unfern Gebirgen. 

Herr. Erfuchte Kräuter? 

Dapageno. Nicht bag ich müßte. 

Herr. Ihr fahr doc, daß er fih manchmal bückte. 

Dapageno. Ja, befonderd wenn er ftolperte. 

Herr. So ein heiliger Mann flolpert nicht; er 
Büdkte ſich vorfüplich. 

Papageno. Id bin es zufrieden. 

Herr. Er fuchte Kräuter und vielleicht 
fommt hieher, König und Königin zu heilen. 

Papageno. Wenigitend heute nicht; denn er be⸗ 


Steine und Freude zu Schmerz une Verzweiflung, na 


Papageno. 
Ach, mir bleib ber Athem aus! 


or. 
Halte nur noch diesmal aud! 
Yamina und Tamino. 
O mie Icer ijt dieſes Haus! 

Es iR wohl überflüffig, zu bemerlen, daß es ganz von bem 
omponiften abh nat, ben Uebergang von Zufriedenbeit und 
Anlaß vorfleben- 
ber Berfe, zu verfhränten und gu wiederholen.) 

( tommen Priefter. Es wird von dem Componiſten ab- 
ängen, ob terfelbe nur zwei oder das ganze Chor einführen 


fahl mir ausdrücklich, nach dem Palafte zu gehen, bie | will. Ich nehme das Lepte an. Sie geben Rachricht, wo ſich 


berühnte Zauberflöte mitzunchmen und beim Erwa⸗ 
den von Ihro Majeftäten gleich bie fanftefte Melodie 
anzuftimmen und dadurd ihren Schmerz wenigſtens 
eine Zeitlang auszulöfchen. 

Dame. Man muß alles verfuchen. 

Herr. Es iſt eben die Sunde bed Erwachens. Der- 
ſucht euer Moͤglichſtes. An Dank und Belohnung ſoll 
es nicht fehlen. 

Yanıina und Tamino 
unter einem Thronhimmel auf zwei Seſſeln ſchlafend. 
(Man wird, um dem pathetifhen Eindruck nit zu flören 
wohl tie Papagena mit ben Kindern abtreten laffen, au 


Papageno, der bie Zlöte bläf’t, kann ſich binter bie Couliſſe 
mwenigitens halb verbergen im au von Zeit zu Zeit ſich fe- 
en lafſen. 


Damina (auf ten Ton der Flöte ermadend). 
An der Seite des Gelichten 
Süß entfchlafen, fanft erwachen, 
Gleich zu ſehn den holden Blick; 
(Papageno hört auf zu blaſen und horcht.) 
Tamino (erwachend). 
Ad, das fönnte den Betrübten 
Gleich zum frohen Gatten machen; 
Aber, ach, was ſtört mein Glück! 
Chor. 
Papageno, blaſe, blafe! 
Denn es kehrt der Schmerz zurück. 
Pamina (aufſtehend und herunterlommend). 
Aufgemuntert von dem Gatten 
Sich zur Thätigkeit erheben, 
Nach der Ruhe ſanftem Schatten 
Wieder in das raſche Leben 
Und zur Pflicht, o welche Luſt! 
Tamino (aufſtehend und berunterkommend). 
Immerfort bei guten Thaten 
Sich der Gattin Blick erfreuen, 
Bon der milden woblberathen 
Sich der beitern Tugend weihen, 
D wie hebt es meine Bruft! 
(Ste umarmen ih. Yaufe, befonders ber Flöte.) 
Ehor. 
Papageno, laß die Flöte 
Nicht von deinem Munde kommen! 
Halte nur noch diesmal aus! 
Papageno. 

Laßt mich nur zu Athem fommen! 
Denn er bleibt mir wahrlich aus. 
Tamino und Pamina. 

(fih von einander entfernend). 

Ach, was hat man und genommen! 

O, wie leer ift dieſes Haus! 

Chor. 


Dlafe, Papageno, blafe, 
Halte nur noch diesmal aus! 
(Papageno bläf't.) 
Tamino un Pamina 
(ſich einanter freundlich nähern). 


Kein, man bat und nichts genommen, 
Groß und reich ift unfer Haus! 
Goethe. 3. Ob. 


das Kind befinde.) 
Prieſter. 

In den tiefen Erdgewölben 
Hier das Waſſer, bier dad Feuer, 
Unerbittlich dann die Wächter, 
Dann bie wilden Ungeheuer, 
Zwiſchen Reben, zwiſchen Tod, 
Halb entfeelet, 
Bon Durft gequälet 
Liegt ber Knabe. 
Hört fein Fleben! 
Weh! ad, er verſchmachtet ſchon. 
Rettet! reitet euern Sohn. 


e. 
Welche Stille, welches Graufen 
Liegt auf einmal um und her! 
Welch ein bumpfes ferned Saufen! 
Welch ein tiefbewegtes Braufen! 
Wie der Sturm im fernen Meer. 
Smmer lauter aud der Ferne 
Hör’ ich alle Wetter drohen. 
Welche Nacht bedeckt den golbnen 
Heitern Himmel, 
Und die Sterne 
Schwinden ſchon vor meinem Blick. 
(Unterirdiſches Gewölbe. In ber Mitte ber Altar mit dem 
Käfhen, wie er verfant. An zwei Pfeilern ſtehen gewaffneti 
Männer gelehnt und feinen zu fhlafen. Don ihnen geben 
Ketten berab, woran bie Löwen gefeſſelt find, bie am Altare 
Tiegen. Alles ift dunkel, das Käſtchen iſt transparent und be» 
leuchtet tie Scene.) 
Chor (unfiätbar). 
Wir richten und beitrafen. 
Der Wäͤchter foll nicht Schlafen. 
Der Himmel glüht fo roth. 
Der Löwe ſoll nicht raiten, 
Und öffnet fich der Kaſten, 
So fei der Knabe tobt. 
(Die Löwen richten fi auf und geben an ber Kette hin und her.) 
Erfter Wächter (ohne fi au bewegen). 
Bruder, wachſt bu? 
Zweiter (obne fi zu bewegen). 
Ich höre. 
fter. 


Er 
Sind wir allein? 
Zweiter. 
Wer weiß. 
Erfter. 
Wird eo Tag? 
Zweiter. 
Vielleicht, ja. 
Erfter. 
Kommt die Nacht? 
Zweiter. 
Sie ift de. 
fter, 


r 
Die Zeit vergeht. 
Zweiter, 
Aber wie? 
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Erfter. 
Schlägt bie Stunte wohl? 
Zweiter. 
Uns nie. 
Bu Bmeien. 

Bergebens bemüht 

Ibr euch ba broben fo viel. 

Es rennt der Menſch, es fliehet 

Bor ihm das bewegliche Ziel, 

Er zieht und zerrt vergebens 

Am Vorhang, ber ſchwer auf be Lebens 

Gcheimnif, auf Tagen und Nächten ruht. 

Vergebens ftrebt er in bie Luft, 

Bergebens dringt er in die tiefe Gruft. 

Die Luft bleibt ihm finiter, 

Die Gruft wird ihm heile; 

Tod wechſelt das Helle 

Mit Dunkel fo ſchnelle. 

Er ſteige herunter, 

Er bringe binan; 

Er irret und irret 

Bon Wahne zu Wahn. 
(Teer bintere Vorhang öffnet ib. Tecoration bes Waflers 
und Feuers mie in ber :jauberflöte. Linie das euer, eine 
Heine freie Erböbung, wenn man ta burdgegangen ift, als- 
kann tas Wafler, eben drüber ein gangbarer Yelfen, aber 
obne Tempel. Die ganze Teecoratien a fo eingerichtet fein, 


daß es ausjicht, ale wenn man von tem Aelfen nur durch dae 
Feuer unt das Waffer in bie Gruft kommen Fönnte. 


Tamino und Pamina 
(lemmen mit Zadeln ven Felfen berunter, Im Herabſteigen 
fingen fie.) 
Tamino. 
Meine Gattin, meine Theure, 
O wie iſt der Sohn zu retten! 
Zwiſchen Waſſer, zwiſchen Feuer, 
Zwiſchen Graus und Ungeheuer 
Ruhet unſer höchſter Schatz. 
(Eie gehen durche Feuer.) 
Pamina. 
Einer Battin, einer Mutter, 
Die den Sohn zu retten eilet, 
Macht das Waffer, macht bas Feuer 
In der Gruft das Ungeheuer, 
Macht der firenge Wächter Plaß. 
ei e berabgegogen, 
a getan ie 
ſich auf.) 
Die Königin ber Nadı. 
Was ift gefchehen! 
Durch das Waffer, durch das Feuer 
Drangen fie glüdlich und verwegen. 
Auf, ihr Wächter! ihr Ungeheuer! 
Stellet mächtig euch entargen 
Und bewahret mir den Schatz. 
Die Wächter 
(richten ibre Speere gegen das Käften, dech fo, baß fle davon 
entfernt bleiben. Tie Lowen fchlieken ſich — an ſie an. 
Tie Stellungen ſollten auf beiden Seiten ſymmetriſch fein.) 
Mir bewahren, wir bewachen 
Mit Speer und Röwenrahen 
O Goͤttin, deinen Schap. 


fie in der 
olfe thut 


Tamino und Pamina (bervorfommend). 
D mein Gatte, mein Beliebter, 
Meine Gattin, meine Theure, 
Eich, dad Waffer, ſieh das Feuer 
Macht der Mutterliche Plap. 
Ihr Wächter, habt Erbarmen. 
Königin. 
Ihr Wächter, fein Erbarmen! 
Behauptet euren Plap | 
Zamino un Pamina. 
D weh! o weh und Armen! 
Wer rettet unfern Schap? 
Königin. 
Gie bringen durch die Wachen, 
Der grimme Röwenradhen 
Verſchlinge gleich den Schag! 
(Tie Wolke zieht weg. Stile. 
Das Kind (im Käfden). 
Die Stimme de& Vaters, 
Des Mütterhend Ten, 
Es hört fie der Knabe 
Und wachet auch ſchon. 
Pamina un Tamino. 
O Seligkeit, den erſten Ton, 
Das Lallen feines Sohns zu hören! 
D laßt nicht Zauber und bethören. 
hr Götter! welche Seligfeit 
Beglüdt und fon! 
D laßt und ihn noch einmal hören, 
Den ſüßen Ton. 
Chor (unfihtbar). 
Nur rubig! c8 fchläfet 
Der Sinabe nicht mehr. 
Er fürchtet Die Löwen 
Und Speere nict fehr. 
Ihn halten Die Grüfte 
Nicht lange mehr auf; 
Er dringt in bie Lüfte 
Mit geiitigem Lauf. 
(Der Dedel bes Kaſtens fpringt auf. Es fleigt ein Genius 
bervor, ker durch tie Lichter, welche ten Kaflen transparent 
madbten, ganz erleuchtet it, menn bie Lidhter ſo dieponirt find, 
daß die obere Hälfte ter übrigen Figuren gleiäfalle mit er- 
leuchtet iſt. In tem Augenblick treten tie Wächter mit tem 
Löwen ten Kaſten näher und entfernen Zamino und Pa» 
mina.) 
Genius. 
Gier bin ich, ihr Lieben! 
Und bin ich nicht ſchoͤn? 
Wer wird ſich betrũben, 
Sein Söhnchen zu ſehn. 
An Nächten geboren, 
Im berrlichen Haus, 
Unb weder verloren 
In Nädten und Graud, 
Es droben bie Speere, 
Die grimmigen Radıen, 
Und drohten mir Heere 
Und drohten mir Draden; 
Eie haben doch alle 
Dem Knaben nichts an. 
(In dem Augenklid, ale die Wächter nah dem Genius mit 
ten Spießen floßen, fliegt er davon.) 
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Palaeophron und Heoterpe. 


1800, 





Stangen an bie Herzogin Amalia. *) 


Die Du ber Mufen reinfte Koſt gefegen, 
Berzeiße biefen bunten Augenfchmerz! 
Dad maöfenhaft mir heut und angeogen, 
IR auf den Brettern ein erlaubter Scherz; 
Und Silig Bi du diefer Schaar geroogen, 
Denn unter jeber Maöte Tchlägt ein Herz, 
DO! Rönnteft Du enthüllt das Innre fehen, 
Es würden Ideale vor Dir ſtehen. 


Bereprung nabt ſich mit durhbrungnen Mienen 
Und Danfbarkeit mit frei erhobner Brufl, 
Die Treue folgt. Mir Eifer Dir ga dienen 

IR umabläffig ihre [önfte Lufl. 


Cine Porbalt, an ker Schte ein Mitar, um tenfeiben ein Mol, 
hurd eine nieerige Mauer berelönet; auferbalb, an dem 
Bertfage ber Mauer ein Aeinerner Seffel, 
Neoterpe 
(mit rei Kindern in Charaltermasten). 
Zum froßen deſte find‘ ich feine Leute hier 
Berfammelt, und id dränge mich bebergt herein, 
O6 fie mir und den Meinen guten Schuß vieleicht 
Geroähren mödhten, deifen ich fo fehr Bedarf. 
Zivar wenn ich fomme Waitgerecitigfeit zu flchn, 
Rönnte man guch fordern, daß ich fagte, mer ich feiz 
Doc dieſes if viel ſchwerer als man benfen mag. 
Zu feben weiß ic, mich gu Fennen, weiß ic) nicht; 
Doc was fo mande Leuie von mir fagen, weiß ich wohl. 
Die einen haben mich Die neue Zeit genannt, 
Auch mandmal Heiß’ id) ihnen Genius ber Zeitz 
Genug! ic bin das Reue eben überall. 
Bilfommen ſtets und unwilllommen wand!’ ich fort, 
Und wär’ ich nicht, fo wäre nichts auch überall. 
Und ob ic gleich fo nötßig al erfreulich Bin, 
& wandelt doch ein Alter immer hinter mir, 
Der mid) vernihten würde, wenn c8 ihm einmal, 
Mit feinem langfam Iangbebäht'gen Schritt, 
Mic) gu erreichen glüdte. Doc) fo deht er mid) 
Bon einem Ort zum andern, baß ich nicht fo froß 
Mir meinen artigen Gefpielen mich, ber Luft 
Des keitern Rchen® hingegeben, freuen barf. 
Nun bab" ih mic) hierher gerettet, wo mit Kecht 
Man fih des fdönften Tags zu freun verfammelt ift. 
Und benfe Schuß au finden vor dem wilden Manrt 
Und Recht, obgleich er ärter ift als ich. 
Drum werſ ich bittend mich an ben Altar 
Der Götter diefed Hauſes flehend hin. 
niet nieder gleichfalle, alerlichite Kinder ifr, 
Die ihr, zu mir gefelt, ein gleich Gefaid, 
Die id) c6 Koffe, bier getroft erwarten bürft, 


®) Rad einer Heinen theatrafifben Berfelu 
Bafi von Geter) gepraden ken ZI. Dteber 1 
Tage vor.tar uführung von, Falaceokren un, Reoterne, 
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Beſgtidoenheit, in giuemdem Erfüßnen, 
IR ſig der ummen Sprache wohl bewußt 

Und Wünfe Inieen an den golbnen Siufen, 
Dir taufenbfältige® Glüd Herabjurufen. 


So ſcheint ein Tempel hier fich au erheben, 
Wo erit der Thorheit laute Schelle Hang. 
Der Bretter Karren unb ber Spieler Beben 
Erſcheinet nun in einem höhern Rang. 

Dir fegnet biefe Schaar ein ſhones Yeben! 
Und lachelſt Du ber Mufe leichtem Sang; 
So höreft Du, von hier in wenig Tagen, 
Mit eiwas Reucm dir das Alte fagen. 


Palarophron er 
(auf zwei Alte in Gharaftermasten gelehnt, Im 
(auf a —X en geh im Sereintreten 
hr Habet llug bie Flüchtige mir ansgefpürt, 
Und nicht vergeben menden wir ben Fuß hierher; 
Denn feb! fie Hat ſich flehend an ben Ort gewandt, 
Berühret den Altar, ber und verehrlich it. 
Doch wenn er glei fie (hüht und ihre Teidge Brut; 
So wollen wir le doch belagern, daß fie ſich 
Ben isrem Schugort nicht entfernen barf, wo 
Sie nicht in unfre Hände fi begeben will. 
Drum führer mich zum Geffel, daß ich mid) 
‚Ihr gegenüber ſeben und bedenfen fann, 
Wiefern id) mit Gewalt, 100 nicht mit gutem ort, 
Bu ihrer Seulbigfeit zu bringen fe vermag. 
(Gr fept Ah und fpricht zu ben Zufganern.) 
Und ihr, bie ihr vieleicht in euern Schuß fle nehmt, 
Die weli fie lieblich ausſieht und bethulich iſt 
Unb jebem gern nad feiner eignen Art erfcheint, 
Erfaprt, weld) Recht, fie zu verfolgen, mir gebührt, 
Ich will nicht fagen, daß fie meine Tochter fei; 
Doch Hab’ ich fletö ale Ofeim Baterredht auf fe, 
Unb fann behaupten, daß aus meinem Blute fie 
‚Entfproffen, mir vor allen andern angehört. 
Im Allgemeinen nennt man mich die alte Zeit, 
Und wer beſonders wohl mir will, ber nennt mich auch 
Die goldne Zeit, und will in feiner Jugend mich 
18 Freund befeffen baben, ba ich jung wie er 
Und rüftg, unvergleicjlid fol geroefen fein. 
Aud) hör’ ich überall, wohin id) horchend nur 
Die Ohren ivende, mein enzüdenb großes Rob. 
Und bennoc) fefret jedermann ben Rüden mir. 
Unb richtet emfig fein Geficht ber neuen zu, 
Der jungen ba, bie fmeichelnd jeglichen werbirbt, 
Mit tHörichtem Gefolge durch das Boll ſich drängt. 
Drum hab’ ich fi, mit diefen maderen Gefellen hier, 
Berfolgt und im bie Enge fle zulept gebracht. 
Ihr feht e8, mie ich Hoffe, bach gufrieben an, 
Daß ich ein Ende made foldem Brevelgang. 
Neoterpe. 
‚Helbe Gottheit dieſes Haufed, 
Der bie Bürger, der bie Gremben 
Auf dem reinlichen Altare 
Dance Danfeögabe bringen, 
Saft bu jemalß den Bertriehnen 
Aufgenommen, bem Berisrten 
Aufgeolfen, und ber Jugeak 
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Süßes Jubelfeſt begũnſtigt; 
Ward an dieſer heil'gen Schwelle 
Mancher Hungrige gefpeifet, 
Mancher Durftige getränfet, 
Und erquidt durch Mild’ und Güte, 
Mehr ald burch die beiten Gaben: 
O! fo hör’ auch unfer Flehen! 
Eich ber zarten Stleinen Sammer! 
Steh’ und gegen unfre Feinde, 
Gegen diefen Wüthrich bei! 
Palaeophron. 
Wenn ihr freventlich fo lange 
Guter Ordnung euch entzogen, 
Zwecklos bin und her gefhwärmet, 
Und zuletzt euch Eorg’ und Mangel 
An bie alten Steine treiben, 
Denft ihr, werben gleich die Götter 
Euretwillen fich bernieder 
Aus ber hohen Rube regen! 
Nein, mein gutes ſüßes Yüppchen! 
Sammle nach dem eignen Herzen 
Die zeritreuten Blicke nieder, 
Und wenn du dich unvermögend 
Sühleft, deiner Noth zu rathen; 
Wende feitmwärts, wende bieber 
Nach dem alten, immer firengen, 
Aber immer guten Oheim, 
Deine Seufier, deine Bitten, 
Und erwarte Troft und Glüd. 
Neoterpe. 
Wenn dieſer Mann, den ich zum erſtenmal ſo nah 
Ins Auge faſſe, nicht die allerhäßlichfien 
Begleiter hätte, bie fo grämlich um ihn ftehn; 
So fönnt er mir gefallen, da er freundlich fpricht 
Und edel audfieht, Daß man eines Göttlichen 
Erfreulich fehöne Gegenwart empfinden muß. 
Ich daͤcht' ich wendete mich um und fpräch’ ihn an! 
Palacophron. 
Wenn dieſes Mädchen, das ich nur von ferne ſonſt 
Und auf ber Flucht geſchen, nicht die Täppifche 
Geſellſchaft mit fich fchleppte, Die verhaßt mir ift; 
So müßt’ ich wünfcen, immer an der Seite mir 
Die lieblidde Geftalt zu fehn, die Heben gleich 
Der Jugend Becher aus den holden Augen gießt. 
Sie kehrt fih um, und fpricht fie nicht, fo iſt's an mir. 
Neoterpe. 
Wenn wir und zu ben Göttern wenden, it es wohl 
Kein Wunder, da und auf der Erbe ſolche Noth 
Bereitet ift, und ich deö edlen Mannes Kraft, 
Die midy beſchützen follte, mir ald ärgiten Feind 
Und Widerfacher finde. Solches hofft’ ich nicht! 
Denn da ich noch ein Kind war, hört’ ich ſtets: 
Der Jugend Führer fri das Alter; beiden fei, 
Nur wenn fie ald Berbunbne wandeln, Glück beſcheert. 
Palaeophron. 
Dergleichen Reben hören freilich gut ſich an: 
Doch hat es allerlei Bedenkliches damit, 
Das ich jetzt nicht berühren will. Doch fage mir! 
Wer find die Ereaturen beide, bie an bich 
So feft gefchloffen durch die Straßen ziehn? 
Du chreft dich mit folcherlei Geſellſchaft nicht. 
Neoterpe. 
Die guten Kinder! Beide haben das Verbienft, 
Daß fie, fo ſchnell ald ich durch Alles durchzugehn 
Bewohnt, die Menge theilen, die ich finden mag. 
Nicht eine Spur von Faulheit zeigt das junge Paar, 
Und immer find fie früher an den Plap als ich. 
Doc wenn du mich nach Eigenichaft und Namen fragft; 
Gelbſchnabel heißt man biefen. Heiter tritt er auf 
Und pas nichts Arges weiter in ber argen Welt. 


Doch biefen heißt man Nafemweis, ber flinf und rafq 

Nach allen Gegenten das ftumpfe Räschen kehrt. 

Wie kannſt du folchen guten zarten Kindern nur 

Gehäflig fein, die feltne Lebenszierden find ? 

Doch daß ich bein Vertraun erwiedre, fage mir! 

Wer find Die Männer, die, nicht eben liebenswerth, 

An deiner Seite ftebn, mit büftrem wilden Blick? 
Palacophron. 

Das Ernſte kommt euch eben wild und düſter vor, 

Weil ihr, gewöhnt an flache leere Heiterfeit, 

Des Augenblidd Bedeutung nicht empfinden könnt. 

Dagegen fühlet Diefer Dann nur allgugut, 


Daß in der Welt nur wenig zur Befriedigung 


Des weifen Mannes eigentlich gereichen kann. 
Griesgram wird erdahergenannt. Ermuß fürwaßr, 
Wie ich es felbft geftche, ber bepflanzten Welt 
Und des geftirnten Himmels Hochzeitſchmuck 
Mit ganz befondern wunderlichen Farben fehn, 
Die Sonne roth, die Frühlingeblätter braun und falb. 
So fagt er wenigfteng, und fcheint gewiß zu fein, 
Daß das Gemölb des Himmels naͤchſtens brechen wird. 
Doch diefer, Den man Haberecht mit Recht genamnt, 
Iſt feiner tiefbegründeten Unfehlbarfeit 
So ganz gewiß, daß er mir nie das letzie Wort, 
Ob ich glei Herr und Meiſter bin, gelaffen bat. 
So dienet er zur Uebung mir der Redekunſt, 
Der Lunge, ja der Galle, das geftch’ ich gern. 
Neoterpe. 

Nein, ich werd es nie vermögen 

Diefe wundervollen Fratzen, 

An der Seite des Verwandten, 

Mit Bertrauen anzufehn. 

Palaeophron. 

Könnt’ ich irgend einem Freunde 

Meine würbigen Begleiter 

Auf ein Stündchen überlaffen; 

Thaͤt' ich es von Herzen gern! 

Neoterpe. 

Wüßt' ich meine Heinen Schäße 

irgend jemand zu vertrauen, 

Der mir fie fpazieren führte; 

Mir geichäh’ ein großer Dienft! 

Palaeophron. 
Mein lieber Griesgram! mas ich Dir bisher verſchwieg, 
Entded' ich nun, fo fehr es dich verbrieken muß. 
DurchStadt und Vorſtadt zieht ein frecher Mann und lehrt 
Und ruft: Ihr Bürger, merket auf mein wahres Wort! 
Die Thätigkeit iſt was den Menſchen glücklich macht; 
Die, erſt dad Gute ſchaffend, bald ein Nebel ſelbſt 
Durch göttlich wirkende Gewalt in Gutes fehrt. 
Drum auf bei Zeiten Morgens! ja, und fändet ihr 
Was geftern ihr gebaut fchon wieder eingeftürzt, 
Ameifen gleich nur frifch die Trümmern aufgeräumt! 
Und neuen Plan erfonnen, Mittel neu erdacht! 
So werbet ihr, und wenn aus ihren Fugen ſelbſt 
Die Welt geſchoben in fich felbft zertrümmerte, 
Sie wieder bauen, einer Emwigfeit zur Luft. 
So fpricht er tböricht und erreget mir das Volk; 
Und niemand figt mir an ber Straße mehr und klagt, 
Ind niemand flidt in einem Winkel jammervoll. 
Ich brauche nicht binzugufeßen, eile bin! 
Und fteure diefem Unbeil, wenn ed möglich iſt. 
(Oriesgram ab.) 

Dich aber, edler Haberecht, beleidigt man 
Roc ärger fait; denn in ben Hallen an dem Marft 
Laͤßt ſich ein Fremder hören, welcher ſchwört, 
Es habe grade Haberecht darum fein Recht, 
Weil er es immer haben und behalten will. 
Es habe niemand Recht, ald wer den Widerſpruch 
Mit Geift zu löfen, Andre zu verfichen weiß, 
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Dem er nd —5 andern nicht verftanben wirb. 
ei etzeri eben führet er. 
gleichen berifihe Rebe Air ab.) 
Du eileſt fort zu Fämpfen? Sch erfenne dich! 
Neoterpe. 
Du haſt die beiden wilden Maͤnner fortgeſchickt; 
Um meinetwillen, merk' ich wohl, iſt es geſchehn. 
Das zeiget gute Neigung an, und ich fürwahr 
Bin auch geneigt, bie kleinen Weſen hier, bie Dir 
Berbrießlich find, hinweg zu ſchicken, wenn ih nur 
Auch ficher wäre, daß Gefahr und Noth fie nicht 
Ergreifen kann, wenn fie allein im Bolle gehn. 
Palaeophron. 
Kommt nur! ich geb’ euch beiden ſicheres Geleit. 
(Die Kinder treten aus bem Aful vor ben Alten.) 
Geht nur, ihr Kinder! doch erfüllet mein Geſetz, 
Das ich euch wohlbebächtig gebe, ganz genuu. 
Gelbſchnabel fol dem Griedgram, wie ber Rafeweiß 
Dem Haberecht beitändig aus bem Wege gehn, 
So wirb es Friebe bleiben in ber edlen Stabt. 
(Die Kinder gehen ab.) 
Neoterpe 


(die ans dem Aſyl tritt und hä neben ben Alten auf bie 

Mauer fegt.) 

Ich fteige fiher nun heraus 

Und fomme dir vertraulich nah. 

O! fich mid) an und fage mir: 

Sit möglich die Veränderung? 

Du fheineft mir ein jüngerer, 

Ein rüjtig friiher Mann zu fein. 

Der Kranz von Roien meines Haupts 

Er Fleibete fürwahr dich auch. 

Palaeophron. 

Ich ſelber fühle rüſtiger 

In meinem tiefen Buſen mich; 

Und wie du mir ſo nahe biſt, 

So ſtellſt du ein geſittetes 

Und lieblich ernſtes Weſen dar. 

Den Bürgerkranz auf meinem Haupt, 

Von dichtem Eichenlaub gedraͤngt, 

Auf deiner Stirne ſah' ich ihn, 

Auf deinen Roden, wonnevoll. 
Nevterpe. 

Verſuchen wir’d und wechfeln gleich 

Die Kränze, bie mit Eigenfinn 

Auoſchließend wir und angemaßt. 

Den meinen nehm’ ich gleich herab. 

(Ste nimmt bie Rofenkrone herunter.) 

Palaeophron (ver den Eichenkranz herabnimmt). 
Und ich den meinen ebenfallg, 
Und mit des Kranzes Wechfelfcherz 


Sei zwiſchen und ein ew'ger Bunb 
Gefchloffen, ber bie Stadt beglüdt. 
(Er fest ihr den Eichenkranz auf.) 
Neoterpe. 
Des Eichenfranges Würbe fol 
Mir immer fagen, daß ich nicht 
Der edlen Mühe ſchonen darf, 
Ihn zu verdienen jeden Tag. 
(Sie fegt ihm die Rofenkrone aufs Haupt.) 
Dalaeophron. 
Der Rofenfrone Munterfeit 
Soll mich erinnern, daß auch mir 
Im Lebendgarten, wie vordem, 
Noch manche holde Zierde blüht, 
Neoterpe (indem fle auffteht und vortritt). 
Das Alter chr’ ich, denn e8 hat für mich gelebt. 
Palacophron (indem er aufflcht und vortritt.) 
Die Jugend fchäp’ ich, bie für mich nun leben fol. 


Neoterpe. 
Haft bu Gebuld, wenn alles langſam reifen wirbt 
Palaeophron. 
Bon grüner Frucht am Baume hoff’ ich Süßigkeit. 
Neoterpe. 
Aus harter Schale ſei der füße Kern für mid. 
Dalaeophron. 
Bon meiner Habe mitzutheilen fei mir Pflicht. 
Neoterpe. 
Gern will ich fammeln, daß ich einft auch geben kann. 
Palaeophron. 
Gut iſt der Vorſatz, aber die Erfüllung ſchwer. 
Neoterpe. 
Ein edles Beiſpiel macht bie ſchweren Thaten leicht. 
Palaeophron. 
Ich ſehe deutlich, wen bu mir bezeichnen willſt. 
Neoterpe. 
Was wir zu thun verfprechen, hat Sie längft gethan. 
Palaeophron. 
Und unſern Bund hat Sie begründet in ber Stabt. 
Neoterpe. 
Ich nehme dieſen Kranz herab und reich' ihn Ihr. 
Palacophron. 


Und ich ben meinen. 

(Ste nehmen bie Kränze herunter und halten fle vor fi bin.) 
Neoterpe. 

Lange lebe! Würdige! 
Palaeophron. 

Und froͤhlich lebe! wie die Roſe Dir es winkt. 
Neoterpe. 

Sie lebe! rufe jeder wahre Bürger mit. 


Was wir bringen. 


Vorſpiel bei Eröffnung des neuen Schauſpielhauſes zu Lauchſtädt. 
1802, 





Derfonen: 
Bater Märten. Patbos. 
Mutter Marthe Reiſender. 
Rymphe. Zwetstnaben. 
Phone. 





Bauernſtube. 
Un ber reiten Seite niedriger Herb, mit gelindem Feuer und 
einigen Löpfen ; an der linken Seite hölgerner Tiſch und Stuhl. 
In ter Höhe, glei unter der Dede, ein Teppich aufgebängt. 
Erfter Auftritt. 
Bater Märten. Mutter Wartbe. 
Beide In rechtlichen Bauernkleidern. 


Vater (geht in Gedanken, einigermaßen bewegt, auf 
und ah.) 


Mutter (bausmütterlih geſchäftig, Hin und wieder. 
Sie breitet eine Serviette auf ben Tiſch, nimmt vom Heerbe 
einen Napf, trägt ihn auf, legt einen Löffel dazu und [price 
indeſſen). Sepe dich hoch, lieber Alter, fee dich ruhig 
hin, genieße dein Frühſtück mit Gelaffenheit! Nun! 
was foll denn das ſchon wieder? Sage nur, was haft 
bu? Alle dieie Tage ber bit bu nachdenklich, gehft auf 
und ab, fprichit wenig, biſt zerftreut. Haft du was auf 
dem Herzen? Heraus Damit! wie fannft du mir's ver⸗ 
ſchweigen? 

Vater. Es giebt in der Welt ſo mancherlei zu be⸗ 
denken. 

Mutter. Ra ein een ut een. 
Frapiüde jentin Rue Dumayond TUR VA 
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au, wie ſich bie Früchte erholt haben, und bringe mir 
gute Nachricht. Für mich giebt's zu Haufe genug zu 
ſchaffen, im Stalle, in der Scheune, auf dem Boden, 
im Steller, in der Küche. Und Bad Gefinde mag fein 
wie es will, wenn die Frau nicht hinten und vorne ift, 
fo fommt doch nichts zu Stande. Laß dir Die Euppe 
ſchmecken, ſetze dich. (Sie nötbigt ihn zu figen.) Daß fie 
nicht kalt wird! Hier iſt der Loffel! bier! (Sie nöthigt 
ihn zu eflen.) 

Vater. Nun nun, nur nicht zu haſtig. Ich will 
bad Maut fchon finden. 

Mutter (im Sinausgeben bei Seite). Ich begreife 
nicht, was er haben mag. Er fcheint mir fchon feit ei⸗ 
nigen Tagen ganz verändert. Seine Pfeife ſchmeckt ihm 
nicht mehr, und er lebt mir nicht mehr zu Willen. Was 
kann das heißen? Das muß heraus, unb zwar je cher 
je lieber. 





Zweiter Auftritt. 
Vater Märten allein. 

(Er ſteht auf und ſiebt fih bebutfam um, ob bie Frau weg If.) 
Sie ift fort, nun bin ih auf eine Weile ſicher. Ge⸗ 
ſchwind an's Werf! Noch einmal zugemeffen, ob wohl 
auch alles, wie wir'& zugelegt haben, auf Die Stelle paßt. 
(Er holt einen etwa ſechsfüßigen Maaßſtab, und mißt, erſt 
aus der Tiefe des Theaters berver.) Sechs und hernach 
wieder Vier, ſodann Acht und wieder Sechs! Ganz 
richtig. (Er iſt indeſſen ins Proſcenium gekommen.) Wie 
wird fie ſich wundern, wenn fie erfährt, daß ich das alte 
Haus neun, Daß ich ein neues baue, baß allc& ſchon 
parat iſt. 





Tritter Auftritt. 
Bater Märten. Mutter Wartbe. 

Mutter (tritt geſchäftig berein. wie Jemant, der etwas 
verloren oder vergeffen hat, fie Rupt, indem fie Die Santlung 
ihres Mannes gewabr wirt, und fommt langfam hervor). 

Bater (mißt indeß von ber linken Seite des Profceniums 
gegen bie rechte). Vier, und dann Sechs und wieder 
Sch! (Indem er ten Maaßſtad umſchlagen will, trifft er 
feine Frau, tie eben dazwiſchen tritt.) 

Mutter (ten Schlag parirend und ben Maaßſtab auf- 
faſſend). Halt! nicht fo eifrig! 

R re ter (einigermaßen verlegen). Ei ſieh! biſt du auch 
a 

Mutter. Um noch in meinen alten Tagen Schlaͤge 
zu kriegen. 

Vater (verdrießlich kumorififh). Warum gehſt du 
nicht aus dem Wege, wann gemeſſen wird. 

Mutter. Was wird gemeſſen? 

Vater (ver fih gefaßt hat). Siehſt bu nicht? Dieſer 
Fußboden, dieſes Zimmer, dieſes Haus, 

Mutter. Und wozu ſolche Umftände? 

Vater (nad einer Paufe). Da cd nun einmal nicht 
länger zu verbeimlichen ift, ba du mich belaufcht haft; 
fo mag's denn auch heraus. Kurz und gut! ich baue. 

Mutter. Doch wohl Schlöffer in bie Luft, wie 
ſchon öfters. 

Vater. Rein, nein, im Ernfte. Diefed unfer Haug 
baue ich ganz ncu, vom Grund auf, und ehe ein Paar 
Tage vergchn, reiße ich das alte auf der Stelle nieder. 

Mutter. Das it eine Grille, die dir ſchon oft ge- 
fommen und oft vergangen iſt. 

Vater. Diedmal fol fie ausgeführt werben. 

Mutter. In deinen alten Tagen. 

Vater. Eben, wenn man alt ift, muß man zeigen, 
daß man noch Yuft zu leben hat. Mache dich gefaft, 
räume auf! räume aus! Nichte dich ein. Rächſtens 
wirft du da oben die Schindeln frachen bören. 

Mutter. Ach! du lieber Gott! was foll das heißen? 


Du bift ja ganz verändert, Männchen. Sonft nahmſt 
bu doch vernünftige Vorftelungen an: jept willſt bu 
deiner guten rau dad Haus überm Stopfe zuſammen 


reißen. 

Bater. Ueberm Stopfe nicht, du barfit nur hinaus 
gehen. 

Mutter. Meine ſchönen Gefchirre werben mir zer⸗ 
ſchlagen und verbeult! 

Bater. Die trägft bu zur Nachbarin. 

Mutter. Und meine Kleider! 

Bater. Die giebft bu der rau Pfarrin aufzubeben. 

Mutter. Meine Tifete, Stühle und Betten. 

Bater. Die flellen wir in die Scheune, bis alles 
wieber fertig ift. 

Mutter. And mein Herd, an dem ich ſchon dreißig 
Sabre koche. 

Vater. Der wirb weggeriſſen; dafür baue ich bir 
eine eigne Slüche, in der Du wicder dreißig Jahre kochen 
kannſt. 

Mutter. Das werde ich nie gewobnt werden. 

Bater. Zur Bequemlichkeit gewöhnt man ſich doch 
auch. Aber bag mir durch Das alte, morſche Tach Schnee 
und Regen auf der Rafe tanzen fol, daran kann id 
mich nicht gewöhnen. 

Mutter. Faß es audfliden. 

Vater. Ed muß ganz herunter. Hängt doch da 
broben noch der Teppich, den wir neulich aufbinden 
mußten, ald und der Schnee im Bett zu befuchen kam. 

Mutter. Das acht vorüber. 

Bater. Der Staub auch und Die Unluſt, Die bu vom 
Bauen haben mirft. 

Mutter. Soll c& denn wirklich wahr werben? Laͤßt 
du dir denn gar nicht zureden? 

Bater. Laß bir nur audy einmal zureben, bann ift 
alle gut. Unfer Haus liegt an der Straße, wo fo viele 
Leute vorbeifahren, wo fo mancher einfehrt, und nun 
ſoll ich, bi8 an mein Ende, die Demütbigung erdulden, 
daß die Reifenden auswendig fpotten und die Gäfte in⸗ 
wendig klagen. 

Mutter. Haben fie doch das Effen gelobt. 

Vater. Aber die Wohnung gefcholten. 

Mutter. Ten Staffee geprieſen. 

Vater. And auf die niedrigen Thüren geflucht. 

Mutter. Die Betten gut gefunden. 

Vater. Und einen bequemen Sig entbehrt. Nur 
Geduld! Mas wir Guttes hatten, werden wir behalten, 
und was ung fehlte, muß fich finden. Geitche ich dir's 
alfo nur: mit dem Gevatter Maurer, mit dem Better 
Zimmermann ift ſchon Abrede genommen. 

Mutter. Eine Verſchwörung unter ben Männern! 
Ihr faubern Zeifige. 

Vater. Die Steine, die da draußen angefahren find, 
und zugehauen werden — 

Mutter. Ich will nicht hoffen! 

Bater. Die Zulage, an der fie chen arbeiten — 

Mutter. Iſt's moglich! Welche Treulofigkeit! 

Vater. Gebören au unferm Haufe, find unfer Haus, 
wie es naͤchſtens daſtehen wird. 

Mutter. Und ihr macht mir weiß, Das Amt laſſe 
neue Scheuern bauen. 

Vater. Tas muft du verzeihen. 

Mutter. Und ihr babt mich zum Beſten! 

Vater. Freilich, zu deinem Beten geichieht'd. 

Mutter Nein, Bas iſt zu arg! Hinter meinem 
Rüden! Ohne mein Wiffen und Willen! 

Bater. Berubine Dich! 

Mutter. Tas ichöne alte Gebälfe, neh von mei- 
nem Urgroßvater ber. 

Dater. Schon war's zu feiner Zeit, jept ift es 
überall wurmftidhig. 
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Mutter. Das foll ich alles vor meinen Augen nic- 
berreißen fehen. 


Mutter. Hörft bu, Alter? 
Bater (vor ih). Nun das ift curiod. Das Erfte- 


Bater. Thue bie Augen zu, bis es herunter ift. | mal, daß ich dieſe Rebensurten hört. 


Sieh nicht hin, bis day neue droben ftcht! Dann follit 


Nymphe. Hier fühle ich mich ganz zunädhit an der 


bu ſchon deine Freude Haben. Cine ſchlechte Wohnung! Natur. Hier wirb mein Auge dur feinen falſchen 
macht brave Leute verächtlih. Gut gefeifen iſt halb ge⸗ Schimmer geblenbet, hier genießt mein Herz bie volle 
effen, und wenn bu künftig beinen Gäjten in beffern freiheit, ſich dem einfachen, beglüdenden Gefühl zu 
immern, auf bequemern Sihen beine guten Speifen | überlaffen. Ad, könnten meine Schweftern, meine 
auflepeft, fo werden fie ihnen gewiß beffer ſchmecken als Freundinnen empfinden wie ich, wir würden zuſammen 


Diöber. 
Mutter. Sch glaube cs kaum! Sie werben im bef- 
fern Haus auch beffere Tafel erwarten. 


unfere Tage bei euch zubringen. 
Mutter. Haft bu es gehört, Alter? 
Vater (vor fih). Ich begreife fein Wort bavon. Sie 


Vater. Nun, das ijt auch Fein Unglüd. Da raf⸗ ſpricht von Schweftern, von Freundinnen, alfo nicht von 


finirt man, man lernt was, man geht mit der Zeit, 


Herrſchaft. Wer mag fie fein? das fchöne Kind, bas 


Mutter. Die Zeit läuft gar zu gefchwind für meine | in fo einem verwünfchten Neſte fein Leben zubringen 


alten Beine. 
ao DBater. Dir fpannen vor. 


möchte. 
Nomphe (bie indeſſen binter ben Herd getreten if). An 


Mutter. Rein, ic kenne dich ganz und gar nicht. | biefem Herde wollt’ ich ftchen, hier wollte ich unſchul⸗ 
Ein böfer Geiſt hat dich verblendet. Mit rechten Din⸗ dige Speiſen kochen, euch mit herzlicher Liebe dienen, 
gen geht's nicht au. (Sich fegend.) Mir iſt's in alle Glie⸗ euer Alter erleichtern, und mich fo glücklich fühlen! 


der gefihlagen, ich kann nicht von der Stelle. 


Vater (der inteffen durchs Fenſter gefeben). Da fich ein Frũhſtück zu bereiten.) 


nur einmal bie ſchwer bepadte Kuiſche, mit ſechs Pfer⸗ 
den! Wahrſcheinlich was Vornebmes. Ich ſchäme mid 
zu Tode, wenn fie bei uns einkehren. 

Mutter (auffpringent). Laß fie nur fommen. Sit 
das Haus fchlecht, fo iſt cd doch reinlich, und über die 
Bedienung follen fie fih nicht beflagen. Ich habe noch 
allerlei Vorrath! Geſchwinde, geſchwinde fol ein Effen 
parat fichen. 

Vater. Sich nur! Ein paar artige Feine Knaben 
fipen auf dem Bode, der eine fpringt herunter, bie 
Kutſche führt langſam, er fommt aufs Haus zu. Das 
iſt ein Springindfeld! Da ift er ſchon. 





Vierter Auftritt. 
Die Borigen. Crfter Knabe. 


Erfter Knabe. Kann man bier unterfommeu? 

Mutter. O ja, mein Sohn. 

Erfter Knabe. Meine Herrfhaften möchten fich 
bier ein Stündchen aufhalten. 

Mutter. Sie follen uns nur bie Ehre erzeigen, 
berein zu treten. Es wird ſich ſchon was zu ihrer Be⸗ 
wirthung finden. * 

Erfter Knabe. O! dafür ſeid undeforgt, fie füh- 
ren alles mit fich, was fie brauchen. (Ab. 

Vater. Nicht die beſte Nachricht für den Wirth. 

Mutter. Gleich bring' ich alles in Ordnung. (Sie 
räumt auf.) Beh ihnen indeſſen entgegen. 

Vater. Da iſt ſchon eine. 





Fünfter Auftritt. 
Die Vorigen. Nymphe, tann ein zweiter Knabe, 
welcher eine Schatulle nadträgt. 

Nymdhe. Seib mir gegrüft, gute Leute! 

Mutter. Gegrüßt, ſchönes Frauenzimmer! 

Dater. Bon Herzen willfommen! 

Nomphe (Mehr fi überall um). 

Vater (leifegur Mutter). Gieb nur acht! Wie bie 
den Mund aufthut, wird's wieder über das arme Haus 
hergeben. Wahrfcheinlich iſt's das Kammermaͤbchen, 
die ſich nach der Gelegenheit umſchen ſoll. 

Mutter. Laß das nur gut fein, es geſchieht heute 
nit zum Erftenmal. 

Vater (vor fi). Aber gewiß zum Letztenmal. Mor⸗ 
gen fol mir das Dach berunter. 

Nymphe (tie lebhaft zwiſchen beide tritt). O! wie 
wohl es mir bei eudy wird, ihr lieben, guten Leute! dieſe 
geringfcheinenbe Hütte wirb mir ein Himmel, 


(Sir nimmt einige Gefaͤße aus ber Schatulle, und füngt an, 





Sechster Auftritt. 
Die Borigen. GErſter inabe. 

Erfter Knabe. Wie finden Sie's denn? Iſt es 
erträglich ? 

Nymphe. So fhön, allerliedft, einzig! Sie follen 
herein, geſchwind herein! (Grfter Knabe und Bater ab.) 

Nymphe. Ich weiß mir gar nichts Beſſeres ald un⸗ 
ter dieſem ehrwürdigen Dache, an dieſem niedrigen Her⸗ 
be, in völliger Einftimmung mit meinen eignen Gefüh⸗ 
Ien, einen heitern Tag nad dem andern zu durchleben. 

Mutter. Ad, Sie allerlichfted Sind, wären Sie 
nur um ein Wenigeö früher gekommen. Mein Mann 
will das Haus einreißen, vielleicht hätten Sie ed od) 
gerettet. 

Nyumpbe. Einreißen? Diefed Denkmal früberer, 
goldener Zeiten, dieſe Wohnung des Friedens! O der 
Graufame! (Sie fährt in ihrer Beſchäftigung fort.) 





Eiebenter Auftritt. 
Die Borigen. Bater Märten. Phone. Erfter 
Knabe. 


Vater. Belieben Sie herein zu treten und fich felbft 
zu überzeugen, daß eo noch allenfalls leidlich bei und 
it. Freilich, wenn Sie in einiger Zeit wieder kommen, 
ſollen Sie es ſchon beſſer finden. 

Phone. Laſſen Sie das nur gut fein, lieber Herr 
Wirth. Auf etwas mehr oder weniger kommt's und nicht 
an. Wir haben einen fo guten Humor, daß wir und alle 
Zujtände leidlich, ja veranuglich zu machen wiffen. 

Bater. Da find Sie und das Fräulein bort ja 
wohl Zwillingsgeſchwiſter? Sie erzeigte und auch bie 
Ehre, diefe Herberge ganz allerliebſt zu finden. 

Pbone. Das könnte ich nun eben nicht fagen. Mir 
ift der Ort ganz gleichgültig. Das einzige, was ich nicht 
vertragen kann, iſt die Langeweile. 

Barer. Die ift freilich mitunter hier zu Haufe. 

Phone. Mir iſt aber dafür aar nicht bange; Denn 
ich weiß fie mir und andern zu vertreiben. 

Bater. Nun möchte ich doch feben, wie Sie das 
hier anfangen wollen. 

Phonc. Das follt ihr gleich erfahren. 

(Ste fingt ein beliebtes Lied.) 

Bater (ber bisher mit Verwunderung zugehört). Schön, 
alferliebft! Ja, fo laß ich mir's gefallen. 

Mutter (tie gfeihfals von Jeit zu Zeit auf ben Geſang 
gemerft). Wie meinft bu, Alter! Ich düchte, das ließe 
ſich hören. 
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Nymphe. Licbe Schweſter, habe Dank für ben 


holden Geſang, durch den bu mein Fleined Geſchaͤft er⸗ 


eitert baſt. (Indem Nvmpbe und tie Mutter ben Tiſch zum 


rühftüde zurechte machen. Sie ſtellen eine Art Heiner Ter- | 


rine und fülberne Becher kuf.) Genießt jept aber auch ber 
einfachen Soft, am läntblichen Herbe zubereitet. (Zum 
Kuaben.) Gehe hinaus, bringe mir einige Feldblumen, 
daß ich dieſe Tufel ſchmücke. 

Phone. Das manit du ſehr ſchön, Tiebe Schwefter. 

Nymphe. Aber mo bleibt unfre Dritte? 

Erfter Knabe. Sie fit noch im Wagen, fie will 


Pathos. Habt ihr nichts von Philemon und Bau⸗ 
cis gehört? 

Bater. Kein Sterbendmwort. 

Mutter. Wer war benn das? 


| Pathos. Ihr ſeid es felbft, ohne es zu wiffen. Ich 


fehe Philemon und Baucis vor mir. 

Vater (ver fi). Rein, das wird zu arg! Erſt ver- 
wandeln fie mir mein Haus in ein Paradies, eine Höhle, 
einen Tempel, und nun ſoll's gar an und felbft fommen! 
Wenn wir fie Loch nur ſchon wieder los wären! 

Pathos. Ich fehe fie vor mir bie würdigen Gatten, 


nicht herein, id habe fie zum fhönften gebeten. Sie! verdunden in ihrer erften Jugend, in treuer Gefelfchaft 


fhwur, eine ſolche Höhle nicht zu betreten. 
Phone. Wir müſſen ſelbſt gehen fiezu polen. Komm! 
Achter Auftritt. 
Vater und Mutter. 
Bater. Hörft bu? eine Höhle! das fol man mir 


ihr Leben hinbringen. Ein Chor von muntern Gefchöpfen 
um fie her! Nach und nach löfen fie fich 108, bie Töchter 
werben ausgeftattet, Die Söhne verforgt, und ein frohe® 
thaͤtiges Alter beglüdt bie beiden. 

Bater. Bis jept redt fie wahr. 

Mutter. Das trifft vollkommen. v 


nicht zum Zmeitenmale fagen, morgen muß dad Dad |, Pathos. Gaſtfreundlich und gefhäftig haben fie 


herunter! ich will die Höhle ſchon luftig machen. 
Mutter. So höre doch, mas bie artige Kleine da 

fagt; es fei ein Paradies, verfichert fie, unfer Haus. 
Vater. Wer weiß, was fie unter Parabied verfteht! 

Was aber eine Höhle heißen fol, weiß ich recht gut. 





Neunter Auftritt. 


Die Borigen. Bathos. Nymphe. Phone. Die beis 
den Knaben, welde fih bald entfernen. 


Phone. So fomm doch berein, gute Schweiter! 
Wo wir find, fannft bu wohl audy fein. 

Nymphe. Genieße, wad wir dir bereitet haben, 
un: serfämäbe nicht biefen einfachen unſchuldigen Auf- 
enthalt. 

Darbos. Verſchone mich mit beiner Koſt. Was ich 
genießen kann, habe ich genoffen. Laßt euch wohl wer⸗ 
den auf eure Weife, und bleibt unbeforgt um mid. 


immer $rembe bei fih aufgenommen. Se befchränfter 
ihre Wohnung war, befto lebhafter zeigte fich ihre Be⸗ 
mühung. Durch Neigung und Aufmerkfamfeit erfepen 
fie, was zu erfeben war. 

Mutter. Hörft du, has Flingt anders, als bu er» 
warteteft. 

Vater. Auf eine folde Lobrede hatte ich mich frei⸗ 
lich nicht vorgeſehen. 

Pathos. Indem Gefühl ihrer Beſcheidenheit hiel⸗ 
ten fie ihren Zuſtand nicht gering, das alte Haus nicht 
zu enge, nicht zu ſchlecht. 

Vater (bei Seite.) Das paßt nun nicht, benn Das 
alte Haus habe ich fhon Lange fehr Ichlecht gefunden. 

Pathos. Und eben diefe Befcheibenheit verhinderte 
fie, zu erfennen, baß fie Götter aufgenomnten hatten. 

Vater (dei Seite). Run fängt mir’d an, unheimlich 
zu werden. Denn entweder das find die Götter ſelbſt, 


Mun aber vor allen Dingen verſchließt Thor und Thüre, | Oder es iſt nicht richtig im Oberftübchen. 


daß niemand weiter fich in unfern Kreis eindränge. 

Bater (gebt auf kurze Zeit ab). 

Phone und Nymphe (ſehen fih an ten Tiſch, und 
ſchlürfen, aus fllbernen Bechern, Das Aufgetragene). 

Pathos. Mo ich Hintrete, verwandelt ſich alles! 
Und wenn mein Geift das Wirkliche umichaffen könnte: 
fo müßte diefer Raum zum Tempel werben. 

Mutter (gum Vater). ES muß doch fo ſchlimm in 
unferm Haufe nicht ausfchen! bie Eine findet ein Para⸗ 
dies Darin, Die Andere will ed gar zum Tempel machen. 

Bater. Hätte ich das vorausfchen können, fo wä- 
ren freilich die Baukoſten zu eriparen gemefen. Indeſ⸗ 
fen fcheint es, diefe guten Kinder verwandeln nur für 
ſich und nicht für andre Leute. 

Pathos (zwiſcher beite bineintretent). Ihr ſcheint mir 
ein Paar ehrwuͤrdige Leute. 

Mutter. Ob wir ehrwürdig find, das wiſſen wir 
nicht; aber daß wir ehrlich find, können wir betheuern. 

Pathos. Ihr lebt lange zufammen? 

Mutter. Seit unfrer Jugend. 

Parbos. In diefem baufäligen Haufe? 

Vater. Ganz recht! Das Haus war baufüllig, ba 
wir noch rüflig waren. 

Pathos (beite mit einigem Erfaunen anblident.) 
Sollte id) wohl irren? 


Pathos (su ten übrigen, bie indeſſen aufgeftanten find). 
D! meine Schweftern, dieſe guten würdigen Leute ver- 
dienen, daß ihnen ein neues Haus erbauet, daß jie ver⸗ 
jüngt, daß fie zu Prieftern eingeweiht werben bes Tem- 
peld der ſchoͤnſten Gaftfreundichaft. 

Phone. Wir find ed zufrieden, meine Schwefler. 
Du vermagft viel über Die Gemüther; aber was wirft 
bu über diefe Balfen und Steine vermögen? 

Vater. Mas das betrifft, deohalb fein Sie unbe- 
forgt. Eben bin ich im Begriff zu bauen. Steine, Holz 
und alles Nöthige iſt angeſchafft. Nur mit meiner Frau 
bin ich noch nicht ganz einig. 

Mutter. Nun, nun! die Frauenzimmer haben auch 
vom Verjũngen geſprochen. Wenn ſich bad fo thun ließe! 
Zum neuen Gaſthof eine neue Wirthin, ein neuer Wirth! 
das liche fich hören. 

Vater. Laß das gutfein! Daran, fürdt' ich, macht’ 
ed bapern. 

Pathos. Sprecht nicht mehr vom Gaſthof; es ift 
von ganz andern Tingen bie Rebe. 





Zehnter Auftritt. 
Die Borigen. Reifender. 
Reiſender (traufen). He! Wirthohaus! Wirth» 


Mutter. Was ſeht ihr und fo an, mein Fräulein? haus! Warum iſt das Thor zu? Warum iſt die Thür 


Pathos. Sollten die fabelhaften Zeiten wicder⸗ 
lehren? 

Vater. Wie meint ibr das? 

Pathos. Sollte wohl hinter euch was Anders ver⸗ 
borgen ſein? 

Mutter. Sch begreife euch nicht. Ihr macht mir 
bange. 





verfchloffen? Laßt mich ein! Ich muß hinein, 
Pathos. Wer it der Unverſchaͤmte, der unfere Bei 
ligen Cirkel zu ftören droht? 
Vater (gegen tas Fenſter). Es iſt ein Fußreiſender. 
Phone (gegen tas Fenſter). Ein hübſcher, junger 
Menſch. 
Nymphe (gegen das Fenſter). Ach, gewiß einer von 
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ben Biebenötwärbigen, bie fi fo fauer werben Laffen. 
überall bie polben Raturfeenen aufzufusen, Der Him- 
mel Hat fi auf einmal überzogen, I) fürdte ein Bc« 
Bier. Saft mr ben Outen it eier seen, Laß In 


der 

Pathos. Habt ihr ein ander Zimmer, gute Leute, 
dab ich allein fein fann? 

Bater. Bas ihr feht, iſt das gene Haus. 

Kr 00 98. So muß er braußen Bleiben, ic) iann Ihm 
nicht be 

er geht au, Beer ring been, im Gi 
a rad Bufelmen 

Reifender. Was fehe ih? Einen m Teren verlaße 
men Raum glaubte ich zu betreten, und finde bie vor- 
trefflichfte Gefelfihaft. Sein Sie mir gegrüßt, meine 
Damen, gegrüßt, Herr und Frau Wirthin! Mandhen 
Wald Habe ich durhwanbelt, mand; Bebirg durcftie- 
gen, mande Xusfigt bewundert, mande Ruine durch 
Trochen, in mander Müple übernachtet; aber foldh ein 
glüdtiches Mbenteuer If mir nirgends aufgeftoßen. 

Phone Lieife zu den Undern). Er gefällt mir gar 
nicht übel. 

Rymphe. "Er hat mas fehr Intereffantes. 

Vatho 6. Gute Sitten und Rebendart läßt er hoffen. 

Reifenber. Wo foll id anfangen? mo fol ich 
aufhören? Sol ich geiftreicher Anmurh, fol ich ebler 
Ratürlichfeit, foN ich der Mäjeftät, bem Bieberfinn, ber 
Zreuberzigkeit opfern? 

Dhone. Das ſceint ein Phpflognomift zu fein, er 
macht und Eomplimente, bie wir gern annehmen. Wenn 
er mir nur nicht, um fihrer zu gehen, nach ber neuen 
Methode, ben Kopf befühlen will. 

Bater. Womit kann man bienen? 

Mutter. Was cht zu Befehl? 

Rymphe. Vieleicht verihmähen Sie unfer Fruh- 
girmart Kann id aufwarten? (Sie reißt Ihm einen 


Reifender. Aus fo fhönen Händen einen Labe- 
trunk, wer fönnte ben verfhmähen! aber befhämen Gie 
mic nicht! An mir ift zu fragen: womit ih aufwar- 
ten? womit ic bienen lann ẽ 

Phone. Was baden Sie und benn anzubieten? 

Reifenber. Opne Prahlerei, bie kunftreiäfte Un- 
terbaltung. 

Done. Und! eine kunſtreiche Unterhaltung! Schwe⸗ 
fer, wir wollen doch fehen, wie er das anfängt. 

Rympfe. Run if meine ganze Freude hin! Ich 
hielt ipn für einen garten, feinfüßlenden Sof ber Ratur 
und mollte mid eben mit ihn über Berge und Hügel, 
über Ausfichten, Thäler und verfallene Schlöffer unter- 
Ban, und gen Enbe ift ber gute Menfa) ein Tafchen- 

pieler! 

Pathos. Und wenn es wäre; fo hätte e8 nichts au 
fagen. I fann dergleichen wohl mit anfeen, wenn 
ich nur weiter nichts bamit u ſchaffen haben fol. 

Phone (um Reifenten). Run! und fo wären Sie 
alfo denn doch, was man einen Tafchenfpieler heiptt 

Reifender. Steineöwegee, meine Damen! Für 
‚eine jede Kunft, für ein jedes Handiverf hat die Welt 
einen Spipnamen, ja für das Ebelite und Befte einen 
Ctelnamen gefunden. Doch wenn ich mich felbf an- 
Fünbigen foll, fo bin ich ein Phoſilus, der wunderllche 
Dinge Hervorzubringen unb barzuitelen weiß. Ein 
Dhaükus if vermandt mit bem höchften Ernft, da me 
er ein Philofoph beißen, unb mit dem gemeinften Sb, 
ba fann er für einen Tafhenfpieler gelten. 

Nomphe. Mit allem folden Zeuge mag ich eben 
gar nicht6 gu thun haben. 

Phone. Und warum nicht? Ich werde immer hei- 
ter, wenn man mic, auf eine unfgulbige Weife zum 
Beften hat. . 





Pathos. So laßt ihn benn doch nur gewaͤhten und 
ſehi feinen Schergen mit Bergnügen zu. Immer ift ee 
beffer, aß er eure Augen, eure Sinne betrügt, als wenn 
er euer Herz ober euren Geſchmack verführen wollte, 

Reifender. Sie feinen, meine Damen, biefe 
geringen Berbienfte, bie ich Ihnen anzubieten habe, 
wenn ich aufrichtig fein fol, auch ettwas gar zu gering 

58 möchten wohl Späße fein, was ich im 
aber fo ganz pur fpaßhaft find jie nichtz 
aum Beifpiel nit allein. Wollen Sie 
:an nehmen, und 3iwar perfünlichen Theil; 
nichts auorichten. Fangen wir zum Beie 
om an: baß Gie ſich hier nicht zum Beften 


Und warum nit? 
Phone. So ganz übel fönnt' ich doch auch nicht ſagen. 
Yarbos. Wir wollen geitehen, daß es wohl beffer 


könnte. 

Reifender. Bielzu umftändlic) wäre c8, hier am 

eine Beränberung abzumarten. 

Bater. Run freilih! und ich müßte noch bazu Sie 
erfuchen, bad Haus zu räumen, ehe ich das neue aufe 
feilen Fünnte. 

Reifenber. Deöbalb Hieltich es für bad Sicherſte, 
wir veränderten felbft den Ort! welcheo mit feinen gar 
au großen Schwierigkeiten verbunden fein möchte. 

Phone. Treilich, wenn wir und in ben Wagen fepen 
md, in fehledtem oder gutem Better, nody fo viele 
Meilen toeiter fahren wollten. 

Nymphe. Zamohl! und mir gefällt to hier; für 
diesmal laß und eben bleiben. 

Vathos. So hört doch wenigftens, was er zu fagen 
Hat. Die Art, tie er e8 vorbringt, Läpt mic) hoffen, daß 
er Dabei was eignes denen mag. 

Reifenber. Gewiß und ungegmeifelt, meine Da- 
men! benn wie würde ich mid mur irgend mit Recht 
einen Ppofifus nennen fönnen, wenn ich nicht die wun - 
berbaren Mittel, burch bie man das Unmögliche möglich 
macht, fo bequem wie ein anbered Hocuspocus, in 
Händen hätte. Belicht nun, zum Beifpiel, Ihnen 
fämmtlid, wie wir hier beifammen find, den Ort zu 
verändern, in bie Quft zu fleigen, an einem andern Orte, 
an einem ehrioürbigern Plage fich nieberzulaffen? 

Pathos, Das folte mir ganz angenehm fein. 

Phone, Ic gebe gleich auch mit. 

Nomphde. Id entſchließe mich, obgleih ungern, 
‚Hier von biefem Derirke ber Unfchuld reiße ih mich nur 
mit Schmerzen 106. 

Reifender. Run Alter, wie ſichrs mit Euch aus? 
Seid Ihr auch babei? 

Bater. Es if ein wunderlicher Vorſchlag! Faſt 
babeich Luft! doc fagt mir nur erft, wie e& werben foll? 

Reifender. Und Gie, gute Braun! 

Mutter. Rein, ich mil nichts damit zu fchaffen 

haben. Daß ift baare Hererei! und bin ich doch (chem 
oft, Blo8 darum, teil ich eine füchtige gute Sausmatter 
bin, in ben Verdacht gekommen, ais flöge ber Drade 
bei — ein und aus. ort, junger Herr, bleibt mir 
vom Leibe! 
Reifenber. Riemanb ift gegroungen. Die meiften 
Stimmen, hoffe ich, ſind für bie Fabri, wenn mir ein 
fünftliches Fußriverf herbeifaffen. Wer mitgehen will, 
hebe bie Hand auf. 

(ADe heben die Hand auf aufer der Mutter.) 
Vorher aber muß ich Sie auch burhaus berubigen. Bon 
Buftbalonen Haben Sie neuerer Zeit viel gehört. Her- 
ren und Frauen finb Damit aufgeftiegen. Berner aus äl. 
tern Zeiten ift bie wabrbafte Geihichtevon daufts Man- 
el jchem befannt. Aus biefen beiden Berfucen werben 
ir einen britten Silben, ber vortrefflid gelingen muß. 
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Hier oben ſebe ich einen Teppich haͤngen; was iſt das 
für ein Teppich? 


Mutter. Nein! da behüte mid) Gott vor! Ich will 
mein Gewiſſen nicht beflecken! ich bleibe hier fichen unb 


Vater. Sonſt hielten wir ibn fehr in Ehren. Es halten, und ich will mich gewiß nicht verführen laſſen. 
{ft ein alter, geerbter Teppich; doch jept haben wir ihn | Lieber Mann, gebe mir von dem vermünfcten Teppiche 
dahinauf gebunden, weil der Iepte Schnee und eben auf herunter! ich Bitte Dich injtändia, aufe intändigfte! 


die unverfchämtefte Weife im Bette befuchen wollte. 

Reiſender. Könnten wir ben Teppich nicht ge⸗ 
ſchwind herunter nehmen? 

Bater. Geſchwind nicht wohl! Ich müßte Die große 
Leiter holen. Wir haben ein paar Stunden gebraudt, 
um ihn hinauf zu knüpfen. 

Reifender Tag thäte fo viel nicht. Wenn Sie 
mitwirken wellen, meine Echönen, fo getraue ich mir 
ihn in kurzer Zeit berab au bringen. Nehmen Sie hier 
biefe Blättchen, und fingen Eie die wenigen Noten. 
Sie haben fonit von Liedern gebört, mit benen man ben 
Mond herunter ziebt; bier gilt es nur einen Teppich; 
aber ed gilt für allcs Hohe, Bas wir zu und berunter 
aichen, um und deſto lebhafter von ihm hinaufheben zu 

aſſen. 
— Tamen fingen. Reiſender entfernt ſich indeſſen, und be- 


nugt bie Zeit, die zu feiner Umktleidung norbig il. Der Tep⸗ 
pich fleigt lanaſam nieter und breitet fih auf ten Boten aus.) 


Warum doc erichallen 
Himmelwärts die Lieder? — 
Bögen gerne nieder 
Sterne, die droben 
Blinken und wallen, 
Zögen ſich Luna's 
Lieblich Umarmen, 
Zögen die warmen 
Wonnigen Tage 
Seliger Götter 
Gern uns herab! 
Reiſender (er in einem weiten Talar gurüdfemmt). 
Sie verzeiben, wenn ih in einer fremden Tracht er⸗ 


Vater. Ich habe einmal Poſto gefaßt, und ich denke 
mir, daß daraus was werden ſoll. Sage dem Gevatter 
Maurer, ſage dem Vetter Zimmermann: ſie ſollen nur 
alles beſorgen und thun wie wir es abgeredet haben. 
Ich fahre indeſſen hin; ich komme, will's Gott, wieder. 
Ein neucs Haus, ein neuer Menſch. So daächte ich, du 
kaͤmſt auch mit, Da waͤre doch alles gemeinfchaftlich. 
(ie vorbere Seite des Terpichs fängt an, ſich in die Höhe zu 

beben und tie barauf Stehenden zu bededen.) 

Mutter. Dweh! o roch! ich habe ed für Spaß ge- 
balten, ich habe es für unmöglich gehalten, und num 
macht der Herenmeijter Ernft. Der Teppich gebt in bie 
Höhe. Sie flicgen aufund davon. Ich fürchte auch, die 
Frauen find durchaus Heren und Zuubervolf. 

Reiſender (ver binter tem Teppich bervorkemmt). 
Liebe Frau, ich bitte Sie mitzufommen. €8 if feine 
Gefabr Dabei, es gebt fo fünft, wie ein Schiffchen auf 
dem Teich, und Sie it in ber beften Geſellſchaft. 

Mutter. Nein, nein, ich will von euch Allen nichts 
wiffen. Das mag mir eine faubere Gefellfchaft fein, 
bie fih, mir nichte Dir nichts, entſchließt, zum Teufel 
zu fahren. Ja, ja, Herr! made er nur große Augen, 
ſchneide er nur Gefichter, mich erfchredt er nicht. Denkt 
er denn, daß ich ben Schwarzen nicht auch im bunten 
Kittel erkennen werte? Ein Schwarzfünftier iſt er, oder 
der Sottieibeiung felbft. 

Neifender Dill Sie, ober will Sie nicht? 

Mutter. Laß er doc erit einmal feine Hände fe- 
ben! Warum bat er denn fo lange Aermel, wenn cr 
nicht Die Klauen verbergen will? Warum ift denn ber 


feine! Loch man bewirkt dad Wunderbare nicht auf| Talar fo lang? ald daß man den Pferbefun nicht fehen 
alltägliche Weile. Sie ſehen, der Teppich bat fich her- ſoll. Run fo ſchlag er ihn doch zurüd, wenn er ein gut 


abgelaffen, und it eben fo bereit, um mit und allen 
wieder aufzufleigen. Das Leichte bebt er Teicht und mit 


ewiſſen bat. 
Reiſender. Cie bat mich ja vorber ganz fhmud 


Gragie; aber auch felbit das Schwerite fehleppt er we⸗ Leſchen. 


nigſtens in die Höhe. Wer bat Muth, ihn zu betreten? 


Mutter. Mas? mas? Handſchube hatte cr con, 


Parbos (auf den Terpich tretent). Sch werde ihn in und Elerbantenjtrümpfe! darunter läßt ſich gar viel 


bie Höhe heben, cr nicht mich. 
Dhone. Ich merke fihen mobin dad geht, ich bin 
babei. (Sie tritt auf ten Teppich.) 


verbergen. 
Neifender. Nun fo bleibe Eie und erwarte Eie 
wie ed ibr acht. Wie wir hinaufgeflogen find, flürzt 


Nomphe. Ich fühle cine getwiffe Furcht. Ganz das Haus zuiammen. Made Sie wenigftene, day Sie 
wobl ift mir's nicht su Mutbe; indeß, ihr Schweſtern hinauekommt. 


zieht mich und ich bleibe nicht zurüd. (Tritt gleichfalls 

auf ten Terric.) 
Reiſender. 

Euch aus! Getraut Ihr Euch nicht auch heran? 
Vater. Ich möchte wohl! ja, ich kann mich kaum 


utter. Nein! nein! Hier bin ich geboren, hier 
will ich leben und ſterben. Laß doch ſeben, ob bie böfen 


Nun Alter! wie ſieht's denn mit Geiſter Dad Haus cinmerfen können, baggbie guten fo 


lange erhalten kaben. 
Reifender. Nun Adieu benn! Wenn Sie durch⸗ 


enthalten. Eo etwas Neues und Sonberbares hätte aus fo baldfturrig tit, fo folge Sie wenigftend meinem 


ich gerne längjt verſucht. 


legten Ratb: halte Cie die Augen feft zu bi alled rer. 


Mutter. Bit bu denn ganz von allem guten Rath | bei ift, und jo Gott befohien! (@eht binter ken Terpic.) 


serlaffen? Wo wilit du bin? Gelingt es, fo bift du 


Mutter. Gott befohlen! Run, bas klingt Boch nich 


auf ewig verloren; mißlingt ca, fo brichſt du wenigſtens fo ganz teufliſch. In dies Eckchen will ich mich ſtecken, 


ein Bein. 


bie Augen will ich zuthun, mein Gebetlein verrichten, 


Vater. Abhalten laß ich mich nicht. Mo findet fich [und abwarten was über mich ergeben foll. 


fo eine Gelegenheit zum Zweitenmale? Soll ic nicht 
fo viel Mutb baben wie dieſe fchönen Kinder? 

Phone So recht, Vater! Kommt, haltet Euch an 
mir, wenn's Euch ſchwindelt. 

Vater. Charmant! Das mill ich mir nicht zum 
Zweitenmal fagen laſſen. (Tritt anf ben Teypich.) 

Reiſender (ver fie ordnet und reritirt). Bald iſt's 
gut! noch aber fehlt das Gleichgewicht, denn, ſehen 
Sie, ich werde mich als Ballaſt quer in die Mitte Ie- 


gen. Tie gute Frau muß norbmenbig noch heran. Ich 


bitte gar fehr, fomm Sie doch zu und! 








Vater (binter tem Teppich). Lebe wohl, Frau! Nun 
geht c& fort. 

Mutter (an ter rechten Eeite Mmieent, und mit beiten 
Sänten bie Augen zubaltent, ganz außer ſich). Ja, num 
acht'& fort, und ich höre fihon faufen, ranfchen, auiden, 
fihreien, ächzen. Der böſe Geiſt bat fie in feinen Klauen. 
D meh! o meh! mein armer Mann! Ich unglückſeliges 


Weib! Ach höre Fnittern und krachen, das Gebaͤlke 


bricht, der Schornftein fällt, die Mauern berften. Ach! 
ah! Mär’ ich Boch hinaus! Nun iſt's verbet und das 
ift mein Letztto. 
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Eifter Auftritt, 


Bünfgchnter Auftritt. 
Die Borigen aufer Rymphe und zweiter Knabe. 
Bater (weiter die ganze Zeit mit Bermunterung bage- 
Randen, an der Tinten Seite ein wenig bervortretend). Wun 


ter |berbar genug gehro hier zu. Ich erfole mich noch nicht 


Mutter. Nun it's vorbei! Alles it fo ſtill ge- 


worden, Run barf ich wohl wieder aufolingen. ( Su febt| Brpa, 





uber BE Aise, Bann Dart fe a Brenn fe ie hab 
‚Haus an.) Wo bin ich Hingefommen? Bin ic auch ent« 
nt ‚Hat fih um mic Alles verändert? SD mie ſehꝰ 
[& au8? In dieſen meinen Altagäfleibern, in ber Kir- 
de! umter fo vornehmen euten. Do verfrieche ich mid, 
Pin? (Sie tritt in bie Goufife, die pr gunächt feht.) 





Zwölfter Auftritt. 
Die Vorigen außer Martbe. 

Pathos. Dank den Göttern, wir find in unfere 
Heimat gebracht. Der Dunbderbau in vollendet; wie 
gut Täßtfid'ö bier meifen und moßnen. Kommt, Shir- 
ftern! Durchforſcht mit mir bie Hallen unferes neuen 


Tempels. 
(Sie geht mit gemeffenen Sqhritien nad} dem Hintergrunke.) 





Treigehnter Auftritt, 
Die Vorisen aufer Pathos. 
—8 Ga Rompbe). Mir gefällt eo hier außeror⸗ 


inte. Ich wollte, wir wären wo wir Berge» 
fommen find. Dert war mirs bodh bebaglicher. 

Phone. Sieh nur! welde artige Kinder zu unfern 
Seiten chen. Der meine if befonder6 liebenswürbig, 
Du wenbeft dich weg artiger Mnabe! Du Mlehft mich! 
O! fo bleibe doch. Komm in meine Arme! 

Erfter Nmabe (mat eine Bewegung nad ber Tinten 


te). 

Phone (feige Ihm). 

Erfter Knabe (menter ſich gegen bie Reihte und jeigt 
feine fümarye Sätfte). 

Dhone. Was fe’ ih? Welch ein wandelbarer 
Spamäleon biſt du? Erſt ziehft du mich mit allen Rei- 
sen an, nun erſcheinſt bu mir fürdhterlih. An biefer 
Bermandfung erfenne ich dis wohl. 

Erfter Knabe —F —F ie nad} ber Tinten Seite 


wendet und feine heile 
is —8 iednn heiter und fin. 





Phone. Run be 
& abwechſelnd gefãllſt du mir eben. Ich muß dich 
haſchen, dich feft halten und vermag ich es nicht, fo will 
Ai Bid) emig verfolgen. 

(Beibe ab, an ber linken Selte des Grundes.) 





BVierzehnter Auftritt, 
Die Borigen aufer Phone und bem erien Kuaben. 
Nymphe (zu tem Anaben). Laß mich in biefen glän- 
genden Prachtfäfen, in benen I nur ein unenblid) Ler- 
128 empfinde, bich liebes Stind_ an mein Herz brüden, 
und in beiner Kinbernatur mich twieber berftellen. 
Bielter Sinabe (hebt die lomiſche Masleempor und 


Hält fe vor’s Gefihe). 
Nympbe. Opfui! meld ein Abſcheu! welch ein 
Säredbilb! weld Entfeh entferne dich! (Sie made 





einige Söritte gegen bie linfe Seite, ber Anabe tritt {hr nad). 
Sms! bleib zurüd! Welt ein böfer Genius verfolgt 
mic. Ahnete mein Herz hoch bier nichts Guted. Wie 
entfomme ich! wo fliche ich Bin? (Ste entflieht, vom Kna · 
hen verfolgt, nad} ber reiten Geite des Gruntes.) 








von meinem Crflaumen. Möchte ich doch wohl miffen 
IE Da6 range I} ee mr Ind? meer Brig 
diefen Yalajt bewohni Beſonders artig aber find’ ich 


| 8 von ben Geiftern, daß fie auch gleich für unfere Gar- 


berobe geforgt aben. Pop Fischen! id bädıte [ofünn- 
ten toir und bei Hofe wohl fehen laffen. (Gr geht mit 
gligfet nad em Grunde). 





Sechjehnter Auftritt. 
Mereur allein (gegen Me Zufdauer vortretenb). 

Denn ifr, verehrte Diele, bie fich Diefen Tag, 
Bu unfred deſtes Weihe, mächtig gugebrängt, 
Des erften Spielß Teihtfertige Bermorrenpeit 
Mit günf'gen Augen angefehn, mit günft'gem Oft 
Die rärpfelhaften Reden willig aufacfaftz 
So find auch wir der Pflichten dankbar eingebenf, 
Und-ogne Säumen tret' ich abgefenbet ber, 
Den Schleier eilig wegzude den der vielleicht 
Noch über unfern rafhbervegten Scherzen ſchwebt. 
Denn das Gefühl ich berzlich oft in Dämmerung freut, 
So gnüget heitre Sonnenflarpeit nur bem Geifl. 
Und eurem Geite augufpreihen haben wir 
Befondeer Formen bunte Manniafaltigkeit, 
verwegen und vertraufich, euch vorbei geführt. 
Buvörberft alfo wirb euch nicht entgangen fein, 
Daß jener Bauernitube niedrige Gelegenheit 
Das alte Schaufpielpaus bedeutet, bad euch fon, 
Mit ungefäiger Umgebung, oft bebrängt 
Sp aut als und, und das voir fünmtlich ſiets vermünfght. 
Gefprengt ift jene Raupenhülfe, neu belebt 
Erfeinen wir in diefes weiten Tempels Raum. 
Bebeutenb if’® zu gleicher Zeit und voirflich audz 
Denn ibr Habt Ale beifern Map, fo gut ald wir. 
Drum Lob den Arciteften, deren Sinn und Kraft, 
Auc) den Gewerten, beren Hand «8 audgeführt! 
Und wenn wir und ben alten in ben neuen Raum 
Zu Buße niht gegangen, fonbern unverhofft 
Ein doh res Wirken fheinbar und hinweg geführt; 
& zeigen biefe Siherge, baß wir, mer und mehr, 
Zu Höß'ren Regionen unfrer eblen Kunit 
Uns aufgufhroingen, Mile vorbereitet find. 
Beil aber und im Sinne ſchwebt ber alte Spruch: 
Daß von ben Göttern alled zu beginnen it; 
So benfet jener Oberbäupter, beren Gunft 
Des neuen Zuftands heitre Freundlichkeit gewaͤhrt, 
Der beiden Fürften, bie von Einem alten Stamm 
Entfproffen, und gerüftet mit deö Wirtens Straft, 
Im ihrer hohen Taten unbebingten Kreis 
Auch uns, mit Baternamen gütig aufgefaßt. 
Se banfet Jenem, biefe® Landes Höchflem Herrn, 
Der in dem Holben Thale, da den grünen Schmud 
Belebter Zierbe feiner Vaterhand verbantt, 
Auch) und den Plap bezeiönen wollen, und, zugleich 
Mit al den Seinen, friedliche Grfeplichfeit 
Und reifer Fülle ſichern Dauerftand gewährt, 
Sodann, bem Rahverwanbten banfet, ber und her 
Gefenbet, einen Muftertheil des Tauten Ehord, 
Der ihn umgiebt, verbreitenb Kunit und Wifenfihaft. 
So Haben beide väterliche Fürften denn 
Der neuen Anftalt ſolcht Hofe Gunſt erzeigt, 
Auf daß an unfern Gtellen, beide, wir und thr, 
Gebenfen mögen, im Vergnügen unfrer Pflicht: 
Und wechfelömeid zu bilden. Denn der Künde Chat 
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Tritt nie behaglich auf, wofern er nicht bequem 
Gebahnte Wege findet. Durch ein wild Geſträuch, 
Durch rohen Dorngeflechtes Unzugänglichfeit 

Kann er bie leichten Tänze nicht gefällig ziehn. 

Was fie zu leiften immer auch fich vorgeftt, 

Gelingt mir dann und wählt nur dann erft weiter fort, 
Wenn fchon gebildet ihnen, heiter, Herz und Sinn 
Mit Iebensfräft'ger Fülle reich entgegen ftrebt. 


So benfen Sene, bie uns biefen Plap vertraut; 
Und alfo denkt der große König ebenfalls, 

Der nachbarlich an diefe reiche Fluren grängt. 

Auch Er erwartet, auf gefunden berben Stamm 
Gepfropfter, guter edler Früchte fich au freun, 

Und boffet reiner Sitten innerlidy Geſetz 

Im Buſen ſeines Volks lebendig aufaeitellt, 

Und, auf dem Weg durch die Gefilde fhöner Kunſt, 
Nach lebensthät'gen Zwecken unverwandten Blick. 


So füllet weihend nun das Haus, ihr Erdengötter, 
Mit würdig ernſter Gegenwart, mit eblem Sinn, 
Daß, ſchauend oder wirfend, Alle wir zugleich 
Der höhern Bildung unverrüdt entgegen gehn. 


Und bietet aller Bildung nicht Die Schaufpielfunft, 
Die hundert Armen, ein phantaft’icher Niefengott, 
Unendlich mannigfalt’ge, reihe Mittel dar? 

Davon an unfern Fleinen Kreis heran zu zichn, 

So viel als möglich, ift ein unverrüdt Gefeh 

Sn unfern Haushalt, und wir haben gleich 

Das was wir bringen euch in Bildern bargeftellt. 
Bon denen gcb’ ich fhuld'ge Rechenfchaft zum Schluß, 
‚Damit ihr deutlich fchauet unfern ganzen Sinn. 





Eiebenzehnter Auftritt. 
Mercur. Mutter Marthe. 

Mutter (eilig son ter rechten Seite ber eintretend). 
Iſt denn Niemand, gar Niemand bier? Ich laufe mich, 
in den weitläufigen Sreuggänaen, faft außer Athem. 
Es wirb mir bange in diefer Einfamtleit. 

Mercur. 
So ſchneidet mir bie gute Frau ben Vortrag ab. 

Mutter (ibn erblidenb). Gott fei Dank, wieder eine 
Ichendige Seele! Wer ihr auch feid, habt Barmherzig⸗ 
keit mit mir, fagt mir, wo ich bin, wo mein Mann ift, 


und weil ibr gewiß mit Diefen Herenmeiſtern zuſammen⸗ 


bänat, fo fhafft mir Doch meine Sonntaggfleider. Zu 
Haufe im Kajten Tiegen fie ganz ordentlich auf einander. 
Für einen von euren Beijtern iſt es ein Fleine® Packet, 
und mir iſt alles daran gelegen, mich al® eine wohl 
anftändige Perfon zu recommandiren. 

Mercur (gegen tas Publicum gementet). 
Doch, daß ich ihre Gegenwart fogleich benuße ; 
So ſprech' ich's aus: Hier biefe gute Frau, 
So menig es ihr Anfehn geben mag, 
Iſt ſelbſt ein allegorifch Weſen. 

Mutter. Wie? was? ich ein Weſen? ich allego⸗ 
riſch? Das ſagt mir ein Andrer nach. Ich bin nicht 
allegoriſch, bin nicht à la modiſch. Doch wenn ich ſau⸗ 
bere Kleider haben will, um mich anſtaͤndig, in vor⸗ 
nehmer Geſellſchaft ſehen zu laſſen; ſo es iſt eine Schul⸗ 
digkeit. Man geht nicht mit Alltagskleidern in die Kirche. 

Mercur (immer gegen das Publicum gelehrt). 
Man könnte fie auch wohl ſymboliſch nennen. 
Mutter. Das ift zu ara, mein Herr, ich bin nicht 


Beſchraͤnkten Eigenwillen, heftige Begier 
Und Abſcheu, Zornes Raferei und faulen Schlaf. 
Reichtfertige Verwegenheit, gemeinen Stolz. 
Sn ſolchem Spiele tritt fie auf als Meiſterin 
Und außerdem, in mandyem Einn, erfreut fle euch. 
Doc heute hat fie ſich das Eine Bauerweib 
So feft in Kopf gelebt. 
(Auf fie lo⸗ gebenb.) 


abam! 

Mutter. Ei was Madam! Frau Marthe bin ich. 

Mercur. 

Wer biefe Säle nur betritt, der it Mabam; 
Drum fügen Sie fid nur. 

Mutter (ihm ſcharf ins Gefiht febend). Irr' ich mich 
nicht, fo feib ihr gar der Schelm, ber mir ben Mann 
entführt. Wo ift mein Mann? 





Achtzehnter Auftritt. 
Die Borigen. Bater Wärten im Staatskleibe. 
Mercur. 
Dies zu erfahren, fragen Sie bie Ercellen;, 
Die dort fich, gravitätiich langfam, her bewegt. 
Der Herr muß alles wiffen, Denn er ift fhon laͤngſt 
Der Königin ac Totum, bie und Al’ vereint. 


Mutter (gebt, mit zunekmenden Reverenzen, auf ben 
Sereintretenten los). 


Mercur. 
Sch rede wahr, denn mannigfaltig find bes Manns 
Bemühungen, ibr wißt es wohl, in manchem Fach; 
Doch heute ftellt er euch das biedre Schaufpiel bar, 
Das euch des bürgerlichen Lebens innern Gang, 
Mit wahrer Form und Farbe, vor bie Augen bringt. 
Ibr wißt, wem dies Die Deutiche Bühne gern verdankt. 
Nicht ungerüftet fommen wir zu biefem Sad. 
(Die bie beiten Antern vortreten, zieht er ſich ein wenig jurüd.) 

Bater (ber gravitätifä. ohne auf bie Frau zu merken, 
gegen bad Profcenium hervor gelommen). Was will Sie, 
gute Frau? 

Mutter. Ach! anäb’ger Herr! wo ift mein Mann? 
Sie haben mir meinen Mann entführt. Ich bitte, um 
aller Welt willen, ſchaffen Sie mir ihn wieber, 

Vater. Haben ihn bie Werber meggenommen? So 
eine junge hübfche Frau mag mohl einen hübſchen, rü« 
fiigen Mann haben. Ich bebaure Ihren Verluf! Es 
gebt jebt etwas heftig mit der Refrutirung. 

Mutter. Ad mein Gott! was fprehen Euer Ex⸗ 
cellenz! was fpreden Sie von rüfig! von Refruten! 
Einen armen, alten, ſchwachen Ehekrüppel muß ich 
fhen mehrere Sabre nur fo begen und pflegen. 

Vater (halb vor fih). Ei du vermalebeited Weib! 

Mutter. Was meinen Euer Ercellenz? 

Bater (mit verhaltenem Zorn). Ich meine: daß eine 
Frau beffer von ihrem Manne fprechen follte. 

Mutter. Berzeiben Euer Ercellenz, ih babe viel 
zu viel Reſpect, um Ihnen cine Unmahrbeit zu fagen. 
Die Hauséhaltung liegt ganı allein auf mir, mit Dem 
Feldbau geht cd nur fo fo. Nun hat er fi au lauter 
Müfiggang, beim Pfeifchen Tabak, einen neuen Haus⸗ 
bau ausgebacht. Meberbaupt weiß ich gar nicht, was ich 
benfen fol. Ebemals tappte er, nun man follte e& nicht 
fagen, aber mabr iſt'e, auf allen Vieren, nur fo burd) 
bie Welt bin, und fab weder rechts noch linko, und ge» 
borchte mir blindlingo; nun aber bat er ſich auf einmal 
auf die Hinterbeine geſetzt. 


fimpel. Ein gutes einfaches Weib bin ich, das will ich Vater. rbentli wie ein Menfh? Da thut er 


bleiben und dafür gelten. (Sie weint.) 
Mercur (niechen). 
Sie weine nur, bie ich mich deutlicher erflärt. 
Sie zeigt jembolifch jene aufgewedte Spiel, 
Dao euch, grotcol, Die Menſchen darzuftelen wagt. 


mohl dran. 

Mutter. Keinedmegs, benn gleich hauen bie Män- 
ner über ie Schnur, wenn man ihnen ein bischen Aufl 
läßt. Er hat fi mit Hcrenmeijtern eingelaffen, bie 
haben ihn auf und davon geführt und mich felbft behert, 
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daß ich nicht weiß, wo ich zu Haufe bin. Der thörichte 
Graukopf ift an allem Schulb. 

Bater. Sie follte vom Alter nicht verähtlich reden ! 
weiß Sie das! Ich bin auch alt und bin fein Strüppel, 
kein Tagedieb. 

Mutter. Ach, ich bitte taufenbmal um Vergebung! 
mit Euer Ercellenz iſt es ganz was andere. Euer Er» 
cellenz ftehen fo derb auf den Füßen, anftatt daß mein 
Alter immer mit gefnidten Knieen berumfchlurft. Wie 
ſchon gerad halten Sie ſich nicht, indeß mein Alter krumm 
und gebüdt einher gebt. In Euer Excellenz glattem 
Geſicht iſt feine Runzel zu bemerken! und nun gar ber 
Anftand, bie majeftätifche Derrüde. Wie glüdlich ift 
Ihre Frau Gemahlin, einen folchen Herrn zu befigen. 

Bater. Wer weiß wie fie hinter feinem Rüden fpricht. 

Mutter. Was könnte fie anders ald Gutes. 

Vater. Das benft jeder gute Ehemann und läßt ſich 


haben. E8 foll und jeberzeit angenchm fein, wenn Sie 
einfchren, unb mit uns vorlieb nebmen wollen. 
Vater. Ich confirmire mich mit meiner gefprädi« 
gen Hälfte, und wünſche allerieitö wohl au leben. 
(Er giebt ihr den Arm und fle geben zufammen ab.) 





Neunzebnter Auftritt. 

Nymphe. Zweiter Knabe, ber fie verfolgt. Mereur. 

Nymphe (Aicht vor dem Knaben, ber fie mit der Maske 
ſcheucht; fie eilt auf Mercur los und wirft ſich ihm um ben 
Hals). Rette mid) geliebter, fchöner, göttlicher Jüngling 
von dem ungeheuern Gefpenit, bad mich verfolgt. Du 
erſchienſt mir vor kurzem in menſchlicher Bildung, unb 
gleich neigte fih mein Herz dir zu. Ich erquidte dich 
mit irdifhem Trank; nun laß mir auch deine himmli⸗ 
ſche Gewalt zu gute fommen. 

Mercur. 


bet der Nafe herum führen; aber das wird und gar zu | Du füße Fleine Leidenſchaft, erbole dich. 


fehlecht gelohnt. Marthe! Marthe! das hätte ich nicht 
von dir gedacht. 
Mutter. Was höre ich! was feh’ ich! bie Ercel- 
lenz und mein Mann ift es Einer? find ed Zwei? 
ercur 
(ter zwiſchen fie binein tritt, ein Gewand auf ben Arm). 
Er ift es freilich! Wundern müffen Sie fi nicht 
Sn diefem Wunderlande. Faſſen Sie fi, gute Frau! 
Bor allen Dingen aber ziehen Sie nur dad Gewand 
Gefällig an; auch biefes wird ein Wunder thun: 
Es frifchet Ihnen das Gedaͤchtniß lebhaft an, 
Vergangner Lagen werden Sie gedenken gleich. 
Mutter. Nun laſſen Sie ſehen! (Sie nimmt das 
Gewand über.) 
Mercur. 
Und haben Sie von Seelenwanderung nicht gehört? 
Mutter. Ach, ich weiß nicht, ob meine Seele oder 
mein Körper auf der Wanderſchaft iſt. 
Mercur. 
Wir chen alle find dergleichen wandernde, 
Beweglich muntre Seelen, die gelegentlich 
Aus einem Körper in ben andern übergehn. 
Bum Beifpiel! haben Sie Frau Wunfchel nicht gefannt ? 
Mutter. Ja, Frau von Wunfchel wollen Sie fagen. 
Ich erinnere mich berfelben noch gar wohl, Cine liebe, 
liebe frau! (Hier wird eine fhidlihe Stelle aus ter Rolle 
ber Madame Wunfcel eingeſchaltet.) 
Mercur. 
Die Frau von Brumbach iſt wohl Ihnen auch nicht fremb? 
Mutter. Ach ja, es ift eine Dame in ihren beften 


Jahren. Sie hatte fo ein Gaͤnschen von Nichte. (Hier 
wird eine ſchickliche Etelle aus ber Rolle der Frau von Orum- 
bad eingefchaltet.) 

Mercur. 


Das alles waren Sie und find es immer noch, 
Sobald Sie wollen, meine liebe, gnäb’ge Frau! 
Mutter. Run fpricht ber Herr ganz vernünftig. 
Das laß ich mir gefallen. 
Mercur. 
Run edler Herr! Die Hand an biefe Dame hier! 
Berföbnung! Was man Märten Uebels zugefügt, 
Das darf die Ercelleny nicht abnden. 
(Mann und Frau geben einanter bie Hände.) 
So iſt's recht, 
Und nun als Baucis und Philemon unſers Tempelbau's, 
Genießet lange, lange noch des guten Glücks, 
Die Herrn und Frauen zu ergetzen. Tretet bald 
A183 Oberförfter, Oberfoͤrſterin, im Glanz 
Der Kunftnatur, willfommen und bemundert auf, 
Nun aber, bächt’ ich, Zeit ift’S, wir empfehlen uns. 


Nymphe. Ihr habt mich weggeriffen aus ber flil- 
Ten ländlichen Wohnung, wo ich bie unfchuldigften Freu⸗ 
ben genoß; ihr habt mich in dieſe Säle geführt, wo für 
mich nichts Reizendes zu finden ift, wo mich Larven ver» 
folgen, vor benen ich Feine Rettung finde, als an beinem 
Bulen. 

Mercur 
(intem Nymphe an ihm gelehnt bleibt, zu ben Zuſchauern). 
Indem fi, meine Herrn, das fhöne Kind 
An meinen Bufen drängt, verwirr' ich mich; 
Bergeffe faft, daß ich ald Gott mich burgeftellt, 
Und daß ich überdicd alo Prologus, 
Alo Commentator diefes eriten Spiels 
Bor euch in Prlichten ſtehe; hoch verzeibt! 
Ich felber finde meine Lage fchr bedenklich. 
Und wenn das fchöne liebevolle Kind 
Nicht eilig fich erholt, daß ich mich ſchnell 
Bon ihr entfernen fann, fo fürcht' ich fehr, 
Die Blügelchen an Hut und Schub und Stab 
Berpfänd’ ich gegen einen einz'gen Kuß. 
Sindeffen will ich mich um eurewillen 
So gut ald möglich faffen, euch fo viel 
Nur fagen: daß mein gutes, boldes Stinb 
Das Liebliche, Natürliche bedeutet, 
Das fich fo redlich ausfpricht wie es iſt, 
Daß ohne Rüdbalt fein gedrängt Gefühl 
Auf Bäume, Blüthen, Wälder, Bäche, Belfen, 
Auf alte Mauern, wie auf Menichen überträgt. 
(Zu Nompbe.) 
Biſt bu beruhigt, liebe Fleine Seele? 
Zweiter Knabe (gu Mercar). 
Ihr ſprecht von allen gegen biefe Herren; 
Nur mich vergeßt ihr; fagt auch, wer ich Bin. 
ercur. 
Wobl billig kommt die Reibe nun an bich; 
Doc probucire dich nur felbit! du fichft eö ja, 
Ich habe hier genug zu thun. Friſch und beherzt 
Hervor und fprich: ber Jũngſte bin ich dieſes Chors, 
Dad masfenhafte Spiel, das ein gewanbter Freund 
Aus Roms verfall’nem Schutte, ja, was mehr 
Aus altem Schulſtaub neubelebt herangeführt, 
Laß beine Maske fehen! diefe ba! 
(Das Kind bebt bie lomiſche Maske auf.) 
Dies derbe wunberliche tunftgesiib 
eigt, mit gewalt'ger Form, dad Fratzenhafte; 
Brig (Das Kind A — 
Doc dieſes läͤßt vom Höberen und Schönen 
Den allgemeinen ernſten Abglanz ahnen. 
Perſoͤnlichkeit ber wohlbekannten Künſtler 
Iſt aufgehoben; ſchnell erſcheinet eine Schaar 


Mutter. Et freilich! das verſteht ſich von ſelbſt. Von fremden Männern, wie dem Dichter nur beliebt, 
Wir werben nicht weggehen wie bie tape vom Tauben⸗ | Zu mannigfaltigem Ergeßen, eurem Blid, 
flag. Und ſomit wollen wir uns beſtens empfohlen | Daran gewöhnt euch, bitten wir nur erft im Scher. 
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Denn bald wird felbft dae hohe Heldenſpiel, 
Der alten Kunft und Würbe völlig eingedenk, 
Don und Korbum und Madfe willig leihen. 
Sie fennen dich! nun Liebchen fei es Dir genug, 
Ein Antres bleibt und übrig, diefed holde Kind, 
Das dich fo fchüchtern flob, Dir zu verfohnen. 
Drum heb’ ich meinen Stab, ben Seelenführer, 
Berühre dich und fie. Nun werdet ihr, 
Natürliches und Küunftliches, nicht mehr 
Einander wiberfireben, fondern ftetd vereint 
Der Bühne Freuden mannigfeltig fteigern. 


ympbe. 
Wie ift mir! melden Schleier nahmft bu mir 
Bon meinen Augen weg, indeß mein Herz 
So warm als font, ja freier, glüpt und fchlägt. 


(Diercur tritt zurück.) 
Herbei du Kleiner! Keinen Gegner feh’ ich, 
Aur einen Freund erblid’ ich neben mir. 
Erheitre mir bie fonft belabne Bruft. 
In meinen Ernft verflechte beinen Scherz 
Unb laß mid) lächeln, wo bie bittre Thräne floß. 
Im Sinne ſchwebt mir eines Dichters alter Spruch, 
Den man mid) Ichrte, ohne daß ich ihn begriff, 
Und den ich nun verftehe, weil er mich beglüdt. 
Ratur und Kunſt, fie fcheinen ſich zu fliehen, 
Und haben fich, eb man es benft, gefunden; 
Der Widerwille ift auch mir verſchwunden, 
Und beide feinen gleich mich anzuzichen. 
Es gilt wohl nur ein rebliched Bemühen! 
Und wenn mir erft, in abgemeßnen Stunden, 
Mit Geift und Fleiß, und an die Kunſt gebunden, 
Mag frei Natur im Herzen wieber glühen. 
So iſt's mit aller Bildung auch befchaffen. 
Bergeben® werben ungebundne Geifter 
Nach der Vollendung reiner Höhe ftreben. 
Wer Großes will, muß fi) zuſammen raffen: 
Sin der Beichränfung zeigt fich erft der Meiſter, 


And das Gefeß nur kann uns Freiheit geben. 
(Nymphe mit tem Knaben ab.) 





Zwanzigſter Auftritt. 
Mercur. Erfter Knabe. 
Erfter Knabe (eilig hereinlaufend). 
Beſchütze mi! Dort hinten folgt mir jene} 
Ste will mich haſchen und ich Leid’ ed nicht. 


ercur. 
Gelegen wirfſt du, allerliebſtes Wunderkind, 
Mir in die Hände deine Wechſelfarbigkeit. 
Den Augenblick benutz' ich euch zu ſagen: 
Daß wir, die Phantafie euch barzuftellen, 
Ein fhädig Knäblein mit Bedacht gewählt. 
Dies Ziwerglein, wenn e8 ungebunden ſchwaͤrmt, 


Macht Glück und Unglüd, wie dem Augenblid beliebt. 


Bald wird's euch büfter bad Vergangne malen, 
Mit trübem Firniß gegenwärt’ge Freuden, 
Und mit der Eorge grauem Spinneflor 

Der Hoffnung reigended Gebild umnebeln. 
Bald wieder, wenn ihr in bie tiefite Noth 
Berfunfen, ſchon verzweifelt, euch behend 

Der fhönften Morgenröthe Purpurfaum 
Und das gebeugte Haupt, erquidend, winden. 
Doc tft er auch zu bänd’gen. Ja, er bänbigt 
Sogar ſich felbft, ſobald ich ihm den Stab 
Vertrauend überliefre, ber bie Seelen führt. 
Sogleich tft er geregelt, und cin roher Stoff 
Zu neuer Schöpfung bildet fich zuſammen. 
Wie von Apollo's Leier aufgefordert, 
Dewegt, zu Mauern, bad Geſtein fich Ber, 
Und wie zu Orpheus Zaubertönen eilt 


Ein Wald heran und bildet fich zum Tempel. 
Uns alle führt er an, wir folgen ihm, 

Ind unfre Reihen fchlingt er mannigfach. 
Beſonders aber ſtrebt ihm jene Schöne dort, 
Auf bes Geſanges rafchem Fittig, nach. 
Wär’ er zu halten, biefe hielt’ ihn feſt; 

Doch wollt’ er bleiben, fie entließ ihn gleich. 





Einundzwanzigfter Auftritt. 
Die Borigen. done. 


Phon 

Ich ſeh' du haſt ihn! ae liefre mir ihn aus. 

Mercur. 

Zuerſt erlaube, daß ich dich erfläre! 
Phone. 

Ein Maͤdchen zu erklaͤren, waͤre Kunſt. 

Mercur (guten Zuſchauern). 

Der Oper Bauberfreuben ftellt fle vor. 
Phone. 

Waso ſtell' ich vor? 
Mercur. 

Die Oper, den Geſang! 


Phone. 
Vorſtellen laͤßt ſich ber Geſang nicht, aber leiſten. 
ercur. 
Nur friſch, zur allgemeinen Jreude, immer zu! 


(Eie fingt eine große Arte, ah Deren Schluß fie ih gegen 


ben Orund wendet .) 
Mercur. 
Zum Schluffe, mer’ ich, neiat fich unfer bımtes Spiel. 
Zum erfien Knaben, ter —8 indeſſen daß Phone fingt, im 
intergrunte aufgebalten 
grunde geht, ſegleich wierer zu Mercur bervor eilt.) 
Bier haft bu meinen Stab, nun geh, mein Kind, 
Hab führe mir die Scelen alle her. 
(Das Kind gebt ab.) 





Zweiundzwanzigſter Auftritt. 
Mercur. Pathos. 
Mercur. 
Sie fommt in ftillem Ernfte, die und heut 
Das Tragifche bebeuter, hört fie an. 
Was fie zu fagen hat, verfünde fie allein. 
(Er entfernt fid.) 
Pathos. 
Sie ſind gethan, die ungeheuren Thaten, 
Kein heißer Wunſch ruft fie zurück, 
Kein Wäplen gilt, es frommt fein Rathen, 
Zerftoben iſt auf ewig alles Glüd. 
Bon Königen ergießt auf ihre Staaten 
Sich weit und breit ein tödtliches Geſchick. 
Welch eine Horbe muß ich vor mir ſehen? 
Das Schrekliche gefchiebt und wird gefchehen! 


Der Nächte ſtößt den Nächten tückiſch nicher, 
Und tüdifch wird zulept auch er beftegt; 
Denn, wie ein Schmied, im Neuer Glied an Glieder 
Zur ehrmen, ungeheuren Kette fügt: 

So ſchlingt in Greuel fi ein Greuel wieber, 
Durch Laſter wird die Laſterthat gerügt: 

In Todesnebel, Höllengualm und Graufen 
Scheint die Verzweiflung nur allein zu haufen. 


Doc fenkt ſich ſpaͤt ein heiliges Verſchonen 

In der Beklemmung allzudichte Nacht, 

Am holden Blick in höh're Regionen 

Fühlt num ſich jedes edle Herz erwacht, 

Dort draͤngt's cuch Bin, dort hoffet ihr zu wohnen, 
Auf einmal wirb ein Himmel euch gebracht; 

Dom Reinen läht das Schidfal fich verföhnen. 
Und alles Löf’r fih aufim Guten und im Schönen, 


t, und mie fie nach bem Hinter⸗ 
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Letzter Auftritt. 
Alle. 
Ele reiben fi In folgender Ordnung: 
Marthe. Nymphe. Zweiter Knabe. Pathos. 
Erfter Knabe. Phone. Märten. 
Mercur 
(ker vorwärts an bie linfe Seite tritt). 
Und wenn fie nun zufammen fich gefellen, 
Nach der Verwandtſchaft endlich angereiht; 
So merft fie wohl, dantit in fünft'gen Fällen 
Ihr fie erfennet, wenn von Zeit zu Zeit 
Sie einzeln ſich euch vor die Augen jtellen. 
Wenn jedes einzeln feine Gabe beut. 
Zu unfrer Pflicht könnt ibr ung Tiebreich zwingen, 
Wenn ihr genehmigt was wir bringen. 


Prolog 

bei Wiederholung des Vorſpiels in Weimar. 
Ein Schiffer, wenn er nach beglückter langer Fahrt, 
An manchem fremdem Ufer mit Genuß verweilt, 
Und mancher ſchönen Früchte, landend, ſich erfreut, 
Empfindet erit der höchiten Wünſche Ziel erreicht 
Wenn ibm der beim’iche Hafen Arm und Yufen deut. 
So geht es und, wenn wir, nach manchem beitern Tag, 
Den wir, an fremder Stätte, thätig froh verlebt, 
Zulept und wieder an bekannter Stelle ſehn, 
Wo wir ald in dem Buterland verweilen; denn 
Wo wir und bilden, da iſt unier Vaterland. 
Doc wie wir benfen, wie wir fühlen ijt euch ſchon 
Genug befannt, und wie, mit Neigung und Vertrauen 
Und Ehrfurcht, wir vor euch) und mühen wißt ihr wohl. 
Darum fcheint ed ein Ueberfluß, wenn man mich jebt 
Hervorgeſendet euch zu grüßen, unfern Kreis 
Aufs neu euch zu empfehlen. Auch erfchein ich nicht 
Um deifentroillen eigentlich, wiewohl man oft 
Das ganz Befannte mit Bergnügen hören mag; 
Denn beute hab’ ich was zu bitten, habe was 
Gewiffermapen zu entfhuld'gen. Ja, fürmahr! 
Dad was wir wollen, was wir bringen, bürfen wir 


— 


Euch nicht verfünden, ba vor euren Augen fi 

Was wir begonnen, nach und nach entwidelt bat; 
ALS wir jedoch die nachbarliche Flur befucht, 

Und dort, vor einer neuen Bühne, großen Drang 
Der Fremden zu geivarten hatten, die vielleicht 

Der kühnen Neuerungen Wageftüde nicht 

Mit günft'gen Augen fehen, unferm Wunſch gemäß; 
Da traten wir zufammen, unb in feiner Art 

Ein jeder fuchte das zu leiften, was ihm wohl 

Am leidlichiten gelänge, was denn auch zuletzt 

Auf Mannigfaltigfeit bed Spieles, deren wir 

Uns rühmen dürfen, leicht und heiter beutete. 

Das ift denn auch gelungen, und wir hatten uns, 
Auf manche Weife, ber gefhenften Gunft zu freun. 
Vielleicht nun wär’ es klug gethan, wenn wir's dabei 
Bewenden lichen, daß was glüdlich dort gewirkt, 
Weil es befonders zu bem all geeignet war, 

Nicht wieberbrächten, hier, wo es hoch eigentlich, 

An mancher Stelle, nicht gehörig paffen mag. 

Weil aber das Befondre, wenn es nur zugleich 
Bedeutend iſt, auch als ein Allgemeines wirft; 

Sp wagen wir, aufeure Freundlichkeit, getroft, 

Eud eben barzubringen, was wir bort gebracht. 

Ihr babt uns oft begleitet in die fernfte Welt, 

Nah Samarkand und Peking und ins Feenreich; 
So läßt euch heut gefallen in das naͤchſte Bad 

Mit und zu wandern, nehmt bequemen Plah bafelbft, 
Sn einem neuen Haufe, das in furzer Zeit, 

Faſt wie durch Zauberkünſte, fich heraufgebaut; 
Gebenkt, mit Kächeln, einer alten Hütte dann, 

In der ihr fonft, mit Unluſt, oft die Luſt geiucht; 
Denn etwas Aehnlich's iſt euch doch auch hier geſchehn. 
Und wenn ihr das, was Andern zubereitet war, 

Mit gutem Willen zu genießen euch entichließt; 

So werdtt ihr wohl manches finden, daß ihr euch 
Und eurem Zuftand anzueignen nicht verjchmäßt. 
Das alles hegt in feinen Herzen! bitt’ ich euch! 

Ind mit Gefühl und Phantafie empfanget mic, 
Wenn ihr, als fremde Herrn und rauen, mir zuletzt, 
Als Sachſen und ald Preußen, anzureben feid, 


Vorfpiel 


zn Eröffnung des Weimarifben Theaters 


am 19, September 1807, 
nach glüdlicher Wiederverſammlung der berzoglichen Familie. 





Ray Fels. Meer. 
(derner Donner.) 
Kriegegöttin. 
Dinch di Ser nachtbedeckten Felder ſtill Gebreit, 
Mit unbemerkten Schritten, ſtürm' ich raſch heran, 
Ob irgend jemand wiberflünde meiner Kraft. 
Noch aber find’ ich niemand. Ja, behenbe fol 
Dies Schwert mir Raum verfchaffen, wenn fich mir 
Die aufgefhredte Menge fühn entgegenftellt: 
Denn diejem Stable wiberfteht fein Sterblicher, 
Ein graufer Kampf umhüllt fih bald mit Nebelnacht, 
Und meine Fackel leuchtet weit und breit zur Flug. 
(Näderer Blig und Donner.) 
Schon reihenweis liegt ausgeſtrectt Getöbtetes, 
Wie hinter emfig Mähenden das Blumengras, 
Ich aber, unaufhaltfam, Eräftig fehreite vor, 
Dem Hlüdsgeftirn entgegen, bad mich leımie. 
Wohlauf denn, Schladhtruf! 
(Blig wand Doxner.) 


Nacht. 


Töne gräßlich durch bie Nacht! 
Du Blipgefchoß, verbreite Schreck, verbreite Tod! 


Seran, ihr Donner, ihr mich längft verfündenden! . 
(Bits und Donner immer näher.) 


Entwidle dich, du hagelſchwerer Wolfenzug! 
Stürz', alled überraufchend, fluthendes Geitein, 


Und fchwemme was entsegenftcht von Grund hinweg! 
ſch (Unter Si Ib ieh sc ab.) d 8 





Eine Flüchtende. 

(Blie und Donner entfernen ſich.) 
Wo flieh' ich Hin? mo berg’ ich mein bedrohtes Haupt? 
Denn überall umgeben mic) die Drängenden 
Gewalt’ger Kriegskampf, Waffenklang und Morbgefähret 
Ertönen heute, wo noch geitern Friebe fang. 
Und aufgefchredt wir Armen, ſchaarweis fliehen wir 
Und gleich zerforengt, von Ungemach zu Ungemad). 
Umfonft! Kein Ausgang aus dem Irrſaal zeigt ſich mir, 
Der finftre Bergwalb, Racht und Schreckniß Keaet ex 
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Die Felſenwaͤnd' an aufgeregter wilder Fluth, Jedes Herz erhebt ſich gleich zur Hoffnung, 
Sie halten hier und überall Den Schritt mir an; Geber Geiſt, ſchon ſchwelget er in Wünfchen. 
Und aus der Tiefe tönct mir der Schredeneruf: Denn bie Weisheit wandelt fie befcheiben 


Burüd! Zurüd! Wohin entfliehft du Einzelne? Unter Renſchen, Ichrend, rathend, ſcheltend, 
Zurück! Des Gatten denke, den das ſcharfe Schwert, Wenig achtet ſie ber Haufe, leider öfters 
Der Kinder, die des Hauſes Flamme tobend faßt. Wird ſie wohl verachtet und verſtoßen; 


Vergebens! ach! an dieſer Seite trennet mich Aber wenn ſie ſich zur Macht geſellet, 

Der breite Strom des mörderiſchen Ungeſtüms, Neiget gleich ſich Die erftaunte Menge, 

Mit blutigen Wogen, von befannter Spur hinweg. Freudig, ehtfurchtevoll und Hoffend, nieber; 
(Ganz ferner Donner.) Und wie vor Gewalt ſich Furcht geflüchtet, 

D, Seligfeit verhüllendee, und nie genug So entgegnet nun ber Macht Vertrauen. 

Selchäptes Dach ber Friebendhütte, Die mich barg! . 

D, nie genug verehrter Engraum, Heiner Herb! Hat Natur, nach ihrem dunklen Walten, 

Du runde Tafel! die ben bolben Kinderkreis Hier ſich Bergreihn hingezogen, droben 

Anmuthig anfchloß elterlicher Sorgenluſt, Felſen aufgezackt, und gleich daneben 


Dort lodert'8 auf! Die Ernte ſtroͤmt in Feuerquall |Meber Thalgeſtein und Höhn und Höhlen 

Bum Himmel an, und bes Befipes treu Gehäus Heilig ruhend alten Wald gepfleget, 

Schwanft unterflammt und beugt fich, widerſteht und | Daß den unwirthbaren Labyrinthen 
Sich der Wandrer graufend gern entgöge: 


finft. 
füht irzt, krauſſt Sieh! da dringt heran des edlen Menſchen 
Durdglühter Schutt flürzt, Flammenrauchſtaub frauf’ Meiterband; fie Darf eö unternehmen, 


empor, e⸗ 
Und unten krachend, ſchwerbelaſtet, dumpfgedrückt, | Darf zerflören taufenbjährge Schöpfung. 


Verkohlt fo vieler Menfchenjahre werther Fleiß, Schaller nun das Beil im tiefften Walde, 
Und PA —— Trümmern. ß— Klingt das Eiſen an dem ſchroffen Felſen, 
(Ferner Donner.) “N Und in Stämmen, Splittern, Maffen, Trümmern 
Ach Liegt zu unbegreiflich neuem Schaffen 

Selbſt in das Grab dringt wilder Elemente Wuth Ein Zerſtörtes gräßlich durcheinander. 
Und reißt die Todten zwiſchen die Lebendigen; Aber bald dem Winkelmaaß, der Schnur nach, 
Sie follen ſchauen, welch ein Elend und betraf, Reihen fih die Steine, wachfen höher; 
Und irren, unfre Väter, heimatlos wie wir. Neue Form entfpringt an ihnen, herrlich 

„ „(Näderer Donner.) Bilder mit der Ordnung fich bie Zierde, 
Schon kehrt zurüd das Wetter, das zerftörende. Und ber alte Stamm gefantet fügt fich, 
Bergeb’ne Hoffnung, ausgewüthet hab’ es nun; Ruhend bald und bald emporgerichtet, 
Eo kehrt zurüd und rafet allgewalliger, Einer in ben andern. Hoben Giebels 


Und Land und Meer bewegen fich in wildem Bund. | Neuer Kunſtwald hebt ſich in die Lüfte. 
Iſt dies der Erbe fefter Boden? Weh mir! Beh! Sieh! des Meiſters Kraͤnze wehen be, 
Und bicö Die Pfade, ficher fonft betretene? Jubel fhallt ihm, und den Weltbaumeifter 
Im Schiffe ſteh' ich, wogend ſchwankt es bin und ber; | Hört man wohl dem Irdiſchen vergleichen, 
Mein Knie verfagt mir; nad) dem Boben zieht es mich; a: 2. 
Bu knieen und zu flehen branget mich bad Herz. Sp vermag's ein jeber. Nicht ber König 


(Sie niet.) Hat das Borreht; Allen iſt's verliehen. 
Iſt über biefer Wolkendecke büftrer Nacht Wer das Rechte Fann, ber foll e8 wollen; 
Kein Stern, ber in der Finfterniß und Teuchtete? Mer dad Rechte will, ber follt' es fünnen, 
Kein Auge, das herunterfäh’ auf unfre Roth? Und ein jeder kann's, ber fich befcheibet 
O bu, den ich von Jugend auf hinangefleht, Schöpfer feines Glücks zu fein im Kleinen. 


Du, deffen heil'gen Tempel ich mit Kinderſchritt 

Und Kinderfinn erft, dann mit warmer, jugendlich a ——— 
Bewegter Bruſt hinanſtieg, im vertrauenden Fäden dur & bie Fäden fchlingeft, alle 
Anbächr'gen Chor der Aelteren und Aelteften; Durch ben Tactfcjlag aneinber brä ngeft 
Mit heitrem, Befttagd-fonnenhaftem Freudeblich Du bit Schöpfer, baß die Gottheit 1A de in 
Ein Danflie, ein Triumphlied einer Baterfraft Deiner Arbeit muß und deinem Fieiße 
Und Vatergüte, taufendftimmig dargebracht. Du beginneft weislic und vollenbeft . 
Warum verbirgft bu hinter büftern Zeppichen Emfla, und aus beiner Hanb empfänget 
Dein Antlis, deiner Sterne ſtrahlende Heiterfeit? gegli her yufrieben, das Gemanbflüd; 


IN en ar DLLT Eimer en ef Mc Du Ken Gans 
Dein Werk zerſtörend, und zerfnirihend... . . So im Kleinen ewig wie im Großen 
(Raber Donner.) Wirkt Ratur, wirft Menfchengeift und beide 


Beh mir! Weh!| Sind ein Abglanz jenes Urlichts droben 
Vergebens alles! Immer wilder draͤngrs heran. Das unflchibar a Welt et ' 
Die Elemente faffen fich, die tobenben; Und fo grüße jedes Land ben Fuͤrſten, 
Die Welle fprüht des Felſenwaldes Aefte Durch, Jede Stadt ben Aelteften, der Haußhalt 
Und in dem bligdurchflammten Aether ſchmelzen hin | Grüße feinen Herrn und Bater jauchzend, 


Die Gipfel, Glutbſtrom ftürzet um Verzweiflende. Wenn fie wieberfehren als die Meifter 
6 ſchlagt ein. Zugleich erſcheint ein Wunber- und Troftzel- ’ 
n er ee — ——— Ramenszug Zu erbauen oder herzuſtellen. 


Eternbilte.) Fromm erflehet Segen Euch von oben; 
—— Aber Hülfe ſchafft Euch thätig wirkend 
Köntglider Saal. Selber, und vertilget alle Spuren 
Die Majeftät (im Krönungsornat). Meines Fußes, ber gewaltig auftrat. 
Sicher tret' ich auf und glanzumgeben; Und der Weife, der Bertänd'ge, nehme 


Jebes Ange freut fich meines Kommens, Theil an meiner Macht und meinem Gläde hin! 
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Sriede. Majelkät. 
Maijieſtat. 
Sei mir geſegnet, Bolbene bes Erbenflamms! 


riede. 
Empfange gnaͤdig deine treue Dienerin! 
Majeſtät. 
Du wirſt als Herrin immer neben mir beftchn. 
riede. 
So nimm bie treue Schweſter an bie ſtarle Bruſt! 


Majeftät. 
Gexechtigkeit und Friede füffen fi, o Glück! 
riede. 
O laͤngſt erflehter Augenblick, o Wonnetag! 


Majeftät. 
Ich fehe, Schwerter, dich erhenterker als je. 


riebe. 

Denn mehr als je umgaufelt mich die Heiterkeit, 
Diefe Stadt, die ich fo lange 
Mütterlich begünftigte, 
Weil fie meine holden Gaben, 
Würbig fchäpend, thätig wirfend, 
Dankbarlich erwiederte; 
Weil fich holder Briedensfünfte 
Alte, Zunge, Hohe, Niebre 
Männiglich befleißigten. 
Aber nie ijt mir ein Regen, 
Solch ein Trieben, ſolch Beſtreben, 
Wie es heut ſich rührt, begegnet. 
Jeder ſtrebet mit dem Andern, 
Jeder eifert vor dem Andern, 
Einer iſt des Andern Muſter 
Aufgeweckter Thaͤtigkeit. 
Kein Befehl iſt's, der ſie aufregt, 
Jeder froh gehorcht ſich ſelber; 
Und ſo reihn ſie an einander 
Ihren Fleiß und ihre Luſt. 

Majeftät. 
Diefes Thun, das einzig ſchaͤtzenswerthe, 
Das hervordringt aus dem eignen Bufen, 
Das fich felbft bewegt und feines Kreifes 
Holden Spielraum wiederkehrend ausfüllt, 
Rob’ ich Höchftend: denn es zu belohnen 
Bin ich ſelbſt nicht mächtig g'nug; es lohnt ſich 
Jeder ſelbſt, der fich im ftillen Hausraum 
Wohl befleißigt übernommnen Tagwerko, 
Freudig das Begonnene vollendet, 
Gern und ehrenbaft mag er zu Andern 
Deffentlich fich fügen, nuͤhlich werben, 
Nun dem Allgemeinen weislich rathend 
Wie er fich berieth und feine Liebſten. 
Alfo wer dem Haufe trefflich vorfteht, 
Bilder ſich und macht fi werth, mit Anbern 


Sieh! ein Waldgebüſch bemegt fich 
Nach der Stabt hin; Aller Gärten 
Froher, blumenhafter Aufpup 

Reißt ſich los, um ſich ins Grüne 
Prachtgehaͤng' hinein zu flechten, 

Das der Haͤuſer, das der Hütten 
Anſicht ſchön verhüllt und zieret, 

Das von Giebel ſich zu Giebel 
Ziehend reich und franzbelaben, 
Schwankend, frifchbelafter ſchwebt, 
Bunter wird bie tiefe Grüne, 
Muntrer immer; Band an Bändern 
Schlingt fih um, gefnüpft zu jchleifen 
Krümmt ſich's; und die lofen Enden 
Blattern windbewegt. Zum Laubgang 
Siehft du Straßen umgewanbelt, 
Und zum Feierfaal den Marktplatz. 
Außenfeiten find nun Wänbe, 

Fenſter vollverzterte Niſchen; 

Unter ihnen ſchmückt die Brüſtung 
Sich mit bunten Teppichen. 

Hier mit holden Blumenzügen 
Spricht's dich an und dort mit goldnen, 
So, als ob dir offne Herzen 

Ueberall begegneten. 


Aber dieſer ſtummen Rede 

Soll ein lautes Wort vorangehn, 
Ein beſcheidnes, von dem Munde 
Lieblicher Unſchuldigee. 
Siehe! da bewegt ſich kindlich 
Schon, bekraͤnzet und bekraͤnzend, 
In der Jugend Schmuch, den Lilien 
An Gewand gleich, eine Reihe 
Holder Lebenserſtlinge. 

Wer ſie ſiehet, dem bewegt ſich 
Wonnevoll bad Herz. Der Vater 
Sucht mit Blicken feine Tochter, 
Und des Züngling® Auge gleitet 
Veber alle wählend Bin. 


Störe nicht ben Holden Zug, du 

Noß und Reiter! Jeder freue 

Sich des Buntgewühls. Der Jäger 

Grüße die befannten Zweige, 

Und der Süngling, volle Flafchen 

Schwenkend, wähne, feine Lauben 

Habe hier gefchmüdt der Weingott. 

Und vom zarteften Gelispel 

Bis zum wildeſten Tumulte 

Drüde jeber fein Gefühl aus. “ 
Majeftät. 

Des Ungeftümes wilden Ausdruck Tieb’ ich nicht: 


Die Freude kehrt fich unverfehens in herben Schmerz 

Wenn ohne Ziel die Luft dahin ſchwaͤrmt, ohne Maaß; 

Doc mag ich's loben, wenn dich Göttliche man heut 

Mit übermäßiger Freude wild empfängt und ehrt, 

Borauserhlidenb alles Fa man wunſcht und hofft. 
riede. 

Wenn ſich Herz und Blick entgegen 

Drängt an dieſem frohen Tag, 

Freilich Hin ich's, die von Allen 

Sehnſuchtsvoll erwartete. 

Aber, unfichtbar auf Erden 

Schwebend, konnt' ich meiner hoben 

Glüdverbreitenden Gefinnung 

Wählen fein vollfommmner Gleichniß 

Nicht ein ausdrudövoller Abbild, 

Als in diefer Freude⸗Fuͤlle 

Allbelebend fich hereinſenkt. 

Tauſend Blumen aus ben Kraͤnzen, 


Dem gemeinen Wefen vorzuſtehen. 

Er iſt Patriot, und feine Tugend 

Dringt hervor und bildet ihreögleichen, 

Schließt fih an die Reihen Gleichgefinnter. 

Jeder fühlt es, jeder hat's erfahren: 

Was dem Einen frommt, das frommet Allen. 
Friede 

Was du fageft, ich verehre es! 

Denn du haft mit wenig Worten 

Audgeiprochen, mas bie Städte 

Bauet, was bie Staaten gründet: 

* Bürgerlinn, wozu Ratur und 

Eingepflanzt fo Luft als Krüfte, 

Aber heute ſiehſt bu biefen 

Treuen Sinn fi anders zeigen, 

Nicht fo ernft wie du's verftanden, 

Aber fich zum Ichönften Feſte 

Emſiglich bethaͤtigend. 

Goeihe. 3. Bb. 
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Aber taufenb aus Gchängen Du mit fo großer Gabe gleich Hethätigeft; 
Blidend mögen Ihrer Blürfe Rücfehr, Die frohe, reicher Ernte gleidzt fe, 
Liebticteit nicht überfiheinen; Bo fhcibenb herzlich Ride Thränen wir gefät. 
Und tie um die frifcie Rofe & grüße fegnend alle bie Rüdteprenden. 
Jede Blume ih befchribet Nach vielen Tagen froh Zufammentreffenben, 
Sich im bunten Strauß zu fügen: [Und f&üpe fe und Hüte fie mit meiner Araft. 
fo diefe Belt von Zweigen, | Doch aber Bleibet immerfort auch eingeben 
Blumen, Bändern, Alten, Jungen,” (Den Ahgefätenen, been rüpmtie chen 
——— a een, a ern ie, * om Ton En Fi 
Sir, bie Lebtic) Bürbige! tot yueh, ur Gier N lee, 
Mie Cie an er Hand beb Gate, An Trinem Bufa auge; 
‚Jung wie Er und Hoffnung gebenb, Um melde ſich verfammelt Ihr gelicht Gefegledt 
Bür ſiq felber Breube Hoffend, Unb Ale, deren Schidfal le umwaltete. 
Segnenb und entgegen trilt. Sie wirkte noch wie vormals immer mütterfid, 
Majenät. In Leib und Freuden bleibet Ihrer eingebent, 
36 tünfge be unb Befm Sande mänfä" ih Oli, | Genuß, Enisehrung, Sofnung, , Schmerzund Shheibetag 
Daß deinen gänlic} aufgeforberten Beruf Menfejid zu übernehmen, aber männlic) au! 
Pandora. 
Ein Geffptel 
Erfter Aufzug. 
Berfonem 
RErmEtHEne} Hay. gandere, Grinchens Satin. gensauınte. 
giiteroe —e Fr 1ios. Bewerbsleuse. 
plan ter. amihe Diner 
Grimelate, Hr Sifden. 
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Naht 
Epimetbeus 

(au6 der Mitte ver Lantfhaft dervortreten). 
Kindgeit und Augen, aflzuglüdtich preif ich fie! 
Daß nad) durdftürmter Purchgenofner Tagedtufl, 
Behender Schlummer allgerealtig fle ergreift, 
Und, jede Spur vertilgend Fräft'ger Gegenwart, 
Vergangnes, Träume bilbend, mifcht Aufünftigem. 
Ein ſolch Bebagen, ferne bleibt’ dem Alten, mir. 
NRict fondert mir entſchieden Tag und Nacht fidh ab, 
Und meins Namens altes Unbeil trag’ ich fortz 


Denn Epimetheus nannten mic) bie Beugenben, 
Vergangnem nadhzufinnen. Rafchgefhebened 
Zurüdzuführen, mübfamen Gedanenſpiels, 
Zum trüben Rei geftaltenmifchender Möglichfeit. 
So Sütre Mühe war dem Jüngling auferlegt, 
Daß ungebulbig in das Leben Yingemanbt 
34 unbebadhtfam Grgenmwärtiges ergrif, 
Und neuer Sorge neubelaftende Qual erwarb. 
So flohſt bu Fräft'ge Zeit ber Jugend mir bafin, 
Soncäkind Ämmer, immer wech eind mir zum Troft, 

Bon Fülle zum Entbefren, von Entzüden zu Verbruß. 
Verzweiflung fich vor wonnigliem Gaufelwahn, 
Ein tiefer Schlaf erquidte mich von Glüd und Roth; 
Nun aber, mächtig immer fcleichenb wach umher. 
Bebaur’ {ch meiner Schlafenden zu kurzes Glüd, 
Des Hahnes Krähen fürchtend, wie des Morgenftern® 
Boreilig Blinfen, Beffer blieb" «8 immer Rad! 
Be Gemwaltfam fchüttle Heliod die Lodengluth; 
Dog Menfchenpfabe zu erhellen find fie nicht. 
Mas aber Hör’ ih? Anarrenb öffnen ſich fo früß 
Des Bruber Thore. Macht er fhon, ber Tpätige? 
Bol Ungebuld zu wirfen, zündet er fon bie Gluth 
Auf Hohlem Herbraum werfaufregend toieber an? 
Unb ruft zu macht'ger Arbeitöluft die rußige 
Mit Ouf und Schlag, Erzauegubilben Fräftge Schaart 
Nice fo! Ein eilend Teifer Zritt bervege fi her, 
Mit frohem Tonmaafı bergerhebenden Geſangs. 

V hile xo s (sen der Geite bes Prometbeus her). 

Zu freieren Lüften hinaus, nur hinaus! 
Wie bringen mid) Mauern! wie ängftet das Haus! 
Wie folen mir Felle des Lagers genügen? 
Geläng' c, ein Feuer in Träume zu wiegen? 
Nicht Ruhe, nicht Raft 
Den Liebenden fat. 
Was Hilft e, und neiget das Haupt and) ſich nieder, 
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Und ſinken ohnmaͤchtig ermübete Glieder; 

Das Herz es iſt munter, ed regt ſich, es wacht, 

Es lebt den lebendigſten Tag in der Nacht! 

Alle blinken die Sterne mit zitterndem Schein, 

Alle Iaben zu Freuden der Liebe mich ein, 

Bu fuchen, zu wandeln ben buftigen Gang, 

Bo geftern Die Liebſte mir wandelt’ und fang, 

Wo fie fand, wo fie faß, mo mit blühenden Bogen 

Beblümete Himmel fich über und zogen, 

Und um und und an und fo brängenb und voll 

Die Erbe von nidenden Blumen erquoll. 

O dort nur, o bort! 

IR zum Ruben ber Ort! 
Epimetheuß. 

Wie tönet mir ein u Symnus durch bie Rache! 

ero®. 

Ben treff’ ich feon, wen treff? ich noch ben Wachenden? 
Epimetheuß. 

Phileros bift du at Stimme ſcheint es mir. 


hileros. 
Ich bin es, Oheim! aber halte mich nicht auf. 
Epimetheus. 
Bo eilſt du hin, du morgenblider Süngling, bu? 
eroo 


08, 

Wohin mich nicht dem Alten zu begleiten ziemt. 
Epimetheus. 

Des Zünglingd de ju erraten find fie leicht. 

r 


ero®. 
So laß mich 108 und frage mir nicht weiter nach. 
Epimetheus. 
Bertraue mir! Der Liebende bedarf bed Rath. 


hilero®. 
Zum Rathe bleibt nicht, zum Vertrauen bleibt nicht 
aum. 
Epimetheus. 
So nenne mir den Namen deines holden Glücks. 
hilero®. 
Berborgen tft ihr Name wie ber Eltern mir. 
Eptmetbeuß. 
Auch Unbekannte zu befchädigen bringet Weh. 
PPhileroe 


o 6. 
Des Ganges heitre Schritte, Guter, trũbe nicht. 
Epimetheuß. 
Daß du ind Unglüd rennt fürcht' ich nur zu ſehr. 
erosð 


Phileros, nur dahin zum bedufteten Garten! 

Da magſt du die Fülle der Liebe dir erwarten, 

Wenn Eos, die Bloͤde, mit gluͤhendem Schein 

Die Teppiche roͤthet am heiligen Schrein, 

Und hinter bem Teppich das Liebchen hervor, 

Mit rötheren Wangen, nach Helios Thor, 

Nach Gärten und Feldern mit Schnfucht hinaus, 

Die Blicke verfendet und ſpaͤhet mich aus. 

&o wie ich zu bir, 

So ftrebft du zu mir! 

(Ab nad der rechten Seite bes Zuſchauers.) 
Epimetheus. 

Fahr Hin, Beglüdter, Hochgefegneter, dahin! 
Und wärft bu nur ben kurzen Weg zu {hr beglüdt, 
Doch zu beneiden! Schlägt dir nicht bes Renſchenheils 
Erwänfchte Stunde? zöge fie auch ſchnell vorbei. 
So war auch mir! fo freudig hüpfte mir das Herz, 
Als mir Pandora nieder vom Olympoo fam. 
Alfhönft und allbegabteſt regte fie fich hehr 
Dem Staunenden entgegen, forfchenb Holden Blicks, 
Ob ich, dem firengen Bruder gleich, wegwieſe fie. 
Doch nur zu mächtig war mir ſchon das Herz erregt, 
Die holde Braut empfing ich mit beraufchtem Sinn, 
Sodann geheimnißreiher Mitgift naht’ ich mid, 
Des irdenen Gefaͤßes hoher Wohlgeſtalt. 









Verſchloſſen ſtand's. Die Schöne freundlich trat hinzu, 
Zerbrach das Bötterfiegel, Hub den Dedel ab. 

Da ſchwoll gebrängt ein leichter Dampf aus ihm hervor 
ALS wollt’ ein Weihrauch danken den Uraniern, 

Und fröplich fuhr ein Sternblig aus dem Dampf heraus, 
Sogleich ein andrer; andre folgten heftig nad). 

Da blit’ ich auf, und auf der Wolke ſchwebten ſchon 
Im Gaukeln lieblich Götterbilder, buntgebrängt; 
Pandora zeigt’ und nannte mir bie Schwebenben: 
Dort fiehft du, ſprach fie, glänzet Liebesgluͤck empor! 
Wie? riefich, droben ſchwebt es? Hab’ ich's doch in bir! 
Daneben zieht, fo ſprach fie fort, Schmudluftiges 
Des Vollgewandes wellenhafte Schleppe nach. 

Doch höher fteigt, bebächtig ernften Herſcherblicks, 

Ein immer vorwärts dringendes Grwaltgebilb. 
Dagegen, gunfterregend ſtrebt, mit Freundlichkeit 

Sich ſelbſt gefallen, füß zudringlich, regen Blickd, 
Ein artig Bild, bein Auge fuchend, emfig der. 

Roc andre ſchmelzen greifend in einander hin, 

Dem Rauch gehorchend, wie er hin und mieber twogt, 
Doch alle pflichtig, deiner Tage Zuft zu fein. 

Da rief ich aus: Vergebens glänzt ein Sternenheer, 
Bergebend rauchgebilber wünichenswerther Trug! 

Du trügft mich nicht, Yandora, mir bie einzige! 

Kein anders Glück verlang’ ich, weder wirkliches 

Noch vorgefpiegelted im Luftwahn. Bleibe mein! 


Indeſſen hatte fich das frifche Menfchendor, 

Das Chor der Neulinge, verfammelt mir zum Fell. 

Sie ftarrten froh die muntern Quftgeburten an, 

Und drangen zu und hafchten. Aber flüchtiger 

Und irdiſch ausgeftredtten Hänben unerreich⸗ 

bar jene, fleigend jegt empor und jetzt gefenkt, 

Die Menge täufchten ſteto fie, bie verfolgenbe. 

Ich aber zuverfichtlich trat zur Gattin ſchnell, 

Und eignete das gottgefandte Wonnebild 

Mit ftarfen Armen meiner lieberfüllten Bruſt. 

Auf ewig ſchuf da Holde Liebesfülle mir 

Zur fügen Lebensfabel jenen Augenblid. 

(Er begiebt fih nad bem, Bager jn der Vorhalle und be⸗ 
8 . 


Sener Kranz, Pandorens Roden 
Eingebrüdt von Götterhänben, 
Wie er ihre Stirn umfchattet, 
Ihrer Augen Gluth gebämpfet, 
Schwebt mir noch vor Seel’ und Sinnen, 
Schwebt, ba fie ſich laͤngſt entzogen, 
Wie ein Sternbild über mir. 
Doc er hält nicht mehr zuſammen; 
Er zerfließt, zerfällt und ftreuet 
Neber alle frifchen Fluren 
Reichlich feine Gaben aus. 

(Schlummernb.) 
D wie gerne band’ ich wieder 
Diefen Kranz! Wie gern verfnüpft’ ich, 
Waͤr's zum Kranze, waͤr's zum Strauße, 
Flora⸗Cypris, beine Gaben! 
Doch mir bleiben Kranz und Sträuße 
Richt beifammen. Alles Töft ſich. 
Einzeln (Haft fih Blum’ und Blume 
Dur das Grüne Raum und Plap. 
Pflückend geh’ ich und verliere 
Das Gepflücdte. Schnell entſchwinder's. 
Nofe, brech’ ich Deine Schöne, 
Lilie du, biſt ſchon dahin! 

(Er nıfhläft.) 

Prometheus (eine Facel in der Hand). 
Der Fackel Flamme morgendlich dem Stern voran 
Sn Vaterhaͤnden aufgefchtwungen Tünbeft bu 
Tag F Bier N — werbe bu verehrt. 
Denn aller ‚ ber männl end 
ich ſchaͤt wertket. 
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Iſt morgendlich; nur er gemährt bem ganzen Tag Eud rettet’ ich, als mein verlorenes Geſchlecht 
Nahrung, Behagen, müder Stunden Vollgenuß. Bewegtem Rauchgebilde nach, mit trunknem Blick, 
Deöwegen ich ber Abendaſche heil'gen Schatz Mit offnem Arm, ſich ſtürzte zu erreichen das, 
Entbloͤßend früh zu neuem Gluthwmieb aufgefacht, Was unerreichbar iſt, und wär's erreichbar auch, 
Vorleuchtend meinem wackern arbeitotreuen Volk, Nicht nützt noch frommt; ihr aber ſeid bie Rüpenben, 
So ruf’ ich aut euch Erzgewaͤlt'ger nun hervor. Wildſtarre Felſen widerftehn euch keineswegs; 

Erhebt die ſtarken Arme leicht, daß tactbewegt Dort ſtũrzt von euren Hebeln Erzgebirg herab, 
Ein kraͤft'ger Häaͤmmerchortanz laut erſchallend, raſch Geſchmolzen fließt's, zum Werkzeug umgebildet nun, 
Uns dad Gefchmolz'ne vielfach ſtrecke zum Gebrauch. Zur Doppelfauſt. Verhundertfaͤltig iſt die Kraft. 
(Mehrere Höhlen eröffnen fi, mehrere Beuer fangen an zu | Geſchwungne Hämmer dichten, Zange faſſet Flug. 


rennen. So, eigne Kraft und Bruberfräfte mehret ihr, 
..,.Sämiebe Werkihätig, weifefräftig ind Unenblice. 
Zündet dad Feuer an! Was Macht entworfen, Feinheit ausgefonnen, ſei's 
Feuer ift oben an. Durch euer Wirken über fi hinausgeführt. 
Hoͤchſtes er hat's gethan, Drum bleibt am Tagwerk vollbemußt und : 
Der cd geraubt. Denn eurer Rachgebornen Schaar fie nahet ſchon, 
Der es entzünbete, Gefertigtes begehend, Seltnem huldigenb. 
Er —— Hirten 
miebete, rünbete in 
’ Bichet den Berg hinauf, 
Kronen dem Haupt. Folget der Flüſſe Lauf! 
Waſſer es fließe nur! Wie ſich ber Feld beblüßt, 
Fließet es von Natur Wie fi die Weide zieht, 
—28— Er die gm, Treiber gemach! 
Bieht es auf feine Spur Ueberall findet’ was, 
—— und na Kräuter und thauig Naß; 
Be Me Toinmein Da, Wanbelt und ficht fih um, 
oge fie himmeln be, Trippelt, genichet ſtumm, 
Sr it bie Blum, Was co bedarf. 
ehe Erfter Hirt In den Schmieden). 
Stüuͤrmiſch lebendige, 
Daß ber Verſtaͤndige Mächtige Bürger bier 
Manchmal fie bänbige, ae uno Font 
Binden wir gut. eichet ber Klingen mir 
Schärfite heraus. 
Erde fie ftcht fo feit! Syrinx muß leiden! 
Wie ſie fich quälen laͤßt! Rohr einzufcpneiden 
Wie man fie ſcharrt und pladt! Gebt mir die feiniten gleich! 
Wie man fie ript und had! Bart fei der Ton. 
Da ſoll's Heraus. Preifend und lobend euch 
Furchen und Striemen ziehn Ziehn wir davon. 
Ihr auf dem Rücken hin 


Knechte mit Schweißbemühn; 
Und wo nicht Blumen blühn, 
Schilt man ſie aus. 


Ströme du, Luft und Licht, 
Weg mir vom Angefidt! 
Schürft du das Feuer nicht, 
Biſt du nichts werth. 
Strömft bu zum Herb herein, 
Sollſt du willfomnien fein, 
Wie ſich's gehört. 

Dring’ nur herein ins Haus; 
Willſt du hernach hinaus, 
Bift bu verzehrt. 


Raſch nur zum Werk gethan! 
euer nun flammt's heran, 
Feuer fchlägt oben an! 
Sieht's doch ber Vater an, 
Der e8 geraubt, 

Der es entzünbete, 

Sich es verbünbete, 
Schmiedete, rünbete 

Kronen dem Haupt. 


Prometheus. 
Des thaͤt'gen Manns Behagen fei Parteilichkeit. 
Drum freut ed mich, daß andrer Elemente Werth 
Verkennend, ihr das Feuer über alles preiftt. 
Die ihr hereinwärts auf ben Amboo blidend wirft, 
Und hartes Erz nach eurem Sinne zwingend formt, 


Bmweiter Hirt (zum Schmiebe). 


Haft du wohl Weichlinge 
Freundlich verforgt, 

Haben noch obenprein 

Sie dir es abgehorgt. 
Reich’ und des Erzes Kraft 
Spipig, nach hinten breit, 
Das wir ed fchnüren feſt 
An unfrer Stäbe Schaft. 


Dem Wolf begegnen wir, 
Menſchen, Mißwilligen; 
Denn ſelbſt die Billigen 
Sehn es nicht gern, 

Wenn man ſich was vermißt; 
Doch nah und fern, 

Laͤßt man ſich ein, 

Und wer kein Krieger iſt, 
Soll auch kein Hirte ſein. 


Dritter Hirt (um Schmiebe). 


Wer will ein Hirte fein, 
Range Beit er bat; 

Bähl’ er die Stern im Schein, 
Blaf’ er auf dem Blatt. 
Blätter giebt und der Baum, 
Röhre giebt und das Moor; 
Künſtlicher Schmicbegefell 
Reich’ und was anders vor! 
Reich’ und ein chen Rohr, 
Zierlich zum Mund gefpipt, 


— bi — 


Blaͤtterzart angefchlipt: 
Lauter ald Menſchenſang 
Schallet e8 weit; 
Mäbdhen im Lande Breit ° 
Hören ben lang. 


(Die Hirten verthellen fih unter Muſik und Gefang in ber 
Gegend.) 


Prometheuso. 
Entwanbelt friedlich! Friebe ſindend geht ihr nicht. 


Denn ſolches Loos den Menfchen wie ben Thieren warb, 


Nach deren Urbilb ich mir Beßreſ bildete, 

Daß eins bem andern, einzeln oder auch geſchaart, 
Sic, wiberfegt, fih Haffend aneinander drängt, 
Bis eins dem andern Uebermacht bethätigte. 
Drum faßt euch wader! Eines Vaters Kinder ihr. 
Wer falle? ftche? kann ihm wenig Sorge fein, 


Ihm ruft zu Haufe vielgemwaltiger ein Stamm, 

Der ftetö fern aus und weit und Breit umber gefinnt. 
Zu enge wohnt er auf einander bichtgedrängt. 

Run ziehn ſie aus und alle Welt verdrängen fie. 
Gefegnet fei des wilden Abſchieds Augenblick! 


Drum Schmiede! Freunde! Nur zu Waffen legt mirs an, 


Das andre laffend, was ber finnig Ackernde, 
Was fonft der Fifcher von euch fordern möchte heut. 
Nur Waffen ſchafft! Gefchaffen habt ihr alles dann, 
Auch derbfter Söhne übermäß’gen Bollgenuß. 
Set erft, ihr mühfam finfterftündig Sterbenben, 
Für euch ein Ruhmahl! Denn wer Nachts arbeitete, 
Genieße, wenn die andern früh zur Mühe geben. 
(Dem ſchlafenden — ſich naͤhernd.) 
Du aber, einz'ger Mitgeborner, ruhſt bu bier? 
Nachtwandler, Sorgenvoller, Schwerbebenflicher. 
Du bauerft mich und doch belob’ ich dein Geſchick. 
Zu dulden ift! Sei’ thätig oder leidend auch. 
Schmiede. 
Der es entzünbete, 
Sich es verbünbete, 
Schmiedete, ründete 
Kronen dem Haupt. 
Sie verlieren ſich in den Gewölben, bie ſich ſchließen.) 
Epimetheus Lin offner Halle ſchlafend). 
Elpore 


(den Morgenſtern auf dem Haupte in Luffgem Gewand fleigt 


hinter dem Hügel h 

Epimetheus aaa. 
Ich feh’ Geftirne kommen bicht gebrängt! 
Ein Stern für viele, herrlich glänzet er! 
Was fteiget hinter ihm fo Hold empor? 
Welch liebes Haupt befrönt, beleuchtet er? 
Nicht unbekannt bewegt fie fich herauf 
Die ſchlanke, holde, niedliche Geftalt. 
Biſt du's Elpore? 

Elpore (von fern). 
Theurer Vater, ja! 
Die Stirne bir zu Fühlen weh’ ich her! 
Epimethen®. 


Das it mir nicht erlaußt. 
Epimetheus. 


Elpore (nahend). 
So denn? 
Epimethens. 
So! noch naͤher! 
Elpore (ganı nah). 
Sr 


Epimetheus, 
Ich kenne dich nicht mehr, 


Elpore 
Das dacht' ich wohl. 


(Wegtretenb.) 
Run aber? 
Epimethens. 

Ja, du biſt's, gelichtes Mädchen! 
Das deine Mutter ſcheidend mir entriß. 
Wo bliebft du! Komm zu beinem alten Vater. 

El pore CHerzutretend). 
Ich komme, a bog es feuhtet nicht. 


etheu 
Welch lieblich ns ef 51 in ber Nähe? 


Elysr 
Die du’ verfennft und —* bie Tochter iſt'o. 
€ p imetheuso. 
So komm' in meinen Arm! 
Elpore. 
Bin nicht zu faſſen. 
Epimetheus. 
So küſſe mich! 
Elpore (zw feinen Haupten). 
Ich küſſe deine Stirn 
Mit leichter Lippe. 
(Sich entfernenb.) 
Wort ſchon bin ich, fort! 
Epimetheuß. 
Wohin? Wohin? 
Elyore. 
No eicbenben zu bliden. 
Epimetheu 
Darum nad be ai Die Air nit. 


E 
Ach wohl bebürfen —* —— niemand mehr. 
Epimetheus. 
So ſage mir denn zu! 
Elpore. 
Und was benn? was? 
Epimetheus. 
Der Liebe Gluͤck, Dandorend Wieberkehr. 
Elpore. 
Unmõglich's zu verfprechen giemt mir wohl. 
Epimethens. 
Und fie wirb wieder kommen? 
Elpore. 
Ja doch! ja! 
(Zu den Zuſchauern. 
Gute Menſchen! fo ein zartes 
Ein mitfühlend Herz, Die Götter 
Legten's in ben jungen Buſen, 
Was ihr wollet, was ihr wünfchet 
Nimmer kann ich's euch verfagen, 
Und von mir, dem guten Maͤdchen, 
Hoͤrt ihr weiter nichts als Ja. 
Ach! die anderen Dämonen, 
Ungemüthlich, ungefällig, 
Kreiſchen immerfort bazwifchen 
Schadenfroh ein hartes Nein, - 
Do der Morgenlüfte Wehen 
Mit dem Kräh'n des Hahns vernehm' ich! 
Eilen muß die Morgenbliche, 
Eilen zu Erwachenden. 
Doch fo kann ich euch nicht Laffen. 
er will noch was Liebes hören? 
Wer von euch bebarf ein Ja ? 
Welch ein Tofen! weld ein Wühlen! 
Iſt's der Morgenwelle Braufen? 
Schnaubſt bu, hinter golbnen Thoren, 
Roßgeſpann bes Helios? 
Rein! mir wogt die Menge murmelnd, 
Wildbewegte Wünfche flürgen 


Aus den überbrängten Herzen, 
Waͤlzen fich zu mir empor. 


Ah! was wollt ihr von ber Zarten? 
Ihr Unruh'gen, Nebermüth'gen! 
Keichthum wollt ihr, Macht und Ehre, 
Glanz und Herrlihfeit? Das Mädchen 
Kann euch folches nicht verleihen; 

Ihre Gaben, ihre Töne, 

Alle find fie maͤdchenhaft. 


Wollt ihr Macht? der Maͤcht'ge hat fie. 

Wollt ihr Reihthum? Zugenriffen! 

Glanz? Behaͤngt euch! Einflug? Schleicht nur. 
Hoffe niemand ſolche Güter, 

Wer ſie will, ergreife ſie. 


Stille wirb’3! doch hör’ ich deutlich — 
Leif’ iſt mein Gehör — cin ſeufzend 
Lispeln! Stil! ein lispelnd Seufjen! 
O das ift ber Liebe Ton. 

Menbe dich zu mir, Gelichter! 

Schau in mir der Süßen, Treuen, 
Wonnevolles Ebenbilb. 

Frage mich, wie bu fie frageft, 

Wenn fie vor bir fteht und lächelt, 
And die fonft gefchloßne Lippe 

Dir befennen mag und barf. 


„Wird fie lieben?” Ja! „Und mich?” Ja! 
„Mein fein?” Ja! „Und bleiben?” Ja doch! 
„Werden wir uns wieder finden?” 
Sa gewiß! „Treu wieder finden? 
Nimmer ſcheiden?“ Ja doch! ja! 
(Sie verhüllt fi und verfhwinbet; als Echo wieberholend:) 
Ja doch! ja! 
Epimetheu (erwachend). 
Wie ſũß, o Traumwelt, ſchöne! löſeſt du Dich ab! 
( Durchdringendes Angſtgeſchrei eines Weibes vom Garten her) 
Epimetheus (aufſpringend). 
Entſetzlich ſtürzt Erwachenden ſich Jammer zu! 
(Wiederholtes Geſchrei.) 
Weiblich Geſchrei! Sie flüchtet! Naͤher! Nahe ſchon. 
Epimeleia 
(innerhalb des Gartens, unmittelbar am Zaun). 
Ai! Ai! Weh! Weh mir! Weh! Weh! Weh! A! 
Ai mir! Weh! 
Epimetheus. 

Epimeleia's Töne! Hart am Gartenrand. 
Epimeleia (den Zaun baſtig überfleigent). 
Weh! Mord und Tod! Weh Mörder! MN ai! Hülfe 

mir! 


Phileros (nadfpringend). 
Vergebens! gleich eaeeif ich bein geflochtnes Haar. 


pimeleia. 
Im Nacken, weh! den Hauch des Mörbers fühl’ ich fchon. 
Hhileros,. 
Verruchte! Kühl’ im Nacken gleich das ſcharfe Beil! 
pimetbeuß. 
Her! Schuldig, Tochter, aber ſchuldlos rett! ich Dich, 
Epimeleia (an feiner linken Seite nieberfintend). 
O Bater du! Iſt doch ein Vater ſtets ein Gott! 
Epimetheuß. 

Und wer, verwegen, ftürmt aus dem Bezirk bich her? 
Dhileros (zu Epimetheus Rechten). 
Beſchütze nicht bes frechften Weibs verworfnes Haupt. 
Epimetbeus (fie mit dem Mantel bededend). 

Sie fhüp’ ich, Mörder, gegen dich und jeglichen. 
Phileros 
(nad Epimetheus Linken um ihn herumtretenb). 
Ich treffe fie auch unter dieſtes Mantel Nacht, 
pimeleia 
(fi vor dem Bater ber nach der rechten Seite zu werfend). 
Berloren, Bater, bin ih! O! Gewalt! Gewalt! 


BE — 


Phileros 
(binter Epimetbens fi zur Rechten wenbend). 
Irrt auch die Schaͤrfe, irrend aber trift fie bog! 


(Er verwundet Epimelela iur 
Epimeleia. 
Ai ai! Web, weh mir! 
Epimetheus (abwehrend). 
Weh uns! Weh! Gewalt! 
Phileros. 
Gerigt nur! Weitre Seelenpforten öffn' ich gleich. 
Epimeleia. 
D Sammer! Sammer! 
Epimethbeus (abwmehrnh). 
Weh und! Hülfe! Web und! Wehl 
Prometheus (eilig hereintretend). 
Welch Mordgeſchrei! im friedlichen Bezirke tönrst 
Epimetheus. 
Bu Hülfe, Bruder! Armgewalt'ger eile her! 
Epimeleia. 
Beflügle beine Schritte! Rettender heran! 
Phileros. 
Vollende Fauſt und Rettung ſchmaͤhlich hinke nad. 
Prometheus (dazwiſchen tretend). 
Zurück, Unſel'ger! thöricht Raſender zurück! 
Phileros bit du's? Unbaͤnd'ger, dieomal Halt’ ich Di. 
(Er faßt ihn an.) 
Phileros. 
Laß, Vater, los! ich ehre deine Gegenwart. 
Prometheus. 
Abweſenheit des Vaters ehrt ein guter Sohn. 
Ich halte dich! — An dieſem Griff der ſtarken Fauſt 
Empfinde wie erſt Uebelthat den Menſchen faßt, 
Und Uebelthäter weiſe Macht ſogleich ergreift. 
Hier morden? Unbewehrte? Geh zu Raub und Krieg! 
Hin, wo Gewalt Gefep macht! Denn mo fi Gefep, 
Wo Vaterwille fih Gewalt ſchuf, taugft du nicht. 
Haft jene Ketten nicht gefehn, Die chernen? 
Geſchmiedet für bed wilben Stieres Hörnerpaar, 
Mehr für den Ungebändigten des Maͤnnervolks. 
Sie follen dir Die Glieder laſten, klirrend hin 
Und wieder fchlagen, beinem Gang Begleitungstact. 
Dod was bebarfe ber Ketten® Ueberwieſener! 
Gerichteter! Dort ragen Felſen weit hinaus, 
Nach Land und See, bort flürzen Billig wir hinab 
Den Tobenden, ber, wie bad Thier, das Element 
Zum Grängenlofen übermüthig rennend flürzt. 
(Er läßt ihn fabren.) 
Sept Top ich Dich. Hinaus mit dir ind Weite fort! 
Bereuen magſt bu oder Dich beftrafen felbft. 
Phileros. 
So glaubeſt bu, Vater, nun ſei es gethan? 
Mit ſtarrer Geſetzlichkeit ſtürmſt du mich an, 
Und achteſt für nichts Die unendliche Macht, 
Die mich, den Glüdfel’gen, ins Elend gebracht. 


Was liegt hier am Boden in blutenber Qual? 

Es ift die Gebieterin, bie mir befahl. 

Die Hände fie ringen, die Arme fie bangen, 

Die Arme, die Hände find’, Die mich umfangen. 
Mad zitterft du, Rippe? Was broöhneft du, Bruft? 
Verſchwiegener Zeugen, verräthrifcher Luft. 
Verraͤthriſch ja! Was fie innig gereicht, 

Gewährt fle dem zweiten — bem britten vielleicht. 


Nun fage mir, Vater, wer gab ber Geftalt 

Die einzige furchtbar entſchiedne Gewalt? 

Wer führte fie fill bie verborgene Bahn 

Herab vom Olvmp? Aus dem Habes heran? 
Weit eher entflöhit du dem chrnen Geſchick 

ALS biefem durchbohrend verfchlingenden Slick; 
Weit eher eindringenber Keren Gefahr 

ALS dieſem geflochtnen geringelten Haar; 


Weit eher der Wüfte beweglichen Sand 
Als diefem umflatternden regen Gewand. 
( Epimetheus bat 
umber, daß ihre Stellungen zu orte paflen.) 
Sag’, ift es Pandora? Du fahit fie einmal, 
Den Batern verberblich, ben Söhnen zur Qual, 
Sie bildet Hephatftos mit prunfendem Schein, 
Da webten bie Götter Verderben hinein. 


Wie glänzt das Gefäß! O wie faßt es fich ſchlank! 


So bieten die Himmel beraufghenden Trank. 

Was birgt wohl dad Zaubern? Verwegene That; 
Das Lächeln, das Neigen, was birgt es? Verrrath; 
Die heiligen Blide? Vernichtenden Scherz ; 

Der göttliche Bufen? Ein hünbifches Herz. 

O! fag’ mir, ich Tüge! O ſag', fie iſt rein! 
Willkommner als Sinn fol der Wahnfinn mir fein, 
Dom Wahnfinn zum Sinne, weld glüdlicher Schritt! 


Bom Sinne zum Wahnfinn! Wer litt was ich litt! 


Run iſt mir's bequem bein geftrenge® Gebot, 
Ich eile zu fcheiden, ich fuche ben Tod. 

Sie zog mir mein Leben ins ihre hinein, 

Ich habe nichts mehr, um lebendig zu fein, 


Promethens (zu Epimelela). 
Biſt du befhämt? Geftehft bu, weſſen er dich zeiht? 
Epimetheus,. 
Beftürzt getvahr’ ich feltfam und Begegnenbes. 
Epimeletia (zwiſchen beide tretend). 
Einig, unverrüdt, zuſammenwandernd 
Leuchten ewig fie herab, Die Sterne, 
Monblicht überglänzet alle Höhen, 
Und im Laube raufchet Winbesfücheln 
Und im Fächeln athmet Philomele, 
Athmet froh mit ihr der junge Buſen 
Aufgeweckt vom holden Früblingetraume. 
Ach! warum, ihr Goͤtter, iſt unendlich 
Alles, alles, endlich unſer Glück nur! 


Sternenglanz und Mondesüberſchimmer, 
Schatentiefe, Waſſerſturz und Rauſchen 
Sind unendlich, enblich unſer Glück nur. 


Rieblich, horch! zur feinen Doppellippe 

Hat ber Hirte fih ein Blatt geſchaffen, 

Und verbreitet früh fcbon durch bie Auen 
Heitern Borgelang mittägiger Heimchen. 
Doc ber faitenreichen Leier Töne 

Anders faffen fie das Herz, man horchet, 

And wer draußen wanble fchon fo frühe? 

Unb wer draußen finge golbnen Saiten? 
Mädchen möcht! es wiſſen, Mädchen öffnet 
Leif’ den Schalter, lauſcht am Klaff des Schafters. 
Und ber Knabe merft, da regt fih Eines! 
Wer? das möcht? er wiſſen, lauert, ſpaͤhet 
So erfpähen beide ſich einander, 

Beide ſehen fich in halber Helle. 

Und was man gefehn genau zu fennen, 

Und was man nun fennt ſich zugueignen 
Sehnt ſich gleich das Herz, und Arme ftredien, 
Arme ſchließen fich, ein heil’ger Bund iſt, 
Jubelt nun das Herz, er iſt gefchloffen. 


Ad warum, ihr Götter, iſt unendlich 
Alles, alles, endlich unfer Glüd nur! 
Sternenglanz, ein Tiebereich Detheuern, 
Mondenfhimmer, liebevoll Vertrauen, 
Schattentiefe, Sehnfucht wahrer Liebe 
Sind unendlich, endlich unfer Glüd nur. 


Bluten laß den Naden! laß ihn, Vater! 
Blut, gerinnend, ftillet Teicht fich felber, 
Neberlaffen ſich, verharrſcht die Wunde; 
Aber Herzenoblut, im Buſen ſtockend, 


Imnleta m aufgehoben, führt fie trößend 


(Ab.) 


Wird e8 je ſich wieder fließend regen? 
Wirſt, erſtarrtes Herz bu wieber ſchlagen? 


Er entfloh! — Ihr Graufamen vertricht ihn. 
Ih Verftoßne konnt’ ihn, ach, nicht halten, 
Die er fhalt, mir fluchte, Läfternd raſte. 
Dog willkommen fei bes Fluches Raſen: 
Denn fo liebt er mich, wie er mich ſchmaͤhte, 
So durchgluͤht' ich ihn, wie er vertwünfchte, 
AG! warum verfannt’ er bie Geliebte? 
Wird er leben, wieber fie zu kennen? 


Angelehnt war ihm bie Gartenpforte, 

Das gefteh’ ich, warum ſollt' ichis Täugnen ?— 
Unheil überwältigt Scham. — Ein ‘Hirte 
Stößt bie Thür an, fößt fie auf und forfchend, 
SH verwegen, tritt er in ben Garten, 

Findet mich bie Harrende, ergreift mich, 

Und im Augenblid ergreift ihn jener 

Auf dem Fuß ihm folgend. Diefer läßt mich, 
Wehrt fich erft und flüchtet, bald verfolgt num, 
Ob getroffen ober nicht? was weiß ich! 

Dann auf mich gewandt, mit Schäumen, Schelten, 
Dringt num Phileros; ich ſtürze flüchtend 
Ueber Blumen und Geſtraͤuch, der Zaun hält 
Mich zulett, doch hebet mich befittigt 

Angft empor, ich bin im Freien, gleich drauf 
Stürzt auch er heran; bad andre wißt ihr. 


Theurer Bater! hat Epimeleia 

Sorg’ um bich getragen manche Tage, 
Sorge trägt fie leider um fich felbft num, 
Und zur Sorge fchleicht fi) ein die Neue. 
Eos wohl wird meine Wange röthen, 
Nicht an feiner; Helios beleuchten 

Schöne Pfade, die er nicht zurückkehrt. 
Lañt mich gehn, ihr Väter, mic) verbergen, 
Zürnet nicht der Armen, laßt fie weinen! 
Ad! wie fühl’ ich's! Ach das fihmerzt unendlich 
Wohlerworbne Liebe zu vermiffen. 


Prometheus. 

Das Götterkind, die herrliche Geſtalt, wer iſt'87 

Pandoren gleicht fie, ſchmeichelhafter fcheint fie nur 

Und lieblicher; die Schönheit jener ſchreckte faſt. 
Epimetheno. 

Pandorens Tochter, meine Tochter rum’ ich fie. 

Epimeleia nennen wir bie Sinnenbe. 
Prometheus. 

Dein Vaterglück, warum verbargſt du, Bruder, mird 
Epimetheus. 

Entfremdet war bir mein Gemüth, o Trefflicher! 
Prometheus. 

Um jener willen, die ich nicht empfing mit Gunſt. 
Epimetheus. 

Die du hinweg gewieſen eignet’ ich mir zu. 
Prometheus. 

Sn deinen Hort verbargſt bu jene Gefährliche? 
Epimetheus. 

Die Himmliſche! vermeidend herben Bruderzwiſt. 
Prometheus. 

Nicht lange wohl blieb wankelmüthig ſie dir getreu? 
Epimetheus. 


Treu blieb ihr Bild; noch immer ſteht eo gegen mir. 
Drometbeud,. 

Und peiniget in ber Tochter dich zum zweitenmal. 
Epimetheuß. 

Die Schmerzen felbft um folch ein Kleinod find Genuß 
Prometheus. 

Kleinode ſchafft dem Manne taͤglich ſeine Fauſt. 

pimetheus. 
Unwürd'ge, ſchafft er nicht das höchſte Gut dafuͤr. 
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Prometheuß. 
Das hoͤchſte Gut, Fr ie uf Güter glei. 


Epimetheu 

Mit nihten! Eines em Befoh ich's doch! 

Drometbeuß. 
Ich rathe faft, auf geben Weg du irrend gehſt. 
metheus. 

Ich irre nicht! die —2 führt auf rechte Bahn. 
Prometheus. 

In Sraungeftalt nur allzuleicht verfähret fie. 
Epimetheus. 

Du formteſt Frauen, leineswegs verfũhreriſch. 
Drometheuß. 

Doch formt’ id ſie aus zaͤrtrem Thon, die rohen ſelbſt. 
Epimetheuo. 

Den Mann vorausgebenkend, fie zur Dienerin. 
Prometheuo. 

So werde Knecht, verſchmaͤheſt dur bie treue Mag. 
Epimetbeuß. 

Bu wiberfprechen meid' ih. Was in Herz und Sinn 

Sich eingeprägt, ich wiederhol's im Stillen gern. 

O göttliched Vermögen mir, Erinnerung! 

Du bringft das hehre frifche Bild ganz wieder her. 
Drometheuß,. 

Die Hochgeſtalt aus altem Dunkel tritt auch mir; 

Sephaiften ſelbſt gelingt fie nicht zum zweitenmal. 
Eptmetbeuß. 

Auch bu ermähneft folhen Urfprungs Fabelmahn? 

Aus göttlih altem Kraftgefchlechte ſtammt fie der: 

Uranione, Heren gleich und Schwefter Zeus. 
Drometbeuß, 

Doch ſchmůckt Hephaiftos wohlbedenkend reich fie auß; 

Ein goldne® Hauptneß flechtend erft mit kluger Hand. 

Die feinften Drähte wirkend, ſtrickend mannigfach. 
Epimetheuß. 

Dieb göttliche Gehäg nicht das Haar bezwang's, 

Das übervolle firogend braune fraufe Haar; 

Ein Büfchel flammend warf fi von dem Säeitel auf. 
Prometheus. 

Drum ſchlang er Ketten neben an, gediegene. 
Epimetheu®,. 

In Flechten glänzend ſchmiegte fich der Wunderwuchs, 

Der, freigegeben, ſchlangengleich die Ferſe ſchlug. 
Prometheus. 

Das Diadem, nur Aphrobiten glänzt es fo! 

Doropifch, unbefchreiblich feltfam leuchtet' es. 
Epimetheus. 

Mir blickt' es nur geſellig aus dem Kranz hervor. 


Dromethens. 
Dem Drachen, um den Arm geringelt, Iernt’ ich ab, 
Wie ſtarr Metall im Splangeakei fi fi beimt und 


Epimethen®. 
Mit biefen Armen liebevoll umfing fie mich! 
Prometheus. 
Die Ringe (&müdend verbreiteten bie ſchlanke Hand. 
Epimetheus. 
Die mir ſo oft ſich, herzerfreuend, dingeſneai. 
Promethens 
Und glich fie wohl eufenene m an Kunſtgeſchick? 
Epimethene. 
Ich weiß e8 nicht; nur Tiebefofenb fannt’ ich fie. 
Prometheus. 
Athenens Webſtuhl offenbart’ ihr Oberkleib. 
Epimetheus. 
Wie's wellenſchimmernd, wogenhaft ihr wallte nach 
Prometheus. 
Der Saum vewirne Are ben ſchaͤrfſten Blick. 
imet 
Sie zog bie Welt auf ihren Yfaden nach ſich her. 
Prometheus. 
Gewundne Rieſenblumen, Fuͤllhorn jegliche. 
Epimetheus. 
Den reichen seien muthige® Gewilb entquoll. 
Prometheus. 
Das Reh zu fliehen, e8 zu verfolgen, fprang ber Leu. 
Epimetheus. 
Wer ſaͤh' den Saum an, zeigte ſich ber Fuß im Schritt, 
Beweglich wie bie Hand, erwiebernd Liebesdruck. 
Drometheuß,. 
Auch hier nicht mübe ſchmückte nur der Künftler mehr; 
Biegſame Sohlen, golbne, fhrittbeförbernde. 
Epimetheuß. 
Beflügelte! fte rührte kaum den Boden an. 
Prometheuo. 
Gegliedert ſchnürten goldne Riemen ſchleifenhaft. 
Epimetheuns. 
O! rufe mir nicht jene Hüllepracht hervor! 
Der Allbegabten wußt' ich nichts zu geben mehr, 

Die Schönfte, die Geſchmückteſte, die Meine war's! 
Ich gab mich felbft ihr, gab mich mir zum erſtenmal. 
Prometheus. 

Und leider ſo auf ewig dir entriß ſie dich! 
Epimetheus. 

Und ſie gehört auf ewig mir, die Herrliche! 

Der Seligkeit Fülle, die hab’ ich empfunden! 

Die Schönheit beſaß ich, fie Hat mich gebunden; 

Im Frühlingsgefolge trat herrlich fie an. 


Aufblühnder Blumen; Stim und Braue hüllten fie, | Sie erfannt’ ich, fie ergriff ich, ba war es gethan! 
Die neidiſchen! Wie Kriegägefährte ben Schützen deckt Wie Nebel zerftiebte trübfinniger Wahn, 
Mit dem Schild, fo bie der Augen treffenbe Pfeilgewalt, | Ste zog mich zur Erb’ ab, zum Himmel hinan. 


Prometheus. 
Geknüpft mit Ketten⸗Baͤndern ſchaut ich jenen Kranz, 
Der Schulter fehmiegten fie zwigernd, glimmernb gern 
fih an. 
Epimetheuß. 
Des Ohres Perle ſchwankt mir vor Dem Auge noch 
Wie ſich frei Das Haupt anmuthiglich bewegete. 
Prometheus, 
Gereihte Gaben Amppitritens trug ber Hals. 
Dann vielgeblümtem Kleides Feld, wie es wunderbar 
Mit Fhtingereiden bunten Schmud die Bruft umgab. | ® 


etheuß. 
An diefe Bruft mig Ste — hat ſie gedrückt. 
eud 
Des Bürteld Runft war über alles lobenowerth. 
Epimetheuns. 
And dieſen Gürtel hab" ich Tiebend aufgelöftt! 


Du ſucheſt nach Worten, fie würbig zu loben, 
Du willſt fie erhöhen; fle wandelt fhon oben. 


Vergleich ihr das Befte; bu hältft es für ſchlecht. 


Sie ſpricht, du beſinnſt Dich; doch hat fie ſchon Recht. 
Du ftemmft Dich entgegen; fte gewinnt bas le 
t. 


Du ſchwankſt ihr zu dienen, und biſt ſchon ihr 


Das Gute, das Liebe, das mag fie erwiebern. 

Was hilft hohes Anfehn? Sie wird es erniebern. 

Sie ftellt ſich ans Biel hin, beflügelt ben Lauf; 
Vertritt fie den Weg bir, gleich hält fie bich auf. 


Du willft ein Gebot thun, fie treibt dich hinauf, 
Giebſt Reichthum und Weisheit und alles in ben Kauf, 


Sie fleiget hernieber in tauſend Gebilben, 

Sie ſchwebet auf Waffern, fie fchreitet auf Geftlben, 
Nach heiligen Maaßen erglängt fie und fallt, 

Und einzig veredelt bie Form ben Gehalt, 
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Verleiht ihm, verleiht fich die höchſte Gewalt, 
Mir erfchien fie in Jugend⸗, In Frauen⸗Geſtalt. 
Promethens. 


Dem Glüd, ber Jugend heiß’ ih Schönheit nah ver⸗ 


wandt: 

Auf Gipfeln weilt ſo eines wie das andre nicht. 
Epimetheus. 

Und auch im Wechſel beide, num und immer, ſchon: 

Denn ewig bleibt Erfornen anerfanntes Glüd. 

So neu verherrlicht leuchtete das Angeficht 

Pandorens mir aus buntem Schleier, den fte jetzt 

Sich umgeworfen, hüllend göttlichen Glieberbau. 

Ihr Antlig, angeſchaut allein, höchſt fhöner war's, 

Dem fonft des Körpers Wohlgeftalt wetteiferte; 

Auch warb c6 rein der Seele klar gefpiegelt Bild, 

Und fie, die Riebfte, Holde, leicht⸗geſpraͤchiger, 

Zutraulich mehr, geheimnißvoll gefälliger. 
Prometheus. 

Aug neue Freuden beutet ſolche Verwandelung. 
Epimetheus. 

Und neue Freuden, leidenfchaffende, gab fle mir. 
Prometheuß. 

Laß hören! Leid aus Freude tritt fo leicht hervor. 
Epimetheus. 

Am ſchönſten Tage — blühend regte fi bie Welt — 

Entgegnete fie im Garten mir, verfchleiert noch, 

Richt mehr allein: auf jedem Arme wiegte fie 

Ein liebli Kind, befchattet, Tächtergwillinge. 

Sie trat heran, daß hoch erftaunt, erfreut, ich bie 

Beſchauen möchte, herzen auch nach Herzensluft, 
Prometbeuo. 

Verſchieden waren beide, ſag' mir, ober gleich? 


Epimetheus. 
Gleich und verſchieden, ähnlich nennteſt beibe wohl. 
Prometheuo. 
Dem Vater eins, ber Mutter eines, denk' ich bach. 
Epimetheus. 
Das Wahre triffit du, wie es ziemt Erfahrenem. 
Da ſprach fie: wähle! Das Eine fet Dir anvertraut, 
Eins meiner Pflege vorbehalten! Wähle fchnell! 
Epimeleia nennft bu dies, Elpore dies. 
Ich ſah fie an. Die eine fhalkifch Augelte 
Dom Schleierfaum ber; mie fie meinen Blick gehafcht, 
Zurüd fie fuhr und barg fi an ber Mutter Bruft. 
Die andre rubig gegentheild und ſchmerzlich faft, 
ALS jener Bli den meinigen zuerft erwarb, 
Sah ftät herüber, hielt mein Auge feft und feft 
In ihrem innig, ließ nicht loß, gewann mein Herz. 
Nach mir fich neigend, haͤndereichend, firebte fie 
Als Tiebebürftig, Hülföbebürftig, tiefen Blicko. 
Wie hätt’ ich widerſtanden! Diefe nahm ich auf; 
Mich Vater fühlend, ſchloß an meine Bruft ich fie, 
Ihr wegzuſcheuchen von der Stirn fruͤhzeit'gen Ernft. 
Nicht achtend ftand ich, daß Pandora weiter fchritt, 
Der Serngewichnen folgt’ ich fröhlich rufend nach; 
Sie aber, Halb gemenbet nach dem Eilenben, 
Warf mit der Hand ein deutlich Lebewohl mir zu. 
Ich ſtand verfteinert, ſchaute hin; ich feh' fie noch! 
Vollwũchſig ſtreben drei Eopreffen himmelwaͤrto, 
Wo dort der Weg ſich wendet. Sie, gewandt im Gehn 
Darzeigte vorgehoben nochmals mir das Kind, 
Das unerreichhar feine Haͤndchen reichend wie; 


Epimetheus. 
Wohl wicberhol' ichs! Immer jenen Cypreſſen gu 
Mein einz'ger Bang blieb's. Blickt ich doch am lieb⸗ 


fien Pin, 
Allwo zulegt fie ſchwindend mir im Auge blieb, 
Sie fommt vielleicht, fo dacht' ich, borther mir zurüd, 
Und weinte quellweif’, an mich brüdend jenes Kind, 
An Mutterftatt. Es ſah mich an und meinte mit, 
Bewegt von Mitgefühlen, ſtaunend, unbewußt, — 
So Ich’ ich fort, entgegen ewig verwaißter Beit, 
Geſtaͤrkt an meiner Tochter zart beforgtem Sinn, 
Die nun bebürftig meiner Vaterforge wirb, 
Bon Licbesfammer unerträglich aufgequält, 
Prometheus. 
Vernahmſt bir nichts von deiner zweiten biefe Zeit? 
Epimetheus. 
Grauſam gefällig ſteigt ſie oft als Morgentraum, 
Geſchmüct, mit Phosphoros herüber ; ſchmeichelnd fließt 
Berfprechen ihr vom Munde; Eofend naht fie mir, 
Und ſchwankt und flieht. Mit jr Bermwanbien 
täufcht 
Sie meinen Kummer, täufcht zuletzt auf Ja und Ja 
Den Flehenden mit Pandorens Widerfchr fogar. 
Prometheus. 
Elporen kenn’ ich, Bruder, darım bin ich milb 
Zu beinen Schmerzen, banfbar für mein Erbenvolf, 
Du mit ber Göttin zeugteft ihm ein holdes Bild, 
Zwar auch verwandt mit jenen Rauchgeborenen; 
Doc ſtets gefällig täufchet fie unfchuldiger, 
Entbehrlich feinem Erdenfohn. Kurzfichtigen 
Zum zweiten Auge wird fie; jedem fei's geginnt! — 
Du flärfend aber beine Tochter flärfe Dich... . 
Wie! hoͤrſt bus nicht? verfinkeft zur Vergangenheit? 
Epimetheus. 
Wer von ber Schönen zu ſcheiden verdammt iſt, 
Fliche mit abgewendetem Blick! 
Wie er, fie ſchauend, im Ziefften entflammt ift, 
Bieht fie, ach! reißt fie ihn ewig zurüd, 


Frage dich nicht in der Nähe der Süßen: 

Scheidet fie? ſcheid' IH? Ein grimmiger Schmerz 
Baffet im Krampf bi, du liegſt ihr zu Füßen 
Und bie Verzweiflung zerreißt dir ba& Herz. 


Kannſt du dann weinen und fichft fie burch Tränen 
Fernende Thränen, ald wäre fie fern: 

Bleib! Noch iſt's möglich! Der Liebe, dem Sehnen 
Neigt ſich ber Nacht unbeweglichiter Stern. 


Kaffe fie wieder! Empfinbet felbanber 
Euer Befigen und euren Verluſt! 
Schlägt nicht ein Wetterftrahl euch aus einander; 
Inniger dränget ſich Bruſt nur an Bruſt. 
Wer von der Schönen zu ſcheiden verdammt iſt, 
Fliehe mit abgewendetem Blick! 
Wie er, ſie ſchauend, im Tiefſten entflammt iſt, 
Bieht ſie, ach! reißt fie ihn ewig zurück! 
Prometheus, 
Iſt's wohl ein Blüd zu nennen, was in Gegenwart 
Ausfchliegend megweift alles, was ergeplich lockt, 
Abmefend aber, jeden Troſt verneinend, quält. 
Eptimetheuß. 


Troſtlos zu fein iſt Liebenden ber fchönfte Troft; 


Berlornem nachzuftreben felbft fchon mehr Gewinn, 


Und jest, hinum bie Stämme fchreitend, Augenblids Als Neues aufzuhafhen. Web! Doch! Eitles Müpn, 


Weg war fie! Niemals hab’ ich wieder fie gefehn. 
Prometheus. 

Nicht ſonderbar ſoll jedem ſcheinen, mas geſchieht, 

Vereint er ſich Daͤmonen, gottgeſendeten. 

Nicht tadl' ich deiner Schmerzen Gluth, Vermwittiweter! 

Wer glücklich war, der wiederholt fein Glüd im Schmerz. 


Sich zu vergegenwärt’gen Ferngefchiebenes, 
Unwiederherſtell bares! hohle leid'ge Qual! 
Mühend verſenkt aͤngſtlich der Sinn 
Sich in die Nacht, ſuchet umſonſt 
Nach der Geſtalt. Ach! wie ſo klar 
Stand ſie am Tag ſonſt vor dem Blick. 
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Schwankend erſcheint Taum noch das Bild; 
Etwa nur fo fchritt fie heran! 
Naht fie mir denn! Faßt fie mih wohl? — 
Nebelgeftalt ſchwebt fie vorbei. 
Kehret zurück, herzlich erfehnt; 
Aber noch fhwanfı?3 immer und mogt's, 
Aehnlich zugleich andern und ſich; 
Schaͤrferem Blid ſchwindet's zulehyt. 
Endlich nun doch tritt fie hervor! 
Steht mir fo fcharf gegen dem Blick! 
Serrlih! So fhafft Pinfel und Stahl! — 
Blinzen bed Auges ſcheuchet fie fort! 
Iſt ein Bemühn eltler? Gewiß 
Schmerzlicher keine, ängftlicher Feind! 
Wie es auch fireng Minos verfügt, 
Schatten iſt num ewiger Werth. 
Wieder verſucht fei's, dich heran 
Gattin zu ziehn! Haſch' ich fie? DBleibr’s 
Wieder mein Glüͤch? — Bild nur und Schein! 
Flüchtig entichwebrt's, fließt und zerrinnt. 
Drometbeuß. 
Berrinme nicht, o Bruder, fhmerzlich aufgelöfr! 
Erhabnen Stammes, hoher Jahre, fei gedenk! 
Im Sünglingsauge mag ich wohl die Thräne fehn; 
Des Greifen Aug’ entftellt fie. Guter, weine nicht! 
Epimetheus. 
Der Thraͤnen Gabe fie verfühnt den grimmften Schmerz; 
Sie fliegen glüdlich, wenn's im Innern heilend ſchmilzt. 
Prometheus. 
Blick auf aus deinem Sammer! Schau bie Möthe bort! 
Berfehlet Eos wohlgewohnten Pfades heut? 
Vom Mittag dorther leuchtet rothe Gluth empor. 
Ein Brand in deinen Waͤldern, deinen Wohnungen 
Scheint aufzuflammen. Eile! Gegenwart bes Herrn 
Mehrt jedes Gute, ſteuert möglichem Verluſt. 
Epimetheus. 
Was Hab’ ich zu verlieren, da Pandora floh! 
Das brenne bort! Biel fhöner baut ſich's wieber auf. 
Prometheus. 
Gebautes einzureißen rath' ich, gnügt's nicht mehr; 
Mit Willen thaͤt' ich's! Zufall aber bleibt verhaßt. 
Drum eilig fammle, was von Männern im Bezirk 
Dir thätig reg’ ift, wiberfteh ber Flammen Wuth! 
Mic aber hört gleich jene ſchwarmgedraͤngte Schaar, 
Die zum Verderben fich bereit Hält wie zum Schuß. 
Epimeleia. 
Meinen Angſtruf, 
Um mich ſelbſt nicht — 
Ich bedarf's nicht — 
Aber hört ihn! 
Jenen dort helft! 
Die zu Grund gehn: 
Denn zu Grund ging 
Ich vorlängft ſchon. 
Alo er tobt lag 
Jener Hirt, ftürzt 
Auch mein Olüd hin; 
Nun bie Race rafıt, 
Zum Berberb firömt 
Sein Geſchlecht ber. 
Das Gebäg ftürzt, 
Und ein Walb fchlägt 
Maͤcht'ge Flamm' auf. 
Durch die Rauchgluth 
Siedet Balſam 
Aud dem Harzbaum. 


An das Dach greift's, 
Das entflammt ſchon. 


Das Geſparr kracht! 
Ach! es bricht mir 
Uebers Haupt ein! 
Es erſchlaͤgt mid 
In der Fern auch 
Jene Schuld ragt! 
Auge droht mir 
Ins Gericht hin! 


Nicht dahin trägt 
Mich der Fuß, wo 
Phileros wild 

Sid hinab ftürzt 

Sn den Meerſchwall. 
Die er liebt, fol 
Seiner werth fein! 
Kieb’ und Rew’ treibt 
Mid zur Flamm' hin, 
Die aus Liebesgluth 
Kaſend aufquoll. (Ws) 


Epimetheus. 
Dieſe rent’ ich, 
Sie die einz’ge! 
Senen wehr' ich 
Mit der Hausfraft, 
Bis Prometheus 
Mir das Heer ſchickt. 
Dann erneun wir 
Born’gen Wettfampf, 
Mir befrein uns; 
Jene fliehn dann 
Und die Flamm' liſcht. Ab.) 


Prometheus. 
Nun heran ihr! 
Die im Schwarm ſchon 
Um die Felokluft 
Eurer Nachtburg, 
Aus dem Buſch auf, 
Eurem Schirmdach, 
Strebend auflummt. 


Eh ihr aussieht 
In das Fernland 
Diefem Nachbar 
Werdet hülfreich 
Und befreit ihn 
Vom Gewaltſchlag 
Wilder Rachluſt! 


Krieger. 
Der Ruf des Herrn. 
Des Vater, tönt; 
Wir folgen gern, 
Wir find’s gewöhnt, 
Geboren fin 
Wir all zum Streit, 
Wie Schall und Wind 
Zum Weg bereit. 


Wir ziehn, wir ziehn 
Und ſagen's nicht; 
Wohin? Wohin? 
Wir fragen’d nicht; 
Und Schwert und Spieß 
Wir tragen's fern, 
Und jen's und dies, 
Wir wagen's gern. 
So geht es Fühn 
Zur Welt hinein; 
Mas wir bezichn 
Wird unfer fein: 
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Will einer das, Prometheus. 
Verwehren wir's, Was hoͤr' ich? hat Phileros dem Strafedraͤun gehorcht? 
Hat einer was, Sich ſelbſt gerichtet, kalten Wellentod geſucht? 


Verzehren wir's. Auf, eilen wir! Dem Leben geb’ ich ihn zurüͤck. 


Hat einer g'nug 

Und will noch mehr 
Der wilde Zug 

Macht alles leer. 

Da fadt man auf! 
Und brennt das Haus, 
Da packt man auf, 
Und rennt heraud. 


So zieht vom Ort, 
Mit feitem Schritt, 
Der Erfte fort, 
Den Zweiten mit. 
Wenn Wahn und Bahn 
Der Beſte brach, 
Kommt an Und an 
Der Lepte nach. 
Prometheus. 
Verleibet gleich 
So Schad' als Nutz! 
Hier weih' ich euch 
Zu Schutz und Trutz. 
Auf! raſch Bergnügte, 
Schnellen Strich's! 
Der barſch Beſiegte 
Habe ſich's! 


Eos. 

Weile, Bater! Hat dein Schelten 
Ihn dem Tode zugetrieben; 
Deine Klugheit, dein Beſtreben 
Bringt ihn diesmal nicht zurück. 
Diesmal bringt der Goͤtterwille, 
Bringt des Lebens eignes, reines, 
Unverwüftlied Beſtreben 
Neugeboren ihn zurück. 

Prometheus. 


Gerettet iſt er? Sage mir, und ſchauſt du ihn? 
€ 


0%. 
Dort! er taucht in Fluthenmitte 
Schon hervor ber ftarfe Schwimmer; 
Denn ihn läßt die Luſt zu leben 
Richt, den Züngling, untergehn. 
Spielen rings um ihn bie Wogen, 
Morgendlich und kurz beweget; 
Spielt er felbft nur mit ben Wogen, 
Tragend ihn, die fchöne Laft. 
Alle Fiſcher, alle Schwimnter, 
Sie verfammeln fidh lebendig 
Um ihn her, nicht ihn zu retten; 
Gaukelnd baden fie mit ihm. 
Sa Delphine drängen gleitend 
Zu der Schaar fich, der bewegten, 


Hier Teiftet frifch und weislich dringende Hochgewalt 
Erwünſchten Dienft. Das Fcucrgtichen fchroindet ſchon, 
Und brüberlich bringt würd'ge Hülfe mein Geflecht. 
Run aber Eod unaufhaltfan jtrebt fte an, 
Sprungweiſe, mädchenartig; freut aus voller Hand 
Purpurne Blumen! Wie an jedem Wolfenfaum 

Sich reich entfaltend fie blühen, wechfeln mannigfadh ! 


Tauchen auf und heben tragend 

Ihn, den fhönen aufgefrifchten. 

Alles wimmelnde Gedränge 

Eilet nun dem Lande zu. 

Und an Leben und an Friſche 

Will das Land der Fluth nicht weichen; 


So tritt fie lieblich hervor, erfreulich immerfort; 
Gewoͤbnet Erdgeborner ſchwaches Auge fanft, 


Daß nicht vor Helios Pfeil erblinde mein Geſchlecht, 


Beſtimmt Erleuchteted zu fchen, nicht das Licht! 
E08 (von bem Deere beraufiteigenb). 
Sugenbröthe, Tagesblüthe! 
Bring’ ich ſchöner heut als jemals 
Aus den uncrforichten Tiefen 
Des Dfeanos berüber. 
Hurtiger entfihüttelt heute 
Mir den Schlaf, die ihr des Meeres 
Felsumfteilte Bucht bewohnet, 
Ernite Fiſcher! friſch vom Lager! 
Euer Werkzeug nebmt zur Hand. 
Schnell entwickelt eure Netze 
Die bekannte Fluth umzinglend: 
Eines fhönen Fangs Gewißheit 
Ruf' ich euch ermunternd zu. 


Schwimmet, Schwimmer! taucht, ihr Taucher! 


Spaͤhet, Späher, auf dem Felfen! 
Ufer wimmle wie die Fluthen, 
Bimmle fhnell von Thätigfeit! 
Prometheus. 
Das hältſt dur deinen Fuß zurück, bu Flüchtige? 


Alle Hügel, alle Klippen 
Von Lebend'gen ausgeziert! 


Alle Winzer aus den Keltern, 
Felſenkellern tretend, reichen 

Schal um Schale, Krug um Krüge 
Den befeelten Wellen zu. 

Run entfteigt ber Göttergleiche, 
Bon dem ringeumfhäumten Rüden 
Freundlicher Meerwunder fchreitend, 
Reich umblüht von meinen Roſen, 
Er ein Anadyomen, 

Auf zum Feſſen. — Die geſchmückte 
Schönfte Schale reicht ein Alter 
Bärtig, lächelnd, wohlbehaglich, 
Ihm dem Bacchusaͤhnlichen. 
Klirret, Becken! Erz, ertöne! 

Sie umdraͤngen ihn, beneidend 
Mich um ſeiner ſchönen Glieder 
Wonnevollen Neberblick. 
Pantherfelle von den Schultern 
Schlagen ſchon um ſeine Hüften, 
Und den Thyrſus in den Haͤnden 
Schreitet er heran ein Gott. 

Hörft du jubeln? Erz ertönen? 


Mas feffelt an dies Buchtgeſtade deinen Blick? Sa des Tages hohe Feier, 
Wen rufit du an, du Stumme fonft, gebieteft wen? Allgemeines Feſt beginnt. 
Die niemand Rede Rebet, bieömal fprich zu mir! Prometheus. 


Was kündeſt du für Feſte mir? Sie lieb ich nicht, 
Erholung reichet Müden jede Nacht genug. 
Des ächten Mannes wahre Geist ift die That! 


Jenen Jüngling —* Rutet! 

Der verzweiflend, Itehetrunfen, 
Rachetrunken, ſchwergeſcholten, 
In die nachtumhüllten Fluthen 


Manches Gute warb gemein den Stunden; 
Sid vom Felfen flürzete. 


Doc die gottgewählte feitlich werde biefe! 
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Ess blicket auf in Himmelöräume, 
am enthüllt ſich das Geſchick des Tages. 
teber ſenkt fi Würbiges und Schönes, 
en verborgen, offenbar zu werben, 
Offenbar um wieder ſich zu bergen. 
Aus den Fluthen Köreitet Dhileros ber, 
Aus den Flammen tritt Epimeleia; 
Sie begegnen fi und eins im andern 
Fühlt fih ganz und fühlet ganz das andre. - 
&o, vereint in Liebe, doppelt Herrlich, 
Nehmen fie die Welt auf. Glei vom Himmel 
Senfet Wort und That fich fegnenb nieber, 
Babe fenkt fi, ungeahnet vormals. 
Prometheus. 
Neues freut mich nicht, und andgeflattet 
Iſt genugfam dies Gefchlecht zur Erbe. 
Freilich fröbnt ed nur dem beut’gen Tage, 
Geſtrigen Ereignend denkt's nur felten; 
Was eo litt, genoß, ihm iſt's verloren. 
Selbſt im Augenblide greift es roh zu: 
Faßt, was ihm begegnet, eignet's an ſich, 


Wirft es weg, nicht finnend, nicht bebenfend, 
Wie mand bilden möge höh'rem Ruben. 
Diele tadl' ich; aber Lehr’ und Rebe, 
Selbſt ein Beiſpiel, wenig will c& frommen. 
Alfo fhreiten fie mit Kinderleichtſinn 

Unb mit rehem Taſten in ben Tag hin. 
Möchten fie Vergangnes mehr beherz'gen, 
Gegenwärt’geö, formend, mehr ſich eignen, 
Wär’ es gut für ale: fl ſolches wänfct ic. 


Laͤnger weil’ ich nicht, mid treibet fürber 
Strablend Helie® unwiderſtehlich. 

Weg vor ſeinem Blick zu ſchwinden zittert 
Schon ber Thau, der meinen Kranz beyerlet. 
Fahre wohl, du Menfchenvater. — Merle: 
Was zu münfchen ift, ihr unten fühlt es; 
Was zu geben fei, die wiſſen's droben. 

Groß beginnet ihr Titanen; aber leiten 

Zu dem ewig Guten, ewig Schönen, 

Iſt der Götter Werk; die laßt gewähren. 


Pandora. 
Shema der Fortfepung. 





Phileros in Begleitung von Fifhern und Win- 

zen. Dionyfifh. Bölliged Vergeſſen. 
Kypfele 

wirb von weiten gefchen, 

Anlangend. Dedt den oben hervortretenben Lagen 
des Helioo. 

Willkommen dem Phileroo. 

Willkommen dem Prometheus. 


Im Allgemeinen beſchrieben. 


Krieger von der Expedition. 

- , Hirten als Gefangene. 

Prometheno giebt diefe frei. 
=] —-1- 5 jthyphallisch. 








Dromethene will bie Kypſele vergraben und ver- 
flürgt wiſſen. 

Krieger wollen fie zerfchlagen, ben Inhalt rauben. 

Prometheus infiftirt auf unbebingtes Befeitigen. 





Turba retarbirend, bewundernd, gaffend, berathend. 
. Göt ttergabe. 
Der Einzelne kann fie de ablehnen, nicht Die Menge. 


Schm 
wollen bad Gefäß ſchützen und es allenfalls ſtückweis 
audeinanbernehmen, um daran zu lernen. 





Epimeleia. 
Weiſſagung. 
Auslegung der Kypſele. 
Vergangnes in ein Bild verwandeln. 
Poetiſche Reue, Gerechtigkeit. 


Epimetheus. 
Das Bertrümmern, Berftüden, Verderben da onpo. 


Dandora (erſcheint). 
Paralyfirt bie Gewaltfamen. 








Hat Winzer, Fifcher, Felbleute, Hirten aufihrer Seite, 
Glück und Bequemlichkeit, bie fie bringt. 
Symboliſche Fülle. 

Jeder eignet ſich's zu. 


Schönheit, 
Froͤmmigktit, Ruhe, Sabbat, Moria. 


Phileros, Epimeleia, Epimetdeus für fie, 











Hromerheus entgegen. 





Winzer Umpflanzung. 

Scähmiebe offeriren Bezablung. 
Handelsleute. Jahrmarkt. (Eris golden ıc.) 
Krieger Geleite. 





Pandora. 
An die Götter, an die Erdenföhne. Wärbiger In- 


balt ber Kypſele. 





Kypſele ſchlaͤgt ſich auf: 
Tempel. Sitzende Dämonen. Wiſſenſchaft. Kunſt. 


Vorhang. 





Phileros. Epimeleia. Prieſterſchaft. 


Wechſelrede der Gegenwaͤrtigen. 
Wechſelgeſang, anfangs an Pandora. 








Heltoß, 

Derjüngung bed Epimetheuß. 
Pandora mit ihm emporgeboben. 
Einfegnung ber Priefter, 

Chöre. 





Elpore thrafeia 
(binter dem Vorbang hervor). 
ad spectatores, 


(Ende bes britien Bandes.) 
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